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Gr. Maje feat dem Koͤnige, deffen getreuer Une 
trttan gu feyn id) fur eine grofe Gnade Gottes ans 
clan, verdanke id) das hohe Glud meines Lebens, 
wenm gefegneten Wirkungskreiſe im theuern Vaters 
lak berufen gu feyn, um gue Ausbildung des heran⸗ 
mdjaken Geſchlechtes im Staate ein geringes Scherf⸗ 
kn ten meiner Geite mit beitragen gu fonnen. 

Ewr, Konigliden Hoheit perfonlider Theil⸗ 
nie an dem befondern Zweige der Studien, die 
nthrad einer Reihe von Jahren meine gange Kraft 
a Anfprud) genommen hatten, fo wie Hoͤchſtdero erns 
fie Enſicht in die hiſtoriſchen Wiffenfchaften, denen 
iat ſih anreihen, wie in die wurdige Entwicklung und 
tajort{hritt Derfelben verdanke ic) die wiederverjungte 
{tat und neugerwonnene Mufe, welche es mir gegen: 
hintig moglicy gemacht hat, ein feit mehe als einem 
Jayhend begonnenes literariſches Werk von neuem 
hmubig fortzufuͤhren. 

Die erfte, wenn aud) nod) fo geringe, Frucht 
Wa Ruße Ewr. Koͤniglichen Hoheit unterthaͤ⸗ 
Ugh juyueignen, war mir wahrhaftes Beduͤrfniß, als 
Mag Zeichen Der Ausſprache des ticfen Dantges 
Ws fit fo wielfach genoffene Huld und fur die ere 


muthigende Forderung einer Arbeit, won der wielleic 
gu offen ift, daß, wenn Gott die Kraft dagu ve 
leiht, fie bis in die Gauen der Heimath gu verfolges 
Diefelbe auch die Liebe und Tharfraft fir das Vate 
land erhoͤhen, den Bli€ aͤchtmenſchlicher Wiſſenſcha 
fcarfen und erweitern, und das Reid der ewige 
Wahrheit fordern wird. 

Wenn aud) bei einer befchrankten Kraft fir da 
gu hohe Ziel das Dargebotene weit hinter dem Wn 
ſche des Darbietenden zuruͤckſtehet, fo wird ferner 
Huld und Nachſicht doc) vielleidht dem vorwaltender 
reinen Gtreben gu Theil, in deffen Bewußtſeyn, hie 
mit, fic) in tieffter Ehrerbietung nabet 


Ewr. Koͤniglichen Hoheit 


allerunterthaͤnigſter und gehorſamſter Diener 


Der Verfaſſer. 


derwort zur sweiten Ausgabe. 





Va jet pwei Jahrzehenden, in deren Anfange die erfte 
Legh tier Erdkunde Afiens zu Stande fam, iſt der Forts 
ct be Studien der Natur, der Gefchichte, der Literatur, 
wiierhere auch des Orients, fo bedeutend gewefen, daf eine 
Senapfie dieſes Erdtheils, aud) ohne die grofe Bahl der 
ict und vieler treffliden Beobachter an Ort und Stelle, 
“chu die bedeutendften Entdedungen’ und aſtronomiſchen, 
Ryteifgen und hypſometriſchen Beftimmungen, an den 
‘eeenten Puncten deffelben, dennoch den widhtigften Forts 
Sc gevinnen mufite. Nehmen wir aber diefe legteren und 
% Slate der Kirften = Umfdiffung und Aufnahmen der 
Saigon und Ruffifden Marine (Horsburg, v. Krufenftern, 
: im Giden und Often, wie im Norden, der 
(Gautier) int Weften mit hingu, famt den nicht 
*i4 figfenden gang neuen Quellen der einheimiſch-Aſiati— 
hiniſch · geographifdyen Literatur, zumal die ber Mon: 
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golen, Chineſen, Inder, Perſer, Araber und Armenier: fo m 
es leicht begreiflich, wie eine zeitgemaͤße Darſtelluns eines 
chen Erdtheils eine neue Geſtalt gewinnen mußte, wenn 
dem Beduͤrfniß fir das Syſtem der Wiſſenſchaften uͤberhan 
und der Anforderung der Forſchungswelſe der Gegenwart r 
einigermafien entiprechen follte. 

Gin an ſich billiger Wunſch der Befiber der erften Wr 
gabe diefer Erdfunde Afiend, geqgenmartige neue, zweite Wh 
lage, der erften bequem anjufiigen, war daber unmoͤglich 
realiſiren, weil feine fortſchreitende Philoſophie, und eben 
wenig jede andere, echte Wiſſenſchaft nur ein Aggregat d 
fruͤheren ſeyn kann, wenn ſchon Geographie nur als ein fe 
ches betrachtet gu werden pflegt, als ein wiſſenſchaftliches Fad 
werk, in welchem man dem Alten Bekannten nur das Neu 
Unbekannte hingugufiigen brauche. Aber meine Lefer werde 
mit mir, und mit einigem Schrecken, ofter die Erfahrung z 
machen haben, wie wenig der fruͤher geqlaubte Gefig imme 
wabr ober befannt gu nennen fey, wie oft dad ſcheinbare Neu 
alt, oder bei naͤherer Prifung nicht wahr fey, und wie weni; 
bem Borurtheil langer gebuldigt werden durfe, wenn man nun 
einigermafen auf den Grund und Zufammenbhang ber Ding 
zuruͤckgeht, bie Geograpbhie ber Erde als eine abgemachte Sad 
angufehen, da eigentlich ihre wiſſenſchaftliche Betrachtung nur 
im ſchwachen Beginnen iff. Der frifche Fortwachs der Wife 
ſenſchaft fprengte nad allen Seiten bin ihre fruͤher angeleg⸗ 
ten, ſcholaſtiſchen Feffeln; aus einem todten Aggregatyuftande 
ber aufgebduften Materie trat ber Keim des jungen Gewaͤch⸗ 
ſes in mibjamer Enhvidlung, unter dem Dru ber uͤber ihm 
laftenden aus Truͤmmern verwitterten Fruchterde hervor, und 
flatt der bisherigen Beſchreibungen unferer Wiſſenſchaft, 
draͤngte fid) mit unwiderſtehlicher Gemalt, uͤberall, die Be— 


/ 
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mdtung der wichtigſten Verhaltniffe hervor, deren Sys 
tem fie einft gu einer ethabneren Stufe der Wiffenfchaft er: 
hom wire, avelche fie einer Geometrie oder Phyfiologie, einer 
Gummatif und Philofophie sur Seite zu ftellen vermag. . 
Dem gemaͤß mufte die Erdfunde Aſiens in diefer zweiten 
uflage, obwol der innern Anordnung der erften gemaͤß, voͤl⸗ 
iy umgearbeitet werden, wie dies auch bei ihrem erften Theile, 
wi Ufifa, gefcheben war. Wie dort, bas Jahr 1820, fo ift 
te, jthn Sabre fpater, das Jahr 1830, al das Normaljahr 
a beradten, bid gu welchem, alfo bid zur naͤchſten Gegens 
wat, moglidher Weife, das Streben bei der Arbeit dahin 
Si, ten Weſen Feineswegs der Materie nad, vollftandig 
mabipfend gu fey. Die fpatern Fortſchritte der Ente 
tiny werden Bei Aſien, wie friiherhin fchon bei Afrika, der 
Mm timal getroffenen innern Anordnung gemaf, ju Feiner 
tilign Umarbeitung dieſer Erdfunde von neuem zuruͤckfuͤh⸗ 
@, tndern alS Beitrage oder Nadtrage zur Erd— 
lundevon Aſien fid anſchließen. Go hoffen wir beides, 
ht Uhipriche Der Lefer und Kaͤufer des Buchs, wie der Wifs 
inidaft felbft ficher gu ficllen. Fir Afrika ift der Seitpunct 
Gm tingetreten , wo diefer erſte Nadtrag, zehn abe 
mb der Exfcheinung der gweiten Auflage des Hauptwerkes 
(22) aS wot fiandige Ucherfidt des Fortſchrit— 
06 mt dicleer Wiſſenſchaft, mit widtigen Nefultaten fur die 
Mimmtfunde des Erdtheils und feiner Bewohner, in dems 
Ger Berlage wie jenes erſcheinen fann, und derfelbe Forte 
tit fol, im gleicher Urt, friher oder fpater, der Erdfunde 
es gu Vheil werden, um endlich cinmal, in dieſem Ge: 
tint eS DRiffens , gu einem wo moͤglich claffifden Me per: 
rium, nicht bios der Namen, fondern auch der Thatſa⸗ 
Sa, De Refultate und der Literatur gu verhelfen, an dem 
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wit bei, grofem Ueberfluß des Beſondern bod den groͤßt 
Mangel leiden. - 

-.. Das Beftreben quellengemaͤß gu feyn, fir Natur u 
Phyſik, in Beziehung auf. Gefdichte, Ethnographie, Literate 
wie fiir Antiquitit, Mittelatter und Gegenwast, durch raͤu 
liche und chronologiſche Gruppirung der Facten, um uͤber« 
die. Einſicht in den Cauſalzuſammenhang der Erſcheinung 
be Planeten gu foͤrdern, wird man vielleicht, wenn died au 
zuweilen mit einiger Beſchwerde der Hindurcharbeitung gu e 
ringen iſt, nicht verkennen; doch hoffe ih, daß fir dem Leſ 
die Muͤhe und Beit, gegen die ded Bearbeiters, uͤberall w 
nigſtens um bad Zehnfache gemindert ijt. Dennoch kann i 
mir keineswegs ſchmeicheln uͤberall ſchon den richtigſten, natu 
gemaͤßeſten Gang gefunden gu haben; aber die Annaͤherun 
an cin nauͤrliches Syſtem ſcheint fidh mic in bem ge 
wablten Gange immer mehr und mebr auszuſprechen, und id 
hoffe, durd den nunmehr befchleunigenden Fortſchritt ber Wr 
beit, mid) auch, durch diefelbe, felbft verſtaͤndlicher machen gi 
fénnen, ald died friiber der Fall war. 

Es ift mir dad Gli yu Theil geworden, nad lange 
Reihe anbdermeitiger Berufsverhaͤltniſſe, durch allerhoͤchſte Be 
guͤnſtigung die literariſche Muße wieder gu gewinnen, ohn 
welche die Fortſetzung gegenwaͤrtiger Arbeit unmoͤglich war 
daher wird. fie nun auch ununterbrochen fortſchreiten, und de: 
Ausgabe her Geographic vom Afien fleht teine andere Hem: 
mung entgegen alé die bald gu uͤberwindende des fortgeſetz 
ten Abdruckes. Dieſer Erdtheil wird mit einem gweiter 
Bande, die fuͤdliche Indiſche Welt enthaltend, welder in die 
fem Jahre unmittelbar folgt, amd gweien andern, Weft: 
Ufien begreifend, die im naͤchſten Sabre, fo Gott will, been: 
digt fepn, werden, nebſt vollſtaͤndigem Regifter uber alle 
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{Binde, mie dies auch bei dem Schluſſe Afrifa’s der Fall 
mar, ebgeſchloſſen ſeyn, und als Bheil der allgemeinen Grd. 
tate, aber auch als fur fic beftehendes Ganze, wie aud 
te doerpel⸗Titel eB befagt, uͤber dieſen Erdtheil gu betrachten 
im. Diefem wird dann, ohne Unterbredjung, die Geogra: 
te ren Guropa, in demfelben Ginne ausgearbeitet, folgen, 
ca Geenftand auf den alle fribern Studien berechnet waren, 
gw midem zehnjaͤhrige wiederholte offentlide Gortrage und 
aie Arbeiten hinreichend vorbereiten fonnten, auch noch eis 
tt Rein wo moͤglich tichtiger machen werden. 

Tk jme Namen aud nur danfend zu nennen, welche 
WEet auf nahe oder ferne Weife gedcihen machten, wirde 
mabe zu grofen Sabl bier unpaffend feyn, die einzelnen 
iter treten üͤberall an ihrer Stelle im Verte hervor, und 
illtn {ep der innigfte Danf von meiner Seite gewif, wenn 
9 ite mannithfaltiger, Guferer Beruf mich feit einer tans 
om Rife von Jahren nur gu oft hinderte, diefen insbefone 
tm inmer felbft dann auszuſprechen, wenn dies mir das leb⸗ 
witht Beduͤrfniß war. Ich hoffe bei den Gingelnen auf 
Madfidt tednen gu dirfen, wenn im Allgemeinen mein Bes 
ini nicht verfannt. wird, jedes befondere Verdienft durch 
Unientnif, ober Beftimmung, oder Verichtigung zu ehren, 
@, minn man mir zugiebt die Sduld an meine Zeitgenoſ— 
Maitagen gu wollen, eine Schuld, weldye mir die zuvor— 
bemaibe allgemeine Theilnahme auflegte, die mid feit lan— 
gen tor der Wiederaufnahme des Werkes weit mehr drictte, 
Ge fi fagen Lief. 

Su den ginftigften Ereigniffen im Fortſchritt meiner geo: 
MPbiiden Arbeiten darf id) es wol rechnen, daß ſehr bald 
md Gridjeinung gegenwartigen Bandes, wie fruͤher nad 
rizich jt Ufrifa, fo gleichzeitig, nod) vor dem vollendeten 
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Drude von Aſien, durch meines Freundes O' Etzel before 
res Bemuͤhen aud Karten von Aſien, aͤhnlich jenem Atl! 
ju Afrifa, gu Stande kommen koͤnnen, welche gang fiir te 
Lefung des Buches eingeridhtet find, die aber in verbeſſern 
Geſtalt auftreten werden, als died bei den erſten Verſuch 
der Blatter yu Afrifa moͤglich war. An ded Geometer Hr. 
Grinim mehrjaͤhrig bewahrter Theilnahme meiner Arbeit 
und deſſen dauerndem Gifer fiir gruͤndliche Verbefferung d. 
Landkartenweſens tiberhaupt, haben wir, wie an feinem Freuni 
Hm. Sdharrer, ded trefflichen Lithographen, eine felten ve. 
tinigte Kraft der wiſſenſchaftlichen Technik fir die Karthogre 
phit gewonnen, welche mance fine Frucht fir die Zukun 
verſpricht. In dem erſten Hefte diefes Grimm’ iden Atla 
von Afien, der in kurzem von demfelben naͤher angefiindig 
werden wird, find’ 4 Blatt Central: Afien nebft einer Tafe 
Profile enthalten, welde man als eine nicht geringe Bereiche 
rung der geographifden Darfiellung von Afien uͤberhaupt wiri 
anfeben finnen, theilé was Benubung neuer Quellen, theili 
was die Critik derfelben und ihren zweckmaͤßigen Ausdrud in 
Bilde gum Verſtaͤndniß unfered Vertes betrifft. Wir glauber 
werfiden gu dirfen, daß keine Muͤhe und Arbeit geſcheu 
wurde, dad moͤglichſt Befte gu erreichen. Diefe 4 Blatt fint 
aud gum Zufammenftofen gu Einem Blatte eingeridtet, wel 
ches bid auf die Erſcheinung von Klaproth’s und Berg: 
haus’ angefindigten grofen kartographiſchen Werken von 
Afien, denen wir mit Sehnfucht entgegen fehen, wol vor als 
len anbern entſchieden den Vorrang behaupten wird. Diefer 
gan, neu entworfene Atlas von Afien, in mittlerem Karten: 
format auf 20 Blatt angelegt, mufterhaft lithographirt, gu 
wolfeiiften Preiſen geftellt, wird, was dielen Erdtheil betrifft, 
dem allgemein gefuͤhlten Beduͤrfniß moͤglichſt zweckmaͤßig ent: 
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fmpen, und alles erfitllen was billiger Weiſe von den Le— 
fem ber Erdfunde auf Blattern in ſolchem Maaßſtabe exwar: 
tt und gefordert werden duͤrfte. 
Dex eigenthimlide Gang unferer Unterfudbungen’ vers 
titer von allem frubern geographiſchen Herfommen, in 
wegen fic) der Lefer ganz hinein gu verfeben hat, um uͤber⸗ 
J tea wabren Sufammenbang, die Ordnung, den fleten 
Extigatt wahrgunehmen, und immer hoͤhere Erleuchtung je: 
des beſendern fuͤr und dDurd bas Ganje gu gewinnen, iff 
ver, deß wir uͤberall, nicht von vorn herein, von willkuͤrli— 
den, hekoͤmmlichen, compendiarifden Ab⸗ und Gintheilungen 
@) polio gewordenen, geographiſchen, meift larvenartigen 
Senin ausSgeben, welde man vom Allgemeinen auf das 
— gewoͤhnlich ganz irrig tibertragen hat. Gr beſteht 
tulnehr Darin, daß wir von den Mafjen und ganz uͤberſicht— 
lige Unfdhauungen ausgehend, uns erft uberall mit Critik 
gay im Gingelnen in den raumlich, naturgemaͤß, gefonderten 
txalifaten orientiren, um diefed dann in den zuſammengehoͤ—⸗ 
tig Gruppen, nad) den individuelliten Erſcheinungen, Ver— 
palinifjen und bervortretenden Gefesen, in den Wirkungen 
= gleidjeitigen raumliden Sphaͤren der Krafte aufzufaſſen, 
& mit dem Berbande der verfchicdenen Gruppen, wiederum 
h ga aligemeinern Gefdreibungen, Verhaltniffen, Conſtru⸗ 
Gionsaefeben in Beziehung auf das phyſicaliſche, und auf die 
ciberveitigen Gunctionen jeded Locales, auf dad Organiſche 
mad Zebendige, gu erheben. Hierzu dient die Anordnung der 
Deragtaphen, deren jeder mit feinen Fortfesungen, Unterabs 
Silungen, Anmertungen, ein in dieſer Hinficht abgerundetes, 
tem Wejes nad) alle pofitiven Daten gu einem Grennpunct 
abeS Gange enthalten follte. Ware died erveicht, fo 
ein jeder derfelben, den wahren Umrif eines nunmehr 
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durch Geographie, fiir Phyſik wie fir Geſchichte, wirklich 
handhabenden Gliedes, in einem dereinſt zu ordnenden 1 
türlichen Syſteme der Geographie darbieten. 

Um dieſes Ziel zu erreichen, war die Unterſuchung 


Alteſten Annalen der Geſchichte und der fritheften Reiſend 


ber Einheimiſchen und Fremdlinge, aber eben fo nothwent 
wie die der Gegenwart, der unbefanntere oder gang unbea 
tete Theil der Literatur mußte vorgefiihrt werden, um | 
Daten quellengemaͤß jeder ferneren Griti® gugdnglid) gu m 
then, und oft den Duͤnkel oder Jrrthum der Gegenwart 
vernichten; daber tiberall bie Cinflechtung der Entdeckungsc 
ſchichten, die Bezeichnung ber Luͤcken durd Terra incognit 
bie Unfihrung dex Priefters und Heldenfage wo Beobad 
tung feblte, dex Kriegsgeſchichten und Eroberungszuͤge, de 
Bergbaues, der Miſſionsberichte, die Nachricht von den Ur 
figen und Golonifationen wie von ben Reſidenzen der ver 
ſchiedenen Voͤlker und Gulturperioden; daher die genauefi 
Anfuͤhrung aller Denfmale der Vorzeit u. ſ. w., flr Hiſte 
tie und eine Finftige Ethnographie, die wir durdaus noc 
nicht befigen. Aber eben fo mufte die Verbreitung der cli 
matifden, der plutonifden Erfdheinungen, wo fi 
in localen Formen ,. Verhaltniffen, geſchloſſenen Spharen auf 
treten, eben fo bie geognoftifden, die vegetativen, di 
goologifchen Verhaltniffe der Landſchaften, um fie zu einer 
febendigen Anfchauung file das geographifthe Syſtem gu erbes 
ben, fobald fie fic) nur localifirt, characteriſtiſch, raͤumlich, gee 
feigebend zeigen, nicht Abergangen werden. Die bunte Man: 
nichfaltigteit diefer Daten mufte den Umfang bet Arbeit ere 
weitern, gleich wie der Inhalt fic) fteigerte: denn fie follte 
nidt muͤßiger Schmuck und Unterhaltung ſeyn, fondem durch 
inhaltreiche Fille gue Geftaltung der lebendigiten Anſchauung 
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muti, um zur Betrachtung des Ganzen gu erhe⸗ 
oa, bes Begriff zur Entwicklung und zur Klarheit gu brine 
om, ter Erſcheinung bas Gefe sw gu entloden, wie der Chez 
mir, ber Phyfifer, der Aftronom im Laboratorium oder im 
fmm, fey es anus der Bewegung des Sterns wie aus der 
bertierwolke, aus dem Zuſammenhange der Beob« 
iGtungSreihe fein Mefultat sieht. Gn diefer Hinfidt 
fin o der Muͤhe werth eine gang durchgearbeitete quellens 
gemife Erdfunde von Afien gu verſuchen, wie wir noc) eine 
tiger, um einen feften Kern zu gewinnen, aus dem unzaͤh⸗ 
ig Sime bervortreten und nun fid) mit grtherer Sicherheit 
winds fonnen. 

tas befondere diefer Methode weiter einzugehen, wel⸗ 
&, unter den beftehbenden Umftanden, meiner Anſicht nad, 
om alin, durch das Labyrinth der Tradition und der Ere 
Sarmg, zut Wahrheit und Siderung unferer Wiſſenſchaft, 
el muͤhſam und allmalig hindurch fuͤhrt, wiirde bier nid: 
da nbte Ort fey; darauf hingurweifen war aber zur Auf: 
isang des Ganzen nothwendig. Nod) einiged dariiber ſehe 
mm in ber Ginleitung Seite 20 Note 42 und dem darin 
@rfiftten nad, und befonders in dem was in meinem 
liege, in Berghaus Annalen, Aug. 1831. S. 506 — 520 
beaut zuruͤckfuͤhrt. 

Dewol nod) manches verwandte zu bemerken ſeyn mochte, 
» iberlaſſen wir died dod) bem eigenen Urtheil der Lefer, 
Xe emer bei den Fortſetzungen ded Werks fid) darbietenden 
Mimnben Gelegenheit, weil und hier der Naum gu befdrantt 
& Nur den innigften Dank fir fo vielen firdernden Bei: 
fend jeder Art wiederholen wir nod einmal am Schluß ei: 
nt Urbeit, die nur unter gang befondern Begiinftigungen fol: 


Se Art, von vielen Seiten her, ihe Biel erreichen kann. Und 
Axrt €rttunte H. 


x vrii Vorwori. 


fo laſſen wir ben erſten Band ind Weite vom Stapel lau 
mit freudiger Beruhigung fuͤr eine gluͤckliche Fahrt, da a 
der Hr. Verleger, dem wir dafuͤr oͤffentlich danken, bas E 
sige gethan bat den ſchwerbeladenen Kauffahrer zum Ori 
gehoͤrig auszuſtatten. 

Berlin, den 20. Mai 1832. 


C. Ritter. 
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fects prifden Obi und Jeniſel. — Die noͤrdlichen Vorberge 
tes Auai, die obern Langenthiler, die untern Laͤngenthaͤler, 
te LuctsDurdhbride. — Das AltaisEragedirge im W,, der 
eur Hedj-Altai im Off. S. Ai — 814. 

+ Gihiide Sugdnge titer die Steppen gum Altais Erggebirge; 
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linertung. Barnaul, ber grofe Sdhmelghofs . Concentration 
br mitallurgifdjen Thaͤtigkeit am Altai. S. 848, 
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Sctnja mit ihren Zufliffen: Rotfun, Uimon, Urful und Tſchuja; 
Say: Kalmaden, Dee Teleglois See mit dem Baſchkaus und 
Uguofdman, S. 907 —993. 
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tun a. S. 910, 
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5. 4. 

Yat nur ein Theil ber alten Vefte, aber ev iſt dem Raume 
atic gofte; et Liegt gegen den Aufgang ber Sonne; er ver- 
hit Me zwei andern Erdtheile gu einem gemeinfamen Ganjen, 
mafinem Innern fihrt alle Geſchichte der Natur und der 
Ronit, wie alle Forſchung uͤber beide, alé gu einem gemeine 
fon Camme zuruͤck, der aus unetforfdjten Seiten hervotrwuchs, 
ia Bunel in unergruͤndete Viefen hinabreicht. 

Sine taͤumliche, hotizontale Umgraͤnzung ift faum erſt durch 
te Inireagungen des jungſten Jahrhunderts bis auf Grad und 
Tour eforfht worden, und feine Geftaltung in mehr oder mine 
Ritign Umriſſen auf Karten, aud) bem Unfundigften, vor 
lage gebracht. Aber weit entfernt, hierducd) yu feiner vollftin: 
‘erkentnif gelangt au fein, ſtehen wir bier wie in Aftika auf 
inite Gtufe in unferee Nichtkunde ber Erde, und ed ift deffen 
immer vielmehe was wit nidt wiſſen als ded Gegentheils; 
6S ben, dag wir uné ruͤhmen wollen, dad Nennen fey ein 
‘Gi, oder daß die Namen und Zahlen, Begriffe und Anſchauun⸗ 
Benedten, ‘: 

Ret in ſefern in Afien bie Entwidiung bed Menſchen und 


Rilke, cine hoͤhere Stufe ercungen, nue in fo weit iff audy 


mn dende von dieſem Erdthelle vollſtaͤndiger geworben. Ma— 

a tit uns ftei von dem Borurthelte gu glauben, uͤber denje⸗ 

Nam Theil der Erde unterrichtet gu ſeyn, deſſen wohlgeztichnete 

“ot Nomen gefuͤllte Landkarten vor uns ausgebreitet liegen. 
A2 
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Dieß iſt nur der allererſte Schritt, der unumgaͤnglich zu 
nothwendig iſt. Die Landkarte giebt uns, ſamt alle dem, 
aus ihr bisher in die Wiſſenſchaft uͤbergegangen, nichts, als 
negative Bild, das topiſche und arithmetiſche Verhaͤltniß der 
oberflaͤche, eine Begrenzung deſſen, tas fie vorſtellt. Werder 
uns bed Inhalts dieſes Bildes lebendig bewußt, dann erft 1 
ſeine Betrachtung wie bie einer jeden inhaltvollen Darftellunys 
weckend und gu einer reichen Quelle von Gedanken und J 
fie uns werden; bis babin iſt es ſprach- und Flanglofes Go: 
fait, das uns nicht felten irre fuͤhren kann. 

Gang entgegengeſetzt von unſerer, der Europdifden Ma 
in der Geographie, verfuhr der Brahmine; indeß wir uns n 
in die Form und Materie feſtrannten, ſchwebte bem Indoſte 
nuc ber Inhalt derfelben und dag Gefeg, die Conftruction, | 
Ihm dem HOrientalen verfdwindet bagegen die Form, die m 
wenbdige Bedingung der raͤumlichen Erſcheinung, und damit f. 
feiner Wiſſenſchaft bie menſchliche Wahrheit, ohne welche die 
here far uns nicht beſteht. Uns, den Oecidentaten, entfliehet 
aller Gritif nur gu oft der Geift, dex hoͤhere, der uns bie gi 
lice Wahrheit veckindet, durch welde aud) die menſchliche ¢ 
auf eine frudjtbare Weife uns sur Betradtung erhebt. 

Bei dem duferften Oft-Afiaten, dem an Litecatue fo r 
den Ghinefen, hat fic) unfere abftcacte, beſchreibende, geograp! 
fee Manier voll Material nur gu einem nod) hoͤhern Grade vi 
Inhaltleerheit der Ideen gefteigeet, und fie ware daducd vd 
unfrudjtbar fuͤr bas Ganze, wenn fie nicht das hiſtoriſche Eleme 
mit bem geographiſchen, die Chronofogie mit der Topograph 
mehr nod) zu verſchwiſtern gewußt hatten als wit Europaͤer. 

Die Weſtvoͤlker Aſiens, der Araber, dee Perſer und die ar 
bern find nur Nachahmer der Syfteme ihrer griechiſchen Bor 
ginger gumal des Ptolemdué geblicben. Die Nordbvoͤlker de 
Erdeheils haben fic) gu keiner eigenthiumtidyen Gefamebetradtun 
ihres Wohnortes erheben finnen. 

Wir haden gegenwaͤrtig in diefem wie im vorigen Bude, au 
angefangenem Wege weiter und zum wiederholten Male fortzu 
ſchreiten, und werfen darum, weil wir die Kenntniß der Karten 
und Erdbeſchreibungen Afiens, nad dee bisherigen Behandiungs: 
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et im Algemeinen, in andern mitunter ſehr lehrreichen Werken 
iden detausſezen duͤtfen, ehe wir zu eigener naturgemaͤßer Ueberſicht 
id Gamen wie gum Beſondern uͤbergehen, nur einen Blick auf die 
utr pefitive Anficht der Sndifchen Geo - Poéten von threm Erdtheile, 
a ſefern diefe uns fogleid) in ben Orient felbft und in die Mitte 
fied Veſens verfegt. Shee Darftellung ift fo charakteriſtiſch, daß 
at hie einfeitige und in vielen Cingelnheiten ſich felbft wider 
indenty Ausfibrung der Sanskritiſchen, fire heilig gehaltenen 
Soe, deren Refultat wie hier, Dank fey es bem Fortſchritt dee 
dit, tidt mehe wie fruͤher aus triben Gompilationen, fonbdern 
a and critifdy gefid)teten Quellen migutheilen tm Stande 
fat, tem diefes Wefentlide dee Naturbildung dod niche vers 
{tie bante. 


§. 2 
Indiſche Erdanſicht. 


Rah ben geographiſchen Syſtemen der alten, in Sanskrit 
tuehenen Veda's (Brahinana heißen darin aud) die Lehten, 
wide bie Kosmogonie enthalten) 4), und der ihre Dogmen erlaͤu— 
ima Purana’s, deren jeder, um auf dieſen Namen Anfprud . 
moe zu duͤrfen, mit einer Schopfungsgefchidte oder cinem 
xeqapbifen Capitel (Bhuvana darsa), d. h. Weltfpiegel, begins 
a muf, with das Continent unter dem Bilde einer Lotoshlume 
Imphata nelunbo; Nelumbium; Padma im Sanskr.) gedacht, 
mae auf der Flache des Oceans ſchwimmt. Beide, die fluͤſſige 
mb bie fifte Form, find als die Principe des Bildenden und des 
Sidetin, ober des Exfchaffenden und des Getwordenen, nue 
vehrum cin zuſammengehoͤriges Ganze. Vischnus (0. i. der Durch⸗ 


‘ngt), bee (haffende und echaltende Gott in dee Indifchen mile - 


tama Lehte, weldye Waſſer und Luft als die ecften Grundkraͤfte 


— — 


') 9. den Bohlen das alte Indien, Koͤnigsberg 1830, Th. J. p. 128, 
13, 146, 149, 158, 159, 209 u. a, O.5 J. Paterson on the Origin 
ei the Hindu Relig. in Aviat. Res. VII. p. 44; weniges mit Bors 
bat aus C. F. Wilford berudtigten und bod) lehrreidjen Arbeiten: 
¥eay on the Sucred Isles p. 267 — 324, wo fic naͤmlich mit Origis 
talyuclen übereinſtimmen, oder durch Wilsons Gritif beftdtigt find. 
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annahin, und dieſe haͤufig mit dem heilbtingenden Princip | 
Conne unter bem Bilde Krishna's ibentificirte, with rubend o 
thaͤtig gedacht. 

Als folder, ein Symbol des Sichtbaren tm Raume, fehl 
er auf bem Boden des Oceans oder auf ber Sdhlange 7) 
Ewigteit tm Meere fluthend. Aus feinem Rabel alé dem Gy 
bol ber Eryeugung entfprieft der Stiel ber Lotos, deren Knot 
ben Zuſtand vor der Schoͤpfung bezeichnet, deſſen entfaltete Btu 
aber ais ber Schauplag der gefchaffenen Erde und des Menſch 
acfdhledhté, auf bem Waſſern fid) wiegt. Auch wird diefe, Brau 
(von Brahman als weltſchaffender Demiurg), d. i. bad Defe 
oder bas Gewordne genannt, tm Gegenfage des Unerſchaffen 
Brabma'(oder Parabrahma, beé Urgrofien), der nie als ber Ewi 
mit in ben Kreis ber Fabel gejogen wird, und ftatt der Lote 
Blume tritt daher auc) ofter aus dem Stiel dee fie tragen foll 
bie Geftalt des fchaffenden Weltgeiſtes dieſer Brahman herv 
twas mit fener entfalteten Blume identifd) die ethabene Idee d 
fer Erd- und Welt: Anfidht beurkundet. 

Sn der Mitte diefer ſymboliſchen Lotosblume, der Padm 
ber Erdwelt, erhebt fic) dee Fruchtknoten, Piſtill, Meru>) ¢ 
nannt alé das Hochland der Erde; umber ſtehen die Befrudtunc 
werkseuge. Die Filamente und bie Mectarien nad allen Seit 
als bie Spigen der Hochgipfel und Gebirgstetten, von denen | 
Hauptſtroͤme der Erde fliefen, Wier ausgebreitete, gréfte Bl 
thenblatter der Blumenkrone bezeichnen die vier Hauptlinder t 
Erbe nad den Cardinalpuncten; es find bie Dwipa’s, Halbin ſel 
bie halb ober bod) grofitentheilé vom Meere umfloffenen Lint 
(denn das heißt Dwipa der Inder, wie Jezita ber Acaber), E 
gen S. heißt das Blatt Jambudwipa (Dſchambu-Dwipa), o 
Indien; ihm gegeniiber liegen die nordlidjen Kuru (die Nordlaͤ 
ber, etwa Sibitien), und fo sur Seite der Often und Weſt« 
(Bhadrasvas unb Ketundlas)*). Zwiſchen diefen fteben je att 





2) im Ramayana ſ. Herabkunft der Godttin Ganga in A, W. 
a is tly . Bibl. Bonn 1823, Th. 1. p.54 v.69, und not. Bi 

. Wilson Dictionary Sancr. and Kugl. 1819. 4. sub v. Mer 
4 it und folgende genaucre Mamenangaben find außer ben befor 
6 citirten Stellen aué bem Vi. Bud des Mahabharata (dei 


, 
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mm joel dufere gleichactig geftaltete, nur ſchmalere Blumenblaͤt⸗ 
te in zewiſſen Gntervallen, als acht untergeordnete Dwipa's, 
Srimlander oder Halbinfein, deren Namen bie uͤbrigen Land⸗ 
inde, 1. B. Pegu und Ava, Perfien, Acabien u. ſ. w., zwiſchen 
jars DHaupterftredungen bezcidjnen. : 

Diz andern Blatter des Lotosgewaͤchſes, die abgefondere von 
is Blume auf der Oberflade des Waffers umberfdwimmen, find 
te ibtigen Linder oder Cilande des Oceans. Als Sinnbild all: 
gmeinet Reproduction der Dinge, in weiblidher und maͤnnlicher 
atm, iff jene Blume in diefer Theo-Geogonie, die Erzeugerin, 
Rowe Erbe (Yoni, Argha oder Arya, b. i. das VWereheungs 
cats), ber Meru aber, als FrudtEnoten und Piftill, der Lin- 
ya Phallus), das allgemein verehrte Symbol ber erjeugenden 
Samtaft, Wird bas ganze Meer gue Yoni, fo ift bie Erde der 
tom, in den Beiten dee Stirme und Meeresfluthen nimmt 
be foes nad) den Lehrgedidhten die Form eines Bootes mit dem 
Rittum an, um das Menſchengeſchlecht vor dem Untergange 
atin. Diefe beiden Formen der fructbringenden und der 
tcuaden Erbe werden in den Hindu-Rempeln auf die mannids 
fatighe Weiſe verehrt. 

Veitet ausgefuͤhrt und in Beziehung auf die wirkliche Erd⸗ 
clide angetwendet, lehren die zahlloſen Purana's und ihre 
tcidiecdenartigften Auslegungen durch die Pandits, daß Meru (d. h. 
Mi Sttahlinde) die Mtitte>) dee Erde fen und felbft woͤrtlich 
ad bas Centrum, die Are bezeichne. Diefer heilige ©) Berg ber 





Bhishmakhanda) nad) Fr. Bopp Auszuͤgen aus den Parifer und Londner 
Handidriften guͤtigſt mitgetheilt, und tberfeat von Prof. Mofen, 
bem ich bier Odffentlid) dafir Dank fage. Bn diefem Gefange iſt 
cine reidje Momentlatur der Indiſchen vielleidht dlteften Geographie 
ag Epijode eingewebt, deren Alter ſich jedoch nidt genau in Bezie⸗ 
hung auf ben Bert bes gangen Epos beftimmen (aft. 

*) Ch. Wilkins the Bhagvat. Geeta or Dialogues of Kreeshna and 
Arjoon, Lond. 1785. not. p. 145. cf. Wilsons Dict. s. v. Meru; 
Wait on Meru in Asiat. Journ. New Ser. 1830. Vol. IJ. Philostr. 
vit. Apoll. 3, 3. verfteht ihn {dou unter bem Nabel Judiens, ca wéoa 
6 ‘Trdexns — ou pales. 

*) Gefenius von dem Godtterberge im Norden, nach den Mythen der 
Mat. Volker im Commentar z. Jefaias By. il. p. 316 — 326. 
Paulin. a S. Bartol. Systema Brahm. p. 130, 135; Th. Maurice 
Indian. Antiq. Lond. T. IL. p. 225. 
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eben fo hod) empor wie tief in bie Erde hinabreicht (ein Olymp 
ber Inder, Albordsch, i. e. Burg, Berg der Bendavefta und 
der Perfer, der Merugir (oon Giri, Berg im Sanscrit, wie 
Guru, Gora und Gira fn den Slaviſchen Gpraden bis gue 
Laufig) oder Moregar ber Araber, wird durd) vielerlei Gagen unb 
Symbole verherrlicht. Jn der Mitte der Berge’ fingt das epiſche 
Gedicht, Mahabharata, fiehe der runde Meru, der golbne Berg, 
tie bie aufgehende Gonne leuchtend, rauchloſem Feuer gleid; are 
deſſen Seiten liegen die reinen Zufluchtsoͤrter wo die gluͤcklichen 
Menſchen wohnen: die Gehaͤnge an denen die verſchiedenen Stu⸗ 
fen des Paradieſes (z. B. Kaſchmir iſt als ein ſolches bekannt) 
gedacht werden. Er iſt vierſeitig, nach ben Tuͤbetanern; conver 
und geſchwellt nach den Buddhiſten; oder ein Kegel, in deſſen 
Geſtalt noch jetzt, wie zu Benares die 4 thurmhohen kegelfoͤrmi⸗ 
gen Architecturen (der eine im J. 1026 erbaut, 60 Fuß hoch, oben 
mit achteckigen Tempeln, Wilford J. e. p. M) und andere gu Alla⸗ 
habad von Porphyr, Meru genannt, erbaut find’). Er hat mad 
“den verfdtedenen Syſtemen der Bewohner von Ava 8), Ceilon 9), 
Kaſchmir, Tuͤbet und Indien auch verſchiedene Eigenſchaften. 
Der Gipfel dieſes Meru oder Su-Meru (d. h. ſchoͤner Mera; 
Mien-mo béi ben Birmanen) %) iſt bet ben Indern eine kreisrunde 
Flaͤche von unermeflider Ausdehnung, von Bergktaͤnzen Hawra- 
dam (d. h. Kreis des Ia) umgeben, dem mythiſchen Paradiesiande, 
und alg Swargabhumi, d. i. ein Himmliſcher Sig auf Erden vers 
ehrt, bis auf heutigen Zag), von allen anwohnenden Bolter: 
ſchaften der Hindu, Tibetaner, Chinefen und Mongolen. — 
Dadurch iff Meru fire alle diefe Voͤlker von grifiter Bedeu— 
tung: bie Gonne, Mond und Sterne bewegen fid) wirklich um 
ifn berum, und auf ibm tft fir den Sunder Brahma’s Gétter: 
bof und der ihm dienenden Rishis, Gandharbas und anberer Hei: 





7) G. Forster Voy. da Bengale a Petersbourg ed. p. Langit: Paris 
1802. P. I. lettr. 4. f. Franc. — Co 


Barmana in Asiat. Res. T. 41 p- 167. ®) Joinville on the 
Relig. etc. of Ceylon in Asiat. Res. T. VII. p. 402 etc. 
10) ſ. Asiat. Research. T. VI. p. 175. 1). Timkowski M. G. 


Voy. a Peking a travers la Mongotie en 1820— 21. ed. p. Eyries 
et J. Klaproth. Paris 1827. T. I. p. 198. 


‘ 
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Sgea, nebf vielen Voͤlkerſchaften von Devi's und glidliden, faz 
hibeften Menſchen, in deren Schilderung die Phantafie des Did: 
i$ des Mahabharata fid) weitliuftig ergebt. 


Füt bie Buddhiſten 2) aber unter Mongolen und Tuͤbetern, 


tam bet Polytheismus fehlt, ift eben da bee Sigs fir die ver: 
‘fatenen Gattungen ju feinem Softeme dee Erde gehoͤrigen 
Gdiiermefen, von deren einem cin Tegri (was Deva der Snbder, 
Ga Sci) ans ben hoͤhern Megionen herabfiel, um als Menſch 
ia ben niedern wiedergeboren gu tverden. Fir den Birmanen 12) 
a Gintecindien iff dieſer Meru das Land der Seeligen nach dem 
Usk und die Wohnung der Genie (Nat’s). Mur dem phan: 
nition Chineſen hat diefer Meru feine hdhere Bedeutung, wenn 
st tidt ſeinen Kuen-lun, det freilid) aud) ein Theil bes Meru 


E, fir fein Paradiesland mit dem heiligen mofterisfen Baume - 


es fen wollen, gu dem ebenfalls die Urfage 1*) ihrer Vater 
ad tem Schu-King zuruͤckweiſet: denn auf ihm ift der Sig 
hee iteften Heiligen und ihrer Unfterbliden, 

Rah den vier Weltgegenden hin wird diefer Fabelberg durch 
Srtalae Winde verfdiedner Art, von Gold, Silber, Kupfer, Cifen, 
Ot anh von eblen Steinen, wie Rubin, Lazuli u. f. w., worin 


ate Wie Angabe fid) nicht gleich bleibt, geſtuͤtzt; daher auch feine | 


Inge von manderlei Farben, roth, weif, gelb, ſchwarz find, 
bit bie Meere zu denen fic) nad) den vier Weltgegenden feine 
baptiréme ergiefen. Da alle Orientalen die Weltgegenden, 
mS rie wir nad) dem Polarftern, fondern nad) dem Aufgange 
tx Eenne beftimmen, und dabei gum Hellen Mittage das. Anz 
sit menden: fo ift ihnen dag Oftiand’>): Parva, Purva das 
Sore; das Wetland aber das hinten im Schatten liegende 





'7) Ssanang Ssetsen Chungtaidschi der Ordu’s Geſchichte der Oſt⸗ 


Rongoln und ihres Fuͤrſtenhaufes aus dem Mongol. uͤberſetzt von 


3.3. Schmidt. St. Petersb. 1829. 4, p. 5. not. p. 303. 

18)" Symes Helat. ed. Castera. Paris. T. 1. ch. 8. p. 163; France. 
Bachanan L c. p. 231. 14) Ab, Remusat Mémoire sur la vie 
de Lao Tseu. * 1823. 4. p. 10; M. Kurz Mém. sur le Chou 
ling in Nouv. Journ. Asiat. T. VI. p. 431. 1S) Will. Jones 
Dise. annivers. it Rech. asiat. 1786. ed. Langlés. 4. T. 1. p. 497 
and 238; Wilford Asiat. Res. Vill. p. 264. — cf. Wilson Dict.; 
Capt. Mahony in Asiat. Res. T. Vi. p. 447. 
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Land, Apara, Apar ober tis noch heute das Aparica bee § 
ften, d. i. bag Wetland, woven man ſchon fruͤherhin gers 
und Africa herleiten wollte, Dod) heißt aud) pratsch, roa: 
ift, Often; dakschina (i.e. Dekan, Say:wafadne b, Arrian. 
rechts der Giden, und pratyatsch was gegentber iff, ber § 
Senfeit bes Meru liegt bag Mordland der Erbe. Di 
Aiden Kura (Uttara Kurn im Mahabharata, von Uttar, 
Obere, hier der Morden; alfo bas Obere Kuru, d. h. ber < 
Morden nad Wilson). Cs ijt bas Indiſche Hyperboreertas 
Kuvéra bee Gott des Mordens und ded Reichthums herrſch 
eben fo ſchwer sugdnglic fir ben Menfchen, wie fir der S 
ſtrahl ©). (Dies evinnect an die gens hominum Attacon 
Plin. H. N. 1V.26, V1. 20.). Es fiegt diefes Kuru am 

‘bes Meeres Kschiroda (das Milch-Meer) unfer Eismee 
aud dec Erdſtrich Airavata’s, jenfeit aller Bergfpigen, in 
feine Gonne mehr glibt, wo ber Mond und die Sterne | 
big glaͤnzen, wo die Menfchen nidt altern, wo die Zuflud 
ber Reinen find: bas Land dec norbdifden Fabelwelt fir de 
der, Ptolemaͤus weifet diefen Ottorocorrae 47) eine beftimmte 
im hoben Afien an und Ammian nennt den hohen Berg € 
carra jenfeit des Emodus. a 

Zu beiden Seiten wird nun die Erde benegt im of 
und weſtlichen Dwipa von zwei Oceanen, dem oͤſtlichen un 
weftliden. Gegen GS. des Meru aber fiegt das Land der 
lichen Fruͤchte, im Sauscrit Jambu (Rofendpfels von Ei 
jambu?) "). 

Aud LBharata-varsha oder Bharata-khanda, d. i, Bha 
Zand, ober Bharata’s Theil (v. Khanda, d. h. Theil) heißt 
Erdſtrich der neun Hauptregionen (Varsha) ") ber ¢ 
bis yu dem Sare, oder dem Ocean der Perfer (Waſſer de 





16) nv. d. Shronit von Cashmir im Radja Tarindjini ven Wik 
Asiat. Kesearch, Calcutta. 4. T. XV. p. Sf. st) Pi 
Geogr. l. VI. c. 16. fol. 164, 200; Ammian. Marcell. I. XMIII. 

18) Will. Jones Disc. annivers. |.c. u. a.3 bei Birmanen beift de 
Zabudiba, d. i, Zabu, Inſel, weil Zabu der Heilige Banyanen! 
Ficus religiosa ijt; ſ. Fr. Buchanan Asiatic. Res. T. VI. p. 

19) ſ. Wilson Diot. s. verb. Varsha. 
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teins), wride bee Weiſe Sandschayas feinem Koͤnige genauer 
ee”), olf bas Land bas geliedt ijt von Indras bem Gotte, 
& Tes and andern. 

Dagofen Weltſtroͤme, welche von dem Meru herabfließen, hel 
ints Cia, Ganga und Sindhu (Ganges und Indus), aus 
‘on GE ned gleich wie aus den andern, nad) bem Dichter des 
hum, nicht blos reine, fondern aud unreine Voͤlker mit 
roar pamifeht bie Waſſer bes Stromes trinfen. Dieſe legern, 
stoma, find die Mietscha, d. i. Barbarenſtaͤmme (Berbera ges 
wat *, bie bas Brahmanenthum nidt fennen. Gegen den Often 
ReateSta vom Mera herab (er ift weiblich z ob ein chinefifcher 
fea! gegen Norden der Bhadra (ober Bhadrasoma, wahrſchein⸗ 

ou der Ittpſch) 2). Gegem Weft der Apara Gandica 
Striendica) ober Chacscha (Oxus der Alten), ben die Ans 
om Gs obern Laufes aud) jegt nad) Cocsha mennen 2°), 

2 lLerayana werden nod) mebrere oͤſtliche und weſtliche, 

| SeCuime genanne, die demſelben Hochlande entfliefen, und 
S fot fener wahren Natur beweifen, fie find lehrreich 4) 
<= Luh die buddhiſtiſchen Birmanen kennen diefe fünf 
=e Crime 5) ber Erde vom paradififden Wunderberge dee 
Scam, und unterſcheiden von ihnen andre vier, die fie aus 
‘tain bn Suͤden bes Meru verlegen, von denen tweiter uns 
| Sioa fogn wird, 

Sik ofenbar in diefee ganzen Darſtellung bes Erd⸗ 

| let yen Afien, nad diefen aͤlteſten Religionébichern und 

, be einzelnen Vetſchiedenheiten der Purana’s oder ihrer 
on Gtiirungen ungeachtet, nicht gu verfennen, dag die Eine 

("tt hauptidee vom gemeinfamen, afiatifden 
helembe, und feinem Ginfluffe auf das ganje Continent, 
| *ᷣa xm Grunde liegt, die Wichtigkeit deſſelben aber, und 
* sfommumbang des Gangen mit groͤßerem Ueberblick als viele 


— 


| “| hia Bhishma khanda L c. 21) Wilson's Radja Taringini in 

| Mt Research. Cale. T. XV. p. 47. 22) Wilson Dict. 1. c. 

}  *\ Mere, 23) M. Elphinstone Ace, of Cautul. Lond. 1815. 

638. 24) f. v. Schlegel Indiſch. Bibtioth. ebend. 
"ith pe 72, 91. 26) By. Buchanan Lo. p. 231. 
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audre Syſteme dle vom Einzelnen und Beſonderen aus 
aufgefaßt iſt. 

Ardschunas, ber bie Gottheit um Auskunft, wer fie f 
fragt und von. ifr in Alem den Bericht vom Groͤßten u 
babenften erhalt, Hirt von ihc, baf unter den Gipfel 
Hochgebirge ber Erbe fie felbft Meru fey 7), 

Es ift nicht eine einzelne Hohe Gebirgskette, nein es 
ethabene, weitausgebreitete Hochterraſſe des Erdtheils, es 
ganze”) Plateau der Hohen Tartarei und Ta 
und hiernach richtet fid) bas Uebtige in dec weitern Ausfi 
dieſes geographifchen Syſtems, bas freilich ſeiner Anordnung 
wie alle Syſteme, und je mehr je geringer die vorhandne E 
der Symmetrie auf bie Bildung ber Erde einen um defi 
fern Einfluß einraͤumte. 

Denn im Suͤden und im Norden vom Meru oder dem 
lande ſtreichen, von Oſten nach Weſten, je drei und drei 
ketten in gewiſſen Abſtaͤnden, und, wie es ſcheint, paral 
Ocean zu Ocean mit einander fort, wodurch nun, ſamm 
Landſchaften im Norden und Suͤden, und dem Meru in der $ 
fieben Bonen nad Act dee Glimate ber Alten als Hau 
theifungen dec Erde von Morden nad) Suͤden gebildet werden 
das ganze, fefte, alte Zand, Afien, wofuͤr ihnen aber der ge 
fame Mame fehlt, die natuͤrliche Gebirgéeintheilung (Varsha 
vata) feiner Landſchaften erhaͤlt. Sn dem alteften uns beka 
Gefange des Mahabharata 7%), werden fie in folgender Drdnun 
Namen aufgefihrt: ,,Himavan 2) und Hemakitas, und Nisch 
ber befte ber Berge; Nilas ber lafurblaue und Svetas der 
und det gipfelige Sringavan (von Sringa, d. i. Gipfel).” 
drei, die blaue, die weiße, die gipfelige Rette find die nordif 
jene drei erfteren find als die ſuͤdwaͤrts gegen Indien abfi 
ben beruͤhmteren und befannteren unverfennbat. Denn H: 





26) Bhagavad-Gita ed. A. W. de Schlegel? Bonae 1823. & Le 
sil. 23, 26: Mérus inter montium cacumina ego — inter m 
HimiAlayas. 27) Wilson Dict. s. vy. Meru. rig f. B 
makhanda I. ¢. tnd Wilson's Dict. s. v. Va 

29) Himavant ift bat ſtaͤrkere Thema und Himavat, bie von G 
matifern alg Shema angenommene Form. 
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ris im Ramayana twie im Mahabharata 3’), oder Himavat, was 
cetoiel (ter Schneeige, Winterliche), find nur verfchiedene Fors 
art deſſelben 34) Gebirgsnamens, der bet Didhtern verkuͤrzt Hi- 
ois 2) edet Himaleh, bei den Jteuern Hima-chul, b. h. Schnee— 
tk, nah Colehrooke, oder aud) alfgemeiner als Himalaya, b. i. 
iventhalt ober Wohnung des Schnees, ober Schnee— 
wey (von hima, i. q. yetua, hiems, Schnee, und alaya, Woh— 
mez) taunt ift. Dabhinter liegen die beiden andern Bergeei- 
it, Hemakota, 6. # Berge mit goldglanzenden Gipfeln (hema, 
ooh, cigleitet von hima, und kuta, Gipfel), und dev befte der 
Seg if fein anbderer als der ſchwerzugaͤnglichſte, erhabenfte Sig 
a Sar, des taufendiugigen Herrſchers, des Indra (von ind, 
tn, des Madptigen, ber den Megen in Schauern herab- 
‘th apiter pluvius) 33), der Bergſpalter, ber Donnergott, dev 
‘sa Segen, fobald er die gewaltigen Bligespfeile verfendet hat, 
 Rgnbegen (Indréyudha, d. h. Indra's Waffe) den Sterb— 
Se jngt; der Belohner heiliger Werkthatigéeit +). Es find 
Cecharpt Die hoch ften , nod) heute fir befonders heilig gehaltnen 
mi machim bepilgerten Hohen, des ſchneereichſten Hochgebirgs, 
alee tt com Gebirgsvolke Kailasa (von kil, falt ſeyn; urfpring: | 
4 pot Hochgipfel) das Paradies Siva’s oder die Verfammlung 
i Seer üͤberhaupt heißen 35), um die erhabenfte Gruppe der 
‘afm und hinter den unjugdnglidften Quellen der Ganges: 
2 Jadusftréme. 
— — 
") LB. v. Schlegel Indiſch. Bibl. Th. I. p. 50. Herabkunft etc. 
9; Fr. Bopp Diluvium cam tribus aliis praestantissimis Maha 
tepisodiis ed. Berol. 1828. 8. und im Manava Dharma Sastra 
t the Instit. of Menu ed. b. Graeves Chamn. Haughton. Lond. 
B. 4. lib. J. sl. 24. 31) v. Schlegel Gnd. Bibl. Th. J. p. 82 
") 4.3. im Megha Dita or Clond messenger a Poem by Calidasa 
Tara. by Hor. H. Wilson, Calcutta. 1814. v.705. $3) ſ. Va- 
Hymaus in Deum Pluvium. lib. V. 7,2; in Rig. Vedae 
Specimen edid. Frid. Rosen. Lond. 1830. p.23. 34) v. Bohlen 
Gt Jadien J. 935, 2075 v. Schlegel Ad Bibl. Th. J. p. 89. 
a Moorcroft fabe einen Kailas am Stanafarovar-Gee; ſ. Journey 
Manasarévara in Asiat. Res. Calc. 1816. 4. Vol.XIh p.415, 
ten zweiten Kailas fand Hodgson an ber Gangesquelle, ſ. J. A. 
njournal etc. in Asiat. Res. Calcutta 1822. Vol. XIV. p. 923 
faje einen dritten Kailas in der Raldang- Gruppe am 


Setlej unter 34° 20’ 92’ N. Br.; F Course and level of the Setlej 
Amat. Res. Serampore 1825. T. XV. p. 362. 
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Zu dieſem Kailasa hinauf, durch dle Luͤfte in fanger 
ben, ziehen nad) Caliddsa’s Gefange des Wolkenboten, d 
weihten Alpen⸗Schwdaͤne %), weil dort die reinen Stroͤme fii 
* denen die Goͤtter baden, wo Rama's beiliger Fuftritt verehre 
„Dieſe Kailasa-Hdhen vor allen glangen tm hellſten Shi 
wie Spiegel, ein goͤttlicher Anblid, und weit hin leuchten 
. Gipfel, weißen Lotosblumen gleid), Gber bie fernen Reich 
Erde, alé cin Laͤcheln Siva’s oder Mahideva’s des grofen Go 
Gin erhabenes Bild vom pradtvollen Glihen und Glingen 
leuchtender Schneeletten. 

Alle andere Eréeterungen bee Hindus uͤbergehen wir 
Namengebung, Belebung, Beftimmung von Linge und 
der Gebirge, fo wie die Angabe ihrer ſymmetriſchen See 
und Anderes, was ing Unermefilidhe geht, two die Indiſche 
wie bad Indiſche Wort nur Zeichen fir bas Eymbol nich; 
ben Begriff it, um nad diefem kurzen Umriß ded Gangen 
uns aber fthon fir bie Beurtheilung altindiſcher Naturan 
im Grofen hinreicht, yu bem uͤberzugehen, was fir Europi 
Wiffenfchaft Beduͤrfniß iſt. Cin ſehr grofer, chwol noch én 
fidenreidyer Schatz, dee getreueften Beobachtungen von Ar 
geugen, aber aud) oft mur, mehr oder weniger lehrreiche Bei 
Anderee, aus den Quellen und Arbeiten ber gebildetſten We 
fhaften Europené und Afiens, wird unfrer Forfdung gu G 
fieben, deren Ergebnif nad) Kraͤften hier zuſammenzufaſſen 
ſucht werde. 

Genauer betrachtet verſchwindet freilich jene ſymmetriſche 
ordnung im Gezimmer des Hochlandes, und ſeine Ausdehn 
im weitlaͤuftigſten Sinne, ſchließt eine große Mannigfaltigkelt 
Oberflaͤchen im fic); aber die Hauptanſicht muͤſſen wie imme 
mit ben Indiſchen Purana’s theilen, fo weit ihr Blick reicht 





8¢) Megha Dita or the Cloud Messenger by Calidasa transl 
H. H. Wilson, Calcutta 1814 v. 2, 71, und 397. 
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§. 3. 
kuropaͤiſche Erdanſicht. — Ueberſicht. — Stellung 
zu den Nachbar-Erdtheilen. 


Ueberſchauen wir den ganzen Erdtheil, der den Indern 
mot genauer bekannt ſeyn konnte, ba fie, ſowenig wie die Wee 
apur, barauf auégingen, gleid) ben occidentalen Volfern Welt— 
tebadter su ſeyn: fo erdffnet fic) uns ein weit groͤßeres Natur— 
fSculpicl, Das wir, alé Planctenftelle tn der Entwidlung ihrer 
tumicen Verhaltniffe, dem Wefen nad, nur dann vollfom- 
mm ye etfaſſen im Stande feyn werden, wenn wir deren Ge: 
taummrif uns sur [ebendigften Anſchauung gu erheben fuchen, weil 

ext hurd) jedem befondern Theile fein Recht wird. Den Ge: 

ait ca Afrifa, als den Suͤden oder Suͤdweſten der alten Welt, 

Ma taumliche Geftaltungen und Characterifti® wir im erften 
Sade nachgerviefen haben, bildet die, bet weitem grofere, nord: | 
ide Continental: Halbe der vereinten Erdtheile Europa und 
Yin. Denn beide maden nur eine gufammenbhangende Lin: 
ermcffe aus, etwa eine Million Quadratmeilen; alfo doppelt 
Geet als der AWfrifanifhe Suͤden, der nur weniges ther dic 
Sie jenes Flachenraumes cinnimmet. Dem Herfommen nah 
lain wir uns dieſen, weit vom Aufgang yum Nicdergang faft 
thee bie — — des Erdballs in maͤchtigen Bogen hingelagerten 
ber Grdrinde, als zweierlei geſchiedene Erdtheile; als ei— 

2 aeftligen und cinen oͤſtlichen Europa und Afia, von be- 
va diefer Der überwiegende Theil, jedoch fuͤnfmal fo grog iff 

Man founte wol beim erjten Anblicde, welder keine 
SMHeidung beider darzubieten fcheint, geneigt feyn, diefe 
Tennung bios der Laune der Voͤlker und der Bei- 
$ gumal da das fruͤhere Curopa nidt von jeher 
* bentigen gleiche Graͤnzen gehabt hat, da Herodot z. B 
@ finer Zeit dieſen Erdtheil von Weſt gegen Oſten weit uͤber 
tt heutige Grange von Aſien hin ausdehnt (Herod. IV. 42), 
Bihlig ift aud Afien gegen den Suͤd⸗Weſten, gegen Afrifa, 
samy anders ſichtbarlich durch Meere geſchieden, und ſteht mit 
Ge in foft gar Feiner continental Verbindung; Europa dage— 
wh madt mit ihm gegen MN. IW. lings dem Meridian -Gebirge des 
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Uraliſchen Zuges bis gum Caspiſchen See nod einen breiter 
gemeinfamen Stamm aus, und trite aus diefem, einem vielzwe 
gigen Gerwadfe oder Sproͤßling Afiens vergleidbar, weit gegt 
MNordweften vor in den Atlantifden und nérdliden Polar: Ocea 
Aud) bemerkt fdon ein feiner Kenner 37) grofer Naturerſche 
nungen, daf oft nur der Sprachgebrauch ſolche Bezeichnung 
feftftelle, wo es nicht abfolute, fondern relative Berhaltniffe gelt 
daß man daher aud) wol, dem blofen Grofenverhaltnifje nac 
gang Europa nur als eine grofe Landfpige ber Alten Welt gegi 
Nordweſt gerichtet betracdten koͤnnte, wie man eben fo gut au 
beibe Indiſchen Halbinfellander, .als gegen Suͤdoſt gerichtet 
fiir fic) beftehende Gontinente gelten (affen moͤchte, da fie d 
Grofe nad hier nicht gu weit gurhdftehen warden. Die dur 
den Gang, nicht der Politiz, fondern der Voͤlker- und Menfder 
Gefchidte ausgepraͤgten Benennungen ber Erdraͤume, Hatten ab 
allerdings ihten biftorifden Hintergrund, dee fie durch alle Beite 
hervorhob, und nicht 3ufall ift es gewefen, was einen Curopa 
ſchen von einem Aſiatiſchen Crdtheile ſonderte im Natur- ur 
im Voͤlkerleben. Jedem derſelben wird ſeine Individualitaͤt bur 
ein eignes inneres Syftem des Zufammenhangs ſeiner plaſtiſche 
Geſtaltungen geſichert, welche mebhe an zu Trennungen fuͤhre 
als ſondernde Meere. 

Doch auch Meerſcheidungen, die sigenwicity immer noi 
ſehr merkliche Spuren ihres frihern Dafeyns guriidgelaffen hi 
ben, moͤgen einſt in fruͤhern Sahrtaufenden Europa eben fo 6 
ftimmt von Afien famt dem fdmaten Kaukaſiſchen Iſthmus g 
fondert und gu einem mehr als Halbinfellande gemadt habe: 
wie Afrifa nod) jest von Afien. Mamlid gu einer Beit, da d 
Spiegel des Caspifden und Aral-Gees nod) um weniges hob 
ſtand als gegenwartig, als gegen Mord am Oftfuse des Ur 
voruͤber, durch die tiefen jest trodengelegten, abes mit gat 
reichen Gruppen von Salzſeen erfuͤlten Cinfentungen 38), m 





ae — F. Link ——— der pboft atte Erdbeſchreibung. Bei 

826. Zh. J. p. 38) = We Humboldt . Ueber | 

— — und Scone bon — in Doggendorf Annal 

d. Phyſ. Bd, 94. 1830. p. 330. Daffelbe mit Bufagen: Mém. s 

les Chaines de Montagnes ét sur les Volcans de TAsie intériew 
Paris. in Nouv. Ann. T. IV. 1830. p. 217 - 316. 
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Ulf einer FJutche, dud die Sandwuͤſte Kara-Kum und in der 
Ridtung, welche die vielen See-Gruppen der Kirgiſen- und Baz 
wabingen: Steppe 39) bezeichnet, im Bette des nunmehrigen Tos 
tf und Ob, mit dem Polarmeere nod) in Verbindung ftand, 
wileidt ehe der Ural gu feiner jegigen Bedeutung emporgeho⸗ 
beten tear, 

Dit unverkenn daren Spuren dicfer alten verſchwundenen 
Rinsideibungen find als tiefeingefenfte Steppenlander immer 
Rd nacnitkende Scheidungen der Erdtheile und ihrer Bewoh— 
We geblieben, in einer Linie, welche der untere Lauf der Fluͤſſe 
lui Boga, Dow, von ihren plogliden Wendungen ſuͤdwaͤrts des 
Diiidey: Sort, im Marimum ihrer gegenfeitigen Annaherungen 
FRE dadurch bezeichnet, daß nad) Afien gu tberall bie grofe 
Dvahng der Alten Welt, mit Caspiſchem und Aral- See, und 
be deiten Steppenfladen unterhalb des Ocean-Niveaus 
Flt, gegen Europa gu, aber alles Land der Flachen dagegen fic 
Het, Wir haben ſchon fruͤhzeitig den Maturbeobadtungen S. 
Dillag folgend, und ben Meffungen v. Engelhardt und Parrot’s, 
“tit die tiefe Lage ded Caspiſchen Sees (300 bis 350 Fuß 
taut dem Spiegel des Schwarzen Meeres), in dicfen negativen 
Ricdetungen, unter dem Oceaniſchen Niveau, mit bem Steps 
abeden, den Gegenfag und die wahre Natur- und Voͤlker-Graͤnze 
Sins gegen Europa's flachen Boden im Often, mit ſeinen poſi— 
KW Niederungen gu finden geglaubt, die als niedres Hirgels 
Lah, oder getinge Plateaufladen und felbft als meeresgleiche 
Cheaen, bod) immer noc) uͤber deffen Spiegel hervorragen. Der 

fag jenet Tiefen und Hohen in den weitverbreiteten 
iden witd nicht durch die abfolute Groͤße, die immer nur wenige 
tanbert Fuß betragt, gu einer wichtigen, characteriſtiſchen Grange 
Miden Etdtheilen und ihren Populationen, ſondern durch die, 
is vetticalen Unterfchicde begleitenden Naturbeſchaffenheiten. 
taf Aſiatiſcher Seite in der negativen Miederung, 100 bis 


—— 


") Luproth Mém. relatifs à PAsie. T.L p. 127. not. Deſſelben 
Tabl. histor. de I’Asie. Paris. 4. y. 175. Abel Remusat Remar- 
"es sur extension de la chine du coté de loccident in Mém. s. 
(Asie centrale. 4. Paris 1825. p- 108. 
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350 Fuß unter dem Meerniveau, mit Meeresſand, Kiesſchutt, Salz⸗ 
fille, Saliſeen, Muſchelbaͤnken und Meeresproducten uͤberzogene 
horizontalgleiche Ebenen, ohne Huͤgelland, ohne der Vegetation 
guͤnſtige Erddecke, und daher ohne Quellenreichthum, ohne zuſam⸗ 


menhaͤngende Raſendecke, ohne Ackerboden, ohne Waldungen, oder 


mit bem characteriſtiſch bis auf wenige Ausnahmen vorherrſchen⸗ 
ben gleichartigen ſalzigenSteppenboden. Auf Eüro— 
paͤiſcher Seite dagegen uͤberall in deſſen flacher Oſthaͤlfte ein 
Anſteigen des Niveaus gu poſitiven Hoͤhen, uͤber den Oceanfpie= 


gel, ſeyen es Ebenen oder Hoͤhen, von 100 bis hoͤchſtens 600 Fuß, 


durch Ueberlagerungen mannichfaltig wechſelnder Erd⸗ und Floͤz⸗ 
decken in Huͤgelbildungen, Plateauflaͤchen aller Art. Dieſe be— 
ginnen uͤberall mit dem Obſtſchei-Syrt gegen N., und im Weſt 
ber Wolga-Ufer, nordwaͤrts von Zarizyn bis yu den Wolgadurch⸗ 
bruͤchen unterhalb Saratow und Kamyſchin, hinuͤber zum Don, 
und weſtwaͤrts vom ſuͤdlichen Wolgazufluͤßchen der Sarpa an, die 
ſich bet Zarizyn zur Wolga muͤndet. Sie heben von ba an ber 


ganzen Boden Oft-Europa’s, trotz der vorherrſchenden 


Ebenen, doch auf eine Stufe der Entwicklung hoͤher, ma— 
chen ihn zu einem quellen- und humusreichen Ackerboden, zu 


Wieſen- und weiterhin aud) zu Waldland. Hierdutch mußte das 
dicht angrenzende Europa der wahre Kornboden, das Land der 


Anſiedlung der Voͤlker, der feſten Wohnſitze, des Dorf- und 
Staͤdte-Baues, der feſten Laͤndergrenzen werden, das es ſelbſt 
ſchon zur Zeit Herodots war, als ackerbauende Scythen dort 
lebten. Dagegen blieb dev dicht angrenzende Aſiatiſche Steppenbo— 
den zunaͤchſt immer die Buͤhne der großen oder kleinen Voͤlker— 


wanderungen, und bis Heute nothwendig der Sig des Noma: 


denlebens, daé Europa fremd ift, bis auf. diejenigen ſporadiſch 
zerſtreut liegenden Stellen wo die Begiinftigung eingelner loca: 
ler Veehaltniffe Ausnahmen geftattet, fo daß Afiatifche oder in 
neucrer Beit Europaͤiſche Civilifation in dieſe dbdergreifend einwir⸗ 
fen fonnte. : | 

Die durd) Ruſſiſche Beobadhter theils ſchon gemadhten, theils 
nod gu ergrindenden Miveauverhaltniffes jener merkwuͤrdigen Sen⸗ 
fungen und Hebungen, welche der Forfchungégeif— A. v. Hum: 
boldts zuerſt su großen Lineamenten fuͤr die Plaftié des Erdtheils 


é 


* 
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retand *), werden erſt die poſitiven Daten gu Theorien liefern, 
bard welche dann zur Beſtimmung wahrer Naturgrenzen zwiſchen 
beden Etdtheilen als individueller Entwicklungen großer Planes 
tertiume fottzuſchteiten iſt, deren eigenthuͤmlichen Geſtaltungen 
tat gegenſeitigen Verbindungen und Beruͤhrungen aud) die eigens 
ttemlichen climaterifchen Spharen der Floren, der Faunen, der 
Perulationen und der Gang der Menſchengeſchichten mit allen 
iieen ubergreifenden Verhaltniffen fid) anſchließen muften. | 
Die Linie im Niveau des Oceans, wo Orenburg (O Fuß uͤber 
vm Rete) an bem Uralflugf, wo Saratow (=0/; follte Kamyſchin 
wifid um fo vieles niedriger, naͤmlich nad unverbiirgter Angabe 
2 Gus tiefee ſtehen 2) +) an dem Wolgafluffe tiegen, auf dem 
Benge wo Senkung und Hebung in einander uͤbergehen, gilt 
@ ikher, nebſt dem Sidoftabfalle des benachbarten Obſtſchel⸗ 
Set hiet als Grenzgebiet unſter allgemeinen Betradtungen, fo 
sie miter nordwaͤrts der herkoͤmmliche Grenzwall beider Erdtheile, 
te Ural, deſſen genauere Beftimmung wir fpateren Unterfuduns 
WM Uberlaffen. Hier nur erinnern wir vorlaͤufig daran, dag die: 
ſa grose Gebirgszug, deffen fid) die Europäiſche Givilifation erft 
fet einem Sabrhunbdert, mit nod) raſcherem Fortſchritt als die dee 
Rerinigten Freiftaaten der centralen Nord-Amerikaniſchen mit 
Gm porallelen Meridiangebicge bemadtigt hat, wohl von Natur 
ltnem der beiden Erdtheile, weder Afiew nod) Europa, insbeſon⸗ 
im mehr alg bem andern angehorte, und nad fanger Hemmung 
Mae Verbindung der Bewohner beidew geworden iſt, daß fers 
a unfree Renntnif von ibm, wie von bem ganzen Sibiriſchen 
Anden Afiens aber faft erft in jhngere Zeiten zuruͤckgeht als 
‘Me Enthedung Ametika's, daher jede allgemeinere Beziehung die 
ton dem alten Givilifationscentrum des Orients, dem Innern 
fin und feinen oͤſtlichen, ſuͤdlichen und tveftliden Seiten aus: 
st, auf jenen Theil nicht ubertragen werden fann, det dem — 
Raden der Erde angehirt, welchem im großen Zufammenhange 
feine eigne Rolle zugetheilt ift. , 
——— | 
) Discours de M. A. de Humboldt p. 42 in Séance extraordinaire 
tenne p. Academie. Impériale des Sciences a St. Pétershourg 
16. Noy. 1829. 4. 41) Panéner nad) Inodhodzow, im Journ. d. 


Sreunde. Ruff. Literatur. Hft. 6; Technol. Journ, 1814. Th. J. p. £07. 
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§. 4. 
Horizontale Dimenfionen; wagerechte Gliederung, 


Mehmen wir nun einen Ucherblid der wefentliden 
Grundvechaltniffe, welche die Configuration jedes Erdtheils 
fie fic) haracterificen, und dicfen als ein zuſammengehoͤri— 
ges Syftem von Erſcheinungen ju einem rdumliden In— 
dividuum des Planctenrunds in Beziehung auf Natur: 
und Geſchichtsverhaͤltniſſe erheben, fo haben wir ſchon anderwarts 42) 
gexeigt (vergl. Erdkunde TH. I. p. 62), daß diefe in der Betrach— 
tung der horizontalen und verticalen Dimenfionen ihrem 
Mefer nad) fic) erſchoͤpfen laffen. 





42) f. bie Ahhandlung ber geographifme Stellung 
und borigontale Ausbreitung ber Erbtheile, in den 
Sdriften der Kdnigl. Akademie dev Wiſſenſch. 1826. Berlin. 4. 
1829. p. 103—127 und Bemerfungen uber Veranſchau— 
lidungémittel rdumlider Verhdltniffe bet geogra= 
phifdmen Darftellungen durd Form und Zahl. 1828. 
ebend. B. 1831. Sd glaube es um mander Urfade will mei= 
nen vieljdbrigen Unftrengungen fie geographifde Wiffenfdaft ſchul— 
big au feyn, ein fiir allemal dbarauf aufmerEfam gu maden, da 
ſeitdem meine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten den Berufsarbciten. weichen 
mußten (feit 1822), mande Vervollſtaͤndigung, neue Entwicklung und 
Anwendung meiner frihern Anfidten der gangen Maſſe des com— 
pendiarifden, geographifden Wiſſens, wie id) mir ſchmeicheln barf, 
einen nicht unbedcutenden Fortfdritt verfdafft hat. Ich glaube ee 
ne ausfpredjen au miffen, daf z. B. jene Betradtungen nad) ver- 
chiednen Dimenfionen, Stamm, Gliederung, Snfuliruna, Kuͤſten— 
entwidlung, Kuͤſtenbegleitung, geometrifder Figur, Kernacftalt u. 
ſ. w., und eine grofe Gumme anderer Verhaltniffe, ourd deren 
Vverhaͤltnißbegriffe id) die laͤhmende Beſchreibung ſeit mehr als achr 
vollen Jahren aus meinen vielen ſehr verſchiednen, oͤffentlichen Vor— 
traͤgen gu verbannen geſucht habe, und nad denen ber größere Thei 
des Materials der gefammten geographifden Wiſſenſchaft mehr feiti< 
durdgearbeitet und tn cine geographifde Verbdltniflehre umacftalte 
ward, mein theucr erworbenes Cigenthum find, das id) aber vor 
jeber Jedwedem und uͤberall wo es begehrt wurde oder mir Nott 
fchien, als fid) von felbft entwidelnden Keim gu einer hoͤhern Orga 
nifitung des Lehrſtoffs, unter allen Geftalten und Formen ſchriftlich 
und munbdlid) vielfad) mitgetheilt babe. Wenn diefer Fortidritt nun 
unter verſchiednerlei Formen, fruber als von mic felbft, mit ober 
ohne Angabe woher, oft unpaffend oder einfeitig, odcr falfd) verftan 
den, oder gut entwidelt in andere neuefte, gcographifde Werke ber. 
tragen tworden ift, fo Fann mir daraus nidt ein Borwurf gemadh 
oder bie Schuld eines pet os aufaebirbdet werden, wenn meine bie 
gebraudten Worte oft wortlid) mit den von andern fdon gebrauch 
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Aftika, ſagten wir, erſcheine als ein Stamm ohne Glieder, 
Mien zeige ſich nach drei Seiten hin ſtark gegliedert mit uͤberwie— 
geader Maſſe des Stammes, Europa aber nad) allen Seiten zer— 
brit, mit uͤberwiegender Maſſe der Glieder uͤber den geſchloſſe— 
ta Stamm des Erdtheils. Go verhale es fic) wirklich. 

Die Kerngeſtalt von Afien macht, ihrer geometriſchen Fi- 
nad, cin großes Trapez aus, deffen vier ungleidwinklide 
Gdn in die Landenge Suez, den innerften Golf von. Tunkin, 
hs Cap Schelatskoi und Nowa-Zembla oftwarts auf die Halb- 
aid om Katiſchen Golf fallen, fo daß es zwiſchen dem noͤrdlichen 
Sadfiis und etwas ber den noͤrdlichen Polarkreis hinaus ſich 
lyct Die Diagonale dieſes Trapezes, von S. W. gegen N. O. 
i 200, von S. O. nach MN. W. 800 geogr. Meilen (nad) Berg: 
hut Neſſung); ſeine noͤrdliche Seite parallel mit dem Polar: 


— — 


ta ibereinftimmen ſollten. Unter denjenigen nicht wenig zahlreichen 
Sdriften, welche ſeit den allgemeiner bekannt gewordnen treflichen, 
gegtaphiſchen Lehrbuchern von Selten und Hochſtetter (1821), . 
tum Verfaſſer auf cine fiir Wiſſenſchaft und Uunterricht edie, bez 
aitirte Weife, guerft, aud) mein Sdarflein far ihre Lehrweifen 
mittnugen wollten, und deren Anerkenntniß hierin id) meinen Dank 
Fenty auszuſprechen mid) far verpflidjtet balte, find mir in der 
auriten Zeit, aufer meines Freundes A. Zeune lehrreider Gea, 
 Lufl., Berl. 1830, voll geiftvotler Anklange, die fic) aber ganz 
Mm cigenthimlidyen Weg bahnt, und den Compendien von Vogel, 
Reufher, Voigt ua. m. nur drei Werke gur Kenntnif ge: 
“mat, deren Berfaffer daé Ueberfommene aud wicderum ſelbſt— 
Lindig, foftematifdy und lehrreich fortgubilden ſich bemihten; 
Shud Grundzüge der reinen Geogr. nad neuern 
Safidten, fir Militairfdulen, 18295 vorgtiglicd) aber mit 
welen durch obige Verhaltnifilehre angeregten und genauer beridtigten 
Refungen und Beftimmungen unfers ausgezeichneteſten Kartogra⸗ 
pen, dencn id) nun gum Theil felbft folge: die Erfien Ele— 
Mente der Erdbefdreibung von Dr. H. Berghaus. Berl. 
% 1830. Faſt den gangen, innern Organismus dieſes Lehrbudys 
Mu ih, mit Ausnahme ded mathematijden Theiles, als Refultat 
mime Bortrdge begeichnen, body fo, daß bier bie Sprache akade— 
MiGer Mittheilungen aud) auf die erfte Elementarlehre unpaffender 
Ubettragen wurde. Mit Kunſt iſt diefer Mißgriff vermicden und 
Om teller Gewinn aus diefer Betradtunasweife fir franzoͤſiſchen 
Gomnafial - unterridyt gezogen, in dem dankenswerthen Precis de 
eegraphie comparée p. F. de Rougemert. Neuchatel 1831. 8., 
tefien Rnhalt der geiſtvolle Verf. nad) meinen Vortrdgen angeord- 
"isu haben im ber Worrede felbft bemerkt. Denaix Atlas phys. 
' Morope. Paris 1829. hat nur Gopien meiner frühern Arbeiten 
syeen, ohne die nothwendigen Beridtigungen. 


* 
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feeté, iſt ble kuͤrzeſte GOO geogr. M., bie weſtliche 660, dle oͤ 
990, bie fiiblide von Suez bié Tunfin 1070. Auferhalb 
Ttapezes, das, wenn ganz Afien etwa 810,000 Quadratmeilen 
bavon etwa 655,000 einnimmt, ift big horizontale Dimenfio: 
Erdtheils dharacterifict, durch das Auslaufen ſeiner Oft=, | 
und Weft-Riften in weit vorfpringende Halbinfelp, Landzu 
Geftade, die mehr ober weniger als getrennte Glieder des gi 
und breiten Körpers von Aſien gu betrachten find, dee ben Se 
bed ganjen ausmadt. Naͤmlich das Tſchuktſchen Borland ( 
Quade. D2.) gegen Amerifa hin weifend, die Halbinfein Kamtfe 
(2000 Quadr. M.), Korea (7000 Quadt. M.), ber gekrummte B 
bes Geftades von China, die drei ſuͤdlichen großen Halbinſeln Hi 
Indien (38,000 Quadr. M.), Border: Indien (50,000 Quabr. 
und Arabien (50,000 Quadt. M.), weldye sufammengenommen 
ropa an Grofe faft gleiden, und-felbft gegen Weften die Cu 
bride nad Europa, Klein-Aſien (10000 Quadr. M. imme 
tunden Summen gerechnet). Nur die Nordkuͤſte des Erdt 
iſt weniger gegliedert. Dod immer nod) durch manche tief 
einwirts, nad) Giden gehende Meeresbuchten getheilt, und d 
viele vorfpringende Zandgungen und Caps, weit mehr indivit 
lifitt als bie Aftikaniſche Kifte, wo kaum nur flade Serrati 
und twenige Goifen (gar keine Fiorde, Inlets ber Britten, « 
aud) nur Limane der Ruffen) fid) zeigen. Dennoch bleibe im 
nod) im Janeen von Afien ein ſehr oreitee und langer T 
uͤbrig, det nidt von einſchneidenden Meeren beriihet wird, : 
ber als det Stamm bes Erdkoͤrpers gu betrachten ift, welcher x 
Ammer vorherrſchend vor feinen Gtiedern und Bergwelgungen ble 
ba im Gegenfabe Aftika feinem Keen nad als ein Stamm o 
alle Glieder und Zweige erſchelnt. Welchen auferordentliden C 
fluf cine ſolche entwickeltere Kuͤſtenfotm auf die mannidfalti, 
Geftattung allee Natur: und Voöͤlkerverhaͤltniſſe gewinnen mu 
liegt am age; aud) ift Aberall bie ganze Peripherie Afiens, 
align ihren Gliedecungen und dadurch bedingten Erſcheinung 
tine weit meht im allen Theilen individualifirte, alg die v 
Afrifa; nur von der Europaͤiſchen wird fie nod) uͤbertroffen. 
Dee kleinſte dieſer drei Erdtheile der Alten Welt, der | 
alé weſtlicher Nachbart am vortheithafteften an die andern a 
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ont, und nad) bloßem Ucherblid des Globus faum alé geringer 
Autdweſtzweig Afiens jenen Namen gu verdienen fchiene, aber 
seh dann das edelfte Pfropfreis auf jenem wilden Fruchtbaume 
Birt, it ded) feiner horizontalen Dimenfion nad am mannid:- 
fultigifen von alle dreien geftaltet und darum am wwenigften 
zau in tinen mathematifdjen Rahmen zu faffen, tworauf es 
md bier nit abgefehen ift, wo es nur auf Handhabung und 
Saygenmartigung großer, allgemeinee Raumverhaltniffe ankommt. 
Cent Keengeftalt laͤßt ſich jedod) det geometriſchen Figue nad), 
im iberſichtlichſten in dee Form eines Dreiecks auffaffen, das 
mt be Dftfeite an Afien grenst, deffen Winkelfpigen in ben 
linigen Golf, in die Wolgamimdung, oder, je nachdem die 
Inhdy, in das Azowſche Meer und in den inneeften Golf von 
Saar bes Biscayifden Meeres fallen. Die drei Triangel 
fi, bie continentale welche das Aſiatiſche und Europaͤiſche 
ftlind ſcheidet (360 geogr. M. lang), die fudlidje mediterrane 
#5 geoge, M. tang) und die nordweſtliche oceanifde (600 
tar. M. fang), vom Biscavifden bis zum Polarmeet am Ge- 
IMgftade Nowa - Zembla’s, diefe drei ſchließen den Europaͤiſchen, 
WMinataien Triangel ein, der etwa Bweidrittheile bes ganzen 
baua umfaßt. Außerhalb dieſes Continentaldreiecks von Eu— 
SM, bis von Of— gegen Weft in immer engern Raum ſich ver— 
% liegen aber bie verhdltnifmafig nod) zahlreichern Glieder 
Wibiheils, die bem SGiden; dem Weften und dem Morden 
Wt Erbe Mgewendet find, cine Begiinftigung die Aſien's Conti: 
Mi iniging, das daher aud) im Morden mehr gefdloffen blieb, 
MD teniger gugdnglid) werden fonnte: Dadten wir uné gleich 
‘MG Ciropiifhen Binnenmecren, der Oftfee und Nordſee zwiſchen 
dun Nordgliederungen Europa’s, aͤhnliche tief einſchneidende, 
Mlindifdje Meere Gus dem polaren Cismeere nad) Sibdicien, 
WER. Hinein, gegen den Baikal oder Aral: See hin, wie dies 
Nedeidht ftiher hin der Fall einmal war, fo wurden auch dort 
ſciſſcandinaviſche Geftadelander, ben Europaͤiſchen analog, fic 
mibibten eigenthiimlichen aber differenten Naturen, Populationen 
Culturen, mannichfaltiger haben entwickeln fonnen, ein Verhaltnif, 
‘a6 burdy befondere Gunft feiner Naturform Nord-Curopa ſchon ju 
Theil ward, Und wiclleidt cinft Hhinfichtlid dee Cultur dem dazu 
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phyſtcaliſch vorgebdildeten Nord⸗Amerika nod gu Theil werden d 
und gwar fuͤr noch hoͤhere polare Breiten als in der Alten ZT 
Die vom Continental-Teapey Aſiens ausgeſchloſſenen 
der machen etwa 155,000 Quabrat: Mellen des gangen 
theilé ober  deffelben aus, die vom Continental: Triangel 
ropa’s auggefdloffenen lieder aber weit mehr, etwa § 
Ganjen, oder nod mehr. Bei Afien iff daher der Se 
uber die Glieder nod weit vorherrſchend, und daher die 
Gefteigerte Gultur ber Glicder noc) groftentheilé von ber ger 


famen Gontinentalmitte ausgeſchloſſen geblieben; bei Cx 


bagegen Haber die Glieder fayon, ihren Naumverhaltniffen : 


begonnen, faft cin Ucbergewicht iiber bie des Stammsé d 


gu tragen, ihre fruͤher gefteigerte Cultur wie von Grieden! 
Stalien, mufite fid) daher aud) eher der Mitte des Erdtheils 
theilen, und das Ganje fruͤher harmoniſch ausgleichen, wi 
Aſien. Hier, wo die mannidfaltiges und individuell geftal 
Gliederungen, deren continentalen fects aud die marinen uc 
lid) entſprechen, freilid) aud) in den ginftigern Breiten, dure 
reichſten Maturantagen befabigt jede nach ihrer Act gleichſan 
eignen Welten, wie die Chinefifche, die Malayiſche, die Hindoftani 
bie Arabifche, die Klein = Afiatifdhe, gu ſteigern vermodte, welche 
Erdtheil mit den mannichfaltigſten Erſcheinungen bereidherten, 
drangen bod) die laͤndertheilenden Meere nicht fo individuatifir 
wie in Europa, bas nad allen Hinſichten individuelle Entwickl 
firderte, bis in bie Mitte des geſchloſſenen Koͤrpers cin. fi 
nun dieſe breite mehr im Generellen entwidelte Mitte fic 
ungeheurer faft unnabbarer Ausdehnung vorherrſchend 

Ganjen erbhielt, fo traten aud die an ſich immerhin maͤchti 
Glieder gegen jene Maffe zuruͤck; und ihe Cinfluf mufte : 
jener fteté und nothwenbdig Sabrtaufende langer als bier in ¢ 
topa auseinandergebalten merden: fo, daß die horigontalen ; 
menfionen allein fdon die frihere Ausgleichung der Erſchein 
gen im Gangen bes Aſiatiſchen Erdtheils yu. hemmen beftim 
waren, damit der vorher ſchon gewonnene Typus der Civ 
fation bes raͤumlich kleinern und biftorifd) jugendlidern, wi 
fiden Nachbars, den des oͤſtlichen wie dee uͤbrigen Voͤlkerc 
fiedlungen des Planeten einſt geiftig geftaltete.  Afrita bem 
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Fiebenng aus Mangel der Golfen und Mittelmeere vom Anz: 
‘age an feblte, fonnte an der Entwidlung dieſes Fruchtbaums, 
tif in Aſien ſeine Wurzel ſchlug, feine Bluͤthen und frucht— 
niga Zeige aber ber Suͤd- und Weft-Afien und feine Krone 
the Europa ausbreitete, feinen Antheil haben; nur da, tvo ¢8 
Fatihe und Europaͤiſche mittellaͤndiſche Meere einſchließen half, 
rim bagjenige Land, bas gluͤcklicher Weiſe an beide graͤnzte, 
mein cignes, giinftig gebdildetes Stromfyftem befist, Acgypten, 
"a jet und aud) heute noch einigen Antheil an jener Erſchei— 
my, humaner, menfdlider Entwicklung innerhalb bes grofen 
Cutiteits #5), indeß Afrika's groͤßter Theil dem aͤußern Waſſer— 
lah bee Erde zugewendet iſt. Die Culturen, welche aud an 
an Afticaniſchen Kuͤſten des Mittellandifden Meeres von 
it Gamgeftaden ſich verbreiteten, blieben nur wie aus frudyt: 

begenden fortgetriebener Gaame an Felfen, dort, auf kuͤr⸗ 
we Jet haften, weil nur weniges Erdreich zur felbjtftandigen 
Aeteung vorliegt, und der Keim ohne twiederholte Verjuͤngung 
kid obfecben mufite oder body unbedeutend blieb. 

Cine nothwendige Folge der Gliederung war die gréfere 
tifenentwicklung ber Erdtheile. Wenn ganz Aſien 5 mat 
R eof iit als Europa, Afrifa aber mehr als 3 mal fo grog: 
‘ caiſzrechen diefem Arcalverhaltniffe kein es weges die Kuͤſten⸗ 
Mamungen; Aſien hat zwar 7700 geogr. Meilen Kuͤſtenum⸗ 
fs, aber Europa dod) noc) 4300 und Afrifa nur 3500; die 
aentwicklung von Europa ift 4 mat fo grof als die von’ 
‘eh, denn auf jede 37 Quadr. M. Continent in Europa kommt 
tide Riftenmeite; in Afrika erft auf jede 150 Quadr. M.; Aften 
Fein ber Mitte gwifden beiden: es hat freilidy der Gefamt: 
SA nach, wegen feiner coloſſalen Groge aud) die abfotut laͤngſte 

elinie, jeden 105 Quadr. M. ſeines Continents kommt 
ine Kiſtenmeile gu, Europa bleibt aber bet der fleinften Ge: 
jultung die telativ groͤßte Kuͤſtenentwicklung. Es wird alfo 
im mebriten von Meeren beruͤhrt, der Erdtheil iſt am mehrſten 
WM Lie oceaniſche Seite aufgeſchloſſen, alfo ift er von da aus 


— 
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der zugaͤnglichſte geworden, und fein Geftadering, odwol 
eigentlichſten Mitte des Großen Landkreiſes des Paneten Ui 
iſt bod der Lange nad als Linie ausgedehnt bem Umfan 
Aequators faſt gleich. Die Kuͤſtenumſaͤumung Afiens biete 
abſolut noch weit mehr Geſtadeland dar, als waͤre ſeine 
Gorm, ſtatt auf cine Planetenſtelle contenttirt zu ſeyn, ur 
ganzen Planetenring mit ber fliffigen Form in Beruͤhrun 
fet. Die Ruͤckwirkung diefes Verhaͤltniſſes auf die Natu 
Erdtheile, ihre Befeudtung, Climate, Abdachungen, Strom 
Communicationen, und Mitte! der Bervielfadhungen ihrer B 
tungen und Bewegungen, ergiebt fid) von felbft. Wie erinnern 
an eine hoͤchſt merkwuͤrdige und an das tiefe Gindringen ber M 
glicder in bie Ganbdglicder faft aligemein geknuͤpfte Eefcheir 
bis auf wenige Ausnahnien, die in Auftraliens Continent am. 
fallendſten find, dag eben das Eindringen der Goifen faft it 
aus dem inneciten Schooße der Continente die grofien Landft 
Hervorlocte fid) mit ihrem reidjen fiifien Gewaffer dee faljigen 
tis zu vermablen, wobdurd die Geftaltung der reichſten The 
bungen alé Communicationélinien ded Erdballs von innen 
außen bedingt ward, welche demnach grofentheils als ein der ¢ 
berung entipredjendes Derhaltnif, auch hoͤchſt lehrteich bet 2 
Hervortritt, und zeigt wie die tief in die Continente eingrei 
ben Golfen jenen weit grifern Vortheil brachten als Nachel 
baburd), daß fie ihnen Landriume entriffen. Wenn in Cur 
faft allem Binnenlande durch dieſe eingreifenden Thalfpa 
der Flußlaͤufe die Beginfligungen dee Geftadelander gu T 
wurden, fo hat von Aſiens Continente und aud) von feiner 
nern vom Mere felbft unberuͤhrten Mitte, nod cin nidt ux 
deutender Theil manche Bortheile der Geftade yu genießen, d 
bleibt nod) immer cin grofier, breiter, aͤcht continentaler Ra: 
fie bie Berbreitung ſeiner mehr ftarren, rigiden Formen tbe 
diefer würde nod) mehr den Character Afrikaniſcher Natur, 
Gutmination dee vom rigiden, tropifden, abbdngigen Erſcheint 
gen tragen, wenn ex nicht durd die grofen Binnenwaffer ¢ 
Aral: und Caspifden Gees fo ginftig unterbrochen mire, | 
bem centralen Afrika fehlen, und durch bie mannidfaltigere N 
turform feiner Hochlander. 
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Rod cin Verhaͤltniß dee horizontalen Dimenſionen ber Erd⸗ 
tile, bas weſentlich gu ihrer Characteriſtik beitraͤgt, tft bas der 
Safelbilbung, ober ber ganglid) von dem Continent abgefon: 
wera Gfieder; nidjt derjenigen’, welde in unabfehbarer Ferne 
hinem det Erdtheile gurechenbar bem freien, offenen, weiten Oceane 
aghiren, fondern die im Bereiche des Blids und der Mad: 
tecidaft fiegenden, die wir im Gegenfag dee oceaniſchen die 
Stfodeinfelm nennen Eonnen, ſeyen es einzelne, Doppelinfeln, 
ititrigere Gruppen obec Ketten. Sie liegen hoͤchſt mannid- 
faity umd verſchie denartig vertheilt, und find fie verſchiedne Erd⸗ 
tale tine gang befondere Gunft der Mature gu nennen, indem 
a’ die Teabanten der Geftadelander, die Herrſchaft folder 
Cratamte ungemein durch die Meeresriume hin nicht blog ers 
tam, fondern aud) auf das merkwuͤrdigſte und vielfachſte be: 
tie, Shre Gruppirung, Stellung und verhdltnifimafige Grofe 
a Continente und Analogie der Befchaffenheiten mit ihren 
Seegetaben, bedingte jedod) jedesmal den befondérn, individuel: 
@ Rath bree auszuubenden Function fie daé Ganze; vor todter 
‘imforten - Anfidye hite man ſich hier votzuͤglich, wie uͤberall bei 
mer fo reich bedingten Lcben. Schon Strabo nannte 3. B. mit 
Aidt Sicilien eine guͤnſtige Zugabe (agooijxn) +) Statiens, 
2) berfelbe Ausdruc bezeichnet die Lage Ceilons zu Sndien im 
aeichnetſten Grade. Wirklich reicht das befonders bedadhte 

mit feinen Gliedeen wie mit Armen gu den mehrſten fei 
i Radbarinfeln hinuͤber, die ſchon darum an feiner Entwid: 
Melhidte Den wichtigſten Antheil nahmen. Man denke nur 
‘2. von Italien Sicilien hinweg, oder von Griedenland das 
* Cteta und den Archipel, vor Nordweſt-Europa die Britti— 
da Jaſeln etwa als nicht vorhanden, und die Verarmung zeigt 
argenblicklich, welche gang Afrika getroffen hat, das faſt von 
“et infularen Erweiterung enthloft blieb. Denn eben bei dies 
@ iit bic einzige, grofe Nachbarinſel Madagascar, ihrer ſchrof— 
fa dormen und ſchwierig zu erreidhenden Abgeſondertheit wegen, 
“4 dine femabliegende, faſt oceaniſche gu betrachten, die dem 
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Erdtheil gleichguͤltig fir feine Entwicklung bliebz die Few 
infel am Suͤdende Amerika's iff aber durch diefe infutare ! 
gerung gegen fo ſtuͤrmiſche und gefahevolle, antarktiſche 
Breiten ſelbſt yu einem Nachtheil fir defen Entwicklung 
den, ja einer Hemmung ſtatt einer Foͤrdetung; BWerhater 
bei Afien nicht eintraten. Deſto groͤßere Beguͤnſtigung 
nebſt Europa in dieſer Hinſicht auch Aſien, deſſen Suͤdoſtſe 
reichſten mit Inſeln begabt ward, die es uͤberhaupt uber 
Oſten wie mit einer eignen Atmoſphaͤre umgeben, die e 
fhrem Flaͤcheninhalte dem ſechszehnten Theil ſeines Cone 
gleich find (50,000 Quadt. M.), aber in einem Meeresraun 
theilt, der in feiner Triangelausdehnung, von der Sundakett 
Neu-Guinea und durch die Molukken- und Philippinenreih 
GFormofa bis gegen Japan hinkbec, bas Dreifade betraͤgt 
etwa cine Planetenftcle cinnimmt, welche der Ausbreitur 
Europaͤiſchen Continentes gleid) feyn mag. Hier treten die © 
abet in folder Grofe und dicht gedcangter Anzahl, fo re 
eignen Erzeugniſſen auf, daß fie bes Continentes faum no 
durften, fid) weniger mit ihm in Verbindung festen und 
eignen Volksſtamm heherbergend, den Malavifden, fon t 
aud nidt mit Unreht den Namen eines eignen infutar 
Erdtheils erhielten. Kann man fie daher, in dieſer Hinſicht, 
allerdings als cine felbfiftindige Gruppe in geographiſchen A 
betrachten: fo darf man nur nicht dic Weehfelwiekung uͤber 
welche bet Gang der Natur- und Voͤlkergeſchichte, zut Ber 
tung von beiden, des Stammes und feiner Trabanten, his 
bingte, too die Natur fid) auf dem Planetenrund im groͤßten! 
ber Inſelbindung gefict, und fie ſelbſt gum merkwuͤrdigen We 
dungsgliede zweier Crdtheile, gum infularifden Sfthmus vom 
oft: afiatifchen gum nordweſt-auſtraliſchen erhob. Hierdurch 
ftand cin Minimum von Hemmungen, wenn men t 
mit ben beiden andern grofen Iſthmen vergleicht, dim von 
nama und von Suez, welche eben fo als Vermittlung zwi 
MNord< und Sid: Welten dienten, aber in fteigender Progre 
durch Marima der Hemmungen zwiſchen O. und W. dara 
fitt find; woraus von jeber das Beſtreben der Waller fie gu dy 
brechen hervorging. 
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Die Dt: und Suͤd-Oſtſeite Aſtens erhielt alfo unter allen 
Ghicilen bie grofite oceaniſche Crweiterung durch vorlicgende In— 
Eidrag mit bem Minin um der Hemmungen zwiſchen den vers. 
Sedan Weltmeeren, nie an d.c Weſt- und Nordweſtſeite die 
* Curopa ſelbſt bis zu einem ganzen Erdtheile anwach— 

ng durch continentale Gliederung. Die Erfolge 
tie hechentalen Ausbreitungen ſind unverkennbar. Wir ſchlie— 
a bie allgemeine Vetrachtung mit der Bemerfung, daß vir 
dein. deſem Polynefien das Veifpicl der grofiten Zerſplitterung 
der Erdrinde unfers Planeten uͤberhaupt finden; 
Grad der Ynfulirung dec Erdmaſſen, dev Sndividua- 
friner Landerraͤume, welche durch cin Uebermaaß der Schei— 
de irgendwo zu Theil ward. Waͤre aͤhnliche inſu— 
ng, ohne allen continentalen Zuſammenhang, das 
tine Princip topiſcher Erdbildung geweſen, wie wir es 
bem Snfel-Labyrinthe diefer Taufend Inſeln in dev hod: 
ing ecbliden, fo wuͤrde auch die Geſchichte ber Menſch— 
lite andere UND gaͤnzliche Unverbundenheit die Folge 

Me Dilfer der Erde geworden feyn. In Europa's Gejtattung 
nit bagegen, wenn bei Ufien Feftland und serfpaltnes Land 
witandig und im ſchroffen Contraſte nebeneinander— 
iB mextroisybiges Durdheinander dec Formen, oder 
‘ nfte WAusgleidung und guͤnſtigſte Geſtaltung, die 
te aaa Vertheilung bes Feften und Fliffigen auf 
mieten realifirt werden fonnte, ohne die Nachtheile jener 
imjularen Serfpaltung am Suͤdoſtende Afiens, welche durch 
pied d. i. Zerreißung, den vollfommenften Gegen: 
get, aller Glicderung, wie in Afrifa, bildet. Zwei 
¢ ungleichartig und entgegengefest auf alle Matur- 
* itken mußten, aber gleichartig hemmende Formen 
x Raͤume fir die Entwicklung und den fruͤhern 
menfehtidyen VBewohner waren, naͤmlich durch) noth: 
a große Zerfireuung und Differenjirung, wie 
G zu grofe Mafjen-Anhiufung gleidartiger Ma- 
—— irteſten, inſularſten Theile der Pla— 
—* des Maximum von Feuch⸗ 
von maritimen und vulcaniſchen Pro— 
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buctionen zwiſchen zwei Nachbarcontinenten im S. und F 
im Maximum aller Conflicte terreſtriſcher Bedingungen, 

nur die groͤßte Verſchiedenartigkeit, Mannichfaltigkeit, der 
Luxus der phyſiſchen oder terreſtren Natur, nicht a 
menſchlichen oder humanen, die andern Principien uni 
war, fid) entwidelt gu haben und dafelbft gedeihen gu -t 
Harte da, wo das phoficalifche Leben bes Erdballs in feine 
ften Steigerung erſcheint, aud die hodfte Entwicklungen 
lider Voͤlkercultur in cine und diefelbe Localitat sufammer 
follen, fo wuͤrde hier die dazu auserwaͤhlteſte Planetenftelle 
fen ſeyn. Dies war aber nicht ber Fall; deren Entwidiune 
war auf bie Continente angetiefen, und hier eben tritt die 
Bedeutung bes continentalen Afiens in ſeiner Uranlage au} 
feiner Mitte aus, den Gang der Woiker und dee hoher ent 
ten Menſchheit zu bedingen, und bis in die fpiteften Jat 
derte an feinen duferjten Suͤdoſt- und Nordweftenden, ti 
infularften und peninfulariten Erweiterungen der Alten We 
duferften Gegenfage phyſiſcher und geiſtiger Entwidiunger 
dem Planeten vermitteind auszugleichen, und deren alffeitige 
ductionen gum Heil bes Ganzen fiir alle fommende Zeiten 
irdiſchen Exiſtenz dem Willen und der Borherbeftimmun; 
Weltenſchoͤpfers vom erften Anfange an gemaͤß su verwende 


§. 5. 
Verticale Dimenfionen; fenfrechte Glicderung, 


Yn jenet wagerechten Gliederung der durch die Meeresg 
bezeichneten geglicberten Form der Landergeftatten zeigt ſich ¢ 
thimlide Entwicklung, Fortſchritt, Steigerung der Verhaͤlt 
Individualiſirung jeder Planetenſtelle, und ein gewiſſes n 
liches Softem dec Anordnung der Erdraͤume, welche die te 
ſche Grundlage andrer daraus nothmendig Hervorgehender 
widiungen abgeben mufiten, fo taf auc hierin in einer 
Anfang an, alé Etziehungshaus fir ein Menfchengefdhled 
ardneten irdifd)-offenbarten Welt fein Bufall oder blofe Sy 
beftimmung im Sdidfale ber Walker obwalten konnte. Aber 
volle Wirkung dieſes Einfluffed auf das Befondere und A 
meine fonnte niche aug einer nur cinfeitigen Betvadtung t 
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ari Vethaltniſſe ihre hinreichende Erklaͤrung finden. Die ho— 
wate Dimenſion nad) Laͤngen und Breiten der Erde, dic 
eegrapbifde, iff nur die cine Seite raͤumlicher Verhaͤltniſſe, 
mr delchet die Landerftreden erſcheinen. Bur voliftandigen 
Tamang ihter Geftattung und deren Einwirkungen gehoͤrt 
aiuentig bie verticale Dimenfion der Raͤume, die phy- 
‘celifde, welche jene hundertfaͤltig ergaͤnzt und bedingt. Sie 
mM ct Aufſchluß uͤber die plaſtiſche Geſtaltung und ſenkrechte 
blacing, burd) welche bie Anſchauung des Erdtheils zu ciner 
deft belebten wird, weil von ihe die Vertheilung climateri— 
a Jom und dex lebendigen Organismen abhaͤngig iſt. Zu 
St ltafigt gehen tir nun nod) im allgemeinſten uͤber, che 
Winm befondern wenden. Afien ijt nidt fo gleidjartig in 
® fiften nad) S. und N., im cit Hoch- und Tiefland ver: 
ork tie Afrifas aber es ift ebenfalls dharactevifirt durd) den Maz 
TIS tines ſehr Hohen und grofen gufammenbangen- 
0 hehlandes, einer mddtigen Gefamterhebung beer 
entinde, cine bee” dreierlei Hauptformen der Erdraͤume 
ifant, Holand, “Stufentand, oder Vermittlung jenet beiden), 
“Uh ʒdech Auſtralien faft ganzlich feblt, vom welder Curopa | 
"! ef fleineee Maume beſchraͤnkte Nepraͤſentanten in weit nie- 
‘aa Grhebungen uͤber den Meeresfpiegel aufzuweiſen hat. Ame— 
Se zict zwar gleich hohe, doch mehrfach von einander geſonderte 
Sia Vetgleich mit Aſien viel minder weitverbreitete Naume 
Thy fo bag bie Miefenketten der Neuen Welt, ſowol an Hohe 
* @ Ausdchnung jeder Art vorherrſchend bleiben, in Aften aber 
“mde maffigen Gefamterhebungen. ihren horizontalen Raͤu— 
%@ tad, die vorherrſchenden find, welche den Character der pla— 
“iia oo des ganzen Erdtheils bedingen, trog der 
en von denen fie grofentheils umlagert werden. 
Sprachbeftimmungen. 

Denn wit wollen ſogleich von vorn herein, um fruͤhere, viel: 
. WHmeigte und gang allgemein verbreitete Mifverftindniffe 
wiiden, unfern Sprachgebrauch feftzuftellen ſuchen, indem 
"' Dodlander fie den allgemeinſten Begriff, feyen es Ge— 
‘ge: eda Plateau- (Tafel-) Laͤnder beibehalten, welche nur, 
42 don jenen bezeichnen, nach den in ihnen vorherr— 
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ſchenden Formen der Geftattung. Wenn wie unter ben bs 
Gefamterhebungen gefdloffener Erdmaffen verftet 
find jene, bie Gebirgélinbder, gerade durd) den Gegenfa 
racteriſirt, weil in ihnen Gruppicungen von Gebirgszuͤgen, 
u. f. to. fiegen, die zwar dicht gufammengrenjen, aber nid) 
Gontinuitdten, welche ben Character jener Tafellinder 
maden, fondern eben durch Diefthdler und Thalſp 
nad) allen Richtungen hin durchſchnitten und von einand 
fcieden find, mie 3. B. alle Alpenlandfdhaften der 

Shr Fuß hat wohl aud) eine Hohere Gefamecchohung, aby 
geringe relative Werth dieſer gemeinfamen Bafis iff es ebe: 
gegen die bedeutende Gipfelerhebung verſchwindet. Die bedeut 
Gefamterhebung groper Erdraͤume, fey fie nun relativ 
abſolut bedeutend vor ihren Umgebungen, characterifict eben t 
ihre Continuitdt die Plateaulandſchaften; aber, di 
deutende Particularerhebung ifolicter Gipfelmaffen 
Kettengiige, Joche, deren Einſtuͤrze filets den Emporridtunger 
tefpondiren, characterifiten eben die Gebirgsland{dhaften, 
es niedere, mittlere, hdhere. In ihnen bedingen die Cont 
von Ziefland und Hodland, in ben fleinften horizon 
Raͤumen vereinigt, auc innere, wie dufiere, nicht nur dop 
fonbern auf das vielfachſte gefteigerte Naturfuͤlle in allen 
fdeinungen der gegen den Himmel aufgeſchloſſenen Oberflaͤ 
Diefe Naturfuͤlle aber fehlt eben jenen Plateaulandern, alg 
den, weil fie auf ihren nicht durch Thalfpalten, fondeen . 
ſtens nur etwa durch flidjere Einſenkungen diverfificitten Hi 
weit mehr Cinformigéciten, Cinerleiheiten darbicten, alé Man 
faltigteiten. Aus dieſem Grunde erſcheinen fie aud) gleidyar 
in Alem, demnac ebenfalls in ihren Functionen fir Mi 
erjeugniffe wie fic Voͤlkerentwicklungen, und darum find fre 

bie Gegenfage von jenen, in jeder Beziehung. Geſamterheb 
gen bilden in verticaler Hinſicht ben fid) von dem Tieflande 
lafenden verticalen Stamm, vermige der Continui 
tole die Gontinente in horizontaler Hinfidt; die Particul 
ethebungen aber bilden die verticalen Gliederungen 
fee Stimme, bald ihnen aufgefege ( Plateaugebirge oder auf 
fegte Gebirge), oder ihre Abfaͤlle umgebend, Rand-Gebir 
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toc fir fir fid), ohne BVerbindDungen mit Gefame: 
tyebungen, aus den Tieflaͤndern ber Erde Hervoreagen, bilden 
% analog jenen Oceaniſchen⸗ oder GeftadesSnfeln, fie ſich bes 
fthemde Juſel-Gebirge, diefe fonnen theils in den fernen 
Teflindern, ja felbft in den Meeren gufillig zerſtreut ftehen, 
tt inciner beftimmteren Beziehung yu ben Gefamterhes 
agen und auf dem Feſtlande, als deren Trabanten, Ums 
Pallungen, Boemaffen, Vor-Alpen, Vorgebitgslaͤn— 
er geetbnet ſeyn, felbft theilweiſe nod) sufammenhangend mit 
na, als Gebirgsarme, ftrablig auslaufende Gebirgszweige 
cfm, in den mannidfaltigiten Stellungen erſcheinen. 

Yee diefe Formen find nirgendés irgendwo in bee Phyſik 
wa mthematifd) genau auggeprigt, fondern ſtets nur in mebs 
Se weniger vorwaltenden Berhiltniffen in den mannidfaltig: 
fa Gombinationen, Ucbergingen, Gruppicungen zu verfoigen; 
tug in Besiehung auf Afien, fo daß nur aus verg leis 
{aber Betrachtung mit andern Arten verticaler Gliederuns 
#2 tt Panetenrinde dee wahre locale Character jeder befondern 
kchiel hervotgeht. Doch laͤßt ſich im voraus ſchon im Allge—⸗ 
MDM wit Sicherheit feſtſtellen, daß aud) hier aus den Combi— 

und Gruppirungen dieſer eigenthuͤmlichen Geſtaltungen 

® Byenfcitiger Besichung, wie nad) ihrer VWertheilung durch dle 
Stimme und horigontalen Gliederungen der Erd— 

tar, deren Natur im Befondern wie im Alfgemeinen, d. i. bee 
und ganzen Gontinenten, bedingt feyn wird, und dag deren 

[de Characteriftiz? eben in diefem Verhaͤltniſſe beftebe. 

Ameria gehen wie bei unferce Vergleidhung aus, weil 

g in dee phyſicaliſchen Dimenfion uns durd Y. 

* Damboine’s wiſſenſchaftlichſte Crforfhung und meifterhaftefte 
nidt nur am beften befannt, fondern eben dadurch“ 

Wud fr bie Getrachtungsiveife der Alten Welt die organifirende 
weetben it, fire bas bis dabin unerforfdt gebliebene Chaos der 
ſſen dec Erde uͤberhaupt, und deren gegenfeitige Ver— 
“life ihtet dufern und dann aud) det innern Conftructionen. 
We matta find die coloffaliten Langenerfiredungen (an 

MH, Meifen, von S. nad) MN.) mit verhaͤltnißmaͤßig fehr 
Mingen Bteiten (mitttere Breite in Shd-Amerifa nur einige, 

Mor Geotunde u. | G 
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in Nord: Amerika mehrere Grade) die vorhertſchende Character 
bee Riefenerhebungen des großen Meridiangebirgs ber A 
Gorbillecen, die fid) von verſchiedenen Knoten aus, ftrablig 
von Los:Paftos, Anahuac) oder mehe parallel (in Ober = 
in Quito, in ben Stony=Mounts) versweigen, und dann zi 
derholtenmaten -fid) wieder vereinigend, mehr oder weniger 

aber fteté von D. nad W. ſchmale, particulaire Erhebung 
fen in Plateaugeftalt oder Hochthaͤler einſchließen (in Ober: 
mit dem Diticacas See; in Quito, 50 Meilen von N. nac 
aber keine 5 Meilen, von W. nad O.; das Plateau von D 
zwar viel breiter, aber von ba an immer mit ſehr vorberr 
ben Laͤngenerſtreckungen). Erſt weiter im N., innerhalb ber F 
lel€etten der Stony-Mounts, werden aud) mehrere grofe, par 
Plateauciden zwiſchen denfelben getragen *), die bann au 
Senkungen iibergehen, und hier gegen dad Nordende fich 

ber Matur breiter Aſiatiſcher Plareaufladen gu nabhern ſche 
Gruppengebirge aber ſchließen fid) ben Amerikaniſchen Kett 
birgen oder ihren gleichfoͤrmigen Verzweigungen kaum, oder in 
untergeordneten Verhaͤltniſſen an. 

Wenn demnach dem Amerikaniſchen Continente der 
malcharacter dex groͤßten Kettenerhebung dee Erde 
buͤhrt — ſollten aud) an einzelnen Stellen die Rieſenkegel 
Himalaya diejenigen der Andes in Ober-Peru aud) nod uͤb 
gen — und eben darum Amerika alg bas Land ber g 
ten, obwol cinfeitigen (blof dftliden) Depreffionen *) 
zeigt: fo bleibt bod) der Afiatifdye Continent vor allem ch 
terifirt durch die grofte Mtaffenerhebung der Erdri 
fey es im horigontaler Ausbreitung, wie in verticaler Hobe. 
fruͤherer Itrthum unfrer Erdfunde, bei Mangel hinreichender Ki 
» nif tar es, in jenem Theile, der Neuen Welt, uͤberall 
Bergfetten, und in diefem, der Alten Welt, in den Mla 
ethebungen nur hohe Plateaufldaden gu feben, die gegen 





45) A. v. Humboldt Voy. aux Regions équinox, Paris 1693. ‘i 
ed. 4. Ksquisse d'un tabl. géogn. etc. p. 4 — 222. 

46) Andréossy Mam. s. les Depressions Be la suriace du g 
Paris 1626. 
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ud fettzeſchtittenen Unterſuchungen, einen nidt unbedentenden 
Tel ibeer friberhin behaupteten Territorien ſchon an Senkun— 
ia und felbft wenigftens an relative Miederungen werden abtres 
i niſſen. 

Um uns fo far, als es ber gegenwaͤrtige Buftand der Erds | 
the erlaubt, fiber diefe ben gangen Erdtheil characterifirende 
Suaptform auszuſprechen, bemerfen wir vorlaiufig im Allgemei⸗ 
ta folgended, deſſen Etlaͤuterung aus allen fpdtern, befondern 
luinfudungen fid) naͤher ergeben wird. Wenn Amerifa dic 
Fite Kettenethebung geigt, die nicht aus einer, fondern aus 
Nitta mannichfaltig verzweigten oder parallelen Retten be— 
ht, fo miffen wir biefer Neuen Welt das groͤßte Syftem 
Wiittengebirge mit untergeordneten Plateaubil: 
ayn zuſchteiben, welche uͤberall innerhalb jener, nur fporas 
uctheilt, in, gegen bas Ganze, beſchraͤnkteren, horizontalen 

aber in darum bod) bedeutenden abſoluten Hohen vor: 
tamm (Mexiko 7000’, Quito 8500/, Los-Paſtos 10000 am 
litace:Gee 11,916’), und theils gang von den Ketten umklam— 
att auf ihten Schultern getragen werden, oder nur ald hod)s 
hibinde Bingenthalee mit oceanifden Fluffenfungen gu betrach⸗ 
i find, wie z. B. die Langenthdler bed Mtagdalenenftroms in 
Cit:, des Rio del Morte u. a.m. in Nord-Amerika. 
Stites Syſtem der Maffenerhebung mit vorherr— 

fdhenden Plateaudilbungen, 

Dann aber zeigt Afien in feinem groften Aufſteigen 
ta fy nicht eine, fondern mehrere verfdhiedenartig geformte 
aM) geftellte Maffen, fo daf es das gréfte Syſtem der 
Aſſenethe bung des Planeten, aber mit innerhalb derſelben 
“Mid vorherrſchenden Plateaubildungen uͤber dic 

#und Gruppen-Gebirge, die natuͤrlich aud) hier nicht feh— 
a ja Vielmehr in den coloffalften Gipfelerhebungen und den 

Gruppen auftreten, genannt werden mus. Die Ket: 

Weiden aber, blof als folde, in ihrem rein nor- 

nalen Tppug betrachtet, in dbiefem Syfteme der Maffenerhebun- 

a bet Alten Welt, groftentheils gegen jene, als untergeordnete 

wri. Dagegen treten die Randgebirge dev vorherr: 

‘Geaden, immer noch fehr weit verbreiteten Platcaubildungen, eben 
| G 2 
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well dieſe großentheils fo erhaben als weitverbreitet And, a: 
fo coloſſalen Geſtaltungen, wie in keinem andern Lande ber 
auf, und, aus gleichem Grunde, in ben mannichfaltigſten Ge 
immer aber als Rahmen dee Plateaubildbung zugehoͤrig, 

zwiſchen bdiefer und ihren innern Gehingen Continuit 
bedeutender Erhedung, ohne jene Form der Viefthaler welc 
Gejameechebung ftets unterbridt, ftatt findet. Dadurd) unte 
ben fid) von jenen Randgebirgen wiederum bie frei ft« 
den Gebirgszweige mit doppelten Gehangen, die nad) | 
Seiten mehr gleidartig, ober bod) analog, wieder in gleich 
dod) verwandte aber doppelfeitige Niederungen abſinken, wie 
Ural gegen die Curopdifchen Chenen im W. und gegen bie 
tifdhe im D. Jene Randgebirge aber fahren, wie g. 2 
Himalaya, von feinem Südfuß, dee (mit feinen Borketter 
ieflande von Behae und Bengalen fteht, ohne gegen M 
wieder gu gleicher Tiefe abjufinten, gum hohen Plateauland 
Tibet hinauf, und eben fo das Randgebirge im Norden 
_ Peking gum hohen Plateau bee Gobi. Wenn dieſe beide 
nannten Randgebirge durch ihre Hobe, fo find die fiudlidjen § 
gebirge bes Plateaus von Sran durch ihre niche unbeder 
Breite und auferordentlidje Lange ausgezeichnet, fie fonnen 

haupt alfo ſehr verſchiedenartige Dimenfionen haben, denn 

legtere iſt keineswegs durd) feine abfolute Hohe meckwardig. 
heit aber ded Abjturyes und terraffenmafiger Abfall gege 
Aufenfeite ber Plateaurindee ſcheinen allerdings eine vo 
ſchende Form Dderfelben gu fern. Defter beftehen aber diefe 9 
gebitge, mie gumal in Afien, nidt aus einer Kette, fonder 
mebrern, ja vielen Ketten, alfo aus einem ganzen Soften: 
Ketten, die im Parallelismus untereinander der Mormai 
tion des Platcaurandes folgen (twie Himalaya, Suͤdperſiſcher 
teaurand, Tauruéketten), und deren innerſte Ketten die du 
bominicen (wie am Zagrofd)) oder nidjt, whe died beim F 
laya bee Gall iff, wo die innern Ketten gegen Tibet thei 
ben dufern (Gangesqueligebirgen) an abfoluter Hobe gu wi 
ſcheinen. In diesem Fale werden ganze Syſteme folcher HK 
gebdirge bie Natur von Alpenſyſtemen (nad) der Analogii 
Curopdifcen, mit einem Mege vieler incinandergreifendee Li 
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tebinal: und Transverſalthaͤler) erhalten, und mit dem Namen 
tr Aipengebirg slander (das Indiſche, Chineſſſche, Dauris 
fhe) bezeichnet werden Finnen. Im erften Falle dagegen werden 
fe, wie bie Natur vieler Afrifanifhen, wahre Terraffen: 
abfille ber Plateaulanbder bilden, wie 9. B. der Rordrand Pers 
fing gum Caspiſchen Gee, und der Derraffenabfall von Gedro: 
fen, Raramanien und dem alten Perfis gegen Suͤden. Diefe 
Bihungen der Mandgebirge koͤnnen mehe oder weniger (mehe 
rie bie fhon genannten, weniger wie z. B. der Mordabfall 
Sherafang gegen den Gihon) characteriſirt ſeyn und Urberginge 
jm andern Formen bilden; dod) behalten fie bem Wefen nach, 
bed aller moglidhen Mannichfaltigkeit ihrer Oberfladenentwidtung, 
teh denſelben Hauptdaractes bei, der fie nebſt den freie 
Reberden Gebirgen gu wei ganz verfdhiednen Gebirgs< 
Gatttungen erhebt, von benen die letztern ben erftern wegen 
ra €infeitigfcit, an doppelfeitigen Bereicherungen ihrer 
Returverhaltniffe weit abherlegen find. Daher 3. B. die Form 
fot aller Europaͤiſchen meiſt freiftehenden Gebirgsfyfteme, fir 
sinftige Voͤlkerentwicklung, allen Aſiatiſchen Mandgebirgen, als 
feiéen, meit uͤberlegen war. Denn von ihnen herab fallen dop⸗ 
prlartige Gehange, nad doppelten Micderungen, alfo mit dop: 
peten Senfungen und Verwafferungen, nad boppelten Mecren, 
wit dadurch ficts verdoppelten climatifden und Productions = BVer= 
Wiſſen aller Act, alfo aud) dboppelartiger Steigerung 
che ginftigen Gebirgs-Cinfliffe auf alle Wolkerverhaltniffe. Bu - 
jerer Mannidfaltigtett der Oberflaͤchenbildung jener Aſia— 
Giden Randgebirge gehoͤrt aber, daß fie außer den Ketten— 
gtbirgen aud) Gruppengebirge (mit weniger vorherrſchen⸗ 
berZangenadhfe eines Normalzuges) bilden fonnen, wie es fcheint, 
bes cin großer Theil des Chinefifdhen Ofirandes, zumal gegen 
Sihdot, der Maſſenerhebung Hod)-Afiens diefe Form erhalten hat, 
fo wie Bas weſtliche Sran in dem Lande der Kurden, in Ader: 
Sdidan ju einer foldjen Form fid) umſtaltete, fo wie cin Theil 
von Armenien u. a. m. 
Gang freiftehende und ifolirte Gebirge fonnen frei 
GG nicht mehr gu einer Gefamterhebung gerechnet werden, 
wenn fie bem Spfleme der Maffenerhebungen nicht mebe 
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ganz angehoͤren; aber es wuͤrde oͤfter, ohne bie genauern 
fungen ihrer gemelnſamen Baſen wol ſchwer fallen, fie 
ſolchen Syſteme zu oder abzuſprechen, wenn nicht noch 
Umſtaͤnde dabei mit beruͤckſichtigt werden koͤnnten, die u 
geographiſcher, d. i. raͤumlicher Hinſicht gue Anſchließung 
ben an jene vermoͤgen. Sind es naͤmlich wenig oder gai 
unterbrochne Fortſetzungen der Maſſenerhebungen, die alſo 
bar nod) ber Geſamterhebung angehoͤren, aber ſtatt der D 
ju freiſtehenden Kettencrhebungen werden; fo tre 
alé auélaufenbe, mehr odet weniger abgefonbderte € 
bet, Arme, Zweige auf, wie in Sid-DOft-Afien die Dea 
Kette der hinterindifden Halbinfel, odec in M.D. bes Daur 
Alpengebdirgsiandes der Jablonoi⸗ Chrebet, in Weft=Afien 
im ©. W. des Euphratdurchbruchs hurd) bie ſuͤdliche Ba 
kette, dec Syriſche Kuͤſtengebirgzzug. Sind fie aber nid): 
biefer Art, naͤmlich weder beſtimmt durch Bergketten zuſam 
hangend, nod) geradezu divergirend in ihren Normalric 
gen, wie jene, ſondern zeigen fie nod) in ihrer Stellung ei: 
ſtimmtes Verhaͤltniß, 4. B. eine Begleitung des Normalzuge 
Gefamterhebungen, wie ber Kaukaſus von S. O. gegen M. 
fo mitffen fie dod) immet nod alé bem Syſteme ber D 
fenerhebung zugehoͤrig betradtet werden; aber freilich als | 
ober weniger abgelifte Giieder, aber nidt bivergirende, 
bern begleitende ober parallele, zweierlei Hauptelaffen, 
tet welche wir fie zur Verſtaͤndlichmachung bequem zuſammen 
fen mégen, Man fann fie aud) bie mehr oder weniger ifo 
ten Malffenbegleiter, ober bie Vormaffen ber Maff 
erhebung, oder, wenn tiefe Ginfenfungen fie von diefen uͤb 
oder dod groͤßtentheils ſcheiden, nad) der Analogie von Y 
und Graben, die grofen Ummallungen der Malfenfofl 
nennen, wie dies bei bem Altai der Fall gu ſeyn ſcheint, 
nad) A. v. Humboldts Unterfudungen fein noͤrdliches Rand 
birge wie bie HimalapasKetten bildet, fondern vielmehr 
gtofe Umwmallung dec Maffenechebung Inner-Aſiens, fey 
Geuppe ober Kette genannt werden muß 37). Moͤglich ift 


“7) A. v. Humboldt ob. Bulcane Inner-Aſiens J. c. p. 6. 
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tef ond andre der Art, vielleidht in S. O. Hoch-Aſiens, einſt nod) 
i als folche barftellen werden. Doch tft hiemit die Form und 
Stelung der Gebirgsbildungen, twelde gu den Maſſenerhebungen 
Janct-Afiens gehoͤren, nod) nicht erſchoͤpft: benn nod) eine meres 
wartige Form zeigt fid) bier, naͤmlich bie auf den Muden von 
Piateaumaffen aufgefebten, oder aus ihnen hervorgetrete- 
sea Kettenerhebungen, 5. B. Kuenlun und Himmelsgebirg, nord: 
i} tom Himalaya, bie wir mit bem eigentliden Namen ber 
Ploteaugebirge oder der Plateaufetten im engern Sinne 
tyidgnen fonnen. Hiemit ſcheint aber aud) der Begriff der Ges 
tineéformen hin ſichtlich ihrer Stellung im Weſentlichen fixirt, und 
tara moͤgliche Stellung in Hauptverhaͤltniſſen erſchoͤpft gu ſeyn, 
wm im Fortgange unſerer Unterſuchungen jede Verwirrung und 
Reatehung zu meiden. 
Charakteriſtik. 

Gehen wit nun zur naͤhern Characteriſtik jenes groͤßten 
Soſtems von Maſſenerhebung Inner-Aſiens zuruͤck, fo 
simmt daſſelbe in ſeinem großen Zuſammenhange nicht gang dle 
Helfte, ſondern etwa ẽ des ganzen Erdtheiles (Hoch⸗Afrika 2 des 
feimagen), oder ein Areal von wenigſtens 340,000 Quadr. M. ein, 
umb erftrectt fic) der Lange nad) 1200 geogr. Meilen, durd) gang 
Ufien, von der Koreanifdhen Kijftenfee bis gum Schwarzen Meere. 
Die erdfte Breite im duferften Oftrande betragt von S. nad N., 
ee richtiger S. W. nad) M. O. 400 bid 500 geogr. Meilen, vom 
Scdabfall in YDinnan bis Tungufiens Mordofthihen; am Off: 
rand: Jeans aber, alfo in der Mitte, nur noch etwa 150 geogr. 
Wrilen, von dem Steilrande ber Kifte des alten Gedrofia, nord: 
mitts, bis zum Baktriſchen Mordabfall gegen den Gihon, und 
bana, fidy bebeutender ſchon einmal zuſammenziehend zwiſchen bem 
kespiſchen und Perſiſchen Meere, wiederholt fid) hinter den Maſ— 
fenanfdrocliungen Armeniens nod) einmal die horizontale Maſ— 
fenabnabme im duferften Weften, auf der Halbinfel Klein-Afiens, 
wo bie Piateaubreite bié auf cin Zehntheil der Oftbreite verengt 
it. Dieſes coloffale Hochland ber Erde seigt fid) nun ſogleich 
beppelter Act, nad Geftalt, in horijgontaler und verticaler 
Ausbrcitung, oder wagerechter und ſenkrechter Gliederung. Es be- 
ſteht namlid) aus zweierlei verſchiedenartigen Hodtandern, die 


40 Aſlen. 


man, tm Gangen genommen, als zwel verſchledene Tera 
von eines hoͤhern und groͤßern, mie von eines niedern n 
nern Act betrachten kann: denn fie find von verſchied 
geometrifden Figuren, Groͤßen und abfoluten Hoͤhen. 

Diefe find 1) das Deftlide Hoch-⸗Aſien, mit berr 
teaufpfteme von Tibet und ber hohen Mongolei, Shamu 
Gobi, bas 8000 bis 10000 Par. Fuß mittlere Meereshöhe 
aber in vielen Theilen ſich Hoher hebt, in andern fid tiefer ſ 

2) Das Weſtliche Hod=Afien, mit dem Plateaus 
von Sean, auf 4000 Fuß mittler Mecreshihe zuruckbleiben ¢ 
ban 4140 Par. uͤb. d. Meere nad Frazer's Beobachtung 
Knorr’s Berechnung; Teheran 3786, Caſchan und Koom 
ſchen beiden 2508, 2046’) *); daher aud) vorhertſchend das 
bere Hochland Borders Aſiens gegen jenes vorherrſchend ra 
Hinter + Afiens, 

, Trennung und Verbindung. 

Beide hangen gwar ununterbrochen durch gemeinfchas 
Fottſetzung zuſammen, und bilden nur eine Geſamterhe 
ber Erdrinde; aber fie verengen ſich gerade bei ihrer geg— 
tigen Beruͤhrung, und durd) biefe eigenthimlide Bufamr 
ſchnuͤrung ihece hod) emporgericdteten Maffen ju einem vn 
tigen Gebicgstnoten, find beide wiederum ſehr characteriſtiſch 
elnander gefondcrt. An ihren Enden, gumal in S.D., 9 
GS. W, und N. W., laͤuft wie oben gefagt dies vereinigte § 
Afien in verfchiedene gefonderte Gebirgszweige aus, die mehr 
weniger nod) zu feinem Stamme gehoͤren. Es ift daher 
diefes Hochland Aſiens nicht ein einfoͤrmig geſchloſſener, fon 
nad Obecfldden und CErtremitdten vielfah geg 
better, grofer Naturtypus, und darin iſt der Erdtheil 
eine bolle Stufe tellucifder Entwidlung vom Ur- An 
ber Erdſchoͤpfung beginnend, hoͤher geftelle als Afrika, wie er 
fichtlid) der horizontalen Gliederung ihm fo weit voranſteht. 
fes Hoch-Aſien liegt ferner nicht, wie Hoch-Afrika, an dem 
nen Ende, ſondern fo recht in der Mitre feines Erdthells, ¢ 

‘urd gang Afien von O. had W. geftredt, und afficict 


4%) J. Oltmarss Grundlagen der Erdbeschr. 1831. 8. 1. p. 2 
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Tet beffelben, laͤßt aber bod) nod) weite Raͤume fm Siden 
Roden, wie im Often und Weften, ohne fie gleidactig au 
film, übtig. Nur auf verhaltnifmafig kurzen Strecken fille es, tote 
hs iritanifche, groͤßtentheils in ber unginftigeren Form ſteiler 
Aseatinder, unmittefbar ohne Vorebenen gu den Meeren ab, 
min tem Tunguſiſchen Oftabfall, an dem Geftade der Aino's, 
aren Pefifdhen Suͤdrande vom Lande der Belludſchen nad) Ges 
toa und Raramania, zwiſchen der Sndusmiindung und der Cins 
fait bei Demug gum Indo⸗-Perſiſchen Meere, und im aͤußerſten 
Sim, am Elburs gum Kaspiſchen See, am Kautafus und 
laus jum Pontifdhen Meeresbecken. Dod) find diefes gegen 
“i Game nur unbedeutendere, Furze Erſtreckungen. 
Steltung. 
dt Stellung dieſes Hochlandes iſt daher eine weit giins 
far, als die Des Aſrikaniſchen. ES ſenkt ſich nicht bloß wie 
as nach einer Weltgegend, dem Morden, ſondern gu weiten 
Tiflinhrn hinab, die tingsum nach' allen Weltgegenden, 
"Na vetſchiedenſten Oceanen, in den vielfachſten geom etris 
igen Raumen, in den wechſelndſten Geftaltungen, unter 
im vefhicdenften Bonen, die gemeinfame hohe Mitte ums 
gt, Darum gab diefe Srellung aud) die Beranlaffung 
® eidiung der zahlreichſten, weitziehenden, reichverzweigteſten 
Lfirofteme im coloſſalſten Maaßſtabe, deren Stufenlaͤnder 
‘thn Hoͤhen die Uebergangsformen nad allen Weltgegenden 
thn Zieflandern bildben Fonnten, weil ihnen Naum zu ihrer 
Cirifiung gegeben war, und nicht bloß enge, ſchmale Ufer— 
lume, ungiinftig fire Voͤlkeranſiedlungen und Staatenentwids 
‘Tym, welde den Steilabfallen der Maffenerhebungen wie den 
‘canifijen Seiten der Afrifanifden Platcauhohen vorlagen, Wem 
ttt nicht unmittelbar hieraus der unendlid) grofere Reichthum 
Yims an MNaturformen und Landertypen nebſt Productionen 
—* im coloſſalſten Maaßſtabe ſogleich auf das lebendigſte 
in ber Anſchauung hervor, und der Antheil, ben die Umgebungen 
amt, hiedurd an der allen gemcinfamen Mitte geroannen, 
Yon biefer, “aud) abgefehen von den Ddifferenten Naturer⸗ 
itigniffen, gingen die groͤßten Begebenheiten der Voͤlkergeſchichten 
% local, dutch diefe Stellung bedingt, aus, wie die Wiege dee 
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Menſchheit, Urſitze, Verbteltung gemelnſamen Hausbebda 
naͤhrenden Pflanzen und geſelligen Thieren fir das Voͤlke 
Auswanderungen ber Voͤlker ſelbſt und ihrer fruͤheſten Giv 
nen, dle Stromthaͤler entlang nad allen Richtungen, un 
ihnen die Traditionen bec Sagen, der Staatengruͤndunge 
Religionsſyſteme, fo wie alle die nie unterbrochenen Impul ſe, 
von da ausgehen und uns ſeit den Zeiten der Maſſagete 
Scythen, dec Europaͤlſchen Voͤlkerwwanderung, der weit f 
Werbreitung der Aramder, Kaufafier, Iranier, Parther, 
Mongolen, Afghanen, Bucharen, Mandfduren uw. f. w. 
taufende hindurch hiſtoriſch befannt find, 

Gin grofer Hiftorifer ) fahe barum in biefem Hoc 
eine natuͤrliche Grengbeftimmung zwiſchen dem Nomade 
und der angeſiedelten Geſittung der Aſiaten (unter 40° M. 
‘bes Weibebodens und bes Ackerlandes, wobei aber dle gt 
tige Natur bes weſtlichen Hoch-Aſiens nicht mit in Wh 
fam. Gin anbderer geiftreidjer, aber minder beadhteter Forfa 
der Urzeit, glaubte ihn darum ben hiftorifden Erdg 
mennen ju koͤnnen, weil von ihm, gegen Nord und Sid 
Voͤlkerſtroͤme, und bie Buglinien der Volker: Culturen ber | 
Welt, feit ſeiner allmatigen Woafferenthtofung, fid) uranfar 
verbreiteten. 

Dod) ber Gegenftand ijt feinee Gefamterfheinung na 
colofjal; wir muͤſſen ihn Gegriffeweife in feine Theile for 
und serlegen, um durch deren genauefte Unterfudung bind 
gebend uns zuletzt wieder am Schluß unfrer Ueberſicht gum civ 
ften und wahrhafteſten Ucberblid bes Ganzen gu erheben. 

@reng fteine. 

Als bekannteſte Hauptgrengfteine diefes Hochla 
bezeichnen wir, aufer jenen obengenannten Steilkuͤſten zu 
Meeren, nod) folgende Maffen gegen die umlagernden, tic 
Laͤnderflaͤchen: in M. und M. W. ber Kaukaſus und Taur 
gegen N. der Elburs sum Caspiſchen See mit feinen oftti 
portfegungen, dann weiter tm D. dee Altai; gegen M.D. 


2*. Heeren Ideen f. Aſia, Einleitung. $°) P. F. Ra 
hepa Granveld ber Alterthumswiffenfhaft, Halle 1815. 8. 
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Distifhe Alpenland; an bem breiten Oſtrande bas Chi: 
nlifhe Hochgebirge ohne gemeinfamen Namen, vom Weft: 
ate der Chineſiſchen Mauer ſuͤdwaͤrts bis gu bem Schnee— 
ztbitge (Siue-ſchan) von Kuangſi, Yunnan im innern Bin: 
fil des Golfs von Tunkin. Gegen S. iſt es der Himalaya 
wit ſeinen oͤſtlichen Fortſetzungen und ben weſtlichen des Hindus 
Rte Im ſuüdlichern Plateauvorſprunge von Gran find es die 
hehen Vorketten Belludfchiftans gegen den Fndifchen Ocean, und 
ten ba an dad fteile perfifdhe Kiftengebirge, welded bis 
je ben Taurusketten im obern Tigris und Euphratlaufe uͤberall 
axf bag beftimmtefte der Maffenethebung gegen ben Perfifden 
Gef, mie gegen die Babyloniſch-meſopotamiſche Tiefebene feine 
Gomieine fegt. , 
Scheidung tn Off und Weft. 

Dat oͤſtliche Hoch-Aſien tft vom weſtlichen, oder Weſt-Tuͤbet 
tea Oſt-Itan, durch feine Maturform geſchieden, in ben Meri: 
han zwiſchen 88 — 90° Oft L. v. F., wo jedod immer nod 
iniféen Atto# am Indus tm ©. (unter 34° M. Br.) und 
Bedekſchan, am nérdliden Zufluß des Gihon (unter 37° N. Br.), 
bie fteilich bis etwa nur auf 50 geogr. Meilen Breite, alfo ſehr 
werengte Maſſenerhebung, in einer ununterbrodnen Verbindung 
Mitt. Die Figue dec oftlidhen Maſſenerhebung gegen 
Vefland Hat nidt etwa die trianguldre Geftalt wie das Hod): 
it von Afrifa, fondern ungefaͤhr die eines ver fdobenen 
Riombus ober irreguldren Trapezes; die Figure bes weft: 
Fiden aber, die eines gegen N.W. langgedehnten Vierecks, 
takes Bem Often rechte Winkel zukehrt, bas indeß nur etwa ein 
Drictheil des Areales von jenem einnimmt und groftentheils mit 
dateauflaͤchen erfillt ift, indef von jenem, dem oͤſtlichen, 
sebticbeinlid) kaum die Halfte diefe Form auf ihren Hohern 
Scheitetfladen trigt. Beide grofere Maffen ftofen nide mit 
iheen Zangenfeften, fondern mit ihren entgegenftehenden 
Eden zuſammen; namlid die Suͤd-Weſt-Ecke, Weſt-Tuͤbet und 
bic Hohe Bucharei, mit der Nord-Oſt-Ecke, Oſt-Iran oder Afgha— 
aiſtan. Das verbindende Mittelgtlied in fener merkwuͤr— 
tigen Berengung des Hochlandes ift feit Alexander ded Großen 
Srobceungssuge unter dem Namen des Dn difden Kaukaſus 
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befannt geworden; es helßt nod heute HIn da⸗Ki 
Khuſch, dus Indiſche Hodgebirges es Gilder 1 
eine cinfache Kette, fondern cin Spftem von Gebirgst 
gréften Erhebung, cin wahres Alpengebtrgsta 
beide Hochlaͤnder verbindet, ſelbſt aber nod) faft unüberſti 
ununterjodct von aufen, in feiner urfpringliden Gelb 
felt mit feinen Berwohnern, als bie eben hiedurch merk 
und bod leider fo wenig bekannte Gebirgémitte bes Erd 
fteht. Zwiſchen zwei erhabnen Gontinenten wirde es, r 
uné alle Tieflinder umber unter Waffer verſetzt daͤchten, 
sige Landbrirde bilben, die gleid einem Iſthmus von § 
hur gebicgiger, und nicht wie er ben Suͤden und Norden 
ka's, fondern den Often und Weſten Afiens verknuͤpfte, w 
eben dieſes in der Naturform liegende Verhaͤltniß von } 
und Occident, tm allgemeinften wie hinad bis yum beſo 
bedingt erſcheint. Jn dieſer phyſicaliſchen Gebirgsmirte | 
theils liegt daher der Grund natuͤrlichet Scheidungenet 
in ſeine Gegenfage von Often und Weſten, die nichts m 
ber gemeinfameés haben, und welche nur durch die Uebe 
formen, wie fogleid) ſich geigen wird, wieder verbunden erf 

Parallelisémus und Gonvergeng. 

Bu diefem eigenthuͤmlichen 3ufammenttofe zweier fo gro 
Maffenechcbungen kommt eine andere Eigenthuͤmlichkeit, 
in ber vorherrſchenden Normaldirection ihrer Gebirgszü 
O. S. D. gegen W. M. W. beftehe, wodurch im Bau des 
Gebirgsfoftemes dee merkwürdige Parallelismus her 
der feinen Einfluß beim erfien Brie auf die mehrſten bee R 
birge, der Plateaufocten und felbft mandhe der begleitender 
maffen unverfennbar bewaͤhrt. 

Ueber fo grofe Raͤume fortgefege, lift er auf eine ¢ 
grofiactige als gemeinfame Urfache der grofen Erſcheinung 
ſchließen; etwa °') auf gangartige, aus dem Innern bedingt 
geſamt gegen Dt. W. ziehende Spaiten, aus denen an den 
dern, tie in der Mitte ihrer hohen Maſſen, oder von ibn 
geruͤckt zu den Seiten, einft die Gebirgsketten hervorg 


5") XH. v. Humboldt Ueber Vultane Inner Afiens. p. 390. b 
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Bun durch unterirdifche Gewalten. Da diefes aber nicht mit 
seghebender Gewalt, nod tiberall gleichzeitig, fondern nur in 
@icmandetfoigenden Perioden gefdehen konnte, demnach alfo 
thenfals im dex Srharturig der Erdrinde oder in Bedeckuug ihrer 
Derfladen verfchiedenartige Hemmungen entgegentreten muften: 
fo fanden fruͤhere und ſpaͤtere, altere und jingere Hebungen ftatt, 
Be dies Die verfdicdene geognoftifde Natur der Gebirgsarten 
iigt, denen aber durch anfinglide Erdfpalten von innen nad 
tuien die Wege bereitet waren. Dieſe grofartige Hypotheſe), 
mide fo vet fchiedenartig raumliches, der Syſtematik feiner topiſchen 
Eeerdaung nad) in genetifde Reihen und in einen lehrreichen 
Cavfetjufammenbhang der Erfdeinungen gu ordnen fucht, deren 
mamt geognoftifdhe Conftruction, bier im Orient nod) unergruͤn— 
bet, cher der im Abendlande und der Neuen Welt erforfchten 
criiog hppothefirt werden dirfte, diene Hier nur, da fein rus 
bier Meeresabſatz foldje Probleme loft, dazu, uns Gefamtver- 
beitniffe bis auf einftige tiefere Erforſchungen lebendig zu veran— 
fSauliden, und den Eleinern Differenzen oder Abweichungen 
mt mehr Werth fir das ganze BWerhaltniffyftem beizulegen, 
alg fie far das Einzelne verdienen, welded bei Localbefchreibung 
aberall ſpecieller beruͤckſichtigt werden wird. Unverfennbar ift diefer 
Poralleligmus des Sidrandes in der diagonalen Normal: 
tenction, zwiſchen den Meridianen und ParallelEreifen, fowol des 
liden als des weftliden Hod)-Afiens, in dex gansen 
Sieomerftredung deffelben.. Der Suͤdabfall des Tibetplateau’s, 
ter bas Mandgebirg des Himalayas Snftems begeidynet (vom 
1i57—90? DO. L. v. Ferroe, 600 geogr. Meilen lang), ſtreicht voll: 
femmen parallel mit dem Sidabfalle bes Sran-Plateau’s, deffen 
EMider Grengwall das Taurus: Sy ſt em (vom 85°— 45° D. & 
=, 540 geogr. M. lang) von deer Muͤndung des Gndus bis 
jam Weſteap des Kein-Afiatithen Taurus, in Lycien, dem Cragus 
Mons und dem Chimaera Promontor, der Snfel Mhodus gegen= 
iter, bezeichnet. Diefem Suͤdrande des Weft > Plateaus ſtreicht 





$2) 2. o. Bud ber die geognoſtiſchen Syfteme von Deutfdland, nebſt 
Rarte. 1824. und El. de Beaumont Recherches sur quelques - unes 
des Revolutions de la surface du globe etc. im Anhales des Scicn- 
ees natur. p. Audouin et Biongniart. Par. Tom. XVII. u. XTX. £830. 
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aber wlederum deſſen Rordrand vollkommen parallel, 1 
eben jene geometriſche Figur des langgedehnten Rechtecke 
M. W. entſteht, mit bem Parallelismus aller einzelnen 
aber einer Tendenz zur horizontalen Breiten⸗Abnahme der? 
wodurch ein Schein des Convergirens der Raͤnder 
Weft hervortritt. Denn vom Hindu⸗Khu verfolgt mar 
Khorafan diefelbe, wiewol hie und ba ſich ſenkende Gebi 
bis gum hohen Elburg und Demawend im NM. von T 
ber bem Suͤdende bes Caspiſchen Sees feine Grenge fess: 
vom ba Murch Aberbidfdan und Armenien am Nordabfall 
Afiens gum Schwatzen Meere mit manderlei Oberfladenn 
bié gum Olymp bei Brufa und gum Thracifden Bospori 
bie gleidjartige Fortfegung im nod) mehr gegliederten SH 
ropa hinweiſet. Jenſeit des Caspiſchen Sees, von der ¢ 
ronbalbinfel bié gum DOftwinkel der Krimmſchen Halbinfei 
in gleicher Breite und gleider Richtung mit bem Hin 
gebirge im Norden bes Himalayazuges, aber vom Weſtplate 
was gegen Morden abgeruͤckt, aͤhnlich dem Altal, erſcheint, wie 
A. v. Humboldt bemerkt, in demfelben Parallelismus der 
tafus (von 67°— 55° O. & v. F., 150 geogr. M. lang) m 
nen Porphyren und Trachyten; wol eben eine Fortſetzun 
gangattigen Spalte™), auf dee im Often bas Himmel. 
hervorftieg, Und eben fo deutlich erfennt man in jenem k 
Buge bes Nordperſiſchen Elburz-Syſtems, das wir aw 
Gegenfage jenes fidliden, dad. Noͤrdliche Taurus: Sr 
nennen finnen (von 88°— 46° D. &. v. F.5 560 geogr. De. 
eine Fortwirkung der Spalte des Himalaya und Hindu- Kp: 

Im oftlichen Hoch-Aſien geigt fic) dieſer Paralletisomu: 
der in den Randgebirgen, nod) in ben aufgefesten Plateau’ 
mit gleicber Regelmafigkeit. Zwar ift ec in den eingelnen K 
gliedern des HimAlapa:Syftemés und anbderer nod) unverfer 
und bedeutend genug: aber, in ben Plateaufetten des Kuen 
(im Parallel von 35° 30’ MR. Br. von O. nad W.) und des F 
melégebirges (im Parallel von 42° N. Br.) findet zwar 





63) Kupffer Voyage dans les Environs du mont Elbrouz d. L 
case etc. St. Peterb. 1830. 4. P · 11, 24, 29 .64. 
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immr ton D. gegen W. gegenfeitig vorherrſchender Paralle- 
aees ftatr, jedoch, in Bezichung auf jene Normaldirection der 
Eadgebirge von DO. S. O. gegen W. NM. W., gegen Weften hin 
ar cine Convergen;, nach dem Innern der grofen Erdſen-⸗ 
fang Ser Alten Welt gu, wo bas Querjod des Bolor oder 
Silur-Zagh (hinaus ber Alten) diefe convergirenden 
Bet-Enden der verſchiedenen RKetten, im We ftabfalle der 
Geamterbebung, den wir bas Turkeſtaniſche Alpengebirg s: 
land nennen, verbindet, oder, nad) dem bergmannifden Kunſt— 
augtrad, fid) benfelben faft im rechten Winkel angufdaaren 
ideint, ja felbft als ein uͤberſetzender Trum nod) durchſchneidet 4), 
Gen den Often hin gehen, aus gleidjem Grunde, diefelben 
Sctrmage und aud) bie Randgebirge, immer mehr divergirend, 
ittimsader, wie das normale Srreiden der oͤſtlichen Fortſetzung 
ts Sadlapa: Syftems in Suͤd-Oſten und des Altai: Syftems 
m@ Nord: Dften yum Baikal und Daurifden Gebirgsrande auf 
ta aiten Blick zeigt. Ba, die groften Divergenzen zeigen fic 
tet, in den Oftliden, duferften auslaufenden Gebirgs-Gliede— 
mngen, gegen S. D. bis nad) Malacca hintiberweifend auf die 
Cunbifhe Kette, und gegen N. O. nach dem Ochotzkiſchen Meere 
cet langgeſtteckten Tſchuktſchen Halbinfel nad) Amerifa yu. Daz 
gegen im allgemeinften Ginne, den Maffen nad, bei anhalten: 
tem Parallelismus dev fubordinicten Glicder, bleibt jene Con— 
trgeny nad) Weft fid) uͤberall im Weftplateau von Sran gleich, 
ts in Klein-Afien, wie fdon oben gefagt, immer mehr zuſam— 
mearoét, am Caukaſus gwar gegen N. wieder abfegend vorfpringt, 
umd fo in mehrmals wiederholten, jedod) immet momentan un: 
itredenen Whfagen, aber immer demfelben Paralleliémus gegen 
&R. W. getreu, mit ſtets grdferee Verengung dem grofen Haupt: 
Se der Exhebungésfpalte durd) ganz Suͤd-Europa folgt. Go dem 
Sarichen des Hamus, der Alpen und der Pyrenden in verwand- 
tr Spftematié ihree Anordnungen, und ihe duferftes Atlantiſches 
Ende ecreicht fie erſt in dem gegen Weft immee mehr verengten 
und gegliederten Suͤd-Europa mit der Iberiſchen Halbinfel. Die: 
fet aber liegt im Suͤden dee meditercane, parallele Bug des von 


$4) A. v. Humboldt a. a. O. p. 319. 
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D. gen W. langgeſtreckten Atlas, als Plateaubegleiter Spani, 
cine Afrikaniſche Inſel aus weiter Mitdberung erhoben, eben fo 
der Kaukaſus und Attal, alé Schwelle bem Nordrande de: 
Borders und Hinter-Afiens gegen die weiten nordiſchen N 
gen. Senet Convergens und immer mehr junehmenden 
gung det Crhebungsmaffen gegen Weft, verdante Borde 
feine groͤßere Zugaͤnglichkeit, Ueberſchaulichkeit fir 
verhaͤltniſſe aller Are, und ben dabei eintretenden Unterbre 
ben Anfang dee fo ungemein ginftigen, am Weftende diel 
theilé beginnenden eigenthuͤmlichen, verticaten Gliederung. 
fein unmittelbarer Nadbar, aber hat eben dadurch in fein 
gen weftliden Aushreitung, fadweftwarts von ber mit de 
mal:Direction des Kaukaſus, uͤber Karpathen, Gudeten f 
chenden und im Zeutoburger Walde jenfeit dee Weſer er 
Gebirgs-Diagonale Mittel-Europas, welche nur Onik 
gen Sib, Elbe und Wefer gegen Norden durdhbredyen f 
feine Haupt: Abtheilung erhalten, Gegen M. O. erhielt 
durd bie Menge feiner Niederungen, gegen S. W. wird e 
deren Aysbreitung in feine Gebitgslandſchaften getheilt, u 
dadurch in verengtern, Eleinern, vielfach unterbrochenen R 
jene mannichfaltigſte Entwicklung und verticale, wie hori 
Gliederung erhalten, dod) mit ſehr untergeordneten Plate 
bungen. Eben daher hat Europa feine faft uͤberall freiftel 
alfo boppelt bereicherten Gebirgéfofteme getoonnen, die mi 
zwiſchengelagerten Niederungen, Ebenen und mit mannich 
durchſchneidenden Thalformen ſeinen Voͤlkerſtaͤmmen, von d 
turſeite aus, bie individuellert Entwicklung ihrer Voͤlkergt 
Staaten und Individuen, und in einer andern Prog! 
vorbereiten und geftatten mufte, alé bie von jener charact 
verſchiedenattige Bildung jedes andern Erdtheils. 

Der Oftrand der Maffenerhebung Hod-Afiens, den et 
Divergenz ſeiner Gliederungen aller Act characterijict, 
daburd), man verfolge nur bas Auseinandergehen bec Z! 
tungen det DOftftrome von ben Hinterindifdyen, uͤber die 
grofen Chinefifden Stromfpfteme bis yum Amurftrom, aud 
nothwendig divergirenden Naturs und Bolter-Werhaltniffe; | 
nur weit augeinander geriidte, zerſtreute, gehemmte, ſchwet 


Einleitung. | 49 


ridende Majfen und Formen, welde felbft bie langjaͤhrige Po: 
ict des ſeht frithe cultivirten und gréften GStaatenfyftems der 
Ek, des Chinefifden, auf feine Weife zur harmoniſchen Ent: 
ridiung ju bringen vermodte. Dooch follte dieſes fich vielleicht eben 
be eatwickeln, um das getrennte Naturverhaͤltniß allmalig durch 
pltide Inſtitutionen, freilid) nur vorbereitend gu einft hoͤhern 
Sitimmungen durchgreifend auszugleichen, wozu jedoch bisher 
mr inferlide und oberfladlide Verſchmelzung und Vereinigung 
fat inden fonnte. 

Din hoͤchſten Grad diefer Divergenz erreicht das ganze Sy— 
fm ber Erhebungsmaffen, im duferften Often, zwiſchen Oſt— 
Tit ond Yinnan, am Suͤdabfalle, bis gum Dauriſchen Alpen: 
em om duferften MNordrande (von 25° bis 55° N. Br.5 zwi— 
tx kn duferften Suͤdwendungen des Jantſe-Kiang und den 
wien Nordwendungen des Sachalin-Ula oder Amur-Syſte— 
Se), cuf einer Wusdehnung von wenigftens 450, bis 500 geogr. 
Rein von S. W. gegen N. O. 

Hauptare der Anſchwellung. 

Jn feinem andern Theile der Welt, aud) Suͤd-Afrika nicht 
wynemmen, ift eine Erdmaſſe von ſolcher Ausdehnung und 
Site aufgetrieben worden, als in dieſem Inner-Aſien. Die 
Diuptare ber Anfdwellung), der oͤſtlichen dem Beeken ded 
Stefen Oſt-Oceans fo ploplidh feine Grenze fteenden Erhebungs- 
Bh, welche wahrſcheinlich dem Ausbruche von Ketten auf je- 
In ofttoeftwarts ziehenden Spalten (der CErdrotation aber 
Sim folgend) vorherging, it gleidfallé von S. W. gegen 
RD. gerichtet, in einer Linie nordwarts der hohen Plateau -Kette 
'$ Kuenlun, die A. v. Humboldt alfo bezeichnet: vom Gebirgs: 
heten zwiſchen Kaſchmir, Badakſchan und dem Tfungling, wie vom 
failefa und det Gruppe der Heiligen Seen des Manafara und 
Raman: Hrad in Tibet, gegen die Sdneegipfel ded In-Schan 
(im Nord der duferftem Nordbiegung des obeen Hoangho, an 
te Suͤdgrenze der hohen Gobi), und des Khingkhan (im Oſt 
he Baifat, am Zufammenflug der Schilka und des Argun gum 
Cadatin- Ula, oder im Norden der auferften Nordbiegung des 
— — 


*) X. v, Humboldt a. a. O. p. 331. 
Sitter Etdtunde II. | D 
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obern Amurſtromes). Dieſe Hauptare der Anſchwellun— 
von Mongolen-Voͤlkern bewohnt, ijt dem Parallelismus 
tenzuͤge keineswegs conform, ſondern durchſetzt mehr 
gonaler Richtung das verſchobene Trapez des oͤſtlicher 
Afiens, von W. S. W. gen O. N. O. in femer laͤngſten 
nale, und hierdurch eben ward ſie die urſpruͤngliche Grun 
der nad oben bin mannichfach modificirten Geſamtern 
Nordwaͤrts jener Hauptare ber Anſchwellung falle diefe i 
nichfacheren geneigten Flaͤchen, Stufen, Thaͤlern, bie durd 
penfluͤſſe und viele Seegruppen durch die weitlaͤuftigen 
ber Dſungariſchen Voͤlker verbreitet generell bezeichnet fir 
groͤßten Erdſenkung des Caspiſchen und Aral- Gees ma 


* tlefiten Weft: Afien hina, und in dle weiten Flacen ded 


uraliſch⸗ ſibitiſchbuchariſchen Nordens. Dahinwaͤrts treten 
nordweſtlichen Triangel des trapezoidiſchen Hoch⸗Aſiens 
bern Tafellaͤnder und Senkungen, wie die vielen untergeon 
meiſt mittelhohen ober niedrigen Hoͤhenzuͤge hervor, die de: 
malcharacter einer coloſſalen Maſſenerhebung des Geſamten 
oder weniger verlieren, ſo, daß die noͤrdlichſten Vorſtufen 
mit ben Baikal⸗ und Saiſan⸗-Seen kaum nod) 1200 Pa 
liber bem Merce liegen, der See Valkaſch mit feinen weite 
gtbenden Steppentindern ficher fchon weit tiefer, da der 
See ſchon 186 Fuh unter dem Miveau bes Oceans lieg 
der Caspiſche See, nod) ber 300 Fuß tiefer. Wie weit diefi 
fenfungen, diclleicht ſelbſt Einſtuͤrze %), da fid) in ihre: 
treifung die friſcheſten Gpuren vulcanifder Wirkung 
geigt haben, in die Gefamterhebung gegen ben Lop-Mor, 
Kaſchghar, Sarkend und Khotan eingreifen, miffen erft fi 
genauere Unterfudungen lehren. Aber in jene Hauptai 
Anſchwellung und ſuͤdwaͤrts von ihe und dem hohen Ku 
fallt bas Gebiet der vollfommen gefdloffen gebliebnen Gi 
ethebung Hod: Afiens, mit den vorherrſchenden, erhabenftei 
tweitverbreitetften Plateauformen ber Erde, bie von den m 
ften RiefenEetten, theils durchzogen, theilé umguͤrtet werden, 
den ganzen ſuͤdoöſtlichen Triangel des Hohen Trapezes 





**) A. v. Qumboldt a. a, O. p. 332, 
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acoleſſalſten plaſtiſchen Formen der Erdrinde gaͤnz⸗ 
Ye imac der Tuͤbetiſchen, Tangutiſchen, Monger 
r eigenthimlidjen Gebirgsvoiter. = 
pa Hauptare gegen S. W.; der nag ante 
gehobene Erdtreis. 
bis bie Rormatdirection ber Hauptare dee 
ag vom Hften nad dem Weſten Hoch-Aſiens forts 
ta im Sadofttriangel des Trapezes von Fran, 
egetriedbene Maſſe der Erdrinde unverfennbar, vom 
‘Solimantetten und dem Kijtengebdirge Gedro: 
niens gunddft, als Randgebirgen, umſaͤumt, 
Itans als hohes Plateau von Kelat ſich bis 
und ftan, gu uͤbetall bedeutenden Hoͤhen 
t then gegen N. W. in die obere Einſenkung des 
und dann im die untere der tiefen Bucharei abfatien, 
fie aber, durch Perfien und Medien, mehr in 
mm Plateaufladyen mittler Erhebung 3000 bis 4000 
i jenfeit des Caspiſchen Sees neue Anſchwellungen 
Ht Plateauland gu aͤhnlichen abjoluten Hoͤhen ex: 
tin fieinecen. Horizontalraͤumen, und rundum die be: 
tiefern Ginftixgungen dee Caspiſchen, Pontifden, 
a, Perfifden Kuͤſtenmeere und Golfen, von allen 
agen, aud) mannidfadere Zuͤge von Rand: 
gen und Sfolicungen aller Act mit gahleets 
ingen. und Lien hervortreten liefen, die nun gu 
in Communicationstinien der fliffigen Elemente, dev 
— mit dem Fortſchritt der Zeiten 


fm Weſten des Erdbals, wo die Plateaubildung der 

a ei untergeordnetere Verhaͤlniſſe zuruͤcktritt, und 
infhwellLungen, wie im Orient, fondern Spat: 

gen im DOecident vorherrſchend, die Urfaden der 

t bervor Gebirgéfyfteme wurden, da hort aud 
Mimmen folder Hauptaxen der Anſchwellungen uͤberhaupt 
Oe ihe Ginflug, differenter Art von den Gebirgsſyſtemen, 
fe mannidyfattiger wie in Afien durchbraden, hort we: 


af von Bedeutung fie groͤßere Laͤnderraume gu feyn. 
D 2 
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Dagegen ſcheint, dorthinwicts, die Gebirgsbildung felbft 

progrefffven Entwidtung wiederum, theilweife wer 
ber beſchtaͤnkteren Plateaubildung vorhergegangen gu fenn 
in ber Neuen Welt in Amerifa, dem duferften Occident d 
trat anfanglid) aus der coloſſalſten Erdfpalte vor M. x 
aud das coloffalite Dteridiangebirge, die Andes - Gordilferc 
vor, und deren Hohe Maden und Lingenthiler wurd« 
derum durch particulire Anſchwellungen gu ſporadiſch ver 
Plateauhoͤhen gehoben, mit Laͤngenaxen, die aber groͤßt 
wenigſtens, wenn aud) nidjt uͤberall (3. B, in der LQuer= 2 
finie burd) Merico) mit dem Paralleliémus des grofien . 
ſyſtemes gufammenfielen, und deren Gentile und Ferere| 
den, bem hohen Mien bee Cordilleren aufgeſetzten und bi 
aus der Tiefe des gemeinfamen Higheerdes durchbrechender 
canreihen befannt genug find. Kehten wit von diefen | 
leren tiber bie taufend Inſeln der weiten Shdfee gur G 
erhebung von Hoch-Aſien zuruͤck, fo fehen wie im Voruͤb 
wie ber Ring der Entwicklungsſphaͤre in dec Plateaubildur 
wollendet, teil dieſe taufend Snfeln des Stillen Meeres 
lauter ifolicte kleinere Anſchwellungen, nur nod) Plateauy 
aus Bafalt und Trachyt gebildete Erhebungsmaffen dar! 
weil ben Tiefen diefes Meerbeckens, vor dem die Continenta 
fen am weiteſten auseinander traten in den Anfaͤngen der 
ftifdyen Ausbildungen bee Planetenrinde, entweder die Fill 
cytlopiſchen Gewalten, oder die Maffen felbft feblten, um 
dem Chaos durch nod) wilde elementare Kraͤfte, weite Ft 
emporjufdiwellen (Auftraliené cathfelhafte continental get 
Sandbank vielleidht ausgenommen), welche ju Wohnſitzen 

Menſchengeſchlechtes die veredeltfte Ur- Architecture gewinnen 
ten. Gegen den Weften dieſer taufend hberall gleidartigen, ba 
ſchen Plateaupuncte mit den gar nidt, oder dod) nur ſehr ſpa 
aufgebrochenen Domgeftalten ihrer Hohen, welche der Schat 
2. v. Bud's *?) als blafengleie, mit Central-Vulca 


s7) & v. Sat — — Beſchreibung der Ganariſchen In 
Berl. 1825 323 ete.; derfelbe dber Baſaltiſche Inſeln i 
Abbhandt. >. — Atadem. d. Wiſſenſch. in Berlin 1816 — 
Berl. 1820. p. 51. ete. 
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eegehobne Fnfelgruppen (gleich den ſieben großen Blaſen 
we banatiſchen Inſeln) zuerſt erkannt hat, ſchließt ſich der merk— 
ricige Ktanz der Auſtraliſchen und Aſiatiſchen Inſetketten mit 
ta Gchitgezůügen und Reihenvulfanen an. Dies iff nun 
‘we (Gon oben beruͤhrte divergiren de, aͤußerſte Gliederung des 
tehen Dit: Afiens; fie reicht demſelben gleichſam die Haͤnde, und 
sagt in der begleitenden Snfel= Atmofphare, als marine oftlide 
inftumung, aud) obne auf innere Beftandtheile eingugehen, ſchon 
a tianlicher Beziehung und Stellung, ihr Verhaͤltniß an, zum 
iam zuſammenhang mit jener aus der Tiefe hervorgehobenen, 
ih mifheintih vorangegangenen Bildung einer coloffal: 
ia Giamterhebungsmaffe des groften aller Gontinente. Die 
dumzt jener Anſchwellung, im oͤſtlichen wie im weſtlichen 
Min, bewirkte dDemnad in jenec den Gebirgsparalletism 
miincidenden Normalridjtung von S. BW. gegen N. O., den 
ititten Zufammenbang det gehobnen Maffen, welder bes 
ga Hodlandern daher mit Recht den Mamen der Gefame= 
Chbungen gewiſſer Raͤume der Erdrinde vindicivt. Aber die 
iaktanefee Urfadje diefer Anſchwellung, dec ebenfalls die in 
tiger Witkungstinie liegende Verknuͤpfung beider Oſt- und 
Dinuſſen, im hod) emporgehobnen Alpenlande des Sndifden 
uf zuzuſchteiben ſeyn wird, wirkte aud) in mehrmals abz 
Hin, wiederhotten, blafenartigen Hebungen groper analog ge- 
‘Sur, mit Randgebirgsfyftemen umgiirteter und mit vorherr: 
—X Plateauflachen uͤberzogener Erdraͤume, ſuͤdwaͤrts vom 
igen Hodlande durch bie Tiefen des Indiſchen Oceans fort, 
W famelite die niedrieger bleibenden Plateaulandfdaftes von * 
Alen in Sndien, von Medfded in Arabien, und weiter ge: 
MEW. die coloffatere des Hohen Afrika zwiſchen Habeſch dis 
M@Sidcap der Guten Hoffnung empor, deren Hauptaxen dee 
| ngen aud) mit ihren insgefamt, und dies ijt merkwuͤr— 
*§ genug, gegen den GS. W. geridteten grofiten Breiten zuſam— 
Aufallen ſcheinen, deren hoͤchſte Hebungen ebenfalls in die 
Men, dem Suͤden zugerichteten Winkel ihrer großen Triangu— 
Mallen verſpringen, ihre ſanfteren Senkungen au weiten Tief— 
‘ean aber, wie im Dfungarentande ftets gegen N. W. ſich nei- 
0. So iff dieſes dex Hall in Dekan vom hohen Plateau von 
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Malwa gegen bas tiefe, fandige Sind sum mittierm wnd | 
Indus; fo vom hohen Medfded Central-Arabiens in wi 
fandige Syriſch-Arabiſche Wifte gum untern Euphrat, un! 
fo vom hohen Habefdy und bem problematifden centrafen 

Afeifa su bem tiefen Gudan bes Tſchad-Sees und ber S 
Solchen uͤbereinſtimmenden Oberflachenverhaltniffen ber vert 
Entwidtungen von Gefammterhebungen, welche zum Thei 
ble Grundurfaden horijontater Auebreitungen in ihren Stas 
und Gliederungen geweſen feon muften, naͤmlich vorherrſche 
allen ſüdoͤſtlichen Raͤumen bes Alten Continentes, 
Aftica und Aſien mit ſeinen ſuͤdlichen Halbinſellaͤndern di: 
dividualitaͤt ihrer plaſtiſchen Geſtaltungen, und die Erdtheile 
bas Characteriſtiſche ihrer Configuration im Ganzen verda 
lagen demnach auch, in der gemeinfamen Tiefe ber Erd 
wol eben fo sufammenhangende oder allgemein wirkende, telfu 
Urfaden gum Grunde. Denn folde nur fonnten im Oſtkr 
ber continentalen Landwelt 5), in ber grofen alle Y 
lelen und Meridiane durchfdneidenden Diagonale vom aqui 
fen Afrika an, bis gum Tſchuktſchen Borlande Mordoft - 2 
bin, die groͤßten Maffeneehebungen ber Erbdrinde 
vorherrſchenden Plateaufyftemen in folder Weber 
ftimmung geftalten, wie fie fid) nirgends fonft nod aut 
Erde wiederholt haben. Diefen Anſchwellungen nad) oben, 
denen die grifite Aushreitung trodner Laͤnderraͤume bes Plar 
von feiner continentalen Seite, nad bem Innern bes 

fen Erdkreiſes, gegen ben Nordpol der Erbe gu (twas wie 
derwaͤrts wol die norddftlide Landhalbe bes Erdballs 
nannt haben), gue Beit anfinglider Bildung in genaueftem 

fammenhange gu ftehen ſcheint, entfpridjt auch im Gegenfage 

jenet, die ganze pela gifdhe Seite der Erbe. Denn jener dul 
Ring des Erdkreiſes, den der nod groͤßere Wafferfreis 
giebt, iff in der alten Welt dburd bie Hauptare der Anſchwel 
gen ber Plateaumafjen zur hidften Maffenerhebung gebildet, 
ber neuen Welt aber iff die Gegenfeite deffelben Erdkre 


56) ſ. meine Abhandl. aber geogr. Stellung und horizontale 2 
breitung u. f. w. Afad. d. Wiſſenſch. Weel. 1829. p. 106. 
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turh bie Hervordrangungen aus der groͤßten Crdfpalte zur colof: 
fatfen Rettenerhebung des Erdballs emporgehoben; nur zweierlei 
gomen, und bloß aͤußerlich verſchiedenartige Erſcheinungen, der: 
ſelden bie ganze nord oͤſt kiche Landhalbkugel uͤber bie Meeres— 
fade empotſchwellenden Urſache, die wir, analogen Wirkungen 
nad, in ben nod) fortwaͤhrenden Gewalten dec Daͤmpfe, Gaz— 
und Feuerbildungen der verfchicdenften Art wol ahnden, aber 
mift ergriinden fonnen. Daß aber gemeinfame, im ganzen 
barmonifd) wirkende Urfacen zur terceftrifd -einfeiti- 
gen Ausbildung der Landhalbfugel unfers Planeten (im Ge- 
wnfeg bee Wafferhalbfugel), von innen nad aufien wirk: 
fm waren, geigt nicht nur die Plaſtik jener Gufern, peri: 
theifmen, gehobnen Geftaltungen ded Erdkreiſes, fon: 
tera aud) die gegen das gemeinfame Snnere deffelben, in fanf: 
om Abfallen und weitgeſtreckten Stufentandern fic) hinabfenten: 
ba Depeeffionen dev Landiwelt, zu denen alle die von DO ft: 
amd Nord-Amerika, von Nord-Afrika und Nord- wie 
Meord-Weft-Afien, und alle grofen Europaͤiſchen wie alle 
étctifh-polaren gehoren. Dieſe werden durch die Stufenlaͤnder 
be coloffatiten Waſſerſyſteme der Erde, insgefamt gegen das In— 
Gere bes Erdkttreiſes ſtroͤmend, in den weiteſten Landerflacen des 
Grhballs Hezeichnet, zwiſchen denen nue nod) Erhebungsfpalten 
EBtergeordneter Art, aber nad allen Richtungen hin theils 
BE derengten Meeresſtraßen bedectt, wo uͤberhaupt feine Empor- 
Simgen ftatt fanden, oder mit Gefteinmaffen ausgefiillt ſich zeig— 
f& Sur den verminderten, emportreibenden Gewalten, die ſich 
@ duGern Erdkranze in coloffaten Formen erfchopft su haben 
Gtinen, boten dieſe ftets kuͤrzern und ſchmalern Erdfpalten nod 
pafiende RMaume ju Emporhebungen dar, die tberall, wie 4. B. 
ii gang Eutopa und Mord-Amerifa in gemafigteren Dimenfio- 
Gem, oder aud) in vielfad) unterbrodjenen Gruppen und Gliede= 
tmgen guciicblicben, aber nidt gang ohne alle Depreffionen 
sheer trodengelegte Niederungen wie Kippen ans Meeren hervor: 
tagen follten, gleid) allen iſolirten Emporhebungen der Suͤdſee, 
tem inggefamt Eleinen und jugerundeten Snfeln, ſondern vorhere- 
{Send durd) bewohnbarere Tieflaͤnder, welche die weiten und 
Seiten, fae Bolkerverbindungen vorbeceiteten Mitten dee Land: 
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welt bildeten, auf mannichfache Weiſe verbunden wurden. 
ganzen aͤußern Kranz der emporgehobnen Landwelt charac 
dagegen dec uͤberall ſteile und mehr ploͤtzliche Abfall 
ben umherliegenden Waſſerkreis der großen Waſſerhalbkug 
Erdballs ; dieſem aͤußern Steilabfall liegen durchaus Feine 1 
großen Depreſſionen (z. B. von Kamtſchatka rund um Oſt 
Suͤd⸗Aſien, Oſt- und Suͤd⸗Aftika u. ſ. w.) vor, wie bie nad 
Innern der Landhalbkugel. Die Anſchwellungen und Gr 
hebungen dec nordoͤſtlichen Landhalbkugel waren alſo bie UU: 
ber Erſchoͤpfung an emportreibender Gewalt, oder anſchwell 
Stoffes gu continuirlichen Laͤnderhervortretungen fuͤr die QL 
halbkugel bes Erdballs, wo (Neu⸗Suͤdwales flaches Cont 
ausgenommen) nur ſporadiſche Inſelgruppen wie m der S 
emportauchten, ober vdllig inſelfreie Meere zwiſchen den 
keilfoͤrmigen Suͤdenden dec Continente Auſtraliens, Suͤd-Aft 
und Suͤd-⸗Amerika's, als antarctifde, vollſtaͤndige Gegen 
gu den eben fo villig meerfreien Continenten der ar 
{hen Bonen, in unermeßlichen Raͤumen ſich ausbreiteten. 

aͤußere pelagiſche Seite des Erdkreiſes mit dem groͤßten nach 
fien vorliegenden Kranze der Reihen-Vulcane, der mit dem ba 
reichen Neuſeeland und dem Vulcane von Tanna beginnend, | 
die Molukken und Manilen gu den Kurilen und Aleuten +t 
den Gorbifferen und Mexico und Peru fortlaufend, erſt mit 
Ghiti-Reihe in Suͤd-Amerika ©) fein Ende findet, ſtuͤrzte ſe 
groͤßtentheils in fo grofe Tiefen hina, daß fie faft dberall mit wi 
+ gen Ausnahmen gu meift tercaffenactigen Abfaͤllen mit ſehr ſchi 
fen Kiftenumfiumungen werden muften, bis gu deren Steiluft 
ohne ebnes Borland, bie tiefftem Meere mit den vulcanceichf 
Geftadelindern dicht heranteaten bis gu den groͤßten Land-Er 
bungen. Go an allen Oft: und Suͤdkuͤſten von Afien und Afei 
und an allen Weſtkuͤſten Amerika's; alfo um ben ganz 
oceaniſchen Kerang dec dufern Geftadelander des Er 
kreiſes, gegen weldje diejenigen gu beiden Seiten des Atlan 
ſchen Meeres, das alé beſchraͤnktes inneres, im Gegen| 


$9) 2. v. Bud db. Reihen-Vulcane p. 353 —411 in: Ppoficalif 
Beſchreibung der Canariſchen Inſeln, Berlin. 4. 1025. 
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jad unbefhrantten dufern Meeres, wirklid) nur ein bret: 
tree Canal zwiſchen Alter und Neuer Welt tft, blos wie gaft- 
iid gracneinander gefenfte und darum aud) biftorifd) befreundete 
Sraengefade des freilid) groften aller Binnenmeere der Erde, 
‘ed Atlautiſchen namlid, erfcheinen. 

Nur aus diefen allgemeinften Berhiltniffen der Weltſtelluug 
bed Hech- und Tieflandes des Alten und Neuen Continentes 
unt bre Deeane gu den Landerrdumen hberhaupt, ergiebt fic) die 
wabteRatur alles befonbdern, ber dreierlei Hauptformen von Hod: 
lant, Stufenfand, Tiefland jedes Crdtheils fae fic, alfo aud 
bic Characterifti€ Wfiens, und wit haben nad) dem, was ber die 
beter erfien oben ſchon gefagt war, hier, gue Bollendung unſrer 
Wtaiét im allgemeinen, nur nod ein paar Verhaltniffe des 
Tefisoks, des Stufenlanded und der gefonderten Hochlaͤnder 
femme Art gu beriihren uͤbrig, fo wie die Crinnerung an die 
Gmbination ber Drei Hauptformen in der Mitte des Erd— 
Gules, welche, nebft der climatifdyen Stellung, demfelben feinen 
tigenthimliden, phyſiſch-hiſtoriſchen Culturcha— 
tactet bedingte. 


§. 6. 
Das Tiefland von Aſien. 


Venn ſchon Hoch-Aſien im Often und Weſten, nad obiger 
that, einen Raum von weit mehr als ein Drittheil ganz Aſiens 
(20.500 Quadr. M.) einnimmt, naͤmlich etwa 340,000 Quadr. M. 
em) far die davon geſondert zu betrachtenden Gebirgs- und Pla⸗ 
weulandfcdaften etwa 185,000 Quadr. De. gu rechnen waͤren; 
® bleiben fiir die Form des Aſiatiſchen Tieflandes doch tamer 
nob bie bedeutenden Arealfladen von 284,000 Quadr. Mt. hbrig, 
fa deppelt fo viel als Europa's Gefamtoberflade. Won diefer 
gebert bei weitem der grofere Theil an 240,000 Quadr. M. den 
continentalften Depreffionen an, bd. h. denen, welche 
gegen Das Innere des Landfreifes liegen, namlid) Sibirien 186,300 
Quadt. M. fo wie das Buchariſche Tiefland 53,700 Quadr. M., 
cad nur dec bei weitem geringere Flaͤchenraum, wenig aber 50,000, 
Quatre. M. gehort dem nad) der dufiern, oceanifden Seite ge- 
tehtten pelagiſchen Tieflande an, namlid) das Chineſiſche (ge: 
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gen 20,000 Quadr. M.), bas Indiſche am Ganges und 
(20,000 Quadr. M.) und noch etwa dad Me fopotamif dh 
byloniſche am mittlern und untern Cuphrat und Tigris ( 
Quadr. M.); nod) geringer ift das Siamefifche bem Umfang 
Die Stufenldnbder und Stromfyfteme. 

Jn diefe Tieflaͤnder greifen die mittlern und untern S 
finder ber Stromfyfteme, fo wie die Bildungen der Geftat 
ſchaften mannidfaltig ein, Wenn Afrifa nur ein eingiges, 
Viefland erhielt, das der Nordſeite feined Hochlandes in | 
Linge und Breite, aber mit den einformigften and unguͤnſi 
nod) nicht firicten und nicht bewafferten Oberflaͤchen und 
unnahbaren Gluth-Atmofphare uͤberzogen als Sahara, vx 
gett ward, und nur in drei Stufentandern von Bedeutung, 
große Landftrdme und ihre Verzweigungen, Nil, Foliba un 
negal fie menſchliche und Voͤlkerbeduͤrfniſſe hoͤher geſteigert 
wicklungen gewinnen fonnte, fo iſt Aſien darin gang ander 
der Vorſehung bedacht worden, weil es fuͤr die Wurzel, fuͤ 
Ausgang und die Wiege des ganzen Menſchengeſchlechtet 
deſſen allgemeinſte Cultur-Entwicklung im Zuſtande der 
heit und Jugend beſtimmt war. Von der groͤßten M 
erhebung, die aber ſchon nad geometriſchen Raͤumen ve 
den geformt, in ihrer Mitte durch einen Iſthmus halbget 
und nach Hoͤhe in doppelartige Terraſſen getheilt ward, 
Plateauketten, Randgebirge und umlagernde Alpenlandſch 
wiederum wie auslaufende Arme, Zweige und Umwallu 
nad allen Richtungen hin eine vielartige, wagrechte, wie f 
rechte Gliedceung erhielten, mufite der Erdtheil urfprdinglid 
weit grofern Reidthum feiner plaſtiſchen Geftattungen gervii 
Die centrale Stellung und cigenthimlide Verbreitung 
Maſſenerhebung durch den Erdeheil, welde wir ſchon obe 
rhhrten, gab durch ihre bebeutendDen, aud in den fubtrop! 
Gegenden bis in die ewige Schneeregion auffteigenden, abſo 
Hohen, den ſtroͤmenden Gewaffern Freiheit, ihren uͤberre 
Quellgebieten, jenen verdichtet aufgefpeiderten Waſſerſchaͤtzen, 
aus Jahr ein reichlich zu entrollen, und nach allen Winden 
gleichmaͤßig, die Tieflaͤnder bis in die weiteſten Fernen zu bef 
ten, und auf alle Weiſe Natur und Voͤlkerverhaͤltniſſe zu bel— 
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Eohie drei, Sibir iſchen faft gleich langen, vielfach gewundenen 
Rordfrdome: Obi (460 geogr. M lang mit allen Kruͤmmungen), 
Jenifet (410 geogr. M.), Lena (440 geogr. M.), und der Amur 
SH geogr. M.) gegen N. O., deren coloffale Stromentwidlungen, 
viet det polaren Seite gugefehrte Stromgebiete befeuchten, die 
iammengenommen ein Land, weit grofer als gang Europa, an 
20.000 Quadr. M. bewaffern fonnten (63,800 Quadr. M.; 47,000 
BAH und 38300). — Die beiden Chineſiſchen Oft ftrime: 
Heengho (570 geogr. M. lang) und Fantfe- Kiang (650 geogr. 
R.), Riefenftrdme, deren Stromgebiete 67,800 Quadr. Mt. durch: 
$eben (33,600 und 34,200 Quadr. M.). — Gegen den Siiden hin, 
Ve dräethei Geuppen von Stromfnftemen: die Hinter-Indi— 
fern, Border= Sn diſchen undAffyrifh-Babylonifdhen. — 
Dez sit dem Irawaddi, als coloffatfte Geftalt (460 geogr. 
® long, mit 12,100 Quadr. Mt. Stromgebiet), dem zur Seite 
ext Gruppe von anbdern geringern Parallelftrémen sieht, deren 
Thalferchen kaum divergirend gegen ©. O. wenig augeinanderges 
ben, ater alle gleidartig gum Hinter-Indiſchen Malayen-Meere 
fatten, weil dahinwarts das Hauptſtreichen der gegen S. O. 
wsleufenden Gliederung des Hohen Afiens gerichtet’ war. — 
Die Vorder-Indiſchen, mit den beiden dbivergiren: 
ben Stromfnftemen gegen ©. OD. und ©. W., den beiden Mand: 
gicgen der entgegenftehenden Plateaulandfchaften von Tibet 
tet Itan gleidlaufend, twas die Stufenlander des Ganges 
zh Indus vor allen andern der Erbe characterifict, mit Quel: 
lmnibe und Mindungs- Entfernung, einerlei Peninfulargebiete, 
it entgegenftehenden Golfen und contraftirenden Meeresgebieten 
Sater: und Border-Afiens angehirend, wodurd) ihre Strom: 
ambidaften die vermitteinden Culturlaͤnder des Afiatifden Orien: 
™ und Decidentes werden muften: Ganges, 290 geogr. Me. 
ag mit 20400 Quadr. M. Stromgebiets; Indus 340 geogr. 
T tang, mit 18,900 Quadr. M. Stromgebiet. Alfo beide von 
andter mittlern Groͤße, mit etwa nur 40,000 Quadr. M. 
imgchorigem Stromgebicte, das aber durch feine Stellung allein 
(Som eim Ucbergetvicht uͤber Doppelt und vielfach grofere Erdraͤume 
wventragen mufite. — Mur die nod) weftlidjere Lage des Euphrat⸗ 
feficemes im aͤlteſten Cultuclande der Erde, Fonnte feiner gerin— 
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geren Raͤume tind Waſſerfuͤllungen ungeachtet, aͤhnliche Bed: 
gewinnen: Euphrat 300 geogr. M. tang, nebſt ſeinem 
lingsſtrome, bem Tig ris, ein Stromgebiet von 11,200 Qua 
bewaffernd. Bu diefen grofen oceanifden Landſtroͤmen find 
Vielen untergeordneter Act und unzaͤhlige Kiftenfliffe unge 
nod) gegen Weften hin, hier die grofen continentalen Stro 
des Gibon (Oxus 230 geogr. M. fang) und Gir (Jaxarts 
geogr. Dt. fang) zu beadhten, bie gufammen bas grifte Aſi 
centrale Stcomgebiet (13,000 Quads. M.) bewaffern. Sie 

im Grunde nur ein grofed Waſſerſyſtem mit ihrem Mant 
fee, dem Aral, bem ihre Parallelftrime von gleichen Quel 
gleichartig zueilen. Es iſt diefe merkwuͤrdige Erſcheinun 
coloffalen Doppelftromen, oder Zwillingsſyſteme 
Maffecldufe, die von gleiden Hoͤhen aus bidt benad 
Quellrevieren kommen, erft, até flohen fie ſich gegenfeitig , 
ober weniger divergirende Thalfenfungen burdeilen, 

wieder oft gang pléglid convergent werden, um als pa 
(wie Gihon und Sir), oder Briderftrome (wie die Chinefif 
oder gang vereinigt (wie Ganges und Burcemputer, Euphra 
Tigris) durd) gemeinſchaftlich gebildete Deltalander diefelbe Di 
bung gum Meere gu gewinnen, ein characterijtifcer Natur 
Aſiatiſcher Stufentander und Stromidufe, der den grant 
Formen diefes Orients recht gemaͤß und eigenthuͤmlich erſe 
Gr zeigt fid) rundum in den Zwillingsſyſtemen des Hoangho 
Santfe-Kiang, des Ganged und Burremputer, bes Tigrie 
Euphrat, des Gihon und Sir, und wiederholt fic felbft nov 
wiffermafen in bem unentiwidelteren Morden, in Ob und Fri 
in Senifei und Angara u.a.m. Mur in den coloffalften S 
foftemen Nord- und Sid- Amerifa’s find aͤhnliche Naturfo 
dieſen Aſiatiſchen vergleichbar; aber, jenen fehlt nod dec Ci 
ben dieſe im dlteften Sige ber Cultur dee Alten Welt, im 
fauf von Jabhctaufenden, auf die Civilifation bed Menſch 
ſchlechtes ſchon ausgeuͤbt haben, der jenen nad) Jahrhund 
vielleidht eft werden fann, wenn nicht ebenfalls Sabrtaufende 
etforderlid) find. Daͤchte man fid) aud 4. B. in Curopa 

in eine Maffe vereinigt, was das ganze Rheingebiet und 
ganze Elhegebict an Naturfuͤlle und hiſtoriſchen Erſcheinu 
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ia Serlauf der Zeiten getrennt erzeugte,. und baju nod) von 
ea obern, mittlern und untern Laͤufen bis gu einem eingiz 
sea gemeinfamen, vorgeſchobenen Deltalande, das ihnen jedod) 
tad bie vorgelagerte Mordfee fehlt, mit immer hoͤherer Steige- 
may ber Populations-, Givilifations- und Gultur- Verhaltniffe 
fetae(ritten, wie died 3. B. auch im Nilthal von Meroe uͤber 
Zetia, Memphis bis Sais und Alerandria, ja bei den mehr— 
ia Somliufen der Fall geweſen, welche dauernde Culturland- 
taftm durchſchneiden ; fo wuͤrde body ein fo hypothetiſch gedach— 
t Deppelfoftem von Rhein und Elbe, noc) lange nicht den 
mention, weder phyficalifdyen nod) hiſtoriſchen Character aufzu— 
tin im Stande feyn, der jenen Aſiatiſchen Doppelfyftemen 
modimiid iſt. Denn fi ie wuͤrden bei weit beengterem Maaß— 
hk om in ihrem auégebildeteren Deltalande die Differengen 
Maanfihren fonnen, welde fid) in Waffern, Aufſchuͤttungen, 
Sentitien, Agriculturen, Animalien, Volkergruppen und Staa— 
m-Celturen von den Sudetiſch-Boͤhmiſchen Gebirgslandſchaf— 
“OF w den Helvetifchen und den Masgauifden, Ardennifcen, 
Netdſee hin vorfanden und ausbildeten. Aber in dem 
“vlonte des Chineſiſchen Doppelfoftems ſtroͤmen alle Maffer, 
“etucionen und Culturen von Hod: und Tief-, von Nord: 
a Son: Chiea ber verſchiedenſten Climate, Bonen und Popu- 
“Mju einem gemeinfamen alten Culturcentrum (der Blume 

— * wo auch die alten Reſidenzen liegen), dem Deltaboden 
“Sn beiden, zuſammen, aus einem Stromgebiete (67,800 
* M.), das zehnmal fo groß iſt als das vom Rheingebiet 
“HQuode, M.) und Etbegebiet (2800 Quarr, M.) zuſammen— 
"agmommen ſeyn wuͤrde. Chen fo grofartig fillt das Ver: 
wetnif bei Vergleidung der uͤbrigen Zwillingsſyſteme Aſiens aus, 
* tuth Verdoppelung aller Naturformen ihrer Bruͤderſtroͤme 
9 ital auf Naturfuͤlle und Geſchichtsentwicklung im Voͤlker-, 
a- und Gulturleben einen nidt nur doppelten, fondern 
gefteigerten Ginfluf gewinnen muften. Am Ganges und 
uter, am Euphrat und Tigris, ſelbſt an den centralen 

und Sarartes, wie an den Chinefifden Doppelftromen, den 
uͤmlichen Organen des Erdballs, welche das Voͤlkerleben 

Md be Handelsverkehr gu erwecken pflegen, entwickelten ſich die 
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aͤlteſten Gtaatenfofteme mit dem fruͤheſten Culturleben ur 
Verbindungsftrafien der Voͤlker, wie in ben Reiden von 
fon, Magadha und Sogdiana, fo iiberall, von gleichen M 
bingungen begimftigt. 

Auferhalh diefer zahlreichen Stufentinder mit den g 
ften Stromfpftemen breiten fid) nod) jene ſchon oben angef 
Depreffionen Afiens uͤber mehre hundecttaufende von Oi 
meilen aus, in welche die untern Stufenlaͤnder mehrfach 
fen, weil fie die Ucbergangsformen der Contraſte von ben 
gu den Diefen bilden. Die Grofen jenee Tieflinder hab 
ſchon angegeben, aber ihre Stellungen gehiren bei einer 
ſicht der allgemeinften Verhaltniffe eines Erdtheils eben feo 
wendig wie bie dex Hodlanbder sur Characteriftié deffetber 
welder nur allcin feine phyſicaliſche Snbdividualitit und V 
benartigteit von allen uͤbrigen Hervorgeht, fo wie die dav, 
hingige Natur feiner Theile oder befondern Laͤnderraͤume, a 
ſultat, namlid) die Landbeſchreibung, mit der man in der 
in Geographien umgefehrt gu beginnen pflegt, und nur bei 
ifolitten Befdhreibung verharct, daher auc) das Biel der V 
ſchaft ftets verfehlte. 


Die Formen und Stellungen der geſonderten 
Hodlanber Aſiens. 


Das große Tiefland Aſiens liegt im Kreiſe run 
Jenes gemeinſame Hochland gelagert, und laͤngs den Gi 
ſeht weit ausgebreitet, aber doch in ſeinen kleinern, unterge 
tern Raͤumen, nur theilweiſe von Meeren unmittelbar b 
weil aud) noch abgeſonderte inſulariſche Hochlaͤnder, 
nerer und niedriger Act, größtentheils auf den Halbi 
trabantenartig dem centralen Hochlande Aſiens gegen den ¢ 
vorgelagert find. Wie Afrika nur eine folde felbjtandige 
beutende Plateaubilbung zweiter Claffe, oder niedriger Art 
die wie cine Snfel bem Morden der Sahara, und Sid: Sy 
gwifden Gand: und Waſſer-Meeren vorliegt, naͤmlich das 
Plateau des Atlas von Marocco bis gum alten Karthago, 
Shd-Afien durch dic Gunft ber Natur mit dreifaden 
tendecn Formen und manderlei untergeordneten dieſer A 
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tachett, die ſeinen dreierlei ſuͤdlichen Halbinſeln eben jene- 
bitere Entwidlungftufe ihrer Oberflaͤchen und allem da— 
wa Abhangigem berciteten, welche fie felbf— au den drei aus: 
Frichneteſten Culturbalbinfein des Crdtheils erhob, durdy welche 
aah die Stellung der ihnen antliegenden Tieflaͤnder einen eigen: 
thimiiichen Character erhielt. 

Wir haben ſchon anderwarts bemerft ™), daß die Glie- 
berungen der Erdtheile eben fo wie die der Gewaͤchſe, an 
been Enden die Blatt: und FrudtEnospen hervortreten, zu den 
mannidfaltigften Geftaltungen der Erdrinde gehoren, weil gu der 
Garten Landesnatur hier aud) die Geftadeform und bie Bereidye- 
tung ber beweglichen und anfpiilenden Meere hingutritt. Wie 
Wa beri ſüͤdlichen Gliederungen Curopa’s, die Hispaniſche, die 

Staifee, bie Griehifdhe Halbinfel, in gleiden Breiten, 
mmx geidem Himmel, in ibren Verhaltniffen einander vielfad 
writwijtert, aud) die friheften Keime Europaͤiſcher Civiliſation 
end Gultur auf ihrem Boden entwidelten, deren reiche Gaat 
tenn turd) das mittlere und noͤrdliche Europa ausgeftreut ward; 
fe erbicit aud) die natirlidje Geftalt Sid- Afiens ihre drei groz 
ien, vom Indiſchen Weltmeere umfpilten Halbinfeln, die Ara- 
iſche, Indiſche und Inde-Chineſiſche. Dieſe beiden Grup- 
pea der Halbinſellaͤnder des Morgen- und Abendlandes find die 
weiten Bereidherungen beider Erdgeſtalten ; es find ihre am ſchoͤn— 
im und mannidfaltigften ausgeriifteten, ihre am meiften ent: 
sittin Glieder und Organe des Verkehrs, die zwiſchen dem 
0 hs? 40° M. Be. ausgebreitet, von Oft gen Welt ein Drit- 
Oeil bec Erde umlagern, und dem Suͤden gu ihre Fublhorner 
atireen. Zu ihnen gehoren feds “der verſchiedenſten Linbder- 
Geme, deren jedes mit feinen Bewohnern eine Welt fir fid 
‘Be, die mit mehr oder weniger gewonnener Selbſtſtaͤndigkeit 
teen Schooß frithgeitig dem Lichte hoͤherer Cultur aufſchloß, und 
ie iheer Seit im fortfchreitenden Gange der Gefchichte der Menſch— 
bit mit cigenthimliden Glanz und Pracht ſich entfaltete. Dies 
mb die merfwirbdigften Halbinfeln des Orients und bes Occi— 
was, in zweierlei Gruppen, mit ihren Nordenden verfchiedenen 
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Erdgeftalten, der Europaͤlſchen und Afiatifdyen, angehorend, 
ren verfchiedenften Geftadeverhadltniffen auf gana verſchiedne 
angewiefen, auf ben Indiſchen und Deftliden, wie du 
Mittellandifdhe Meee auf den Atlantifchen Weft -Dcean 
baber im Fortgange der Weltgeſchichte gang verſchiedenen 
Megionen und Cultur-Epochen zugewieſen. Beibe find d: 
zwiſchenliegende Landenge Border= Afiens, durch den S 
Iſthmus von cinander gefhieden, aber durd die peni 
Bruͤcke Kiein-Afiens, die fid) nad) Europa als duferfte: 
des Hochlandes hinkberfteedt, aud) wieder auf eine fel 
Weife fae Voͤlkerverhaͤltniſſe verbunden. Die Weſt-Gru 
etwas hoͤher in die gemafigtere Zone hinaufgeruͤckt, als di 
tropifdhe Oſt-Gruppe Suͤd-Aſiens, die jedoch nirger 
Linke des Aequators mit ihren ſuͤdlichſten Borgebirgen « 
Beider Gefdhidesgar.g entſpricht der climatiſchen Stellung tm 
len und glutheißen Suͤden ber Inder und Araber wie i 
klaren und warmen Himmel Griechenlands und Italien 
bag Feuer der Imagination unter dem Schatten der 
und Agrumi auflodert, waͤhrend es dort ſelbſt unter Kokoe 
Palmen-Hainen jede Kraft kocht und verzehrt. In der 
dieſer Aſiatiſchen Oſtgruppe liegt Indien, gleichſam da 
fien des Drients, der univerſalhiſtoriſche Durchgangspunc 
wie Radien hin- und zuruͤckwirkenden Kraͤfte, der Anſi 
gen und Bewegungen der Voͤlker, das Ziel der Erobere 
Sammelplatz der Weltſchiffer, ber Ausgangspunct einer 
Induſtrie, dee univerſellſten und reichſten Productenſpen 
Edelſteine und Gewuͤrze, des Verkehrs der mannichfal 
Art, nach allen Regionen ber Erde, durch alle Zeiten, fi 

nen. Dieſes Indien aber befteht eben, aus ben bo} 
artigen Natur-Formen eines flr ſich gefonderten Hochl 
bem’ milben Plateau von Dekan, im feinem firdli 
Triangellande von der Ceilonſtraße bis gum Nerbudda⸗ St 
und, vom dicfem nordwaͤrts bis zur Vorderkette des Him: 
foftemes wie gu den Solimanfetten, aus dem reichbewaͤ⸗ 
Tieflande Hindoftansé, gleichfalls in Dreiecksgeſtalt, m 
guͤnſtigſten Bewaͤſſerung durch Stromfofteme doppelter Sen 
Auch auf der Hinter⸗Indiſchen Halbinſel und in € 
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China fiegen ſolche, mehr oder weniger vom grofen centralen Hoch⸗ 
kote gefonderte, ELeinere Hodlander niedriger Wet, die wir 
teeiufig die ber Malayen und der Suͤd-Chineſen nennen fonnen, 
@teren Ricfen ebenfalls grofere Tieflander ausgebreitet liegen, 
bra Umgrengungen und Hohe nod nicht mit folder Beſtimmt⸗ 
bt erfannt find. Aber, wie bas Plateau von Dekan dem 
fiichen Hodlande vorgelagert ift, als vollig ifolirte, felbftftindige 
Beslandfchaft; eben fo ift aud) in Vorder-Afien die vorliegende 
Haltinfel Arabiens in verticaler Hinfiche bereidert burd) bas 
Hodtand Arabiens, tweldyes ben groͤßern Theil der trapezoi⸗ 
Niger Halbinfel dieſes Namens fillt, und in Lage, Hohe und 
Baiuitung die naͤchſte Verwandtſchaft mit” bem Plateaulande 
We Leet gu haben ſcheint. Das Syriſch-Arabiſche Tief— 
‘enhim Süden des Euphratlaufes liegt diefem Berglande Aras 
Bess Medſched, das Hochland der Araber) gegen Norden als 
fede Thene eben fo vor, wie das ticfe Hindoftan zwiſchen Defan 
md tem Ganges: und Sndusgebiete. Sm Suͤden diefer tief— 
enen, fogenannten Syriſch-Arabiſchen Wifte mit bem Gluth— 
Gama ber Sahara und mit Dattelhainen, erhebt ſich erft das kuͤh— 
m, palmenteere Arabifde Hochland mit den rundum aufftet- 
eden, waſſerreichen Derraffenabhangen bis Arabia felix hinab, 
tof tenen allein die Kaffeecultur einheimifd) werden fonnte, und 
of defen Rien der nomabdifirende Wahabi in feinen Reuters 
tora umberftreift. 

Skinere Dieflander, fehen wir tool, find demnach bier in 
Se-Xfiens Umſaͤumung Eleineren Hodlindern zwiſchengeſtellt 
ween das gemeinfame, centrale Hodland, und hiedurd, denn an 
1 find ihre beiderfeitigen Ausbreitungen immer nod) rdumlid 
WF genug, entftand die fo unbeſchreiblich-reiche und grandiofe, 
retticale Gliederung der Sid = Afiatifdhen Laͤnderraͤume, 
AAche uͤberall deren Horizontale Gliederung doppelt fteigerte, 
md bee hiſtoriſchen CEntwidtung der Volker durch die phyſica— 
MSe ber Maturverhaltniffe, die uͤberall durchleuchtende Folie dar- 
tt «So iff es unverfennbar, daf aud die Blof tellurifde 
Stellung der Maume, ohne alle kosmiſche Besichung, nur 
@ ber Melation zu den Erd-Individuen und ihren eignen Aus— 
twritungen, in den Functionen, welche die verſchiednen Erdgeſtal— 
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ten zu erfuͤllen Hatten, nicht gleichguͤltig bleiben konnte. 
Axabifde Halbinſel mit ihtem Hoch⸗ und Tieflande, und 
phyſicaliſchen Character, der am mehrſten von bem ber Afi 
Laͤnderraͤume abweicht (z. B. ein Laͤnderraum von 50,000 
Meilen ohne großes Stromſyſtem), iſt das wahre M 
glied zwiſchen der Aſiatiſchen und Afrikaniſchen Lande 
Man kann ſich kaum bes Gedankens eines wirklichen fr 
Zuſammenhanges Arabiens mit ſeinen Nachbarlaͤndern im 
und Weſten erwehren, wenn man die Trapezgeſtalt dieſer 
inſel auf der Karte verfolgt, die mit ihren Parallelzuͤgen 
die engen Spalten dee Perſiſchen und Arabifchen Golfe x 
ein Bruchſtück von beiden erfcheint, aus einer Zeit, da vielks 
MNiveauvechiltniffe der nod) auf beweglidhern Unterlagen ſ 
menbden, fdjon nad) oben erfaiteten ober getrodneten und 
nen Schichten ber Erdcinde, nod nicht fo feftgeftellt war 
heute, und daher ſelbſt ganze Syſteme von Landerfldden 
ften und fid) losreißen mochten, indeß ihre Zwiſchenraͤun 
bald als Meerengen mit Gewaͤſſern fuͤllten. Auch ſind Ar 
characteriſtiſche Producte, wie ber Kaffeebaum auf der Hal 
Dattelpatme in ber Tiefe, das Kameel wie das Pferd 
beiden gemeinfam; dem Vewohner, dem Ur-Araber, fte 
Gebirgs « AUbyffinier am nidften in Geftalt, Sitte, S 
' Wie verfchieden von ſeiner Heimath mufite die des Bew 
‘ am Dftende von Afien, des Chinefen, ſeyn, dec durch fein 
turverhaltniffe, von dee Seefeite durch Fluthenandrang, v 
Landfeite durch faſt unuͤberſteigbare Felsgebirge und kalte S 
hoͤhen, die beide bem Araber fehlen, gleichſam ummauen 
und von der ganzen uͤbrigen Welt abgeſchnitten wurde, 1 
et nun aud) in feinem eignen Duͤnkel fid) nicht mehr bebiir 
gu duͤrfen waͤhnte. Wie verfchieden von der des Inders, d 
fie ſeine Indiſche Welt geboren in ihe allein, und in fein 
bern cinheimifd werden fonnte, weil et in allem auf fic 
angeriefen war. Sn dem Brennpuncte aller Gaben und 
ber Natur ſeines Erdtheils verließ dieſes Aitefte, hoͤher entr 
Urvolk bes Aſiatiſchen Bodens auc) niemals die Naturg 
ſeiner Mutter-Etde, indeß alle andern Voͤlker gu ihm einw 
ten als Eroberet, als Colonien, als Handelsleute, und in 
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tml ſeines Reichthums hier ber Heimiſche ben Fremdling 
mand zurickwies. Der Araber anf feiner gleich ifolicten, eben 
& beppeltgeftatteten Halbinſel, aber zwiſchen beiden CErdtheilen, 
Yim uxd Aftika geboren, eignete fic) fruͤhe aud) beiden an, feit 
die Zeit, wie fein anderer Afiate. Er dehnte feine Herrſchaft 
she bride aus, bis gum Atlas in Weft und bis zu den Chines 
fit Gtenzmauern in Oft; fein Frembling zog in die dirftig 
‘evifiate Natur feines Bodens bei ihm ein, er felbft breitete aber 
Me Si weitem groͤßere Zahl feiner Geſchlechter auferhalb der Halb: 
it auferhatb der Urheimath aus, und mit ihnen feine Sprache, 
Atsion, Site, Lebensart, mit feinen unzertrennlichen Gefabre 
Sia Pferde und Kameele, mit feiner Nahrung, bem Reis und 
who, Denn felbf— auf einem inbdifferenten Boden, unter 
Mimnnceidhften Himmel geboren, wußte et Herrſchaften und 
‘ationen auf fremden Landergebicten zu gruͤnden, wo Natur: 
Wudtſchaft ihn leicht befriedigte, weil er Heimathsverhaltniffe 
Tht, bie leicht uͤbertroffen wurden und die Frembde, dee er 
fate Ritsift zuführte, ſich anzubilden wußte; fo am Atlantifchen 
af on ber Guadiana, am Niger und Nil, wie im Terraſſen— 
then ven Schiraz, 32 Samarkand, am Indus und Orus, bis 
Nile finem Nedſched verwandten, kuͤhlern und waſſeraͤrmern 
Vateahihen Mittel-Aſiens. 
Die formen und Stellungen bee gefondertecn 
Viefldnder Aſiens. 
defen wir nun nod einen Blik auf die befondere Ber: 
Sdong und characteriſtiſche Stellung ber Tieflaͤnder Afiens, die 
™ feds von einander natirlic) gefonderte und gang verſchie— 
‘et geftaltete und gelegne Naume einnehmen; fo ergicht fic) gleid) 
itfangs, bag diefe untercinander in faft gar keiner Verbindnng 
rund alfo fehe mannichfach zwiſchen die andern Formen 
seit und oruppirt ſeyn miiffen, fo mannichfach und eigenthuͤm— 
It, daß die Entwidlung der grofen Staaten und Herrſchaften 
Yims, bie mit ihrer Mefidbengen und grofentheils in diefen, in 
Nt unttmn Gtromliufe fibergreifenden Tieflaͤndern ihre Wiege 
ne katfaltung gewannen, aud) in allen ihren ethnographiſchen 
td biftorifthen Eeftheinungen nidt ohne Einfluß bleiben fonnten 
"a tin geographifcen oder tellurifd) raͤumlichen Berhaltniffen. 
€ 2 
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So tritt bad Große Chineſiſche Tiefland im Ofter 
laͤngs dem Oft-Dcean bis gum Oſtrande Hoch-Aſiens, die 1 
reichſte und bevoͤlkerteſte Koatrnkammer der Erde, mit hoͤchſter 
und Waſſer-Cultur, vom ſubtropiſchen bis gum temper 
Clima (vom Wendekreis bis 40° N. Br.), von Pe-Fing ( 
Mefideny) bis weit uber Nan- ting (Suͤd⸗Reſidenz) hinaus. — 
Indo⸗Chineſiſche gwifhen bem Meerbufen von Tong - Fi 
Giam, gehirt bis gum 10° N. Gr. ſchon gang den Drop 
iſt gang flr fic) geftelt, von allen dbrigen ber Erde abgefi 
wie feine Bewohner, nur gur Malanen-Welt bes vorliec 
Archipels gedffnet und ihe bequem zugaͤnglich, mit dem Uebe 
von Waſſerreichthum, ein wahrer Reisboden, mit allen beg 
ben Erſcheinungen dieſer Gumpfeultur. — Das Hindoftar 
Liefland in feiner Triangelgeftalt, zwiſchen zweierlei D 
gelegen, bem Bengalifden Golf und dem Indo-Perſiſchen 
zweierlei Stromfyftemen begrengt oder durchfdnitten, G 
und Indus, ift von drelertet Plateauhoͤhen uͤberragt un 
grengt, bem Tibetifden, dem von Oft- Sean und von Mord-F 
Es liegt auferhath dee Tropen, aber ihnen didt benadybar; 
alle Bortheile ihrer Naturfuͤlle zu geniefen, ohne ire Mad 
gu empfindens daher bad reichſte an Maturgaben aller Act 
zweierlei Meere, doppelte Strombewafferungen und dreifache 
taffenabfalle von dreierlei Hochlaͤndern in allem was Ber 
tung, Glimatif, Vegetation, Fauna, Population, hiftorifder 
phyſicaliſcher Einfluß betrifft, barbieten obec herbeifahren mu 
mit ftacfer Population wie bas Chinefifhe, mit Monume 
reichthum durch ein chronologifd weit hinauf blihendes Beier! 
eine reidhfte Rornfammee ber Erde. Mur die weftlide J 
gegen ben Indus hin, mit groͤßern Sandmaſſen uͤberdeck 
theilweife von Flugſandwuͤſten, denen dee Sahara aͤhnlich, t 
jogen, aber in weit geringerem Maaßſtabe; dic Gangetiſche Sei 
tiberall die befruchtetere. — Das Syriſch-Arabiſche Tief! 
im Often vom innerften Winkel bes Perfifdhen Meerbuſens bea 
im Weften vom Syriſchen Gebirgéparallel, im Suͤden vom A 
ſchen Nedſched uͤberragt, im Morden vom Suͤdrande Hod: Ai 
Jn ber noͤrdlichen Haͤlfte feinee Triangelgeſtalt vom Cuphrat{o| 
bewaͤſſert, in der ſuͤdlichen waſſerarm, daher nur gum Theil fo gi 
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sm meds Indiſche. Das Chinefifhe und Hinters Jn: 
Jade⸗Chineſiſche) Tiefland, jedeSmal von ihren 
woolen Wherrfdyt, find durd) ihre Stellungen gegen den uner- 
woman ausgebreiteten, offenen Oſt⸗Ocean, mit feinen hohen 
‘Sere und feinen ftets mit Feuchtigkeit geſchwaͤngerten Luft: 
end in der That Oceanifdhe Niederungen gu nen- 
Mu BordecsSndifhe und Syriſch-Arabiſche, die 
Waneme Meeresgolfe ftofen, und von doppelten Plateau: 
See zt ihrem Trodenhimmel iberragt werden, muß man- 
eo Bamfag von jenen ſchon mehr gu den Formen Gon: 
wea Riederungen rechnen. In ihnen herrſcht nicht 
Pes fadte Meeresnatur wie dort vor, und dadurch find 
“Moun in Luft-, Pflangen-, Thier-Welt bedingt wie 
SMe ke Boker. Die legte dieſer Niederungen iſt fogar, 
SMa Haifte nad), ſchon voͤllig Sahara: gleich, obwot nod 
ee ts Wendetreifes fiegend; und, Afrifa am mehrſten 
ws qendbert, Hat diefer Etdraum, verfchieden vom fia: 
eosin, den grofiten Antheil gewonnen an deſſen Gluth- 
Sa finer Wafferarmuth, an allen Productionen feines 
boi Croheils, dem der grofiere Theil feines Volksgeſchlechts, 
Sal cinee weit Hohern, Forperlic) und geiftig mehr geſtei⸗ 
Metoh ber menſchlichen Entwicklung ftehend, fid) auc dauernd 
At hat, fo, daß die ethnographifde Metamorphofe Afeita’s: 
im Sudan gegen S. W. eben fo von Afien aus be- 
Sei, wie jene im Decident der Erde durch andere Boiler: 
er gegen N. W. durch Europa bin. 

Lurudifihe, Sibirifde Tie fland iſt dag groͤßte des Erd⸗ 
pre fats in dieſet Hinficht feines gleiden nur noc in den coz 
“slonefionen der Neuen Welt Amerika’s und Auſtraliens: 
“ei ber ganzen Lange von W. nad) O. dem centealen Hod: 
* wuuelagert, Es nimmt mehe als den finften Theit des 
bꝛlis von Afien zwiſchen dem Hochlande und dem Nord- 
“SS ca, und fallt mit wenig Ausnahmen bas Land vom 
* B. bis zut Ochotzkiſchen Bucht im O., mannichfach 
* aa Sinfungen dee coloffaten Nordſtroͤme durchſchnitten. 
= hea (Wlidfter Guͤrtel iſt bis jest wirthbarer, culturfabiger 
“amd biefer wurde aud) cin neubevoͤlkertes, Europaͤiſches 
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Colonieland, erſt eine Entdeckung bee letzten Jahthun derte 
nad) hiſtoriſch gleich jung und juͤnger gu nennen, als feibf 
tifa, die Neue Welt. Die noͤrdliche Haͤlfte iſt theils no 
bebautes, gum Theil bis jetzt ſelbſt keiner Cultur faͤhiger D 
und Sumpfboden, und Felsflaͤche mit Polarelima; ab 
Gorm der Niederung iſt hier dod) Wohlthat fie den CG 
benn cin arttiſches Hochland wuͤrde hier die polare Mats 
verdoppein und bie feudjte Dleerestemperatur, weldye nod i 
bie trodne Kaͤlte des Continentalclima’s mifdert, ber Gibi 
Miederung feblen. Wollen wit uns cinen Linderraum | 
denfen, der am wenig ften dem orientalen Character diefer 
tinented und der Mannicfaltigteit feinee Oberflaͤchen entwi 
entſpricht, fo iſt es dieſes Mord-Afien, bas, feiner cole 
Depreffion nach der Phyſik Amerika's in jedee Hinſicht ver 
ter if, alé der des uͤbrigen Afiens. Daher fonnte es auch, sie 
ohne die ethnographifche Einheit und Steigerung anbrer Afia 
Landfdaften bei weit juͤngerer Erweckung feiner Voͤlker, die 
Molle an der Urgefdhichte bes Orients übernahmen, feine C 
ſtaͤndigkeit nidt behaupten, und mufte gang gegen den feſte 
pragten Gharacter des uͤbrigen Erdtheils, fruͤhzeitig genug, al 
Ruſſiſch gewordenes Sibirien, die Eigenſchaften der groften 
nifation Europa's, Amerika: der neuen Welt analog, am: 
annehmen. Geiner arctifhen Stellung nach, trite dieſes Tic 
nun gdnglid) aus ber Sndividualitat des uͤbrigen Afiens bi 
und gehort eigentlid) gang dem grofen Polarlande der 
an, das feine Differens der Erdtheile mehr kennt, und in en 
fammengeriidter Mabe, durch die drei Erdtheile hindurch, wie i 
fammengebédriger Cinheit, mit ben groͤßten vielfach durchſchnit 
Depreffionen, die polare Sdheitetflade der am meiften. abgeplai 
Seite des Planeten umlagert, und in allen phyficalifden, wie or 
fchen Erſcheinungen dieſe grofe Cinheit bewaͤhtt. Diefes Tief 
dem die Matur des Orientes verfagt ward, ift eben darur 
erfte, grofie Curopaifde Colonieland in Afien geworden, durd 
thes die Givilifation des Decidenté fid) Bahn machen koͤnnte 
einjt die Schuld der Tradition der Vorwelt an die Mad 
Afiens mit reichen Binfen zuruͤckzuzahlen. 
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Nur cin Tiefland, das Buchariſche, in der Mitte von 
tin, Heidt noch fae ſich geſondert zuruͤck in Rectangelgeſtalt, von 
in Deppelfttmen Gihon und Sir, den waſſeraͤrmſten aller Aſia⸗ 
Ha theilweiſe durchzogen, und burd) Aral- und Caspiſchen See 
a Bet und N. W. begrenst, bie fich felbft in immer. engere Grengen 
ricuichen ſcheinen, fo, daG die Domaine diefes Tieflandes, dad in 
it gegen Etdſenkung der alten Welt felbft liegt, dagegen wach⸗ 
in mufte. Es ſtoͤßt an feinen Ocean, es ift die continene 
alte Riederung von allen, in negative Miveaus eingefunten, 
alga ben Weft= und Nordraͤndern dee breiten hohen Plateaus 
wea dibet und Iran, und sieht in beengter Unterbrechung, aber in 
tide Ginfenfung, nod) weit gegen N. W. uͤber Wolga hinaus, 
YanDon hin, gum Frucht-Boden Europas. Es ift die phy- 
ai Uebergangsform von Afien nach Europa, die zwiſchen 
WmGidfus des Ural und dem Nordabfall des Kaufafus, von 
Shinn Wolga durchſchnitten und dem Nordende des Caspis 
MGis verengt, jene merkwuͤrdige, ticfe Lice mit Steppen- 
bien iberzogen darftellt, welde man aud) in hiſtoriſcher Hinz 
Nat fat Jahttauſe nden, feit ber Kimmerierverdrangung nad) Heros 
WE bes grofe Thor der Vilkerwanderung von Afien 
Europa nennen mus. Dieſes Buchariſche Tiefland iff mit 
am Steppentande, bas nur auf ſporadiſch vertheilten fruchba— 
ta Rafenftetten, zu focalen WAnfiedlungen hingiehen fonnte, und 
M ianerer Armuth an freien Maturgaben nur dem Fleif der Cul 
linlgee Naturfirtle zu bieten im Stande war, auc) ftets der 
[ag und das temporire Afyl der Voͤlkerhorden gerwefen. 
&5 febte ihm die Mannichfaltigkeit der Bodenverhaltniffe, welche 
eGtundlage aller andern ſind; ein großer Theil iſt noch volle 
voder Kiesboden, oder mit wandelbarem Sande uͤberzo— 
My mit Rangel an fließenden Waſſern und fruchttragenden Erd- 
WSidtens ein Steppenboden ohne Waldreichthum, ohne Ackerkrume 

7 ngerung, dem trodengelegten Seeboden gleich, nue 
t Catreidelung der Graminen, der Dorngebuͤſche und Salz— 
Manjen ginftig. Die merfwiirdige Weltſtellung diefes Vieflan- 
“item inne zwiſchen dem Hoch-Aſien im O. und W., zwi⸗— 
") Herodot 1, 6. IV, 12. 
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ſchen dem alten Haber von Jean und Turan, zwiſchen⸗ 
Khu, dem nordweſtlichen Ural und. weſtlichen Kaukaſus, ga 
burd) biefe Dertlichkelt ſeine Beftimmung in ber Entw 
ber Erdtheile und ihrer Voͤlkergeſchichten. Die eigne Wenn 
ieflande, umgeben von allen Seiten mit dem Reichthum di 
tur und ber Givilifation, fuͤhrte von jeher feine Bewohne 
ben Zeiten der Herodotiſchen Maſſageten und Septhen an, 
alle Jahrhunderte bis gu den mobdernen Turk und Turkm 
Uzbeken, Kirgifen a.m. a., zut fieten Ucberfdreitung t 
Maturgrengen. des nur, mit Ausnahme weniger Oafer 
Nomadenleben geeigneten Steppenlandes, aus dem fie fidy he 
tweife mit merkwuͤrdiger vegetativer Kraft nad allen Richt 
gleich den fortwuchernden gefelligen Heidegeradfen ( Eric: 
Heerdenpflange) fortſchoben, indeß ihre oͤſtlichen und ſuͤdlichen 
barn, Mongolen, Chineſen, Hindu, Perſer, in ihrer Heimay 
locale Pflanzengeſchlechter zu mehr ſtationairen Voͤlkern fe 
zelten und ſich ausbildeten. In dieſer gemeinſamen Mitte de: 
theils mußte ſich daher, der innern Atmuth ungeachtet, doc 
Welteroberung Aſiens, von allen Winden her, wie ſonſt nit 
begegnen, feit Gyrus und Alerander vom Weſten, feit den 
fien Seiten der Ghinefen: und Mongolenreiche vom Ofter 
feit Mahmud dem Ghagnaviden, Sultan Babur und Madi ¢ 
vom Siden, und Peter bem Grofen vom Morden herein. 3 
centralen Stellung eines in fid) inbdiffecenteren Laͤnderraum 
maf, ward demnach hierdurch Dod) von ba, bas gegen Mor 
nad Curopa hin ſich ausbreitende Landergebiet gue Buhne 
Voͤlkerwanderung, die fid) durch bas Urals Kaukafifde 
nod) Europa ergof. Hier aber, nod) hinter bem Caspiſchen 
Atal-See, mufte die Politik der groͤßten Staatenfpfteme 2 
aus gleichem phyſiſchen Grunde der Lanbdesgeftattung, ſtet 
Gonflict bleiben, wie gegenwaͤrtig bie ber Chinefifden, Ruſſi 
Brittiſch-⸗Indiſchen Reiche und die der Afghanen und Perf 
Gentral-Afien, welche nur nod, wie einft die wilbe Gewal 
Maffageten, Scpthen und fpdter ber Turken, gegenwaͤrtig die 
differenz ber treulofen Budaren auseinander. halt. 

Das hiſtoriſche Clement in der ethnograph {deny politi 
und Gultur- Entwidiung dee Voͤlker und Staaten, wie det 
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(Hots der geſamten Menſchheit uͤberhaupt, tft demnach undenk⸗ 
ta chne bie Einwirkung des phyſicaliſchen, die beide auf dies 
fedten Raume gufammenfallend eben gu dem geographi- 
igen Berhaltniffe werden, welches die Wiſſenſchaft uͤberall 
oafoigen, nachzuweiſen und darjuftellen hat, wie wir hier im 
temeinften gu thun es verfudt haben. 


§. 7. 
Refultat. 


Gin vorherrſchender Stamm mit rdumlid —8 
cher nah dem Suͤden und Weſten ſehr guͤnſtig entwickelter, wag: 
whe Glieberung, mit vorherrſchender Iſolirung gaͤnzlich abs 
wbitr, ahlreichften Inſelgruppen gegen den D. und S. O. hin; — 
t& grit gemeinfames, centcales; aber im zweierlei Terraſſen ges 
fintes Hochland, von rauherer und milderet Art, von verſchiede⸗ 
tea gremetrifdyen Figueen und abfoluten Hohen ; — eine grofite Maf- 
achebung mit vorherrſchenden der abfoluten Hohe nach gemaͤßigten 
Percufofemen , mannichfach geftalteten Randgebirgen, vorgelas 
ite Aipeniand{haften mit unverfiegbaren Waſſerſchaͤtzen, Um⸗ 


Malgagen verfdicdener Act und reichgeglicderten Syftemen frei-⸗ 


Rettengebirge, die als auslaufende Arme fic) ‘mannid)e 

igen; — fo geigt fid) die zuſammenhaͤngende, verticale 

Afiens iiberall in den mannidfaltigften, fic) nirgend 
— Aber auch außerdem ſind, zumal im 
SS, S. und S. W. die wagerechten Gliederungen durch theils 
Ga llagerte Hochlaͤnder und Plateauſyſteme fiir Natur und 
GMrvechiltniffe uͤberſchaulicher, zugaͤnglicher, milderee, kleine— 
edriger Art, gu mehreren terraſſirten, bergigen, gang ins 
“duel geftalteten , kuͤhlern und vielfad) begabten Halbinfeln ges 
Sahin, meldje ben Suͤden des Erdtheils doppelt bereichern muß— 
ta, ba siifdjen fie und bas centrale Hochland fid) groftentheils 
iingebildete grofe Tieflaͤnder lagerten, denen in ihrem Rien, 
oe Ginter dent Apennin gegen das Europaͤiſche Alpenſyſtem in, 
all bie Function Lombardifder Kornfammern mit 
oa trichſten Bewafferungen der Stufentinder beigegeben wurden. 


—— breiten ſich aber, wenigſtens in zwoͤlf coz 
‘Formen, von ber gemeinfamen Mitte aus nad) allen 
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Ridtungen hin, die Clolliſatlon durch thre Thalbildungen 
fuͤhrend, fordernd und ausgleichend. Dieſe Communicatior 
bes Berkehrs fir Lifte, Temperaturen, Gewaffer, Fluren 
nen und Voͤlker burdhfdneiben von det gemeinfamen M 
uͤberall nad) aufen bin, theilweife nod) in ihren Deltal 
die niedrigſten Senfungen von wenigſtens feds grofen 
fid) natiiclid) gefonderten Miederungen. Diefe ſchreiten du 
innere Bodennatur, wie durch Madbarfchaften und Stel 
von ben mit Wafferfiille bedeten und nod griftenthe 
threm ganzen Voͤlkerleben auf die Oceane angewiefener 
men, durch beſtimmte Progreffionen bis gu den central 
ganz continentalen fort, tweldje wenig ober nichts mehr + 
Oceanen gu thun haben, aber eben datum den groͤßten 
auf bie Populationen ber Mitte ihrer Nachbar-Erdtheile 
nen muften. Es geigen fid) demnach zwei vorberrfdend: 
lander und etwa viere untergeordneter Act mit verſchie! 
Gebirgsſyſtemen, zwoͤlf grofe Uebergangsformen und feds 
fid) gefonderte Niederungen, alfo in allem an vierund zw 
iberwiegend grofe, characteriftifd geftaltete Naturtype 
auf Stamm und Glieder des Erdtheils vertheilt, gang eigentt 
gtuppirt find, fo, daß fic) aus den Combinationen dieſer 
lichen Formen und Gruppirungen, aud) die Character} 
ganzen Erbgeftalt ecgeben muf, wenn ihre Natur mit Si 
uͤberall im befonbdern nachgewieſen ſeyn wird. An diefe 
fiem plaftifder Geftaltung ſchließt ſich das Syſte 
Belebung in ſeinen geſetzmaͤßigen davon abhaͤn 
wie in feinen freien davon unabhaͤngigen Exſchei 
nothwendig an. 
§. 8. 
Marimum der Contrafte in der Mitte und | 
DOurchbrechungen im Weften. 

Ehe wie gu diefer Darftellung im befondern uͤbergehen 
gen ſich bei der unendliden Mannichfaltigteit von Erſchen 
aus der Ueberſchauung diefer Formen, nod ein paar lidte 
hervor, im denen die Zuſammenwitkung jence Gruppitun— 
in Begiehung auf den Often und Weften, den Suͤden un 
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wie dataus fie Hinter- und Vorder-Aſien hervortritt, welche 
eurireuten Aſiatiſchen Voͤlker des Suͤdens und Nordens mit 
‘ae Mitte naͤher zuſammenſchloß, und die naͤchſten Urſachen 
Mt clgemeinen Bewegungen von O. gen W. herbeifuͤhrte, Ver— 
fig man die obengenannten Midjtungen des Abfalls der Rand: 
wag des iſtlichen und weſtlichen Hoch-Aſiens gegen die ges 
critnfame Mitte, nad) dem Meridianzuge zwiſchen 88 — 99° 
eR. nah S., und den unter fic) paralleten oder fortlaufenden 
lemon. S.D. gegen W. N. W., fo fcheint es, daß diefe Liz 
mn dem Atpentande des, Indiſchen Kaukafus, und aud) ſchon 
Ata lanͤherungen zu ihm, wenn man fie fid) nad) dem In— 
"le Gebirgsiandes fortgefest denft, eine roftfirmig ge: 
ite Berth eilung 62) der Gebirgsfyfteme im Conflict ihrer 
GMrenben Maffen dafelbft bewitfen mufiten. Aud) deuten 
ht dahaltniſſe hier und an andern analog gebildeten Stel: 
auf ſolche nad) einander geſchehene Durchtreusungen 
Me Softee hin, die nur durch Wiederholungen von Emporhe- 
mea tus Spalten nad) entgegenlaufenden Richtungen bewirkt, 
| © giautter Unterfudhungen uͤber die Wltersfolge der Hebungs— 
em in ben Gebirgsarten jener Landfchaften beduͤrfen, fo wie 
smbidtung der Geftaltungen felbft, die uns eben hier nod 
2. fehlen. Aber nad) aufen bin iff uns das Mefultat 
4 chenbildung deutlich geworden durch den Gang der 
| Es werden naͤmlich hierdurch die eigenthuͤmlichen, 
OM hochland Mittel-Afiens einſchneidenden rechten Winkel ge- 
| E bie mit Tiefland erfullt find. Bon Suͤd gegen Mord dringt 
Wb Sndifche Diefland cin, von Mord gegen Sid das Buda: 
HR Beide werden vermittelt mit dem Hochlande durch die gro- 
| ia Ucbergangeformen, denen Indus und Ganges gegen S. und 
&9, Giton und Sir gegen Dt. und M. W. entſtroͤmen. Wie 
Daher Hier, im centralen Afien, auf dem verhaͤltnißmaͤßig 
Mitt Raume beifammen, einen Contraft in der 
bes Erd-Ganzen, der gu den griften Merk: 
bim Bau der Erdoberflaͤche gehire, deffen reiche Raz 
OR we 


4 Humboldt a. a. ©. P- 347. 
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tutformen uͤberall ble Grundlage fruͤh entwickelter Cultur⸗ 
und Cultur⸗Landſchaften abgaben, und in ben fruͤheſten 
taufenden jene Mitte geſtaltend einwirken ließen auf alle ih 
gebungen. Gaͤnzlich der Gegenfag des centralen unnabbare 
ka's, aber analog in vieler Hinficht der gegliederten Mitts 
tifa’s im matitimen und dod) centralen Hodlande Merico 
bier die zugaͤnglich ſte Geftaltung in der Mitte Afien 
groͤßten Gontinentes dee Alten Welt, Wie finden hier 
Gontraft aller drei Hauptformen der Erdgeſtalten in mig 
Anndherung und Durddringung, wie ec fic) weder in 

Fuͤlle, nod in fo coleffatem Maaßſtabe der Act auf der 
flidje bed Planeten fonft irgendwo zeigt. Der Erdtheil Ij 
demnach biedurd, alé Gefamtmaffe, febe characteriſtiſch aug 
net, burd) das Marimum der Contrafte in der ; 
feines Gontinentes, da Afrika bas Gegentheil dary 
ſcheint, tas Minimum der Gontrafte, oder grifte Ci 
Heit gegen feine eben darum fie Hiftorie von innen unt 
bedung von aufen nod) unberihrte Mitte, Europa aber, 
vicle auf feinet langen Linie von W. nad O. ſich ofter 
fteté im verjingteren Maaßſtabe wiederholender Puncte 
her Contrafte, an feiner Oberflace entwidelt worden iff. 
Aſien finden wir in dex angegebenen Mitte bei fammen 
groͤßtmoͤglichſte gegenfeitige Anndherung beider Hodlander in ¢ 
und N. O., dazwiſchen die rechtwinklig einfegenden grofen 
{anber bet Erbe in S. und M., die alfo beide jedesmal a: 
Erſcheinungen zweier gang differenten Hochlaͤnder participicen, | 
die gebirgigen Schenkel iter Triangel bilben, und zwiſche 
derfeitigen Hod): und Tiefland die Bermittiung burd bic 
fenlaͤnder von drei Haupt⸗ Wafferfpfiemen, Ganges, Indut 
DOrus, welche gu den hiſtoriſch widhtigften ber Erde gehoren. 
Gombinationen dieſes didten Zufammentretens aller Hau 
men von Tief⸗ und Hodland, von Plateau-, Alpenland⸗ 
Gebirgs = Bildung, von Ketten, Stufentand, Ebene und TH 
fungen mit Wafferfillen nad allen Weltgegenden hin, mit 
entfalteten Gorlanden, bie nad doppelten Weltmeeren und 
pelten Erdtheilen die Bahnen fix alles bewegliche und jeg 
Leben bereiteten — diefe Combinationen bieten hier, mit den 
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litztrungen ihrer Linien und Flaͤchen, cin Schauſpiel unendlicher 
GFunidfaltigfeiten dar, deffen Einwirkung auf den Entwicklungs⸗ 
gang ter Menſchengeſchichte diefen Punct gu einem der anrez 
gatten turds Natur-Impulſe auf dem Planetenrunde erhoben 
bat. Deffen Gefigergreifung, als Landergebiet, deffen Berehrung 
2 Qaradiesfand des Orients, deffen Bepilgerung alé Sig dee 
Geter und Prieſtergeſchlechter, deffen Erforſchung als Heimath 
tt Üürerdern und Urfaffen, deffen Getradtung als Land der 
stiten Naturerſcheinungen, hat aud) feit Fahrtaufenden bis heute 
tie Berunderung dex Volker erregt, von den alteften Zeiten dee 
toctrifthen Zendlehre Zoroafters und dee Indiſchen Epopoͤen, fo 
mit te Gage dee Chronik von Kaſchmir zuruͤckgeht, bis auf 
Uerake bes Macedoniers Croberungen am Indiſchen Kauka— 
ff, fad bis auf die Zeiten der Ghaznaviden, Timurs, Babur 
Sher's, auf die Lamaiden Tibets, und bis gue Entdedung ber 
Grsced- und Gndus-Quellen durch Europaͤer. 

Xus tem Widerſtreit und dee Ausgleichung dee in dieſen 
aafmntfirmigen Naumverhiltniffen wirkenden Naturkraͤfte ift cin 
wittee Reichthum der Erdoberflade hervorgegangen, dev fid) auch 
ia ter Geſchichte des Erdtheils und feiner Bewohner uͤberall bez 
wihtt zeigt. 

Dech witrde dieſe reiche, plaſtiſche Entwicklung ber Mitte 
Gang, nur dieſem Erdtheil als Orient allein zu Gute gekommen 
i, umn nicht fein Weſten, oder Vorder-Aſien, auf eine gleich 
fntimtide, obwol von jenet vollig verfdhicdne Weife, zu Gun: 
fet exec traditionellen Fortwirkung der im Orient erblihten Kraft 
NRenſchengeſchlechts, feine Geftaltung und Grenjzverhaltniffe 
@ frinen Machbar-CErdtheilen, fowol im Ganzen wie in feinen 
im Sefondern Raͤumen, gewonnen hatte. BWerfegen wir uns 
tam in dag Weftende Afiens; fo trite uns fehe bald ein nod) grof- 
ahgeres Phinomen in Beziehung auf die Stellung der ganzen 
en Welt vor die Augen, das wit ald bie hid fte Stei- 
§ttung rdumlider Entwidlungen unfers Planeten uͤberhaupt, 
jem Bortheil feines Bewohners, des Menfchen, anerkennen muͤſſen, 
mfofern dadurch auf die grofartigfte Weife, von den Zeiten det 
Ssrgefhichte an, det Gang der Welteultur; von außen ber, feine 
Aqtung und dauernde Seige erhalten mufte. Wie koͤnnen es 
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furs in die Worte faffen: Maximum der Anndberu 
brei Erdtheile mit ber Beginftigung der finf : 
bride grofier Mleeresftreden. Denn Weft: Afien glic 
eben da, two es ſich ©. O. Europa und M. O. Wfrifa an 
fien annaͤhert, aud am mebrften in mageredter und v 
Hinſicht, in den Kaukaſiſchen Iſthmus, in das Plateau Arn 
in bie mit Tafelland gefillte Halbinfel Ricin-Afiens, in de 
ſchen Kuͤſtengebirgszug und in das Arabiſche Nedſched; 

Luͤcken, welche dieſe Gliederungen, Einſenkungen und m 
fachen Spaltungen darbieten, draͤngen ſich zwiſchen die dr 
theile funf Meerestheile aus allen Winden kommend, w 
nirgends auf der Erbe, gu der gemeinfamen Mitte des eb 
um cultivicteften Afiens und ſeiner Machbartinder, weil fi 
gugleid) die maritimen Bahnen bes Hin= und Herc 
WolkerverFehrs werden mufiten, an denen uͤberall verboppe 
vervielfachte phyſicaliſch bedingte Ancegungen der Gultur 

traten. Es find die maritimen Eingaͤnge des Perfifden | 
von ber Indiſchen Welt hee in das Babyloniſch⸗Aſſyriſche Vi 
biet, bes Arabifden Golfs von dem alten Ophir her bis 
Phonictern, Hebrdern, Aegnptern, die bekanntlich beruͤhmteſten 
fen des grdfiten Weltverkehrs im hohen Alterthum. Es find 

ber Syrifh-Cilicifhe Meereswinkel und bas Aeg 
Meer, welche jenes Weſt⸗Aſien zunaͤchſt mit ben Gebieter der: 
ter, Garthager, Sberen, Stalier, Grieden, in dicecten maritime 
kehr brachte, und der Einſchnitt des Pontus, der des unit! 
genen Kaukaſus ungeactet, ſchon die fruͤhzeitig ſchiffenden 
merer und Indiſchen Colchier hinuͤber fuͤhrte zu den Muͤnd 
ded Iſter, und den Europaͤiſchen Often zuerſt zugaͤnglich v 
dee von da aus dann. wieder von Argonauten an bis auf d 
ten des Perikles, Pompejus, Hadrian und bie Byzantin 
Kaifer, hierher zuruͤckwirkte. Endlich iſt es der merkw 
Einſchnitt des Caspiſchen Sees, des groͤßten Landſe 
Erde, der fiir das Centrale und Vordere Aſien durch Wechſelw 
feines phoficalifdyen Cinfluffed fo bedeutend iff, daß me 
ihn nur wegzudenken braudt, um die Verarmung jenes Sti 
bodens fogleid) gu empfinden. Wenn er in ben lesten Jab 
derten feine. Function alé phyſiologiſch wirkendes Organ der 
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ah xcde fo, wie chedem, auf bas Voͤlkerleben ausgeübt hat; 
fis big nit in Der Form, fondern in dem veriweiften ober 
© eceugenden Voͤlkerleben in den legten Zeiten, das gegen: 
By lene Getade umgiebt. 
obs Maximum der Durchbrechung, Beribrung, 
Gligkeidung ber continentalen und maritimen 
Hicrangen, ober ber ftarren und fliffigen Form, 
exp okies Beit mit bec rdumliden und Cultur-Mitte 
john Belt zuſammenfaͤllt, hat eben ben fir Voͤlker und 
LAouibite claffifhen Boden der Weltgefdhidte 
as, tard gegenfeitige, moͤglichſt vielartige Annaͤherung und 
tatnaj ber Landerrdume, welche gu Heimathen und Wohn⸗ 
Wire individuelle und felbfiftdndige Entwicklung 
Ecovfen Culturvolter der Alten Beiten dbienten, der Baby: 
Mega, Meder, Perfer, Phonicier, Aegypter, in deren Mitte 
fm ig, und deren Kreis in N. W. zunaͤchſt durch Land- 
atrucken nad) Hellas hinüberreicht. 
tus demnach jenes Maximum der Contrafte in ber 
Suu te cinbeimifce continentale Entwidlung bes 
Bins in feinen Uxanfingen bis jum Servortritt der Ge: 
af alle Weife in Anregung fegte; fo trat aus fei: 
imum der Durchbrechungen und Anndberun: 
tBeften, ohne die vollige Berfplitterung wie im S. O. 
iſchhen Gnfelgruppe yu erreichen, wodurd dem Cont 
iz Maffen ganslid entriffen wurden, die Moͤglichke it 
hii Berbreitung der gewonnenen Culture des Menſchen⸗ 
i fix ben ganzen Erdball hervor. Denn hier traten die 
i Hemmungen derfelben entgegen, und hier waren die 
auf Gontinenten wie auf Meeren, nad) allen Midtun: 
im vorbereitet, Es erſchien feine andere Planeten: 
a then nur diefe dazu berufen, dag von ihr aus das 
ef bee Menſchengeſchichte fid) gum Heil deffelben und 
Mat eadern Erdtheile in fo gemeffener Beit entwideln fonnte, 
ih entfaltet hat. Daͤchte man ſich die Anfange der Welt: 
be jut Humanitat erheben follte, an das andere Ende 
in ben Chinefifden Often, oder den Sibiriſchen Norden, 
eh ſilbſt in den Indiſchen oder Malayiſchen Siden ver: 
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legt, tie unmiglid) wuͤrde es geweſen fein, ble Wohtthat t 
bitionelfen Cultur allgemein fo ſchnell zu verbreiten, bie nur 
feitig durd) Ausgleichung fid) harmonifd) wahrhaft au 
vermodte, und endlid) nur burd allgemeiner verbreithar 
- gionsfofteme fid) Idutern und reinigen fonnte, die, obw 
beftimmten Localverhaltniffen ausgehend, dod) den Gefuͤhl 
Gedankenwelten der jedesmal geitgemafien Culturftufe enti 
mufiten, um als hoͤhere ober hoͤchſte Offenbarungen au 
werden gu fonnen. Cin Fort{dreiten der Givilifationen u 
Gultur von den Ertremitaten der Erdtheile, oder von dex 
pherien gu dec gemeinfamen Mitte, war unter ben gegebne 
haltniffer undenkbar; aber ihre Verbreitung von der M 
ben Umkreiſungen bes Erdringes, und endlich von da hint 
die zerſtreuten Landgruppen der Oceaniſchen Seite der Er 
an den mehrſten Puncten eine Thatſache. An jener Mi 
Gulturanfanges der Erde nehmen aber Mittel⸗ und Border 
wie Sid: Europa und Nordoft - Afrifa den widhtigften A 
baher aud) deren Landesnatur wie cine Folie der Erſcheinu 
Gefdhichte unterliege, und der genaueften Erforſchung dur 
Wiſſenſchaft bedarf. 

Afien, das demnach durd feine kosmiſche wie tellu 
Stellung den Character des Orients ber Erde, durd t 
ftaltung feinee Formen den brs Grandiofen, durd die M 
der Gontrafte in der Mitte und der Durchbrechungen im B 
vom etften Anfang an, fix den ganzen Umfang der Alten 
ben Gulturdatacter im ausgezeichneteſten Grade an: 
gewinnt nun nod gu alle diefem, feinen geftaltenden 
fluß fie den Decidbent und die kbrige Erde, durch die eigen 
fiche kosmiſche Ausbreitung und Vertheilung feiner Raͤume, 
eben fo die Ausbreitung und Vertheilung der Voͤlker und 
Gulturen nadfolgen muften. 


§. 9. 
Dimenfionenvertheilung und climatifde Einheit | 


Wire Afien wie Amerifa uͤber die Erdkruͤmmung ause 
tet, und in dee groften Breite von S. nad) N. vom arct 
faft bis gum antarctiſchen Polarkreife uͤber mehr als cin 
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2 te! Etdumfanges hingelagert, mit ſehr geringer Ausdehnung 

ua Yufaange yum Niedergang, fo wiirde es nicht gu derjenigen 

bie in ber Etd- und Menſchengeſchichte berufen worden fein, 

Me fet bem Anfange dee Sahrtaufende ubernommmen hat. 

Gfde abet Afien mit feince natuͤrlichen, weſtlichen Fortſetzung 

‘sent (mit Curopay, hierin tm hoͤchſten Gegenfage gegen Ames 

rh, te ſich mit feinen weftlidften und dftlidften Spigen 

‘tinifgen 1° bis 200° D. &.) vollfommen um bdie cine ganze. 
Suey! hinlagert, feine Breitenfagerung von S. nach N. das 

vat ciel untergeordneter Art, tn Afien ein 4 des Erdumfanges, 

2 Eupa fein £ betrigt, inde§ die Lingenausdehnung von O. 

ML | giebt. Die Ergebniffe diefer Dimenfionenverthets 

My anen fir das Ganze zu widtig, fie fonnten keinesweges 
“Tra vom Auffpringen der Erdfpalten und von phyſiſchen 
Stutringungen blos bedingten Zufalle uͤberlaſſen ſeyn. Die 
elge war unmittelbar bie, daß Amerika durch mehrer—⸗ 
i Bonin ber Erde fic) hinftrecke als Aſien; daß feine eingelnen 
mitaume alfo, durch weit mehr Climate, burd) verfdicdens 
ittigere Tages- und Jahreszeiten von cinander unterſchieden 
“ate, alg die bon Afien. Amerika ragt burd) alle Bonen hin— 
td if dadurch phyſikaliſch vielfacher bereichert, oder wenig— 
MH modificict, darum aber Ecineswegs etwa mehe fie 
inge ber Entwickelung menſchlicher Geſchlechter ethnogras 
gunftigt, alg andere Erdtheile; denn Amerifa ragt aus 
falter Bone in die ſuͤdliche gemafigte und fubtro- 
aug dieſer in die ſuͤdliche und noͤrdliche Halfte dev heißen 
Und aus dicfen wieder hinuͤber in die noͤrdliche gemaͤßigte 
Afien Hat von diefen climatifden Wedfeln nur die 
t tehalten, zwiſchen Aequator und noͤrdlichem Polarkreiſe. 
Amerifa bet einer Multiplicirung durch climatifde 
bedingter Productionen, eine weit groͤßere clima— 
i Sonderung feiner aud) anderéartig ſchon mehr geſchiede— 
at Ditriume gu erleiden, als Afien. Afien Hat dagegen bei 
m Berit feiner Erdgeſtaltung einen grofiern 
: — Cala von der Natur erhalten, dee 
Mgt Bern Zandersufammenbhange nad Innen 
Dieſer Unterſchied beider Welten iſt unendlich 
u, 5 
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groß; ex wuͤrde gu den ſchroffſten Gegenfagen geworden fer 
den Ginfluf andrer mildernder und ausgleichender Umftii 
ber Meere u.a.m. Dod blied ex ſtets bedeutend und tri 
wenig gu der Energie und Ausdauer, gu der Macht un 
ſchergeſtalt der Wolkergefdledter ber einem, und gu dem - 
an innern 3ufammenbalt wie gum fruͤhen Zuruͤcktreten d 
ber entwidelten Kraͤfte ber dort uranfanglid) wohnenden 
ſchwaͤchlinge bec andern Welt bei. Durch ihn traten Ar 
Bewohner und Geſchichten in feinem Suͤden in Gegenfai 
feinen Norden, der keine Ausgteidhung ded Auseinanderg 
durch bie gemeinfame Mitte, fondern nur erft durch die E 
ſche Tradition, von aufien her, gewinnen fonnte. Jn be 
Welt dagegen beftand weber jwifden dem Offen und ‘ 
nody zwiſchen einem Suͤden und Morden cine urfpringlid 
nung, und Guropa fonnte und follte bie continentale For 
von Afien ſeyn, wie Amerifa die maritime Fortfegung von 
werden, tle der duferfte Often Aſiens wiederum hoͤchſtwah 
lid) gu einer oceanifden Fortfegung von Weft-Amerifa bs 
erfceint. Auf dicfem Wege, wo Natur und Gefdidte zu 
lificung dee großen Einheit im hoͤher entwidelten Leben dee 
ſchengeſchlechtes fic) die Hande bieten, iſt es, wo dann. 
Ring der allgemeinen Cultur, dev tiglid) und jaͤhrlich fic 
holenden Sonnenbahn raͤumlich analog, einft ſich alé gefi 
gu geigen vermag, dem alle andern Erdftellen und Bolter 
vidualititen dann von felbft sufallen werden. Waren Afi 
Europa auf gleidhformige Weife wie beide Amerifa’s gege 
den und Morden einander angereibet worden, und nicht wie 
in der géttliden Natur auf cine immer neuerwedende W 
waren fie, was aud) ſchon dem menſchlichen Berftande un 
bar einleuchtet, eben keine gegenfeitigen Fortfegungen und‘ 
tungen ihrer inbdividuellen planetariſchen Naturen gewefen 
bie Weltgeſchichte hatte fic) anders entwickeln miffen, went 
das unbehuͤlfliche Menſchengeſchlecht felbft in foldem weit g 
Gonflicte von Hemmungen ganglid) hatte untergehen od 
auf einer niebdrigern und minder raſch fortſchreitenden On 
- Entwidlungen zuruͤckbleiben muͤſſen. Denn die climatiſche 
berung der Landfdaften Amctika's fondert auc) natuͤrlich di 
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tin, mie cle Productionen des Erdtheils, ba bas Menſchen⸗ 
p+; finem Sdlage und Gedeihen nad), ſtets bié auf eine 
gi Crome ten climatifdyen Cinfliffen des Planeten unterthan 
‘enum fo mehr, je weniger feine Cultur fortgefdrit: 
=i me tie Hinderniffe, welche die Natur in den Weg lege, 
be!ctuittel qu uͤberwinden. Culturvoͤlker in ihren gegen: 
titra Zuftanden der Givilifation fonnen fid) wohl uͤberall 
cazca, felbft unter den Tropen, wie innerhalb der Po⸗ 
‘ti; te anfinglidjen Anfiedelungen der Voͤlkergeſchlechter 
tka icfande ber Kindheit Hatten aber und haben mod bas 
cia Shwierigheiten gu uͤberwindeu. Afiens Voͤlkerſchaf⸗ 
Gin be mie einer fo grofien, doppelten climatifhen Son: 

wich Serfiremung untecworfen getvefen twie die Ames 
kis, r0m dem Pefcherihs und den Patagonen bes Suͤden⸗ 
Wai Gtoͤnlaͤndern und Eskimos am Nordende hinauf; 
Hid tie fo großer Beſchraͤnkung und fir Entwidiung 
Rei ntt hemmender Cinecleibeit, wie die des Afrifas 
Sa ftscics, dex kaum uber die heiße Gluthzone und nits 
FH tic tie ſubtropiſche hinausragt. Grigere Mannid fat 
Sct che, mit groferet, climatifdher Einheit in Afiens 
EEa verbunben, hat aud) die groͤßere, innere Einheit 
Mkxrithe Entfaltung feinee Voͤlkerſchaften bedingt, bei 
VcooNiden Vielartigkeit ihrer Naturen und Individualitaͤ⸗ 
Sc Ilegen und Entwidtungen aller Art. Eben daraus 
ke cin nur eine geaenfeitig ‘ineinandergreifende, hoͤher ges 
ba, Chitigere, menſchliche und gefellige Cultur hervorgehen, 
Scab claffifeye Boden der alten Welt vom Ganges bis 
REchome und vom Opus jum Nil. In Afiens Stamm: 
Rim tonnten dieſe allerdings aué der gedfiern clima- 
SrGinheit im die climatifde Bielheit des Erdballs 
nigen wir aud) ihre Bahnen nicht mehr uͤberall nach⸗ 
im Stanbde fein, und fid) fo allgemach in den Befig fei: 
vertheilen, aber nicht umgekehrt. Won hier nur 
fein verwandte Lanbderrdume und verwandte Ber: 
tile Act mit ihren Maturprobucten und burd fie ange: 
me Lehengweifen und erworbenen Fertigkciten fortſchrei⸗— 
idt umgefehrt, ohne ginglid) gu Grunde zugehen; 
; $2 
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34 Aſien. 


Afiene Erbtheil war uͤberall bin gedeihliche F 
Aſien, und zwar bie Mitte Aſiens allein und kein anid 
dergebiet ſonſt, konnte das grofie Erziehungshaus de 
heit des Menſchengeſchlechts ſein, das die verſch 
Voͤlkerſchaften mit bem nothwendigen Hausgeraͤth 
ſelben Mitgift an Cerealien, Obſtnahrung, Hausthieren, 
weiſen, patriarchaliſcher Sitte, Urreligionen, Sagen u. fF. 
der Heimath, zu verſehen im Stande war, weil ſolche 
uͤberall wiederum nur in verwandten Raͤumen keimen 
ſchlagen und gedeihlich ſich entfalten konnte. Solche Zani 
boten aber anfaͤnglich nur der Orient und nod weiter 
Theile des Oecidents bar, bis mit dem Fortfdritt ber Be 
Givilifationen aud) der Suͤden und Morden, und endlich 
duferfte trangatlantifche Weften in bie Meihen traten. 
mete mun bie alte Welt den unermeßlichen Schauplatz 
Gefdhidte vom Aufgang sum Niedergang, und in diefe 
tung, dec Dimenfionenvertheifung und der clim< 
Cinheit gemaͤß, erfolgte, aus der Wurzel der alten 2 
ben Sabhrtaufenden deer Gefchichte, und weit fruͤher zur 
grofe Syftem ber Wanderungen bee Volker und ihrer 
tionen und Culturen von Often nad) Weften. Jedweden 
fande blieb aus dee Sugend und Kindheit bas Bild 
Sehnfudt gum Morgenlande, wie gum Anfange und Wufy 
fer Dinge in der Erinnerung und im Symbol aus einer 
unb einer andern Heimath durch alle Beiten lebendigwit 
vid, und bereitete ſchon dadurch sur Hoffnung auf eine 
die in jeder Hinfiche immer nur die Entwidiung ener 
genheit feln kann. 
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Ons dftliche Hoch⸗Aſien, oder das 
Hodland von Hinter-Aſien. 


Ueberſicht. 


§. 10. 

le biefem oͤſtlichen Hod) = Afien. verftchen twit jenes den aͤltern 
Sriden und Rémeen gaͤnzlich unbefannt gebliebene Land, deffen 
Caillide Grenggebirge, Emodus und Smaus?) nus von 

‘ttefbenes und Strabo erft genannt werden, obne den - 
“att in fo großer Weite augsgebreiteten Theil der Erde auch 
“haben, Plinius, und nad) ihm mehr nod) Ptoles 
“Ud lent 2) dort erft die nomadiſchen Scythen und die handele 
aka Seren fennen bis zum Lande der fernen Sinae; feite 
‘Sei tommt die grofe, der Landesnatur entfprechende Benen: 
Diſes Erdſtrichs, mit Ptolem. VI. ¢.15., tn Gebraud, 
“253, a8 dag Land der Nomaden außerhalb, d. i. im Often 
SJmaug (Scythia extra Imaum), G8 iff bdaffelbe twas die 
“a Defic mit Turan 3), die Acaber, theilweiſe wenigftens, mit 
‘Tiwarcalenahar, d. i. Land zwiſchen Orus und Sarartes bee 
“Suitn, toas die heutigen Perfer aud) Weres-rud oder Waras 
t') mit glider Bedeutung nennen. Derfelbe Landftrid) wird, 
“them Mittelatter, dod) immer nur in feiner oftwarté weiter: 
an , 


') Sabo G. XV. c. 4. § 1. p. 18. ed. Tzseh. T. VI. 

) Plin, H. N. VI. c. 24.; Cland. Ptolem. VU. c. 3. J 

) Bak Border. und Mittel⸗Aſien. Leipzig 1795. 8. p. 412, 433. 

Lo Meer b. v. Hammer in Wien. Jahrb. 1826. TH. ANAVI. 
bide . 
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Hin erfundeten Ausdehnung, von Mohammedanifd-Aftatifd 
Ghrifttid) - Europaͤlſchen Autoren ſehr haufig mit bem f 
beftimmten Namen Cataja, Kathai, belegt. Die Mam 
lichkeit mit Cathea Sophitis, bet Strabo XV. £.699, und Q. 
IX, 1. in Indien, aus Alerander d. Grofier eit, iff nur ben 
aber nicht dem Snbhalte nad) analog 5). Diefer Mame 
mehr von dem Mongoliſch-Tunguſiſchen Volke der Kithan 
(im Plur. b, A. Remusat) ®) abguleiten, dag fid) noch vor de 
golengeit, feit bem X. Jahrh., auf dem Throne Mord- 
und weſtwaͤrts in Tangut ju einer weitverbreiteten Macht 
ben Hinter-Afien 7) erhob, die aber von ben Abendlaͤnde 
mit ber Ghinefifden, mit det fie burd) bie Mtongolen aud 
bin wirklich zuſammenſchmolz, verwedfelt *) und identificirt 


Spaͤter wird es, je nach dem Weehfel der Voͤlker un 
fhaften, mit den Mamen der Hohen Mongolei, Dfungar 
ſhotei u.m. a. belegt, obwol eben die Voͤlker und Herr 
Hier mit ben Sahrhundecten immer andere werden, und di 
falfdhen Mebenbegriffe mit diefen ethnographifde 
Nennungen nothiwendig in viclfiltige Srethimer ve 
mußten. Nicht weniger ungruͤndlich iff dic Benennung de 
neſiſchen Tartarei, weil die Tartaren, wie mad lane 
tungen daruͤber ermittelt ift, nur auf eine ungemein klei 
math in diefem unermefiliden Gebiete Anſpruch madden 
(f. unten). Wie werden daher diefen Ausbrud, der ail 
burd) hiftorifden Gebrauch geftempelt und darum nidt g 
vermeiden ijt, nur da anwenden, wo wir bie ganze M— 
darunter durd) die fritheren Jahrhunderte begriffenen Lani 
auf eine gan; allgemeine und unbeftimmtere Weife sufo 
faffen wollen, ofne damit etwa mehr, alg mit aͤhnlichen 
nungen wie Seythien, Sarmatia bezeichnen ju koͤnnen. 





5) Andr. Miiller Disquisitio geogr. et historic. de Chataja. 
4. 1671. p. 79. 6) Klaproth f. les différens now 
Chine in Mém, rel. à VAsie, Paris 1898. T. Ill. p. 259 

7) Herbelot Bibl. Orient. s. ¥. Khathai; Plano Carpin Voy- 
p- 40; Rubruquis Voy. ch. XXVIII. p. 59. ed. P. Berger 
cueil, Leide 1729. I. J. Kiaproth Tableaux historiq. de 
Paris 1826. 4. tab. 18, Epoques des Khitans ou Liao. 

. Remusat Mémoire sur I'Extension de [Empire chinois du 
—— in Mém. relat. & la geogr. de l'Asie centrale, Par 
. p- 76. 
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Bs folgen berm beſſern Vorgange neucrer Autoren ), welche 
ade Mitte l= Afien (Asie moyenne), Central-Afien 
minke), Inner: Afien (Asie intérieure) in Gang ge: 
fia, um damit die in der That contirfentalen Lander: 
ʒ qzeichnen, welche von den Geftadelindern abgefonbdert, 
bs das weftliche ober oͤſtliche Hoch-Aſien einnehmen. 
hurcfdeiden mit Timkowski und Klaproth, gleid) an- 
frtm ébliden Hod-Afien, dret grofe Maſ— 
A, wide dic Matur eigenthimlid) gefondert hat, denen 
peed dreietlei Haupt-Boikermaffen bas ethnogra: 
bSqrige geben: 1) Ynner-Afien im Often (Asie mo- 
teestae), Die Lander der Mandſchu; 2) Suner-Afien inv 
thas bie Mongolei; 3) Inner-Aſien im Weft, weſt— 
g-ho und Altai, bas Land ber Oft- Turk, oder Fur: 
femarts von diefen drei noͤrdlichen Hauptmaffen 
tin: 4) Inner-Aſien im Gid, Tibet im weite⸗ 
Die naberen Beftimmungen folgen unten, dod) be— 
im aligemecinften Ginne unter diefem Hod- 
ba miglichft ermweiterten Raum deffelben mit allen zu⸗ 
thadgebirgen , Berggehangen und Senkungen, in wel: 
MDuten und ber obere, ja bet manchen auch der mittlere 
Rejetes-, Ganges:, Jrawadi-, Yan⸗tſe⸗kiang⸗ Hoang -ho-- 
& Juiji:, Ittyſch-, Sie: und Gihon-Stroͤme ihren Ur: 
Sm) Fortgang haben. Diefe minder bekannten Regionen,’ 
bic gefts Naturganzes bilden, find theilweife, feit ein paar 
, bie und da aus ihrem volligen Dunkel zwar her: 

Par ober groͤßtentheils nod) mit ihren alten Schatten und 
Whedt, Alle genauere Beftimmungen, die yu einer mehr 
Baka Anſicht von Afien fibren, find bis jest immer nur 
‘eeuine Localitaͤten beſchraͤnkt; aber wo Beobachtung oder 
Sx cugetrungen find, und wichtige Wahrheiten uber den 
Sut Crteheiles getwonnen wurden, follen diefe bier treu, fo 
% miglid) volifiindig und geographifd) gruppirt, mit dee 
Rachweifung der Quellen als unveraͤußerliches Cigen: 
baa nite in ben folgenden Unterfudungen darge- 
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tet, A. v. Humboldtz Hugh Murray on the ancient geo- 
Pets of Central or Kastern Asia etc. in Transact. of the Roy. 
(Ser) of Edinburgh Vol. VII. -P.1. 1817. p. 171 — 202. 

| Tokowski Voyage ed. Paris. ‘I’. 1. p. 220. 
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Erſter Abſchnitt. 
Nord-⸗Oſtrand von Hoch-Aſien. 
Erſtes Kapitel. 
Aeußerſter Nord-⸗Oſtrand. 


§ 11. 
Erlaͤuterung 4. 1) Kuͤſtenſtrich. 
Immer noch ſehr gering iſt unſte Kenntniß von den 
gehoͤrigen Kuͤſtenlaͤndern des Nord-Oſtoceans; doch find | 
nigen Bruchſtuͤcke gu benutzen, um einiges Licht uͤber dis 
gend zu verſchaffen, bis neue Kunde uns weiter belehrer 
Ein paar Europaͤiſche Kuͤſtenfahrten, wenige Karawanenreiſ 
die Chineſiſchen Berichte uͤbet das dortige Vaterland ihr 
hertſchenden Dynaſtie aus dem Tunguſiſchen Voͤlkerſtam 
Mandſchu, das find unſre einzigen Leiter durch jene 
wirthbaren Landſchaften. Der Am urſtrom gegen M.D 
ber weit kleinere, aber darum nicht minder gefeierte Liao 
von det Proving, oder aud) Sira Mouren) ¥4), ber gum Hoa 
oder Gelben Meere hinabflieft, brechen aus demfelben hervo 
gecfliften bier den Mand des Hochlandes, deffen oͤſtliche A 
fer fid) bis zur Koreas Halbinfel und zur ſtuͤrmenden Gapa: 
See verbreiten. Die vielfad gerfpaltnen Klippen und Hod 
becfelben fann man, mit Pallas 42), alé die duferften Boi 
biefes Oſtrandes gegen den infelreichften Ocean hin betrad: 
Bom Mere aus gefehen erſchien ber aͤußerſte Vor 
Hoch-Aſiens, die ganze Kuͤſte, vom oͤſtlichen Korea - Cap bis 
die Miindung bes Amurſtroms, grifitentheilé alé eine un 
brochene Steilfifte, bie La Peyrouſe (1787) und Capt. B 
ton (1797) ), fo weit die gewaltigen Mebel fie beobadten 
ſehr untvirthbar fanden und febr fparfam vom continentale 
riliſchen Voͤlkerſtamme (Aino) 4) bewohnt. Selbf gegen 
letzteren Strom follte fie, nad) Ausſage der Aino’s, erſt S Tag) 
landeinmacts von Mandſchu's bewohnt fein, und diefen Dla 
felbft, von bec Landſeite aus, war fie faft gaͤnzlich unbefan 


11) Amiot 4, Eloge de Moukden p. 939. t2) 8. Pall 
servat. 8. la format. des Mont. ete. Acta Acad. Petrop. 1. 

13) W. R. Broughton Voy. de Dec. dans la partie septer 
Ocean pacifique, 1795— 98. trad. Paris 1807. 8. T. H. ch. 

14) Asia Polyglotta v. Klaproth. Paris 1823. 4. p. 300. 

1%) Gerbiilon Observat. histor. sur la Grande Tartarie b. Du 
ed. & la Haye. 1736. T. TV. p. 44. 
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Lin Flufthal fihrt aus dem Innern zum Geftadelande, von dem 
WSewohner dutch Fels -Gebirge und Waldwildniſſe abgefchieden 
B. Die Gebirge von der Meeresfeite fchienen 2%), bei vélliger 
Aetteit, unetiteiglich, gang unbewohnt, und liefen von 42° N. Br. 
Min borigontal uͤbereinander gefchichteten, gewaltigen Baͤnken, 
‘Bh ag 50 Stunden weit in einer Hoͤhe von etwa 3600 bis 4200 
og uber dem Spiegel des Meeres, von S. nach N. fort. 
Die duferfie, Oftliche Gebirgskette, welche vom Binnenlande 
MeCibicifhen Streifkommandos im 17ten Jahrhundert, bei 
mhtit dee CEntdedungen an den Ufern des Amurftromes 
ot fanden (QB. Pojarfow 1643 und J. Chabarow 1650) 17) 
Him unter dem 147 und 148° Deft. L. v. Ferro, Sie 
Gt diefen Strom gerade ba, wo er, nad) unfern Karten, 
nordoͤſtlichen Lauf getwinnt und in die grofe Chene 
bie fid) von da an oſtwaͤrts gegen das Ochotzkiſche Meer 
t Das Streidjen des Gebirgszuges geht von S. nach M. 

m Miundungen der Buftrdme Tſchikiri oder Seja, 
mb Songari (Schingal der Ruſſen), rechts, wo dee 
M, deſſen wilde Engen in bedeutender Breite durchbricht. 
1 Waſſerfahrt zwiſchen den fteilen Felsufern dies 
aſchnuͤrung des mittleren Amurfiromes, bei feinem 
—— flacheres, unteres Stufenland, das von da an 
indſchuſtamme der Dutſcheri 48) bewohnt wird, zu 
| der Kofadenanfihrer Chabarow zwei Tage 
J dacht; innerhalb dieſer Gebirgsengen nennt er als 
mbes Volk die Goguli 40). Ueber ben beutigen Suftand 


F smh ⁊ 





























e Voy. autour dn monde! Paris 1797. 4. T. II. p.8. 

ace 68 Petersb. 1736. 8. Th. I. 

iy 3 - Du Halde T. IV. p. 44. cf. 

* ——— Asie T. 8 49. 19) Miller J. 4 gy 
bie Bolter ber zu sSrbtunde” 1. Aufl. p. 436 

Der Mandfdurey, Gotting. 8. 1830. p.5. 

3 id) Di ifichtlich bes Seja, als einec ixcigen, nicht beiftimmen, 
getrew acid Chabarows, dent Miller felbft ven Vorzug 
mmer die Cinmimbung des Tſchikiri zum Amur Seja nennt, 
cb Mille "p- 297, 301, 317, 320, 339, 361, 376, 397, welde 

Stelle gan; tatfchetbend ift,. weil bier die Lage der Stadt Saz 

Gotdn, alé ‘tine: Tagereiſe unter der Einmuͤndung des | 

‘Amur bezeichnet wird. Ullerdings Heift, wie id in obiger 

ab Strom auch Bia, derfelbe Mame, den Pat. 

yer. dort beſte Autoritat ift, alé die Benennung - 
ot ty ber i if. nad ihm der Mandfdu 


| Bicitized ty Google 
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fehlen uns faft alle neuern, genauern Nachrichten, ba Defer 
gebirgige Landfirid) bes hohen N. O. Afiens, zu beiden 
bes Amurſtroms, nur nach ben aller erften Streifzuͤgen u 
Unterwerfung an Sibiriſche Koſakenhaufen bekannt iff. 

burd bie Grengtractate vom Jahre 1689 und 1727 ward 
ben Muffen wiederum an feine alten Herren, die Beh 
Ghina’s, abgetreten 2"), und feitbem blieb er fae Europder 
wie unzugaͤnglich, ba fie von Ruffifcher Seite frets nur bi 
Bergamte Nertſchinsk, wie nod) kuͤrzlich Dr. Hef, vorjut 
pflegten. Ohne die fruͤhere Kartenaufnahme diefer Gegender 
die Sefuitenmiffiondre unter Raifer Kang-hi im erften £ 
bend des XVIllten Jahrh. wuͤrde diefe ganze Landſchaft fi 
nod) Terra incognita geblicben ſeyn #4). Mehr wiffen wit 
mit Beftimmebeit von diefer Seite ther die Natur diefes 
ften Mord-Hftrandes; geben wit nun weiter nad) Suͤden. 


2) Der Pichang-pe Shan, oder Shan: alin. 

Im Morden dee Korea= Halbinfel, im Quelllande bes 
garifluffes und der Kuͤſtenſtroͤme Satu (Walou-Fiang) und T 
fallt der ſuͤdoͤſtlichſte hohe Gebirgswall des Hochlandes gegei 
Halbinfel hinab, und bildet die alte Grengterraffe des Chins 
Reichs gegen Korea. Dies Scheidegebirge ift dee berishmte 
Ulin, Shanzyen Alin, oder Shagan Alin (von Sb 
im Mongolifden: weiß) der Mandſchu, und Tſchang pe-6 
der Ghinefen, in beiden Sprachen der Lange Weiße Ber, 
fie fie ben hoͤchſten bee Erde halten 2?). Er iff ihnen cin 
get Berg, und wird alé folder von ihren Negenten vers 
und pflidhtmafig bewallfabrtet. Als Pater Verbieſt mit der 
fer Kang-hi im Jahr 1682 dahin fam, ftieg diefer vom * 
als ec ihn ecblidte, fniete nieder und neigte fid) dreimal 
ben Berg, ihn gu begrifien, im Jahr 1699 bewallfahrtete 
jum dritten Male. An ſeinem Weftabhange gum Leaoflul 
einige 50 geogr. Mellen im M. von dex Meereskuͤſte ( un 
Grad 50 30” M. Br. und 7 Grad 11/ 50” im O. von P 


80) J. Klaproth Archiv f. Afiatifde Literatur. Peters, 18: 
p. 159. unb deffelb. Mém. relatif Al’Asie. Paris 1826. T. l. p-1 

2") Du Halde IV. p 1—21. 22) Du Halde desc. de la 
T. 1V. p. 534 et 93. und Klaproth Mém. rel. & YAsie. T. I- 

23) P. Verbiest Voy. of the Kmperor of China a. 1682. in 0 
losophic. transactions. Y. 1686. p. 39. 
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 Apenftadt Mukden, im Lande Pin und Ki, oder bem Stamm: 
ae ber Mandſchu, das BWaterland der jesigen Chineſiſchen Kai— 
& Hier auf diefen Hoͤhen liegen die Graber ihrer Vorfahren, 
af ten Berggipfetn der Scheidegebirge Vfi-yin-Shan. Darum 
The Stadt und das Land ein Heiligthum, bem Opfer aller Art 
wkadt merden, bas Fabelland der Mandſchu, the paradieſiſches 
Epentand, das Kaifer Khien= long (Khian-loung) mit patriotiſcher 
himmigfit in einem gefetecten Gedichte in Chineſiſcher und 
Rudigurifher Sprache 2+) befungen hat 25), Won diefem Maz 
Metaleefange ließ der Raifer den Drud in 64 verſchiednen Schrift: 
taut beforgen, davon 32 fiir die Mandſchuriſche Ausgabe 
Tita murden, 32 fiir die Chinefifde Ausgabe beftimmt waz 
ia, temit bas Gedidht in den Chinefifchen Lettern jedes Jahr— 
mies, aud) dee dlteften Schriftzeichen, gelefen werden koͤnnte, 
wed biefe verſchiedenen Editionen einen diplomatifden Werth 
Ths Studium Chineſiſcher Literatur erhalten haben. Gie bez 
Mar fit in der Darifer Bibliothek. 
| Shien - tong ſchildert diefe Grensterraffen als cin entzuͤckendes 
, voll Crinnerungen an die alte Beit, erquidend durch 
W inen Wiefen, Quellen, Bache, durch die vielen heiligen 
Oy, bie herrlide Luft und die cinfachen, friedlichen Bewohner. 
& finbet bier feinen klaſſiſchen Boden, das Land dee patriardas 
om Ginfate und Rechtlichkeit, von ſchoͤnern Sternen befchienen, 
“i Sausaciftern beſchirmt. Es ift das gefeierte Land Lo, das. 
Kioro (der Goldne), des Stammovaters der Mandſchuri⸗ 
MPericher; in der Chineſiſchen Sagenwelt, das gum grogten 
auserforne %). Die Stadt Mukden ſelbſt zeichnet fidy fo 

Miter den Stidten aus, wie der Drache und der Vieger unz 
Gain Thieren, und die Gebirgsluft, die hier weht, ſchließt niche 
HFnespen gu Blumen auf, fondern treibt aud) dicjenigen her: 
te yu Firften der Erde beftimme find. 

Su ber Bhat find diefe Hoͤhen immer cin widhtiger Haupt: 
Whit gur Sicherung der Macht dev Herrſcher von Peking gewe⸗ 
@, tin widhtiger Schliffel gum Chineſiſchen Reiche. Que Siz 
Ging deffelben ſteht hier immer cine bedeutende Macht; die 

a 

**) Ab. Remusat Nouv. melanges asiatiq. T.II. p.59. 25) Kien- 

long, Empereur de la Chine, Hloge de la ville de Moukden, p. le P. 


Amit, publié par Deguignes. Paris 1770. p. 199. 26) Kien- 
long a, a. D. P. 17. Not. p. 223, 207. 
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Proving heißt Shing ings ihe Worfteher iſt einer bee erſte 
fien des Kaiferthums. Das Land ijt geliebt von den Mar 
alé ihre Heimath, von dee fie herab in dle Ebenen ge 
Daher tft der Aufenthale dort ehrenvoll und alles gepriefer 
von ba fommt. 

Dem Anfchein nach follten wir ſchließen, daG dieſer 4 
Vorlaͤufet des Hochlandes, eine rauhe, unwirthbace Woh 
ſeyn moͤchte 2’), Es ift cin Jagdland voll wilder, rei 
Thiere, voll Wildprett aller Act. Die Vernichtung der 2 
ijt hier fie den Menfdjen nothwendig; darum ift in den § 
ſchu⸗ Geſetzen die Jagd nicht nue ein Vergniigen, fondei 
cine Pflicht ber Religion gepriefens wer hier nicht jagt, ij 
nidt fromm. 

Anmerfung Umuna'é Reiſebericht gum B 
Berge, 1677. Der Beridt uͤber diefe Gegend burd einen 
ſchuriſchen Grofen, ben Kaiſer Kang: bi, im Jahr 1677, gum | 
Berge abfandte, um bem Berggeifte Opfer au bringen, ift aut 
dortigen Kartenaufnabme einiger Jcfuitenmiffionare die cingige, ai 
Beſchreibung cines Augengeugen Uber diefes mertwuͤrdige Stam 
bes, durd) große Herrfdergaben fo glangreid) geworbdencn Tur 
ftammes. Klaproth 28) verdanten wir. die Ucherfegung von Us 
Reifebcrigt aus bem Mandfchurifden, den diefer Beamte feinem 
abftattete, Niemand, fagte Raifer Rang = hi, tenne in Peking den | 
plag des Mubms ſeiner Borfabrens daher fende ex ben Grofen 
Hofes, Umuna, dbabin, biefes Land gu beſchreiben und den fei 
Gbttern Opfer gu bringen. Wir erhalten durch ifm aber nur fei 
ſchreibung ber Beftcigung des Bfdang-pe Shan. 

Die Reife ging von Peking, im Suni, uͤber Mukden gur 
Girin= ula (oder Kirin); aber hier fowol alg im gangen Lande R 
(cigentl, Nin -gunta, b. h. bie 7 Hauptlinge ber Patriarden ber erften! 
ſchu, am Nordgehaͤnge ber Schneegebirgskette, welche die Halbinfel Kor 
ber Mandſchurei fcbeidet, wo auch die Stadt Ninguta liegt, ſuch! 
anfangés vergeblid) nad) Wegweifern gu jenem Ziele. Endlich fa’ 
tin bejagrter Mann, im Lande bes Stammes der Elhss neyen gi 
der in feiner Jugend vom Vater gehoͤrt hatte, daß von ba nidt t 
jenem Berge fey, wo man bie Hirſche gu jagen pflegte. Nun 
Umuna von der Gadt Girin-ula, dic am Gongarifluffe liegt, au 
erreichte nad muͤhevoller Reife bas Waldland ber Ekhé< neyen, v 


27) Kien — a. a. O. und Amiot Notes p. 1{2, 85,320 u. a. 
3°) Mémoires relatifs à VAsie T. 1. p. 455 — 460; aud im 
Journ. Juli 1424. p. 29 — Sf. 
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acine Anzahl Leute mit Acrten ausfandte, um in ben undurddrings 
6a Waldungen cinen Weg auszuhauen, und von ber Entfernung ded 
Brisen Berges gu beridten. Nad zehn Tagen beridteten fie, daf fie 
a finf Stunden (30 Li, davon 200 Gi auf einen Grad geben) weit vor= 
wtrungen ſeyn und den Grofen Weificn Berg erblict hattens 13 dis 
13 Mellen (170 —180 Li) liege er fern. Cine zweite Nachridjt ruͤckte 
te Bera weit ndber, und nun begann man bie Reife gu ibm bin, ime 
mr gegen Suden (er liegt 42° NM. Br., und 146° O. L. v. F nach 
Ghinef. Marten) 2°). Schon am dritten Tage horte man da8 Geſchrei 
ter Kroniche die voruͤberzogen; aber Nebel hinderte die Umfidt. Man 
feiste nun ben Pfaden der Hirfde, und diefe fihrten gum Weißen Berge. 
Ga ieMider Walb, eine griine Alpe, von Baumen (Sadjoolan) wie von 
Taigenhand kuͤnſtlich umpflanzt, mit buftenden Bifden und gelben 
Been bewadfen, lagen an feinem Fuße; fein Gipfel war nod in Nes 
tm Bolken gehillt und unfidtbar. Hier ftieg die Reiſegeſellſchaft 
@eetm Pferden, und Umuna recitirte fein Gebet an die Schutgoͤt— 
pee ber Raifer es ihm aufaetragen. Alsbald enthillte fic) der Monts 
i & feiner gangen Schoͤnheit, und dex Pfad hinauf fag vor Augen: 
Ree ber Elarfte Himmel geigte die Gipfel Hell und rein. Ueber viergehn 
iaben (100 i), hatte man gu ftcigen, anfangs gemddlid, dann im— 
feller und befdwerlidjer, gulegt immer auf Sdnee und Eiskruſten, 
fe ton Sabre gu Sabr uͤbereinander gehduft gu ſeyn fdjiencn, ohne je 
; alfo in die ewige Schneegrenze reidjend 3°), Auf bem 
trreiten fic eine Tafelhoͤhe, von fuͤnf ſehr hohen Gipfeln ums 
im deren Mitte cin Alpenſee von drei Meilen (30 bis 40 Li) um— 
@ bier gcigte fid) cin Bir. Wier der Hochgipfel hingen gegen den 
hher, Der finfte Gipfel, gegen S. gelegen, fticg fteil und ges 
tite, aber minder ‘hod empor; feine Bafis fahe wie cin Thor aus. Vers 
Quellen fprangen raufdend aus dem Berge von verfdicdnen 
. y tnd floffen ab, theils lints (0. i. geg. Mord.) in den 
atizula (oder Goung-hoa Kiang), theils redjts (d. i. geg. GS.) 
‘den Grofen und Kleinen Neyen (wabhrfdeintid) die genannten 
bei D'Anville heißt ciner dex Zufluͤſſe des Sumensula, Hais 




























Kilapreth Mém. rel. a Asie. T. 1. p. 441. $0) Der Vor 
in Plath’s Bolker ber Mandſchurei t. c. p.4. Not. 1. gur Erdk. 
“Aufl. 1. trifft mid alfo nidt: denn jene Angabe von weifen Tuff bei 
: Halde 1V. 17, ift bloé als Hopotheſe angufeben, da der Beridt- 
erflatter nicht felbft den Berg erftiegen hat, und an dicfer Stelle nur 

: bie Ucbertretbungen der Chineſen gu widerlegen. Dic 
aber bier weit naturgemdfier, als jene ifolirte Angabe 
tifamen Gebirgébeftandtheile der Felsgipfel aus tuf blancheatre. 
rbieft auf feiner Reife vom J. 1682 fagt aber ausdruͤcklich, 
Berg vom Sdnee, mit dem ce immer bedect iff, feinen 
‘Du Halde lV. p.92 


a 
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lan). Hier wurden Opfer gebracht, und dann ber Ridmarfc 
nen; indem fprang cin Rubel Hirfde voriiber, die fid) doer bie 
ſtuͤrzten; fieben von ihnen lieben todt liegen. Dies galt als a 
GErhorung der Schutzgeiſter, die dem taiferliden Gefandten unb 
Geleit neuen Mundvorrath gaben, an bem es gebrah. Am Fu 
Berges wurde bas Wild vergehet und geopfert: fogleid) umhillte f 
Berg mit Rebel und Wolken und verfdwand, Bn Ninguta, oer 
Mandfdhurenftadt, fegte Umuna feinen Reifeberidht auf. Wei der 
lichen Ruͤckkehr ber Embaffade gab der Matfer fir die liebevo I 
nabme feined Opfers, an fein Tribunal ded Ritus den Befehl, ben < 
gtiftern bes Weifien Berges gu den alten, die ihnen langft ſchon 
tirt waren (a. 1175 von den Raifern der Jutſchy oder Kins Dy 
Altun Khan genannt) 2), neue Ehrentitel beizulegen. 

Minguta im N. O. des Weifien Bergs, liegt ſchon in einer 
fatten Hoclande, am fiſchreichen Uſuri (Ousuri, Hourra, ober Hw 
kiang det Ghinefen), der von demfelben Schneegebitge, nur 
oͤſtlich dem Gungarifluffe geqen Mord zuellt und die Land 
burchfliefit, welche alé bie patriardhalifde Heimath der jetzigen 
ferfamilie gilt, daher aud) der Mame der Stadt, eigentlid> 
gunta, dah. die 7 Patriardenfireften >’), wie ſchon oben gefagt 1 
Deren Waldrevier ijt heute von dem nod rohen Mandſch— 
ftamm der Dupi-tafe bewohnt; dec Ort ift nur als Mark: 
bedeutend, die jetzigen Anwohner diced Fluſſes find ein Fil 
volt, bei denen der Hund fdon als Zugthier im Gebrauc 
wie bon ba an durd ben Norden Sibiriens. Girin-ula, 
Kirin, bie Stadt im N. des Weifien Berges, am Gungari 
ift die heutige Gouvernementéftadt, von welder der umlieg 
Difteict feinen politifdhen Namen tragt, es iſt der Verbannu 
ort fii Chineſiche Staatsbeamte, und ein Land dee Anfiede 
geworden, ſeitdem die weitere Verbreitung des Mandſchurenv 
Diefe, ihre urſpruͤngliche Heimath, fo ſehr entvdl€ert hat. 
‘am Morbfufe ber ſchneeigen Alpenkette ift die Heimath ber 
Ghina fo beruͤhmten 22) Ginseng (Orohota bet Mandſchuren, 
Kinigin der Pflanzen), die nur eine beſchtaͤnkte Vegetati 
ſphaͤre in dtefer Alpenlandſchaft gu haben ſcheint, ba fie x 
im beifern Suͤden, nod) hoͤher hinauf als bié gum 47° M. 





3!) Visdelou Hist. d. L Tartarie p. 124. in Herbel. Bibl. or 
Supplem. fol. 1780. 32) Du Halde IV. p. 7, 12 ete. 
33) Lettre du Pére Jartonx sur le Ginseng a. 1711 in den Le 
édifiantes des missions étrangéres. Nouy, éd. Paris 1784. 1 

XVILL p. 127 — 143 mit Wodildung. 
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wiht +), Sie wird als bie ftarfendfte und officinelifte Arznei, 
a Pefing, mit fiebenfachem Silbergewidt, unzenweis, aufgewo— 
et. Sore Cinfammiung, ein Megale des Kaifers, macht einen 
xvutenden Theil feiner Einkuͤnfte aus. Sie ijt das ſchaͤtzbarſte 
Setuct dieſet Gebirgslandſchaft, und zieht jabrlic) viele Camm: 
ia dahin. Dieſem Umſtande verdankt unfere Geographic die 
Sontif jeer Gegenden. Unter dem Schuge von 10,000 Man: 
bin, de Grenzbeſatzung jener Pallifadirung Leaotungs, denen 
Sse Kang-hi im Jahr 1709 die Cinfammiung diefes koſtba— 
ma Gemidfes mit grofen eignen Vortheilen uͤberließ, und die 
hit bag ganze von wilden Maubthieren bedrohte Land (viele 
Jat merden genannt) und feine Gebirge und Walddicichte mit 
dacheit burdhftreiften, wurde es den Sefuitenmiffionaren moͤg— 
i, te aftronomifden Aufnahmen und Meſſungen zur Karte - 
“ Andſchutei zu Stande ju bringen, und von Mukden quer 
i hn Koreanifchen Sfthmus bis gue Mimbdung des Tumen— 
& wqubtingen, und von ba zuruͤck nach Ninguta. Bon der 
Sa-feng werden, bei den Ghinefen, nicht weniger Wunder er- 
ait, a8 vom Silphium dev Cyrendifchen WAlpenweiden bei den 
Lim, ven bem Prangos auf den Hochebenen Ladaks bei den Tuͤ— 
‘tem, vom Tetras (Laserpitium) oder Genipi (Achillea) der Gaz 
aden und Alpler Helvetiens und Tyrols. Cin Paͤckchen Gin- 
ig tear bas Foftbarfte Gegengeſchenk, was Kaifer Yong-tſching 
© 15 bem Pabft Benedict XUL auf feine Embafjade gu maz 
a wufte 35), 

Rufden 36), Shinynang der Shinefen, jest Fung— 
hin-fu, weiter tm Weften, ward, erft feit 1625, sur Reſidenz 
‘w Rindfchurenfirften erhoben, als diefe ihre Eroberungen be- 
stam, und als Mebenbubler des Thrones der Ming an der 
Antgrenge Ching’s drohender auftraten. Seitdem blieb es niche 
Tdenz, aber Dod) Capitale der alten Proving Leao- tongs, und 
mite Hauptftade der ganzen oftliden Chineſiſchen Tartarei oder 
Lendſchutei. Als Mefideng dee VWorfahren, wird die Stadt von 
‘mt Kaifern befonders begiinftigt, hat ihre Palafte, Tribunaͤle, 
Seamten nur von Mandſchu befegt, und auferhald dec Thore 


— — 


) Da Halde IV..9. $5) Mailla Hist. gén. de la Chine. 
T. XI. p. 434. not. 36) Klaproth Méin. rel. a lAsie. T. I, 
P- 441. Du Halde IV. p. 4,92. Grosier Description générale de 
la Chine. Paris 1818. T. I. p. 243. 
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bie Kaiſerlichen Griifte der jesigen Dynaſtie, mit feierliche 
tencultug. Zu dieſem gebort aud), daß durch Den jedesr 
neuen Beherrſcher die Annalen feines Vorfahren, von Se 
Staates ausgearbeitet und amtlich verfiegelt, ber Grufe | 
ftigen Publicirung in den Reichsannalen feierlich beigel 
ben, eine Pflicht der Pietht, die vom gegenwartigen Kaif 
in Sabr 1524, alfo 4 Jahr nad) bem Tode feines Bor 
erfiilit ward *). 
3m S. O. von Mufden und am Sudfufe bes 2 
pe: Shan, ber hier zugleich das Grenigebirg gegen Kore 
liegt auf der Grenze diefes Landes die Handelsftadt Fon: 
ber eingige etlaubte Marff: und Paſſage-Ort 34) zur Le 
munication mit Korea, an dev kuͤnſtlichen Holzverpalliſe 
welde hice nur eine ſchwache Fortſetzung der Chinefifden 
reprafentirt, und nur wenig yur Verflirfung der Natur 
fenheit biefes Berglandes beitragen fann. Durch dicfen 3 
als das einzige Cingangsthor ju Rorea gilt, gehen alle © 
ſchaften, die Tributzahlungen und die grofe Menge Bal 
Koreanifhen Baumwollen- und Daphne: Papicrs, weld 
Hauptausfube Korea’s ausmacht. Weitere in SG. W. von 
den, tiber bem Geftade des Gelben Meeres bei der Fefte 
Hay (d. h. Berg- Meer ober Chan-hai- guan ), gerade t 
bie Chinefifthe Mauer gegen das Meer ihe Ende erceidt, 
wol ber Oftrand Hoch-Aſiens dict am Meere 3%) hinzuſt 
und unmittelbar in deffen Tiefen abzuſtuͤrzen. Augenzeug— 
len ung ganz uͤber dieſes Oſtende; denn aud) die Brittiſche 
fahrer durften fid) hier tem Chinefifden Geftade nicht 1 
Die eingige neuere Beobachtung iff vom J. 1817, in Lor 
herſt's Geſandtſchaftsreiſe. Das Schiff Alceſte befuhr die 
kuͤſten des Golfs von Lea-tung, die noch kein Europaͤer 
hatte, und fand fie je weiter gegen MN. deſto gebirgiger. 2 
Station am 14. Aug. zeigte fid) unter 39° 29’ MN. Br., 1 
D. B v. Gr., die grofe Mauer in 7 Seemeilen Ferne, 
MN. IW. Sie ftieg uͤber drei bis vier Bergreihen empor, fi 
gen Weft in cinem Winkel und verfchwand bem Auge ¢ 
den Hichften Gipfeln. Jenſeit der Mauer fprang ein Vo 





37) f, nach Peking Gazette 4. Mirz 1824. Transact. of tf 
Soc. of Great Britain and Ireland. 1827. Vol. 1. p. 387: . 
%3) Du Halde ly. p. 4. " 99) Verbiest bei Da Halde | 
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mer jum Meere, das dem Cap Sicie in S. W. von Youton 
‘we din werden Fann *’). Mehr wiſſen wir bier niche, 
in wiefern fid) feine Gebirgégtiederung vom Langen Welßen 
Sex aus fudmarts burd bie Halbinfel Korea verzweigt 41), ift uns 
w turd keinen Beobachter genau berichtet, obgleich wir wiſſen, 
Nf Ralbwildniffe hice vorhertſchen. Die Scfuitenmiffionare bes 
ein im 3.1709 nur diefe Gebitgsgegend laͤngs der Nordgrenze 
Ses’, und fo weit geht aud) nur ihre Kartenaufnahme; alles 
Bit ſüdwarts ber Koreagrenge iſt nur nad) Koreaniſchen Kars 
a cagttagen, aber nie von Guropdern mit Augen gefehen. Die 
‘i Safis sur Aufnahme diefes Lindergebicts wurde von den 
vita an dee Muͤndungsebene des Tumen-Ula gum Off. 
Wgmejen, die aud nod) Breitenbeftimmungen gemacht. 
Blom Ufer dieſes Kuͤſtenfluſſes sum DOftocean reicht, von 
Ha Nord, am Geftade die Terraſſencultur und der forg: 
MB invau des Bodens, der dic Koreaner und ite Mads 
M Sapanefen fo ſehr auszeichnet. Go weit fcheint die 
Grbirgslandfcaft zu reichen; dann aber, weiter nord⸗ 
Whit bem 45° MN. Br., beginnt die obgenannte Unwirthbare 
he Dabfaus, Die ſchon genannte Fefte Kam= Hay, liegt, 
SU Grenswacht zwiſchen dem Meere umd dem nellaufs. 
ain bohen Nordgebirge: auf deſſen Scheitelflaͤchen ſchon die 
en · Herrſcher ihre großen Jagden zu halten pflegten #2), 
“iia Lihang bedecfen uͤberall, gegen die Oſtſeite der Berge hin: 
Sale Echenwaldungen, weiche nie die Art Gelichtet hat. Die 
ihe Grenzſtadt in S. W. dieses natuͤrlichen Grengs 
* der großen Mauer und dem Meerbuſen, iſt You— 
tig in der Mandſchu⸗Chineſiſchen Kriegsgeſchichte. Hier 
Mit die Naturbeſchteibung der Urheimath des Mandſchu, 
hiſtoriſche Verbreitung von hier ans wetter unten die 
Wefan oie, Diefe Nation Hat nicht ganz unceche: ſtolz zu 
‘Sif ite Apenheimath denn aus ihr gingen wirklich, in den 
'eitenen Seiten, die tapferften Voͤlkerſchaften Hervor, die als 
Pecfonen in ber Geſchichte Hoch⸗Aſiens die wichtigſten 
“@ fritln, und zu verſchiednen Malen treten groge Eroberer 
1 glinende Staaten aus demſelben Voͤlkerſtamme deffelben 
“LM. Leod Voyage of the Alceste. Lond. sec. edit. 4849! 
“TL p.99. nb Ellis Journal. Lond. 1817.4. ch. IX. p. 469. 


“Adi Halde TV. p. 6, 9, 11, 13. 42) Du Halde IV. 9 977 
M. Poly Ue a, | | | 
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Alpenlandes hervor, wie die Mozho, Chy-goei, 3 u⸗tſh 
+ tam ber fruͤheren, und die Mandſchu dee legtern Sahel 
(f. unten Voͤlker bes Hodlandes). 


§. 12. 
Erlauterung 2. Abfall der oberen Terraffe gegen 

Midt bie Matur, fondern ber Gang der Gefchidte 
ung, tm dieſer und ben nddften Darftellungen, auf Shin 
Boden, ganz topographifd) au Werke gu gehen: benn nur 
Localititen, gewiſſe Pforten und Wegeſtriche find durch dic 
des dortigen Voͤlkerverkehrs gedffnet, wahrend alle anderen 
bunberte fang, verfcdloffen bleiben. ur diefe wenigen 
Atlauben ben cignen Blick in das Innere der Landſcha 
werfen, und nur von folden Puncten aus fonnen wir ba 
gu allgemeineren Ucberfidten ung erheben. 

Nur sunddhft aus ben Umgebungen unmittefbar no 
von Peking erhalten wir einige genauere Nachrichten uͤl 
Abfall des Hochlandes, von denen wir auf alle aͤhnlichen 
titen zuruͤckſchließen miffen. Dod auch bier nur Bruc 
theils von den Jefuiten, welche von Chinas Flachboden ge 
binaufftiegen auf bas Hochland, theilé von Ruſſiſchen K 
nten>Reifgnden, die von Sibirien her fiber Hod = Afiens § 
ziehen und in baé Chinefifde Culturland binabfteigen. 

; Quellen. 
A. Nachrichten von China her. 

1) Pater Verbieſt, Jefuitenmiffionar, Reifen in t 
lide Dartarei, als Aftronom und Begleiter Kaifer Kani 
Afte Reife, 1682, von Peking nad Kirin und Ula (43° 30’ R 
am Songari: Ula; 2te Meife, 1683, gum hohen Pe -efcha 
im MN. von Peking, b. Du Halde IV. p. 88 — 102. 

2) Pater Gerbillon, acht verſchiedne Reifen, von 
bié 1698, in ber Hohen Mongolei, auf befonderen politiſche 
fionen, 6. Du Halde IV. p, 103 — 528. 

3) Die Kartenaufnahmen dec Chinefifden Maw 
Chineſiſchen Reichs und bee Tartare’, begonnen von den PP 
vet, Regis, Jartour und andern Gliedern der Fefuitenn 
auf Befehl Kaifer Kang-hl's, von 1708 bis 1715; bearbei 
D'Anville in Nouv. Atlas de la Chine, de la Tartarie Chin 
du Tubet, & la Haye 1737. fol., nebft Observations (v 
Regis) geogr. sur la Tartarie, b, Du Halde IV. p. 1 —7 
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Pater Gerbillon nahm 1688 feinen Weg von Peking, den 
fen Juni, nordwaͤrts auf die fable Scheitelfladce des Hodlans 
beg, aus der Großen Mauer durch das dufere oder nordliche Thos 
Thang-kia-Keou*) (Keou, d. h. Thor) in den erften Gee 
braépa§ eintretend; auf dem Ruͤckwege aber ftieg er, nachdem ef 
ten gangen September hindurd) auf dem Hodjlande geſtuͤrmt und 
jee Nace gefroren hatte, burd) ben Gebirgspaß, welder gu dem 
mer Ofilichen Bhore der Grofen Mauer, zum Ku-pe-Keou, 
IMS? Def. Lv. F., fuͤhrt, zuerſt aus bem Suͤdrande der Hodys 
terraffe wieder Heraus, in bie mehr niedrige Landſchaft der Pros 
ving Pe-tſchelis, in mwelcher, direct gegen ©. von da, Peking nur 
yon Togereifen fern liegt. Gegen N. W. aber, von diefer Haupe 
fett cine Dagereife fern, fieht auf der Strafe sum Tſchang-kia 
Sut, fon das erfte, innere Thor der Grofen Mauer, die 
Gicere Linien hintercinander bildet. C8 heißt Nan-Keou 
£ bas Sird-Thor), und von diefem fangen fdon die Vor: 
Mit ihren qguellenreidjen, gutbebauten, warmen, objireichen 
an, welche man 5 Tagereifen lang bergauf, bergab in 
Wegen ju iberftcigen hat, ehe man yu jenem aͤußern 
Bere Zhang - fia= Keou gelangt; nordwaͤrts deffelben erreicht man 
ban erft Die Dauernde Hohe der weidenreiden Hochflaͤche. Dieſes 
ieaere Shor, Man-Keou, iſt ſamt der ganzen in nern Mauer 
Ge weit fpdter angebaut, naͤmlich erſt ſeit der Vertreibung dee 
Rensolenfaifer aus China durch die ihnen folgende Dynaſtie dev 
i), tmeldhe ihre Mefidens Peking und dieſe ganze Nords 
Bing moc) befonders gegen cine moͤgliche Wiedereroberung durch 
HP tariebenen Mongolen au verwahren beforgt war. Innerhalb 

Bit Ftezern Herabfteigens durch das dftlichere Thor Ku-pe— 
ffeu (too bis gum Saber 1724 cine Chriftliche Kirche und Gee 
ainbe war) *) trat P. Gerbilfon, wie er felbft fagt, innerhalb 

i Sagen aus dem Winter in das Land des Sommers, in cin 
bes warmes Clima cin: denn von bier finft immer nod) dec 
iS des Gebirgsganzen bis gum Fladjlande, das der Meeresflaͤche 

H ftebt, gegen Peking gu, in drei Stufen oder Terraſſen hinad. 
sefia=Reou, oder Nan-keou weſtlich, Kou-pe-Keou 
&, beide im Morden von Peking, find alfo hier die Pforten 
der ‘Blachlande gum Hodjlande Afiens, und in demfelben Brei- 

























| ‘Du Halde Iv. 114, 18 #4). Du Halde Dest. 1. p. 48 
Bist, gen. de Chine. T. XI. p. 397. 
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tenparallel, etwa um 41° MN. Br., liegen nod mehrere Pfor 
fer Art, welche inégefamt aͤhnliche Localitaten haben, dere 
weiter unten genauer gefdildert werden. Wir geben if 
von W. gegen Oſt hier der Meihe nach an, weil von ifr 
gingen alle Orienticung “) gum Hochlande ausgeht. 

1) Tſchang-kia-K. 132° DO. L. * Aa elt Sr. 3 ſ. Tin 

2) PYan-K. faft 133° O. L. v. F., Peking zunaͤchſt, 40° 8’ 

3) Ku-pe-K. 134° 30. O. 2.5; 40° 43) MN. Br. 

4) Hizfong:K. 136° 20° f. Ganges 40° 26 Mt. Br. 

5) Shan-hai-Koan 138° am Meere, auf der Kuͤſtenſtre 
_- Beao= tong. 
Sie fihren alle radienartig nach Peting. 

Nach dem Junern erhebt ſich hier bas Plateau zu cir 
bedeutenden Hohe. Von der Mauer fuͤhrt der Weg 60 
Meilen in N. uber ſeine bedeutendſte Erhebung hinweg. 
muß von det hohen Vorterraſſe Kara-Hotun noch imme 
6 Tagereiſen immerfort aufſteigen, um die groͤßte Heche de 
fed Hamar ( Hamar-Tabahan) 42° 30 N. Be. und 135° 
v. F. am Berge Petſcha +”) gu erreichen, welder, ob er 
oben bem Auge burdaus nidt alé ein Hoher Berg erſchein 
nod) vom etften Range iff. Won feiner Hohe geht die 
nordwaͤrts nun immer in Fladen fort, in welchen ma 
bié vier Gus ticf unter Der Erde, aud im Juli und 2 
immec nod) Eisklumpen und Gisftide findet. Pater ¢ 
fon #8), der dicfe Hohen mehrmals bereiſete, fagt, daß mar 
der Nordfeite herfommend, gac nicht merke, daß man auf 
hohen Gebirge fer, fondern erft an feinem Sibabfalle werd 
died inne. Die Mongolen halten ibn fic einen der hoͤchſten 
ber Erde, fagen et fey 9 Li (10 Li = 1 Lieue) ober an: 
Sup tiber bem Meere erhaben. Dieſer Angabe Gerbillon’é 
ec erft aͤußert, nachbem ec fic) burd) vicle Reifen von der « 
ordentlidjen Erhebung Hod) = Afiens in diefen Gegenden ibe 
hatte, ftimmt aud P. Verbieſt bei, dee hier fiber 100 Berg 
maf, und auf Berlangen bes Kaifers aud bie Erhebun 
Petſcha uͤber dem Meere Hftlid) von Peking; ce fand fie 
geometriſche Schritte odee etwa 15000 Fuß abfoluter Hohe. 





as) Do Halde Descr. I. p. 45. 47) P. Verbiest in ben 
Tr. V. 1686. p. 59. und b. Du Halde IY. 101. * 
Ualde. T.IV. p. 179 und 256. 


Reds Oftrand. Daurien. Quellen. 101 


 fenen mit hich fier Wahrſchelnlichkeit bie mittlere Crhes 
wf mnigitens S000 Fuß annehmen; dod ſteigt die groͤßte 





















wifhen ben Provingen Parin und Utſchu-Mu— 
lien, und alg bie allergréfite Berghohe zwiſchen China und 
av des Aruurjtroms vom P. Gerbillon bezeichnet 
N. Br, 136° DO. L. v. F.). Dieſe ſtehen aber nicht 
edern hangen mit der Gruppe des Petſcha zuſammen, 
Bam nur cine Fortſetzung der ſchneereichen Gebirge von 
ji (hn-si), im Morden des Hoang -ho, bilden, ein grofer 
tu, bet in außerordentlicher abfoluter, aber oft febr ges 


far beweifen, alfo in Plateaugeftalt, vom Hoang-bo 
S.und N. bis zu dem obern Amurftrome fortſtreicht, 
Sinefen unter dem Namen ded Gebirges Khingstan 
‘gan(b. Klaproth; Hing’an 6. A. Remuſat) *) bekannt 
inXbing-fan obec Khing-than (Ingan dee Jeſuiten 
ahetan: Alin auf D'Anville's Karte) 51) ift es, der das 
agen Nord durchſetzt und das Land der Mandſchu im 
tm ber Mongoien (Shamo) im Weft trennet, wie ee 
B Baferfheide der Fluͤſſe oftwarts gum Gungari und 
Minis gum Argun oder gu den Steppenfeen dee 
rte, ‘Ueberall cauh und falt, hat ex body nod) Waſ— 
Raden, hie und da verkruͤppelten oder abgeftorbenen 
, tarum aud) Wild und nomabdifirende Bewohner. 
wendung ift es, die den mittlern Amurfluß unterhalb 
j2 dem grofien Bogen gegen Mord bis gum 63° MN. Br. 
mafrit bes Stromes aber, wo diefer den Gebirgszug durch— 
iat, fist diefer im Norden der Mandſchurei, als Grenzge- 
“it bem Chinefifehen und Sibiriſch-Ruſſiſchen Reiche un- 
Chinfigen Namen Khing-kan-tugurik, bas Fablonoi 
‘he Ruſſen, d. i. Apfeigedirge, gegen M.D. sum Ochotz⸗ 
Must fort, Sener Khing-kan ift cine der grogten Rand: 
n, dic hier zwiſchen O. und W. eine wichtige Natur: 


b 
— 


the TV. p. 494.; D'Anville Tatarie Chinoise 1732. und 
‘er Ats de la Chine 1785. $°) Klaproth Tableau des 
fr tates montagnes de la Chine, Magasin asiatiq. Paris 1826. 
* p149.; A. Remusat Ia Chine in Nony, melang. asint. Paris 
Tl .9: Al. v. Humboldt Inner: Afien in Poggendorf 
*< 150. B. G4. p. 6. $1) Klaproth Mém. rel. |. p. B. 


RD. um bie Khinganbcrge *') nod) höher auf, welche bie ’ 


Maer Erhebung, wie die angefuͤhrten Augenzeugen an vies . 


~~ 
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grenze zwlſchen Voͤlkern, Climaten, Vegetationen und Pri 
alles Art bildet, aber vom Amurfpfteme quer burdbroden 


B. Nachrichten von Sibicien her. 

Zweierlei Karawanenſtraßen fuͤhren von Sibirien Herat 
das Plateau der hohen Mongoliſchen Wuͤſte nach dem Ti 
von Ehina; die cine in gerader Linie von Kiachta ſuͤdoſtwär 
Peking, die andere in einem grofen Bogen uͤber Nertſchin 
Daurien, durd) Bucuchaitu, Tſitſicar uber ben Kara-Muren 
Schwarzer-Fluß) nach Peking. Weide treten durch enge E 
paffe, welde die Ruffen Kalgan (i.e. Porta) 52) nenne 
dem Suͤdrande hervor in bas Fladjland von Peking; aber 
von Riadta aus, geht ebenfalls durch Thang - fia - Keou. 
Gebirgspaß von Tfitficar herab heißt bei ben Chinefen Hi 
Keou (Dhifongku), und iſt dee oͤſtlichſte Eingang vom § 
Her in bas Chineſiſche Reich, welchen wir kennen. 

Diefe drei genannten Pforten ber Chinefifden Maui 


Nachtichten uͤber fie bei den Schriftſtellern find ſehr ver 


welche alfo in folgender Ordnung von DO. nad W. bin 
Hi-fong-Keou, Koupe-Keou. und Tſhang-kia-Keou, t 
ruͤhmteſte in den Kriegégefchichten, find zugleich die Hau 
gu Hod -Afien mit Hauptgrenzwachen 3), am Fufe feines 
tandes gegen Peking, Won ihnen an beginnt das Fladli 
ſchnell, daß gu Peking im weiten Bladfelbe ſchon die | 
Gipfel des Hohen im Morden vorkberziehenden Grengwalles 
bem Auge verſchwunden find, 

Die Kiachtaſtraße, als gerade Linie, iſt gleichſam bie | 
von einem Bogen, welden die Zuruchaituſtraße uͤber und wu 
Khing-kan bildets jene wird uns weiter unten zur Kenntn 
Plateaus verhelfen, dieſe Aufſchluͤſſe uber den Oftabfall de 
gegen das obere Amur:-Stromland geben; denn fie fibre im | 
um dag wuͤſte Land herum, um deſſen gefahrvolle Cinode! 
Unwirthbarfeit gu vermeiden. ‘ 

1. Entdedung. W. Pojarkow, 1643; Jerofei 
barow, 1649 — 1652. Diefer Koſackenhaͤuptling, an der 
von hundert Bobelfangern, dringt von Jakutsk durch das 





7 


i Lange Tagebuch einer Karawanenrecife von Kiachta nod { 
n Pallas RN. Nord. Beitrdgen. Ii. Th. p. 115. und cbendeif 
bud ciner Reife von Zuruchaita durch die Mongolei u. f. w- 
p. 196.; Tumhowshi Lp. 281. 2) Du Oalde zuſaͤte V. 
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heed Amur doe, entdede deffen oberes Srromgee 
Eroberer und erfter Beſchiffer bes Stroms 

f G. Fr. Maller Sammlund Ruſſiſcher 

Se Pitersb. b. d. Raifert. Acad. b. Wiſſenſch. 1736. 8. 
8 — 445.5 vergl. v. demf. Verf.: Nachtichten von 
af im Bifching’s-Magazin f. Hift. u. Geogr. Th. I. 
2— 518; v. Berg Geſchichte dee geoge. Entdeckun⸗ 
Unternehmungen des Bojaren Sohn J. Chas 

#, von Didetop in St. Petes. Beiffge, IV. B. 1822. 


De eGricbenereactat zwiſchen Rußland und China 
& ~Staatsminifter Gos fan, den Pat. Gers 
ty * den Ruſſiſchen Grafen Golowin abgeſchloſ⸗ 
ttfhinst (MNipefhu bei Chineſen) 1689, zur Grenz⸗ 
beider Reiche. f. Gerbillon second Voy. 1689, 6. 
N. p. 242 ete., Muller a. a. O. Th. J. 6. p. 495 bis 
IL p. 435 ete. J. Kiaproth über die Ruſſich-Chl⸗ 
t in Archiv f. Aſiatiſche Literatue, Se, Peters. 
— 2093 bderf. De la Frontiére russe et chinoise, - 
iar ied un Voy. en Siberie en 1806 tn Mém. 
1826. 8. T.L p.1— 80. Durch diefe Greng: 
bie wiederholte Grenzberichtigung im Jahr 1727, 
lufland felbjt wieder vom Beſitz feiner gemachten Ent: 
fn beſaͤße es gegenwaͤrtig dort eine Kornkammer 
it und Handlung am Amurſtrom, und die geographi⸗ 
7 m tiber jene Gegenden wuͤrden reichlicher fliefen. 
‘awanenreifen. Da in den Grengtractaten bee 
; Urbertretung der Grenge auf dee ungeheuern Linie 
bis jum Oſtmeere als Verbrechen angefehen ward: 
felt hundert Jahren, fein Fortſchritt der Erdfunde 
ſchaft moglich gewefen. Nur bie Puncte ſelbſt, 
Silber, Gebirge, Felfen und Thaler, an welden die 
ony find, werden auf das genauefte befannt und 
m eingetragen. Sonſt blieb bas Weſentliche im 
ſtehen, tie es die Sefuiten in ihren Chi— 
grand ber aber durch die freilich fehe feltene 
Ht deffelben unter Kaifer Khien = long 1760: ed. Peking 
L, von Pater Hallerftein u. a. weſentliche Berich— 
—* f. Klopr. Mem. rel. IL p. 282. und Nou- 
de Vasie revue p. J. — publ. p. Berthe. Paris 
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1829. Statt eines fruͤher beſtehenden, gegenſeitigen, frei 
kehts, wurden feit1727 nur zwei verſchiedne Emporien als 
plage unter der Grenzwacht des eiferſuͤchtigen Chineſiſche 
dernement’s feſtbeſtimmt, dic als einzige Eingaͤnge sur Hebe 
golei und gum Chineſiſchen Reiche dienen ſollten: gu K 
im Giden des Baikal und in Zuruchaitu im ©. vo 
tſchinsk. Nuc jede 3 Jahre wurde ciner Ruffifhen Karaw« 
bem geffattet ber diefe Marktplage auf den angewieſen 
gin bas Hodland nad China gu uberfegen. Daher bi 
zwei StraGen-Linien durch Kacawanenreifende, feii 
Sabrhunbdert, befude find. Won 1727 bis 1756 machte 
mur feds Muffifche Karawanen Gebraud) von dieſer Eek 
Seit 1762 bis 1792 erlitt dieſer Karawanenverkehr auf 
bes Gouvernements wegen politifcher Streitigkeiten und 
koſtſpielig mehrere Unterbrechungen; feitbem find nur die 
Karawanenreifen fiir Geographie fehe widtig geroorden: d 
1806, obgleich verunglidt, da fie an der Chineſiſchen Gren 
kehren mufite, durch 3. Klaproth; die von 1820 — 21 durch 
kowski und Pater Hyakinth; die von 18350 iff noch mide b 
Alle neuere, durch Reifen eclangte geographifche Kenntniß befi 
fid) demnach auf die angegebenen zwei Straßenzuͤge, der 
liden und weftliden, und berubt auf folgenden Haupt 
ten, deren Literatur wir aud) bier in angemefjener Wufein 
folge zuſammenſtellen, um eine kritiſche Ueberſicht ber O 
gu fordern und uns ihre Gitate gu vereinfachen. 

4) 1692 Eberh. Ysbrand Ides (aus Gluͤckſtadt 
jaarige Reize naar China, u. ſ. w. Amſterd. 1704. 4.3 deff. i 
Ueberſ. Voy. de Moscou à la Chine in Recueil de Voyag 
Nord. Amst. 1727. 8 T. VIII. p.1—217. ſehr lehrreich. 

Relation du voyage de.M. Evert Ysbrand Envoyé a 
perear de Ja Chine en 1692— 94, par le Sicur Ad, Bi 
Amsterd. 8. 1699. 

Ab. Brand: Befchreibung feinee Chineſiſch. Reiſe, 
1692, in der Suite bes Hen, Cb. Ides u. f w. Franff. 
Ste Ausg. Luͤbeck. 1734. 8. Sehr mangelhaft und voll Ji 
met gegen bas Tagebuch Ysbrand's, des Gefandten. 

A. Brand iff nue Begleiter im Gefolge ded Gefa 
Psbrand Foes, dee vom Ghar Peter J. d. Gr., unmit 
nad bem Grenstractate von Nertſchinsk, sur Beilegung nei 

getretener Srrungen nad Peking gefdhidt ward, Des ki 
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folgen wir bier hauptſachtih. Die 


ier ben. Baal und Nertſchinsk nad) Argunskoi, 
fi § bin und zuruͤck ift hier beſchtieben. Durd 
sf ters Witfen’s in Amſterdam erfte 
t bX fien bevichtigt, die gum zweiten Theile 
oe und Oſt⸗ Tartarey, Amit. 1705. 2 Th. 
_ Préface 1. c. im Rec. VIII. f. 5. Chap. X. bié 
), thal die Beſchreibung des Hochlandes von 
Chineſiſchen Mauer nebſt Karte, weldhe die 
genden iff, die auf Beobadtungen der Pols 

e Hoes überall anſtellte. ſ. lc. p. 172. 
i for Lange (aus Stodhotm ) Grite Karas 
soma China, Lange, Licutn. in Ruſſ. Dien: 
—— bes Luſtſchloſſes Peterehoff au 
m in Ghinef. Geſchmack, um dieſen kennen gu 
jit Dem Engl. Wundaryte Thom. Garwin, als 
f. Hof geſchickt, zur Erhaltung gegenfeitiger 
miffe, mit dem befondern Aufteage, genaue Be: 
tn dber Den Chinef. Handel und den Grenzzuſtand bei- 
RM. Beitr, Leipz. 1781. Th. U. p.83., Klop- 
spt). Die cingefammetten Nachrichten wurden 
des Handels 5 Lange’s feenere Unterſuchun⸗ 


—8* Beitraͤge fie die Laͤnder- und Voͤlker⸗ 


x $5 et ward ſpaͤter Itkuzkiſcher Vicegouverneur. 
ae Lange Bweite Reife. Dieſe und die 
gifter erſchienen in: Jetziget Staat von 
zi) S21 wf. w. 
Unverzagt, die Geſandtſch. Ihro Kaiſ. Majeſtaͤt 
end ay den Sineſiſchen Kaiſer 1719 von Peters: 
tin, Lübeck 1725. 8. 
ell of Antermony Travels from St. Petersburg in 
a 3708: 4. IL Voll. im IL. Vol. p. 157 —350 und 


7 bem Kaiſer Kang-hi feinen Gefandten 
een few. nach Peking, zur Fortfegung 

d Cinridtung regularer Handelsverhaltniffe, 

wegen Unftellung eines Ruſſiſchen Refi: 

“2 Lange wae Geſandtſchaftsſecretair, J. 

; Atzt, J. Unverzagt bei dee Suite; ihre 


icften. Dieſe Reiſe it wichtig, weil 


—— 
— —— 
—— 


= Sere, 


ee 


— 


a oi 
- « 


—— —X — =3 y 
* 7 * 
eS tS 
-* .i4ee, = * 





108 Hoch⸗Aſen. 1J. Abſchnitt. §. 12. 


fie ble erfte tft, welche bie Weftftrafe vom Baikal 
lenginé? verfolgt, uber den Burofluf (wo fpater Riad 
Tula. Sie befchreibt alfo bie kuͤrzeſte, dbicecte, obwol 
unbefudjte, minder bequeme Strafe zuerſt, wodurd b 
ber Hohen Kobi quad) zuerſt befanne wird. Dies iff di 
tage, eingig beſuchte Kiachtaſtraße. f. Map. of the Rout 
2, Lange blich alé Ruſſiſcher Handeléagent in PeFing zu 
1721 bié 1722, wo bie wadfenden Mißverſtaͤndniſſe bei 
ihn zur Ruͤckkehr mit der letzten Karawane nad Selengin 
gen. Der erzuͤrnte Kang-hi hob damalé allen Handi 
beider Reiche auf, und nur fein Tod (1723) hinberte t 
brud) eines Grenzkrieges zwiſchen Rußland und China. 
handlungen daruͤber und die Ruͤckkehr ſ. im Journal « 
Lange, contenant ses negotiations à la cour de Chine 
et 22, avec des Rem. in Recweil de Voy. au Nord. 
p- 221—3715 ing Englifde uͤberſ. bei Bell Travels IL. p. 17 
4) 1727. Zor. Lange Dritte Karawanenrei| 
' Peking. Kaiſer Kang= hi hatte fic) feit bem fir bie Muff 
theiligen Tractat gu Nertſchinsk gewoͤhnt, die Ruſſiſchen E 
unterwitrfige Fuͤrſten anjufehen, woraus Zwieſpalt entftehen 
et ruͤhmte ſich diefelben gedemithigt yu haben: fein Na 
Tung-tſching (1723 — 1736) verlangte definitive Feſt 
bec Grenzen, um allen fruͤhet dadurch entitandenen Mißver 
fen auszuweichen. Aud) fam es in der Cohvention, vom | 
1727, am Grenjbad) Boro (od. Bura) aur Selenga, a 
Kiadta liegt, su der Grenzberichtigung, welde die Befeer 
ber Nadbarverhaltniffe feitdem herbeigefuͤhrt hat, die mu 
burd) neue Streitigkeiten uber das Geremoniel Stérungen 4 
Den Tractat untergeichneten der Chines. Geh. Seaarsrath 
bina (irrig Li-bu oder Ni-bu), ferner dec Mongolenfuͤrſ 
ren-Wang, und ber Vicsprafident des Krieg stribunals Tuli 
von Ruſſiſcher Seite dec Graf Gawa Wladislawitſch 
alte Grengbeftimmung vow 1689 buch Amur und Argun 
beibehaiten, aber gegen W. vom Dalai- See (Dalai- Rc 
jue Selenga, zur Buchturma und zum Saifan oes Fetr/h 
tert und auf bad genaueſte ausgemittelt, wie fie (reviditt 
1767 unter Kaiferin Catharina LU.) bis heute geblicben if. 
biefe grofe, gang neutrale Linie der zwei greften Reid 
Alten Welt, welde 55 Langengrade von W. nad D. dure 
(105° bi 160° D. & v. F.), ward num dee ganze Fottſcht 
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leider febr bemmend bedtngt: ſeitdem ecft Blabe 


omort den Ramen erhielt, das Chinefifhe Dtais 
Ab Handelémarft) auf, und feine Karawanenftrafe 
fate fer Die cider veenadhlifigte Dfiſttahe tbe 


u). 

ond iat 1727—-1728 fiber Kiachta nad) Pefing 

bes Agenten Lor. Lange gethanen Karawas 

las N. N. Beitr. 1781. TH. I. p. 83—159, 

; in nod) nidjt gedruckten Dfce. mitges 
be die g der erften nad bem Schluß dee 
mion abgefandten Handelskarawane von 220 Perfos 

bobe Gobi nad Peting. 

or. pe Bierte Rarawanenreife nad 
cintr, pi J 1736—37, unter Ransleicath Lange 

He Firfof, von Zuruchaitu (Alt-Burudaitu) durch die 
fing verridjteten Karatwanenteife in Pallas MN. N. 

+ 160 — 207. Sie ift wichtig, naͤchſt dem Berichte 
Shes, als die einzige Beſchreibung ber Oſtſtraße 1 
ME murde dieſer öͤſtliche Weg, auf dem Ruͤckwege die 

; oingrsg die hohen Steppen der Gobi genommen. 

}. J. Klaproths Reife aber Kiachta bis Urga. 

ittelbar, alé durch Die mittelbaren Folgen wich— 

fir die Erweiterung der Geographie, und befonders 
des Afiatifchen Hochlandes. Das Project einer 
——— unter Kaiſer Alexander J., deren 
Jdem Grafen Golovtin, die wiſſenſchaftliche 
Grafen Job. Potodi anvertraut war, fam 
¢Ausfipeung, Die zahlreiche Miffion, unter deren 
tern guch J. Kiaproth (qué Berlin) war, ging 
tb. fi. Det. nad Kiachta, wo Untechandlungen fie 
eaufhielten. Den 1, Januar 1806 paffirte fie 

de Grenye und drang bis Urga, gue Mongol: 
age Meilen in S. dee Grenge vor, wo aber 
j iber das Chinefifche Ceremoniel, deffen herabwuͤr⸗ 
mae Leen ſich niche gu unterwerfen fie gut fand, 
1 Aufenthalt gus Ruͤckkehr zwangen. Dee 
Berunglidung dieſer Embaffade ungeads 
‘Velleicht keine andere der Cedfumbe Conteal « Ufiens 


ſudwaͤrts vom Kiadtabade, wovon bec . 
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gtoͤßere Fortſchtitte gebracht, ba fie bie ganze Kraft 

zeichnetſten Linguiſten Gentral:, Oſt- und Nord-Aſi 
Intereſſe seg, deſſen raſtloſe Thaͤtigkeit dieſer Aſiatiſche 
und Voͤlker-Kunde ſeitdem cine ungemein bereicherte 
verjuͤngte, hiſtoriſche Geſtalt zu geben vermochte. ſ. J.r 
Bemerkungen uͤber die Chineſ. Ruſſiſche Grenze, 1806 
und Schrift der Uiguren p. 403--576 in deff. Reiſe in 
fafus 1807—- 1808 Zh. II. 1814. 8.3 deffen Aſiat. Wed 
teréburg 1810; deſſen Aſiatiſches Magazin. & 2 Thle. 
1802; deff. Mem. relat. & lAsie. Lit Vol. Paris 1826 — 
Magasin asiaty. IL Tom. Paris 1825 — 26; deff. Asia J 
Paris. 4. 1823; deff. Tableaux historiques de Asie a 
Paris 1826. 4.5 viele Aufſaͤtze im Journ. asiat. etc. etc. 

7) 1819—21. M. G. Timeowsti Miffionsre 
Peking. 

Durch der Grengtractat von 1689 war der Gerbitfif 
Kbin- gan-Gb. entipringend, cin Feiner Bufluf des obern 2 
terhalb Nertſchinsk, und gwar erſter linker Zufluß deffelb 
halb bes Bufammenfluffes von Schilka und Argun, als 
fluß beider Reiche feftgeftelt. Die uͤbervortheilten Muff 
ſchritten ihn jedoch fpater, und erbauten gegen bie Trac 
Sort Albafins— (Maca der Chinefen), 30 Meilen fant 
Amurftrom, um deſſen Flußſchifffahrt yu behaupten. Dis 
fen iiberfielen dies mehrmals, zerſtoͤrten es im J. 1715 
und fuͤhrten bie Kofaden und andere Kriegsgefangene ni 
fing ab. Dieß gab gwar anfaͤnglich viele Srrungen, abi 
ben Handelseinricdhtungen aud) die Beranlaffung zur Gr 
einer Ruſſiſchen Colonie, Ruſſiſchen Kirche und Schule 
Hauptſtadt Peking, die nad) dem Tractat von 1728 aud 
ward, ihre Priefter, 6 Popen mit 4 Laien, Religionsfreiheit 
und feithem vom Muffifden Gouvernement. ethalten wird 
10 Sabre follte cine neue Mifjion dahin gehen,_ die Priefter 
wechſeln und die dann Zuruͤckkehrenden Laien muften pflich 
die-Chinefifdye und Mandſchuriſche Sprache erlernt haben. 
dieſer Wechſel gu bewirken, zog die Miſſion mit dem Fabre 
unter dex Anfiheung des Collegien= Affeffor G. F. Timéc 
unter beſonderer Beguͤnſtigung des Minifteciums der ausw 
Angelegenheiten aus dem Afiatifchen Departement, fiber F 
und Urga, auf dec Weſtſtraße iber die Hohe Gobi nad F 
Sic würde geen den oftlichen Seitenweg fiber Zurudhaitu 4 


Red-Dftrand. Daurien. Quellen. 109 


fie, oan es nicht dem Cigennug der Chinefifthen Ge: 
Prachaftee geweſen mire, fie deu ſelben Weg tiber die 
xihten. Die ginftige Aufnahme in Pefing verftattete 
fie ‘niece Umſicht als früheren Reifenden dabin vergonne 
6 lehttelch find, obtwol leider alle wiſſenſchaftliche, 
See Kenntniffe fehlen, die Reifebeobachtungen felbft doer 
Piame Hodland, und es fehlt der Erdkunde vorzuͤglich 
im genauejten Kenntniß diefer Naturform cine Reihe 
flenfungen, welche wit von der gegenwartigen Miffion 
Mi, a6 Refultat ihres fiber das ganze Plateau anzu— 
br Roclements, erwarten dirfen. Vorzuͤglich hat fic 
Käſewerk bereichert, durch einheimiſche Duellen aus 
trite Literatur uͤber Hoch-Aſien, welche der zuruͤckkeh⸗ 
mabrit Pater Hyakinth (Bitſchorinski) waͤhrend ſei— 
Sxlafenthalts in Peking yu ſammeln Gelegenheit hatte. 
atti Reife, Muff. Orginal, St. Petersburg 1824, 
it Schatzkammer. 
Untowsti Reife nad China, durch die Mongolei in 
1S2—21; Deutſche Ueberfegung von Schmidt, 
he; 1825. 8., iſt Leider voͤllig unbrauchbar, weil fie, 
Me ible des Driginals hinſichtlich der grlentaliſchen 
ib: enyabligen neuen Seethiimern vermehrt hat, und weil 
Bhi fehltz fie wirft die Kenntnif Oft-Afiens in dte 
Fons toe einem Sahrhundert zuruͤck. 
STimkowski Voyage a Peking à travers la Mongolie, 
*G Ruse p. M. N. revu par J. B. Eyriés, publié avec 
Meet des notes p. J. Klaproth avec Atlas T. J. und U. 
PE. 8. iſt die eingige für wiſſenſchaftlichen Fortſchritt zu 
Mi lntgabe, die wit nur allein citiren. 
\ Raturforfcher. Außer dem Altern, laͤngſt bekannten 
in diefen Gegenden, Mtefferfdmidt, Gme- 
wat, Renovanz, Siewers u. ea, deren Schriften 
“Tn auf dem eigentlidhen Boden ihrer Forfdhungen an— 
Miia werden, haben wit hier im Suͤden des Baikal nur ~ 
‘mm Berichte gweier trefflichen Naturforſcher hingudeu- 
wfibren neueften Beobachtungsreifen an diefem Mord: 
"id Hehlandes Hinftreiften, und leider nicht fidtidjer als 
‘Ye Umeebungen von Riachta vordrangens aber dennod 
Pe’ Aabedtunds hoͤchſt lehtteich wurden, 
S198. Hess Aperqu géognostique des contrées situées 
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au deli du Lae Baikal p. 11—16, in Séance ex 
tenue de l'Academie lmpériale des Se, de St. Petersb. i 

Def. Heß, Adjunct der Academie, Geognoft. 
einer Reife von Irkutzk ber Nertſchinsk und Kiach 
Leonhardt Zeitſchr. fie Mineralogie 2. B. 1827 p. 32 

1828-29, A. Erman, Vr. (aus Berlin), ¢ 
Meife: Ercucfion von Irkuzk nad Kiachta, und Meife 
nad) Ochozk in Berghaus Annalen der Erd:, Volker = ur 
funde, Berlin 1829. 1. Th. p. 73 - 97 und 185 — 21 
Vorldufer von deffelben Werfaffecs ſeht lehtreichen 
liber diefe Reiſe, welches bald erfcheinen moͤge. 

V. Ginheimifhe, Chinefifhe und Mor 
Qucllen. Durch das neubelebte Studium der ortentalif 
cen hat fid) auc) die Erdfunde des Aſiatiſchen Orients un 
mannichfach bereichert, workber an jedwedem Locale dic 
fung und das Mefultat alé die Frucht folder Bemuͤh 
unfre Wiſſenſchaft dargulegen feyn wird. Hiehet gehéri: 
den Fortſchritt ber Kunde diefes Theiles von Hoch-Aſien 
wichtigere Quellen find, auger ungabligen einzelnen De 

1) Ssanang Ssetsen Chungtaidschi der 
Gefhidte ber Off-Mongolen und ihres Fir 
von J. J. Sdmidt aus dem Mongol, uͤberſ. mit A 
gen. St, Petersburg 1829. 4. Widhtig fir vergleicht 
graphite und Ethnographie des Hochlandes; die einzige 
befannte Mongoliſche Originals Quelle ihrer Gefchichte s 
gtapbie. 

2) Entwurf der Geographie und Ethno— 
ber Mtongolet, aus ber Chinefifden Reidjsgeogra’ 
Mandſchu (‘Thai zin y thung tehi, 2. é it, Peking 1790) 
kowsky Voy, II. ch. 16. p. 207 — 364 

3) Geographie des Landes der Droff (i. e. Ruſſen) 
Ghinef. Reichsgeogr. ſ. im Klaproth Mém. relat. a I'As 
p- 8i — 116. 

4) Tulifden, des Mongolen, Chinefifdhe Ge 
ſchaftsrelſe von Peking uͤber die hohe Gobi zur Sele: 
durch Sibitien jum Khan der Turgut-Kalmuͤcken an bet 
A. 1712 — 1715. Dieſer Reifeberiche ift von dem Chi 
Gefandten felbft abgefafit, demfelben, ber Lange's Karaval 
alg Kaiſerl. Beamter nad Peking das Geleit gab, und 
ſpaͤter 1728 die Grengconvention als Ghinefifder Euvoye ! 
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be Dit ecjien Auszuͤge dieſer fie bas Hodland nicht 
bien Radrichten gaben Pat. Gaubil in Mem. des Chi- 
il.w—418; P. E. Souciet in Observat. mathém. 
neg. tte. Paris. T. I. p.148—165, und Driller Sammi. 
hie, Ih. L. p. 327 —33S mit Anm. Aber die voll= 
cqung aus bem Chinefifden Driginal verdanten wir 
in Kenner Chineſiſcher Literatur und Spraden, in: 
sre of the Chinese Embassy to the Khan of 
lest Tartars in the Year 1712— 15 by the Chinese 
wr ad published by the Emperors ‘authority at Pekin. 
ici nm the Chinese and accompanied hy an appendix 
tietze Thomas Staunton Esq. Lond 8. 1821. — 
fin Journ. d. Savans. Mai 1821. p. 260 ete. 

| Rémusat Recherches sur la ville de Kara- 

iin) avee des Eclaircissemens sur plusieurs points 

iHist. et de la geogr. de la Tartarie pendant le 

Paris, 4. 1825. Der beriihmte Verfaſſer, Begrinder 
ttsitichen Studiums dec Chineſiſchen Sprache und laͤngſt 
tind bie ebenfalls hicher geborigen claſſiſchen Recherches 
tlares Tartares. Paris 1820. 4., wie dee reichhaltigen 
Peviqnes, Paris 1825 et 26. Il Voll. und ber Nouv. Mel 
thes 1829 et 29. U Voll. u. v. a. braudht bier nur genannt 
tam an die zahlreichen einheimiſchen Quellen der Oſt⸗ 
fe tenatut gu erinnern, die durch ſeine Forſchungen und 
Miifiltigen Mittheilungen aud) nicht wenig fruchtbat 
Cheidcitt ber Etdtunde diefes oͤſtlichen Hod) + Afiens gee 
hie, und feinen wie Klaproths wohlwollenden perſonlichen 
Seon verdanft unfre Erdfunde manchen nicht unbedcus 
Ghrinn, was wir hier dankbar oͤffentlich anerkennen. 


§. 13. 
inung 3. Die Oft-Strage tiber die Gebirgslette 
be Khin⸗ gan oder Khing+ fan = Dold. 

Aujoinge (61° 45/ N. Be.) und Peking (40° N. Vr.) 
Rei bie belannteſten und widhtigiten Stadte faſt in dems 
OSaden (114° 2D. & v. Paris; 134° v. Ferroe) am 
hw Sidcande bed Hohen Plateaulandes von Oſt-Aſien, 
NG jrifgen ihnen gu den hoͤchſten und breiteſten Hochflaͤ⸗ 
ee bie im ihrer unwirthbarſten Mitte von GS. W. gegen 

bend, den Mongoliſchen Namen Gobi oder Kobi, d. & 


* 
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Wirfte, und den Chineſiſchen Namen Sda-mo, d. i. 
meer (ober Han-hai bel De Guignes), mit Recht trae 
Entfernung von 12 Greitengraden würde den beiden 
einen bdirecten Abjtand von etwa 132 geogr. DW. gee 
diefer Michtung, auf dem kürzeſten Wege, wurde 
Plateau, groftentheils in der Meridiantinie beider Sr 
bend, im Jahr 1689 von den Jeſuiten-Patres Pereira 
billon uͤberſetzt, als diefe die Chineſiſche Gefandtfchafe b 
welde den Friedenstractat zu Nertſchinsk abſchloß. Ihr 
dem ſie 14 Monat Zeit (vom 13. Juni bis 31. Juli) 
ten, ging von Peking durch das Thor der Großen Ma 
pe-Keou, dann direct gegen N. uͤber denjenigen Hédchfi 
der Khin-gankette, welder Pe-t fda heift, an deſſen 
am Taal: Mor (Nor, d. h. See) einem Steppenfee vorüb 
bie Mitte ber Sha-mo, ber den Kerlonfluß wefttid v 
fais See, und dann geradezu nad der Muffifd) - Sibirife 
Nertſchinsk (oder Niptſchu der Chineſ.) am Amur (Sagh 
GShinef.). Sie befdrieben diefen Weg genau, und bei 
denfelben mit den Kerammungen von dem Thore der 
Mauer aus, mit weldhem das Aufiteigen yum Hochla 
beginnt, ju 165 geogr. Dt. (2391 Li, davon je 10= 
ober 220 auf 1°) *). 

Wir haben daher in dieſer Durchſchneidung 
der hohen Gobi, im Meridian zwiſchen Nertſchin 
Peking, eine ſehr gute Eintheilung, um uns in dieſen 
ſchaften und andern Anhaltpuncten leeren und doch ſo 
Raͤumen gehoͤrig zu orlentiren. Cine zweite bequeme wi 
yu merkende Meridianlinie dieſer Art wuͤrde die um r 
Laͤngengrade weiter im Weſten liegende ſeyn, naͤmlich de 


ridian von Kiachta (1040 O. Zo. P.; 124° v. F. 


cher ſuͤdwaͤrts das Weſtufer der großen Nordbiegun 
Hoangho trifft, und uͤbet die Stade Ning-hia (3810 
hinzieht. Auch dieſer age durchſchneidet die ganze 
per Gobi auf aͤhnliche Arts und zwiſchen beiden Mer 
liegt bas grofe Quadrat der Hohen Gobi ausgebreitet, 
von det berihmten und befahnteften Kiachta-Straße 
Diagonale durchſchnitten wird. Wir nennen diefen be 
gewordnen Naum die Mittlere Gobi, im Gegenjat 





64) Maller G Ruff, Geſch. U. 446.5 Du Halde IV. p. 196 
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fen umd Oeftliden nod) gur Zeit unbekannteren 
te ſch aud mehr an die Erhebungen des eigentlichen 
bling im Weſten anſchließen, oder zu bem Stromge⸗ 
Wrtfeſtemes im Lande der Mandſchu den Uebergang 
De diefe Raume werden nur burd) einzelne Karawa— 
unfirer Anſchauung ethoben; ton ihnen muß alſo 
infre Unterſuchung ausgehen, und nur einzig und 
tirfem Wege gelangen wir gu einiger Kenntnif vom 
Gres großen Natur-Topus. 
mi verſchiedenen Reiſeberichten iſt uns die Runde des 
im Oſten des Nertſchinsk-Peking Meribians zu Theil 
jtimlid vow Vsbrand Ides 1692, durch Lange’s vierte 
Bad dbutd Dat. Gerbillon’s achte oder letzte feiner Reifen 
pa beiten fallen aber auf cinem und demfelben Wege 
ita und Dfitficar zuſammen, und uͤberſteigen dig 
Mate an den Salo: Bergen, um fie auf ihrem Dftabs 
Emjehens die Reiſe des Jefuiten= Pater bleibt weiter 
Piet an ben Quelfen des Hara-Muren und Teng: 
POL v. Par.) tiber den Khin-gan und bleibt an defs 
SReligehinge bis gegen den Dalai: Gee bin. 


amg von Nertſchinsk uͤber Argun, Zuruchaitu, 
me Raun-Kotun) am Sidoftgehinge des Khin: gan, 
iu ber’ Grofen Mauer nach Pefing. 


S iifece Bogen betraͤgt nad) Lange’s Angabe und den 
t Ruffifdhen Stationenmeffungen 262 geogr, Meilen 
*)), ec ift alfo um 72 geogr. M. {anger als jener 

Er war det fruͤher begangene und bequemere, der 

‘idem der kützere durch die Anlage von Kiadta in Gang 
Ha} vevlaffen wurde von Europaͤern und Handelsleu⸗ 
& unfere Betradtung des Oftcandes fallen davon nod 
3. (625 W.) weg, fuͤr vie Wegftrede von Nertſchinsk 

FM Zuruchaitu bis zu den Merghen (oder Mergem) und 

“™ (jum Kerlon), bie unter 49° N. Br, demjenigen 

Stinson entquellen, der hier Salo), von feinem 
™ gidnamigen Fluffe, heißt. Won da an begreift 


— p. 203, 56) J. Bell Tray. T. 1. p.315. 
—2 H 
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det Gebitgsbogen ded Oſtrandes demnach nod die übr 
geogr. M., die hier gu betrachten ſind. Jenes nordwaͤrts 
kende, von Fluͤſſen tief durchſchnittene Stufenland wird 
weiter unten beim Stromſyſteme des Amur (oberer Lau 
trachten ſeyn. Denn von Nertſchinsk geht die Reiſe 
Shilka, den Argun und Kailarſtrom, welche ſchon das 
tiefergelegene Alpenland Da⸗ urien am Nordtande der He 
durchſtroͤmen, erſt in 14 Zagemarfden (jeder an 60 | 
im Durchſchnitt, d. i. 9 bis 12 Stunden) fidrwdrts, | 
Berge bes hohen Khin- gan, wie ihn ſchon Lange gar 
mennt, erreicht werden. Dieſer ſcheidet die duͤrre Gobi 
W. und die Zubaͤche (zumal Khalkafluß) bes Boui 
Dalai-Sees und Kerlonfluſſes von dem waldreic 
gehinge, daé feine Waffer, ben Toro-Pira und Valo-P 
Nonni= Ula ober Maun: Strome Zufluß des Gongari geg 
oft zuſchickt. Mie diefem Khin-gan bdeginnt hier der 
Hock -Afiens, dee fic) vielfach gliedere und verzweigt. 
naͤchſte Gebirgsgruppe und Fortfegung gegen S. S. W. 
beriihmte Gebirge Sopelfi >) auf der alten Grenglinie 
Ghinefen unterworfenen Mongolen und der noͤrdlichen 
Mongolen, bie thren Ramen von Khalka-Pira erbielten 
Quellen hier auf biefen Sopelli (Sojoltfi bei Mailla) 
von bem nod) weitere unten die Rede feon wird. 

Die Gebdirgsgruppe am Jalo-Paß nennt D’Anville’ 
Vak-alin, Ad. Brand nennt fie That: Gebirge 5%) ; hier a 
14. April nod) 1 Cie hoher Schnee gefallen. Nordwe 
entflicfen ihm die Bade Badun, Kailar, Mergem 
S. O. ber Fal: FL, deffen ledendiger Strom mit lieblicht 
fengriinden und Waͤldern, nad) langdurchwanderten Hod} 
ben Ruffifden Gefandten Peter des Grofen gu den Aus 
modte, aud) hier nod fei eine paradififdye Landſchaft. € 
id wart vom N. her auf den Berg geſtiegen (alfo vow 
lande ber), id) ftieg gegen dete Siden hinab, dazu braw 
aber drelmal mebr eit, und fogleid) im Tieflande 
fangt, mertte id die Grofe Wittecungsverinderung ge 
hohe Gobi. Der Khin-gan bilbet nicht eine Waſſer-⸗, 
aud eine Clima: Sdjcide, 


£8) Du Halde IV. p,23.; Mailla Hist. gén. de la Chine T. X!- 
$*) Ud. Brand 3te Ausg. p. 266, 
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, wo Mongolen nomadificen, tft Einoͤd⸗ 

gegen die innece Hocflide, nur drmlidhe Fidp - 
i. ‘ba. «Aber mit dem Eintritt in die Bergreihe 
: thurs ©"), Weideland, Larder: und Birs 
den, unbdewohnte Wildnifi, aber mit Reidys 
— Glens und Rennthiere, Murmelthiere, 
te Biren, Ludfe, Wolfe und Fuͤchſe. 
. gufe Aiehen hlet nod) burd die finftern une 
in Waldungen und treiben Jagd und Witdfang. 
ppnetten von hier bis gum Baikal. Dieſes 
Hite Grenze des Pelzwerks, zumal der guten 

 téteern Morden angehiren. 

das Gebirge ift fteimigt, und oben auf der 
6 Gehats, aber tiefer am Suͤdoſtabhange nad 
hin, welded der Khin- gan von ber Mons 
on féeibet fiingt die grime Rafendede mit aromas 
thiumen ©!) an. Son bier abwarts, 10 Dagereifen 
fihet der Weg durch ſchoͤne Tiefthaͤler, und uͤber 
BIS Die wildefte uͤberwunden ift, an deren 
i mic dee Stadt Na-un-Koten am (inten 
—— am rechten Ufer. Die Gebirgsſtroͤme 
tlicher Geſchwindigkelt in dieſe Tiefen herab. 

lder — 5—— erſchelnen auf einmal Waldun ⸗ 
gebafd (reid) mit Nuͤſſen beladen Anfangs 
nd) und Ciden*?) welche dem ganzen Nord: 
al an, durch Sibirien bis hieher feblen. Das ift 
enje, mit ber aud) dle Linde fic) gu zeigen 
gefellt fic) eine Act Strauchkirſche, die hier 
“tint fo mertwirdiger ift, da fie vom Irtyſch 
m Sivicien, whe dem warmen Da⸗urien fehlt %), 
n, obmol andere als die Europaͤiſchen Arten, 
M ganjen SUdoftasfatl Hod) =Afiens gu Hacacterifiren, 
~ $ und Nords China iſt ein wahres Band der 
lt dieſen Laubgehoͤlzen ſtellen fid) aud) Schaaren 
a Hodlande nus in feltnecem Maaße 


. p- 93, 99. $2) Lange 
— ey ole” @& a, ©. Bie 1803 ebendeff. 
faa $+) Mém. concernant 
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Yn der Nahe der Gouvernementsſtadt Masun (K 
Koten, d. h. Stadt) hort bie Waldung wieder auf; bas 
Monni, der hier doppelt fo breit tft alé die Angata bei Sei 
fdon ſehr tief am Dftrand; daher fteigt man nun nar 
wieder ſehr bedeutend aufwarts. Nur wenige Tagere 
auf, am Jal-Fluß, gehen die Dorfer und Wohnplage 
uties ober Taguri, ein cultivirter Tungufengweig, 
Ackerland, auf bem fie Gerfte, Roden, Weigen, Gr 
Haunf bauen. Weiter ſuͤdwaͤrts ſcheinen fie aus ihren alt 
des obern Amurthales nicht verdraͤngt worden su ſeyn 66) 
von hier wohnen Mongolen, oſtwaͤrts die Mandſchu. 

Won hier an find 3O Tagereiſen bis gum Eintri 
Ebene von Peking (36 bis Peking) ®™), und auf rege 
Stationen ftehen hier immer 60 Pferde fie Botſchaf 
(fo war e8 um baé Sabr 1700) 5 fo ift es wahrſcheinlich nod 

Won hier 18 Tagercifen bis gum Sira-Muren 
M., d. i. Gelber Flug), im Lande welches Cortſchin heißt, 
eigentlid) die eingige Paffage, auf dem ganzen Karawar 
welche diber den. oftlidften Auslaͤufer der Scheitelflaͤche ol 
einen ſehr ſchmalen Arm ber Wuͤſte Kobi fahrt; und a 
fer hat nicht das Furchtbare wie die Mitte derfelben gegen | 
bod) flieft aud) der Sira-Muren nur in einer Stepp 
biefe erſtreckt fic, doc) etwas bebauter und bewohnter, noi 
rere Tagereifen weiter ſuͤdweſtwaͤrts bis gu dem gebirgiger 
Hftabhange des hohen Petſchagebirges, dem der Sirg 
gen Oft gum Lohan (cedhter Zufluf bes Sira-Muren von 
fommend), und der Lan-ho gegen GS. gum Gelben 
entquelen. Dieſer Gteppenftcid) ber Hochterraſſe zeichn 
durch cinfoirmige Wuͤſteneien aus, haufigen Waffermangel, ab 

- Salsladen und Salzgruͤnde; Sandhuͤgelreihen, zwiſchen 
hindurch muͤhſam gu gebende Pfabe giehen; hie und dan 
genfeen, etwas Holzwerk, Zwerg-Weiden und Zwerg- Ulmer 
beffere Weiden, find kleine Standlager der Mongolen, mii 
Heerden; an cinigen Stellen Felfenftreden zwiſchen den 
Higein, Biel Steppen: Hafen und Gefliigel aus dem Gefi 
der Fafanen, aud) Dferen (Antelopen) und Steppen- 
in Heerben gu 2 bis 300 Stic. An einzelnen ginftigen 
len bauen bie Mongolen dod etwas Hirfe neben ihren Filzhi 


** iy IV. p. 1785 Yebrand p. 95. $6) 2%. Brand 
p- 132. *7) Ab, Brand ebendaf.; Lange p. 160. 
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bit tom Sira-Muren, ber unterhalb den Namen 
om ber gréfte Jufluß gum Gelben Mecre iſt, 
tubig zwiſchea Sandufern fortſchleicht, zei 
— * Waͤlle, Graͤben verfallener Staͤdte 
myn, jumat am Lohan-FluG (Lodo b. Lange) 
tdin™). Aber aud ſuüdweſtwaͤrts von dieſen 
sb nod die Ruinen von einer andern alten Stadt 
m-Kotan (Stadt dec Sdole) nennt. Er hat 
5% Lange berichtete nur nad) Hoͤrenſagen. Sie 
cing da, two jest Gindde ift, Culture war und Buds 
Thiming <tfchin hatte einen vieredigen Erdwall, mit Ba: 
‘Thirmen, cine grofe Stadt die jest leer fteht. Am 
ete ſich ein hoher achtediger, aus Stein erbauter 
mit coloffaten Steinbildern an ben Sockeln dec ache 
égeftalten mit Kronen gu ſeyn fchienen, figende 
iS untergeſchlagenen Beinen, daneben ftehende 
mit gefaiteten Handen, alle mit Stcahlentronen wie 
it, baher Vsbrand fie fie chriſtllche Monumente hlelt. 
bitiiehenden daͤmoniſchen Geſtalten anderes Art, dle 
Lowen und die coloſſale Figue der Schildkroͤte, 
mSmecifel, Daf fie gum Cultus des Fo gehorten, Den 
3 Stadtmauer, mit 4 Thoren, ſchaͤtzte Debrand auf 
Rei, ‘bas Innere ftand damals nod voll Mauern 
tte; aber die Strafen waren mit Gras hewachſen, 
Sn und nur Hafen liefen darin in Menge umber. 
pee die Stadt fie cine Reſidenz Utaichans (Dt: 
bes Mongolen- Kaifers) ausgeben, In dev Mabe auf 
nm alte Grabſtaͤtten. Die gweite Stadteuine hatte 
epg fogenannte Gubarhan, wie diefe Stellen 
$ Karten heißen, im Chinefifden Styl erbaut 
1 ae betwallfabrtet wurden, und in der Mabe ein 
‘Sama’s bewobhnt, die daburc Nahrung erbhielten, Kein - 
hat jene Localitdten wieder befudt. Sie gehoͤ— 
tole mehrere andre, bie wir aud) weiter im We— 
Soden Acchitecturen unter dem Namen der Kotun ge- 
Bitim Hoang-ho auferhalb der Mauer finden werden, 
in, d. 4, ber Mongolen-Dynaftie (1280— 1341) an. 
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“Gea IV. p. 191.; Xd. Brand p. 133.3 Ysbrand p. 104, 109 
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6. 14 
Erlauterung 4. Suͤdrand der Scheitelflaͤche von 
Peticha, am Lan= ho, gegen das Mauer: Phor Hi = for: 
und das Biefland Peking. 

Erft nahe an der Quelle des Lohan gegen GS. W., wo 
ſtadt Kara-Kotun liegt, zeigt fic) nad) dee Plateaunat 
twieder wildes Gebirgsland. Diefer Piateauftrom fuͤhrt 
gu einem hohen Bergpaffe, Uber weldjen der Weg durd. 
els gehbauen ward, um gegen S. W. yum Pao-ho, 3: 
Lan-ho, binabiufteigen, der dem grofen Suͤdabſturze de 
Petſcha in Tiefthalern entraufcht, in die auch viele and 
ſtroͤme fid) herabſtuͤrzen. Der erſte Ort am Pao-ho heißt 
tſchin (Koan-tſchin) ). Mie dieſer Stadt und dem 2 
beginnt ber gebirgige Abſturz des Hochlandes, voll Ber 
ten und Engthaͤler, durch welche die Karawane hindure 
gen einer pollen Woche bedarf. Hier beginnt das We 
bas Sagbland, die pitoresfe Natur. Von Kara- Motun ar 
in dieſen Walddidigten tiefer Bergſchluchten die Tiger u 
parden ihren Lieblingsaufenthalt und werden den Meifender 
bar, Hier gehiren die grofen Kaiſetlichen Jagden gu de 
wendigſten Nothwehren. Mit dem Grenzpaß verlaͤßt m 
Hochland Cortſchin, das nod groͤßtentheils Weideland ij 
auf den weitlaͤuftigen Guͤtern der Grofen, die Hier ihre 
fungen vom Kaiſer erlangen, nur Chineſiſche Werbredjer a 
litte ober Chineſiſche Sclaven als Goloniften angefiedslt, 
und ba etwas Ader befien und Garten anlegen, Abe 
ben Bergthalern und warmen Berggehangen gu den Sd 
bes Lang-ho, in denen quad weiter oberhalh am Bergſtre 
fo beruͤhmt gewordene Raiferliche Sommerſchloß Gebol 
beginnt die Waldung bee Eichen und Linden von neuem 
aud) warmere Gewaͤchſe wuchern hier in hppiafter Fulle, d 
den Aprifofenbdume, die MuFKbdume, Kaſtanie 
bie Rebe, Hier fangen zugleich UAckerfelber, Dorfer und 
characteriftifhe Dereaffencultur an, ¥ Lange fwilt 
nen Gebirgépaf von Kara: Kotun characteriftifdh, daß mar 
fiche mit diefer Naturgrenge maffe cin anderes Linders unt 
fer: Gebiet, cine andere Lebenéweife, die bes Tieflandes beg 


$9) Gerbillon 6. Du Halde IV. p. 485.; brand p. 113. 
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Sem afen engen Gebirgspaß ™) erfdeinen an deffen bes 
Infange die erſten Chineſiſchen Thee-Schenken ; und 
akita Juf bes oberſten Gebitgsrandes, welchen ein ſehr 
Gem fSmaler von Menſchenhaͤnden fahrbar gemachter Hohl⸗ 
tfühtt, liegt, auf der erſten Terraſſe im Thale, das 
acwiig gebaute Chineſiſche Staͤdtchen Pasgul, mit zahl⸗ 
a baladen. Hier wird von den Bewohnern zuerſt Chi⸗ 
WG Vaniſch) aber auch nod) Mongoliſch geſprochen. Hier 
fe ‘uml im J. 17360) die erſten Artikel ded Luxus gu ho 
i lat, Bier, Garten fricte, ‘ 
6 ji Tagereifen tiefer hinab, hohe Gebirgsthater 
Wm if in tem tiefern Thale Anpflangungen; hler find die 
thiamen Haufer, und die erſte Chineſiſche Schulanſtalt. 
peTacereifen weiter Hina, fuͤhrt die Steafe gum zwei⸗ 
| Bof einen kuͤnſtlich durchbtochenen Felfentweg, gue groͤßern 
Gtlun-tiching. Bon hier wieder fahren zwei Tagercifen 
Meda, zweimal durch gefprengte und fahrbar gemachte Fels 
tee, Diffe umd ſteile Thaler, von deren freien Stellen man 
‘MAb Chinefifdye Mauer erblickt, hinab sur Pforte Hi-fong-Reou, 
Lakptem drei Tage, fagt Yebrand 7+), ehe wir an die Mauer 
wm grim wit durch Lauter Steinklippen mit grofer Verwun⸗ 
i; nha durdy diefe von Menſchenhaͤnden ein Weg gehauen 
m2 Rimbers pafficten wir einen hohen Fels, durch den ein 
Ex tanger Weg von 7 Ellen Breite gemacht war. Diefe 
bitsy find mit Eiden, Linden, Nufbiumen bewadfen; 
Nini Vildotet. . Hieher geht dee Chineſiſche Kaiſer jaͤhtlch 
PE wef die Jagd. 
Ls ift dee weſentliche Inhalt bes aͤußerſt merkwuͤrdigen Bes 
HY ie tinfidhtoolen und getreuen Beobachters L. Lange, wel⸗ 
& 2 tier verfehiedenen Malen die Reife von Sibirien nak 
YS smagt hat, dee ganz mit Ysbrand und den Jeſuiten 
| ‘va Fuge bes Grensgebirges 72) nad) diefer Reſidenzſtadt bin, 
Ex hs Land innerhalb ber Mauer nun einen gang andern 
ta; bier zeigt fic) bald Waldung, Zimmerholz, Steins 
ſchen auf dec zweiten Dagereife gegen S. W. bei 
Zun⸗ ſchwa) ijt volllommen warmes Tiefland, uͤberall 









|S tng IV. p. 193, 195. ft) A. Brand p. 140.5 Bee 
7m p. 114. 74) Q, Gange IVte R. p. 198. 
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bebaut mit Aderfeld und Frudtland; bei Tfun- Hoa 
Tabackscultur), und nun gedeihen Aepfel, Bienen, 4 
bic trefflidjiten Trauben und Limonen in Menge. An 
ferveichen Lan-ho, durch Holsflofier belebt, ſtehen Dorf 
Goͤtzentempel und Pagoden an ſeinen Felfen, es folgt 
Stadt, dburd bas Netz bee Canale verbunden mic Wa 
Reistransport bedeckt. Ja Seeſchiffe ſchwimmen die Ser 
einwaͤrts, hinauf bis faſt gegen den Fuß bes Hochland 
grade da, wo dieſer gewaltigſte Contraſt auf dem kleinſten 
von Hoͤhe und Tiefe ber Erde zuſammengedraͤngt ijt, # 
nitgends auf dem Gontinente der alten Welt, ba ift ders 
koloſſalen Meiched, da ift die Reſidenzſtadt Peking erbai 
jum Mittelpunkt der Krifte im oftliden Afiem getwardei 
bequemften Wege farderm hier die Berdbindbungen, und | 
Mauer an bis sur Refideng ftehen alle Viertelſtunden Hohe 
thiirme mit Wachen, mit gelben Kaifectiden Fahnen web 
Welegraphenlinie. Bur Fahne wird in Zeiten der Ucberfi 
Feuerzeichen ausgehingt, und fo lauft die Anzeige von de 
auf dem Hodlande geſchieht, in Zeit von wenigen Srunl 
Hauptſtadt. 


§. 15. 
Erlauterung 5. Gibrand der hohen Gobi von 
Kiachtaſtraße sum Tieflande Peking’s gegen den Pi 
von Bichan = fia + Keou. 


Durch bicfen mehr weftliden Bergpaf, von der Ber 
Gobt herab, von bem wit umflandlidere Nachrichten ſeit 
Beit befigen, zog 2. Lange auf feiner zweiten und dritten 
in Ghina’é Ehenen cin, und Timkowski in neuerer Beit; w 
gen erft den aͤlteren Berichten und vervollffindigen fie du 
jlingern Daten, 

Nachdem die Karawane 74) beinahe swei volle Monat 
vember und December 1727, durd die furchtbarſten Einoͤd 
gegen, und bet der Winterbalte, den Stuͤrmen, dem Mean 
Pferdefutter nod mit genauer Noth dem Verderben entg 
war, denn tiglid) fielen ſchon zehn, zwanzig bis dreißig 


7%) Gerhillon p. 485; — p. 121. 74) 8. fang 
Karawanenreiſe UW. p. 8 
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ab abeungsiofigtt gut Erbe und blicben todt, 
gleich hoher, flacher, einfoͤrmiger Bergwuͤſte 
2 Acum Schabarta (richtiger Scharbatai). 

endlich ein ſteiler Paß, ein hohes felſiges 
n bewohnteren China), Hier beginnt dee 


= Plateaus, 

t, dem Paß hinab, wird gu den weißen Koppen 
in =Daba) genannt: weit und breit nur hohe Kip: 

; Hier offnet fid), fagt Unverjagt (der L, 
net jrociten Meife begleitete), auf einmal das grofe 
wir mufiten bergunter fo fteil, bag einem recht duͤs⸗ 
a man Hinunter fah. Hier auf der alten Grenge 
jofen und Chinefen fteht ein Wadthaus und 
mit Gigenbitdern, die fo noturell ausfahen, wie bei 
i J. Vell (1719) 7), ber Begleiter von beiden, druͤckt 
S$: had) 4tigigen Maͤrſchen durch hohe Wuͤſten, 
Sandbank glichen, urd auf denen uné jus 
¢ Seynecfall traf, ſahen wir die erften Kuppen 


wfen Mauer. Wie nad) langer Fahrt auf dem Merce 
—* » Land’; nod) war die weiße Mauerlinie tool 

2 mt. Nod ſchlugen wie unfer Lager auf der 
in uflache auf, wo es (2, Mov.). fehe Lalter 
on “atte Verſchanzungen den Weg fpecren (jest 
ajefa). Am folgenden Nadmittage verließen wir 
traten zwiſchen zwei Vergwaͤnde in cin enges 
a Hobe Bergwaͤnde, rechts, alfo gegen W., fen- 
, fteigen abce weiter hin wieder hoͤher auf. 


n Ghinefifthen Ktofter, einfam wie eine Eremitage 


Bor dem grofen Chincfifden Haufe mit 
nd Idolen ftand als Dpfer ein Sad Weigen. Alles 
* neue Welt that ſich uns auf; man blickte 
n hinab mit zerſtreuten Huͤttchen auf Fels: 
hen Gariden mit Tercaffencultur, gang wie die 
fie darſtellen; das falte, ſcharfe Clima der 


x te *. 115. ny vee Be 
Be ‘Trav. 2 E Vol. | : YF 


nm gegen M.D. aegis und auf thnen die Zinien 


der nur 8 Fup breit hinabfihrt, famen wir 
ma FUG puginglic), deffen Moͤnche une freundlich 
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Hohe wae verdrdngt durch warme lichlide Lhftes tn be 
liden Stuben der nun folgenden Dorfer frente fid) der 
ſeine Sreintohienfeuer in ben Kaminen wiedetzufinden. 

Dee PaF tft mihfam in Form fteinerner Teeppen br 
Gen; aud ohne Bagage braudt man hier einen halbe 
biefen fteilen Gebicgsmeg hinab, awifden deffen Felswinke 
gelne Hitten und Wohnungen jerftreut legen. Mit den 
brauchte die Karawane einen vollen Tag bis sum Dorfe 
Sumai, etwa cine Meile (fechs Werſt) vom der Chinefifdjen 
Durch die neue Pforte, Tſchan-kia-Keou, sleht man hind 
bie Stadt gleidjes Namens, den Schluͤſſel von China. Hi 
Boll gegeben; Hier find wieder fchone Garten, helle Bac 
Brunnen und Springwaſſer, Weintrauben, Kaftanien, Di 
Gitronen, Pomeranjen, Pfirſich, Mandeln, Bienen und Aq 
So dict grenjen hice Winter und Sommer aneinander; 
raſchender ift bier, nach monatlanger Wanderung auf fait 
diſcher Steppe, der Contraft alé auf den Boromaͤiſchen 
bei Aoſta und Airolo am Suͤdgehaͤnge des Mont Mofa 
Bernhard und St. Gotthard-Gebirgs. Ausdruͤcklich ſagt J. 
nod): obgleich die hohe Gobi nur einer großen zuſammenh 
ben Ebene gu vergleichen tft, fo liegt biefe doc) weit Hager « 
Ebenen und Ortſchaften China's, denn alé wie in das erf 
filé eintraten, war das Unfkeigen fehr unbdedeutend gegen da 
abſteigen auf ber Suͤdſeite; und diefelbe nicht unrwidtige 2 
fung wiederbolt der aufmertfame Beobadter ausdruͤcklich no 
" mal auf dem Ruͤckwege, und ſchließt daraus ganz richtig o 
Gefamtechebung der hohen Gobi forwol uͤber China wie ib 
bitien. Gang mit ihm ftimmt an berfelben Stelle Gerbil 
(1696) dberein, wo et von der erften dort bem Kbingan: 
han vorliegenden hohen Piateaucbene fpridt. Von hier 
man nun nad) 7 Tagereifen ſuͤdoſtwaͤrts nod hie und d 
Bergzuͤge von geringerer Bedeutung nad) Peking. 

Dies iff dev ſteilſte und plötzlichſte Abfall des hohen P! 
unter alltn, die wit fennen. Sn dem Tieflande an feincr 
find haufige und regelmafig wiederkehrende Erdbeben; hiet 
Region, in welder die Kedpfe*) einheimifd find (ob auc 


r*) &, Gange BteM. p. 119. 7) J. Bell I. p. 334. u 
£0) Gerbillon 6, Du Halde IV. p. 497. —* 
p · 123. ‘Turner Embassy. p. 408. 
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Kimber find burd) die gewaitigiten Ges 
cine Crideinung, bie unter vollig gleiden 
n Girone von Gan ent Tp ma 


id grofiem St. Bernhard Sineend Sefonnt fi 


* ntomsti (1819) ahalten wir die erſte felt bem 
r berichtigte e diefed bes 
nad). China; dod) entfpridt die felis 
de me bem Bt Terte 2) 5 
die obgenannten Angaben gut uͤberein. 
—2* die Ruſſiſche Miſſion das Ende der Hoch⸗ 
legten Steppen⸗See, den großen Waſſerſpiegel 
bor Ce (oder Zfagan- Nor), mit Schwaͤtmen von 
av gegen Weft Uegen, erblidte gegen Suͤden in 
e bie Oi bes Suͤdrandes, dee ihnen Khingans 
des Khingan) genannt ward, auf denen man 
der Grofen Mauer fehe gut erfannte, Zum erften 
— der Mongolei und China gu erblicken, 
aligemeine Geeude™), Schon waren die 
D mit Gis belegts viele Rarawanen gu 100 
nite — Theeballen beladen, zogen gen Sibirien 
Rafe. gu: denn Humbert Jahre fpater, nad 
te Karawanenvertehrs, find die grofen, 
der Hiftorifden Entwidelung und Belebung 
eae. hohen Gobi and ihrer Bewohner (Hon heute 
t Auch Mongolen hatten hier ihre blauen Zelte 
und viele zogen von Mal⸗matſchin mit Waaren 
HGhina zuruck. Andere brachten von den fernen Na: 
dan am Tulafluffe Tannenbiume und ganze Kiften ges 
ignons auf ihren Laſtthieren jucud, die ihnen in 
dezahlt merden. 
J Stunde von ber niedern Verſchanzungblinle, 
hon SJ. Well bemerkte und welche die Chineſen einſt 
ihrer Eingangspaͤſſe sum Tieflande gegen die 
‘Mongoten unter Thingisthan angelegt haben ſol⸗ 


i Voy. éd. Paris 1827. T. 1. p. 280 not.; Atlas éd. 
5 Timkowski Yoy. l. p.271. IL. p. 378. 
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fen (rex$ vicht crreabefheinfid) ft) *4, in deren Mabe « 
fer Mang-bi wofcend tee Campagnen gegen die Delet 
(1696; °*), liegt die erſte vieredige, Heine Feſte Tſag 
gafiu (t. b. Weife Stade). Sie if— unbedeutend, thre 
nut 20 Fuß boc, hath verfallen, cin verfhamtes Lager; 

zuͤglich nur ein Afol der Meifenden und ber entmarfi 
thiete, die man von der Wajte fommend bier auf dex He 
umber zuruͤcklaͤßt, um fie gum Transpert bei der Mu 
neuen Arbeiten zu fiarfen. Die Stürme der Gobi n 
furhtharen Wijten, Schnecſeldern lagen nun im Mid 
e$ zwang bier der heftigite Sdneefail die KRararwane gu 
ſtand. Bei der Rückkehr aus dem Heifen Tieflande von Pi 
Ende Mai ſchon Weigen und Korn in Bluͤthe flanden, 
vorliegenden Gerghohen erft die grine Saat hervorkeim 
ben hier die Eutopaͤiſchen Reifenden von der erften, friſch 
peniuft und dem Gefange heimathlicher Lerchen begrift. 
Strafen fahren heutyutage binab nad) Khalgan (d. b. P 
ben Muffen, der Mame fie Tſchankia-Keou): 1) die O 
fiber Sharbatai, es ift die alte Straße dec fruͤhern Zeiten, | 
Lange folate, und bie nod heute von einer Abeheilung | 
ſchata) der dort nomadificendDen Mongoliſchen Hirten 
(welche ſich Tfathar, d. i. Grenzvolk, nennen) in Gefdal 
nommen wird. 2) Die Weftlide heist die Kamer! 
oder Rarawanenfirafe, geht aber den Berg Sendjit uni 
pon ber andern Abtheilung (Guli-fhara) der Takhar - Di 
genommen zu werden, welche beide auf diefen Hoͤhen dit 
ber Kaiſerlichen Heerden theiten. Won Tfagan-Balgaffu ¢ 
die Marawane nod) zwei Dagereijen hinad, bié gum B 
Tſchan-kia-Keou. Der erſte Tagmarſch ging am becifeten 
Burgaffutu, durch tiefe Schluchten des Khin-gan-Gebit 
zwei Bergeaftellen voruͤber, gu einer weiten Ebene, einer 
raſſe des Gebirgsrandes, mit Chineſiſchen Haͤuſern beſetzt, 

Tempel Borotſedje am Fuß eines Berges, dem gegenuͤber ein 
ter fuͤr die Comoͤdianten⸗Truppe der Stadt Khalgan erbe 
bie hice an jaͤhrlichen Feſttagen bem Volk ihr Spiel Halt 
MNovembertag zeigte bei Gonnenaufgang —17° R. Kaͤlte 
war bier fdyon becifet und ſchneebedeckt, doch zog ein th 


**) Klaproth not. 6. Timkowski Tl. p. 222. 8s) G 
sierte Reife p. BRO ete, 
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, dad Die Anndherung gu einer Handelsſtadt vers 

om, Madeckarren, Waaren, Reiter auf Kameelen, 

md Heerden. Cit Mongolifder Poften aus mehrern 
bielt mur wenig feen die Wade, wo die Grenz⸗ 

ofei und Ghinaé voruͤber geht. Auf ihrem flips 

m gieht die Steinmauer hin, die als Wahrzeichen 
odten fann. Quadratthuͤrme von Bacitein, 63 Fug 

fed und 24 Fuß ins Gevierte. Der Blick von hier 
tas Ghinefifche Land iſt geofarrigs gegen S., O. und 
ba Don ba nur Berge mit Schnee bededt (16. Nov.) 
} fawarge Gipfel bis in die Wolken ſteigen. Alfo von 


man die dppigere, tiefe Culturlandſchaft China's nod - 


, a8 Hannibal vom Alpenpaffe herab das reizende 
Garthagern gu zeigen vermodtes aber wee wiirde 
ahnen. Das erjte Chineſiſche Dorf, welders nun 
ik jege Nortian; es liegt nod) auferhalb der Mauer; 
tas Momadenleden auf, bas von der Selenga aus 
cden muf. Das Dorf hat nur 20 Haufer, dod ift 
Letfreulicher Anblick; mit dem benadbacten zweiten 
gn einige Kornfelder an, das erjte Wirthshaus von 
Strohdach und wirmendem Feuerheerd erquickte 
fenden, das befte Heu die Laftthiere. Dee Chis 

Mihi (Fourier und amtlicher Begleiter der Karawane) 
lie, fidliche Laute und fang dazu das belichte Natio— 
ber Chin. [den Pringeffin, die einem Mongo: 


vermaͤhlt und in die Gobi heimgefihrt wird. . 


an nationaldinefifh gu werden; fo bie runde 

der Ghinefen mit dem vieredigen Lode in der Mitte 

« Ghinefen, Tſhokhi dee Mongolen), die gu 100 Stik 
mn geceiht die Scheidemuͤnzen bilden. Von diefem Dorfe 
9 3 geogr. Meilen bis gue Stadt Khalgan. An: 

mien auf bem engen Felswege die haufig begegnenden 
t gtofen Chinefifdyen Karren mit 6 bis 6 Pferden be: 
abgug der Karawane; nad der Halfte diefer Strecke 
"Soden ebener, obwol ſtark gefentt gegen die Mauer gu, 
aren zuletzt zwiſchen den wildeſten Felépactien und 
‘teh fo bequem wie die det Simplonftrafe uͤber die 
. Bu beiden Seiten ftieg die Terraſſencultur durch die 


iL. p. 276. 
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große Induſtrie der Chineſen bis zu den hoͤchſten Berggipf 
noch Acker grunten; auf den Felévorfpringen und Abhaͤn 
gen die Tempel und Dörfer und viele zerſtreute Huͤtt 
Schwalbenneſter. Nur erſt dict vor der Grofen Mauer 
[den zwei fteilen Felshohen zu beiden Seiten fahe m 
Grensfefte Khalgan, gu der das Stadtthor fihet, weld 
gleich das der Mauer iſt (Tſhang-kia-Keou). Der wacht 
Officler lud die Ruſſiſche Miſſion ein abzuſteigen, um den 
zu bezeigen und zu Fuß in das Große, Himmliſche R 
Ta⸗thſings (d. & die Mandſchu-Dynaſtie) einzuziehen. 
§. 16. 

Erlauterung 6. Der Gebirgsſaum von Pe⸗tſcheli z 

dem Steilabſturze ded Hohen Plateau's der Gobi r 

bem Blacfelde von Pefing. 

Es wirde ein Irrthum fein yu glauben, daß mit die| 
ſten Steilabfalle des Hochlandes nun ſchon jede Chene fi 
mittelbar und dicht dDemfelben anlehnte. Dies wuͤrde der | 
plajtié dec Erdrinde im allgemeinen und zumal im Afic 
Gontinente widerfpredhen, welche die Uchergange liebt, unl 
baburd) dic Laͤnderſtrecken und die Velter, welche auf ibn 
bein, fo vicifady bereicherte. Auch hier lege fid) cine Zo 
Urberganges zwiſchen die beiden Contrafte von Hod) unl 
und diefe ift der Chinefifhe Gebirgsſaum von Pert} 
deffer Monographie wir hier fpeciell v.rfolgen, als Muſt 
analoge Verhaͤltniſſe andres Localititen deffelben Steina! 
in Oft und Weft, aber weldhe wir aber bisher mod) keine 
nauen Beridte erhalten fonnten, als uͤber biefen, den die § 
ſtraße nad) Peking quer durchſchneidet. Die ftuͤhern Rei 
waren gewoͤhnlich ſchon fo erfeeur, mad) langen Muͤhſeli 
bie Chineſiſche Grempfiadt Khalgan erreicht gu haben, daß fi 
uͤber, auf weiterem Marſche bis gegen Peking, fid) genauet 
obachtung der Localititen uͤberhoben, nur J, Bell (1719 
Geebillon (erfte Reife 1688) machen davon eine ginftige 
nahme. Dod) erſt Timkowski verdanten tir die beridtigt 
pograpbie dieſer Strede, in welder ben kuͤnftigen Geog 
wabridjeintidy ein ceidjes Feld dee Beobachtung widtiger 
ſachen erwartet. 





$7) Timkowski Voy. I. p. 280. 
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ou , 0. h. Thor der Familie der Thang, 
utie Familie hieß, dle fic) hier anſiedelte (der Ore 
— * d. h. Barriere, Pforte genannt), 
Ting: fhui-ho, bee auferhalb ber Mauer 
— gegen S. ſtroͤmt, und in den grofern 
Weft fommend flicft, der faft fchiffbar gegen S. O., 
bmicts voriiber, im die Cheme eile. Diefer Yang -ho, 
Bang, durchrauſcht die tiefe Querſpalte, von welcher 
ſaum durchbroden wird, die zugleich zut Heers 
vielen Felſenſtellen ausgehauen und muͤhſam sugeridys 
fe bas SJ. Bell meinte (1719), es gebe fein anderes 
fH fo viele Muͤhe mit bem Bau feiner Wege gegeben 
Chinefifhe. Dee Gebirgsfaum zieht in Ausdehs 
separ von Meilen in der Richtung der Großen 
) bemfelben conform, nad außen, anlebnt, von 
D.MN.D., die feine Querluͤcken mit Thoren ſpertt, 

i Séhen mit Mauerzinnen, wie Migrate, der Linge * 
und eben dadurch einigermaafen das natirlide 
os und flachern China’s gegen bas hohe Plas 
) verftartt, indem fo dle wenigen nod offenen 
amd Laden von klelnen Haufen gegen die zahl⸗ 

“fu vertheidigen find. 

Khatgan liege felbjt in dieſer dufern Mauerlinte, 
1 36” RN. Br., und etwa 112° O. &. v. Par, oder 
efi. Linge vom Meridian von Peking. Die noͤrb⸗ 
find die der Mauer; deer Bergftrom theilt die 
nordliche ober obere Stadt, welche gegen dle 
et und in elne ſuͤdliche, untere, gegen China bin, 
WHhu) enthale mit dee Gren}: Befagung. Cin 
oder der 8 Banner ber Grengs 
> meen at on 132 an 12000 Mann, befehligt, die hier 
ihe Milltalr haben, hat aud) hier feinen 
 Fetungéftadt Aft felt 1429 erbaut. Der Ore ift 
ober ſeht belebt, fart bevoͤllert, Sig vleler Mandari⸗ 
aig und Kaufleute. Denn fie iſt nicht nur cin wichtiger 
At dies beſchraͤnkte Grenzgebiet, wo taͤgllch Neuigkeiten 
te ftets cine neuglerige Menge herbeizlehen, ſondern 
Spt-Emporium bes Greng-Proving and der 


) Tikowski Voy. I. 292, of. p. 272 not.’ 
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Schluͤſſel von China zur Mongolet und Sib 
Geld und Gewicht find hier im Verkehr ſchon verſchied 
bem in Pefing, aber gleidhartig mit dem in der Urga arn 
ſiuß der grofen Gentralftation des Verkehrs, zwiſchen 

Khalgan und Mai: ma-tihin oder Kiachta, jenfeit dos Hoc 
nad Sibirien gu. Eben hiedurch hat die Stadt, feit einen 
hunbderte, ihre Bedeutung erhalten, und fid) febr geboben 5 

hecer Beit wird ihrer nur wegen des Thores erwaͤhnt 8) 
Kaufleute auf dem Marktplatze fprechen hier gut Mongolif 
Beamten find Chinefen und Mandſchu. Die Wirthshau 
GSpeditionshandlungen, bie RKarawanen, die Waarentrar 
bie Induſtrie und der Handel find in den Handen der ein 
berten Oſt-Turkeſtanen. Zudringlichkeit, Schlauheit, Miß 
Wucher, juͤdiſcher Schacher, Prellereien, gemeiner Cigenni 
mit eingezogen. Die Packknechte, Koſacken, Viehwaͤrter v 
ermatteten Laſtthiere werden von den Ruſſiſchen Miſſtone 
zurückgelaſſen und auf die benachbarten Hoͤhen zur Reſtar 
im Winterſemeſter vertheilt, bis bie Geſchäfte in ber R 
beendigt find, und die Beit gum Ruͤckmarſche cuft. Wie zu 
maztfhin, geben Kanonenſchuͤſſe aud hier taͤglich um 

Morgens und 9 Ube Abends die Signate sur Croffnung des 
Aus- und Cinganges und des Verkehrs. Die Umgebung ift m 
bebaut, aber der Schwefeldunſt der Steinfohten, bie hier fa 
ziges Brennmaterial augmaden, ift beſchwerlich. Im Jahr 
bei ber Ruͤckkehr der Miſſion trat der Fruͤhling hier unge! 
lich fruͤh ein, wie im mittlern Europa; am 3ten Marz im ¢€ 
ten, Mittags, 10° Therm., Nachmittags 13°; die Baͤume 
gen aus und manche waren in Blithe; am Aten Mary fi 
erſte Regen mit Gewitter; mit der Abkuͤhlung famen wed 
Regen und Schneeſchauer bis gum 17ten Marz. Dod) fiei 
im J. 1719, bei J. Bell's Durchzuge, am Gten Nov., fo bi 
Schnee, daf cr gum Raſttage zwang. Bor Khalgan rechnet 
ber Megel nad, bis Peking 7 Tagereifen; Gerbilion ”) gi! 
diefen Beg 33 geogr. MP. (445 Li, = 44 Lieus, 20 auf 1°). 

fann daher, fiir die Strede von Khalgan bis Nan-Keou, 
ftarfe Tagereiſe von Peking entfernt, bas Thor dee innern 


#9) Gerhillon Voy. I. 6. Da Halde TV. p. 114. 90) 
kowski Voy. Il, p. 80. * 1) Gerbillon Voy. I. p. 103- 
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Mt Gteßen Mauer mit allen Ktuͤmmungen eta gute 30 geogr. 
Reilen rechnen. 

Dies tft nun die ganze Breite bes hice zu beſchreiben⸗ 
ia Gebitgsſaums, dee ſich wahrſcheinlich gegen OYE vers 
ag, gegen Weft aber gu ertveitern und in mehrere gefonderte 
Pirallelfetten dem Plateaurande conform zu gliedern fcheint, 
Comal diefer Raum, zwiſchen Nan-Keou und jenem Khalgin 
‘sterbalh dev doppelten Mauerverſchanzung liegt, fo bemerkt 
t Jefciten- Pater 2), fdngt dod) die wahre Grenge der 
Litetei erff mit jener dußern Mauer an, und ſuͤdwaͤrts 
een gehort die ganze Gebirgsſtrecke ſchon dem eigentlichen China, 
img deſſen Mord- Proving (Petſcheliz; Pe, d. h. Nord) an, 
We its aud) herkoͤmmlich alle Chineſiſchen, alten Snferiptios 
mut Ronumente beweifen, die ſich in den Mauerthoren und 
# Sia Bauwerken vorfinden. Seit hundert Jahren beftehe 
&3 hit, von der Mongolei her, ſchon eine Lelegraphentinie, anf 

“tirmen gue Siderung vor Ucherfillen, in Diftangen von 
'H5&, ober Halben Stunden bis Peking, wie wir fie oben 
Ke Mandſchurei hin anfuͤhrten; ſchon J. Bell 5) beobach⸗ 
wt ft, ümkowski beſchreibt fie. 

Selgin erſcheint von dee Hohe hecabfommend im Thale zu 
“yes beim Austritt aus der Stadt gegen Suid fieht man zuerſt, 
Idie Stadt noch auf einem Bergruͤcken liegt, und hobe pittoreske 
“ntnatur, die an mehrern Stellen den alpinen Character ans 
Mami, ehalt ſich bid zur letzten Tagereiſe vor Pefing. Durd 
 Mtaute Thalbetten, deren Felsverengungen mehrmals burd 
tam Kunfiftcafen umgangen werden miffen, tritt man 
"ed be etſten Sagereife in die grofe Stadt Siuan-hua-fu 
PS 4 QR. Br.), vom erften Range; fie liegt in ciner 
aimcitung mit Reisfeldern rings von Bergen umgeben. Diefe 
‘agen fd) zu ſteilen Kelsidanden, und die fecifichenden Gras 
pbinge hinter ihnen heben ihre fpigen Gipfel bis zu den 
Selim, dec erſte grandiofe Anblick diefer Art nach dem einfors 
“sit Lande ber Hochſteppen. Auf dev in Fels gefprengten Heer 
=H deen immerfort die Kameelkarawanen mit Thee und an: 
tt Beaten nad) Khalgan zu; abev aus den Seitenſchluchten 
“tem bie Reiben der Eſel und Maulthiere hervor, weiche die 


— 


Genillon p. 113. 2) J. Bell I. p. 340; Timkowski I. 295. 
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Steinfohlentadungen gu allgemcinem Verbrauch herbeifirh 
Seite des reifenden Yang-ho find fire diefe Bige eigne F 
angelegt, weil dec Strom nicht felten anſchwillt durch die 
ſchmelzen det hohen Schneeberge, bie umberliegen. A 
Felsengen tritt man auf das flache Sandufer des Dang = 
dann am §ufie der fteilen Bergwaͤnde hin, welche Steinfol 
fern bis gue Stadt Kiming, dee gegeniiber eine hohe Ber 
(BWei)™) liegt, und auf einem nahen Felévorfprunge ein 
ber Hoſchang, b. i. dee Mince des Fo. Die Hohen fir 
nadt und fable §elfen, wild umftirmt von Winden 
ſchweren eifigen Luftſchichten nicht felten in bie Thaler hir 
gent. Mit der dritten Tagereife, vom engen Defile an, uͤ 
fem DOrte, bilbet fid) im Gebirgsfaume eine grofe - Thal 
uc Ebene aus, die Gerbillon su 114 geogr. M. Linge ( 
und 1 bis hoͤchſtens 13 Stunden Breite angiebt, wie ein De 
etwa nad Bellinzona. Mit fteilen hohen Gebirgen gu 
Seiten, darunter Sdneeberge in Doppelreihen gegen NV. ! 
Boden mit Rollkieſeln uͤberſchuͤttet, der Gandboden tn t 
Aecker verwandelt, Reigeultue und Candle, voll Dérfer und 
bie burd ihre Diftillation des Reisbranntweins beruͤhmt find, 
Gegend war es, welche im Sunt, 1719, durd) die furchtbarſt 
bebenſtoͤße gelitten hatte, davon die HAlfte der Staͤdte nod) in 
mern fag, alé L. Lange ™) fie im Mov. darauf durdreife 
nachwirkende Erdbebenſtoͤße felbft empfand, welche diefer 
fohlen-Gegend eigen find. Am 27. Mov. 1819 war der MW 
in biefem Alpenlande, ſchon mit Gis bededt; boc ftanden | 
billon’é Beit hier Mufbiume und Apricofen. Weibenaltec 
das dharacterifde Laubholy an ben Flufufern. Die Th 
enbet bei der Stadt Houai-li™) mit der Sten Tagereife, 
fentliches Quartier zur Aufnahme kaiſerlicher Beamten m 
Drachen als kaiſerliches Wappen auf den Thuͤten gemalt, 
Hier die Miſſion auf. Zu beiden Seiten fuͤhren keine We 
das Gebitge, und der einzige enge felſige Suͤdausgang wirl 
die innere Mauetr geſchloſſen, die man auf ber Sten T 
mit ihren impofanten Maſſen, hoc oben, auf wolkigen 
gum erftenmal erblickt. Den Cingang dee engen Zuſamme 


%¢) ‘Timkowski Voy. I. 309. 98) J. Bell Trav. L. 3 
Lange Ste Reife 6. Pallas R. RN. Beitr. II. p. 121. 96) 
billon Voy. Lp. 111.; Timkowski L 30. 
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bd Feléthals, Das mit der Gren Tagereiſe bis Nan⸗Keou 
hberidt bas Fort Tſchha⸗ta o. Hier erhebt fid) nod) eins 
WGcbigsfaum in der vorderften Bergkette zur bedeutendften 
jl als ſeht beſchwerlicher, milder Gebirgspaß uͤberſtiegen 
te. Der Berg heißt Pa-ta-ling (Palim) ): der Paß 
Bia) burd) die Felsgegend, einige 20 Fuß tief durchgehauen, 
ibrige Kibitken gu befchwerlid), nur zu Sweirdderfare 
betut Die Scenen find hier in grotestem Styl, Felss 
ffs) in ben Wertiefungen durch die Regenftirze von den 
im csfgebauft; mehrere verfallene Forts vermehren bas 
O& ber Landfchaft. Kin-noung ift die Hauptfefte dies 
& bie auf der Berghoͤhe ſelbſt zwiſchen 2Linien der gro⸗ 
jar Bertheidigung liegt, die fic) hier verdreifacht. Zwi⸗ 
Mind viele einzelne Ackerfelder zerſtreut, wilde Gebirgss 
ſtrudelnd durch die Felfen, Granitbruͤcken, Aber fie 
K iegen fhon wieder in Truͤmmern. Die Paffage bergs 
S it ſeht beſchwerlich; aber die Landfchaft ift reigend, 
Riuter drohenden Felfen hin liegen romantiſche Gaͤrtchen, 
lander Waſſerfaͤlle, die Abhaͤnge bis gu den Fels- Bins 
Wenabetgen bedeckt, in der Tiefe Pappelteihen und pracht⸗ 
tiume, uͤberall ragt die hohe Cypreſſe hervor. Die 
Myigen hier Porphyeblide und Maffen grauen Marmors, 
tie Kette der Schneegedirge im Norden ift nun gang 
Ret; ihte Zweige ziehen gegen Often und in breitern 
Fad gegen ben Südweſt fort. Mit ihnen zeigen ſich im 
Srurmen Clima aud wie anderwaͤrts die Raubthiere, 
‘MPantherartem, die den baumlofen Steppen= Hohen febs 
REcygehinge find mit Obſtwäldern tapesict, an ihrem 
ten iberall Reisfeldet. Außerhalb der Mauer fingt mit 
bez, bem Shd-Thore, nun erft die wirklidje Ebene Pez 
ta, bie uber Pefing bié sum Gelben Meere und ſuͤdwaͤrts 
nd fic) meit ausbreitet. Cin Lombardifder Schutt: 
18 fhm, Sand und Kies, von grofen Waffern und Cas 
MBrboijen von Weiden, Pappeln, Cypreffen, hohen Juz 
tin burdyogen, uͤberall bebaut und mit Doͤrfern und 
" igt gedringt, die in Baumgeuppen und Garten vers 
tin mit Kunſiſtraßen, Donumenten und Werken dee Fn 
‘tebedt, welche die Naͤhe des Hauptſtadt des groften 
— 


wettllon Voy. WL p. 425.; Timkowski I. 313.; J. Bell I. 350. 
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Reiches verkuͤnden. Aus dicfem Tieflande, deffen Bet 
mit Geftadelandern und dec Unterfudhung ded grofen © 
bictes des Hoang: ho⸗Syſtemes nothwendig jufammenfall 
wit - jegt wieder zur Naturform des Hodlandes zuruͤt 


17. 

Erlduterung 7. Die SKaiferliche Sommerrefidens yu 
innerhalb des Gebirgsfaumes; nad) dem Brittifehen ( 
fchaftéberichte 1793 und der Reichs: Geographie der M 

Nad bem Brittiſchen Geſandtſchafts-Bericht 

Che wir uns von Petſchelis Nordgrengen weiter gi 

an bie von Shan-fi und Shen-fi wenden, bleibt + 

nod cine furje Strecke im N. DO. von Pefing vb 

einer befondern Erwaͤhung verdient, weil fie die einzige 
der wit genaue Kunde haben, da fie erſt im Septen 

Jahrs 1793 von der ganzen Brittiſchen Geſandtſcha 

£. Macartney beſucht ward. Es iſt die ſchon oben beri 

gend im Lan-Ho⸗Thale, am Sidgehinge des hohen 
wo bie Sommerrefidens ded Kaiſers, Se- hol (Dſche⸗-ho 
deren Beſuch uns einige intereffante Daten uͤber jene 
verfchajft hat. Won Pefing aus geht der Weg dahin, ; 
ben beiden beſchriebenen Karawanenrouten, sum hore ber 

Mauer gegen M. O., deffen Lage wir oben ſchon unter bi 

men Kupe⸗Keou fennen gelernt haben. . E6 ridptet fi 

teiner Handelsroute, es iff das cigentlidje Raiferthor der | 
denn es fuͤhrt suc glingendfien Gommerrefideng und den 

Jagden am heiligen Pe-tfda, bee aud) zu Huldigun) 

und andecn Geremonien in feiihern Zeiten auserſehen rar 

eigne Kaiſerſtraße fabet von Peking, etwas Aber 30D. Mell. | 
babin, eine Kunſtſtraße, welde in den legten Regierung 

Kaiſer Khien-Longs jabrlid) zwei Mal neugebaut uv 

von jedem Staube reingefege ward, um nur fiir die Hi 

Ruͤckteiſe der Kaiſerl. Majeſtaͤt gu dienen, ebe ein and 

Setreten durfte. Wie eine Denne feſtgeſtampft, alle zwei 

Schritt mit Waſſerbehaͤltern gum Befprengen, und mit W 

bei Tag und Nacht verfehen, vergleicht ber einſichtsvolle T 

Beobadter 8) ihre Erhaltung und Reinheit mit dem 


58) J. &. Hitiner N t be texti 
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rind Geſellſchaftszimmers, und meint, wenn Luff und Sonnen⸗ 
‘rablen fid) von den Sterblichen eben fo, wie die Erde bebans 
da liefen, fo wuͤrden die Chinefen ihrem grofen Kaiſer auch dare 
uf cin ausſchließendes Mecht zu ceinerer Luft und mifdern Gons 
oaitablen zugeſtehen. Mebenher find eigne Wege fire bie Vee 
‘cam ettichtet, und von drei zu drei Meilen kaiſerliche Paldfte 
mi Gitten zut Aufrabme des Hohen Meifenden und feines Ges 
‘us fa denen aud) fein Gaff, dte Europaͤiſche Embaffade, eins 
atin ward. Diefe Reife nad der nahen Gommerrefideng nennt 
ait {don cine Reiſe in die Tartarei, weil fie außerhalb der Gro- 
fa Rouer liegt; von diefer hat Macartnen’s Werk ein vollftin: 
‘ut 3) und Meffungen mitgetheilt. Sie tourde in Eleinen 
latin von Peking aus erft am 4ten Tage erretht. Schon 
wa erften 4 Meilen dabinwarts, bemerkt S. G. Staun: 
it”) winnt dag Anfteigen bes Tieflandes; ftatt bes Lehrhgruns 
iat tiefen ſchwarzen Fruchtbodens zeigt fid) Gandboden. 
deit tit erften Huͤgelkette, wo Mineralquellen (das Kaiſersbad 
amt) zeigte fidy der erfte Kalkſtein, oder vielmehr Kreidebinke 
ahrihontalſchichten mit fnotigen Feuerfteintagern, ganz denen 
Sfigen England oder in Mordfrantrcid) analog. Es nab: 
Pa Net Rorhohen am gweiten Tage ſehr fettfame Geftalten 
% Die Berge fiehen nicht fetten ifolirt, und ragen auf cigner 
* gegenſeitig ganz von einander abgeſondert, wie ordnungs⸗ 
“aud der Ebene hie oder da hervor; fie haben uniforme Hoͤ— 
bit bie oder ba nur durch die Linge der Zeit im einzelnen 
elm find, fonft aber hinreichend regula geftaltet erſcheinen, 
Za coloffate Criſtallgeſtalten gu erinnern. Die Niederungen 
{ind grofentheils mit Tabackspflanzungen bededt, die 

C ingetrntet wurden. Mit dee dritten Tagereife gegem die 
8 Mauer wo die Bevilkerung ſchon abnahm, ftiegen nad 
h. Bilan’g 100) Beobadtung die Bergwande von ber Meeres⸗ 
i be, gegen bie Dartarei au, in ſanften Gofchungen gang alls 
iid auf, ſtuͤrzten aber auf der entgegengefegten Seite, 
nadte Felfen gu Viefthalern hinab, und bildeten von 
heſchen die zackigen, den Aiguillen aͤhnliche Gipfel. Dies 


) 8 George Staunton authentic account of an Embassy from the 
king of Gr. Britain to the — of China, from the papers of 
— etc. Lond. $797. T.0. 4. pi7t. #99) Staun- 
a. O. p. 174. 
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ſes merkwuͤrdige Anſtelgen ber Schichtungen der Gecund 
gegen die primitiven, welches an der grofartigen, claffifd 
nen Stelle des Cramont tiber der Alice blande gegen ben 
Steilabſturz der Montblanckette ), von Sauſſuͤre bis a: 
mann, bie grofiten Forfder der Natur gu den widtigften ve 
attigen Betrachtungen auftief, und fon von dem gro} 
decker, gleid) anfang$, alé ein allgemeineres geognoſtiſch 
bet Gonftcuction bee Erdrinde dargelegt wurde, wieder 
aud bier am Suͤdrande der groften Maffenerhebung Ofi 
bie darauf nicht ohne einwirkenden dislocirenden Einfl 
bleiben koͤnnen, mit denſelben Erſcheinungen. Die 
Gebirgslager tn den Flußthaͤlern zeigten Gand und S 
daruͤber war koͤrniger, rauher Kalkſtein gelagert mit bk 
Nieren erfuͤllt, und uͤbet dieſem breitete ſich ein mad 
get eines blauen, harten Thongeſteins aus, ſehr irregula 
braun durch Eiſengehalt, haͤufig oderartig und an vielen 
burd ſenkrechte Gaͤnge von Spathgeſtein durchſetzt. § 
den hoͤchſten Gipfeln der Berge, zu beiden Seiten der 
ſahe man große Granitmaſſen (ob aufgelagert? oder 

Tiefe emporgehoben?), die aber nirgends bis in bie So 
Thaler herabreichten. 

Am Morgen der 4ten Tagereiſe geigte fid) aus det Fer 
bem Miiden der Tartarifchen Berge eine fortlaufende, | 
gleiche Linie, ben mauerartig hervorragenden Quarzgaͤn 
Gneifigebirge Schottlands nicht unaͤhnlich z es war die C 
Mauer. Der hoͤchſte Punct, uͤber dem ſie hinweglief, ha 
einer Meſſung, bie gemacht wurde, 4903 F. Par. (62260 
Hohe und nicht nur ihre Lange von Weft nad Oft, fond 
the hohes Aufftcigen bis in die Wolfen erregte auch diesn 
wunderung, Gin fteiler Aufweg fihrte gum Suͤd⸗Thor der 
zwiſchen fteilen, unerſteiglichen Bergwanden, lings denen ¢ 
pag, nur breit genug fir ben Weg und einen Bergftrom, | 
zweiten vermauerten Felsenge mit Militairpoften fuͤhrte, von 
Steilweg durd) ein Defilé nad) Ku-pe-Keou hinad g 
Feſtung des dufern Mauerthores, die durch mehrere conc 
Verſchanzungen an die Mauer felbft ſich anſchließt, und 


sa H. de Saussure Voyages dans les Alpes, éd. Neuch. ‘ 
I. §. 919. P- 338. ; J. F. e. Hausmann umriſſe nach 
tur. duingen 1831. 8. p. 65. ®) ‘Staunton Ul. p- 
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1200 Mann Beſatzung zaͤhlte. Hier hatte Capt. Pariſch Gelegens 
wit bie genaueften Meffungen uber die Mauer felbft gu machen, 
tie, soar verfallen, Dod) auch hier noch einen feften Poften bildet, 
tab ſtets als bie Grenze zwiſchen China und dee Tartarei, aud 
im Ceremoniel gift, obwol fie alé foldje keine politiſche Scheide: 
med ber Volker mehe bildet, und eine militairifthe Bedeutung 
it Denn die Ortſchaften yu beiden Seiten der Mauer haben 
htt detmiſchte Bevoͤlkerung von beiderlei Voͤlkerſtaͤmmen, und 
in ftiherhin burd) die Mauer abgewehrte Morden ift, feit der 
Rintitu-Dynaftie, zum Herrſcher im Suͤden geworden. Denz 
md dleidt die Mauer widhtig, teil fie als politifde und ethno- 
weit: Gtenze auf eine Naturgrenze gegriindet war, die Feine 
dt raindern fann. Die Britten bemerkten im Norden der 
Ban fihe bald dag rauber werden ber Landſchaft und des Cli: 
yy ® te nordiſche Hafe mit dem weißen Winterpelz und der 
m Bildung ſeiner Laufe um leicht hber tiefe Schneefel— 
Wrgufegen, ber Eleine tartarifde Hund, der treue Begleiter 
Bs hen, der in China felten ift, zeigte fic) bald. Die haufig: 
=a BMume waren nun Nadelholzarten, aber von keinem hohen 
Letſe, vie Cichen felbft fchrumpften zuſammen in Grofe und 
3h: poeiertei Arten derfelben tourden bemerft, bie Ruffifde und 
Me Brsifdye, (2?) Ulmen, Espen, Nuß- und Hafelbiume erreichten 
M nod die Grofe der Buͤſche, und wudfen nur am Suͤdab— 
det Berge; die Tartariſche Seite, gegen das Hodland hin, 
S mt Dorngebuͤſch und duͤrre Kraͤuter; Baren, Wolfe und — 
| S€ daufen bier nod. Die Dorfer im armfeligften Contrafte 
| Bite Pract der kaiſerlichen Gebdude, Hegen nue nod) zer— 
| tia ben engen Thalſchluchten, und ein Sedhstheil der Dorf: 
meyer p nad Dr. Gillans Beobadtung *), iff Hier mit dem 
“eigen Uebel der Krdpfe und ihrem Gefolge des Cretinismus 
“aft, Die dortigen Bewohnee leben in gemifdten Ehen zwi— 
9 Yactaren und Chinefen. 
Rit der fiebenten Tagereife zog der Weg immer parallet 
m Berafetten hin (f. d. Karte 6. Staunton): vulcaniſche 
write fanden fidy hier gar nicht; aber die Berge zeigten frets 
Rentale Linien aus Granitlagen, die hinſichtlich ihrer Maͤchtig— 
ſcht von einander verfchieden waren, und deren Stellung man 
Mt denen ber Wirbel eines Thierſceletts vergleidjt; ihe Nien 


7 Staunton Il. p. 202. 
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ſanft beraſet, ihre Abhaͤnge nackt vom Regen in Schurt 
wandelt. Auf halber Hoͤhe des Abhanges zeigte ſich auf 
die coloſſale Ruine eines Thurms, der oben breiter alg an 
Baſis war. Bei naberer Unterfudung ergab ef fid) als Fe 
verhirtetem Thon, der grofe Kiesmaffen einſchloß (ein Ma 
fels); ex ijt wirklich eine Ruine, naͤmlich der zuruͤckgeblie ben 
tere Reſt einer durch die Gewalt ber Regenguͤſſe herabgeſchi 
ten obern Erdlage. Mit ſolchem herabgeſchlemmten Sahu 
ſcheint bie grofe Fade von Petſcheli, gleid) der Lombardei 
ſchuͤttetz hier aber auf den Hohen von Je-hol blicben die 
gekehrte Pyramiden 1°) als Monument der alten béberen ¢ 
ber Erdrinde fie die Nachwelt, in ihrer iſolirten Verhartu 
thd. Dit ſchwerern, groberen Kiesmaſſen haber die naberen S 
ten des Tartariſchen Bodens ausgefiillt, die weidern fedyee 
Erdtheile haben mit ihrem Sdlamm die Ebene des Lief 
Dis jum Meere uͤberzogen. Aehnliche feltfame Kegelgeſtalte 
regulair emporſtarrende, ſtets iſolirte Formen naͤher gege 
Golf von Petſcheli, wo man fie bie Mandarinmuͤtzen 5) 
oder bie SGommerfappen, wegen ihrer fteilemporragende 
ſtalt, moͤgen aͤhnlichen Umſtaͤnden ihr Daſeyn verdanken, 
viele Localitaͤten ber Sand⸗ und Puddingſteingebirge (3. 
Colonnes des fées in der Vallée de St. Gervais am I. % 
bet Montblane-Kette) u. a, 

Nur wenige Stunden fern von diefer Gegend liegt, in 
Erweiterung folcher Bergzuͤge, dag Thal in Vartarifder Abg 
denheit und Stille, Je-hol (d. h. der Gig lieblichet 
Tung), darin ber Sommerpalaſt (Garten ber zahlloſen Baur 
nannt), einft ber Lieblingsfig des Kaiſer Khien-long, fee 
bem die Brittiſche Geſandtfchaft vom S3jabcigen Greife ihre Ar 
gen und ben woblwollendften Empfang erhielt. Dev Pallaft ti 
unter 41° 68 N. Br. nad) Capt. Pariſch Observar. Diefes 
nefifhe Sanéfouci nimmt das ganze fruchtbare Thal ein, if 
allen Seiten mit welligen Bergreihen, deren thonige und fied 
Hoͤhen, die von Waſſerfluthen zerriſſen aber ohne pittoresfe 
men und vegetationsarm find, umgeben, Es liegt mit vieter 
ſetlichen Schloͤſſern, Luſtanlagen, Bonzen- und Lamas Ver 
in ben Ginfenfungen zwiſchen weitlaͤuftigen Kunſtgaͤtten ver 





104) f, Tab. ad p.205 b. Staunton. *) Barrow Tray. in € 
London 1804. 4° p. 64. *) Strunton IL. p. 206, 274. 
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benechbarten Hoͤhen zeigen ſich, ohne welte Ausſichten, 
te wither andere Fable Hoͤhen, und in mehreren Thaͤlern 
hinen keine andern Pallifte der Grofen, fondern nur 

zu ſtehen, die ihre Gruͤndung alle der jebigen Mans 
mafic verdanfen, Je-hol's Lage zwiſchen dem kalten 
Tieflande iff ber gang analogen, der einftigen Fruͤhlings⸗ 
fa (30? M. Br.), dee alten Perfer aus Cyrus Beiten, 
td Hoher gelegnen Schah-pur aus der Saſſaniden⸗ 
a Sdhiras aus der Chalifengcit gu vergleidjen. Aud 
mide vor der Mandſchu-Dynaſtie in der Mongolen⸗ 
Fora) al Sommerfig ber Mongolen-Kaiſer auf Chis 
Sene, unter dem Namen Sdhang-tu bekannt ijt, etwas 
BSe-hol, direct gegen M. von Peking, außer der Mauer 
Htuflug, der vom Suͤd-Weſtabhange des Hohen Petſcha 
wo nod) warme Quellen ſprudeln und wo Gerbilfon 7) 
% Ruinen det alten Sommerreſidenz vorfand, liegt 
becalitaͤt. Dod) ſchaͤrft fic) burd) bie um 10° ſtaͤr⸗ 
ide Breite bie lieblide Herbſtkuͤhle jener Perſiſchen Hoͤ⸗ 
Bei IM. Br., an den Septemberabenden und Nachts 
Tetarifdher fcharfer Winterkilte, die vielen der Brits 
me fo chen erft ben Durdgang durd die Tropengone ges 
Mitide Erkaͤltungen und mehrecen den Dod brachte (es 
mbt). Leider nahmen bas Ceremoniel der Audieng, 
t, bie Geburtstags-Gratulationen des kaiſerlichen Jubic 
3 ——— ſo vieler Geſandtſchaften von den halb⸗ 

J a Peguanern in ihren langen, goldgewirkten, 
mr — mit Schleppen, bis zu den Europaͤiſchen 
aus England tn ſeiner Staatscaroffe und bis su den 
den Mohammesanern von dem Caéspifden See, und 
BViefinige aus Canton bis gu den Fuͤrſten der aͤußer⸗ 

wei und Mandſchurei, fo fehe in Anſpruch, daß die 
Faphie dabei nichts weiter gewann, als die ethnographiſche 
§ fo vielet Statiften, und die Befchreibung einer Menge 
gleichartiger, Chinefifder Pallafte, die auf Befehl des 
a Gaͤſten gejeigt werden muften, mit ihren ſehr reidjen, 
tnd geſchmackloſen Kunſtſammlungen, und die Anzeige 
Mm Lomatempel, deren allerheiligfter, der Putala, mit maf: 

a Ziegein gedeckt fein follte, wie cinft Croͤſus dad Dratet 
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ju Delphi mit dergleichen geſchmückt hatte. Beſonders & 
die große Fille von Schmuckſteinen aus ben verfchiedenften 
fagen bie Britten, wol ridjtiger aus bem Su, d. i. dem 
liſchen Jade, dem geſchaͤtzteſten Stein der Chinefen. M 
Stride waren von auferordentlider Grofe und Schoͤnh 
jedem faiferliden Geffel aller zahlloſen Zimmer ber 
fag fedesmal cin Scepter aus diefem Seine geſchnitten, 
einer Blume, bie als Symbol vom Glid und Wobif 
regierenden Dynaſtie gilt. Es ift died der Stein, der a: 
fier Ferne, als Chrentribut dec Volker, nur an das K 
gebracht wird. Dod ift auch die benadbarte hohe Gobi 
zahlteichſten und ſchoͤnſten Achatkieſeln uͤberſtreut. Die 
umber nahmen große Laͤndereien ein, mit den ſchoͤnſten 

von Weidenbaͤumen, prachtvollen Wuchſes, mit Anpflanzun 
diſcher Eichen und ſuͤdlicher Laubholzarten, mit vielen W 
geln, von bewimpelten Luſtbarken durchſchifft, oder von d 
ten Teppich der Chineſiſchen Lotos (Kien-wha) bedeckt. Me 
von Voͤgeln, Quadrupeden, Fiſchen mit den ſchoͤnſten Gi 
Silberfarben in den klaren Waſſerbaſſins mit Kiesgrut 
Achaten, Jaspis und andern farbigen Steinen, zogen 
merkſamkeit mannichfach an. Go prachtvoll jedoch aud 
lid) Alles erſchien, fo eintoͤnig blieb ber ermidende St 
Decoration ber nur immer anders geftellten Luſtſchloͤſſer 
den Anlagen ber Garten, in dem iiberall ectinenden lugubri 
nengefange bee zahlreichen Lamaconvente gum Preife ihret 
ters, wie in den Chineſiſchen Feuerwerfen, ben Laterw 
Wand: Sdildereien von den Siegen, Jagden und Hofer 
ber Negenten, und den felbft in ihren heroifden Darſte 
burlesken Comoͤdien, beren Reprafentationen eine fang 
von agen mit einanber wechſelten. Der belebendfte Bat 
Faiferliden Bimmer follten die iberall angebradten Curo 
Automate, bie Singe: ober Spiel= Ubren fein, deren Engli 
brifen bier guten WAbfag gefunden Hatten. Der finnvollfte ¢ 
war wol das merfwirdige Geftindnif und bas Wohlwe 
ehrwuͤrdigen Kaiſerlichen Greifes ſelbſt, der feinen SBften « 
tag feierte, und als groͤßter Herrſcher dex Erde, dod, & 
Salomo in aller Pract und Herrlichkeit, das Eitle diefer 

gebenden Glangwelt nicht gang verkannte. Khien-long, de 
That gluͤcklichſte der Chineſiſchen Regenten (regierte von | 
1706), nach faſt GOjahriger Herrſchaft, entließ die Brittif 
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leſede mit folgenden Worten 18): „Ihr duͤrft nicht glauben, daß 
ib meine Zeit bei Schauſpielen verderbe. Cin Kaiſer hat genug 
Beidiftes aber, an feſtlichen Tagen, wie ber Tag meiner Geburt 
if, made id) nad) der Sitte meiner Vorfahren eine Ausnahme.“ 
De kleine Hetharium 9, welches die Britten waͤhrend ihres Auf: 
malts in Se-hol ſammelten, zeigt ſehr viel Uebereinſtimmendes 
ot bet Gebirgéflora von Thiringen oder anbderer Berggegenden 
Mt nitdlichen Deutſchlands. 


Jed dee Chineſiſchen Reichs-Geographie der Mandſchu-Dy— 
waft (bem Thai-thsing y thoung tschi, d. h. Reichsgeo— 
sapbie ber Bhai-thfing ). te Edit. Peking 1790. Ueberf. 
‘ Xaproth in Timkowski Voy. T. II. p. 2841 — 284, 


bu Departement Tſching-te-fu, obwol es in MO. 
“hing, auferhalb der Grofen Mauer liegt, wird doc) gegen: 
je Nord= Proving (M e-t {ch eli) gezaͤhlt, und ift das fuͤnfte, 
Oe Ribe deer, die gu ihe gehoͤren. Es ift das grofe Sagds 
mkt Mandfchu-Kaifer, bas durch fie, feit bem Anfange des 
UT. Sapeh., feine neuen Anfiedlungen und feine neue Verwal- 
Si mhielt (f. unten Ethnograpic). Mehrere kaiſerliche SeHlofe 
Febigen dort, außerhalb der Mauer, das ausgezeichneteſte ift Fee 
te Je⸗ shoceutl, oder aud) Odu-pi-fdhan-tfdhuang (d. h. 
tie Mla gum Zurückziehen bei Gommerhibe). Cs war, 
fof, aum erften male angelegt flr Kaiſer Kang-hi 
31703; nad dem Plane des Pallaftes in Peking. Es hat 
t itber zwei Stunden (17 Li) im Umfange, Drei Thore 
md, und eins nad jeder andern Weltgegend. Cin gro- 
MS Reihen Steinplatten gepflafterter Damm 12 Li, uͤber 
be weit, beginnt im Off am Lowengraben und umpieht 
amimerrefidens bis gu einer Sandchauſſee im Suͤden. Bur 
abe 8 Schloffes liegt ein See, zur Rechten erheben fig Berge, 














i * fu, Tſchin-tſu⸗ku und Si-fu. Sie — bas 
PONG} Vie Wafer des Secs fliefen im Sid des Gartens Van— 
“than, Gie find flar und rein, die Sandchauſſee, die hin- 
MG Giht, Gildet bie Inſel Jung-tſcheou. Gin Waſſerfall ſtuͤrzt 
im R. des Sees aus dem Verge Si-ku, fallt auf den Gi- 
‘Haba Bae Dun=-thficuan, und bildet dann ben See, den grofe, 


bi Bilin Madjeigt p.87. ) Stauntonl. e. Gade bes chap. 4 
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ſchoͤne Baͤume umgeben. Der See dehnt fid gegen S. 
su einer Schleuſe, bei dem Südoſt-Thore. Das Schlof 
eingetheilt, und alles, einfad), den Umjtanden angemef 
ift unmeglid), nad) dem Ausdruc des Chineſiſchen Geo 
mit wenig Worten daffelbe in einer Reichsgeographie gu 
ben. Sn Peking ift ein pittoresker Atlas von Je—! 
36 Anſichten in Kupfer geſtochen erfchienen, der Lert ent 
Erliuterung in Verſen; ein Chineſiſches Pracdtwerk Uh 
zahlreichen Tempeln iſt dee Phu = tho-tfung-tfding - Mia 
halbe Stunde in N. W. des Schloſſes gelegen, der wm 
digſte. Kaifer Khien-long lief ihn, im Jahr 1770, na 
Plane bes Tempelé Budala, bei Hlaffa in Tibet, wel 
Reſidenz des Dalai Lama ift, mit niche geringerer Pra— 
jener geigt, erbauen, Gin andree Tempel wurde im Mor 
Schloſſes, im Jaht 1780, nad) dem Mufter des Tem 
Tefchu-Lumbo erbaut, um, bet ber 70ſten Geburtstagsfe 
Monardhen, der Embaffade vom Oberlama, bie ihm bie 
wuͤnſche deffelben peacte, gue Wohnung gu dienen. D 
{drifter der Mauern und Pforten, welche fidy hier befinde 
in vier verfciedenen Sprachen abgefaft: in der Sprade b 
nefen, dee Mandſchu, der Tuͤbeter und ber Mongolen. 


Anmertung Die Gommerrefidengen Tſahan 
und Sdang-tu (Cianganor und Xanbu oder Giand: 
MongolensKaifers KublaisKhan, nad M. Polo im 
Sabrbhunberte. 

Dit fo eben befuchte Localitdt der Gommerrefideng der jingern 
dſchuherrſcher und die Bemerkung des Reidhegeographen, bap & 
mebrere gebe, fihrt uné zur Hinweifung auf dltere aus ba 
golengeit, die zwar nicht mehr in ihrem Glange beftehen, aber da 
fir dad Verſtaͤndniß der Hiftoriter, und gumal M. Polos, fede 
bleibt, ba dieſer Venetianiſche Nobile, der Entdecker Shina’s, als 
ling Kublats Khang feine Reifeberichte bis gu ihnen fuͤhrt, und 
aus im Gefolge feines neuen Gebieters exfdeint. Daf M. Pol 
Ginwandcrung vom Weſten her, mitten durch Hoch⸗Aſien began 
am obcrn Hoang- ho uͤber Ninghia und das heutige Kukuhotun 
halb ber Mauer, durch das Land Tenduch, ſeinen Weg nad Shine 
haben fdjon anbere dargelegt, gumal Klaproth das legtere bewicfer 
und daruͤber werden ſich im Berfolge noch vicle nadweifende Beit 
gen vorfinden (f. unter Gri. 2. §. 19. ete.). Aud) Marsden a 


11) Journal asiatique T. TX. p. 299. 
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tit cap. 54, ond 55., bei M. Polo ed. Ramus. Il. fol. 16 und 17, feine 
qtreigen Unmerfungen gegeben. Wie Mt. Polo von Tenduch nag 
7 Lagertifn eſtwaͤrts nad Gianganor gclangt, wird fic) weiter unten 
ayo; con ba fam ex nad 3 Dagercifen weiter gegen Oft nach Fanda. 

difts Gianganor, nad) M. Polo's eigener Erklaͤrung, der’ Weiße 
Gtt, (che yuol dire Stagno biancho ) ijt ter Sfaban-MNor (Chas 
jasRor 6, d. Sefuiten 41), auferhath der Maucr, an der Kiachtaſtraße 
a um hohen Plateau, wo wir (oben Gri. 5. §. 15.) Bfahan- Bale 
ihe, be Weife Stadt, in ber Mage aͤlterer Verſchanzungslinien der » 
Cnglycit kennen gelernt haben. Daſelbſt, fagt M. Polo, have 
hia-fhen cin Sommerſchloß, darin ex ſich fer gern verweile, wee 
i be Jegd auf Fafanen, Rebhiner, und die vielen Kraniche und 
Carin, die fid) auf den benadjbarten Geen 12) in grdfiter Menge aufz 
‘8a, berm Fang er fic) der Habidjte und Falken bediente, Diese 
Hide Jagdluſt ift bei ben Mongolens und Mandſchuren-Kai— 
Rhent, M. Polo aft ſich in die fpecielle Schilderung dex fuͤnf 
Mitton Arten ber Kranidje ein, die hier cin Hauptgegenftand dex 
Sarin gu feyn ſcheinen, und fagt, daß der Kaiſer fehr vicle Boe 
sta ber Umgegend hatte, in der ex nur wegen der grofen Kaͤlte 
a Sate tine Jagden halte, aber aud dann nod) fidy ſtets uͤberau 
ekmdlabungen von Bdgeln nachſchicken laſſe. Aus dex Sdilderung, 
¥ G8 Pat, Gerbillon 12) von den Sagdbeluftigungen der Mandſchuren 
Mees noͤrdlicher gelegnen Taal⸗Nor, cinem gang aͤhnlichen Steps 
SC Hodlandes, als Augengeuge hinterlaffen hat (1689), wird ung 
ma Secigt des Wenctianerg aus friherce Beit gang anſchaulich. Am 
Ro t, 3 bis 4 Stunden im Umfange, am Nordadhange des 
idrges, etwas ndxdlid) vom 43° N. Br., campirte die Chinefiide 
hithh, bie im Jahr 1689 gu ben BVerhandlungen des Grenstractats 
Rqinet, von Peking uͤber das Hodland ausgezogen war; und 
= id) an dieſem und bem benadbarten Taal⸗Ror demſelben 
Eagnügen diefer Nomabdenvdléer. Dee Tahan-See war voll Enten 
% Edmine ; bie gufammengeflappten, auf Kameelruͤcken tranégportirten 
"® turten hier abgeladen und auf den See gefegt, um gum Pifchs 
Ind gur Bogeljagd gu dienen. Dann gog man weiter gum naben 
¶xtjern Taal-See. Es war ber ſchoͤnſte, heitre, blaue Himmel 
“ Sunt 1689), bei der Brunnengrabung im Lager der Steppe fand 
“2, in der nod nidjt gang aufgethauten Erde, nod grofe Cis tide, 


Ot Teab Ner, von mehr als 10 Meilen Umfang, bot noch ein groͤße⸗ 
“ Saghriviee bar, Dieſer See iſt etwas falgig, ſehr feidt, mit Sand⸗ 
— 


Hist. gén. de la Chine. T. IX. p. 412 


4 Marden ed. M. Polo. ch. 55. not. 460. p. 249. 
) Getilion Voy. I. & Du Halde IY. p. 200. 
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boden und Schilfrohrichten umgeben, die ihn von ben benachbart 
fteppen abgrengen; die auficrordentlid) reiche Fiſchbrut dicfer S 
unendlide Schaaren von Waſſervoͤgeln herbei, Enten, Ganfe, 

und viele andre Arten, fo, daß Fifdfang und BVogeliagd hier ec 
quelle ber Nahrung fiir die Wijtenbewobner feon fonnen, Jn 
vier Neggiigen fing man am 27. Suni uber 300,000 Fife, 

einerlei Art, eine Karpfenart, unter 1 Fuß Lange, hinreichen 
6 bi¢ 7000 Wann au ndhren, welche die Suite diefer Embaſſ 
machten. Jn der Mabe diefer Seen geigte man bem Jefuiten= HP 
in Felfen gehauene Pagode bes Fo, mit Boolen, darin nod K 
Mongolifdhen Sdhriften ftanden, aus denen er fic) cinige Volon 
nabm, die aud) noch in zwei anbdern, ihm unbefannten Apha— 
fdricben waren. Es fdienen Lamagebete gu feon auf langen 
fircifen. or ber Felspagode fag cin grofer weifer Marmor} 
bis 12 Fuß hod, 4 Fuh breit mit Sceulpturen von Dradyen gx 
und einer: febr [cébaren Ghinefifden Snfchrift, aus beren Cnt 
Gerbillon’s fic) ergab, daß ein angefebener Shinefifdher Manda 
Hio⸗ feed vom Tribunal der Colac) dieſe Pagode bem Fo gu E 
baute, zur Seit da unter ber Mongolen-Dynaſtie der Buen de 
in Ghina zuruͤckgekehrt war. (Diefer Friede trat erft ein unter 
Khan, nad der Befiegung der Song - Donaftie, feit bem J. 127 
Reider nahm Gerbillon keine Abſchrift diefes Monumentes, bas t 
bier auf dem Hodjlande in bie Beiten Marco Polo's zurückfül 
biefer mit dem Befieger Shina’s die Gommermonate hindurd { 
Petſcha verweilte. 

Xanbad (ober Ciandu) der Hauptpallaſt, das große Parat 
Sinne der alten Perfer 75), oder der grofe Rhiergarten Kublai: 
fag am Gihbabhange beffelben Peticha: Berges, alfo nicht fo ' 
ſchon fdltern Norden bes Hodjlandes, fondern in aͤhnlicher Sage un 
wie Seshol, nur einige Tagereifen im N. W. diefer juͤngern 
dſchuren⸗ Villa. Won jenem Gianganor braudte M. Polo, dabi 
Nord⸗Oſten reitend, dre; Tagemaͤrſche. Dies trifft genau mit | 
gend am Sdangtufluffe auf D'Anvilles Karte gufammen, d 
ften Steppenfiuffe auf jener erften Vorſtufe des hohen Steppe 
die vom Thore Koupes Keou direct nordwaͤrts gu jenem Daal= Ror 
Hier (etwa 41° 30 N. Br.), fagt P. Gerbillon, der im J. 1 
Raifer Kanghi diefe Gegenden, wie einft 300 Jahre fruͤher wol 4 
mit Kublais Khan, in der heißen Sommerzeit befudte, hier lieg 
bie Ruinen jener alten Stadt Sdhang-tu (Chantou) 10), wi 





114) Mailla * én. de Is Chine T. X. p. 400. —_*4) 
phon Cyrop. 1. 3. 14 16) Gerbillon Voy. Dl. 6. Da 
iV. p. 810, "aid 316 bi6 333. 
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Leenerredez der Huen war. In ber Nabe find warme Quellen, 
tod nit fo Seif, wie die etwas weiter gegen N. O. am Fuße be Pes 
ChusBerges. Hier hielten wir unfer Lager gu Gabaye. Hier in der 
FIM tar cin großes Jagdrevier, und einige Tagereifen weiter im Nor⸗ 
iS nat bas Feftlager erridjtet, wobin der Kaifer Kang = hi die Ver ſamm⸗ 
ber Pringen der Khalkas⸗Mongolen ausgefdricben hatte, bie bamals 
‘him Deluthen⸗Khan verfolat aus ihrer Heimath vom Norbdcn der 
Seti gegen ben Suͤden gedrdngt, dem Kaiſer Kanghi hier die Unterwer⸗ 
mga fibergaben, und dem Throne von Ghina den Huldigungseid 
“itu, woturdy diefer nun feften Fuß in der Hohen Gobi gewann, und 
“a Bost bis gu den Qquellen bes Kerlon, Orghon, der Selenga, ja 
3 jm Qnifei ausgubreiten im Stande war, um Rufland in Afien feine 
Sema ae legen. Reider ließ ſich der Sefuiten= Pater auf feine genauere 
‘hting ber Ruinen der SGommerrefideng Sdhang-tu ein, die er jes 
“iz Gadt nennt, womit (citth) fie aud) fdjon M. Polo begeidnete. 
© G Serftellung von dem wilden grofartigen Leben in foldjen Rais 
“Sa Gmmerlagern der Bebherrfder eines Weltreidhes, wie jenes des 
Kk: feng war, ber von Bagdad am Euphrat und von ber Wolga 
¥ am Amur und Gorea, ſuͤdwaͤrts bis Tongking, Tuͤbet und Kaſchmir 
* i erhalten, braucht man nur die Beſchreibung der Ceremonien, 
Suſettien, Audiengen, Revien ber Truppen, Wettrennen, Jagden an 
“2 hudigungsfefte der neuen Khalkas-Vaſallen unter Kaiſer Kang - hi 
“TI tiin dochlande gut lefen, um fic) dadurch feine Gindden gu beleben 
= te Cnflug, den es auf feine Bewohner und Bebherrfder von jeher 
SucdSt at, im gangen Umfange gu vergegemwdrtigen, was dem feftfisens 
se Xlichen Europder fo felten gelingt. Aehnliches Leben war, das 
BR, Polo's Beſchreibung von felbft hervor, audy hier auf dem 
mM fu Kublai’s Beit. 

Abeſchichte beftdtigt es ung, daß die Mongolifdyen Soͤhne des raus 
™ fedlandes bie ſchwuͤle Hike des ticfen Ghina’s, eben fo wie die 
eriiſchen Voͤlker, nur immer mit Beſchwerde ertrugen, und oft 
‘rm gtofen Nadtheile darunter litten. Daher ber Gebraud ihrer 
nd jaͤhrlich die beifen Monate auf bem Hochlande gugubringen. 
* iden bie Nordreſidenz Peking (Benking jener Beit), zogen fie ben 
“Ca Refidengen vor, und kaum hatte Kublai Khan feine Eroberung 
-Gbina’é beendigt (1280), alé er nach bem Norden China's zurück⸗ 
* die Hauptreſidenz hatte damals ben Titel Schang⸗tu (Chang⸗ 
Teil dies fo viet als die ex ſte 17) Hofhaltung, die Hohe Pforte hieß. 
* Pil ſewol Peking wie Cai⸗ fang⸗ fu die Staͤdte, als aud) dieſe Som⸗ 
Aden ſo titulirt wurden, ſo ſind daraus wol manche Mißverſtaͤnd⸗ 
«(Design bervorgegangen. Aus den Stellen bei Mailla Hist. 


") Deguignes Geſch. d. Hunen Einl. p. 86. Wl. p. 159, 243. 


é 


144 Hohe Afien. J. Abſchnitt. §.° 17. 


gén. de la Chine IX. p. 412 und 570 ergicht fid jebody mi 
beit, daß bier nidjt von den grofen Refitengen im Tieflan 
nut von ber hochliegenden kuͤhlen Sommerrcfideng?'*) die Med 
bie aud) M. Polo befdhreibt, und wobin fowel Kullai = Khai 
feine Nad folger ſich begaben, wo aud) nad dbeffen Tobe die Wr 
ter Pringen von Tſchingis⸗Khans-Geſchlechte zur Wahl oes 
fer Timur (Tſching- tſong) ausgefdricben ward. 

Von dieſer Sommerrefideng geben wir hier M. Polos Bef 
aué tem Xiilten Sabrh. gum Gegenftied jencr von Se = bol 
XViliten. Dieſes Xandü erbaute Kublais Khang ex crricht 
einen Pallaft von grofer Sdhinheit mit Marmor undb andei 
geſchmuͤckt, der an ber einen Seite inmitten der Stadt ftand, 
Gnbe an eine grofe Ummaucrung ſtieß. Dieſe umſchloß ci 
von 16 Millien Plane, in weldjen nur vom Pallaft aué ber Ein 
gu ben ſchoͤnſten Wiefen, mit Quellen und Baden, darin der 
ten angelegt war, mit Hirſchen, Dammhirſchen, Rehen und vic 
Bhieren, die gum Unterbalt feiner Habichte und Fallen dienten 
bier an 200 Stic hielt, die ex jede Woche felbft infpicirte. 
parbden find bier gu Treibjagen auf die Hirfdjagd abgerichtet 
der Mitte dbicfer ſchoͤnen Micfen liegt cin Walb. Darin auf 
goldeten und gefirniften Sdulen aus Bambué cin gcltartiges b 
Gommerbaué fteht, mit vergoltetem Dad, an zweihundert feide: 
fen feſtgebunden, um bie frifdje Luft wdbrend dee drei Mena 
Suli, Auguft gu genießen. Aber am Wften Tage dieſes letztt 
ted brad ber Kaiſer, regelmdfig, auf den Rath ſeiner Aſtrol 
um in einer anbern Gegend ben Dadmonen das Mildopfer au 
das fic ben Gaaten, den Heerden, den Frauen und Mannern aii 
geneigt machen ſollte. Bon ber Heerde ber zehntauſend ſch 
Schimmel, deren Mild) nur allein die Nachkommenſchaft aus 2 
Khans Blute trinfen darf, und nur als beſonderes Vorrecht « 
fer nod) ber Stamm ſeiner tapferften Waffengefaͤhrten, die | 
(cin Nordzweig), wird dann bas Opfer als Libation von ben 
feloft fir-alle Damone und Gétter in alle vier Winde zerſtreut 
chen grofen Einfluß die Aftrologen und Lama-Prieſter aus Ti 
Kafdhmir damalé auf die Mongolens Khane auskbten, ergicht | 
aué ben barauffolgenden Erzaͤhlungen M. Polo's. Diefe Pricite 
teten, wie aud) heute fo ſchon damals, die Kaiſer und ihr Gefolgi 
mit bin auf das Hodjland, und wenn es uné aud M. Polo ni 
drücklich in demfelben Capitel fagt, wie aud dieſe gange Gegend 





118) Mailla Hist. gén. IX. p. 461. 1) M. Polo ed. R 
Ii. c. 55. fol. 17., ibid. ed. Marsden c. 56. p. 250 — 261- 
2°) Bergl. J. Bell Voyage Glasgow 1763. 4. T. U. p. 75- 
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Tetiatti voll fei von Kloͤſtern, Tempeln und Abteien (Abbatie), fo 
eirden wir dies doch aus den vielen, dort nod) vorhanbdenen Architecture 
when ſqleßen miffen, beren wir mehrere ſchon angefuͤhrt baben, gu des 
macht aud) nodj viele andre, von denen weiter unten die Rede fein 
cub, gu rechnen find. 


Zweites Kapitel. 
Sid-Oſtrand gegen den obern Hoang-ho. 


§. 18. 
kilittetrung 1. Fortſetzung des Chineſiſchen Grenzgebirgs— 
fens gegen W. durch Schan-ſi bis gum Hoang?ho und 
m a: Schan. 


4hm unbefannteften Gegenden gehirt der ſchon oben bez 

tide weſtliche Grenzſtrich Nord-China's, der ebenfalls mit 
‘TMiden Terraſſenabfall des Hochlandes erfuͤllt iſt, and: 
"St bie Nordwendung des Hoang-ho auf eine uns nod 
‘yhdoante Weife unterbricht, oder doc) befphit. Mur bis zur 
Ahu-khu-Khotun ( Kouci- hoa-tfhin dec Chinefen a0". 
“2 2B, 4° 45 15’ W. L. v. Pek nach den Sefuiten 
"ery nad den Altern Mongolifchen Karten 21), was etwa 
“ta Reridian 109° O. 2. v. Paris jufammenfillt), haben 
“ie obwol ſehr magere Beridte der Sefuiten, die von da 
“Ha Nord das Hodland erftiegen, oder gegen S. sum 
“Se und nach der Proving Sden-fi zogen, aber nie wei 
“hurd das Hodland gegen den Weften vordrangen. - 
“Or eibt ung biefer Landſtrich faft eine ‘Terra incognita, unb 
“Ya Sorten gang leer, obwol et fie die Geſchichte des Chi— 
Sn Wittelatters hoͤchſt widtig ift, weil von da aus, feit 
“SVL Sobehundert das Chineſiſche Reich fo ſehr bedroht ward 
ckiſche und Mongolifhe Volkerfchaften. Dieſe Finnen 
MH the ect feit 100 Sahren durch die gegenwartige Man: 
Sez Dy ganz gebindigt und berubigt genannt werden. 
i baler unfere Aufgabe fein muͤſſen, die Verhaͤltniſſe dieſer 
| aus den OQuellen gum erftenmale genauer geographifd 
irr wichtigſten Geſamtbeziehungen darjulegen. 

J— 

4. Remusat Rech. s. Ia ville de Kara-korum. 4. p. 26. 

Mat Crbtunde 11, K | 
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Die merkwuͤrdige Nerdwendung des Hoang-ho b: 
im fegenannren Zande ber Ordos, im duferfien Pt. 
fel Ghina’s cin fo characteriſtiſches doppeltes Knie ¢ 
Hochland, daß wir eben bier, bei unſerer Betrachtung 
Naturverhaͤltniſſe des Nerdoſtrandes von Hod-Afien, ge: 
bin, cinen Stillſtand gewinnen koͤnnen, um nachher vor 
dem Nordrande übertzuſetzen. Bevor mir aber diefes t 
fen wir, da faſt alle bisherigen Beſchreibungen China’: 
Sartarei, uné ther dieſe Localitaͤt, melde auferhalb de: 
sen Schen- fi und Sdhan-fi und der Grofen Mauer 41 
fande binauf fühtt, faft rathlos laſſen, aud das fet 
was fid uns hier in den Hifforien darbdictet, auf das fo 
- fammein, und in den Quellen nadweifen, wozu dar 
unten bie Betradjtung des Hoang-ho-Spyftemes bie Wi 
digung darbieten wird, Denn fobald ijt es wol nice ; 
ten, obwol es ſeht au wuͤnſchen wire, daß irgend ein 
tender Europaͤet bis dahin vordringen moöchte. Aud) fol 
malige genauere Anfuhrung der Quellen uné fpaterbin | 
tate vereinfaden. 

Quellen. 
© 4) Stimerar I. von Pi-lou-tai nad Holin (Kara 
aué ber Geſchichte bee Thang (vor 900 J. n. Chr. = Gel 
Thang: ſchu lib. XLIII. p. 2. p. 17. 

Stinerar H. aus derſ. Zeit von Kan = tideou- dber 
Kiu-yan nad Kara: forum. 

Die Karte dee Mongotifden Wuͤſte aus der Geſch 
Mongolen; alfo vor dem J. 1400; aué bem Gung: hung: 
Vol. I. 

Alle drei, im dev claffifchen WAhhandlung von Abe 
sat, betitelt: Recherches sur la Ville de Kara-korum 
éclaircissements etc. Paris 1825. 4. p.11—15, p. 21—2 
du Grand Desert et des Pays voisins tirée du Sou-houng -i 

2) Marco Polo Viaggi, in Ramusio Raceolta ed. 
Venetia 1583, Vol. I. lib. L c. 39.— c. 55. fol. 183—1! 
ed. Will. Marsden the Travels of M. Polo. London 1 
Der Commentar p. 235—261. Vorzuͤglich gue Ecklaͤr 
cap. 51. ete.: Klaproth sur le Pays de Tendue im Journ, 
Paris, 1826. T. IX. p. 299—306. 

3) Shah Rokh Embassade (1419), von erat in 
durch das Hodland uͤbet Hami, Kantſcheu und den Hoang 


Gide Oſtrand. Mord- Sadan: fi. 147 


fia M. Thevenot Relat. de divers Voy. curieux. T. I. 
Noor. ed. Part. 1V. fol. 1.—-12. aus bem Perfifchen uͤberſetzt. 
| Gear, u. Ethnogr. der Mongolei, aus der Chinefifden 
wemephie ber Mandſchu, 2te Kdit. Peking 1790. (‘Thai 
Thome tschi, d. h. Meidsgeographie der Bhai-thfing), 
a Gineſ. ing Ruſſiſche überſ. v. P. Hhacinth, und 
md, 2ten Edit. des Chineſ. Originals v. Klaproth, in 
ai Voyage à Peking. ed. Paris TH. 1827. p. 265— 280. 
Mt. Jes. Gerbillon Voy. I. (1688) von Peking nad 
in-hotun und von ba auf-das Hodland der Gobi. Du 
Wp. 115-—~ 127. 

fi. Voy. VI. (1696) von Peking gum Hoang-ho, ebend. 
aH 


p Yo. VII. (1697) von Peking nad) Ning-hia, ebend, 


lPuville Carte générale de la Chine, und C. gén. d. L 
bGinoise int Nouv. Atlas de la Chine, wo die Special: 
fa Schan-si und Schen-si, 


cGabilfon’s Reifebcrichte find die eingigen eines Curopders, 
‘ta Defing aus mit bem Wege gegen Weft zur Nordwens 
a Heang⸗ho, mo ihm ber Suͤdrand der Hohen Gobi eben 
& iegt, einigermafen befannt maden. Mit ihnen gehen 
tis jam Hoang: ho hin, und gwar fihren zweierleil 
ta Weſt; entweder aufierhalb odec innerhalb der 
Zeutt, jener, dem Hochlande naber und griftencheits 
i plateauartigen, weidereiden Vorhoͤhen und Borftus 

tt, mehe im dee Tiefe ber Thaler zwiſchen den vers 
zeilden Gebirgsfetten. 


dit Beg innerhalb der Mauer durd das Berg: 
un Shan-fi nad Paote-tfheou am Hoang:ho, 
t Beg innerhalb dee Mauer geht von Peking gegen 
& durch den noͤrdlichſten Theil dee Proving Scan: fi, 
‘tart doppelten Mauetlinie im N. und S. eingeſchloſſen 
hem Strome San=can-ho, von Welt nad) Oft durch⸗ 
Bet, der den reifienden Yang-ho vom Norden Her, von 
Ttmmend, nahe vor bem Austritt bei Nang-Keou auf: 
‘tua im S. W. von Pefing unter dem Namen Hoeu- 
tht jum Pay-ho und Gelben Meere flieft. Sein Thal 
™R G8 ein degleitendes Langenthal am Suͤdrande des 
KZ 


— 
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Hochlandes betrachten; auf dem Südufer dieſes Fluſſe 
ſich, in W. von Peking, ſehr hohe Gebirge, auf der Gs; 
Pe-tſcheli und Schan-ſi, uͤber welche die ſuͤbliche M 
hingezogen iſt, auf denen ſelbſt Schnee und Gletſcher 
werden (Si-kao-Schan, 41° 2 N. Br.; 113° BG’ D. v 
vi) $22), Es find bie begleitenden Borketten, deren Hd 
ungemeffen, ja gum Theil gang unbeobachtet geblieben 

gen. Weiter weftwartd fdeinen fie nidt piefelbe Hoh 
alten, aber ber ganze noͤrdliche Theil dieſer Proving 
mit Berglandfdafe gefillt, deren groͤßerer Theil jedoch de 
taffencultue benugt ijt. Auf vielen diefer Berge fege 

teauform in ifolirten Maſſen fort, indem fie ſehr gi 
ſchoͤne Plaͤnen auf ihrem Ricken tragen; cin grofier R 
von Eiſenerzen 75), Steinfohleniagern und mineralifchen ut 
Quellen zeichnet diefe Gogend vor andern aus. Diefes 

land zieht dee genannte Strom hindurch, nicht weit vor t 
lichen Hauptitadt Taiztong-fu voriber, in deren Be 
die ſchoͤnſten Porphyce, Jaspis, Marmorarten und der 
ftein vorfommen. Weil diefes Thal den noͤrdlichen Inc 
von Hod: Afien zunaͤchſt liegt: fo iff e6 durch bie Mauer 
verſchanzt und mit Feftungswerfen verfehen, zumal gegen t 
- gangéthore gegen ben Norden. Die, welche gegen ben Sill 
Weften fiegen, fheinen ſchon vor hundert Jahren sum Ti 
fallen und blofe Erdwalle 2+) geweſen yu fein, die ſchwerl 
dem reparirt find. Das Alpenthal ſchließt fid) gegen W 
der Stadt So-tfdheou mit dem Gebirgspaß Yang— 
Keou, ber in der Kriegsgeſchichte der Ming-Dynaſtie wid 
weil durch feine Eroberung bem von Weft her eindrir 
rebelliſchen Feinde nun der Weg nad Peking offen ſtan! 
dies glangende Kaiferhaus dadurch feinen Sturz erlitt (16 
Bon der Waſſerſcheide diefes Paffes flieGen die Gebirg 
nun gegen Weft gum Hoang-ho, der nur drei Tageteif 
hier entfernt, gegen Sid voruͤberfließt. Gandberge, Stein 
lager find bier aligemein veebreitet, die Haufer dee jab! 
Dorfſchaften find ſehr reinlich und nett aus Erbe erbani 


38) Klaproth Tableau des plus hautes Montagnes de Ia C! 
Magas. asiatiq. 1. p. 133. 23) Du Halde I. p. 216. 

**) Gerbillon 6, Du Halde IV. p. 451. 25) Mailia 
générale de la Chine. Paris. 4. T. X. p. 485. 
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laws önen liegen auch unter bee Erbe 2). Aus diefem 
ſteigt man gum erftenmale hinab in das Thal des 
Boies, der zwiſchen zwei fteilen Gebirgstetten von Nord 
Ree die Grenze der Provingen Schan-ſi und Sen: fi 
bisiromt, und am Oſtufer die Stadt Pao-te⸗tſchéu 
mr ¥ RN. Br.), beſpuͤlt. Hier iſt die Ueberfahrt uͤber 
tse in bag Zand dec Ordos, das innerhalb der Hoang: hoz 
tine grofe Sandwuͤſte mit wandernden Flugfand- 


Alter Reg auferhalb ber Mauer über Khu-khu— 
imt,jcm Durguen, uud Hoang-ho. 
Ekg Gerdilion, det yu zwei verſchiedenen Malen den Kai: 
auf dieſem Wege begleitete, fteigt man, von Peking 
cf durch bas uns ſchon befannte Thor, bei Khalgan, 
de binauf, bis Tfagan-Balgaffu, und wendet fig 
Saf den Höhen des Khingan-Tabahan, am Angulis 
liceten Weſtſtraße. Sie ift auf D’Anville’s Karte der 
tert Stationen bezeichnet: denn Dorfee und Stadte 
Bhe nicht. Es jichen fid) vicle Hodfladen hin, von viel= 
RSaskéhen unterbroden, die aber nirgends mehr in fteile 
Ker cbfalfen, und darum feine fo wilden, romantiſchen, 
ie tmbihaften darbieten, wie in det Tiefe 27). Immer 
mh mafig bergan und bergad, auf hohen, kalten Ebe- 
hala nidt nur Mitte October fdyon alle Quellen be: 
het tie Flaͤchen beſchneit waren (1696), fondern wo aud 
this Suni die Naͤchte ihren Reif herabfdhitteten, obwol 
fe nod) nicht den 42° M. Br. erreicht. Far Baumwuchs 
ke bberall zu hod, ju rauh, gu €alt, und nur feltnere 
Peng find eS, daf in folden Hoͤhen, wie 3. B. aud am 
Rha, nod bie und ba Nadelholz wadft; das Laub: 
ibt an den tiefern Suͤdgehaͤngen zuruͤck. Dennod 
tn trefflicher Raſenteppich diefe Hochedenen, und hier 
8d bie beften Alpenweiden aus; Hier ift das grofe Land 
An cingelnen Stellen, wo exilirte Chinefen als 
tet -Golonien angeficbelt find, oder als Sclaven Mongo: 
aa Nandſchurtiſchet Herren leben, was auch hier wie an 


» Gatition 0. a. ©. p- 455. 27) Gerbillon p. 115, 427. 
y. U. p. . 
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bet Oftfette von Peking feit einem Jahrhundert fehr ¢ 
geworden iff, ba bauen fie body, aud) bier, dex febr 
Kaͤlte ungeadtet etwas Korn und Gemife. Aber 

Theil bes Bodens diefer unabfehbaren rauhen Seat 
Heerdentand bes Kaiſers, von den Hixtenviltern der 

gehuͤtet. Pater Gerbillon durchzog im Gefolge des Kaifer 
bi mehrmals diefe Gebietes ex nennt die vielen Stute 
zaͤhlte ihrer 230, jede gu dreihundert Strid), die bu 
fende von Schaaf: und Rinder: Heerden, die im Durch 
gemuftert wurden 129; felbft die Hictinnen verſammelten 
wie bie Hirten yum Empfange bes Kaifers, der von feine 
und Hofe begleitet war, und in lange Doppelreihen geftet 
ten fie die Producte ihrer Milchwirthſchaft alé Opfer t 
fen Herefdher dar. Auf halbem Wege, etwa gegen We 
Ebene Malin-Keou, nahe dem fleinern Steppenfee Ho 
hatte der Kaiſer cine Pagode ') erbauen laffen, zu eines 
men Raftorte fir die haufig hier nach dec Hauptſtadt 
henden Qama’s, deren Cultus aud) dies Hirtenvol€ erg 
Die damals dost erft angelegten Mongolenzelte und His 
benn fir Rornbau war es ju falt, wo aber fogleid fi 
lingsſchaaren verfammelten, die fonft auf dem Hodtant 
mogen feit 100 Jahren vielleicht gu einer groͤßern Anfiedel 
angewadfen ſeyn. Dieſer Boden ſcheint feitbem, du 
Softem ber Erilicung, das hier gleichscitig wie im jenfeit 
bitien und in Meu-Sid- Wales cine neue Populatic 
ein ziemlich ſtark bevdifertes Colonieland geworden gu fe 
mals war hier der Buftand ber Berurtheilen aufer der M 
Grilicte und Sclaven, nad Gerbilion’s 34) Anficht, weit x 
innethalb dec Mauer iia eigentlidben China. Shor 
Hatten fid) ganze Gebiete dadurch bevolfert. Sie die 
Mandarinen und Grofen bes Reichs, den Pringen de 
haufes und den Megulo’é (Bang, Peile u. f. w.) der ver 
Stimme, denen die Mandfdu-Kaifer auf dieſem weide 
ſuͤdlichen Borfaume der Hohen Gobi vom Hoang-ho 
Amurftrome, Landereien und Guͤter alé Gnadengefchen 
ben, gu Hirtenknechten und Ackerbeſtellern. Thre gro 
gung zur Induſtrie ſchuf neben den Mongolenzelten abe 


129) Gerbillon p. 428, 479, 489. 3°) Gerbillon p- 
$1) ebend. p. 120, 176, u. a. D. ; 
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Gen, etwas Aderfeld, Holshitten. Was cin Boden, der 8 bis 9. 
Monat ink der Erde gefroren bleibt, bei ſonnigklarem Himniel 
bieten fann, das touften fie ihm ju entloden. Beim jabrlicjen 
Durhiuge ihrer Gebieter im Jagd- oder Kriegsgefolge dee Kaifer, 
muster ſie von dem ihnen anvertrauten Flecken des Bodens oder 
ber Heerde bie Fruͤchte ihres Fleifies in das Lager einliefern, und 
fe jene Eaiferlidhen Durchmaͤrſche auf den unwwirthbarften Step: 
pnbohen, denen dennod die groften Proviantlaften ftets nachge- 
fühtt werden miuffen, unterſtuͤtzen. Selbſt in den heißen Hunds— 
tagen, in denen die Schwuͤle in Peking unertraͤglich und zerſtoͤrend 
fire die Geſundheit wird, weht auf dieſen Hoͤhen ſtets ein fo 
frifher Wind, daß Pelze, zumal in den kalten Naͤchten, faſt im— 
mt nethwendig find. Dieſen Gommerferien, bie deer Kaiſerhof 
anf bem Hochlande gubringt, und den damit verbundenen Jagd— 
partin, verdankt die Erdkunde groptentheilsé Me Kenntniß die- 
fee Hohlandes. Pater Verbieſt 32), der 1683 auf gleiche Weife 
ben Kaifer Kang-hi in die weſtliche Tartare’ begleitece, in ei— 
am Gefolfge von 60,000 Manu Truppen, 100,000 Pferden, mag 
suf diefen Wegen zuerſt die grofen Plateauhoͤhen, und nad 
hm begannen unter dem Schutze Kaifer Kang: his, der die Geo— 
metrie bes Euklid auf ſolchen Ferienreifen bei P. Gerbillon >) 
(1691) ftubirte, bie aftronomifden Beſtimmungen der Pol- und 
Neridianhoͤhen, nad) denen, bis heute unfre Landkarten jener 
Gegenden verzeichnet find. Sagden find auf diefen Zuͤgen in eigends 
ba veranftalteten grofen Schlachten mit den grofen Beftien 
im Gebrauch, oder finden unausgefest ſtatt auf das Eleine Wild, 
pen benen die Steppen uͤberall belebt find, naͤmlich Hafen; Dam⸗ 
brite, Gazellen, gelbe SGteppengiegen in Schaaren von mehrern 
tanfend Stuͤck, Cher, wo es feucht ift, Wolfe, Luchfe, Rebhuͤhner, 
Feſane, an ben Seen auf Schwaͤne, Kranide, wilde Ganfe Waffer- 
bigel aller Art Zu dew Fifchereien it den ftar€ bevdiFerten Seen 
wurden Netze und Barken, die zuſammen- und auseinanderFlap- 
pen (plicatiles n), auf Kameelruͤcken mitgenommen, fo, dag 
es nirgends an Beſchaͤftigung fehlte. Jaͤhrliche Zuͤge dieſer Art geſcha⸗ 
ben unter den kraͤftigen Mandſchu-Regenten des erſten Jahrhun— 
derts 3°), um dic Truppen in ben Kampfuͤbungen gegen wilde Thiere 
Abpepe — ae 


$2) Verbiest Voy. II. 6. Da Halde IV. p. 97— 102. 33) Ger- 
billon Voy. IH. 6. Du Halde IV. p. 302. 34) Gerbillon Voy. 
IL a, a. D. p. 200. 35) Verbicst a. a. ©. | 
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zu uͤben, wenn es an Kampf gegen bie Feinde fehite, um die Grofen 
bes Reichs und. die Heere von dem Lurus des Hofes und ber 
Weichlichkeit der Garnifonirungen ju entwohnen, um die Heer: 
ben des Hoclandes, welde den Reichthum des Kaifers und die 
Macht feiner Cavallerie tigen, gu infpicicen und die dort ange: 
fiedelten Banner. der Mtongolenhorden, welde die Vormark des 
Meiches hildbeten, in Bucdht und Zaum ju halten. Wem es aus 
ber Europaͤiſchen Gefchidte bekannt ift, wie wichtig dem Deutſchen 
Kaiferteihe feit der Karolinger und HOttonen Beiten die Reibe 
ber Oftmarken gegen die Slavenlander, wie twidtig die Kofadi: 
fhen Marken vom Dnepr uͤber Don, und Wolga dem Muffifden 
Reiche feit ben Tartaren-, Tuͤrken- und Perſer-Kriegen gegen den 
Pontifden und Kaufafifchen Suͤden waren, dem wird es begreif: 
lid) feyn, wie bier, auf derfelben Sicherung gegen den Mongo: 
liſchen Morden, fur welche die Grofe Mauer dod) nur alé todtes 
Symbol gelten fann, die Dauer des Chineſiſchen Thrones be— 
tubt, dec immer von Norden her erfchiittert ward. Dadurch 
tvird aud) bie Maxime begreiflich, welcher Kaiſer Kang-hi, nidt 
blos Beitgenoffe, fondern auch als großer Megent Rival Peter des 
Grofen, folgte, wenn er dergleicen Zuͤge durch das Hohe Afien 
aud) aus dem Grunde unternahm, um dadurd) den Glanz und 
bie Majeſtaͤt der Herrſchaft unter jenen zuͤgelloſern Hordenvöl— 
fern gu verbreiten. Geine Lagerplage waren wandernde Refi: 
denzen; feine Zelte und Stationen fir viele Taufende feiner Be 
gleiter erfdaliten von Feſten und raufdender Muſik, und jogen 
- any aber Ecine Gelegenheit svard verfaumt, um in jedem Shale 
auch burd) das Abfeuctn. ciniger Kanonenſchuͤſſe aus den Kaifet- 
lichen Drachenſchluͤnden (denn jede Chineſiſche Kanone hat diefe 
Gorm des Kaiferwwappens) das Anfehen und den Schrecken dee 
Oberherrſchaft su verbreiten. | 

Die beften Steppenwege, immer auf gleidhmafigen Hoͤhen, zwi⸗ 
ſchen Wiefen und Alpen oder mehr duͤrren Umgebungen, fubren 
bin gegen W., bis zum Imatu-Fluͤßchen, das von N. O. gegen 
S. W. gegen Khu-khu-Khotun zum Turguenfluß ſich ergießt. Et 
bricht durch ſehr klippige Thaͤler ſich windend hinaus in die Ebene, 
nur Buͤſche ſtehen an ihm, aber keine Baͤume, und fo: mag ¢ 
nod) dem hohen Steppenboden angebhoren. 

Die Stadt Khu-fhu-Khotun, die erfte biefer Gegend, liegt 
in weiter Ehene; bis dabin, fagt Gerbilfon, reidt nod, vor oft 
und N. Oft her, die wuͤſte Steppes fie liegt kaum 12 geogt. 


o 
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Reilen, gegen M. BW. fern von bem Bhor Sdha-hu: RKeou ber 
Grofen Mauer an der Grenze von Schan-ſi, und etwa eben fo 
mit in S. W. von ibe ergieft fid) der Tourguenfluß auferhalb 
da Mauer durdy die weite unabfehbare Chene fliefend bei dem Orte 
Loto jum voruͤberziehenden Hoang-ho. Jn Me. W. der Stadt 
cheht fid) ſteil und ploglid) das Hod)- Gebirg, das hier mit Wald 
boedt if. Dies iff ber Anfang des Gebirges In-Schan, des 
daghin-Ula ber Mongolen 15°), 


§. 19. 
kiliuterung 2. Der Suͤdrand am In-Schan gur Nord: 
watung des Hoang-ho im Lande der Ordos. Ming = hia. 


L fand der Ordos, ehedem Honan (d. i. Land 
inSiben Des Hoang-ho) 37), und Hotao*) genannt 
aleter Zeit. 

ds¢ Maximum ber Annadherung des tiefen Hoang-ho- Thales 
2 Plateaulande im Lande der Ordos, deffen machtiger Strom 
itn, um einen vollen Greitengrad, nordwaͤrts des Parallels 
‘@ Pefing, in den innerften Winkel der grofen centralen Maſ— 
‘antebung wie fein andrer Afiens eindringt, aber von ihrer ge- 
deſinen Mauerwand, da ev fie nicht durchbrechen fonnte, gegen 
ta Caden zuruͤckgewieſen wird, gehort gu den ganz eigenthuͤmli— 
dy, cingigen Etſcheinungen am Sidoftrande Hoch-Aſiens. Aud 
whe bie Weltſtellung dieſes Landſtrichs, deffen Maturverhaltniffe 
S$ tod Niemand entſchleiert hat, einen characteriftifden Cinflug 
“tm Gang der Voͤlkergeſchichten ausiben, worauf folgende 

ngen wenigftené hinweifen, Der madtige Hoang-ho 
hide Gelbe Strom (KharazMuren der Mongolen), trite aus 
“3 Sehen Gebirgslande des Kofo-Mor (Blauen See's), nachdem 
? fen volle 200 geogr. Meilen (2700 Li) 3°) in vielen Keim: 
durdlaufen hat, unter dem 36° MN. Br, durch wilde Al 
n Retten auf bas Chinefifehe Gebiet der Proving Kan-ſu (ehedem 
Stn ein, bet Der Stadt Ho-tſcheͤu. Er fest von hier feinen 
“auf dutch 5 Breitengrade (bis 41° MN. Br.), diagonal gegen M.D, 
— — 
i) Seichegeographie der Mandſchu, bei Timkowshi Il. p. 267. 

) Deguigne’s Ailgem. Gefd). der — und — der Mo⸗ 

Pls u. ſ. w. pera Ueberfegung v. J. G, Dabnert. Greifs⸗ 

Weld 1768. TH. Lp. 130. 48) Klaproth Tableaux histo- 


riques de PAsie. Paris 1826. 4. p. 112. *%) Ghinefifde 
a ee ber Mandſchu bet Timkowski Il. p. 276. 
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an ber Stade Min = ghia (38° 32 MN. Br.) auf feinem fir 
voriiber, tiber 80 Meilen fort, wo ihn am Suͤdrande di 
Gobi, das Gebirge In-Schan, in weiterem Mordlaufe 
Er windet fic) pldglich, in cechtem Winkel, oſt- und ſuͤd 
und mebrfad verzweigt behalt ec diefe Richtung durch etwa 
Meiten (iber 4Langengrade) bei, bis gue Einmuͤndung jer 
lichen Zufluſſes Turguen von Khu-fhu-Khotun her, wi 
ſuͤdlichern Parallelftcom, dem nod Meinern Ulan-Mur 
vom Mauerthore Scha-hu-Keou gegen W., fic) in dew 
Knie des Hoang-ho, wo diefer nun ploslid) wieder an d 
Pao-tfheu voriber dem Suͤden fid) zuwendet, dieſem Har 
ſich zugießt. Der innere, vom grofen Bogen des Hoang 
floffene Thetl, heifit das Land der Ordos, von einem de 
nad) bem Sturge der Tſchingiskhaniden erft eingezogenen 
gefiedelten Mongolen = Stamme der Takhar, welcher fid) w 
Mamen dee Ordos den fo eben glangvoll fich erhebenden 
ſchuriſchen Siegern uͤber China unterwarf (1635). Der £ 
alfo erft jung und ein cignes Land Ordos hat es hier | 
ben), Aber fchon frither trat es unter dem Mamen H 
d. i. Land im Suͤden bes Ho oder grofen Stromes, in 
ſchichte der Hiongnu auf, alé diefe furdtbarften nordlide: 
barn der Chinefen, diefe in den erſten Jahrhunderten unf 
rechnung ftets mit ihren Ucbherfallen bedroheten. Damal 
fid) diefe Hiongnu in jenem Steppenlande innerhalb der H 
Beugung fo feft, weil es ihnen den Cingang gu dem fi 
ten Schen⸗-ſi erleichterte; aud) war von da bis gur alten | 
ber Tſchin-Kaiſer nad) Schi-ho-ang-tis Reſidenz, Hian-ye 
Si-ngan-fu am Hoeizho, einem rechten Zuflufje des Ho 
nur eine Entfernung von etwa 50 geogr. Meilen (700 Li) 
Her es fiir fliegende Meiterfdhaaren cin leichtes war, vor 
Weidelande gu jeder Beit das Herz des Reiches zu bedrot 
zu uͤberfallen. 

Es wurde damals dieſe Gegend dag Schlachtfeld vieler J 
und ſpaͤterhin durch Tſchingis-Khans letzte Eroberungen u 
ſen ploͤtzlichen Todesfall am Hoang-ho wieder claſſiſcher 
fiir die glaͤnzende Herrſcherzeit der Mongolen. Dee Jeſu 
billon *2) lehrt uns, dieſes vom Hoang-ho umfloſſene Dé 

140) Ssanang wt pt 184, not. 41) Gerbillon ' 


y. 436. Voy, 58 Sissies Geſch. d. Hu 
Dahnert So. ry “thes 1 Sine Reids-Geogr. b. Timkowski |! 
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Sand ber Ordos, dad er faft gangs umreifete, naͤher kennen als cin 
Higeliand, bas groftentheils von bewegliden Flugfanddiinen hber- 
zegen ijt, deſſen ſehr ungleidber Boden, ohne Baum, nur an we— 
nig Stellen des Anbaues fahig, dod in den bewafferten Cinfen- 
fimgen voll ſchoͤner Wiefen ijt, mit reichem Graswuds und Ge: 
bufh. Es ift daher ein reiches Land der Sagden, von Schaaren 
bet Hafen, Fafanen, Mebhihner angefullt; und der unermuͤdliche 
Sang-bi, der alé grofer RKaifer auch der grofite Sager fein mufte, 
dutchſchtitt es nur mit dem Bogen in der Hand, von einem Ende 
wm andern, und viele Taufend Stuͤck Wild fielen von ihm, dem 
deſten Schuͤtzen feines Meichs, erlegt. Aber es ift daher aud) nur 
tin Zand ber Nemaden geblieben. Erſt die Dynaftie der Ming, 
{et Mitte bes XIV. Sabhrh.,- fuͤhrte dort Aderbau ein, aber feit 
1) echielt Das Land wieder Momaden, namlid die erften Mons 
goin zu Bewohnern, biefe find es, die mit ihren Heerden, in 
PRteasbanner vertheilt, bis Heute dort umbersiehen und ihren 
Rttat an Ghina durch das naͤchſte Thor der Grofien Mauer von 
Com-fi, urd) Stha-hu-Keow entrichten. Sie im Baume 3u hal: 
Gm, ward dics Land, von Beit yu Beit, von feinen Herrſchern bez 
fect, und die uniwirthbare Natur feines Bodens ſchon in den frit: 
befin Seiten der Chineſiſchen Geſchichte, durch die umberlaufende 
Croke Mlaucr, von einem Ufer des Hoang-ho zum anbdern, von 
Pao-tidheou bis Nin-ghia, ſuͤdwaͤrts abgeſchieden von dem wirth— 
aren Ghina, Erſt im Suͤden jener Quermauerſtrecke liegt der 
Miboderw von Sden-fi und Kan-fu mit feinen zahlreichen Doͤr— 
fee Stadten, feinen uralten Anfiedelungen und Culturen; nord: 
Bas wird diefes ſeltſam umſchloſſene Nevier bem Lande der Bar: 
, der Boden der Wuͤſte zugezaͤhlt. Hier war es, wo man 
gene Quermauer, gleid) den andern im O. und W., ge: 
fem bie Ginfaille der Hiongnu, wie cinen Riegel vorfchob feit 
Shi-Hoangtis Beit (feit bem Ll. Sabrh. vor Chr. G.). Die Ge: 
ſchichte derſelben Beit hat uns auc das Factum *) aufbewahrt, wie 
ben dec Kaiſer war, innerhalb der Mauer auf dem Bo: 
ben von Sden-fi, Feften, Doͤrfer, Stadte gu bauen und Colo— 
Bifation Hier, wie einft die Romer gleicsecitig in den von Donau 
ind Rhein cingefdloffenen Landwinkel Allemanniens (Agi. 
Decumates), feft ju griinden. Der erfte Bericht dariiber giebt gleich 


— ganzen Million von Menſchen, in runder Gumme 
Deguignes Gefd. 0. Hunnen b. Dahnert Th. J. p. 142. 
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an, die dort als ſolche Chineſiſche Coloniſten mit ihren Famillen 
im 2ten Jahrh. vor Chriſto angeſiedelt wurden. Aber dieſe Politik 
war nicht die einzige, deren es bedurfte um dieſen Erbfeind zuruͤck⸗ 
zudraͤngen von der Beute des ſchoͤnen Landes, das er oft ſchon als 
Eigenthum errungen zu haben waͤhnte. 

Ein Grund zu dieſen Geſchichten wird unfteeitig in der Phyſik des 
Bodens felbft gu fuchen fein, und hier muß es auffallen, daß diefem 
mauerumſchloſſenen Gidftride, dem in der innern Sandhuͤgelwuͤſte 
felbft die fliefenden Waſſer fehlen, dod) nad allen Seiten aufierhalb 
ber Mauer, zumal gegen Sidoft und Suͤd, in Steilgebirgen Flüſſe 
entfpringen, die bem mittlern Hoang-ho gegen S. O. in feinem 
weitern Laufe auf der Grenze von Schan-fi und Schen⸗ſi zueilen. 
Auf der Hohe dtefer Bergzuͤge, die nur auferhalb der Mauer in 
Viefthiler abſtuͤtzen, von deren Abfalle nad innen aber, wenn 
fie auf befdwerliden Wegen uͤberſtiegen find, nicht wieder die 
Rede iff, sieht eben darum die Mauer von Pao⸗tſcheu⸗ gegen S. W. 
bis zum Mauerthore von Ngan-pien-pou hin. Das innerhalb 
eingeſchloſſene Zand der Ordos muͤſſen wie daher fie eine in ihret 
ganzen Ausdehnung ſehr hod) gelegne Gandfteppe halten, 
bie nur gegen S. W., zwiſchen Moan-pieu-pou und Min-ghia 
am Hoang: ho, in mehr offenen, etwas fruchtbarern Landſchaften, 
wo große Salzablagerungen und Salzquellen bearbeitet werden, 
mit dem hohen, obern Stufenlande des Hoang-ho in Verbindung 
ſteht. Sehr allmaͤlig ſenkt es ſich aber gegen N. O. hinab, denn 
dort liegt das Nord- und Suͤdufer des Hoang-ho am Einfluß des 
Tur⸗guen, in weiten unabſehbaren Ebenen, da dieſer Strom hin⸗ 
gegen in ſeinem Ruͤcklaufe, gegen Suͤden an Pao—tſcheou voruͤbet 
wieder zwiſchen ſteilen und hohen Gebirgsketten eintritt. 

Auf einer ſolchen ſteilen Bergwand liegt ſchon die erſte Stadt 
Fu—⸗ko-hien, auf dem Weſtufer des Hoang-ho, und nur beſchwet—⸗ 
liche Gebirgswege fuͤhren von da zu den außerhalb an der Gro— 
fen Mauer im Berglande liegenden Staͤdten Tſchin-kiang-fu, 
Sdhin-muchien, Pienzling-pu und Yuzlin-wei (38° 26’ MN. Br.) ™). 
Dies find gum Theil Feftungen und bedeutende Grenzſtaͤdte, welche 
an den Thoren der Grofen Mauer den Ordos gu Marktplaͤtzen 
dienen, two fie ihren Handel mit China treiben, und den Gewinn 
ihrer Heerden, gumal Pferde, Minder, Schaafe, Haute, gegen Fa⸗ 
brifate und andre Probucte China’s, vorzuͤglich Tabak, Thee, Sel: 


144) Gerbillon 6. Du Halde. IV. p. 455. 
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) Seinen u. ſ. w. umtaufchen. Um jenes innerhalb der 
b ade, felfige Gebirgsland China's, durch welches 
be ice Wege fubren, ju vermeiden, jog der Kaifer 
en der Stade Nuczlin-wei aus, den kuͤrzern Diagonaliweg 
% Sandland der Ordos bis Mgan-pien-pu zu nehmen, 
halb China's die 13 Forterreffen gu umgehen, welche 
beiden genannten Stadten in Abſtaͤnden von 3 ju 
140 wu 40 Gi) an der Grofen Mauer erbaut find, die 
fon fangft ju einem veraͤchtlichen, kaum 14 Fuß hohen 
maigefunten iff. Bon Ngan-pien-pu, je weiter nach W. 
ma Hoang-ho treten aber die Bergketten zuruͤck; es brei- 
fon gefagt gegen Weft hin bis gum Hoang-ho eine 
kandſchaft bis Ning-hia, mit etwas minder fandi- 
tem Boden aus, und erft im Weft des Stroms und 
m Stadt, fteigt wieder cine andere, gewaltige Berg: 
uns fogleidh auf das Hochland zuruͤckfuͤhren ſoll. 
“me dieſen wenigen Angaben noch die twenigen Daten 
ung hinzu, daf namic) bei Ning-hia in der Mitte 
April 1697) nod) Schnee +5) fiel, daß Ende November 
1796) der S20 FuF Par. breite Hoang-ho fchon fo feft 
dest war, Daf die grofe Karawane an der Cinmiindung 
 etwa im Parallel von Peking, hinuͤberzog, und daß 
g in dem ganjen Lande der Ordos gedciht, fo mugs 
t diefer fandigen Fluphalbinfel fo tief im Continente 
Hochthal gu halten geneigt fein, das auf allen 
— umgeben als wuͤſte Vorſtufe dem hohen 
Me gegen den gebirgigen N. W. Winkel China's vorliegt. 
degegen, welche im Tieflande China's oft nachtheilig auf 
einwirkt, zeichnete dieſe Gegend am mittlern Hoang-ho 
Ht gefunde aus. Kaiſer Kang—-hi ſchreibt von dieſer Reiſe 

tin einem Briefe an ſeinen Kronprinzen nad) Pe— 
mailla*®) aufbetwahret hat: So wie man den Hoang-ho 
mbat, haben bie Berge, Fluͤſſe und Landfchaften das 
„hoͤchſt mannichfaltig; id) weif fie mit nidts 
M vergleichen. Die Ortſchaften find lauter Feften auf 
bie Plainen werden fparfam und Elein an Raum. 
find frudjtbar, wohl bebaut, die Einwohner fleifia, 





























} Gertition p- 464, 435. 46) Mailla Hist. gén. de la Chine 
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die Soldaten robuſt, man athmet die herrlichſte Luft ein. 

heiten ſind da wenig bekannt. So weit der Brief. B 
voͤlligen Mangel an genauern Nachrichten iſt zwar Fein hinre 
Grund, aber doch manche Wahrſcheinlichkeit vorhanden, i 
einzigen, groͤßten Erweiterung des ſuͤdlichen Grenzgebirgsſau 
Hohen Gobi etwa einen gewaltigen Einſturz bes Bodens zi 
ober doc) einen trockengelegten, großen Seekeſſel, der wie j 
der Baikal: Gee im Morden, fo dem Suͤden der Gefamte 
in dbnlider Richtung vorliegen fonnte, aber mit einem 
bruche feiner Sandfteinketten als Hoang = ho freie Bahn yu 
fande gewinnen modte, und mit beweglidben Flugfandwell 
zogen ftatt der einftigen Sandbaͤnke als wirkliches Gandm 
Sakablagerungen zuruͤckblieb. Auf foldem Boden fonn' 
die nomadifchen Horden der Wifte um fo leichter in dad 
bare cultivirtere Schen⸗ſi und Schan-fi gegen ben Gaiden 
men, gleid) den Mauriſchen Volkern gegen die fruchtbaren 
des Genegal (an der Escale du desert), weil bier, wie di 
Sandwuͤſte bis dict an den Hauptſtrom reicht und ihn nod uͤ 


Anmerkung. Chinefifhe Fluth. 1) Die von. 
fung. 2) Die zur Beit Yao's. Die Sage von der Shi 
grofien Fluth 147) und die nod) ungewiſſe Gefdhichte leiten beide auf 
Exrfdheinungen und auf dicfe Localitdt zuruͤck. Die erfte fuͤhren wit 
Mythe, mit J. Klaproths Worten an: Die Shinefifde Beitredawn 
grofen Fluth ftimmt mit der Vorder-Aſiatiſchen gut wherein, 
igre biftorifden Nachrichten der allgemeinften Fluth nicht mit B 
beit erwaͤhnen. Sie erzaͤhlen davon, daß zur Beit des Fu⸗ſchi 
a. Chr. n.) cin Rebel Namens Kung-fung*®) cine große weber 
mung verurfadt habe. Diefer gilt wol, als Allegorie, fir das bdfe 
in ber folgenden Gage: ,,Kung - tung firitt mit T[duan- dio um d 
ſchaft der Welt; er gab in der Wurth einen gewaltigen Stoß mil 
Horn gegen den Berg Pu-dfdeu, daß die Sdulen, die den Himm 
ten gerbradjen und die Banden ber Erde gerriffen. Der Him’ 
nad) Nord⸗Weſt und bie Erde erhielt eine Spalte in Suͤd⸗C 
durd ward die große Ucherfdwemmung veranlaft.”— Go weit d 
wirbdige Gage. Klaproth meint, dabdurd fei die Verwuͤſtung 
ber Mitte Afiens in M. W. von China angedeutet, die jene Geg 
Steinwifte madhte und im S. O. ein Continent zertruͤmmerte, v 
bie Snfeln Auftraliens bie Ueberbleibſel gu fein fdcinen. 





147) Asia Polyglotta. Paris 1823. 4. p- 28. 48) erg! 
Mém. sur le Chouking in Nouy. Journ. asiat. T. VI. 1830. 
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wit bie Chinefifde Gage von ber grofen Kluth, wie 
mS gtthan *°), auf einen kleinern Raum, und wenden 
@ Utberlieferungen der Ghinefifden Annalen des Confucius 
ing auf vine biftorifde Beit und ein beftimmtes Locale an, 
mt hice Erzaͤhlung aus den Patriarchaliſchen Seiten des Yao 
eit 2300 S. vor Gh. Geb.) , deffen Refideng in dem aͤlteſten 
pin Shanefi (amals Li⸗-tſcheou) war, ebenfalls auf den 
g-bo in MN. W. von China Hin. Hier foll der aͤlteſte Sig der 
Seu Wilden gewefen fein, die guerft*°) Schen⸗ſi bewohnten, 
ihrem Anfuͤhrer Fu⸗ bi, gegen Often vorrückten, und 
ha Sis gum Meere entdecten. Die Annalen erzaͤhlen nam: 
Giften Regierungsjahre des grofen Herrfdjer Yao (A. 2297, v. 
pGines Seitgenoffen Abraham's, entftand cine fo grofe Ueber— 
jim gangen Reidje, daß die Waſſer des Hoang-ho fig) mit denen 
ſe⸗Kiang, d. i. blauer Fluß) und aller zwiſchen diefen 
Sid= und Nordftrdmen gelegenen vermifdten, durch fie 
waſſermeer bildcten, deffen Waffer die Berge gu überſtei— 
» Die Ucherfdwemmung fchien grengentos, dic Verwiijtung 
at ungebeuer, die Huͤgel waren fdjon uͤberſtiegen, die Aecker 
Roth ſtieg gur Vergweiflung, der weife Yao hielt Berathuns 
der gefdictefte Baumeifter von allen, arbeitete 9 Sabr 
aferung durch Eroͤffnung never Abldufe fie die Fluthen. 
Saher nad ihm gelang es dem Yu, das Reid) dem alle 
tn und feinerVerfumpfung, die es getroffen hatte, durd 
Mirungsfofiem gu entreifien. Dies begann er mit der Ente 
ct Ds Sdan-fi, wo dieWaffer fo angeſchwollen waren, 
eho (damals Fen-doui), Hauptzufluß des Hoang⸗ ho aus 
bea Dft her, keinen Ablauf mehr hatte, und die gange innere 
Proving in cinen See verwandelt war. — Seine Anſtalten, 
tn, begann er vor allem damit, das Felsbette bes Hoang-ho 
mblaufe, vom Lande ber Ordos her (deffen aber damals kei⸗ 
vwird), gu erweitern: alſo von jenem N. W. her Fas 
Syn Fluthen. Yu 52), fo heißt es, ſprengte einen Sheil des 
ig-men am Hoang hofluf (35° 40/ N. Br. ), den Engpag 
B ti Hou-Keou erweiterte er, und. bandigte ign dadurch 
Bems cr verſchaffte fo ſeinen Zufluͤſſen den Ablauf und 
% Entwaͤſſerung. Pat. Mailla, der bei der Aufnahme der 
wm Harte dieſe Localitdten beſucht hats*), fiigt nocd den Gane 
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} Deguignes Gefd. der Mongolen Th. Einleitung. p. 4. 
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men, einen ſehr hohen Berg, hingu, welder chenfallé durchſchnitten ward 
und mit jenen nod) heute folde coloffale Werke der Vorzeit gur Abfuͤh⸗ 
rung der Hoang = hos Waffer zeigte, daß fie ihn in Crftaunen ſetzten. 
Woher die grofe Fluth fam, warum fie durd) den damals nod) uns 
gebdndigten, unentwictelten Hoang: bo veranlaft ward, davon ift natuͤr⸗ 
fcine Spur in der Geſchichte. Niemand fannte und befudte jene Wild⸗ 
niffc, aus benen, der Gage nad, von der Rord-Weſtſeite deé Hoang = ho 
her, die erſte Bevoͤlkerung in China eingezogen war, von der jene Mythe 
der Fluth als Urſache ihrer Verdraͤngung wol herruͤhren fonnte, die un⸗ 
ter jener merkwuͤrdigen Form fdjon in urdltefter Beit in die Mythiſche 
Geſchichte von Confucius aufgenommen ward. Der Durdbrud und die 
Ausſchuͤttung eines grofen Sees, imLande der Ordos, wiirde den Schluͤſſel 
au foldjen Angaben leidt darbicten. Wenn in den fpdtern Zeiten mod 
fo bdufig von grofen Ueberfdrocmmungen die Rede ift, welde der 
Hoang =bho in feinem untern Laufe '5*) auferhalh der Gebirge veranlagft: 
fo find died andere als jene,-die ausdriclid) von feinem mittlern Stufen- 
lande ausgehen muften. Nimmt man hierzu die furdtbaren Erderſchüt—⸗— 
terungen, denen das ndrdlide China von jeher ausgeſetzt war (im J. 
1037 n. hr. G. famen in einem Erdbeben in Sden= fi uͤber 20,000 
Menfden um, und es erfirectte ftch von der Wejtfeite bes Hoang-ho nod) 
150 Li (uber 12 geogr. Meilen) auf feine Oftufer hinuͤber) *5), fo wird 
bie Moͤglichkeit ciner folden Erklaͤrungsart nod) ndber gerict, welde 
ber Bufunft ihre wiſſenſchaftliche Beftdtigung durd) geognoſtiſche Thatſa⸗ 
den uͤberlaſſen muf. 


3. Ming-hia (Refibens der Hia), Hing-tſchéu, Cgrigaia. 
Kehren wir auf bas linke Ufer des Hoang-ho und zum ge— 
birgigen Hochlande zuruͤck, ſo haben wir aud) hier nur Einzeln- 
beiten aus fparfamen Quellen und faft nur Namen anzufuͤhren, 
denen nod) nirgendé eine berichtigte Anfchauung durch thdtige Be- 
obadter gum Grunde liegt. Wir fangen mit der Lage von Ming: 
hia an, um von ba im grofen Bogen nad Khu-fhu-Khotun zu— 
riidjufebren. Ming-hia %) (38° 32/40" N. B. 10° 21/ W. L. wv. 
Peking) nak Kafer Kang-hi's eigner Obfervation der Sonnen— 
hohe 57) und einer Sonnenfinſterniß im 3.1797. Mad Kang-hi’s 
und feiner Uftronomen Berechnung 161 geogr. M. (2150 Li) in 
YW. von Peking. CEs liegt auf dem Weftufer des Hoang-ho, der 
hier ſehr beeit, tief und eben fo tribe ift wie weiter unten, von 





154) Mailla a. a. ©. T. VII. p. 244 u. a. 0, 5°) chend. 
y- 201 u. a. O. 56) Gerbillon Voy. VII. 6. Du Halde IV. 
p- 464. $7) Mailla Hist. gén. de la Chine. T. XJ. p. 272. not. 
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grofen Barken beſchifft. In einer großen Ebene fließt ex dahin, 
welche durch den Fleiß dec Bewohner gut bebaut, mit vielen Baus 
men bepflangt und durch Canaͤle aus dem Hoang-ho bewaffert 
in viele Meisfelder verwandelt iff. Diefer Ganalbau muß wol 
fgon im XII. Sabrhundert im Gange gewefen fein: denn er war 
es gewiß, der Tſchingis-Khan bei feinem erften Bclagerungsverfuche 
dieſet Stadt (im J. 1209) gu dem mifilungenen Unternehmen 
detfühten fonnte, die Stadt durd) Ableitung dee Waffer des 
Heang-ho *8) gu erfiufen, was aber feinem eigenen Lager verderb: 
fih ward: Denn der Strom durchbrach dieDamme, und zwang ifn 
yum Ruͤckzuge. Erſt cine gute Tagereife im Weften der Stadt wird 
tie Ebene durch cine Hohe Gebirgstette begrenzt, die gleich ciner 
mR Mauerwand aufitcigt und darum aud) auf cine Strecke 
fe MDRauer unnoͤthig macht gegen die Sneurfionen von au— 
Stadt ift cine der gréften und ſchoͤnſten unter den 
Diefer Mauerſtaͤdte, und hat anderthalh Stunden (15 Li) 
ange. Ihre Daufer find von Hols erbaut, weil die nahen 
# wieder bewaldet find und daher wohlfeiles Bauholz gewaͤh— 
Melt und breit wird von hice aus die Umgegend mit diefem 
tem Hodhlande fo feltenen Produfte verfehen. In der Stadt 
bute Fabrifen fuͤr Teppiche und Papier, in der Umgegend ift 
he Pferdegucht und die beften Maulthiere werden hier in 
any China gejogen. Die nahen Teiche und Waffer haben grofen 
Maramthbum. Der Aderbau um Ning-hia zeichnet diefe Land: 
Paleicfallé fehr vortheilhaft vor ihren Umgebungen aus; die 
Feuchebartecit wird durch das vielversweigte Canalfoftem bes 
} ſſen zahlreiche Schleuſen jaͤhrlich, nach Verſicherung der 
000 Arbeiter gu ihrer Wiederherſtellung nach der Bee 
kiſſetun befchaftigen follen. Der Acker bedarf des Pfluges nicht, 
Soden iff reid) an Salpeter, die ganze Umgebung iſt bevoͤl— 
@leid) einer grofen Dorffdaft, und gewahrt nad fo lange 
ener 1 Wijten den Anblick bes ſchoͤnſten Cultuclandes. Jetzt 
tad t der Hauptort eines Chineſiſchen Provingial- Diftrictes, 
aber, war fie ſchon ein Mal feit 420 n. Chr. G. auf kurze 
fideng 9 von Konigen aus Hiongnu Stamme, bie 

: Egande ber Hoang-ho-Beugung hieher zogen. 
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Ihre Anflediung war nur von kurzer Dauer; bod erhie 
bie Stadt ihren Titel Hia 100). Spaterhin, als oͤſtliche 
von Zanzgut, ift diefelbe Stadt unter dem Namen Hin: 
alg Mittelpunct cited ſelbſtſtaͤndigen Reiches am Hoang: 
Oſt⸗Aſiatiſchen Gefchidhte befannt genug®'). Es tar dasa 
der Dang-hiang, das fic felbft Hia titulirte, anfanglic 
Tang-Dynaftie (regierte von 618 —907) zwar abhany 
aber ſelbſtſtaͤndig ward, und nicht ohne Bedeutung bli 
wußte fid) durch feine natuͤrlich geficerte Lage und durd 
litik ſeiner Hertſcher zwiſchen Suͤd- und Nord- China 
ben Gong, Leao und Kin), zwiſchen Mongoliſchen, 
Tüuͤbetiſchen Volkerftammen, in Mt., W. undS. bis auf 
Khans unwiderſtehliche Macht gu erhalten, bem alle J 
aud) biefes endlid) nad) viermaligen Ungriffen weich 
Fuͤr feine fidweftliden Nachbaren, die Tan-gut, war fe 
felbft druͤckend geworden ©), Diefes MNing-hia ward 3 
Male von Tſchingis-Khan 1205, alé er vom Hodlanve 
lagert und gepluͤndert. Erſt im 3. 1227 war die voll 
gung diefes Meiches, nad) der Unterjochung von 40 ander 
und der Befiegung der NIL grofen RKonige des Erdbo 
ber Mongoliſche Geſchichtſchreiber ſich ausdruͤckt, der 

glaͤnzendſte Sieg des Weltſtuͤrmers. Nun blieb das La 
hia eine abhaͤngige Provinz. Hierin ſtimmen Chine 
Mongoliſche Geſchichtsquellen uͤberein, nur in den Mar 
ſeln die verſchiedenen Berichte. Die Mongoliſche Ge 
nennt die eroberte Stadt Turmegei, und das in Tani 
terjodjte Volk Minnak, Mamen, die nicht tweiter vo 
Turgmegei iff diefes Ming der befiegten Hia’s (aud 2 
La Croix Hist. de Genghischan, und Egrigaia 6, Mare 
damit identifd)), von deſſen Mauern erft eine alte Baud: 
und Befdworungen, furdthare Seuchen uͤber das Vel 
beer der Mongolen herabrief, daß Mtannfchaft und ° 
Sdaaren fielen. Und als fie geſtuͤrzt war, trat zuletzt 
Koͤnig (Schidurgho-Khaghan), der aud) die Kunft der 
und der BVerwandelungen (als ein Khubilghan ) verftan 
P. G 
367 
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169) Klaproth Tabl. hist. de l’Asie p.112. 61) 
des Tang in Mém. cone. 1. Chinois. T. XVI. pP. 
$2) Descript. d. Tubet p. Hyacinthe und Klaproth i 
T. IV. p. 115. $3) Gfanang Setfen Gefd. d. 
von Schmidt. Petersb. 1829. 4. p. 97, not. p. 387. 
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ben Weltſtütmer auf, und fonnte nur durd) einen Magnetſtahl 
mboldt werden. Hier ift ein alter Sig der Bauberet. Die ſchoͤne 
Gemahlin des Khaghan, welche Tſchingis-Khan freite, that ihm 
im Beilager ein Leib an, wodurch er erfranéte, ſchwach und ohn⸗ 
midtig wurde. Sie erfaufte ſich, fo iff die Sage, im Hoang-ho 
(Kara-Muren der Mongolen), der in feinem obern Laufe daher 
ti Mongolen nod) bis heute in diefer Gegend der Ratun:Mus 
ten ober Katun-Eke, d. i. dec Koniginnen= oder Damenfluß 
aannt wird, Der G6jahrige Held hatte fchon befchloffen, um 
‘t Sommerhige auszuweichen, an der Sonnenfeite des Altans 
Shin, am Oſtufer des Hoang-ho gu lagern. Die Chinefifce 
Sibidte nennt diefen Berg Leou-pan &), 20 Li im BW. von 
Lace: tiheou (jest Kay-yuen 36° N. Br., 10° W. L. v. 
Dim), alfo in Kan-ſu. Seine Lage wae bis jest wenig bee 
che, aud) ift diefer Mame fonft nicht befannt. Die Oertliths 
tit mide aber fo ziemlich mit dee Rette der Schneegebirge gus 
lwanfallen, die von der Reichsgeographie unter dem Namen 
Sa-Shan, 9 Meilen (120 Li) im N. W. des Fort Si-ngan-fu 
HR. Br. 5 102° O. L. v. Par.) %) angefuͤhrt wird, zunaͤchſt 
MED. Ufer des Hoang- ho, gerade im Siden von Ning - hia 
Dice tage beftatigt fid) nad) dem Tarikh Djihan kaschai), Wels 
de dit Beftimmung hinzufuͤgt, daß der Leou-pan auf der das 
align Grenge der drei Monarchien, der Kin oder Norbds 
Gin im N., dee Gung oder Sid-China im S. und Hia 
TR lag, alfo fehe bedeutend fir den Fortfchritt des Croberers, 

Skee Grenze diefer drei, die inggefamt feinen Mads 
filger jufieten, das Ende feiner Laufbahn ecceidte. Noch traf 
On hier die Leste Geſandtſchaft des RKaifers der Kin, die ihm 
iden Tribut an koſtbaren Perlen brachte, den er an feine Felds 
‘erin vertheilte und den Reft feinen Soldaten in die Rapufe gab. 
Dif Gebitgskette beherrſcht den Cingang der grofen Heerftrage 
*n Shen-ff sum tiefern Sid-China. Won hieraus hatte er, fei- 
tM Sache fier; wie Hannibal einft nach Ucberfteigung der Al— 
za den Po hinab nad Stalien, ſchon darauf gerechnet, lings 
ta Doct -ho zur Capitale Si- ngan: fu und gum untern Hoang-ho 
— — 


") Mail Hist. gén. IX. p. 127. ſ. Carte de la Tartarie chinoise 
re dressée d'après les observat. du P. Mailla p. Brion de la Tour. 1779. 
) Klaproth Magas. asiat. p. 145. $6) Histoire des Mongols 
» D'Ohsson. T. I. p. 984. 
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im das Herz von China alé Sieger vorjudringen. D 
Elart fic) aud) vollfommen fein letzter ſtrategiſcher Dil 
feine Feldherren, namlid) den beruͤhmten Pag von 
fuan 8%), von der Dynaftie dec Gung gum Durchm 
fordern. Er fiegt unter 34° 39’ Mr. Br. und 107° 45/ D. 
Da bas Chineſiſche Reich damals in die aweterlei He 
ded Mordens und Suͤdens gefpalten, und ber Norden 
vertheidigg und verſchanzt geweſen war, daß Tſchingis-Kl 
mals vom Norden her zuruͤckgedraͤngt war: fo hatte ib 
dem Entſchluſſe gebracht, die Eroberung des reichen La 
pon ber Suͤdſeite gu beginnen, wozu aber der Paß Thr 
vor allem den Wea gum Lanbe ber Gung bahnte. S 
bee hatte o¢ einmal gegen ihn, obtwol vergeblid), angeſt 
J. 1215). 

In der Mahe jenes Berges Leou-pan, Ning-hia bi 
ftacb num bald nad) der Croberung Hia’s, der Sieger + 
Khan; feine Leiche ward von da mit Klaggefchret in dic 
nad) dem Morden zuruͤckgefuͤhrt, und wee ihe begegne 
niedergemadt als Todtenopfer des Verſtorbenen. 

Daß diefes Ning-hia, gegen Ende des MU. Fah 
M. Polo, unter dem Namen Egrigata genannt wirl 
Klaproth gexeigts es war damals fchon Fabrifort flr T 
beret (Zambelotti di peli di camelli) und widtiger Markt 
Kataia, feitbem es gue Chinefifden Proving gezogen wor 
burd) bie Mongolen-Herrſcher in China. Mit bem Var 
Mongolenmadt ward es gwar Tummelplatz verſchieden 
felnder Horden, fiel aber dod) immer wieder an Chin 
Es ward vorzüglich eine Stige der Mandſchu-Kaiſer, d 
fruͤhzeitig die benachbarten Horden der Ordos unterwarfen 


fie geſchuͤtzt und erweitert bluͤhete die Stadt auf, ward i 


tigen Garniſonsorte der Chineſiſchen Weſt-Armeen. 30 
rung ſeiner Weſtgrenzen gegen feindliche Nachbarn im 
und S. W., gegen die Deloͤth, Turkue und Tuͤbeter, 
daß Kaiſer Kang-hi, nad) der Feſtſtellung dee Mandfi 
im O. nun aud) nach Weft, jene Reiſe mad) Ning-hi 


107) Mailla Hist. gén. T. IX. I. c.; ef. Timkowski Voy. IT. p. 
Tabl. hist. de PAsie p. 216, 224 u. a. ©. 68) Pa 
Hist. de, Genteliscan ete. Paris 1739. 4. p. 29; Mailla | 
T. TX. p. 74. 76, 138, 142; Dequignes Geſch. d. Sunnen. ab. 

¢*) M. Polo b. Ramusio c. 51. fol. 16. ed. Marsden p. 23 
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nabm, deren e ſich felbft riihmte ), als dee erften eines Rate 
ferd, ber den Hoang sho befchiffte, die cingige, der tole einen Blick 
in tie Matur jener Landfdjaften verdanten. 


§. 20. ; 
Erlauterung 3. Ning-hia's Lage swifthen den Nord- und 
Ret: Cingangen. Der Holang- Scan (Ala: Scan), und 
Siue-Schan, das Schneegebirge. Das Hodgebirge am Koko: 
Mer, Sining-tſcheu, das Emporium in Tangut. 

Die Lage von Ming-hia und bie hiftorifde Molle, welche das 
tnd ber Ordos, bas alte Reid) Hia und der heutige Diftrict von 
Rag-bia: fu, am Suͤdrande des Ptateaus gelegen, zu dee Chis 
wilhen Gefhichte im Verlauf der Sahrhunderte auszeichnet, ft 
hit turd) die plaftifche Geftaltung des Bodens und durch 
Reenthiimlicye Weltſtellung dicfer Dertlidhkeit gum Mongo- 
Gn hochlande. 

Ring-hia iſt ndmlich derjenige Hauptort, welder am Weft: 
fr bé Dhern Hoang: ho die eingige, bequeme Vermittelung dare 
‘att, zwiſchen den Wefteingdngen (aus Turkeftan), und den 
Andeingaͤngen (aus der Mongolei) von Hoch-Aſien gum 
tiflende, ndmlicy durch die drei Hauptprovingen Nords Chi: 
Mt Schan-ſi, Schen-ſi und Kan-fu, die zuerſt fich civi— 
‘itm, aber auch zu allen Zeiten, gegen N.W. hin, die Vor— 
Titken des uͤbrigen China gegen die eindringenden Croberungs- 
‘ee tilken mußten. Urſpruͤnglich waren fie felbft, zu beiden Seiten 
‘4 heang-ho, der Urſitz der Chinefen vor der weitern Verbrei- 
EM bree Herefchaft gegen S. O. Das Land im Weft des 
Dedy-ho heift in der Megel, bet den Altern Chineſiſchen Anna⸗— 
"ia, Ho=fi71) (von Si, d. i. der Westen des So, oder des 
breen Fluſſes), nad) ber Analogie wie das obengenannte Ho— 
"em, im Sid deſſelben Stromes. Aus jenem Ho-ſi, von 
din bas Reidy Hia einen Theil bildete, denn es reichte bis7) 
Soait und ſelbſt nad) Turfan hiniiber, fo weit nur die Herrſchaft 
“a Langut ging, machten die Mongoliſchen Eroberer, durch ver— 
attin Gutturallaut, den Namen Koſchi aud) Kaſchi 7), mit 
— 

") Mém. cone. Vhist. d. Chinois. T. IV. p. 478. 74) Hist. 

n) — (p- D'ohsson). Paris 1424. 8. T. I. p. 67: 

Pescr. du Tubet trad. d. P. Hyacinthe. ed. Klaproth N. Journ. 


asia. T. TV. p. 116. 73) P. La Croix Histoire du grand 
Ghenghizean. Paris 1710. 8. p. 376. 
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welchem fie ihre dortige Eroberung belegten. Die N 
gange fibrten von jeher bie Nordvoͤlker von den Ufer 
fon, Zula und Orghon, wo die Refidengen der Monge 
forum) lagen, direct gegen Gib auf dem kuͤrzeſten 3 
Khu-fhu-Khotun; die Weftcingdnge, fowol von 3 
ben Ko-fo-Mor und Sining, als von Turfeftan ber 
Mor, fuͤhrten die Weſt voͤlker zunaͤchſt gegen Oſt, tb 
(Chamil), So⸗ tſcheou, Kan-tſcheou, Leang-tfdheous 
der Linie hin, welche der weſtliche Fluͤgel der Ehineſiſch 
bezeichnet, zum obern Hoang-ho. Und nur auf die 
Yonnten fie eindringen, weil nur in diefen Dire 
die Karawanenftrafen jene wirthbareren Striche dee 
Gobi durchziehen konnten, die eben, zwiſchen beiden | 
ſtraßen, ſich in der unwirthbarſten Rauheit gegen CS. ! 
Wifte bee Oeloͤth-Tſchoros vorfdhiebt, und in der G 
von Ning-hia wie eine Mauerwand abfallend yum Wi 
Hoang-ho, diefem, an ihe entlang, feinen Lauf von 
41° N. Br. vorzeichnet. Fn dem Engpaffe auf diefe 
len Weftufer des Stroms liegt chen Ning-hia; auf d 
ufer lagern fid) hohe Sdyneegebirge oder weiter nord 
Sandwwiiften der Ordos vor, welche beide jeden Durdgan 
ten, Ming -hia liegt aber in der Mitte gleichweit von der 
ten Nord und Weſt-Eingaͤngen; es bildet von Ma 
Schluͤſſel gu beiden, und eben darum erhielt aud 
Maurrlinie, den Strom durchſetzend, durch die Chinefif 
ficationstheorie ihre Zickzakform, weil diefe fic) uͤberall 
-grofern Werfen der Kunſt auf die natirliden Gru 
niffe baſirte. 

Diefe Bemerkung, welche fic) als allgemeinftes, x 
unwichtiges Mefultat aus einer grofen Maſſe von Thatl 
Mature und der Gefchichte mit Zuverlaͤſſigkeit zu ergebe 
with hoffentlid) in bas hoͤchſt verwidelte und chaotiſch 
ander geworfene Labyrinth der hiftorifchen Berichte dief 
gend einiges ordnende Licht werfen, und dag Verſtaͤn 
Griinde zu mancher Begebenheit erdjfenen, die higher u 
lieben, Go ift es dadurch an ſich Ear, warum eben di 
tion ſtets cine fo wichtige Molle fpielen fonnte, warm | 
tik 1) des Meides Hia den verfatilen Character bei alle 


174) Mailla Hist. gén. T. IX. p. 197. 
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ndigfctt teng, und ſich ftets, mie die Chinefen ihnen vorwarfen, 
aus Cigennug den Nachbaren im S. wie tm N. anſchloß, and 
ratum Tſchingis-Khan erſt, nachdem ev ſchon Sieger im Sits 
tia in Tangut und Tibet, wie im Morden geweſen war, xu: 
lege ecft fid) mit Macht auf die Unterjochung diefer Landfchaft 
wtf, welde den Beſitz jener Herrfchaft im N. und S. vermittelte. 
tim darum fonnten bier, nach der Vertreibung dee Mongolen 
tai China, fic) einzelne Hauptlinge ihrer gerfpaltenen Horden 
sgn die Ming Hehaupten, und, um eben hier, im Weften, feften 
if zu faffen, legten, aus gleichem Grunde, die Mandſchu-Kai— 
f@ auf die Sicherung diefer Station einen befondern Werth. 
Sit famen, als Gerbillon 75) mit Kaifer Kang-hi dort vertweilte, 
tt Vetſchafter vom Grof-Lama aus Tibet an, und von hier 
Tax bas Heer zur volligen Vertilgung des letzten Oeloth: 
Sader gegen den Norden ausgefandt, Solche Begebenheiten 
bt ‘at von jeher diefelbe Localitat herbeigefuͤhrt, und bedingt. 
Si fugenden Thatſachen werden diefe Verhaltniffe zur Gefamt: 
any de8 Hodlandes noch naber etlautern, indem wir zuerſt 
‘a Sid nad) Suͤden wenden und dann nad) dem Norden 
fradtceen, 

im Weft von Ming=hia fteigt, in ber Ferne einer Tage: 
8 tine große Gebirgskette 76) auf, die parallel mit dem. Hoang: 
geen NM O., 2 bis 30 geogr. Meilen weit, nad) Ger- 
* jieht, und ihm unter bem Namen Holang-Schan 
(Lt Gebitg Holang) befannt ward (Alajan-Alin der Manz 
ae, edet Ala-Schan). Bis gu diefem Gebirge war die Mache 
‘tUibeter (ober Tangut) zur Beit ihrer Bluͤthe im VIII. und 
A Sabrhunbdert vorgerudt; im Jahr 781 forderten fie bdiefes 
Ste unter den Namen Kizalins Scan von den Ghinefen 
“S Grenzfette 77). Es iff diefelbe, welde an ihrem Oftabhange 
turd Waldreichthum ausgezeichnet ift. Man fagte fie habe bier 
HD Enginge, oder Paffagen, die alle mit Mauern verſchloſſen 
Keen, dod) laſſe man einige dee Paffe offen, und diefe feyen 
nd die Garnifonen von Ning: hia bewacht. Die Grose Mauer 
be tinerfeitg yom Often her an diefer Kette, fange aber an ihrem 
taken Ende in Weft erft wieder an, denn diefe Kette entlang 


— — 
Gerbillon Voy. VI. p. 466, 469. 76) Gerbillon a. a. O. 
B64, 470. 77) "Descript dn Tubet trad. p. P. Hyacinthe 
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fey fle unterbrodjen, weil fle ba unnuͤtz ſeyn wuͤrde. Df 
birge Habe an mehreren Stellen nur etwa cine Stunde (9 
Tiefe, und fogleid) jenfeit fey der Aufenthalt bet nor 
Deloͤth-Tſchoros, die dort ihre Heerden weideten, auf ci 
den, ber friher im Befig der Khalkas-Mongolen getvefen 
aber, durch bie Deloth verdrangt, damals verlaffen bat 
tauf die Tſchores eingezogen. Dieſe hatten ſich fett 1 
Chineſiſchen Kaifer unterworfens worauf ihe Fuͤrſt gw 
(d. £ Regulo der Zten Claſſe) erhoben ward, Eben die 
deland ift eine ber untvirthbarften Gandfteppen der Hot 
gegen Sid. Schon mit den erftern 6 Stunden im 

Ming -hia hirten bie Candle der Reisfelder gang auf; di 
barfeit nahm ab, die Bahl der Dorfer verringerte fic) fel 
16 Stunden fam bie letzte Spur ciner Quermauer, 

Hoang-ho zum Gebirge 30g, und die female Uferebene | 
einſt zuſchloß, aber nun ſchon ganz im Verfall fag (1697 
Hier nordwaͤrts hoͤrt der Anbau des Bodens auf; alfo 
auch hier außerhalb der Mauer im N. das Nomadenleb 
im W. derſelben. Hier war ber noch immer ſehr ſteile! 
zug ſchon ganz waldleer, aber am Hoang-ho und deſſ 
zweigungen zogen Weidenbaͤume und Gebuͤſch hin: der ¢ 
den begann hier. Die Bergkette im W. ſchien nun mehr 
zutreten; auch einige Berge, die auf dem Oſtufer des He 
ſich gezeigt batten, wurden wieder niedriger. Unter 40° 

fahen die Reiſenden die weſtliche Kette nicht mehr, unftreil 
fie, wie wir aus der Chinefifchen Reichsgeographie wiſſe 
in geringerer Hohe unter dem Namen Keptel = Ula, unl 
jan-Buxgutu 27%) direct gegen N. in die Wifte ftreidt, 
eben da (unter 40° N. Br.) der Hoang-ho, an dem di 
zunaͤchſt hinging, feine Abweichung gegen Oft beginnt. 

hier trat der voͤllige Flugfandboden des Landes der Ordo 
auf das Weffufer des Hoang-ho heruͤber, und wechſel 
feftern Strecker, mit Wiefen, Huͤgeln und fumpfigern Gel 
ab, mit denen wieder cin reiches Sagdland begann, wie 

Aber’ sugleid) mit den waldigen Inſeln, weldye dte haufign 
zweigungen des Hoang-ho hice bildeten, traten viele Cb 
und grofe Hirſche, in Menge von ben kaiſerlichen Jager 
gefchredt, auf der Flucht ſchwimmend durch den gelben € 
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Pater Martinus ) fagt, dieſe Walbgegend fet voll wilder Pferde. 
Sarfen von Ning- hia, mit Meis beladen, brachten bem Chines 
‘fhen Heere bas damals auf der Hohen Gobi gegen den Al- 
ti fin, den Khaghan der Oeloth, von der Mordwendung ded 
Hoang-bo aus, auf kuͤrzeſtem Wege verfolgen follte, feinen Pro- 
tant ju, um von hier als Kameelslaſten durd) die waffer= und 
fatterlofe Wifte gegen MN. gu gelangen. Man fagte, die erfte 
Station vom Hoang-ho in die Wifte fen nad) Reang-lans 
‘han 12 Meilen entfernt; diefe muͤſſe in einem Zuge gemacht 
taba: denn bis dabin fen weder Futter nod Wafer. Der 
Seang-ho beſpuͤlt alſo hier ganz dicht und unmittelbar 
te Eidgtenze der Hohen Gobi; unſtreitig iſt die große Hoͤhe, 
‘eet et ſich demnach von hier an noch hinabſtuͤrzt in das Tief— 
im Eina's, eine Miturfade der fortbaucrnd grofen Berit: 
imam bie er dort anrichtet. In diefer Gegend iff auf den 
fram Weftufer des Grofen Stromes, nérdlid) vom 40° 
L&, bet dem Lagerplage Peta), die Stelle begeichnet, wo 
it hundert Schritt vom Ufer eine Pyramide von Backſteinen 
ent ſteht, weiß mit Gyps uͤberzogen und umber Nuinen alter 
Sytin, Bon ihren Erbauern ift niches bekannt; wahrſchein⸗ 
9 aus der Mongolenzeit, wie aͤhnliche Reſte bet Khu-khu-Kho— 
Mr, Leiber Hort mit 40° 22° MN. Br. unfere genauere Kennt: 
S tom Meftufer des Hoang - ho auf: denn dem Raifer Kang: 
‘te bis dahin ftets mit Sagen und RKriegsdispofitionen be— 
—J war, beliebte es nun, mit ſeinem Gefolge auf den Barz - 
delche ſeinem Zuge ſtets zur Seite ſchwammen, den Hoang: 
eꝛtzuſchiffen; ſeine Reiterei mit den Laſtthieren und der 
2 wurde gegen die Oſtſeite des Hoang-ho uͤbergeſetzt, um 
“ffineftem und bequemftem Wege durch das ebene Land der 
“eam Suͤdufer des Stromes, zur Einmuͤndung des Tourgs 
mlufies unterhath Khu-khu-Khotun zurückzukehren. Bei dies 
i estern Buge waren aud) bie Sefuiten Patres; von der 
Aeang-hofahre und feiner feltfamen, nérdlichen Verzweigung, die 
i alen Karten in die innerfte Budht am Suͤdrande der Hohen 
* hinein verzeichnet iſt, erhalten wir gar keine Madheidyt s 
Tt oud fein Datum von dem Anſteigen bes hohen In-Schan, 
“t nod anderen Nachrichten doch hier unbesweifelt iſt. Gerbils 
— 


9 Martin. Martini Novus Atlas Sinensis ed. J. Blaeu. Amst. 1655. 
fol, §2, 6°) Gerbillon a. a. ©. p. 473. 
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sy cing gegen Oſt an einem ſuͤdlichen, fehe ſeichten 
» aiteen Geitenarme, Tſchigue-Muren, und 
. auf gang ebenen Wiefengriinden, oder uͤber Ca 
wou oven beſchriebenen mehr fldlichen Lande der Ordo 
Na Oeten fort, wo Suͤmpfe, Mongolentager, und mi 
wedecum cinige Ackerfelder begannen. Die eingige fir 
deme Wilbung bes linken Hoang: ho-Ufers vergeidnete 
ut, daß der Abzweigung dieſes Seitenarms gegeniiber an 
ufer ded Hauptarmes ein Berg aufiteige, Mona genan 
dicfe Stelle, wo der Strom eine Are Winkel made wi 
fic) gegen ben Often wende, heife dDarum Mona-hojo“ 
jene erfte Kniebeugung des Stroms, deren Characteriftit : 
Anwohnern felbft keineswegs entgangen iſt. Sollte dieſer 
nicht bas erſte Vorgebirge des In-Schan ſeyn, deſſen Ke 
hier vom Nordzuge gegen den Dſt heruͤberlenkt und den 
lauf aus feinem bisherigen Laingenthale gum furjen Q 
zwingt. Unter den Gipfeln dev Gebirgsgruppe des Sn 
wird ein Felsberg Mouna wirklich als dev weſtlichſte aufgef 
Wir Eehren gu jener Weſtkette des Stroms, zur maueri 
Steilwand des Gebirges Holang (Holang-Schan), ot 
Ala-Schan (Olan-Schan b. Deguign. 1. 569.) zuruͤck. 
Die Chineſiſche Reichsgeographie 8) ſagt, dieſer Ala 
an der Grenze des Departements von Ning-hia-fu, 
ſich gegen S. O. bis zum Gelben Fluſſe; ſeine Kette fev | 
Halbkreis geſtellt, 45 geogr. Meilen (500 Li) lang, von § 
S., und fciige die benachbarten Stadte vor den Wint 
Gobi; ob die einzelnen Berge, die fie zugleich nennt, die 
angeboren, geht nidt mit Sicherheit hervor. Sie iff alfo 
weges nur auf eine fo Furze Strecke beſchraͤnkt, wie unfer ! 
fie mit eignen Augen fabhes fie ſtreicht in gleicher Ridin 
weit gegen Sid fort, als weftlicher oder Linker Beglei 
Hoang-ho, und verbindet offenbar den nordlidhen In-Sch 
bem fubdliden Schneegebirge, das auf der Grenze von Chi 
Tangut von N. W. gegen S. O. ſtreicht. Denn die hodf 
birgsketten, zu denen auch das Schneegebirge gehoͤrt, a 
Tſchingis-Khan ſtarb, ſetzen auch) auf das oͤſtliche oder rec 
des Hoang-ho tiber, und fireiden von der Stadt Lan: 


Est) —— 474. pied Klaproth Tabl. hist. del Asi 
8%) Timkowshi Voy. I. Pp. 280 


Sid-Oftrand. Schneekette Gifan, 171 


an deſſen rechtem Ufer gelegen (36° N. Ge.), ununterbrohen gen 
Siden dem wilden Alpengebirgslande von Sifan und Szu-tſchuan 
wu. Bei feinem Cintritte aus dem hohen Gebirgslande des Koko: 
Nor (Blauer See), auf den Boden von China, in die Proving 
Sanfu, durchbricht diefer gefeierte, grofe Gelbe Strom eine hobe 
Sdhneegebirgéfette, Siue-Schan genannt, die mit vielen Mies 
fingipfeln fic) weit von S. O. gegen MN. W. in das innere Hoch⸗ 
land zieht. Der Pater Martini +), der als Augenzeuge von dies - 
fen Gegenden fpridt, meint, auf der Grenze des Durchbruchs 
i Ho-tſchéu fliegen yu beidben Seiten zwei ſehr hohe Bergfpigen 
emper, durdy deren Mitte, wie durd) ein Thor der Hoang-ho 
frome, und bei der Stadt Lan-tſcheu, wo bas Thal ſchon luſti— 
gx durchwaͤſſert werde und frudjtbar fet, moͤchte er es gern mit 
ſam heimiſchen Etſchthale in Tyrol vergleidhen. An der Suͤd— 
Sine der Provingen Schen-fi und Kan-fu gegen Szu—-tſchuan 
begiant die ſer Bergzug alé Wafferfdheidegebirg des mittlern Jan⸗-tſe— 
Sieg und Hoang-ho; auf der Grenze von Kan-ſu, Szu⸗-tſchuan 
ex) Tabet. Im Weft der Chinefifhen Stadt Riai-tfheu in 
Ssa:fu (33° 32’ M. Br., 102° 12’ O, L. von Paris.) erhebt fie 
id ium er ften Male sue Riefenhohe ewiger Sdneegebirge. Dies 
fe Shneeberg heift Thian-⸗men-Schan, und liegt im N. der 
Stadt Siku⸗-tſching 86). Seine nidften Nachbarn im Weft bil: 
bet die Miefengruppe det Schneeberge Oſt-Tuͤbets (Ratchico auf 
DAnville’s China), weldhe die Landſchaft Sifan (zwiſchen 33 bis 
HM, Br.) erfillt, und von welder dev obere Lauf des Hoang-ho 
titi feine Weftwendung gegen den Koko-Nor erhilt. Da 
ft finen allgemeinen Namen hat, werden wir fie die Gro fe 
Shreekette von Sifan nennen. Aber vom Thian—-men— 
Sadan ſtreicht jene andre nordweftlide, vom Hoang-ho durchbrochne 
Schneekette auf der Weftgrenze der Proving Kan: fu hin, unter 
vetſchieden en Lofalnamen, die wir hier uͤbergehen. Nur diejenige 
Stelle, wo der Hoang-ho fie von S. W. gegen N. O. 12 geogr. 
Mellen (150 Li) in S. W. der Stadt Ho⸗-tſchéu auf feinem Ufer 
gilegen, in der Proving Kan-fu durchbricht, meréen wir uns. Hier 
beift naͤmlich der allerhichfte Gipfel des Schnecgebirgs Lu-ku— 
Shan (35° 25/ MN. Br., 100° 11’ O. LV. v. Par.), aber bee vulz 


*4) Martin Martini N. Atlas Sinensis fol. 52. $5) Klaproth 
Tableau des plus hautes Montagnes de la Chine, f, Magasin asiu- 
tiqne. Paris 1826. Nr. III. p. 143. 146. 
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gates Mame tft eben Stuer Shan, das Schnee-Gebirg 
vorzugsweiſe. Dieſes allgemeine Appellativoum ift hier aud) d 
Hefondre Localname jener RKette geworden, wahrſcheinlich wege 
ihrer großen Maffe von Sdneclagern und gewaltigen groften Ei 
hebungen. Defto merkwuͤrdiger muß das Tiefthal “des Durch 
brudjes am Hoang-ho ſeyn, das fie durchſetzt, weldes aber leide 
uné nod unbefannt ift, dod) gewiß nidt weniger wichtige Na 
turbeobadjtungen darbieten wiirde, als dbnlide Durchbruͤche de 
Indus und Sutledfd) in dem Himalayaguge. Das Defilée dei 
Hoang-ho-Durchbruches wird hier von dem Chineſiſchen Greny 
fort Tſy-ſchy-Kouan beherrſcht, und von diefem hat wahrſchein 
lid) auch die zunaͤchſt anliegende Gebirgsgruppe am Mordufer det 
Hoang-ho ihren Namen erhalten. 

Namlid) im N. de8 Hoang-ho liegt in geringer Ferne im 
Guferften Weftdiftrict dee Proving RKan-fu die Stadt Gi-ning 
nad) dort gemachter Beobachtung 1"), 36° 39 MN. Br., 14° 46' W. 
Lv. Peking. Aud) Si-ning-tſchéu (36° 39 20” MN. Br., 12° 
40/ 30” WW. L. v. Peking der Sefuitenfarten bei Du Halde) *). 
Zwiſchen diefer Stadt und bem Nordufer bes Hoang=ho abet, 
erhebt fic) die Fortfesung jenes dburdbrodenen Siue-Schan 
gu den außerordentlichſten Ricfenerhebungen im Suͤden des Koto- 
Mor. Diefe Gebirgsmaffe kommt, nach der Chinefifchen Meids: 
geographic $8) vom S. W. aus dem Quelflande des Hoang-ho 
42 geogr. Meilen (550 Li) weit heriber, vom Gebirge Banyan 
Khara an, gegen O. nach Si-ning; und wird in der Halfte 
diefer Ausdehnung im Sid vom obern Hoang-ho um floffer. 
Sie gilt fir das hoͤchſte Gebirge am Koko-Nor, und 7 ihrer Gi- 
pfel fagt man verlieren fid) in den Wolfen. Einer derfelben wird 
tiber 100 Li (72 geogr. Meilen) weit aus der Fetne gefehen, und 
ift mit Gis und Schnee bedeckt, dee niemals ſchmilzt; eben fo 
feine Machbarn, und alle find mit furdtbaren Steilſchluͤnden um— 
geben, mit uͤbelriechenden Mebeln der Ausfage nad) tberzogen, die 
fie ſeht ungefund machen, daher fie wenig befucht find. Diefem 
Gebirge, bas die Mongolen Amié-maldzin-mouſun-Oola 
nennen, bringen die Dortigen Anwohner im Anfange jeder Jahrszeit 
Opfer; Amis ift cin Tibetifdyes Wort, das fo viel als Vorvater 


286) P. Souciet Observations mathématiques astron. geogr. ete. 4 
la Chine. Paris 1729. p. 142. $7) Du Halde Lp. 48. 
88) Timkowski Il. p. 274. . 
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beift. Das Land um ben Koko-Nor, der michtigfte Bergkno⸗ 


ten), ſchließt 13 folder Amie cin. Alfo das Gebirgstand 
ber 13 Patriarcdhen, deren jedem Opfer gebracht werden; abee 
diefer fo eben genannte ift von allen der hodfte. 

Diefe machtige Gebirgs-Gruppe der Amie um ben Koko: Mor 
auf der Grenge von Sifan, Tangut, Tubct und China ijt in der 
Cenfiguration am Suͤd-Oſtrande bes Hodjlandes ganz dazu gez 
tignet, um ber natuͤrliche Grenzſtein ju fein, uber welchen 
fir jegt unfre Betrachtung nicht fudlid) hinaus gehen barf, deffen 
Seſtem der Gebirgsversweigungen gegen S. und S. O. wir wei— 
tet unten gu unterſuchen haben werden. Wir folgen den Fingers 
stigen, welche die Naturverhaͤltniſſe felbft in ihren grofien Lineaz 
wratin uns darbieten, um jede ODertlichkeit nach ihree gugehorigen 
Gagirung in ihrem wabhren Zufammenhange und nad ihrer 

Cbaracterifti€ aufzufaſſen, wobei wir zwar einerfeits die willkuͤr— 
lide hetkoͤmmliche Zerſtuͤckelung und 3ctreifung dee grofen Natur: 
frm in Lauter kleine, raͤumliche Portionen zu vermeiden haben, 
anterrfeitd aber aud die Muhepuncte nicht uͤberſehen diirfen, von 
denen aus wir gu der Gefamtuberfidt der untergeordneten Theile 
and Maffen zuruͤckkehren muͤſſen, da es unfrer Kraft nicht ge- 
gten ijt, auf Einmal das Ganze mit Gruͤndlichkeit gu erfaffen, 


ſendern nur durch allmaligen Fortfehritt uns der ganzen Manz 


nidfaltigkeit ber Erſcheinungen mit Sicherheit gu bemaͤchtigen. 
Eine wichtige und merkwuͤrdige Lage nimmt die Grenzſtadt 
Zi:ning von Kan-ſu gegen das Lind Koko-Nor am Nordfuße 
teks Hodgebirgs eins ber Si-ningflug, vom Koko-Nor fom: 
mat, flieft an der Stadt) voruͤber als linker Zufluß des 
Heang-Ho.. Sdon im VIN. und IX. Jahrh. aus den Kriegen 
ber Tangut und Ghinefen, aber genauer feit 1661, lernen wir dies 
fen Ort alé das grofe Emporium auf ber Grenge von China 
und Tabet kennen; durch die Jeſuiten-Patres Alb. Dorville und 
Jeh. Gruber), die von Si-ngan-fu in Sden-fi, nach 30 Tage— 
teifen, nady Ueberfegung des Hoang-ho gluͤcklich dieſes Si-ning 
ia der Mahe dee Chinefifden Mauer erreichten. Ihre dort ange: 
gedene Polhoͤhe, 36° 20! MN. Br., if— etwas gu gering nad) dee ſpaͤ— 





*%) Alter. v. Humboldt uͤber Bergketten und Vulcane v. Gnner- 
Ajien. Poggend. Journ. B. 94. p. 322. 90) ‘Timkowski HH. 
p. 274. 9!) Athanas. Kircher e Soc. Jesu China monwnentis 
ilustrata. Amstelodaimi 1667. fol. p. 65. 


* 
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ter berichteten, bie Gouciet mittheilt, welcher auch bie Weg! 
von Si-ning nad Hlaffa auf 270 geogr. Mellen (3 
angiebt. Gie nennen es die grofe Stadt, den Gammel 
Karawanen und Handelsleute zwiſchen Gndien, Tibet un 
Wer bamals aus Indien nad) Katata reifete, mufte hier fo le 
weilen, bis er vom Chinefifdhen Gouvernement die Erlaubni 
in bag eigentlidbe China vorzudringen, und uͤber dieſen D 
ten die Patres felbft ihren Weg nehmen, weil fie durd 
ber Hlaffa und Mepaul nad Agra am Ganges juried: 
gedadten. Wirklid) gelang ihnen dieſes auferordentlide U 
men aud, und fie erzdblen es uns, [cider nur gu obei 
felbft 197), wie fie von Si-ning gunddft an dem grofen See 
die raube Wifte der Kalmuͤcken-Tartarei durchzogen, 
Reichsgrenze von Hlaffa; die Wuͤſte war hier gebirgig, the 
mit Gand iiberdecft, dde und gang unfrudtbar. 

Die Stadt nennt aud) ſchon Marco Polo 3) gu E 
XI. Jahrh. Gingui (oder Singni), in dex gleidnamige 
fhaft, alé eine Station; -jedod) ohne fie als Handeléme 
vorzubeben, twas wol kaum feblen fonnte, da fie fdjon w 
her, feitdem die Tuͤbetiſchen Voͤlker (Tufan genannt) fo 
vom ©. W. her gegen China (feit bem VIII. Jahrh.) here 
gen, als widhtiger Waffenplatz sur Grengvertheidigung) an 
eingange bes Reiches dienen mufte. Damals wird einer 
Sche-pu-tſching %) erwahnt, die auf dem Wege no 
Lande Kofo-Mor, nur einige 20 Stunden in S. W. d 
tigen Si-ning lag, und fie die uneinnehmbare Feſtu 
jenem Gebirgs- Cingange nad China galt, von two < 
pon Tu-fan vorzuͤglich ihre Ueberfille au machen pflegten 
wurde jedod) im Sabr 730 mit Sturm erobert; ire £ 
faft unbefannt. Zur Bandigung diefer Ucbermadt der 2 
tief China, vom Morden, aus dem Lande Ordos und de 
birge bes In-Schan frishgeitig die Horden der Hoei-he 
Uigur) herbet, um einen barbariſchen Nachbar durd) d 
bern yu ſchwaͤchen, obgleid) in den Zeiten der Dang fete 
Grengbefagungen, 3. B. in Ning-hia, ftationirten. © 





192) Melchis. Thevenot Relations de divers voyages curieux. 
edit. Paris. fol. 1696. T. Il. fol. 4. 93) M. Polo 
musio. II. fol. 15, 6; ib. ed. Marsden p. 178, 224, not. 4 

94) Klaproth Tabl. hist. p. 218. 95) Gaubil Hist. des 
in Mém. conc. |. Chin. ‘I’. AVI. p. 23, 39. 
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ftand in dieſem Gebirgslande, am obern Hoang-ho bis yum Gin: 
gange der Tuͤbetſtraße am Koko-Nor, Jahrhunderte hindurch, auf 
ber weſtlichen Grenzmark China’s gegen die Hohe Godt, jener 
Tummelplatz blutiger Schlachten, deren Beugen, wie felbft der 
trene Chinefifde Reichsgeograph ſich ausdruͤckt ™), dort die Gipfel 
fo vieler Hoher Berge waren. Cin folder erſter Sieg 5) war eg, 
hen im Gommunicationspuncte zwiſchen Dem N. und S., an der 
Weftgrenge China’s, A. 792, die Hocizhe uͤber die Tibeter im 
Gebiet von Ning-hia davontrugen; der ihnen die Wege bis Siz 
ning babnte, wo fie fic) zur Bigelung der Tuͤbeter feſtſetzten. 
Hic wird ſchon Si-ning, als thre Feftung genannt, die fie aber 
aut fo fange behaupten fonnten, als bie Tibeter (damals das 
Rid Tangut) nod) nidjt durch ihre Kriege mit dem Suͤden (mit 
Pinna) geſchwaͤcht waren. Der Tibeter wachſende Uchermache 
@ km EX. Jahrh. gab ihnen bald aud) die Herefchaft des fehe 
bidetenden Gi-ning, Stadt und Landfchaft, und dadurd waren 
fe fet$ im Befibe der Cingdnge nad China, | das fie durch beftin: 
bige Urberfalle in Schrecken ſetzten. Bis 3. J. 844, fagt die Ge- 
ſchichte der Dang %), hatten fieSi-ning mit — einflußreichen 
Gebiete beſeſſen, obſchon im J. 821%) mit ihnen der Friede ab— 
zeſchloſſen war, deſſen Tractaten auf Stein gegraben noch heut 
im ztoßen Haupttempel gu Hlaſſa gu ſehen find. Mun aber gin— 
gm bie Kaifer ernftlid) darauf aus, ihnen ihre Eroberungen auf 
tem Boden von Schen:fi zu entreifen. A. 866 waren bie Tuͤbeter 
predgedrangt, und ihre Macht in Schen-fi und Si-ning gaͤnzlich 
venihtet, aber dafuͤr traten wieder vicle kleine Hauptlinge der. 
tigen Turk (Hoei-he) hier als felbftftandige Gebieter an ben 
Gingingen nad) Tibet und Turfeftan in den Stadten von Siz 
ning bis Hami (in der Richtung der Mauerlini im weftlidften 
Schen-ſi) auf, die nur, wenn es ihnen beliebte, ihren Tribut an 
China gablten, fonft fid) nicht um das grofe Nachbarreich kuͤm— 
metten. Diefe Eleineren Getwalten waren in das Reid) Hia 
derſchmolzen, das einen oftliden Theil von Taneut aus: 
machte ="), als Tſchingis-Khan, 1227, es durch die Croberung von 


$¢) Timkowski Il. p. 275. 97) P. Ganbil Hist. Chinoise des 
Tang in Mém. concern, I'Hist. Chin. Paris 1814. T. XVI. p. 137. 

$*) P. Gaubil in Mém. conc. T. XVI. p. 223, 253. 99) De- 
script. du Tubet trad. p. P. Hyacinthe ed. Klapr. Nouv. Journ. 
asiat. T. IV. p. 111. 200) Timkowski II. p. 222, — Du 
Halde Descr. I. des Peuples Sifan ou Toufan p. 49—65 
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Ming-hia vernidtete, und jene Landfdhaft in dauernden § 
mit China fam. Die Mongolen riffen aud, nad) ihrer 
bung aus China, diefes Land wieder an fic), 1509, aber b 
Oeloͤth-Khane, die fic) feiner bemachtigten, erfannten — 
Oberhoheit an, und wurden als Landesfirften (Taidfchi) i 
Erbrechten von Peking aus beftatigt (1697) 2). Siening b 
ter den Mandfdu der Vorpoften gegen bie Tibetifrhe 
ſchaft, obwol der Dalai- Lama ſich der Oberhoheit China’ s¢ 
ordnete. Bet der Kartenaufnahme des Chineſiſchen Meich: 
bie Sefuiten, hatte der Pater Regis die Ortsbeſtimmun 
Gi-ning 2) gu leiten, wodurch es feine Stelle auf unfern 
erhielt. Won diefem Augenjeugen cubren die wenigen g 
Nachrichten her, die wir iiber die Lage von Si-ning befi 
Tſchouang-lan (db. i, Scheidcweg) heißt, an der i 
Chineſiſchen Mauer, auf der Strafe von Ning-hia her, di 
Stadt und Mauerfeftc, bei welder aus dem einen VE 
Strafe durch zwei Gabelthaler ſich in zwei Wege | 
davon ber eine durch die Gebirge von Koko-Nor direct 
Weft nad) Tibet und Shd-Afien, dec andre gegen | 
burd) Tangut und Tarfeftan nad) We ft-Afien fibre. 
Das Thal gegen MN. fuͤhrt uͤber 80 geogr. Meilen we 
lang der Chinefifden Mauer, uber die drei großen Staͤdte, 
tfhen, Kan-tſchͤu und Su-tſcheͤu und mebhrere davon abl 
Forts, bis sum duferfien Weſt-Thore Ehina’s, dem Kia= yu 
auf die Strafe nad Hami (Chamil), durch die Landfdhafte 
Tangut 3) im eigentlidften Sinne. Das gegen W. aber 
wad) 15 geogr. Meilen Weges an mebhreren Chinefifhen § 
welche bie Thaler beherrſchen, voruͤber, nad) Si-ning, mit 
bas hohe Gebirgsland Tiubets, das nun von doppelartigen G 
voͤlkern bewohnt wird, die voͤllig verfthieden von Chinefen 
warts alé Cingewanderte gu den Mongolen geboren, fuͤ 
als Einheimiſche gu den Voͤlkern Tuͤbetiſcher Mace. Diefe | 
werden hier von den Ghinefen mit dem Namen Tufan ode 
fan belegt, d. i. die Frembdlinge des Weftens (von Si der Y 
und Fan ber Fremde). Aud) werden fie wieder nad) ihrer 
ſtertracht unterfchieden: He-fi-fan, die Schwarzen Si 





201) —— — b. Timkowski Il. p. 270. 2 
Halde D oh Pays 2) Klaproth Mém. relatifs a— 
T.IL p. "366. nebft Carte de asic centrale. 
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#fi-fan, ble Gelben Sisfan, von zweierlei Lamafecten, 
Benjen gelbe oder ſchwarze Priefterkteibung haben. Hier 
tafe, zugleich mit dem Tuͤbetiſchen Alpenlande der hohen 
whige ber Amie, oder der 13 Pateiarden, die Voͤlker⸗ 
i Ghinefen, Mongolen, Turkeftanen und Tibes 
ide legtere, von ba an, das tilde Gebirgsland des Gite 
bbs bobe Plateauland gegen S. W. beherrſchen, indeß 
lee, thenfallg von da an, den Often, den Morden und 
M tianehmen, 

HTiteter find hier, wo die alten andfdjaften von Tan⸗ 
Biiset sufammenftofen, cinhetmifdhe, die Mongolen 
 Gi-ning erſt fpdter in ben Thhingisfhaniden - Zeiten 
Volker, abſichtlich gue Beherrſchung fence Tuͤbetiſchen 
st eingezogen. Im SJ. 1725+) wurden fie von den 
in 29 Banner getheilt, davon bie mehrſten gu den 
Deldt gehoͤrten; und auferdem hielten hice 4 Mons 
enter bie Wache bes Landes. Die angeffedelten Mons 
Romaden in Filzzelten, die ettoas Korn fden, von dem 
Rize Heerden leben, tapfer, unerſchrocken, an die raubefte 
it zewöohnt, und Lamadiener, 
ln Iritue diefer gangen Landfdaft geht uͤber Si⸗ning 
Bic cin; da iſt alfo die Verwaltung. Bu Anfang des 
derts fand P. Megié diefe Stade Eleiner als Ming: 
heen Handel viel bedeutenders ihe Umſatz war aber 
det Stadt in den 4 Stunden davon entfernten Markt⸗ 
verlegt, und bem Schutze der angefehenften Lama: Faz 
Landes anvertraut, um bdefto eher dort den friedlidjen 
Gf der Grenze fo verſchiedener Volker und Intereſſen 
Denn bie Erhaltung diefes engen Buganges, von dev 
hit, auf bem kuͤrzeſten Wege nad Hlaffa, iſt hoͤchſt 
die Erhaltung des Supremates uͤber diefen Aſiatiſchen 
Den Markt gu Topa fand P. Regis mit allen 
HGhinw’s und des Auslandes reichlich verſehen; ſelbſt 
Datteln waren hier gu haben. Unter den Handeléleus 
& hiet aud) Armenifde Katholiten angefiedelt, die einen 
mit bem ſchoͤnſten Pelzwerk hielten. 
Rao Polo im XIII. Jahrh. hindurchzog, wat die groͤ⸗ 
Bah ber Cinwohner von Si- ning Goͤtzendiener; aber aud 
— A 


* Bite Geogt. t. Timkowaki Voy. hs 974. 
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damals ſchon waren dort Mohammedaner und mehrere Chri fi 
nad ſeiner Verſicherung anſaͤſſig; was uns nur die im 
gleichbleibende Wichtigkeit dieſes Marktortes, den man den S 
fel von Schen⸗ ſi, oder nad der jetzigen Provingial-Cint 
‘pon Kanfu, aus dem duferften Weſten China’s nad 
nennen muf, beftatigt. Aus gleidem Grunde hat fid) dai 
fterthum bee Lamadtener hier ſehr felt angefiedelt. In S 
fdeint Dt. Polo die ex ften Chinefen und die erften Gre 
ded Chineſiſchen Phaſans gefehen gu haben, bie ex eberr 6 
erft beſchreibt. Im Satſchéu (Succnir), fagt et, find d 
wohner ded Landes von brauner Farbe, in Si-ning, tr 
Landfdaft, 25 Tagereifen groß, find bie Bewohner fehe zur 

lenz geneigt und haben kleine Naſen, ſchwarzes Haar unt 
Bart, taum einige zerſtreute Barthaare am Kinn. Die 

ber hoͤhern Glaffen tragen aud) wenig Haupthaar, habs 
ſchoͤne helle Hautfarbe und find wohlgeſtaltet, aber liederli 
bie Manner, den Weibern ergeben, leben in Polygamie. D 
fane find dort doppelt fo grog, als die in Stalien, aber etry 
net als bie Pfauen (pavoni); die Schwanzfedern find 8— 1 
men fang (diefen Vogel halt Marsden fie den Phasianus 
ben er, fruͤher Gouverneur in Gumatra, oft wild auf dief 
- fel gu ſehen Gelegenheit hatte). Aud) Phafane, von der 
der Europaifden, und viele andre Arten der Vogel find 

dort vor. 

Die Hodgebirge in Meft von Si-ning maden div 
fibrung ber Grofen Chinefifden Mauer gegen Tibet v 
ftatt dec Mauer hat man fic) mit der Faheung einiger ¢ 
begniigt, und im Weft von Si-ning find nur nod ein pac 
Gebirgsſchluchten mit Mtauern verfdloffens die hohen Geb 
ten riegeln dahinwarts bas Land ohne dies gu. 

Wir fonnen Si-ning nicht verlaffen, ohne nod) gu ber 
daß es der widtigfte Markt der officinellen und beften Rh i 
ber-Wurzel ijt, die von hier aus durch bie ganze Wel 
und daß bis bieher, durch das Tuͤbetiſche Hodland die A 
tung des Zangutifhen Buͤffels, des Dak, mit dem 
Seidenhaare reicht, beides dharacteriftifdye Producte, die nu 
hidften Suͤdrande Hoch > Afiens — Beide nennt h 


205) Mare. Polo 6. Ramusio I. fol. £5, b, und fol. 16, a; | 
- Marsden eb. 51. p. 224 und n. 442. p. 
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Venetianifde Reifende zuerſt als Augengzeuge und feine Berichte 
haben fih, fo fabelhaft fie bamalé etfdienen, vollkommen beftatigt. 

In bem Hocgebitge um Si-ning, fagt ec), giebt ed ſehr 
viele wide Ochſen, bie man an Grofe ben CElephanten vergleichen 
midte, ſeht ſchoͤn ſchwarz und weif mit dem weidften, langher- 
hingenden Seidenbaar, bas feine Landsleute, denen er davon 
Suben nad Venedig mitbrachte, betoundern muften. Diefe wile 
ta Ohſen werden haͤufig gefangen und gezaͤhmt, und bamit bie 
yhmen Kuͤhe belegt, die eine trefflidje, ftarfe Race geben, sum 
Uüahau und gum Tragen doppelter Laften geeignet (ſ. Verbrei— 
tung t, Fauna ), 


lomerfung, Mbhabarber (Rheum); Heimath, Hans 
Wittng, Sphäre der BVerbreitung in Hoch-Aſten. Das 
wk Tyafand um Si⸗ ning und det Koko⸗Nor, mit feinen Sdnecges 
tian, f bie wahre Heimath der Rhabarberpflange, deren Wurzel von den 
Gctateoohnern 7), den Gis fan, in ben grdften Wildniffen geſammelt 
atic Chinefen verfauft wird. Diefe Pflange waͤchſt gwar aud in 
Bfgun und Sden= fi, aber immer nur auf den Abhangen ber Siu es 
Shot ober Sd neegebitge, die fic) and) weftwdrts bis Leang⸗tſchéẽu 
Sstides, fo weit bie Mauer reidt, erſtrecken. Shr Vorkommen ſchien 
it mur auf die ſen Raum befehrdntt gu fein, wo fie ſich zugleich in 
“3 auitrorbentlider Fuͤlle und Gite geigt. Die Fefuiten- Miffionare 
St, wdbrend ihrer Landesaufnahme diefer Gegend, in den Monaten 
Cdshet und November nicht felten in Verwunderung gefest, durch die 
Eethen Kameelladungen mit diefer Wurgel, in großen Stricnegen, die 
Swe den Gebirgen herab begegneten. Schon Marco Poto*) begege 
"i fe biefelbe Exfdjeinung; und er meint, bier wachſe nur allein 
lt kt Rhabarbar (Reubarbaro perfettissimo), die dort von den Hans 
‘tlt verladen in alle Welt gehe. Und feit whe Langer Beit mag 
“t Rerfendung einer der officineliften Wurzeln ſchon von hier aus im 
Sag fein? vielleicht [chon ſeitdem Geren die Seide nad dem Weften 
‘airdteten , als nod) bie San-Miao die Urberwohner dieſes Rhabarbere 
Seige waren, Unverkennbar iſt wol bei Ammian an der befannten 
Sule, we ex den Rhafluß (die Wolga) befdreibt, und von einer ſehr 
“Hculln Vurzel ſpricht, die an ibm wadfe, die Rhabarbar gemeint 
‘omin Marcell, XXIL c. 8. §. 28. Tanai Rha vicinus est amnis in 
"AY mperciliis quaedam vegetabilis ejusdem nominis gignitur radix, 
“tices 


') M. Polo 6. Ramusio II. fol. 46. ¢. 50. 7) Du Halde 1. 

P 50, p. 30. *} Marco Polo ed. Ramusio Il. fol. 13. c. 39. 

—3 fol. 15., wo die erſte Abbildung der Pflange bei⸗ 
ift, 
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proficiens ‘ad usus multiplices medelaram). Schon Mannert b 
daß dieſe dort keinesweges wachſe, ſondern wol von dem Fluſſe, i 
fie durch Aorſen (Hunnen?) gu den Roͤmern 209) eingefuͤhrt we 
Namen Rha barbarum erhalten haben möchte. Aber wahrfdeint 
file weit friber nad) den Abendlandern, und ift die fdjon von 

obwol giemlidy unkenntlich beſchriebene Wurzel Rhacoma (Khacom 
tur ex his quae supra Pontum sunt regionihus, Plin. Hist. } 
c. 105. c. not. Hard.). di¢ auc) Rha Ponticum genannt war. Salme 
bielt gwar. beide fir verfdieden, und dic Rhabarber bei den 2 
unbeBannts aber BWineent*?) geigt die Wahrſcheinlichkeit oer ¢ 
beider, bie nur durch zweierlei verfdjiedne Localnamen, wegen | 
pelten Handeléwege, auf denen fie gu den Abendldndern gelangte, 
haft werden fonnte. Dicfe fihrte aus dem innern Afien uber 

fpifden Landfee, auf der Gontinentalftrafe gum Tanais unb Pont 
aber anf dem ſuͤdlichen Seewege uͤber Indien und das Rothe Mec 
Arabiſche Handeléleute nach Alerandria und in den Handel des M 
difden Meeres. Da war es, wo biefe Waare den Namen Rha 
eum entiweder von dem Emporium der Barbart im Jndusdelta, d 
Ptolemdus '?) bei Patala 113° 15/ &. und 22° 30’ N. Br. unfirei 
Volksſtamme Berh#a '2) nennt, oder bem Barbarica am Gingange 
diſchen gum Rothen Meerbufen erhalten konnte (f. Erdkunde te Aufl 
Afrifa Erl. 2. p. 555). Daß dieſe officinelle Wurgel aber wher b 
biſchen Golf, uber Barbaria in Aethiopia komme, b. i. aus dem 2 
Lande, fagte guerft Isidorus, und da8 Glossar graeco arabicum bet Si 
fol. 562 a. A. beftdtigt dies in den Worten: Pufavee thiry, 
und eben bafelbft Cagefavrs thlvy ro géov Bugfagor; d. i. | 
Sini = Rheon Sinense ober Ravend Chini, wie der Perſiſche 
mann '4) in Venedig feine Waare felbft nannte. Es ift dies jenes Reu 
wie es nod IM. Polo nennt, das allerdings von Chineſen uber 
ober Sndien (daber aud) géov “Ivdixov bei Myrepsus u. a.) gum 
fande fam. Zuerſt hat fie, als Waare auf dtr Shinefifdhen W 
burd) Mittel-Afien bis Bagdad und gum Cuphrat in feincm 2 
regifter wol der Florentiner Balducei Pegoletti (1335) *%) bet der! 





209) Mannert Geogr. der Griechen und Romer. Th. IV. 17 
Norden p. 348, 361. 10) Salmasius Exercitat. ad Sol 
T. 1. fol. 5€0 a. c. 11) Vincent Periplus of the Er; 
Sea edit. 1807. Vol. TI. p. 388. 1%) Ptolem. Geogr. 
Bert. fol. 203. p, 172. cf Tab. Asiae X. t3) tm Ra 
ringini ed. Wilson in Asiat. Researches Calcutta T. XY. p. 

14) ſ. Rumusio Dichiarazione fol. 16. 6. M. Pola l. c. ' 
visamenti di Paesi etc. in Pagnini Della Decima e delle ali 
vezze Lisboa e Lucca. 1766. 4. T. TU. p.377. und Spre 
Geſch. der Entdeckungen. 2 Aufl. p. 298. v. Strandtman 
fudungen uber diefen Autor. 1829. . 
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teats nambaft gemacht, die ex als Handelsmann mittheilte, uͤber deen | 
Lechtheit fid) wie es fcheint nur ungegriindete Sweifel bisher erhoden 
pan, Diefer Landweg, burd bie Mitte Afiens, ft bie zweite 
Bain, auf der fie feit Ammian Marcellin’s Beit ebenfalls nad Europa 
glangen mufite, im Gebiete des Oxus uͤber den Caſpiſchen See, ehe nod 
vr fondgandel gu Kiachta cingeridtet war. Auf diefem Wege bradte 
ie bt Perſiſche Handelgmann nad) Gonftantinopel, den Ramuſio befragte. 
Ja XVII. Sabrh., fagt N. Witfen?*), daß der Kalmuͤckiſche Gee 
fntte des Ajudase Khan, ber Turgut von Mangifdlat, am Oftufer des 
Calpifgn Sees, dex nad) Kathat reifete, vorzuͤglich mit dex Rhabarber 
Sahel trieh, dic ex Tai⸗Chuun (Taidjong oder richtiger Taz huang 
if er Chineſiſche Name) nannte, und davon ausfagte, daf fie am mele 
fam Kan⸗-tſchẽu gefammelt werde. Pat. Martin Martini, ber als 
Yayuge''7) in der Mitte des AVI. Jahrhunderts uͤber jene Gegend 
Sct: giebt, fagt, daß die Tuͤrken und Samar‘ance (von Samarkand) 
tid, unter dem Schutze dee Gefandtfchaften, als brddhten fie Tribut, 
i) jam Weft: hina zdgen, aber dann außerhalb dex Mauer bleiben 
aia, weil nur der Gefandte felbft bis Peking gum Hofe reiſen dirfe. 
&% tichen bann gu Gotfdcu und Kanz tideu den Einkauf der Rhabar⸗ 
ta unterſchleif, weil feine Ausſuhr cin Monopol weniger Privilegirs 
@&. Go fomme diefe Arznei in Handel nad Weſten. So fuͤhren 
be huichte aller Seiten, und auf ben verfdpichenften Handelsſtraßen, 
mht nah biefem Hodjgebirge vom Koko-Nor, als dex Heimath dies 
ſe widtigen Argenci= Pflange guru: denn aud) fruber waren es die 
Auemnin von Kafdghar und Kabul ?*), weldje fie von Jerken ( Yar- 
Cam), alſo pom Hodlande, gum Ufer ded Schwargen Meeres bradjten. 
Bt kr Regulirung des Chineſiſchen Handels uͤber Riad ta wurde dex 
ina Verkehr dortiger Voͤlker, ber ohne bas gegen Weſten hin viele 
Smangen erlitt, grofentheils, gegen den Sibiriſchen Norden abgetentt, 
= wurde faft ausſchließlich Kiachta ber Hauptmarft fiir die Bers 
ireitng der aͤchten Rhabarber nad) Europa. Won dort gingen die nds 
& Cetundigungen ber dieſes CSharactergewddys des Tangutifden, 
Fasercticgen Alpentandes aus; aber anfaͤnglich herrſchten daruͤber noc ſehr 
*e Urungen, und erft gegen die Mitte des XVIII. Jahrhunderts ftellte 
A dieſer Verkehr fefts die Pflange blich aber unbefannt, ba man nur 
list Buryel verfandte. Die erfte oben angefiihrie Abbildung bei Ramufio, 
Heol nad einer einbeimifden Originalzeichnung gemadt, fonnte keines⸗ 
MH beftiedigen. Da die ddjte Rhabarber + Wurgel einer Pflangenfpes 
OS angehort, deren Gattung (Rheum) viele Arten zaͤhlt, welche insge⸗ 
— — 

) Nicol. Witsen Noorden Oost Tartarye. Amst. 1705. T. l. p · 365; 


ef. 80, 918, 296, 253, 336, 344 etc. 17) M. Martini Nov. 
Atl. Sinensis. 1655. fol. 46. 18) Parchas Pilgrims II. p. 434. 
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famt Gebirgépflangen find, und mehr oder weniger aͤhnliche Fo 
ben, und alle, wie es fdeint, nidjt obne officinelle (gumal Rh. | 
zon) Gigenfdaften find: fo war-anfanglid) die Verwechslung d 
ten Arten mit der cingig ddjten nidjt felten, da die Begier nad 
den Srrthum der Verwechslung begiinftigte. 

Sn Lor. Lange’s Tagebude waͤhrend feiner Anordnungen 
nefifden Handelsverfehrs mit Rußland, nad) feiner zweiten Reiſ 
fclicht fein Verzeichniß der Waaren, beim dortigen Umfag, mit 
merfung 219), daß bie Mhabarber in grofer Menge in den Ld: 
Mongolen um Selenginskoi wadfe, und baf man vordem bas 
Pfund Ruff.) gu 4 bis 5 Laen, oder Silberrubel, nad Chin 
haben folle; gu feiner Beit habe er aber nichts pon foldjem Um{ 
genommen. Gein Reifebcgleiter, der Engliſche Arzt. J, Bell 
bemfelben Srrthume und glaubte 5 Tagereiſen im S. O. von € 
im Baifalgebirge die ſchoͤnſten Gruppen von Rhabarberpflanze 
funden gn baben; und in bem Schatten ihrer breiten Blatter ſtet 
bes Baikalifden Murmelthieres. Die Groͤße diefer Pflangen fi 
bem durch diefe Hdhlungen aufgelocerten Erdreid) gu, und glaub: 
eine Nabrung ber Marmotten feyen. Diefen Thieren, fagte er fo: 
banfe die Welt die weite VBerbreitung diefes nuͤtzlichen Gewdd/ 
bie Mongolen bauten es nidt an, und fein Saame wiirde in o 
Grafe, das dort den Boden bedect, nidjt Wurzel ſchlagen koͤnn 
die Murmelthiere nidjt das Erdreich bei ihren Ausgrabungen ¢ 
und auflocerten, Die Mongolen, berichtet er weiter, graben dic 
aus, gerfdjnciden fie in lange Stuͤcke gum trocnen, durchboh 
Stic und reihen es an Faden auf, umbdngen damit ihre Belte « 
derhoͤrnern. Doc few dies eine ſchlechte Art, vieles verfaule be 
ſchneiden ber Ldcher; dod bringe bhicfer Wurzelhandel grofen | 
Leidht, meinte J. Bell, Ebnne die Rhabarberpflanze in diefem 
Clima cultivirt werden, aber im S. und O. des Tulafluffes habe 
eingige Rhabarberpflange mehr entdecken fdnnen, In urga, di 
des Kutudta, war au feiner Beit ber Hauptumfag dieſer Wurzt 
fen Umfag gicht der Herausgeber bes Abulghasi2'), ben er cin $ 
bes Gibirifchen Gouvernements nennt, gu feiner Beit (1725) jab 
25000 Pfund an, | 

Diefe Verwechslung ber Sibirifdyen Mhabarberpflange (% 
Rheum rhabarbarum ober undulatam, fpdter Rheum palmatum) 
waͤhrend des Naturforfhers Pallas Aufenthalt gu Miadta 2°) 





#19) 1, Lange Journal 1721 -22. p. 370 in Rec, de voy. ‘ 
. Vill, 20) J, Bell, Trav, TL. p- 281, 813, 314. 317- 

21) Abulghasi Hist, général, des Tartares, Leyde 1726. 8: 
Pallas Ruffifdhe Reiſe. 4. Sh. III. p. 156, 
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eb tt Rahridt von der Heimath der ddten Arzenei beridtigt. Dae 
perce es Buchariſche Kaufleute aus ber Stadt Stening (Ses lin 
Gmsclider Ausfprace bet Pallas), welde diefe Wurgel vom Roz 
ined Kiachta tradten; den Fluß bei Si-ning nannten fie See 
t& zefluß des Khattungol, Khoango oder Khongo, Benennungen 
iSnm Fluffes (Moang- ho), bie nur fn der rauben, gebirgigen Guts 
Bede ?*) ber Mongolen die Dijfereng von der Afpiration ber Chie 
Kyiinen, und feinen Zweifel uͤber die Ridtighcit diefer Angabe 
Dit dortige Gegend, beridtete man dem Naturforfher, wo 
tpflange wadfe, fey bhokes, meift waldloſes Gebirg, voll 
Hafte von Si-ning bis gum grofen Blauen See. Die Wurzel, 
t Pallas Rheum undulatum und compactum, werde vom April 
tcgraben, und in freier Luft auf Baumen getrocnet, bis die 
mm fie zur Berpacdung herunterlangen. Die beften Wurzeln aus 
Pitren, foll verboten feins ihre Ausfuhr fei Schleichhandel. Seit 
des Friedenstractats (1767), unter Kaiferin Katharina U., 
dedeutende Ausfuhr des aͤchten Mhabarbers nad Sibirien. 
Ea tcadte jaͤhrlich 2+) cine Karawane, von 30 bis 40 Kameelen, 
@titung ber mit diefem Monopol zur Ausfuhr belehnten Bus 
fomilie Abdraim, dieſe Wurgel nad) Kiachta. Nach der 
beer Lieferanten iſt ihre Waare einheimifd) auf dem Gebirge 
Mt, und grvifden der fogenannten Ruffifden und Chineſiſchen 
z tin wefentlicer Unterfdhied. Die, welche bie Chinefen im 
Santon an die Britten verhandelten, fey nur ſchlechter, weil 
mea weniger forgfaltig im Sortiren der guten und fdledjten Waare. 
ston Ruffifden, wo dieß von Ruffifden Kaufleuten geſchehe, 
beth gebe. 
Benſch und die Hoffnung ein fo koſtbares Product auf eigenem 
Bafinden, oder dabin gu verpflangen, bewog dad Ruſſiſche Gou⸗ 
fieben Sabre hindurdy deswegen burd) Sie wers Entdeckungs⸗ 
funn Gebirgésgegenden des Afiatifden Hodlandes, auf Ruffis 
Brozgediete zu veranftaltens aber vergeblid), man erfuhr dadurch 
WRetimmtheit, daf die Pflange der ddyten Rhabarber ben Boz 
mtd undefannt fei. Im J. 1791 beſuchte Siewers die Gebirge 
ita big gum Gebirg Sablonoi Shrebet 25) in N. O. des Baikal, 
Mom Tſchikokanfluß die Sibirifde Rhabarberpflange (Rheum 
), die dort in Menge an den Ufern der Fluͤſſe auf Schieferge⸗ 
Sand waͤchſt, eingufammeln, auszugraben und nad) Riadta gu 
Plage. Sm J. 1792 hatte Siewers 2%), im Weft des Baikal, das 


") Marsden b. Marc. Polo Trav. p. 180. n. 347. 24) J. Reh- 
ma sor le Sol natal et le commerce de la Rhubarbe p. 127: in 
Men. d. . Soc. Imp. do Moscou. 25) Siewers in Pallas Neue 

Tortie Beitrdae Th. VIL. p.203. 7%) ebend. Th. VI. p.254. 
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gange Kolywanſche Gebict des Altaigebirges, ben Irtyſch und de Budde 
torma aufwdrté durchwandert, bid an die Chineſiſche Grenge, fand abet, 
ftatt der aͤchten Rhabarbes immer nur Rheum sibiricum. Dict Ruff 
{den Ueberlaͤufer verficerten gwar, daß ſich die aͤchte Mhabarber (kopy= 
tschetoi Rewenn) auf der Mongolife = Shinefifden Grenge, nahe bei 
Orte Sagiftan am obern Narym (dem mehr fidlidern rechten * 
bes Irtyſch) finde, wo ein waͤrmeres Clima fei. Aber die trefflichen Bos 
taniter, welche jdngft ecft (1826) die Altaiſche Flora beobadteten und 
beſchrieben, ſcheinen fie dort nicht gefunden gu haben, und felbft auf dem 
nur wenige Meilen vom Schlangerberge entfernten Berghdhen, welde 
Ramen der Rhabarberfoppen (Rewen naja Sopka)2*7) fahren, zeigte fid 
keine Spur dieſes Gewaͤchſes. Im J. 1794 ging bas Mefultat aus dea 
mibfamften Forfdungen von Siewers Reifen in jenen weiten Gebitge⸗ 
gegenden, fo weit ibm die Chineſiſche Politik bie Reichsgrenze gu üͤber⸗ 
ſchreiten verftattete, und aus feinen Erfundigungen bei den Buchariſchen 
Kaufleuten Hervor, daß bis dahin nod) Niemand vow ber edeln, allge 
meingebraudten Argeneipflange 27%) etwas andres Eenne, als bie Wurztl. 
Jede vorgeblide Kenntnif und jeder Verfud dex Anpflangung durch ans 
geblich Adten Saamen u. dgl. war Yerthum. Nur die oben fdjon an 
gefuͤhrte Uusfage ber Jeſuiten und bes Naturforſchers Pallas, von 
ber beſchraͤnkten Verbreitungsfphdre und der Hcimath des 
Gewddfes tm Alpengebirge, das der Gelbe Flug im obern Lauf vor 
feinem Gintritt in China bewaffert, um Si⸗ ning und bem Koko -Rer, 
beftatigte fic. | : 

Daſſelbe beftdtigen aud) die juͤngſten Nadridten, die man dburd die 
vielen Budaren gu Maimaticin erhielt, welde wegen des Rhabarber⸗ 
handels, deſſen Monopol fie haben, gegenwartig dort angefiedelt find **). 
Diefe find felbf— gwar in Khamil, Khaſchghar, Turfan uns Khotan zu 
Haufes die friſche Wurgel gu erhalten, gezen fie aber nad) Si-ning, 
um fie bem Apotheker in Kiadta gu uͤberliefern, der al’ gefdworner Ein⸗ 
kaͤufer gu biefem Gefdaft dort fir Rußland beftellt ijt. Wei ben Chir 
nefen beift dieſe Waare Tashouang (Tai⸗ chong b. Siewers); bei 
Tuͤbetern Ldojoumtfa (Dſchumſa 6. Siewers), bei Mongolen Ge— 
ſegouna⸗-iin-undo ſoun, gewoͤhnlich aber ShHarazsmodon (0. t 
Gelbholg); bei den Turks Uigur, d. i, Bucharen und Kirgifen, Saray 
jagat{dh (bd. i. Gelbholz). Der Fefuit P. Parennin*°) glaubte fid, 
burd cin dort cinheimifdes Verfahren beredtigt, gu behaupten, die Ber: 
breitung ber Rhabarber fdnne nidt durch Saamen, fondern nur bued 


ser) ©. Gr. v. Ledebour Reiſe hurd has Altat=Gebirge. Berl 
1829, Zp. I. p. 59. 8%) Viewers in Pallas R. Nord⸗Beitt 
Th. VIL p. 369. 2%) Klaproth Mém. relatifs a Asie T. I. 1826 
p. 72  *°) ſ. Parennin Lettre Peking 10%. 1737. Lc. p- 73 
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Bergelabſenker gefhehen, und barin koͤnne ber Grund bes Nichtgelingens 
ther Auéfaatverfuche, die man haͤufig gemadt habe, licgen. 

Uber die aͤchte Rhabarber ſcheint, nad) den neucften Entdeckungen, 
bit bles bem alpinen Nord⸗, fonder aud) den Alpenhdhen von Suͤd⸗ 
bet und bem Himalaya-Gebirge angugehdren. Schon der Arzt Gauns 
tefin entdectte bie Rhabarberpflange (Rheum undulatum) bei dem Bes 
fade ben Teſchulumbo in Hoch⸗Tuͤbet, am obern Tſanpu oder Brahmas 
patra (29°-5/ MN. Br.) 31), Der unermiidete Moorcroft bei feiner 
wien, fignen Reberfteigung der hohen Himalaya: RKette auf dem Paffe, 
niger Ritigat heißt, 16895' ub. M., ſahe daſelbſt gum erften Male 
mm Sten Suni 1812 die Nhabarberpflange 32), deren Blatter eben aufzu⸗ 
afm begannen; und rweiterbin gegen Tibet, am 25ſten deffelben Mos 
wi, glaubte er fie, nebft einer gweiten Art, gang der officinellen Hans 
Wdinflenge entfprechend, in folder Menge aufgefunden gu haben, daf ihm 
wWihkdung von nidt geringer Widhtigkeit erſchien. Aud Frafer 
fab enigftens Arten $3) ded Rheum an den Dſchumna-Quellen (30° 
#2 8r.3 78° 26! O.2. v. Gr.). Mr. Royl fand dic ddjte Rbabars 
@ finer Anſicht nad), nod weiter im W., am hohen Chur - Pik *+) 
WY R. Br.5 77°28/O.k. v. Gr.), ex verpflangte fie in den botas | 
“ta Garten nad) Seheranpur; ſchickte Proben diefes Gewddhfes gur 
beifony an bie Medical Society in Galcutta (May 1826). Aud in 
Real's Hodgebirgen von Gofaingsthan wurde die officinelle Rha— 
wthepflange (Kbheum australe 6, D. Don) 25) aufgefunden und befdries 
‘Mt, Dex botaniſche Garten in Galcutta, unter Dr. Wallich's Leitung, 
3 mn im J. 1827 den erften Gaamen der aͤchten Rhabarbers 
lenge des Himalayas Gebirgs, ber man, gum unterſchiede der norbdis 
§a tem Rofoz Nor, den Namen Rheum australe gegeben hatte. Der 
tam, an Colebrooke , den Pradfidenter der Afiat. Soc. geſchickt, 
me euch nad) Guropa verpflangt, gedich und trieb fdjon im erſten Herbſt 

von 15 Boll Lange, 1 Fuß Breite und einen halben Soll dicen 
Com. Die Pflange entfprad den Befdreibungen, welde Siewers von 
* Zangutifdjen gegeben hattes fie war identifd) mit der von Nepaut. 
be greße Botanifer Dr. Walid) nannte fie Rheum Emodi, wol mit 
Regt, bean unter Emodus begreift Ptolemdus das duferfte Hochgebirge 
TRO. ber Indus⸗ und Gangesquellen gum Ottorocoras, und bis 
Wom Lande der Geren (Ghinefen). Sie liefert dic Wurzel der Apos 
etn, Jaͤhrlich werden innerhalb dev hohen Himalayas Ketten große 


— — — 


2) in 8. Torners Embassy to the Court of Teshoo Lama in Tibet, 

London 1804. 4. p. 394. #2) Moorcroft Journey to Lake 

nosarovara etc. in Asiat. Researches. Calcutta. 4. 1816. T. XII. 

P- 401, 408. 33) J. B. Fraser Journal of a Tour in Hima- 

lsya. Lond. $620. 4. p.433. 84) Asiat. Journal, 1826, Vol. XXII, 
p- 575. #8) Day. Don Prodromos Florae Nepalens. p. 75. 
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Qruantitdten diefer Waare gefammelt und nach den Shinefifden Provin: 
zen gur weiteren Ausfuhr verfandt 24%), Das gute Gortiren ber Ruffis 
fdjen Rhabarber ift nach) wiederholten Verfiderungen der einzige Grund 
der beften Gorte, die durch Sibirien nad Europa fommt, welder ebens 
fallé nur barum bie Levantifden oder faͤlſchlich genannten Darkifden 
Arten, vie auf den Suͤdwegen gehen, nidt gleichkommen. Aud aué der 
Landſchaft KRemaon #7) kommt dieſelbe, feine und ddte Rhabarberwurgel, 
unter bem Namen Arda, nach den Ehenen Hindoftané in den Hanbel, 
nad) Traillé dort gemachten Beobadtungen. Dod bleibt im der Art 
des Cinfammelné und der Bubereitung wie des Bertriebes, nod) mandes 
bunfel, bdeffen Auffldrung durch Moorcrofts gu frihgeitigem Dod gehin⸗ 
bert ward; 4. B. ihre Ginfammlung, fagt fa Croix **) nad Orientalis 
ſchen Autoren, duͤrfe nur im Winter geſchehn, weil die Wurgel im Som: 
mer pores, ſchwammig und untauglid) fey. Pater Martini fagt, er dirfe, 
um gut gu werden, nicht in der Gonne, fondern nur im Schatten getrod: 
net werden, und dies duͤrfe nidjt gu ſchnell gefdheben u.dgl. mehr. Aber 
fo vicl ift gegenwartig alé entfdieden angufehen, baf bie wahre Heis 
math diefed merkwuͤrdigen Gewaͤchſes, das far den Handel Inner-Aſiens 
eine nidjt minder merfwiirdige Rolle fpielt, als fein Einfluß auf den 
Gefundheitszuftand des gangen aufers und innerafiatifden Menfdhenge 
ſchlechts am Nor d⸗ wie am Suͤdrande des Hohen Tüͤbetiſchen 
Sid-Oft-Afiens gu ſuchen iſt, und bieWegetationsfp hare guar 
nur aif cine Hoͤhe von fider nahe der Montblanchdhe uͤber dem Metre 
, (12—14000 Fuf), auf alpine, ewige Schneegeb irge beſchraͤnkt wart, 
aber dod zwiſchen 31— 40° Nr. Br. auf eine grdfere Horigontaldiftans, 
alé die fruͤher geglaubte. Alle Voͤlker haben den Werth diefes Gewaͤchſes 
fdjon fruͤhe erkannt. Als Tſchingis⸗Khan im ahr 1227 die Stadt 
‘Sing-tfdyeou eroberte, war die koͤſtlichſte Beute, weldye man hice vorfand 
einige Ladungen Rhabarberwurzeln 2%), welche der Epidemic fteucrte, die 
fid) unter den Mongolen = Sruppen gu verbreiten angefangen hatte. 


§. 21. 

Erlauterung 4. Die Weſt-Eingaͤnge der grofen Ginfentung 
durd) Kan-fu von Seen: fi nach Hami. Weltftellung, 
Hiftorifhe Characteriſtik. 

Folgen wir von ber Mauerpforte Tſchouang-lan, two, wie 

_ gefagt, das Gabelthal nad) Tibet ober Turkeftan geleitet, diefem 


286) Day. Don Rhubarb of commerce in Jameson Edinb. New. 


Philos. Journ. 1827. p. 304. 87) Traill in Asiatic Research. 
Calc. T. XVI. p. 226. 38) P. d. LaCroix Histoire du Grand 


Genghizcan. Paris 1710. 8. p. 472. 39) Mailla Hist. gén. de 
la Chine. T. IX. p. 121. 
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Wege gegen MN. W., fo fuͤhrt biefer parallel mit der Grofen 
Mauer an 80 geogr. M. weit aber bie dortigen Stddte (Tſcheou) 
fiang, Kan und Gu, bis gum weſtlichſten Mauerthore Kia— 
zu-Keou, welches zugleich das Weft-Cnde der Proving 
Schen⸗ſi (jest Kanſu) bezeichnete, und ftets als die duferfte 
Weftarenze China’s galt*’), die nur in Beziehung auf die Reichs: 
derwaltung im letzten Sabrhunderte nod weiter nord: weft: 
mits uͤber Scha⸗tſcheou, Khamil und Urum-tfi hinaus verlegt 
ard. Denn eben darum wurde an der Morbdfeite diefer gangbaz 
tm Ginfenfung bes dortigen Hoclandes, vom Weft gegen Suͤd— 
Dt die Mauerlinie gezogen, um aus der wiften, fandigen Gobi 
burch bie Beſatzung der dortigen Felspaffe, die wol denen bes kei— 
aeswegs ſchneehohen Holang: Scar in W. von Ning-hia gleiden 
mogen, bem Gindritfgen der Momaden= Horden vom Morden hee 
(tit dltefter Beit gu begegnen. Gegen die Gidfeite der Cinfenfung 
mat dies unnothig, weil daſelbſt, um die Quellen der Steppen- 
ſüſſe Bou-lounghir (Polonkir bet D’Anville) und Tho-lai-ho 
‘Toulai bet D’Anville), davon der erftere gegen MN. WG. nach Koua— 
iheou, der zweite als linfer Arm direct gegen Mt. bei So-tſcheou 
weber gum Steppenfluß Etzina Pira faleidht, das hohe ſchwer— 
therfteiglidhe, fehr madjtige Schneegebirge (Siue-Schan) fic) er— 
bt, welches daſelbſt ben Mamen Nan-Schan“) (von Man, der 
Shden) traͤgt. Diefes legtere bleibt aber nicht als vereingelte Ge- 
ieyégruppe dafelbft ftehen, fondern es sieht fid) im Morden des 
MeNor ununterbrodyen, alé jenes ſchon oben genannte Sdnee: 
vine (Siue-Schan) gegen S. O. fort, bis sum Hoang-ho - Durd: 
ime am Grensfort Tſy-ſchy-Kouan. Das Defile des Weges 
ta Tſchouang-lan nad Si-ning, durch das weftlidje Gabel: 
Gal, ft dex eingige uns befannt gewordene Paß durch diefe Berg: 
fete hindutch, an deren Sidabhange ein begleitender Strom, der 
Nan-Muren (aud) Tai-tong-ho genannt, in alter Zeit Hou: 
ing-tfduang) +?) gegen ©. O. auferhalb der Mauer jum Hoang-ho 
mindend auf den Rarten zwar verzeidnet wird, von dem wir 
ibet nitgend etwas guverlaffiges erfahren fonnten. 
Die Gebirgsfette ift hier unter den befondern Mamen Khi— 
lioneShan und Ta-Siue-Sdhan, das grofe Schneege— 


—r — — 


Ab. Remusat Nouv. Melanges T. J. La Chine p. 5. Rerthe 
ony, Carte de Asie, Paris 1829. +!) Klaproth Mayasin 
Asiat. TIL. p- 146. #2) Tabl. histor. de l’'Asie tabl. 9. 
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birge, bekannt, erhebt ſich gu großer Hoͤhe, deren Gipfel nicht ner 
Schneefelder tragen, ſondern zwiſchen denen aud Gletſchetr ges 
nannt werden, und nordwaͤrts ſchickt ſie mehrere Steppens 
fluͤſſe in die Wuͤſte der Oeloͤth-Tſchoros, die ſich daſelbſt als 
Seen im Sande verlieren. An einem der oͤſtlichen liegt Leang 
(Zan b. Qu Halde), an dem weſtlichſten und groͤßten, dem Etſine— 
Pira, liegt Kan-tſcheou. Diefer fließt weit gegen N. und ver: 
liert ſich erſt uͤber 42° N. Br., nad) D'Anville, in bem Sande 
der Gobi. Mit dem Quelllande dieſer Steppenfluͤſſe Hort die zer⸗ 
riſſene Gebirgsbildung hoher Schneeketten gegen Norden auf, 
und es lagert fic) nordwaͤrts derſelben die hochangeſchwellte Gee 
ſamterhebung dee Hohen Gobi vor, in welder keine tiefern 
Thaler und Cinfenfungen, fondeen nur Hodfladen bekannt 
find. Diefthaler, nur ſuͤdwaͤrts von jener gelegen, Hier grofens 
theils Felsfdhludten, find nur die Begleiter dee Formen zerriſſe— 
net und durchbrochener, hoher Gebirgszuͤge, unter denen der ſchnee⸗ 
reiche Nan-Schan 243) als die am mehrſten centrale und nord: 
lidjfte Gruppe, 39° in S. W. von So⸗tſcheou erſcheint. Sie iff 
es, bie wir dort alé das grofe ſchneereiche Borgebirge im noͤrd⸗ 
licen Bollwer€ des riefenhohen Alpengebirgslandes von Tuͤbet be— 
trachten miiffen. Es lehnt fic) mit feinen noͤrdlichen und if: 
chen Bersweigungen um den erhabenften, an Sdneemaffen reid: 
ften, ungeheuern Gebirgsfnoten ded Kuenlun-Syſtems ans 
eg entfendet im S. und S. W. des Koko-Nor die Quellen des 
Grofen Kiang (San-tfe-Kiang, der Blaue Strom) gegen | 
GS. O.; aber aus feinen mehr nord: dftliden Verzweigungen, dem 
Kulfun und Bayan-Khara die Quellen bes Hoang-ho 
(der Gelbe Strom) gegen N. Often. Die vollig wilbe Natur die- 
fes Oſt-Tuͤbetiſchen und Tangutiſchen, in jeder Hinſicht coloffal- 
ften Alpengehirgslandes miffen wit hier noc beſonders in det 
Anſchauung hervorheben, weil fie bie groͤßte Hemmung des 
Verkehrs der Volker Weft - China’s, der ſuͤdlichen Landſchaften In⸗ 
doftan’s und des Tuͤbetiſchen Hodlandes war, und eben dacum, 
feit den alteften Beiten, dieſe nordlid) anliegende Cinfenfung am 
Mordgehange bes Siue-Schan (Khi-lian-Schan), mit dew drei 
Stadten Schenſis und der Mauerlinie gegen M. W., gu dem ein: 
zigen, centralen Zande ber Voͤlker-Paſſage und bet 
Eroberungszuͤge, von Oft nad WW. und umgekehrt, ſtempeln 
— —— 
243) Klaproth im Magas. asiat. IIT. p. 435. 
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mußte. Denn aud) dieſe Einſenkung, deren Hauptlaͤngenrichtung 
ten S. O. gegen N. W. (von 36° bis 43° N. Br.) von Kans 
| fdeow bis gegen Hami (Khamil) ftreicht, iff keineswegs eine fehr 
deueme Durchgangsftrafe, aber als die eingige, die frets von 
ben furdtbarften Duͤrren und falten Hoch-Steppen der Gobi im 
Rerden wie im Suͤden von ben Sadneegebirgen des Nan-Schan 
his gu denen bei Si-ning, dict begleitet wird, und zwiſchen die— 
fm beiden furd)tbarften und fur den Menſchen verderblid)ften 
Ratur-Topen, von bet groften Wichtigkeit. Sie hat dadurch den 
Gang der Gefchidhten in Mittel-Aſien bedingt. Sie ift das ein: 
iige Gingangsthor gu Hod): Afien, welches die Dynaftien des civis 
iftteften innern Ghina’s, feit den Zeiten Schi-hoang-ti's, und 
té zut Mothe Lao-Tfeu’s hinauf, in welcher ſchon Yun =< hi+), 
ols Wachter diefer Paffage erfcheint, faft in unverfimmertem Be: 
fie gegen die Voͤlkerwanderung der Nomaden vom Hodlande 
bdaupteten, oder doch immer nach tempordrem Verluſte twieder 
zwinnen fonnten, teil es die einzige, von beiden Seiten durch) 
tt wildeſten Maturformen felbft geſchuͤtzteſte, grofe ſtrategiſche 
inie bildet, durch welche China feinen Arm nad) der Herrſchaft 
ihe bag innere Hoch-Aſien mit Sicherheit ausftreden fonnte. 
Desdichen der Mauerlinie war nur eine Folge zur proviſoriſchen 
Repallifadirung und Sicherung diefer Linie gegen die unvorher: 
webmen Ueberfalle det fritherhin weit ſtaͤrker bevoͤlkerten Wuͤ— 
en vom Norden her. Ueber diefcr kuͤnſtlichen Vermauerung gegen 
a Rorden, bie uralt und dadurch merkwuͤrdig, aber keineswegs 
Mandiofer Act, und nidts weniger als der fo haufigen Bes 
Malung der Autoren werth ift, hat man faft ganz und gar den 
ln integritenden Theil diefer ſtrategiſchen Linie iberfehen, den 
n, det von der Mature fo gewaltig und ciefenhaft emporge: 
Natet wurde, daß Menfdenhinde demfelben nichts weiter hinzu— 
figin fonnten. Wie der einzige befannte Eingang durch das Gas 
teithal nad) Gizning gegen W. befchaffen ift, haben wir oben 
(Gon bemerkt; aber diefes fuͤhrt nue in die Propylien jener Naz 
krvetfdangung, bie uns als Voͤlkerburg fie Aſiatiſche Menſchen⸗ 
Sididte hochſt merkwuͤrdig erfcheint. Wir werden erft weiter un: 
fn ju ihtet maberen Befdhreibung uͤbergehen, aber ihren Einfluß 
tuf den Norden burften wir hier niche uͤberſehen, weil nue da: 
— — 


“*) Ab. Remosat Mém. sur la vie et les opinions de Lao Tseu 
Philosophe Chin. Paris.1823. 4. p. 7, 9, 12 etc. 
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durch deſſen Weltftellung und fein Natureinfluß ſich von ſelbſt 
erlaͤutert. Ueber die Bedeutung jenes rieſengroßen Naturbollwerkes 
auf das Ganze, fuͤhren wir fuͤr jetzt nuc die treffliche Bemerkung 
‘eines großen Kenners der dort einheimiſchen Geſchichten im Bors 
beigehen an, wo et, bei Gelegenheit der Chinefifchen Reichsge⸗ 
ſchichte im III. Jahrh. n. Che. Geb. fagt: Niemals 2+) fonnten 
regelmafige Berbindungen durch die Gebirge Tabets von China 
aus ftatt finden ; weder als Mtilitairinvafionen, nod als friedlider 
Handelsverkehr. Man hat immer jene ungeheneren Gebirge um: 
gehen und gegen S. die Moute nad) Gndien nehmen muͤſſen, 
oder gegen N. -die durch die Wuͤſte dex Bartarei, wenn man aud 
China nad Perfien ceifen wollte. Die Gebirge von Tibet; faſt 
fiberall unjugdnglid), gruppiren und erheben ſich nod an beiden 
Enden diefes Landes, fowol gegen W. nad) Kabul, alé gegen Off 
nad) China bin, two fie zumal nur fo enge und beſchwerliche Ges 
birgspaffe barbieten, bag man ſehr Haufig gezwungen ift zu ihrer 
Ueberfteigung ober Ucherfegung Leitern und Hangebdriden gu ges 
braudjen. Die Sdhwierigkeiten aller Art, welde man gu thers 
winden hat, um fid) bis yu den innern Thaleen diefes Landes ju 
erheben, find von den Chinefen ganz eben fo befchrieben tie von 
den wenigen Curopdifchen Reifenden, wie bet Goez, Andrada, Tut: 
net und Anderen, die in diefelben eingudcingen vermodten. Sm 
Norden und Suͤden diefer merkwuͤrdigen, ſehr langen aber aut 
auf wenige Meilen breiten gangbaren’ Einſenkung des dortigen 
Hochlandes, erhoben ſich gu beiden Seiten nicht nur gleichwilde 
und ſchwerzugaͤngliche, aber ihver phyſiſchen Befchaffenheit nad 
gang entgegengefegte Maturformen, fondern aud) ihrer Natur und 
Lebensweife nach ganz verfchiedenartige Voͤlker-Racçen bhelebten die 
beiderlet ganz entgegengefegten Negionen im N. und S. dieſes 
Paffagelandes. Im Morden deffelben, feit aͤlteſten Zeiten, die 
ftets bewegliden, wie die Flugfand-Dinen ihrer hohen falten 
Steppenfladhen umberfdweifenden Momadenhorden, die Hion— 
gnu (irrig feit Deguigne’s Hypothefe fir die Hunnen der Voͤlker⸗ 
wanderung gehalten) *°), feit den erften Sahrhunderten ver und 





245) Ab. Remusat Remarques sur I’Extension de I'Empire chin. du 
cété de l’occident in f. Mém. Paris 1825. 4. p.112. 46) Abel 
Remusat Recherches sur les Langues Tartares on Mémoires sur 
différens points de la grammaire etc. Paris 1820. 4. I. p. xuvi, 
p. 11.; Klaproth Mémoire sur l'origine des Huns in Mém. relat. 
à lAsie. 1826. T. I. p. 372. u. Tabl. hist, de lAsie p. 121 ete. 
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Geli Geburt, bis auf die Mongolen des Mittelalters, 
Delith, Eluthen bee neueften Zeit. Sie waren ſtets 
We Dire ihres Sand⸗ und Kiesbodens zur Wanderung 
da innerhalb deffelben dic fporadifd) vertheilten Quellen 
Futterftelfer nur temporaͤre Stationen bald hier bald 
sflatteten. Daher ftets nad) außen geridtet, ihre hei- 
Gediete zu uͤberſchreiten, war es der mildere und ge— 
civilificte Suͤden, der fie, wie die Kelten, Gothen und 
tinft nad) Stalien, fo nad) China lodte. Gegen die- 
feu Fortfdhritt begriffen, oder vielmehr in oft uͤberra⸗ 
fluge, wie der Naubvogel mit ausgebreiteten Fligeln, 
wh der gange, obwol ſehr einfirmige Organismus ihres 
iden Hordenlebens danach entwidelt. Das unabfeh: 
und breite, von ihnen betwohnte Steppenland& ward 
Zeiten der groften Macht, mehr wie ein groped La- 
tin Reid) von ihnen angefehen; diefes war ftets wie 
thoetheilt, in Horden und Fahnen, das immer bereit 
und gegen den Suͤden vorjuriden. Daher die 
deſer Voͤlker und ihrer Landergebiete von dem Khing- 
him Umurftrome im Oft bis gum Kuenlun und Irtyſch 
nicht in Provingen und Boller, fondern in Banner 
bie jedesmal ju dem Linken oder dem Redten 
heed Wander-Reich es geborten. Links ift bei ihnen 
habalerigen Glide gegen den Suͤden gerichtet, ſtets der 
Redts alédann ift der Weften, und diefe Abtheilung 
fih bei allen fogenannten Tartariſchen Mationen, Langs 
Gebiegsfaumes des Hochlandes, verſchieden von bem Suͤd⸗ 
im, der Blick gegen den Aufgang der Gonne gerichtet, die 
rite der Erde der Morden, das Vorn der Often, die 
mde Siden gilt. So iff es fchon feit den dlteften 
ab diefe Anficht hat bet vielen Voͤlkern bis heute ihre | 
ben Spuren zuruͤckgelaſſen. Dfungaren haben daz 
ihren Ramen erhalten (Dzun die linfe, gar die Hand) +), 
Hwr finten wobhnten. Diefer Rechte und Linke Fluͤgel 
Pius ber Hiongnu ift ¢ nun aud), der in diefem Paffage- 
1 — herbeiſturmt, und den gu beſchwoͤren ſchon ſeit 
ory oe IL. Jahrhunderts vor Chr. Geb. von den Chinefis 
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ſchen Machthabern die lange Mauerlinie entgegen geſtel 
Aber im Suͤden, auf dem wildzerriſſenen, ſchneereichen Alpe 
lebten vom Anfange der Geſchichten an, ganz andere | 
nicht wie jene Hiongnu in Norden von Oſt-Turkiſcher, 
von Tuͤbetlſcher Mace, welche dem Suͤdoſten des Hohen 
angehoͤrte. Es ſind die in den aͤlteſten Annalen der Chineſe 
genannten Miao (San-Mido, die Drei Miao), die das rt 
Gebirge Ehina’s und Tangut, nad) Ma-touanlin, als’ Ab: 
bis sur Hoang-ho - Beugung am In⸗Schan bevol€erten 249), 1 
die Ghinefen felbft dort eingesogen twaren, und deren Nachk 
nod) heute als die unglicliden, zwar grofentheilé vernidytet 
in Sclaverei verfegten, jedoch nod) fporadifd durch das f 
fiche Alpenland China’s uͤberall zerſtreuten Gebirgsvdt€er der | 
tfeu (Miao-ſe) befannt find. Sie wurden vom innerafi 
Gebirgdlande des Kucu-lun (das Paradiesland oder | 
Meru (der Gotterberg dex Chinefen) 8), gegen den Hfter 
mittlern Hoang-ho nad) Sden-fi und Sdhan-fi, hoͤchſt wah 
lid) auf diefer Straße der langen Cinfenfung hinabgedrangt. 
lid) von ben damals erft einwandernden Chinefen, aus iri 
tigen bequemern Sigen fort in das hohe, wilde Gebirgsla 
' SGdneegebirge von Su-tſchuen, Sdhen-fi und bem Kokt 
fidwarts vom Nan-Schan und Siue-Schan. Dah 
bie grofe von den Krimmen des Hoang-ho umfloffene Alpe! 
ſchaft, vergeichnet fie aud) die merkwuͤrdige, alte Chinefifi 
paniſche Karte5) von Snner-Afien, welche die Daten But 
ſcher Miffiondce vom VII. bis gum XV. Jahrhunderte gufar 
ftelit, und die von Klaproth mit fo vieler Gelehrſamkeit und 
lehrreich erldutert iff. Da ſchon von Anfang an ju nati 
Seinden der herrſchſuͤchtigen Chineſiſchen Cindringlinge gew 
werden fie fpater in Oft-Tibet mit dem Namen der Khia 
bei ben Chineſen belegts und ihe Land ward Si-joung, 
ber weftliden Barbaren genannt, oder Kouei-fang (di 
gion der Damone) %), Wenigſtens iſt es ſehr wahrſche 





#49) Klaproth Observations critiques in Mém, rel. à I’Asie 
P. 366 u. p. 414. 260) Gaubil Chouking Disc. prelimi 
Remusat Mém. sur la vie Laotseu. Paris 1823. 4. p. 10. 
Mém. s. le Chouking tm Journal asiat. Vol. VI. 1430. p # 
$1) Klaproth Eclaircissemens etc. in Mém. rel. & l’Asie T. If. p. 411 
$*) Abel Remusat Remarques sur I'Extens. p. 109, iit, 425. 
59) Klaproth Tabl. hist. de PAsie. p. 131, 29. 
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if genannten Khiang (Kiang) auch) die Stamm: 
eBerwandten jener Miao find. Sie waren ftets ſtolz 
on der ditejten Zeit (von Hanuman, dem Affen - Gort, 

m des Schneegebirges, dec mit feinen Voͤlkern dem 
4 Genfon, erobern half) bid heute, nad) den Dog: 
et Buddhiften, von dem grofen Geſchlechte des Affen— 
der Erde herzuſtammen, wonach fie auch ibe 
and, das Land der Affen betittelten. Dies 
m nachmaligen dort anfaffig und widtig geworde— 
Thu-fan (feit dem Vil. Jahrh.), dann fpater 
md Tangut (feit Anfang ded X. Sabhrh.) +) genannt, 
mm fribeften Seiten, feit dem III. Jahrhundert vor Chr. 
itig mit den Hiongnu, ihren nordlidjen feindlichen 
auf. Dies geſchieht dort im. Gebirgslande, ſuͤdwaͤrts 
3, vom fdnecigen Nan-Schan, bis sum obern 
b, unter dem Namen der Bue-tſchi (Youci-chi bei 
L Mit diefem Tuͤbetiſchen Bolkszweige, der dort vom 
t Heerden ſich nabrt, aber aud) hie und da den Acer 
e vermifdt oder dod) vermengt cin andres Volk, gang 
* allen uͤbrigen, die U-fun*) (Du-fiun b. A. Mes 
ton Blonder Mace mit blauen Augen und rothem 
ib denen die alteften Chineſiſchen Annaliſten (der Hane 
Chr. Geb.) beifigen, fie glichen fehr der Art dew 
von denen fie herftammten. Shr Gebict war eben 
bern Etzina, des heutigen Kan-tſchéou, Sou-tſchéou, 
ſcheou am Nordfuße des ſchneeigen Nan-Schan und 
Bousloun-ghir, wo alſo damals dreierlei gang 
ene Voͤlker-Ragçen in der Mabe. des aͤlteſten Schau— 






























Bek : 


Hades des VilEergewirres in die weiteften Raͤume 
Ra Diefe Tuͤbetiſchen Yue-tſchi mit den 
iDufiun (von Sndo-Germanifther Race) ftanden auf 
saebiete der Voͤlker, wie der Maturen, damals, als die 
Ht den nordiſchen Hiongnu, die von Oſt-Turkiſcher 
wily entgegen. 

— ſich nun ſchon 160 Jahr vor Chr. Geb. der 
mis dieſen beiden kriegeriſchen Voͤlkerſchaften, wel- 
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der die Dazwiſchenkunft ber Chineſiſchen Raifer von “der Hane 
Dynaſtie veranlaßte, und diefe gue Ausftredung ihres gewaltigen 
Armes mit der Mauerverſchanzung tief-in das Hochland, gegen 
Weft nad Hami zu-vermochte, wodurch allein uns diefed 
Fand der Paffage, feit fo frihen Zeiten bekannt wird. Wie 
Yul. Caefac, burch die Parteiungen dee Galliey und Germanen 
tiber die Alpen gerufen, den Momerarm gegen bes Morden auss 
firedte, und bald bag bandigende Megs roͤmiſcher Caftra, Legionen 
und .Gefeggebung, uͤber die Lander fenfeit des Gebirgs im Morden 
auéfpannte, fo bie madtigen Han (163 vor. Che Geb. bis 221 x. 
Chr. Geb.), die Zang (618 — 907), die Ming (1341 — 1628) 
und vorzuͤglich Die Thai⸗tſing, die Mandſchu der neueften Beit (feit 
1644), gegen den Weften bes inneren Hod) » Afiens, 


Die Chincfifchen Annalen 2) erzaͤhlen, daß dem Kaiſer Hias 
twusti (teg. v. 142—87 vor Chr. Geb.) von einigen det ihm 
unterworfenen Hiongnu ber Bericht erftattet wurde, daß ihe 
Tſchhenyu (Kaifer) Me⸗-the bee drohenden Made dee QYur- 
tſchi endlid) uberdriiffig, fie mit Krieg uͤberzogen, gefchlagen, ihren 
Konig enthauptet und aus feinem Schaͤdel fid) einen Pofal ge- 
madt hatte. Die Yue-⸗tſchi fenen erzuͤrnt, geflohen und bie 
U-fun thnen gefolw. Cin Theil zog gegen S., der grofere 
Theil der Gefthlagenen gegen N. W. gu ben Ufern des Ili und 
Balkhaſch-See, und dort fttefen die den Hiongnu 57) augges 
widenen Usfun mit ihnen zuſammen, wo tir fie in ihrer neuen 
Heimath, am Himmetsgebirge (Thian-ſchan) mit anderen ihrer Att, 
wie den Khoute (am Thfung-ling), vielleicht einem Gothenzweige, 
weiter unten wiederfinden werden, Der Hordenfaifer der Hiongnu 
ahndete nicht, welden Cinfluf er durch diefe That auf die Gee 
fhicdte bes Weftend und auf ben Givilifationsfortfdritt Chinas, 
wie auf Hod-Afien und die Bandigung feiner eigenen Horden 
ausgeuͤbt hatte. 


Gs ift dics naͤmlich der entſcheidende Moment, wo die bros 
hende Gewalt der furdtbaren Hiongnu, am Wejt- Gingange 
| Ghina’s, dem Selbſtherrſcher dieſes Reides in’ Auge fpringes 





256) Ab. Remusat Remarq. sur !'Extension ete. p- 114. cf. Klaproth 
— hist. 103, 132; vergl. Dequignes Gefd, d. Hunnen —* I. 
160. 57) Ab. Remusat Remarques our |'Extension etc 
4 96; Klaproth Tabl. hist. 163, 167 ete. 
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mußte. Denn nun wae fie jene nur nod) ein Schritt in bad 
fradthare Schen⸗ſi und gum Hoang-ho uͤbrig. Schon fruͤher 
bitte Schichoangti, der grofite erobernde Kaifer der Bhfins 
Denaftie (ec teg. von 237—177 v. Chr. Geb.), die Mache diefes 
zefäͤhtlichſten der nordiſchen Barbaren im hohen Alterthum jus 
rt zutuckzudraͤngen verſucht, und in diefer Cinfenfung den Ans 
fang gue grofien Mauerlinie su three Abhaltung gemacht. Abes 
fie waren ſtets aus ihren nordifden Wuͤſten ſtaͤrker und midhtis 
ger juridgefehrt. Daher fuͤhrte nun Kaifer Hia-wuti der Han 
(tt tegiette 55 Jahre lang) nocd ein paar Jahrhunderte fruͤher al 
ftine Collegen Kaifer Auguft, Trajan, Hadrian Probus und Jus 
finian, wie biefe, bas Civilifationsfyftem durch Feſtungslinien 
wetheidigtee Meichsgrengzen cin, und mit ihm beginne die Ore 
zuiſitung der Nordmarken des Chineſiſchen Reiches gegen 
bit Hiongnu, wie bie Karls bes Großen und der Ottonen 
geen bie Avaren und Slawen an den Oſtgrenzen bes Deutſchen 
Rides, Denn nidt blos Mauerlinien, wie ſchon fruͤher untes 
Cdi-Hoangti, wurden gesogen, fondern bamit Stddtebau vere 
“amben, ftarfe Garnifonirungen, Golonifationen, Beſtim— 
mung gewiſſer Emporien gue Fordecung des befreundeten Ver— 
és der Boker und ihrer Annaͤherungen. Und foldhe WAnlagen, 
wide von dieſem Locale ausgingen, verbunden mit dem potts 
igen Syſteme der Chineſiſchen Hetrſchaft, gaben durch cribus 
ttt, im Ruͤcken der naͤchſten Grenznachbaren gewonnene Voͤlker 
@ Staaten, bei denen aud) Stddtebau, Ackercultue und Handel 
le tiben Zeiten fic) gezeigt hatten, die Gelegenheit diefen Grenge 
weiren ſtets natuͤrliche Feinde yu erregen. Diefe alfo geſchwaͤch— 
fa Sensnadbaren ficfen fic) dutch Verguͤnſtigungen und Bors 
tile aller Are wie burch Gewalt, auch durd) ſchlaue Benugung 
arent Parteiungen, gleich dec Brittiſchen Politié in Dekan, bold 
intinen großen Foͤderativſtaat verknuͤpfen, der durch Berthellung 
ht grofe Militairgouvernements leicht von China aus gehandhabt 
tnd gezügelt werden konnte. Durch ſolche Mittel gelang es den 
datſchern des Chineſiſchen Throns, unter allen Wechſeln ſeiner 
Smaftien, und burd) alle Phafen feines Wh- und Zunehmens 
ftit Chrifti Geburt doc ftets im Beſitze diefes Landes dee 
Daffage gu bleiben. Freilich war es dann oft nur, im eigent: 
üchſten Sinn, als eine blofe Heerſtraße in ihrer Gewalt, die 
abit bod) in ihrem Befige aud) ihre Macht aus dem civilifieteren 
Shan: fi, Schen-ſi und Kansfu mit dem grofen Khai-SGinu 
| MN 2 
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oder dem Si⸗yu (Si, der Weften) 2), d. i. den Weſt-Laͤndern, 
in Verbindung ſetzen konnte, was fuͤr das Chineſiſche Reich faſt 
von gleicher Bedeutung war, als die Verſuche des Roͤmiſchen 
Reiches ſeine Macht in den Laͤndern der. Dacier, Armenier, Parther, 
Sdyrer und Aegypter auszubreiten und feſtzuſtellen. 

Allerdings forderte dieſes Syſtem manchen harten Kampf, 
tnd fuͤhrte aud) oͤfter Schwaͤchungen mancherlei Art herbei: den 
Arm dieſer Verdbindung mit Inner-Aſien bebielt man aber im 
Lande der Paffage frets ausgeſtreckt und geriftet. Cr bildete in 
feiner langen Linie, von S. O. nad) N. W. zugleich die gebar- 
niſchte Scheidewand zwiſchen den Feindes-Nachbaren im N. und 
S., die, von einander geſchieden, noch beſiegbar, aber 
wenn einmal vereinigt, uniberwindlid erſchienen. 

lind hierin liegt die ganze Aufklaͤrung gu der feltfam ge— 
krümmten politiſchen Grenzlinie, in dieſem innerſten 
Winkel des Chineſiſchen Reichs, die ſogleich in der Illumination 
auf ber gewoͤhnlichſten Landfarte von Aſien ins Auge faͤllt, aber 
nidjt aus Willkuͤr und Bufall entftand, fondern auf Mothwebhr 
und politiſches Syſtem, feit zwei Fahctaufenden ge—⸗ 
gründet ward. 

Sehr lehrreich iſt die Nachricht der claſſi iſchen Reichsge— 
ſchichte Matouan-lins im Wen-hian-thoung-khao, 
Bud) 336, Bl. 4, vom Anfange des zweiten Jahrhunderts 50) 
nad) Chr. Geb., wo unter Kaifer Anti (Hoti bei Maia) 
107 —125, dem Beitgenoffen Trajans, die Ucbermadt der Hiongnu 
(wie die ber Dacier) fo gewaltig von neuem anwuchs, daß der 
Chineſiſche Kriegstath bem Kaiſer vorfdlug, jened Land ber Paſ⸗ 
fage gang aufgugeben, bie Mauerthore der Cingange gegen die 
Weſtlaͤnder zuzumachen, und fo fein Reich gaͤnzlich abzuſchlie— 
fen von dem Si-yu. Aber der Einwurf eines der Oberferd- 
herrn fprad) dagegen, weil dann nichts mehe die Hiongnu ab- 
halten wuͤrde, fid) mit den Kiang (Oſt- oder Grenz-Tuͤbetern 
an Ghina) gu vereinen; einer fo verdoppelten Gewalt warden 
aber dann die Weftprovingen, des Reichs nidt mehr gu wider: 
ftehen im Stande fein, und die weiter -jenfeit diefer Barbaren 
mit China ſchon politifd) befreundeten Staaten, wie die am 
Lop: See, die von Yerkigang, Khotan und RKouei-tfeu (Bifh = ba- 


262) Remusat a, a. ©. p. 113. $9) Remusat a. a. O. p. 125, 
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l)®), wirden bann, von ihnen verlaffen, aud) nod zu ihrem 
grofen Feinde uͤbergehen. , | J 

Dieſer Rath behielt die Oberhand, China behauptete die ſen 
Schlüſſel zum hohen Weſt-Aſien, ſchuͤtzte und civiliſirte ihn Jahr⸗ 
tauſende hindurch, und ſchob ſeit dem letzten Jahrhunderte unter 
den Mandſchuren-Kaiſern auf dieſem Wege ſeine Provin— 
tlaleinridtung weiter gegen den Weſten vor, als in irgend 
finet fruhern Beit, durch die Proving Kanfu bis uͤber die Diftricte 
In:fi (früher Scha-tſch ou), Tſchin-ſi (fruͤher Hami. oder 
Shamul), und Ti-hoa (das alte Urumtſi det Uiguren)%), als 
ginge es Darauf aus, dort hinwarts den Muffen am kleinen Altai 
und am Saifans See des Irtyſch bet Buchtarminsé die Hande 
i teichen. 

Diefes Land der Palfage if— nod) uͤberdieß dadurch mers 
rirdig fir unfere Kenntniß der Geographie Inner-Aſiens, weil 
he michtigften continentalen Reiſen des Mittelalters, die det’ Eathos 
iden Miffionen, Marco Polo's, wie die der mohammedanifden 
Seandtidhaften, fpater die der erften Sefuitens Patres, durch 
dieſes Gebiet in China eindringen, nod mehr, weil feit ſeiner 
Reulirung unter Hia-wou-tt (feit 142 vor Chr. Geb.), von 
tirraus die regetmafigen Berichte dee dort ftationirten Grenz- und 
Riltaic:Gouvernements von den Weft-Landern einlaufen, in 
vam man damals 36 verfthiedene Staaten in Weſten der 
dengnu fennen lernte, gu denen verfchicdene Heerftrafen ges 
ithe, Eingangsthore beftimmt, Embaffaden und Mittel des Ber: 
tet mancherlei Art eingerichtet wurden, Unter bem mehr beru- 
Yen Befige jener Landſchaften durch bie Pang-Dynaftie 
(XS—907) nad) dex Beenidtung dec Macht der Hiongnu 
md bee Thu-Fhiou (Turk), nad der Beilegung dex Kimpfe mit 
ta ton Weften vorgedrungenen Arabern unter den Khalifen, und 
tether, ehe nod) die Macht der Meidhe von Tangut, im S., und 
frit: die ber Mongolen im N., fic) verderblich fir die Rube 
Shina’é erhoben, fonnten bicfe Quellen nod) reichlicher fiir geogra- 
Phifhe Wiſſenſchaft und Erhnographie fliefen. Denn von hier 
GUS wat es 62), Dag die 4 grofen Tſchin oder Militair-Gou— 


— — 


) A. Remnsat a. a. O. p. B4. 61) A. Remusat Nouv. Mel. 
asat. T. 1. p. 5.; Berthe Carte de l'Asie. 62) Ab. Remnsat 
tur (Kxtens. p. 83 etc. nad dem Thangschn. d. t. der Geographie 
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vernementé bis KRhotan und Khafdgar eingeridtet mur 
ben, denen fid) bald alle weithiuftigen Laͤndereien Inner-Aſiens 
ber Chineſiſchen Oberhoheit unterwarfen bis an die Reichsgren⸗ 
ger der Abaffiden in Durfmannien und Perfien, wie an die des 
Indiſchen und -Tibetifchen Firften. Bu diefer Art von Feus 
dalſtaaten, bie freilid) in einem oft ſehr lodern Staatenvers 
bande ftanden, dag! haufig nur durch Tribute, freiwillige Geſchenke, 
ober. aud) blofe Titulaturen und Embaffaden an China geknipft 
war, die man aber alle unter bem Titel der Pa⸗mi als Provine 
zen-Gouvernements in die Staatsregifter regelmafig verzeichnete, 
und deren Beſchreibung in die Reichs-Geographie eingetragen 
wurde 253), zaͤhlte man in der Bluͤthezeit der Tang, aufer 16 Koͤ⸗ 
nigceiden vom erften Range, die den Vitel Doustou-fou, 
b. i. Vicekoͤnige (Reguli), hatten, nod) 70 andre Staaten von 
gweitem Range, Ti-heou, nebſt 110 Staͤdten vom dritten 
Mange, Hia, und 126 Militaic-Lager die von kaiſerlichen Trup⸗ 
pert befegt waren. Weit grofer aber wuͤrde die Gumme ber {pis 
tee unter den Mongolen oder gegenwartig unter den Mandſchu 
gu nennenden Localverhaltniffe fein, die von Hier aus gu beachten 
find. Uns geniigte es, hier nur auf die Natur des Bodens und 


ſeinen characteriſtiſchen, hiſtoriſchen Cinflug auf den gangen Ents 


widlungsgang der politifchen Verhaltniffe China’s zu Inner-Aſien, 

weldje eben durch ihn bedingt wurden, hingewieſen gu haben. 

Die folgende Erlduterung wird gu den cingelnen Localverhiltnifs 

fen fuͤhren. ; 

Gs 22. 

Erlauterung 5. Dads Land der Grofen Mauer in Kan: ft, 
bas Paffageland der Weft: Cingange von Siz yu, oder zu 
ben Weftlandern; Suemen= und Yang-fouan=Paffe; Gada: 
tſcheou; das Ju-Thor; Su⸗tſchéou; Kan⸗tſcheou; Liang: 
tſcheou. Die Embaſſaden- und Karawanen-Straße. 
Polo's und Bened. Goes Wege nach Schen-ſi. — 

Nach dieſer Characteriſtik einer großen, welthiſtoriſchen Er⸗ 
ſcheinung wird die Begierde verzeihlich, nun aud) nach einer gee 
nauern Beſchreibung jener Ortsverhaͤltniſſe zu fragen; aber hiet 
verlaͤßt uns leider faſt jeder lehrreiche Bericht von neuern Augen: 
zeugen, wenigſtens aus der juͤngſten Zeit. Wie muͤſſen uns our 





S60) ſ. bie Auszuͤge daruͤber bet Remusat a. a. D. p. 86 — 106. 
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mit-den feagmentacifden Nachrichten begnuͤgen die uns aus 
ftüheten Pitioden ber ben Bau bee Mauer, Uber die anllegen⸗ 
bin Stidte und bie voruͤberfuͤhrenden Strafen gegeben werden, 
mit den nidt gang unbedeutenden Bemerkungen einiges dlteren 
Reifenden, mit bee Citirung der Statiſtik +) der faft nod auf 
finer (außet Klaproth und Berthe) Karte Afiens vor dem Jahr 
189 verzeidneten Proving Kan- fu. Die lehrreidfte. Nachrticht 
deibt die ded Benetianers Marco Polo im Miittelalter: denn 
frit ihm hat fein beobachtender Curopace wieder mit gleichem 

pian fur die Wiſſenſchaft jene Gegenden betreten. ? 

Nad dee Chineſiſchen Reidhegefhichte wurde, die Große 
Mauer in dem Weften China’s guerft von dem groften Regenten 
te Thſin-Dynaſtle erbaut, von bem Kaiſer Schi-Hoangti 
(reg, von 237 bis 177 vor Chr. Geb.), etwa gue Beit des zweiten 
Dunifjen Krieges. Die alte Herrſchaft hatte fic) in 7 Reiche pers 
alten, davon war dad Reich Thfin in N. W. China, cin Fanfe 
teil bed Ganzen, das maͤchtigſte, und Schi- Noangti’s cuhmvolle 
Rgierung trug feitdem den Namen bee THfin (Scvac, bei Ptos - 
Wa. Gevar) ), gue Bezeichnung des ganzen grofen Chincfifden 
Rides, fic immer, von Indern, Perfern und Arabern bis gu 
la Roitern des fernften Occidents. Schi-Hoangti eroberte aud 
teandern 6 Theile des alten Reiches, theilte fie in 36 Provingen 
th figte China im Suͤden nocd) 4 tributaire Provingen bis 
leng-fin hinzu. Aber, ehe ee diefe Siege erfocht, beherrſchte et 
mt alein fein vaterliches Erbe, den M. W. Winkel China’s, nams 
i bie Proving Schen-ſi. Mit bem Plane der Unterwerfung 
itittigen 6 Reiche, d. i. dev andern Chinefifden Provingen bes 
(didyt, befuͤrchtete ex, waͤhrend dev Ausfuhcung diefer Croberung 
led bie Ucberfalle der Hiongnu geftort gu werden. Die Bus 
iditeedung durch feine Borginger ſchien ihm nide hinreichende 
Sidirheit gu geben, Um nun nicht gendthigt gu fein, beftans 
tiy Geengtruppen gegen den Norden aufzuſtellen, die er im In— 
gan feiner Herrſchaft beffec verwenden konnte, und bod) ben Sn: 
atſionen zu webren, lief er die verſchiednen Paffagen des Hoch⸗ 
landed bom Norden her zuſchließen ©), weil man durch fie in China 





*) Kaproth Statiftifejer Ueberblick uͤber das Chincfifde Reich aus 
Driginal- Documenten gezogen. Hertha Bh. X. 1827. p. Wt 
9 Klaproth sur les noms de la Chine, in Mem. rel. a ‘Asie. ‘i’. IIT. 
p- 258. 66) Mailla Hist. gén. de la Chine. T.U. p. 373. 
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eindringen konnte. Seinem Beiſpiele folgten ſeine Mach b 


ſten in Schan-ſi (damals Tſchao) und Pe-tfadeli ( 


VYen); fie ließen ebenfalls gegen ihre noͤrdlichen Nachbe 
Hiongnu, Grenz-Mauetn erbauen. Go, fagt man, | 
Wan⸗li-ſchang-tſching, d.i. bie GrofeMauer der il 
su Stanbe, welde nadhbher von Sdhi- Hoangti vervollftandigi 
alg er bie Univerfalmonardie des Reiches hergeftelle hati 


fiellt alfo den Suͤdſaum des Hochlandes in einer weiten Erj 


von W. nad O., wenigftens nad) feiner militarifd - ftrai 
DOperationslinie bar. Mad), einer anderen Erzaͤhlung 7”) 
fhon vor ihm die Konige der drei Mordprovingen Chir 


— Yen, T[hao und Thfin, folde Verſchanzungen angeteg 


et vereinigte fie su einer cingigen, im 3ufammenhar 
bem Golf von Leaotong am Gelben Mecve bis gum B 
bes Reichs am Gelben Flug, dem Hoang: ho, beorderte T 
abtheilungen gue Snfpection bei ihrem Ausbau im Jahr ¢ 
Chr. Geb., und 10 Sabre darauf ward fie vollendet W). 

gnes fibrt in feiner Gefchidte dee Hiongnu nod inst 
an, daß Sdhi-hoangti ) nad Erlangung der Obergew 
Meiche, mit einem Heer von 300,000 Mann (nach andern 10 
bie ins Land eingebrodnen Hiongnu wieder durch dat 
Honam (jest der Ordos) hinaustrieb. Damit fie aber nic 
ber zuruͤckkehren moͤchten, fief ex an ben Ufern des Hoi 
(Hoam, offenbar alfo am linfen Weftufer gegen das Lo 
heutigen Oeloͤth-Tſchoros yu) 44 befeftigte Staͤdte mit 
Mauern und ſtarken Befagungen anlegen, aud) bie engen 3! 
und Paffe (wahrſcheinlich am Holang-Sdan und bis 
So ⸗tſchéu) ſorgfaͤltig bewachen. Nachher lief er eine grofe! 
auffuͤhren, die von Min-tſcheu (im Diſtriet Ling-tao-f 
Hoang-ho), wo ſpaͤterhin Ning-hia entſtand, ihren Anfang 
Es iſt wahrſcheinlich diejenige, welche das Land der Ordos 


waͤttig im Suͤden begrenzt; denn dieſe, heißt es nun, deckt 


ganze Proving und verband die beiden Mauern, welde d 
nige ber Den und Tſchao, welche fie ſchon weſtwaͤrts bit 
In-Schan hatten auffibren laffen, gu einer eingigen, gr! 
Zu gleicher Zeit erhielt cin Chinefifcher Feldhere feine Stati 
Cham (jest Ven-ngan-fu, Stadt im Sid des Landes de 





. 267) Deguignes Gefdy. ber Hunnen v. Daͤhnert. Th. I. p. 12 
$*) Klaproth Tabl, hist. p. 35. $9) a, a. ©. p. 130. 
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Sden-fi) in ber Nordmark China’s angewiefen, um von 
jeden etwanigen Einbtuch ber Hiongnu deffo leichter 
fx. Daf folde temporire Einbruͤche aud) durch dieſe 
me fih fpdter nod) oͤfter wiederholten, ift bei bem Wechſel 
und den haͤufigen innern Spaltungen ber Chinefifden 
om begreiflid), aud) haben wir ſchon oben ſolche Beifpiele 
SSahthunbdert vor, und im dten Jahrhundert nad) Chr. 
ata Doch entftand ſo zunaͤchſt vom obern Larfe 

iho und von Gehen-fi, gu jener Zeit das grdfte Be: 
tle Ausbildbung einer nordifden Grenzmark bes 
te bald weiter gegen den Often und Weften gefuͤhrt, und 
tempordren Bedürfniß yu einer ftattonaicen 
Neridtung wurde, bis in die neucften Zeiten. Dies war 
wd, naddem diejenigen, gegen welche fie anfaͤnglich ets 

bie mordifthen Momaden fie vielfaltig durchbrochen 
t, ja fich felbft ſchon bes Chinefifthen Throns inner: 
mer’ bemaͤchtigt batten, wie Mongolen und Mandfdu, 
fe nathrlid) ihre Bedeutung verlor, ſich felbft fo au fagen 
tur an vielen Stellen als ein unniiges Wunder der 
tieeh bas nidt zu verriidende Volumen ihrer Maffen 
und feit fangem gang innerhalb des Reichs gelegen 
ja Eciegerifcer Verſchanzung, fondern gu poligeitiden 
"Strinnern Verwaltung, zu Anordbnung bes Verkehrs 
“teclang dienen fonnte. Dod ift der weftlide Zweig 

Melinte, ber gegen den obern Hoang-ho durd das Land 
md am Gidfaum der Wijte der Oeloͤth-Tſchoros hin, 
Weſtthore gen Hami, nod) immer am mehrſten feiner 























E, geteeu geblicben, weil dort auferhalb derfelben twenig: 
mm die Mordfeite hin nod Feine feften Anfiedeluns 
*Golonifationen mit Aderbau ftate gefunden haben, wie 


seb obigem., Hier iff nur nod) von diefem Weſtzweige 
Fen 100 Jahr vor Chr. Geb., unmittelbae nad jener 
Mang ber Yue-tfhi und U-fiun, nachdem Kaifer Htas 
Ma Dian der Grengmarfen feftgeftelle, und durch feine 
Nachrichten aber die Weftlandec ) (Tſchhang-kian 

, — 


* LGien i etian, d. 1. Geſch. d. Nachbarlaͤnder v. China, Bud 43, 2. 


“tmimung, den Nomaden im Norden den Cingang yu 


Sitfiden Bweige im Norden von Scan: fi und Pes | 
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— damalo von China aus Sogdiana und das Caſpiſche 


Meer) eingezogen hatte, wurden bie Hiongnu gegen ben Mors 
ben gewaltſam zuruͤckgeſchlagen, und die Chineſiſchen Grenzen 
von Schen-ſi zum erſten Male gegen den Weſten erweitett, 
bis zur heutigen Stadt Su⸗ stfdheou2!),. Das Land pabin 
wurde nun bald von. Chinefifden Samilier bevoͤlkertz man theilte 
es in 4 Kiun (d. i, Terxritorien), welche die Namen Wou⸗wen, 
Tſchhaug— pe, Thun-hoang (ietzt Scha⸗tſchéeo u) und Tficow 
tſiouan (etzt Su⸗-tſchéou) erhielten. Dies iſt alſo dex Anfang 
der Coloniſation jenes Landes der Eingaͤnge nach dem 
Weſten auf dec Straße nach Hami, welche ſeitdem nur immer 
weiter ausgebildet worden ijt: denn bald dacauf. wurden die Lins 
ber. awifdhen -S dha: tidheou. (>. i. die Gandftadt) und bem 
Salzſee (db. i. der Lop: See) aud) mit dem Reiche vereinigt. und 
pon Stree ju Stree fleine Forts erbaut, deren Garniſonen ſich 
asgenfcitig unterftigen Eonnten. , Hier lebten bie Einwohner ſchon 
wieder in Staͤdten, trieben Ackerbau, und waren alſo ganz vers 
ſchieden von ihren oͤſtlichen nomadiſchen Nachbarn den Hiongnu. 
Auch gehorchten ſie dieſen nicht mehr fo ganz wie vor dem, ſon⸗ 
bern nur in ben Zeiten ihrer Uebermacht, wie z. B. nod ganj 
vorzuͤglich waͤhrend eines dort feſt gewordenen Eeinern Spiongau: 
Staates, der ſich unter dem Namen der Thou-khou-h oen ube 
200 Sabre ſelbſtſtaͤndig behauptete (v. 312663)72). Hier wat 
alſo bie erſte fruchtbare Daſe, die gu einem neuen Srigpuatte 
ber Chineſiſchen Politi, gue Bandigung jener nomadiſchen Hor: 
ben dienen fonnte in den Perioden, in denen fie Uberhaupt ifs 
Supremat mit Nachdruck unterſtuͤtzten. In den Beiten ihrer Ohn⸗ 
macht fielen aber ſelbſt ihre eigenen Kolonien und die von ihnen 
erbauten Staͤdte wieder ab, und erhoben ſich unter kleinen Reguli 
nicht ſelten zu ſelbſtſtaͤndigen Herrſchaften, wie dies felbſt z. B. 
mit ben Staͤdten Kan-tſcheou und Scha-tſch ou der Fall unter 
ben Zang war, als die Turk Hoei- hou feit 872%) dort fich mit 
Uebermacht erhoben, und ihre Reiche bis Hami und weiter in B. 
ausdehnten. Zwei Grenzp aͤſſe des Reichs zunaͤchſt im Oſten von 
Scha⸗tſcheou, Ju⸗men und Yang-kouan?) genannt, twa: 
ren es, welche hierdurch ihre Grenzvertheidigung erhielten. Sie 





#rt) Ab. Remusat Rem. sur IExtens. p. 117. 72) Klaproth 
Tabi. hist. p. 97. 73) Mailla Hist. d. Thang in Mem. cone. 


T. XVI. p. 257. 74) Ab. Remusat Remarq. sur fExtens. 
p- 113 117,120. | 
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wurden alé bie Abgangspunkte ber Chinefen in bie Weftlans 
bet feftgeftellt, auf die man bie Beredhnungen ber Marſchrou⸗ 
ten fiir Kaͤrawanen und Armeen ſtets bezog. Go z. B. berech⸗ 
nete man von ihnen durch die Mitte des ganzen innern Hod): 
Lien’ gegen Weft bis zu dem Thfung-ling (den Blauen Bergen) 
nad Sogdiana, die Diſtanz auf 6000 Li (600 Lieus = 450 gengr. 
Meilen). Diefe heiden Thore insbefondere, mit ihren Stra⸗ 
fen, waren eS, von deren Verſchließung oben zunaͤchſt die 
Rebs war, Anfinglid) wurden von da an, durd) Si-yu, den 
Decident, d. i durch die We ftlander, nue zweierlei Straßen 
hfannt; aber bald lernte man noch eine dritte Fennen, und fe 
lildete fid) von bier aus, ſchon mit der Aera von Chr, Geb. an 
(unter Wang-wangs Herrfdhaft), dag Syftem der drei Quers 
frafen von O. und W. durch das Hodland aus, dem ſeit⸗ 
bem faft die gange geographiſche Kenntniß jenes Suner- Afiens 
vabanft wird, Es ift die Mittelftrafie, uber den Lops See 
nod Kaſchgar; bie Nord ſtraße uͤber Biſch-balikh (Urumefi) 
ſem Slifuffe, und bie Suͤdſt raße durch das Land Mo der Tuͤ— 
hifhen Bolter nad Hin-tou (eine Indiſche Colonie?) , deren 
Cdiutecungen erſt weiter unten fofgen fonnen. Dieſes Sys 
Kem) der Heerſtraßen, der Weghahnung, ber Mili: 
‘aitpoften, der Garnifonirungen, des Staͤdtebaues, 
inlegung vow Wirthshdufern, der Cinridtung 
‘ia Doftftationen, und bed geregelten Handelsver— 
Nort, hat aber erſt in bem letzten, XVIII. Jahrhunderte, durch: 
e deſeſtigung dee Mandſchuren-Dynaſtie feine vollkomm⸗— 
Mitt Lusbildung exreicht, und ſeit dieſer Periode, welche zu⸗ 
$tid tie Landeraufnahme durch aſtroönomiſche Beobachtuns 
sm orranfafte, geht unſere mehe pofitive, geographifde Kennt⸗ 
tif dieſes inner: aſiatiſchen Landergebdtetes an, zu welchem immer 
tie fo chen in Rede ſtehende Lofalitit den erſten Ausganges 
Punct darbietet, Hier haben mic nun nod) uͤber die Lage der 
‘inlnen genannten Orte einige Nachrichten suzufiigen. 3 
1, Ueber die Matur jener beiden Paffe, und warum ihre 
Cotalititen diefe widhtigen Beftimmungen hergaben, daruͤber hat uns 
tin Augenzeuge naͤhern Aufſchluß gegeben. Die Lage des: Sus 
men fennen wie gar nidjt, aber aus dem Berichte eines Chines 
iin Embaſſadeurs im J. 940 (ſ. unten) ergiedt fid) wol mit 


— — 
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slemlidher Wahrſcheinlichkeit, daß man es als bas du fere Jaſpis⸗ 
Thor (des Steines Fu) gegen Khotan anfehen muß. Die be: 
nachbarte Lage des Paffes Dang-Fouan (Vamkuͤan b. De: 
guignes) 2%) wird nur alé einer ſehr engen Pforte, bet der Gand- 
wirfte liegend, in Oft nahe der Stadt Scha⸗tſchéou erwaͤhnt, auf 
dem Wege gegen Kua-tſchéou, in der Mabe des Fluffes Tu-hiang. 
Doch ift die daneben geftellte Nachricht nicht unwichtig, daß nur 
wenige Stunden gegen S. O. ein Gebirge San-goei b. De— 
guignes, San⸗wei b. A. Remuſat liege, auf das ein Zweig der 
alten San-Miao, alfo des AboriginervolEes, welches die ein: 
wandernden Chinefen mit dee Feftftellung ihres Reiches aus den 
Grenzen Suͤd-China's verdrangten, ſchon in alter Beit geflohen 
war und dafelbft fein Afyl gefunden hatte. 

Eben da follen die Flugfand-Maffen des Ju-kung liegen, 

nad) der Geographic bes Schu⸗king, und der toͤnende Gand”), 
‘weil man dort Sommer und Winter Donnerftofe vernehme. Od 
bies ein Detonations- Phainomen, wie auf der Inſel Meleda ”), 
oder eine Dréhnende Gandfdurre, wie die von Sultan Ba: 
bur™®) in Kabuliftan befdjriebene, oder wie der Gandfteinfelfen 
El-Nakus 8) auf der Petraͤiſchen Halbinfel nad) Seegen’s 
Beobachtung und Chrenberg’s Erklaͤrung, bleibt dahin geſtellt. Aud) 
zwiſchen Ulba und Irtyſch liegen ſolche fchallende Berge, die das 
Wetter verFiinden und baher den Mamen der Kalender berge™) 
fibren.’ Immer bleibt diefe Localitat durd) mancherlei Umftante 
ber Aufmerkſamkeit kuͤnftiger Beobadhter nidt unwerth. 
Es Fann aber diefes Gebirge Gan = goct wol Fein anderes al 
das nordlide Gehange des ſchon oben erwaͤhnten ſchneereichen 
Man= Scan gegen bas innere Hochland fenn, der hier gegen BW. 
an ben madhtigen Kuen-lun anftoft; ja wir moͤchten wol in bie: 
fem Datum die duferfte Spur dee dahinwarts ſich verbreitenden 
Voͤlkergrenze dieſes in vieler Hinſicht fo merkwuͤrdigen Aboti: 
ginervolles bee Gan: Miao befigen (ſ. unten Miao: tle). 





276) Deguigneds Gefd. d. Hunnen. Th. J. p. 15. 77) Ab. Re- 
musat Hist. de la ville de Khotan. p. 77. rs) P. Partſch 
ub. d. Detonations-Phaͤnomen auf Meleda. Wien 1826. 8. 

9) Snitan Babur Mémoirs ed. Erskine. Lond, 1826. & p- 11+ 

23 Seesen in v. Bad) Gorrefpond. Th. XXVI. p. 396. 

S$!) Dr. Meyer in v. Ledebour Altai- Meife. TH. N. p. 187- 
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}jenes Su-cmen (Mu-men). gicbt die Chine: 
hie der Mandfdu 2) die Nachricht, daß es 
00 Li) in Wef— der Fefte Kia- yu-fouan 
intig, aur Kreiéftadt vom dritten Mange erho- 
iam heiße. Mod) 225 geogr. Meilen (300 Li) 
. B. liege die Haupt- oder Gouvernementsftadt Ngan— 
4 en Mange, und 45 geogr. M. (600 Li) gegen Sid 
m die Stadte Scha-tideu vom zweiten und Toung- 
bom dritten Range. Die Sandwüſten von Kia-yuz 
WB. Winkel China's, beginnen als ſehr weite Riume 
pBaffer, Gras und Wohnungen. Aber nachdem Khienz 
rofen Croberungen in Central-Aſien beendigt hatte, 
t jene ausgedehnten Lander mit China. zu verbin⸗ 
ite daher in Weft, in den der alten Grenze zunaͤchſt 
Goloniften an, die fic) von Beit ju Zeit vermehr⸗— 
tee befondere Verwaltung geftellt wurden. Aber jenfeit 
die Sandwuͤſten nod furchtbarer als dieſſeit nad 
_ She eingiges Product find halbdurchſichtige Kieſel, 
merfteine (Agate, Chalcedone, Onyx?) ; 673 geoge. 
m0 £i) in BW. von Mgancfi-fu tiegt Hami. 
| I a-tfdheou (die Sandftadt), Tun doang der altern 
ion bei Marco Polo. 
im erften Sabhrhunderte nad) Chr. Geb... ward biefe 
B sepfiogenen Rathe gemaͤß %), ſtark befeftige und mit 
2 Garnifon belegt, um den Ucherfallen der Hiongnu 
* leiſten. Die muͤhſame Vertheidigung dieſes ſo 
BB. vorgeſchobenen Chineſiſchen Vorpoſtens erregte in 
a Beiten 100 Jahr ſpaͤter $+) noc) einmal dens 
PF der Meinungen; aber aud) diesmal behauptete das 
——* die Oberhand, und der Ort ward feſt im 
Bayon det Dynaftie der Wei. Nachher erft belohnte 
Musdauee in der glanjenden Zeit der Tang (618 
) — hier recht feſten Fuß faßten, und von da an 
Me Beltfchritte verzehnfachten. Freilich wurden dadurch 
ifiegreidhen und uͤbermaͤchtigen Weltgebietern mit ihren 
ingaͤnge vom Weſten her gebahnt, und Tſchingis— 
— auf dieſem Wege bis an die Grenze der damals 


: Teka Voy. I. p. 384. 63) Ab. Remusat Remarq. 
TExtens. p. Id. 84) ebend. p. 108. 
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in ein Nords und cin Sids Reid) (dee Kin und Suing) gefpatts 
nen Chinefifthen Herrfchafe vor. Auch war es der einzige Wea, 
auf dem man vom Weften her einfdreiten konnte; bas Reid 
Hia, das er Hier erſt ecobern mufte, war nur ein vom grofen 
Chinefifden Reiche temporde abgeloftes Glied, das ſeiner Sige 
in Tangut beraube, auch mit der Bef iegung Ning « hia's fallen 
mnfte, rey to 

~ +Alm SG dha: ee sen 285) fing * Mongole, im Jahre 1226, 
feine furdtharen Verheerungen in Tangut ans bie Forcirung bet 
feſten Gebirgspaͤſſe weiter im Oft, gu Etfina und Yang -fouan, 
fichecten ihm feinen Fortfdritt bis zum Koko⸗Nor; gleich anfangd 
eroberte vom Norden fommend fein Vortrab die Stade Yets 
fina (Ctfina) am gleichnamigen Fluffe auferhalb der Mauer im 
MN. von Su-tſchéou, darin das Mauerthor Kiasyu<fouan und 
die -grofen Staͤdte Gu-tfhéou, Kan-tfhéou, Liang-fu, 
aud) alles Land am Hoang -ho-bis Ling-tſchéou 80) am rechten, 
und gulest aud Ning-hia die Reſidenz, etwas weiter abmirtd 
am linen Ufer des Stroms. Die Staͤdte vertheidigten fid mit 
apferkeit, wurden aber, Scha-tſchéou die weſtlichſte ausgenom: 
men, wftiirmt; die Landleute-wurden unbarmhetzig vernidtet, 
tind felbft die Flidtlinge in Hohlen und Gebirgen fanbden teins 
Rettung vom ode. Die Bewohner von Schastſchéou [cele 
nen am beften dued Lift fit) vor der Vernichtung gefchise gu has 
ben. Nod) in demfetben Sahrhunderte nach diefer Eroberung tvard 
diefe Stadt von dem Venetianer M. Polo durchzogen; ſicher if 
ihe Mame bei ihm (Gazdhion) nur ein Schreibfehler dee Cos 
piften, wie ſchon fein gelehrter Commentator W. Marsden be- 
merit hat. Gein umftandlideree Bericht von diefer Stadt if 
lehrreich, alé der einzige aus jener Beit, der es zugleich ſehr waht⸗ 
ſcheinlich macht, daß dort auf dem Hodlande ſchon febr fruͤhe und 
aud fpater, unter dem Schutze der Mongolen, eine Lamaiſche Prie⸗ 
fler= Colonie fic) feftgewutzelt und erhalten hatte, auf der Grofer 
Heerftcafe am Cingang von Si-yu. Denn der Grad des Wohls 
ftandeé, der Unbau des Landes, bie Tempel- und Klofterbauten, 
die ex dafelbft fand, machen died aus dee Beit des XIII. Jahth. 
gewiß 57). Ungrocifelhaft aber, fagt der Ucberfeger der Mongols 


#5) Hist. des agence P. — I. ORI; La Croix Histoire 
de Jengiz Khan. p. 46 ae) MaillaHist. gén. de ls 
Chine. T. IX. aT 87) 3. J. Sdmidt in Sfanang 
Sfetfen Gefd. b. Mongolen. * 1829. 4. not. 43. p- 
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ſhen Hiftorie, iſt es, daß bereits vor Tſchingis-Khan mehrere Tuͤbet 
umd Tangut naͤher wohnende Mongoliſche Stamme dem Bud— 
dhaiemus gang, ober gum Theil anhingen, um wie viel mehr alſo 
bie dott laͤngſt angeſiedelten, wie die Bewohner von Scha ⸗tſchéou, 
bie nach M. Polo ihre eigene, alfo cine von den Mongolen ve te 
(hiedene Sprade, redeten; audy wird fid) bie Are ber Gins 
manberung jened Buddhathums aus dem bald folgenden mit 
Ciderheit ergeben. Der Venetianiſche Veobadter ſagt im Wes 
fintlichen Folgendes: oe 

lim vom Lop-See gegen Off nad Sdha-tfhéou su Com? 
min, braudt man 30 Vagereifen, anf welchen dee Weg, unaufs 
erlid) bur bie ehenen Sandwuͤſten oder tiber dde Klip: 
pin fabrt, welche Strede die Wuͤſte Lop) heift, au deren 
nihſamet Duchfesung die Karawanen in der Stade Lop alle 
Leckhrungen treffen mitffer, um nicht auf diefem Wege umzu⸗ 
lommen. Dte eefte Stadt, die man nad) diefer Wifte, alfo im 
Dt derfilben, erteicht, iſt Gdya-tfdéou %). Sle liegt in dee 
Tevin; Tangut, deren Einwohner Gogenanbeter find; dod) leben 
witht aud Turk, einige wenige Neftorianifche Chriſten und’ ſelbſt 
Seratenen. Die Gigenanbeter haben aber ihre eigene Sprache ; 
thd nicht vom Handel, fondern vom Ertrag ihrer Fruͤchte 
m tom Obſt, bas fie felbft bauen. Zudem haber fie febr viele 
Lite und Priefterfige (Monasterii é Abbatie), die vollgeſtellt find 
at ddelen, denen fie mit vielen Ceremonien und großer Ehrfurcht 
Dia btingen, denen auch die neugeborenen Knaben geweiht wer⸗ 

®. dieſe Weihe amd das Begraͤbniß ber Verſtorbenen wird nach 
Mm gehen dex Aſtrologen eingerichtet, welche die Wetterzeichen, 
Mt Ze und Monate nach den Conſtellationen dee Planeten 
fefimmen. Die Leiche wird nad) ben Umftinden in’ (hon be: 
naltta Sirgen mit duftendbem Gummi, mit Kampfer und anderen 
Sprcitcien beftriden, in Pech oder Kalk und in feidene Tuͤcher 
stilt, aufbewahrt bis sur anberaumten Stunde ded Verbrennens 
tad dee Begribniffeier. Diefe befchreibe Marco Polo umſtaͤnd⸗ 
ic und bemertt, wie dabei viel Todtenſchmauſereien ftatt fanden, 
eS Rerhrennen vielee Papiere, aus Baumrinde gemacht, mit 
finer Menge Biguren bemalt von Menfchengeftalten, Abbilder 
a Frauen, Pferden, Kameelen, Kleidern, Geldftiden und dec: 


"*) Mareo Polo b. Ramusio II. ¢. 35. fol. 11, b. $9) ebendaf. 
© 36, fol. 19. 
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gleichen alles in Abbildern, die nebſt vielen andern Dingen dem 
Verſtorbnen als Diener in die andre Welt nachzufolgen beſtimmt 
find, und wie dies Alles unter dem Schalle rauſchender Inſtru— 
mente gefdehe.2*’), 

Es ergiebt fid) hieraus leidt, warum die Stadt bei den Chi— 
nefen pon bem Sande, Sdha (wie aud bei ihnen Sda-mo 
das Sandmeer, d, i. die Wuͤſte Gobi, genannt wird) ihren Namen 
echielt, da fie am Cingange gu dec Grofen Gobi wirklich 
liegt; dieſe reicht bis dicht an dieſen Ort, von wo M. Polo fie 
gegen ©. W. Lop nennt. Bis hieher haben wir alfo wol mit 
Recht, ben Suͤd-Oſtrand dee Hohen Gobi, ſtets in gleicer 
Richtung von M.D. gegen S. BW. fortſchreitend, in unferee Na: 
tupbetradtung der Gefamtmaffen des Erdtheils verfolgt. 
Daf hier eine ſchon fo madhtige und ausgebildete Colonie Bud: 
dhiſtiſcher Prieſterherrſchaft ihren Sig hatte, fonnte auffallen, wenn 
man Ddicfe erſt nad den verwiftenden Durchzuͤgen Tſchingiskhans 
hier fid) anſiedeln laffen wollte, Aber die Schlauheit des Bench: 
mens diefer Stadt, fid) vor diefes Croberers Ueberfalle gu ſichern, 
was ibe aud) gelang, Life ſchon auf aͤlteren hierarchiſchen Gin: 
fluß fcliefen, und wenn uné aud ein beftimmtes Datum der 
fruͤheren Buddha= Anfiedlung dort fehlt: fo iſt dieſe doch entdie: 
den am Wefteingange China’s tiberall feit alter Zeit nicht gu ver: 
kennen. Denn die merfwirdige Karte) der Buddhiſtiſchen Mile 
‘fionare, welde die Wanderftationen ihrer von Welt nad Off, 
feit fruubefter Beit bis nad) China eingezogenen Patriarchen, oder 
Stifter ihres Glaubens, durd gang Inner-Aſien verzeichnet hat, 
fangt an der Weft: Grenge Ching’s und Kanfu’s, mit dec Mens 
nung diefer Stadt Scha-tſchéou, als dee erften fir dag weite 
Si⸗-yu oder der Weſtlaͤnder an. Aus den lehrreichen Unterfudun: 
gen tuber die Geſchichte von Khotan wiffen wir mit Sicherheit 
daf der Buddha-Cultus, um das Jahr 400 ſchon, von diefem 
merkwuͤrdigen Staate des Hodjlandes, von Khotan naͤmlich, det 
feit aͤlteſter Zeit durd) feine Sanferit redenden Prieſter und durd 
feine Buddhiſtiſchen Tempeleinrichtungen mit MNordhindoftan in 
Verbindung ftand, durch eigne Embaffaden™) die unter dee Dy 


290) Vergl. dfe vollftdndigen Noten hiezu b. Marsden M. Polo Voy. 
p- 266 — 171. °t) Das Original der Karte f. im Wo-han · San- 
thsai -thou-hoei, d. i. bie Japaniſche Eneyelopddie, lib. LXV. 
nr. 35.; 6. Abel Remusat in Notic. et Extr. T. XI. 1827. p. M. 
und Klaproth in. Mém. rel. & l’Asie. T. II. p. 411. 98) f, Ab. 
Remusat Histoire dt la ville de Khotan. Paris 1820. 8. p. 11, 36. 
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naftie der Tfin (307 —509) in Gang famen, nad dem innern 
Shen-ſi am obern Hoang-ho eingefiihet ward. Die Buddhas 
Religion ift auf diefem Wege das altefte, friedlide Band 
ber Vetknuͤpfung China’s mit Khotan und Inner-Hin— 
deſtan. Die Chronik des Fo zeigt, wie die Straße der Miſſio— 
hen von Khotan nordwaͤrts bis Turfan und Hami), ftets ‘den 
Weg ber den Lop-See (damals das maͤchtig getvordene Reich der 
Shen-Schen) nahm, und von da tiber Shas tiheou in China. 
tinbcang, Aus den 100 Kloͤſtern (Kiazlan) von Khotan erhielten 
the alle oͤſtlicheren Buddha: Colonien in der erſten Sabrhunders 
tm dee Einwanderung ihre heiligen Buͤcher, ihre Glaubensſatzun⸗ 
sa und ihren Moſchus, der gum Ceremonialdienſte gehoͤrte. Diefe 
Einwanderung war aber, unter dem Schuge der Tang-Dynae 
fie ſteg. v. 618 —907) ſchon fo zahlreich geworden, daG fie den 
Sufolgungégeift der neidifchen Mandarinen und der Gelehrten in 
Chine erregte, und daß im J. 710 dle Sorderung *) an den Rais 
fit erging, nicht mehr an die Errichtung der Unzahl von Idolen 
wd Tempeln die Staatsgelder gu verſchwenden, und in feinem 
Rihe bie Bahl dec Priefter um 12,000 gu vermindern, Diefe 
friblihe Zeit der maͤchtigen Tang, in welder der Handel und 
u Katawanenweſen mit dem Weltlandern feine vollftinbdigfte Ents 
riding und Dauee erhiclt%), war vorzuͤglich geeignet bei der 
dardenstoleranz und Empfaͤnglichkeit ſeiner damaligen Herrſcher, 
ta Friedensbpten vom Weſten den Gingang zu bahnen. 
Ye faifertefidens mar damals nod nicht in Peking oder in 
z, fondern in dec MNordweft= Proving, in Si-ngan-fu 
emis Tſchang⸗ngan, der alten Capitale Kaiſer Shi-hoangti’s) 
WM Naͤhe des obern Hoang =ho-Landes, alfo dem Cingange 
 Ret-Paffage fehr nae. Die Regenten diefer Dynaftie 
uthn hier nicht nur die Beſchuͤtzer der Foe Diener (der Bhud⸗ 
Mbiften) 96) , fondern aud) der Perſiſchen Magier (Mou- Hoab 
Chinefen, d. i. Mobed) 97) oder Feueranbeter, ſeitdem der 
‘te bee Saſſaniden, Deg deg ird, von den Arabern vertrieben, in 
in’é Weſtlaͤndern Schutz fand. Nicht weniger wurden ſie die 
Seidiger der gleichzeitig hier eindringenden Miſſtonen der Mes 
— — 


"*) Caubil Hist. d. Tang in Mém. cone. l'Hist. de la Chine. T. XVI, 
P- 390. **) Ganbil ebend. T. XVI. p. 4. ef. Klaproth Tabl. 
hist. p, 290. *%) Klaproth Tall. histor. de PAsie p. 206. 

) Gaubil a. a, O. XVI. p. 7, 104, 161. *7) Gaubil a. a, 9. 
XVI- p. 238, not. und Kiaproth Tabb hist. p. 220. 
Wittee Crdtunde 12, O 
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fforianifden Chriften, ja mance vielleicht aud) ihre eifri⸗ 
gen und gliubigen Anhanger und Diener. Wiele der Chinefen 
waren bamalé Anbeter des Fo, und blieben es ſeitdem aud, bis 
in die fpateften Zeiten. Sm Sabre 635 iff uns das Factum der 
etften Mtiffion eines chriſtlichen Prieſters, Olopen tberliefert, der 
aus. dem Reiche der Großen Thfin (Tha-thfin, d. i. das oftliche 
Byzantiniſche Reich) auf diefem Wege, bie chriſtliche Lehre zuerſt 
nad Gden=fi gebracht und dort wohlwollend empfangen in der 
Reſidenz die erfte 2%) chrifttiche Kirche erbaut haben foll. 
Dieſe Verhaͤltniſſe traten keinesweges nur fiir einzelne Mo— 
mente ein, ſondern dauerten unter bem Schutze der freilich zu— 
letzt immer ohnmaͤchtiger werdenden Tang, dock drei Jahrhunderte 
hindurch, und erhielten vom Anfange des VII. bis zum Anfange 
des X. Jahrh. ihre vielfache Entwicklung. Hierdurch ward 
dieſe große Querſſt raße durch Aſien auch die Route der Miſ— 
ſionen fuͤr die Buddhiſten, Magier und Neſtorianer 
(nach der Vertreibung der Mongolen aus China unter der Dynaſtie 
der Ming im XIV. Jahrh. eben fo fie dic Mohammedaner, 
welche jene verdringt haben) ”), Diefe fproften nicht nur erft 
in China fort, fondern legten fchon auf dem Wege dahin uͤberall, 
wo dle Stationen es beginftigten, ihre Whfenker any es koͤnnen 
baber auc) die Berichte Marco Polo’s nun nicht mehr, wie fri: 
Her, alé Fabeln oder unglaublide Wunderdinge gelten, da uns 
der innere Zuſammenhang dieſer großen Begebenheiten aus ben 
heimiſchen Quellen mit Sicherheit bekannt geworden iſt. Sie treten 
—als wichtige Glieder an ihre Stelle in die Reihen der großen 
hiſtoriſchen Daten ein, die zur Hebung der Voͤlker Inner-Aſiens, 
auf ihren gegenwaͤrtigen Standpunct, das ihrige beitrugen, und 
welche die Weltgeſchichte wie die Voͤlkerkunde nicht mehr wie. fruͤ— 
ber ignoriren darf. Denn fie knuͤpften zuerſt das geiftige Band 
ziſchen dem Abend und dem daferfien, nod immer verfinfter- 
ten Morgenlande fuͤr vielleidt nicht mehr fo ferne, einf— noch 
guͤnſtigere 3citen, | 
& Kia-ypu-kouan, Mucmien dee altern Betty fo 
heißt das aͤußerſte Weftthor der Chinefifdyen Mauer auf der Straße 
nad Hami, dad Ju-Thor. Der Ju-Stein verteitt feinem edeln 
Werthe nad) faſt bie Stelle des Diamanten én der Idee bes Chi— 





#98) Ab. Remusat Melanges asiat. T. I. p.37.; Klaproth Tabl. hist. 
de f Asie. p- 217, not. °°) Gaubil Mém. cong. lL. c. p. 390. 
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nefen, Es iff dies der erfte Ort mit dem feit alter Beit die Pro: 
ving Schen-ſi oder bas eigentliche China beginnt. Seine Lage 
beffimmten die Sefuiten 39° 48’ 20” Nt. Br. und 17° 37! 45" 
RL v. Pek., d. i. 96° 24 15” DO. L. v. Paris. Es ift gegens 
wittig eine Grenzfeftung. Cs hieß ehedem Damen (Yo-miten), 
bod) barf 08, wie Deguignes 2) bemerét, nicht mit dem mehr 
weſtlichen Paffe deffelberr Namens verwechſelt werden, der mds 
hee bei Scha = tfchéou, wie nad) den obigen utd andern fehr hiue 
figen Anfuͤhrungen der Altern Chineſiſchen Annalen, ftets mit dem 
Paffe Yang-kouan vergefellfchaftet vorfommt. Im Berichte, der 
ung von der Embaſſade Shah Mokh’s (1419), aus Herat in Pers 
fien nach China, aufbewabrt ift, wird diefes Mauerthor Karaoul *") 
und als eine Keftung genannt, die fo ing Gebirg gefebt fey, daß 
fie die einzige Barricre fire den Durchpaß bilbe, mit 2 Mauer: 
theren nad) innen und aufen. Dieſes Thor von Schen-ſi wird 
ned) auf der neueſten Karte 2), welche der Chineſiſche Generals 
Commandeur gegen die Rebellion zu Gli (1826) zur Erklaͤrung 
des Kriegsfchauplages in der Weſt-Tartarei fie den Hof von 
Pefing zeichnen lief, und dahin einfandte, Vu-muͤn-hien, 17° 
WG. L. v. Peking, d. i. 96° 12’D. L. v. Paris, genannt. Hierher, 
auf diefen Waffenplas an die Grenge ded Meiches, ward die Vers 
fammiung des Ghinefifden grofen Heers, 1826, zur Dampfung 
be lezten Rebellion im N. WW. gu Ili befdhiedens gang eben fo 
tar im vorigen Jahrhundert unter RKaifer Khian-lung, im J. 
154, diefelbe Pforte und Feftung Kia-yu-foan ber Ausgangé: 
mut?) feiner gangen Heeresmadt zur Befiegung und Vernich— 
fim der revoltirenden Dfungaren. Diefelbe Rolle mute dfe 
featitit diefes Paffes am Weftende von Schen -ſi (jest inners 
bald Kan-ſu gefegen) wol vow jeer uͤbernommen haben (in zweiten 
Sabre nad Chrifti Geburt ward diefes Kia-yu-koan zum erſten— 
mate gebahnt) 3), gu deffen groͤßerer Bedeutung das fo nahe 
innerhalb der Mauer gelegene Go -tfdéow ficher nicht wenig bei- 
tug. Aus dem folgenden wird es wol hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß ſowol dieſes innere als jenes aͤußerſte weſtliche Thor thre 


— J0J— 


80%) Deguignes Geſch. d. Mongolen. I. p. 12. 201) Ambas- 
sade de Shah Rokh fils de Tamerlan au Khatai, in Thevenot Relat. 
de Voy. Paris 1696. T. If. fol. 3. 2) Asiatic Journal. Lond. 
1826. Vol. XXIV. p. 39. 3) Magasin asiatique Relation des 
Troubles de la Dzoungarie. T. Il. p. 191. ' 4) Visdelou 
Supplem. Bibl. or. fol. 135. 
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Bezeichnung Yu vom edelften Steine dee Chinefen erhalten habe, 
der ihnen ſtets alg Tribut und gu Kauf aus dem Weften nue 
durch Die fe Sributpforten zugefuͤhrt werden fonnte. Daher vielleidt 
dieſer emphatiſche Titel des weſtlichen Eingangsthores des Reiches. 

Da uns jeder neuere, genauere Bericht von Augenzeugen 
uͤber die nun folgende Reihe der drei großen, ſchon oben genann⸗ 
ten Mauerſtaͤdte KLeang-, Kan- und So⸗tſchéou bis hierher 
fehlt: fo muͤſſen wir und mit bem Reiſeberichte 2%) eines Chi⸗ 
neſiſchen Embaffadeurs, Tſchhang-khuang-ye, vom Jahr 940 
begnuͤgen, der damals in Begleitung eines Gefolges von 60 Chir 
nefen dem Girften von Khotan das Diplom eines Rex yu uber: 
bringen hatte. Dieſer macht uns mit den dortigen Berhaltnif: 
fen befannt, ehe die Tſchingiskhaniſche Zerſtoͤrungsfluth hier alles 


verſchwemmte und ehe M. Polo hier durchzog. 


Die Meife ging von Lin-tſcheou (in S. D. von Ning-hia) 
tiber der Hoang-ho, quet durch den dort gegen S. vorrtidenden 
Winkel der nicht mehr ſehr breiten, dod) immer noch ſehr uns 
wirthbaren Sandwuͤſte, die gegen Weft gu der Schwarze Weg 
genannt, in einer Greite von 30 geogr. Meilen (400 Li), dee Laz 
gerplag verſchiedener Horden war. Diefe Benennung ift gleide 
bedeutend mit der der Schwarzen Ader, eine fehr gebraiuchlide 
Bezeichnung folcher graunvoller Stellen der Wifte Gobi. Made 
bem ber Steppenbach Pe-thing, ee fließt gegen Mord, uͤberſetzt 
war, fam man nad Leang⸗tſcheou. Bon hier find 37 geogr. M. 
(500 Zi) nad) Kan-tſcheou, wo damals eine Lagerftelle Turkiſcher 
Horden (dex Hoei-hou) war. Auf den Bergen im Suͤden von 
Kanz-tfdheou, nur 14 Stunden (100 Li) entfernt, war einſt, fo 
bemerkt der Chineſiſche General), der Sig fener nad» Weften 
verfprengten Yue⸗tſchi, aber verfdieden von ihnen, fabtt 
er fort, an Race, find bie Scha-tho, die jesigen Bewohner, die 
vom Waldgebirge dee Hirſche abftammen follen. Diefer Volks: 
zweig Der Turk⸗-Scha-tho war erft feit bem Sabre 7) 808 2. 
Cht. G. vom Lop: See, alfo vom Weften her hier eingewandert, 
und von den Tang als eine tapfere Schaar gur Grenzwacht 
Schen-ſi's von hier am Hoang-ho abwaͤrts bis Khu-khu-Khotun 
angefiedelt tvorden, um die nordiſchen Tartarenvoͤlker in Baum ju 


’ 


$05) Ab. Remusat Hist. de la yille de Khotan. Paris 1220. 8. 
p. 75 — 79. *) Hist. d. Khotan. p. 76. 7) Gaubil 
Hise. de Tang. XYI. p. 156. 
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halten. Es waren fhrer 10,000, bie in Ling-tfdjdou ehrenvoll 
cufgenommen, dort thre Vertheilung an ihre Stationen erhielten. 
Daher die fehe widytige Unterſcheidung bes Berichterftatters zwi— 
ſchen ben einheimiſch dltern Tangutifden, und den fp ater 
tingemanderten Turkiſchen Bewohnern. 

Von Kan-tfdeou gegen W. trite man, faͤhrt ber Beridterflat: 
tte weiter fort, in ein Steinfeld, wo dads Waſſer ſchon fehlt, und 
we man diefed Daher mit ſich fihren muf. Der Elippige Boden 
madt, daß man hier den Pferden cinen Hufbefthlag von Holz 
anlegt, um fie vor dent Ausgleiten yu bewahren; ec wird durd 
4 Xider im Hufe befeftigts den Kameelen widelt man die Fut: 
balen in Ochfenhdute, damit fie nur weiter gehen koͤnnen. Go 
attidt man nach 37 geogr. Dt. (500 Li) bie Stadt Gu: tſchéou, 
we man uber den Goldflug fese (twol der Tou-laicho?). Dann 
tritt man, nad) 74 geogr. M. (100 Li), durch das Himmels? 
Thor, und endlich, in gleidher Entfernung gegen W., hinaus zum 
Paffe, der den Mamen das Safpis-Thor) fuͤhrt: Kia-yu⸗ 
Soan, eigentlid) bas Ju-Thor; vom Foftharen orientali: 
foen Sade oder Mephrit, welcher durch diefes Thor vom Wee 
fn her alg Tribut und fonf— von jeher aus Khotan eingefihrt 
merden mußte, weil er nuc in Central: Afien allein feinen Fund: 
ttt bat, | 

Man steht dann immee an den Grenzen des Landes der 
Liseter hin, damals das Reid) dee Tufan. Die Manner diefes 
Refs trugen im X. Jahrh. Muͤtzen wie die Chinefen, die Weiber 
tym Perfen in ihren Haarflechten, von denen jede dev ſchoͤnſten 
Pein Den Berth eines Pferdes haben follte. 

Weiter gegen Weft folgte nun Koua-tfdéou und dann | 
Sha-thhcows zwei Staͤdte (die erftere etwas ſuͤdlich von der 
reiten), in denen febr viele Chineſen damals wohnten, die mit 
item Gouverneur der Embaffade entgegen famen, um fic) nach 
hem Wohibefinden bes Chineſiſchen Kaifers, bes Thian-tſu (daz 
ton Van-ſa, Tien = tfe, felbft raicoay, der Titel des Kaifers bei 
Griechiſchen Autoren) %, d. i. dem Sohne des Himmels felbft, 
iM ecfundigen. Der Bericht geht auc) von dba gegen W. auf 





*) f. Ab. Remusat Recherches sur la Pierre de Jn et sur le Jaspe 

; des auciens. p. 120— 239. und Hist. d. Khotan. p. 77. 

) etũ. Simocatta a. 610. ſ. Journ. asiat. ‘I. VIII. 1826. 
P. M. 
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einer gegentvdrtig weniger befudten, fablidern Straße, alé die 
uber Hami, Turfan, Akſu, direct gegen Khotan fort, wo er, wets 
tec, unter, uns eben fo belehten und. in die Localitaten der Land= 
fchaften einfibren wird, wie er es bier gethan hat, Wir vevlaffen 
ihn nun, und kehren zur naberen Localbetrachtung der genannten 
Stadte juried, 

» 4 So-t{fhéou, Succuir bet M. Polos Sekgiou 
oder Gokju hei Shah Rohk's Emb.; So-cieu bei Bened. 
Gos, In alter Zeit Tliecou-tfiouan genannt 3%), nicht von 
Wein, fondern von einer nur weinactig fdymedenden Quelle, von 
welder bie gange Umgebung den Namen Proving ber Wein: 
quelle erhalten hat 14). Gon der Erweiterung der Wefigrengen 
Ghina’s, bié zu diefem Orte, ſchon 100 Sabre v. Chr. Geb., war 
oben ſchon die Rede. Cs iſt niche unwahrſcheinlich, daß jene 
tweinartig ſchmeckende, alfo gewiß vortreffliche Quelle, in einem Lande 
ber Paffage, wo Quellen von grofter WW chtigkeit find, und wo 
es aud viele fakige Quellen giebt, nidt wenig gur fribeften ans 
lage der erften Grenzſtadt bes Reiches beigetragen hat, weldye, evit 
fpdterhin, die Molle eines grofien Emporiumé fie ben Zuſam⸗ 
menflug der Karawonen bes Handels und der Embaffadcn. vom 
Weften Her fpielte. Da der Bubrang bes Voͤlkerverkehrs vom 
civilificteren Turkeſtaniſchen Weften hee frets bedeutender war alé 
vom Tangutiſch-Tuͤbetiſchen Suͤden: fo wurde aud). Go ⸗tſcheou 
in der Gefchidjte bedeutender als Si-ning, das mit ihm in gleiden 
telativen Verhaltniffen hinfidhtlid) ber Bugdnge des Meidhes liegt. 
Wir haben dreierlei Berichte, die uns fir die Gefdpidhte 
von So-tfdhéou und diefer Weftpaffage lehrreich find; ben von 
Marco Polo, Ende bes AU. Jahrh., aus der Bluͤthezeit der Mon⸗ 
golen; die Nachrichten der Embaffade Schah Mokh’s 1419 und 
bes Sefuiten: Pater Benedict Goss 1606, nad bem Sturge 
ber Mongolenherrſchaft, unter der Ming-Dynaſtie. Aus dee fpde 
tern eit der Mandſchurenherrſchaft, feit der Mitte bes XVII. Jahth. 
haben wir durch die Sefuiten keine beffere Belehrungen erhalten. 
M. Polo nennt!2) die Stadt und die Proving umber Suc⸗ 
cuir, in der viele Staͤdte und befeftigte Ortſchaften lagen. Dit 
Einwohner waren damals Gigendiener und nur einige Chrifter, 


310) Abel Remusat Remarq. sur l’Extens. p. 117. #12) Deguignes 
Geſch. 6. Hunnen, Th. I. p. 11. 12) M. Polo V. 6. hamu- 
sio T’. IT. tol. 13. ¢. 38. cf ed. Marsden c. XXXNIX. pag. 178 ete 
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bem Grog: Khan ber Mongolen. unterworfen. Diefe Proving ges 
borte ned mebhreren andern gu Tangut; fie iff fehr gebirgig, lie— 
frete aud) bie Mhabarber. Die Bewohner lebten vom Anbau 
htet Fruͤchte, von ihren Heerden, trieben keine Handelsgeſchaͤfte; 
fie find, ſagt der edle Venetianer, von brauner Farbe. 

Aus dieſer Schilderung geht fo wenig als aus der ber Chines 
ifhen Embaſſade vom J. 940 hervor, daß dieſer Ort damals ſchon 
ven ber Bedeutung geweſen ware, dic er, ſpaͤter zeigt. Auch bei 
ht Tſchingiskhaniſchen Croberung diefeds Gebietes wird er nur 
ug cing dee im Meiche ber Hia eroberten Städte (Tſou-tſchéou) ') 
gmannt, bie gar Ecinen beſondern Widerftand teiftete, da hinge: 
gen bas benachbarte Kan-efcheou erft durch heftigen Sturm gee 
ronnen werden fonnte. Hieraus, und aus dem ‘folgenden ergfebt 
fih, baf der Ore etft unter der Ming-Dynaſtie 1341 — 1628) 
bedcutend rourde. Aud) wird er in Pegoletti’s Metferoute, vom 
Jahre 1335, gar nicht einmal genannt, ba hingegen die naͤchſte 
Statien Kan-tſcheou (Camreru b. P.) 4) allerdings alé ſolche 
hen auftraͤte, wenn dieſes Cameru nicht eben nad) Forſter's Anz 
nahme eher fur Kamil (Kami-tſchu?)15) gu halten ſeyn moͤchte. Die 
knbaſſade Sch ah Rokh's, des Sohnes Tamerlan's von Herat, 
arcihte iͤber Hami (Kamil) fommend, ebenfalls dieſe Grenzſtadt 
We Reichs der Chineſiſchen Ming, die dort Sekgiou (So tſchéou) 
zmannt wird. Sm dieſer Beit der Ausbreitung ‘der Macht der 
Ymuriden Hatten die Ming: Kaifer von China ihren ganten Cin: 
iss im Meften aufgeben miffen. Sie waren anfaͤnglich nod) 
aheſitz diefes weſtlichen Kriegs-Schauplatzes: denn als in China 
MRacbridht von Timur's Heranmarſch antangte, tourde nod) dee 
Set ertheilt, alle Paffagen, Defiles und Feften von Samar—⸗ 
find bis Schen-ſi in Vertheidigungsſtand gu fegen. Uber mach 
tin Siegen jenes Eroberers ſchraͤnkten“) fie ſich gegen W. auf 
bie cigentlidbe Grenze Schen-ſi's ein; es wurden Feine Garnifo: 
hen mehr dorthin verlegt nad) Ho-fi (d. i. im Weft des Hoang-ho), 
Sha-tiheou und Koko-Nor wurden aufgegeben, nur Kane fu 
Hed befegt, bas Thor Kia= yu war die Grenze des Reichs, und 
hichſtens noch bis gegen Scha-tſchéou an die Grenge der Gobi - 
ging bie Vorhut der Chineſen. 





29) Mailla Hist. gén. de la Chine. T. 1X. p. 117. 14) Fr. 
Balducei Pegoletti Itin. 6. Gprengel Geſch. geogr. End. 2. Aufl. 
P. 259. 16) J. R. Forfter’s Geſch. d. Entdecungin im Nor 
ba. 8. 1784. p. 189. 16¥ Ab. Remusat Rem. sur PExtens. -p. 71. 
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So sur Belt, da die Mohammedaniſche Geſandtſchaft S hah 
Roth's Hier anfam, an deren Spitze Schadi-Khodſcha ſtand, 
und bei ber aud) Pring Ulug-Bei, der Maͤcen ber Aftronomen, war; 
bas genaue Tagebuch ſchrieb 347) der Maler Khodfda-Gaiatés 
Eddin, insbefondere damit von feinem wifbegicrigen Gebicter be: 
aufttagt. Sie wurde ſchon an der Grenge der Wuͤſte bei einem 
ungenannten Orte (es war Scha-tſchéeou) von den Chineſen be: 
willkommnet, bie bamit beauftragt waren , ihnen die Belte aufjus 
ſchlagen, thre Tafel mit Gefluͤgel, frifdhem Obſt und Fruͤchten aller 
Att auf Porcellanſchuͤſſeln zu verſehen, und Feſtins Hier in der 
Sandwifte gu bereiten, wie man fie in den groͤßten Refiden: 
gen nicht beſſer erwarten fonnte, Die Tafeln wurden Hier fo: 
gar, fagt der Berichterſtatter, mit Baumzweigen geſchmuͤckt, und 
nach den Speiſen folgten die berauſchenden Getrinke. 
Aber darum wurde es doch nicht verſaͤumt, polizellich, die 
Summe der Begleiter jedes einzelnen Geſandten (es waren 5 vers 
ſchledene, zuſammen mit 510 Perfonen) nad einer eidlichen Bees 
ſicherung ber Wahrheit dieſer Angabe aufzuzeichnen. Die Liffe 
mußte nad) Hofe geſchickt werden, Darauf wurde den frembden 
Gefandten von dem Grenjgouverncur, einem Dan-kgi, an ſeinem 
Lagerplage, auf Befehl des Kaiſers, ein glangendes Banquet ges 
geben, bas umftandlic) befchricben wird, und durch den Luxus 
merkwuͤrdig iſt, der hier an der Grenze der Wuͤſte ſich zeigte. 
An dem Orte des Banquets, das im Quadrat von Spalieren dec 
Solbaten umftelit war, und in der Mitte, obwol etwas links ges 
felt, wie das Herz im Leibe, weil diefes als ein Symbol de 
Sunction bes gerechten Herrſchers bei den Chinefen gilt, bas Beit 
trug, dacin dev Kaifer, obwol unfidtbar, prafidicte, waren die Taz 
feln reich beladen mit Gonfituren und Speifens bie Buffets mit 
Vaſen, Porzellan und Silbergefchirren, gefehmidt mit Blumen, 
bunten Papieren und Seide, und alles umftellt von Muſikchoͤren. 
Thiermasken fihrten dabei Taͤnze auf, Knaben, ſchoͤn wie die 
Sonne, fchenkten die Getraͤnke cin, andre reichten bie Koͤrbe mit 
Hafelniffen, Kaftanien, Miffen, Limonen, eingemachten Zwie— 
bein, Metonen, Sujuben und anderen Fruͤchten herum. Zur Vers 
tounderung dev grofen Verfammiung bewegte ſich gulegt eine Ma: 





219 Embassade de Schah Rokh fils de Tamerian etc. 4 'Emp. des 
Khatai, fg M. Thevenot Relat. d. diy. Voy. T. LU. Paris 1696. 
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fine, als ſehr großer Klapperſtorch mit einem Kinde nad hem 
Saft der Muſik marſchirend umber, nickte mit Kopf und Hals, 
und madte fo grofe und viele kuͤnſtliche Bewegungen, daß alle: 
3ufhauer voll Erftaunen waren. Cin héflider Empfang fie 
Rohammedaner, denen ber Stord cin heiliger Vogel tft; gewiß uns 
martet in diefer fo feltfam ſchon damals civilifirten Cindde. 

Bon hier ging nun der Weg, in 10 Tagen, uber die Pfoste | 
und Feſte Raraoul (das Yu Thor) nad Sek-giou (Sokju, 
Li, So-tſcheou). Hier wurden fie einquartirt in ein grofed 
iffentlides Gebdude, das uͤber dem Stadtthore fag, wo in jedem 
Quartire ſich ſchon Betten und Lebensmittel vorfanden. Ja ein 
Sifehl war ausgegangen, wonach felbft der Dienerſchaft Mas 
halen und jede Macht feidbene Decken gugetheilt wurden. Die 
Serge flix ihre Bagage uͤbernahmen die Chinefen, die Std fire 
Stud sabiten und aufſchrieben. 

Diefe damalige Grenzſtadt des Reidhs wird fo beſchrie 
in’), Sie war ing Quadrat gebaut, mit 16 gleichen Baſars, 
et ju 50 Ellen ins Gevierte, alle gut bewaffert und rein gefegt 
st allen Haͤuſern wurden Schweine gehalten (bekanntlich dag 
‘litbtefte Hausthier der Chinefen, das mit ihren Andfiedlungen 
ih verbeeitet, aber cin Greuel ben Mohammedanern). An dew 
deſats waren offene Galerien mit Boutifen befest, voll Waareny 
a wehigesimmerter Gaal, ſchoͤn bemalt, bildete den Cingang zu 
tren, Die Stadtmauern waren mit bededten Thuͤrmen flantirt, 
“man von 20 gu 20 Schritten errichtet hatte. Sede. Seite 
win Viereck gebauten Stadt geigte 4 Thore, die in gerader Linie 
Wie benachbart gu ſeyn ſchienen, aber wirklich bod) weit aus: 
adet lagen. Man fonnte fie alle aus dem Mittelpuncte der 
Sut erblicken. Ueber jedem Thore war ein Pavillon von 2 
Sud mit einem Dad, in Geftalt eines Eſelruͤckens (alfo ein 
— wie das gothiſche, fein plattes, wie in Perſien im Ges 

hand tar), nad) Act der Khatajer, wie fie aud in Mazande— 
GN fid) votfinden, fagt der Perſiſche VBerichterftatter, nur daß fie 
‘a mit’ farblofen Bacfteinen gedeckt find, bei den RKhatajern 
he mit Potzellanziegeln. Mehrere Tempel mit Fdolen in der 
Suadt, nahmen grofere Ndume von 10 Aecern cin, alle fand 
MAN teinlid) gehalten, das Pflajter aus Bacitcinen, die durd) 
‘ie Glafue oder Firniß wie Edelſteine glangten. An den Ginz 


— — 
't) b. Thevenot L. c. fol. 3. und 4. 
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gaͤngen der Tempel’ find artige Knaben, welche die Fremben 
freundlich empfangen und die Merkwuͤrdigkeiten zeigen. So iſt 
bie erſte Grenzſtadt des Chineſiſchen Reiches, die 99 Tagreiſen fern 
Hon der Reſidenz (Khan- Balik, d. i. Peking) liegt. Das 
Land bis dahin iſt ſehr bevoͤlkert; jeden Abend logirt man in 
einer großen Stadt. Auf jedem Tagemarſche trifft man mehrete 
Kargu's und Kidifus, d. i. Wachthuͤrme mit telegraphiſchen 
Linien an. Auf den Kidifu's, 60 Ellen hoch, ſtehen ſtets Wachen, 
bie von einem Feuerthurme oder Kargu den andern erblicken, 
und bei bem erſten Anruͤcken ded Feindes cin Feuer abbrennen, 
bas fogleid) fir die folgenden als Nachricht dient. So laͤuft 
biefe erſte Botfdhaff in Zeit von einem Tage und einer Nacht 
durch eine Stree von drei Monat (2) Weges gue Haupeftadts 
bet gefchricbene Brief, der die genauern Details der Neuigkeit ent: 
Halt, geht durd) Laufer von Hand zu Hand von einem Kidifu 
gum anbdetn, bis suc Reſidenz. Won einem Kidifu odes Wade: 
poften gum andern find 10 Merrés (16 machen eine Parafange) 
Diſtanz; die Wachtpoſten ſind bei ihnen angeſiedelt, aber die 
ber’ Kargus wechſeln alle 10 Tage. 

Dieſe merkwuͤrdige Nachricht zeigt, daß in ber Zeit nach M. 
Polo Hier, ſeit der Vertreibung der Mongolenherrſchaft, cine grofe 
Veraͤn derung vorging. Die acht chinefifhe Dynaftte der Ming 
begin{tigte in Go-tfdjeou dieſe Chineſiſche Colonifation, 
erbaute im grandiofen Styl nun formic) diefe Chinefifde 
Grenzſtadt zur Befeftigung des Reiches, und beftimmete fie sum 
großen Emporium im Verkehr mit ben Weftlandern. 
Go wurden aud) die friher begiinftigten Lamadiener, die M. 
Polo wol nod) unter den Sdolanbetern verftehen mag, verdringt, 
durch Hig einheimiſch Chineſiſche Anfiedlung, die ihr Hausehier, das 
Schwein, und den Handelsfram dorthin verbreitet, und vor 
Ghriften ift nun feine Rede mehr: denn bald erhalt die Moham— 
medanifde Handelswelt dort das Uebergewicht, welder die Em— 
baffabe Schah Rokh's unftreitig die Wege bereitet hat. 

Pater Benedict de Goks, 1606, Berit, faft 20 
Sabre fpater, aus der Beit des beginnenden Berfallé der Ming: 
Dynaftie, beftdtigt dies vollfommen. Diefer heldenmitthige Or: 
densbruder der Sefuiten-Miffion in Hindoftan, der lange Beit 
am Hofe des Grofen Mongoliſchen Kaifers Akbbar, am Ganges, 
gelebt hatte, und mit den’ Spraden und Sitten des Oriented 
wol vertraut war, wurde, bel bem Beſtreben bes Ordens, feine 
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Nacht aud bis zu den beruͤhmten Chinefen und Khatajern aus: 
jbteiten, mit ber ſchwierigen Bahnung und Erforfhung 
8 damals voflig- unbefanntenLandweges von Indien 
tbe Kabul, Kaſchghar, Verfen, Akſu, Khamil (Hami) 
nad Khataja beauftragt. Cr madhte die fiir jene Zeiten nice 
unwichtige und bem Orden vollig neue Entdedung, doß die 
ia Weft Afien unter dem Mamen Khataja genannte Landfcdafe 
ibentifh fen mit dem von der Oftlichen Meeresſeite erft bez 
fanat gewordenen China, daß die Khatajer, die Chinefen und 
fambatu ihre Reſidenz Peking fei; daß er felbft, indem ee 
Shataja erforſcht, in China angelangt war, Denn es gelang ‘ihm, 
mbrei Jahren von Lahore bie So-tſchéou glücklich vor: 
ubtingen, wo ihn aber der Dod ereilte: Sein uniftandtich ge: 
ührtes Tagebuch ging Leiber verloren, aber bie Moten ſeines Rei⸗ 
ligefabrten des Armeniers Iſaac, wurden von der Miffion in 
Peting aufbewahrt, und durd) Trigault .in feiner Gefchichte dev 
Seuitenmiffion imitgethellt, woraus ſich Folgendes fuͤr die Kennt⸗ 
aif von Go=tfcheou ergiebt. 
P. Ben. Goes. gelangte von Camul (bd. i Hami) in 9 Yas 
im jum Manerthor Kia-pvu-kouan (Chinicuon b. B. Goes). 31%), 
w ét mit feiner Mohammedanifden Karawane aus Kaſchghar 
i 25Tage abwarten mufte, bevor die Crlaubnifi vom Grenz⸗ 
iterneut eintraf, in die Grofe Mauer, d. h. in das Chineſiſche 
tingelaffen gu werden. Cin Tagemarſch fuͤhrte nun gue 
Sat So⸗tſche ou (Gocied b. Ben. Goes), wo et durch die vies 
M&ipride ber. Peking erft gewif wurde, daß hier China’s 
fei. Zwei Grengqouverneure oder Vicefonige refidirten das 
in den befeftigten Grensftadten Kan-tfheou (Cancea in 
Cua-fi b. Goss) und So⸗-tſchéou, die ftarke auserlefene Gar: 
ijonen an dex Grenge des Reichs commandirten, und denen dis 
mt tom Hofe gu Peking ihre Befehle ectheilt wurden. Gos 
YGeou™) war in zwei Theile getheilt, in die Chinefenftade, 
be nut Chineſen (Khatajer bei ben Garacenen genannt), und die 
Satacenenftadt, wo die Anfiedler aus Kafchghar, die Raufleute 
ind alle Fremden aus dem Si-yu, dei. den Weftlindern, wohn⸗ 


— — 


* Nicolaus Trigantius de Christiana Expeditione apud Sinas 
suscepta ab Soc. Jesu ex P. Matth. Riccit ej. Soc. commentariis 
libri V. etc. 4.; August. Vindelic. 1615. lib. V. c. X., XI. et XI. 
) S44 — 568. 20) N. Trigault-de Christ. Exp. 'p. 560. 
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ten und zuſammenkamen. Viele von dieſen, die keine 
Ruͤckkehr haben, werden dort mit Weib und Kindern ar 
wie die Portugifen in der Proving Canton auf Macao ( 
dod mit dem Unterfchiede, daß diefe Portugififwhe Ge 
eigene Magiftrate beibehalten; die Saracenen zu Sr 
aber, wie B. Goes bemerft, von Chinefen gouvernict ware 
ſchloß fie Nachts in ihre Mauern cin, aber am Tage w 
in nichts von den Cinheimifchen verſchieden behandelt. | 
biefe Weife 9 Jahre dort gelebt, fo tautet das Gefeg, w 
als eingebiirgert betrachtet, und darf das Land nicht wi 
laſſen. 

Alles Land zwiſchen, wie in der Wuͤſte von H 
Vurfan her bis gu der Grenge China’s, war damals den 
len. Tartariſcher Raubbhorden (wol der Mongolifden) 
furdtbarfte ausgefest, fo daß die Rarawanen nur uni 
Angſt vorwarts ſchritten, am Tage von den Bergen. herad 
ſchauten nad) den etwanigen Verfolgern, tind Nachts in t 
aufbrachen, um unerfannt weiter gu ziehen. An der Sk 
bett fie fiberall bie Gebeine der Erſchlagenen. Dennod t 
bes auferordentlidhen Gewinns willen, ein großer Zudrang 
tacenen aus ben Weftlandern. Ihm felbft begegnete fi 
- ber, ehe ec nad) Durfan und Hami fam, eine aus Chin 
kehrende Karawane dee Garacenen, und in Go= tithe 
zweite, die in Peking ſelbſt geweſen war, und von ſeinen 
bruͤdern, in der Reſidenz am Hofe des Kaiferé, ihm die ecj 
Kunde bradte, weil fie unter dem Scheine, als fenen fii 
Gefandte, mit jenen in bemfelben faiferliden Pallafte av 
men worden war, und eine Beit [ang bet ihnen verweilt 

Diefe Kacawanen, ſagt P. Bend. Goes, vom Weft 
mend, erliigen dergleiden Embafjaden, dem alten Gebrauc 
wo es (naͤmlich jut Beit ber Dang) gue Megel getvord 
daß alle 6 Sabre eine Bahl von 72 Legaten im Mamen 
China abbangigen Reguli oder Vafallen (ihe Titet iſt 
ber Weftlander cinen Tribut, vorzuͤglich in Fu (Sas 
Sade), oder andern Gdelfteinen und Kieinigkeiten ihres 
am Throne bes Himmels-Gohnes gum Zeichen ihrec ur 
figkeit nieder legten; wofir fie dann, von der Grenge jure 
auf oͤffentliche Koften hin und zurüuͤck verpflegt wurden ¥ 
Geleit echielten. Dies war aber, feitdem die Dynaſtie dee 
ihten Ginfluf im Weften durch das Anfehen der Timur 
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Hertſchaften gaͤnzlich verloren hatte, zu einer bloßen Farce gewor⸗ 
den. Es war der Tribut fein ſolcher, ſondern ein bloßes Ehren⸗ 
— befthent, das der Eitelkeit ber Chineſiſchen Kaiſer ſchmeichelte, das 
fie aber ſehr theuer durch Gegengeſchenke und Verpflichtungen be⸗ 
jahlen mußten. Der vortheilhafte Abſatz des ſchoͤnſten, durchſich⸗ 
tigen, vielfatrbigen orientaliſchen Jade, oder Ju-Steins, der aus 
Liebhhaberei der Kaiſer, wie eine Ehrenſache die nur ihnen zu— 
fmme, zum Schmuck fuͤr ihre Muſeen und Pallaͤſte (ſ. oben 
Sebel) von jeher mit den enormſten Preiſen bezahlt wurde, wae 
dabei ſo wie mancher andere Handelsvortheil, wie Abſatz ihrer 
Dferde, Kameele, u. ſ. w. das Hauptlockmittel fie ſolche Embaſſa⸗ 
hen, Die großen Geldſummen, welche unter ſolchen Umſtaͤnden 
vet den ſogenannten Legaten gu verdienen waren, machten, daß 
hh ſeht viele Speculanten in den Laͤndern der Turkeſtanen hin⸗ 
drangten, um die Anfuͤhrer ſolcher Embaſſaden und Karawanen 
werden; fie erhielten von ihren Behoͤrden, denen fie große Geldz 
damen dafuͤr eclegten, fingirte Briefe, die fie an der Chineſiſchen 
Senge nad) alter Art file Unterwerfungsacte mit Tributhberreis 
ung auggaben. Die Chinefen felbft fannten dicfen Betrug, nah— 
am thn aber an, tweil er ibrer Eitelkeit ſchmeichelte; und da die ° 
hiftliqen Gegengefdhenke ftets in Waaren den VBezahlungswerth 
‘engen, fo war dies gu einem nur fie wenige monopolifirten: 
Suki geworden, der unter der Maske dev fruͤherhin bedeus 
Tyteleren Embaffaden, aud in den Zeiten, ba die Ming alle 
dataft im Weſten ſchon aufgegeben hatten, den Verkehr der 
Sito und ihren Austauſch unterhiclt. Daß bet folchem Verkehe 
* Riten mit dem Often bedeutender Gewinn war, beweiſet dee 
itinpater felbft, ber nur mit wenig Gut und Geleit, im abe 
“4, von Lahore in Sndoftan abgereifet war, und Ende des 
Jiiteé 1605, nad) dreijaͤhrigen Zehrungskoſten, dod) ſehr beret: 
* in So-tſcheou anlangte, mit 13 Laſtthieren, 5 Knechten, 
Etlaven, und einer Ladung der koͤſtlichſten Ju-Steine, die auf 
MN Goldftide Werth geſchaͤtzt wurden. } 

In friheren Zeiten hatten die wirklichen Embaffaden der 
Aſöller cine grofere politiſche Bedeutung, gu welder fidy naz 
“rly mit der Zeit dec Commerz gefellte, der zuletzt die Oberhand 
‘eit, Aber von jeher 374) waren die meftliden Barbaren-Voͤl⸗ 
te begietig nad) Ghinefifden Gabrifaten, wie der Altefte Dandel 


") Ab, Remusat Hist. de Khotan. p- 104. 
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ber Geren beweiſet. Die Grenzmaͤrkte Ehina's uͤberf 
daher mit Fremdlingen, und fo ſehr ſich die Chineſiſch 
angelegen ſeyn ließ, dieſe wieder zuruͤckzuſenden: ſo ge 
boc) nicht immer, und ſtets blieben Rachzuͤgher im Lan 
Daraus entftanden dann nicht felten allertet -Befchwe 
Unordnungen. Zum Theil fiedelten fic) diefe auf eine 
Weife mit Weib und Kindern an. Won Beit yu eit 
Megierung gewaltfam ein. Schon unter den Tang, in 
haben’ die Annalen 327) ein Beifpiel diefer Art aufben 
4000 fo Burhdgebliebener Fremblinge plagtid ar 
gurudigefchidt, oder unter die Armee geftedt wurden. % 
tern Zeiten tourden mehrere Vorkehrungen getroffen, diefi 
nungen gu. fteucrn, die in den Beiten des Bened. Goss 
hohen Grad erreicht gu haben fceinen. Das Embdi 
Wefen wurde ſehr eingeſchraͤnkt, doc) hat fic) dadurch 
Grengpuncten des Chinefifden Reichs ein Mi fdlings 
Grengmarten China's angefiedelt, deſſen Herkunft nid 
mit gleicher Sicherheit wie hier nachzuweiſen fein dirfte 

‘Aber hier iff bei Pat. Bened. Goes von fFeinem | 
mebe die Rede wie sur Beit M. Polo's. Waͤhrend — 
zen Jahres, das er hier verweilte, wuͤrde ihm die Ken 
felben ficher nidjt entgangen ſeyn; die zelotiſchen Mohar 
hatter feit gsweihundert Sabren auf dem ganzen Wear 
genommen, die Oberhand gewonnen. Nur an einer 
jenfeit der Wifte iff es ruͤhrend zu feben, daß in ¢ 
dortigen mohammedanifthen Konige (in Cialis, das je 
bus) 25) waͤhrend des Antheils des Tefuiten-Paters an einer 
‘tion unter den Doctoren des Koran, noch die Reminiſce 
ward, daf cinft auch feine Borfahren denfelben Glau 
was et faut erklaͤrt und die Chriſten die wahren Giiubig 
nun den Pater in Gadus nimmt, und den ‘armen 2% 
ehrenvoll dret Monate lang in ſeiner Reſidenz herbert. 

Sn So-tſchéou iff bei dem Jefaiten: Pater nur 
Ghinefen und Garacenen, d. i. Mohammedanern, die § 
denen er dort mehr au leiden hatte, als auf feinee gan; 
tigen Meife. Den Bedringungen aller Art unterlag er 





322) Mailla Hist. des Thang in Mém. conc. T. XVI. p. i 
28) Nic. Trigault l. c. p. 557.' 
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gepruͤfte Wandersmann; er ftarb2*) zu So⸗tſchaoou tm April 1607, 
nachdem kutz zuvor von der eben erſt keimenden Miſſion in Pe— 
ting, auf die dahingeſandte freudige Botſchaft von ſeiner Ankunft 
an det Grenaftadt des Reichs, cin junger Novize Joann. Feérdi- 
pandas angelangt war, ber bem Erkrankten den letzten Beiftand 
leiſtete. Dee Pater ſtarb mit Freudigfeit, denn er hatte, fo war 
fine Ueberzeugung, dad Land einer neuen WAusfaat und CErnte 
enthedt, Man glaubte er fey von ben Garacenen vergiftet; feine 
keiche wurde in So⸗tſchéou beigefest, fein Gelb und Gut ver: 
{hieudert; auch fein vollftandiges Tagebuch ward von den Gaz 
tucenen geraubt, und fonnte nicht wieder aufgetrieben werden. 
Sein Gefabrte, ber Urmenier Sfaac, ging nad Peking und durd 
in fam von ba die Kunde dee Euhnen Pilgerfahrt durd die 
Witte Afiens bis gum Cingange des Landes dev Weftpaffe in 
Son-fu, nad) Europa. 

Die Machrichten, welche wir aus der Beit der Mand ſchuhetr— 
haft uͤher So-tſcheou durch die Schriften dee juͤngern Jeſui— 
tn) erhalten, fuͤgen gar nichts gu dem hinzu, was. wir nicht 
fhon aus dem obigen Bericht vor 200 Jahre erfuhren, und ihre 
rittliche Uebereinſtimmung mit jenen erwedt die Vernauthung, 
bof fie felbft feine andern Beobadhtungen dort angeftellt babes 
nigen, als die gue Kartenaufnahme gehoͤrigen. Mad) ihnen liegt 
Ve-tihcou unter 39° 45’ 40” 92. Br. und 17° 21 80” W. 8. v. 
Yiting, d. i. 96° 40’ 60” D. L. v. Paris. 

5. Kan-tfdheou-fou, unter 39° 0! 40! MN. Br.3 15° 32" 
YB. L. v. Pek., d. i. 99° O° OD. L. v. Paris, in Kan: fu, am 
RB Ende von China (friher das weſtliche Schen-fi), das 
— aud) Kan-pian 26), d. i. „Grenze von Kan,” heißt. 
Stadt ſelbſt hieß ehedem 2?) Kan-ſu-ouei; Kampion bet 

R. Pelo, oder richtiger geſchrieben Can-ci-pu 2s), d. i. Rane 
Ydeou-fu; Kamgiou b. Schah Rokh's Emb.; Cancei b. Ben. Goss, 
Cie mar fruͤher als So-tſcheou die bedeutendſte Stadt an der 
Groin Mauer; Tſchingis-Khans Heer fand fie ſtark befeftigt, 
Us einen Hauptfig der Beherrſcher von Tangut; fie fam erft 





*) Nic. Triganit l. c. p. 564. 25) Martin Martini Atlas Si- 
nensis. fol. 46. Du Ialde Deser. gén. ‘T. IY. p. M. Grosier 


Deser, génér. de la Chine. Paris 1818. T. I. p. 164 
**) Kiaproth Journ. asiat. — IX. p. 301. 27) Manilla Hist. 
gen. de la Chine. T. XII. p. 76. 28) Marco Polo Voy. ed. 


Malte Brun. Paris 1824. 4 p. 72. ch. 72, 
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durch Sturm 322) in feine Gewalt. Marco Polo fagt, Kom 
pion 3°) fey, die Hauptftadt von Tangut, d. h. aud) nad) der Er⸗ 
oberung der Wongolen, wodurd) das Meid) Tangut und His 
mit diefem Mamen aus der Gefchidjte verſchwinden mufte, blied 
bod) dics cin Hauptfig der Tangutifden Bewohner. Zwoͤlf Ze 
gereifen von hier gegen Morden liegt die Stadt Etzina am Cin 
gange der Grofen Wife 4), von wo nod) 40 Tagemaͤtſche nad 
Kara-korum find. Chen von daher fam Tfchingis- Khan's 
furchtbares Heer im J. 1226 gu feiner Eroberung von Tangut 
und Hia herbcigezogen. Won dicfem Wege wird wweites unten 
die Mede ſeyn. Ran=tfdéou mar gu M. Polo's Zeit fehe gtoß, 
fdhon, der Sig der Berwaltung dev ganzen Proving, Die Ein— 
wohner find, fagt er, Sdolanbeter, einige Mohammedaner und 


andere find Chri ftert, die hier drei fehr fchone und große Kirchen 


befigen. Jene Gogendience leben in ihren Kloͤſtern und Abteien, 
die voll. von Gégenbildern von Hol, und Metall, big zu 10 Fuß 
hod, ftehen, denen fie grofie Ehre erweiſen. Alfo auch hier wohn⸗ 
ten..dbamals nod) Buddhadiener und Neftorianer bei— 
fammen, und Marco Polo war gut davon unterrichtet, weil 
ex in dieſer Stadt mit feinem Vater ein ganzes Jahr, tie Ben 
Goes in So-tſchéou, durch die Umſtaͤnde genothigt, wie ex ſeldſt 
fagt, verweilen mufte. Daher auch feine getrenen Schilderungen 
ber dortigen Lebensiweife und Grundfige der Lamadtener, die dae 
mals als friedlidhe Goloniften unter dem Schutze ber Mogolen: 
Kaifer feſtern Fuß getoannen, dann abet von den Ming, de 
adt .miftrauifde Chinefen waren, gwar wo moͤglich zurüuͤckge⸗ 
draͤngt, unter ber Mandſchu-Dymaſtie fpdterhin wieder jue 
vorherrfdyenden Secte diefer Weftprovingen emporgehoben wurden. 

Der Empfang, den S hah Rokh's Embaffade hier erhielt 
(im S$. 1420), beftatigt die Wichtigkeit des Ortes in jener Beit, 
wo der erfte Statthalter der Proving refidicte, bem alle andern 
untergeben waren. Jn 9 Tagemaͤrſchen 32) wurde der Weg zwi⸗ 
ſchen So- nady Kan-tſchéou zuruͤckgelegt, auf jeder Station 
waren Qhuartiere angewiefen, 450 Gaumthiere und 56 Wagen wur⸗ 





.829) Mailla Hist. gén. de la Chine. T. IX. p.117. La Croix Hist. 
du Gr. Genghizcan. p. 472. - 30) M. Polo 6, Ramusio. 
T. I. fol. 13. c. 39.; ed. Marsden. Lond. 4. c. 40. p. 181 — 186. 

31) M. Polo ed. Marsd. ch. 41. p. 86. La Croix Hist. du Grand 
Gengliizcan. p. 471. $2) Ambassade de Schah Rokh ete. b. 
Thevenot l. co. T. Il, fol. 4. 
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ten fie die Embaffadoren und ifre Suite geliefert,’ biefe letztern 
von Menſchen gesogen, immer je 12 an einem Wagen. Eé waren 
junge Burfden mit falfhen Perlen in Obrgehangen und aufges 
ſtülpten Haaren. Gn jeder Stadt wurde cin Sdmaus und in 
Kan-tfdeou vom Statthalter (Dankgi) ein grofes Feft bereic 
tet. Das auffallendfte an diefem Orte war den Mohammedas 
nett ein großer Gogentempel; 500 Ellen ind Gevierte, in der Mitte 
mit. ber coloffaten 50 Fuß langen Geftalt eines eubenden Jools, 
beffen eine Hand den Kopf ſtuͤtzte, die andere den Schenkel ents 
lang ausgefttctit tar, alles vergoldet, man nannte es Samoni-fu 
(Shafia=muni-Foe), alfo der Indiſche Buddha, vor dem alle 
ihre Anbetung hielten, Won hier 50g die Embaffade weiter sum 
Hoang-ho und nad) Peking. 

Aud ber Kan-tſchéou geben bie fpatern Jeſuitenmiſſionen 
feine neue Belehcung, als daß es cin ſtark befeftigter Grenzort 
am Gingang der Gobi geblichen iff, der durd) den Handel 3) 
immer bedeutend alé Emporium des Gu- Steines, des Bifam 
aug dem Weften, der Rhabarber vom nahen Schneegebirge, 
br Haute und Felle von den nordiſchen Momaden und ein Faz 
beifort twie Ming-hia, wo warme Wollenseuge und Filze gee 
mbt werden, die in einem fo Falten und ſchneereichen Hodlande 
axhtrendig find jum Schutz felbft fiir die abgeharteteften Neue 
utſchaaren. 

Mod iſt hier gu bemerken, daß dieſes Kan-⸗tſchéou unter 

be Tang=Dynaftie +) aud) den Namen Tſchang-i fuͤhrte, und 
ben Titel Kiun, .h. Kriegsſtadt. Ihr faft 15 geogr. Meil. 
(1 8) in M. W. hießen dortige Berge Ki-lian und Ho-li, 
ud an ihrem Fuß lag des Fleinere Staͤdtchen Schan-tan 
(bi D'Anville gegen N. O. gezeichnet). Bei dicfem fegte man 
ans der Bergfhludt Ho⸗li uͤber einen Steppenfluß Tſchang-i 
genannt, dec gegen N. O. floß, und hier begann nun einer 
ber Wege dburd die anliegende Wifte Gobi gegen den Pore 
ben nad Karaforum zum grofen Mongolen-Lagers von andern 
Engaͤngen der Wuͤſte dabin wird weiter unten die Rede fein. 

G. Liang-tſchéou 37° 69 M. Br., 13° 40’ 30” W. LZ. von 
Peting, d. i. 100° 22’ O. 8.0. Paris. Erginul bei M. Polo %), 





33) Martin Martini Atl. Sin. fol. 46.; Grosier Descript. gén. I. P: 164 
3*) A. Remusat. Rech. s. la ville de Kara korum. p. 21. 
3%) Klaproth Journ. asjat. LX. P. 301 
Rurez Erdkunde Li, P 
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welches keineswegs nad) Marsden Erklaͤrung 20) gleidbedeutend 
mit Koko-Nor ſeyn kann. Dieſe Stadt iſt uns hier nur durch 
ihre Lage als die dritte große Feſte an der Großen Mauer wich— 
tig, weil ſie als ſolche ſeit aͤlteſter Zeit als einer der Paſſageorte 
laͤngs derſelben bin ſtets genannt wird, und dadurch ſtets erkenn⸗ 
bar, wenn fie auch foemde, uns ſonſt unbekannte Namen fuͤhrt. 
So haben wir ſie ſchon oben in der Reiſe des Chineſiſchen Ge— 
nerals dee Dang, vom J. 940, unter demſelben Namen, am 
Weſtufer bes Steppenfluffes Pe- thing 27), der gegen N. abfließt, 
fennen gelernt, den fie nod) heute faft 1000 Jahr fpdter behalten 
fat. Mad) diefem Beridte liegt fie eben 45 geogr. Meilen (500 
Li) in S. O. von Kan-tſcheou. M. Polos), dee von Kan-tſchẽsou 
gegen S. O. reiſete, braucht 5 Tagemaͤrſche, wie er ſagt, um auf 
einem Wege, auf dem man des Nachts ſehr haͤufig durch wilde 
Geiſterſtimmen geſchreckt wurde, in das Gebiet von Erginul zu 
kommen, wo viele Ortſchaften und Feſten liegen, deren Haupt— 
ſtadt denſelben Namen trug. Auch ſie war noch zu Tangut ge— 
rechnet und hatte Lamadiener, einige wenige Chriſten und Turko— 
manen zu Bewohnern. Von hier, ſagt er, ging ſuͤdoſtwaͤrts die 
Straße nad Si-ning (Sin-gui) und nad China. Es iſt dies 
ganz richtig bicfelbe grofe Cingangsftrafe, nad) Schen-ſi, über die 
Reſidenz Sisngan- fu, welche Tſchingis-Khan, der Croberer, wie 
wir oben angejubrt haben, kurz vor dem Tode feinen Feldherren 
zur Erreichung der großen Beute, die fie in China evwartete, 
anpries. 
Schon der treffliche Commentator 2°) M. Polo's, W. Marge: 
den, hat den Vorwurf, den man fruͤherhin dem edlen Venetianet 
gemacht und daraus ſogar Verdacht gegen ſeine Glaubwuͤrdigkeit 
geſchoͤpft hatte, daß er naͤmlich in den Kapiteln, wo er von den 
drei genannten Grenzſtaͤdten, die er offenbar ſelbſt durchwandert 
hatte, umſtaͤndlicher handelt, des Wunders der Großen Mauer 
gar nicht erwaͤhnt, hinreichend aus dem Wege-gerdumt. Sie 
war dort im Weſt des Hoang-ho ſo wenig bedeutend, gegen die 
Muͤhe, die man ſich im Oſten dieſes Stromes mit der Vermaue— 
tung von Schan⸗ſi und Petſcheli gegeben hatte, daß ſie M. Polo 





336) M. Polo ed. Marsden. p. 226. not. 431. $7) Ab. Re- 
musat Hist. de Khotan. p. 76. $8) M. Polo ed. Ramasio. 

T. II. fol. 15. ¢. 50. ib. ed. Marsden. p. 224. ch. 51. - 

8°) M. Polo ed. Marsden. not. 446. p. 230 — 234. 
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eben fo tenig wie die Embaffade Schah - Rokh’s, aud) ſchon der 
Berit vom Sabre 940 gar nicht befonders erwaͤhnten. Und ob 
fte gleich) unter der fpatern Ming-Dynaſtie, wie bie Befeftigung 
am Kia-yu-kouan und von So-tſchéou lehrt, allerdings ihre 
Verſtaͤrkungen erhielt; fo ift fie dort dod) aud) nod) unter den 
Mandfdhu-Kaifern, nad) den Augenzeugen ber Jefuitenpatres, 
keineswegs eines grofen Aufhebens werth. Wir haben von ihrer 
Anfage im Lande Ordos, wo fie voll Breſchen und. Cinriffe dae 
nisderlicgt und von ben Verſchließungen in der Gebirgstette ded 
Alan-Schan ſchon oben gefprocen. Weiter*’) im W. von Sden: ft 
iff fle dberall nur ein Erdwall, niedrig, femal, oft ſogar gang 
verfandet und jerftort, und nur an den einzelnen Stellen, two 
Stidte erbaut wurden, find ihre Uecbergange verivehrt. Wie Eonnte 
man dod) in Europa Marco Polo's treueften Bericht uͤber Afien, 
bas er guerft mit richtigem Blick erforſchte, und der uͤberall als 
Augenzeuge in diefen Gegenden allerdings aud) ſchon von Befeftic 
gungen fpricht, tegen der Micdtanfihrung diefes Srdwalled aud 
nur cinen Augenblick in Zweifel giehen, da die gelehrten Curopder 
felbft aber eine abnliche, nidt unbedeutende Verſchanzungslinie in 
Potoliert am Dniefter, in Suͤd-Rußland, bisher volliges Still: 
foweigen behaupteten, bie dort ein paar Meilen in Off von Kamiec 
tice Podolsfi unter bem Namen des Trajan-Walles gang kuͤrz— 
ih von F. Dubois*!) erft entdeckt werden mufte. . 
Bon Erginul ceifet. M. Polo in 8 Bagen gegen MO. 
wh Eg rigaia*’), eine Proving deffelben Tangutiſchen Landed, die 
Rteben ſchon S. 160 ff. unter bem Namen MNing-hia befdrieben has 
biz, deren Hauptſtadt ec Galacia nennt. Genauer befchreibt er 
bea Weg dahin nicht, aber aus dem Reiſebericht des Chinef. Ge= 
nalg ber Dang vom J. 940. ergieht fid), daß diefer Weg luͤber 
WOLi, alfo ther BO geogr. M. weit) fic) wol in der kuͤrzern Diaz 
gonale in Ddiefer Beit durch den ſuͤdlichſten Vorldufer der Sand— 
wuͤſte zuruͤcklegen Lift, ein Weg, der in neueren Bahrhunder: 
tin ungebtaͤuchlich geworden ju ſeyn ſcheint. Aus feiner folgen- 





4°) Dna Halde Descr. gén. T. I. p. 47. 41) Werf. der lehr⸗ 
reidyen Schrift: Conchiologie fossile et apercu géognostique des 
formations du Plateau Wolhyni-Podolien. Berlin 1831. 4., von 
welchem nod) widtige Mittheilungen feiner vielen Beobadtungen 
iber den Often Curopa’é gu erwarten find. 42) M. Polo ed. 
Ramusio IL. fol 16. c. 54.; ed. Marsden ch. 52. p. 235.3; ed. Malte 
Bron Franz. Ed. p. 74. ch. 73. Qatein. Hd. p. 356. 
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ben Gefdecibung von Tenduc hat Klaproth unwiderleglich dare 
gethan, daß diefes Egrigaia nicht im Weften der Wuͤſte Gobi 
gefutht werden barf. Dod bleiben uns die Ramen, welde nur 
allein dee Venetianer hier gebraucht hat, immerhin rathfelhaft. 
Venduwe aber fuͤhrt uns, naddem wir unfre Betrachtung der 
Mature des Landes dee Weſt-Eingaͤnge vollendet haben, gum 
In-Schan nad Khu-khu-Khotun, vom Siiden gegen den Nor— 
ben an bie Hoang-ho-Beugung, vow der wir oben ausgegangen 
waren, zuruͤck. | 
——“ §. 23, 
Erlduterung 6. Werhaltnig der Nord: Strafe vom nz 
_ Scan der Mongolen, der Oſt-Straße uͤber den Khingan 
der Mandfchuren, der Welt: Strafe am Siue-Schan der 
Turkeſtanen. 1) Die Stadt Khus fhu-Khotun und die an: 
tiken Ortidhaften. 2) Der In-Schan, als das Afyl der 
Hiongnu und der Hoei «be. | 
. Der Weg von Peking Langs der Nordgrenze von Pe⸗tſcheli 
und Sdhan-fi fiihrte uns ſchon oben S. 152. und 153. durd) das 
Mauer-Thor Scha-hu, 15 geogr. Meilen gegen N. W. hinaus zur 
Stadt Khu-Fhu-Khotun am Tourguengufluffe gum Hoang-ho und 
am Fuße des waldigen In-Schan, deffen Hodhgebirg hier dem 
Suͤdrande der rauhen Gobi feine Grenze fest. | 

Mur durch die Stellung hat diefe Localitaͤt, deren Verhaͤlt— 
nip uné burd) die bisherigen im Oft und Welt angeſtellten Un— 
terfudhungen der Nordgrenzen des Tieflandes gegen das Hochland, 
ein neues Licht gewonnen gu haben fcheint, eine grofere Bedeutung. 
Sie iff darum in Beziehung auf den Gang der Menſchengeſchichte 
nod einer befondern Aufmerkſamkeit werth, nicht aber wegen ihrer 
eigenen innern Natur oder ihrer Culturverhdltniffe: denn jene find 
uns im uͤbrigen nod) ziemlich verborgen, diefe aber haben nie einen 
hoͤhern, fiir das Ganze feegensreidern Character oder aud) nur 
ecfolgreichen Cinflug gewonnen, - 

Die Stellung aber iff eben dadurch von Bedeutung, weil 
an dec duferften Nordwendung des Hoang-ho die Natur ſelbſt 
den tiefften, einwaͤrtsgehenden Einbruch in das Hochland bezeich— 
met Hat, wo die fue eine fixirte Givilifation befahigte Thalbildbung 
zunaͤchſt an das Hodgebirge und das Hohe Sandmeer, Gobi oder 
Scha-mo, grenjt. An Feiner andern Stelle dringt irgend dag 
Befthal eines coloffaten Landftcoms fo tief in die gefchloffene 
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Maffenerhebng ein wie hier, darum eben ward von hieraus in 
ben dlteften Beiten die naͤchſte Verbindungsſtraße quer uͤber die 
Hobe Gobi, von jeher, von der Mords sur Suͤdſeite gebahnt, 
ebwol fein hoͤheres Beduͤrfniß diefer Wegbahnung entgegen fam. 
So feit den alteften Zeiten deer Hiongnu, und wiederholt feit dex 
Beit ber Hia (400 J. n. Chr. Geb.) und Tukhiu von Holin, 
wie feit der Ausbreitung der Mongolen von Kara-forum (1200 
mn. Chr. Geb.) Her. Weil aber in den folgenden Sahrhunderten 
die Gulturcentra aus Nordiweft: China, aus Schen-ſi und Scan: fi 
gegen M.D. nad Peking in Petſcheli hin verlege wurden, fo ruͤckte 
auch die Kaͤrawanenſtraße und Heeresftrafie, die feit dee Vernach— 
laffigung von Kara-korum véllig eingehen mufite, weiter gegen 
den Often hintber, und bluͤhte in den juͤngern Jahrhunderten 
zriſchen Kiachta, dev Urga und Peking auf. Hatte ſich, wie im 
Mittelatter an diefer Cinbucht bes Hoang-ho hierzu mehrmals dex 
Anfang gemadt war (sur Zeit der Hiongnu, der Hia, des Ounge 
Khan und ber neucrn Kutudten), hier die Reſidenz eines bedeu⸗ 
tendern Gulturfiaates auggebilbet, fo wuͤrde aud) biefe kuͤrzeſte 
und directefte aller Querftrafen, twwelde den Namen ber Mord: 
ſtraße im eigentlidften Ginne verdient, ther die Hohe Gobi 
ton Khu -fhu-Khotun nad) Kara-korum, oder uͤber die Urga nad 
Kachta eine grofere welthiftorifche Bedeutung gewonnen haben, 
So ift aber diefe Mord-Strafe uber den In-Schan, ob: 
melin der friibeften Beit begangen, doch gegen die, erft feit den 
Randfchurengeiten gebahnte Oſt-Straße nach China, uber den 
Stinzgan, und gegen die Weſt-Straße langs bem Siue— 
Esan durch) Kan-fu, ſehr in ihrer Cntwidelung zuruͤckgeblieben. 
Dennoch würde fie, ihrer Mature nad), die grofe Mtongolen: 
frafe gu nennen feyn, wenn jene die Mandfdhurenftra fe 
heifen koͤnnte, fo wie jene letztere die der Turkeſtanen vorzugs— 
weiſe ſtets war und iſt. Was wir nun uͤber dieſe Stelle des 
Shdfaumes der Maſſenerhebung yu beobachten haben, beſchraͤnkt 
fid) im Wefentlichen auf Folgendes, 

1. Die Stadt Khu-fhu-Khotun b. Klaproth, Rous 
fou-hotun b. Deguignes, Hou-hou-ho-tun b. Gerbilfon 
(Kho-tun, d. h. Stadt), Kouei-houa-tſchhing ver Chinefen, 
liegt 40° 49° 20” MN. Gr., 4° 45’ 15” W. L. v. Peking. Pat. 
Geebillon 345), der diefe Stadt mehrmals befudhte, ijt. der eingige 


343) Gerbillon Voy. 1. 6. Du Halde IV. p. 121, p. 527. 
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Augengenge, er uns tber ihre Lage, bie er unter 40° 54’ N. Br, 
ſetzt, befehres wir folgen feinem Berichte zuerſt. Sie tiegt etwa 
15 geogr. Dt. (200 Li) in N. W. deg Shores. Scha-hu-Keu; in 
einer 3 bis 4 Stunden breiten Pline naͤhert man fid ihe von 
Oſt nach W.; gegen S. W. und S, alfo gegen det Soang -ho 
au iff diefe Chene unabfehbar; gegen ©. O. aber erheben fid 
Rad der Mauer gu nur Huͤgel; die Ebene ſelbſt war (im J. 1688) 
an mehrern Stellen bebaut, und Hie und ba lagen kleine Dorf: 
ſchaften aus 7 bis 8 Erdhuͤtten beftehend, 

Mur eine Meile in S. O. ber Stadt liegen die Ruinen einer 
alten, aus den Zeiten der Mongolen-Dynaſtie erbauten Stadt, an 
tinem Bubache des Tourguens jest nur in Erdwaͤll⸗ zerfallen, aber 
cin 8 Etagen hoher, achteckiger Sbhurm ( Subarhan heißen folde 
pyrqmidenartige Bauten), uͤber 100 Fuß hoch, zwar roh, doch nicht 
ohne Grazie aus weißen Backſteinen erbaut, an jeder Facade mit 
Statuen, zeigt, daß fruͤher hier ein Aufenthalt der Foediener und 
Mongoliſcher Herrſcher, ihrer Beſchuͤtzer, war. Dieſer Thutm 

ſoll zu den beruͤhmteſten in jenen Gegenden gehoͤren, und wird 
Tſaͤhan-Subarhan (Chahan -Subarhan) 4), die weiße Pyramide, 
Genannt, Hier war es, wo dex Kaifer Kangzhi in feinem Lager 
bie erften Begrifungen der Lama’s der benadbarten Stadt feier⸗ 
lid) entgegennahm. 

Khu-khu-Khotun ift nur eine Feine Stadt, die aber feiis 
her unter den Mongolenkaifern (den Yuen) ſehr ſtark beſucht und 
tin bebeutender Marktort war, und ſchon weit fruͤher, im IX. 
Jahrh. unter der Dynaftie der Zang *), um das Jahr 850, als 
tine wichtige Grengftadt des Reiches gegen Mord, mit Grengbefaj: 
gung, unter bem Chineſiſchen Namen Kouei -houa tſchhing genannt 
wird. Mod) fichen die Stadtmauern aus Bacfteinen umber. Die 
Wobhnungen der jesigen Stadt find geringe Erdhitten, aber die 
Pagoden ber Lama’s find geſchmuͤckter als die mehrſten, die Ger: 
billon in China fabe. Die Vorſtaͤdte find befjer gebaut und 
ſtark bevoͤlkert; Mongolen und Ghinefen (eben bier gemiſcht un: 
tereinanbder. Shier war damalé (1688) nod) der Sig eines faifer: 
lichen Gouvernements *), als die Mandſchuren-Macht von China’s 
Mauern aus tber die weſtlichen, damals nod unabbangigen 





#44) Gerbillon Voy. VI. 1696. p. 430. 45) P. Gaubil Hist. 
_ des Tang in Mém. XVI. p. 43. *6) Gerbillon Voy. L a. a. 2. 
p- 122. : 
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Mongolen oder Khalka’s und die Oeloͤth fo eben tm Wadfen wat, 
und nod) nidt uͤber die Wuͤſte Gobi hinaus bis sue Selenga 
und Kiadta reichte. Der beruͤhmte Chinefifthe Ober = Feldhere, 


Seangu oder Feangu-pé (Pe iff die Wuͤrde bes Comes), der Ber . 


fieger Der Deloth, hatté hier zu Kaifer Kangh?s Beiten den Gig 
feines Greng -Gouvernements genommen 47). Juͤngere Augenjeus 
gen kennen tir aus diefen Gegenden nidt. Diefer Ort hatte das 
ber, als Grensftatte, und fir den Verkehr von Schen-ſi, Schan⸗ſi 
und Kan-fu mit der Gobi cine Bedeutung, die er ſeitdem verltes 
ten mufte, als das ganze Hodland im N. und N. W. unter 
Chineſiſche Hoheit trat, und directe Verbindungen von Peking aus 
mit jener Heimath Tſchingis-Khans am Orghon und am Altai, 
burd) bie Riadtaftrafe in Gang famen. Doc ift Khu-thu- Khotun 
nod) immer dag Haupt-Cmporium jenes Landes der Wuͤſten nebft 
ben Stadten des beacerten, reichen und ftaré bevoͤlkerten Sdan-fi. 
Dict ime Morden dee Stadt ift aber der Cingang jue Grofen 
Wifte, die gegen MN. direct nad dem jiingern Kiadta, und eben 
fo gegen N. W. nad Kara-forum fibre Gegen S. O. find 
nur zwei Dagereifen (180 Li) bis Schan -ſi, und nicht viel weiter 
gegen S. W., etwa 155 geogr. MR. (210 Li) *) ſtroͤmt der breite 
Heang-ho vorhber. Das Land dahinwarts ijt cine unmerklich ſich 
fenfende Chene, durch welche der Fluß von Khuckhu-Khotun, der 
Zourguen, gegen ©. W., bei der Stadt Doto, fid) in den Haupt⸗ 
from muͤndend feinen Lauf bat. Diefe Chene iff bebaut und 
mit Dorfern befegt; als P. Gerbifflon, 10 Jahr nad) feinem er- 
ta Befuche, gum zweiten Male hieher fam (1696), und viele 
Taſende der Oeloth mit Weibern und Kindern, in Folge der letz— 
ta Kriege gegen den geſtuͤrzten Oelith- Khan, als Gefangene 
und Sclaven hieher verfehleppt waren, faufte Kaifer Kang-hi fie 
alle log, und fiedelte fie hier an. Eben bier hatte er, im Jahre 
1691, nach dem feierlidben Unterwerfungsacte aller von den Deloth 
gedraͤngter Khalfas-Mongolen, die ihm nun als Gafallen Unter- 
wiirfigteit gelobt batten, verſchiedenen Pringen und Khanen der Khals 
fag um Khu-fhu-Khotun Landereien *) zum feften Beſitz anwei— 
fen laſſen. uf diefe Weife find von jeher hier die tempordren 
Unfiedelungen, fo aud) die heutigen ber Tumet gu Stande gefom= 
® 


47) Mailla Hist. gén. dela Chine. T. XI. p. 176 etc. 48) Ger- 
billon Voy. VJ. 6. Du Halde lV. p. 433. #9) Gerbillon Voy. IIL 
1691. bet Du Halde IV. p. 314, 333. 
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men, die mit den fteten Wechſeln per Voͤlkerſchickſale, und zumal 
der umherwohnenden Nomaden, eben fo aufbluͤhend und vergaͤng⸗ 
lich ſeyn mußten, wie ſo viele bis heute noch in Truͤmmer dort 
liegende Orefchaften beweifen, Go liegen nur 7 geogr. Dt, ab 
warts von Khu⸗-khu-Khotun, zwiſchen zerſtreuten Aeckern und 
Doͤrfern, die Reſte einer zweiten, alten Mongolenſtadt aus der 
Beit bee Dynaſtie ber Yuen, unter welcher uͤberhaupt diefe Ge: 
gend fehr aufbtihte, workber ung jedody leider die beſtimmtern 
Namen und Daten in ihren Geſchichten bis jest fehlen. Det 
Grofe Kublat= Khan nahm bier hoͤchſt wahrſcheinlich oͤfter ſeinen 
Aufenthalt, und M. Polo, der Venetianer, hat wol ohne Zweifel 
uͤber Ning-hia und dieſe Landſchaft, die er Tenduch 
nannte, ſeinen Eingang gue Reſidenz ſeines Maͤcens nach Pe⸗ 
iſcheli genommen. | — eA 
Wie dieſe zerſtoͤrte Stade vordem hieß, ſagt Pat. Gerbillon 
nicht; aber es hatten fruͤherhin hier deren mehrere auf dem guten 
Sruchtboden geſtanden; von der ſo eben genannten, nahe dem 
Dorfe Tarhan-cajan 35, ſtand nod ein Subarhan, d. & der pp⸗ 
xamidaliſche Thurmbau einer Pagode. Die Gegend umher if 
vollig ohne Baum. Bis hierher famen die Beamten der Lis 
bunale der kaiſerlichen Behsrden aus ber Proving Schan⸗ſi yur 
Aufwartung bem Hohen Reifenden entgegen, den von Khu⸗khu⸗ 
Khotun ein Zuſammenfluß von Lama-Prieſtern und eine große 
Suite der Nomadiſchen Prinzen der Mongolen-Khalkas und 
Deloͤth begleitete. Dieſe Gegend *1) iſt eine der bebauteſten und 
fruchtbarſten aller Landſchaften außerhalb der Mauer, und liefert 
ſelbſt gute Reisernten. Nur 10 Stunden (70 Li) fern vom Hoangsho, 
bei bem Dorfe Lyfu, ftand wieder eine Pagode. Von ba ging 
ber Weg immer auf gleider, fructbarer Ebne, bid in die Mahe 
bes grofen Stromes sum Dote Houtan:hojo (Cou: tanshojo), dem 
Toto⸗ſching der Chinefen, wo nun ungleidjes Higelland mit dem 
Sand- und Kieshoden begann, dev von da an das ganze Land 
ber Ordos durchzieht, und durch welden unftreitig der Heang-ho 
ſich fein Bette erft eingeriffen und durchgeſpuͤlt bat. Mur eine 
Stunde von diefer Stelle, wo bas Lager aufgeſchlagen wurde, zeig— 
ten ſich bei Boto am Cinfluffe des Tourguen wieder Ruinen einer 
ziemlich grofen Stadt, deren Erdumwallung nod) vorhanden war, 





*5°) Gerbillon Voy. VI. ebend. p. 433, 434, 1) Malla Hist. 
_ gén, de la Chine T. XL. p. 240. * 
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Me im Innetn aber nue wenige Bewohner hatte. Diefe balt Deguis.’ 
gues) fie die alte, nad) den Chineſiſchen Annalen feit bem Sabre: 
#13 erbaute Stadt Tum-van-tfdhing dee Hida, von dev weiter 
unten bie Rebe ſeyn wird. Man hatte gegenwartig, unter Kaiſer 
Sanghi, bier cin fehr grofes Reismagazin zur Proviantvertheitung: 
im bie Leuppen errichtet, die damals in den unrubigen Kriegs⸗ 
jabten, als die Macht der Khalkas- und Delbth-Khane im N. und 
AR. erſt gebindigt werden mufte, haufig in jenen Gegenden 

hd und her gogen. Das Hoang-ho-tUfer umgiebt hier ein: halber 
Rend niederer Sandberge, im Abſtande einer guten halben Stunde, 
und dann folgt bis su der grofen Kruͤmmung des Gelben Flufs 
(6, ber hier reifiend gegen S. ſtroͤmt, cine frudtbare, mit Acker⸗ 
fed bedecte Plaͤne, auf welcher Kaiſer Kanghi als der erſte Bos 
zeaſchuͤtze ſeines Reiches bis yum Flußbette vorſchritt, weil er mit 


been vortrefflichen Pfeilen die Breite des Stroms meſſen wollte, . 


Sit flegen gu ſeiner Fteude faſt alle hinuͤber an das jenſeitige 
Ufer, das alſo Bogenſchußweite hat, und &8 der Kaiſer, cin geleh⸗ 
tget Schuͤler dex Jeſuiten-Patres im Euklid, den er auf diefer. 
Sanbrung fidy erplicicen (ef, am folgenden Lage mit feinem 
deittreife zur Ausmeſſung an der engften Stelle des Bettes (crite, 
find ee diefes daſelbſt 108 Chineſiſche Schritt breit ꝰ). Die Patres 
ditten den Fluß an der breitern Stelle 120 Toiſen (720 Fug), 
ehald des halbmondförmigen Huͤgelkranzes. Einige zwanzig 
Safin ſtanden hier zur Ueberfahrt des Kaiſers bereit; aber die 
Me Suite mit ber Bagage ſetzte bei Toto uͤber den Tourguen, 
Me Cis belegt war, und ging das Hoang-ho-Ufer etwas auf | 
“Ue ju einer Stelle, wo neben den Wiefen voll Wachteln, Faz — 
fen, Hafen und anderem Kleinwild, auf das beftindig, im nod 
Tanéhohen Grafe, Jagd gemacht wurde, das Cis des Grofen 
Ctremes aber ſchon fo feft war (30. Nov. 1696), daß es als Bride 
tm Uebergange auf das flidlide, vechte Ufer in das Land der 
Ones diente, 

Dort verweilte ber Kaiſer uniter Sagdubungen einige Wochen 
nd febtte Dann fiber den Strom nach) feinem Lager bei Toto 
B. Dee.) sure, um von da auf kuͤrzeſtem Wege gum Maners 
ter Scha⸗hou⸗Keou einzuziehen. Da dieſer Weg zwiſchen dem 
Zourguen und feinem ſuͤdoͤſtlichen Parallelfluffe, dem Olan = mus 
— i 


") Deguignes Geſch. d. Hunnen. Th. III, p. 258. 53) Gerbil- 
lon Voy. VI. ebend. p. 435. | 
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ten (wo nad) der Chineſiſchen Reichsgeographie bie Ruin 
Stadt Khoutan-Khodd angegeben werden, die aber Po 
Aillon nicht gefehen gu haben fdeint), in dverfelben Plaͤ 
Direct gegen Oſt nad) Schan-ſi zuruͤckfuͤhrte: fo lernen 
biefem flichtigen Durchmarſche die aͤhnliche Matuc des 
Eennen, wie auf dem mehr nordlichen Wege nad Khu-k 
fun. Dod erhebden fic) hier ſchon mehr Anhdhen, ohne 
ohne Fels oder Wald; nur Grasherge mit wildem Gefli 
Gagellen, (gelben Ziegen). Der Weg zog durd ein Z 
pwifthen diefen Bergen von W. nad. O. hinzieht, und fi 
der kurzen Tagereife von 6 Meilen (SO Li), im demfelben, 
Deimmern von zwei oder drei Stadten 34) vorit 
Denen jedoch nur nod) Erdmauern tbrig waren. Im 
ihnen wurde. Halt gemacht an einem ftehenden Wafer | 
‘fouftai, daé mit Cife bededt war. Um folgenden Tage w 
eine Anhoͤhe uberftiegen, um in ein cine halbe Stunde breites 
gelangen, das fid) aud) von Oft gegen Weft zur Ebene dee 
ho wie jenes erfte hinzieht, an deſſen Oftende ber Ulan 
gegen ben Weften gu fließen beginnt; er fallt, wie wie ſch 
S. 154. bemerkten, ebenfalls gum Hong-ho. 

Auch in dieſem fehr fruchtbaren und des Anbaues fahig 
ſahe Gerbillon die Muinen einer Stadt, die einft zur Beit d 
golen-Dynaſtie bedeutend war, aber jest nur nod) gerftorte | 
aufzuweifen hatte. Sie ward Ulan-palaffon genannt, 
tiding bei den Chinefen. Won da gegen Oft find nur ne 
-8 geogr. Meilen (105 Li) bis zum Mauerthore Sdha-h 
Demnach ward diefe Mongolenftadt, wie fo mande and 
Lamadienee mit Kloftern und Pagoden, oder ju Sommert 
ound Sagdfdloffern, gleich andern, wweftwarts bis gum D 
bin, an der Aufenfeite der Mauer, im kuͤhlern Sudre 
Hochlandes erbaut, wie dies aud) M. Polo an mebhrecen 
andeutet. Berftort wurden fie alle in den Kriegen, we 
Stur; der Yuen und ihre Vertreibung aus China durch di 
Donaftie traf, und aud von den Pagoden find nur Ke 
geblicben, weil die Anhanger der Chineſiſchen Gorter sug! 
fremden, von ben Mongolen fo fehr gehobenen und vet 
Stand: der Lama-Priefter fame dem Buddhacultus gu ver 
fudjten. Dt. Polo fagt, in manden ihrer Kloͤſter und 


354) Gerbillon Voy. VI. cbend. p. 441°. f. 
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fanden fid) 2000 Prieſter, die fir ſich ſchon kleine Staͤdte bilde- 
ten 5). Durd die Mandſchu geſchuͤtzt, welche wiederum die. Dy⸗ 
naftie ber Dting ftiirgten , wurde der Lamacultus von neuem 
zeheben, und aud) auf diefem Gebiete, wie wir aus allen Berichs 
ten det Sefuitenmiffionare yu Anfang des XVII. Jahrh. erfabren, 
ium berrfchenden aller Momaden. Gn diefe Gegend dev Stadtes 
tuinen fallt Dt. Polo’s Weg, den er vom Lande Tenduch gegen 
den Dften nad) dem Tſahan-Nor und Sdan-tu, ben Eaifers 
fiden Jagdfdloffern damaliger Zeit beſchreibt. Ce rite fieben Tage 
lang) durch dieſes Land immer gegen Dften, gegen Khataia, 
und fand bier viele Stidte und Caftelle, darin fowol Gogenans 
cetet, wie aud einige Mohammedaner und Neſtorianiſche Chriſten. 
Diefe lebten von Handel und. Gewerbe. Man webte hier feine 
Goldftoffe mit Perlmutter geſchmuͤckt, und feidbene Beuge von 
aſchiedener Art und in allen Farben, denen in Curopa nit une, 
gti, dagun nod) mannidfache Wollenzeuge. Alles war hier Une 
than des Groß-Khan. Cine dex Stadte Gindidin (Sins 
tein und Gindacui) war beruͤhmt durch ihre Waffenfabriten 
tad burd) bie Werfertigung aller Beduͤrfniſſe fur die Armee; in 
Mm bergigen Theile des Landes lag dec Ort Idifa (Pdifu?) 
mit tiner reichen Silbergrube, welche grofen Gewinn diefes Me: 
Wis gab. Drei Tagereifen im Often von der genannten Pros 
ra und Stadt (ob Tenduch oder Sindichin? bis gu welder im 
Teanduch ausgedehnt gewefen su ſeyn fcheint), gelangte man 
Jagdſchloß und der Stade am Tfahan-Nor, oder Weifen See, 

Rody iff es nicht gelungen *7), mit Beftimmebeit die Lage 
& hn wahren Namen der genannten Stadt, der wahrſcheinlich 
wd die Abfchreiber verderbt ift (Sindichin fie Hung-tſching 
ft Hung: chin ware vielleidht moglid)) au ermitteln; eben fo 
bey ift uns dort etwas von einer Silbergrube ſeitdem befannt 
¥rorden; bod) madt dies M. Polo’s VBericht darum keineswegs 
meifelbaft, und aus dem folgenden ergiebt ſich nad) Klaproth's 
Unterfudung mit Beftimmeheit, daf Tendud Fein anderes 
fand, als dieſes befdriebene an der Hoang-ho-Wen:z 
ung, am Tourguen und dev Umgebung von Khu-khu-Kho— 
tin ſeyn fann. 


— — — 
*9) M. Polo b. Ramusio T. II. fol. 18. u. 19. 66) M. Polo 


— 53. fol. 16. b. Ramusio; ebend. ed. Marsden ch. 54. p. 242. 
) W. Marsden ed. M. Polo not. 459. pag. 247. 
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Wie Khu-khu-Khotun zur Felt Kaiſer Kang-his tie: 

derum cin Hauptſitz der Lama's und ſpaͤterhin ſelbſt die Reſidenj 
tines goͤttlich verehrten Kutuchtu⸗Lama geworden, fo war es ſchon 
weit fruͤher, zu Marco Polo's Beit, der Aufenthalt des damals 
ſogenannten Prieſter Fohannes geweſen, und der genannte 
Kennet bes Orients hat eben diefes in Mede ftehende Landergebiet 
von neuem bem Sige dieſes fogenannten Chriſtlichen Koͤnige vin⸗ 
dicirt, der in fo viele Fabeln gehuͤllt ward 268)3. 

2, Der In-Schan. Wie haben bisher jedoch nur von 
dem Theile dieſes Landes bis gu dieſer Stadt und bis an 
den Tourguenfluß gefprochen, weil nur bis dahin die Be- 
richte Europaͤiſcher Augenzeugen und alfo aud) nur unfree genauere 
Kartenzeichnung reicht; twas auf die Nordweſt ſeite diefes Bu: 
fluffed sum Hoang -ho hinaus fiegt, hat wol nod) Fein Europaͤet 
mit Augen gefeherr, und wir Fonnen uns daher in dev weitern 
Beſchreibung diefes Landergebietes vow Tenduch, das auf den Kare 
fen gang weiß gelaffen iff, nur an die unbeftimmten Berichte der 
einheimiſchen Autoren und Gefchichten felbft hatten. 

»  S. Gerbillon fagt nod, wie wir ſchon oben anfihrten, aus . 
elqner Anſchauung 5"), daß fic) in MN. und N. W. von Khu: fhu- 
Khotun hohe Berge, mit Wald bewachſen erheben. Dies ift dec 
hohe In-Schan, deffen wie ſchon oben S. 153. ermabnten, 
berfelbe, welchen Aler. v. Humboldt fire die oftlide Fortſetzung 
bes zweiten Grofen Bergfyftemes von Central-Afien, namlid 
des Thian-Schan oder Himmels-Gebirges gu halten ge 
neigt ift, tweil er, wie jenes, zwiſchen 44°—42° N. Br. in bers 
felben Streidhhungélinie, von W. gegen O. fortfest, und dann al 
ferdings die Verf*nipfung von jenem, durch den im vorigen 
betrachteten Suͤdrand der Hohen Gobi, mit dem auferften oͤſtli⸗ 
hen Tſchang-pe-Schan an der Nord-Grenze Corea's, im ſehr 
gtofer Erftredung bilden wuͤrde. Dod) bemerkt A. v. Humboldt 
felbft ſchon ™), daß in der Gegend, wo die Hohe Steppe det 
Gobi im M. W. der Hoang-ho-=Beugung vielleicht ihre grofte 
Hohe der Anſchwellung erreicht Hat, diefer vom fernen We: 
ften fommende, madtige Gebirgsjug, erf— nad einer Unter: 


$68) Klaproth sur le Pays de Tenduc, in Journ. asiat. FX. Paris 
1826. p. 299— 306. $9) Gerbillon Voy. I. 6, Du Halde IV. 
p- 121. 60) Alex. v. Humboldt ib. Bergketten und Vulcan 
D. Snner-Afien a. a. O. p. 15.5 Klaproth Asta polyglotta. P. 205-5 
deffen Tabl. histor. de l’Asie. p. 97. 
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bedung von wenigſtens 10 Laͤngengraden (hier ber 100 geogr. 
Meilen), in Often, an der Nordbeugung des Gelben Fluſſes wies 
der beginne, und aud) da um etivas Weniges weiter gegen den 
Suden geruͤckkt, wo ex aber die Hohe der Schneegipfel erreiche, 
Nur von dieſer Metamorphoſe an, nur von diefem, bez 
ſhtänktenHochgebirge, das hier der Gobi gegen MN. und Dt. W. 
wit dem Lande der Ordos und dem Grofen Strome gegen S. 
und ©. O. feine Grenze fest, und an deffen Suͤd- und Sidofts 
Ybfalle allein das Land Tenduch liegt, auf defjen hohen Nord— 
weftuden fid) bagegen dec raubefte Bheil der Gobi aus sseliota 
fod hier die Rede fein. 

Diefer In-Schan “) erhebt fid) ploslid) und fteil, nur beet 
Reilen (38 Li) in N. W. der ofter genannten Stadt, im Norden 
ur Orbos und im Weften dee Dirat, und verlangert fic) uͤber 
J geoge. Meilen (HOO Li) gegen den Morden. von Khu-Fhu-Khotun, 
& hat verfchiedene ſehr hohe Gipfel, die ihre befonderen Namen 
niger, Bei den Mongolen heift er: das Onghin- Gebirge 
Xnghinsoola; Ongonzalin der Mandſchu bei D’Anville; Ong⸗ku) 62). 
de Name In-Schan ift ein antifer Name bei den Chinefen, 
‘oh heißt ee Hier aud) das Grofe Blaue Gebirge™) und ey 
iat bis gur ewigen Schneehoöhe auf. Er dehnt fid) von 104 bid 
WY’ of. ov. Par. oder von der Oſtgrenze dee Tſchoros und’ 
in Veſtgrenze des Landes der Mongolifchen Horden der Oirats, 
'efig hier begegnen, bis zum Tourguenfluſſe im N. von Khu⸗—khu— 
deun aus, Seine Ketten ſpitzer und ſteiler Felſen haben bet 
‘a mberwohnenden Mongolen verfciedene Namen. Die merk— 
Citigten derfelben von W. nady D. find zuerſt der Monna, 
‘fim wit ſchon oben als Vorgebirge an der Hoang-ho-Beu— 
ig Nona-hojo (S. 170.) gegen Often erwaͤhnten. Durch 
tt Nongoliſche Geſchichte, die dieſen Berg nennt, erhalten wie, 
— * intereſſantes Datum fuͤr das oft ſo ſtreitige Lebensende 
Uhingis- Khans und den Transport ſeiner Leiche gue zweifelhaf⸗ 
im Grabſtätte, file welche faſt jeder Autor eine andre Benen— 
Tung gebraudjt, bie aber bei naherer Prifung alle ;ufammens 
‘tffen an den Quellen des Tula und Kherlonfluffes, twas 
— — 


) Thai- thsing -y - -thoung -~tschi, b. i. Reidjss Geographie der 
Vandſchu b. Timkowski Voy. n. p. 267. 62) ory: nes Gez 
fdichte b. Mongolen b. Dabnert. £6. I. p. 59. 63) Klaproth 
Tabl. hist. de l’Asie. p- 97. und Asia polygl. 1. c. Mém. relatif à 
VAsie. J, p- 468. . 
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aud) durch folgende WAusfage ber Sſanangſchen Stellen, ‘bie pom 
Commentator bisher uneroͤrtert blieben, vortrefflich ſich beftatigt. 
Wir haben oben (S. 164.) Ming-hia am Hoang-ho als die 
Gegend fennen gelernt, wo Tſchingis-Khan bald nad der Erode: 
tung dieſer Stadt feinen Tod fand, und von wo feine Leiche mit 
Klagegeſchrei in bie Heimath abgefuͤhrt werde follte, die befannt: 
fic) an jenen beiden genannten Fluͤſſen war, welche der Mongo: 
liſche Geſchichtſchreiber auch nod) genauer bezeichnet, an der Sat: 
tenſeite des Altai-Khan und der Sonnenfeite bes Kenteiz: Khan, 
woruͤber unten bas Mahere nachzuſehen feyn wird. Hier nur, daf 
ber Enarrende Sraucrwagen, auf zwei Mader n 364) gefihrt, 
alfo ein durch die Hohe Mongolei ganz gebrduchlicher Karten 
(Guta b. Herod. 1V. 69.), mit Geſchrei und Klagegefang, in dic 
Gegend des Mona anfam. „Wie ein Falke ſchwebteſt du daber, 
„jetzt mus dic) ein Enarrender Wagen wegrolfen, du mein Hert: 
„ſcher!“ fo fang Kiluken-Baghatur von den Sfunid, faut feine 
Stimme erhebend, ,, haft du Gemablin und Sohne verlaffen, du 
„mein Herefcher! haft du deine Volker verlaffen, du mein Herr: 
„ſcher! Wie ein Adler freudig umber€reifet, alfo fuhrſt du dabee, 
„du mein Herrſcher! wie ein unerfahrenes Fallen bift du nieder— 
„geſtuͤrzt, du mein Herrſcher! Mad) ſechs und fechsig Jahren 
„deines Lebens wollteſt du deinem ganzen Volke Freude und Ruhe 
„geben, und nun hebſt du dich davon, du mein Herrfcher!” Un— 
ter foldyen Klagegefangen kam der Bug in die Gegend diefes Mona, 
dafelbft aber verfanfen die Mader des Wagens in den blauen 
Thongrund, fo daf er unbetveglidy fteden blieb. Wie Muͤhe ibn 
tweiter zu bringen mar vergebens, die ſtaͤrkſten Pferde wurden vor: 
gefpannt; bas Bol€ fing ſchon an muthlos zu werden. Da erhod 
ber Ganger Kiluken-Baghatur nod) einmal feine Stimme und 
fang: ,, Wom blauen, ewigen Tegri wunderbar ergeugter Lowe de 
Menſchen, bu! Degréi- Sohn, mein. Bogda-Herrſcher! willſt bu 
dein ganged, großes Volk verlaffen und hier allein verbleiben! 
Alles, Alles ft dort, deine Gemabhlin, deine Geburteftatte, dein 
Wolk, dein goldner Pallajt u. f. w., u. ſ. w.“ und endete mit dem 
Vorwurfe: „Haſt du, weil die Gegend am Charguna- han (Gardjan: 
Gebirge) warm ift, weil der von dir befiegten Tangut viele find 
und weil bie Kuͤrbeldſchin-Chatun ſchoͤn ift, dein altes Volk der 
Mongolen wirklid im Stid — Konnten wir gleich dei— 





364) — Sſetſen Mongol. ie. p. “107, 103, 99. 
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ae Schilde dienen, fo wollen tit bod 

n Chas gleidend, in die Heimath fuͤh— 

m, Und die Wuͤnſche deines ganjen, gro— 

Da geſchahe 8, fagt der Geſchichtſchreiber, 

i Die Ditte gnadig gewahrt, daf der Wagen 
mba und in Betvegung fam. Woll Freude 

E weiter im Geleite bis zur Heimath, wo das 

aus ihm mit Trauer, Weinen und Klagegeſchrei 
So weit der Geſchichtſchreiber. Der Weg ift nun 
ging von Ning-hia am linfen Hoang-ho-Ufer 
ur In Sqan, wo am Fuße des Mona-Bergs 
mg bes Stroms, und die ſumpfige Niederung 
fongrundes, in velcher der Karren ſtecken blieb, und 

} war auf geradeſtem Wege gegen Kara-ko— 

2 beg ginnt bas Aufſteigen auf die Hihe des Ge- 

pe Gobi. Aber aus einer fruͤhern Stelle der 

e p. 99., geht hervor, daß Tſchingis-Khan 

— ſeinem Heere von Kara-korum nach 

m Croberung ſchon an dieſem Berge Mona- Khan 

‘und daß er ihn als Reſidenz eines Reichs 

—— hatte, wie ja in fruͤheren Zeiten eben 

xSitz der antiken Kaiſer der Hiongnu war, 

| set Det Geſichtſchreiber fagt: Auf dem Hee— 

Der Hetrfder den Mona-Khan und fprad: ,, fie 

$ Bolt iſt dieſes cin ſchoͤner Sammelpiag, und fire 

Mmtradtiges Bork cin ſchoͤner Lagerplatz; fur Hirſche 

Ee cin finer Weideptag und fiir einen alten Mann 

Muheplag.” Grofere Lobfpriiche fonnten einer 

; be {hon butd fruͤhere Wohnſitze madhtiger Patriarden- 

Meiligt war, von einem Mongoliſchen Croberer nicht ges 

Und die Furcht des Mongoliſchen Geleites dee Leiche 

eijen, toenn fie hier am ſchoͤnern und warmern Ge— 

* —2 Strome und dem reichen Tangut, 

0 nabe, die Anfiedelung ciner neuen Reſidenz des 

as ese Oder ahndete, die {pater bennod), nut weiter 
J— 3 realiſirt wurde. 

2 vom Mona-Berge weiter gegen Oft, ihm folgt dev 
—* der Bartu, Djara und Tſchakhan-Obo an der 
either Dirats. Dann Tſchakhan-khada, Liſſur-djeleku-djugu. 
| —— liegt der Berg Ugung (Dugoung⸗ 
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oola), und der oͤſtlichſte Theil des Bergzuges heißt Imalu; von 
dieſem hat wol der gleichnamige rechte Zufluß zum Tourguen 
ſeinen Namen. Zwiſchen dieſer Quelle des Imatu und eines 
andern Fluſſes Djoukha, deſſen Lauf uns aber unbekannt iſt, 
erhebt ſich die Gebirgsmaſſe noch bis zu einem ſehr hohen Glet— 
ſcher, den fie hier traͤgt. Dieſe ganze Gebirgskette im Zuſammen⸗ 
hange aber heißt In-Schan, oder bei den Mongolen Gard—⸗ 
jan *6), aud) Gebirge Gadjar (Gadjar-oola oder Khadjar, Chats 
guna-Khan bei Sfetfen) und ſicher von ihree Bewaldung, die in 
dieſem Hodlande gu den groften Seltenheiten gehort, hat fie den 
Ghinefifdyen Namen Ta «thfing- Scan, d. h. Grofer Gruͤner 
Berg erhalten. 

Die beiden hoͤchſten mit Schnee bedeckten Pics dieſer Kette 
liegen im W. an der Quelle des Fluſſes Khara=gel, Kara-mous 
tran b. D’Anville, der gegen den Suͤd gum Hoang-ho flieft, 
bie Siue-Schan, oder Bfchafticoola der Mongolens dieſe 
Quelle liegt nebft den Schneebergen unter 41° 50’ N. Vr. und 
107° 17D. Lv. Paris. An einer andern Stelle der Chinefifthen 
Reihsgeographie™) wird diefelbe Gebirgsfette, die immer am 
linfen Ufer des Hoang-ho zundd ft hinzieht, von Khu: thus 
Khotun gegen N. W. bis gum Lager der Hirat, auch Khadjar—⸗ 
Khodo (Gadjar-khoſchoͤ) genannt, und die aus ihr gegen dem 
Hoang-ho hervortretenden Fluffe Burgatu, Khaliotu und Schata. 

Yon den Schneegebirgen an, falle die fehr grofe Hoͤhe, ſuͤd⸗ 
warts wenigftens, in der Mahe am Hoang-ho, wieder hinad und 
fteigt, wie wir oben fahen, erft im Ala-Schan, dem Waldgebitg 
im N. W. von Ning-hia, wieder Hoher empor, auf weldes man in 
neuerer Beit auc) wol den Namen In-Schan uͤbertragen hat, det 
ihm aber frither nicht gufam. Deffen Fortfegung gegen ©. iff 
ſchon oben nachgewiefen. 

In der aͤlteſten Geſchichte kommt dieſer In-Schan ſchon 
vor, weil daſelbſt die Tſchen— pu oder die antifen Koͤnige der einſt 
fo madtigen Hiongnu fdon ein Fahrtaufend fruber als das Bolt 
ber Mongolen, als Herren dee Hohen Gobi, dafelbft ihe großes 
Lager hatter, und an diefem Waldgebirge ihre Waffenarbei— 
ter 7) unterbhiclten, bie ihnen ihre Bogen und Pfeile verfectigen 





865) Tableau des * hautes montagnes de la Chine in Klaproth 

_ Magasin asiatiq. T. U. Paris 1896. p. 150. $6) 6, Tim- 
kowski T. Il. p. 264. - 67) Deguignes Geſch. b. Mongolea. 
agi I. p. 593 'Klaproth Tabl. ,histor. de J’Asie. p. 97. 
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mußten. Das Gebirge enthalt viel Cifen™), das auf diefem 
Hechlande fonft nur febr fparfam vertheilt ſcheint; es bot alfo 
ie erften Beduͤrfniſſe gu den Ruͤſtungen diefes fehr kriegeriſchen, 
lange Zeiten hindurch ungemein gefiirdhteten, und China ftets 
hbrohenden zahlreichen Volkes dar, das in den trefflichen Alpen: 
widen des grofen Gebirgslandes ſich mit fehe zahlreichen Schaa— 
ren von Viehheerden bereichern fonnte, umber ein ſtark belebtes 
Jagdeevier befag, und diefen Gebirgszug, vom Strome im Suͤ— 
wa und den Hohen Wuͤſten im Norden durch die Matur geſchuͤtzt 
und ſchwer zugaͤnglich gemacht, ftets gu feinem Afyl, und nad) jedem 
daluſte und Gedrange dod) wieder gu feiner Retraite benuste. 
laf gleiche Weife diente diefelbe iſolirte Gebirgs-Inſel auch den 
mer fogenannten Datarenvolfern, welche dort der Macht von 
men folgten, fo zumal ben oͤſtlichen Turf (Thu-kiu) und den 
Rongolen. | 
Die Hiongnu, in altefter Beit Hiun: yu, gehirten zu bem 
a Geſchlechtern zahlteichſten Sta mme der Turk, welche unter 
@ Urnationen Inner-Aſiens, nad den Indogermaniſchen, am 
witeften uber diefen Erdtheil verbreitet waren, und deren Vorfahren, 
Setauf die fritheften Anfange ber Chinefifchen Annalen aus bem 
thn Jahrtauſend vor Chr. Geb. zuruͤckzufuͤhren ſcheinen, nad 
heeten grofien Fluth, von den Hochgebirgen des Grofen Altats 
hes gegen S. O. und S. W. hinabftiegen. Seets nomadiſi⸗ 
Mi, batten fie doch den Sädſaum des Hochlandes, zumal 
Schan-ſi und Shen-fi™), und vor allem in den 
lauengen diefes In-Sſchan, gu ben feften Stationen ihres 
Cakbens erwaͤhlt. Einige ihrer Abtheilungen bebauten fruͤh⸗ 
Hy (oon Aecker, die mehriten waren Hirten, alle furdhtbare 
% Ihre Kriegsgefangenen, wie die Romer bei den Geez 
“Whe, mußten daheim ihre Heerden als Knechte huͤten; Schaafe, 
abet, Efel, Pferde und Kameete, welche leptere hier feit Altefter 
Sit auch im wil den Zuſtande, alſo in ihrer Heimath, genannt 
inh wahtſcheinlich guerft von ihnen gezaͤhmt werden, machten 
Reichthum aus. Ihr ganzes Leben, vom fritheften Knaben: 
iit an, war auf Sagd und Krieg geridtet. Jn den grogten 
Haaren, gleichfam die Seduinen oder die Mahratten de6 
mm und Often, nad allen Seiten, durch die Wuͤſten oder 
— — 


") Gaubil Hist. d. 1. Dynastie des Tang in Mém. conc. 1. Chin. 
T. XVI. p. Võ. not. 69) Klaproth 'Tabl. hist. de l’Asie. p. 101. 
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an ben Flußlaͤufen hinab, auf Beute ausgehend, flot 
in maͤchtigen Staubwolken heran, die, wenn von grdj 
men ber Feinde verfolgt, eben fo ſchnell dutch die W 
allen Winden zerſtoben, wie fie gekommen waren, 1 
bens. verfolgenden Feinde, dee eben durch dieſe Verl 
eigenes Verderben finden mußte. Der Krieger, ver die L 
gefallenen Nebenmannes ans det Schlacht mit davow't 
fein Erbe. Wie friher die Keltenviléer und ſpaͤter 
und Gothen vom Norden her, Stalien lange Jahthu 
durch von beftimmten Locatitaten bes Gebirgsuͤbergang 
brobten, fo hier die Hiongnu vom In⸗Schan. Ga 
nod in -unverbundenen: Horden unter gefonderten F 
umbertobten, modten fie von bem fidliden Culturvoll 
nefen wol den Gchimpfnamen „Veraͤchthiche S. 
d. i. bie Chinefifhe Benennung Hiongnu (wahrſcheinli 


- ible gehende Berdrehung ihrer einheimifchen Benennun 


dient haben; aber, feit bem zweiten Jahrhunderte vor 
wo ihre Tſchen-yu oder Oberfsnige durch dies Ober 
aller andern Hordenhauptlinge die drohendfte Stellung g 
gewannen (zumal unter ihrem Tſchen-yu Methe) und 
Beute aus dem Schen-ſi, Schan-ſi und Honan in 
am In-Schan ſchleppten, konnten ſie nur noch durch 
gerungen mit Chineſiſchen Kaiſertoͤchtern oder Pfeuds 
nen beſchwichtigt werden. Aber auch ſolche Ghinefifa 
dburd) die Opfer von unglidliden Snfantinnen, de 


geſaͤnge aus jenen Zeiten und Wiften nod bis Heute i 


ginaldichtungen 4) gu uns beribertonen (3. B. vom 
vor Ghr. Geb. ), die Barbarenhiuptlinge zu civiliſiten 
anfangliden Grenz-⸗Vermauerungen Shi: hoangt?s u 
Mord = Chinefifden Fuͤrſten gegen die heuſchreckenaͤhnli 
ihrer Horden, fonnten diefe nidt baͤndigen. Wir ho 
oben gefehen, daß nut erſt das mit dem erften Jahrhu 
Chriſto (unter Kaifer Hia=wouti, 141. v. Shr.) begon 
matifde Civitifationsfyftem jener Chinefifden Mordmar 
Anfiedelungen und Staidtebau den Nomadeneinbrindhen ett 
Damm entgegenftellte, der freilich aud) noch Jahrhun 


durch Sfter wieder von der andringenden Woikecfluth du 


$79) Klaproth Tabl. hist. de lAsie. p. 103. ty f. 
Geſch. d. Hunnen. Th. I, P 173. 
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bed dech, wie einſt durch unermuͤdete Ausdauer jenes Holland 
wre fo auch hier durch Ehineſiſchen Fleif und: Politik dieſes 
and Schan-ſi, nad den muͤhſamſten Verſuchen vieler 
wherte, endlich dod) als Culturlandſchaft den fteten:Gin- 
ter Barbaren=- Volker abgewonnen wurde, deren wilder 
eb fie bet jedem Anlaß wieder in Wuͤſteneien zu ver: 
birete. Der Bericht der einzelnen Begebenheiten diefer 
whéert der Gefchicdte an, das Maumoverhaltni K der 
x zut Natur aber dem Gange unſerer Unterſuchungen 
eter Kampf des Nildelta's, ber. Lombardiſchen Cbenen 
lnd's gegen bie auf ſie einbrechenden Fluthen die Bes 
der hohen Entwicklung dieſer Eulturlandſchaften war, 
then genannte gegen gleich ungebaͤndigte Voͤlkergewalten 
* fruͤheſten, geſteigerten Civiliſation in den Nord— 
China's. Dieſes Land war in dee aͤlteſten Beit gli: 
wa feine nordiſchen Barbaren-Nachbaren als Fealien, es 
tee einbrechenden Golferfluthen zuruͤck, es lenkte fie durch 
wanderer Tumulte im Weſten ab, und ſchuf ihnen Feinde 
ia, Voͤlker-Liguen zu ihren Seiten (100 Si vor bis 100 
L Ghr. Geb.) 72). Die innern feindfeligen Spaltungen 
fallides Meid ber Hiongnu, bas am Hoang-ho 
ib, aber immer mehr geſchwaͤcht ſich als Vafall von 
cannte, und zuletzt gan} zuruͤcktrat, und in ein Noͤrd— 
Reig, teug ſehr vieles gu ihrer Bandigung bei. Won der 
ben Chinefen-Madt, mit Hilfe ihrer Vafallen, wurden 
den-vu der Mord-Hiongnu, als ſtolze Ufurpatoren die- 
us (im J. 90 n. Chr. Geb.), weit gegen den Morden und 
tig an die Irtyſch-Quellen zuruͤckgedraͤngt, und aud von 
brurd) ihre Verbuͤndeten im Si-yu, oder den Weftlandern, 
x um Balkhaſch-See oder nod) weiter nad) Sogdiana 
badern. Dort werden wir fie weiter unten, obwol mur 
porate Reſten, wieder finden; denn bei weitem der gro- 
bel zerſtreute und verlor fic) durch gan; Mittel-Aſien, ge- 
& anf mancherlei Weife and vermiſcht mit Voͤlkern ver- 
ma Urfpeungs. Die Hypothefe Deguignes *3), welche von 
thE fo ficher geglaubt wurde, daß et fie nicht einmal durch 
fe zu belegen ſuchte, als feyen eben. dicfe die Stammvaͤter 


ee 


| Tab. hist. de LAsie 8* 106; 1 114. 73) Ab. Remusat Re- 
sur les langues Tartares. Paris 1820. 4. p. xivi. p. if. 
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bee Hininen Ammian’s iſt, nadjdem fie fange genug th dew allge 
meinen Weltgeſchichten geglanst, ſchon hinreichend widerlegt. S 
verſchwindet das große Reich der Hiongnu aus der Geſchichte de 
Oſtens/ aber aud) Hungetsnoth, Seuchen, große Kaͤlte und Schnee 
fall, alles verzehrende Inſectenſchwaͤtme (ob Heuſchrecken ?) un’ 
andete Natur⸗Plagen mehr, tragen das ihrige sur Verdraͤngun 
einer fo großen Macht bei. Einzelne ihrer Horden bleiben inde 
noch ĩmmer am In-Schan⸗und feinen Umgebungen zurückz abe 
fie muͤſſen andern Gebietern weichen. Ihre Haͤuptlinge, nun Wa 
ſallen“der Chineſen mit dem Titel Tſchen-yn, werden am In 
Sain als Markgrafen an die Spitze der Grenzbeſatzungen geſtellt 
China’ von' den Incurſionen der Nord: Hionguu und der Sian⸗pi 
einer Coreaniſchen, vom Amur her eindringenden Croberungshord. 
von eigner Race, gu ſchuͤtzen, die aber in ihrer Uebermacht im 
J. 216. die letzten Mejte der Gewalt diefer Aſchen vernichten 
und ſeine antike Wuͤrde ausrotten. 

Auch dieſe Gianpt 34) find ſeitdem in benfelben Gegenden 
‘ded Landes Bendud am In-Schan nur ein voriibergehendes, ob- 
wol furchtbares Meteor, das nad) zweihundertjaͤhrigen Gewitter- 
ftiirmen (mit dem Sabre 400), faft ausgewuͤthet bat, und in der 
Mitte bes V. Jahrhunderts mit allem vielfaltigen Anhange fron 
in bas Meer ber Vergeffenheit verfinkt, ans dem wit es hier nicht 
hervorzuzaubern haben. 

— Aber aud) da beftehen nod manche der zerſtreuten aͤltern, ein⸗ 
heimiſchen Turkiſchen Familien der Hiongnu-Horden fort; fie find 
den verſchiedenen Dynaſtien der Chineſen meiſt uaterworfen, ja 
aud innerhalb ber Vermauerung angefiedelt, oder bienen alé Trup- 
pen in ihren Heeren, und nehmen mehr oder weniger Theil an 
den Bortheifen, weldye die Wechſel der Herrfchaften in dieſem 
Reiche barbieten. So werden einft 20,000 ihrer Familien ge- 
nannt 75), die in ihrer Heimath bleibend fid) an China unter: 
werfen. Diefer ftets einheimiſch bleibende Stamm, auc) nad der 
Verdringung der berihmteren Hiongnu der Vorzeit nod zuruͤck 
bleibender urſpruͤnglicher Landesbevoͤlkerung, fihrt e¢ unter man- 
cherlei Geginftigung von aufen herbei, daß aud) nod) mebrere 
Jahrhunderte nad dem Verſchwinden jenes antifen Reiches der 
oe pu aus dem hohen Hjt-Afien, die juͤngere Macht der 


374) Tableanx histor. de I’Asie Race — p- 93 — 100. 
*5) Tableau histor. de PAsie. p. 112. 
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ftiden Turk-Voͤlker fic) wieder auf eben demſelben 
Boden wie jened (feit dem V. Gabrh.) gu heben vermochte. 
Dech geſchahe dies nicht, wie frither, in einem fo cofoffalen Uni: 
detſalteiche des Hochlandes, wie das. der Hiongnu, denen nod 
weniger ausgebildete SOtaatenfyfieme ihre Grenze zu ſetzen ver= 
medten, fondern in vielfach beengteren Verhaltnifjen. Diefe. neue 
Radt der Turé Oſt-Aſiens, trat vielfach verzweigt in Srimme 
end in fidy verfehdet in Reiche, nur in focal und temporde man— 
nidfady beſchraͤnkten Perio den, zwiſchen dem Sturze dee Hiongnu 
ie que glaͤnzenden Eroberungsperiode ber Tſchingis-Khaniden, als 
‘ein dieſet Zeit vorherrſchende in Dft-Afien auf. Sie wech— 
‘dten haͤuſig ihre Namen und Sige, amd. wie fuͤhren hier nue 
Ne bedeutendften ihrer Donaftien und Volker an, die auf dem 
Theile bes Hochlandes um den In-Schan, von dem hice die 
de iff, befonders Einfluß gewannen: die Dynaftien der erften 
Dia und nordlichen Liang, kuͤrzere Turkherefchaften im V. Jahrh. 
®@ Heang-ho, die Thu-Khiu im Vi. und VIL am Altai und 
‘a Quellen bes Orghon bis sum In-Schan, die Gori, Uigur, 
Deribe und Hoeihu mehe im N.W. um Khamil und im MN. 
m Xitai an der Stelle von jenen, wo fie ju Holin, fpater Ka— 
tttorum herrſchend wurden im Vili. bis X. Jahrh., und die 
Seu Ning-hia am Hoang-ho, beide gleichzeitig herefdyend 
‘S$ auf Tſchingis-Khans Eroberungen ihrer Landergebiete. 

Lud) die Khakane diefer im Norden der Gobi herrſchenden 
IutRide breiteten, auf feit alter Beit wohlbekannten 
Sten durch bie Wuͤſte ihre Mache frets fidwares bis zum 
henho und In-Schan gegen China aus, und geriethen daz 
‘wd nicht nue mit diefem Lande in mannichfache Handel, fon- 
Mt aud) in fteten Conflict mit den ſtammverwandten Reichen 
tt Hia, wodurch die befchriebene Landfdaft am Fuße des Juz 
San fo haufig durch mehr als cin halbes Sahrtaufend dee Tum— 
Meplag der Volker, ihe Schlachtfeld, das Land der Feften, Greig: 
Tuten oder Anfiedlungen werden mufite, das aber ſtets neuen 
Lehſeln unterworfen nur momentan aufbluͤhen konnte, und im— 
HE wieder in Trummer und Cinoden zurückſinken mußte. Da— 
Mt fteten aus dieſen Zeiten keine einzelne, naͤher beſtimmbare Lo— 
alitäten in ber Geſchichte auf. 

| Der Stifter des erften HiasReides, Helican-pozpo, aus dem 
Diengnuftamme (feit 407), erbaute fic) mehrere Sradte an der Mord: 
keugung bes Hoang-ho, zu Ming-hia aber, wie wir oben S. 161. 
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fahen, war feine Hofhattung >), Die bedeutendfte von ihm im 
Uebermuth ſeiner Gewalt erbaute Stade aus Backſteinmauern, 
bie et Tum ivan: t[hing (Ton-ouang b. Mailla) 77), dah. die 
Herrſcherin von zehntauſend nannte, deren Auffuͤhrung mit tyran⸗ 
niſcher Harte vollfuͤhtt ward, gleich den Bauwerken Jsraels in 
Aeghpten, /lag dict am Hoang-ho-Fluſſe, den die feindlichen 
OQuei im’ Winter des Jahres 426 auf dem Eiſe ploͤtzlich aber: 
ſchritten, und fomit die Stadt mit dem Palafte verbrannten und 
bie ganze Dynaftie fofore ſtuͤrzten. Dieſes Tum-van-tſching lag 
nad) Deguignes da, wo wie obeit fchon die Muinen bei Toto an 
der Einmuͤndung des Tourguen zum Hoang-ho erwaͤhnt haben. 
Wo Fie beiden andern zugleich in fence Beit genannten Haupt: 
ſtaͤdte jenes Reiches, Tſchang-ngan und Tſchang-koue, gt 
legen haben mogen, ift uné unbefannt, - 

Als im VUE. Jahrhunderte die Macht dec Tuͤbetiſchen Tufan, 
tofe wir oben bei dee Unterſuchung von Si-ning ( Erl. 3. §.-20.) 
ſchon bemerft haben, der Tang?Dynaſtie an ihren Weſtgrenzen 
fehr drohend gu werden anfing, und deren Streifzuͤge am ober 
Hoang-ho weit gegen ben Morden vordrangen, und die damals 
fhon ſehr geſchwaͤchten Turk im Norden der Gobi zum gemein⸗ 
ſchaftlichen Ueberfall gegen China aufriefen, blieben diefe, als Ba: 
fallen (feit 639) der Tang-Dynaftie getreu, die fie auf manchetlei 
Weife fir fid) su gewinnen wuften. Zur Belohnung, fagt die 
Geſchichte ber Tang), habe der Chinefifche Kaiſer bem Khakan 
ber Turk oder sftliden Thou-fhiu, der feine Mefideng gu Holin 
(ſpaͤter KRaraforum der Mongolen) hatte, am Hoang-ho, am Fuße 
bes In-Schan hamalé, im Jahre 727, die Stadt Tſcheou— 
hiang-tſching (Scheu-kiang⸗ſching b, Oeguignes) im Lande det 
Ordos angetviefen, um dahin den Pferdemarkt gu verlegen, 
ben die Turk nun ungebindert mit ihren treffliden Stutercien 
vetfahen, det fuͤr fie die Quelle des eintraͤglichſten Handels und 
ber Bereicherung ward, weil die Reuterei der Chinefen *), nach det 
Verfidherung ihrer eigenen Minifter, nicht ohne deren Ankauf be- 
ſtehen fonnte, Der fruͤher mit den Tangut an ihrer Landes 


#76) Mailla Hist, gén. de la Chine. T. XII. p.76.; Degsion’ Einl. 
p. 208, 279. 7) Deguignes Geſch. der Sunnen v. Daͤhnert. 
—* p. 375.5 Mailla Hist. gén. de la Chine. T. IV. p. 4 
T. V. p. A. 78) Gaubil. Hist. des Tang in’ Mém. cone. l. 
Chine, T. XVI. p. 20.; Deguignes 1. p. 582. 79) abl. hist. 
de l'Asie. p. ak 127. 
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srenje-gegen China beftehende Pferdehandel ) ward. nun-hisfen, 
ihten Feinden, entzogen. Aber, als bald darauf, im Jahr 744, 
bie Donaftie dee fehe gefunfenen Khafane, der Thu-khiu, durch 
bie aufblühende Macht der Hoei-he, oder Tur€-Uigur, geſtürzt 
wath, dauerte diefelbe Verguͤnſtigung fort, obwol diefe nidt mehr 
fe demuthige Vafallen waren wie jene. Um ihren Ucherfallen 
und Plinderungen gu entgehen, mußten die Kaifer der Tang diefe 
neuen Ufurpatoren des Khakaniſchen Throns zu Holin (feit 765 ) 
anerkennen, Snfantinnen fchiden, Embaffaden empfangen, und 
daen dieſelben Bortheile gewahren, wie den von ihnen Befiegten. 
Wie wichtig diefe waren, ergicht fic) aus einzelnen Angaben: der 
Ianalen d) der Tang. Gm Jahre 775 wurde die Baht der 
Stide Seidenzeuge regulict, welde von ben Chineſen auf dem 
Rofmactte fie eine beftimmte Zahl von Pferden gezahlt wer- 
en follte; doch lieferten die Hoei-he nur oft ſehr abgemagerte 
Yad, Im Jahre 781 faufte China von ihnen 180,000. Stud 
Pferde flit Seidengeuge. Mit dem Anfange des LX. Fahrhun- 
‘8, wo ihre Croberungen nun immer ausgebreiteter wurden 
Né Kaſchghar 82) in W., Tangut inS. und weit gegen ben Nor: 
im bin, fingen aud) ihre Forderungen an immer grofer zu wer: 
Wa; fie waren durch diefen Handel ungemein bereichert, wie 
tanh Pluͤnderungen aller Art, Ihre Khane verließen die alte Ein— 
fk, umgaben ſich mit Glanz und Pradt, bauten Palajte und 
lddeten ſich in die koſtbarſten Zeuge. | 

Kutz vor diefer merkwuͤrdigen Periode des Verkehrs an dem 
Ret-Ufer der Hoang-ho = Beugung, war ed nod im Sabre 707 
Hein, daß bie Chinefen hier zu ihrer Sicherung gegen die In— 
Gwinn vom Morden, die drei Feftungen in Stand fegten, 
bide fie eben gu jenem Markte fpaterhin beftimmten, und nad 
Diguignes $3) mit dem Namen Schéu-kiang-tſching beleg- 
it, Die eine (ag im Djten, die andere in der Mtitte bei dev 
Stadt Pil-jotai- hotun (cidtiger Pildjoo -Ehai n. Klaproth, falls 
tuft nicht felbft die Befte gewefen) und die dritte im Weften. 
Cie fhigten bas ſpaͤter ‘fo genannte Zand der Ordos, fie 
ithelten ſtarke Grengbefagungen, und die drei Felten fonnten 
fh dutd) abgeſteckte Seiden gegenfeitig in Berbindung fegen. 


— — 


"*) Ganbit Hist. des Tang a. a. O. p. 24. $1) Gaubil a. a. 
8* XLV. p. 106. 124, 185. 82) Visdelou Supplement p. 69. 
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Ob hiepon pod Spuren uͤbrig ſind, iſt mod) von keinem neuen 
Beobachter ermittelt worden. Aber nod) von einer andern Stadt 
hiet am Strqme, , oder dod. mit einem andegn Mameny iff die Rede, 
ein Nanie welder, ben wichtigſten, Aufſchluß uͤber das —— un⸗ 
béfannte fand Ten = bud), aeseben hat. tt 


wi 7 6. 94, ; ‘ Eye wl 
| Civinteritig 7 1 Pad Thian te, Ten⸗ ake rm "gand, ber Ke⸗ 
ait, bes Priefters Sohannes. nad) M. Polo. Gin, Aſyl der 
Oo: to. und Ha - (a, Neuerer Sitz dec Kutuchta's und 
Ser Hierardics deren Bedeutung Arg Anfange ded: * 

Jahrhunderts. 3 9 as ee eee 
, Won bem ** ber Dawg x Hiuou⸗ tſoung wurde — 
bas Jahr 760 n, Shu: Geb. die Stadt TH ta wee 38%) am: Heartg-ho 
erbaut, und 8 Sabre ſpaͤter wurde fie gu einem Kiun gemacht, di. 
zu einem Sige; ded Militair-Gouvernementé, was fic fiber 
bag. ganze noͤrdliche Gebict ded jetzigen Landes der Ordos ausbeeis 
tete, wig uͤber bie Gagend weiter nordwuͤrts zwiſchen dem Hoang-ho 
und der Rete ded In-Schan 8%), ° Es- wurde dieſes nach ſeiner 
Copitale Bhian-te-Fium genannt, und dauerte auch untet den 
— folgenden Donaftion bis: zur Mongolenherrſchaft. Dieſes Doians 
tesftun, in. der, vulgaiten Ausſprache Ten-dek, exiſtirt auch heute, 
nur nod) in Quinen, deren Mauerrefte 15 geogr. Mellen (200k) 
in Mt. W.. pow, Pildjoo-fhai (Klaproth; Pi-low= tai se) nad Ad. 
Remufats nit Piljo-tat b. D’Anville und Du Hatde) liegen. 
Dieſer Ort iff das alte T[hung-fdheouct(dhhing der Chinefer, 
d. h. die Waͤchterſtadt (Ville Gardienne) der Grenzen der 
Mitte. Er liegt unter 40° 88 MN. Br. und 7° W. L. von Pe 
fing, nur in. geringer Entfernung vom finken Ufer bes Hoang:ho. 
Mod) gab es zwei andere Grenz-Waͤchterſtaͤdte; eine im Oft, die 
andere im Weft. Es iff wol hoͤchſt wahrſcheinlich, daß diefe mit 
denen oben bei Deguignes etwas abweidend bezeichneten, identiſch 
ſeyn moͤgen. Als weitere Beftimmung fuͤgt Klaproth diefer An: 
gabe folgendes lehrreiche Datum hinzu: „Ein Chinefifder Autor, 


— — — — 
284) Klaproth sur le Pays de Tenduc ou Tenduch de Marco Polo, 
im Journ, asiatique. Paris 1826. 8. T. IX. p.305. ' 25) ef. C. 
, Misdelou Sapplément a la Bibliotheque ——— p. Herhelot A. 1780. 
fol. 57 — 67. 86) Ab. Remusat Rech. sur la ville de Kara- 
korum, p. 11. 


Sud⸗ Oſtrand. Thian⸗ te/ Ten · duch. 240 


fr Zeit der Mongolenherrſchaft in China, mit Namen Tſchu— 
fjuspen*?), ber eine Befchreibung des Hoang: ho, vor deffen 
Quelle bi gue Cimmimdung ins Meer gegeben ‘hat, fagt, dag 
Nefer Flug, nachdem er den großen Thao=ho' (ob ber Taitong: 
Ho, oder Dian-Muren von der Linfen?) in Kan= fu aufgenom: 
mm habe, nun China verlaffe, und das Land ber Tatar durch⸗ 
ziche, wo ex durch die Territorien dev alten Chineſiſchen Staͤdte 
von Thian-te paffice, naͤmlich Tſchung-ſcheou⸗tſchhing und Tung: 
ſheou⸗ tſchhing. Dann wendet fic) der Strom gegen Sid, und 
‘ete wieder dud) die Proving Ta-thoung⸗-lu in China ein.” 
So weit dee einheimifde Autor, der, wie Klaproth bemerkt, deut⸗ 
ich beweifet, daß gu feiner Beit bie Tatar das Land der Or— 
bes und bie Gauen an feimer Mordfeite zum In-Schan, 
weldhe burd) ben Strom von jenem gefchieden find, bewohnten. 
Die vulgaire Ausfprache diefes Thian⸗te, Tenzdek, ift offenbar 
Rerco Polo's viel beſprochenes Ten⸗dec oder Ten- bad. (Dieſes 
Thiante ward aud) von den Chineſen Kouciztiun genannt, 
6. Garnifon bee Geredhtigheit) 8%), Diefes Ten⸗duch liegt im 
‘inde ber Tatar, und ausdruͤcklich fagt dex edele Benetianer, daß 
 Hoang-ho (deffen Quelle ec nicht fannte, weil ber No-Fo-Nor . 
Mm ihm unbeſucht blieb) aus bem Derritocium bes Priefter 
Jehannes fomme, um China zu durchlaufen und fid) aber Cots 
amu (b. i. Hoeizengan- fu) in das Meee gu ecgiefen. 

Schon diefe einzige Motiz aber geigt in ber That hinreidend, 
‘fale andere Verſuche die Lage des Landes Den-duch zu deuten 
adag find. Alle Angaben M. Polo's beftatigen es aber nur, 
‘hier jenes beruͤhmte Ten-duch liegt, das in fruͤheren Zei⸗ 
‘@ mit oftee genannt und beſprochen, ſpaͤter vergeſſen odetr gang. 
‘hafehen ward. Dt. Polo befchreibt es, nach dem er auf feinem 
See, wie ſchon oben gefagt, die drei Grenzſtaͤdte von Soztfdiou 
é Ring hia beſucht hatte, und rit vom Lande Ten-dudy, wie 
vit ebenfalls feither gefeben haben, weiter gegen Oft zum Gom: 
adlaget Kublai-Khans bei Gehang-tu vor. Cr fonnte alfo, 
Udt, wie Marsden vermuthet hat), feinen Weg nach China 
atin, von Sining aus direct gegen Often nad) Peking genoms 
mm haben, woraus er fid) das Stillf{dweigen des Venetias 


— — —— 


*T) a. a, O. Journ. asiat. IX. p. 304. 8%) Visdelon Supplé- 
meat & la Bibl. or. p. 69. *?) W. Marsden Voy. of M. Polo. 
P- 187. not 359. * p. 230. not. 446. 
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nets’ risberichie Ghinefifche Mauer erklaͤren will/ die er dann ayy 
am ihrer Suͤdſeite entlang beruͤhrt aber, nicht durchſetzt haben 
wurde. Dieſe Hopotheſe des gelehrten Commentators iſt aber 
nicht nur annſich hoͤchſt unwahrſcheinlich, ſondern auch vollig un⸗ 
ſtatthaft, da fa: M. Polo/nach bigem, als Augenzeuge von dem 
Jagdſchloſſe des Kaiſers gu Shang: tu: außerhalb der Mauer im 
656. und 66. Cop. weitlaͤuftige Nachticht giebt. Schon am von ba 
nach Peting und China zu kommen, mußte ec die Mauer paſſi⸗ 
tens amd: bat: fie unſtreitig an mehreren Stellen geſehen. Abec 
unter denn Drongoten , : die damals ſie uͤherall durchbrochen Hatten, 
vebbiente ſie ‘gan: ein fo großes Aufhebens nicht, whe ſpaͤter die 
Yefuiteri » daraus gemacht haben, ſeitdem die: Dynaſtie der Ming 
ſieruͤherall verftarét, verboppelt, reftauvirt hatte, und ihre Lobprei⸗ 
fevr(fie: 'al@ieitt: unwiderſtehliches Bollwerk priefen, das nur yu 
badd: wieder: durch die Mandſchu unnuͤtz ward. Nur erſt dard 
die Europaͤer iſt dieſe Mauer gu dew ſieben Wunderwerken gezaͤhlt 
und gum: Wahrzeichen von China geworden. 

sd Das Land Ben-duth: ing ebenfalls gang! außerhalb der 
Mauern und eben. dadurch konnte es, mie fruͤher der In-Schan 
ein Aſyl der Hiongnu, ſo ſpaͤter ein Aſyl andrer Voͤlkerſtaͤmme 
werden, unter denen die Scha⸗t o und die Tatar far den Verlauf 
der Geſchichte die merkwuͤrdigſten find, bis dieſe letztern dem Hett- 

ſtherſtamme ber Mongolen weichen muftens jene wanderten vom 
Weſten, diefe vom Often her in dieſes Land ein, in welchem aber 
beide, nad) bem Verlauf einiger Jahrhunderte, untergingen. 
She Antheil an der Metamorphoſe der Ethnographie und Staa⸗ 
tengeſchichte Aſiens iſt dennoch keineswegs unbedeutend geweſen. 

Die Scha⸗to (Cha⸗-to) wohnten in der Mitte des erſten 
Jahrtauſend nad Che. Geb. wie andere ihrer Stammgenoſſen det 
Turk in Central: Afien, unter dem Namen der Tſchu⸗yue am 
Lop-See 3), und erhielten von der dortigen grofen Wuͤſtenſtrecke, 
welche die Turk die Scha⸗to nannten, diefen Hordennamen (Ba: 
gargar bei UArabern)'). ShreGapitale foll Tantabeo (2) gewefen 
fein, fie follen das Feuer goͤttlich verehet haben; bis gu ihnen 
war, wie gu vielen andern Voͤlkern des Hochlandes von Kaſchgat 


$90) Deguignes aig — Zh. I. p. 43.3 P. Gaubil Hist. 
des Tang in Mém. T. p- 156. hy Renaudot Ancien- 
nes Relations. p. 47, 53. pa § Klaproth Tabl. histor. p. 226 etc. 
Taghazghaz ift alice Lesart. 
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any dielleicht die Lehre Zoroaſters, Mou⸗hou⸗fu der Chineſen %), 
deü die Lehre der Mog fi. es Magier) oder Mogovad (i. e. 
Mobed) dev Mohammedaner vorgedrungen, und ſo Conte aller⸗ 
dings auch Perſepolitaniſche Keilſchrift ſich fw jenem Hochlande 
verfinden, zuderen Wiederauffindung unſer ungluͤcklicher Lands⸗ 
ment und Freund. Schulz ( Profeffor in Gießen), ſeine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Maärtyrerreiſe angetveter hatte, Durch verſchiedene Kviege 
wurden fie. immer weiter gegen Oſten gedraͤngt und ruͤckten uͤber 

Pe⸗thing (Bifch-balig) gure Zeit der Uebermacht Tuͤbetiſcher Herr⸗ 
(ot, dee Tufan, in Tangut vor, bis zur Mauer “am obern 
Heangehe! Der Abhaͤngigkeit von dieſen letztern uͤberdruͤſſig/woll⸗ 
tem fie ſich unter Chineſiſchen Schutz begeben, wurden aber auf 
item Marfche gegen Oſt, im Jahr 808, von ‘dew! fie’ verfolgen⸗ 
bes Tuͤbetiſchen Heeren der Tufan, bis auf zwei Drittheile: iprer 
Jaht nitdergehauen. Nur 10000 von ihnen erreichten den. Hoang⸗ho 
im nachmaligen Lande der Ordos bei Ningzhia, und wurden hier 
chtendoll von ben Chineſen dev. Tang-Donaftie aufgenommen: 
dean bei allen Ueberfaͤllen dee Tuͤbeter hatten fie dieſelben als die 
apferften Vorkaͤmpfer gu jener Beit kennen gelernt. Seit 830 
curden ihre Hauptlinge im Norden vow Schen⸗ſi und Schan ⸗ſi 
an dem ehrenvollen Poſten der Grenzwaͤchter ded Reichs ge: 
gm die nordifchen Barbaren (Turk, naͤmlich Hoei⸗hou, und die 
Lata) erhoben, weil fie durch ihre Tapferkeit bei jenen ebenfalls 
grofer Anfehen ſtanden, und durch abuliche SGittertohefreundet 
ta, wodurch jene nidt nur in Baum gebalten, ſondern auch 
i Handelsverfehr in die Grenzforts sum Bortheile %) China's 
with werden konnten. Gegen das Ende dee ſchwachen Tang: 
DOmajtie find fie es, welche, durch ihre Treue und Tapferkeit, 
td fine Beit Lang dem endlicher Sturge derfelben (907 n. Gor. 
Gt.) vorbeugen, Einer der am Ghinefifchen Hofe in Ungnade 
Hfallenen, ein tapferer Fuͤrſt dieſer Scha-to, mit: Ramen Li- fhez 
roung, war es, det feine Mettung, im Gahe 880, durch die Fluche 
m das Gebirg In-Schan fand, wo thn die dort haufenden Hor: 
bn der Tata (dee aͤlteſte bekannte Tartarenftamm) mit gaftlider 
Arcue aufnahmen, die durch keine Beſtechungskuͤnſte der Chineſen gue 
Auslicferung berogen werden konnten“*). Als einige Zeit darauf 


*2) P. Ganbil Hist. des Tang in Mém. T. XVI. p.225 etc. 
94) P. Ganhil GQ. de O. P- 199. 94) P. Gaubil ‘Hist. a. a. D. 
p 275, 288. 
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die grofie Rebellion gegen den Bhron der Bang in’ China ausbrad, 
wat es derſelbe Fluͤchtling, den der Chinefifche Kaifer sus Rete 
tung: feines Thtones herbeirief, Won den treueften Sdhaaren die 
fer. Zata-Horden begleitet, und an der Spige feines eignen Scha⸗to 
mit einem Heere von 60,000 Mann ſchlaͤgt ex im Jahre 883, die 
Rebellen;“ fein Feldherrn⸗Ruhm ftieg nun, ec ward Sieger von 
Schan⸗ſi. Alles ſammelte fic) unter feine Fahnen, er ward gum 
Prinzen des Reichs vom zweiten Range erhoben, und endlich noch 
bie letzte Stuͤtze dee ſchwachen Tang⸗-Dynaſtie, die ſchon laͤngſt 
ein: Bpielbally ihece. eignen Eunuchen -und Gouverneure gewefen 
wary ſteigt er zur Wuͤrde eines Koͤnigs der Tfin-(895) in Schanefi, 
ſtirbt aber ſchon im J.908. Dieſe Neben-⸗Dynaſtie des tapfern 
Helden dieſer Durkysdie auch gegen Weſt als Reich Hia ſich bis 
Ning-—hia verzweigte, herrſcht nur eine kurze Zeit. Sie mußte in 
Oſten, gleich der kurzen Uſurpatoren-Reihe, die ſich des geſtuͤrzten 
Chineſiſchen Thrones der Tang (ſeit 907) bemaͤchtigt hatte, um 
deſſen Provinzen ſich, wie nach Alexanders des Großen Tode, die 
uͤbeclebenden Heerfuͤhrer riſſen 2), dex baͤldigen großen Uebermacht 
ber oͤſtlichen Khitanen von Tunguſiſcher Nace weichen. Dieſe 
unterwarfen ſich den ganzen Norden China's und das Hochland 
ber, Gobi. vom Corea-Meere und Amur bis gum Altai und 
Hsang-ho unter dem Mamen der Leao-Dynaftie (907 —1125), 
und bev weftlide Bweig der Hia mußte ebenfo, nur etwas fpdter, 
ben Mongolen weiden, unter Tſchingis-Khan (1226; f. oben). 
Daf dieſe Khitanen fid) aber jene Ta⸗ta (Ta⸗tche bei Ganbdil) 
am In⸗Schan unterwarfen, fagt ausdridlid) die Chinefifde 
Geſchichte ), 

Die Ta⸗ta, welche damals im In-Schan haufeten, find je- 
nes an fic) ruhmloſe Volk, deffen Namen aber durd) ihre mit den 
fpdtern Mongolen verſchwiſterten Sdhidfale, wie ein Phantom, 
alg Dartaren, yu einer grofen hiftorifdhen Voͤlkerge— 
ſtalt heranwuds, bas Jaͤhrhunderte hindurch ganz Afien und 
Europa in Furdht und Schrecken fegte, und bis heute fein Recht 
ber Gewalt alé ECindringling, obwol wider alle Richtigkeit 
und Wahrheit (in den Ausdriiden Tartaren, Tartarifdhe Mace, 
Tartariſche Sprache, Gitte u. f. tv.) behauptet har. 





395) Gaubil Hist. d. Tang. T. XVI. p. 367.; ; Klaproth Tabl. hut. 
p- 232. 20) Gaubil Hist. d. Toe: sbend. p. 363. 
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him Dafenn dieſer Ta⸗ta ꝰ) Pasta, ſpaͤter Td -P aed; 
lacithe geſchrieben), den fpater fogenannten ‘Dartarem, am 
han im 1X. Jahrhe⸗ ift fein Bweifel, wie dies die Anna⸗ 
bbe Tang beweifen; aber uͤber die Wet, wie fie dahin 
Mund fid) von da aus weiter verbreiten, daribder 
mh die Berichterſtattung verſchiedener Mationen, durd) fal⸗ 
Bigtung und Mangel an’ Kritik manches im Duntet a 
Y Diet bas Mefultat, 
lie Za<ta%®) waren ‘eine Tribus: ber 7 Ubeheitsngen' bee’ 
\Me-ho (oder Mo-fho), die im Vi Nahrhyi n. She. Geb, 
a Annalen der Chineſen, wie nad den Mongotifehen Be⸗ 
denen bes Großveziers Rafdhid-eddin (A.1905)*"), nebſt 
Voͤlkern das Land imo... von Corea bewohne 
wo: Ginfeng with, umd anv Offrande der Godi,' 
Bouir =Mor (48° Ms Br, 115° DO. L. v. Par.) gwk- 
Gaffer Songari- Ula, KhaLayund Keclon. + Aber im” 
Ma. Chr. Geb. wurden ſie nach einer blutigen Schlacht 
and derſchiedentlich durch das Hochland zerſtreut, durch 
machtiger gewordenen Tunguſenſtaͤmme, durch die KH is 
ſpaͤterhin (907—1115), unter dem Namen ber Leaoe 
t, auth die Beherrſcher Mord: Ghina’s wurden, und 
Her mit den Ta⸗ta, als waren fie ein und daffelbe Bort, 
hand verwechſelt worden find. Yn den Chinefifche Rare 
Rtas Zand der Mandſchu Sdhui-Tha-tha-lo *), bd. hy 
Hie Waffer=Tataten genannt, wodurd) noc) ber antife 
Volks bezeichnet ift, eben ba, wo nod) heute die — 
Stamm, die Fiſch-Tataren genannt, wohnt. 
war det nod) ruhmloſe, gang unbeachtete Zweig biefer 
WMotho), ber aber feit dem VIL Sabrhunderte ſchon vow 
tefonders genannt alé der Stamm der ſpaͤtern Mongo- 
oder Mtungus) erfdeint?), mit diefen Basta 
tidert und benadbart, im ©.D. des Baikal, zwi⸗ 


j 

4». Remusat Recherches sur les Langes Tartares. Paris 1890. 

4.940. 98) P. Gaubil Hist. des Tang in Mém. T. XVI. 

5 und not. 9%) Klaproth Tabl. histor. de l’Asie. p. 85, 

i153, 155, 156; ef. deff. Mémoires relat. & l'Asie. T. I. p. 464.; 

% polyglotta. p. 204, 266. 400) M. D’Ohsson Histoire des 
p- XXVIII. 4°%) ſ. Sou Houng Kian-lou T. J. 

: sur les Lang. Tartares. p. 238, 242. 
P. Malla Hit. gen, de la Chine” T. 1X. p. 2, not. 
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ſchen den Fluͤſſen, die ſich zum obern Amar ergießen, alſo Sis. zum 
Bour⸗-Mor hin chen da wo 500 Jahre ſpaͤter Tſchingis⸗Khan 
geboren ward.Damals ging: fon einmal, wot die erſte GH ei - 
‘ung beider Volkertheile vor fid): denn der bei weitemigroFere 
Theit diefee Ta- ta *) zog fid) nun gegen ©. W. gegen das Weft- 
land des Hoang:ho:(d. i. Ho-fi, nach Ten-duch und einen Theil 
‘pon Tangut in den In-Schan, two ee nuniden Chinefen ge- 
nauer befannt werden mußte. Andere Bheile derfelbew bhLie bien 
aud) in der Alten Hetmath am Bouir-Nor und den obern 
Amurftliſſen, in der Abhaͤngigkeit ber Khitan *) bié. 1715, und mad 
deren Berdringung unter dev Herefdjafe der. Juz tii’ (ale. Rin- 
Dynoftie 1115—1234) bis aufidie ebenfallé dort am den Dalai- 
Mor im S. O. des Baikal fic) erhebende Made der Mongeten 
unter Tſchingis-Khan. Noch andere zogen thieder zuchd,Wo der- 
felbe Tſchingis-Khan aus ihrem Geſchlechte abftammend, in viel⸗ 
face Fehde mit ihren wieder vielfach gewadfenen Horden gevieth, 
bis er fie; 70,000 Mann ftaré*), im Jahre 1202, alle ater 
feine Obétgewalt beugte. Ihre nordweſtlichſten 3rweige aber: war- 
den dem, um die Tula und dem Orghon damals dort herrſchen⸗ 
ben Turk-Reiche Uigur ( Hocizhu der-Chinefen) tributpflichtig ©), 
deren Rhakhane in Horin (Ho⸗lin der Chinefen, dem nachmaligen 
Karakorum) reſidirten, doch ſchon ſo in Ohnmacht herabgeſunken 
waren, daß es den neuen Ankoͤmmlingen bald gelang,ſich auf 
den Truͤmmern ihrer Macht im Norden, denn gegen Weſten 
blieben fie bedeutender, zu erheben, und ſogar deren Reſidenz gu 
der ihrigen zu machen. Dies gelang naͤmlich den kurz vor Tſchin⸗ 
gis⸗Khan ſehr maͤchtig gewordenen Kecrait, welche die Reſidenz⸗ 
ſtadt Ho⸗lin, in der glaͤnzenden Periode zu der ihrigen erhoben, 
unter: Tuli-Vang-Khan dec Kerait; daher ſpaͤter mit deſſen Sturz 
auch Tſchingis-Khan in dieſe Capitale der Vata’) feine Me— 
ſidenz zu verlegen, die naͤchſte Veranlaſſung fand. 

Aus den Haͤuptlingen dieſer Nomaden, zu denen die Reichs— 
geographie der Ming im XI. Jahrh. die vier Haupthorden §)- 
Mongol (Mungeu), Taitſchud (Taidfdigodb. Sfanang Sfetfen), 
Tacta und Kerait zaͤhlt, ging die Herrſcher-Familie Tidhingis- 

, — 





403) Klaproth Journ. asiatiq. Paris 1826. T. IX. p. 303. 

*) P. Mailla Hist. gén... c. p. 9. $) n. Abuighasi b. 
D’Ohsson Hist. Mong. I. p.47,65. . ©) Pat. Gaabil Hist. des 
Tang in Mém. T. XVI. p. 275. 7) Ab. Remusat Mém. sur la 
ville de Karakorum. p. 7.U,.29. *) Asia Polyglotta p.203, 207’. 
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Shané Fervor, die ſich ſelbſt Va-ta nannte, aber unter dam 
foitern aligemeiner gewordenen und ehrenvolleren Namen./Ber 
Mongol weltbekannt ward: Tſchingis-Khans Mutter war eine 
ben Ta-ta getaubte Fuͤrſtentochter ), Oegelen-Ratun, Ihrenaͤuu⸗ 
ferfien Horden ruͤckten ſogar gegen M. WV. bis gu dem. obern 
Jeniſei (d. i. der Kem bei Chineſen, Uigur-muran-bei Mon- 
golen; faͤlſchlich AParacmuraw bei Abulghafiy: vot Diejenigen 
Zasta, von denen Tſchingis-Khan abftammee, werden von den 
Autoten die Sch warzen Ta-ta genannt, wie Tfehingi8-Khans 
Zeitgenoß Meng⸗- kung ſelbſt berichtet, der bei dam Mongolon⸗ 
Shere gedient hattez naͤmlich im Gegenſatze der Weißen Dar⸗— 
taten (Ungut b. Abulghaſi), die aber ganz andern Geſchlechts1) 
von Turkiſcher Abſtammung waren. ro Ent anf 
Die im In-Schan weidenden Horden diefer: Ta-ta waren 
ſchon 60 Sabre nach jener fuͤr ſie fruͤher verderblichen Schlacht, 
als treue Huͤlfästruppen des Helden: Li-khesyungt (im. 880) 
michtig genug geworden, um die letzte Stuͤtze der nun von ihrer 
Glanzhöͤhe immer mehr und mehr herabſinkenden Dynaſtie der 
Song zu ſeyn. Dies Jahr iſt es, wo der Ma ave dieſer Ta-ta 
wm erſten male in der Chineſiſchen Geſchichte ginaunk wird; 
babe gebt unfere Kenntniß derſelben vom Lande Tenduch 
ius, in welchem fie nun fo wie innerhalb ber Mauer: unter des 
ſegteichen Li⸗khe⸗-yung's Fahnen ſich fefter anfiedeltend Sie tra⸗ 
ke in die Fußtapfen ihrer dortigen Vorgaͤnger, der Turk⸗Hoei-he 
(inter Hoei⸗ hou), waren Grenzwaͤchter, Huͤlfstruppen, lebten vom 
Gain ihrer Pferdeheerden, und ſtanden groͤßtentheils, wenn aad 
hid ttibutbar, bald kleinere Incurſionen beginnend, in gutem 
kinerſtaͤndniſſe mit ihren ſuͤdlichen Nachbaren. Dieſe waren in 
jeten Zeiten der Verwirrungen und der Dynaſtienwechſel im Often: 
te Khitanen (Leao-Dynaftie bis 1115), welche von den Guz 
di (Kine Dynaftie 1115 — 1234) geſtuͤrzt wurden, und unter 
dem Namen der Altun-Khane (d. i. Goldnen) bis zur Ankunft 
he Mongolen die Herren von Pe⸗tſcheli und Scan: fi. blieben. 
Sm Reften in Scen-fi und dem ſuͤdlichern China waren es die 
Song-Dy na frie (660—1280), und die Hia Gu Ming- bia 
in Zangut, 900 — 1227) am obern Hoang-ho, bié aus dem 





*) Ssanang Ssetsen p. 62, 83 etc. 10) Ab. Remusat Karako- 
mm p. 19,50. - 41) Ab. Remusat Rech. s. 1. Langues Tar- 
fares. p. 238.3 Klaproth Asia Polyglotta. p. 206. 
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Schooße jener Tata: Horden felbft die Mongolen-Macht 
fiegend alé cine welterobernde hervortrat, 

Die Beherrſcher dee Va-ta am In-Schan und in Tenzdud 
Hatten fid) die nod) heute +42) bei Mongolenfirften gebrauchtide 
Chineſiſche Titulatur Vang, du. i Koͤnig, regulo 13), gefatlen 
laffen, daher fie mit dem Mongolen Zuſatz Khan (d. i. Konig) 


ſelbſt bei de Mongolen mit dem hohen Titel Bang-Kbhan*) 


(Ong-Chaghan bei Sfanang Sfetfen; Dang-dhan b. Rubruguis; 
Ung-dan bei Marco Polo) genannt wurden, und mit Ddeffen 
Perfon wird bei vielen Europaͤern jener Beit bie Fabel vom 
Priefier Fohannes verbunden. M. Polo bhehalt, diefe Naz 
men zwar bei, obgleid) er nur anfuͤhrt, es fen die Meinung Gi: 
niger (come intesi), daß diefer Um-can fo viel bedeuten folle wie 
Joan Presboyter, und et felbf— war gang anderer Meinung“). 

Jn der Mongolen-Gefchichte, welche Kaiſer Kang-hi's Vater 
in bas Mandſchuriſche aus den Archiven des Mongolifden Kai: 
ferhaufes uͤbertragen lief 2°), wird dec Stamm der Tata, dem 


die Kin-Dynaftie den erſten Bang-Khan gegen Tribut einſehte, 


bie Kerait (Kerit, Carit bei occidentalen Autoren) genannt, Er 


hieß Doli Coder Togrul; Tayrell bei Abulghafi, und lebte zur Zeit, 


ba unter Tſchingis-Khans Vater Yefoukai ( Pifuca der Araver), 
bie Macht der Mongolen drohend zu werden begann, mit demfel: 
ben im: beften Cinverftindnif. Gein Grofivater hieß Mergués™), 
nicht Marfor b. Timkowski, oder Marcus der Evangeliften Mame 
bei D'Ohſſon) 1%); fein Vater Coudja-boiruc, fein Oheim Kiur 
(od. Kur; Kour-khan, od. Gurcan dee Arabifchen Autoren). Die: 
fer Bang-Khan-Togrul (Aunaͤck-Chan bei Abulgafi) 4%) vere 
folgte graufam feine Bruͤder und Verwandten und bradte meh— 
vere derfelben um; fein Obeim Kiur verjagte ihm daher vom Throne, 
aber Yeſoukai zog auf Togruls Flehen wider den Mebellen, der 
fid) gu den Hia flictete, und fegte den Vang-Khan wiedet in 
ben rechtmafigen Beſitz feines Landes ein. Daher dic enge 


— — 


412) ſ. Timkowski Voy. TI. p. 92. 13) Journal asiatiq. T. IX. 
p- 304.; Visdelou Supplément Biblioth. orient. p, 2. 14) Vis- 
delou in Herbelot Biblioth. orientale Supplément fol. 141. 

25) M. Polo ed.-Ramusio T. Il. c. 42. fol. 13, 5. cf. Marsden ed. 
fol. 191. not. 365. 16) P. Mailla in Histoire générale de la 
Chine. T. IX. 4. p. 1. 17) P. Mailla l. c p. 9, 30. 

18) D’Ohsson Hist. des Mongols. T. I. p. 39. 19) Abulgasi 
Hist. gén. des Tartares. 8. Leyde 1726. p. 417. 
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dFrtundſchaft beider, weldye auch ver Sohn, der junge Rhingis, 
Khan, aus findlither Pietaͤt ftteng beobadchtete, und viele ſchoͤne 
Badeiſe ſeiner Großmuth 29) gab, ungeachtet ded Mißtrauens um 
ber Treuloſigkeit/ die der Vang-Khan als ſilberhaariger Greis noch 
gegen ihn benres. Dem boͤſen Verrath und Zwieſpalt zwiſchen 
deiden machte / im Jahte 1203 cine blutige Schlacht, zwiſchen den 
Quellen des Tula und Kerlon, auf den Grenzgebieten beider Be— 
derſchet, odet am Ausfluß des Onon beim Kulen: Buita (d, i 
Brit: nor) b. Sſanang Sfetfen Ad, oder am wahtſcheinlichſten 
om Chataktfchin⸗Schatu, d. tan der Schwarzen Leiter, nad Pater 
Halinth, ein Ende, in welcher Tſchingis-Khan feinen dreimal 
wilteidhern Feind durch groͤßte Tapferkeit beſiegte, und die Kes 
tit mie das Land Tenduch in feine Gewalt befam. Der Bangs 
Shan ſelbſt ward gleich darauf in einem zweiten Rreffen erſchla⸗ 
fm, und fein Sohn ther Hia nad) dem Weften verfoigt, wo 
T auf einem Raubsuge feinen Tod‘ fand. So ſchwand dic Macht 
te Kerait und des bis dahin ſehr gefuͤrchteten Bang: Khan 5 
‘urd diefen und andere Siege gewann Tſchingis-Khan (bis 
‘hin Temudſchin genannt) bald die Oberhoheit als Khas 
than, dh. Koͤnig der Koͤnige (feit 1206), iberalle Stim. 
Uber Ta-ta, welche in den einen herrſchend hervorcagenden 
‘t Rongolen sufammenfloffen, und fo untergingen. 

Dt Refte der Kerait gingen num in die Heere der Mongolen iber, 
mb fe traten zuruͤck wie die andern, Befiegten. Aber ihre Geſchichte 
MEsade weifet dod nach, daß nad) den Shronifen der Deloth 

) cingelne ihrer getrennten Glieder unter dem Namen der 
hot orgut) 2%) fowol nod) in Kan-=thhcou figen, alg | 
td 3 unter die Heutigen Kalmuckenhorden an die Wolga ver- 
irengt find, Dod) blieb die Wuͤrde, wenn auch nide die Mache 
“Ss Vang-Khans im Lande Tenduch zuruͤck, und offenbar bei 
‘alter gedemuͤthigten Familie, die nun durch blofies Mig- 
ufindniß gu geiftliden Ehren fam. Dies beseuget Marco 
Poles. (gegen 1300), des Augen zeugen Bericht, fo ſehr aud) 
‘eft Capitel feines Werks de Regionibus orientalibus verftimmett 

— — 
P. Mailla L c. p- 18, 20. 27, 30, 33. D’Ohsson L. e. p. 42 ete. 
) Sfanang Sfetfen Mong. Geld). p. 87, not. 42, p. 383.3 D'Ohs~ 
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ſeyn migen. Er fagt 3): „In Tendue, dem Lambe bes Prie— 
yfters Fohannes (Presbytee Joannes b. Muͤller ed. Prete 
, Gianni) find viele Ortſchaften und Caftelle dem Grofs Khan 
„(damals RKhublai) untecthan: denn alle Prieſter Johannes, 
„welche dort herrfcen, find dem Grof «Khan unterworfen, ſeit⸗ 
dem Tſchingis⸗Khan den erſten derſelben, naͤmlich den Var: 
„Khan, unterjochte.“ Aus dieſer Angabe geht ſchon deutlich 
genug die damals allgemeine Verwechslung bes Bang oder 
Dang, i. é. Rex, mit Joan, Joannes, Preste Joan, hervor, weil bie 
Fabel von einem Prieſter-Koͤnig wahrend der Kreuzzuͤge ausges 
dacht in allen Koͤpfen fpufte und von den Meftorianifden Chti⸗ 
ſten, die Marco Polo nod) uͤberall am Heangsho vorfand, be 
ginftigt ward. Ste wurzelte darum gang befonders hier im 
Lande Tenduch cine Beit tang feft, weil Hier, in ben dafelbft 
gebauten, feften Wohnfigen gu gleicher Beit Buddhas Cultus 
neben Meftorianifchen Ceremonien befondern Eingang fanden, 
die in ihren dufern Erſcheinungen frappante Uebereinftimmungin 
seigten , und daher ftcts von ben Chinefifden und andern Auto: 
ten bed Orients verwedfelt worden find. Aber aud) fire Euro: 
pier ſetzte ſich dicfer Wahn an einen Pricfter Joan Hier felt 
weil wirklich zu Marco Polo's Zeiten es daſelbſt dem Minoriten⸗ 
Pater Foan de Monte Corvino 24) gelungen war, einen dortigen 
Prinzen, einen Nachfommen des Vang-Khan, den ec Georg 
nannte, im Saher 1292, mit vielen Meftorianern aus feinem Ge- 
folge gum Katholifden Glauben gu bekehten. Doch ging dieſe 
Hoffnung dee weitern Ausbreitung der Kirche mit dem Tode die 
fed Georg (Georgius de Secta Nestorianorum Christianorum, qui 
erat de genere illustri magni Regis, qui dictus fuit Presbyter 
Johannes de India) im Sabre 1299 wieder unter: denn deſſen 
Sohn Johannes, nod cin unmuͤndiger Knabe, gab gwar Hoffnung 
ein Ghrift gu werden wie fein Barer, aber feine Bruͤder, fagt der 
Pater, behareten in den Neftorianifden Feelehren, und alle vow 
ihm Bekehrten ficlen nach des Vang-Khan’s ode wieder in ibe 
Schisma zuruͤck. Joan be Montecorvino, der bei Khublais Khan 





423) Marc. Polo 6, Ramusio. T. IL c. 54. fol. 16.; ed. Andr. Mul- 
tert Greiffenh. Colon. Brandenburgicae 1671. 4. cap. 64. p. 55. 
24) L. Wadding Annat. Minor. Tom. VI. p. 69. ad ann. 1305. 
Kpistola e Cataja; und Jos. Sim. Assemanus Syrus Maronita Bi- 
bliotheca orientalis Clementino Vaticana in Mscr. Romae. 1728: 

T. Ul. P. IL de Syris Nestorianis cap. V. ot IY. fol. cxxx. 
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in Gnaden ffand, und damals in Peking (Khan-bdalikh) die 
etfte chriftlide Ricche mit einem Glodenthurme erbaut und-6000 
Perfonen getauft hatte, wurde zum Lohne im J. 1307 vom Pabft 
Cemens V. gum erften Archi Episcopus Cambalensis erhoben 25), 
Gr war fruͤher als Miffionar der Thomas-Chriſten von Pabft 
Nicolaus IV., A. 1288, uber Perfien nad) Indien gegangen, und 
hatte auf diefem Wege zuerſt die Miffion nad China eroffnet. 
M. Polo 2%) nennt denfelben Konig vom Tenduch aud) Georg, 
und beftatigt jene Ausſage des Paterss er fel aus bem Gefchledyte 
be Priefter Sohannes, ſelbſt Pricfter und Chrift, ber vierte Nach—⸗ 
felger bes erften, und ber grofiere Theil der Einwohner feyen Chris 
fen, dod) habe er nur einen Theil des Gebietes bes fruͤhern Vang 
Shan (oder Joann Presbyter), und su Gemablinnen gebe ihnen 
bet Groß-Khan Khublai, db. i. der Kaifer von China, jtets Prins 
eſſnnen aué koͤniglichem Geſchlechte. In dieſer Proving finde 
tan Steine, aus denen man das beſte Lazur (azurro) erhalte; 
teGinwohner webten gute Teppiche aus Kameelhaaren, lebten vom 
Indau des Landes, von Handel und Gewerben. Die Herrſchaft 
fp in ber Hand des Chriftliden Koͤnigs unter dem Groß-Khan, 
‘ed lebten daſelbſt auch viele Sdol-Anbeter und viele Moham⸗ 
mane, und nod) eine Glafje von Cinwohnern, bie Argon ge— 
waant (2), weil fie gemifchte Nachkommen von goͤtzendienenden 
Ambuds und bent Anhingern des Koran ſeyen. Ueber dieſe Ar— 
a wiffen wir keine Aufklaͤrung gu geben. 


Rit dieſen Machridten hért aber aud) unfre ganze Kennt— 
Mra diefem verborgenen Winkel der Erde auf, und die grofe 
fidt, von ba bis zur neuern Mandfchurengeit, trite em, wo, 
te wit oben ſchon fahen, Pater Gerbillon ber Jeſuit, der erfte 
Wenjeuge unter den Curopdern, in das alte Land Tenduch 
mit ber Fabel bes Priefter Johannes, ohne dies felb(t gu abn- 
den, tindringt, Und wen anders findet er hier vor, alé den An— 
Weteten bes Landes, den Stellvertreter bes lebenden und nie 
ferbendet Gottes dee Hoch-Aſiaten, den der Aberglaube und dag 
Ktuttheil jener Beit aud) heute nod) fie jenen leibhaftigen Pric: 
fer Johannes gchalten haben wuͤrde. 

— — 
*) ſ. ebend. und Joan. de Monte Corvino Blogr. in Abel Remusat 
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Es war der Kutudhtu-Lama, einer deer Grog: Priefer dee 
Mongolen, der damalé, 1688, yu Khu-Ehu-Khotun feine Refidens 
hatte. Die Audienz der hoͤchſten Mandarinen der Chineſiſchen 
Embaffade vor thm, welder Gerbillon als Augenzeuge beiwohnte, 
giebt uns die lebendigſte Anfdhauung von dem Heiligenſcheine und 
der geiftigen Macht, die eine folche Perſon auf noch rohe Matio- 
nen und gange Volkerftimme auszuuͤben im Stande ift, wenn 
eine Hierarchie wie die Lamaiſche fie’ ſtuͤtzt, von der in fener, nod 
friihern Seit die Meftorianifde ihrem Wefen, d. i. dem Ceremo- 
niale nach, nicht ſehr entfernt geweſen gu ſeyn fcheint, da fie mit 
ihe fo zuſammenſchmolz, daß faft tine Spur von ihe neben je— 
net uͤbrig gcblicben ift, das Ceremoniale aber ded Neſtorianlſchen 
Patriarchen oder des Katholifos mit dem des Kutuchtu wie inein⸗ 
andergefloffen etfdeint. Die Embaffade Kaifer Kanghi's #27) hatte 
die Stadt nur erreicht, um direct ihren Weg zur Haupt -Pagode 
zu nehmen, too mehrere Lama's fie empfingen, um fie durch einen 
gtofin vieredigen Vempelhof dem Ho-Fo (bet den Chinefen, d.i. 
lebender Fo), ihrem geiftliden Oberhaupte zuzufuͤhren, das nie 
ſtirbt, und von den Mongolen und Mandfchuren wie ein Gott 
auf Erden angebetet wird. Dennoch iff dicfer mur einer der 
zehn Kutuchtus, dv. i. der Vicarien 28) des DalaisLama in 
Tuͤbet, der als hochfter Weltpriefter, Pontifex maximus, aud vom 
Chineſiſchen Staate als Incarnation des Buddha, als Gott auf 
Erden und weltlicher Kinig anecfannt iff. Ein Kutuden if 
aber eigentlid) nur die Sncarnation eines fruͤher ſchon im Leben 
gewefenen Heiligen oder Frommen >") eines BurEhan. Alle Anbetung 
und Gewalt wird aber von dicfer fichtharen Snearnation der Gott 

Heit oder des Buddha auf die verfchiedenen Neprafentanten feince 
Heiligen oder Burkhane uͤbertragen, die ihre Sige unter verfdie- 
denen Volfern und an verfdhiedenen Puncten der Erde haben; 
drei davon find jest in PeFing felbft2). Einer der bedeutenditen 
hatte nod) Anfang ded XVII. Jahrh. eben hier unter dem gro- 
fer Stamme der Khalfas-Mongolen feine unbedingte Gervalt 
iiber alle Gemuͤther ausgebreitet, obgleich er im Auslande nidt 
dev befanntefte geworden iff. Dee beruͤhmteſte diefer Kutuchten 
ift dex Geghen-Kutudtu an der Selenga in ber Urga getworbden, 


427) Gerbillon Voy, I. 6, Du Halde T. TV. p. 123. 28) Ab. Re- 
musat Reoh. s. l. Lanenes Tartares. p. 228. -27) Klaproth 
Mem. relat. @ l'Asic. F. II. p. 92. 3°) ‘Tinkowski Voy. Hl. 47. 
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det mit dem aus China verdraͤngten Herrſcherſtamme der Mongo— 
len das Schickſal getheilt hat, und im Norden jenſeit der 
Schamo herrfchend wurde, Dieſer in Khu-khu-Khotun blieb im 
Süden derſelben zuruͤck. Site geiſtliche Herrſchaft bildete ſich 
aus wie die aller. uͤbrigen, ſeit dem XAT. Jahrhunderte, ſeitdem 
Khublai-Khan bem P'hagh-ba (d. h. der Erſte, das Haupt, 
von Sanſcrit Baͤck⸗ pha; P'agspa-Lama?) b. Schmidt, Phaspa 
eder Paspa b. Wb. Remuſat) das Supremat aller Lama's (als 
Begdo-Lama) in ſeinem Reiche verliehen, ſeinen Sitz in Tuͤbet 
beftatigt und dadurch zur ſyſtematiſchen Ausbildung der politiſch— 
tligiofen Hierarchie durch deſſen Vicarien in dem ganzen Chine— 
ſchen Reiche den Grund gelegt hatte, auf dem ſpaͤterhin dic Man: 
Yduren forthauten. ) , 

Da ausdrücklich nod) gegen das Ende von Khublai’s Regie— 
tung (von 1260 bis 1296), wie wir fo eben aus Dt, Polo und 
Jehann be Montecorvine’s Berichten erſahen, tm Lande Tene 
bud die vierte Generation bes Priefters Johannes in der Mach: 
felge fortbeftand, und diefer Herrſcher bei den Ghriften immer nod 
Sonig (Vang-Khan) Prieſter und Chriſt heist, das Chri— 
fimthum aber mit Georg wieder, nach Montecorvino's Verſiche— 
tg ausſtarb, und deffen Familie mit allem Anhang ju dem 
ste Schisma zuruͤckfiel, von bem alé Neſtorianer aber keine 
datete Spur mehr fich zeigt, fondern eben daſelbſt ber Lamais— 
Meg mit entfchiedener Oberherrſchaft hervortritt: fo fonnte man 
wlouf bie Hypothefe fommen, baf an dbemfelben Locale 
Munter Demfelben Momadenftamme, jene vermeinte 
bob Prief-ecwurde, die an den Ung- Chan geknuͤpft war 
MGbem Sturge feines durd) das Mongoliſche RKaiferhaus 
ifilenen Geſchlechtes, ſchon vor dee Ming-Dynaftie, die jeden 
weltlidhen Einfluß der Lamadicner aus ihrem Reiche verbannte, 
af änen andern analogen Grof-Priefter den Buddhiſti— 
Om übertragen worden fey. Abec ein Beweis dafuͤr ift in 
tt Mongolengefchidhte durchaus nicht vorhanden, und die Tuͤbe— 
iſce Geſchichte ſcheint ihe gu widerſprechen. Waͤhrend dev welt= 
ge Titel Bang (regulo), denn die Macht von Tenduch kam 


— — 
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an ben Raifer, in der Chineſiſchen Manglifte blieb, und von det 
Prieſterwuͤrde, denn diefe ertftirte nuc in den Kopfen des Meftos 
tianet, gefondert den Furften ber Mongolen, durd) die Ming⸗ und 
Mandſchu⸗-Kaiſer bis Heute ertheilt wird, fo ward dagegen dic 
vermeinte geiftlidhe Wuͤrde, die man mit der des Neftoriank 
{hen Priefters oft verwechſelte, fis fid), von bem Ober⸗ oder 
Dalai: Lama verliehen, an die von thm gu Bicarien beftimmten 
Kudtudten. So aud an biefen Kutudtu in dem Landy, 
das unter Chineſiſcher Obergewalt, aud) nad) Bertreibung der Yuens 
Dynaſtie abhangig von Tibet verblieb, indeß derjenige Kutudytu, 
welder bas Schickſal mit feinem Mongolifdhen Pringenhaufe 
theilte, namlidy der aus China nad bem Morden ber Gobi ver: 
bringten Dynaftie der Noͤrdlichen Yuen, d.i. der noͤrdlichen 
Mongolen-Khane an der Selenga, und in deren Hoflager, fid 
unabbdangiger von Tibet und dem Dalat: Lama gu maden 
wußte. Won diefem, bem fogenannten Gheghen-Kutudtu (Ghes 
ghen, d. h. der Heilige), deffen Einfluß auf den groͤßern Theil dev 
gegen die Sibirifche Seite nomadifirenden Mongolen nod) melt 
bedeutender getvorden, Da ev gu den drei hoͤchſten Groß-Prie— 
ſtern gehdrt, bie felbf in den Mongolentiedern als die dref 
Bogda (tres augusti) 4?) befungen werden, wird weiter unten bei 
ber Kiachtaſtraße, an der Urga, die Mede ſeyn, an der er feinen 
feften Sig gewonnen, Hier, im Lande Tendud), dag einſt ebens 
fallé an einer Grofen Welt- und Handelsftrafie fag, aber durch 
den ſeitdem politifdy veranderten Morden und Weſten China’s, 
gegenivdrtig außerhalb derfelben fteht, und nur nod) fiir ben 
innern Verkehr Bedeutung bebhielt, kehren wir zur Audienz in die 
Pagode des Kutuctu nad Khu-khu-Khotun im Anfange XVII. 
Jahrhunderts zuruͤck, ohne irgend eine Gpur davon zu haben, 
wie feitbem ſich diefes geiſtliche Gupremat in jenem Winkel det 
Erde weiter ausgebildet oder etwa durch feine innere Leerheit ſich 
ſelbſt vernichtet haben mag. 

Die Embaſſade 3) fand den Kutuchtu als einen fuͤnfundzwan⸗ 
zigjaͤhrigen jungen Mann mit ſehr langem, plattem Geſicht, auf 
zwei Kiſſen ſitzend von Goldbrocat und gelbem Satin; dev pracht⸗ 
vollſte, gelbe Mantel von Chineſiſchen Damaſt umhuͤllte ihn vom 
Kopf bis zu den Fuͤßen; deſſen Saum war mit farbiger Seide 


482) Timkowsky Voy. Il. 302. 88) Gerbillon Voy. I. 6, Du 
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geftidt wie die Chorherrn s Mantel der katholiſchen Pricfter. Nur 
fein entbloͤßtes Haupt mit Fraufem Haar rcagte daraus Hervor, 
und dieſes blieb rubig und lief fid) von ben Kommenden anbeten. 
Schon fiinf bis ſechs Sdhritte fern profternirten fic) bie Man— 
datine und ihre Begleiter, ſchlugen jeder dreimal mit der Stirn 
bie Erde, knieten dann nahe vor thm nieder, um durd) die Hand⸗ 
auflegung die Weihe gu erhalten und den hoͤchſten Seegen durch 
bie Verginftigung dex Beruͤhrung ſeines Roſenktanzes. Dann 
wiederholte fid) bicfelbe Adoration gum zweiten Male, und man 
109 fid) auf bie Eftraden bes Audtenghalle zuruͤck, um dem zahl— 
tigen Gefolge der Embaffade daffelbe gu geftatten. Dann wurde 
die ganze Verſammlung mit Bhee, Confituren, Reis, Fleifd) und 
anderen Erfrifehungen bewirthets aber das lebendige Idol hatte in 
ellem ben Vorſchritt. Lama's bedienten ihn aus Silberfehaaten und 
Petzellangefaͤßen bei der Entbloͤßung feines Mantels fahe man 
fine nadten Arme und feinen Leib nur mit den heiligen Pricfters 
fhitpen von rother und gelber Farbe umivunden. Cin Ober: 
foma führte tiberall bas Wort an des Kutuchtu ftatt, der nur 
puüweilen laͤchelnd fid) umfahe, und den fic) naͤhernden waͤhrend 
tie ganzen Audienz faum fiinf bis feds Worte gang leiſe gus 
flifterte. Dann erhob fic) der Bug, bie Pagode felbf— mif ihren 
Shildercien gu fehen, die im Chinefifdhen Styl erbaut, nur roh 
chae Verdienſt einige vierzig Fug ins Gevierte hat, deren mitt: 
lt quadratifcher Maum von fuͤnf Gaulenreihen getvagen und gut 
Ciudtet iff. Hier hat dev lebendige Goge auf einem Altar in 
Biait eines Throng unter einem Baldachin von gelber Seide 
fiom Sig, und vor ihm und den andern Sdolenbildern werden 
Me RauchEergen angezuͤndet und die Priefterceremonien gehalten. 
Dit betete ihn das guftromende Volk an. Gallerien fihren um 
bie Augenfeite die Pagode hinauf gu vielen Gemadern, wo die 
aahlteichen amen wie in Kloͤſtern wohnen. Gn einem devfel= 
bm fahe Gerbillon ein unglidlices Kind von 7 bis 8 Jahr, 
betleidet und figend wie ein lebendes Buddha-Idol, neben ihm 
tine brennende Lampe. Es ward dazu unſtreitig abgerichtet, bei 
hem Todesfalle des Kutuchtu zur Manifeftation des Wiederge— 
hernen gleich bei der Hand und vorbereitet zu feyn, da es hier 
das Princip der Hierarchie iff, nicht wie im Cardinalcollegto die 
Beeife, fondern lenkſame Kinder als Vicarien dev oberften, geiſtlichen 
bewalt auf Erden aus den vermeintlichen Khubilghanen oder Rege— 
Utitten zu erwaͤhlen. Daher ward auch ſchon dieſem Kinde, das 
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keinen Laut hoͤren ließ, dieſelbe Adoration vom großen Haufen; 
und nicht nur gehorcht dieſer demſelben, wenn es ſeinen Thron 
beftei t in Allem, ſondern bringt ihm aud) von Allem das beſte 
alé Opfer dar, wodurch der Gewinn des Betruges immer grofer 
und dieſer fefter und verharteter wird. Pilgerſchaaren aus den 
entfernteften Landfdaften drangen ſich hier gus fuͤnf Hindoſta— 
niſche Bettelminde in Kapuzen und ifabellfarbigen Mantel 
waren damals nad Art jener Vagabunden bis Hierher vorges 
brungen, und bis in den hohen Norden der Gobi an der Ses 
tenga fogat, bet dem Lager des Geghen-Kutudtu, fand (im J. 
1720) J. Bell +34) fotche Fairs aus Indien, um diefen Ho- Fo 
anjubeten. Gr. fand fie bei Fiſchern am Fluffe ftthend, wie fte 
biefen die Fiſche abfauften und wieder ing Waſſer warfen, aus 
Froͤmmigkeit, teil fie, nad) der Metempſychoſenlehre meinten, daß 
bie Geelen einiger ihrer Borfahren und Freunde in diefe Fifhe 
tibergegangen fenen, cin Wahn, den Vimfowsfi 3) aud) heute nod 
bis dahin vorgedrungen fand. C8 erflart dies die Art wie Uber 
Haupt folder Irrglaube feinen’ Weg uͤber die fernften Linders 
ftreden mit Leichtigkeit zutuͤcklegt. Nachdem die Pagode in Aus 
genfcein genommen war, und darin, tber deren Cingange, de 
Saal des Unfterbliden, db. h. das Wohnzimmer des Kutuchtu, mit 
feinem Thron und Ameublement mit Perlmutter ausgelegt, neden 
welchem Lamen in ſchmutzigen Gemadern ihre Gebete abfangen, 
wurde Abſchied vom Ho-Fo genommen, der aber nidjt daé ge 
vingfte Beichen dev Theilnahme gab, 

Die zelotiſchen Fos Diener der Embaffade eilten darauf nod 
gu det zweiten Pagode, um dem zweiten Kutuchtu ihre Ans 
betung gu bringen, denn bret Haupt-Pagoden und drei Hoe 
Foͤrs oder Kutuchten erifticten hier zugleich 3), die, wie fid) Gets 
billon ausdruͤckt, nach Art dex Canonici bei ben Katholiken, ge 
foridert (eben und ihre Guͤter gefondert befigen, und ſich nue 
zum Gebet in den Pagoden gemeinſchaftlich vereinen. Mad det 
Dogmati€ der Buddhiſten fann diefelbe Khubilganiſche Seele dreiets 
lei irdiſche Manifeſtationen haben, die perfonelle, die doctrinelle 
und die fpirituelle 37), und fo finden fic) ihre Repraͤſentanten 
in ihren verfchiedenen Pagoden mit den gréften Schwaͤrmen von 


434) J. Bell Trav. f. p.985. 88) Timkowski Voy. I. p. 32,51. 
86) Gerbillon Voy. VI. ib. p. 431. 8%) Vie de Bouddha dapre 
les livres mongols b. Klaproth Mém. relat. U. p. 93, 
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fama’é ober Pricftern umgeben. Dieſer zweite Kutuchtu war 
juthunlider, e¢ war ber Embaffade Tags vorher entgegen ges 
fommen: er geftand es dem Mandarinen, det nur im Dienfte des 
Kaiſets den Staats: Cultus mitmadyte, aber im Herzen ein Anz 
binger dec Lehre bes Confucius war, welche die Lehre des Ko 
vetadhtet, Daf er eS felbft nicht begreifen fonne, wie er fchon eins 
malin bem Leibe eines andern gelebt habe. Aud) habe er Feiz 
hen andern Beweis dafur, als das Zeugniß der Lama’s; er felbft 
tinnere fid) deffen gar nidt, was ihm im vorigen Leben paffice 
ſq. Diefe Lama’s aber wiften dieſes durch den Dalai- Lama, 
big Kind, bas in Schen-ſi wiedergeboren fer. 

Sm hoͤchſten Pompe ecfchien diefer heilige Stuhl der Ku— 
tadten, alg Kaifer Kang-hi felbft im Jahre 1696 ihm, wie einſt 
tie Deutſchen Kaifer don Roͤmiſchen Patriarden, feine Huldiguns 
jen darbradte. Wir gewinnen dadurch einen Blick in den geiftis 
sn Zufammenhang jener von ben mannidhfaltigften Voͤlkern bes 
voten Zinderrdume. Mit allen ihm zugehoͤrigen Wirden, in 
tlingendem Gefolge von zahlreichen Truppen begleitet, zog Kaifer 
Sang-ht in Khu-khu-Khotun 38) im November 1696 cin. Die 
Zamten der dortigen kaiſerlichen Tribundle empfingen ibn mit 
tuldender Muſik; Trompeten, Trommeln, Pfeifen. Schon zwei 
kunden Wegs vor der Stadt fing das Spalier der Mongolen: 
(iaten an, die knieend ben Kaifer erwarteten, dev fo an ihnen 
wwtiber jur Stadt gog, im der alles Volk auf den Knicen, ſelbſt 
bt Beiber gefondert, in fchweigender Ehrfurcht ihn erwarteten. 
© a der Sohn bes Himmels, nahm fein Hauptquartier in dev 
Kiet Pagode, vor deren Eingange ihn 200 amen mit webens 
da ihnen und rauſchender Muſik empfingen, alle in ihrem fefte 
din Priefterornat, gefleidet in gelben und rothen Chorroͤcken, vom 
Ss dis zu den Fuͤßen, mit einer halben Mitra’ von gelbem Tu 
“ftom Kopf. In der Pagode empfing der Kutudtu den Kaiz 
ft, bet nady dee Erfillung des Geremoniels in den verfchicdenen 
zeden an dem erſten Tage, ſchon am jiweiten fein Feldlager 
“Sep Nun als Militair die Befeſtigungen befidhtigte und Audienjen 
ind Fefte gab. Auf diefen erhiclten die Oberſten Lamen die Eh⸗ 
timplage neben den Mongolifchen Pringen von Gebtat, den Bang 
‘rgnlos) 5 ibte Embaffadeurs aber nur neben ben Groß-Manda— 
MEN des Reichs. Mad) cince Woche Aufenthalt gog dev Kaifer 


— — 
") Cerbillon Voy. VI. b. Du Halde FV. p. 431. 
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unter gleidem Geprdnge wiedes hinab bis gum Hoangsho, wohin 
wir ihn oben fdyon begleitet haben. Das ift die Art wie Heute 
das Land Tenduch ſich zeigt. 


Die Chineſiſchen Annalen geben uns einigen Aufſchluß “Ber 
bie innere Diplomatic biefes dufiern Cultus, ber es zeigt, rie 
unter bem Mantel der Hierarchie die Politif ihren Verkehr treibt. 

Jene glangvolle, ecneuerte Hebung ber Kutudten von Khu: | 
7 blah burdy die Mandſchurenkaiſer geſchahe im Ginne | 

ublaizRhané, ber cinft durch die Cinfegung des P’agfpa-Lama 
* (Pa -ffepa b. Remufat), feit 1263 9%, feine Macht als Herrſcher 
in Tiber feft begrindet hatte. Den Mandſchuren hatten in den — 
Anfaͤngen ihrer Macht (unter ihrem Taytsoung ven houang ty, 
i.e. Fandator magnus Imperator Augustus 1627 - 1644) #) die 
ſuͤdlichen Mongolenftimme an deer Nordgrenze China’s fid) felon 
fruͤher ergeben, ehe diefe nod) China felbft eroberten und bie Dy— 
naftie ber’ Ming ftiirzten. Sie waren Lamadiener und ihre Er— 
gebung wurde durd) die frithefte Huldigung ber Mandfduren ge- 
gen den DalaicLama in Tuͤbet herbcigefubrt. Daher wurde von 
ihnen U) aud) ſchon friihe die Buddhiſtiſche Prieſterſchaft im 
alten Lande Tenduch geehrt, denn dieſer waren alle jene Mon— 
goliſchen Nachbarſtaͤmme China's ſeit fruͤherer Zeit ſchon ergeben, 
und der Hollaͤndiſche Geſandte Nieuhof2) fand, 1656, die La— 
maiſche Geſandtſchaft am Hofe des erſten Mandſchuren-Kaiſers 
Tſchung-tſchy (1644—1661) vor, welche um Reſtituitung ihrer 
feit ber Ming-Dynaftie in China verboren gegangenen Mechte 
und Befhhgung negotiirte. CEs war eine ganze Anzahl Mongo: | 
liſcher Furften oder Khane, die bem Chinefifden Kaiſer der Ming 
feit bee Mitte des XVI. Jahrhunderts, unter dem Namen der 
Tſakhar (d. h. Grengteuppen), alg Vaſallen dienten*), und nun 
aud) von den Mandfduren-Kaifern als ihre Meguli, es werden 
24 angefihrt, annerfannt wurden; jeder mit 3—-4000 Untergebe⸗ 
nen feines Stammes mit mehreren Hundert oder Tauſend Reutern, 
denen als Grenzwaͤchtern außerhalb der Mauer beftimmte Jahr— 


439) Ab. Remusat Rech, s. les Lang. Tartar. p. 346. 40) Not. 

— cae de la nation des Mandchoux, Mém. rel. & TAsie 

4%) Gerbillon Voy. I. 6, Du Halde IV. p. 127. 

2) — Neuhov Legatio Batavia ad magnuni Taitariag Chanoeszer 

sungtemmm etc. Amstel. a. 1668. fol. a. 155. 43) nw d. Thai 
.thsing y thoung tchy 6. Timkowski Voy. If. p. 207, 259. 
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gehalte (5000 Yael) ) ausgezahlt wurden, um fie in Baum ae 
halten, von Leao-tong hin bis nad) Shen: ff. 

Nod waren dte noͤrdlichen Khalkas-Mongol mit ihren Rho 
fonen aus Tſchingis-Khans Gefchlechte, im Morden der Gobi 
tom Kerion gum Orghon und zur Selenga unabhangig, obwol 
im Kampfe mit China, geblicben, aber von ihrer antifen Grofe 
und Macht, ungeadtet fie nod ſehr bedeutende Meuterfdaaren 
u fammein im Stande feyn mochten, fehr herabgefunten. Innere 
Streitigfeiten ihrer Horden, und zumal Fehden mit ihren weſtli⸗ 
en Brudervol€ern, den Deldth, vom Stamme der Kerait, die unter 
tinem eigenen Galdan fid) maͤchtig erhoben, und in gegenfeitigen Haß 
entzundet, ihnen ben Untergang drobten, vollendeten ihre theilweis 
fdon angefangene Unterwerfung *) unter China’s Oberho⸗ 
brit, Keifer Kang-hi war es, dev diefe Umſtaͤnde mit großer 
Staatẽklugheit leitete, und ale Krieger mit feiner raſtloſen Thas 
tigteit ſiegreich gu Ende brachte. Das Land Tenduch hatte er fic 
jum Mittelpunct feiner Wirkſamkeit auserfehen, von two er feine 
Truppen oͤffentlich mit Gewalt, und die thm ergebenen Lamen als 

plomat zur Ausfuͤhrung feiner Unternehmungen insgeheim fo 
iu leiten wußte, daß er Drei Siege zugleich damit errang, Unters 
betfung ber Khalkas-Mongol, Vernidtung der Oeloöth— 
Modtund Demuͤthigung Tuͤbets, das ſchon Miene gemacht 
hatte ſich als ſelbſtſtaͤndiger Staat der weltlichen Oberhoheit des 
hinmels-Sohnes (des Thian-tſu) yu entziehen. 

Die Khalkas-⸗Mongol, in 7 Fuͤrſtenthuͤmer getheilt, und 
WIKhanen beherrſcht 4), fuchten fich ſchon durch Geſchenke, 
bad Erbittung Eaiferlider Snfantinnen und Embafjaden bem 
Miura Herefherhaufe der Mandſchu zu befreunden, als ihre weft: 
liden Iweige feit 1677, durch ihre naͤchſten Nachbaren, den Oeloͤth⸗ 
alban, in die verderblidften Grenzkriege verwickelt wurden. 
Dit innern Samilienfehden ber oftlichen und weſtlichen Khal— 
fh8 zerſplitterten ihre Kraft gegen den immer weited von Weft 
gyn Oſt heranruͤckenden graufamen Feind der Oeloͤth, und es 
tifte in bem grofartigen Megenten China’s, Kang: hi, dem Zeit 
dnofien (et reg. v. 1662—1723) und Aſiatiſchen Rivaten Peter 
des Grofen der Plan, alle diefe Horden feinem Scepter gu 
— — 

)Ferbinon Voy, 1. b. Du Halde IV, p. 129 u. 158. 


**) Mailla List. gén. de la Chine. T. XL p. 121. *%) a, d. Thai 
y thoung tchy &. Timkowski Ll. p. 215. 
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unterwerfen. Die innern Kehden der Khalfas-Pringen, bie 


‘thre Wieden burch die vom Grosz Lama fanctionirten: Titel zu 


ſichern pflegten, xu beenden, erſuchte er den Dalai-Lama, und 
dieſer ſandte ihnen auch 1683 einen Kutuchtu *7) als Beilegetr ihres 
Streites nach Khu-⸗-khu-Khotun, wo dieſer aber ſchon 1685 ftard. 
Kaiſer Kang-hi erbat fid) beffen Machfolger, der auch unter dem 
Vitel Tſchaſſac-tu-Kama eintraf; durch die vereinten Bemi- 


_ hungen des: Raifersé und des Dalai-Lama ward der innere 


Friede uriter den KhalkassPringen im Jahre 1686, wenigſtens 
fuͤrs erſte, ſcheinbar gu Stande gebracht; die Artikel wurden be 
ſchworen vor bem Bilde des Buddha oder Fo. Als daher im 
zweiten darauf folgenden Jahte die Chinefifhe Geſandtſchaft 
ihren erſten vergeblichen Ausflug machte (im J. 1688), um den 
Friedenstractat in Nertſchinsk mit Rußland abzuſchließen, waͤhlte 
fie ben Weg uͤber Khu-khu-Khotun, woruͤber wir Gerbillon’s 


Bericht mitgetheilt haben. Dem Kutudjtu ward diefe Embaffade 


vom Kaifer empfohlen, um ihr ſicheres Geleit von ba aus durd 


‘Die Khalkas⸗Staͤmme der Gobi nach Nertſchinsk auszuwirken, und 


400 Reuter diefes Stammes follten ihre Escorte ſeyn. Auch ruͤckte 
die Embaffade von Khu-fhu-Khotun gegen den Morden mitten 
durch die Wuͤſte Gobi vor, vom 18. Juni bis gum 21. Juli etwa 
83 geogr: Meilen, bis zur Station Maratte (46° 14/ Mt. Br.) *). 
Gon waren ihnen flachtige Khal€ase Pringen begegnet, hier ent: 
ſchied es fidy,! dag der Galdan der Deloͤth die Khattas- - Mon: 
gol bon neuem mit grofter Macht uͤberfallen und zur Flucht ge 
gen ben Suͤden gezwungen hatte. Die Embaffade fonnte damals 
alfo nicht zum Kerlon und Onon nad Nectzwinck vordeingen; 
ſie mußte nach Peking umkehren. 

Der Kutuchtu von Khu⸗-khu-Khotun lieferte nun die ers 
ſten *°) Berichte uͤber den Wiederausbruch des Krieges nad Pe 
fing. Die Embaſſade mußte nun im folgenden Sabre, 16890), 
ihren mehe Oftlideren Weg burd) die Mitte der Gobi (f. 
©, 113.) nehmen jue Abſchließung des Grengtractats von Nev 
tſchinsk. Die Khalkas wurden durch die fortſchreitenden Siege dec 
Deloͤth immer mehr aus ihren nordlidjen Weidegebieten -heraus: 





447) Mailla Hist. gén. de Ia Chine. T. XI. p. 107, 108. - 
48) Gerbillon Voy. I. 6, Du Halde IV. p. 127— 143, 147. 
4°) Mailla Hist. gén. de la Chine. T. XI. p. #16. 

$9) Gerbillon Voy. Il. p. 206. . 
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—2 bes Karong (nach 
pathy D’Anville ), dad. iff dev bis 
neutralen Grenzlinie, welche mitten durd 
on € ———— —— hinlaͤuft ⸗, alfo inners 
r Gebietes, zu ſuchen. Hier nahm fie, Kai⸗ 
gaftlid) auf, ſicherte ihnen ſeinen Beiſtand yu, und 
d diel ſtotzen Fuͤrſten aus dem einſt ſo maͤchtigen 
= Sonne wayne Khans nun als afallen, die, 
$ Kaifers von China anzuerkennen. Wis Tribu 
“beet Dher-Khane ‘Dee Tussin tsagan), dai. der: 
i but” auferlegt, jahrlid) § Schimmel, und; 
b deme “Hore vor Peking gu liefert. Zu dieſem 
Sef ung en eaei:bes Haufes dev Tſchingis⸗ 
fete. x Kang⸗ hi ihnen felbft entgcgen, tm Mat. 
eS (digung am Doton-Mor Wd. h. di¢ Sieben 
pe b. Gerbilfon) 2) auf das glingendfte im Kai⸗ 
nKaifer und Vaſallen abgehatten, und durch 
nz, Schmauſereien, Wettrennen, Mevuen der 
ofe Jagden gefeiert wurde, Dem einen dev 
weſtlichſten, dem Tſchaſſae⸗tu⸗Khan, daz 
get Knabe, der zur Wuͤrde eines Vang (re- 
Db, wies der Raifer um Kh u-Fhu-Khotun 
Beſitze an, wo auc) zugleich die Chineſiſchen 
Acmeen ihre Standquartiere gegen die drohenden 
em. Spiter erft (1731) wurde dee Khan im Nor⸗ 
x x Urga an der Selenga beſonders gehoben. 
iefer Unterwerfung der Khalfas-Mongok als 
beren Beifpiele nun aud alle etwa nod) dbrigen Fuͤr⸗ 
Mongolen folgten, begann der Kaifer Kang-hi den 
Delith im Nordweſt. Sie muften erft aus dem 
Khalkas vom Kerlon, der Tula und dem Or- 
gt werden. Shr Galdan oder Ober-Konig ſtuͤtzte 
an das Supremat iiber die Khalfas und 
m, fo wie das Recht feiner Handlungen auf die 
: zZama in Tibet, und deffen Kutuchten (Vica—⸗ 
Auntien), die derfelbe von Beit gu Zeit mit politifden 
Fin die Hoflager dev Deldth abgefandt hatte. Endlich 


* a 
6 J —“ 62) Thai thsing * 1. c. V. p.217.; 
a Voy. $, Du aide IV. p. 344 —333. 
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gelang es bem Ehineſiſchen Kalſer durch feine Oft-Armee *, 
bie er ſelbſt durch bie Steinwuͤſte Gobi bis gu den Quellen ded 
Kerion und bes Tula fihrte, jene Landfdafe vom Deloͤth yu 
faubern, und durch ſeine Weſt-Armee, die gu gleicher Beit von 
Khu-fhuzKhotun unter dem Comando des Chineſiſchen Oberfelds 
herrn Fian-guspe durd) die wildefte Wuͤſte gegen Mord vordrang, 
die furchtbarſte Delothmadt durd eine Hauptſchlacht am Tus 
lafluß (zu Terelgi im Juni 1696) gu vernidhten, wofiie {oe 
gleidy dem Dien oder dem hoͤchſten Weſen (Coelum) bas Dantes 
opfer dargebracht wurde. 

Des Kaiſers folgende Reifen nad Khu-FhusKhotun 
und an ben Hoang-ho Hatten den politifdhen Swed, dad legte 
Truggewebe von geheimen Machinationen dev. Kutuchten und 
Grof-Lamen, bie im Dienfte der Oeloth ftanden, gu entlarven, 
und alle Kraͤfte zur gaͤnzlichen Auflofung der legten Mtadht dees 
ſelben gugleid) in Bewegung gu fegen. Shier wurde die n&h 
fortbauernde Correſpondenz zwiſchen dem Galdan-Khan ber Des 
loͤth, der in. ſeine Wuͤſte gegen Weft zuruͤckgeſprengt war, mit 
dem heuchleriſchen Hofe bes Dalai-Lama 6*) gue Gewißheit gee 
bracts es rourde von Raifer Kang-hi auf dem Ruͤckmarſche 
, aus dem Lande der Ordos, bei Toto am Hoang- ho, bem lesten 
Gefandten des ſtets wortbruͤchigen Galdan-Khans, der ſich jest 
unterwerfen zu wollen vorgab, noch Gehoͤr gegeben, und die 
letzte Friſt von 48 Tagen zur Stellung anberaumt (Decemb. 
1696). Die gefallene Groͤße des Oeloͤth-Galdan, dem aud 
feine Anfwiegelungen der Oros 665) und ſeine Verſchwaͤgerungen 
mit den angeſehenſten Fuͤrſten von Tfing-hai (db. i. Ko⸗ko-Not) 
nichts mehr half, war dahin. Rund umſtellt von Chineſiſchen 
Truppenabtheilungen konnte er nicht einmal mehr nad dem Altai 
eutfliehen. Die witdefte Steinwuͤſte tn N. W. von Khus 
khu⸗Khotun war fein letztes Aſyl: fenfeit der Cindden def 
Bulonghic, wo nad einmal ein Chineſiſcher Gefandte fic dem 
ſchon geſtuͤrzten Groß-Khan nabherte, um thm die Gnade bes 
Kaifers zuzuſichern, falls er fic) nod) jegt unterwerfen wuͤrde. 
Dee Gefandte wartete einen ganzen Tag in mitten dex Steins 





45%) Gerbillon Voy. V. p. 386 — 4183 ef. id. Voy. vin. p.516—518. 
Mailla Hist. gén. de la Chine. T. XL. 191 — a 
44) Gerbillon Voy. VI. p. 439. Mailla Hist. gén. de h 
Chine. T. XI. p. 217. 
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wuͤſte vetgeblich auf den ſtolzen Widerſacher. Endlich am Abend 
etſchien er im Blachfeld der Wuͤſte, und gab auf einen Stein⸗ 
haufen fid) fesend dem Gefandten, bee nur aus ber Ferne ifm 
kinen Auftrag gucufen durfte, Audienz 66). Sn ſeiner kurzen 
Antwort erkannte er, wie ſchmeichelhaft ihm dieſe Botſchaft des 
Kaiſers ſey, und daß er ihm durch einen Botſchafter die wahre 
Neinung ſeines Herzens zufertigen werde. Darauf ſchwang er 
ſih auf fein Pferd, und jagte davon. Gm Fruͤhjahr 1697 kehrte 
Laiſer Kang-hi aus ſeinem kurzen Winteraufenthalt gu Peking 
in das Land Tenduch an die Nordbeugung des Hoang-ho zu— 
rick, und drang bis Ning-hig vor 67). Schon anf dem Wege 
bahin, im Lande der Ordos, ward ihm des Oeloͤth⸗-Galdan Altes 
fet Sohn, ein Pring von 14 Jahren, als Gefangener durch den 
dutſten von Hami zugefuͤhrt; ex ward dem Thronfolger in Peking 
jut Verwahrſam uͤbermacht %). Vom Hoang-ho wurde das letzte 
badalletie Corps in die Wuͤſte zum Einfangen des Galdan aus: 
qididt, aber Anfang Mai hatte ee ſich durch Vergiftung ſelbſt 
des Leben genommen, und fein noch uͤbriges Haus unterwarf ſich 
tem Scepter China's 60), wodurch zur großen Freude des Reiches 
be langjaͤhrige, gefahrvolle Krieg beendet und auf ein Jahrhun⸗ 
det hinaus, im Morden von China, der Fried e¢ befeftigt ward, 
Nur bie Rabalen der Hierarchie der Lama’s waren nod 
niht gang uͤberwunden, in Khu-Ehu-Khotun und in Ning «hia 
tah bie Lage, die jene heilloſen Verwierungen feit linger als 
Mn dahrzehend herbeigefuͤhrt hatte, endlic) vbllig entlarvt. Dee 
Dia-fama, als lebender Buddha oder Fo (aud La, ‘und fein 
Tite Lasma nad Deguignes) ©) hatte nichts. mit zeitlichen 
Mt Reltangelegenheiten yu thun. Als Tuͤbet im Jahre 1642 
tt aufyehenbenr Sonne der Mandſchuren-Dynaſtie, feine Erge⸗ 
tenbeit durdy eine eigne Geſandtſchaft bis nad) Mukden entgegen 
mg, und ſeitdem alé Vafall des Himmels: Sohns in Peking 
angefehen ward, wie bie Steins Infeription Kaifer Kang: hid im 
Gufen Tempel zu H'laſſa au verftehen gicbt™), ward von China 
— — 


) Mailla Hist. gén. d. la Chine. T. XI. p. 266. 57) Ger- 
billon Voy. VIL. 6* Du Halde IV. p. 448 — 478. 68) a. a.D. 
P- 457, 468. 69) Mailla Hist. gén. l. c. p. 279, 299. Ger- 

ailon lc. p. 476. 6°) Deguignes Geſch. d. H. TH. J. p. 352. 
) Description du Tubet trad. partiellement du Chinois en Russe par 
le Péte Hyacinthe, du Russe en Franc. p. M. ed. p. Klaproth. 
Paris 1831. a} 19.; cf. Yimkowski Voy. T. I. p. 474. und Nouv. 
Journ. asiat, IV. p. 98. 
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aus, bem Dalat-Lama ein Verwefer ber weltliden Anges 
legenheiten, ein Dhéba (Lipa bet Mailla), d. i. ein Koͤnig 
beigegeben. Dieſem von Kaifer Kang =hi eingefegten Tüͤbetiſchen 
RKinig (Tubet- Vang bei den Chineſen) geliftete aber nach cigs 
ner Gewalt; ec hatte in Uchereinftimmung mit den Dber- Las 
ma’s den Tod des letzten Dalai-Lama ſchon 16 Jahre lang ver: 
heimlicht, und zugleich die Partet des Oeloͤth-Galdan unterfthét, 
ehe das Truggewebe im Lande Tenduch an den Tag fam. Schon 
beim erften Aufenthalte (1696) *2) in Khu⸗-khu⸗Khotun mußte 
ber Gefandte, der vom Dalai: Lama fid) mit feinen Lamen zur 
Audiens des Kaiſers ftellte, herde Vorwuͤrfe uͤber Ungehorfam hoͤ— 
ren; die Luͤge ber Verheimlichung des Todes wurde bem Raifer 
ſchon offenbac, wie fid) aus feinem Briefe an den Dheba zeigt. 
Dieſer hatte dennoch die Frechheit, einen der Kutuchtu von H'laſſa 
felbft, Mizma-tang mit Namen, zu ſeiner Mechtfertigung an den 
Kaifer nad Ning-hia abzuſchicken. Diefen empfing der Kaifec 
mit grofiten Ehren, ging ihm fogar an bas Thor des zweiten Hos 
fes entgegen, und nahm feine Gefchenfe an, wodurch er ihn eben 
auf feine Seite zog und yum Geſtaͤndniß brachte, daß der lebend 
gefagte Dalai-Lama ſchon feit 16 Jahren todt fey 23), Dee Pries 
{ter beſchoͤnigte dieſen Betrug mit der Heuchelrede, der Dalai-Lama 
habe vor feinem Tode feine Ober-Lama’s von feiner Wiederge⸗ 
burt an einem gewiffen Orte in einem beftimmten Khubilgan, 
fiir dad naͤchſte Jahr vorausbelehrt; diefen Wiedergebornen folls 
ten fie erziehen, ſeinen Tod geheim halter, und den danad) fta- 
genden antworten, et beobadjte die Tſochen (die religidfe Contem⸗ 
plation). Als legten Willen habe ex cin Eleines Packet uͤberge⸗ 
ben mit cinem Briefe an ben Kaifer und feinem Bilde, als Fo, 
mit dem Befehl, diefes im 10. Monat des 16. Jahres nad) fei- 
nem Lode abjufchiden, und fo lange mige der Kaifer nod dad 
Geheimnif bewahren. Deffen Devotion ging fo weit, aud) dazu 
fic) gu verpflidjten; dod) in allen Forbderungen von feiner Seite 
verlangte ex ftrengen Gehorfam. Schon war ber liftige Botſchaf— 
ter, dem ber Hauptfireid) gelungen war, auf dem Ruͤckwege zu fei- 
nem Herren, als im kaiſerlichen Lager die Nachricht einlief, am 
Hofe eines Deloͤth-Fuͤrſten fei ber Bod des alten Dalat- Lama 





#62) Gerbillon Voy. VI. 6, Du Halde IV. p. 432. 63) Ger- 
billon Voy. VII. p. 466 — 468.; Mailla Hist. gén. de la Chine. 
TXL p. 263. | 
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fdon befannt gemadt, und bet Wiedergeborne fey erſchienen und 
made fid) ſichtbar. Sogleich tourde der Kutuchtu durch Courieze 
jurudgeholt; ber Raifer hielt fic) nicht mehr fiir verpflichtet das 
Geheimniß su bewahren, und in Gegenwart feines Hofes Hffnete 
et das Pidden, aus dem der Kopf des Foe auf die Erde fiek. 
Schtecken ergriff den Kutudtu, die Mandarine und die Gegens 
porthei der Lamen triumphicten. Dee Dhéba war geſtuͤrzt und 
mit ihm der ganze verraͤtheriſche Schwarm ſeiner Lamen. 

Der Kaifer blidte nun nur nod) mit Verachtung auf dicfen 
Stand; die Chriften wurden dadurd) gehoben, wie die einheimifche 
Chinefifche Lehre. Wielleicht, daß damit auc zugleich der Verfal 
det Kutuchten in Khu-fhu-Khotun begann, von denen wir feit 
tinem Jahrhundert nichts hoͤren, denn es traf alle Bhetlnehmes 
des ſchaͤndlichen Verraths ſchwere Strafe. Gn einem von dem 
Saifer aufbewahrten Briefe an den neuen, jungen Dalai-Lama %) 
in Tibet, erkennt ec es fehr wohl, wie der ganze heilige Stuhl 
verderbt ſey, mit allen feinen Ober>Prieftern. Cr befiehit ihm 
dieſe ganze Brute an feinem Hofe gefangen gu nehmen, in Kets 
ka ye legen und dem Tribunal der auswartigen Angelegenheiten 
ju übetgeben; eben fo den Dheba augguliefern. „Denn,“ ſagt 
M, s fie Hatten alle eidlid) Luͤgen gefdworen, daß der alte Dalais 
tama nod) lebe, Hunde bellten nur gegen Fremdlinge, aber nicht 
gain ihren eignen Herren; diefe Lama’s Hatten. fic). aber alle, ges 
Wi ibn, ben Kaiſer, ihren groͤßten Wobhlehater, empire. Statt 
hdc Undantbaren, Treuloſen wabhle zu deinen erſten Rathge— 
** Miniſtern,“ ſchließt der Kaiſer, „vorzuͤglich Man: 

fey z. ” 

dr Nachfolger Kanghi’s , Kaifer Yong = tidying » verbannte, 
1724, bie Chriſtliche Religion durch ein Edict ) aus China, und 
te Hieratchie der Lama’s und ihrer Kutudten und Ho: chang 
(de Chinefifdhe Name fir Lama) wuchs wie eine Hydra von 
Muem empor. Zu foldjen Vetrachtungen fiihrte das Land Ten- 
hh, deffen Lage bis auf Kiaproth’s Wiederentdeckung vergeffen, 
hin Ginflug auf den SHergang der Weltgeſchichte faft nzlich 
wabeadtet geblieben war. Noch ift hier der Ort, zweierlei bis- 
bet dunkle Gegenftinde, einmal bie Verbreitung des Na: 
Meng ber Tatar, und dann die Entftehung der Mahre 


— — 


) Mailla Hist. gén. de la Chine. T. XL. p. 271. 65) Mailla 
a. a. O. p. 395, 
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pom Prieſter Johannes in gehdriges Licht gu fer 
beibe nothwendig gue hiſtoriſchen Geographic und Ethu 
Afiens gehoͤren; wie fuͤgen fie als Anmerfungen bei. 


Anmerh i. Ta⸗ta, Ta-tar, StammsNames f 
Me⸗ti) dftlidher GollectivsMame bei Shinefen — 
Gollectiv-Name bei Abendlandern. Doppelte Ve 
tung der Turf mit Mongol bei Oricntalen, wie d 
tag mit den Turk bet oectdentalen Autoren 
Tartariſche Spraden. 

Wir haben in obigem den Urſit der Da-ta im Often der | 
obern Amur und ihre Verdrdngung gegen Weft gum Jn - Sd 
qclernt, aud) ſchon angedeutet, daß die Verzweigung ihrer Staͤ 
ben Zeitgenoſſen und Nachbarn bis gegen ben obern Jeniſei (J 
angegeben wird, daß fie aber burd) Temudſchins Abftame 
mitterlider Seite von cinem ihrer Gefdledjter (aud) feine zwe 
find Zartarinnen)***), und nachmals burd) Befiegung der Ke 
bes Vang⸗Khan, wie burd) bie folgende Allgewalt oes Bid 
Khakan über deren nod uͤbrige Zweige, bem Stam me ber 
got (Mungeku, Mongus) fo vermengt und vermifdt erſcheinen, 
Mame feitbem als identifd) oder dod) oͤfter wechſelnd mit 
den orientalifden und occidentalifden Gefdidten vo 
Aber aud weit doer die Grengen der alten Heimath und 
gugehdrigen, urfpriinglid) verwandten Stammes der Mongol 
verbreitet fid) der vielfach mifbraudte und in Tartar 
delte Name dieſes einzelnen Volkszweiges, ber nun nicht blos n 
Bezeichnung feines Stammgeſchlechtes der Varta, oder feined | 
perwandten der Mongol, fondern aud) vicler Millionen von & 
unterjodter, gang anderweitiger Biller, von vdllig verſe 
Spraden, Abftammungen und Voͤlkerſchlage dient. Mit einer ¢ 
Nebenbedeutung (Tartarus), die diefer Name an hem Hofe Ludu 
Heiligen in Frankreid), und bei den Chriſtlichen Voͤlkern im Abe 
als allgemeiner barbarifder Feind der gangen Shriftenheit gewinn 
er nun gu einem biftorifg@en Stempel barbarifder Bi 
maffqn fiir dic Geſchichtſchreiber des Mittelalters, zu cinem 
Iectid-Mamen der neucrn Zeit, wie der Name der Skyth 
Griechen und Romern, KRaffern bei Mohammedanern u. a. m. 
daher trop ſeines Mißbrauchs in der Ethnographic und Ge 
phic, wo ex gumal fowol auf die we ftliden, Turkifden, wie 
Sftliden, Mandſchuriſchen Nachbarvoͤlker dex Mongolen und 
Gebicte gang falfdlid) dbertragen wurde, alé neu gewordne: 
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far cine grofe, chaotiſche Maſſe von Ldndern and Voͤlkern Cenc 
ies foum mehr gang aud dew biftorifden Unterfudungen und 
lungen uͤber dieſen Erdtheil gu verdrdngen , daher kommt ed hier 
uf an, bes Entwickelung des Ramens und Begriffes 
rechzugehen, um ihn kuͤnftighin mit weniger Fahrlaͤſſigkeit als 
a dea Diftorien und Geographien, wo es nod) zweckmaͤßig feyn 
ja benugen, unb ba gaͤnzlich auszumerzen, wo er nur Vere 
ji Daten und Begriffe ergeugt. 
‘acta (ober Tha⸗tha) £7) ift ber SpecialsMame des einen 
iS om Ia⸗Schan, der im IX. Jahrhundert in den Shincfifden Annalen 
uct ift, fpdter T'a⸗t'a⸗dl (ader Tha⸗tha⸗eul) gefdrieben wird, 
‘tc ben Mohammevanijden Afiaten, ben Perfern und Arabern 
Seart Tatar ®*) entftand (dlteftes Vorkommen bei Perfifden 
im Modjemel - altewarikh im Jahre 1126) *°), weil den Chine⸗ 
in ihrer Mandarinens Sprade feblt. Dod haben, wie Ab. 
mS nadwics 7°), aud gewiffe Provingial-Dialecte der Chineſen 
dieſes berivative r, und fdreiben tar fir tha (wie 4. B. 
us Mandarinen Worts Sse, Sride, Ser; daher das Gricchis 
deher aud z. B. in ber Kuͤſtenprovinz China's tn Fu⸗-kian 
Aus ſprache Tar⸗tar ſeyn wuͤrde, obgleich dies nicht die 
et der SHinefifden Annalen ward. 
(i Mongolifden Geſchichte kommt ber Name Datar gum allers 
Bale *1) bei dem Weiberraube vor, den Tſchingis⸗Khan's Vas 
fier Gemablin Oegelens Eke, die er ben Tatar’ entfihrte, bes 
L 1161), und er ift faft gleichbedeutend mit dbem Namen Taide 
pdr aber felt Tidingise Khan's uebermadt gang verſchwin⸗ 
ter Rame Tatar aud in ben Mongolifden Annalen Wefts 
fortiebt. Diefer Name ber Dasta cher Ta⸗tar war es 
@ Tſchingis⸗Khan's Beit als gleid@bedeutend mit 
3 ver Mongok (Mong-ku, oder Mongus) in Gebraud 
Mike beide cinem Hauptftamme angehoͤrt batten, und nun aud 
MEchuͤmlich und politifd gu cinem zuſammenſchmolzen. Aber 
Kare der übrigen Horden wollte die feinige inébefondese hod) 
leate ſich felbft und fcinem Gtamme und Heere, den er die 
Siuptlinge der ihm ergebenen Ta⸗ta an die Spige ſtellte (3. B. 
Seait und ded Vang- Khan Untergebenen), den Ehren⸗Ramen 
be! (cigentlid) RSES-Mongol, d. i, Blaue Mongol (Veka-Moal 


— t 


Aroih Asia Pohsloua. 4. p- 202.; Méim. relatifs & I’Asie 
-L p. 461—76. $8) f{ f. Raschideditin b. D’Ohsson Histoire 
& Mongols. T.I. not. v. p. 681. $9) J. Saint Martin Mém. 
= fArmenie. T. II. p. 263. 70) Ab. Remusat im Journal 
mat. T. IL p. 246. 7!) Sſanang Sfetfen uͤberſ. v. Schmidt. 
2 2, 63. not. 14. p. 3773 p- 81. not. 35. p. 382. 
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bef. ben Meiffionaren u. a, 472%), weil blau dle hellige Farbe bes Hims 
mels) bei. „Ich will,” fagte er, „daß diefes cinem cdeln Krys 
ſtall dbnlide Bole (Berd, Badd) 7%), das mir in jeder Ges 
fahr fotreu war, KRdEce Mongol heifen, und von Atlem, 
was fid auf Erden bewegt, das Erhabenfte feyn follt ).” 
Es follte bie Trotzigen die Unerfdrodenen bhegeichnen. Seitdem, wenn 
aud) der Mame fdon fruͤher Veftand hatte, fam er erft diplomatifd und 
biftorifd) in Gebraud), denn Vfdingis-Khan und feine Nachfolger nann- 
ten fich nur Khakane der Mongol in ihren Befehlen, Bricfen u. f. w. 7%) 
Nady Raſchid- eddin ruͤhmte fid) nun jeder dieſes ehrenvollen Namens, 
der fruͤher veradtet, aber nun durch den Weltftirmer verbherrlidt war, 
und bie jungen Krieger ber verfdjiedenften Nationen in dieſem voͤlkerge⸗ 
mifdjten Reiche glaubten bald, daf ihre Vorfahren von jeher diefen Ree 
men gefibrt batten. Der Miffionar Rubruquis (1254) ward gewarnt, 
die Firften nidt mehe, was fie dod) gewefen waren, Tatars Khan zu 
nennen, fondern Moghul’Khan (Moal %*) bei Plan Garpin und Rubru⸗ 
quis), weil dieſer Name uͤber alles erhaben ſey, der Name Tatar aber 
keineswegs beliebt, weil er verſchiedenen Staͤmmen zukaͤme. Aber der 
Name Tatar erhielt ſich dennoch, wenn aud) in der Fremde, rubmvoll, 
neben bem ſeines jungern Rivalen. Derfelbe Mubruquis, der in Kara- 
forum bad wahre Verhdltnif der beiden Vdlkernamen genau Lennen zu 
lernen Gelegenbeit hatte, unterfdeidet fie in ihrer Wurgel wol, obgleich 
ex den Namen dex Tartaren fdjon in dem weiteſten Sinne des Collective 
namené mit nad) Guropa, wie alle Miffionare feiner Beit, tragen bilft. 
Shr Kriegsruhm war es, dex ihren Namen ſchon früͤher als den der 
Mongot gehoben hatte, und dex aud) diefe nod) uͤberbot. Tſchingis⸗ 
Khan ſchickte nad allen Seiten frets die Patarentruppen 77), die feine gable 
reichſten und tapferften waren, als Vortrab feiner Mongolenheere, die 
bald aus ben verfdicdenften Volkerſchaften zuſammengeſetzt erfdeinens 
daber waren ifre Horben bie erften Eroberers daher ihr Name der 
gefirdtetfte von allen, Der grdfite Theil diefee Tatar fam in die 
fen Kricgen und Siegen uͤber gang Afien um, aber der Ruhm ihrer Ta⸗ 
pferteit oder vielmehr ber Schrecken vor ihrer Furchtbarkeit blieb, und ihr 





472) Petis de La Croix Hist. de Genghizcan. p. 52. 78) J. 3. 
Schmidt Cinwirfe gegen Klaproth uber Sprache und Sdrift dec 
Uiguren, in Fundgruben des Orients. VI. B. H. 3. p. 3285 defen 
Forfdungen im Gebiete der Mongolen und Tuͤbeter. Peters. 1824 
p-533 vergl. 4) Sfanang Sfetfen Mongol. Geſch. p. 71. not. 2 
p- 379. 76) 3. E. Lettre de Mangou-Khan au Roi de France. 

_ p- 166. Nr. V. it Ab. Remusat Mémoires sur Jes relations politi- 
ques des Princes Chrétiens ete. avec les Empéreurs‘ Mongols. Paris 
1827. 4. 70) Rubruquis Voy. en Tartarie 6. Bergeron Recueil. 
Leide 1729. 4. T. I. ch. 18. p. 35. cf. p. 419, 129 ete. 7) Ru- 
bruquis a. a. O. p. 37. 
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Mame pflangte fid) bet allen befiegten Vditern aud) auf bie Mongol und 
die gu ihren Heeren ſpaͤter hingufommenden Voͤlker von gang vers 
[diedenen Stdmmen zugleich mit fort. Go wird ber Name von 
cinigen Voͤlkerzweigen auf cinen ganzen Voͤlkerſtamm uͤbertragen, und 
ven dieſem auf die verſchiedenſten Kriegsvodlker eines Weltreiches. 
Go wird aus einem ſpeciellen ethnographiſchen ein allgemeiner, 
hiſtotiſcher Collectiv⸗Name erzeugt. 

Merkwuͤrdig ift es, ſagt Ab. Memufat 8), daß bie Chineſen, welche 
bic Ta⸗ta⸗Voͤlker weit beſſer kannten als bie Europaͤer, und ſtets mit 
inten in Verkehr ſtanden, aud) fdjon einen foldhen Collectiv-⸗Ramen bits 
deten wie bie Abendlaͤnder, naͤmlich fix ihre ndebliden Grengnads 
barn überhaupt. Sie begeidyneten jenen befondern Stamm, wie gefagt, 
mit bem Schriftzeichen Ta⸗ta, aud zwei Zeichen beftehend, bavon das 
doeite cin andres 7°) wie bas erfte gwar eben fo lauten, aber aud) tseu 
odet tsche ausgefprodjen werden fonnte, woraus bann ftatt Ta⸗ta 
(Zha-ta, irrig Tha⸗thaa bet ben GefuiteneMiffionaren) ober Ta⸗tar dic 
hrtimmlid) geworbdene Benennung Ta⸗tſche(Ta⸗dſche oder Ta-dfl bei 
ten Sefuiten = Miffionaren) hervorging. Außer dem befondern Stamme 
bejeichnet nun dieſes Ta⸗tſche ber Ghinefen, aud) cin gtidhes Gemiſch 
it ber Name Scythe bei ben Alten, Tatar bei den Neuern. Dies 
fe Tastide tft nun gleidbedeutend mit bem Ghinefifden Pe- thi, d. i 
„Barbar“ (von Pe, ber Norden, Ti, ber Hund ober Barbar). 

bier iff der Ort, nad) dem gelehrteften Chinefifden Hiſtoriker, bem 
Re-tuanclin (er lebte von 1245 — 1325) *°), die erfte Characteriſtik die- 
fe Ta⸗tſche, aus bem Berichte bes Oſtvolkes angugeben, gum Vergleid 
ai kn vielfad) beEannten Beridten ber Weftviifer. Dieſe Ta-tſche 

Mc nirdliden Zi, fagt bie Chineſiſche Quelle &*), haben die Wartung 
Ti Plege ihrer Heerden gur einzigen Befdaftiqungs fie giehen mit 
ine kn Waffern und Grafungen nach, wedhfeln fiets thre Wohnungen, 
biden weder Staͤdte nod) Mauern. Wenn cinige auf kurze Beit fic 
fetſeten, um eine Erdſtelle angubaucn, fo hat jeder fein Feld fiir ſich. 
Git haben keine Schrift oder Bacher, und ſchließen alle ihre Vertrdge 
windid) ab. Als Kinder ſchon when fie ſich im Reuten auf Hammeln 
tm) im Bogenfdichen nad) Bodgeln und Matten. Als Erwachſene gehen 
fit auf die Jagd anderer Thiere, wie der Fife und Haafen, die fic 
then; bie beſten Bogenſchuͤtzen und Meuter find unter ihnen aud) bie 
Gibildetſten. Mit Fagen ber Voͤgel und ber wilden Beftien bringen fie 





7) Ab. Remusat Rech. s. tes Lang. Tartares. p. 4. 79) Klap- 
roth Tabl. hist. de lAsie: p. 155; deſſelb. Asia Polyel. p. 260. 
*°) Nonv. Metanges asiatiq. T. Il. p. 166-— 173. 81) Weir hian 
thoung khao kionan cccxs. p. f. 6. Ab. Remusat Rech. sur les 

Langues Tartares. p. 5. 
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bef ihrem Hirtenleben viel Zeit gu, und erwerben fid) baburd) ben Muth 
füuͤr ben Maub und ben Krieg. Bu diefen ndthigt fie der Himmel, unter 
bem fie leben. Ihre Fernwaffen find Pfeil und Bogen, fir die Mabe 
haben fie Schwert und Degen. Go lange fie durch Angriff dem Gee 
winn enigegen ſehen, ruͤcken fie vorwarts, ruͤckwaͤrts, wenn dei fenem 
nichts mebe gu gewinnen dbrig bleibt: benn Flucht mit Vortheil iſt ihnen 
nicht fdimpflid). RMeligionscultus und Geridjtépflege kennen fie nid. 
Vom Kinige und den Firften an bis gum gemeinften Mann, alle leben 
cinander gleich vom Fleiſch ber erlegten Thiere; fie balgen dicfe ab und 
tlciden fid) in bad Fell und in bie Haute, in Pelzwerk. Die Staͤrkſten 
greifen beim Effen nach den grbften und fetteften Stuͤcken, die Greife 
effen und trinfen was ihnen jene dbrig laſſen. Anſehn und Ehre trifft 
bet ihnen nur bie Muthigften und Staͤrkſten; bas Alter, bie Sdwaden 
werden veradtet. Wenn der Vater ftirbt, fo heirathet der Sohn beffen 
zweite Frauenz beim Tode ihrer Bruͤder erbheirathen fie beren Weiber. 
Shnen feblen die FamiliensRNamen, bie CEhrentitel. Ihre gableeiden 
Heerden beftehen aus Pferden, Mindvieh, Sdafen, fettener aus Kamets 
lcn, Maulthieren. — Zu dieſer Charakteriſtik figt der Autor des Nuangs 
ju-ti +2), mit ddt Shinefifden Anſichten, nod folgendes: Thre Belle 
madjen fie von grobem Wollenſtoff; fie find immer gornig und brreit 
thre Vater und aͤltern Grider gu erfdlagen. Sie haben Umaang mit 
ihren Weibern vor der She. Wenn fie krank find, heigen fie einen Stein 
und brennen fid) bamit felbft den erfrantten Theil. Die Leichen iheer 
Verftorbenen begleiten fie mit Gefang und Tang, und winige legen fit 
wol audy auf einen Baums drei Jahre fpdter ſammeln fie die Gebdcine 
und verbrennen fie. — Died find urſpruͤngliche Sitten der Ta⸗ta, wie 
fie aud im Weften befannt werden, eingetne Zuͤge fonnten aber audy 
von andern Voͤlkerſchaften ſich eingefdliden haben, ba bas Wort Tar 
tide (oder Pe⸗ti) aud) andere, wie in ben Annalen ber Ming **) nidt 
nur alle Mongolifde, fondern auch felbft Surkifdye Voͤlker begreift, da- 
ber gum Beiſpiel in dieſem weitern Sinne bie Turk vom. Altai (Ungut 
bei Abulghafi **), fpdter Ongniub) aud) weiffe Tataren genannt wets 
ben, dic fid) mit Meffern Einſchnitte auf die Baden machten. Aber aud 
Tungufifde Volker, die im Mittelalter bei den Autoren, z. B. allen Miſ⸗ 
fionaren Gus Mongol (Sus Moal, d. i, WaffersMongolen, Moughat **) 
ift aud) ftcts dic Schreibart der Armenier fie Moghul bet den Perfern) 
heifen, und die Altvordern der Mandſchuren find, werden bei den Chi⸗ 





482) ebenbaf. p.7. in Kiouan XXIV. p. 14. 83) Ab. Remusat 
Resh. s. L. Lang. Tartares. p. 238. 84) Abulgasi Hist. ge- 
nealogique des Tartars etc. Leyde 1726. p. 196.; cf. Ab. Remusat 
Rech. s. 1. Lang. Tart. p. 238.; Asia Polygl. p.206.; Mén. rela- 
tifs à Asie. I. p. 470. 86) J. Saint Martin Mém. s. l'At- 
menie. T. IT. p. 263. | ; 
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nfifden Autoren mit bem Namen Schule Tatfae (Saustatfe bei Fez 
fuiten), d. i Waſſer⸗-Tataren belegt, obgleic) fie dod) keinem Taz 
tasStamme gugehdren und in ihrem Sprachſyſteme von diefen chen fo 
urfdicben find wie die Turf von ben Taz ta. 

Wenn nun bie Chineſiſchen Schriftſteller ſelbſt auf dicfe 
Wife verfabren, obwol fie nicmalss*) nach ihrer herkoͤmmlichen Gee 
nautigheit ben Specialnamen Ta⸗ta auf die Mandſchu oder irgend cinen 
iter Vorvordern angewandt gu haben ſcheinen, fo ift es begreiflich, ob: 
wol unftatthaft, daß bie Sefuitens Miffionare im XVI. und XVIIL. Jahrh. 
in ihren Schriften den Ausdruck Tartares Mandchous aufgenommen, ja 
arch was eben fo grundfalfd), die Tuͤbeter ftets gu den Tartaren gerech— 
net und dadurch alle ihnen nachfolgenden*7) Europaͤiſchen Schriftſteller 
8 auf die neucfte Zeit irregeleitct ®*) haben, bis A. Memufat’s und Klap- 
cos hoͤchſt verdienftlide Spradforfdungen aud) dicfe mit ungabfigen 
eadern Irrthuͤmern der Afiatifdyen Ethnographie aufgedeckt und berid)- 
figt haben. 

Gegenwaͤrtig %) findet fid) Ecin bedcutender Stamm ber Tas ta 
mit im Hohen Afien, aud) findet fid) keine einzelne Horde mehr, welche 
fi Mongol nennte, weil eben Ta⸗ta und Mongol tiberall hin verbrets 
it find, Aud) die Gerinaften bicfer beiden durd) Tſchingis-Khans Er— 
kbung privilegirten Glaffen feines Stammgeſchlechtes wurden bie Herr— 
lace und Gouveraine der ibvigen Voͤlkerſtaͤmme, fo daf die Namen, 
nehe fie verherrlidt haben, fidy auf alle Zweige ihrer Familien vers 
heilten, und fabft auf viele andere, dic nidjt dazu gebdrten. 

dur Sdheidung diefer Voͤlkergewirre folgen wiv A. Remufat’s und 
W ufagrenen S. de Gacy) Vorſchlage, und behalten mit ihnen den 

tend Ta-ta oder Ta⸗tar bei, fiir den befondern einheimifden 
Rtuncig, identiſch oder dod) parallel mit dem Namen Mongol, ſowol 
Bets waͤhrend und aud nad ihrer felbftftandigen Herrfdaft, denn 
eeaticlich wird in der Chincfifdyen Encyclopadic %*) gefagt: dic Tazta 
(la-ar) wohnen in der Wuͤſte Sdamo und find die Nachkommen der 
un, bas ift die aus China vertricbene Dynaſtie der Tſchingiskhaniden. 


— — — 


10) Klaproth Asia Polygl. p. 209. 87) 6. Pb. Soh. von Strah⸗ 
lenberg Nord- und Sftliche Europa und Afia. Stocholm. 4. 1730. 
Cink, p. 5. §. xxx. u. folgd. herrſcht daruͤber die groͤßte Verwir— 
tung. SS) 3, B. inWill. Erskine Memoir of Sultan Baber 
Emperor of Hindostan transl. by John Leyden. Lond. {826. 4. 
Introduction p. xx. Nota ther Tartar, beginnt 4. B. mit ciner 
ganz irrigen Verwechslung diefer Art, wo Gu- Mongol (bas Tun— 
qufendott) fix den zweiten Hauptaweig der Yeka- Mongol (d. i 
Kdke-Mongot) gebalten wird, u. ſ. w. 89) Rech. s. l. Lang. 
Tartares. p. 239. 9°) Sylvy. de Sacy im Journal des Savans. 
1820. p. 355. 9T) f. Wangki’s Kneyctop. NUT p. 19. 6. 
Klaproth Asia Polygloita. p. 203. und Mém. rel. a TAsie. T. I. p. 462. 
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Dagegen den Chinefifden Ausdruck Ta⸗tſche wabhlen wir, fir bas 
Voͤlkergemiſch nad) Often, und Tartar, Partaren nad) dem verbderb- 
ten Ausdrucke bes Mir‘clalters, behalten wir bei, flix bas Voͤlkergemiſch 
im Ginne des Abendlandes, bei bem nod) folgendes gu bemerfen fevn 
moͤchte. Unter bem GollectiveMNamen Tartar, Partaren begreift man 
feit bem Mittelalter, feit bem XIII. Jahrh., faſt alle Voͤlkerſchaften die 


‘von ber Wolga und dem Ural an, bis nad China und Sapan im G, 


von Tibet durd) gang Hod) « Afien fid) verbreiten bis gum Gis - Ocean, 
Man legt eben fo dieſem weiten Landergebicte ben Namen ber Dartas 
tei, Tartariſches Holand u. f. w. bei, und rechnete feine verſchieden⸗ 
ften Redeweifen, alle, hddft irrig, gu cinem Tartariſchen Spras 
denfyfteme, wogu aber wenigftens ſchon die vier gang felbftftanbdigen 
Spraden gehdren, welde Abel Memufat (Bungufen, Mongolen, Burk, 
Tuͤbeter) in feinem claffifden Werke +92) ther dic Partarifden Spraden 
in ihren Werfdiedenheiten nadgewicfen und ſprachlich wie biftorifd ers 
Idutert bat. Diefer Spracdgebraud wird allgemein bei den Chriſtenvoͤl⸗ 
fern bes Ahendlandes, feit die innerafiatifden Barbarifden Heere von 
jenen Vatas Mongol: Firften angefihrt, gegen Europa drangen, und 


gumal unter Batus Khan (1240), Kiew am Onepr und dann Kaminice 


am Dniefter erftirmen, Krakau zerſtoͤren und uber bie Oder nad Sdlee 
fien bis gur Schlacht auf der Wabhlftatt bet Liegnig (9. Apr. 1241) *") 
vorbringen. Der Koͤnig von Boͤhmen und der Pfalzgraf von Sadfen 
vicfen um Hilfe und Beiftands der Angftruf brang bis Brabant, und 
beffen Herzog fdicte ben Bittbrief an den Biſchof von Paris. Die Kd⸗ 
niginn Mutter, Blanche, konnte dic Angſt ihrem Sohne Koͤnig Louis M. 
nicht verbergen, yorauf biefer voll Schmerz und Gottvertrauen ihr dit 
Worte gufprady, die alle damatigen Beitgenoffen wicderholen: Krigat nos, 
Mater, Coeleste solatium, quia, si perveniant ipsi, vel nos ipsos quos 
yocamus Tartaros, ad suas tartareas sedes undé exierunt retrudemus, 
vel ipsi nos omnes ad coelum subyehent. Matth, Paris. Londini 1571, 
p- 747- Dieſes Wortfpict **), bas dem Ginne. ber Beit entfpredjend von 


-allen Seiten wiederholt ward, biclt man fiir die nddfte Urſache der vers 


dnderten Sdreibart des Mortes, weil in den Ruffifden Chroniken gwar 
bie Namen atari, Tattari blieben, weit allgemeiner aber dex andere 
Ausdruc in Gang fam, der burch) Kaifer Friedrid) HW. in Tartaren, 
Tartarei gleichſam feftgeftclt ward, womit ſich der Wahn verdand, 


* 


492) Ab, Remusat Rech. sur les Lang. Tartares. Paris 1820. 4 
(83) Fr. von — Geſchichte der Hohenſtaufen oh ibeee ae 
Bd. IV. 1894. p. 80.5 D’Ohsson Hist. des Mongols. — 
Fr. Shr. Schloſſer Weltgefchichte in zuſammenhaͤngender Erzaͤhlung· 

ll. B. 2. Bh. 1. Abth. Frankf. a. M. 1824. p. 315. 
94) Ab. Remusat Mémoiress. L Relations politiques des Princes 
chrétiensete. avec les Empereurs Mongols. Paris 1827- 4 p- 1% 150 
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tof fic mit ber Ddmonen bes Tartarus in Verbindung sine Zuchtruthe 
ter Bolter, in den Schlachten mit Feuer und Wirbelwinden (fie batten 
Sdiespulver) Bauberci trieben, wogegen man nun allgemcine Faften, 
Gebete, Kreugfahrten gebot. Dod) hat Hamacer %5) ſchon geacigt, das 
dieſes Wortfpiel nicht allein die Urfade der verdnderten Sdreibart 
fon fann, da fie aud) fdjon fruͤher vorkommt und etymologiſch nachges 
witſen wird in Guilielm de Nangis in Ludoyici S. Annalibus p. m. 203, 
mo ex fagt: illos Tartarinos yocari a regione Tarta ubi sedes hahue- 
rint. Doch ift diefe Etymologie fo wenig begriindet, wie die vom Tatas 
fuffe, dic La Croir °%) anfuͤhrt, und febr viele andere 97), die wir bier 
übergehen. 

Ditſer CollectiveName ber Tartaren, ſeit ben Zeiten des 
Mittelatters, hat nun in ben beiden letzten Jahrhunderten wiederum die 
diſtoriler und Spradjgelehrten irregeleitet, ibn alé einen hiſt oriſch— 
tthnographifdcn auf beftimmte Völkerſtaͤmme gu deuten, und 
tarauf igre Hypothefen von ben Voͤlker-Genealogien und Voͤlkerwande⸗ 
tungen gu ftipen. Ganze Gefchidjtéewerke 9%) und die grdften Meifter 9%) 
bt Diftorie muften bei dem Mangel bis dabhin nicht weit genug gedies 
ace Spradforfdung in die groͤßten Srrthimer verfallen. Die Arabiz 
foe und Perfifden Autoren haben ben allgemeinen Febler allen Mons 
sifden fool als Tirkifden Voͤlkern ben gemeinſchaftlichen Namen der 
Zurf und Tatar ohne Unterfdicd °°) beigulegen, daher z. B. Mas 
Wideddin (cine. 1304) 5°!) bie Tartar NKerait gu den Tungufifden Kbis 
ba rednet, und dieſe beiben vercinigt wieder Turk nennt nad Et. Ouas 
Tunire Auszugz dod) madt Ebn Batuta als forfdender Augenzeuge 
(3%) tavon eine ehrenvolle Ausnahme: denn er unterfdeidet genau das 
Kideht Tſchingis-⸗Khans und der Mongol, die er Tatar?) nennt, von 
Vaiarfvdltern, deren Bebherrfdjer fie find. Abulghafi aber, ber fcloft 


— — 


) H. A. Hamacker Censurae in Bibliotheca critica nova ed. Bake 
er, Lugdun. Batavor. 1825. Vol. Ll. p. 154. 96) Petits de 
La Croix Histoire du grand Genghizcan. Paris 1710. 8. p. 79. 
) Ab. Remusat Rech. s. les Langues Tart. p. 2. #8) Histoire 
gencalogique des Tatars trad. du Msc. Tartare d’Abulghasi-Baya- 
dur Chan et enrichie de Remarques authentiques et curieuscs (p. 
Bentinck ) etc. par D. Leyde 1726. 8. 99) A. L. Schloͤzer 
Rordifdhe Geſch. Th. XM. Der allgem. Welthift. 4. 1771. p. 398.5 
f. Kritifdy = hiftorifde Nebenflunden, Goͤtting. 1797. 8 p. 103.3 
ſ. Probe Ruſſiſcher Annalen. 1768. p. 113. 680) Anciennes 
elations des Indes et de la Chine p. Renaudot. Paris 1718. 8. 
317 etc.; Sultan Baber Méin. 6, Erskine XXIII. 60!) M. J. 
amt Martin Mémoires historiques et geographiques sur !Armenie. 
Paris (819. T. Il. p. 119. not. 2. p. 262.; Schloffer Weltgeſch. 
Ill, B. 2. Th. 1. Abth. 1824. V · 268. e) Ebn Batata Travels 
translated from the Arabic Msc. eto. by S. Lee. London 1829. 
P. 87. 90, 91, 208 etc. - 
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ein Nachkomme ber Tſchinglskhaniden iſt, und von ber falfden Hopo- 

_ thefe ausging, daß die Mongol gleiden Stammes mit den Turk geweſen 
feven, begeht, bei bem fonftigen Verdienſte feiner pofitiven Daten, bod) 
eben fo viele Srrthimer 6°), als er Veraleidungen uͤber bie Völker 
anſtellt, und feine Herausgeber find in demſelben Srrthume befangen, 
indem fie die. Sprade ded Originals, aus dem fie bie Ucberfesung mit⸗ 
theilen, eine Tartariſche Sprache nennen, und in dieſem trrigen Ginne 
igre fonft Hdchft lehrreichen Anmerkungen beifiigen. 

Aber nod groͤßer tft eine aͤhnliche Verwirrung daraus entſtanden, 
daß alle Guropdifden Autoren bie Turkiſchen Voͤlker, welde eine 
Scit lang allerdings Unterthanen bed Mongolenreides und ihrer ver- 
ſchiednen abgefpaltenen Dynaftien in Weft-Afien waren, mit bem Namen | 
Sartaren belegt, und die PurkEdialecte gu der Tartarenfprache 
gezabit haben, bie Miemand fennt, und bie nichts anderes ſeyn konnte 
als bie Mongolifde, weil Ta⸗ta und Mongol gu cinem Stamme ges 
birten. Die Urfache dieſes immer nod forfdaucrnden Srrthumé hat vor⸗ 
zuͤglich Rlaproth*) wiederholt aufgedeckt. Er fagt, ale Tufdi- Khan, 
Gohn Tſchingis⸗Khans, von demfelben gur Eroberung des nordweſtlichen 
Afiens und Oft- Curopa’s abgefdict ward, wohnten dort, bis zur noͤrd⸗ 
lichen Haͤlfte des Rafpifdyen Meeres, bis gum Schwarzen Meere und gum 
Dnepr, Voller Turkifder Abtunft, bis gu Komanen, Petfdenegen, cin 
Sheil der Unterthancn ber Koͤnige von Bulgarf an der Wolga u. a. nt. 
Alle dieſe wurbden*den Tartarifden Eroberern unterthdnig, welche dort 
bas Meid) Kaptfdak ftifteten, bas vom Dniefter bis gum Bemba reichte 
und oftwdrts von ba mit ber Steppe der Rirgifen endete. Die Far- 
ften dieſes Reidjes waren Tatarn, aber ber groͤßte Theil ibrer Unterthas 
nen waren Surfs 5). Gegen bas Ende des XV. Jahrh. ward bas 
Reid in mehrere Khanate vertheili, unter denen bie von Kafan, Aftras 
dan und ber Krim die bedeutendften waren. Die Khane (Konige), die 
fie beherrſchten, ftammten von Tfdingis = Khan ab, waren Mongol oder 
Tatar; aber ihre Tartarens Heere, die aus Inner-Aſien gefommen was 
ten, erifticten nidt mebr, fondern ihre Hcere beftanden aus Landeskindern 
der alten Durkifden Bewohner, und dex Gebraud der alten Mongolens 
(oder Data s) Sprade felbft, war verloren gegangen. Dennoch wurden 
diefe Khanate immer nod) Tartariſche Khanate oder Kinigreidhe genannt, 
weil bie Beherrfder Tidhingisthaniden waren, wie das aud mit Timur 
Abulghaſi, Sultan Baber und andern der] Fall war. Man fagte eben fo 





$03) Ab. Remusat. Rech. sur Iles Lang. Tartar. p- 940.; Abulgasi 
Hist. généalog. des Tartars etc. Preface. ) Asia Polyglotta 
SMe: Mém. relat. à l’Asie. T.J. p. 474.; Comte J. Potocki 
oyage dans les Steps d’Astrakhan etc. ed. P. Klaproth. Paris 
1829. Vol. I. p. 24 not.; Tabl. hist de Asie. p. 154, not. | 
5) Khn Batuta ed. S. Lee. p. Of. 
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nd bic Koͤnigreiche bes Bartaren von Aftradan, Kaſan, des Krim, 
Rogaifdhe Tartaren u. ſ. w. Selbſt nad der Unterwerfung diefer Laͤn⸗ 
‘ec an die Ruffifdyen Czaren, bligh den Ginwohnern nod) der ihnen faͤlſch⸗ 
ich beigelegte Name Bartar, obgleich fle Turk waren, und ihre 
Speathe fogay ward nicht mehr bic Durkifde, fondern die Tartariſche 
{tnannt, | 


Aber, fragt man cinen fogenannten Yartar von Rafan oder Aftras 
dun, ob ex benn ein Bartar fey: fo wird er es verneinen, wie er felbft 
nd feinen Dialect Turki oder Turuk, niemals aber Tartari, nennt. 
Tingedent, daß feine Vorfahren von ben Mongol und Tatar einft unters 
‘obt wurden, halt er Tatar fiir ein Schimpfwort, weldes ihm mit Raͤu⸗ 
‘t gltidbbedeutend iff. Diefelbe Verwedfelung findet mit allen foges 
tmaten Tartaren⸗Nationen tief nad) Sibirien hinein ftatt, bis uͤber Tos 
tlt, Tomsk und Senifeiée hinaus. Alle dbortigen Tataren find wahre 
lurt, und ſprechen nicht Mongolifhe, fondern Turkiſche Sprachen. 
ter ba dieſe Turk-Dialecte bod) fehr verfdhieben find von dem Gemeine 


ürkiſchen ber Afiatifdyen und Europaͤiſchen Tuͤrkei, fo hat feloft Klap⸗ 


to} fic) bewogen gefunden fir diefe den Namen der Turks Tatarifden 
Epraden beigubehatten, und Hamacer*) pflidjtet ihm darin bei. Wir 
auten alſo, den Linguiften folgend, ebenfalls fir ethnographifde 
joeée dieſen Ausdrud der Turks Tatarifdyen Voͤlker und Sprachen 
‘id, om fie von den Europdifdhen Tuͤrken gu unterfdeiden und 
mon alten Turk ber Vorgeit im hohen OftsAfien, gu denen z. B. 
tot ber Herrfdjaft der Tatar und Mongol die Hiongnu wie die Hoei-he 


vitttm, von deren antifer Sprache dad Turks Dfdhagatat 7) in den 


Citifta Sultan Baburs, wie Erstine gegcigt hat, eben fo verſchieden 
8, weibre Sitte und Culturfortſchritt von jenen ihren Altvordern abs 
BO. biemit ſcheint nun dex Begriff, mit dem wir es hier zu thun 
fete, fir unfre ethnographiſchen Bedarfniffe hinreichend eatwiert und 
fic te lnftigen Gebrauch feftgeftellt gu ſeyn. 

Inmer&. 2 Die Sage vom Presbyter Fohannes, 
Rex Asiaticus, vom XL — XY. Jahrh. Joannes Rex In- 
‘srum Sacerdos: Preste Giani, Malek Juhana; die Aus— 
tMitung ber Neſtorianer in O ft-Afien. 


Dit ſeltſame Gage von einem Ghriftliden Koͤnige und Pricfter Jo⸗ 


han, bie fit bem XI. Sabrh. in Afien entftand und dann als P hans 
'0@ etwieſen dort weidjen mufite, aber in Afrika neue Wurzel ſchlug, 
md im Chriſtlichen Kaifer von Habeſch nach langem Suchen ſich endtidy 
valifivte ( Etdtunde Th. L 2. Aufl. S. 225, 411, 412), hat einen fo 
min Einfluß auf den Fortſchritt dew geogtaphifden und 
— — 


) Umacker Biblioth. critica 1. c. pt (97. ) Erskine fn Sul- 
fan Baber Mém. Pref. Pp ¥. 
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ethnographifden Kenatniß beider Erdtheile ausgeübt, Bas 
dieſelbe bei der Verwirrung und Daͤmmerung, in der fie gewoͤhnlich auf⸗ 
tritt, bier einiger Erlduterungen ihrer Entftehung und ihres Zuſammen- 
banges mit ber innern Lebensgeſchichte dex Aſiatiſchen Vhiter wol bedarf. 
Aus bem obigen ergab fid) fdyon, wie Ghriftenthum und Buddathum iin 
ihrem dufern Cultus und Pricfterwefen fid) geographifd im Lande 
Tenduch begegneten, gleidgeitig mit dem dort beginnenden GSchute 
beider, unter der neuaufftrablenden Glangherrfdaft ber Mongoten. Da 
beren Hduptlinge felbft, ohne eigne Religion, gwifthen ber Annahnne 
ciner Staatéreligion anfanglid ſchwankten, alle Secten gleidgitltiq dul⸗ 
bend, fo gingen fdon baraus viele Srrthimer und Hoffnungen jener dort 
vielfach fid) beaegnenden Mtiffionare ber Katholiſchen Kirde, wie hes 
Koran und des Buddha hervor, fre, vorfdnell genug, fic guihbrem je be sé 
maligen Gultus Bekehrte gu halten, und fo bef den Chriftenvdt&ern, 
was nur lebbaftefter Wunſch war, durch eigne Bdufdung oder ah⸗ 
fid@tliden Betrug in fdeinbare Wahrheit gu verwandcln, Bu dies 
fem ftets von neuem allgem ein gendbrten Wahne der Beit, fam die 
befondere Grille von der uebertragung und Succeffion einer Prie- 
fierwiirde aus ben Seiten ber Apoftel Chrifti auf die nachfolgenden Miſ⸗ 
fionen ber Heiden, die bis gu den Sndern 5%) und Snner-Afiaten, ben 
Sberern, Parthern, Gamarfanen fehr frihgeitig vordrangen (Erdkunde 

XH. U. 1818. S. 930.). Matthaus, Bartholomadus und Tho— 

mas) werden alé foldje von ben Kirchenlehrern (cire. 430) genannt, 

cin Sohannes aber nidt. Dennoch tritt die Sage von einem folt= 
en, ob alg Nachfolger von bem Apoftel (nad Ev. Joh. 21, 23.) oder 
Johannes dem Bdufer, oder einem andern bes Namens, wird nirgends, 
wie etwa bei Sacobiten oder Thomas⸗-Chriſten in Indien, beftimmt, im 
duferften Often auf, wo bas Dunkel derſelben ihrer Erhaltung 
ganftig war, geſtuͤtzt auf die feidjtefte Etymologie cines Oan-CGan (Vang: 
Khan), der gugleid) Konig und Chriſt oder Priefter feyn follte, 

Diefe Fabel von einem Chriſtlichen Priefter und Koͤnige ſchließt 
fidh ber Verbreitung ber Syrifd-Neftorianifden Kirche durch 
bie weiten Ldnder des hohen Oft= Afiens dberall an, und wurde wabhrs 
ſcheinlich durd thre eigenen Ausfagen und irrigen Jnterpretationen der: 
felben im Ahendlande fdon fribgeitig in dieſem angeregt, und durch 
verfdicdene, im Morgentande hingutretende Umftande mehrere Sabrh, 
bindurd , vom XII. big Anfang des AVI. gendhet und ausgebildet. Sm 
Gande Tenduch wurde fie felbft cine Zeit lang durch dic Beridte einiger 
Miffionare fixirt, bis Marco om grocifelerregende Ausfagen darts ber, 





sos) A. aM Allgemeine Gefdidte der Gbeiftihn — und 
Kirche. Sh. J. 2. Abth. p. 114. Bh. II. 1. Abth. p. 246, 
) Sokrates Historia Ecclesiastice. 1. c. AV. 
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umd bie Entdedung der Chriſtlichen Konige von Oabefdy, beefelben cine 
gong andre. Wendung gaben. - 

Die Reftorianifden Shriften™) feit der Verdammung ded 

Setrefiarden Reſtorius (auf der Synobe gu Ephefus 431), und 
der witderbolten Berfolgungen gegen die Verbreiter feiner Irrlehre im 
Srzentiniſchen Reidhe, in Syrien und am Euphrat, wo Edeſſa, eine aͤltere 
Sule fiir Perfer, die ſich gum Shriftenthume bekehrten, thr Mittelpunct 
mar, fudjten und fanden Schut bei den Ergfeinden der Shriftliden Kais 
fc, den Konigen von Perfien, wo gumal Firuz (Pherozes v. 461 
his 488) ber beftige Verfolger der RKatholifden Shriften fie befonders 
orttid) aufnahm, und dadurch den widtigften Anlaß gur Verbreitung 
bree Epifeopen durch den weiten Often der Erde gab, Denn, nad) dies 
fen erften Neftorianifdyen Golonien aus Syria, Mefopotamia und Chale 
bia, dic Ende bes V. Jahrh. in Perfien ein Afyl bei ben Saffanidens 
Rnigen, damals Feucranbetern nach Zoroafters Lehre, gefunden hatten, 
Taten bald audy Epiſcopen derfelben in Medien *!), Bactrien, 
Sercanien und Snbdien auf. Und alg, nad dem Sturge der Saf 
pain: Dunaftie (unter Yezdegird im Jahre 638) und der Guebern mit 
im, Anfang bed VII. Gahrh., die Lehre des Koran mit Madt vom 
Sifien hereindrang in Hodj-Afien, nahmen dafelbft, wie dies aus ihren, 
Pieri hervorgeht, uͤberall die Mohammedaniſchen Furften die Reftorias 
etal Scribae, Mercatores und Medici in ihre Dienfte. Dic 
Srrifhe Kirche, unter dem Secten-Namen der Neftorianifden, mit 
da Kerken des Neftorius in Syriſcher Ueberſetzung und Sdrift, unter 
va Supremat bes Neftorianifdyen Patriardhen, der als Archiepifeop art 
anh in Seleucia ſich den Titel Primas und Gatholicos ufurpirte, 
& toon felbjt unter den Ghalifen in Bagdad bis auf Motawakel's 
th riſtenverfolgung 12) cin ſehr grofics Anfehen im Orient befag, 
tans md) nody weiter als das Chalifat, uͤber den Imaus hinaus, durch 
fit Lite ber Turk und Tatariſchen Voͤlker. Ueber Merv (Meru, 
errs in Choraſana), wo fdjon Anfang des V. Jahrhunderts Epifcoe 
PRamannt werden, und uͤber Bactria (Bald) in Chorafan) nad Saz 
mercond (Gamardan) und Gafcar (Kaſchghar) geht die Hauptftrafe 
u Reſtorianiſch-Chriſtlichen Miſſionen jener Zeit. Eben 
hit it aud) der Eingang gu der großen Handelsſtraße nad China, am 
fra Hoanghos es ift die alte Strafe der Geren, die ſchon Ptolemaͤus 
eigreibt, Nur fragmentariſche Nachrichten find uné von bem Forts 
ſetiten ber Kirche auf ihe befannt gewordem 


— — 


ic) Jos. Sim. Assemanus Syrus Maronita Bibliotheca orientalis Cle- 
nentino-Vaticana in qua Mser. etc. rec. Romae 1728. fol. T. UM. 
P.M. fol. uxy. tt) Assemani Bibl. orient. ib. Nestorianismi. 
origines in oriente. fol. LxxxI.° 12) Assemani |. e. f. ci. 
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So ſchickte eta Reſtorlaniſcher Patriarch Jesu-jabus G 
um das Jahr 636, Epiſcopen und Presbyteren nad) India ur 
und Jesu-jabus Adjabenus, Patriard) (0. 650 — 660), wir 
Epiftel bem Simeon Metropolit von Perfia vor, daß durd) fei 
den Indern die Epiſcopen feblten, und daß es denen von M 


, Maxuaniten) eben fo gehes12). Indiſche Chriften und 


fae ftehen alfo ſchon fruͤhe mitcinander durch die Vermittel 
Perfifden Metropoliten, von wo aus ihre Epifcopen ordinirt 
facrirt wurden, in Verbindung, und fpdtere Berwedfelungen b 
fenden Abendlander, eines Preésbyter in partibus infidelinm | 
(Presbyter Johannes Asiaticus vel Indicus fagt Hornius L 
Geogr. antiq.), die in unbeftimmtes Ferne von Tartaren ib 
big gu Aethiopen reiden, kann nicht auffallen**). Jene fril 
breitung bis Gina beftdtigte die merkwuͤrdige, Shriftlide Snfer 
Kstrangelo oder Syriſcher Schrift '*) vom Jahre 761, in 

deng dex Tang-Dynaſtie, welde im J. 1625 in der Stadt Si 
in Schenſi wieder aufgefunden ward, und mit dem Marmor, 
fic eingegraben ift, erhalten blieb bid heute. Unter dex Don 
Zang, beim Jahre 635, nennen deren Annalen den Reſtoriſchen 
‘Olopen, aus dem Reidhe der Tha⸗thſin (d. i, ber Groß-Tſin, 
mer), dex die erfte Nadridt vom Chriftenthum nad) China brai 
in Schenſi unter dem Sduge der damaligen Kaifer nidt nur ct 
haute, der 21 Pricfter gum Cultus beigegeben waren, fondern dabw 
der’ Grinder einer erften und nidt wenig zahlreichen Gbriftti 
meinde in- China, im Lande am obern Hoang-ho, wurde. Dit | 
des damaligen Kaifers Wen⸗wu⸗ti hieß Tſchhang⸗ngan (jest Six 
ex Lich die von 'Dlopen mitgebradten Bader uͤberſetzen, uͤberze 
von ber Wahrheit der neuen Lehre, ohne jedoch felbft ein Chriſt 
den, fondern als Philofoph, nad) der Lehre des Confucius, gegtt 
das Evangelium ihm nicht gu ſtreiten ſchien. Die Wedjtheit' 
ſes Monumentum Sinicum Syro Chaldaicum, wie es Pat. Kiri 
nennt, ift durch innexe Grinds, fo weit dieſe fid) aus der S 





618) Assemani Bibl. or. &. c. fol. 1xxxi. 1%) Job Ludol 

Aecthiopica. Francof, 1681. Lib. II. c.1. etComment. —_* 
Visdelon Monufnent de la relig. Chrétienne trouvé au Ch¢ 
Chine in Biblioth. orientale. ——— Leyde 1730. I 
fol. 165 — 190.; Klaproth Tabl, . de l’Asie. p. 208. 

16) Renaudot Anciennes Relations des Indes etc. p. 230, 2 
Ab. Remusat Rech. sur les —* Tartares. car oy 
Syro - tartare. p. 29— 61.; deff. Melanges asiat. T. !. p-08~ 
bef. Olopen A ——— à la Chine m 
mel. 1829. T. II. p. 189— 192. 17) Ath. Kircher Chin 
numentis illystrata. Amstclod. 1667. fol. cap. I. 
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Eptache und Schrift, wie der Namen und Perſonen ſelbſt, ſich ergeben, 
agin außere Ginwtrfe 18) durch Abel Remuſat gu rechtfertigen gee 
ſacht, und der Einfluß dieſer erſten Miſſion des Olopen (der Chriſtliche 
Rame iſt nicht bekannt, St. Thomas iſt bloße Suppoſition des Jeſuiten 
Trigautius), koͤnnte man ſagen, zeige fid) unverkennbar: denn alle 
folgente Berichte der Annaliſten, Reiſenden und Miſſionare, obwol fie 
dieſts noch immer mehrfach beſtrittene Factum nicht kennen, finden dort, 
menigitens die Frucht einer ſolchen Begebenheit in der zahlreichen Vers 
ittiting bes Neftorianigmus, bis auf Marco Polo vollfommen beſtaͤtigt. 
Dit Namen ber Syrifden Epifeopen, die auf dem Monument ihre Uns 
ucidcift verzeichnen, find freilid) erſt fpdter tm ben Syriſchen Manus 
fripten ber Baticana aufgefunden und beftatigts vom Erbauer der Kirche 
a Ci-gan-fu wird auf bes Marmortafel dic Nadridt gegeben: ex Ba- 
ach urbe Churistanae (i. e. Tachuriſtan ober Khoreſtan, jeat Khorafan), 
ra bie Miffionen von Baktrien gu beftdtigen ſcheinen. Sollten aber 
wh neuerlidy) erbobene Einwuͤrfe, von Neumann, gegen die Authenticis 
at Ms Alters ber Gnfeription, dic derfelbe als einen juͤngern Betrug 
aftht, ben er aus ber Verbindung mit der Syriſch-Indiſchen Kirche 
nidt unwahrſcheinlich herzuleiten ſucht *%), beftdtigen, fo bleibt bas etwas 
water folgende Factum dex Bekehrung der Kerait dod) unwiderleglich, 
=) ties reicht fie unfre weitere Nadweifung ber Gefdidte bes Cuts 
bens cines Priefters Johannes ſchon vollfommen bin. 

Dit Syriſchen Annalen 2°) im bem Mier. dex Vaticana nennen in 
tafandern ber Turk, durd) welche dic Neftorianer, nur bis gu den Taz 
at umd Chineſen vorbringen fonnten, in Ghorafan, Epifeopen, feit 430 
8 11363 in Marua feit 420 bis gum Sabre 10003 in Herat (Heria) 
“43 bis eben dabin. Abulfaradj in Chron. Syriac. ad Ann. 1046 
a ‘Timani 21) fubrt an, daß vom Meftorianifden Metropoliten von 
Srmxtad cine Epiftel an ben Gatholicus in Afforia anfam, in der ed 
J jehlloſe Voͤlker die Gebirge von Tuͤbet und Khotan uͤberſtiegen 
Kite, td bis Ghasgara (Kaſchghar) vorgedrungen ſeyen; fie batten 
( Riige gehabt, mit jedem derfelben feyen 70,000 Reiter gewefen, ibe 
tig babe Nafarat (Nazareth cin Chriſtl. Name bei Mohammedanern 
Fa Sheijten ) geheißen. Diefe Nachridt fei am Hofe des Khalifen in 

, deffen Reiche damals von Often her eben fo bedroht und in 
Cinten gefegt wurden, wie wenig Jahre fpdterbin gang Ofts Guropa, 
‘alfa worden, Dies Ednucn nur Turkifde, ſchon vox den Mongolen 
— — 


B. Schmidt in Sſanang Sſetſen not. 42. p. 383. u. a. 

) &. Fe. Neumann Ree. v. Schmidt Geſch. ber Mongolen in Jahrb. 
f. Viſſenſch. Critik. 1829. p. 5992, 29) Assemani 1. c. §. VI. 
Christiani in Cataja et Sina. fol. piv — Lut. 21) Assemani 
Le. fol. coca xxxvilr. . 
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herrſchende Khakane ber Hoets hu oder Uigur &22) gewefen fi 
Madt fid) chen dbamals von Tenduch und Karakorum aus g 
auszubreiten begann. Sie waren im Often damals bie Bebe: 
Laͤnder, in denen Neftorianer (ebten, wenn es nicht die Madt 
der Kerait felbf— fdyon war, welde aud) mit 7 Vollergweigen 2 
gewaltige Eroberungen im Weften begannen. Seitdem for 
haͤufige Spuren von der Ausbreitung ibrer Lehre unter den V 
verſchiedenen Surf (Turci orientales, Tartari, Iguritae, Che 
vor, insbefondere aber tritt jener Name Igurita oder Jaguri 
Bezeidnung der Uigue oder Joghur. Schon cin halbes J— 
friiher hatte aber nad) Abulfaradj, ber Patriard) Joan ( 
Mares Aut. Syr.) der Neftoriancr (1001 — 1012 in Bagdad 
Metropolitan der Stadt Merv, Ebed-Yeſhu aus Khorafan ¢ 
erhalten, mit der Nadridt: der Koͤnig des Volks ber Cherit 
tait) ber im Innern der Turklaͤnder gegen Nord-Often wohne, 
auf der Jagd im wilden Schnee-Gebirge fo verirrt gehabt, 
ein Sanctus feinen Weg ihn habe guricfuhren und retten tin 
fer fey ihm erfcienen mit den Worten: ,, Willft bu an Sel 
ftum glauben, fo helfe id) dir aus der Noth.” Der Rinig 
fproden cin Schaaf der Heerde Shrifti gu werden, und feo 
Lager glirtlid) guriicégefiibrt worden. In diefem habe er dit 
Kaufleute, die fid) darin aufgehalten, nad) den Lehren ibra 
befragt, und erfabren, daf die Taufe nothwendig fey, um cin 
werden. Ginem Evangelienbuche, das er von ihnen erhalten, { 
Brief, bexeuge er tdglid) feine Huldigung, und forbdere nun di 
politen Ebed Sefhu auf, ihm cinen Priefter zur Taufe zuzuſen! 
gen der Faften fragte er an, wie diefe cinguridten, da fie n 
und Mild) zur Speiſe Hatten. Schon feyen 200,000 feiner U 
bercit, feinem Beifpicle gu folgen. Der Patriard) Joan veror! 
auf (1007), daß diefem Koͤnige Priefter und Diaconen gur 4 
Lehre gugefandt wuͤrden, und daf bie Mild), bei Enthaltung 
fees auch in den Faften als Nahrung dienen fdnne, Brot | 
‘aber gum Abendmale nothwendig fev. Dieſe urfpriinglide ( 
fommt bei Gyrifden wie bei Arabifchen Autoren gleidartig 
laͤßt wol keinen Sweifel gegen bie Authenticitdt bes Datums 7 
von einem aus China wirtlid) zuruͤckgekehrten Priefter folder : 


2 —0——— 8 ge — 


—— — 
J 
a ating 
> — 





J 
J 
' . 
a) 
4 . 
; 7 
' , : 
7 ‘ 
: ' 
. 
: 
U 
: 
* 
iv , 
be 
' 


) 


§22) Klaproth Diss. s. 1. Ouigours. Paris 1820. fol; Tablear 
de l’Asie. p. 121.; deff. Observations critiques sur les ! 
in Mém. relatifs & l’'Asie. T. IT. p.348.  . 2%) Petis 
Hist. de Ghengizcan ch. 2. p. 26. 24) Assemani Bil 
T. M. P. II. fol. coccuxxxn. und ccecLxxxty.; Rens 
ciennes Relations des Indes et de la Chine. Paris 1718 8 
D’Ohisson Hist. d. Mong. T. 1. p. 37. mot. 2. ete. 
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¥ Rageran (2), Eurg vorher, im Sabre 987, fuͤhrt Goltus bei 
a**) cn eben fo guͤltigeg Zeugniß an, und der Mohammedaner 
Baier Kaſchideddin nennt in ſeiner Geſchichte die Kerait ſchon alg 
xAſu⸗). Aud) die Art, wie jene ſogenannten Bekehe 
ip Shrifto verftanden feyn wollen, -geigt fic) bier nod in ihrem 
Sot. Das Volk der erft weit fpater aus Tſchingis-Khans Ges 
ater werdenden Kevait wird gum erftenmale in diefer Sage 
Fmd ber Sig des Wunders in bas Schneegebirge des In⸗-Schan 
Taduch verlegt. 
Baldte wol als die ex fte tribe Quelle jener balb fo vers 
tira und allgemeinwerbdenden Gage von einem Shrifiliden Koͤnige 
tiktern ber Heiden erfdeinen. Diefe ward, als cine neue Maͤhre, 
+ cafufen Ausfagen der gleidhgcitigen Kreugfahrer, weldhe nun 
Chriſten ſehr bald in viclfade directe Beruͤhrung kamen, 
anders geftaltct, verdreht, oder mit gufdlligen oder abfidts 
turd) gang Europa verbreitet und von» den Chroniften, 
im, bald aus jenem Munde ber Nachwelt uberliefert, die das 
ent auf ihre Kloͤſter und Klofterfdulen beſchraͤnkt begierig alle 
adi mit blindem Glauben aufgunchmen bereit war. Begreife 
bbic Reftorianifde Kirche ihren, im Weften alé Haͤretiker anges 
icos Patriarcha (denn er nur allein 27) fuͤhrte dieſen hoͤchſten 
bie Withtigkeit ihrer Gemeinden im Often der Turf und ihrer 
fixfn durch foldje Machridjten ungemein gu heben fucen, 
zit, als das Anfehen des Pabſtes und des Rdmifden Pas 
bia Sirufalem jenes haͤretiſche Catholicat tn Schatten gu ftete- 
Mh. Xus bicfer Mivalitdt ded Clerus beider gefpaltenen Kits 
migen anfadnglid) manche Uebertrcibungen der wahren Das 
st haben, und alé dic Ratholifdjen Miffionare, bei dem fiege 
idritt der Mongolen, nun felbft alé Augengeugen in jene 
Reftovianifden Chriſten und gu jenen fogenannten Shriftliden 
Mtcangen, fanden fie nichts von allem beftdtigt was fie erwartet 
Mor eben Neſtorianer, die fie aber felbf— als Keser anfas 
Rengolifdhe ober Tatariſche Pringen, bie hoͤchſtens mit dem 
%$ Kreuges befannt waren, und, wie alle Religionsfecten, fo 
britfigen nebencinander und neben allen andern duldeten. 
deelt jenes erften Chriſtlichen Koͤnigs der Rerait (den Aſ⸗ 
™ Mosheim darum den er ften Ung-CEhan nannten, deren fie 
Be Suaner Tſchingis-Khans 4 verfdicdene angunehmen geneigt 
Lc — deutlich genugz aber der ihm beigelegte Titel eines 
















= Ancierm. Relat. p. 269. 26) St. Martin Mém. 
J T. I. p. 280. * dem Perſiſchen Original, 

} Renandot Anc. Relat. p. 238. 
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Preſbyter Goan, blleb immer nod) problematifd)s ſchwerlich wird fid 
aud) diefe ungeheare Fabel, wie Sdmidt fie nennt 28), gang aufldfen 
laſſen. 06 dicfer Name etwa daher Eam, weil der Neftorianifde Patriard 
Joan hieß, und nun aud fein hoher Vaufling, dem. er die Taufgefaͤße gu: 
gufenden befabl, denfelben Namen Johannes erhielt? was Mosheim 2%) ans 
nimmt ; ober weil bicfer Name ihm von St. Sohannes bem Taͤufer beige 
legt wurde, der aud) in Mtittels Afien in ber Secte der Gabier, die fid 
den MNeftorianern eng anfdloffen, feine Verehrer hatte, die ſich denfels 
ben unter ſich felbft im Geifte anwefenh badten, eine Erklaͤrung, dic man 
neuerlidy 2°) plaufibel gu machen verfudt hat. Nur war ein folder Pre: 
diger in der dortigen Wifte nidt vorhanden, obwol, wie Marco Polo 
und bevidjtet, gu Tſchingis⸗Khans Beiten Johannes der Taͤufer dort 
grofe Ehren genof. Cr erzaͤhlt uns naͤmlich wirklid) von einer Kirche, 
welde die Shriften gu Samartands!) unter Ofdhagataiz Khan, der 
fetbft Chriſt geworden feyn folle, bem St. Johannes ben Tqufer (S. Giouan 
Battifta) erbaut Hatten, und von einem Mirakel, das an deren Steinge⸗ 
woͤlbe ſich kund gethan, als Mohammedaner ſie haͤtten verderben wollen. 
Gewiß war derſelbe als Joan Baptiſta (Prete Giani, oder Joan) der Pa— 
tron mancher der Kirchen, oder vielmehr vieler Baptiſterien durch Hod: 
Aſien, in den jenem Beherrſcher der Turk unterworfenen Laͤndern, in welchen 
die Annalen ber Neſtorianer⸗Metropoliten2) in Kaſchgar, Noüakat (), Tur⸗ 
keſtan und Tendat (Tenduch ?) nennen. Solche wirklich vorhandene Kirchen 
ber Neſtorianer von Samarkand fuͤhrt M. Polo als Augenzeuge auf ?): in 
Kashear (Kafdgar), Cardan (Yarkend), Sach ion Echa⸗tſcheu) 
Chinchitalas (op ed. Marsden ch. 38 p.175) Suc cuir (Go-tiheu), 
Campion (Kan-tidéu), Erginul (Leang-tſchͤu), Sin gui (Ginina), 
Egrigaia mit Calacia (Ming-hia), bis er nad) Tenduch in den Cit 
feines Prete Giani gelangt. Nad dem oben angefihrten Beridte det 
andreife bcs Pat. Ben. de Gots (1606), finden wir bei einem Prinyen 
am Lops Gee gu Cialis 3+), wo laͤngſt die Lehre Mohammeds dad Reftes 
rianiſche Ghriftenthum feit Jahrhunderten verdrdngt hatte, dod nod cint 
merkwuͤrdige Crinnerung an bdiefen Glauben der Vorvaͤter cin halbes 
Sahrtaufend ſpaͤter mee cin ruͤhtendes Zeugniß jener von Reftoriancrn 


$28) Sfanang Sfetfen Mongol. Geſch. not. 42. p. 383. 20) LL 
gig — Tartarorum Ecclesiastica. Helmstadii 1741. 4 


— vit. $0) J. 3. Schmidt Forfdungen im Gebiete dee 
lteren Bitoungteetaeon dex Mongolen und Tibeter. St, Peters 
burg 1824. 8. p. 162. $1) Marco Polo 6, Ramusio T. ll 


c. 30. tol. 11.; ed. Marsden c. 30. p. 147.; ed. Paris. 1824. c. 52. 
p- 49., wo ry A bai interpolirte Seitheftinmung feblt. cf. Marsd. 
not. 303. p. $2) Renaudot Anc. Relat. p. 320. 

33) M. Polo a — Il. c. 29, 31, 36; 38, 39; 50, 651. 

34) apo Trigantius de Christiana Expedit. apud Sinas. 1615. 4 
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jn fo entfteliten Lehre bes Evanacliums, das aud) an biefem hel⸗ 
aen Miffiondr noch fein Heil bewies, ihm bad Leben rettete und 
br Grreihung feines Zieles fabrte. 

&: (echt fonnte aud) ein Chineſiſcher Titel, der jenen Beherrfdern 

Ee in aller Mund uͤberging, wie Vang (i.e. Rex) aus Bangs 

d. i. Ober= Khan, oder Um-Can, Ungs Khan, Dans Khan, 

Rex, wie wir oben gefeben, dbergehen, und fo jtne Benennung 
tie, ba biefelben Umlaute in Chriſtliche Benennungen gat nichts 
Piteliges in jenen leichtglaͤubigen 3citen waren. Denn der Grohe 
foes Ung= Gan, ber ben dchtmongolifder Namen Mergus » oder 
ti-Khan hatte #5), ward auf gleidje Weife von den Autoren leicht 
Griftithen Namen Marcus umgetauft, und der bdfe und grau⸗ 
m des Vang- Khan Togrul, ward wol eben darum, weil er 
, dicfen vermeintliden Pricfters Kbnig Soan vom Throne 
ten abendfdndifdyen Autoren mit dem Vitel Gur-Can (oder 
bei den Mohammedanern; Kiur bei Shinefen) 25) gebrand⸗ 
K fein cigentlidjer Name gar nicht vorgufommen ſcheint, dieſer 
fgon Schloͤzer gezeigt hat, bet den Arabifchen und Perfifden 
Gen ungldubigen Fuͤrſten bezeichnet (Gaur, Gur). Aehnliche 
lefen ſich leicht mehrere auffuͤhren. Andre haben andre gelehr— 
—8* bod) nicht weniger unwahrſcheinlichere Erklaͤrungen dieſer 
in welcher immer der Presbyter oder Preſte dic groͤßte 
Si madden ſcheint, geſucht. Go z. B. Scaliger de Kmen- 
‘beer. libr. VII. > im Perfifchen Worte Prestejani, gleidjbedcutend 
—— ober Padi Shach Prestejani, {. e. Rex Apostolicus, ſ. 
wir universalis, womit wol bas Italieniſche Preste Giani bei 

Ye erfldrt ſchiene, aber keinesweges das nod Altcre Presbyter 
ter Sacerdos. Job. Ludolf in Hist. Aethiop. lib. IL c. 1. 
Commentar. fol. 216.— 222., in Prester Chan seu Princeps 

Bet-Fiirft ober Bet-Ninig nad A. Millers Th. Hyde und 

—_ Joan ffir Han: ober Khan, und Presbyter ftatt des falfcy 

Portes Pristoa, bas cin gewdhnlider Titel Tartariſcher 
Ra.bgl. m. 

MM ce wir gut den neueren Ertiarungeverſuchen uͤbergehen, hoͤ⸗ 
at ten Fortgang der Geſchichte jener Zeiten und die 
bt Augenzeugen in den Lander der Tartaren und Mongolen 

wd die Augengeugen felbft gu det Mongolen gingen, waren 

und anbere, die aus bem innern Aſien kommend ben 










" Peis La Croix Hist. du Grand Genghizcan. p. 29.; D’Ohsson 
ta Mong. io 39. ; i, beridjtigt v. Schmidt b. Sſanang Sſetſen 

bo 9, 36) P. La Croix a. a. 9.5 Mailla Hist. gén. d. 
—** IX. p. 9, 17.; Schidzer Rordiſche Gefd. 4. S. 396. 
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Franken des Abendlandés, zumal in Palaͤſtina und Syrien, die Vor—⸗ 
ſtellung von jenem Presbyter Johannes beibrachten. Diejenigen, welche 
nach Job Ludolfs Forfdungen $37) gum aller erftenmale Kunde eines 
folden Presbyter Sohannes unter dicfem Nameh nad Europa 
felbft uberbradjten, ſollen zwei Armeniſche Legaten gewefen ſeyn, die im 
Sabre 1145 nad) Rom gu Pabft Eugen III. kamen. 

Affeman und Mosheim haben diefen, gum unterſchiede von jenem 
erſten · befehrten Koͤnige der Kerait den zweiten Pricfter Johannes ge- 
nannt, Aber genaueres erfahren wir nidt von ibnen, als daß chen dic 
Ghroniften jencr Beit, in fehr unverbirgten Gagen, von ciner foldyen 
bis dabin im Abendlande fpecicll gang unbeEannten Perfon, nad) dem 
verfdicbenften Hoͤrenſagen Beridt geben. Guillelm. Tripolita— 
nus ap. G. Mercator a. 1098, alg Antiochia von ben Kreuzfahrern er- 
obert ward: Coiren Chamum fiisse dominum aut Regem regionum 
orientalium Asiae, eoque demortuo quemdam Presbyterum Nesto- 
rianum regnum illud invasisse et Presbyterum Johannem ad- 
pellatum esse. Otto Frising (er ftirbt A. 1158) lib. VIE c 33. Nai- 
rabat Gabulensis Episc., quod ante non multos annos Johannes 
quidam (qui ultra Persiden et Armeniam in extremo oriente habitans, 
Rex et Sacerdos cam gente sua Christianus est, sed Nestorianus) 
Persarum et Medorum fratres Samiardes. dictos bello petierit. 

Von einem oritten?®) fogenannten Priefter Sohannes, d. h. nur aus 
einer fpdtern Beit, denn von ciner Nenntnif ihrer Aufeinanderfolge 
fann nicht dic Rede feyn, fpredjen: Alberic. in Chrenico ad An. 1165 
und 1170, der ifn Indorum Rex, und dic Briefe eines Johannes 
Presbyter nennt, bie derfelbe an ben Byzantiniſchen Maifer Manuel 
Comnenus und an Kaifer Friedrid) 1. abgefandt haben foll. Aber diefe 
Epistolae und einige andre, die nach Matth. Paris Hist: maj. (er ftirbdt 
1259) an Pabft Alexander III. (veg. 11614 —1181), an ben Kaifer von 
Bygang, an den Konig Louis VIL. von Frankreich und felbf— an den Kdz 
nig von Portugal, bei den Ghronificn mit dem Ende des XU. Vahrhun- 
derts in Umlauf famen, find ſehr apocryphifd) #9), und es ift nicht ein: 
mal befannt, daf dicfe Potentaten fie wirklich empfangen haben, 
Ghen fo fireitig iff es, von wem fie ausgingen, obgleid fie im Namen 
eines Presbyter Johannes Asiaticus Rex gefdrieben find, ber feine Macht 
in Sndien und uͤber alle Volker von Gog und Magog bis Babylon, 
iber 70 Koͤnigreiche ruͤhmt, fid) Beſchuͤtzer der Shriften nennt, Pricfter 
des Heil. Sacraments und einen Koͤnig dee Gerechtigkeit, der St. Tho— 





$37) Job Ludolfi Hist. Aetbiop. Comment. Lib. I. Nr. 1. p. 218. 

$8) Mosheim Hist. Tartaror. Ecclesiastica. §. IX. p. 25. 

39) Petis de La Croix Hist de Genghizcan. p. 31.; Assemani fol. 
ccccexxxvm. und 6. Mosheim I. c. append. Nr. IV. 
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—— ber Inder, folge, und pom Koͤnige der Franken — 
cctitttt. Shr ganzer Inhalt zeigt wol gue Genuͤge, daß fie ein 
ddet Reſtorianer waren, die ben Befchiter ihrer Oſtkirche in 
omy bec Kreuzfahrer und der Weſtkirche, nicht hoch genug heben 
j ober dech wol in jenem inneraſiatiſchen Reiche in ben Zeltla— 
M Atniges der Merait ſelbſt, von ſeinen Reſtorianiſchen Schrei⸗ 
xctigt, die ihm mit einem pomphaften und anmaßenden Style 
Gea ſuchten, welcher auch der Diplomatie der ſpaͤtern Moͤngo⸗ 
Aungen gang entſprechend iſt. Aud) erreichten dieſe Darſtellun⸗ 
clei Act ihren Zweck: denn die Idee ward in Europa gang 
2, taf cin foldher grofmadtiger Priefter- Konig vorhanden fev, 
Rf ianifhe Kirche gum Chriſtenthume gebradt, und als Beweis 
Scewicht dieſes Wahns gilt offenbar die Epiſtel des fo vielfach 























ft: „ad Joannem Regem Indorum,“ {a welder ex ifn einen 
nactissimus nennt, und faat deffen Eifer fey ihm {chon -befannt 
Mippus, ſeinen Medicus. Dicfer Philippus habe ihm die Nadys 
linen Laͤndern mitgebracht, daß er cin Chriſt fen, ber ſich mit 
Hiden Kirche vercinen wolle, Daher habe er dieſen in dem 
Glauben unterricdjten laffen, thn ordinfrt gum Episcopus, 
ihm denfelben nun als feinen Legaten gu. Doch ift von dicfer 
té philippus nidté weiter bekannt, und Cardinal 3urla*?) hat 
eller Sidherheit des Factums ſehr bemuͤht, gu beweiſen, daß 
fnnes Rex Indorum Sacerdos nicht bev Aſiattiſche Press 
Slammed her Re ftorianer fey, obgleich body Fein Shronift jener 
wit andern als denen dee innerafiatifden Lander in Vere 
Ket, Bielleidht, weil bem Cardinal bicfer Schimpf und Irrthum 
Remifhen Stuhl zu groß duͤnkte. Er ſucht den Johannes Rex 
Secerdos alS einen antifen Titel ben Chriſtlichen Koͤnigen 
sicpien au vinbdiciren, an die aber in jener 3cit Niemand 
— weil bas Chriſtliche Aethiopien damals noch voͤllig unbe⸗ 
tr, und erſt ſeit bem Anfang des XIV. Jahrhunderts wieder 
Re Kenntniß ber Chriſtenheit gelangte, wo dann der Joaones Rex 
der aus Aſien verſchwunden war, allerdings als ein folder. 
== Pompe in Aethiopia*?) als cin Presbytery Joannes Afiicanus 


— 


M tus, Baron, Annal. Eccl. T. XI. A. 1177. p.684.; Alberic, in 
—* ad ann. 1170. p. 355. in Leibn. Acc. hist. T. IH. Matth. Paris. 
") Plae Zurla di Marco Polo e degli alti Viaggiatori Veneziani, 
ioni. Venezia 1818. fol. Vol. ¥. cap. VUE. Relig. fol. 

| M977 ~ 987, 42) Historia geral de Ethiopia a alta, ou 
Preste Joam ete. pelo P. Balthasar Tellez. Coimbra 1660. 4. 


1* 


Pabfies Alerander Ti}. aué Venedig, fm Sabre 1177*°), mit” . 
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Bn Afeifa tritt dieſer Johannes Mresbyter, der Mefen. Titel aud 
in feinen Gefandten an den Chriftliden Hdfen geltend madte (z. B. bei 
Erhebung Johann Galcaggo’s gum Herzog von Milano A. 1395), mit 
mehr Recht auf, ba er wirklid) Sacerdos Pontifex max. feiner Ecclesia 
war; in Aſien aber verfchwindet fein Luftgebilde bald mit dem Bekann⸗ 
terwerden der Mongolen-Lander, weil damit zugleich die wirkliche nicht 
geringe Macht des Bangs Khan ber NKerait gertrimmert ward. Auf 
bicfe midjte bie Hierardie ber Neſtorianer wahrſcheinlich keinen 
Eleinen Werth gelegt und auf ihn mande Hoffnung gefeet haben, um in 
ihr, im Often, cin Gegengewidt gegen bie KRatholifhe Kirche, 
ben Pabf— und Kaifer des Abendlandes fic) gu erringen, gu derfelben 
Beit, ba diefe Kreuzzuͤge ihren gewaltigen Fup auf Ufien felbft gu ſetzen 
begannen. Und bierin ſcheint uns bas Raͤthſel des Prefte Giant in Tens 
bud) gcldft gu feyn. .. 

Abulfaradj, dex felbft cin Jacobitiſcher Chriſt aus Cappadocien war, 
und gegen Ende des XIII. Jahrhunderts ſchrieb, nennt nod ausdruͤcklich 
in Historia Dynastarum p. 280. ben letzten Vang-Khan Togrul, welcher 
ber Reihe nad), wie Affemani und Mosheim annehmen, der vierte ges 
wefen, in Ghalddifdes Sprache Male’ Subana 5%), indem er fagt: 
Eodem tempore (cire. 4202) Turcarum orientalium tribubus imperavit 
Ung Khan, qui Kex Johannes appellatus est, e tribu quae Kerit vo- 
catur, erantque populus, qui religionem Christianam profitebatur. 

Sn ber Geſchichte dfefeds Megenten, we fie uns durch bie Mons 
golifde ober Chineſiſche Autoren **), die freilid) nur feine Kriege 
mit und gegen den Temudfdin oder Tſchingis-Khan beridten, mitthe- 
len, iff dburdjaué fein Grund vorhanden, ihn mehr als irgend einen feis 
ner Madbarn fir einen Chriſtlichen Konig gu halten, geſchweige fer 
einen Priefters er ift vermbge feiner Wurde als Vang- Khan nidjts ans 
ders als cin Grenz⸗ Gouverneur der Militairmadt China's; er erſcheint 
ſtets alg Krieger, ja fogar alé Moͤrder feiner Vettern und Brider ( aber 
bas war freilidy Sctus Chlodovaeus aud), und undantbar, bundbruͤchig 
gegen den Sohn feines Wohlthaters, gegen den hHeramvadfenden Tſchin— 
gis⸗Khan. DaG ev aber Shriften duldete, und ihnen erlaubte Epiſcopen 

zu baben, ja wie es heißt mehrere Chriſtliche Voͤlker beherrſchte +5), 
reichte ſchon zu ſeinem Ruhme hin; doch bemerkte bald nachher Rubru— 
quis gang offenherzig, nach Matth. Paris: „et vocabant eum Nesto- 
riani Regem Johannem et plus dicebant de ipso in decuplo quam ve- 





eet) Herbelot Bibl. orient. 8. y. Kerit. fol. 475.; M. Polo ed. Mars— 
den fol. 192. Nr. 365. 77) — Sfetfen b. Schmidt 
p- 87.5 Mailla Hist. gén. de la Chine. T. p. 9—34.; D’Ohs— 
son Hist. d. Mongols. T. I. p. 89—58.; *Gaatht llist. d. Mongols 
‘Extr. 6, P. Souciet Observat. mathém. astron. geogr. etc. Paris 
4. 1729. p.187. *5) Petis La Croix Hist. deGenghizcan. p. 33. 


Sid-OHftrand. Der Priefter Johannes, 295 


tifas esset. Sfo ergo extvit magna fama de Hlo Rege Jobanne, et 
quando ego transivi per pascua ejus, nullus aliquid sciebat de ee 
nisi Nestoriani pauct.” , 

Det Sieg Tſchingis⸗Khans uͤber dicfen Vange Khan Togrul ber 
Rercit (A. 1202 ober 1203), deſſen Schwiegerſohn er war, iſt aus allen 
Geſchichten fo uͤbereinſtimmend befannt, wie wir ſchon oben anfuͤhrten, 
model er, dex Vater, als Greis erfdlagen und fein Sohn verjagt witd 
aug ſeinem Lande nad) Hia, bet den Dur! fm Weft als Raͤuber feinen 
Zod findet, indeß feine Weider in die Gefangenfchaft an des Siegers 
Hof abgefigrt wurden. Diefer Sohn erhdlt bet den Autoren verfdicdne 
Namen: Ha-ho bet Gaubil Mongol, Hist.; Yiho bef Mailla Chines. 
list.; Yra-gha bei Visdelou; Sanco n bef Petis la Croix, Singoun 
bi D'Ohsson; bei Vincenz Bellovac. (ftirbt 1264) in ſ. Specul. histor. LV. 
L.29. c. 69. und bei Marin Sanuto Secretor. fidel. Crucis lib. I. P. XII. 
c1V. fol. 234. wird aber die ſem Gobhne bes Presbyter Johannes, der 
ladiae Imperator genannt wird, zugeſchrieben, was der Hiftorie nad) 
tem Bater gufommt (bei Rubruqnis dem Bruder bes Vater’) *26). Dies 
fe Sohn wird mit dem Chriſtlichen Namen David Rex genannt, ber 
mit feinem gangen Gefdlechte erfdlagen fey, cine cingige Tochter auss 
genemmen, bie Tſchingis-Khan in fein Harem abfuͤhrt, und mit thr 
Kinder erzeugt. Dieſer Vernidtung ungeadtet, lebt das Geſchlecht der 
Sang- Khane und das Shriftenthum der Kerait und ihrer Nadjfotger nok 
mkt Sage fort, durch das gange XII. Jahrhundert, big auf Marco 
Polo und Johann de Monte Corvino, wie wir ſchon oben bei Tenduch 
keſchen haben, welchem letztern es endlid) gelingt, den, Neftorianifeen 
Rex Georgius, de genere illustri Magni Regis, qui dictus fuit Presbyter 
khannes de India, gu dem Ratholifden Glauben gu bekehren. Aber, 

Rel dies der Leste ſchwache Sproſſe jenes fabclhaften Geſchlechtes ift, 
W100 mit Dobe abgeht, fo geigen ſich bis dahin body immer nody ciz 
bis wntle Spuren der Nachwirkung einer folden vermeintlichen Price: 
ficianfdaft des geſtuͤrzten Regentenhaufes, bas nicht ohne einen gewif- 
fm giflidhen Nimbus untergegangen gu feyn ſcheint. Diefe Spuren 
tigen fid) in ber anfdnglidyen, wenn aud nur gang duferliden 
md tdufdenden Geneigthcit des ihm durch Bfdingis - Khans Vermaͤhlung 
‘Mrandt gewordenen Maiferhaufes der Grof- Khane der Mongolen gu 
bem Shriftenthume, gu einer Beit, ba die Mongolen nod) Feinde der Moz 
himmedoner waren, und ibr Oberhaupt fid) nocd) nicht entſchieden far 
hn Lamaismus als Staatéreligion erfldrt hatte, was erft unter Kublais 
Ran A. 4959 geſchahe 47). Denn Tſchingis-Khan hatte es nur mit 
kt Groberung und Bandigung der Ldnder und Voͤlker gu thun; feine 





— Rubruquis Voy. en Tartarie. ch. 19. 6. Bergeron Rec. fol. 36. 
") Abel Remusat Rech. s. les Lang. Tartar. p. 346, 386. 
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Forderung an dic Fuͤrſten ber Volker war: „entrichte mic. 
und unterwizf did,” an Religionseinrid tungen dachte ex 
bie cingige Gpur davon fuhrt der Mongoliſche Annaliſt, in d 
ſtens characteriſtiſchen Briefe an den damaligen Lama von Bib 
fhm 300 Mann mit Kameclen als Tribut und cinen Gefandte 
Gen ber Unterwerfung zugeſchickt hatte, worauf feine Antwo 
fein foll $48): „Ich wollte did) wol berufen, weil 
Qauf meiner weltliden Gefdhafte noch unvolle 
babe id did) nidt berufen. Won hier aus verte 
bir,“von dorther ſchutze mid.” Seine Sihne und 9 
Dſchagatai und Oktai-Khan (Uagetai-sKbaghan bei Sfan 
1228— 1241), waͤhrend deren Herrſchaft die furdthare Gewalt d 
golen unter den Fahnen Batu-Khans bis in die Mitte Euro 
brang, zeigten fid), wenn aud) nidt fir das Chriſtenthum, 
Ghriftenvdiéer geneigter alg man nad) der Barbarenart ihres 
te8 haͤtte erwarten birfen. Dies ſcheint allerdings ben Neſt 
SHrijten gugufdreiben gu ſeyn, die mit der Tochter des geſtuͤr 
Khan. ein ehrenvolles Afyl in dem Hausftande Tfchingis-Khans v 
den haben miffen, wenn es webr ift, was Vincent. Belloy. Sp 
I. xxix. c. 70. und audere beridjten *°). Nad dem Gicae A 
Bangs Khan habe Tidingis- Khan mit deffen Tochter Jaſunſt 
(Difungin), nad der Sitte jener Hordenfiirften, fein —— 
1 







Sie felbft fol, wie ihre Vorfahren, eine Meftorianeri 

ſeyn, und ſehr viel foll bet iby ,,Rabbanta Monachus” ibr 

gegolten haben, voll Klugheit und Sdlaubeit, ein Wahrſager, 

Tartaren gum Sanctus erhdpt, der nad bem Tode feiner Gebi 

, ber Stadt Tauris als Handelémann lebte, wo ihn dic Legaten t 
ſtes trafen, 

Von Tſchingis⸗Khan's dlteftem Sohne, Dſchaga tai, erzadi 
PoloF°), daß er fid) in feinem Weſtreiche zu Samarkand zum | 
thume, gur großen Freube der dortigen Ghrijten, bekannt bade, 
' unter feinem Schutze die bortige Kirche St. Johannis des Taͤuft 
ber oben die Rede war, erbauten, in welder fpdterbin bas ſchon 
/ Mirakel ſich gutrug. Dod) fehlt uns freilic) jede andre Gewaͤht 
fes Bekenntnif, wenn wir nidt die wohlwollende Genfinung feir 
ders dafuͤr ſprechen laffen wollten: benn auch Oktai-Khan war | 
ften gewogen, obaleid) man, wie ſchon Sadhloffer £1) bemerét, n 
niger daraus ſchließen darf, als hatte ex darum aud) ein Chriſt 


648) Sfanang Sfetfen Geſch. = Mongoler. p. - £9, . 
mani Bibl. orient. T. III. P. I. fol. pr. age 
Ramusio T. IT. c. 30. fol. 11. i b. rit c. 30. p. 1 

ST) Schloſſer Weltgeſch. Ul. Th. M1. Abth. 1. p. 313. not. 
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bettie. Gine hiftorifd) bewiefene Thatſache aber tft es, daß er der 
rEdgiger ber Arcmenifden Shriften ward, alé die Mongos 
Forele om RKaufafus und Georgien furchtbar bie Lander verheer⸗ 
im Sabre 1240 52) ber Chriſtlich-Armeniſche Gebirgsfurft 
ti finer Sdrwefter Thanitha an feinen Hof fam, empfing ev fie 
m gob ihnen ifr Reidy wieder; dies war der Anfang des 
uSchickſals der Shriften im Weſten des Cafpifden 
& febte an feinem Hofe cin Syriſcher Doctor Simeon, voll 
br bad Evangelium im Often Afiens predigtes fein Verdienſt 
shiden Eingang bei bem Khakan verſchafft, daß Oftai ihn Ata 
star im Turk) titulirte. Bei den andern hich ex Rabban (Mets 
Srifden). Er bat fir die unterdrictten Chriſten in Geergien 
Ct gnddiges Gehoͤr und ward 1241 5%) felbft in Auftrag des 
ve Mongol an feine Generale im Weften abgefandt. Seitdem 
Bedrückungen ber Shriften in den RKaufafifden Laͤndern auf, 
te Religionsibung fie die Chriften cin, und viele Mongolen 
fh und nabmen bie Taufe an. Daher verbreitete fid im 
und ter Levante, wo die Mongolen zugleich als Feinde 
mmen, alfo, als politifde Freunde ber Shriftlichen Koͤnige aufs 
Pi gan; grunbdlofe Meinung immer wieder von neucm und alls 
» weldhe mit bem Preſte Soan fdjon lange begonnen hatte, daß 
tim und ihre Fitrfien im fernften Often Getaufte und Chriſten 
‘Sma man fie fdjon in der nddften Berihrung immer nur alé 
eat e$ Tartarus fennen lernte. Und doch bradjten ihre Sicge, 
her auf Afiatifdem Boden blieben, den Chriſten Bortheil: denn 
Pak und der Mongole waren bamals natirlide Aliirte gegen den 
mm Feind, den Garacenen oder Muſelmann. Und fo liefen 
UPidfte, die Kaifer und Koͤnige von Curopa fic vielfad und 
myn und gingen mit ihnen auf politifde Verbindungen ein, die, 
AMinten, auf religidfe Unterhandlungen gegruͤndet ſchienen. 
“Pi: Kan ſtarb und ihm folgte fein Goon Gajuk-Khagan 
#4, Sfanang, Cuyne 6. d. Mifjion, Gogdan b. d. Arab.) une 
teijdgrigen Regentſchaft feincr Mutter, der Wittwe Oftai’s, 
eterateina = Khatun hich ( 1241 — 1243) 5+). Sie war bei den 
'etoren, cine Dodter §%) bes Preshyter Johannes (nad) Maldive 
Kit fie Siourfoufitay Bity, und ift Nite des Koͤnigs der Kes 
*\ und tine Ghriftins nach cinftimmiger Ausfage aller Autoren, 

























b 


— 
) 


Vel Remnsat Mém. s. les Relations politiq. d. Princes Chrétiens 

,{ 37 les Mongols. Paris #822. 4. p. 13. 5%) ebend. p. 21. 

mM Abel Remysat a.a. O. p.36.5 Schloſſer Weltgeſch. a. a. O. p. 323. 
Rutroquis Voy. b. Bergeron, addit de Vinc. d. Béauv. et de Guill. 
*Nangis. chap. Lv. p. 157. $6) St, Martin Mém. s. l’Arme- 
ue. TL. p. 980 
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alſo nod immer eine Fortwirkung bes Geſchlechtes ber Priefte 
neg in Dendudy, bas ja bis auf Marco Polo mit bem Kaife 
Blutsverwandtſchaft blieb. Sie hatte cinen Chriſtlichen Epifco 
ſias bei fic); fie ſchuͤgte mod) ben Chriſtlichen Miniſter ihres 
Kudahk, Kadak bei Raſchideddin, und Gajuk, ihr Sohn, hatte 
Zelten wirklich cine Kapelle, in welcher auch bie Patres der 9 
Miſſion ihr ave Regina coelorum ſangen, ob ihnen gleid { 
gangen Cultus keineswegs gang geheuer gu Muthe 257) war 
gange Ghriftenthum dieſer Leute ihnen wunderlich genug erſchie 
in feinem Hoflager (Sira⸗Ordu, das Gelbe Zelt) war es, daf P 
pini der Franciscaner gum Gurultai der Thronerhebung eintraf 

Mit diefer Miffion ward der Betrug des Sdein-G! 
thums ber Mongolifden Volker und ihrer Fuͤrſten durch di 
Ausfagen der Neftorianer nun ſchon deutlid) genug aufgededt, 
folgenden Unterhanbdlungen beftdtigten hinreidjend ben Srrthum d 
landifden Gbhriftenbeit, in ihnen Glaubenggenoffen und. Glaub 
heit vorgufinden. Als Pater Afeelin fid) bei Batue Khan als 
ten des Pabftes Innoceng IV. ankindigte, welder die hidf 
auf Erden habe, fragte man ihn erzuͤrnt, ob ex nicht wiffe, daß 
fan cin Sohn bes Himmels, Vegri, felbft fey, und auf die Anfi 


Garpin’s im Namen bes Pabftes an Gajul-Khafan, ob er ¢ 


fev? war die Antwort: „Das wiffe Gott fdon, und wi 
„Pabſt es wiffen wolle, folle er nur felbft Fer 
Statt cinen Freund der Chriftenheit gu finden, uͤberzeugten fid 
fionare bald in ihnen bie gréften Feinde gefunden gu haben. 
nun alle Spur, aud) die legte von dem Wabhne, einen Presbyte 
neé nod) vorzufinden, von bem man fo lange getdufdt war. 
lepte Strahl von Hoffnung ſchwand mit Rubruquié Miffion (1: 
ber bas Land des Priefters felbft dburdhreifete, und gefteht, da 
felbft Niemand gefunden, der von ihm etwas gewuft, alé nur ¢ 
ftorianer 5 bei diefen aber, fagt er, fei es der Gebrauch, uͤber fei 
grofen Ldrm gu fdlagen, Marco Polo endlid), wie wir oben 
fpridjt nur von dem Lande Tenduch des Vang-Khan, defjen ( 
nod bis gu feiner Beit fortlebe, und von dem er nad Hoͤre 
bie Meinung Anderer anfihrt, daß diefes Wort den Foi 
byter bedeuten folle, ohne diefe Meinung als die feinige auszugt 
So verfdwindet mit dem Untergange des Gefdledtes d 
aud) dieſe Fabels der Einfluß der Neftorianer nimmt immer. 
ja fie treten als Ghriften gang zurück, als die —— 





567) Plano Carpini Voy. 6, Bergeron ch. XI. p. 18.; * 
ib. ch. XXXII. p. 67. §8) Rubruquis Voy. ib. ch. XE 
59) Marco Polo ed. Ramusio T. Tl. c. 42. fol. 13. 6. 
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bert durch febr thdtige Mifffonare ihren erften Cingang findet, gu einer 
det, be der Lamas Cultus, durch bas Anerfenntnif des Groß-Lama in 
Tibet als Haupt der Hierardie ſchon zur Staaté's Religion der Yuen⸗ 
Donaftie erhoben war. Aber daraus folgt keineswegs nad) Mancher 
Bchauptung, daß darum aud) die Neſtorianer dort nicht eriftirt Hats 
tin, und alle igre Ausfagen nur Lugen und Auffdmeidercien waren, viel: 
meht nur, daß es mit ihrem Neftorianifden Chriftenthume felbft nicht 
weit her war, ba fie es fo leicht mit bem Buddhathume vertaufdten. 
die Warde des Priefter Johannes °°) ging fo wenig als die des Neftos 
ticriſchen Catholikos in die Perfon des Dalat- Lama felbft uͤber, denn 
tefir ift fein eingiges gitltiges Beugnif vorhanden, obgleich dic. cine 
or bic andere diefer Hypothefen oder ſelbſt beide zugleich ©) ihre weits 
Guftigen Darſtellungen gefunden haben; wol aber ift es faft gewiß, 
daß der Cultus der Zamaifden Gdololatrie fic) mit manden Formen 
u3 Neſtorjaniſchen Rirden Geremoniels auf sine fo. auffallende Wife 
megedhmuct habe, daß alle erften Beobadter derfelben davon uͤberraſcht 
in ir cine Nachaͤffung der Katholifden Kirche durch den Teufel ſelbſt 
nebrzunehmen glaubten. Won der Verbreitung der Chriſtlichen Lehren 
tard dic Katholiſchen Miffionen und der Buddhalehren durd das La 
RaifGe Priefterwefen wird weiter unten dic Rede feyn. , 


6. 25. | 

Etlauterung 8 Die Nord-Straße der Mongolen au 
ben Lande Ten-duch oder Etzina zum Kerlon, Bula un 
hod Kara- forum. 


Da wir bas Verhdltnif der Oſt-Straße ther bie Hobe 
BK von Nertſchinsk und den Khingan ſuͤdwaͤrts nad) Peking 
Ken S. 111. ff.) dargelegt haben, und auch das der We ft-Strage 
Ula Turkeftanen, entlang am Siue-Schan durch das Jaſpisthor 
tn Sha-tſcheou, die Sandftadt, sum Lop- See wie nad) Ha-mi 
(5.186, ff. u. S. 203. ff) hinreichend evdrtert erfcheint: fo bleibe uns 
fit jegt, am Suͤdrande, nur allein nod ein Singerjeig auf die 
Lerd-Straße uͤbrig, gu den Mongolen, nimlid von Khue 
thu-Khotun aus nad) Kara-forum, vdec jum Tula und der Se, 
linga, Denn die Diagonalftrafie durch eben dieſe Hohe Govt 
von Peking nad Kiachta, deren MNichtung wie im allgemeinen 
thenfalls ſchon oben bezeichnet haben, und welche die einzige ift 
Yea der wit beftimmtere Beobachtungen dee Meucen befigen, wird 
— —— 


*°) Pater Georgi Alphabet. Tibetan. p. 690. ST) J. &. Fifder 
Sibiriſche Geſchichte. St. Petersburg 1768. Einl. TH. 1. p.73— 82. 
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uns ſpaͤterhin vom Altai und der Ruſſiſchen Selenga aus fidherer 
‘und genauer in die Mitte der Stein-Wuͤſte zuruͤckgeleiten, und 
mit ihrer Natur und Topographic im Innern beFannter maden, 
als dies bei den andern der Fall feyn fann. Diefe Nord-Straße 
hat nur infofern einiges Sntereffe far uns, tweil fie in den als 
tern Beitperioden dort nod) eine widtigere Verknuͤpfung dec 
Voͤlker gu beiden Seiten der Wifte im Norden und im Suͤden 
barbot als heut zu Tage, weil ferner durch ihre fpecielle Verfolgung, 
da fie die Horden am bdirecteffen nad der Nordiſchen Reſidenz 
Sfhingis-Khan’s Kara-korum geleitete, auch in der neueften 
Beit die Lage diefer berihmten Mefidenz, die in allen Karten und 
Lehrbuͤchern gang irrthuͤmlich verzeichnet war, durd) Ab. Recau— 
fat’s Forſchungen wieder entdeckt und dadurch die Landfarte des 
Hochlandes ungemein beridtigt wurde. 

Aus der neuern Beit haben wir Hber diefe Mord-Strage nur 
bie Beridte des Sefuiten Gerbillon, der fie mit der erften vecun: 
glidten Geſandtſchaftsreiſe nad) Nertſchinsk (1688 vom 18. Juni 
bis 21. Suli) theilweife, namlid) bis zur Station Marat juried: 
legte, und im J. 1698 mit einer andern Kaiſerlichen Embaſſade 
vom obern Tula und Kerlon auf ihe den Ruͤckweg nahm. Rade 
bem wir ihn auf diefen Zuͤgen begleitet haben, wird es und lid: 
ter werden, uné auf den altern peautens nad) Holin oder Kara- 
forum bingufinden. 

1) Wegroute von Sut Khotun bis zur Sta: 
tion Maratte (45° 48° MN. Br.) 83 geogr. Meilen Diftans 
(110 Lieues) auf kuͤrzeſtem MWege. Diefe Entfernung tegte Pater 
Gerbillon im FJ. 1688 vom 18. Juni bis 21. Suli mit dec Em: 
baſſade, von 400 Reuteen begleitet, auf einem Umwege juris 
bas Wefentliche ſeines Berichtes ift folgendes 2), 

Bon der Stadt Khu-Fhu ging dev Weg direct gegen N. N. V. 
auf der Ebene Kouendulen (aud) cia Gebirg heißt dort Khundu— 
lin das aber vicl wetter im Weft liegt) an einem Fluͤßchen Bers 
auf und ab, aber duͤrren Boden, in dem fid) die Reifenden im 
3 Gorps trennen muften, um nur hinreichend Waſſer gu finden. 
Die unabfehbaren Ehenen uͤber die es den ganzen Monat hin. 
wegging, waren ſehr oͤde, immer troden, hie und da wuͤſt un 
ſalzreich, wo dann trefflidje Futterftellen fir die Laftthiere; voll ha: 
fen, Rebhihner, Fafanen, und wo kleine Laden audy Enten, Ginfe 


_ $62) Gerbillon Voy. I. 1688. 6. Dn Halde IV. p. 127 — 164. 
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fw. Mur ein paar Mal begegneten ihnen Mongolenhorden. 
An cinem Steppenbache zeigten fid) viele Gazellen (qelbe Ziegen), 
aud Dammbirfhe und Eleines Wild, das aud) wol Wolfe in 
dieſe Gindden verlodt. Der Salzboden und ber Sand wedhfelte 
hiufig mit Kiesboden ab, mit Kiefel und Steinwiiften. Am legs 
tm Tage des Suni betraten fie Chenen, in denen fic) viele Talfe 
bagel ethoben, dazwiſchen Flugfandwehen, wo haufige Lager der 
Shaltas-Horden. eden Tag wurden 60 bis SO Li (3 bis 4 geogr. 
Meilen) zuruͤckgelegt. Selten fand fid) Waffer; man mußte zur 
Rinfe der Laftthiere faft jeden Abend Brunnen graben. Mit 
bm 4. Suli traten fie) in immer duͤrreres Land cin, faft uberall 
verbcannter Gand, der feſt fiegt, gurweilen Flugſand, wo kein 
Baum; ie und da goldfarbige Glimmer oder Talkblaͤttchen, welche 
bin Boden weithin bededten; wo die Ebene huͤgelig wurde, zeigte 
fh ſeht vieles Kleinwild in zahlreichen Heerden. Wo Sandz 
denen fid) ausbreiteten, wurde die Hise oft unertraglid. Sn den 
Uirtiefungen des Hiigelbodens zeigte ſich hie und ba Gebuͤſch, 
it Sommer: Gypreffe (Belvedére) aͤhnlich, aber mit weit haͤrterm 
Dlatte, alle Anhdhen waren ganz Fahl. An ſolchen Stellen erhos 
kn fidh fo zahlreiche Schaaren von Rebhuͤnern, daß fie Pater 
Satillon nur mit den Schwaͤrmen der Staare vergleiden kann. 
De Boden wurde immer duͤrrer, und man mufte ftets 3 bis 
L huf tief graben um etwas Feuchtigkeit gu finden. Das Vieh— 
fits hochft fparfam, und dod) campirten bier nod) Khalka- Hors 
mit ihren Pferden, Kithen, Sdhaafen und Kameelen, freilich 
him aller duͤrftigſten und ſchmutzigſten Zuftande dee fid) nur 
tata lift: bei grofer Hike am Tage gab es am Abend zuwei— 
lm Gwitter, und bei bedetem Himmel war es dod) dfter am 
ayn ftiſch. Sn diefe Cindden Hatten ſich die geaͤngſtigten 

thes: Horden mit ihren Pringen und Lamen zuruͤckgezogen, 
Mil damals der Oeloͤth-Galdan fie mit einem Ucherfalle bedros 
bt, Im gréften Schmutz und groͤßter Erniedrigung auf diefer 
itimpflidjen Retirade, hatte der Bruder des Khalkas-Khagan dod 
tH Stoly genug, den Chineſiſchen Embaffadeurs fagen gu laf: 
fa): Ge aig Bruder des Khagan koͤnne fic) nicht erniedrigen 
Wien gu kommen; et [ade fie gu ſich in feine Filzjurte cin, 
Nie then fo ſchmutzig wie die feinee Sclaven war, nur durd) 
be Grife ſich unterfchied. Mild) von Stuten, Kameelen, Schaa— 


— — 
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fen und Kihen und Thee waren mit halbgerdftetem und getrod⸗ 
netem Fleiſch ſeine Gerichte. Den 15. Juli ging der Weg, der 
bighee mehr Sftlid) genommen war, wieder mehr gegen N. N. W. 
auf gleichem Boden fort; viele Getippe todter Thiere lagen ju 
beidben Seiten umber, die offenbar vor Durft gefallen waren: 
Am 18. Juli geigte fid) gum erftenmale die ganze weite Chene 
nut mit glihendem Sande bededt, wodurd) die Hise faſt uner— 
traͤglich ward, obgleid) der Wind den ganjen Tag wehy und fid 
immer mit dem Hortriiden der Gonne drehte. Am _ folgenden 
Tage, am 2. Juli, ſchien aber aud) dee ſchlimmſte Theil bee 
Wifte Gobi uberwunden gu feyn: denn die Station MNaratte 
war erreidht, die wieder Grafung und Brunnen darbot,und den 
Cingang der Ehene gum Kerlon= Flug bildet. Hier trafen Be 
Feble des Kaifers aus Peking ein, der von dem Ausbrude bed 
Kriegs ber Oeloth gegen die Khalkas benachridjtigt war, welde 
bie Embaffade zur Ruͤckkehr nach Peking zwangen. Won hier “) 
wurden Couriere mit Depefden an. die Mosfowiten in Nertſchinsk 
abgefhidt, daf die Zuſammenkunft zur Abſchließung des Gren} 
tractats dafelbft ecft im folgenden Sabre ftatt finden koͤnne. 


Der Ruͤckweg wurde auf dee kuͤrzern Linie von 83 geogt. 
Mellen zuruͤckgelegt 66), dber einen etwas gangbaren Boden. Gieid 
in den erften Tagen fand man fdjone Felsmaffen von Schiefet 
und weißem Marmor, fpdterhin mehe Flugſandhuͤgel als auf dem 
Hinwege; im tibrigen feinen merfwirdigen Unterfdicd von bem 
Hinwege, bis dec Parallel von Khu-khu-Khotun wieder ce 
reicht war. 


2) Diefelbe Moute, vom Kerlon-Ufer gegen 
Süd bis Khu-thu-Khotun mit Breiten-Beſtimmun— 
genvon P. Gerbillon (1698; 10 £17) = 4 ied 20° Licued 
= Li geogr. Meilen <= 200 Li). 


Die achte Reife bes Pat. Gerbillon, 1698; weiche er mit 
einer Chineſiſchen Embaſſade auf demſelben Wege zehn Jahte 
ſpaͤter zuruͤcklegte, iſt durch die auf derſelben gemachten Breiten⸗ 
beſtimmungen ein wichtiger Beitrag zur Orientirung in dieſem 
Hochlande und zwar der einzige ſehr dankenswerthe dieſer Att, 





565) ebend. p. $6) ebend. p. 147. “ery Gerbillon 
Voy. VIIL 1696) b. Du Halde IV. p. 525 — 538. 
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welche Das vorige verſchiedentlich vervollſtaͤndigt und feftitett, Hier 
ſeine Refultate. 

Diefer Durchmarſch der Hohen Gobi vom Kerlonfluffe, etwa 
im Meridian von Khu-Fhu-Khotun bis gu diefer Stadt geſchahe 
in 25 Zagemarfden, wovon nur einer ein Rafttag war, vom 
& Sept, bis 2. Oct. 1698. Die Embaffade hatte 14 age ihe 
fager am obern Kerlon gehabt, bei Oulan-Erghi ( Oulon - ergui 
cuf D'anr. Karte), dann brad) fie auf am 8. Sept. Der erfte 
Lagemarfd) ging 53 Li (8 Stunden Wegs) direct gegen Sid; 
bad Lager am Abend, auf platter Ehene, hatte 47° / MN. Br. 

Den 9. Sept., der Be Tagemarſch, 68 Li (11 — » 
uf thenem Boden; Lager 46° 48/ N. Br. 

Den 10. Sept., 80 Li (12 Stunden), gegen 3S. O. fiber 
ungleichen Steinboden ; Lager 46° 29 MN. Br. 

Den 11. Gept., 53 Li (82 Stunden), weſtlich uͤber unglei⸗ 
tn Steinboden, klippig, ſchlechtes Waſſer; am Abend ihr Lager 
#14 MN. Br. 

Den 12. Sept., 80 Li (12 Stunden), uͤber — Sands 
twben, viel Gebuͤſch zur Station Marat, 45° 49° N. Br., bis 
nebin bie erfte Meife, 9. Juli 1688, vordrang. 

Den 13. Sept., 60 Li (9 Stunden), uber feinige und felfi ige 
Streden und Ehenen, bis 45° 34’ N. Br. . 

Dn 14. Gept., gegen S. O., ſchlechtes Wafers Lager bei 
V1 MN. Br. 

Rin 15. Sept., 58 Li (9F Stunden), wo ſchoͤner weiger Mars 

Metin Schiefer brad), 44° 58’ MN. Br. 

Dn 16. Gept., 54 Li (8; Stunden), gegen . B. , bis 
46 N. Br. 

Den 17. Sept., 42 Li 65 Stunden), uͤber — toſten a, 
then, mit ſchlechtem Waſſer. 

Din 18. Sept., 57 Li (9 Stunden), gan; ebener Boden, tis 
H WN. Br. 

Den 19. Sept., 56 Li (9 Seen), uͤber Biugfanb, bis 
Y 41 N. Be, ; 

Den 20, Sept., Rafttag. . 

Din 21. Sept., 35 Li (5} Stunden), gegen S. D. ‘hber ſlien 
Seben, 44° 8 N. Br. : 

Den 22. Sept., 49 Li (74 Stunden), gegen S. D., wo cin 
ma Mongolen: Pring fein Lager bielt, ein Regulo, mit 10,000 


- 
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Den 23, Sept., 44 Lt (6f Stunden), ber Sand. 
Den 24. Sept., 88 Li (123 Stunden), gegen S. O. uͤber 
Flugſand, ſchlechtes Wafer. a 
1 Den 25, Sept., 63 Vi (9$ Stunden), durch Flugfand und 
Steinkippen, wo aber gutes Wafer; Lager bei 43° Mt. Br. 5 hier 
z0gi dic alte Grenge der Mongolen voriber, welche diefe als 
Chineſiſche Unterthanen von ihren nordliden Nachbarn den Khal— 
kas ſchied. 
- 6) Deni.26. Sept., 70Li (104 Stunde), auf gutem Wege uͤber 
feſte Sandhuͤgel gegen S. O. 
Den 27. Sept., 98 Li (14% Stunden) uͤber feſten Boden an 
Mongolen-Lagern voruͤber, bis 42° 22° MN, Br 
Den. 28. Sept., 58 Li (9 Stunden), gegen W. ber feften Bos 


den, an Mongolen-Lagern voriber; gutes Waſſer unter 42° MN. Be. 


Den 29. Sept., 71 Li (10} Stunden), hber feften Gand und 
Rafen gegen S. O.; unter 41° 424 wo der Me fe einer alten 
Stadt-Muine fich geigte. | | 
Den 30..Sept., 65 Li (9? Stunden), auf gutem Wege ‘und 
Gandboden, an cinen fifen Bach; 41° 2 MN. Br. | 

Den 1. Oct., 67 Li (10 Stunden), ther feften, ebenen Bee 
den, zuletzt zwiſchen Berg - Cbenen und Anhodhen hin, voll Gebuͤſch 
unb kleiner Baume, wo mehrere Mongolen-Lager, 41° 7 R. Ve. 

© Den 2. Oet., 4OLi (6 Stunden), zwiſchen fehe hohen Bet: 
gen gegen S. S. O., fehr ftcil und voll Klippen 25 GH (24 Stun: 
ben) weit. Gin febr enger Paß, aus dem ein Bach hervorflicft, 
an bem, fagt Gerbillon, wie gelagert batten; wir Hatten ibn wel 
mebt alé 20 Mal hin und her uͤberſetzt. Nachdem wir diefen 
Engpaß verliefen, fanden wie nur gleichmaͤßig fortlaufenden Weg 
burd) ‘die ſchoͤne Ebene, in welder Khu-khu-Khotun liegt. Wie 
fanden bler fehr viele Kafane; der hervortretende Bad) fließt ge- 
gen S. W. Die Stadt, in der wir Nag*hets eintrafen,. liegt unter 
40° 49/ N. Br. | ee 


3) Weftlidece Route der Chinefifhhen We fis Armee 
1606, unter dem Oberbefehl des Fean-gu-pe gegen 
ben Oeloͤth-Galdan. Als im: Fabre 1696 der Kaifer Kang: 
hi felbft fein Seer auf einer meht oͤſtlichern Strafie, von Peking 
aus, auf dem Diagonalwege durd die Hohe Gobi gum 
Kevlonfluffe fuͤhrte, hatte ex feine Weft: Armee unter dem Chis 
ſiſchen General Fian=gu uͤber Khu thu: Khotun, auf einem nod 


* 
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meht weftliden Wege 8) burd die Wuͤſte zum Tulafluſſe 
dMtafhict, um den Deloth-Galdan in den Ruͤcken zu fallen. 
Rider erhalten wir uͤber diefe Moute Feine genauere Auskunft, als 
hut ben vorldufigen Beridt ded Generals ſelbſt an den RKaifer, 
bt ifn um fein Gutachten uͤber den gu nehmenden beften Weg 
fir die Armee befragt hatte. Die Anwort des nachher fo fieg: 
widen Ober-Feldherrn war: Von Khu-fhu-Khorun gebe ed 
imei feid)tere Wege bis gum Lande Karong, d. h. bis in die 
Ritte dee Gobi nach bem obern Laufe der Kerlon- und Tulas 
ſüſſe gu, fo weit damals die Grenze Ching’s reichte. Jenſeit 
deſet Grenge (Karou b. Gerbillon, Karong b. Mailla) fing das 
find der noͤrdlichen, ſelbſtſtaͤndigen Mongolen, der Khalkas, an, 
bie frbethin nody ihren eigenen Khaganen als Gouverainen ges 
hetchten. Diefe Grenze ift auf D'Anville's Karten in punctirter 
finie burd) die MRitte der Gobi gegen M.D. gezogen. Fn den - 
Chineſiſchen Annalen wird diefe Grenglinie auf des Kaiſer 
Sang-hi Route genau angegeben bei dem Lagerorte Gu detu (Sou— 
daou)), wo ein- Stein mit der Snfeription der alten Reichs— 
itenge fteht, Der Kaifer beobadhtete hier in cigner Perfon die 
Delbohe der Grenzſtaͤtte, mit einem guten Snftrumente, und 
fond fie volle 6 Grad nordlicher als die von Peking; alfo etwa 
ier 45° N. Bei: denn ſchon am vorhergehenden Marfchtage 
W Kodo hatten die Sefuiten-Patres die Hohe gu 45° und einige 
Rinuten beobachtet. Diefe Stelle war berechnet worden feru 
wa bt Mauer= Pforte Tuſche-Kéou (in M. W. von Ku-< pes 
Lea) auf 60 geogt. Meilen (800 Li), oder bid Peking, das 
ti on 32 Meilen weiter liege, etwa 92 geogr. Meilen. Nach 
Wé Siifers Meffung aber ward die Diſtanz 1250 Lt gefunden, 
Li nicht ganz 93 geogr. Meilen. Weiter im Weften ift uns 
tire Angabe nicht beftimmt worden, alfo aud) die Grenzſtelle 
tit gnauer auf unſern Karten anjugeber, welche der General 
fian-gu als Grenzland Karong meinte. Der cine Weg dahin, 
wridjtete ex, gehe ber Mounai (wahrſcheinlich im Weft des In— 

a, der Mouna in der Mahe der Hoang -ho-Beugung, Mona— 
Wie (ſ. oben S. 170. u. 237.)5 3u ihm brauche man 20 Tage, 
der andere gehe uͤber Roen=to=lun (f. oben Kuendulen, S. 239.) 


— — 


*) Gerbillon Voy. V. (1696.) b. Du Halde IY. p. 422.; Mailla 
Hist. gén. de la Chine. T. XI. p. 180, 182. 699 Mailla a. a. 
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und fey um. cine Dagereife kuͤrzer als ber vorige; dieſes muß 
unftreitig der Weg durch den Bergpaß des In-Schan dieſes 
Mamens felbft feyn, der weiter im Weft von Khu-fhu-Khorun 
liegt, und aud) cinen gleidnamigen Fluß gegen Sid gum Hoang: 
ho ſendet, nicht aber derjenige Weg, ~welden Gerbilion nue ein 
paar Stunden im Mt. diefee Stadt mit bem Namen der Ehene 
Kuendulen, belegt. Auf beiden, fagt Fian-gu, finde man frets 
fleine Bade, die hinveidend Wafer geben, und man brauche 
auf ibnen feine Brunnen gu graben. Mod) gebe es zwei andere 
Wege; einer uͤber den Ort Purhufuh (Koton-purhuſun; ob 
identifd) mit Pourhaffoutai:Hiamen auf D’Anville Karte?), gu 
dem man 13 Tagerelfen gebrauche, ex habe 10-bié 12 Brunnen; 
ber andere, liber Karpaisfchahan-Kuteng, mit gleidviel Brun— 
nen, fey Langer und man brauche auf ihm 17 Tagereifen. Auf 
allen andern Wegen finde man fein Waffer, und die Brun: 
nen, bie man in einer Diefe von 2 bis 6 Fuß graben miffe, 
geben immer nur ſchlechtes Waffer voll Gand und Sdhlamm. 
Auf diefen Bericht, der uns freilid) nod) mandhe Dunkelheit laͤßt, 
aber dod) fo viel zeigt, Daf vom Lande Dendud) aus meheere 

Eingaͤnge burd die Gobi uͤber das damalige Grenzgebiet nad) 

Karong im Norden fuͤhrten, die aber alle ihre Schwierigkeiten 

jeigten, gab der Kaifer den Befehl, uͤberall Brunnen graben gu 
laffen, wo.diefelben nod feblten, und dann mit dem Heere auf= 
zubrechen. Dies geſchahe nun, und wie es ſcheint, nahm die eine 
Abtheilung der Weft-Armee, unter General Fian-gu einen der 
weftlidjen Wege, und thm zur Seite eine zweite Route, nur 10 
Vagereifen fern von jener, der Commandeur dev. zweiten Abthei—⸗ 
(ung, 10,000 Mann ſtark, General Gunffe- fhé 5%), Bon diefer 
Weft-Armee fam am bten Guni im Kaiferliden Lager auf der 
Diagonalftrafe die Nachridt an, daf fie im Oft von Hon-hin 
bei Gita houlo-foutai (¢) angefommen, ſich nun dem Tulafluffe 
nabere, um den Galdan der Oeldth gu verfolgen, und den Sten 
Suni im Lande Keve-hofu, im Weft des Bergs Olac, gu ſeyn 
hoffe. Diefe Berechnung war aud) richtig gewefens die ganze 
Breite der Hohen Gobi war vom Hoang-ho bis yum obeen 

Tula in -diefer Beit auf einem der befdpwerlidften und unbekann⸗ 
teften, Theile in ihrer ganzen Ausdehnung, wahrſcheinlich etwa im 
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zu gleicher Beit gluͤcklich uͤberſetzt und durchzogen, in welcher 
be Kaiſer ſelbſt die Oſt-Armee auf der Diagonalſtraße von Pes 
fing big gum obern Kerlon gefuͤhrt hatte. Ueber dieſe letztere 
bat uns deſſen Begleiter Pater Gerbillon lehtreiche Berichte hins 
tetlaſſen/ f. unten). Leider war fein Europaͤiſcher Begleiter 
mit ber Weſt-Armee, ber uns deſſen Entdeckungen mitgetheilt 
ttt, Gerbillon 71), ber ſich genau nad jenem Marſche erkun⸗ 
digte, etfuhr doch nur im allgemeinen, daß der mit der Web" 
dime zuruͤckgelegte Weg bisher fire impracticabel far eine große 
Timee gehatten ward, weil auf ihm weder Waſſer nod) Fourage 
nh Bewohner gu finden fenen. Man hatte febr grofe Umwege 
jean Weften madden miffens bie Armee hatte faſt alle Bagage 
wridlaffen miffen, und ſehr grofe Verluſte erlitten. Drei Mos 
hat feo man, ohne cigentlidjen Mafttag marſchirt; die ganze Gas 
wiletie fei abgefeffen, die Officiere felbft mufiten thre Pferde am 
Stel führen. Qulest war das Armee-Corps 11 Tage ohne Reis 
itd Brot, und nur durch cin Wunder wurde das ſchon faft vers” 
fungerte Heer gerettet, und trug dod) nod einen glorreidjen Sieg 
ttt ben Deldeh-Galdan auf dem Schlachtfelde Terelgi am Tulas 
fuffe fury nach feiner Ankunft an demfelben davon. Dee Chis 
teilhe General geftand felbft fein Gluͤck, welches darin beftand, 
‘a bee Deldth-Galdan, durch das kaiſerliche Heer vom Kerlon 
riczeſchteckt, in Berwirrung zum Tulafluß eetirirte, und daher 
a Viſt-Armee mit dem geringen Ucherreft feinee Macht, nur 
MM Rann, entgegenzog, und diefer den Marſch verkuͤrzte Dem 
dite nadhgufegen in Marfchen, waren bie ermatteten Truppen 
rit mir im Stande getvefen. Go aber trug ihre Uebermacht 
4 tinen vollftindigen Sieg davon, 2000 Feinde blieben todt 
tif bem Schlachtfelde und dee Galdan entfloh kaum noc) durch 
tie Viſte mit 60 Reutern; feine Seerde, fein Lager, feine ganze 

Mund Familie ward cine Beute dev Chinefen, und bas fo 
lange ſchon drohende Koͤnigreich dee Oeldth verſchwand aus der 
bihichte Hoch-Aſiens. 

‘+e 


— — 


") Gerbillon Voy. V. 1696. 6. Du Halde IV. p. 416, 422.; ebend. 
yu 1698. p. 516.; Mailla Hist. gén. de la Chine. T. XI. 
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4) Weg-Moute von Etgina nad Kara-korum, 
gemaͤrſche burd bie Gobi, nad) Tſchingis-Kha 
Marco Polo im NUL Jahrhundert. 

Aus Tſchingis-Khans Kriegsgeſchichten lernen wie ein 
weftlidern Quer-Weg als die bisher genannten fenne 
den wilbeften Theil der Hohen Gobi, namlid den, weld 
unter dem Meridian von Kara-forum (47° 32/ N. Br.; 
W. L. v. Peking oder 100° 47’ O. L. v. Paris), gegen S 
nad) Etzina, und fo gum Weftende dec Grofen Mauer 

Ym Winter 1224 572) ſchickte der Croberer den erſten 
feines Heeres gegen Tangut babin, um Ming-hia gu beſie 
furchtbarſte Kaͤlte durfte feine Feldherren nicht abhalten; 
den Kriegern auf den Marſch dahin doppelte Schaafpelz 
ci und die Pferde mit Filsdecten zu ſchuͤtzen. Wie feb 

dit Konig von Hia uͤber diefe Botſchaft erſchreckt, daß die! 
len ſchon vor dem Fruͤhjahr in Etzina (Azime) feften Ful 
in der Grengftadt, die nur nod) 12 ftarfe Tagemaͤrſche v¢ 
tſcheou (Campion), feinem damaligen Hofhalt, entfernt fo 
Mongolifde Geſchichte erzaͤhlt 73), der Konig von Tangut h 
braungelben Hund gehabt, mit ſchwarzer Schnautze, 7 
dhen weiſſagen fonnte; wenn namlid ein Krieg ausbrech 
fo heulte er, war aber Friede, fo bellte er, ba nun Tſching 
ſchon drei Sabre auf Krieg fid) ruͤſtete, fo heulte der Hy 
Sabre beftindig, ba dachte, fagt Sfanang, ber Konig vo 
gut fein Hund fei alt geworden und habe die Weiffagu 
verloren, und uͤberließ fid) gu feinem Schaden der groͤßten 
figteit. Sm Ju ni des Jahres 1225, denn frisher fingt 
gute Jahreszeit nicht an, rite nun, auf demfelben Wege, 
gis-Khan felbft in Tangut, mit den 10 Abeheilunges 
- Hauptheeres cin, und ging nun mit diefen 350,000 Ma 
die Vernichtung des Reiches Hia aus. Cr rite von Don 
(von Kara-forum), und wie Sfanang genauer fagt, uͤl 
Khangai- Gebirg, wo ec nod) ein grofes Treibjagen hielt, u 
Mona-Berge (f. S. 170.), alfo im Weften am Gn: 
voriiber. Mad) einigen Woden fam das Heer zur Wil 
40 Tagereifen Durchmarſches bedurfte, bis ex freilich mit 
Umuvege, weil vermuthlic) fein Weg direct durd) die Wuͤſt 





572) Petis de la Croix Hist. de Genghizcan. p. 468. "f 
nang Sfetfen Mongol. Geſch. p. 97. 
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nit, bie Grenge von Tangut erreichte, wo er in bie Stabe 
wu) eintuͤckte, die keinen Widerftand leiften fonnte. Diefen 
sidte dee Khafhan waͤhrend diefes Krieges zu ſeiner Lagers 


jund von da ſchickte er feine Spione aus, bis er felbft ge: 


is Find zum Hoang-ho vorruͤckte, deſſen Heer ſchlug, die 
i Ring-bia erſtuͤrmte und dem Reiche der Hia cin Ende 
Bf ©. 162.). Weber die Chineſiſchen Annalen, nod) die 
rif“), haben auger Sfanang’s Worten ung ber die— 
Sy genauern Bericht hinterlaffen. Pater Gaubil nennt 
at in der Chronofogie der Yuen: Opnaftie Eſtina 7), 
mignes wird fie aud WEafdin’’”), und nach einer unter 
hagolen in China gearbeiteten Karte Ye⸗teina genannt. 


pFolo™) ruͤhmt fie wegen ihrer Heerden, gumal der vielen” 


und trefflidhen Falken. Die Bewohner, Géigendiener, 
tinen Handel, aber die Stadt, gu Tangut gehoͤrig, liege 
rhe ber Wiffe, und die Durdreifenden mußten ſich 
WM Tagemarfce mit Lebensmitteln verfehen. Denn von 
tage Norden, fey eine Wuͤſte von 40 Vagercifen gu, durchs 
yeoman keine eingige Wohnung und nur, im, Sommer 
ma und Thalern einige Menſchen antreffe. Aber im die: 
deiffen finde man Waffer, Nadelholz (boschi di pini), wilde 
m viel andres Wild. Hat man diefe 40 Tagemarfche, 
ti fir ein großes Kriegsheer auf jenem oͤſtlichen Umwege 
hig it"), aber wol nur eine runde Summe bezeichnen 
BPferde zuruͤckgelegt, fo treffe man im Morden auf die 
BSita:forum (Garadoran). Diefe Stadt Etzina (Yetfina) 
h wir aus der Chinefifchen Meidhegeographie™) erfahren, 
Mis der Grofen Mauer an einem gleichnamigen Fluffe 
Ora, oder aud) Kucndulen b. D’Anville), der gegen Nord, 


Mi, fein wahrſcheinlich ſehr geringes Gefalle hat, und ſich 


ua Steppenfee verlicet. Gegentwartig find dort allerdings 
Ba-Horden einheimiſch geworden, feitbem das Oeloͤth-Reich 


— — 


LaCroiv'a. a. D. p. 477. 78) Mailla Hist. gẽn. d. laChine. 
(1X. p. 416.; Ssanang Ssetsen. p. 97. 76) Gaubil Abregé 
weno. in Souciet observat. mathématiques ete. 4. Paris 1729. 
1H. 77) Deguignes Geſch. der Hunnen. Th. III. p. 75. 


Mareo Polo b. Ramusio Il. c. 40. fol. 13.; ed. Marsden ch. 41. 


18.; ed. Miiller c. 50. p. 43. 79) Ab. Remusat Rech. sur 
a vile de Kara · korum. p.57. 80) Thai thsing y thoung tschy 
» Timkowski Voy. WH. p. 279, 229. 


é 
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serftért ward. Die Oeloͤth⸗Tſchoros (Ocloet Tchoros), ein bas 
von abtrimniger Zweig, unter feinem Pringen Paturu-tſchorom, 
des fid) mit bem Galdan verfeindet hatte, floh damals **) gegen 
bie Chinefifthe Grenze und erbat fic) vom RKaifer Kang-hi Wobhn- 
plage. Diefe wurden ihm aud) jenfeit ber Grenzen von Ning— 
- bia und Kanstihéou angewiefen, in den Landfcaften Kaldjan- 
Burgut, Khongors ofong, Bayan-nuru und in derjenigen Gand: 
mifte, welche AZhtai Galbai Gobi heift, und vom waldigen 
Gebirge Alan-Schan in Meft bis gum Fluß Etzina (dsinei) liegt, 
Diefes Land hatte den Khalkas gehirt, war aber von ihnen ver— 
laffen worden, alé fie von der Delithmadt gedrangt wurden. Die 
Golonifation ward ben Tſchotos unter dee Bedingung geftattet, 
fid) ftets 60 Li (9 Stunden) von der Chineſiſchen Grenze ent- 
fernt gu balten. 1697 erbaten fie fid) vom Chinefifhen Kaiſer 
nod, wie das bei den andern 49 Mongolenftimmen geſchahe, fo 
aud) bei ihren Familieon, Oberhaupter mit ecbliden Wirden 
(Peilé, d. i. Regulo) gu creiren und fie in Banner tie jene 
eingutheilen. Dies Gefuch wurde ihnen ecfillt; in dem fpatern 
Wertilgungsfriege der Oeloͤth (1757, f. unten) wurde aud) fhre 
Zahl ſehr verringertꝰ), doc) bilden fie mach der Chineſiſchen Reichs⸗ 
gcographie nod) 3 Banner, und nomadificen weſtwaͤrts jence ob⸗ 
genannten 360 Maucrpaffe-im weiten Steppengebdtet der Godt, 
wo fie am raubeften iſt und uné am unbefannteften blieb, 


5) Aeltere Weg-Routen aus den Betten ber Tang 
von Piclustai am Hoang-ho bis Kara-Forum. 

Diefelben Itinerarien find es, nur aus einer weit dltern Beit der 
Dynaftie der Tang (v. 648—908), welche Abel Memufat in fei- 
nem ungemein lehrreichen Memoire 3), aus den Originalen cri: 
tifd) erldutert und benutzt hat, um dadurch die frither eigenthuͤm⸗ 
liche Angabe ber Lage von Kara-forum yu beridtigen, welche 
burd) Deguignes *) und D’Anville’s falfche Erklaͤrung decfelben 
Stinerarien, in alle Karten und Geſchichten Hod = Afiens aufge- 
nommen waren, Wir fiihren hier nur die Data der Meife- 


$81) Gerbillon Voy. YI. 1697. 6. Du Halde IV. p. 470. 
ee Mailla Hist. gén. de la Chine. T. XI. p. 561. —2 Ab. Re- 
musat Recherches snr la ville de Kara-korum avec 
mens etc. Paris 1825. in Mém. sur plus. questions relatives & la 
géographie de Asie centrale p. 1-— 568. nebſt Carte du grand de- 
fort et des Pays voisirs tirée du Sou houng kian lou. 
84) Dequignes Geſch. ber Humnen. Th. J. p. G1. ete. 
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touten an, weil die Mefultate in Hinficht der Lage von Karas 
forum erſt weiter unten bei der Geographie des obern Tula⸗ und 
Orahon-Gebietes ihre Muganwendung finden koͤnnen. Dod) Hier 
nut fo viel, baf DO’ Anville die Lage von Kara: forum auf feinen 
Karten hypothetiſch unter 44° N. Br., 104 O. L. v. Paris (124° 
D.L v. Ferroe) anfegt, und gwar an den Steppen » Gee Khuragane 
ulen: Mor (Courrahan 6. D’Anv.), in welchen fic det Steppens 
bad) Onghin (Onguin=Pica 6. D’Anv.) nad) 50 geogr. Meilen 
kauf ergieft, ber aber nach dee RKaiferl. Reichs-Geographie %*) 
mut 60 geogr. Meilen (SOO Li) entfernt liegt vom Lande der 
Dios. Beide Itinerarien welche die Hiftorie der Dang: 
Donaftie (Than-Shu lib. XLIII. Partie 2. p. 17.) mittheilt, geben 
tom Suden aus; bas Cine von der Greng: Ke fte Piclo ue 
tai (Pildjoofhai n. Klaproth, ſ. S. 248.) am Hoang-ho, der alten 
Wadtecftadt, von dee wir oben fpraden. Das Andere (Than- 
Shu lib, XL. p. 7.) von ber Stadt Kanetfdhcou, deren Lage am 
Reftende der Großen Mauer wir hinreichend kennen gelernt haz 
tn, Das erfte entſpricht alfo, der Direction nad, einem der 
Vege, welche der Chineſiſche General Fian⸗gu gegen den Deloͤth— 
baldan zu nehmen hatte; das zweite kann nicht febr abwei⸗ 

dind ausfallen von Tſchingis-Khan's Marſchroute. 


L Stinerarium von Ptslouctai nad Rarackorum®), 

Der Meg, welder von der Stadt Pislouctai (oder Shei: 
hang-tfhing) in bas Land ber Hociehou (d. i. dee Turk, dama- 
et Herfcher in Kara⸗korum) fuͤhrt, geigt folgendes: 1) Von 
iltuctai geht man gegen N. und etwas N. N. O. 80 Li 
(Seg, Meilen). 2) Daſelbſt kommt man zu einem Thale 
Heu-tin, an deffen Suͤdeingange ift eine Holz-⸗Paliſſade gleiches 
Ramené; an ſeinem Mordausgange ift cine zweite, welche Kouei— 
thing (d. i. ,, Dem Reiche unterthan”) heist. Diefer Weg ift 
fx Vagen fohrbar. 3) Dann tritt man in das Territorium 
é Grenz-Commandanten, dec mit den Angelegenheiten dee 
Hei-hou beauftcagt iff. Man macht 500 Li (27 — 28 geogr. 
Reilen) bis gue Quelle Pisti und 10 Li (cin Lieue) weiter tritt 
Minin die Wifte eit. 4) Dann paffirt man die Berge Kia-lu 
(i, dee Hirſch) und Lon-eul (d. i. Hirſch-Ohr), dann uber den 
— — 


9 Timkowsky Voy. If. p. 238. §6) Ab. Remusat Rech. sur 
la ville de Kara-koram. p. 11. 
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Berg Thſu-kia und erreicht nad SOO M (60 geogr. Meilen) den 
Brunnen -SGhan-pan stfu (d. i. der Berg Schwalbe). Hierauf 
geht man gegen NO., uͤber den Berg Miſu, an den Lagunen 
Ta-tan und Ye-ma (d. i. das Wilde Pferd), voruͤber, bei der 
Quelle Kho-han uͤber den Pic Houng, und kommt ſo, nachdem 
man wieder 700 Li (52 4 geogt. Meilen) zuruͤckgelegt hat, zur 
Hauptftadt ber Hoeizhou nad) Ho-lin (Kara-forum). Pi- lous 
tai liegt 40° 37/12” N. Br. und 7° in W. L. von Peking. - (200 
biefer Chineſiſchen Li find — 1 Grad des Aequators; oder 15 
geogr. Meilen = 20 Lieues, 10 Li = 1 Lieue marine gleid) ¢ geogr. 
Meilen oder 1}. Stunde). Bon Piz lou-tai wuͤrde alfo die Ent: 
fernung nad) RKarasforum auf diefem Wege 2090 Li (= 2041 
Lieue) ober 1534 geogr. Meilen betragen. 

Aber dicfelbe Route, welche bis zur Quelle Pi- ti. 580 gi We⸗ 
ges zuruͤcklegt, kann von da aus einen etwas kuͤrzern Weg neh⸗ 
men. Naͤmlich gerade gegen N. voruͤber an der Stadt Koung— 
thu (db. i. Stadt der Prinzeffin), durd) die Stadt Mer-Fian 
(db. i. rothe Salzzunge), tiber den Fluß Hoen-i; uber den Berg 
Lu-men (d. i. Ofenthare) und den Pic Mu⸗tſchu (d. i. hoͤlzer⸗ 
nev Leudter), fo daß man. nad) 1500 Li ebenfalls in die Capitale 
anlangt. Auf dieſem Wege macht die ganze Diſtanz 2O8O Li, oder 
eiwa nur eine gute Stunde weniger als auf dem vorhergenann: 
ten Wege. Beide gehen alfo zu der Quelle Pi-ti (Piti-tfuen 
bei Deguignes; Fi-ti-teuen b. Visdelou) 7), auf gleidem Wege 
aber dann von ihc, die am Eingange der Stein-Wuͤſte aii 
liegt, nod) mehr als doppelt fo weit gegen Morden. 

Mod) eine andre Reiferoute 8), die bei Getegenbett von 
Kirgifen Gefandtfhaften, im J. 755 von Thiante ebendahin 
angegeben wird, beftatigt jenen Bericht in feinen weſentlichſten 
Theilen. Die Embaffade heifit es, habe 40 Vagercifen fur Ka- 
meelfthritt gebraucht. Won Thiante gehe fie 200 Li (15 geogr. 
Meilen) rechts ab, dann im Mt. des weftliden St <ii-fiang 300 Li 
(223 geogr. Meilen) weit, bis zur Quelle Pi-ti. Bon da zum 
Lager der Hoei-hou fenen 1500 Li (112 geogr. M.), und diefer 
Weg fey fahrbar flr Karven. Diefe Quelle war in jener Zeit 
beruͤhmt alg Verſammlungsort Chinefifher und Tartariſcher Trup- 
pen am Gingange der Wifte. Der Chinefifde Kaiſer Bhai- 





$87) Visdelou Supplément. p. 79. a. 88) Ab. Remusat Rech. 
sur la ville de Kara-korum p. 32. | 
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tſung, um die Freundſchaftsverbindungen mit den Hoeichou warm 
w halten, fagt die Chineſiſche Gefchidhte, habe im Suͤden wie 
im Norden diefer Quelle Pi-ti 6S Stationen fur Eftafetten er— 
tidtet, Die Chineſiſchen Stationen find wenigftens 40 Lt, felten 
liter 70 Li (3 bis GL geogr. M.). Diefe Stationen gingen un: 
freitig von den Grengen des Chinefifchen Meichs bis gum Hor: 
denlager des Khan’s der Hoei-hou. Wire jede dex Stationen 
aud nut 3 geogr. Meilen groß gewefen, fo hatte doch die Stree 
tine Beeite von 204 geogr. Meilen (2720 Li) durchfepneiden mi 
fn; wenigftens ift die Breite der Wuͤſte, jenfeit welder die Reſi— 
bens Holin ( Kara-korum) fag, 7 Grade der Breite fern von 
br Chineſiſchen Mauer (105 geogr. Meilen), ohne alle die Keim: 
mungen der Wege dahin mitsurednen, was jene mehr noͤrdliche 
kage nothwendig fordert. Die Gegend um dic Quelle 
Di-ti war ibrigens gu einem Stapelplag und zu einer Haupte 
Ration eingerichtet, wo die Meifenden ſich jedenfalls einige Zeit 
wufhatten mußten, ehe fie die Wuͤſte ſelbſt durchziehen fonnten. 


L Itinerarium von Kan-tſchéou nad Kara-forum®)., 


Bon der Chineſiſchen Mauer bet Kan-tſchéou (39° N. Br. 5 
15° 32; W. L. v. Peking) und dem dortigen Cingange bei Schanz 
tin, am Steppenflug Tichan-gi, zur Wuͤſte Gobi, gegen den Nor— 
bn, war ſchon weiter oben (f. S. 223. f.) die Rede. Daher hier 
WM von der Fortfebung dieſes Weges. Der Ichtgenannte 
Rternenfluf, fagt der Bericht, flicfe gegen Oft und mache einen 
in Umiveg. Von ba an, 1000 Li (100 Licues) oder 75 geogr. 
Rim gegen MN. O., finde man das Lager Ning-kheou (d. i. Beiz 
fegoms der Raubuͤberfaͤlle), deffen Commandant, ehedem Befehls— 
hide der Stadt Schan-tan, erft feit dem Jahre 743 n. Cor. Geb. 
tet cingefest tvard. Im MN. O. von da liegt Kiuz yan. Sm 
Nerden dieſes Steppen= Gees Kiu-yan, 300 Li oder 22 bis 23 
eg. Meilen entfernt, geht ein Paß durch ein Gebirge mit Ver— 
foansungen 5 es heißt Hoa-men, und 1000 Lt (100 Lieues) oder 
9 geogt. Meilen, von da, gegen N. Oft, iſt bas Lager Kara: 
‘tum der Hoei-hou. Dev Cirkelfehlag, fagt Remufat ſehr 
Cotg, jeigt die Uebereinftimmung dieſes zweiten Stineraré, 
mldes vom obern Etzina-Pirta mitten durch bie Wifte Gobi 
bet Oeloͤth-Tſchoros fahren wirde, mit bem erfteren. Da diefe 


— — — 


**) Ab. Remusat Rech. snr la ville de Kara-kornm. p. 9f. 
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Gegend aber von Befuiten: Miffionaren unbefucht blieb, fo laffen 
fid) auch bie Zwiſchen-Orte nicht naber zwiſchen beiden Anfangs: 
und Enbpuncten beftimmen, Aber ber See Kiu-yan faͤllt, nad 
der Diffanzen = Angabe, etwa dahin, wo D’Anville (an den Cou: 
rahan-Oulen-Nor) fein RKara-forum hinfeste, und dod) find, 
von dba an, nod) 1300 Li (130 Lieues) oder 974 gecgr. Meilen gu: 
ruͤckzulegen, um wirklich zur alten Mongolen Reſidenz Ka— 
ra⸗korum ju gelangen. Ihre fruͤhere Poſition bei D'Anville 
unter 44° N. Br. iſt alſo offenbar irrig und bie Entfernung noth: 
wendiger Weiſe doppelt fo groß, bis gum Orghon: Flug, wo wit 
fie mit 2b, Memufat zu ſuchen haben, wie fid) aus den folgenden 
Unterfudhungen ergeber wird, gu denen wir nun am Nordrande 
Hoch-Aſiens ubergehen, nachdem wir die Verhaleniffe des 
Oftrandes, fiir bie Bedirfriffe und den gegenwartigen Stand: 
punct unfter Wiſſenſchaft quellenmafig und erſchoͤpfend, fo 
weit unfre Kenntniß wenigſtens reicht, verfolgt gu haben glauben. 


f 
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Zweiter Abſchnitt. 
Der Nordrand von Hoch-Aſien. 


Ueberſicht.“ 
§. 26. | 
Zwel grofe Gebirgs-Syſteme find es, welde am Mord: 
tinde Hod)- Afiens vor allem die Aufmerkſamkeit des Beobach— 
tets auf fid) ziehen, weil durch ihre coloffate Ausbreitungsweiſe 
ie Geftaltung der Maffenerhebung jenes hohen Oft: 
Afiens nicht nur hauptſaͤchlich modificirt erſcheint, ſon— 
dern auch gegen den Norden und Nordweſten die eigenthuͤm⸗ 
lihe Att ihrer Terraſſirung gewinnt, welche eine andere iſt 
als gegen den Suͤden, und weil burch fie die Grenze beds Hod: 
und Tieflandes gegen ben weiter Norden und Nord-Weſten der 
Alten Welt auf das beftimmtefte bezeichnet wird. Es find die 
nidtigen Sy ſt e me des Thian-Schan oder bad Himmels— 
Scbirge, und ded Altai, oder das Gold-Gebirge, welche 
in der Gefchichte und der Vorſtellungsweiſe aller ber zahlreichen 
bilketſchaften, die von jeher dort ihre Heimath Hatten, ober gu 
Ghietern diefer Landfchaften wurden, feit ben dlteften Zeiten, 
Us vitfthiedene Syſteme betrachtet worden find. Gollten fie aud 
Watt cinander, woruͤber fic) aus Mangel allfeitigee Beobadtung 
Wd nicht entfcheiden (aft, nod) in einiger Bergweigung ihrer 
Siiygarme ftehen, fo ift doc die fruͤhere Hypothefe irrtg, als 
finka ihre Hauptmaffen, burch ein hohes Querjoch von S. nad) 
Rin unmittelbarem Zufammenhange, und bildeten nur Gin 
kyſtem. Danach zeichnete Arrowfmith +) gang feblerhaft feine 
frat Altai Mountains, bie gat nicht eriftiren, in feine fonft ſchoͤne, 
he aud) anderwaͤrts untritifche Karte von Afien, und ihm folgte 
turh gan; Europa bas Heer dec Kartenfabritanten, felbft nod) die 
duefte vom Kartendepot in St. Petersburg 1825 herausgegebene 
— — 
i) A. Arrowsmith Map of Asia 1818. 4 Sect.; addit. 1822. etc.; 
die erſte davon abweichende Karte von Afien ift L. H. Berthe Nouv. 
de VAsie dressée p. A. R.Fremin, revue p. J. Klaproths f. 


deſſllben Observat. sur la Carte de PAsie tm Journ. asiat. 1806. 
T. Vu. p. 2 — 73. 
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Generalkarte von Sibirien, ſonſt die beſte, welche wie uͤber dieſes 
Land beſitzen. Dieſe Zeichnung iſt aber gaͤnzlich unſtatthaft und 
widerſpricht jeder genauern Berichterſtattung, wie wir ſchon feu: 
her (Erdkunde Erſte Aufl. Bh. J. S. 450.), obwol nicht mit hin: 
reichenden Gruͤnden, gu zeigen verſucht hatten. Genauere Etfot— 
ſchung und Bekanntmachung einheimiſcher Quellen der 
Chineſen, Mongolen, Ruſſen und lichtgebende Winke 
weniger Augenzeugen, die ſich ſeitdem jenen fernen Regionen mit 
dem geſchaͤrften Auge des erfahrenen Beobachters naheten, wie 
Kriegsbegebenheiten und Grenzbeſtimmungen zweier rivaliſiten⸗ 
ben Welt-Reiche, laſſen uns nun ſchon einen richtigern Ueber: 
bli als fritherhin uͤber diefe weitverbreiteten Gebiere der Noma⸗ 
benvdlfer gewinnen, von deren Vorvatern ein grofer Theil der 
Bevoͤlkerung Europa’s und Afiens ausgegangen ift, deren fdhnell 
fic) entwideinde Dynaftien, Reiche, Eroberungszuͤge oft ays weiter 
Ferne wie Gewitterftieme auf die Neinigung der Atmofphire 
nicht getingern Cinflug gewannen, aud) auf die Sdidfalswen- 
bungen der civilifirten Volker und Staaten = Verhaltniffe des Eu- 
ropaͤiſchen Abendlandes. 

Die zwei Gebirgs-Syſteme bilden die beiden noͤrd— 
lid ften jener vier Syſteme, die nad AL. v. Humboldt’s Dat: 
legung 2) bas centrale Afien in feine drei hohe Mittel- 
Ehenen oder CinfenEungen zerlegen, und inggefamt von 
WM. gegen Often gichen, jedoch, wie wir ſchon in der Cinlei- 
tung angedentet haben, weniger in vollfommen parallelen als viele 
mehr gegen Oft hin divergirenden Normaldirectionen, obgleich 
unter den einzelnen Kettengliedern, die oft abgebroden und fprol- 
ſenartig geftellt find (en échelon), mehr oder weniger Parallelié 
mus der Zuͤge fic) zeigt, 

Das fdlidhe Berg-Sy ftem diefer beiden, bas naͤmlich 
des Thian-Schan, ſtreicht im mittlern Parallel, unter 42° N. 
Breite, das mehr mor dlide des Altai, unter 50 bid 513° 
MN. Br. ‘Da aber die Direction beider nicht vollfommen ben 
Breitenparallelen entſpricht, fondern felbft in mehr oder tmeniget 
Kruͤmmungen ſich nad Often hin immer mehe und mehr vor 
einander entfernt, fo find auch ihre gegenfeitigen Ab frande 
unter ben verſchiedenen Meridianen von einander fehr verfdieden 





2) Aler. v. Humboöldt uͤber die VBergketten Fnner + Afiens. Poggend. 
Awnal. 1830. Bd. 94. p. 6. 
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im Mitte! 6-—S Breitengrade (90 bis 120 geogr. Meilen), aber 
in ber weftlidhen, mehr convergirenden Halfte 6—5—4 Grad 
(90 bi 60 geogr. Meilen), in der o ftliden Halfte, wo die gange 
Breite der Hohen Gobi zwiſchen beiden gu liegen fommt, 10—12 
Breitengrade (150 bis 180 geogr. Meilen). So 3. B. zwiſchen 
bm Tſchang-pe-Schan an der Korea-Grenge bis gum Khinggan— 
Ulin (Khing-fan-tuguri€é), oder Sablonoic und Stanovoi- Ges 
binge, Dem Nordbegleiter des untern Amurſtroms. 

Biciben wir bei diefer angegedenen Ausdehnung beidber Sy— 
feme firs erfte ftehen: fo mirde das des genannten Thian— 
Shan, vom Weſt-Ende des Mustag bis zum Oſt-Ende dieſes 
Tchang⸗pe⸗Schan am Korea-Meere, vom 90° bis 147° O. L. 
v.§. teichen; alfo 57 Qangengrade (hier jeder gu 11 geogr. Meilen) 
burdiiehen, oder die getwaltige Lange von 630 geogr. Meilen ein— 
uhmen, Das Altai-Syſtem wuͤrde aber, mit dem Weftab- 
fale in bie Ehenen jenfeit des Gaifan- Gees, in den Verghohen 
be Kalmuͤck-Tologoi und den letzten Bergen um Semipalatinek, 
eſtwͤtts bis gum Kuͤſtenabſturze um Ochotzk am Oſt-Ocean, 
ten 98° bis 160° O. L. v. F., alfo durch 62 Lingengrade reichen 
(hier jeder ettoa gu 9 geogr. Meilen), oder etwa 550 Meilen dev 
Linge nad) durchziehen. Beide tviirden aber, in diefer Ausdeh— 
mtg, neben einander hin verfdoben erfcheinen, ba dad 
Retende des einen, det Mustag um 8S bis 10° weiter gegen 
Lien vorfpringt alé die weſtlichſten Vorberge des andern um 
Eenipalatingé; und eben fo, umgekehrt, reidjen die Retten um 
den unt 13° weiter gegen Oft als die des ſuͤdlichen Syſtems 
in Fhang-pe-Schan. Sie wiirden noc) weiter reichen, wenn 
Ms ganze gegen Oft bis nad Kamtſchatka und gum Oſt⸗ 
Cup der Tſchuktſchen-Halbinſel zur Beringsftrafie fic) ausdeh⸗ 
inde jedoch vielfach unterbrodjene Syftem von Bergen mit hinz 
jutechnen wollte, 

Solche weitreidbende Verkettungen von Gliedern, die wie aber 
Mh gar nicht, oder nur ſehr unvollftindig fennen, vermeiden 
tr abſichtlich bei unſern Special-Unterſuchungen, wenn wir fie 
td) im Aligemeinen alé moͤglich andeuten, weil die Wiſſenſchaft 
hdurh eine nur ſcheinbare Cinheit gewinnt, die Sfter gu groͤßern 

iunern, al8 gu wirklichen Ucberfichten fuͤhrt. Wir behalten 
= bag Altai-Syſtem gang in der durd) AL v. Humboldt 

bezeichneten Ausdehnung, vom obern Irtiſch bis gum Ochogeis 
iden Mecte, in unferer geographiſchen Darftellung bei, weit damit 
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dud) wirklich der gaͤnzliche Nord-Abfall und felbft die Umwallung 
des Gebirglandes bes Hohen Afiens bezeichnet iff. Wir beſchtaͤn⸗ 
fen aber den Begriff des Thian-Schan-Syſtems auf eine 
weit kuͤrzere Stree, und ſchneiden deffen ganze angegebene oft: 
liche HAlfte, vom In-Schan oder Gadjar, an der Nordbeugung 
des Hoangzho lings bem ganzen fiidliden Khin-gan bié yum 
Tſchang-pe-Schan ber Koreaniſchen Halbinfel, ganglid) davon 
ab, weil fie eine andere Matur, die wir frhon im erften Ab: 
ſchnitte kennen gelernt haben, als fidlides Rand-Gebirge 
der Hohen Gobi befist, weil fie nirgends mehr den einheimifden 
Mamen bes Thian-Sdan, fondern nur nod hie und da den 
iweit allgemeinern des Siue-Schan (Schneegebirgs) traͤgt. Wir 
ſchneiden fie ab, teil aud) dle madtige Wuͤſte der hohen, fladen 
Gobi, weftlid) von der Hoang-ho-Beugung, vom Meridian 
von Ning-hia bis au bem von Hami (124° bis 142 O. L. v. 
F.), alfo auf 10 bis 12 Langengrade, oder uͤber 100 geogr. M. 
weit, wirklid) als hohe Gebirgskette eine volle Unterbres 
dung oder vielmehr umwandlung erleidet, deren Raden nims 
lid) dafelbft nicht einſtuͤrzt, ſondern als abfolut febr hobe, 
taube Fladen nur mit ftets relativentedern, oft fippis 
gen, oft fandigen Bergreihen, in den breiten, platten Hochtuͤcen 
der raubeften Gobi in dev Achſe ihrer Hodften Anſchwel⸗ 
lung fortfesen und mit ihr felbft sufammentreten. 

Diefe Unterbrechung oder. vielmeht Umwandlung, welche dem 
grofgn Forſcher 5), dem wir den belehrendften Ueberblick uͤber dad 
Ganze verdantten, keineswegs entgangen iff, fo wie bas mebr ſuͤd⸗ 
lide Fortruͤcken des Buges, iff uns fir unſre topiſche Darftellung 
binreidjender Grund, um das Bergfyftem des Thian-Schan, 
auf bie weit kuͤrzere Stree von 22 Langengraden: (von 90 bis 112° 
O. 2. v. Feroe, oder 70 bis 92° O. L. v. Paris) gu beſchtaͤnken, 
vom Mustag oder dem Gebirge im Meridian von Kafdghar bis yu 
bem Oftende bes Thian-Schan im Meridian von Hami (Khamil). 
Aud in diefem engern Sinne hat biefer Gebirgszug nod immer 
250 geogr. Meilen Ausdehaung von W. nad O., ehe er ſich in 
der Hohen Gobi verliert ober in dicfelbe metamorphofict, gegen 
welche er, in feiner Oftliden Halfte, ein wahrhaft aufgeſetztes 
oder Plateau-Gebirge, in feinee weſtlichen Halfte aber ein 
Randgebirge der Gefamterhebung gu bilden fcheint. Jn cinem 





*) UL. v. Humboldt Bergkette Inner-Aſiens. p. 15. 
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tas andern Verhaͤltniſſe ſcheint uns das Altai-Syſtem zum 
Hochlande zu ſtehen. Es kann naͤmlich, wie ſchon Al. v. Hum⸗ 
boldt bemerkte, nicht in ſeiner ganzen Ausdehnung auf den Namen 
ind Randgebirges, gleich dem Himalayazuge und andern, die 
eit ſchaͤfer dieſen Characteriſtiſchen Typus tragen, Anſpruch 
machen, aber doch ſeinem groͤßern, mittlern Theile nach, 
nimlid) von den oberſten Irtyſch und Jeniſei-Quellen an bis zu 
bnen bed Kherfon, Onon und der Ingoda, oder des obern Amur: 
iremé. Denn im Slo-Of— und Siiden biefer genannten Strom: 
wigen, fleigen berall die Laͤnder-Maſſen des dabinter lie: 
genden Central-Afiens, gegen die Hauptadfe ber Anſchwel— 
lung gu bedeutenderen Gefamterhebungen empor, die gegen 
G.D. gegen die Gobi fehr bedeutend find, und aud) weſtlicher 
aya S., ndmlid) gegen Hami, Turfan und Kafdghar, wenn 
{oon telatin geringer, bod) im Ganzen in Besiehung auf das Tief- 
nd, abfolut, immer nicht unbedeuterd genannt werden fonnen, 
Rl aber miffen yu beiden Seiten diefer Randgebirgsmaffen, 
ti meftlidhen und oͤſtlichen Fligel des Altai-Syftems, nach den 
‘itwetiden Geez Gruppen und im Often bem untern Amur: 
‘ame yu, al8 mehr tfolirte Gebirgsverzweigungen bes ganzen 
Srtems, oder als wahre Umwallungen bes centralen 
Vitteaulandes angefehen twerden, von bem fie burd tiefe 
Wiſenlungen ſchon abgeloft und felbft durch breite Flaͤchen gee 
Inbet erſcheinen. Go im Weften, durdy bas tiefliegende Thal 
Meh mit dem Saifan:See und der breiten Irtyſch-Steppe 
Wit um tiefltegenden Slithale und bem Balkaſch-See im ehema⸗ 
lot Ende dee Dfungar, und im Often durch das What des 
dmuritims in feinem mittlern und untern Laufe, beffen noͤrdliche 
Schissteateiter nirgendé mehr als Randgebirge, fondern als gu 
biden Seiten gang freiftehende Gebirgsfyfteme ſich 
ge, 

Nad) biefer Ueberſicht im allgemeinften ſchteiten wir zur ge: 
Mautin Nachweiſung beider Syfteme in ihren wefentlidften 
Sliedeen fort, und gehen vom fiidlidften aué, weil dieſes 
Rite zunaͤchſt ſteht, aber am wenigiten genaucr Beobachter 

i etfteuen hatte, bas noͤrdlich fte aber von weiterem Um: 
hage vielactiger brobachtet iff, und daher aud) mehrſeitiger Er— 
aaungen und Nachweiſungen zulaffen wird. Dod fpieten beide 
Hite unwichtigen Rollen in dee Geſchichte dee Voͤlker und ihrer 
kdicſale in Afien. a 


\ 
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Erftes’ Kapitel. 


Das Berg- Svftem des Shian « Sdan, oder das 
Himmels-Gebirge. 


— 9 

Bon den obern Quellen des Sir-Darja, der weſtwaͤrts zum 
Aral-See hinabrollt, oder von bem Meridian von Kaſchghar 
an gegen Dit, bis gu dem von Hami und Barkol, alfo in 
einer Stree von 2560 geogr. Meilen, lernen wie aué einigen 
Muffifchen , vorzuͤglich aber aus den Chineſiſchen Berichten, diefes 
Gebirgs-Syftem fennen, das daher aud) unter dem Chinefifden 
Namen Thian-Schan, oder das Himmels-Gebirge 4) 
am befannteften geworden ijt, obgleid) alle alten Bolfer ihm die— 
felbe Benennung gaben. Denn im Alt: Turkifcen wird es Ten— 
gri-tag (von Lengri, d. i. Gott, und Tag, d. i. Berg) genannt, 
und felbjt friber nannten es ſchon die Hiong-nu Ki-lien oder 
Ki-lo-man, was mit der Venennung der Chinefen gleichbe— 
deutend iff 5). Wegen ſeiner Schneehoͤhen gehort es gu den 
vielen Ketten, denen die Chinefifden Wutoren aud den Damen 
des Siue-Schan, Sduee-Gebirge, beilegen®). Dieſer 
Giue- Sadan, fagen fie in ihrer Befdreibung, ded Dfungaren: 
Landes, ziehe von O. nad) W. von dem Weftthore dec Grofen 
Mauer Kia-yu-kouan bis Yarkiang, oder Kaſchghar Hin, an 
9000 Li, 657 geogr. Meilen (was aber um das doppelte zu viel iff). 
Gr made die Grenze zwiſchen den Suͤdlaͤndern und 
den Mordlandern. Die Lander im Suͤden diefes Zuges 
nennen fie Nan-hu, d.i, der Gudmeg, was wir oben als die 
Weft firafe uͤder den Lop-Mor nad) Kafdghar oder jum weſtlichen 
Turkeſtan begeichnet haben (ſ. S. 197.), von lu, der Weg oder 
Proving im Chineſiſchen. Die Lander. im Morden deffetben 
nennen fie aber Pe-lu, oder ben Nordweg, d. i. ther t Urumitfi 
(Bifdbatig) nad) Tabargatai und nad) Guldſcha gum Ilifluſſe; 
ober durd) das Land zwiſchen beiden Berg- Syftemen des Thian— 
Schan und Altai hindurch. Mur auf dieſer legteren Seite, dem 
Pe-lu, welche gum Nordrande gehort, haben wit uns fir jege ins 





4) AL v. Humboldt Bergk. Fnner-Aft i = Ny O. p· 14. 
5) Deguignes Geſch. der Hunnen. Th. I. p. 4, 60. 6\ 
yu wen kia lou 6. Timkowski Voy. T. ii p- 440. und Kingroth 
not. 2. ib. | 
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hefondere gu orientirens denn den Suͤdweg, Nanlu, werden wis 


weitet unten als bie centrale Hochebene und weftlide Einſenkung 


bet Hohen: Gobi genauer gu verfolgen haben. 

Der Culminationspunce dicfes HimmelSgebirges, 
et Thian-Schan, ift vielleiht, ja wohl hoͤchſt wahrſcheinlich, 
lie beeigipflidje, mit ewigem Schnee bedeckte durch herrliche 
Stiuter weit berufene Gebirgsmaſſe Bokdo-Oola (mongolifd 
thimudifdy, der Heilige-Berg), von dee hei Pallas die ganze Kette 
kn Namen Bogdo erbhielt, ind bie er als ben grofen Centrale 
fnoten aller Gebirgs-Syſteme Central. Afiens anfahe, von 
denen et bie Versweigungen nad allen vier Weltgegenden im 
sufammenhange glaubte fupponicen gu koͤnnen 7). Unter diefer 
itigen Borausfegung (d’un grand assemblage de montagnes, on 
{us plateau commun qui maitrise toufes les chaines en hauteur 
diective ete.), glaubte dieſer grofe nordiſche Naturforſcher, bei bee 
hen etſt neuerweckten Beobachtungéweife, und irre geleitet durch 
Nt unbeſtimmten Ausſagen dort einheimiſcher Nomaden, vier 
tidicdene Hauptſtrahlen vom Bogdo (Montagne Souveraine) 
ig im Zuſammenhange verfolgen gu muͤſſen. Ee nannte fie 
imei grofe und. zwei mittlere vom Bogdo ausgehende Ketten, 
himlid) diefe gegen Suͤd nad) Tibet, den Muſſart (ein verſtuͤm⸗ 
weiter Name, ftatt Muffur ober Muftagh), und. gegen W. den 
YasZau der Kirgifen zum tiefen Steppenlande bis gegen den 
Weel bin, Aber wie fehr vieler Berichtigung dieſe Anſicht bebarf 
WO ſih weiter unten ergeben. Die zwel griferen Hauptſtrahlen 
‘a Segdo nannte ev erftlich, gegen Often hin, den Khan- gai 

e par excellence oder Konigéberg), der weiterhin in feis 

We iſtichen Fortfesung swifden Amur und Hoanghoflug in den 

ima Khin-gan (Khing-gan) uͤbergehe. Diefer lestere Name 

Emu zwar gang richtig, aber ex wird erft fin Often dee Hohene 

gebraͤuchlich, alfo in bimjenigen Theile der nicht mehr zum 

e des Thian-Schan gehorts bet Mame Khan-gai dagegen 

fram aber keineswegs dem ſuͤdlichern Gebirgsfyfteme des Thian- 

Ain in ſeinem Zuge uͤber Barkol und Hami zu, ſondern ge: 

Witt ausſchließlich dee nordoͤſtlichen Fortſetzung des Altai-Syſie— 
— — 


) Pallas Observations sur Ia formation des Montagnes ete. Acta 
Academica Petropolitana P. I. 1771. tnd Erzaͤhlung Ssongatri- 
der Kalmuͤcken Goer dem Altai in Pallas Reucn nord, Beitragen 
Th. 1. 1781. p. 228. 

Ritter Crdfunde 0, P 
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mes um die Quellen der Selenga und des Kherfon und Onon 
an. Der vierte Hauptſtrahl follte endlid), nad Pallas’, gegen 
den Morden hin, der Altai ſelbſt feyn, dex vom hohen Bogdo, als 
feinen gtoften Hoͤhen, mit ciner Reihe von Schneegipfeln uͤber 
die Quellen des Srtyfeh, de8 Ob bis zum Amur, alfo im grofen 
‘Bogen ziehe, und dic Grenze Sibiriens bezeichne. Aber eben Hive 
ift es, wo ſuͤdwaͤrts des Saifans Secs die breite Cinfenfung mit - 
nur unterbrodnen immer nut niedern Bergreihen des Ofungaren- 
Landes, aivifdjen Alagul und Charatal See hindurch, bis Guldfcha 
am Sliflug durch neuere Kacavanenberidste S) betviefen iſt Carwi- 
fdyen 48° bis 40° N. Br.), die auch viel welter oftwarts von kei— 
nem Zuſammenhange des VBogdoeDola mit dem grofen Altai— 
Syſteme die geringfte Spur kennen, ſondern nur erſt mit ben 
Oſt-Quellen des Jlifluſſes, bas erfte ndrdlide, hohe Vorgebirge 
des Bogdo- Hola, Iren- Chabirga in O. N. O. der Stadt Guldſcha 

nennen. Nun erft, ſuͤdwaͤrts ded Sli Thales, ſteigt bad Syſtem 

des Thian-Schan, deffen oͤſtliche Hauptmaffe dee Bogdo = Hola 

‘iff, empor. 

Jene irthuͤmliche Anſicht des ſo verdienſtvollen Naturforſchers 
mußte hier nothwendig angefuͤhrt werden, weil ſie uͤber ein halbes 
Jahrhundert hindurch in den Schriften faſt aller Geographen und 
Hiſtoriker, welche uͤber dieſe Gegenden Bericht erſtatteten, bis heute 
unzaͤhlige neue Irthuͤmer erzeugte, wozu noch die falſche geogra— 
phiſche Darſtellung des beruͤhmteſten engliſchen Kartenzeichners 
Arrowſmith in oberwaͤhnter Karte, Map of Asia, fam, die wiederum 
in unzabligen Nachftichen und Copien wiederholt ward, und wo 
der Mame Bogdo aus Unwiffenheit auf einen Theil des Großen 
Altai uͤbertragen, oder viclmehe mit ihm identificiet und nad der 
Pallaſſiſchen Anſicht gegen Nord-Oſt, in Zufammenhang gebracht 
wurde mit dem Khang-gai, als Waſſerſcheidegebirge zwiſchen Ben 
Jeniſei- und Selenga-Quellen. Dieſelbe irrefuͤhrende Vorſtel— 
lung iſt auf Arrowſmiths Weltcharte, wie auf der Weltcharte von 
Reichard, Nurnberg 1825, auf Brué Carte de lAsie 1820, 
auf allen Weiland ſchen Blittern im Weimar, und allen beſſern 
Karten insgefammet ohne Ausnahme wiederholt, fo daf alle dare. 
aus etiva gu gichenden Abſtractionen jede —— Betradhturrg 





*) Poutimstey Voyage (1811) de Bukhtarminsk à Gouldja on Ty 
at — Dzoungarie Chinoise in Klaproth Magasin asiat. 
P 
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uͤbet die widhtieften Mature, Voͤlker⸗ und Staaten: Berhileniffe 
Suner-Afiens verwirren muften. Gollte noch der Grofe Altai 
itgendwo in einem Gebirgszufammenhange mit bem Svfteme bes 
Xhian-Schan ftehen, fo fonnte dics nue erft im Often der obers 
tm Ittyſch-Quelle ber Fall feyn, und ein ſolches hypothetiſch 
gbadtes Ouerjod koͤnnte nur von da an in ber Richtung gegen 
Sud-Oſt 9 hiber den Naiman-Oola bis in ben Meridian von 
Sarfos und Hami ziehen, und fic) bafelbft den Noͤrdlichen Vors 
hrgen ded Thian-Schan-Syſtems anſchließen, wofuͤr fedod) nur 
alein etwa bie villige Unbefudhthsit fener Gegend, wentgften’ fein 
anberer hinreidhender Grund, anzufuͤhren waͤre. Das Arrowfmiths 
[ge Querjod) gegen den S. W., tft aber eines bee unzaͤhligen, 
tem etdachten und jeder Berichterftattung widerfprechenden Phans 
tome der Landfartenfabrifanten, Leider nimmet dte negative Seite 
unfree Betrachtung, bie critifche, hier faft eben fo viel Maum ein 
(8 die pofitive Bericterftattungs denn unfre Kenntnif vom Sys 
firme des Thian-Schan iſt ſehr gering, und befchranke fid) auf 
te folgenden Daten. 

ings dem SGhbdubfallo des Thian-Schan-Syſte— 
meé liegt, dicht an feinem Suͤdfuße, die ausgezeichneteſte 
ktdte-Reihe Gentral-Afiens dle Grofe Weſtſtraße durch 
Zien entlang, uͤber welcher derfelbe iiberall gegen Norden hin 
wfieigt Durch ihre Lage lernen wir, daher, feinen Bug am 
ifimmteften fennten, denn von diefen Orten der Siiofeite 
\G, iff er bekannt geworden, weil zu ihnen, als den twichtigften 
Saddgtidten vom Norden her, feine wenigen Paffagen uͤberſtie— 
0 Sanden. 

Dit Lage dicfer wichtigſten Punete gibt daher das ficherfte 
Rit, uns in ſeiner ganzen Erſtreckung von W. nad D. ſelbſt zu 
imintiten, toads nad) det bisherigen aud) nach den Ortsbeftimmun: 
$t, weſtwaͤrts von Ham, in Turkeftan, gang feblechaften Kar— 
lnidgnung der frithern nue auf Wegrouten gegruͤndeten 10) Je— 
ſätenangaben, unter Kaiſer Khanghi, im Jahre 1722, und nach 

avilles Karten, die jenen folgten, ſonſt unmoͤglich ſeyn 
tide, Die hier gu gebenden Ortsbeftimmungen find aber 
— — 


) Hv. Humboldt Bergk. Inner-Aſiens a. a, O. p. 93 Map- 
in Nouv. Annales IV. Not. 5. p. 297. 10), P. Gaubil 
des Tang in — cone. I’ Hist. de Chin. T. XVI. p. 381. 
Pais 1814. 4, 
¥2 
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diejenigen, beridtigten, welche ſeit Raifee Khianelung’s Ero: 
berung des Koͤnigreichs der Oeloͤth, dafelbft von den PP. Felir 
d'Arocha, Efpinha und Hallerftein 14) (1760), gemadt, und in die 
grofie Karte bed Chineſiſchen Reichs, in 104 Blatt, auf Befehl 
des RKaifers ecingetragen wurden. Sie find in einer Dafel von 
Pat Maillat2) fchon fruͤher mitgetheilt, aber weniger beadtet 
worden. 
Die Orte, von W. nad O., liegen in folgender Meihe: 
1. Kaſchghar, 39°2H R.Br.; 71° 35/30” O.2 v. Par. (71°37) 
2. Pidfhan, 4040 — 374° 
3. Uſchi Ufa 
Turpan) 41°3/ « — 3 75° 40/ 

4. Aksu,  . 41°99 — 3 76°47! (80° 273’) 
5. Kutſché, 41°37° — 5 80°30! (80°35) 
6. Kharafdar, 42°10 — 3; 48°50’ 
7. Surfan, 43°80) — 3 87° 22/ (87° 11) beide — 

nad) Pat. Gaubil. 15), welche aber, wie bie Lage am Hami, als 
. Altere Jeſuiten⸗Aufnahmen, erft der Correction dee fpdtern 

Hallerfteinfchen Beftimmungen bedirfte. 
8. Hami, 42° 53/20’ N. Br.; 93° 19/30 nad Pat. Gaubil. 

Das mittlere Drittheil diefes Raums, zwiſchen 5. und 7. 

im Mord der Seen Ulug-Dſchuldus und Boltu-Nor bei Kara: 
fchar, nimmt die Haupt-Geuppe des Bogdo-Hola ein. 
Das weſtliche Deittheil wird vorjugsweife Muztagh ge- 
nannt, das oͤſtliche nehmen bie Berge von Turfan und Hami 
ein, und der ganze Bug tragt ben Namen Thian-Schan, 
oder Himmelsgebirge. Deffen Nordfuß ſenkt fid) eben fo 
gleichmaͤßig gu der noch tiefern. Cinfenfung des alten Ofungaren 
Landes hinab, weldes gegenwartig, nad deffen Befiegung 
durch RKaifer Khian -lung, 1760, die nordweſtliche Grenzprovinz 
des Chineſiſchen Reichs gegen bas Ruffifhe Sibirien gum Ir— 
tyſchlande bildbet, und das Land ber Meuen Grenge™) ge- 
nannt wird. Hier liegen in gleicher Midtung von W. nad Off, 
und unter dbnlidem Greitenparallel, dftlid) vom grofen Iſſekul 


%2) Klaproth Mém. relatifs à l'Asie T. II. p. 281. u. a. O. 

72) Mailla Hist. gén. de la Chine T. XI. p. 575. Position des 
princip. lieux ete. 13) P. Gaubil Table des Longit. et Lat. ete. 
p- 267, 290 in Soueiet. observat. math. et astron. Paris 1829. 4. 

a Timkowski Voy. I. p. 384. Description du Turkestan orieu- 

‘ete. 


* 
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thes Temurtu See, der nod) im duferften Weſten bert Nordfuß 
dxs Thian⸗Schan⸗Spſtems befpilt, am Nordfuße die Staͤdte: 
Guldſſcha ober Slt, am Ili-Fluß 42° 46’ M. Br.5 800 8O. 
Lv. Paris, Urumetfi oder Bifdbalig, 43° 60! M. Br. 87° 
‘DD. 2. Par. und in gleichem Breitenparallel, aber faft tm 
Meridian mit Hami, die Stade Barkol am gleichnamigen kleinen 
Cteppenfee. Dies find gugleid) die Hauptſtaͤdte der betden, 
im Norden und Suͤden bes Thian-Schan⸗Syſtems, feit der 
Mitte ded vorigen Jahrhunderts, unter Khianslung neugebildes 
in Greng-Provingen des Chineſiſchen Reiches, welche eben 
von dieſer Situation bie Namen Thian⸗Schan-Pelu und 
Thian-Schan-Nanlu, Proving bes Himmelsgebirgs 
imNorden und im Süden erhalten haben, indeß zu gleicher 
Stit die Grenge des eigentlichen China felbft, von Sdenfl aus, 
in det, weftlicy, Hingugefiigten Proving Kan- fu 4s), von der Gros 
fn Mauerlinie ber das Grengthor Kia-yu⸗kuan und Sdhas 
ideou hinaus, durch die Hohe Gobi hindurd), uͤber Hami bis 
Serfol und Urumtſi, fo ungemein ertveitert ward, um durch foldhe 
kintichtungen eit genaueres Augenmerk auf jenes Grenzgebiet, 
relches das Gouvernement Ili heißt, gu richten, und, durch 
Nuernde Poſteneinrichtungen und Garniſonirungen, beſſer im 
daume halten zu koͤnnen. Go viel zur Orientirung im allge⸗ 
mines gehen wis nun zur Kenntniß ded beſondern. 


§.° 28. 

Gliuterung 1. Die Sidfeite des Thian-Schan nach ſei— 
ma befondern Gebirgstheilen: Muztagh, PesSchan, Bogdo- 
Dia, Gebirge von Turfan und Hami. : 

lL Dee Muztagh %) und fein Gletſcher-Paß. 

Dicer heist aud), Muffur, d. i. Schnee berg, oder eigent: 
tg Risberg, Gletſcherz nidt Muffart, was nur verderbte 
sem iff, und von den Neuern ofter willkuͤhrlich auch andern 
dagügen tie dem Kuenlun im Süden beigelegt ward, ober 

— | 


‘) Ab. Remusat im Journ. d. Savans 1820. Sept. p. 558; deſſelb. 
Coup d’oeil sur la Chine in Nouv. Mel. asiat. I. p. 48. Klaproth 
Staſtitiſcher Ueberblick des Chineſiſchen Reichs aus Original-Doku— 

Fxenten, Hertha Th. X. p. W4. Timkowski Voy. Il. p. 445 etc. 
) XL v. Humboldt Berge. Inner Afiens p. 15 etc. u. Nota 9 
Klapr. in Nouv. Ann, IV. p. 302. 
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md) der in geogtaphiſchen Benennungen ganz unpaſſenden 
chuͤmlichen Ueberſetzungswuth dazu verleitete, dieſen Nan 
dem des an ſo vielen Stellen des Chineſiſchen Reichs 

menden Siue-Schan (d. i. Sdneegebirge) fire identiſch zu 
wodurch er denn auch wol auf den ganzen Thian-Schan 

gen ward. Die aͤußerſte weſtlichſte Verlaͤngerung dieſes D 
von Kaſchghar aus gegen Samarkand hin, oder, wie ſc 
guignes 17) ſagt, lings bem Jaxartes bis Thataz, und fe 
tide Vereinigung mit bem Querjod) Belor, oder Belw 
ju bem Gebiete des obern Sirs Darja, verfolgen vir gege 
nicht, weil dieſe eigener genauer Unterſuchungen im Zuſ 
hange mit bem ganzen Weſtrande des Hochlandes bedarf, 
wie erſt weiter unten fortſchreiten koͤnnen. Hier genuͤgt 
im allgemeinen gu bemerken, daß ſich das Weſtende des 9 
allerdings an dieſen Belur-Tagh (oder Bouly- tagh, d. b 
kengebirge tm Uighur-turkiſchen) unmittelbar anlegt, 1 
daher derjenige Theil Inner-Aſiens, welcher fi 
des Thian-Schan liegt, wirklich gegen Weſten bi 


ſeits Kaſchghar und Yarkand, auf bas deutlichſte, durch ¢i 


S, nad) Nord, vom Himalaya-Syſtem bis zum Thian: 
Syſteme ſtreichendes Querjoch Bolor oder Belur⸗Tagh ge 
ſen iſt, indeß dagegen der noͤrdlich am Thian-Schan an 
Theil Inner-Aſiens, dahinwaͤrts, nicht geſchloſſen iſt, 
als ein offenes, nach der Tiefe ſehr allgemach und maͤßig 
bewaͤſſertes, gu weiten Steppen abſinkendes, mit vielen unt 
nen niedern Bergzuͤgen beſetztes Stufenland erſcheint, 
eben einſt von den zahlreichen Wanderhorden der Dfungarer 


zogen wurde. 


Der Muztagh erhebt ſich, in Weſten von Kaſchgha 
gegen das Querjoch hin, noch zu bedeutenden Gipfeln, d 
den Sommer hindurch mit Schnee bedeckt bleiben. Weit 
waͤrts aber, zwiſchen Kaſchghar und dem Weſtende de 
murtu (ober Iſſe-kulh) Sees, der dict an ſeinem N 
ſich ausbreitet, fallt dieſe uͤberaus grofe Hohe weg, denn t 
nerarien *), welde hier den Gebirgszug des Thian - Scar 
fteigen miffen, fuͤhren keinen Schnee an, der ihnen bod) 
im Often ſehr beſchwerlich wird. Diefer Weg wird von I 





7) Deguigned Geld d. Sunnen Td. J. . 38) 2 
Gente Qe a. a —— * * 
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fhen Hanbelscetfenden, von Semipalatinsk am Gre 
toſch, durch die Steppe, zwiſchen dem grofen Balkhaſch-See und 
bem Iſſekul hindurch, uͤber bas Gebirge, im gradeften Wege nad 
Kaſchghat in 40 Dagereifen zuruͤckgelegt. Bon Natuͤn (Marim), 
tinem gegen Weften giehenden obern Bufluffe bes Sir-Datia, 
fat man, nad) Stiner. I, 15 geogr. Meilen (105 Werſt) ſuͤdwaͤrts 
ju geben, bis bee giemlid) Hohe Berg Rowatt uͤberſtiegen wird, 
ber zwiſchen bem Fluͤßchen Attbaſcha und dem kleinen See Tſcha— 
terfull liegt. Am Wege fieht man eine grofe Stcinhohle; dev 
Berg hat nur eine Breite von etwas uber 4 Stunden (15 Werſt), 
mide man gum uͤberſteigen gebraudt. Dies ift der Culmina: 
tiongpunce des ganzen Thian-Schan an dieſer Stelle. 
Dinn im Morden des Naruͤnfluſſes, swifchen ihm und bem gro- 
fin Sffeful= Gee, 134 G. Meil. (95 Werle), iſt zwar ſchon ein: 
mal ein ſehr hoher Berg, ver Ulack-koll, gu tberfteigen, der 
abet nur alg eine abgelofte Borkette des Thian⸗Schan-Sy— 
ſtems angeſehen werden fann, da man zwiſchen ibm und bem 
Rowatt-Paffe wieder in die Tiefe zum Steppenboden hinabjteigt. 
Und im Suͤden des Rowatt-Paſſes, nad) 5 Tagereifen, 234 
kegt. Meilen (165 Werſt), bis zur Stadt Kaſchghar, wird 
war auf dem erſten Tagmarſche nod) cinmal ein Berg uͤber— 
ingen, aber diefer iſt nicht bedeutend hod), und alfo nur eine 
Mie Vorkette gu nennen, fo, daß mit diefen beiden Vorhuͤgel— 
nihen und ben zwiſchenliegenden meiten Thalern, die ganze Breite 
Wé Berg: Syftems, hier nur 314 geogr. Meilen (220 Werft) eine 
tinmt, und yu ſehr geringer Hohe fid) erhebt. Der Suͤd— 
Fee hs Herabweges iſt mit ziemlich hohen Birken bewachſen, 
S$ um kleinen Fluͤßchen Akſau, vow welchem nod) 44 geogr. 
Rein (30 Werſt) bis zur erſten Chineſiſchen Wache der 
Gtenzprovinz find, von da noch 34 geogr. Meilen (25 Werſt) 
tis um erſten Chineſiſchen Dorfe Artuͤſch, und von dba 44 
gegt. Meil. (BO Werſt) bis Kaſchghar der beruͤhmten Haupt: 
fedt bes Landes, mit 15000 Haͤuſern und 80000 Einwohnern 2). 





) Nad Mer. verſchiedener Tartariſcher Stinerarien (von Mr. J. 
bis X.) von Semipalatinsk aus, vergl. Alex. v. Humboldt uͤber 
Bergketten Inner-Aſiens p. 1, 3 ue a, O., deren Benugung ich in 
dieſem, wie im folgenden, Abſchnitte, der guͤtigen Mittheilung Wler. 
%. Humboldt's verdante, der dic Geographic von WAfien aff ſeiner 
dortigen Reife mit eben fo widtigen Gammlungen, wie mit hoͤchſt 
lehrreichen Beobachtungen und Unterfuchungen aller Art bereidjert 
bat, die hoffentlich bald erſcheinen werden. 
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Wirklich ergiebt fic) aus dem Sein. Me. VL, bas vom Bik 
Fluß ausgeht, aber ben See Iſſekul rechts liege (Aft, und einige 
20 G. M. in Often von Kafchghar diefelbe Gebirgsterte 
hes Mustagh, nad Uſchi oder Uſch-Turpan, oder Duchi⸗ 
Wurfan (d. h. Uſch, die Reſidenz, ift nice gu verwedfeln mit dem 
viel dftlidern Turfan) hberfegt, daß hier die ganze Landſchaft 
{hon bergiges wird. Es find 15 Tagereifen gu diefer Strede von 
67 gcogr. Dt. (470 Werft) nothig, von denen die 6 erften, bis 
gum Iſſe-kul, auf bie Halfte des Weges fuͤhren; vow deſſen 
Geeufer find dann viermal hohe Gebirgsketten gu paſſi— 
wn, Am erften Tage vom Seeufer, 6F geogr. Dt. (45 Werft) 
weit big gum Berge Dingoroma, ber nod vom See beſpuͤlt 
wird, jedod) nur 2 Stunden zur Ucbherfteiqgung bedarf; am zwei⸗ 
ten age, gegen 3 Meilen (20 Werft) weit iſt dex ziemlich hobe 
Berg Sau u nur in der doppelten Zeit gu uͤberſetzen; der dritte 
Zag fuͤhrt uͤber 7 geogr. Mell. (50 Werft) weit sur Steinhoͤhle 
Ungurtafds der vierte in 3x geogr. M. (2b Weeft) uber die 
Hohe Bergſpitze Kilis-Taygek; der fiinfte nad) 44 geogr. M. 
(30 Werft) uͤber den ziemlich hohen Berg Bedell-dowan, wd 
von dba am fedsten age nod faft 3 geogr. M. (20 Wart) 
gum Fluͤßchen Talldu, am folgenden nod) 3} geogr. M. (2 
Werjt) zur Chinefifehen Wace, und am 7ten Vage, in gleichet 
Herne, zur Stadt Uſch-Turpan, die man niche mit der alten 
gtofen Chineſiſchen Handelsſtadt Turfan, 40 Dagereifen weiter 
im Often, verwechfeln barf, Diefes Uſch (Ouchi) 2%), aud gut 
Dfungaren -3eit bluͤhend, ward dod) erſt nad) ihrer VBefiegung 
unter dem Mamen Young-ming (feit 1775), die Garnifon cic 
nes Chineſiſchen Grenz-Commandanten, deſſen Gebiet ſich aud 
uͤber Akſu und weit gegen Nordoſt hinauf, bis zum Gebitge dev 

Gletſcher, erſtreckt. Die Stadt liegt noch unmittelbar den Ber: 
gen angelebnt, hat aber nur 600 Cintwohner, 

Mur einen Langengrad weiter im Often liegt die weit be- 
fanntere Stade AEfu, mit 6000 Haufern, ein Haupt: Emporium, 
in weldem Handeléfaravanen aus den fernſten Gegenden jufame 
mentreffen und wo ein grofes Zollamt widhtigen Crtrag giebt. 
Gin Chineſiſcher Amban, von Obrift Mang, vefidirt hier sur 
Viſirung dee Paffe, und 3000 Mann. garnifoniren daſelbſt; denn 





$°) Deser, du Pays des hg nad) bem St-yn- ven-kian-lou (?) 
b. Timkowski Voy. T. 1, ch, XL p. 399, 
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den don hier gegen den Morden ſteigt ein Haupt⸗Paß uͤber 
tea Muz-tagh und deſſen Eishoͤhen. Denn große Schnee— 
ſebitge find es zuerſt wieder die hier im Meridian von Akſu?u) 
id) erheben. 

Das Itinerar Me. X., auf dem Wege von Güldſcha (oder 
Sura) am Sti nad) diefem Akſu, 15 Tagereifen tweit, 67 geoge. 
Neilen (400 Werft), ganz uͤbereinſtimmend mit FalPs alteren 
herichten 22), alfo auf einer nod) oͤſtlichern Straße alé jene 
teiben (Stin. I. und Stin. Vi.), giebt, faft auf ber Halfte des 
Begs, zwiſchen einer heißen Quelle Araſchan, noͤrdlich von der 
bhineſiſchen Wache Chandſcheyloo und bem Vorpoften Tamga⸗ 
lifh, die immerwaͤhrend mit Schnee bedeckten Cis: 
betge an. Es fuͤhre naͤmlich der Weg vom Jlifluſſe bei Guld— 
(ha, erft am achten Tagemarſche, nad) 204 geogr. Meil. (145 
Bet), zu Ueberfahrt ther den Tekesfluß, welder von 
Ret gegen Nordoft im grofen Bogen, wie Fal€ fagt, der Stamm⸗ 
lof bes Sli felbft iff, dee nun fid) gegen Weften wendet und von 
an eft den Mamen Gli als Hauptfluß erhalt. Von deffen 
Uberfabrt an, gegen S., find nun 4 Tagemaͤrſche, 10 geogr. Mets 
(70 Werft), bis gum Dſcheparle. Der erſte fihrt, nad 
{4 geogr, Meil. (10 Werft), zur Wache Sdatus der zweite, 
td 21 geogr, Meil. (15 Werſt), zur heifen Quelle Arafdan; 
lt dritte, nad) 34 geogr. Meil. (25 Werft), gue Wace Chands 
deſloo; dex vierte, noch faft 3 geogr. Meil. (20 Wert), yu 
Wgnannten Eisbergen, die fic) links und rechts, alfo gu 
thea Seiten fehe weit ausdehnen, und aud) von nidt geringer 
Shiv find, ba man etwas uͤber 2 geogr. Meil. (15 Werft) sum 
ebtitisen derfelben zuruͤcklegen muß. Noch heift'es, auf diefem 
Sige lagen, am Wege, die Nuinen von alten Graͤbern, 
Reruber wir freilich feinen naͤhern Wink erhalten. Won dieſem 
kegebitge find nod) 9 Tagemaͤrſche, faft 264 geogr. Meilen (185 
Bert); die zwei erften tiber 4 geogr. Meil. (30 Werft) aber 
MW Quelle Bota-Muͤß zur Chineſiſchen Wade Tamga-Taſch; 
zudritte, tiber 2 geogr. Meil. (15 Werſt), gum Berge Tere⸗— 


tte, der aber nicht febr hoch ift und zur Seite gegen Often fies 


dn bleibt; ber vierte, etwa gegen 3 geogr. Meil. (20. Werft), 
— — — 
*t) XL. v. Humboldt Bergk. Inner-Aſiens p. 18. 22) Walt 


Beitraͤge zur topographiſchen Keuntniß des Ruſſiſch. Reichs. Pee 
tsb. 1785. & Xb. p. 396. 


~ 
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zur Mache Kaindez der fiinfee, hbes 2 geogr. Meil. (15), 
zur Wade Turpa-Gad; bee fehste, nad SF geoge, Meil 
(40 Weeft), zu bem Steinfaly-Gebirge Arbad, das fid zu 
beiden Seiten bes Weges ausbreitet, und faft 1F geogt. 
Meil. (10 Werft) weit zu uͤberſteigen iſt. Dann erft, fchgint es, 
find alle Befchwerden uͤberſtanden; man kommt am fiebenten 
Tages nad 3} geogr. Meil. (25 Werft), sum erſten Dorfe 
Kuͤſuͤlßuz am achten, nach faft 3 geogr. Meil. (20 Wert), 
zum Dorfe Schelantſchy, und endlid) nach gleichem Marſche 
am neunten Dage zur Stadt AXEfu. 

Diefer Bericht giebt uns mit groferer Beftimmebelt, ald bis 
biéherigen, bie Lage dieſes mer kwurdigen Eisgebirges an, 
bas wir nad) den genauern Gefchreibungen ber Chinefen den 
Gletſcher-Paß von WEfu ther den Thian-Schan nennen 
fénnen. Von Mus, Muffahr, im Turk-tartarifchen Schnee oder 
Gis, was ſchon Strahlenberg 2°) und Deguignes, mit cinem vers 
geſetzten i, fiir die Grundbedeutung des J- maus der Alten anfa- 
hen, iſt Muz-Tagh in den ſogenannten Vurk-tartarifchen Spta— 
chen die ganz allgemeine Benennung dieſes Gebirgszuges gewor— 
des, z. B. in Sultan Babers Memoiren, wie bei Abulgaſi*) 
welche der Chineſiſchen Bedeutung Siue-Schan entſpricht. Da 
dieſer Name Siue-Schan aber auch den Schneegebirgen 
des Belur-Tagh, des Kuenlun und des Himalaya bi: 
gelegt wird, fo miffen wir feine geographiſche Bezeichnung, als 
eigner Mame, hier ganz aus bem Spiele laffen. Muffur: 
Tagh, ober Muffar-Tagh, if— nad Klaproth die richtigſt 
Bezeichnung fir diefe Gebirgsftelle, deren Gletſcher ihe, nad 
bem Ausdrud des Chineſiſchen Geographen 2), das Anſehn eine 
Silbermaffe geben. Gm Morden liegt derfelben die Poſtſtatie' 
Gakhtſa-kharkhai vor, im S. die Poftftation Tamga-tad 
ober Termékhada; beide liegen 9 geogr. Meilen (120 Li) auseir 
ander. Geht man von der erften Station gegen ben Suͤder 
fo breitet fid) dee Blick bald ther cin weites Schneefeld aus, da 


28) Strablenberg MN. und O. Europa und Afia, ooo 1730. : 
p- 3273 Deguignes Gefd. d. Hunnen TH. I. 22) M 
moirs of Baber Emperor of Hindustan tr, by W. — Londc 
4. 1826. Introd. P. L p. XVUI; Abulgasi Hist. gén. des Tat 
res. Leyde 1726. 8. p. 388, Not.- 28), ſ. Si-yu—wen-hian-| 
in Timkowski Voy. T. I. p- 441, und Klaproth Not. 9 in Nov 
Annal. FY. p. 302. 
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im Winter ſehr tief iff. Im Sommer findet man auf der Hoͤhe 
fit, Schnee und Gumpfitellen. Auf einem fid) windenden Fuß— 
fade ſchteitn Menfden und Xhiere am Gehaͤnge des Berges — 
isan; met aber unvorfichtig fid) gu weit in dieſes Schneefeld 
sincinwagt, iff ohne Rettung verloren. Nachdem man 3 Stuns 
hn (20 i) gurtiefgelegt bat, fommt man jum Gletſcher, wo man 
mun weder Bdume nod) Gras nod Sandboden mehr erblickt. 
im mebhriten fegen die riefengrofen Spisen und Baden in Schrek⸗ 
fn, die nur aus uͤbereinander aufgehduften Eismaſſen beftehen, 
in deren Gpalten man nur leere, dunfle Maume erblickt, in die 
fin Tageslicht mehr fall. Das Geraͤuſch der Waffer unter dem 
Rife gleidht bem Donnergetife. Gerippe der Laftthiere, von Kas 
melen und Pferden, fliegen hie und da zerſtreut. Um die Pafs 
fe iu erleichtern, bat man Stufen in das Eis gebauen, um 
wf ihnen hinauf und herahzuſteigen; dod) find fie ſehr glatt und 
dei jedem Schritte gefahrvoll, Mur zu haufig finden die Meifens 
bin in dieſen Abſtuͤtzen ihren Dod. Menfchen und Thiere ziehen 
in dieſet unwirthlichen Gegend in Reihen hintercinandee, zitternd, 
tinher, und koͤnnen, von der Nacht uͤberraſcht, nur unter einem 
goin Felfen Shug ſuchen. Bei ftillen Machten hoͤrt man 
furchtbatſchͤne, melodiſche Tone; es iſt bas Echo des Krachens 
hin Berften ber Cismaffen. Der Weg, dex am vorhergehenden 
Lage ber befte war, ijt es dann oft ſchon nicht mehr am folgenz 
‘a, Diefer Pas iff es nun, welder der Muffur-dabahn, 
Lb bee Gletſcher-Paß (von dabahn im Mongol, davan im 
Mutki, babagin im Mandſchu, heißt nicht Berg, fondern Pa fz 
ſaz genannt wird. 

Gin Thier, das ſeiner Natur nach zwiſchen dem Wolf und 
im Juchs ſteht, wahrſcheinlich der Shakal, lebt auf dieſen Hos 
M0; und folgt man in der Morgenfruͤhe ſeiner Spur, fo findet 
Min dud) den ridjtigen Weg; graue Adler cufen durch ibe Ges 
ci dic verirrten Wanderer auf den rediten Weg zuruͤck; fo ers 
whit wenigſtens ber Shinefe, und fuͤgt hingu, daß auch diefe Thicce 
iim Wegweiſer jenn wuͤrden, wenn fie nicht die Leiden und Gee 
Mpeam Wege aufſuchten. Cin kleinerer Vogel, Tſhha-kheou 26), 
me Att Staar, wird noch von den Chineſen genannt, groß wie 
ime Wachtel, mit rothem Schnabel und rothen Fuͤßen (wie die 
Ahenkrähen dee Schweiz), der auf den Gletſchern in großen Schaa⸗ 


— — 


“) Thokowski Voy. T. I. p. 413. 
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ten umberflieges cc foll feine Glee auf bas Els legen, to fie 
vor Kaltes zerplatzen, und die Sungen, freilich ſeltſam genug, ohne 
weiteres hervorfliegen. 

Von andern Bewohnern dlieſer Hoͤhen iſt keine Rede. Ge— 

gen Weſten, in einiger Ferne, zeigt ein Berg, der bisher nicht 
paſſirt werden konnte, ſeine Steilgehaͤnge mit Gletſchern bedeckt. 
Von hier an liege die Poftftation Tamga-tach (von tad im 
Oſt-Turkl f. v. a. Fels, und Tamga Siegel), oder DBeermé: 
Ehada (von Khada im Mongol f. v. a, Fels und Terme Filgjurten), 
alfo wol nod) von Felſen umgeben, 6 geogr. Meilen (SO Li) ent: 
fernt. Gin Muſſur-Gol, b. i cin Gletſcherſtrom, tritt 
mit furchtbarer Gewalt aus dem Eiſe hervor, flicfit gegen ©. 2. 
big gum Ergheou, ber fid) in den Lob-SGee ergießt. Bier 
Ragereifen in Suͤden von dieſer Poftftation beginnt fdon die 
duͤrre Ebene, die aud) nidjt bie kleinſte Pflange mehr tragt. Die 
erften 6 bis 7 geogr. Mteilen (80 bis 90 Li) trifft man nod 
uͤberall gewaltige Felfen, zwiſchen denen die Heerden tweiden kön— 
nen. Der Commandant von Ufdhi fdhicke jabrlich einen fel 
nev Officiere, um dem Genius diefes Gletſchers Opfergaden su 
bringens die dazu nothige Gebetsformel wird vom Tribunal ded 
Mitus von Peking cingefandt. 
Jeden Morgen find zehn Manner damit befchiftigt, in dle: 
fen Gletſcher-Paß, Cisftufen gu hauen, um ihn bequemer auf 
und abfteigen zu fonnen. Dod zuweilen weicht das Cis unter 
dem Fuß des Meifenden fo ganz, daß ec verfinkt, ohne je wieder 
gum Borfchein zu fommen. Die Mohamedaner der Eeinen Bu— 
charei opfern, ebe ſie diefen Paß dberfteigen, einen Widder, Dee 
Schnee fallt hier das ganze Jahr; aber regnen thut es niemals. 
Dies ift keineswegs der einzige Cisberg dieſer Art; ſondern, auf 
bem gangen Ruͤckgrat des Thian-Schan findet man 
Cis, wenn man ihn entlang verfolgt, paffirt man ihn 
aber im Querdurchſchnitt von S. nad M., fo nimmt die Breite 
des Eiſes dod, immer nur wenige Li oder Viertelſtunden ein. 

Des Ruffifchen Akademi?ers Fal#2’), im Dfungarentande 
gefammelten, aber nad feinem Tode von J. 3. Georgi erft hers 
ausgegebenen Nachrichten uͤber diefen Gebirgspaß, die weniger 
deutlich find, ftimmen jedoch) damit im wefentlidjen uͤberein, und 
werden nun erſt verftindlidy. Er hirte von den Kalmiscen, dic 


21) Fall Vopogrs Beite. Th. 1. p. 380, 392. 
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das Gebitge ſtets Muſſart nannten, daß es auch Schneealpen 
habe, wegen der Hohe der Berge; daß darin aber auch viele Gers 
rittungen, Trimmer und Spuren von Vulcanen feyen. Den 
Reg hinauf vom Ili an fuͤhre deer Muſſartfluß, ein Gletſcher⸗ 
bah uͤber das Scheidegebirge, welches die Gervaffer theile und von 
bn Budaren Air-Gall, d. h. Pferdemahne, genannt werde, 
Die Gebitgsfluͤſſe fuͤhrten Goldfand, mit weldem die Bucharen 
inten Tribut entridteten. Won Korgos am Sli fommend nenne 
t die erfte Sdnecalpe mit bem Mamen Kitenens den hohen 
Veg, den man auf dem vierten Tagemarſch iberfteigt, nenne 
xSchatu, und bie erſte Bucharifhe Stadt, am 7ten Tage— 
natlh, Cha riaswol, ebe ex gue Ebene von AEfu fam. 
Dg Hodgebirge fei vorzuͤglich mit Waldung bedeckt, mie 
Roth: und Weif-Tannen, mit Birken, Espen, Weiden, Rujtern, 
kdeteſchen, Vogelkirſchen und Piftacien (?)$ aber Erlen und Fic: 
tin wollte Feiner der Reiſenden gefehen haben. Feder der bedeus 
taden Berge Habe feinen eigenen Namen; einige der Schnee— 
Lipen hießen: Chanas Sobon Tau am obern Sti, Bara- Ope t, 
Jaman: Dp£st, Graz KabargasTau u. a.m. Alek-Aula fei 
td dieſen, bei Kalmuͤcken und Kirgifen, ein gemeinfamer 
Name, weil fie vom geſchmolznen und dem perennirenden Schnee 
im Commer ſtets bunt oder ſcheckig ausfahen (Alek-Aula, 
\hbunte Berge). Auch von den engen, oft sufammenftir- 
iahin Spatten ded Gletfcherpaffes horte Falk, wurde aber, weil 
min ihm dabei fein Cis nannte, auf den irrigen Gedanken ge— 
fist, taf Bulcane und Erdbeben, die hier fonft haͤufige Spuren 
ite, die Urfache diefer Bergfpaltung feyen. 


L Der Vulcan PesShanim M. von Kutſch«. 


Im Often jenes Muffur-dabagn ober Gletſcher-Paſſes von 
tte, it, in dem Gebirgs - Syfteme bes Thian-Schan, wels 
St birt auch ben fpeciellen Namen Per) oder das Wei fe: 
Btitge, ſchon feit dem fedySten Jahrhundert traͤgt, unter 

4 N. Be. (ober 42° 35’), wahrſcheinlich gegen den noͤrdli— 
tt Abhang deffelben, und etwa 3° Oftlid) vom See Iſſikul 
sitiuttu), ſchon vor alter Beit cin Vulcan ausgedrocen, 
“unter bem Namen Pes Scan (Weißer Berg) oder 
WSdan (Feuerberg), bei dem Chinefen bekannt ft, aber 
— — 


") P. Ganbil Hist. d. Thang in Mém. T. XIV. p. 390. 
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aud) Agie (Aghie, ober A⸗kie b. Vi Sdelou der Feuerberg) ge: 
nannt wird. 

Schon Visdelou, Falk, Gievers%) u. a, haben iu 
allererft die Aufmerkſamkeit auf diefen Gegenſtand geleitets 
bie Erdkunde hatte ihre Angaben fruͤhzeitig (Erdkunde erſte Aufl. 
1817 3h. 1. p.461 Tbh. IL. p. 560-—562) in Besiehung auf cine 
durch Mittel-Aſien weit verbreitete und bis dahin unbeadhtete, alls 
gemeinere. Naturerſcheinung zuſammengeſtellt. Den gelebrteften 
Kennern dev Chinefifhen und Oftafiatifden Literatur verdanét fie 
feitbem die genauern, lehrreichen Berichte >) aus den Quellen 
felbft, und was fruͤher nur Compilation und Hypothefe feon 
fonnte, iff durch des grofen” Maturforfchers der Cordilleren Bes 
mien, aud) hier an Ort und Stelle, sur Wahrheit erhoben, und 
zu einem Gegenftande wichtiger Betradtung 34) und newer kuͤnf⸗ 
tiger Erforſchung herangereift. 

Dieſer Vulcan wird Pe-Schan, Weißer Berg (Mont- 
blanc) bet den alten Chineſen genannt; ob, etwa darum, teil 
fein Gipfel in die ewige Schneelinie reicht, was feine Berghibe 
wenigftens im Minimum beftimmen wuͤrde; oder: weil mit dies 
fer Benennung nur die feuerleuchtende Farbe eines mit auswit— 
ternden Galen, Bimftein, vulcanifcher Aſche bedeckten Berges be 
zeichnet ward, iff ungewif. Die Benennung Aghie iſt swat, 
nad) Bopp's Berichtigung, fein aͤchtes SGanferitwort, welded 
einen Feuerberg (diefer. wiirde Agni-giri heifen muͤſſen) bedcutets 
aber bie Wurzel Ag, tn WAghie, heißt in den andern Indiſchen 
Sprachen fo viel als Feuer (tm Hinduftant ae, im Mabratti Agh, 
im Pendjab agis ¢6. tft diefelbe Wurzel im SGanferitwort Agni, 
welches Feuer bedeutet, wie Agoun im Bengali, Ovon im Ruffix 
ſchen, ignis im latein. n. Klapr. Mot.), und madt es mit ans 
bern Umftanden wabhrfcheinlid), daß Indiſche Colonien, die ſchon 
febe fruͤhe vor Chriſti Geburt in Khotan 32) und andern Theilen 





29) Visdelou Supplem. Bibl. Orient fol. 1780. p. 137, 138, 140 
u. a. 0.5 Fall Vopogr, Beitr. Th. I. p. 381. Sievers in Pal 
las RN. M. Beitr. Vil. p. 327, 350 ete. $0) Abel Remusat 
Melanges Asiatiques Paris T. I. 1825. p. 209 und Journ. Asiat. 
T. V. 1824. p. 44. Klaproth ‘Tableaux histor. de VAsie. Paris 
1826. 4. p. 110 Not.; deſſ. Mém. rel. & PAsie T. I. p. 357. 

$1) Al. v. Humboldt Bergh und Valcane Inner-Aſiens p. 3325 
Klaproth Nouy. Ann. 1V. Not. 13. p. 306—310. 38) Ab. 
Remusat Hist. d. 1. Ville de Khotan pref. XV, p. 33, 36, 383 
deffelb. Remarques sur I'Extens. de I'Empice Chinois-du coté de 
POccident. Paris 1825, 4. p. 114 nach dem Pian-i-tian |. XLII. p.2. 
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am Fuße des Thian⸗-Schan angeſiedelt waren, aud) dieſen alten 
Namen des Feuerbergs wie ſo manchen andern in Gebrauch 
hadhten, In den Turkiſchen Sprachen heißt derſelbe Pe-Schan 
wut ju Tage, Echik bach (von Echik Gemſe und bach Kopf), 
debe Gemſenkopf. Er liegt im Morden der Stadt Kut: 
fhe, 15 geogr. Meilen (200 Li) in Weften you dem Khan— 
tengti, dec einen Theil der Kette bes Thian-Schan aus: 
made (wahrfdeintid) von weldem die ganze Kette aud) Tengri- 
tagh heift). Er iff fehe breit; man fammelt nod heute von ihm 
shih viel SG wefel und Ammoniak-Salzz aus ihm ent: 
fringt der Fluß Echikbach-gol, der im Suͤden ber Stare 
futſché flieft, und fid) nach einem Laufe von 15 geogr. Meit, 
200 fi) in den grofen Fluß Ergheou (Ergol gegen Oſt fließend) 
cleft, Diefer Berg gehdrt zu denjenigen Hochgebirgen, die, zur 
det der Dynaſtie Wei (im UL. Saecul.), die Mordwefigrenze 
" RKonigreidh $ Kutſché (damals Khouci-thfu) bildeten, an 
widen damals, die fluͤchtigen Nord-Hiongnu, welche die 
Chinefen vom Hoangho und In-Schan, an ihren Grenzen, feit 
rm Ende des erften Jahrhunderts nad) Chr. Geb. mit Gewait 
‘efprengt batten (ſ. oben S. 243.), the erſtes Aſyl fanden, und 
‘att bem Namen der Yuezpo (Yuezpan) %) eine Zeitlang ihe 
Hittenieben hier zur Erholung ihrer Heerden fortfegten, dis fie 
filet nod) weiter gegen den Weſten zum Ulu-Tau fortrückten. 
Bei diefer Gelegenheit iff es, daß fchon, beim Jahre 92 nad) 
ce Geb, die Chineſiſchen Annalen diefes Pez Scan (Mont: 
Yat), als eines Ho-Schan, d. h. Feuerbergs oder Vul— 
as twaͤhnen, dev im Yt. der Stadt Ilolo (Irolo, Ilor oder 
sits dentiſch mit Kutſche) 34), dee derzeitigen Reſidenz ded Kö— 
ys det Khouei-thſu, liege, aus welchem beſtaͤndig Feuer hervor— 
mit, Et tar alſo damals cin brennender, thatiger Vul— 
‘On, wie fury vorher in Italien fein Zeitgenoſſe der Veſuv es 
Gh geworden war, gu Kaiſer Titus eit (im J. 97 n. Chr. Geb.). 
ber aud im Anfange des VII. Jahrhunderts, erzaͤhlt die Hifto: 
bet SouizDynaftie von diefem Berge, den fie AgiesSdhan 
‘a Jeuerberg nennt, daß et ſtets Feuer und Rauch zeige, 
td bag man an ihm Ammoniak-Salz fammle. Yn der 
Hitorie bee Zang wird er, im ec Belchreibung dee Weſtlander 


— — 


*) Klaproth Tabl. hist. de PAsie p. II1. 84) P. Gaubil Hist. 
d. Tang in Mém. T. XVI. p. 388, 
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AgtesThiam- Sadan, d. i. Berg der Feuerfelder (tole 
Campi Phlegraci) genannt. Daß et damals ein fehe thatiger 
Bulcan war, beffatigt nod) ein fehr intereffanter Chimeſiſcher Bes 
ict, aus dem VII. Jahrhundert, der die genaueften Angaben ent: 
ie Diefer Pe-Schan erhebe fic), fagfer, 15 geogr. Meilen 
(200 Zi) im N. von Khuei-thſu (jest Kutſche), und ſtoße unun— 
terbrodyen Feuer und Maud) aus; von daher fomme der Gals 
miak. Auf dev einen Seite des Feuerbergs (Ho-Schan) bren 
nen alle Steine, ſchmelzen und fliefen einige Stunden 
(einige Zehner von Li) weit; die geſchmolzene Maffe, die, nad 
bem Ausdbrud ber Bang: Hiftorie, wie liquibes Fett fliefe, 
erhdarte.bei dem Erkalten. Die Cinwohner gebraudten dies als 
Heilmittel in Krankheiten (naͤmlich die dev Lava auswitternden 
Galjrinden); man finde da aud) Schwefel. | 

Sm Fabre 1025, nennt die Hiftorie der Gung, fo wie in 
vielen andern Jahren, unter dem Tribute den bie Koͤnige von 
Khotan an China gahlten, aud Nao-ſcha (im Shinefifhens 
Nuſchader im Perfifchen) 3%) oder Ammoniak-Salz, welded 
aus den Spalten und Hohlen anderer und auch diefes Vulcans 
gewonnen wird, welden Abel Remufat, den Ak⸗-t agh oder Feuer⸗- 
berg von Biſch-balik nennt, weil zur Zeit dee Hiongnu bie 
weite Landfdhaft von Urumtſi, bis gum Ilifluß und gue kleinen 
Bergkette Tabarghatai, am Nordabfalle des Himmelsgebirges, dies 
fen Namen Biſch-balik fuͤhrte. 

Auch heute nod) ift der Berg im Suͤden des Jlifluſſes, nad 
bem Berichte der Bukharen, welde den Salmiak (Nao⸗ſcha) von 
ibm olen, fo reid) an diefem Salze, dag die Landeseinivohnet 
oft dem Raifer von China ihten Dribut in Salmiak bezahlen, 
wie ſchon vor 800 Jahren. Bon der Gewinnungésart diefes Pro= 
ductes bericjtet die 1777 gu Peking neu etfchienene Beſchreibung 
von Gentral-Afien: Die Proving Kutſché bringe Kupfer, 
Salpeter, Schwefel, Salmiak. Diefer legtere komme von einem 
Salmiakberge*) noͤrdlich von Kutſchée, dee voll Hoͤhlen und Kluͤfte 
ſey. Im Fruͤhjahr, Sommer und Herbſt ſeyen dieſe Oeffnungen 
voll Feuer, ſo daß bei Nacht der ganze Berg wie durch tauſend 
Lampen erleuchtet ſcheine. Niemand koͤnne ſich dann demſelben 
naͤhern. Nur im Winter, wenn der viele Schnee das Feuet gee 


#5) Hist. de Ja Ville de Khotan p. 91. $6) Timkowski Voy. 
; T. J. p. 399. 
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Nmpft babe, geben die Cingebornen an bie Arbeit, und zwar 
ganz nadt, um ben Galmia€ zu ſammeln. Das Salk finde ſich 
in ben Hohlen wie Stalactiten und fey daher ſchwer abzuloͤſewm 
fut(dhé die Stadt, mit 1000 Familien, ift dee Hauptmarkt 
dieſes Salzverſchleußes. 

Der aͤltere im Handel bekannte Name Tartariſches 
Salz (Sel de Tartarie, Sal Armeniac, dann Sal Ammoniac), 
das ju verſchiednem Gebrauche, bei den Cinheimifden aud) zur 
Zereitung des Leders, diente, hatte allerdings fdon weit fruͤher 
uf ben Fundort deffelben aufmerkſam machen koͤnnen. 


I. Der Bogdo-Hola und bie Kunſtſtraße über bas 
BVorgebirge bes Sren-Chabirgan. 

Diefer Mame bleibt uns, außer ben oben ſchon angefuͤhrten 
Semerfungen , im uͤbrigen ſehr unbekannt. Der Bogdo erhebt 
ih im Often bes Pez Schan gu jener bedtutenden Hohe, die 
im den Namen des Herrſchenden 37) bes Erhabnen Gee 
titges gaben; denn Dola, Ula iff Berg im Mongolifden und 
Sogdo bezeichnet bei Katmiden und Mongolen das Hod 
hatſchende, Daher aud) Bogdo-Khan, hoͤchſter Khan oder 
Renard, bei ihnen, als Vitel, nur dem Chineſiſchen Kaifer al 
lin zukommt, und bie drei Bogdo-Lamas find die tres Augusti, 
i Hidftes (f. oben S. 262). Die Benennung hat baher gus 
tid bie Bedeutung eines Heiligen allmaddtigen Gebirs 
ME fia Hiongnu oder Feiner vom alt Turkiſchen Volke, fagt 
ti Winefifdyer Autor 38), uͤberſetzte dieſes Gebirge, ohne auf der 
Hike om Pferde absufteigen und zu beten. Daher ebenfalls der 
Rem: dee Turk Tengri-Tag, der Gottesberg, oder Cha— 
ten-Bogda, d. h. majeſtaͤtiſcher Berg ber Koͤniginn 
Ram, Als hoher Eisruͤcken heißt er auch Fren-Chabirgan, 
kleng-chabirga; Era-Kaberga-Tau bet Falk. Cr zieht 
— Gebirge im Norden der beiden Geen von Ulug⸗ 

buidus und von Kharaſchar voruͤber, oſtwaͤrts bis gegen 

Lufan, Wir wiſſen hice von keiner Paſſage, die von S. nach 
etd hinuͤber fuͤhrte; wahrſcheinlich iſt ec unuͤberſtiegen, vielleicht 
enüberſteiglich, und erſt uͤber fein aͤußerſtes, noͤrdlichſtes Votge— 
— — 


2) pallas R. Reif. Th. WI. p. 667; deſſelb. MN. N. Beitr. J. Th. 
p- 223. 38) ſ. Mie. nach dem — zi aͤltere Ed. in 
der Berlin. Koͤnigl. Bibl. uͤberſ. von Dr. Shott. 
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birge, dad fid) im O ft de8 Ilifluſſes, bis. gegen Mord, zwiſchen 
Guldſcha und dem Schara:tal (ober Boratala) See, ter 44° R. 
Br. hinaussieht,-fegt die Heer ftrafe") von Tſchugutſchak 
enad Guldſcha hinkber. Aber hier hat der Iren-Chabirga, 
wie er im Ruſſiſchen Karavanenbericht genannt wird, feine Gis: 
gebitgsnatur verforen. Er hat fid) unſtreitig fehe “erabgefentt, 
‘and fekt in ſeinen niedrigern, dod) immer nidt unbedeutenden, 
Verzweigungen in den Kandſchega und Tokto- Bergen, 
gegtn Mord sue Off feite des Alakkul, in bem Ala: Bau, ge: 
gen. MN. W. zum Iſthmus zwiſchen WAlaktul und Bhalkhaſch fort. 
Die Stelle dieſes Querpaſſes ift wicytig, weil eben dbafelbft, aud 
vom Often her, die Grofe Peking firafie, die von der Mord: 
‘fette des Thian-Schan voriiber jum Militair-Erenz-Gouverne— 
ment nad Slt fibrt, zuſammenſtoͤßt, mit ber Mord firafe, dic 
von ben Ruffifhen HandelsEaravanen, von SGemipalatinel 
‘am Irtyſch hber den Saiſan-See uͤber Tſchugutſchak, ebenfalls 
am den’ Sti, nad dem Emporium von Gulofda geht. Der 
Bogdo-Oola muß alfo umgangen werden, ba er nidt 
uͤberſtiegen werden kann. 
ZJener PAG tiber ben Iren-Chabirga iſt jedoch ebenfals ect 
mit Pulver gefprengt und durch dle Kunſt gebahnt worden, Et 
liegt nur 4 bis 5 Tagereiſen im Morden von Guldſcha (nad 
Itiner. V. find 18 geogr. Meil., d. i. 130 Werft vom Buratara, 
d. i. Borotalaflug bis Guldſcha)*). Seine nbrdliden Bore 
berge fenten fic) in bas weidenreiche Land der Kirgifenteppe, in 
weicher nordweſtwaͤrts der Seen Borotala und Alakkul, in Wel 
‘ber Stadt Tſchugutſchak, die niedere Gebirgsgruppe bes 20+ 
‘rabagatat liegt, dort das Grenggebirge gwifden China und 
Rufland, bas aud dabhinwarts ben Beſchluß aller nur einige: 
maßen bedcutenden Bergzuͤge macht. Geht man von diefer Start 
Tſchugutſchack mit dee Karavane ſuͤdwaͤrts am Ojtufer des 
Alakkul-Sees voriiber, durch das erfte Gebict der Chincfifden 
Grengmaré mit ihren Grenzwachen, fo ift der erfte bedeutcndete 
Bergzug von D. nad) W., dee fic) aus dee Niederung erbedt 
und zu iiberfteigen iff, bas Gebirge Kandſchega; an feinem 
Mordoftabhange entfpringt der Borotalaflug und fließt gegen Off. 


39) Poutimstey Voy. de Boukhtarminsk a Gouldja on Mi Capitale 
de la Dzoungarie chinoise A. 1811 in Magasin Asiat. Paris 1826 
T. L. p. 104. *°) Msc. Itiner. y. supr. Not. | 
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Der Berg aus bem feine Quelle hervortritt heift Kuka-Tau; ex 
it nidt tief, aber bei der Ueberfahrt ſchon 300 Fuß breit, eben 
fo mie der Sli, ber im Suͤdweſt diefer Waſſerſcheide feine Bus 
fliffe echalt. Am Uebergange des Fluffes, wo der Bergpaß iff, 
und tin Wachtpoften ſteht, wachſen Pappeln, Birken, Linden, 
Veldkitſchhaͤume die guted Bauholz liefern; die Lage fann alfo 


nidt bedeutend hod) fenn. Hier wohnen Kalmiden. Bon be an - 


iieht cine kleine Ehene, 14 Meilen (10 Werſt), durch bie Enge 
paffe des Bergs Kandſchega (Kandſchiga), bis gum gleidnamigen 
mbt fidlid) entfpringenden Fluſſe, der im frummen Laufe dem 
Serotalafluffe gueilt, alfo gegen Often sieht, wo beide bem Steps 
in-See Borotala (Charatal) jufliefen. Auf den Hohen tft 
bier Boden Eiefig, in den Schluchten ftehen Birken, Pappeln, 
Candweiden, Weifdorn, Sperlingshiume (Sagai der Kirgifen) 
und bas Gelbholz (Gara-agatfd), Der Kandſchega Berg, fage 
das Itin. V., ift ziemlich hoch, erſtreckt fic) weit von DO. nad) W., 
md ift auf bem Ucbergange 14 Meilen GO Werft) breit, Den 
dandſchegafluß verfolgt man nun aufwaͤrts, bis zu feiner Quelle 
gegen Sid (1 geogr. Meile), und erfteigt hier die an ber Nord⸗ 
Itite ſehr ſteile Hohe des Kandſchegapaſſes. Weit fanfs 
rift fein SGhkdabfall*#), alfo gegen die Gefammterhebung 
bt Mateaumaffe zu, was, beildufig gefagt, ein ſtets wieder— 
tibtendDer Character aller threm So fteme angehoͤri— 
saRandumgebungen zu ſeyn ſcheint. Am Fuße liegt ber 
hiige See Gairamtul (Sayrumkull) 3 geogr. Meil. (20 Werft) 
lity thd 2 geogr. Meil. (15 Werft) breit, an dem ein Chinefic 
ide Rachtpoften fteht mit Grenz-Zollbeamten. Am See ift ein 
Daf 3aganfume (d. 6, Weißer Tempel) erbaut, von 20 Haus 
fit, defen Bewohner Gaſtwirthe fiir die Handelskarawanen 
unt Holghader find, die im nahen Waldgebirge ihre reidjlidye Ar— 
hit finden, Im Gafthaufe wurde Poutimstev, bei feiner Durdy- 
tite, mit Thee bewirthet. Die nomabdifirenden Mongolen (vom 
kiamme der Sfchathar) um den See, haben dafelbft die Brun: 
MA gegraben bie guted Waffer geben. 

Bis yu diefem See ſtoͤßt nun das Gebirge Jren-Eha— 
bitga (Eleng- Ghabirgan), welches hier ein hohes Vorgebirge bil- 
it, bber welches gang nabe, etwas ſuͤdlich vom Dorfe, die Große 
Ditingrage gefiihet iff. Man hat diefe Kunſtſtraße mit: 
eee 

*') Poutimstey Voy. l. c. p. 105. 
%) 2 
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ten durch den Fels hindurch geſprengt; hier haben get Beamte 
zwiſchen dem See, dem Dorf und dem Felsweg, alſo auf dem 
Paſſe des Kreuzweges, von N. und O. gegen den Suͤden, 
ihren Poſten erhalten, zur Revidirung der Paͤſſe und Papiere al- 
ler Reiſenden, die auf der Großen Reichsſtraße kommen oder 
gehen. Dies nahe Vorgebirge iſt reichlich mit Fichten- und Tan—⸗ 
nen-Waͤldern bedeckt, deren Bauholz nad) Guldſcha zum ii 
transportirt wird. Am Gebirgsſtrom Talki, der von der Süd— 
weſtſeite dieſes noͤrdlichſten Vorgebirges bes Iren-Chabirga ſich 
nun gum Jlifluſſe hinabſenkt/ ſteigt man an bem folgenden Tage 
eine Stree aufwaͤrts, tiber einen zweiten Vorfprung des Ge: 
birgs, das hice Talki (Lally des Stin.) heift. CEs tft cin 
ziemlich Hoher Paß, bev nod) zu uͤberſteigen ift, aud) uͤber dieſen 
haben die Chineſen eine Kunſtſtraße gefuͤhrt. Man braudt 2 
Stunden um dieſen Berg hinabzuſteigen gegen die Poſtſtation 
Talki, die nod) 5 geogr. Meil. (36 Werſt) entfernt liegt. Hier— 
mit iſt nun der ganze nordweſtliche Vorſprung des Ho— 
hen Bogdo-Oola, als Iren-Chabirgan, uͤberſtiegen, und 
man geht von da nur in der Ebene zum Ili hin. Am Fuße 
bes Talki bemerkte Putimstev Fichten, Weiden, Pappeln, Bei: 
dorn, Sperlingsbaͤume und Uruͤk(?). Vom Kandſchiga bié dict: 
her nach Talki, ſagt der Ruſſiſche Dolmetſcher, haben die Ebenen 
einen harten Kiesboden; man bewaͤſſert die Felder durch Ca: 
naͤle bie man aus den Fluͤſſen umherleitet. Von dieſer Suͤdebene 
an den Talki-Bergen, wo man nun ſchon Kuͤchengaͤrten und Ta— 
bakspflanzungen ſieht, in denen ſchon Melonen, zumal Waffer: 
melonen, in Menge gebaut werden, folgt man dem Laufe des 
Sarybulak-Fluſſes, an der Zollwache gleiches Namens, und 
erreicht von da nad) 5 geogr. Meil. (85 Werſt) Wegs uͤber Ka- 
ſchemir bis Guldſcha (Kura) den Hauptmarkt am Sli, der 
5000 SHaufee und 20000 Ginwohner hat. 

Hiermit ift unfre ganze Kenntniß des Bogbo-Hola yu Ente, 
und erft weiter im Often geben uns bie Berichte uͤber Turfan 
und Urumtfi, wieder einiges Licht, ber die Befchaffenheit feinee 
dortigen Gehange. Bis dahin, am Suͤdfuße des Bogdo-Dola, 
auf dem Wege von Kutſché uͤber Kharaſchar nad Turfan 
gu, nordlid) vom gleidnamigen Gee, liegt das Gebirg Yul: 
dbus (Ofduldus) *), das uͤber 75 geogr. Meil. (1000 Lt) Aus: 


42) Descript. de Dzofingarie 6. Timkowski T. I. p. 397. 
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dehnung hat, reid) an guten Waffern, Viehweiden und Heerden, 
aber aud) an Wild iff, und fid) gum nomadificen recht cignet, 
Die bedeutende Stadt Karaſchar bewohnen eben fo viele Tur: 
keſtaner wie Torgut-Kalmuͤcken. Der fanfte Lauf des Fluſſes 
Khaidu iſt hier ſehr zur Bewaͤſſerung der anliegenden Ebene 
hurd) Candle geeignet. Wegen des vielen Korns und Obſtes, das 
tet etzeugt wird, nannte man dies Land bad Reiche. Seit 
bet Verſprengung dee Dſungaren iff es veroͤdet. Von Khara— 
ſhat bis Turfan, gegen Oſt, find noch faſt 63 geogr. Mell. 
(870 fi), ein gleich ebenes, nod) waͤrmeres und vielleicht ‘pier tid 
tief cingefenEtes Plateauland, uͤber welches die Große Peking: 
ktaße ducch Nan-lu oder am Suͤdfuße der Thian-Schan hin= 
fütt, von deſſen Thaͤlern und Hoͤhen wir hier aber nichts erfah— 
tm, wohl aber von den wilden Thieren #4) die dort hauſen ſollen; 
vilde Pferde, wilde Kameele, wilde Odfen, wilde 
Bidder (Argali im Turki und Mongol, Ling yang im Ghinef. ) 
mit fangen Kopfen und grofen gewundnen Hoͤrnern, mit warm⸗ 
haltenden Wollpelzen. Aud) Shakals in grofen Heerden, und 
fine ſeht große Adlerart Biurgut (Berkut b. Ruſſen, Khu— tſcha⸗ 
tito bet Chineſ.), die aber an Groͤße von dem Syrym, einem 
Mh viel gewaltigern Schwarzen Adler, uͤbertroffen wird, der 
wenlglid) weiter im Weſten im Gebirge von Badakſchan fo rie⸗ 
ſamßig vorkommen ſoll, daß man ihn an Groͤße mit dem Ka⸗ 
mele (2) vergleicht. Wenn fie in Schaaren fliegen, fo bilden ſie ie 
tene Wolken; dann verbergen fid) felbft die Menſchen tn den. 
Swi, fie follen felbft Ochſen und Pferde anfallen, und die 
gfedern die fie aus ihren Fluͤgeln fallen a fo fast 
tit Sebel, find wot 8 88 10 duß fang. 


V. Der Vulcan von Ho-tfheou, oder Turfanz ote 
iWeite Heimath der Uiguren; Gebirgspaffago uͤber 
ben Thian-Schan nach Pething | 

Im 9. S. D. des Pe-Schan, und gwar auf der ſuͤdli— 
Gin Seite bes Thian-Schan, if— ofter von einem zweiten 
Sulcane die Rede, von dem Vulcan von Ho-tfdheou), 
bb. Vulcan ber Feuerfeadt, denn er liegt dicfer jetzt zer— 
‘tin Stadt am naͤchſten, deren Nuinen etwa 2 geogr. Meiten 
— — 


**) ebend. b. Timk. I. p. 414. 44) Abel Remusat Journ As. 
V. p. 45. Al. v. Humboldt Inner-Afien p. 337. 
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im Often der heutigen Stadt Turfan (d. h. Reſidenzſtadt) an: 
gegeben werden. Bei ihm wird keiner geſchmolznen Lavaftrome 
wie beim Pe-Schan erwaͤhnt, wol aber eines ununterbrochen aus— 
ſtromenden Rauchs, der bei Macht wie eine Fackel roͤthlich leuch— 
tet. Man holt von dieſem Feuerberge den Salmiak nur in 
Schuhen die dicke hoͤlzerne Sohlen haben; lederne wuͤrden zu 
ſchnell verbrennen. Der Salmiak dieſes Vulcans wird nicht blos 
alg Beſchlag und Rinde, wie er ſich aus den aufſteigenden Dam: 
pfen niederſchlaͤgt, geſammelt; auch aus einer gruͤnlichen Fluͤſſig— 
keit der Hoͤhlungen wird er gewonnen, aus welcher durch Sieden 
und Verdampfung das Salz Nao-ſcha (Salmiak) in der Form 
kleiner Bucerhiite, von großer Weiße und Reinheit abgeſchie⸗ 
den wird. a | | 

Leider erfahren wir weiter Fein genaueres Datum uber, die 
Gebirgsnatur im Morden der Stadt Turpaͤn (mongolifd Tur— 
fan, d. h. Reſidenz) +), obgleich dtefe, als Hauptort von feds 
andern Stidten, als wichtiges Emporium bis heute, und in 
bev ditern Gefcdhichte der Uiguren diefes ganze Staͤdtegebiet keine 
untvichtige Rolle fpielt. Unter dem Mamen Ho-tſcheou, Feuer 
ftadt, fagen die Ghinefen, fei auch die ganze Proving be 
fannt, weil es dort niemals regne (?), tveil das Clima troden 
und gluͤhendheiß und bie mehrſten Stcine der dortigen Berge roth 
und feucrfarben ſeyen. Wir uͤbergehen hice alles was die Stadt 
Turfan ſelbſt und ihre anliegende tweite Ehene (von der weiter 
unten die Rede ſeyn wird) betvifft, weil wir hier nur die Mas 
tur ded Thians-Sdhan-Syftems unterfuden. Aud) hice laͤßt 
uns bie Geſchichte, und gwar die bes merkwuͤrdigen Uiguten 
Volkes, wenige Blide in deffen geheimnißvolles, inneres Heilige 
thum werfen, bas uné im uͤbrigen verſchloſſen bleibt, und bet 
Beticht einer eingigen Chineſiſchen Geſandtſchaft am Ende des > 
Jahrhunderts ift es, der uns ſogar hinkberfihet ber dad Gebitg 
au feinem Nordfuße. 

. Der alte oſtaſiatiſche Voͤlkerſtamm dee Turk, welcher feit den 
Zeiten Tſchingis-Khans, unter dem Namen der Uiguren am 
befannteften geworden ift, wurde ſchon ſehr fruͤhe, feit Chrifti Ge— 
burt mit den verfdiedenften Namen bezeichnet: Kiu-ſzu in au— 
tifer Beit, Kao⸗tſchang feit dem VI. Jahrhundert feit det Res 


45) Tirkowski Voy. T. I. p. 394. > 46) Yisdelou Supplem- 
Bibl. Or, fol. 135. 
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gittung ber Langs Doynafties Goethe, Hoei-he, Hoei-hou, 
unter det Herrſchaft andrer Oſt-Turkiſcher Reiche; Oui-gou— 
(ul, bei Chineſen denen bas r fremd iſt; Ouighour, Ighur, 
Joghut, bei den Mohamedaniſchen Autoren. Dieſe Uiguren, 
welche die mannichfaltigſten Schickſale erlitten, hatten, nad den 
lehtteichen Forſchungen unſers Landsmannes N), uͤber dieſe meré: 
wirdige Nation, in biefem Gebirgelande des Thian-Schan, 
um Zutfan, oſtwaͤrts bis Khamil, weſtwaͤrts bis Khara— 
fer und nordwaͤrts bis Urumtſi (Biſch-balig), ihre zweite 
Heimath gefunden. Ab. Remuſats Forſchung fuͤhrt ihn auf 
tinen etwas verdnderten Urſprung derſelben Uigur, aus ef: 
nt Miſchung von gweietlei Staͤmmen jurid. Der eine, 
bie Niguren (Jou, Weisou-eul), fagt er, wohnten in der al- 
initteften Epoche, von der die Chinefen nod) etwas gu fagen wif- 
fm, weit entfernt von Karakorum, tim Lande zwiſchen bem Lop- 
See und dem Fluß Gli; daher man diefe Gegend fchon als ih: 
im Urfprung anfehen fann. Die Hoei-hou aber, Nomaden, 
wide die Chinefen in den alten Zeiten von den Uiguren unter: 
ioriden, obwol fie gu derſelben Race gehsrten und benfelben Turk— 
Dialect redeten, famen aus dem Lande Karaforum, 6. h. aus ber 
Redbarfhaft dee Selenga-Ufer in das Land Wei-ou⸗eul, oder 
bt Uigue, erft hin, das fie unterjodten und denen fie Fuͤrſten 
dnfigten, wo fie nun, mit einander vermiſcht, bald Hoei-hou 

Nh Wei-ou-eul, d. i. Uigur, bei dem Chineſen genannt 

Tihn, woraus die haͤufigen Mifverftindniffe uͤber ihre Namen 

MGefchidten entftanden find. Diefe Unterfuchung verdndert 

WéRfultat unfree gegenwactigen Nachweiſung nidt. Der 

Aime der Ui gue blieb feitdem einheimiſch im Lande Dur fan 

mt Khamil, bis er unter der Mongolenherrſchaft, wie fo viele 

mbee, feine Selbſtſtaͤndigkeit verlor, aber keineswegs feinen ruhm— 
telen Namen. Erſt mit dem Sturze des Mongolen-Reiches in 

China, oder feit den Zeiten der Ming, ift ec erſt unter feinem 

aren Namen gang verſchwunden, obwol nod) heute feine zer— 

—— 

) .J. Klaproth Abh. uͤber Schrift und Sprache der viguren fo 
deſſelb. Reiſe in den Kaukaſus. Berlin 1814 Th. Il. p. 483—576. 
deſſelb. Beleuchtung und Widerlegung. Paris 1824. 8. 115 S.5 
deſſtlb. Observat. crit. in Mém. de Asie, Paris 1826. T. II. 
Pp: 81—4105 deſſelb. Tabl. histor. de Asie, 4. p. 121—130 


cf, Hamaker Recens. in Biblioth. critica nova ed. Lugd. Batavor. 
1825 Vol. I. p. 181—224. a 
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ſtreuten Geſchlechter, wenigſtens ihren Sprachreſten nad au ut: 
theilen, dort hauſen. Aber die Emigrationen vieler ihrer Tribus 
gegen Weften, haben fie mit den Nationen der mobdernen Uzbe— 
ben und Kirgiſen verſchmolzen. Ihre er fte Heimath war in 
ben Beiten vor Chrifti Geburt im Mordoften der Hohen Gobi, 
um die Quellen des Orghon und der Selenga 48), wo nad) ibnen 
erſt die Mongolen auftraten. Aber, einer ihrer weſtlichen Stamme, 
die Gouz (Kiuszu, Kou-ſzu), waren fruͤhzeitig weſtwaͤrts vorge⸗ 
drungen, ſchon vor den Zeiten der Hiongnu, die auch ihre Stamm⸗ 
derwandten waren, uͤber Khamil (Hami) bis zu den Geen Lob 
im Sid von Turfan, und Boftu bei Kharafhar, Hier hat: 
ten fie fid) mit ihren Heerden in dem Gebirgszuge des Thian: 
Sadan feftgefese, im Lande von Khamil, uber Turfan hinaus. 
Hier gaben fie ihre nomadifde Lebengart auf, wurden Stddtes 
bewohner, cing der merkwuͤrdigſten Culturvoͤlker Central-Afiens, 
und, bald andern tributbar, bald ſelbſt herrſchend. Sn. diefer if: 
tee zweiten Heimath wurden fie die Stifter mebhrerer Konig: 
reiche. She oͤſt licher Hauptzweig blieb indeß immer im erften 
Urfig am Orghon und Selenga zuruͤck. Sie verweilten 
aber nicht allein am Suͤdabhange des Thian-Schan, fonder 
ſchon 150 Jahr vor Chriſti Geburt fanden die Chineſen dort 
ihre kleine Colonie von zwei Fuͤrſten beherrſcht, deren ciner, mit 
6050 Unterthanen, alg Vorderer Tribus zu Kiao-tſching, 
in der Umgebung des heutigen Turfan fein Lager hatte; dee an— 
bere des Senfeitigen Tribus, mit 4774 Yeuten, am Morb: 
tweftabbange des Thian-Sdhan um Barkul und Biſchbalig (Urumtfi) 
reſidirte. Die Himmelsberge wurden alfo ſehr fruͤhzeitig 
von ihnen bewandert; viele ihrer Nachkommen zegen ſtets von 
der Suͤdſeite nach der Nordſeite hinuͤber, und ſo vereinigten ſich 
bald die beiderſeitigen Gebiete zu Einem Koͤnigreiche. 
Dies geſchahe ins beſondere dadurch, daß ihre am Orghon und 
Selenga zuruͤckgebliebenen Stammbruͤder, dort, nach der gefalle— 
nen Macht des Thu-kiu Reiches, unter dem Namen der Goei, 
zu groferee Mache in Mitel: Afien gelangten, Anfang des Vil. 
Sahthunderts, und fid) weit gegen den Weften verbreiteten. Un⸗ 
ter bem Mamen Kao-tſchhang,' der ſchon ſeit einigen Jaht⸗ 
hunderten bekannt war, aber jetzt erſt ſo allgemein wurde und bei 
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*s) Bergh. Raſchid-eddin b. J. J. Schmidt Forſchungen im ditern 
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Ghinefen in Gebrauch fam, daß er die fruͤhern Benennungen 
verdrdngte, rhdten fie als Sieger gegen Weften vor, und nahmen 
auch Befig von Khamil (Hami) und den Fuͤrſtenthuͤmern ihrer 
Stammbrider gu beiden Seiten bes Thian-Schan, im 
Sid und Mord, wo fie nun bas Koͤnigreich Kao-tfhang 
(je6t Turfan) bildeten. Ihre duferften Weſtzweige ruͤckten 
aber, damals, nod) weiter vor, fogar am Nordabhange dieſes 
Gebirgs- Syftems, bis gum Balkaſch-See, den fie Si-hat, 
d. i, We ft-See, nannten, wo ihr Stamm die Tih hyle oder 
Thiele (ob Slit) fein Hauptlager hielt. Diefe Dynaftie der 
jingern Uigut, die Beherrſcher des Thian -Schanz Gebtrges, 
blieb nun als Konige von Kao-tſchang mit verfchiedenen Wech⸗ 
fein auf bem Thron dicfer Eleinen Herrſchaft, bis diefe fich freiz- 
wilig bem Tſchingis-Khan unterwarf. Aber die Konige dies 
ſer Ugur-Kao-tſchang, die den Vitel Idukhu, oder GFoi- Kut, 
d. i. Befiger des Reichs, hatten, muften aud vor ihrer Ver— 
ſchmelzung mit den Mongolen fchon ofter der Obermacht frembder 
Groberer ſich unterwerfens fo in den fruͤhern Jahrhunderten bis, 
jum VIL. Jahrhundert bem Khan der Thu-kiu (Oſt-Turk); feit 
tem Sabre 640, dem Chinefifchen Kaiſer der Vang, der ihe Land 
wm erffen male unter dem Namen Si-tſcheou (Weſt-Stadt) 
ſermlich in eine Chinefifde Proving verwandelte, wodurch 
uné jene fruͤhen, genauen Berichte der Chinefifhen Annalen uͤber 
ale diefe Landfchaften Inner-Aſiens ju Bheil werden konnten. 
Vihrend der aufbluhenden Macht des grofen Reiches der Burk: 
Setiche am HOrghon und Tula (fpater Hoci- hou), im Lande 
ven holin (wo ſpaͤter Karaforum die Mongolen=Mefidens ſich er— 
bet), fiel es dieſem zu, too Biſchbalik im Morden ein Hauptſitz 
teurde, wandte ſich aber mit der beginnenden Ohnmacht der Hoei⸗ 
hou, bie durch Kirghiz Kan vom Obern Jeniſei vertrieben wurden, wie⸗ 
ter an China. Seine einheimiſchen Uiguren Fuͤrſten ſuchten durch 
Tibut und eigne Embaſſaden, im Jahre 962, bei dem Gruͤnder 
bee Dynaſtie der Gung um Schutz, Vaſallenſchaft und Buͤndniß 
wit China nach, was auch gewaͤhrt wurde, worauf wieder eine 
ſelbſt ftandige Reihe einheimiſcher Uiguren Koͤnige, als Gebie— 
ter bes Hochgebirgs im Thian-Schan und zu ſeinen beiden Sei: 
ten begann, bis auf die Unterwerfung an Tſchingis-Khan (1209). 
Unter den Mongolen nannte man nun gewoͤhnlich nur die 
Staͤdte-Bewohner von dieſem Volke Uiguren, ihre noma— 
diſitenden Horden aber Hoei-he, ſpaͤter Hoei-hou, die in 
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vielfache Berffhrung mit Arabern feit bem IX. Jahrhundett ge: 
treten,' und badurd) oft aud) Mohamedanes getworden toaren. 
Daher wurde nun aud) ber Mame dieſer weſtlichen Uiguren: 
Hoci=he, die Benennung bei den Chinefen fir Mohamedaner. 
Die Mongolifhe Gefchichte giebt Aber die Unterwerfung der 
Uiguren folgende Madhridt: She Idukhu (d. i. Konig) ſchickte, 
aus eignem AUntricbe, dem Mongolen Kaifer Gefandte entgegen, 
um fid) mit ihm ju vereinen, und verfolgte bie 4 Sohne ded 
Toto, Konigs ber Mekrit, die von Tſchingis-⸗Khan geſchlagen mit 
bem Kopfe ifres Vaters gu ben Uiguren flohen, er beffegte fie am 
Sluffe Thfan. Die Nachricht hiervon, an Tſchingis-Khan, be: 
gleitete er mit foftbaren Gefdenten, die aus ben Produkten fei: 
nes Landes beftanden. Dafuͤr erhielt der bamatige Idukhu, wel: 
cher Barchu⸗Alte-Tieghan hieß, eine Tochter Tſchingis-Khans 
VYelu-Antun zur Gemabhlin, und wurde ehrenvoll zum Vaſallen 
der Mongolen erhoben, in deren Heeren er und ſeine Nachkom⸗ 
mien ſich als Helden auszeichneten *). 
In die Beit jenes Anſchließens an China, im X. Jahthun⸗ 
dert, faͤllt nun der Bericht, der einzige, der uns uͤber den 
Thian-Schan ſelbſt auf ſeine Nordſeite geleiten wird. Die Ké- 
nige der Kao⸗-tſchang beſaßen die Landſchaften von Khamil 
(Hami), Turfan und Urumtſi; aber Khamil war den Chineſen 
unter dem antiken Namen J-gu-lu (ob daraus das ſpaͤtere 
Igur, Ouigur) und ihr dort in den erſten Jahrhunderten nach 
Chr. G. angelegtes Militairgouvernement unter dem Namen Iho 
bekannt (feit 73 J. n. Chr. G. YU-⸗u-hian unter den Tſchin; 
Y⸗tſcheu unter den Thang) ). Die Reſidenzſtadt des Koͤnigs, 
in der Naͤhe des heutigen Turfan, war zur Zeit der erobernden 
Han-Dynaſtie, fruͤher, im Jahre 123 n. Chr. G., als ein Chine 
ſiſches Caſtrum im Grenjgouvernement angelegt, aber fpater von 
den Kaifern gu einer Stadt Lieou-tdoung-hian ausgebaut; und 
zum dritten Range erhoben. Diefer Stadt lag der Ho-yen— 
Schan oder der obbenannte Vulcan von Ho-tdheou im 
Morden, und wie Deguignes 54), nad) dem Yatung-tſchi, damit 
fehe uͤbereinſtimmend bemerft, zwiſchen den Heiden (im Oſt von 





49) Su-honng-kian-lou Sect. 1. fol. 4. und Sect. XXIX. fol. 14. b. 
Klaproth Observ. crit. p. 331; und Raschid eddin. 3. 3. Schmidt 
Forfdungen p. 234. 5°) Deguigned Geſch. der Hunnen Th. lJ. 

Eini. 19. 81) Dequigned Geſch. der Hunnen Tb. |. p. 36- 
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Zurfan gelegnen) Stidten Ho⸗tſcheou und Lieou-tdoung, alfo 
gegen N. Off von Turfan. Als nun die fpdtern Zang diefes 
find in eine Chinefifde Proving verwandelten, nannte Kaifer 
Yaictfoung (reg. von 650 bis 684) bie Reſidenz dee gedemis 
thigten Furften von Kao-tfdhang mit bem Namen Si-tcheou, 
Ni Die Weſtſtadt; diefelbe Stadt heißt aud) Kia-he-tſching, 
dah. die vom Kiaflug umfloffene®?), weil diefer Flug vom Thian⸗ 
Shan herabfommend fie umfpilt. Diefelbe ijt es nun, welche 
unter ben Mongolen ben Mamen Ho-tdheou, wo bie Hofhal— 
tung des Idikut-Khan oder tributaicen Furften war, und zwei 
Fores, Ting-ngan und Khiu-fian zugeſellt erhielt, mit de— 
nen fie einen, Theil des Gouvernements der Uigue ausmadt, und 
von einem eigenen Daroufhoua verwaltet ward. Diefes nun gers 
ſteͤtte Ho⸗tſcheo u, lag zwiſchen fener Altern Stadt Lieou-tdoung 
im Often und beer heutigen Stadt Turpan (Turfan) im Weften, 
clfo in bee Mitte zwiſchen beiden, von jener 5 geogr. Meil. (70 
ti), von dieſer etwa 2 geogr. Meil. (30 Li)62) entfernt, und ward 
auch Rara-Khoto genannt. Durpan erhielt, bei den Chinefen, 
wt mit bem Sabre 746 den Mamen Tou-eulh-fan, Stadt 
x Turk-Fremdlinge, cin Mame den die Mandſchu Kaifer 5+) 
wt feit 1647 in Tu-lu-fan (Turfan) umgudndern befahlen. 
Sn diefe Stadt Gi-tdheou fcidte nun der erfte Kaifer der 
Sung - Dynaftie, im Sabre 982, feinen Gefandten Vam-Ven-te 
mdi mehrern Officieren, zur Wufredthaltung und Befeftigung des 
detgeſchlagenen Bundes mit feinen tributairen Vafallen. 
Bam-Yen-te ftattete dem Kaifer Bericht von feiner Miſ— 
fier) ab. In der Stadt Si-tcheou, der Reſidenz, fand er 
ther 50 Wuddha- Tempel, die meijt auf Befehl der Chineſiſchen 
Kaifee erbaut waren. Darin hob man die Gefegbicher diefes 
Cultus auf, und andere claffifde Chineſiſche Schriften; außerdem 
adh die Befehle des Kaifers, alé Sufcriptionen, in andern df: 
fentlichen Gebduden. Aud) Dempel des Moni (Manes), und 
Deiefter des Pho⸗ſzu (d. i. Perfiens), namlid) Boroafterdiener, 
and andere waren hier. Mehrere Burfien der Thu⸗kiu waren 





$2) Deguignes Gefd). der Hunnen Th. 1. p. 34. 53) n. d. 
Hiſtorie der Ming A. 1783 Sect. 329. p. 6 b. Klaproth Mém. 
rel. à Asie T. Uf. p. 344. 64) f. Khanghi Mémoiren Ed. 
1696. 6. Amyot in Mem. cone. hist. des Chin, Paris 1789 T. XIV. 
p. 15. $8) Visdelou Supplémt. Bibl. Orient. fol. 1374 Klap- 
roth Tableaux hist. de Asie. 4. p. 124. 
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damals Bafallen diefes Khan ber Uigur, der fic) ben Vitel As- 
lan-Khan (ber Loͤwen-Koͤnig) beigelegt hatte. Die Einwoh— 
nev follten hier, gewoͤhnlich 100 Sabr alt werden, und ein frihe: 
ter Zod etwas feltenes feyn. Aber der Konig der Uigur war 
damals, alé die Chineſiſche Embaffade dort anlangte (982), nicht 
in feiner Reſidenz anweſend, fondern in feinem Gommerauf: 
enthalte auf dem Mordabhange bes Himmelsgebirgs, 
ober an deſſen Schattenſeite, gu Pe-thing (Pe-thim 6. 
Visdelou). Dieſes Pe-thing (d. h. Mord-Mefidens) %) mar 
fritherhin der WAufenthalt des Senfeitigen Tribus der anti: 
fen Uigur getvefen; im Jahre 640 hatten ¢8 die Chinefer, dei 
ihrer Befisnahme diefer Herrſchaft, erft su einer Stade (Thing: 
theou genannt) zweiten Ranges erbaut, die, im Jahre 702, den 
Vitel Pe-thing-tou-hou-fou, d. h. Waͤchterſtadt vom 
erften Mange der Nord-Reſidenz, erhielt, und eben bie: 
felbe biente nun (in ber Gegend des Heutigen Urum—tſi), damals, 
bem Konige der Kao-tidang zum Gommeraufenthalt 3u 
biefem, dev 374 geogr. Meilen (600 Li) von Si-tcheou bei Tur: 
fan entfernt tar, tourde nun Vam-Yenzte entboten, und um 
ihn yu erreichen, mufte das ganze Profil des Himmelége: 
birges von GS. nad N. iberfegt werden. Der Reife: 
bericht ded Chineſiſchen Embaffadeurs giebt dariber folgende 
Nachricht 57), die wie jedoch nur nad) Visdelou’s Auszuge mit: 
theilen fonnen. | — 

Der Weg ging aus der Hauptſtadt der Uiguren, nach 6 Ta: 
gereifen, an den JuP der Goldberge, aus denen die Eintooh- 
nev ihre groͤßten Reichthuͤmer ziehen. Wie marſchirten gwei Tage 
in diefen Bergen, fagt der Botfdhafter, und famen nun an bie 
Stelle, welche das Lager der Chinefen genanne wird. Bon 
ba, nad 5 Tagemaͤrſchen, erftiegen wir einen Berg; wahrend ber 
Paffage deffelben’ fiel cine fehr grofe Menge Schnee. Auf 
bem Gipfel des Berges fanden wir einen Drachen- Saal (d. i. 
ein Chineſiſches Gebdude), darunter ein Denkmal mit dec Auf: 
ſchrift: ber Eleine Sdneeberg. Diefer Berg iſt immerfort 
mit Sdnee bedeckt, und bie Reifenden beduͤrfen dee dickſten 
Kleider, um fid) gegen die Malte gu ſchuͤtzen. Mur eine Tage: 





56) Klaproth Mém. relat. T. II. p. 359. $7) Visdelou I. ¢. 
fol. 137 und 1395 eine genaue Ucberfegung aus dem Originale ware 
wiinfdjenswerth; in Mailla Hist, gén. wird davon nits erwaͤhnt. 
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reife vom Fuße dieſes Berges trafen wie in Pe-thing, d. i. ber 
Nordreſidenz, ein, bie Stadt aber heift bei Chinefen Y-lo⸗ 
fu (im Tartariſchen Yrolu oder Yrlou). — Auch das fidlicher 
gelegne Rutfdée heift, fo wie wir oben fahen, obwohl died eben 
tegen feiner ſuͤdlichen Lage dfter aud) den von Pe-thing gang ent: 
gegengefebten Jtamen ’) fihrt, ndmlid) Ngan-fi die Suͤdreſidenz. — 
Wie wurden im Fdolentempel cinquartirt, und koͤniglich bewir⸗ 
thet mit Pferdefleifd) und Hammelfleiſch. Das Land hat Reich— 
thum an Pferden, mehr als 16 Stunden umber, war es daz 
mit gang bededt. Pe-thing (Pethim) liegt in einer Plaine, 
bie fid) nad) 3 Seiten mehrere hundert Stunden weit ausdehne. 
Erft nad) adhe Tagen fand fic) dev gluͤckliche Dag, der zur Au— 
bien; beftimmt war. Alles Ceremoniel war im Chinefifthen Styl; 
es wurden die kaiſerlichen Geſchenke tberreicht, und der Zag und 
die Mahe verging in Feftfeier und Bang. Am folgenden Mor: 
gen machte der Konig den Gefandten gu Chren eine Spazierfahrt 
auf einem Gee, der mit Mufifanten umftellt war, und am dri: 
tm age wurden fie in einen Tempel gefiihrt, dec im Jahr 640 
etaut war. Im Norden von Pe-thing liegt ein Berg, aus 
tem man das Nao-ſcha (Ammoniak-Salz) erhalt; er raucht 
ſtets ans Tage und iff faſt immer mit Schnee oder Nebeln bez 
tet. Beim Schein feines Feuers nehmen aud) Vogel und Rat— 
tn (?) biefen Lidtfdein an. Die, welche dort das’ Gals holen,. 
gthen auf hoͤlzernen Sohlen hin, weil die ledernen bald verbren= 
am wurden. Aud) find am Fuße ded Berges Oeffnungen, aus 
dem ein ſchwarzer Schlamm hervortritt, bee fid) ſehr bald in 
time Itt Gandftein(?) verwandelt. In der Stadt Pe-thing 
find viele Haͤuſer mit mehrern Stok und viele Baume mit 
Bluͤthen (2). Die Einwohner find weif, gravitatifd, ernft- 
baft, von Natur gewandt, gute Arbeiter in Gold, Silber und 
Eiſen. Vorzuͤglich verftehen fie fid) barauf, ben foftbaren Stein 
Hu (Jade orientale) gu ſchneiden. Man bezahlt daſelbſt ein gu- 
tes Pferd mit einem Stid einfachen Taftes, und 10 Fuß diefes 
Zeftes Loftet cin ſchlechtes Pferd, das aber gut genug iſt um ges 
ſchlachtet gu werden. 

Mad einiger Zeit Fehrte Vam⸗ Mens te tiber die Capitale 
ber Ligue, im Jahr 983, nad) China zuruͤck. Welchen Weg er 
nahm, ob aber Hami, wird nicht gefagt. Won dec Gegend um 
Pe-thing wird weiter unten bei Urumtſi die Rede feyn. 


5*) Klaproth Tabl. histor. de YAsie p. 169, 173 etc., 
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V. Das Gebirge von Turfan bis Hamis Ofti 
und Uebergang zur Hohen Gobi. Die Gren; 
Voͤlkerſchlags; der Ling-Schan der Buddha’ 


Zwar find wie ſchon ein paar mal jum MNordabha 
Thian-Schan uͤbergeſchritten, wie Fehren aber nod) einm 
wol fuͤr jest gunddft gum letzten male, wieder zur Suͤ 
zuruͤck, weil wit an diefer erft nod) das Oft- Ente des 
Gebirgs-3uges tber Hami bié zur Gobi gu verfolgen habe 
wir gang gum Mordabhange diefes Gebicgs-Syftems u 
Kenntniß feiner dortigen, weitern Verbreitungen fortfdyeciter 
uné jum Pe-Schan fdon das antife Volk dee Hiv 

fuͤhrte, als deffen dltefte dort uné gum erften male * 
wordene Coloniſation, mit welcher die Geographie daſelbſt 
gen begann, fo iſt es bier, am Vulcan-von Ho⸗tſcheou 
Schan) und ſeinem noͤrdlichern Bergzuge, das noch m 
gere Volk ber Uiguren, welches uns mit dieſer ſeiner; 
Heimath durch ſeine Geſchichte bekannt macht. N 
ethnographiſche Merkwuͤrdigkeit iſt an dieſe Lokalitaͤt 
die wir jetzt nur beilaͤufig, ehe wir nach Hami oſtwaͤrts 
ten, anfuͤhren, weil fie eine Eigenſchaft auch der Bewoh 
Gebirgs-Syſtems wie hes ganzen weſtlichen Afiens 
Es wird naͤmlich tiederholentlid), von den Chineſiſchen 
erftattern, die alfo vom Oft gegen Weft vorruͤcken, wenn 
Gebiete von Turfan angefommen find, bemerkt, daß von 
gegen Weft gehend, alle élawepnee des Landes 
liegende Augen und hervorftehende Mafen™) | 
So 3. B. unter ber Wei-Dynaftie (445—H13), wo nod | 
gefiigt wird, daß nur die Einwohner von Khotan, weiter im ( 
davon fid) unterfdeiden, weil deren Geftalt nu 
ftembartiges von det der Chinefen habe. Daffelbe § 

fen die Annaliften dec Tſcheou-Dynaſtie im VI. — 

daſſelbe die der Tang und Sung im Xten; fpater 
dieſe Bemerkung nicht wiederholt gu werden. Alſo hier be 
in jener Zeit nod) cine fo fid)thare Gdeidewand, i 
Total⸗Bevoͤlkerung Central-Afiens, daß fle Sedem, der vom 
neſiſchen oder fogenannten Mongolifden, wir koͤnnten eben f 
fagen Mandſchuriſchen Menfchenfdylage war, mit vierediger ¢ 


$9) Ab. Remusat Histoire de Ia Ville de Kho! tan p. 20. 
ie ebendaſ. p. 29; Visdelou Supplément Bibl. 2* fol. 13 
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ng, .vorftehenden Backenknochen, aber platter Naſe und 
wenden Augaͤpfeln, um defto auffallender feyn mufte, nun 
un damalé im Often nie vor Augen fam, naͤmlich tm 
, ditjenige Art, welche fie mit einem veradchtliden Meben- 
ylange Pferdegefidter,” ju nennen beliebten, vor- 
|, wobei ibnen die tiefliegenden Augen und befonders. die 
verftehende Naſe nur unanftdndig und gang den Barba: 
meſſen erſchien. Es ift dies nod) heute die Bildung des 
nidtages, beffen fid) forwol bie ungemifdten Volker 
ttifhen wie des Sndo-Germanifhen Sprad: 
8 erfreuen, die damals nod) in ihren Urfigen an den 
und Weſt-Grenzen China’s fafen (wie die Thu-Fiu 
ve Ui-gue im W., die Ha-kas im M.W.), oder aud) ſchon 
m weiter gegen Weft verdrangt waren (wie 3. B. die 
i), Ou fun?) u. a.), und von benen die letztern von 
ten noc) inébefondere, bei den Chinefen, dadurd un: 
nyu werden pflegen, dag fie ihnen blaue oder grine 
md blondes ‘oder rothes Haar zuſchreiben (f. unten 
whie). Mongolen eriftirten bamalé nod) nidt im 
(f. oben Moho Seite 275); die grofe Vermifdung, 
jung, Verdrangung und Vernichtung fo vieler Voͤlker— 
wat nod) nicht vorgegangen, die mit Tſchingis-Khan 
metlan, durd gang Mittel-Aſien, wie cin Pefthauch die 
wmifhte. Die Sanbwifte der rauhen Gobi war bis in 
in ber erſten Jahrhunderte, nad) Chr. Geb., mehr eine 
jtenge und Voölkerſcheide gewefen, ber die Voͤlker 


lifhen Menſchenſchlages im Often und Suͤden 


kngufifde, Tata, Koreaniſche, Chineſiſche Volker), Dut- 
tien im Morden und M. Weſten, vom Baikal bis 
wih, und gum Weft-Ende des Muztagh, alfo am gan: 
BAbfatle- des Hodlandes, fo die Hiong-nu, 
cEhiu oder Oſt-Turk, und die vieljweigigen we fe li- 
uts€ue Bolker alle, welde bamals nod eben fo wenig 
mathen verlaſſen hatten, fondern erft durd) Araber (im 
IX. Jahrhundert) aué ihren Weftfigen und durch Ko— 
$¢ (Sianpi) ©) tie durch Mongolen aus ihren Oftfigen 


Klaproth Mém, relat. a l'Asie T. II. p. 372. $2) deſſelb. 
‘eaux histor. de l'Asie p. 161 — 186. $*) f. Tableau 
cographique de Asie intérieure et moyeue jusqu’n l'ue 1000 
‘a, daprés les historiens Chinois in Atlas hist. del’Asie. Par. 1826 


352 Hoch-Aſien. II. Abſchnitt. §. 28, 


(im XU. und XII. Jahrhundert) aufgeregt, zerſplittert, verfprengt 
oder gang verdrangt twurden, die mit wenigen Ausnahmen nod) 
heute griftentheils ihre Stellen einnebmen. Sm S. Weften 
biefer Sandwifte waren es nod) die Volker bes Tuͤbetiſchen 
Sadlages (wie die Yue-tſchi, Miao, Tangut, Tuͤbeter 
u. a), welder vollig gefchieden von jenen, gegen ben Koko⸗Nor 
und in deffen maͤchtiger Gebirgs - Gruppe gefidert fafen (ſ. oben 
Seite 173), und nur gwifden ihnen und den Turck, burd 
bie blonden, blaudugigen U-fiun, vom Indo-germa— 
nifden Spradftamme gefchieden waren. Diefe wurden gwar 
fdyon aus three erſten Heimath, im erften Jahrhundert nad 
Ghr. Geb. gegen Weften durd) nirdlidhe Hiongnu verbdrangt, 
aber bod) bald wieder nidt ſehr fern Hatten fie im Weften dee 
ſandigen Gobi, am Thian-Schan, ihre zweite Heimath 
gefunden, fo daß mit deſſen hoͤher auffteigenden Bergthaͤlern, wo 
aud) bie Turkiſchen Stimme der Alteften Uigue ſich anfiedelten 
(Kiu-ſzu am Pe- Scan), immerchin das Zand der Bolker 
mit der, wie wit fagen, Kaukaſiſchen Gefidesbildung, 
oder Dem Griechiſchen Profil, die Aufmerkſamkeit ſo feiner 
Beobachter wie der Chineſen erregen mußte. 

Außer den ſchon genannten gebirgigen Umgebungen, im Nor: 
den von Turfan, haͤtten wir faſt nur noch Namen, ohne Inhalt, 
zur naͤhern Bezeichnung der Thian-Schan-Kette aus den 
Autoren anzufuͤhren; was wir aber hier vermeiden, dod) mit cin 
paar Ausnahmen, weil fic) an diefe nod) einige hiſtoriſche Daten 
anzureihen ſcheinen. 

Im Norden der oͤſtlichſten jener drei Staͤdte, naͤmlich 
der antiken Stadt Lieou-tfdhoung, ſagt die Große Chineſiſche 
Reicdhégeographie'*), liege cin Berg Tim-ko, auf welchem ein Tem⸗ 
pel des Fo (Vuddha), zur Beit der Bang erbaut war; im N. 
W. von Turfan aber ligen nod) bret Berge, davon der eine 
Ling (Lim-fdan bei Deguignes) buntfarbige Stee und Fel- 
fen babe, der gweite Tſche-ſche ihm zur Seite mit ſehr an- 
muthigem Gipfel und Steinen rithlid) von Farbe, der dritte 
Tan-han-Sdan nur etwa 5 geogr. Meilen (70 Li) im Nor: 
ben vom letztern ſich erhebe, aber ſchon fo hod, daß er mit ew i⸗ 
gem Schnee bedeckt fey. Alfo fteigt aud) dee Thian-Schan, 
nidjt fern bon Tutfan, zur ewigen Schneehoͤhe auf, und 


64) Y⸗thoung⸗tchy b. Deguignes Geld. d. Hunnen. Th. L p. 36. 
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traͤgt alſo, bis dahin wenigſtens, mit vollem Rechte den Namen 
Siue-Schan der Chineſen. Weiter im Often iſt uns auf 
ſtinem ganzen Zuge kein weiteres Datum hiefie 
beEannt. 

Sener Ling- Sadan iff uns burch cine Gage widtig, die 
in cin hoͤheres Alterthum zuruͤckzugehen fcheint, und fo albern fie 
aud Hingt, doch hier, der Dopographie wegen, beachtet werden 
muß, weil der Berg dadurch die Bedeutung eines alten Wa lle 
fabrtsorts erhalt, Riang-fou, in den Memoiren des Kaifer 
Sanghi 1696, hat fie mitgetheilt ©). Drei Stunden (20 ki) 
in W. von Turfan befindct fic ein kleines Staͤdtchen mit 100 
Familien, jebt Denzseulh-tdheng (das alte Kiao-ho-hien meine 
man); von dem dev hohe Berg Ling-Sdhan 7F geogr, Meil. 
(100 Zi) gegen N.W. liegt, an welchem die hunderttaufend 
Heitigen, die Lohan, durd) ihre Tugend fic) gue Unfterblide 
tit erhoben haben. Che man dahin gelangt, findet man in dee. 
niedrigern Gegend einen Tempel mit vielen Prieftern. Die Land— 
haft ift fieblicy, reid) an Quellen und dicht bewaldet. Won ba 
i Erfteigung ded Berges, ju Fuß, find 15 geogr. Metlen (200 
%, Ein Weg durch einen Bergſchlund iff kuͤnſtlich angelegts , 
jenfeit deſſelben, in einem. kleinen Gebaude, findet man Wegwei⸗ 
fet zum Gipfel des Verges. Auf diefem iff. eine Stein-Ka⸗— 
pelle mit 5 fteinernen Budbdhabildern (Fo) erbaut, am Ufer 
dines Gees, aus deffen Mitte ſich ein violett ſchwarzer Pik erhebt. 
Skt man im Schatten auf das Wafer, fo glaubt man die 
Hee der Lohan yu feben, welche die Buͤßenden fic) dba abfchnite 

tm. Gin Eleines Stindden (6—7 Li) von ba, gegen S. O., iff 
tin Berg, dev ſich in Etagen erhebt, gang erfuͤllt mit agatartic 
gen Riefelfteinen, die aber in Erde gerfallen, fo wie man fie 
ongreift. Andere dagegen find fehr hart, gleid) Menſchenknochen, 
burhfidtig, wie Yu, dem ſie fehr gleiden (unfireitig drufenartige 
Chiltedonknollen und. Kugein). Es follen die Gebeine dev 
Hunderttauſend Lohan ſeyn. Am Oftfufe deſſelben Berges tres 
tin viele Klippen derfelben Geſteinsart hervor, wie Hande und 
Site geftaltet; die Einwohner fagen: Buddha (Fo) fey ſelbſt 
dort zum Unfterbliden geworden. Aber der ganze. Berg, drei 
Stunden (20 Li) in Umfang, bemerk der Chinefifde Autor, fey 
cin Wunder; fein Baum, keine Pflange, Fein Vogel fey auf ihm 





$5) P. Amyot in Mém. conc. I'hist. d. Chin. Paris 1789, T.XIY. p. 20. 
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su feben; nur alled fey voll ber ſchoͤnſten, bunteften Kieſel. Lo— 
ban ſoll fo viel alé Sanctus, Unfterblidjer, heißen, wahrſcheinlich 
die Khubilgane, Heilige, Wiedergeborne, Lama's ete. der Buddhi- 
ften, deren bald 18, 33, oder 500, oder fo viele Tauſende in den 
Legenden der Martyrer, an denen bas Lamathum fo reid ift, 
genannt werden; vielleicht hier feit der Cintwanderung der Budd- 
hiſtiſchen Miſſionen aus Sndien, auf der alten Religions: 
und Handels-Strafe uͤber Khotan, Turfan nad China, 
mit denen fid) die Legenden der Mohammedaner mannidfady ver: 
miſcht haben, feitdem aud) der Koran bier feine Herrſchaft aus: 
breitete. ' 

Solgt man nun, von Turfan aus, gegen Ot, dem Zuge 
des Thian-Schan, welder in diefer dftliden Ausdehnung, ju 
den Beiten der Hiong-nu, aud den antifen Mamen Ki⸗lo— 
man-Schan trigt, fo ſetzt daffelbe Gebirgs-Syſtem, ohne Un- 
terbredhung fort bis Barkul im M. und Hami im Sid} 
dann aber fallt es pldglid ab und verfladt fid)™) in die 
gegen S.W. und MO. fortftreidhende Hohe Wi fte, die Grofe 
Gobi, oder Scha- mo, das Gand-Meer. Sollte von da 
an gegen Oft nod eine Fortfegung der VBergkette des Thian: 
Schan-Syſtems ftatt finden, fo wirde eben jenes Hypothetifthe 
Querjoch des Altai = Syftems, von dem oben die Rede war, hiet 
mit dDemfelben gufammenftofen muͤſſen; nicht wie die Arromfmith- 
ſche Karte es geidpnet, von S. W. nad M.O., fondern wie gee 
fagt von MN. W. gegen S. O., woruͤber jedoch fein Datum vor 
handen iff. Bon Fleinern Klippenzuͤgen wird weiter unten die 
Rede ſeyn. Zwar fagte ſchon Deguignes 7), dev aus_Chinefifden 
Quellen berichtete, es ziehe daé Gebirge ferner, im Often vow. 
Hami, gegen die Grenze von China, und laufe neben der 
grofen Mauer weg (died waͤre der In-Schan, f. oben Seite 
236); abet fiir dieſe Bemerfung, welche cigentlid) nur dad 
oͤſtliche Syſtem des Khin-gan am Hoang-ho unb Leao, an daé 
weſtliche des Thian⸗Schan anzureihen bemuͤht ift, findet ſich Fein 
naͤherer Beweis oder Bericht; denn, daß hier auch wol die Gobi 
den Namen Ola), d. h. die Verge tm allgemeinen traͤgt, kann 


66) Al. v. Humboldt Bergk. Inner-Aſiens p. 15. 67) De 
guignes Gefd. der Hunnen Th. J. p. 5. 68) Descr. du Tu- 
bet — dn P. Hyacinthe ed. Klaproth Nouy. Journ. asiat. T.TY. 
p- 125. . | 
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nichts entſcheiden, zwiſchen Hami und bem In-Schan find aber 
volle 12 Laͤngengrade, innerhalb deren, immer rauhe Hod: 
flaͤche ber Wifte, aber nie ein hohes Gebirge genannte 
wird, bei den Metferouten. Das Gebirge, weldes im Falls feines 
Durdftreidhens nothwendig die Hohe Gobi in cine noͤrdliche 
und ſuͤdliche natuͤrliche Abtheilung bringen wuͤrde, wovon aber 


bei den Autoren nie bie Rede iſt, wird zudem, von Deguignes 


Kut-ſchug-Tag genannt, was aber anderwarts weniaftens z. 
B. im weſtlichen Ferghana eine Bezeichnung fie fteine 
Serge) iff, im Grgenfag von Ulug-Tag fir grofe. Xn 
biefer Gegend giebt die Chineſiſche Reichs = Geographie ™), gegen 
©. O. die Berge Gurban Saifhan (Courban saikam Alin bei 
D’Aaville unter 44° N. Br.) und Nomokhin-Dola (Nomohon Alin 
43° N. Br. eben dafelbft), im Meridian von Ninghia und Ka: 
taforum an, neben welchen Chineſiſche Poftftationen Dotti berges - 
hen, Sie find aber fo unbedeutend, nut ſporadiſch zerſtreute 
Klippen, oder niedere Felszuͤge, daß fie keineswegs auf jenen 
Aspus einer Hauptkette Anſpruch machen koͤnnen, und AL. v, 
Humboldt felbft bemerkt, daß das Gebirg Nomchun (Nomokhoͤn) 
im N. W. der kleinen Steppenſeen, Sogok und Sobo, viel— 
leiht, nur ſeiner Lage nad, hindeute auf eine ſchmale 
Erhebumng, oder bloße Spur von Bergkette, ats Sorts 
{gung des Thian-Schan-Syſtems. Aber eben hier zeigt bas 
tencentriſche Zuſammenfließen der Steppenbaͤche, 
fol vom Morden gegen S., als auch vom S. gegen N., deren 
gtefte vom N. W. gegen S. O. (der Baitarié im Tſchagan⸗ 
Ret, ee Tuigol im Orok⸗Nor und der bedeutendfie der Onghin— 
Pica im Kbhuragan-Ulen: Mor 60 geogt. Meil. (SOO Li) 74) fern 
tom Hoangho bei den Orbos) ſtehen bleiben, fo tie vom S. 
be ber Etzina-Pira in dem feinigen, ¢8 wol ſehr deutlich, 
Mg in ber Richtung dieſer Sand-Lagunen, nach denen fie zu— 
fliefen, eher cine Bertiefung der Godi sehen muff, als 
tine ErHdhung. Denn wire hier witklich quet durch dicfetbe 
tine Fortfegung des Thian-Sdhan-Syftems gegen det In-Schan, 
fo warden jene Steppenbiche gang entgegengcfest von démfelben 
gegen den Morden wie gegen den Siiden hin abflitfen miffen, 





9) Sultan Babur Mémoirs ed. Erskine Introd. p. XVM. 
70) Descr. de Mongolie in ‘Timkowski Voy. T. UL. p. 239. 
78) ebend. b. Timkowski Voy. T. U. P- 238. etc. 
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was fie aber nicht thun. Sn den ſehr detaillicten Befdreibungen 
bes In⸗Schan, die wir oben ganz vollftandig gegeben haben 
(S. 236 bis 240), ift nirgends davon die Rede, bas ex gegen Weft, 
viel-weiter, ber den 104° D. & v. Paris weſtlich des Muna, 
an welchem Tſchingis-Khans Heerjzug voruͤber ging, hinaus in 
die Gobi reihe. Sn den Wegrouten der Nord-Straße, Thin: 
gis-⸗Khans und Marco-Polos, wie der dltern Dang und der jin: 
gern Mandſchu Heere, die wir oben (S. 308 ete.) quer durd) die 
Hohe Gobi, von Karakorum und dem Orghonfluffe sum Etzina⸗ 
Pica, gut Hoanghobengung bei Muna und dem alten Pi-lustai 
angefiihrt haben, und welche dod) bie Mitte eines foldhen 
Hypothetifdhen Querjoches bes Thian-Schan und. Jn: 
Scan durd bie Wife hatten durchſchneiden miffen, ift zwar 
wol itberall von ſehr rauhem, faltem, ſchneereichem Hodlande 
bie Rede, das aber immer nod wie alle Steppen mit Truppen- 
abtheilungen durchzogen werden fann, nirgends aber aud nut 
die geringfte Andeutung eines Hochgebirgruͤckens, uͤber wel⸗ 
cen nur Engpaffe geleiten wuͤrden, die in den Stinerarien, fo 
mager fie aud) fonft gu ſeyn pflegen, wenn dergleiden vorhanden 
find, doch vorzugsweiſe und mit Mecht hervorgehoben werden, mad 


hier aber durchaué nicht der Fall ift (vergl. unten Altai-Syſtem). 


Sept aber das Gebirgs- Syftem des Thian-Schan nicht weiter 


-oftwarts von Hami fort, fo wird es begreiflich, warum ſtets 


von Hami die Rede ift als von dee erften Station, welde 
jenfeit dec Gobi oder des furchtbaten Gand-Meeres ju 
erreidjen dad allgemeinfte Biel ber Chinefifdhen Rei— 
fenden und Heere iff, die aug Shenſi oder Kanfi jum 
Gi-yu, d. ir in die Weftlander, gichen. Hami wird hierdurd 


der widhtige Durdhgangspunct, welder die Wege und den 


Verkehr dev Voͤlker im Often und Weften verknuͤpft. Da wit 
nun leider wenig von der Matur feines Gebirgs- Syftems, des 
Thian-Schan, deſſen oͤſt lichſte Glieder dicfen Ort im N. und 
N. DO. umgeben, gu fagen wiffen, fo ſchalten wir hier einige Be- 
merfungen tiber die Lage des Orts felbft und die Ftinera: 
tien ein, welche gu ihm fahren, um dadurd einen feftern An— 
Haltpunct fur die uͤbrigen nordlid) und weſtlich anliegenden 
Lofalititen gu gewinnen, ungeadtet die volle Erdrterung dieſes 
Gegenftandes weiter unten erft, bei Befdreibung der Gobi und 
des Hohen Turfeftans, ftatt finden fann. 
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§. 29. 
Erlduterung 2% Die Oafe Khamil oder Hami am Sids 
oftfufe des Bhians Scan « Syftems. 


Y-ou7) (her Alteften Zeit, oder Deucliu, Pushien), di. 
Sgus oder Kamul, mit dem Titel Y-tſcheou oder I-tſchéu. 
Khamil, jest Hami der Chinefen, tft der Mame einer ein: 
jigen Stadt und einer geringen Anzahl gugehoriger und 
nahe umbetliegender Dorfſchaften und Weiler), 20 Vage- 
reifen (67 geogr. Mei.) im Weften bes Kia-yu-keou dev Gro- 
fen Mauer, oder von So-tſcheou bis Hami 112 geogr. Meilen 
(1510 Zi); GO geogr. Meil. (800 Li) vom Thor Ju-men-kouan 
in W. von Sha-tfdeou (f. oben S, 203 etc.) Auch) die Landſchaft 
umber hat denfelben Namen; dod diefe ift nur auf einen maͤßi— 
gen Umfang befchrantt, weil fie nur die kleine Dafe beareift, 
tele von den duͤrrſten Sandwuͤſten (dem Kan-hai) dec Gobi, 
auf allen Seiten, die Gebirgsfeite gegen DN. WW. augsgenommen, 
umgeben ift. Diefe Lage machte die Stadt von jeher gum Gam: 
nelplatz der KRaratwanen auf der grofen Weſtſtraße, 
und auch heute nod find die Bor ftddte +) dee hier erbauten 
Shinefifchen Feffung, der Vereinigungsplatz zahlreicher Kauf- 
lente und Waaren, wodurch der Ort in gluͤcklichen Beiten grofen 
Rohlftand erreicht und einer Hauptſtadt gleich wird. 

Die große Heerſtraße geht von hier auf kuͤrzeſtem Wege, 
tan man es nicht fuͤrchtet durch die duͤrre Gobi zu ziehen, gegen 
Qt nad Turfan, 7 Tagereiſen mit dec Karawane, 75 geogr. 

Nälen (1000 Li), oder nach der Reichsgeographie 90 geogr. Meil. 
(100 Bid). Sener Weg iſt beſchwerlich, voll Klippen, ohne 
Waffer, ohne Weide. Langer ift dec mehr noͤrdlichere Weg, 10 
Zagereifen ber das Higelland, aber doch weit bequemer fir den 
Reifenden. | 

Aud die naͤchſte Umgebung von Hami ſcheint von Natur 
nicht befonders frudtbar gu feyn, weil fie nur von wenigen Fluͤſ— 





72) Deguigneds Geſch. der Hunnen Ginleit. p. 3403 Ab. Remusat 
Remarq. ſ. I’Extens. de la Chine occid. p. 80; Gaubil Hist. des 
Tang in Mém conc. etc. X. XVI. p. 386; 3. R. Forfier Geſch. 
ver Entdedungen im Norden. & 1784. p. 189. 73) Dn Halde 
IV. p. 31. daraus Game-zu die Stadt Hami bei Balducci Pegoletti 
A. 1335, 74) Turkestan Descr. 6, Timkowski Voy. T. | 
p. 394. 75) Mém, cone. l. Chin. T. XIV. p. 23. 
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Aen durchzogen iſt. Defto widtiger tft es, daß fle, wie ſchon Rai- 
fer Ranghi es ruͤhmend anerfennt”), durch auferordentliden Fleiß 
ber Menſchen in cine paradififhe Landfchaft umgewandelt wurde, 
wenigſtens erfcheint fie fo Den Meifenden, die aus tweiten Wirfte- 
‘neien in ihe einkehren. Es regnet faft nie in Hamt, fagt Kaiſer 
Kanghi in feinen phyficalifchen und naturhiftorifdhen Beobachtun—⸗ 
gen, und wenn aud fparfame Regen fallen, fo feucdten fie Faum 
ben Boden etwas an, Aud) Thau und Mebel kommen hier niche 
vor, und dennoch find bie Felder betwaffert und frudtbar, ob wol 
bas Zand wenig Fluͤſſe erzeugt. Bade und Quellen find dort 
felten, aber der Fleiß und die Induſtrie der Einwohner wiſſen 
dies alles gu erſetzen. Im Winter faͤllt fehr viel Schnee im Lande 
auf ben Bergen, und das thauende Sdyneewaffer leiten fie in 
große Wafferbehalter, mit denen fie in der heifen Jahreszeit fo 
Haushalterifeh und forgfam ihre Weer bewaffern, daß es vollkom⸗ 
men hinreidht die ganze Slur gu befrudten. Die Hise ift ſehr 
gewaltig in Hami, dod) verficerten die mohammedanifthen Ge— 
ſchaͤftstraͤger, welche der Kaiſer dorthin gefandt hatte, ihrem Gebie— 
ter auf deffen Befragen, daß die Hike in Hami nod ertraͤg— 
lider fey, als die in Han-tſcheou, fidlid) von Manking, weil 
Dort, wenn ſchon ber Boden Hod gelegen und gluthh etF 
burd ben Gonnenftrahl, dennod zugleich ſehr Ealtes 
Waffer zu haben fey, um fic abzukuhlen, dagegen in 
biefem gluthheifen Tieflande, um Nanking, in den Hunds- 
tagen aud alle Grunnen nur laues Waffer darboten, an bem 
man fid) weder erquiden, noch erfriſchen fonne. 

Dieſe Bemerfungen des wifbegierigen Kaiſers find fehe Lehr: 
teid), weil fie offenbar, ber Hise ungeadtet, auf die immer be- 
beutende abfolute Höhe des TPafellandes, auf welchem 
Hami liegt, hinrweifen, wenn deffen relative Hohe ſchon als 
bedeutende Einſenkung gegen den nod erhabneren, noͤrdlich 
dicht anliegenden Thian-Schan erfdeint, Die uͤbrigen Berichte 
ſagen uns, daß nicht blos die naͤchſte Umgebung der Stadt Hami 
dieſe reizende Cultur des Bodens darbietet, ſondern auch 
die zugehoͤrige Landſchaft, die aber nicht ſehr weit reiche. Auch 
in den umgebenden Wuͤſten wird immer noch zunaͤchſt treff— 
liche Pferdezucht und Schaafzucht (Hammel mit Fettſchwaͤnzen 


fe al Obsery. in Grosler Descript, de la Chine. Paris 1818 
To. p. 119. | 
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ju 3 Pfund ſchwer) getricben; bie Chinefen wollen hier alfertei 
Saige wie Golb, Diamanten fogar, gefunden haben; jest ſam— 
mein fie fid) daſelbſt nur nod) ſehr ſchoͤne Agate, die uͤberhaupt 
ju ben mineralifchen Schaͤtzen der Gobi gehiren. Aber ben grog: 
tn Gewinn Hat Hami von feinen Meisfeldern und Obſt— 
bainen, Der Reis von Hami ift in China ſehr geſchaͤtzt; aud 
fon und Gemirfe hat bie Dafe hinreichend. An Obſt werden 
Granaten, Drangen, Pfirſich, Pflaumen, Jujubes u. a. ald 
foftlid) geruͤhmt. Die beften Fruͤchte aber, die in dieſem heißen 
Lande gedeiben, find Trauben und Melonen, tveswegen man 
chen mol ſich berechtigt hielt, den Schluß zu giehen, daß die ab- 
folute Hohe der Gefammterhebung, auf welder diefe Daſe von 
Hami fiegt, nicht gu bedeutend ſeyn fonne; dod) darf man nidt 
vetgeſſen, daß eben hier fid) un ermeßliche, fandige Hochebe— 
nen ausbreiten, die eben dadurch auch bei ziemlich bedeutender 
abfoluter Hoͤhe, faſt unter dem 43° Mt. Br., alfo etwa in gleichem 
Breitenparallel mit Rom, ſteil genug vom Sonnenſtrahl getroffen 
netben, um bie koͤſtlichſten Fruͤchte dieſer Are zur Reife gu brin— 
ya, deren Pflanzen ſchon ziemlichen Winterfroſt vertragen aber 
mol eines warmen Sommers beduͤrfen, ohne viel Humus zu for— 
den, Kaiſer Kanghi ruͤhmt in ſeinen Schriften“) von ſich 
ſbſt, daß er, da China nur wenig gute Reben erzeuge, drei 
neue Traubenarten von dem koͤſtlichſten Gewuͤrz aus Hami, 
befftr als alle Chineſiſchen, in China eingefuͤhrt habe, und bemerkt 
dadei, daß ihm das Gelingen dieſes Unternehmens lieber fey, als 
tan er hundert Porzellanthuͤrme erbaut hatte. Die Vortrefflich— 
bit ber Melonen 78) von Hami iſt gum Sprichwort geworden; 
ie find nicht nur ſehr ſuͤß und gewuͤrzig, ſondern darin allen an— 
him üͤberlegen, daß fie ihre Gite auch lange uͤber die Reifezeit 
binaus bewahren. Daher fann die faifertide Tafel in Peking 
bn ganzen Dinter mit dieſer Frucht fervirt werden, und bei Em— 
baffaden ift das regaliren mit der Melone von Hami ein be- 
fondees Zeichen des kaiſerlichen Wobhlwollens 79). Kaifer Kanghi 
bemerkt *), daß die Landfdaft Hami, feitbem fie China unter: 
worfen ward, ihren jabrlichen Tribut an Melonen um Neujahe 





t) Mém. conc. Phist. de Chinois T. IV. p. 47ä1. 76) Tim- 
kowski Voy. I. p. 412. 79) Maitla Hist. gen. de la Chine 
T. XI. p. 432. 8°) Kanghi Obs. in Grosier Deser. T. II. 
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einfiefere, und bag feine Regentſchaft dem Chineſiſchen Reiche die— 
fen Eleinen Bortheil gugewendet habe, Man rednet an jehn ver= 
ſchiedene Sorten die in Hami gebaut werden, bis zur Linge von 
einem Fuß der verfchiedenften Act; uͤberhaupt find alle Steppen- 
lander der Dartarei durch ganz Gnner-Afien bis zur Wolga hin, 
der Melonencultur, wegen ihrer grofern Crhigungsfahigkeit 
durch den Gonnenftrahl, bei unumwoͤlktem Himmel, wenn ſchon 
bie Winter= Kalte nicht unbedeutend gu nennen iff, im allgemei= 
nen gang befonders ginftig 4u nennen. Sm Sabre 1778 wurden 
bie Melonenkerne von Hami in die Parifer Garten verpflangt, 
wo fie in ben folgenden Jahren froͤhlich gediehen. 

Diefes Hami war zwar aud ſchon in den Altern Beiten 
obwol unter den verfchiedenften Mamen genannt, aber erft am 
Anfange des XVI. Sabrhunderts wurde feine Lage durch die 
Fefuitenmiffionare zum erſten male durch) WAutopfie befannt, und 
aſtronomiſch, wenn aud) nicht auf das genauefte dod) einiqer- 
maßen, beftimmt, fo daß durd diefe topifche Feftftellung erſt die 
Karte von Oſt-Aſien mit der von Weſt-Aſien in Cinflang 
gebracht werden fonnte. 

M. Polo tft der erfte Curopice der uns hieher fuͤhrt, Ende 
des XIII. Jahrhunderts, doc) bleibt es uns unfider, ob ex Hier 
als Uugenzeuge fpridt. Kamul, fagt er®), iff eine Proving 
des Reiches Tangut, bas dem Mongolen Kaifer unterworfen 
ift, voll Staͤdte und CGaftelle, darunter dev Hauptort wie die Pro— 
ving heißt, swifdhen der grofen Wifte im Often und der kleinern 
von drei Tagereifen etwa im Westen gelegen. Die Bewohner find 
Gigendiener, mit eigner Sprache, leben vom Crtrag ihrer Lande- 
teien, deren Frichte fie an die Meifenden verhandein. Die Man: 
ner fiihren cin tippiges Leben, denfen nur an Gingen, Tanzen 
und Muficiren, an Lefen und Sehreiben nad ihrem Belieben, 
und tberlaffen fic) den Vergnuͤgungen und Annehmlidfeiten des 
Lebens. Sie nehmen die Meifenden fehr gern in ihre Wohnun: 
gen auf, empfeblen fie ihren Weibern, Toͤchtern, Schwefteen jed⸗ 
weden ihrer Wuͤnſche gu erfuͤllen, giehen fic) felbft aus ihren Hau 
fern auf ihre Willen zuruͤck, um von da alle Bediirfniffe des Rei— 
fenden flier gute Bezahlung zu beforgen, und kehren vor.deffen 
Abreife nist in ibve Wohnungen zuruͤck. Benimmt fid nun der 


*t) M. Polo b. Ramnsio ed. Venctia 1593. T. I. c. 37. fol. 12: 
cf. &. Marsden ch. 37. p. 171—175- 
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Gaft gang wie der Here im Haufe, aud) gegen Weib und Kine 
ber, fo ift ihnen bas eben recht, und fie rechnen es fid) gum Ges 
inn und ihren Sdolen gue Chre, die Meifenden nad den Bes 
ſchwerden des Weges au hegen und gu pflegen. Denn durch diefe 
Gaſtfteundſchaft, glauben fie, werde ihnen bec Seegen ihrer Goͤ⸗ 
tin dutch Mehrung in Haus und Hof ju Theil, und Giid zu 
jedem Unternehmen. Die Weiber find in der That aud) ſehr 
fin und gu folchem Leben fehr geneigt. Mangu-Khan wollte, 
jar bei feiner Anweſenheit in dieſer Proving, diefe ſchimpfliche 
Gitte durch ein ftrenges Verbot der gaftliden Fremdenaufnahmen 
in die Familien abgeſchafft wiffen, und lief Karawanſerais eins 
tichten; aber nad drei Jahren, in denen alle Moth und Unglid 
im Lande der Abfchaffung diefes alten Herkommens zugeſchrieben 
wurde, gelang es einer Gefandtidhaft von Kamul am Hofe des 
Saifers die Zuruͤcknahme des Befehls zu bewirken, um der Sitte 
ihtet Altvaͤter gemaͤß fortzuleben, was ihnen vom Khakhan, wie 
derſelbe ſich ausdruͤckte, „zu ihrer eignen Schande aud 
8 Strafe“ fernerhin geſtattet wurde. Aus dieſem Berichte 
da Venetianiſchen Reiſenden erſehen wir, daß das Karawanen— 
nefin in Den Emporien der Daſen, zumal ſolcher, welche die 
VirmittlLungsftationen entgegengefester Handelsregionen, 
Uide und Wolkerfchaften find, wie 5. GB. Fezzan zwiſchen bem 
Widen Oſt- und Weft-Afrifa (f. Erdkunde Afrika TH. J. te 
tui. S. 1013), und Khamil zwiſchen China und Turkeftan, 
Wide Uebel und Gebraͤuche unter den Voͤlkern veranlaſſen. 

Die Embaffade Schach-Rokh's, des Sohnes Tamer: 
vt, welche uͤber hundert Jahre fpater (im J. 1420) 82), von Tur: 
fit hindurch 30g, nennt die Stadt, nur aus Irrthum der Ab— 
ſeceibet, Kabul, ſtatt Kamul. Bon Turfan werden die ung 
font unbefannten Orte Kara Kogia nad) den erften 3 Tagemar- 
iden genannt, am Sten Tagemarſch die damalige unter der Ming: 
Dynaftie beftehende Grenze, wo die Chinefen das erfte Ber: 
zächniß der Glieder der Embaffade auffchricben, am 17 ten der 
Surgfleen Ata-Sufi, wo ein Emir vom Gefhlecht Mohammeds 
Né Propheten vefidirte. Am 19ten Tage ruͤckte die Embaffade 
in Kamut ein. Hier, fagt fie, hatte derfelbe Emir Fakhr-Ed— 
bin, zwei fehe ſchoͤne Moſcheen erbaut, neben denen cin Goͤtzen— 
— — — 


*2) Ambassade de Schah- Rok à lEmpereur da Khatai, 44149—1499. 
in Thevenot Recueil. 1. c. 
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tempel, umgeben von Idolen verſchiedener Groͤße und von ſeltſa⸗ 
men Geſtalten, an det Pforte zwei Miefen die gu kaͤmpfen ſchie— 
nen. Offenbar ein Buddhatempel, mit den Reckſcha's, als Wid: 
terftatien an ben Thoren. In fruͤhern Zeiten war hier aud der 
Feuercultus dev Guebern sur Zeit der Tang, von dem aber 
ſchon Marco Polo keine Spur mehr vorgefunden hatte. Alſo 
war um dieſe Beit (1420) der aus Gndien eingewanderte Ido— 
lencultus des Buddha, deffern M. Polo nur als aflein dort 
vorhanden erwaͤhnt, und mit welchem jene Polyandrie durd 
einen grofern Theil des oͤſtlichen Hoch-Aſiens vergefellfdhaftet et: 
ſcheint, ebenfalls ſchon durch die Einwanderung des Islam's jum 
Theil wenigſtens zuruͤckgedraͤngt, bem fpatethin, nad den legten 
Berichten der Fefuitenmiffiondre®), als dem al leinhertſchen— 
‘den Gultus aud das Buddhathum in Hami gaͤnzlich weiden 
mufite, bas dagegen im uͤbrigen Theile jenes Hochlandes fid) dod 
als vorherrſchend behauptet hat. 

Bon Kamul aus ging die Embaffade durch die Wifte, in 
ber fie nur von zwei gu zwei Tagen Waſſer fanden; fie trafen 
Loͤwen (2), wilbe Odfen und anderes Wild, bis fie Scha-tſcheou 
errcid)ten, und von da in 10 Tagen So-tſcheou, woven oben 
fchon die Rede war (SG. 215). 

_  Bweihundert Sabre fpater (im J. 1605) 8) war ed, wie 
wit ſchon oben (©. 219) ſahen, daß Pat. Ben. Goes auf dem 
‘continentalen Wege, aus Indien, durch Mittel-Afien, uͤber Tut— 
fan und Ramil, China von neuem entdeden mußtez uͤber beide 
Orte iff der, Meifeberidht feines Gefahrten leider nur fehe fut. 
Turfan (Turphin) nennt er eine befeftigte Stadt, in der ex einen 
ganzen Monat veriveilte, um dann uͤber Aramuth (?) nad) Ke: 
mul gu gehen, ebenfalls nad) ihm ein feffer Ort. Hier hatte 
bamals, die Grenze des Mohammedanifchen Firftenthums von 
Kaſchghar erreicht, wp ex die dafelbft genoffene gute Behandlung 
ruͤhmte. Hier, in Kamul, war cin Monat Raſtzeit zur Erholung 
der Karawane nothwendig, die dann, in 9 Dagen, von da jum 
Mauerthore Kia-nu-fouan fortzog, wo bie Garacenen, d. i. die 
Mohammedaner Herrfchaft, wie er fagt, an bie der Chinefen (da- 





83) Du Halde IV. p.31; Gaubil Not. in Hist. des Tang in Mém. 
conc. l. Chin. T. XVI. p. 390. $+) Benedictus Goésins in 
Nicol. Trigautius de Christiana Expeditione apud Sinas etc. Avg- 
Vind. 4. 1615. p. 539. | 
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mals die Ming) grengte, cine Bemerkung die wol gang deutlid) den 
Foct{dhritt ber Ausbreitung des Islams durd Hod. 
Ufien gegen Oſt beurfundet, waͤhrend ber Beit, in welder die 
Ming: Dynaftie ihre Hertſchaft mit der nadften Umgebung des 
alten China, an der Weftfeite von Schenſi, mit der Wiifte faſt 
sinslidy abgefchloffen hatte. Cine neue Periode begann fiir die 
Kenntniß der Oafe Hami, mit der fiegreichen Beſitznahme bes 
Chinefifdyen Reiches durch die Kaifer der Mandfdu-Dyna: 
fie; denn feitdem wurde dad Sntereffe von Hami enger an das 
Shidfat von China geknuͤpft als je vorher, wo es auf der 
Gten ze vow China und Si-yu oder den Weftlindern liegend 
demſelben immer nur periodifd) unterworfen war, und ftets mit 
wenigen Ausnahmen, alg cine fo kleine Macht, ein Spielball dev 
midtigeen Nachbarreiche ſeyn mußte. Sn den Zeiten kurz vor 
umd nad) Chriſti Geburt, in denen die Gobi und ihre Umgebun— 
gn, an den Weftgrengen China’s fowol, afs-an three inneraffa: 
iden Seite, gegen den Lop-See und die Sfttidhen Verzweigun— 
sm des Thian-Schan-Syſtemes nod) der Tummelplag der 
Re-tſchi und U-ſun (G. 194) waren, die hier den machtigern 
Hiongnu gegen Weften ausweichen muften, damit diefe in ihren 
fibliden Zweigen von den Chinefen vernichtet und in ihren 
nürdlichen nad und nad in Ohnmacht zuruͤckgedraͤngt werden 
bennten, nahm China mit feinen Seffungslinien, Mauerthoren 
md Mifitair= Colonien zu erſt Befis von derjenigen Stree dev 
Ritenlandfcyaft , die ſich zwiſchen Schihoangtis Mauerſtaͤdten 
Gite 195) uͤber Scha⸗tſcheou bis zum Lop-⸗See (bem Salz-See) 
‘rite, Dem Prinzen von Schen-ſchen (am Lop-See) 
ſudten fie ſchon 94 J. vor Ghe. Geb. ihre Garnifonen zur Vers 
Hedigung gegen die Anfalle ihrer Machbarn gu, und verbreiteten 
ten Einfluß nad) Weft bis Verki-nang (Jar kend) und Khotan, 
Us die antiken Ligue (Kiu-ſzu, genannt Kao-tfhang-py und ſpaͤ— 
tt Kao-tſchang und Si-tſcheou), von Turfan und Hami), am 
Südfuße des Thian-Schan-Gebirges, und die dort entftandenen 
b Heinen Staaten, welde jene andern Landſchaften inne Hatten, 
hiter Pe-(u, oder die Nordſtraße, nod) gaͤnzlich unabhangig von 
China waren, aber wahrſcheinlich meiftentheils unter dem’ Soe 
dt Hiongnu ſtanden. Dies ift die aͤlteſte Beit in welche die 
— rs 


) Abel Remusat Remarq. ſ. !'Extens. occid, p. 118; Klaproth 
Tabl. hist. de Asie p. 193. 


4 


364 Hoch-⸗Aſien. I. Abſchnitt. §, 29. 


Kenntniß dec Exiſtenz jener Landfdhaft von Hami aber unter ganz 
anbern Venennungen zuruͤckgeht. Schon 35 Jahre fpater, im 
Jahre 59 vor Chr. Geb., waren die Hiongnu, welde jene Ge: 
gend durchſchwaͤrmten, fo geſchwaͤcht, bag ein Chineſiſcher General: 
gouverneur als Commandeur der Nord- und Siid- Strafe, bes 
Pe⸗-lu und Nan-lu, alfo gu beiden Seiten des Thian-Schan 
eingefest ward; der erſte mit diefer Charge bekleidete wird Thing: 
fie genannt, feine Reſidenz U-loui (?), 200 geogr. Meil. (2740 ki) 
fern von bem Paß Yang-fouan, bei Scha⸗-tſcheou, in dec Nabe 
bed Befehléhabers von Khiu- li (2), in einer fruchtbaren Gegend, 
die wir aber nicht nachzuweiſen vermoͤgen. Aber bald darauf 
tourden (im J. 48 v. Chr. Geb.) zwei folder Generalgouverneure 
ernannt, deren einer in Turfan (Kao⸗-tſchhang) feine Reſidenz 
nahm; offenbar wat alfo, damals, ſchon Hami von Chinefi- 
ſchen Garnifonen befest, Mun ricte die Herrſchaft der glan- 
zenden Han-Dynaſtie (bis gegen 200 F. n. Chr. Geb.), weft 
warts, fiegreid) vor, bié gum Belur-Tag und Badakfhan 
gegen Bactrien, und ſuͤdwärts bis jum Kuenlun und Hi: 
malaya gegen Indien; einige 50 Konigreide famen unter Va- 
fallenfchaft dec Ghinefen, und bas Sy ftem der drei Nili— 
tairftrafien mit Poften und Garnifonen bis gu den feenften 
tributaiven Voͤlkerſchaften ward durch Hoch-Aſien eingeridtet} die 
Suͤd-Straße von Ching durch die Tibetifchen Volker, gu den 
ſuͤdlichen Blauen Bergketten dec Hin-tu (Kuen⸗lun und Hi 
malana), bie Mittel- und bie Nord-Straße, die nun am 
Thian-Schan-Sy ſteme entlang zichen. Da aber jene Ti 
betiſche Straße nicht von flanger Dauer feyn konnte, fo hat aud 
die Mittel-Straße, wie wir ſchon oben anfuͤhrten, in den fpatern 
Jahrhunderten, ftets den Mamen des Nan-lu oder dec Sid: 
Strafe gefihrt. Um alle migliche Verwedfelung in diefer Hin- 
ſicht yu vermeiden, tverden wit fie als gleichbedeutend aud die 
Turfan-Straße nennen, und. bie Nord-Straße die Biſch— 
balif- Strafie, weil beides feſtbezeichnende Hauptftationen der 
felben find. Hamiraber fonnte in verfchiedenen Perioden zu 
beiden gehoren, weil fid) in diefer Daſe sfter erft die Dop- 
pelftrafie fpaltete, wenn man vom Often burd ben eng: 
ften Iſthmus der Gobi-Wuͤſte fam, wenn man diefe nidt 
weiter auf einem nod) nordlicern Wege durchſchneiden twollte, als 
den bis heute gewdhnlidjen, (ings dec grofen Mauerlinie uber 
Saha ⸗tſcheou. 
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d darauf tritt aud) Sami, im erften Jahrhundert nad 
unter bem antifen Namen J-ho (J-0u)™), als eine 
wnifon dec Chinefen auf (im J. 74 n. Chr. Geb.), dad 
 feine weſtliche Nachbarin Turfan uod) cin paar mal 
nitdlichen Hiongnu dberrumpelt wird, aber dod) ſchon 
nol Chineſiſcher Givilifation manches Rornden feiner 
inigerten Induſtrie verdanfen mochte, bié bie Dynaftie 
ihren Untergang erreichte, gegen das Ende des zweiten 
ets nad) Ghrifto. Unter den folgenden Dynaftien blie- 
iaheimiſche, ofter den nordliden Turkſtaͤmmen ( Thuz 
wrworfene Fuͤrſten, unter manden uns unbefannten 
ihtet Herrſchaft, welche bet den Chinefen gewoͤhnlich Re— 
nannt werden. Als aber die maͤchtigen Tang (618 — 
tuhigen Beſitze China's aufbluͤhten, wurden die Ge— 
ion Hami erſt mehr im Zuſammenhange bekannt, ob—⸗ 
feté voll Luͤcken bleiben. Sm Jahre 630%") unterwatf 
(damals J- ou) dem Chineſiſchen Scepter, und wurde 
Ttel J-t ſcheou (im J. 632) gu dem großen weftli- 
uvernement Loung-yéou geſchlagen, das den groͤß— 
von Schen=fi, Sfe-tfdouen und das Land Ho-fi (d. i. 
m des Hoangho) einnahm, und nur 8 Jahre fpater traf 
mthum Turfan der Uigur daffelbe Loos, unter dem Titel 
tou, d. i. die Weft ftadt, welche beide auf diefe Weife 
finden Joche Oft-Turkifcher Obergewalt entgingen. Mun 
nter China’S. rubigerem Regimente Handel und Wandel 
auf, und deffen Wein ging ſchon damals in Sdlauz 
Kameelladungen nad) China. Als RKaifer Dai-tfong, 
Shinefifdhen Annalen melden, diefe Landſchaft in Beſitz 
ahatte, lief ex aud) ſchon Reben von Hami, genannt 
nach China verpflangen, und fic) dort die Weinberet: 


men, aber gu feinem eignen Berderben, denn er ergab 


Tunke. Aud) in diefer Zeit fegten die Chineſen ihre 
ilgouverneure in dieſen Weftlandern nad alter 
1, die nun ihre Reſidenz in Durfan (Kao: tidhang) 
/Und von Ba aus (bis gum J. 787) die Ueberfalle Tur⸗ 
ctimme vom Norden und Weften zuruͤckſchlugen, welde 


— 


th, Remusat Remarq. Lc. p. 1213 Deguignes Geſch. der 
mn Th. I. p. 230. $7 Ab, Remusat Remarg. p. 80; 
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in diefen folgenden Sahrhundcrten ſehr haͤufig durch die nun be: 
ginnenden Kimpfe der Araber vom Weften her, in groge 
Aufregung gebradt, diefe Weftgebiete China's ftets anftirmten 
und gumal den friedliden Handelsverkehe der Turfanſtraße oft 
unterbraden. Aus diefer Zeit wurden Landkarten §) jener 
Weſtſtraßen durch Si-yu verzeichnet, mit der Mord: Strage 

durch Hami, der Mittel-Straße burd) Turfan, der Suͤd⸗ Sttaße 
durch Khotan. 

Die Chineſiſche Reidsgrenge ®) hatte, von der lehten 
Mitte des VII. Jahrhunderts bis zur erften HaAlfte des Villten, 
gegen Weften, bis gum Caspifden Meere gereicht, und in 
einer ſolchen Periode mufte wol der Chineſiſche Landhan: 
bel aufbliben, der Karawanenverkehr auf den Querſtraßen febe 
lebhaft werden, und die Rarawanenflationen gegen dad cis 
gentliche China bin fid) ungemein heben. Eben hier waren ſtets 
Turfan und Hami die faft unvermeidliden Durdhgangs: 
puncte, Dod) fcheint die altefte Zeit ber Han-Dynaſtie 
(163 vor big 196 nach Chr. Geb.)™) davon eine Ausnahme ges 
macht gu haben, weil damals die Mittel-Straße aus China 
burd) den Paß Sucmen direct dDurd die Wi fte in dad Land 
Leou-lan an den Lop-See ging, und von da nad dem Weſten 
fort, ohne Hami zu berihren, Alfo tm Suͤden diefer Oafe vor 
tiber zog die Strafe und eben fo ging die Nordſtraße, damalé, 
im N. W. voriiber, ohne Hami gu treffen, in das Land det Kaos 
_tfdhang, und traf erſt meiter weſtwaͤrts im Lande Bifch-dalig 
wieder mit ber Mittelſtraße gufammen. Doch iſt diefe Abs 
weichung der bequemern Strafe wol immer nur beſonders drin⸗ 
genden Umftinden jujufdrciben, und alé Ausnahme von det 
Regel gu betrachten. Seit dem Kaifer Yang-ti (604) der Goui- 
Dynaftie (581— 619), iff die Strafe durch das Land Y-ou), 
bd. i. Chami oder Uigur, im Often, immer die Hauptſtraße 
fir den damals ſehr blihenden Volkerverkehe gewefen. Die Ad: 
miniftration ber Chineſiſchen Verwaltung hatte mit wenigen Aus: 
nabmen ihren Gentralfig in Turfanz fie lief uͤberall die ein: 
heimifdhen Fuͤrſten beftehen, vertheilte aber ihre Garnifonen 





$8) Deguignes — * Hunnen Th. I. p. 537. #9) Abel 
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und Poſten nad) Provinzen erſter, zweiter und dritter Claſſe (Fu, 
Vcheou, Hian), zog Tribut, Boll cin, nahm uͤber alles Regiſter 
und Berichte auf, fuͤhrte Chroniken, ſchuͤtzte die Embaſſaden, ſam— 
nelte die Nachtrichten von Laͤndern und Voͤlkern ein, und foͤr— 
terte Handel und Verkehr. Go trat die Geographie Mit: 
tel-Afiens, ſchon in jenen Zeiten, von diefen Handels-Oa— 
fen, am Thian-Schan, in der Chinefifchen Literatur an das 
Fidt, deren wiedererwedten Studium die Erdfunde Afiens feit jez 
net Zeit ihre widhtigften Bereiderungen verdankt. 

Aber aud) diefe Beit ded Gluͤcks war nidt ohne Storungen; 
bie Zang verloren nad und nad) ihr Anfehn, und verfanfen ju: 
lt in Ohnmacht; fie fonnten das Syſtem ihrer Generalgouver- 
nmentd gegen die andringende Gewalt ihrer Madbarn und alls * 
ganeine Emporungen nur bis gum Jahre 787 aufrecht erhalten, 
md fhon vorher loften ſich theils eingelne Fuͤrſtenthuͤmer davon 
ch, theils kamen zwiſchendurch furchtbare Ucberfglle, die den in— 
im Zuſammenhang ihrer Einrichtungen vielfach unterbrachen. 
Letzuglich war, außer dem Eindringen der Araberheere, und dee 
wm Islam bekehrten Staͤmme der Weſt-Turk, welche dem em— 
Miyrwadfenen Chalifen-Reiche in Sogdiana und Perſis ſich an— 
leſſen, noch cin naͤherer Feind, weit gefahrvoller, naͤmlich die 
läczeitig ſich erhebende Kriegsmacht der Tuͤbetiſchen-Voͤlker, 
i Reid) Thufan, welches vom Suͤden gegen den Norden 
fim Eroberungen feit bem Anfange des VIII. Jahrhunderts uͤber 
tatep-See und den Hoangzho hin ausdehnte, und bald in Ver- 
tabung mit der Ghalifenmadt die Chinefen in ihrer Bebherr- 
itary von So = fi (fpater Tangut) ſehr beunrubigte. Im Sabre 
7") iberfielen fie, im Silden von Hami, die Landfcaft von 

tfheou gum erften male, und nothigten bie Chinefen zur 
Luſtaͤrkung ihrer Garniſonen auf der Turfan-Straße bis 
hami, um die vom Nord her ſie bedrohenden Turk in Zaum zu 
halten, Die Macht der Thu-fan war nach einem halben Jahr— 
ſendert fo herangewachſen, daß ihre Incurſionen in Schen-ſi ſich, 
iit 790, ſchon jaͤhrlich wiederholten, daß fie die Uiguren-Heere, 
welhe den Chineſen zu Hilfe zogen, beſiegten und alles Land 
dem Hoang-ho und von Scha⸗tſcheou bis uͤber Hami und Tur: 
fin big Pe-thing (Urumtfi) verheerten; nur bie Stade und 
— — 
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Feftung Si-tfheou (Vurfan) blieb den Chinefen gehorfam. Jn 
dieſer Periode war es, daß in Hami eine Familie, Tidin™),. 
fid) zu den Landesfieften aufwarf, und etwa durch) 10 auf cin: 
anber folgende Pringen, deren Namen aber gum Theil unbefannt 
find, die Stade und ihe Gebiet beherrſchte. Indeß wurde 
aud) die Macht der Thu-fan geſchwaͤcht, und feit 866%) ganz 
vernidjtet; an ihre Stelle trat die Macht ber Tangut vom Ko: 
ko⸗Nor und Hia, das fich feit bem X. Sahrhundect im GS. bil: 
dete), indeß das Anfehen der Hoci-hou im Morden am Altat 
in Holin, vom Morden her’, drohend wurde. Die Hoei-hou 
von Kan-tſcheou, welche bie Chinefen dort als Gren; - Colo: 
nien gebduldet batten, madten ftd) gu Herren von Hami, Turfan, 
Pe-thing (im J. 866) und den Stddten von da bis Kafcghar, 
an bie Stelle der Thu-fan; und im Often ernannte die Dy: 
naftie ber Gung in China (960 —1280), nur nod) dem Ramen 
nad ihre General-Gouverneure jener Weft lander (Si-u) 
und jener Weftftrafen, die ohne allen Nachdruck blichen, So 
fom bie Periode Tſchingis-Khans herbei, der bas Reich Hia in 
Tangut oder Ho-fi mit allen feinen Umgebungen in Beſitz nahm; 
nod im Sabre 1206 hatte ein Pring Djanggou ™), am Hofe 
der Soung in Suͤd-China, denn bie Khitan gebotern im MNordery 
nod) ben Zitel Commandant ber Gantone von SGining 
und Ho-tfdheou (Lurfan) erhalten; und ſchon 1209 befafen 
bie Mongolen bas ganze Land, weftwarts, ſammt Hami und 
Turfan; ja.1227 ward aud) Ming-hia erſtuͤrmt. Unter der Dy— 
naftie ber Duen oder Mongolen (1280 — 1341)%”) tard 
Hami mit der Weftproving Schenſi vereinigt, bis auf bit 
Zeiten der Ming (1341 — 1628), die wieder einen einheimi— 
ſchen Firften von Hami herefchen ließen, dev im Jahre 1404 
einen neuen Vitel und fein Golb-Siegel von China erhielt, und 
dafuͤr, dod) erft feit bem Sabre 1431, Dribut zahlte. weber die 
Thronfolge entftand aber Streit, und Hami wad die Beute des 
Koͤnigs von Turfan (Dou-eulh-fan beer Chinefen). Dod) nut 

auf kurze Beit; denn Hami riß fic bald wieder los, und mabite 





93) Deguignes Gefdy. der Hunnen Cinleitung p. 340. 94) P. 
Gaubil. Hist. d. Tang. 1. c. p. 237, 257. 95) Klaproth 
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fine eigenen Fuͤrſten, blieb aber durch alle diefe Wechſel in fte- | 


te innerer Anarchie. China wehrte nur dieſe feindlichen, 
taubfidtigen Nachbarn von fid) ab, uͤberließ fie ihrem eigenen 
Schickſale, ohne fid) in ihe Regiment gu miſchen. Go fpalteten 
fid die Herefchaften jener Turk-Voͤlker in immer kleinere Theile, 
big man im Sabre 1533, wie Kaifer Kang-hi bemerkt, nicht 
weniger als 75 indépendente Fuͤrſtenthuͤmer bei thnen zaͤhlte, de— 
rn jedes ſeinen eigenen Koͤnig hatte, die ſich ſtets gegenfeis 
tig befehdeten. Vergeblich bemuͤhte ſich damals China durch 
Gite ihre Streitigkeiten beizulegen. Aus der Ming-Zeit fuͤhrt 


Deguignes ) einige dieſer Koͤnige, wie es ſcheint, von Tſchingis— 


Shans Geſchlechte, in Hami auf: 1. Hona-ſcheli-tſche, dem 
2 fin Bruder Ganke-Timur, welder im Sabre 1397 den Chis 
neifden Vitel Tfhing-fdhunsvam (d. i. Vang) annahm, und 
3, defen Sohn folgte, Tosto-fu, der 1404 ftarb. Ihm folgte 
4. fein Vetter Keli-Timur, deffen weitere Nachfolger aber uns 
tfannt find, weil nun bie Fehden mit den Oeloͤth begannen, des 
tm driidendem Sodje fid) die Bewohner von Ham eine Beitlang 
lage mußten. Go ruͤckt die Beit heran, in welder durch die 
singenden Giege der Mandfdu (feit 1644 befteigt der Griine 
tt ber jebigen Dynaftie, Chun-tſchy, den Bhron von China), 
bed aud) fie Hami eine neue Perfode begann. Obwol 
foen Herren von China, befafen fie anfanglid) nody gar nichts %) 
ten der weſtlichen Tartarei; ihnen im Morden von Petſcheli, 
Shani und Schenſi wohnten bie Khalkas Mongolen bis zum 
Uni, feitbem fie aus China verjagt waren, und im N. W. die 
Delith (Cluth), die in verfchiedenen Zweigen Hoch-Afien vom 
Uti gegen S. und S. W. bis nad) Tibet beherrſchten. Die 
Khalkas wurden ſehr bald Vafallen der Mandfdu, die ents 


firnteren Oeldth blieben langere Beit von ihnen unabbhingig, ja 


bit Bereinigung mehrerer ihrer Stimme unter Cin Oberhaupt, 
bn Galdan der Deldth, fchien ſchon wieder China und ganz 
fin mit einer Barbarenmacht zu bedrohen, wie einft unter 
Udbingis-Khan. Die Mandfdu Kaifer bauten bel Beiter 
be Gefabe vor; nachdem fie das Sntereffe der Mongolen- 
timme ganglid) von dem det Oeloͤthſtaͤmme abgelofet, fie mit 
ihnen verfeindet und fic) unterworfen Hatten, wurde es ihnen 
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moͤglich, bald aud) Meiſter der Oeloͤthſtaͤmme zu werden. 
Kaiſer Kang-hi ſchlug fie zuerſt in den Kriegen gegen den De: 
loͤth Galdan (f. S. 231, 269 ete. 304) von den Nord⸗Grenzen 
der Mongolen am Tulafluſſe (1696) vollig zuruͤck, und ihe 
Oberhaupt 1), damals einer der madtigften Nomaden-Fuͤrſten 
Gentral = Afiens, fand bald darauf feinen Dod in der Stein: 
wifte weftwarts von Khu-Fhu-Khotun. Cin MNeffe diefes 
Oeloͤth Galdan, der im Norden des Thian-Schan-Syſtems, von 
der Tula (angs dem Altai bis gum Gli hin, und felbft ſuͤdwaͤtts 
vom Thian-Schan bis Tuͤbet, Yarkend und Gamarfand alle 
Volker in Schrecken hielt (feit 1682) 4), hatte fic) mit feinem 
friegerifdyen und treulofen, gtaufamen Obeim entzweit, und fid 
im Giden des Thian-Schan in Turfan und Hami feſtgeſeht, 
woo et bie einheimifchen Fuͤrſten und Volker eben fo. drircte und 
tyrannifirte, wie das ihm verfeindete Oberhaupt der Deloͤth. Cr 
hieß Bfe-vang Rabdan, und mit dem Scheine der Ergebung ge- 
gen Ghina fpielte ex, in feines Oheims Fuftapfen tretend, lange 
Beit hindurch feine sweidentige Molle kuͤnſtlich fort, bis nad dem 
Tode des Kaiſer Kang-hi. Erſt feine Nachfolger traf unter dem 
Rebellen Amurſana durch Kaifer Khien-long die Rache der Chis 
nefen (1756), durch welche dies grofe Oeloͤth-Reich ganjlid um: 
geftofen und eine neue Ordnung der Dinge in Central: Aen 
eingefihrt ward. Dod) hatte ſchon damals die er fte Sdwi- 
dung der Oeloͤth-Macht (1696) die Folge, daß die Staaten von 
Turfan, zumal aber von Hami, freier von dem druͤckenden 
Joche diefer Barbaren wurden, und daß Hami es wagte, fid) ganj 
von ihnen loszureißen und unter den Schutz des Mandſchu Kai 
ſers Kang-hi gu treten. Dies gelang aud) Hami, weil es dee 
Chineſiſchen Grenge benach bart war, in welder die gefuͤrchte— 
ten Heere der Chinefen nod) auf Kriegsfuß ftanden (3. B. cin 
Generalcommando ffand am Boulonghirfluß bet Scha-tſcheou). 
Als die von Turfan und Yarkend ein Gleiches verfuchten %, 
eilte der Tfe-vang Rabdan mit Heeresmadht yu ihnen, und hiclt 
fie von neuem feft untertworfen. Es fonnte bei dieſem unfidern 
Stande der Dinge nur ein ſehr geringer Handelsverkehr diefee 
Ortfdhaften mit China beftehen; die Embaffade de6 Kaifers 


100) Klaproth Troubles de la Dzoungarie trad. du Chinois in Ma- 
8 — — — II. p. 187. 1) Mailla Hist. 7 
e la Chine T. XI. p. 91, 284. 2) Gerbillon Observat. 
b. Du Halde 1Y. p. 64. - 
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hi, bie ee 1692 an dieſen Fuͤrſten ſchickte 3), um alles zur 
dung des offenen Krieges gu verſuchen, fonnte, ungeachtet 
fare Escorte von 60 Mann vom Grenzcommandeut er⸗ 
tte, bod) damals die Stadt Hami nicht einmal ſicher 
und wurde von den Truppen des Galdan uͤberfallen, 
mt und groͤßtentheils ermordet. Auch war baher bag Mise 
hing’s gegen den Andrang der Weft: Rarawanen bis gu 
henjen nicht ohne Grund gewefen, und wenn ehedem 
wfende von · Handelsleuten jaͤhrlich herbeiſtroͤmten, ſo war 
sum wenigen Hunderten aus Turfan und Hami erlaubt, 
fifden Grenzpoſten zu uͤberſchreiten. Sm Sabre 1696, 
rang-Rabdan nod burd Envones und Geſchenke ſich 
Kaiſer unterthaͤnig ſtellte, und dadurch Beguͤnſtigung 
nen Oheim den Galdan erſchmeichelte, ließ er zugleich 
fellung +) machen, daß der Handel ihm nicht vortheil⸗ 
konne, fo lange nur 200 Perfonen, wie bigher, der. Zu⸗ 
wn Chineſiſchen Maͤrkten geftattet wuͤrde; per Kaiſer fore 
Gutachten feines Tribunals der Auswartigen Angelegene 
t, und gab nun fir Dreihundert dieſelbe Erlaubniß. 
tit wat freilich einem Kaufmannsſtande, ja einem ganzen 
* faft nur vom Durchgangshan del lebte, wenig ge⸗ 
hami warf das druͤckende Joch ber Oeloͤth von fic, der 
he Füͤtſt von Hami Ebeidoule (Abdallah; Ebtoula 
bin der Chineſ. Hiftorie, oder Tarfamma Bek) fing den 
ibrigen Gohn des Galdan der Delith, Geptenpare 
be auf dee Sagd umberftreifte, ein, und lieferte ihn até 
en nad) Pefing (1697) aus. Der Sohn deg Pringen 
ven Hami, Konabel5), begleitete in eigener Perfon 
agenen Juͤngling gum Kaiſer Kang-hi bei der Audienz 
„bezeugte dadurch die Unterwerfung Hami's an 
end rief nun um Huͤlfe und Schutz gegen den drohen— 
thar Tſe-vang-Rabdan in Turfan. Dieſe wurde nun 
lige Ucberfalle abgerednet, 3. B. 1713, wobei die Stadt 
any zerſtoͤt ward, gewaͤhrt; denn das Chineſiſche Ge: 
mando hatte ſchon auf dem Wege dabin, bei Scha⸗ 
im Boulonghirfluß, ſeinen Poſten, und konnte mit den 


A Hist. gén. de la Chine T, XI. p. 165. *) Mailla 
Sp. 481 of. p- 107. 5) Mailla Hist. gén. XI, p. 257, 
1385 Gerbillon Voy. VII. 6. Du Halde P- 456, 4765 Abel 
"™at Remary. sur YExtens. etc. p. 66. 
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3000 Mann Garnifon den Schutz gewahren. Tſe⸗vang-Rab— 
ban trat fie jegt in die Schranken eines ſcheinbar rwillfabrigen 
Vaſallen gegen China zuruͤck. Die Truppen bes Firften von 
Hami twurden, gue Belohnung feiner Treue, organifirt, um einen 
Banner des Eaiferliden Heeres gu bilben, und ec felbft erhielt 
den Titel Dſchaſak Dargan (Tſchaſak Tarkan; Tſchaſak ift 
Obriſt eines Banners, Barkan dec Ehrentitel eines um die Per: 
fon des Herrſchers erworbenen BVerdienftes) 1%). Sein dritter Mad: 
folger, Youſup, ward fiir neue bedeutende Berdienfte als Koͤ— 
— nig (Regulo) anerfannt, und erbielt ben Vorrang vor allen an: 
bern Fuͤrſten des Landes. Ihm folgte barin ber einheimifdhe 
Fuͤrſt der Turk von Turfan nah, Aminkhodjo, der im 
Jahre 1725 ein kaiſerliches Patent und Siegel ethielt, feine Trup⸗ 
pen alé Gommanbdeur eines Banners der kaiſerlichen Armee be: 
febligte, und deffen Sohn bald darauf vom Ghinefifden Kaiſet 
ebenfalls alé Koͤnig {Regulo) anerfannt tvard, und feine Refi- 
beng in Koua⸗tſcheou bei Turfan angewiefen erhielt. Diefen 
Gegebenheiten folgten aͤhnliche Unterwerfungen ber Ortſchaften 
am §ufe lings der ganzen Rette bes Thian-Schan-Syſtemes 
nad dem duferften Weften, von denen weiter unten die Rede 
ſeyn wird. Hier am Oftende dices Syſtems haben wit uns 
nun dutch unſre hiftorifde Nadweifung dec Geſchichte 
von Hami hindurcgearbeitet bis yu dem Zeitpuncte, to diefe 
Dafe gum erften male in der Landes- Geographic 
ihre beftimmte Stelle erhalten, und ſeitdem als Anſchlie— 
— fungépunct gue Orienticung vicler ihrer Umgebungen die 
nen fonnte. Aus den mindliden VBeridten des Pringen ven 
Hami und ſeiner Begleiter theilte Pat. Gerbillon)) feine 
erften genauern Nachrichten uͤber jenes Sand mit, und deſſen 
aftronomifde Lage wurde bald darauf, im J. 1712, durd 
die Kartenaufnahme beftimmt, welde Kaiſer Kang-hi durch die 
Yefuiten-Miffionare mit grofem wiſſenſchaftlichen Eifer bis zu 
dem Sahre 1714 betrieb. Pater Jartoux und P. Fredelli, 
bie ſchon fruͤhere Urbeiten ber Art durchgefuͤhrt hatten, und wel- 
chen der vom Pabft gefandte Auguftineemind P. Fabri Bow 
jour gugefellt ward, erhielten den Auftrag zur Beendigung bet 





106) {. Note 6, Petis de la Croix Hist. de Genghizcan p · 62- 49 
7) Gerbillon Observat. historiq. 6, Du Halde IY. p. 69 & P 0 
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Aufnahme dec weſtlichen Tartarei, 1711, im Lande idee 
Khalfas bis Hamt®), von wo fle, im Januar des Jahres 
1712, auf dex grofen Heerſtraße durch Sdenfl und Sdanff gus 
thdfrhrten, und den Weg von Hami bis gum We ftthore 
ber Grofen Mauer, Kiacyusfuan, vermafenr. Am 16ten 
September 1711 gab die Beobadhtung ber Gonnenhihe gu Has 
mi%) nad) Pat. Jartoux's erſter Berechnung und Pat. Gaus 
ifs Berichtigung 42° 63/20” MN. Wr. fir bie Stade dtefes Mac 
meng; und die Berechnung bee Triangel gab fie Hami nad 
Sartour eine Lange von H° tweiter im Weft von Kia-pu⸗kouan, 
nh Pat. Gaubil's Beridtigung aber 20° $2’ W. von Peking 
(22°32' nad) pag. 1427). Hami liegt alfo nad) bed leGtern Be⸗ 
fimmung, welche allgemein angenommen ift, 93° 19/30" D. &. 
v. Paris, Die forgfaltig gemeffene Entfernung vom Thore Kias 
zuckouan ber Grofen Mauer bis Hami, betrug 72 geogr. Meilen 
(970 Zi), was allerdings faft volle finf Grade, wie Pat. Fartour 
ainabm, betrug. 

Leider wurden bie Meffungen, toads ſchon Pat. Gaubil mit 
Recht bedauerte, nicht weiter gegen Weſten fortgefegt, und daz 
rt blieb, non Hami aus, gegen Weften die Ungewißheit ber Lins 
gabeftimmungen fir Turfan und die Weſtlaͤnder, die aud) burch 
be fpdtern Beobachtungen unter Kaifer Khienlong im Dfunga: 
ta:Lanbe nicht gang aufgehoben wurde, weil bie genauere An: 
üefung dicfer weftlidern Beobachtungen durch die Seftimmun: 
ston Turfan an Hami fehit. Dod fudte ſchon Pat. Gauz 
Vi ber Like, welche diefer Mangel des weſtlichern Vorruͤckens 
bt lufnahmen in der Landfarte Central: Afiens bewirken mußte, 
hiud einigermafien zu begegnen, daf er die genaueften Stine: 
tarien, welche zu feince Beit die Kaiferliden Geſandtſchaften in 
des Hauptlager des Tſe-vang Rabdan von Hami uͤber Turfan 
iim Slifluffe mehrmalé verzcidjneten, gu feinen geographifden 
Zoeden benugte, Pater Gerbillon, dev fie erhielt, gab fie dem 
Pit. Parennin zur Ueberfegung, und Pat. Gaubil verglid) 
ft mit den fchon gemachten aftronomifcen Beobadtungen. Cine 
aͤhnliche Arbeit hatte Pat, Re gis aus mehreren Stinerarien zur 
Vetzeichnung ſeiner Karten uͤbernommen, und dieſe beiden, ziem⸗ 


— — — 


*) Mailla Hist. gén. de la Chine T. XI. p. 3443 Du Halde T. I. 
Pref. p. XLIL 2) P. E Souccet Observations mathemat. 
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lid) dbereinftimmenden Acbeiten 44°) wurden nun- nad den von 
dieſen Sefuiten Patres mitgetheilten Karten und Tafeln, die wie 
derum D’Anville nach feiner Act benugte, und fid) neu con: 
firuirte, die Grundlagen der Kartographie Central-Afiens, bis 
in. die neueften Zeiten. Da fie durchaus nur auf ungefdbren 
Moutenangaben beruhten, und in eine Region reichten, in welder 
jede genaue Ortébeftimmung fehlte, fo war es kein Wunder, daß 
die Karte von Afien in diefen Gegenden eine ſehr verfchobene 
Geftalt erhielt, und daß daher auch die plaftifhe Darſtellung nur 
ein Zerrbild ihres Meliefs gab. Won der Beridtigung jeer fei: 
Hern Daten weftiwirts, von Hami, durch die ſchon oben ange: 
füuͤhrte Karte unter Kaifer Khienlong, 1759, fann erſt weiter 

unten die Rede ſeyn, weil fie erſt eine Folge dev Befignahme der 
weſtlichſten Dfungaren- Lander am Ili durch den ſiegreichen Kai: 
ſer in der Mitte des XVIII. Jahrhunderts war. 

Die Wichtigkeit dieſer ſpaͤtern Begebenheiten, hat die Auf— 
merkſamkeit der neuern Zeit und der Beobachter mehr auf je— 
nen aͤußerſten Weſten hingelenkt, und die Kenntniß von 
Ha mit iff darum ſeit den Zeiten Kang-his wenig fortgefdritten. 
Wir fuͤgen jedoch, um ſo vollſtaͤndig als moͤglich zu ſeyn, auch 
jene wenigen Daten uͤber die dandesbenobner und die aͤl⸗ 
tern Wegerouten hier bei. 

Aus der Karte, welche die Jeſuiten U) mittheilten, ſieht man 
ſchon, daß die Staͤdte weſtwaͤrts von Hami nicht durch Rei: 
hen von Ortſchaften oder Doͤrfern verbunden ſind, wie in andern 
bekannten Laͤndern; die Reiſenden finden daher keineswegs von 
einer Stadt zur andern ſtets Nachtquartiere und Schutzorte. Die 
dottigen Landesbewohner ziehen noch immer das Nomaden— 
leben in Zelten vor, und ganz verſchieden ſind von ihnen die Be— 
wohner ber ſparſam vertheilten Stadte. Auch iſt alles Cul— 
turland, dorthinwaͤrts, immer noch von Gobi-Armen, oder ein: 
zelnen Strecken der Sand- und Stein-Wuͤſten durchſchnit— 
ten, gleichſam parcellirt, gleich Inſeln im weiten Steppenlande. 
Doch, bemerkt Gerbillon, fey es immer ein großer Vorzug 
der weſtlichen Tartarei vor der oͤſt lichen, daß dec Rei— 
ſende in ihr bod) wenigſtens von Beit gu Beit Staͤdte vorfinde, 





— P. Gaubil Letire 6. Oct. 1726 in P. Souccet Observat. astron. 
. 176 etc. in deffen Liste des latit. et longit. des Routiers 
p. 178, 146. es Du Halde LY. p. 51. 
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in denen er ausruhen finne; dagegen im Often im ganzen 
fande der Mongolen, fo weit bas Chineſiſche Meid) gehe, eine 
Stadt vorhanden ware. Wenigftens war es fo vor hundert Jah— 
ten, zu Gerbillons Zeiten, denn aud darin hat bas Hodland bes 
beutende Fortſchritte gemacht; wir braucen nur an die Urga auf 
der Kiachta-Straße yu erinnern (f. unten). Cinen folden Haup ts 
tubepuncet jenfeit der Gobi bietet von Schenſi aus allerdings 
zuerſt die Dafe Hami dar. Ihre einzige Stadt iſt von vielen 
Derfidhaften umgeben. Die Stade !*) hat dreiviertel Stunden 
im Umfanges fie iff von hohen Mauern umgeben und foll ſchon 
aus weitet Ferne durch den Anblick ſchoͤner Bhore ſich auszeich— 
nen, davon eins gegen O. das andere gegen N. gelegen iſt. Sie 
ward zwei Jahre nach ihrer gaͤnzlichen Zerſtoͤrung, 1713 bei ei— 
nem Ueberfalle der Dſungaren, unter dem Schutze eines Chi— 
nfifhen Heeres durch Kaiſer Kang-hi im J. 1715 wieder, in 
iſrem jetzigen Chineſiſchen Styl, aufgebaut. Die Straßen find 
gradlinig und gut vertheilt, die Haͤuſer nur einſtoͤckig, faſt ins 
afamt aus Erde erbaut und unanſehnlich. Defto fchoner ift- 
te Himmel und die reid) hewafferte Gartenumgebung, die vor 
alin Seiten das reizendſte und lieblidhfte Bild darbieten foll, 
Das Volk von Hamil) iſt groß von Geftalt, robuft, 
tehigebifdet und reinlid) in feinen Wohnungen. Es find bie heu- 
tgen Einwohner, nad) der ausdruͤcklichen Berficherung der Man— 
Ydu-Hiftorie 4), eben fo wie ihre Stammgenoffen, die Moham: 
uitaner zu Ngan-fi-thing (d. i. am Bouloungghirfluffe in Tan— 
Mt, AbESmmlinge der Hoei-he, d. i. dev Uigue gur Beit 
nt Tang-Dynaftie. Man ſchaͤtzt fie als gute Goldaten, fie find 
tapfe, abgehartet, fehr gerwandt in allen Leibesuͤbungen; aber fehr 
leidenſchaftlich, reizbar, zornſuͤchtig, dann unbefonnen, unjuver= 
liffig, wild und felbft blutduͤrſtig. Das Sock) der Oeloͤth war ih— 
hen zuletzt unertraͤglich, bis heute iff der Furft des Landes Vafall 
ben Peking geblieben, und zahlt feinen Tribut an Pferden, Kas 
meen und Saͤbelklingen, twie er fein beftimmtes Contingent an 
Tuppen gue Armee ſchickt; auch die Thronfolge if— von China 
aus regulirt. Die Landesreligion ift hier bie ded Koran. 
Daher werden gegenwartig, die Einwohner von Hami, twie alle 





‘*) Grosier Descr. T. I. p. 1245 J. unkowski 6. Muller Samm. 
Ruff. Geſch. Th. 1. p. 134. 13) Du Halde IV. p. 32. 
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Mohammedaner-Staͤmme bei den Chineſen, mit dem Namen 
Hoei-hoei belegt, was demnach keineswegs mehr die alte Nas 
tion der Uigur-Hoei-hoei bezeichnet, wie zur Zeit ber Mongolen⸗ 
herrſchaft, und nicht mit ihr verwechſelt werden darf, weil es 
gegenwaͤrtig nur cin Name der Religionsverwandten bes Fé: 
lams iſt, wie etwa wenn man die Ruſſen auch Griechen nennen 
wollte, weil fie griechiſche Chriſten 415) find, 

Won den uͤbrigen Ortſchaften 1%) des Landes wiſſen wir tei: 
ter nichts, als die Namen; eben ſo verhaͤlt es ſich mit ben Ans 
gaben der wenigen Fliffe und Berge, deren Lage wir nice eins 
mal genau anjugeben wiffen. 

Leider feh lt uns nod) ein genau gefuͤhrtes Tagebuch irgend 
eines verftindigen Reifenden von der Linie der Grofien Mauer 
durch bie Wuͤſte bis nad) Hami, aus dem wie ein anſchauliches 
Bild der plaſtiſchen Verhaͤltniſſe jenes Erdraumes gewinnen koͤnn⸗ 
ten. Ung find, außer den ſchon oben angefuͤhrten Itineratien 
M. Polos, der Embaffade Schah-Rokh's, B. Gows und 
ciniger vereingelten Angaben, uͤber bas Durdfdneiden der Gobi 
von dec Mauer bis Hami an dem Oftfuge des Thian = Scans 
Spſtems nur nod) etwa folgende belehrenden Angaben aus dis 
terer Beit befannt. : 

Das Itinerar bes Tſchhang-khuang-ye vom Sabre 
940 (f. oben ©, 203), fchildert zwar mit ziemlicher Genauigkeit 
im einzelnen die Natur des Wuͤſtenweges von dem Mauerthote 
uͤber Scha⸗tſcheou weiter weſtwaͤrts; da es aber ſich nicht gegen 
N. W. nach Hami, ſondern direct gegen W. zum Lop⸗See, und 
von dieſem ſuͤdlich nad Khotan wendet, fo haben wir feine Uns 
gaben nicht bier, fondern ect weiter unten mitgutheilen. 

Aus den Zeiten der Sung (960—1280), vor Tfdhingis-RKhans 
Ueberfaͤllen, theilt Deguignes folgenbdes Stinerar aus bem Vens 
hien-tun-€ao!) mit: | a | 

1, Weg von Ning-hia (Htastfdheou) nad Ture 
fan Si-tſcheou). Bon Ning-hia geht man durch die Feſte 
Yo-tim, dann durch die Wuͤſte Ham-yam—tu⸗ſcha, in tel: 
Ger man das Waffer mit ſich tragen mug, Mad z wei Tages 
teifen fegt man, vermittelft aufgeblafence Schlaͤuche, iber den 





*15) Timkowski Voy, I. p. 387. Not.1. 16) Deguignes Geſch. 
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Hoangsho, und trite jenfeits, bei einem Tartariſchen Horden⸗ 
lager, in dic San dwuͤſte ein. Dee Gand iff dafelbft fo tief, 
bag Pferde sum Durchmarſche nicht mehe tauglid) find, fondern 
nur Rameele. Dod) finden fid) hier und da einige Futterkraͤu— 
tr, Bon ba fest man uͤber das Gebirg Leou-tſe-Schan, 
burd) cine unbetwohnte Gegend. Weiterhin auf bem Berge Dus 
tu ift cin Dartarifdes Lager, wo bie Hoei-hou ihren Sig hate 
ten, Dann zieht dec Weg durch verfchicdbene Tartariſche Hordens 
laget nad) Ho-lo-tfdhuen, in der Mahe des See's von Bangs 
tfuen, tro ebedem die Pringeffin dec Hocihou iheen Sig hatte. 
Dann paffirtt man Siao-ſche-tſcheu, dann Hami (Y« 
hen). Hierauf uͤber De-tu, Ma-t-fhesfdhing, wo wies 
detum grofe Wuͤſte. Dann erblidt man den Pas Yo-muen— 
kouan, laffet nod) einige Orte zuruͤck und gelangt nad) Kaos 
(hang oder Gi-tfheu (d. i. Turfan). 

Visdelou theilé aus Ma-tu-an-lin's hifforifdhes 
Vibliothe&® (vom J. 1224) folgende zwei Stimerarien 43) 
mit, bie zu demſelben Biele, aber auf etwas von einander abwei⸗ 
denden Wegen, fibren. 

2 Von China zum Land der Uiguren (Eyghoury. 
Rimmt man dent kuͤrzern Weg, fo hat man ther 75 geogr. Meil. 
(100 Gi) weit durch Sanbdwitften zu gehen, in denen man von 
tllen Seiten nur Himmel und Sand fieht, ohne die geringfte 
Spur eines Weges wahrzunehmen. Nur Gerippe von Menſchen 
tM Zhieren, die am Wege verfchmadhteten oder erlegt wurden, 
Mm ber Hie und da zerſtreute Duͤnger ber Laftthiere, find die 
Rutdfenden Spuren friherer Wanbderungen. Waͤhrend hes 
Dudmarfdhes hort man oft verſchiedene Tine, cin Singen oder 
Sain, die aber nur irre fahren, wenn man ihnen nachgeht; 
ban es find dic Stimmen der boͤſen Daͤmone, bie wie Kobolde 
bn Reiſenden ing Verderben fuͤhren. Darum nehmen die Kaz 
awanen, ſtatt jenes geraderen und kuͤrzeren, lieber den etwas ges 
frimmteren und laͤngeren Weg uͤber Hami. Dee Sand beginnt 
dann wieder bei dere Stadt Na⸗-tſche-ſching (ld. & im Weft 
ten Hami), von der man ben Paß Yu-men-kouan erblict, 
bt nicht fern bavon liegt. Mad drei Tagemaͤrſchen, im 
Sande, kommt man durc bas Thal der Damone, wo man nag 
bt Landeéfitte cin Opfer bringen mus, um Ruhe vor den Star: 


— — — 
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men zu erhalten. Dann find nod) § Tagemaͤrſche gu einem Tem⸗ 
pel, von bem man durch 6 verfchiedbene Volker (ob Ortſchaften 2) 


— zur Hauptftads bes Uiguren (Si⸗-tſcheou oder Turfan) ge- 


langt. 
3. Vom Grenzpaß bef Scha-tſcheou zu den Uigu— 
ren. Geht man vom Grenzpaß Ju-men oder Mang-fouan 
(f. oben G. 203), die nahe beifammen im Oft bei Sha-tiheou 
liegen, aus, fo tritt man in bie Wifte ber bofen Dimone 
oder in dad Koͤnigreich Schen-ſchen (d. i. das Land am 
heutigen Lop-SGee) ein, kommt aber gegen N.W. nad) 75 geogr. 
Meilen (1000 Li) Weges, nad) Hami (J-gou). Won ba gegen 
YW. find 90 geogr. Meil. (1200 Li) big Kao-tſchang (Turfan). 

4. Weg von Hami nad Liecou-tfhoung-bhian 
bei Turfan, 75 geogr. Meilen (1000 Li), Stinerar aus der 
RKaifer Kang-hi's Eneyclopedie vom J. 1711 19). Das Land 
wird auf dem Wege dahin von einem bedcutenden Fluſſe durch— 
zogen, aber dennoch iff der Boden fandig und trocen, ohne Gras 
und Wafer, fo daß Pferde und Odfen, die man alé Lajftthiere 
gebraudt, vor Mangel umfommen. Sturme erheben fic) bier 
und begraben ploͤtzlich Menſchen und Vieh unter dem Flugfande. 
Den ganzen Tag wird der Reifende von boͤſen Geiftern gefoppt. 
Diefe Gegend nennt man Han-hai oder das Trodene Meer. 
Der erwahnte Flug fließt gegen W. und verliert fic) im bewegli— 
den Sande. Eine Kette Eleiner Hiigel zieht fid) tangs feinem 
Laufe bin, die von Wirbelwinden aufgeweht ſeyn follen. Sm 
Morden des Weges liegt der Ho-yan-Schan ober der Brennende 
Berg mit der Feuerfarbe. | 

Weiter reichen unfere Kenntniffe uͤber die Suͤdſeite des 
Thian-Schan-Syſtemes bis jegt nicht, und wir wagen von bier 
qué den Uebergang gu feinen faft nod) unbefannt geblichenen 
Mordabhangen, obgleich uns von Hami aus fein Bericht eines 
folden Ueberganges nad) Barfol bekannt geworden iſt. 





119). Klaproth Observat. crit. p. 352. 
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§. 30. 

Erlauterung 3. Das Nordgehange. bed Thian · Schan⸗ 
Syſtemes; Pe⸗lu die Nord> Proving mit Barfol, Urum⸗ 
ti, Sh. 

Nur dreierlei Stellen find e3 am Nordfuße diefes Ge— 
bitgsſyſtemes, uͤber welche der Hergang dee Gefchichte und’ die 
neuere Beit durch Meifende uns einiges Licht gegeben haben; 
Barfolim Ofte, Urum-tfi oder Bifdbali€ in der Mitte, 
und ber Lauf bes Slifluffes im Weften. Wir beginnen 
mit der ndbern Unterfuchung der beiden erften Localitaten, um 
von ibnen gegen den Weſten fortzuſchreiten. 


i. Bartol, Tſchin-ſi-fu der Chinefen, Phu-lui ber 
ditern Zeit. 

Barfol obec Barkul, Parcul Omo 6. D’Anville vom 

Dmo, d. i. Gee, Phu=lui dee Altern Beit, liegt, nad der Chi— 


ufifhen Reichsgeographie *), nur 224 geogr. Meilen 


(M0 Li) im M.W. von Hami, zwiſchen deffen Territorium 
im S., dem Gebicte der Khalka im M., und gegen W. an das 
Grbiet von Urum—tſi ftofend, wabhrfdeinlid) gegen Often uns 
mittelbar an die Steinwiifte Gobi. Das Land iff ftaré bevol- 
ft, bas Clima ift falt, es fchneit oft nod) im Monat Suli, fo 
taf man Pelze tragen muß. Dod hat man, feit einigen Jah— 


a9 


ta, daſelbſt Gerfte und felbft Weitzen mit Bortheil ausge- 


fat, Die Stadt hat cine Garnifon von 1000 Mandſchu, welche 
deſebbſt mit ihren Familien wohnen und einen General sum Com⸗ 
mandanten haben. Das Gebict ift, feit Kaiſer Khien=longs Er— 
ebetung der Dfungaret (1756), gu deve Chinefifden Proving 
Kan-fu gezogen. Es gehorte friherhin gum Gebiete des Oeloth 
Galban, und fam unter Kang-hi an China; im Kriege gegen 
Amurſana und die Dfungaren nahm die große Chineſiſche Ar— 
mee ihren Heeresjug?!) uͤber Barkol und Urum-tſi nad Sli. 
MS im Sabre 1756 die Chineſiſchen Truppen durd) die Ueber— 
liftung Umurfana’s, des Ufurpators der Dſungaren-Herrſchaft, 
und durd) feine Pactheigdnger ſchimpflich zuruͤckgeſchlagen wore 


20) Descr. de Dzoingar 6. Timkowski T. I. p. 4-45. 
sa aoe de Dzoiingarie in Klaproth Magazin asiatique T. 0. 
p- 191 
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ben twaren, bdiente biefes Barkol (Parkol) 12?) und Sis 
jum Sammelplage einer neuen Macht; die Garnifon umhe 
nur 1200 Mann und trieb dod) bie Deloͤth zuruͤck. 

Gegenwartig ſcheint e6 eine Hauptftation auf de 
lichen Militaicftrafe von China nad) Sli im Pe=tu x 
und macht unter bem modernen Namen Tſchin-ſi-fur 
vierzehnte Departement ber Proving Ran-fu a 
von Lan-tfheou, NMing-hia und Sining in S. 
Urum-tfi in 9. WW. an das Grenggouvernement Sci 
Es ift, wie die gange Mordftrafe durch bas Zand der Dect 
Dfungaren bis Sli, feit Khian-longs Siegen, guc Mil 
Colonie getwworden, wo Mandfdu-Generale mit € 
fifchen Truppen angefiedelt wurden, um diefes Land Ff 
Baume und offen gu halten sur Communication mit Dem § 
wo Generale, Commandanten, Snfpectoren unter einem D 
ghiun oder General en Chef die Verwaltung des Landes 
Auf diefem fichern Wege fcheint fic) ein neuer, wich tige 
recter Handelsverkehr feit den letzten Sahryehenden 9 
Ghina und Sibirien am Sli und Irtyſch ausjubilben, d 
Barkol geht, und wegen ſeiner vortheilhafteren Kuüͤrze 
Meft-Sibicien der Kiadtaftrafe manden Abbrud) thun® 
bod ift diefe Communication bis jest von Ching’s Seite 
autorifirt, und alle Gefchifte auf diefer Strafe miffen alte S 
handel angefehen werden. Jn den altern Zeiten der Tang ¢ 
dieſes Barkol, unter bem Namen Phu-lui, als deitte ¢ 
unter die Geridtébarkeit von Pe-thing oder Biſchbalig. W 
figen nod) keine Angabe uͤber deffen aftronomifde Lage, fo 
wie fiber bie Matur des Gebirges, welches diefe juͤngere 
von dem weit fruͤher befannten, fiidlider gelegenen Hami fa 
und fennen fein Datum ber diefen Gebirgsweg von einer ( 
sur andern. * 


I, Biſchbalik, die Pentapolis; Urum-tſi, gee 
waͤrtig Ty-hua-tſchéouz Pe-thing die Mordrefii 
ber Uigur. Das vulcaniſche Gebiet von Biſd 
lif; Erdbeben Region Inner-Aſiens. 

Urum-tfi liegt weiter im W., aber unter gleidem | 
allel wie Barkol, am Fuße bes Vorgebirges, weldhes die 





122) Mailla Hist. gén. de la Chine T. XI. pe 23) | 
tiftijder Ucherblid von China v. J. Klaproth Satta Xb. my p. 
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then Berge heift. Dee Boden umber ift, nad der Chines 
fifhen Reidsgeographie*), ſehr frudjthar, die Waſſer 
find trefflid), die Weiden fett und reid. Seit dem Sabre 1765 
ft hier bie Mefideng des Ober-Generals der Militair-Colonie und 
zweiet anderer Generale.’ Es wurde eine gute Stunde (8 Li) von 
ber alten Stadt eine neue auf acht Huͤgeln erbaut, von 13 
Stunden (10 Li) Umfang, und Kung-fu genannt. Diefe erz 
bielt 3000 Mandſchu-Truppen als Garnifon, mit 78 Officieren, 
2000 Mann Ghinefen mit mehr als 100 Officieren, alle von ih— 
ren Familien begleitet und hier feftgefiedelt. Die alte Stade 
bebielt ihre Garnifon von 3000 Mann, die mit 100 Officieren 
cin eigener Snfpecteur commandirt. Aud) hat man feitbem viele 
andere Familien, aus Kan-fu, dahin gefchidt, und aus dem In— 
netn des Reichs einige taufend durd) die Tribunale verurtheilter 
Berbrecher. Diefe find in den Diftricten von Tſchang-ki und 
Manas (weiter in W., Manas unter 45° MN. Br., 29° 10/ W. L. 
v. Peking, d. i. 84°62’ O.L. v. Paris) 25) vertheilt, um die Step: 
pen in WAderboden umjuwandeln. Das Gebirge des Bogdo bet 
Urume-tfi, fagt die Chinefifdhe Reidsgeographie), iſt 
mit €is und Sdnee bededt, welde den Glanz der Sonnen— 
firablen reflectiren, fein Gipfel fteigt hier bis in die Wolken und 
vetbirgt zuweilen Mond und Sonne. Die Stade Urum:tfi 
hat breite Strafen, in denen der Handel betricben wird; fie ift 
flaré bevdlfert, hat viele Theeſchenken und Wirth shaufer, 
in denen ſich viele Comoͤdianten, Bankelfinger u. dergl. herum⸗ 
teiten; in der Stadt findet fic) cine grofe Menge der verſchie— 
benften Handwerker und Kinftler vor. Im Gahre 1775 erhob 
Keiſet Khien-long diefes Urum-tfi gum Range einer Imme— 
biatfta de zweiter Claffe (Tfdheu), und gab ihe den Chinefifchen 
Ehrennahmen Ty-hua-tſchéu. Sie erhielt swei Tempel, cin 
Gomnafium, eine Stadtidule und eine Diſtrictsſchule; fie ift gee 
genwartig der Hauptort bes weſtlichen Diftrictes der Proving 
Kan-fu, welche im Norden nod) uber Hami und Turfan gegen 
Reft hinausreidt. Im Jahre 1811 2”) galt fie fie eine der reich— 
fien Stddte des Dfungaren-Lanbdes, durch ihre Fabriken und den 
Gerwerbefleif ihrer Bewohner; ihe Handel war von nicht gerins 





24) Descript. de Dzofingarie 6, Timkowski T. I. p. 446. 
28) P. Gaubil in Souciet Obseryat. math. astron. ete. p. 178. 
2°) Timkowski ebend. p. 441. 27) Putimstev Voy. p. 93, 95. 
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get Bedeutung, zumal aud) gegen Weft hin mit dem Marktorte 
Tſchugutſchak an der Chineſiſch-ſibiriſchen Grenze, wobhin cin 
mit Odfen befpannter und beladener Laftwagen feinen Weg in 
12 Tagereifen zuruͤcklegt. | 

So jiff ber gegenwartige Zuſtand dieſer Hauptfefte, 
bie erft feit dem Sturze der Deldth= Macht durch China’s Ver: 
mittelung emporbliht, mie feit ber Uyterwerfung der Khalkas 
Mongolen, an der Mordftrafe, die Handelsmaͤrkte der Ur-ga 
und Maimatfhin’s fid) gu Bluͤthe, Wohlftand und Reichthum 
emporheben fonnten. 

Aber aud) in frihern Zeiten fpielte diefelbe Gegend, unter 

bem Namen Biſchbalik, d. i. der Fuͤnf-Staͤdte, eine nidt 
untwidtige Nolle in der Gefchichte; doch iſt erſt feit kurzem die 
Foentitat diefer Pentapolis und des Pe-thing (der Mord: 
reſidenz) mit dem genannten Urum-tſi, durd Klaproths un: 
terfudhungen 275) aus den Chinefifdhen Quellen bewieſen, und hie 
mit haben wir einen nicht unbedeutenden Schritt in der Drien— 
tirung Gentral-Ufiens vortwarts gethan, welche durch Abel Remu: 
ſats Forſchungen 29, uber die Lage von Kara-forum und dem 
Heereszug Hulagu: Khans (1253) vollkommen beftatigt wird. 
, Als die Uiguren ihre alten Sige am Orkhon, der Tula und 
Selenga verlaffen hatten, fegten fie fid) da an der Nordſeite des 
Thian-Schan feft, wo man nachher die Stade Biſchbalik 
(Pi⸗chi⸗pa⸗li der Chinefen), d. h. die Fuͤnf-Staͤdte in Of: 
Turkiſcher Sprade, erbaute. Deren Lage gaben die Arabifden 
Autoren und alle ibnen folgenden Karten bisher ganz irrig ans 
fie lief fid) nur aus Chineſiſchen Quellen genauer beftimmen, 
nad) der Daten von Turfan her, die wir oben angaben, und 
nad) denen eines merfwiirdigen Stinerars, aué dem AIII. Jabe- 
hundert, bas uns gluͤcklicher Weife. erhalten ift. 

Der Mongolifche Kaifer Mangu-Khan gebot im Fabre 
1253 dem Pringen Hulagu, feinem jingern Bruder, einen Hee: 
reszug gegen Weften au unternehmen und das Koͤnigreich Kaſch— 





#26) Klaproth Observations critiq. in Mémoir. relat. à Asie. Pa- 
ris 1826 T. II. mit einer Rartes Détermination de emplacement 
de Bischbalik p. 355 — 3633 in deffelben Beleudjtung und Wider⸗ 
legung etc. p. 75.. 29) Ab. Remusat Rech. sur la Ville de 
Karakorum p. 37 etc.; Relation de l’Expedition de Houlagon in 
Journal Asiat. 1823 T. I. p. 283—297 und Nouy. Mel. Asiat. 
1829 T. L p. 171 etc. 
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end noch zehn andere Koͤnigreiche zu unterwerfen. Daß er 
alifat burd) die Eroberung von Bagdad ſtuͤrzte, iſt aus den 
pen aligemein befannt. Aber feine Marfdroute von 
ife-Refideng Karaforum in der Hohen Gobi, gegen 
hurd Pe-lu, am See Kifilbafd voriber gum Ili— 
und von Da gegen Sid gum Indoperſiſchen Hoclande, 
# Pater Gaubils Beridt nur ungenau>’) befannt, bis 
mufat fie aus ber Mongolifdhen Gefchidte des Sou— 
efian-[u>!) herausgab. Jn dieſer Marfdhroute, wel: 
Zagebud) eines Officiers aus Hulagu’s Kriegsheere ent— 
ter Weg weftwarts von Karakorum ther die rauben 
ie Khangai befdrieben, an den wir weiter unten un— 
ungen anfchliefen werden; dann aber, heißt es, fam 
Slug Lung-ku, der fid) in ben See Ki⸗tfe—-li— 
eft. Im Suͤden diefes Lung-ku (Munggu), jest 
qu, der in ben See Kifilbafd (Keſſel-bach, d. i. bei 
PKi-tfe-lizpa-dhi) faͤllt, liege, fagt das Stinerar, die Stadt 
lit (Pie⸗chi⸗pa⸗li) 374 geogr. Meil. (500 Li) entfernt. 
ung Des Urung-gufluffes gum Gee liegt unter 
Br. Sest man voraus, fagt Kaproth, daf das Mon— 
er Diefen Fluß bei 45° 30’ paffirte, fo fann man die 
in Biſchbalik leicht auf 2 Grad ſuͤdlicher beftimmen, 
be 250 Li auf einen Grad rechnet. (Wir find in der 
li unfern Diftangen- Angaben der Gleidftellung eines 
mit 200 jener antifen Li, feit ben Beiter der Tang, dem 
*) Ab. Remufar’s gefolgt, gaben aber uͤberall die Zahl 
an, und die Abweichung wo ein befonderer Fall ein: 
trafe in die Gegend von Urum-tfi, oder des heuz 
Hhua-tfdpeu, welches 43° 60/ Mt. Br. und 87°14! O.¥, 
S mtfernt liegt. | 
pha Zeiten ber Dang, nad) dee erften Unterwerfung 
byenden unter Ghina’s Getvalt, fand man bier, auf dem 
RB, {hon um das Sahe G46, die erfte Militaire 
fen) in Kouci-tfeu oder Biſchbalik, wozu 9 Diftricte 
im Glaffe gehorten, deren Namen aber nicht aufbewahrt 


— 


P.Gaubil Hist. de Gentchiscan Paris 1739 4. p- 196. 
ng-kian-lu, d. i. Auszug aus der Mongol, Geſch. von 
Msouan-ping Sect. XLII. a. a. 9. 32) Ab. Remusat 
st la Ville de Karakorum p. 12. 33) Ab. Remusat 
sur 'Extens. de la Chine occid. p. 84, 


* 
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worden find. Eben diefer Ort war die Wadterftadt vom ete 
ften Range, und hich die Mordreſidenz vom Sige der nordli- 
chen Uiguren-Fuͤrſten (Pe-thing-tou-han-fou f. oben), fpaterbin, 
sur Zeit ber Gung, war es nur die kuͤhlere Gommerrefideng 
der Uiguren-Fuͤrſten von Turfan. In diefen Beiten dee Tang 
baute man, bier, wahrſcheinlich gang in der Mahe, die neue 
Stat Thing-tfdheou, und nannte das Gouvernement Tou: 
4zu. Bue Jurisdiction von Pe-thing zaͤhlte man drei Staͤdte 
dritter Claſſe, namlid) Barkol, was wir oben nannten, Heous 
thing, bdeffen Lage wie nicht naͤher kennen, und Lun-that, 

‘bas aud) Louk-ſchak hieß. Bon Pe-thing gab man die Diz 
' ftangen nad verfchiedenen Ortſchaften umber auf folgende Weife 
ani Gegen S.D. nad Hami (Y-tfchéu oder F-t-fehéu) 70 geoge. 
Meil. (970 Li); gegen O. nad Turfan (Si⸗-tſchéu) 37% geogr. 
Meil. (S00 Li); gegen S.W. nad Kharaſchar (Vancki⸗tſcheu) 
81 geogr. Meil. (1100 Li); gegen N. gum Hauptlagee der Kian: 
fuan, am obern Senifei 300 geogr- Meil. (4000 Lt); gegen B. 
zut Sradt Sui-ye 166 geogr. Meil. (2200 Li); gegen N. O. 
gum Hauptlager der Hoei-hou, am obern Orkhon, wo fpi- 
ter Karaforum erbaut ward, 226 geogr. Meil. (3000 Li). 

Aus dem Si-pu-thoung-uan-tchi, oder der Gefhidte 
und Geographie der Weftlander (Si-—yu), gedruckt zu Pe 
fing unter Raifer Khien-long im J. 1772, eines aus des Baron 
Schilling v. Canftaedt an Aſiatiſchen Quellen reicher Bibliothek 
an Klaproth mitgetheilten, lehrreichen Werkes, das alle Namen in 
den verſchiedenen Chineſiſchen, Mandfdu, Mongol, Deloͤth, Ts 
bet und Turk-Sprachen enthalt, deren Vergleichung auf diefem 
Inneraſiatiſchen Boden fo unentbehrlich ift, ergiebt es ſich, dap 
U⸗tſching (Ou⸗-tſching) 4), d. h. die Fan f-Seadte, der 
Chinefifdhe Mame wabhrernd der Duan-Dynaftie fie denfel- 
ben Oct ift, der bei Tuͤrkiſchen Autoren als Biſchbalik 
bekannt iff, und biefelbe Pentapolts der Uiguren bezeichnet, 
von ber wie aber die Mennung ber fie conftituirenden Theile nit 
gendé beſonders angegeben finden. Aber zur Beit der Mongolen 
Kaifer, alé Hulagu feinen beruͤhmten Feldzug gegen Weft un- 
ternabm, wurden alle Lanbfdaften, welche an den Thian- 
Sdhan gegen S. und an den Tarbagatai in BW. ftofen, 
Wifdbati(®) genannt. Es war diefes alfo, wie die Kaiſerl. 





43¢) Klaproth Observat. crit. p. 361. 
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Reidhs:Geographie und die Gefdhid te) der Ming fagt, 
tin grofies Liand der weftliden Gegenden (des Gi-yu), 
G& grengte gegen GS. an Khotan (Nusthian); gegen M. an: 
bie Kalmuk-Oeloth oder Eluth (Wala genannt), gegen BW. an 
Samarfand, gegen O. an Durfan (Ho⸗-tſchéu). Man zaͤhlte 
von Biſchbalik bis zum weſtlichen Mauerthore Ching’s, Rias 
ru-fouan, 250 geogr. Mteils (3700 Li). Bu diefem Lande Biſch⸗ 
bali€ gehérten auch Landfchaften im Suͤden des Thian: Scan, 
nimii) die von Dan-€hi (Kharafchar) und Khouei-thfu 
(Kutfdhe), Es dehnte fid) von O. nad W. 225 geogr. Meilen 
(000 Li), von S. nad) Mt. 150 geogr. Meilen (2000 Li) aug 
Seine Bewohner waren Momaden und wohnten unter Filzzelten, 
Saifer Mangu-Khan) feste in Biſchbalik den Khodaz 
«8 Bice€onig eins KhublaicKhan errichtete dort das Gouvers 
wment Yuan-fi-fu, und legte Militair-Colonien an, die gus 
gti Aerbau trieben. Mad) dex Vertreibung der Mongolen 
tus China fcheinen dieſe Landesbewohner, obwol ſehr abgelegen, 
bt Dynaftie der Ming ergeben geblieben gu ſeyn. Sie ſchickten 
i J. 1319 eine Embaſſade nach Peking mit Tribute an Pfers 
bn; bundert Sabre fpdter (1403 —1424) gogen die dafelbft wohs 
tmben Horden weiter gegen den Weften, und liefen fic) in dex 
Rihe von Ili-balik, db. & der Stadt am SLi, nieder, vow 
to fic in der Mitte des XV. Jahrhunderts nod) haufig Gefdenke 
Ah. wol nur, um die Erlaubniß des Cingangshandels nach 
Gina gu erhalten) yu Hofe fchidten. Die Geographie der 
ing beftatigt diefe Angaben, und fest es aufer Bweifel, daß 
Mheutige Urum-tfi mit U-tſching det Chinefen, Biſch⸗ 
boli der Mongolen und Turk, mit Pe-thing der Zang und 
Sung, der Pentapolis, der Nordreſidenz der alten Uigue 
identiſch iff, “und daß die Hoeichoei-Sprache, d. i, der 
dutk-Dialect, und nidt dic Tuͤbetiſche Sprache nad Schmidt's 
Dypothefe, dort bis auf das Cindringen der Mandſchu-Herr— 
der die einheimiſche war, Diefe Geographie fuͤgt gu allem obi: 
yn hinzu, die Bewohner find Momaden, haben Feine Haufer, 
kben unter Filzzelten; fie ndbren fic) ausfchliefend von ihren 
Heerden, von Rindern, Kameelen, Pferden, Schaafen, von Fleiſch 
— — 
2) Ming⸗ſzu, d. i. Annalen der Ming-Oynaſtie Sect. 332 b. Klap- 
— erit. p. 356. $6) Kaproth Observat. crit. 
p. * eal 
Ritter Erdtunde II. | Bb 
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und Mild, und haben nur wenig Aderbau. Aud) ihre Kleibung 
erhalten fie von ihren Heerden. 

Die genauere Ortsbeftimmung von Bi chbalik zeigt uns 
auch die age der merkwuͤrdigen olfatara von Urum:tfi”) 
an, die im Weſten diefes Ortes, alfo nad) der Gegend dec Sand: 
berge mit dem SteinFohlentager, liegt und den Mamen ded bren: 
nenden Bodens (la plaine enflammée), aͤhnlich den Campi 
Phlegraei bei Neapel, tragt. Bei Urum⸗tſi, heißt es, uͤber vier 
gute Stunden (30 Li) im W. des Poſtens Byrké-bul ak (Butga 
Bulaktai), iff ein Raum von 15 Stunden (100 Zi) Umfang, det 
mit fliegender Afche bedeckt iſt; wirft man dad Gerinafte hinein, 
fo bricht bie Flamme daraus hervor, und alles ift in cinem Nu 
verjehrt. Wirft man einen Stein hinein, fo fieht man einen 
ſchwarzen Rauch hervorfommen. Man nennt diefe Gegend bie 
brennende Ebenez Voͤgel wagen es nidt daruͤber hinweg zu 
fliegen, und im Winter bleibt daſelbſt der Schnee nicht liegen. 

Mody weiter im, Weft, auf dee Grenze, welche die Provinj 
Sli vom Diftrift Urumetfi (alfo auf dec Grenze von Ili und 
' Kanfu) fceidet, findet man einen Abgrund, von etwa 134 Stun: 
den (90 Li) in Umfang; diefer Keſſel fcheint, aus bec Ferne ges 
feben, wie mit Sdynee bededt, trite man aber naͤher, fo zeigt ſich 
feine Oberflade gewohnlid), wie der weif gebleichte Golfatari 
Keffel von Pozzuolo bet Neapel, mit feinen Schwefel- und Sali 
Sublimationen, die mit einer Salzkruſte uͤberzogen ift, und 
hart wird, wenn es geregnet hat. Wirft man einen Stein hinein, 
fo birt man ein Getofe, gleid) dem einer Stange mit der man 
auf Gifen ſchlaͤgt; Menſch oder Vhier, die in diefen Abgrund ge- 
tathen, find auf ewig verloren; man nennt ibn das Afden: 
Lod) (Fosse de Cendres). 

Diefe Solfataren legen gwifden jenen Vulcanen von 
Turfan und Kutſché im O. und W. in der Mitte, am Nord: 
fufe des Thian-Sdan-Syftems, und find unverfennbare 
Beweiſe fie ein grofes Plutonifdes Erdgebiet in Cen: 
tral-Ufien, auf welches Al. von Humboldt neuerlich insbeſon⸗ 
deve die Aufmerkſamkeit der Maturforfcher gelentt hat. Diefe dei- 
ben Bulcane, der Pe-Schan und bec Feuerberg von Ho- 


‘ 


aed Al, v. Humboldt uber Bergketten Inner-Afiens p. 3375 Klap- 
roth Observat. crit. p. 3573 derſelb. in Nouv. Annal. IV. p, 307 
Not. 13; Descript. de Dzoingarie 6, ‘Timkowsty Voy. Lp. 447. 
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tſhéou oder Turfan liegen in oftweftlicher Richtung 105 geogr. 
Mei. von einander entfernt, und faum 30 Meilen weſtlich vom 
Reridian von Turfan, am Nordfuß des coloffaten Bogdo- 
Dola, liegt die Golfatara von Urumetfi. Mock etwa 45 
groge. Meil. von ihc, in MN. W. in einer Ebene, nahe am Fluffe 
Shobo€3s), der in den kleinen Gee Darlak fließt, im Canton 
Shobof- Sari, erhebt fid) von neuem ein Huͤgel, deffen Gefteins 
flufte febt heif find, dod) ohne Rauch (fidhtbare Dampfe) auszu⸗ 
fiofen, Jn deffen Kluͤften fublimirt fic) der Galmiak zu fo 
fifter Rinde, daß man um ihn zu ſammeln das Geftein ſelbſt abe 
folagen mug. Von diefem Khobok- Sari 4 Stationen gegen 
Briten liege di2 Stadt Tſchugutſchak am Fuß des Tarbagas 
la Berges, 46° 8 M. Br. u. 80°46’ O. L. v. Paris. Dies ‘find 
Ke bis jest befannten vier Orte, welche in der weiten Land— 
(Saft, die in ber Mongoten-Beit Biſchbalik hieß, wie We. v. 
humboldt bemerkt, die untwiderfpredlidften vulcani— 
ſhen Erſcheinungen in Inner-Aſien darbieten, aber kel— 
awegs als die einzigen gelten koͤnnen, in denen dergleichen vor: 
bnmen, da die Natur der uͤbrigen Localitaͤten dieſer Art, dort, 
tis jest nur auf unbeſtimmteten Ausſagen beruht. 

3u diefen letzteren gehiren, um hier, in der Mitte derfelben, 
tle auf diefes vulcanifde Gebiet fid) beziehenden Ausfa- 
$n unter einen Gefidhtspunct zuſammen gu faffen, die wieder: 
tilt Berfidyerungen dee verfchiedenen orientalifdyen Autoren, daß 
Hetoupt auf dem Thian-Schan und ſeinen Zweigen 2), 

kven, Bimfteine und vulcaniſchen Produkte ſehr 
chemin fepn follen, womit die Ereundigungen des Akademikers 
Sul) ther den Muztagh ubereinftimmen, und die Erzaͤhlun— 
s@ ton den Hdufigen oft fehr harten Erdbeben an deffen 

dabhange und in der Gongarel uͤberhaupt, unter denen eing 
ihiben, um das Jahr 1716, fo heftig war, daß die Stadt Akſu 
babu faft gdnglic) vernidjtet wurde, Falk nennt augerdem 
teh zwei Tagereifen von Korgos, und im Suͤd des Slifluffes, 
ben Berg Chotak, der ſehr vulcaniſch ausfehe und Salmiak 
leftte, alſo wahrſcheinlich aud) cine jener ſchon genannten, aͤhn— 
— — 


) Al. v. Humboldt a. a. O. p. 3373 Klaproth Tabl. hist, de 

; VAsie p. 110 Not. 3%) Klaproth Observat. crit. p. 357. 

") 3. P. Fall Beitrdge guy Topogr. des RR. Petersburg 1785 
. Th. Il, P. 380, 381 etc. 
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lide Solfatara feyn mag, ther die wie jedoch) nod) Fei 
tern Aufſchluß erhalten haben. 

Sm Weften und S. W. diefer Golfataren von Rho! 
und Cholak liegen aud) awei Geen, die durch ihre de 
nifden gugehorigen Erfdcinungen die Aufmerkſamkeit auf 
zogen haben. Der eine ijt der Ste von ziemlich betraͤ 
Umfange, dee nur 45 geogr. Meilen in Weft des Bulle 
Scan liegt, und deffen Chinefifdhe, Kirgiſiſche ur 
midifde Benennungen iibercinftimmend cin warme 
ziges, eifenhaltiges Waſſer bezeichnen. Es if 
den wir ſchon oben am Nordfuße des Muztagh unter 
feinen Ufern gebraͤuchlichen Namen, Iſſe-Kul (cuͤrkiſch, 
Warme See) 14) kennen lernten ; bei Chinefen heißt 
anderthalbhundert Jahre vor Chr. Geb. Je⸗Hai, was 
Bedeutung hat, aber aud) Dan: Hai, d. i. dee Ga ljic 
aud) die Kirgifen durd) Tuz-Kul bezeichnen. Die K 
nennen ihn Temurtu⸗Nor, den Cifenhaltigen S 
an feinen Ufern Gifenminen liegen. Hai, Kul, Mor 
Ghinefen, Turk, Kalmicen f. v. a. Gee. Mad) der An 
Karte uber Inner-Aſien aus ber Fapanifden Ency 
bie, foll ec 374 geogr. Meil. (600 Li) im Umfang habe 
Pansner's Karte von Inner-Aſien, die aber in diefen 
wenig Bertrauen verdient, ware er 17 bis 18 geogr. Me 
und 6—7 breit, alfo immer grofer als der Genfers und 
See. Mad) Karawanenberid)ten #) foll er 180 Werft (4 
Meil.) Lange und 50 Werſt (8 geogr. Mel.) Breite had 
nad) beffecen Nachtichten ſcheint died um ein mehrfades 
gu ſeyn. : 

Auf hen gweiten See hat AL v. Humboldt efi 
lid) aufmertfam gemacht, weil er einen merkwuͤrdigen 
Vulcan enthaͤlt; ed ift der Alakul, richtiger Alak-K 
im Sirgififden dere Bunte See, deffen oͤſtlicher, gropere 
bei den Kalmuͤcken jener Gegend aud Alak-tougul- 
d. h. See des bunten Stieres, heißt 3). Ex liegt 
des Glifluffes, auf halbem Wege gegen den Saifan-Cee | 


1441) Klaproth Observat. crit. p. 3583 deſſelb. Mém. rel. 
T. I. p. 414 und TIL p. 299, 42) 2. v. Humbol 
Bergk. Innere Aſiens p. 15 Not. #3) XU, v. print 
a. ©. p. 35 Klaproth Not. in Nouy. Ann. IY. p. 295 40% 
Not. supplémentaire ebend. p. 290, 
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be Bhalkaſch⸗ Mor, d. h. der Grofe Gee dee Kalmicen, 
Fide des Berges Tarbagatai. Cin Berg, der aus dem 
Rut hecvortritt, ſcheidet ihn in einen oͤſtlichen und weftlic 
Theil, der SHibartusEhotai bei Kalmuͤcken, d. i. Schlamm⸗ 
Wilt, westoegen ex auf den Karten irrig in zwei Seen ger 
vitd, den Gandle verbinden. Diefe aus bem See. fid 
ſche Hohe Bergſpitze, Aral-tibe (d. h. Inſelberg) ges 
) at, nad) ben Ausfagen der Meifenden, ehedem Feuer 
fens feit hiſtoriſchen Zeiten. Er foll nod) heute heftige 
aregen, welche den voribergehenden Karawanen be- 
} fallen, weshalb man im Voruͤberziehen diefem ehema: 
Frerberge einige Gchaafe zum Opfer gu bringen pflegt. 
n Gcfundigungen Kazimbeks, follen heiße Quellen am 
am und eine Hoͤhle aus der Heftige Winde hervorbrechen, 
tie Rarawanen in Screen fegen. Rach eines Mullah 
follen die Winde aus her Hoͤhle Onybe am See im Win: 
len heiß und die Stuͤrme fo fdlimm feyn, daß zuwei⸗ 
Rorawanen dadurch act Tage Aufenthalt erleiden. Die 
infer RKeget-Gnfel Aral-tibe, weſtlich der Salmiakhoͤhlen 
Iebef, nérdlid) von dem, Pe-Sdhan, der heute nod) leudhtet 
iE Rava fpie, von beiden etwa gleid) weit 45 geogr. Meil 
38 Meilen nur vom Saifan-See im Morden abfiehend, 
Bregleih zu jenen dbrigen Daten, als Vulcaminnec-: 
Veer grofen: Ptutonifden Landergone intereffant 
md macht e6 nun aud) nod) wahrſcheinlicher, dag des 
t Sievers bisher unbeachtete Angaben*), von dem abe 
mn Berge Oerting-Tau in der Mabe des Kalmuͤk-Tologoi 
Moder der Kalmücken-Koppe (unter 49° M. Br. .im. N. W. 
iifansGees), der ein ausgebrannter Vulcan genannt wird, 
tM dem Bulcane am Oftende des Tarbagatai Berges, wo 
me HeiGt, in-der Mahe des Saiſan-Sees, welder beftindig 
und zuweilen Feucr auswerfen foll, ebenfalls nidt. gang 
mtuft gegriffen find. Es widen dieſes die nordlid- 
iné befannt gewordenen Spuren jenes geofen vulcani- 
Gebietes von Biſchbalik ſeyn, das in dem bezeichne— 
tmfonge mehr alé 2500 Quadratmeilen von Fanner: Afien 


| Gievers Reife vom arbagatai gum Saifans Nor und obern 
mo? oe Chineſiſche Reidy; * in Pallas N. N. Beitragen Th. 
P- ’ 351. 
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einnimmt, und uͤberall 300 bis 400 geogr. Meilen von jedem 
Meeresgeſtade entfernt iſt, und eben. darum, «bet naͤherer Erfot⸗ 
ſchung, deſto lehrreicher fuͤr die Bildungsgeſchichte der Erdrinde, 
- weil die Meeres naͤhe vorherrſchend auf dev Erde die vulcani— 
fhen Erſcheinungen begleitet, hier aber nice), wol aber die: 
felbe Grundurfade der Configuration, naͤmlich Mangel an Wi 
berftand der Erdrinde, oder die Große Cinfentun g der Alten 
Welt, jetzt troden gelegt, fo nabe liegt. “Es fuͤllt diefes, wie 21. 
v. Humboldt in feiner lehrreichen Abhandlung #5) es weiter ent: 
widelt hat, die halbe Breite des Laͤngen thales zwiſchen dem 
Gebirgs: Syfteme des Thian-Schan und Altat aus, und ber 
Hauptſitz der Vulcan-Wirkung ſcheint das Himmelsgebirge ſelbſt 
zu ſeyn. Vielleicht, ſagt er, iſt der dreigipflige Coloß Bogdo— 
Dola ein Trachytberg, wie der Chimborazo. Gegen MR. geaen 
Tarbagatai und den Darlat-See am Khobok hin, werden die Mic 
kungen ſchwaͤcher; dod) haben A: v. Humboldt und Profeffor 
Rofe, fein Begleiter,. aud {don im ſuͤdweſtlichen Abfalle te 
Altai an einem glodenformigen Huͤgel (wie die Bradpt: 
Dome der Auvergne) bei Middersei und nahe dem Dorfe 
Butatſchicha weiße Trach yte gefunden, was auf Fortwitkung 
plutoniſcher Bild. rer and) auf die Nordſeite deg Irtyſch bin: 
uͤberweiſet. - ff 
:. 2Bon dem Hin melsgebirge gehen madtige Erdſtoͤße 
gu beiden Seiten ſuͤdlich und noͤrdlich aus; wie die Zerſtoͤrung 
von Akſu um das Jahe 1716 (60 Jahre vor Falk's dortigen’ Er⸗ 
Fundigungen) zeigt, und Eversman, Profeffor in Kafan, der Med: 
fenbe im Dieflande der. Bucharei, horte von ſeinem tartarifden 
Bedienten, der genau die Gegend zwiſchen den Seen Bhalkaſch 
und Alak-Kul kannte, daß Erdbeben auch um dieſe Seen haͤu⸗ 
fig ſeyen. 

Im oͤſtlichen Sibirien, noͤrdlich vom 50° Breiten⸗Par⸗ 
allel, ſcheint das Centrum des Erſchuͤtterungskreiſes ) 
Irkutzk und das tiefe Becken des Baikal zu ſeyn, wo auf dem 
Wege nach Kiachta, zumal an der Djida und dem Tſchikoi, 
Baſalt mit Olivin und zelligem Mandelſtein mit Chabaſie und 
Apophyllit vorkommen, und am S. W. Ende bes Baikal - Gees 





145) Aler. v. Humboldt uͤber Bergketten Inner-Aſiens a. a ©. 
» 336. **) Ul, v. Humboldt ebend. p. 340. 
er) Al. v. Humboldt ebend. 
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aufer Baſalt aud) Laven *8). Dieſes Vorkommen wird durch 
J. Etmann's Beobachtungen, zumal um Kiachta, bei ber Sta: 
tion Monachonowa bei Selenginsk vollkommen beſtaͤtigt, wo 
bie wuͤſte Steppe, die weit gegen Weft ſich ausdehnt, cingsum: 
mauert etfdeint von vulcanifden Bergen”), wo fie felbft 
mit Gerdil eines ſchwarzbraunen Feldfpath-Porphyrs uͤberdeckt ift, 
bet die Berge unterhalb Selenginsk bildet, deffen Stuͤcke oft loͤch⸗ 
ig find, und wahrſcheinlich cinen allmadligen Ucbergang maden 
dn wabthaften Laven, die in den weftliden Grengbergen 
be Steppen vorfommen. Sim Febr. 1829, litt Irkutzk, durd 
beftige Etdſtoͤße, Dann erfolgten aud) heftige Erfchitterungen in 
Kidderski im Altai, die man ftar€ in ber Grube ſpuͤrte. Dies 
fer Punct des Altai iff, nad v. Humboldt's Angabe, aber der 
dugerfte Punct des Erſchuͤtterungskreiſes. Weiter gegen Weft, 
ia ber Sibiriſchen Ebene, zwiſchen Altai und Ural, wie in ber 
langen Rette des Urals felbft, find bisher keine Erb ftife ge 
fiblt worden, Der Vulcan Pe-Schan, der Aral-tibe, weft: 
li bee Galmiakhohlen von Khobok, Ridderski und ber metalle 
wide Theil bes fogenannten Kleinen Altai fliegen meiſt in ciner 
Kidtung, die wenig von der ber Meridiantinie abweidt. An 
bift Thatfaden knuͤpft der grofe Naturforſcher die intereffante 
Stage, mit der wir diefe Ueberſicht bed Landes Biſchbalik befchlte: 
fm. Sollte, fagt ec, vielleidht der Altai aud) mit in ben Er— 
ſhütterungskreis des Thian-Schan-Gebirges fallen, und follten 
wErdtdfe Des Altai, ftatt blog von Oft, vom Been des 
Riital: Gees, aud) von Suͤd, vom vulcaniſchen Gebiete von 
Ridhalié fommen? bas im Often der Grofen Erdfentung - 
Mr Alten Welt liegt. Aud) in dem Neuen Gontinente, in 
Umccifa, iſt es an mehreren Puncten ſehr Elar, daß Erſchüͤtte— 
tungskreiſe ſich ſchneiden, d. h. daß eine und dieſelbe Ge— 
umd periodiſch von zwei verfchiedenen Seiten her Erdftofe 
Mmpfangt (f. unten CErdbeben-Regionen), eine Erfdeinung, di¢ 
dann auf die Conftruction und den gegenwartigen Zuſtand des 
Ultai-Syftemes, von dem weiter unten bie Rede feyn wird, niche 


— — 


*) Dr. Hef Geognoſtiſche Beobachtungen auf einer Reife von Ir⸗ 
kutzt aber Nertſchinsk und Kiadjta in v. Leonhard Zeitſchr. f. Mi- 
Neralogie 1827 Bd. Il. p. 348, #9) Dr. A. Erman Greurs 
* nach Riedie Bebr. 1829 in Berghaus Annalen dex Erdtunde 
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ohne Einfluß geblieben ſeyn wuͤtde und ad gegenwaͤrtig ſeyn 
moͤchte. 


§.. 31. 


Griduterung 4, Nord + Weft + Abfall ber Stufenlander ded 
Hohen Dfungaren = Landes , swifthen Thian- Shan und 
Altai « Syftem, gegen das Blachfeld der Dfungarifhen Kirs 
gifens Steppen. 


Wie gelangen. zum dritten Hauptpyncte unferer Bes 
tractungen am Nordweſtfuße des Thian-Schan-Syſtemes, ju 
bem Stufenlanbe des groften Steppenftromes dee 
, themaligen Dfungaren, des Sli, und feiner kleinern Nachbarfted: 
me, die ihre Quellfliffe insgefamt aus den Sd neegebirgen des 
Bogdo⸗Oola und bes Muztagh erhalten, und gegen MN. BW, 
burd) ihr Gefille die dahinwaͤrtsgehende Senkung des. Hodlan: 
des gum Tieflande unmittelbar begeichnen. Es iſt dieſes dad 
zerriſſene Land der niedern, flachen Dfungarengebirge 
mit den tiefen Einſenkungen der großen Steppen— 
Geen, deren Beckengruppen in dem großen weiten Tale, 
zwiſchen den Weſt-Enden der Thian-Schan- und Altai— 
Syſteme gegen N. W. ausgebreitet, dem hoͤheren Central-Aſien 
votliegen. Haben wir dieſe Landſchaften mit ihren Nomaden und 
Karawanenceifenden durchzogen, fo koͤnnen wir dann erſt zur Be 
trachtung des noͤrdlicher gelegenen Altai-Syſt emes uͤberge— 
hen. Es iſt dieſes Stufenland des Ili, die aͤlteſte Wei— 
de-Station der weſtwaͤrts ziehenden Voͤlker, auf ihrem Ue— 
bergange sum Weſten geweſen, des Nordzweiges der Hiong: 
tu, der U-ſiun oder der blauaͤugigen Blonden vor ihrem Zu— 
ruͤcktreten aus der Geſchichte, der ihnen nachruͤckenden Zweige der 
weſtlichen Uigur, der Thiele, dann der Oſt-Turk oder Thus 
kiu' vom Altai im VI. und VII. Jahrhundert, bis nach deren 
Untergange bie Mongolifden Voͤlkerzweige dort einjogen. 

Diefe fihrten den Mamen Oeloth oder Kalmuͤck, und gaben 
burd) bie Abtheifung der Dfungar (d. bh. dee Bheil zur linken 
Hand S, 191) 5"), fo lange diefe dort herrſchend blieb, die Ber: 
anlaffung ihren Namen auf den deer Landſchaft zu uͤbertragen, 





150) Klaproth Asia Polyglotta p. 272 cf. D’Ohsson Hist. de Mon- 
gols Liv. II. p. 322 Not. 4. 
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bie nad) der Vernichtung des Oeloͤth⸗Reiches in der Mitte des 
verigen Jahrhunderts, wo eben hier die Reſidenz Amurfana’s am 
Slifluffe war, gum Chineſiſchen Gouvernement der Neuen Grenze 
im Pe⸗lu, oder des Mordweges, ethoben ward, gegenwartig aber 
une dem Namen des Gouvernements von Sli oder Guld— 
foo bekannt ijt, Dahin hat die Militair-Colonie der Mans 
bidu, die Verbrecher-Colonie dec Chinefen, und die jing fte 
Revolution die allgemeine WAufmertfaméeit nod) vor kurzem 
meftfad) gelenft. Das Land zwiſchen dem Thian-Schan— 
und Altai- Syfteme iff gegen Off, durch die hochaufgetriebene 
Maffe ber Gefamterhebung der Hohen Gobi in der Are 
ber groften Anfchwellung bes Plateaulandes, ſchon im Meridian 
ton Karaforum oder Ming-hia (100 bis 104° O. &. v. Paris), als 
vollig geſchloſſen zu betrachten, und ſelbſt nod) weiter im Often, 
jenfeit bes MReridians von Peking, legt fic) eben darum das oft: 
lide Randgebiege des Khin-gan-DOola gleich einer von MM. O. 
doen S. S. W. {aufenden Vergrippe vor, die aber, wie wir oben 
fiten, dberall als der wahre Terraffenabfall jenes Plateauran: 
Ws betrachtet werden muß. Gang anders!) verhdlt es ſich hier, 
im Weſten, gegen die tiefen Cinfenfungen, in denen die gro— 
fin Seen bes Iſſi-Kul, des Bhalkhaſch und Alak-Kul 
big gegen den Saiſan-See fliegen, alfo in. den tveiten Landſchaf—⸗ 
tn zwiſchen den Wafferbetten des untern Sihun (Gir) gegen 
GR. und des Irtyſch gegen N. Oſt, unterhalh jenes Sees, den 
Kburdsieht. Hier ijt das ſchnell abfallende Thal, swifdhen 
düden, grofen Gebirgs-Syſtemen, villig offen, und fein 
Duttiod) liegt demfelben vor, man mifte denn, wie v. Hume 
boldt fagt, den Hodhengug, der fic) weſtlich vom Saiſan-See 

ben Tarbagatai nad dem nordoftlidjen Ende des Alas 
Zau zwiſchen den Seen Bhalkhaſch und Alak-Kul und dann 
ther den Ili oͤſtlich des Iſſe-Kul (zwiſchen 44° bis 49° N. Br.) 
don R. gegen S. ausdehnt, als eine mehrfad) unterbrodene Vor⸗ 
Mauer gegen bie eigentlide Kirgiſen-Steppe, die fid 
ten ba weftwarts in unabfehbare Weiten ausbreitet, betrachten 
wollen. Aber auch unter diefer Betrachtungsweife, die wir als dic 
ba Natur vollkommen entfpredende anfehen, geigt fid) ſogleich dev 
Unterfhied dieſes Landergebietes im Morden des 
Thian-Schan, von dem ihm im Suͤden anliegenden 
— —— 


$1) AL v. Humboldt uͤber Bergk. Inner-Aſiens p. 16. 
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Theile Inner-Aſiens, dem Turkeſtaniſchen oder dee Hohen 
Budarei gegen Kaſchghar hin, welche eben dort durch das mad: 
tige Querjod des Bolor oder Belurztagh, oder des Wok 
fengebirges, vollig geſchloſſen ward. 

Der Sli gum Bhalkhaſch-See ift hier der bebeutend te 
Strom, und aud) der befanntefte, deffen Thal wie wenigftens 
auf cine Furze Stree verfolgen fonnen, um die Natur feiner 
Umgebungen fennen gu lernen; aber er ift nicht der einzige. Cine 
‘ganze Reihe von Steppen-Geen -ahnlidher Act, die auf der 
Grenze des Alpinen- und des Steppenbodens ftehen, und 
nut durch Bufliffe oder Abfluͤſſe fid von einander wefentlid 
unterſcheiden, zerſchneiden jene Landfdhaft von S. gegen 
N. in verfdhiedene Gruppen von Cinfenfungen und 
Hebungen, ju deren befonderen Betradtung wie nun uͤbergehen. 
Gé find von Sid nad Mord gehend, 1. der Iſſe-Kul mit dem 
Tſchui, il. der Bhalkhaſch mit dem Ili, UL der ſchon ec 
waͤhnte Alak-Kul mit dem Fmil, LV. der Boros oder Cha: 
ta-tal, V. der Ajar-Nor, Vi. der Darlai mit dem Kho: 
bof, Vil. der Kifilbafd mit dem Urunghu, bis endlich ju 
VL dem Gaifan mit dbem Irtyſchfluſſe, der hier gegen dad 
Altai-Syftem hin den Beſchluß des zerriſſenen Landes. dec Cin- 
fentungen gegen die Kirgifenfteppe madt, tie gegen dit grofe 
Cinfentung der Alten Welt. 


I Dee Iſſe-Kul mit dem Ausfluffe bes Tſchui. 


Sdon oben haben wir Mamen und Lage diefes Sees fen 
nen gelernt. Iſſe-Kul (Sffigheul b. Perfern) 52) im Tuͤrkiſchen, det 
Warme See; Fez Hai Chinef. gleichbedeutend. Yan- Hai b. 
Ghin. der Salzige Gee, Tuz-Kul bei Kirgifen desgl.; Te— 
murtu-Nor bei Kalmicen, d.h. der Cifenhaltige Gee. Bon 
ben verfciedenen Angaben feiner Groͤße war oben S. 388 die Rede. 
SeineLage dict am Nordfuße des Hochgebirges unter dem 43°. Be. 
und 75° big 77° O. L. v. Paris, geht aus jenen oben S.326 u. f. 
angefibrten Stinerarien 1. und VI. hervor, die an feiner Welt: 
und Offtfeite voriberfiahrten gum cifigen Muztagh-Gebirge. Das 
Itinerar VI. nad Uſchi, rechnet vom Ilifluß bei Guldſcha bis 





159) Cherefeddin Hist. de Timur Bec trad. p. Petis de Ia Croix 
T. Il. p. 663 Dicfelocn Namen auf der Carte Chinoise et Jape- 
naise, Mém. rel. & Asie T. IL p. 415. 
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afer bes Sees Iſſe-Kul, 6 maͤßige Tagereifen, ober 
aber 33 geogr. Meil. (230 Werſt) gegen S. W. Die ers | 
PZogereifen gehen ber unbedeutende Berghdhen, aber am 
defer lezteten, nadjdem man 231 geogr. Meil. (165 Wert) 
itgt und die Quelle Sann-Taſch erreicht hat, beginnt 
binge bes Ala-Tau's, hier Aber 3 geogr. Meil. (20 Werfty. 
Sdas Mordoftufer des Iſſe-Kul weithin umkraͤnzt, 
Murtagh defen Sudufer. Die finfte Tagereife 
dieſen Ala-Tau, und legt gegen 6 geogr. Meil. (40 
f; big gum unbedeutenden Fluͤßchen Tupp, von defe 
itt ber See felbft gegen Weft nod 34 geogr. Meit. 
} abe liegt; dod) geht den gangen folgenden Zag die 
rafe Langs deſſen Geeufer entlang, bis fie fidy gegen 
Gebicaépdtfen des Dungoroma und Sauku wen: 
tf oben weiter verfolgt haben (S. 328). 
bee Natur des Sees ift uns außer dem Eiſenſteinreich 
rllfer, von dem er ben Namen haben ſoll, nichts gee 
tfannt, und wir wiſſen nicht einmal ob dieſe Ufer heute 
at find, nod) wie es fic) mit dec Waͤrme feiner Waſſer 
thalte, von der er ebenfallé feinen herkoͤmmlichen Namen 
Gr ift fo wenig befannt, daß faft auf allen Kars 
HGegenden fein tweftlider Ausflug der Tſchui-Fluß (Bul, 
tnidt einmal angegeben iſt. Sowol Pansners Karte, 
Morden. des Sli bis sum Irtyſch Hin. die fchinften Bek: 
fortſchreitenden Landesfenntnif gegeben hat, aber aus 
Mteidender Daten im SG. des Glifluffes weniger Ver— 
ent, alg aud die neuefte Ruſſiſche Karte von Sibi⸗ 
ye das topographiſche Buͤteau, 1825, in 3 Blatt her: 
Jichnen die Quelle diefes Fluffes alé auferhalb bes 
bemfelben im Morden liegend, und laſſen ihn gegen 
fn und fid) namenlos im Sande verlieren. Arrow: 
finer grofen Karte von Afien folgte jenem Irrthume, 
Be nod) neue hinzu, wie died ſchon anberwarts 5%) geruͤgt 
Tſchui-Fluß tritt aber aus dem We fe wink et. des 
Se-Kul heraus, wie dies die ditere Specialkarte jener 
bed Oberen Irtyſch von Isleniew +) aud ſchon richtig 



















Kbproth Observations sur lu Carte de l'Asic publiée 1822 p. 
wsmuth in Mém. rel. à FAsie 1828 T. Ul. p. 297. 
Mappa flavii Irtisz. partem meridionalem gubernii Sibiriensis 
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barftellte, flieft gegen MW. und nimme eine: bedeutende Baht 
kleinerer Zufliffe auf, untet denen der Korkhotu dev beden- 
tendfte iff. Er flieft gegen Dt. W. bis 46° MN. Br., wendet fis 
bann direct gegen W., bildet eine Reihe von Fladfeen und fol 
fic) gulegt, nicht febe fern in Ot. WV. von Turkeſtan in. ber Gee 
Kaban-Kulak ergießen, dev aud) Koſchi-Kul oder Beile— 
Sui heißt. 

Die merkwuͤrdige Karte der Japaniſchen Encyclopedie 
von Inner-Aſien, aus dem XV. Jahrhunderte, die nach den Ma— 
terialien der Buddhiſtiſchen Miffionare ſeit dem VIL Jahrhuu⸗ 
derte gefertigt iſt, kennt ſchon den Iſſekul-See unter det Chinefi- 
ſchen Benennung Fe-Hai, und aud) deſſen weſtlichen Ausflug ei⸗— 
med großen Stromes; aber fie begeht ben Fehler, fagt Klaproth 455), 
dieſen alg Syr-Daria (oder Gi-hun) gegen Weften jum Ara l= 
Gee minden zu laffen, ba der Tſchui, der diefen Ausflug Bic 
det, dod) den Gyr nicht erveicht, und in einen Eleinen Steppen— 
ſee fid) verliert. Sieht man jedody diefen Lauf in feiner wahren 
Drienticung auf der Karte von Inner-Aſien genauer nad, fo 
fann man dieſe antife Daritellung nur fie die ridtige anfeben, 
gu einer Beit als aud) der Gihon nod nidt ganz vom Oſtufer 
des Caspifden Sees abgefchieden war. Der Steppenfee in dem 
Heute der Tſchui endlich ftagniren foll, liegt nicht fern im M.D. 
ber Stadt Turfeftan, und faum einen halben Grad nordlid) vom 
untern Syr-Daria, wo aud) der Steppenflugf Sarafu vom M. W. 
Herfommend ihm dicht benadjbart gleiches Schidfal erduldet. Die 
Tendenz diefer Heiden Flufbetten geht gang deutlid gum un: 
/ tern Laufe des Syr-Da ria, der hier viele Stromfpattun: 
gent zeigt, die viclen Wechſeln unterworfen waren und nod. find. 
Qu diner Zeit,-wo dec ſtets abnehmende Spiegel des Aral: Gees 
noch tiefér ofttodrté feine Waffer in den fic) ftets umwmandeinden 
Steppenboden verbreitete, mufte, wie im VIL. Jahrhundert, der 
Tid ui nod die Nordmitndung des Syr-Daria erceichen, 
won deſſen Deltafpige an feiner obern Stromfpaltung der ge: 
‘nannte Steppenfee Kaban-Kulak auch jest nur etwa 7 bié 8 geo: 
graphifde Meilen fern ftehen bleibt, und feine Umgrengung wie 


' 
perfinentis, cum pristino territorio stirpis Kalmukorum Songariae. 
Petropoli 1777. 
155) Kelaircissemens sur une Carte Chinoise et Japanaise de TAsie 
etc. in. Mém. relat. a lAsie 1826 T. Hl. p. 416. 
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ſo diele ſeines Gleichen wol hoͤchſt wahrſcheinlich nur dem Vor⸗ 
tien der Kies- und Flugſandhuͤgel jenes Wuͤſtenbodens und 
dem allmaͤligen Zuruͤcktreten der Waſſer des Aral-Sees verdanken 
ritde. Aber die beſtimmte Angabe des Mſc. Itinerar Mr. UL, 
auf dem Wege von Semipalatinsk nach Taſchkent, wo der Tſchui⸗ 
fu§ bei Kuͤſul-jayma, auf dem 36ſten Tagemarſche, in Nt. W. 
ton Taſchkent, iberfest werden muß, und noch ziemlich bedeutend 
genannt wird, beftatigt fogar die Zeichnung der Sapanifchen Karte, 
indem es da heißt: diefer Vid) ui, aus den Gebirgen des Ala-Tau 
bon Often kommend, ergießt ſich unterhalb der Ueberfahrt, 
Suful-japma, in ben Aral-See, nimme einen kleineren ſuͤdli— 
den Atm auf, der Eleine Tſchui der gum grofen Tſchui fließt, 
und bildet Hier die Grenge von Kokanien (f. unten Gyr-Daria), 
Unter den Stinerarien, welche nur fparfam durch diefe wenig bee 
fudten Steppen fuͤhren, finden wir nur ein einziges, im Mſc. 
water Nr. J. welches uns in neucfter Beit jenen Weftlauf des 
Youi diht am Ausflug feiner Waffer aus dem Iſſe-Kul beſtaͤ⸗ 
tig Dies Stinerar I. geht von Semipalatinsk am Irtyſch nad 
Lafdghar, und iberfteigt, auf die ſchon oben angefuͤhrte Weife, 
tm Weftufer bes Iſſe-Kul-Sees an, uber den Maruͤnfluß und © 
han Paß Row att, die hice minder hohe Gebirgskette des Muz⸗ 
tagh. Ehe man aber gum Iſſe-Kul kommt, mus vom Norden hee 
uf dicfer Strafe, welche zwiſchen Bhalkhaſch und Iſſe-Kul-See 
if dem Iſthmus, der beide Gerwaffer von einander ſcheidet, hine 
th geht, forwol ber Sli wie der Tſchui tberfest werden, um 
im Narym zu gelangen, und diefe Streke, welche vom Witer 
bé wm 32ſten Tagemarſche, alfo in 5 Tagen, zuruͤckgelegt wird, 
hilt, durch befagtes Itinerar, folgende topographifde Erlaͤuterung. 
DeUeberfahrt uͤber den grofen Sli-Strom (Ila) geſchieht 
tuf diefer Moute, im We ften der Stadt Guldſchaz ed ſtroͤmt 
bijet weiter gegen Weft in den großen Bhalkhaſch (oder Tengis) 
Ste; fidwarts von ihm wobhnen hier die Kirgiſen von Gee | 
moted. Don diefer Ueberfahrt geht links (gegen S. O.) dee 
Wry direct nad) Uſchi (Ufc) Turpan); aber rechts (d. i. gegen 
S. W.) nad einem Tagemarfde von 4} geogr. Meil. (30 Werft), 
jum kleinen Fluß Kaſchka laͤn. Am 2ten Tagemarſche nad 
44 geogr. Meil. (30 Werſt) zur Quelle Almata. Am Zten 
fat 3 Z geogt. Meil. (20 Werſt) gum hohen Verge Chaſchtaͤck, 
det gegen Oſt zum Ala-Tau ſtreicht, hier 14 geogr. Meil. (10 
Verſt) Breite hat, etwa 34 geogr. Meil. (25 Werſt) weiter im 


~ 
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-Weft ſchon fein Ende erreicht und die Suͤdgrenze bildet, bis yu 
welder die Rirgifen von Semyreck, die gu deren Grofien Horde 
gehoren, fid) ausbreiten. Won hier am 4ten Tage kommt man 
nad) faft 3 geogr. Meil. (20 Werft), zur Ueberfahrt ber den 
Fluß Tſchui, der ziemlich breit ift, fid) vom Often her aus dem 
Gebirge des Ala-Tau ergieft, und weſtlich bis Turkeftan erftredt. 
Hier fangen die Wohnungen der Sd wa rzen Kirgifen (oder 
Stein-Kirgifen) an. Am Sten Tage fommt man nad Zuruͤckle⸗ 
gung von etwas uͤber 2 geogr. Meilen (145 Werft) zur Ueber: 
fahrt des Eleinen Fluſſes Kutemalde, der ſich oͤſtlich vom 
Wege aus dem See Iſſe-Kul ausgießt, und ſich weit in die 
Steppe erſtreckt. Dann geht es den folgenden Tag noch am 
Seeufer eine Strecke hin, und dann zum nahen Gebirge (dem 
Ulack-koll) hinauf (ſ. oben S. 327). Die ganze Diſtanz vom 
Sli gum Tſchuifluſſe betruͤge demnach etwas uͤber 14 geogr. Meil. 
(100 Werſt), oder bis gum Kutemalde 164 geogr. Mt. (115 Werſth 
benn es bleibt hiernad einigermafen ungewif, welches von bei: 
den genannten, aber einander dod) ganz benadbarten Waſſern, 
ber eigentlice Ausfluß des Iſſe-Kul fey; dex ſtaͤrkere Arm iſt 
auf jeden Fall der Tſchui, und auf der gu den Itinerarien in 
Semipalatinsé verfertigten Mfc. Karte, wie auf den Chineſiſchen 
Specialfarten von Gti, ift dec Tſchui als Emiſſar bes Fffe-Kul-SGees 
gezeichnet. Dies ift aber aud) Ailes, was wir hier gu berichten wiſſen. 


IT. Der Bhalkhaſch-See ober Tenggis, mit bem Zu: 
fluffe bes Sli. Die Statthalterfhaft Fli; Guldſcha 
bie Mefidens, das’ Emporium, 


Der Fli (Bla) entfpringt aus zahlreihen Quellbaͤchen der 
Schnee-Gebirge am N. Weftgehange des Thian-Schan und 
Bogdo-Oola, welder dorthinwarts in feinem nordweſtlichſten 
Vorgebicge den Namen Fren- Chabirga (Cleng: Chabirgan) oder 
bed hohen Eisruͤckens trigt. Tekes ift, wie Falk fagt, det 
Stammflugp des Fi), oder. fein oberer Lauf, der am 
Mordabhange des Muztagh, aus den Tekes- und Talfi- Bergen 
entfpringt, und erft von Weft gegen Oft fließt, bié ec von dem 
Hohen Thian-Schan, im M.D. des Bulcans Pe⸗Schan, erſt 
gegen den Mord und dann gegen den N. W. hinkbergedringt 
wird, weil der madtige Bogdo-Oola feinem Ofttaufe hier einen 





154) Falk Beitrage zur Sopogr. Th, J. p. 379, 
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Grenzſtein entgegenſtellt. Der Teles (Teghes, Te⸗ki⸗ſu der Chineſ.) 
wird in der Reichsgeographie auch Partſin genannt; Schungis 
und Cchaſch (Khachi) heißen die beiden Hauptzufluͤſſe aus den 
Schneehoͤhen des Eleng⸗Chabirgan, die ibm auf ſeiner Nordwen⸗ 
dung zwiſchen dem 42° und 43° N. Br. von O. gen W. gu 
fallen, unterhalb deren Einmuͤndung er nun erjt den Namen 
Sli erhalt, und etiwa im 43ften Breiten-Parallel von O. gegen 
WV. bem Grofen Bhalkhaſch-See zufließt. Auf feinem redten, 
ſeht Hohen Ufer ift die Handelsftadt’) Guldſcha oder Sli 
Guldſcha⸗kuraͤ) erbaut, und 284 geogr. Meil. (200 Wert) un- 
terhalb derfelben, im Weften, iff es, wo fid) der Strom gum 
VBhalkhaſch ergieft, der wegen feiner auferordentliden Gro fe, 
bert, ben allgemeinen Mamen Tengis (d. h. Denghiz im Tuͤr— 
fifdhen), das Meer 55), erhalt, womit aud) der Caspiſche See und 
andere bezeidynet gu werden pflegen. So horte ihn AL. v. Hum: 
beldt am Irtyſch ftets nennen. Auch heifit er Ak-Tengis, d.i. 
tg Beife Meer, Ala-Denghiz oder das Bunte Meer, 
Bhalkhaſch oder Bhalkhaſchi-Nor bei Kalmiden, d. h. das 
Grofe Waffer, daher Palcati-Nor bei D’Anville. Auf Panss 
nts Karte find ihm 13 Grad Lange gegeben, alfo gegen 30 geogr. 
Rei. Ausdehnung. 4 

Durch das Itinerar Il. erfabren wir, dag im Morden dies 

fs Gees, der dafelbft wie im Weften ſchon ganz mit Step- 
penboden umegeben ift, ein hoher Berg, 8 bis 10 Tagerei- 
tt, oder 30 geogr. Meil. (210 Werft) fern von Semipalatinst 
lit, welcher Tſchinggis heist, ber fic) SF geogr. Meilen (60 
Bef) von O. nad W. zieht, und faſt 3 geogr. Meil. (20 Werſt) 
brit it, Es bildet diefer Tſchingis-Tau den Waſſerſchei— 
beriden (unter 49° N. Gr.) zwiſchen dem Irtyſchfluß ge— 
gen Nord, dem ec den Tſchegan (Tſchaganka-Fluß) gufendet, 
wit der Cinmiindung im Weft von Semipalatinsk liegend, ſuͤd— 
atts aber 2 Fluͤſſe gum Bhalkhaſch-See, die nicht unbedewe 
tad find. Einem weftliden Flufie der aus der Gegend der Co- 
lone Rar-farali an 214 geoge. Meil. (150 Wert) weit von 
RB. herkommt, und auf dem Karawanenwege von Semipataz 
tins, am 15ten Tage, gegen Taſchkent hin, dberfest werden muß 
— 

) Poutimstey Voyage (1811) de Boukhtarminsk a Gouldja ou Ili 
Capitale de la “Dzoingarie Chinoise. in Magasin Asiatiq. Paris 
1826 T. I. p. 173 —229. 53) Klaproth Mém. rel. 4 I’'Asie 
T. Lp. 108; Nouy, Annales T. IY. p. 295 Not. 3. 
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und Tockr aw heißt, fest er ſeine Grenze; bel deſſen Ueberfahrt 
treffen die Straßen von Tſchugutſchak und Semipala— 
tinsk nach Taſchkent zuſammen. Ebenfalls einen zweiten 
mehr oͤſtlich liegenden, der aber, wie jener, auch weit durch die 
Steppe gegen S. zum Tingis fließt und Ajagus heißt; hier iſt 
er ziemlich bedeutend, ſein Ufer mit Pappeln und Birken bewach—⸗ 
fen, und die Kirgiſengrabmaͤler, Kuſu-Kurpatſch (Kougou-Ferped 
auf Panéners Karte) genannt, fliegen an ibm. Suͤdlich von die- 
fem Ajagus bis jum Sli, auf einer Strede von etwa drei Breis 
tengraden, nennt daé StinerarI., auf einem in 14 Tagen immer 
an ber Oftfeite des Grofen Gees liber 445 geogr. Meil. (310 
Werft) weit zuruͤckzulegenden Wege, nod) 6 verfdhiedene Fluͤſſe, 
bie inggefamt von D. gegen Weft deffen Spiegel zueilen, naͤm⸗ 
lid): den Lapffu (Lebfi bei Chinefen), deer aus dem Gebirge 
Ala-Vau, swifthen Alak-Kul und Vengis gelegen, fid) gegen Weft 
ergießt und nicht unbedeutend ift; der kleinere Akſu desgleichens 
der bedeutende Kuldenian Bajan; der bedeutende Fluß Ka⸗ 
ratall (d. h. Schwarze Weide), dev giemlid) breit ift, desgleichen; 
ber Kuckſu desgleichen, der ebenfalls ziemlich breit ift, und der 
fleine Fluß Bifche oder Bide. Suͤdwaͤrts von deffen Quelle 
erhebt fid) der hohe Berg Altun-emel-dabahn, db. h. der Pag 
des goldenen Gattels 1), der ſich oftlid) ebenfalls bem genann⸗ 
ten Ala-Tau anſchließt, eine Bergkette, die, wie fid) hieraus er⸗ 
giebt, unter dicfem Mamen (der alfo hier im Morden des 
Flifluffes wie im Suͤden deffelben gegen den Iſſe-Kul⸗See in 
Gebrauch ift) mit iheen Hohen den Iſthmus zwiſchen Ten— 
gis-See und Alak-Kul-See fillt, und dann gegen S. O. 
sieht, dem Slifluffe feine vielen Bubade von Morden her zuſen⸗ 
bend. Diefer Ala-Tau fireiht dann im Suͤden des lesteren 
Gees (unter 44° N. Br.), divect gegen OE hin, und ſchließt ſich 
hier unter bem Mamen der Tokty Berge), im Merivian vow 
Guldfha, 4 bid 5 Tagercifen noͤrdlich diefes Emporiums, dem 
waldreidhen nordweſtlichſten Borgebirge des Fren-Chabiega 
an, uͤber weldyen die Peking ftrafie gefptengt ift, die aus Biſch⸗ 
balif nad) Sli fuͤhrt und die wir fchon oben bezeichneten (S. 339), 





159) Dicfe oben S. 327 Mot. 19 angefihrten Itinerarien find, dem 
dort gehegten Wunſche gemaͤß, fo eben im Druck erfdjienen in: A. de 
Humboldt Fragmens de Geologie et de Climatologie asiatiques Paris 
1831 Vol. 1. } 236 — 306 in dem Abſchn. Routiers dans FAsie 
centrale. °) Poutimstey Voy. (1811) & Gouldja L. e: ps 103. 
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then hiermit gugleid) bas ganje elfiptifd) von D. gen W. 
pate Baffin des Ili-Stromes umſchrieben, ein gue 
te, weidenreidhes Heerdentand, das ſchon, ungead)s 
a notbliden, aber gugleid) auch. tiefen, geſchuͤtzteren Lage, 
des, gefegnetes Clima genieft, Getrennt im Giden von 
t Gobiartigen Sandſtrecken des Buchariſchen Hochlandes, 
8 Thian-Schan, und von dem diirren Boden der ihm 
Een anliegenden Kirgiſen-Steppen, war es offenbar recht 
, dn Aſyl von wandernden Hirtenvoléern zu feyn, die 
% Sdhidfal vom Off gegen Weft verdrdngt, hier eis 
im Hafen fanden, aus dem fie fid) nur nothgedbrungen 
inaugwagen, modjten auf den Sand-Ocean des Steps 
§jum Gyr, Aral, Irtyſch, Tobol oder ber Wolga 
Nord-Caspiſchen Geftade. 

Reiss geographie™) dec Mandſchu gicht von bles 
tte, das Kaifer Khien-long im J. 1755 zur Proving 
thalterfchaft Sui erhob, die er ften lehrreichen Nachrich⸗ 
ihe durch die Berichte Ruſſiſcher Handelsreifende erwei⸗ 
m find. Diefe Statthalterfdaft grenzt gegen O ft 
ifehe erweiterte Proving Ranfu, zu deren Gouverne: 
t ohgenannten Gantone von Barkol und Urum—-tſi 
licen. Der oͤſtliche Punct der Statthalterſchaft Ili ift 
tn Boro-burgaffu am Boro-tal-See, an der 
x Cantons Kur-faracuffue?). Gegen W. reicht fie 
‘Baffin bes Slifluffes hinaus, big an ben Steppenflug 
bet zwiſchen den Tfdui und Narimfluß gegen Weften 
eftan gu flieft, und die Statthalterfdaft abſcheidet von 
wunten Grofien Kirgiſen-Horde, oder den Khaffak 
m Seite. Gegen S. W. reicht fie bis Inggar an der 
it oftliden Burut. Jm Sud iff fie durd) die Kette 
insGdan getrennt von den Gebieten Kutihée, Sai: 
fa, und reicht gegen Suͤdoſt bié zur Grenge Pid: 
Gegen N. erſtreckt fie fid) bid gum Bhalkhafh- See, 
m be Mittleren Kirgifen-= Horde oder den Kha: 
inten Geite trennt. Sm N. W. wird fie durd den 
fof von der Grofen Horde der Kitgifen (Khaffak der 
Stite) getrennt, Gegen N. O. reicht fie, wie gefagt, bis 
— du Pays *7— Dzoingar 6, Timkowski Voy. T. I. 


outimstey Yoy. L. c. p. 86 Not. 
ag F Ec 
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Borotustak (am Borotala) an dee Grenge von Kur-Lara-uffu, 
das nod) weiter oſtwaͤrts Liege. | 

Yt heife die Hauptſtadt dieſer nenen Chineſiſchen Grey: 
proving, nad) dem Namen des Fluffes Gli, d. h. ſchimmernd, 
glangend. Sie liegt unter 42° 46 MN. Br. und 80° 28! Ofit.¢ 
v. Paris; 145 geogr. Meil. (1930 Li) in Weft von Urum⸗ttſi 
und 810 geogr. Meil. (10,820 Li) Wegs entfernt von Peking. 
Sie heißt aud Güldſcha (Kuldſcha, Kaldſa, Kulſcha, Goldfa b. 
Ruſſen u. a.) oder Guldja, nad dee Mongoliſchen und Man— 
dſchu Orthographie, d. h. Bergziege (Capra sunmon) , tvelde 
dort in Menge einheimiſch geweſen ſeyn foll. Auch Ilain— 
Ghotd, oder Jlain-Balgaſſum, oder Ili-balik ™), b 
h. Stadt Sli, Almalig der Mohammedanet, Guldfda 
gewoͤhnlich bei ben dortigen Rirgifen genannt. Zum Chrentite! 
ward bie Stadt im Jahre 1764 bei ihrer Erbauung durd) Kaiſer 
Khienzlong mit bem Namen Hoei-juan-tſchhing belts 
Im Mittelalter kommt fie bet ben Katholiſchen Miſſionaren und 
den Meifenden, die aus den Weftlandern beer Mohammedanet de: 
hin famen, unter dem Namen Armaticco (bei Balduci Pe 
goletti 1335), Armalig, vor; Ali-mali in Hulagus Kricgeézuge, 
im Chineſiſchen Kriegsberidte vom Jahre 1253, und Ili⸗dalig, 
d. i. Ili-Balk, die Reſidenz Ili bei verſchiedenen Autoren. 
Schon oͤſtlich, zwei Stunden von dieſer Stadt, erheben ſich de 
Gebirge von Khongor™), mit Ueberfluß von Eiſen und 
Steinfohlen; eine Viertelſtunde von der Stadt fließt det I! 
feb veifend voriiber, und muß in Booten uͤberſetzt werden. E 
ift reid) an Fiſchen und Fifchottern, aber weithin durd den 
Sandboden fic) windend verligrt er ſich faft gegen den Bhalkhaſch⸗ 
Gee vor dem Einfluſſe zu ihm, nachdem er einen Lauf von th 
was mehr als 50 geogr. Meil. (700 Li) zuruͤckgelegt hat. In 
Weſten der Stadt fließen vom Norden her, von der rechten Seitt, 
bem Hauptftrome die Fliffe Khorgös und Tſitſikhan w 
deren Umgebungen von 600 Golonen und 400 Dauren (Dafhar), 
d. i. vor Mandſchuren-Colonien bewohnt werden. Weitn 
im Weft liegen Morafte mit Rohe und Schilfwaldungen be— 
bedt; der Uufenthalt von Ebern und anderem Wild. Gegen 
M.D. iſt die Gegend von Ili mit dichten Waͤldern bewachſen, 





162) Klaproth Mém. rel. à lAsie T. II. p. 362 ete. 6s) That 
kowskj Voy. T. I. p. 449. 
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vide Woͤlfe und Mufimons (Arcgali, im Mone 
)baufen. Gergen S. wird der Sli durch cin großes, 
Halgedict begrengt, das durd) S Dilitairpoften be: 

bie aus 1000 SGibeé Soldaten und ihren Familien 
Truppe die in 8 Banner vertheilt unter bem Bez 
Chef-Gommandanten und. mehrerer Oberofficiere fteht. 
m Poften diefer Truppen find Durfeftanen als 
angeſiedelt. Auf der Moute von der Stadt Sit, 
é iber ben Thian-Schan nach Affu, mus man in 
7 Tagen diefes Land ſuͤdwaͤrts durchſchneiden, in dec 
eide gum grofen Bogenlaufe des Stromes, der im Sits 
Sim Norden Fli heift, gehirt. Das Itinerar X. giebt 
NMtanz 202 geogt. Meil. (145 Werſt) an. Der erfte 
tid von ber Ili-Ueberfahrt fuͤhrt nad) 2 ftarfen geogr. 
pWerfty zum Dorfe Kaunluck; der 2te nach faft 
Meil. (LO Werſt) gum ziemlich hohen Berge Soor-Da— 
PPafjage feine Meile breit (5 Werſt) iff, der ſich aber 
i Ws. tweithin in bie Steppe erſtreckt; der Zte Dae 
nad) faft 3 geogr. Meil. (20 Werft) sum Dorfe 
mn Tüͤſchken; ber 4te nad Bk geogr. Mel. (25 
Beftung Dchaypan; der Ste nach gleicher Entfer— 
neſiſchen Wade Doſtar-Baſche; der Gte nah 
e gum Dorfe Ofarle, und der 7te endlich zur 
tt des obern SJli-Laufes, db. i. sum Tekes-Daria, 
m bie Erftcigung des Thian-Sdan-Gebirges 
iéberge Dfdepacle (d. i. Muffur-dabahn der Chic 
katten) beginnt, von der oben die Rede war. Hier 
pease se gegen die Kleine Buchacei, mit der 
ments zuſammen, aber gegen D. und MN. reicht 
2 Gebiet tuber die Maturgrenze des Ili-Baſſins 
gegen Off reicht cs bis Ur um-tſi; im Norden 
Meh ben Ganton von Dar-Bagatai (Tarba— 
P wird vom Gebiete der Ruffen begrenst. Gegen We— 
bie Steppe, die dee Proving ihe Ende fest. Ihre 
daß unzaͤhlige Mouten nad allen Midtungen 
eigmann durd die Berge und Chenen diefer Land: 
Die Mordfeite dec Statthalterfhaft, alfo ge— 
itiſche oe wird durch 12 Militait⸗Poſten und 30 
































oe lichen Reichthum fuͤhrt die Chineſiſche Reichsgeo— 
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graphie in dieſer Statthalterſchaft an, daß es in ihr 
Voͤgel, Fiſche und Wild allerlei Art gebe. Einen V 
tole bas Huhn, die Baumhenne genannt, weil er fic 
Baume ſetze; eine Krihenart mit grinem Geficder, 
Papagai, die Saiga= Antelope, ſchwaͤrzliche und aud) a 
fehe viele Eber, Mehe u. a. m. 

Sli iff nicht erſt durch Chinefen emporgefomme 
ſchon vor ihrer Befignahme die Reſidenz des Khan 
gar, oder des Kalmuͤcken Khans der Oeldth, unter 
‘feiner Vorgdnger Sdhuge fic) ſchon friher fowol Bu 
Ghinefen hier angefiedelt hatten.. Hulagu Khan, dv 
ten Pring, nennt hier auf feinem Eroberungszu 
die Stadt A-li-ma-li (Almalig) ©), als ein von | 
Chinefen bewohntes Emporium, und die Katholife 
fionare fibren bier die Stadt Cailac (Cealac) 
Organum als eine von Uiguren, Meftorianern und | 
nidjt unbedeutende Stadt unter der Herrſchaft des 
Kaifers Mangu Khan an. Der Florentinee Baldui 
tetti™) nahm 1335 feinen Handelsweg von La Tana 
ſchen Meere durch Turkeſtan ber Otrar nad) Arm 
eine ſeiner Hauptſtationen war, von der er bis Khami 
d. i. Stadt, Tſcheu, Kami) 70 Tagereiſen auf Efetn red) 
hammedaner wurden dort ſeitdem vorherrſchend unter 
ment von Tartaren Khanen, die bisher die Neſtorlaniſ 
ſten nicht nur, ſondern aud) Katholiſche Miſſionare, 
gegangen waren, geduldet hatten. Ein Ungar Elias 
Botſchafter in jenes Land. an einen Usbek Khan gefi 
bradjte im Sabre 1343 die Trauerbotſchaft mit zuruͤck 
ropa, daß im Sabre vorher, 1342, in Armaled dit 
Chriften) eine furdthare Verfolgung erlitten haͤtt 
einen Uſurpator Ali Goldan, ber fic) an die Spise c 
ſchwoͤrung gegen ben Mongoliſchen Oberherrn geftellt batt 
Frangzifcaner Mince hatten dort fehe viel Cinfluf 
Tartar Khan gewonnen, tweil fie ihn von einer fdrvert 


heit gerettet hatten, fein Sohn war von ihnen getaufi 








165) Ab, Remusat Nouv. mel. Asiat. TI. p- 1735 aa 
en Tartarie b. Bergeron ch. 25 p..52, ch. 29 

66) M. Sprengel Geſch. Geogr. Ghib. p- 257+ : a, a 
der Entd. im Norden 8. 1784 p. 189. 
Historia ‘Tartarorum Kcclesiastica, — tat pi 
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aber der Khan ward geſtuͤrzt und mit ihm alle Chriſten ven 
felgt; vicle erlitten baé Maͤrtyrerthum und ihe Cultus tourbe vers 
totem, Unmittelbar nachher trat hier der Weltſtuͤrmer Timur 
uf, ber im Sabre 1400) einen verheerenden Kriegszug von 
lofhfent am Iſſekul-See (Sffigheul) gum Sli (Ab-eilé) nad 
Uimalegh machte, gegen bie Detha (Geten) odes Ta-han der 
Chinefen, und bafelbft Alles zerſtoͤrte und verheerte, bis gum See 
Sorotal (Caratal) hin, wodurch feit jenen dltecn Zeiten die 
Letgleichung der Localitaten ihre große Schwierigkeit erhaͤlt. 
in Alt-Guldſcha hatte Bucharen gu Bewohnern, es hat 
jet nur 1000 Einwohner und 150 Haͤuſer. Guldſcha die Chie 
elite Stadt, auch Guldſcha-kuraͤ, liegt faſt 6 geogr. Mei’ 
(3) Werſt) weiter im W. am Gli, und Kargos oder Korgos, 
gt Kurga am Bache gleides Mamens, etlide Werſt uͤber feis 
ut Einmuͤndung gur rechten Seite ded Sli, mody weiter tm 
RB. von der Hauptitadt Guldſcha-kuraͤ oder Sti. Kura oder 
Sure heift im Mongoliſchen f. v. a. Lager des Khang), Hier: 
inkorgos 7) hatte der Khan der Kalmiden, nad) Muffifder 
Laifage, im Anfange des vorigen Jahrhunderts einen ſchoͤnen Gar⸗ 
‘a mit Fruchtbaͤumen angelegt, und dort angefiedelte Chinefen 
teen dafelbft Ackerbauz umber waren Kalmuͤckenkloͤſter mit- 
lkfetnen Gogenbildern, die aber bei der Croberung durch die 
hinefen gerftort wurden. Wahrſcheinlich iff diefes Kargo s die 
ta Pater Gaubil angegebene Refidens des Tſe-vang Arab: 
bin des Dfungaren Khans, Mitte bes XVIII. Jahrhunderts, weldhe 
EDarcas am-Oftufer des Glifluffes nennt, deren Pofition er 
tai 4§° 6 Nt. Sr. und 37° Wa. von Pefing, d. i. 77° O. v. 
Dui, angiebt 74), nad) dahin geſchickten Chineſiſchen Embaffaden, 
Hs aber tu weit gegen Ot. und W. nad den Ruſſiſchen Anga— 
be fält. Den Si nennt Pater Gaubil aud Kong lis: Fluf. 
dk Hauptftadt, fagt bie Chinefifdhe Reichsgeogra— 
hit, habe tiber cine Stunde (8 Li) im, Umfang; das Stine: 
tat V. gibt ihe 5000 Haufer und 20000 Einwohner. Der faifert. 
Ruffifche Dolmetſcher Putimstev, dev dicfe Stadt im J. 1814 
bifugte™), giebt ihe die doppelte Bahl von Haͤuſern, naͤmlich 





**) Cherefeddin Ali Historie de Timur Bec 6. P. De la Croix 
Delf. 1723 T. TI. p. 66. 69} Routiers in A. de Humboldt 
Fragm. 1. p. 282. 70) Kale Topogr. Beitr. TH. J. p. 396. 

1) Pat. Gaubil in Souciet. Observat. Astron. etc. Paris 1729 4. 
p- 441 und 176. 72) Poutimstey a. a. D. p. 108. 
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10,000: Er fagt, um: die Stadt fey eine einfache 18 Fuß hohe 
Maues gezogen, von Quadern erbaut, ohne Graben und Augen: 
were, ausgenommen eine Mauer von Ziegelfteinen, eine Arſchin 
ober 2 Fuß did, bie fic) an 600 Fuß entlang am Gli hingieht, aber 
in Verfall gerath: Die Goldaten auf den Poften und Wade 
der Stadt fand Putimsten nicht betwaffnet. 

Sli iff bie Mefidengz eines General-Statthalteré ode 
Dfdhanghiun (Tſiang-kiun) 173), aber aud) bie Generale der 
verfchiedenen Truppenabtheilungen, wie bie der Golonen, der 
Gibé, der Tfakhar und der Oelbth, aud bie Comman: 
banten ber Stddte von Turkeftan wohnten Hier. Jaͤhrtlich 
ſchickt man aus der Proving Schenſi von Si-enganfu ein Deta: 
fhement von 3800 Mandſchu Truppen mit ihren Familien und 
128 DOfficieren hieher, auch aus gang China jahrlid aber 2000 
Werbhredjer, die gum Dienfte des Gouvernements vertvendet 
werden. Die Stadt wiirde gang voll Soldaten feyn, wenn nidt 
der grofiere Theil derfelben fein Gantonnement in der Umgegend 
erhielte. Denn der Statthalter hat, alé General en Chef, aud 
bie Surveillance tiber die Horden der Oeloth und dec Torguten. 

Fruͤherhin, fo lange hier der Hauptfis der Dfungaren war, 
fehlee dec Ackerbau, weil fie nur von der Heerdenwitthſchaft 
lebten. Seit der Chineſiſchen Beit find 6000 Turkeſtaniſche Fa 
milien in diefem Lande angeficdelt, die das Feld in diefen Steps 
pen bebauen. Dod) reicht die Ernte faum bin, um dem 
Ghinefifden Gouvernement das allernothwendig fte Ge: 
treide zum Gebrauch der Garnifonen zu liefern. Jaͤhrlich wer 
den ber 500,000 Liang Silber (etwa eine Million Thaler) und 
mehrere Millionen Stuͤcke gewebter Beuge, wie Satin, Taffet u. 
a., zur Beftreitung des Unterhaltes und als Sold fie die Trup— 
pen aus China dahin gefchidt. Diefe Waaren twerden an die 
Kirgifen (oder Khaffak) ausgetaufdt gegen Vieh, das an die meift: 
bietenden verkauft wird. Das fo erhaltene Geld wird yur Lob- 
nung der Truppen benutzt. Hierzu fommen an 40,000 Liang 
Silber Abgaben, und die Bille dev Stddte in Turkeſtan auf 
Baumwolle, Zeuge u. dergl. mehr. Dennoch war im Fabre 1774 
hier bas gemuͤnzte, fiir den Handel fo unentbehrliche Geld fo tas 
daß bas Gouvernement die Crlaubnif ertheilte, von den Staͤdten 





4122) GChineſ. Reichsgeographie b. Timkowski Voy. I. p. 448. 
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Atſu, Yarkiang (Markend), Bugur 8000 Kin Kupfer 
ſtatt det Kornabgaben zu beziehen, um dies in der Muͤnze zu 
Jli in Gelb auspraͤgen gu laſſen. Jaͤhrlich geht von hier aus 
ia General mit 500 Mann zur Bereiſung der Weſtgrenzen ber 
Aditgifen KKhaſſak) und Burut, um aud) bei diefen Voͤlkern den 
Titut eingugiehen, dec bei ihren Heerden, in einer Kuh von 
iN Stud, in einem. Schafe von 1000 Stuͤcken befteht. Die 
dücſten (Daidfdhi) der dortigen Oelöth und die Beks oder 
he Mohammedanifden Pringen jener Landſchaften begeben fic 
gigen Ende jede$ Jahres mit ihrem Tribut ober Gefdhenfen an den 
Hof nad Peking. Die Hauptlinge der Khirgiſen (Khaffak) thun 
dies nue alle 3 Sabre; die Burut haben daju Eeine beftimmte 
Mit; fie find bisher alfo nod) in dieſem Militaic-Gouveernement 
im unabbangiaften geblieben. 

Dies find die Nachrichten, welche uns groftentheils burd 
Cineſiſche Berichterſtatter zukamen; die folgenden find von Pu— 
timéteo mitgetheilt, dec als faiferl, Ruſſiſcher Dolmetſch die 
hendelskatawanen von Budchtarminge, im Sabre 1814, nad) dies’ 
im Tauſchplatze begleitete, und bei feinem Aufenthalte von 45. 
lagen dafelbft Gelegenheit hatte, gute Beobadjtungen zu machen, 
und die beften Machrichten einzuziehen; dod) mar dies Yor ber 
ait der Rebellion, von der weiter unten die Mede fenn wird. 
Set diefer Beit, 1825, find uns Eeine genauern Nachrichten von 
thee qugefommen. Putimsétev fam vom Morden her, auf dev 
Shafe von Varbagathai, uͤber den Gebirgspag am Seren: Cha: 
big, deffen Lage wir oben Eennen lernten; wir ftiegen dort ſchon 
mit deſem Reifenden in die Ebene des Ili-Stromes, uͤber Ka— 
fhemit hinab bis Guldſcha (S. 340). Seine Diftang - Angaben 
fad in Wert gegeben, deren 1043 auf 1° oder 15 geogr. Meil. 
gen, dDabee wir in runden Gummen gegen 7 Werft auf eine 
a Meile bei diefen Wegrouten rechnen. 

Kafd mic7*) ift fein unbedeutender Ort, wahrſcheinlich eft 
ne neuent{tandene Stadt (ob etwa von Anſiedlern aus bem In— 
‘iden Kaſchmir genannt? auc) ein zweites Hami iff ye 
md cin anderes Akſu etc.), Sie heift Kaſchimir-kur“ 
Jtin.%5), Kaſchmir auf Pangnecs Karte. Sie hat — * 
mit Guldſcha, ſoll aus 3000 Haͤuſern beſtehen, deren Einwohner 


— —— 


**) Putimstev Vox.p. 105. 76) A. de Humboldt Fragmens 
de Geol. Asiat. ĩ. p. O81. 
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groͤßtentheils Chineſen (Karakitai bei Mongolen und Muffen ge- 
nannt) und Tupgan, db. i. Gaſtwirthe und Keinhandler oder 
Kramer find. Ciner von dieſen, der den Ruſſen befreundet war, 
lud fie gum Thee gaftlid) ein, und wollte ihnen 500 Stud Schaft 
abhandeln. Won hice bis Guldfeha find twenig uͤber 2 geogr. 


Meil. (14 Werft); in der Mahe von Kaſchemir vereinigen fid 


hie beiben Bergwaffer Gary-bulak, d. h. Gelbe Quelle, und 
Bayanda, weldhe bann unter bes lestern Namen zum Jli flie— 
ßen. Schon bier und von bier an bis Guldfha hat man bis 
Tihan-pan angelegt, d. h. die Colonie der Verbredher 
und Verbannten aus China, deren Beſchaͤftigung Aderbau 
iſt; unter denen diejenigen, uͤber welche Todesftrafe verhangt iff, 
Zwangsarbeit thun miffen. Der Boden um bie Stadt ift fet, 
eine Mifdung von Thon und Sand, Weiden und Ulmen find 
die mehrften Baume. Mur mit der Escorte eines Corps Chine: 


ſiſcher Soldaten und zweier Beamten, durfter bie Muffifden 
Handelsleute ſich der Hauptſtadt naͤhern. Cine gute Stunde vee 


derfelben twar cin Schlagbaum mit zwei Wachthaufern und gto⸗ 
fen Haufen von Brennmatetial angebradt, um zur Nothjeit 
Feuerſi gnale zu geben. Zwei Werſt weiter fuͤhrt eine Bruͤcke 
uͤber den Bayandafluß, der von der gleichnamigen Stadt, in der 


Mandſchuren angeſiedelt find, herkommt. “Die Bruͤcke iſt gu bie 


den Seiten und in der Mitte mit ſteinernen Bildſaͤulen geſchmuͤdt, 
bie von ziemlich guter Arbeit feyn follens und am linken Fluß— 


ufer iff ein praͤchtiger Tempel erbaut, mit Saumpflanzungen um: 


geben. So zeigt fid) dic Haupeftadt ber neuen Grengproving des 
großen Chineſiſchen Reiches von der Mordfeite her. 

Die Stadt felbff, obwol die Reſidenz des General-Statthal- 
ters (Dffangghiun oder Tſiang-kiun), entfpricht dee Erwartung 
nicht, die man von ihre haben Ednnte, und fteht an Schoönheit hin: 
ter den von Mohammedanern bewohnten Staͤdten Yarkend, Kho- 
tan, Kutſché und felbft ben beiden von ihe abbangigen Fleineren 
Stidten Kafhemir und Bayanda zuruͤck, vow denen erffere vor 
Ghincfen, die jweite von Mandſchuren bewohnt ijt. Die Stra: 


‘fen find eng und unrein, von den 10,000 Haufern, die man an: 
giebt, find die mebriten klein und unanſehnlich. Dod) find aud 


darunter mehrere praͤchtige Tempelgebdude, in benen taͤglich Schau— 
fpicle und Geluftigungen aller Act ftatt finden, und Moſcheen 
fie die Mohammedance mit den Wohnungen ihrer Mullah's. 
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Die Haupthewohner’) dee Stadt find Chinefen, die 
man gewoͤhnlich Kara-Fitat-Mogontué nennt, und Tugecn. 


Die erfteren nad der Mongolifden Benennung der alten, in. 


Nord-Shina einft herrfchenden Kara-Kitan (oder Liao-<Dynaftie), 
bie gegen das Jahr 1125 von da vertricben fic) gegen M.W. guz 
tidjogen, und dieſe Lander der Djungaren und Bucharen bez 
ſetten, wo fie ihre Herrſchaft fort behaupteten, bis zum Jahre 
1207, als auch ihrem Reiche damals von Naiman und Khares⸗ 
miern ein Ende gemacht wurde, Nur aus Misbrauch ift dle 
bamalige Benennung jener Herrfcher der Kitanen uͤber Mord: 
Ghina, oder Khatai, von den Mongolen feitdem auf alle Chis 
nefen in diefen Gegenden unter dem componirten Mamen Ka— 


tacKitan-(Chara Ritat ober Chara Rita(t), t iff die Pluralen: | 


bung) inbertragen worden. 


Die Tugean (eine BSenennung, die uns fonft unbefannt, 


tenn fie nicht identifd) mit Tadſchi ijt), ſagt Putims tev, nen⸗ 


nen ſich Nachkommen Tamerlans (Temir-akſak's), find ſtrenge 
Mohammedaner, ſprechen Chineſiſch und ſind eben ſo muͤrriſch, 
sob, hochmuͤthig, wie die Chineſen, von denen fie Tracht, Gee 
briude, after ete. annabmen; unftreitig find fie die aus dev: 


ſüudlichen Bucharei hier Cingewanderten. 


Als die Chinefen unter Kaifer Khien-long vor einigen ſechezig 
dehren, Gebieter der feds mohammedaniſchen Staͤdte Varkend, 
Shafhghar, Khotan, Kutſché, Uſchi und Turfan wur— 


ta, ſchickten fie aus jeder derſelben ein tauſend Dann in das 
Git von Guldfda, und dazu gleichviel oder ebenfalls 6000 
Fam aus der Mongolifchen Stammen der Oeloͤth, Tfakhar 


md Schibé , fo wie von den Golon-Mandfdu, um da— 


feibft ben Acker zu bauen, und dadurd) den dort garnifonirenden 
Tuppen Unterhalt gu verfdhaffen. Mur dec. Elcinfte Theil diefer 
gzwungenen WAnfiedler wurde in die Stadt aufgenommen, die 
mehrſten bauten fid) um die Hauptſtadt in kleineren Ortſchaf⸗ 
ten an, 

Der geringen Bevoͤlkerung der Stadt und Proving Sti 
Ungeadtet iff in derfelben, als in einem gemeinfamen Gentral: 
Puncte des Verkehrs vicler Voͤlkerſchaften, dod) ein nicht geringer 
Sufammenflug von Handelsleuten aus dem Innern China's, bis 
zu den weſtlichſten Landern Afiens, bis Kaſchemir, Sndien und 





114). Patimstey Voy. p. £10. 
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die Budhatel. Diefe finden ihre Herberge im ben Gafthaufern 
det Tupgan, die zugleid) Wirthe und Kleinhaͤndler find. Fuͤr 
ein Zimmer zahlt man monatlid 1 Liang Silber (d. i, 1 Chine: 
fifche Unze = 8; Muff. Solothif). Die Straßen von Guldſcha, 
welche immer gedrangt find voll Raufleute und Handwerfer, ha: 
ben dagegen ihre Theeſchenken und Speifehaufer, die 
aud ſehr ſtark von den Cinheimifden befucht werden. Aud. of: 
fenttiche Spielhaufer werden von den Tupgan gehalten, dod) 
pflangen fie aud) Garten bei ihrer Wirthſchaft und treiben den 
Kieinhandel auf bem Marte. Die Mohammedaner der genann- 
ten 6 eroberten Staͤdte treiben ebenfalls Handel, Feld- und Gar: 
tenbau. Die Chinefen betveiben Handwerke; fie find die Gold 
atbeiter; Schmiede, Kempner, Sthloffer, Zimmerleute; uberhaupt 
- find alle Bewohner diefer Stidte ungemein -induftrids. Die 
Mongoten aber haben nur Viehzucht und Feldbau. 
Minder. und Pferdeheerden find Hauptgegen(tinde deb: 
innern Handcls; fie werden an die Kirgifen im eingelnen abgefest, 
die dann die Lieferungen im Grofen an die im Lande garnifonicen: 
“den Teuppen machen, und aud weiter landeinwaͤrts nach Urumefi 
bie Landſchaften mit. Vieh verfehen. Auch werden Stut ereien, 
bie unter militairiſchen Waͤchtern ftehen, auf Roften der Megierung 
- gebattert, um damit die Truppen zu verfehens dod) muͤſſen febe viele 
Pferde sugefauft werden. Der Gebrauch iff, daß die Megierung vor 
den Mohammedanern viele Sticke von Beugen, fogenannte Bafir 
fire Gold oder Silber cinfauft, und fue diefe dann als Zahlung 
ihre Dehfen und Pferde fie das Beduͤrfniß der Armee eintauſcht. 
—Die KRaufleute aus Indien und Kafdemir im Hima- 
lana bringen hierher ince Mluffeline von mittelmafiger Qualitaͤt, 
halbfeidene und halbbaumwollene Stoffe, indiſche Kattune und 
jene gewebten Beuge, die im Handel Bafi heifen. Die Ru ffi: 
ſchen Waaren “), welde man hierher bringt, find hauptfadlid 
nur Tud und Leder, man lage fie aber nice als Ruffifde 
Maaren cin, weil nuc auf dec Kiachtaſtraße diefe Einfuhr in 
das Chineſiſche Territorium officiel l erlaubt ift, fondern als fa: 
men fie von Kirgiſiſchen Sultanen; fie werden theils fuͤr bas Heet 
verwendet, theils von den Commiffionairen Pekingſcher Handelé- 
haͤuſer hice aufgefaufe. An div Sibiriſchen Grenze der Statt- 
halterfhaft Guldfda war die Cinfube dec Ruffifdyen Waaten 
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pro ſorma verboten, und ſie konnten nur durch Defrauda— 
tion, zu ber aber ber Generalſtatthalter ſelbſt die Etlaubniß gab, 
bod) freilid) nur mit beſchwerlichem Wufenthalt und mancherlei 
Umftinden, eingebradt werden. Sn Guldſcha wurden fie mit 
Vortheil an Privatleute abgefest. Die Hinderniffe, welche dem 
Ruſſiſchen Handel Hier nod) im Wege ftanden,- beraubten den 
Markt von Guldſcha grofier Vortheile; ein freier Handel mit 
Rufland wuͤrde fehr viele Kaufleute hierhersiehen; auch ſcheint 
gegenwaͤrtig fdyon der Betrieb dtefes nicht offictell erlaubten Hanz - 
dels mit RuGland fid) gegen das Jahr 1811 ſehr erweitert zu ha⸗ 
ben und ſehr bebdeutend getworden yu ſeyn. Schon damals, fagt 
Putimstev, feo thm cin Indiſcher Kaufmann Hier in 
Guldſcha begegnet, den, wie ihn vom Morden, fo vom Sider 
ber gleihe Handelsfpeculationen fir dieſen Markt beſchaͤftigt 
hatten, und es ift wol gewif, daß hier unter Beginftigung dee 
Regietung ſich eine fehr widhtige Meſſe fle Mittel-Aſien 
ausbilden koͤnnte. Sn jenem Jahre war ber Gewinn im Ver— 
keht mit dem’ Gouvernement nicht fo bedentend fie den Ruffen, ’ 
weil er ftatt frember Waaren, pie er dafelbft- erwartete, feine 
Waare von ber Chinefifden Negierung, nur mit Bali von mit: 
telmaͤßiger Sorte, aus den Fabriken von Khaſchghar und Khotan— 
bezahlt erhalten konnte. Baͤs (Bes) ober Bias, auf Kalmuͤk— 
tif Bos, iſt cin ungeglaͤttetes, weißes Baumwollenzeug 7), das 
tom Webſtuhl fommend burch vieles Waſchen und Klopfen ſehr 
ut wird. Bon dex beſten Qualitaͤt diefer Stoffe Schanskiya 
und Sary-baͤſi genannt) fonnte Putimstev keine erhalten. 
Dit Chinefifche Regierung gab vor, daß fie allen Vorrath davon 
jut Bezahlung an die Kirgifen verbraudt habe, die ihnen im Sahre 
Yorher 1000 Sti Schafe und Odhfen verkauft hattens die Faz 
brifn in Akſu, welche die befte Qualitaͤt diefer Baͤſi licfern, 
fonnten aber dergleichen jest nicht liefern, weil die Stadt großes 
Ungluͤck durch eine Ueberſchwemmung erfitten habe, bet der 3000 
Enwohner umgefommen ſeyen; dies war die Entſchuldigung, der 
Putimstey ater feinen Glauben beimeffen wollte. Die weifen 
Baumwollenzeuge lief Putimsten in Guldſcha blau farben, 
und zahlte dafuͤr dem Farber ein Stic von 10 Stuͤck. 

Die Hauptzufuhr diefer Zeuge und anderer Waaren nad 
Guldſcha gehe uͤber die grofe Handelsſtraße von S.W.Afia, tibet 
— — ⸗ 
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Parkend, Khetan, Khafdighar, Akſu, alfo uͤber den Thian-Schan 
ber, aus der ſuͤdlichen Bucharei; die Bollhaufer diefer Sradte er: 
halten von je 30 Sti diefer Waaren eins; Pferde und Ka: 
meele paffiren zollfrei. In Guldſcha hatten die Waaren da- 
malé feinen beftimmten Boll gu entrichten. 

Putimeétev bemerkt, daf er nidt im Stande geweſen fey, 
twahrend feines dortigen WAufenthaltes gu ermitteln, ob die Cin: 
wohner von Guldſcha beftimmte Steuern zahlten oder nicht; dod) 
muften fie, je nad) ihren verſchiedenen Profeffionen, gewiſſe Quan: 
tititen Silber in Stangen an den Scag abliefern. Die Cin 
wohner der feds genannten Mohammedaniſchen Stadte in der 


ſuͤdlichen Bucharei, wie die Mongolifdyen Bewohner des Gebietes 


von Guldfda, haben ftatt der WAuflagen und Steuern, Kron: 
güter ju bebauen. Feder derfelben muf davon jabrlid) in bie 
kaiſerlichen Vorrathskammern 8 Gace, jeder gu 6} Pud,, voll 
Reis, Grige, Gerfte, Mehl, Hirfe liefern. Mit dem ten Jahre 
tritt der Gohn in die Verpflidjtungen des VWaters ein, und Ddiefer 
wird im 5Often Sabre frei von. der Abgabe. Das Korn dient 
gum —— der Provinzialtruppen, der Reſt kommt in die 
Magazine. Sm Jahre 1809 verdarb der Kornvorrath von 3 Sab: 


ren in diefen Magazinen; den Schaden mufte der df fangghikn 


‘ 


ober ber Generalftatthalter. erfegen. 

Diefer Dfiangghitin iff ber Militair-Chef der ganzen 
Statthalterfhaft von Guldſcha, zugleich ihre oberſte Juſtizbehoͤrde 
und Befehlshaber der Truppen; er muß in Guldſcha ſeine 
Reſidenz nehmen, weil dies zum Mittelpunct des Handels 
fuͤr alle uͤbrigen Staͤdte bis Yarkend hin erhoben ward. Cin 
anderer Dſiangghiun oder Statthalter hat ſeine Reſidenz 
an der Weſtgrenze des Reichs, gu Khaſchghar. Als Pu— 
timstev in Guldſcha ſeinen Empfehlungsbrief an den Statt— 
halter abgab, und um Befoͤrderung der Geſchaͤfte ſeiner Karawane 
bat, erhielt er vom Dolmetſch die ſehr characteriſtiſche Antwort: 
„Hier thut man Nichts fhe Nichts!“ Auch fuͤr die fuͤnf 
Galaizda, ober die Mitglieder der Verwaltung, welche als Rath 
bem Dfiangghiin zur Seite verordnet find, gab man ju verſte— 
hen, wuͤrden Gefchenfe nothwendig ſeyn. Die Audienz bei dem” 
Statthalter wurde im Chinefifdyen Ceremoniel abgehalten; nad 


den herfommliden Verneigungen erfundigte er fid) nad dem 


Wohibefinden nicht des Kaifers, fondern des Kirgifen Sultans 
an der Grenge, unter deffen Titel die Ruſſiſchen Waaren einge: 
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ſchwaͤtzt wurden ins Chineſiſche, und aud fchon nad) Guldſcha 
eingelaffen waren. Das Geſchenk betrug 12 Sti Seidenzeuge 
von geringer Quatlitat, etwa 600 Rubel an Werth, und 20 Ar- 
fin Chinefifdyen Gammet, 100 Rubel an Werth. Jeder dev 
Beamten erhielt 4 Stic vom beften Bai, 140 Mubel Werth. 
Bei jeder Uchergabe muften die Ruſſen niederfnien, um fir gnds 
bige Annahme ju danken. Drei Amban's und etwa 20 Beamte 
von hohem Grade ftandén dem Statthalter zur Seite; ec em: 
Ping in einem Lehnftubl figend, die Ambané auf einem Sopha, 
bie dbrigen Beamten ftehend. Zwei Dolmetſcher ftanden zur 
Seite und beugten bei jedem Befehl ihres Gebieters, fo lange fie 
diefen vernabmen, ein Knie. Uebrigenés wurden die Frembden mit 
Thee, Confituren, Zuckerwerk nach Chinefifder Art bewirthet, und 
ſeht artig entlaſſen. 

Die drei Amban's (im Mandſchu ſ. v. als Großer des Reichs, 
Ta-jin im Chineſ. eine hohe Staatswuͤrde und Ober-Officier 
mit dem Mange eines General-Lieutnants) ſtehen unter dem Ge-⸗ 
neralſtatthalter insbeſondere den Angelegenheiten der Chineſen, 
der Mohammedaner und der Tupgan vor, koͤnnen aber nichts 
ohne ſeine Einwilligung bewerkſtelligen. Als Garde hat der 
Dſiangghiun ſtets 120 Mann und mehrere hohe Officiere um 
ih; zu beiden Seiten ſeines Hauſes ſtehen 12 Mann Schild— 
wache, mit Pfeil und Bogen bewaffnet. 

Die Mandſchu, welche uͤberhaupt den Adel und den erſten 
Rang im Heere des Chineſiſchen Reichs einnehmen, find es auch 
bit, in der Statthalterſchaft Guldſcha, welche allein den Kriegs— 
diinſt verſehen, die Inſpection uͤber den Handel, die Abgaben, 
den Schatz beſitzen und buͤrgerliche Ehren genießen, zwar keinen 
befondern Gehalt vom Kaiſer beziehen, aber wol die Mittel des 
Ewerbes beſitzen. 

Außer dieſen Mandſchu, ſagt Putimstev, beſtehen die 
Tuppen in Guldſcha und dem ganzen zugehoͤrigen Gebiete nod 
wus den Nomadenvoͤlkern, welche aber doch ſchon in Haͤu— 
fern wohnen, gwar noch Viehzucht, aber auch Ackerbau, und felbft 
Handel treiben. Gie bilden die Reuterei nach Act der Ruffi- 
fen Rofaten. Sm J. 1811 hatte jeder von den 4 Mandſchu 
Choſcho oder Generdten 10 Gompagnien, jede von 100 Dtann 
= 4000; die Delbth 6000; die Tſachar (d. i. Mongoler) 
vom Sli 6000; die Solonen 6000; die Schibé 6000; ju: 
fammen eine Militairmacht von 28000 Mann. Dies Heer thut 
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der Reihe nach den Grengdienft von ben Tekes und den Tal ki 


Gergen an, uͤberall am Sli, oſtwaͤtts bis Borotala (Charatal) 
an der grofen Pefingfirafe gegen Urum-tſi gu, und nordwaͤrts bis 
Tſchugutſchak, d. i. bis an die Ruſſiſche Grenze. Es iff in 


Dfalan vertheilt, bie unter Officieren (Amban) ftehen, deren 


Beforderung nad Talent und Berdienft gefdehen ſoll. Ihre all: 
gemeine Waffe iff ber Gibels, die mehriten haben Pfeil und Bo- 


gen, die ubtigen Lanzen. Bn Friedenszeiten muß ſich jeder felbft 


feine Waffen und fein Pferd frellen; im Keiege wird es ihm von 


der Regierung geliefert. Wetillerie fahe Putimstev nidt, nur 


fleine Sticke von Cifen ohne Lavetten, die man beim Schießen 


auf die Erde legte. Ranonenfchiffe wurden hier nur bei Feft 
lidfeiten gethan, oder alé Signale beim Auf- und Untergange 
der Sonne, beim Thorſchluß, und 3 Sdiffe jedesmal in der Mit: 


ternadt{tunde abgefeuert. Wenn den Bruppen Gold gegeben 


wird, fo befteht ex in ungeprigtem Silber. Die Mandſchu er: 
halten “monatlid) 15 bis 20 Solotnié, die Mongolen nur 105 


aber dagu 30 Sin (45 Pfund Muff.) Lebensmittel. Auger dee 


grofen Handels und Mefidenzftade des Militair- Gouvernementd 


Sli, von der wie bisher gefprochen haben, die Putiméteo 


Guldſcha-Kuraͤ nennt, fuͤhrt er aud) nod 8 geogr. Meilen 
(50 Werfé) entfernt von ihr ein anderes Guldſcha 179) als grofe 
Stadt und Reſidenz ebenfalls cines Dſiangghiuͤn an. Dicé Fann 
wol Feine andere als Alt-Guldſcha feyn, das wir ſchon oben nad 
dem Tartariſchen Stinerar Mr. V. als nur 6 geogr. Meilen (35 
Werft) weiter im ©. O., ebenfalls am Sli gelegen, angefihrt ha⸗ 
ben. Naͤhere Daten zur VBeridtigung diefer verfchiedenen Angas 
ben feblen uns, Dod) ergibt fid) aus aͤlteren Berichten, dah 
hier gue Beit der Ofungaren-Madht das Winterlager ihrer Khane 


‘war, weiter abmarts, wo das heutige Rurga (d. i. Urga) liegt 


Diefe Urga ift 4. B. auf Strahlenbergs Karte von Morbdafien 
verzeichnet. Cin folded Lager heift im Mongolifhen Kura, Pu- 
timstev war nicht felbft dort; er erfubr aber, deffen Einwohnet 
ſeyen Mohammedaner, ihe Oberhaupt fihre den Titel Achim-Bek, 
und fein Unfehen erftrede fid) auc) uͤber die von den Chinefen 
den Mohammedanern abgenommenen Stddte, deren Einwohnet 
an ibn ibce Ubgaben in Beugen (Vali) gu entrichten Hatten. 
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fl. Der Alak-Kul mit dem Bufluffe Imil. Der Gan: 
ton Tarbagatat, bie Grengftadt Tſchugutſchak. 


Die Lage diefes Seebeckens auf halbem Wege zwiſchen ben 
Sli und Irtyſch Flaffen, im Suͤden der Tarbagatat- Berge, 
und feine Benennung haben wie fdon oben im allgemeinen an: 
gegeben, als von bem Snfele Bulcane, welcher aus dieſem Gee 
fid) erhebt, bie Rede war. Wir kennen ifm bisher nur durch die 
Ausfagen der Meifenden, die aber ftets nur dem Karawanenſtriche 
folgten, welder an feinem Oftufer voriibergeht, daher uns die 
Weitfeite des Sees ziemlich unbekannt bleibt, und die Ausſagen 
ber Reifenden wie die Kartenzeichnungen dariiber verfchieden find. 
Wie wiederholen hier nur die verfdhiedenen Ausfagen darkber, 
auf welche A. v. Humboldt*’) aufmerFfam machte, weil uns 
nod bie hinreichenden Griinde der Entſcheidung fehlen. Auf der 
Ruſſiſchen Karte Pansner's von Inner-Aſien, die nordlid) vom 
Sli, wie ſchon gefagt, alles Bertrauen verdient, find zwei Geen 
gezeichnet, ein groferer, tveftlicher, der Wlak-tugul genannt ift, 
mit.ciner Snfel, und cin dftlidber, Ala-Kul, mit drei Inſelchen; 
beide werden -burd) funf Gandle von D. gegen W. mit einander 
in Verbindung gefest. Dieſer Iſthmus, bemerft v. Humboldt, ' 
fev vielleicht nur ein ſeichter Moorboden und davaus die Sage 
mtftanden, beides nur flir einen Gee au balten, doch bleibe 6 
immer auffallend, daß die vielgereifeten Dartaren und Mongolen, 
tren Ausfagen er felbft in Semipalatinsk fammelte, immer nur 
la cinen Ala-Kul fennen, und vorgeben, Alak-tugul fey nur 
& Namenverdrehung entitanden. Vielleicht, fuͤgt ec hingu, be— 
zähnen die beiden verſchiedentlich ausgeſprochenen Namen nur 
tinen Gee in der Mabe des Bergzuges Alatau, der fic) im 
Sinden voritbersieht, der aber aud) Alak Dau, d. i. die Bunten 
Serge genannt wird. Der Perfer Kaſimbek, Profeffor in Kafan, 
Unterfheidet aber nad) dem Berichte eines fehr erfahrenen Varta: 
tiſchen Mullah, Sa-fuylla-kazi, der jene Gegenden bereifet 
hat und genau kennen foll, wirklich zwei Geen, von denen et 
den Oftlidhen Ala-Gul, den Bunten See, nennt, und den 
weſtlichen Ala-tugul, was nad ihm von ala und dev tarta: 
tif - turéifdyen Negation tugul, den Nicht bunten See bez 
deute, oder auch Alactau-gul, den See mit dem bunten 
ee 


$0) xX. 


v. Humboldt uber Berge. Jnner-Afiens p. 3, 3393; Nouv, 
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Berge. Rtaproth fagt, daß die Landkarten bee Ghinefen jene | 
beiden Geen nur als cinen einzigen zeichnen, mit einem Berge 
in der Mitte. Diefer See heiße Ala-kul, oder richtiger Alak⸗ 
Kul, d. i. Bunter Gee im Kirgififchen, fein oftlicher Theil aber, 
welder ber grofere fey, tverde von ihnen Alak-tugul-Moor 
d. h. der Gee des bunten Stiers (tugul d. i Kalb oder 
Stier) genannt; der Darin ftehende Berg trenne den weſtliche— 
ren, Eleineren Theil ab, den die Kalmuͤcken Shibartu-fholai, 
d. h. Sdhlammbufen, nannten. In feitheren Zeiten habe 
biefer See bei den Mongolen Gourghé-Noor, d. 6. See 
ber Bride, geheifen. Auf der Karte vom Lande des Khung: 
taidfdi der Kalmuͤck-Oſungar, welde dev Artillerie Hauptmann 
Joh. Unkowski im J. 1722—23 nad den Berichten jenes 


Kalmuͤckenfuͤrſten entwarf, fand Klaproth diefen Gee gum erſten 


male in ber Zeichnung im Suͤden des Parbagatai gut eingetra- 
gen, mit ben Zufliffen Kara-gol, Ourer (2?) und Imil. Aud) find 
dabei ſchon die heißen Quellen angegeben, die ihm im Often liegen 
und von Putimstev neuerlich befucht wurden. 

. Behn Dagereifen im Siden von Semipalatinsk faſt 


4B geogr. Meilen (8300 Werft) erhebt fic) das Gebirge Tarba— 


gatai mit dem Anfange des Dfungaren-Landes, von welchem 
gegen Morden mehrere Wafer dem Saiſan-See (Dfaifang-Mor) 


des Irtyſch gueilen, von deffen Suͤdabhange die noͤrdlichen 3u- 


fliffe gum Alak-Kul-See fic) hinabfenfen. Der bedeutendfte von 
diefen iff bere Emyl (Imil), der in dee Mahe der Stadt 
Tſchugutſchak entfpringt, und den Meifenden an feinem Ufer 
entlang, nad einer Stree von nahe an 9 geogr. Meilen (60 
Werft), zum See mit dem fehr hohen Inſel-Vuleane Aral: tive 
in bie Proving Ili fuͤhrt. Diefer See foll nad) Angabe dee 
Vartaren an 634 geogr. Meil. (445 Werft) von Semipalatinel 
entfernt liegen, uͤber geogr. Meil. (60 Werft) von Mt. nad ©. 
breit und fiber 14 geogr. Meil. (100 Werft) von O. nad BW. 
fang ſeyn, was aber ibertricben ſcheint. Um fein Oſt- und Sir: 
ufer sieht fid) dte Chinefifchhe Grenge im Bogen herum. Det 
Emic, Empl, Fmil, Ymil oder Sminliusst), hat feine 
Quellen auf dem Gebirge Tarbagatai ſchon auf dem Chine 
fifehen Gebicte. Bei der Station Manitu vereinigen ſich feine 


| oͤſtlichen Quellbiche mit ben we filiden, die den niedrigern 
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Rorbergen Kofdtoba entquellen, und Verekta, Koſchtoba, Utfdye 
kaſchta und Yalgisagatſch heifen. In diefen niedern Vorbergen 
des Zarbagatat haben Kirgifen thre Standlager (Aul), in ei— 
nim weiden- und quellenreichen Gebicte, too noc) viel niedes 
1 Gehol; mit Pappeln und Weiden wadft, bas von den Chis 
neifden Unterthanen zu Kohlen gebrannt als Feucrung in- die 
Nachbarſchaft verfihrt wird, zumal nach Tſchugutſchak, das nur 
tin paar Meilen (15 Werſt) fern gegen Often liegt. Am Utfehs 
tafdhta im Thale, wo feine Waffer in Schilf fic) gu verlieren 
deinen, fteht, wenn man vom Tarbagatai-Gebirge herfommt, 
be erfte Ghinefifhe Wachtpoften, Wyitandſa, und nur 2 
rf von ihm der Sommerpoften Bakta am Malgisagatſch, 
ba wo beide Fluͤſſe aus den Kofchtoba Bergen hervorteeten und 
ihte Thaler gufammenftofen; ber Bergzug, bee diefen im Suͤden 
terliegt, und den anfangliden Lauf der beiden Zufluͤſſe gegen 
bn Oiten bedingt, heift Arkarbi oder Arkyrli. An diefen 
doſten Bakta geht die Karawanenftrafe von Semipalatinsk, 
delche den Gebirgspag des Tarbagatai tberftiegen hat, voruͤber, 
tahe weſtlich von Tſchugutſchak, um weiter ber bie Station 
Ranitu gegen S. gum Thale des Gli vorjudringen. Wabhrs 
deinlich weil eben dieſer Imil der Greng from des Reichs 
zworden war, verordbnete Kaifer Khien-long, feit dem Sabre 
1%, den Schuggeiftern diefes Fluſſes jaͤhrlich Opfer gu brine 
gm und feinen Namen in die Ceremonien-Liften eingutragen. 
At Doerhdupter der Kirgiſen ſtaͤmme, die auf diefem Grenje 
tite nomadifiren, haben den Vitel Gultane; ihren Schutz 
i ihre Empfehlungen miffen die durchziehenden Karawanen 
lug Geſchenke nathfuden, um das Biel ihrer Wuͤnſche ſicher gu 
ttteichen; zugleich verforgen fie diefelben mit dem Ucberflug ihrer 
Hendin, Einer ber bedeutendften ſcheint der Kirgiſen-Sultan zu 
fon, der am Suͤdabhange des Tarbagatai fein Standlager hat; 
Dutimsteo bemihte fic), unter deffert Geleite, fiir feine Waas 
ten freien Durchgang durd) die Grenzzollſtadt Tſchugutſchak 
Wechalten, und bielt daber in feinem Aul vierzehn Tage Rafts 
tag. Der Farbagatai-Oola wird ſchon durch Tſchingis⸗— 
Shane Sieges?) uͤber Sfartagol, d. i. die Kleine Bucha— 
tei, im XIU. Jahrhunderte, zu erſt bekannt; es ift in neuerer 
dit bas Gebirge, welded hier als Grengftein fae Rußland 
* 
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und China auserwaͤhlt iſt. Es hat ſeinen Namen von Lar: 
baga, bem Murmelthiere, das in großer Menge auf ihm 
gefunden wird. Es machte aud) vordbem die Grenge de6 Dfun: 
garen-Reidhes an feinem Mordabhange; bei Rumurghi fliegen 
Steinfohlengruben. Gs ift die erfte bedeutende Habe, dic 
vom N. W. aus der Ruffifhen Steppe gum Dfungaren-Lanbe 
fic) erhebt, und bier die Gewafferfcheide des Irtyſch vom Imil 
bildet. Es foll 183) cine oͤſtliche Verlangerung gewiſſer nod) weit: 
lid) vom Alak-tugul-Mor liegender Schneeberge feyn, die uns 
aber nicht weiter befannt find; es ftreidt zwiſchen dem 46 und 
47° MN. Br. von W. nad M.D. CEs beginnt mit 79° O.% v. 
Paris bei ber Quelle Bural-Bucha, zieht faſt oftlid) bis Tſchu— 
gutſchak, und lenft von ba mit abnehmender Hohe nad M.0. 
gegen ben Saiſan-See unter 82° ein. Durdy das grofe Fmil- 
Thal wird die Kette bes Tarbagatai im N. W. von der Todta: 
+ Kette im S. O. abgefdhieden, die fid) ſuͤdwaͤrts gum Thian-Sdan 
bingieht. Seine Ueberſteigung gegen Ghd tft fuͤr die Laftthiere 
ber Kararwanen ſtets ſehr beſchwerlich; ein ſchroffer Weg fuͤhtt 
hinauf, und Putimstev, der ihn am 18ten Suni 1811 pale 
firte, fahe in ben hohen Bergſchluchten zwiſchen feinen Felfen nog 
Schnee liegen, der nad) Ausfage der Kirgifen niemals ſchmilzt; 
nad) 4 geogr. Meil. (28 Werft) war das Gebirge bis gum erſten 
Bad am Suͤdabhange uberwunden, von weldem das Lager ded 
Sultans Kambor der Kirgifen nur nod) zwei ſtarke Meilen (15 
Werft) fern lag. Won diefem Hauptberge hat der ganje nord: 
lid) vom Sli liegende Canton, und felbft die neue Haupt: 
ſtadt deſſelben, feit ber Eroberung diefes Landes durch die Chl: 
nefen, den Mamen Darbagatai erhalten. 

Der Canton heift bei den Cinwohnern Nar oder Para 
und Tſchugutſchu; feine Fliffe find fifdreid), haben zumal 
Sewrjuga's (Accipenser stellatus), an ihnen [eben nod) Biber, 
Fiſchottern; in ben Simpfen, Gehoͤlzen und Bergen ſchwatje 
und gelbe Bdren und Elenthiere (Kandachat bei Mongolen) 
in Rudeln gu Hunderten beifammen. Die Gegend, wo heute die 
Grenzſtadt liegt *), war unter bem Mamen Dara das Lager Amur: 
fana’é in ber Mitte ded XVIII. Jahrhunderts, des legten Khans 
der Dfungar. Als die Chinefen fic) hier zuerſt feftfesten, legten 


183) Putimstey Voy. p. 113 und Not. p. 114. 84) Descr. de 
Dzoiingar 6, Timkowski T. I. p.451; Putimstey Voy. p. 94 Not 
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nglid) ben Sitz ihres Militair- Statthalters dieſer Grenge 
‘md weiter nad N. W. in eine ſehr kalte Gegend, wo 
r viel Schnee fiel und im Sommer bie Muͤcken eine 
Mage waren. Die haufigen Augenfrankheiten noͤthigten 
né General-Quartier weiter nad) S. gu verlegen, nad) 
jutfhat (Tſchugutſchek oder Tſchigatſchek der Kirgifen ), 
i din Landes-Kirgifen Tadtava heift. Maifer Khiens 
0b aber der dafelbft neu erbauten Stadt im Jahre 1755 
m Tarbagatai Khoto, b. i. die Stadt des Tars 
ai, Sm Sabre 1767 wurde ibe ber Vitel Goui-tfings 
ig alg Grenzſtadt gegeben. Sie liegt unter 46° 8’ N. Br, 
18% D. 2. v. Paris. Sie wurde mit Erdwallen umageben, 
Sig von zwei Mongoliſchen Grenzinfpectoren, 2mban, 
bie mit ihrem Generalftabe alle drei Saher von Peking 
felt werden. Aud cin Uderida oder General ber 
n erbielt bier feinen Sis, und cin Liang-Schang 

it= Jnfpector, der aus der Proving Kan-ſu hierher 

id. Außer den beiben commandirenden Amban und 
i Dberbeamten erhielt diefe Grensftadt zu ihrer Garnifon 
—— 7 Ober⸗Officiere, 1000 Chineſiſche Solda— 

m Obriſt und 1600 Mandſchu und Mongolen-Trup- 
letzteren werden jaͤhrlich dahin geſchickt und durd 
ſelt, die erſteren bleiben ſtets in Garniſon mit ihren 

2 * ſind auf die Ackercultur angewieſen, um ſich ihr 
Gorn felbft gu bauen. Seitdem ift dicfer Ort aud) xu 
igen Chinefifden Markt plage geworden, den China 
mit feinen feidenen und baumwollenen Zeugen verjicht, 
gegen die Giter der umbertwohnenden Nomaden um: . 


Btimétev®), der diefe Grensftadt im Juli 1811 beſuchte, 
folgende Nachrichten von ihr. Sie ift mit einer Stein- 
tmgeben, im Quabdrat gebaut, jede Seite 900 Fuß lang, 
ie ftehen runde 30 Fuß hohe Thiirme, an denen die 

n und die cine innere mit Papierfenftern und hoͤl— 

m verfehen find; an der zweiten innern Seite ift eine 
Die in ber Mitte jeder Mauerſeite befindlichen Stadt: 
ben dhnlidje Thirme. Alle Gebdude find aus rohen mit 
Stoundenen, don aufen geweiften Siegelfteinen aufgebaut. 


) Putimstey Voy. p. 94. 
Db 2 
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Die Stadtmaucr ift bon aufen 15 Fuß hod), und um fle herum 
ift cin Graben gefuͤhrt, durch die Stadt ein Fluß. Im MN. und 
im ©. geht fic cine Weiden- Allee um die Stadt, und im 9, 
und im W. find Borftidte. Mit den Kafernen hat die Stare 
nur 600 Haufer; die Cinwohner haben dort meiftentheils nur 
tempordre Wohnfige; denn fie kommen aus den verſchiedenen 
Stadten des Chineſiſchen Meidhes dort nur um der Handelsge— 
ſchaͤfte willen zuſammen, Handelsleute und Handwerfer, Die 
fixirten Einwohner find faſt nur die wegen ber Verbrechen dahin 
Verbannten Chineſen, und dieſe muͤſſen fuͤr die Regierung den 
Acker bauen. Handel treiben auch die alten einheimiſchen Be— 
wohner die Oekoͤth, und ihre Stammesverwandten die Dor: 
gut und bie Kalmiden, welde fid) aus den Wolgafteppen hier: 
ber unter Chineſiſchen Schutz begaben. Es find alles Momaden 
die unter militairifder Snfpection fiehen, denen die Chinefifde 
Regierung aber nicht befonders traut; daher fie jaͤhrlich, von 
Guldſcha aus, 1500 Mann Soldaten hierher als Grenzwache 
ſchickt. Dennoch gelang es ihe nicht, der Rebellion zuvorzukom⸗— 
men, welche ſeit kurzem dieſe Grenzprovinz fo furchtbar entvoͤllett 
hat. Der Handelsverkehr von Tſchugutſchak ſcheint beſon⸗ 
ders mit den Staͤdten der innern Dſungarei, zumal mit Khobdo 
und Urum-tfi (ebhaft gu ſeyn, nach lesterem Orte gegen S.2. 
find fur Ochſenfuhrwerk 12, nad erfterem Orte dec aber viel 
weiter uͤber den Kiſilbaſch-See hinaus gegen M.D. liegt 20 Tage- 
fabrten. Aber es fehlt bem Orte an eigenen Produkten; es feb- 
len ihm die eigenen Waaren, welde einen fo bedeutenden Gegen- 
ſtand ded Umfages fir die Stadte Khaſchgar, Khotan, Yarkend 
u. a. ausmaden. Putimstev bemerfte, daß mart weder hiet 
nod) in Guldſcha guten Thee einfaufen fonne, fondern nur den 
gemeinen Biegelthee (Kirpitſchnoi Tſchai) und den grinen Thee 
‘in Buͤchſen (Baichua und Tſchualan). 

sn der Umgebung der Stadt with Gerſte, Hirfe und 
Weitzen gebaut, Reis gedciht nicht mehr gut; man bezieht ihn 
aus Guldſcha und Urum-tfi. Apfelbdume ſahe man nur we 
nige; Gemife und Tabak gaben reichliche Ernten. Die umber 
wobhnenden Torgut und Oeloͤth treiben Viehzucht und verkaufen 
ihe Bieh gegen Geld. Die letzteren maͤſten und vermehten ihr 
Wieh anſehnlich und fdeinen mehe im Wohi ftande gu leben als 
die Torgut. 
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Die Landſchaft im. Suͤden von Tſchugutſchak und des Imil 
(Emel, Smily 6. Pansner) Fluffes, auf der Oftfeite des Alake 
Kul- Sees, fonnen wir nur mit dem Buge der Karawanen von 
Tſchugutſchak nach Ili kennen lernen; denn uͤber die Kara: 
wanenſtraße darf jetzt die Beobachtung des Europaͤers nicht hin— 
ausgehen. Vom Tarbagatai ſuͤdwaͤrts bis Guldſcha ſind nach 
Stinerar VI. 52 geogr. Meil. (365 Werſt), welche in 13 Tage— 
teifen zuruͤckgelegt werden finnen. Davon kommen die erften 
7 Zagereifen, bis gum Uebergang uber den Fluß Borotata, 
oftwarts gum gleichnamigen See fliefend, 335 gcogr. Meil. (235 
Wert); die uͤbrigen 6 Vagereifen nad Sl gehen von da uͤber 
ben Felspaß ves Gren-Chabirga auf dec Pekingſtraße, von dev 
wit oben (GS. 339) ſchon gefproden haben. Putimstev, bee 
denſelben Weg, nur von Tſchugutſchak aus, zuruͤckzulegen hatte, 
gtbraudjte mehr Zeit, naͤmlich bis gum Borotala 12 Tage, teil 
tt mit einer ſchwerbeladenen Karawane 30g. Wir begleiten in 
auf diefem Buge ©), der auf Pansners Ruſſiſcher Karte mit . 
alin Hauptftationen gut gu verfolgen iff, und einen lehrreichen 
Bid in jene Landſchaft gewabre. 

Die zwei erſten Tagemarfche gingen von Tſchugutſchak ſuͤd— 
watts iiber den Imil und 2 geogr. Meil. uͤber den Chineſiſchen 
Poften Manitu hinaus. — Der Ste Tagemarſch fuͤhrte 
{gon durd) Sandfteppe, der “Chinefifhe Poften Gara-bulak 
Mich rechts, d. i. weftlich, liegen. Saft 2 geogr. Meil. (15 Werft) 
wa Imil wurde cin Fleinee Halt gemacht, auf dem Abhange 
WAraffan-=Tau, ober Alaffu-Tau, bet der Quelle Sakyl— 
bulaf, die fich aber nach keinen 2 Stunden fangen Lauf wieder 
unter Die Erbe verlierts dieſer Araſſan-Tau iſt die fidliche 
dottſetzung dex Tokta-⸗Kette, welche vor da immer ſuͤdwaͤrts unter 
dem Namen der Tokty-Berge und odes Fren-Chabirgan fid 
ben Nordgweigen des Thian-Schan-Syſtemes anreihet. Dann aber 
ging ber Bug an ben Tſchagan-togoi, in deffen Mahe cin gleich: 
hamiger Wadhtpoften fteht. An dem Ufer diefes Fluffes wurde uͤber— 
nachtet; ev entfpringt auf dent Alaſſu-Tau und flicht von D. gegen 
B. zum Imil, ift cei) an koͤſtlichen Fifden, die Putimstey mit 
bem Heringe vergleidjt, feinellfer find mit ſchlanken Pappeln bez 
wachſen. — Dee 4te Tagemarſch legte faft 4 gcogr. Meil. (26 BW.) 





186) Putimstey Voy. p. 97— 104 in Hertha 1826 Bo. VI. p. 97 
bis 1045 im Magas. asiat. Paris 1825 T. 1. p. 194—206. 


a 


422 Hoh Affen. IL. Abſchnitt. §. 31. 


zurück, bis zur Quelle Mandſchu⸗bulak, wo bas Waffer nur fpar: 
fam ift, und das Hols faft gaͤnzlich fehlt. Der Boden war auf 
bem ganzen Wege ſehr hacter Ries, der uͤberhaupt in diefen ein: 
gefentten Niederungen vorherrſchend gu ſeyn ſcheint. Auf den 
Anhohen ift, niedere Spirden ausgenommen, faft fein Strand. 
Mur zwei Stunden (7 Werft) zur Seite tiegen heiße Mine: 
talsQuellen, welde von den Kalmiden Arafdan, von den 
Kirgifen Araffan, d. h. „Geſegnete Waffer,” genannt wers 
ben. — Um Sten Tagemarfde, wurden fie auf einem Umwege 
von Putimstev beſucht. Ueber eine Anhohe fuͤhrte ein gleich— 
namiger Fluß yu ihnen; vor nur etwa hundert Jahren follen fie 
bon bem Kalmicden Khan Galdan entdedt ſeyn, der hier auf eine 
Anhohe einen Tempel erbaute, mit 17 in Steinplatten ausge— 
Hauenen, buntgefarbten Gogenbildern, und aud) 5 Haufer fie Pries 
fier anlegte. Die Mineralquellen fliefen von einem Higel aus 
oderfarbigen alfo eifenfteinreiden Boden herab; ihnen gu beiden 
Seiten find die Bader angelegt. Die Quuellen find heif und fto- 
fern Schwefeldiinfte aus. Kalmuͤckiſche Inſchriften zeigten, daß 
der Stamm der Alan-Mongolen und die Kirgiſen gegen 
verſchiedene Krankheiten in dieſen Baͤdern Huͤlfe ſuchen. Die 
Badezeit iſt vom Anfang September bis October. Aber alles iſt 
in Verfall, die Haufer find von den nomadiſirenden Kirgifen set 
ſtoͤrt; 120 Fuß entfernt unter einem fchroffen Felfen findet man 
eine eben fo heilfame (2) aber falte Mineratquelle, die aber nidt 
mit Ungeftim aus dev Erde tritt, ihre Oberflaͤche ſcheint unbe— 
weglid), und fie hat weder Geſchmack nod) Gerud. Am Nad- 
mittage um 5 Ubr traf Putimstev wieder bei feiner Karawane 
auf der geraden Strafe ein, am Dolety-Fluſſe unterhalb deb 
gleidnamigen Poftens. Auf dem Ruͤckwege 287) fam Putims: 
tev, hier in der Mahe bei Ming-bulak, nod) an einer andern 
Minecalquelle vorbei, die nahe dem Ufer des Zagan⸗-togoi⸗Fluſſes 
liegt, two eine Kirgiſenhorde vom Kyſy-Stamme, unter einem 
Sultan Abulfeda Sdhamin, nomavifirte, fidoftlid) vom Araſ⸗ 
ſan-Tau. In der Mahe des Berges Barluk wurde etwas vee 
weilt; bee Dolety fließt von ihm im Often herab gegen Weſt im 
ben Alak-Kul-See. Bis hierhee war der Boden von Mandſcu— 
bulat, 3 geogr. Meil. (25 Werſt), abwechſelnd ſchlammig und 
kieſig. Die Karawane ging weiter durch das Bett des DafHly 


1687) Putimstev. Voy. p. 112. 
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das trocken war, weil man ſeine Waſſer in die Ackerfelder am 
Alak-Kul sur Befruchtung abgeleitet hatte. Vormals waren dieſe 
im Beſitz ber Kalmuͤcken, jest aber wurden fie von Rirgifen: 
Stimmen bebaut, die Kara-chirai, Kyſy, Baidfhigat, 
Naiman, Durtogal heifen. Diefe haben es durd) ihre Auss 
bauer dahin gebracht, diefen Boden ohne gutes Ackergeraͤth dod 
feuctbar zu machen; doch ftehen fie als Cultivatoren nod den 
Shinefen weit nad, obgleic fie diefen nachahmen; Hirfe und 
Weigen faen fie aus. Die Karawane lich die Verge Barluk 
jur Seite liegen und 30g tweftlid) naͤher bem Alak-Kul hin; dann 
mufte fie die ſeitwaͤrts ziehenden Tokty-Berge uuͤberſteigen, die 
Salsfampfe in der Mahe des See's erlaubten nidt da bas 
Lager aufzuſchlagen, und died fonnte erſt 3 Werft weiter in der 
Gegend der Quellen Ming-bulak (d. h. die Tauſend Quellen) 
geſchehen. — Am Gten Tagemarſch rite der Bug in oftlicher 
Ridtung bis gum Taſchkyl oder Dſchalanatſchi-Kul, d.h. 
Shtangen-Gee, vor, dec durch Morafte mit bem Alat-Kul 
in Verbindung fteht. Der Boden zur linken des Gees ift ftei- 
nig und am Ufer Fiefig; die didjte Staude Saxaul (eine Art 
Tamatiske) waͤchſt hier in Menge; der Taſchkyl-See ift rund und 
hat etwa 14 geogr. Meil. (10 Werft) im Durdmeffer. Nachdem 
man zwiſchen Ddiefem Gee und dem Liniol durchgekommen iſt, 
legte man 10 Werft auf einer engen Landgunge zuruͤck, langs dem 
thten Seeufer, wobei die Tokty- Berge etwa zwei Stunden (7 
Vert) fern legen blieben. Go fam man zur Quelle Rainda- 
dulak, die aus diefen Bergen hervortritt, und von S. nad) Mz 
bud Shif, Suͤmpfe und Salzboden zum Taſchkyl-See fließt. 
De Chinefifchhe Poften Modo-barluk, eine geogr. Meile 
(8 Werft) weiter sftlic), liegt am Barlukfluß, der ebenfalls von 
D. nad) WW. in den Taſchkyl abfließt und an feinen Ufern Bir— 
fm und Pappeln ernaͤhrt. Die Gegend heist dort Kara-⸗Agatſch 
gegen Weft gum See bin, d. 6. Schwarzer Wald, wo ver: 
fdicdene gangbare Karawanenwege 88) vom Morden her zuſam— 
Ihentreffen, um dann vereinigt nad) Sli gu fuͤhren. — Am 7ten 
Tagem arſche fam man uͤber den Tofta am Poften Tuͤbe voruͤber, 
um Moraf— Tin-bulak, wo die Kirgifen vom Siwan-Stamme 
thenfallé eine Stree Landes bebauen, das vom Tokta-Fluffe, dee 
Yom gleidnamigen Berge herabkommt, bewaͤſſert wird; aud) er 
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flicBt in ben Taſchkyl-See; feine Ufer find mit Pappeln bewach⸗ 
fen. — Der Ste Tagemarſch fuͤhrt am Chinefifhen Wadhtpoften 
Tſchindalan vorbei, gu einem Eleinen Bergpaffe in dem ein Bad 
flof; dec Boden iſt immer nod fiefig am Ufer des Gees, und 
in ber Mitte fteinig. Um Kainda-bulak iff Salzboden, fo fum: 
pfig, daß man im Gommer dem Laufe des Taſchkyl nicht folgen 
fann; man muß ben Terekty, der fid) gum Alak-Kul exrgießt, 
ſeitwaͤrts liegen Laffen. Hier wadfen viele Pappeln und Biren, 
und in den Bergpdffen Apfelbdume, von denen fid) Pus 
timstev Obft pflidte. Hier ware alfo cine Heimath dieſes 
Kernobfies, deffen fo weite nordlidhe Verbreitung uns unbes 
fannt war. Den Berg Tolta erklimmt die Karatwwane nun ohne 
alle Schwierigkeit. Jn geringer Entfernung vom Chineſiſchen 
Poften Gundaban (oder Tſchulak-karagai) wurde nun Halt 
gemacht, bei der Quelle Ufun-bulak (d. i. die Lange Quelle), 
wo Fidten und Pannen ſtehen. Gn den VBergthalern cam: 


- piren die Rirgifen der Großen Horde, die gum Sian 


Stamme gehiren. Die Karawane hatte den geradeften Weg ge: 
nommen, anftatt vom Poften Tſchindalan aus durd) das Thal 
gu gehen, tber den Berg Vota und uͤber den Wachtpoſten Kob- 
tagai. Hier wurde am folgenden Tage bet den Beamten die 
Erlaubnif nadgefudt mit den Waaren bis Gulbfehw vorurit: 
fen; aber daruͤber mufte erft an dem Statthalter felbft beridtet 
werden, die Meifenden durften gwar allein weiter giehen, ibre 
Waaren aber behielt man bis auf tweitere Ordre zuruͤck. Bei 
jedem ber Wadtpoften, nad dem Sli gu, fanden fic nun 
zwei Mandſchu-Beamte; oder oberfte wird jedesmal zur Cor: 
trolle von Peking gefandt, der untere von Guldſcha. Feder 
berfelben fdreibt, vom andern gefondert, feinen Bericht uͤber alles 
was vorgeht auf, und der erftere fchidt ihn nad) Peking, det 
zweite begleitet die Karawane, verzeichnet die Anzahl der Reiſen⸗ 
den und die Menge und Art ihrer Waaren, und legt darisber 
bem Dfianghiiin von Guldſcha Rechnung ab. Auf fede dee 
Poften ftehen 40 Mann Wade. — Am 10ten Tage der Reife 
ruͤckte man nut twenig, bid zum linken Ufer ded Barla-F tule 
fes vor, deffen Quelle vont Morden kommt, und entgegengefett 
von allen frihern, von Weften gegen Often ihren Lauf nimmt, 
und in den Borotala-GSee flict. Putimstev hatte bel 
feiner Karawane 600 Stuͤck Rindvieh und 8000 Stuͤck Schafe, 
von denen ec dem Beamten 2 Odfen gum Geſchenk gab und 
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10 Schafe um billigen Preis ablich; dafuͤr wurde er und 
bie feinigen gum Thee eingeladen. — Der 11te Tagemarſch 
fihrte iiber den Bolla, unterhalh des Poftens Sudaban, 
dann durd) eine ſchmale Ebene zwiſchen zwei Bergen hin, zu 
quellenreihen Bergpafjen, auf eine Hohe; beim Herabfteigen 
von derfelben gegen ©. zeigte fic) ein von Erdfaͤllen durchſchnit- 
tenet Kiesboden. Cine Meile weiter, in einem ſehr engen Hohl: 
wege, fand fic) wieder ein Chinefifther Beamter ein, um ihrer 
mistrauifchen Politi® gemaf den ganzen Bug noc) einmal gu 
uͤbetzaͤhlen. Dann ging es hinad zum Thale, das fid) von O. 
langs ben Bergen Tokta-Kandſchig hinzieht und vom Chai— 
burga burdfloffen wird. Nach mehr als 3 geogr. Meil. (24 Wert) 
fam man 3u einem Ganal, den man vom Karaturu€ = Fluffe ge: 
jogen hatte, um mit deſſen Waffern die antiegenden Aecker gu 
beftuchten. Chinefifde Agriculture und Gnduftrie haben hier ſchon 
iberall swifchen dem Nomadenteben feften Fuß gefaßt. Der zu— 
lezt genannte Fluß entquillt dem Ofigehange der Tokty - Berge, 
und fliefe gegen ©., um fid) nad ein paar Stunden mit dem 
Borotala dem Hauptwaffer hier gu vereinen, und dem gleich: 
hamigen Gee gegen Inner-Dſungarien gujufliefen. Die 
Usticultoren diefer Gegend find Tfathar Mongolen (hier 
Udauar genannt), von demfelben Stamme dee aud an der 
Nord: Chinefifhen Grenge feine Lebensweife zwiſchen Nomadiſi— 
ta und Ackerbau getheilt hat. Ihre Aecker reichen ſchon von 
ba Tokty- und Chabirga- Bergen bis zum Poften Chabtagai, 
lings den Fluͤſſen Borotala, Karaturu€ und den Ufern des Gees 
Eatam⸗Kul (d. h. der See der Einigkeit; Sairim-Mor bei Monz 
Glen, und auf Pansners Karte). Died iff der Mongolen-Stamm, 
welchet hierher verſetzt ward als Militair- Colonie, zur Sicherung 
be Grengmar€ des Chineſiſchen Reides im alten Dſun— 
gaten-Lande, gegen Sibirien und die weſtlichen Steppentinder. 
Dieſe Takhar (Tſchauar, Bachar) beftehen aus zwei Abthei— 
lingen, den Kutſchin und Anghi, welche in den Revieren von 
Tſhindalan, Chabtagai, Sudaban, Boro: tala (oder Uran-bar), 
Sairam-Kul und anderwaͤrts die Grenze bewachen. Jede dieſer 
beiden Abtheilungen beſteht aus 8 Compagnien, jede zu 160 
Mann ſtark (jede 1280 Mann). Der Anfuͤhrer der Abtheilung 
heißt Ucheri-da, fein Adjudant Galai-da, die Hauptleute der Com⸗ 
pagnien heißen Dſanghi. Die Sohne dieſer Grenzmiliz dienen 
wieder nach Art der Koſaken; die Ueberzaͤhligen gelten als Frei— 
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willige. Die Unterofficiere und activen Milizen erhalten Sold 
und Lebensmittel. Gn jeder Compagnie find 16 Ueberzaͤhlige, die 
das Land bebauen, um den activen Truppen den nothigen Unters 
Halt gu liefern; fie erhalten monatlid) 30 Kin, d. i. 45 Pfund, 
Weigenmehl und einen Sold von 10 Solotni® Silber (96 So: 
lotnik auf 1 Pfund Ruſſiſch gerechnet). 

Gs folgten nod) zwei andere zu gleider Bewaͤſſerung dee 
Belder gezogene Candle und cin Fluß, der ebenfalls in den Bo: 
ro⸗tala fallt. Cndlid) gelungte man jum Poften Boro-tala, 
two bie Karawane von dem bisherigen Beamten, der ihre Escorte 
bildete, bem Commandeur dieſes Poftens uͤbergeben wurde; ſii— 
nen eigenen Bericht uͤber die Karawane ſchickte er durch einen 
Eilboten unmittelbar an den Generalſtatthalter in Ili ab. Hier 
wurde bas Lager aufgeſchlagen, am Boro-tala-Fluß. Der weitere 
Marſch iff ſchon oben (S. 338), von hier bis nad) Guldſcha am 
Ili⸗Fluß, mitgetheilt. 


§. 32. 

Erlduterung 5. Fortfesung: Mleinere Steppenbecten und 
Altefte Volferfige am Gli; der U-fun, Thu⸗-khiu, Kao—⸗iſche, 
Phieisle und Hoei⸗he. 

Ucher die weiter im Mord und Often Inner -Dfungariens 
liegenden Einſenkungen mit ihren Steppen- Geen find wir weit 
toeniger unterridtet, als uͤber die fo eben betradteten. Wie 
gablen bier der Lage nad nur fragmentariſch auf, was uns dat: 
uͤber hie ober da zugekommen, und hoffen daß kuͤnftige Reifende 
biefem nod gang unbefudten Mevier einer nicht gang unbedeus 
tenden ‘Terra incognita recht bald feinen Schleier Heben mogen. 


IV. Der Boro-Tal oder Chara-Tal-See. 


Der Barla, der Karaturu€ und der Borostala find 
drei Flaffe "), die an der Oftfeite der Tokty-Berge ent: 
fpringen, und jum [egtgenannten Hauptbette gufammenfliefen, 
deffen Waffer an dem Karawanen-Uebergange zwar nicht tief iff, 
aber dod) 300 Fuß Breite hat, und gegen Often sum Boro-talas 
See abflieft. Mod cin vierter Back, der Kandſchega, flieft 


189) Putimstev Voy. p. 103, 104 
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ihm von ber rechten Geite nue eine Dagereife weiter fm Suͤden 
yu, et fommt ebenfallé von demfelben Bergzuge und entfpringt 
zunaͤchſt am noͤrdlichen Vorſprunge des Sren-Chabirga. Wie 
kennen dieſe Waſſer nur, weil die Karawanenſtraße, welche Pu⸗ 
timstev zuruͤcklegte, fie alle quer vom N. nad) S. durchſchnei— 
det, und an ihren Chineſiſchen Wachtpoſten voruͤberzieht. Von 
ihtem weitern Oſtlaufe zum See Boro-tala iſt uns nichts ge— 
naueres bekannt; daß einiger Ackerbau mit Bewaͤſſerung durch 
Canaͤle an ihnen ſtatt findet, und daß Tfakhar-Mongolen 
ſich hier anſiedelten iſt oben ſchon angefuͤhrt worden. Boro: 
tala-gol (Bura-tara) ſoll ſo viel als „Fluß der grauen 
Plaine” heifen™), und der See in den er ſich gegen Oſt er— 
gitft, aud) Khaltar-ufife-Moor oder aud) Boulkhatſi-Moor. Aud) 
witd diefer See Chara-Tal genannt, aud) mit dem Kurghe 
ſcheint ex identiſch zu ſeyn. Er hat dadurch eine hiftorifde Be- 
deutung, daß an ſeinem Ufer dad Standlager desjenigen Khung— 
Laidfdhi gegen Ende des XVII. Jahrhunderts zuerſt Wurzel 
faßte, der ſeitdem der Stifter des Dſungaren-Reiches 
wutde, welches aber ſchon Mitte bed XVIII. Jahrhunderts wieder 
unterging (ſ. unten). 


V. Der Ajar-Noor liegt in gleichem VBreitensParallet 
(5° N. Br.) mit dem vorigen, aber etwa 20 geogr. Meil. weiter 
im Often, gegen Urum-tſi zu; wir wiſſen nidts befonderes von 
in anzufuͤhren, als daß ein Fluß von diefer lesteren Station, 
Syn N. W. fliefend in ihn fid) einmuͤndet; deffen Mame ift 
Ws aber unbefannt. 


VI. Der Darlai-Gee mit dem Khobok find nod 
Wit unbedeutender ihrer Grdfe nad), als jene genannten, und 
Wirden hier ohne die oben angegebene Merkwuͤrdigkeit der Ges 
ſteinklufte mit den Salmiakdaͤmpfen gar nicht einmal aufzufuͤh— 
ta ſeyn. Nach der Chinefifdhen Meichégeographie™) heift der 
ganze Canton ebenfalls Khobok-Sari, und als die Ralmud: 
Zurgut die Oberhoheit des Chineſiſchen Reiches anerfannten, im 
3. 1777, wurden von dem Tribus der Tſin-wang-Tſebek-dordzi 
uber 3000 Mann auf 4 Stationen in diefem Canton vets 





?°) Klaproth Not. in Nouv. Annal. IV, p. 296 Not. 4. 
*t) 6. Timkowski Voy. T. I. p. 452. 
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theilt, mit der Erlaubniß ihre Weidelander ſich auszuwaͤhlen. Von 
Tſchugutſchak liegt diefer Canton 4 Tagereifen gegen Oft *%), 


VI. Dev Kifilbafd mit dem Urungbhu-3ufluffe 
liegt nod) weiter im M.D., unter bem 47° N. Br.; und iſt dec 
nordoftlidfte der Steppen-Seen die wie zur grofen See: 
Gruppe des Ofungaren-Landes zwiſchen Thian-Schan— 
und Altai-Syftem zaͤhlen koͤnnten; denn nordlidy nahe bei ihm 
erhebt fid) ſchon die Kette des Altai, jenfeit welder gegen Nord 
Often hin gwar ebenfalls nod) .Steppen= Geen liegen, die aber 
einer zweiten von jener gang verfchicdenen grofen Gruppe 
ber Steppen- Geen angehirt, die innerhalb der Altai: 
und Khangai-Ketten eingeſchloſſen ift, bis wohin die D fun: 
garen nicht ceidten, two die Heimath der Khalkas-Mongol 
beginnt, ein Gebiet das bei dem Khobdo-Aral anfangt und tiber 
ben Khirgiz-Noor gum Ubſa-See am Tex aufwaͤrts bis. jum 
Sangghin-Dalat am Khangaai fortzieht, und weiter unten zu des 
tradten ſeyn wird. 

Wir wuͤrden ohne den beruͤhmten Feldzug Hulagu— 
Khans (1253), bes juͤngern Bruders des Mongolen-Kaiſets 
Mangu⸗Khan, deſſen Berichterſtattung wir oben gedachten (S. 882) 
die Lage dieſes Waſſerbeckens kaum zu beſtimmen im Stande 
feyn. Aber dieſer fuͤhrt von Karakorum nad) 7 Tagemaͤtſchen 
uͤber das wilde Schneegebirge des Khangai hindurch, von 
O. nad) W., und ſagt dann nad einigen 20 Meiten (300 fi) 
fange das Land an, fid) gu ſenken. Dort fei cin grofer Fluß, 
mebrere Li breit, Hoen-mu-lian (Hoen-murin im Mongols 
fdjen ober Fluß Hoen, wahrſcheinlich der Dzabgan), den man 
mit Ruderbarken uͤberſetze. Mehrere Tagereiſen fpadter (gegen 
S. W.) fege man aber uͤber den Lung-ku (Rung-gu, wabr: 
fdyeinlid) bei 45° 30’ N. Br.)%)5 dies iſt der heutige Urung-gu, 
dev in den See Kifilbafd gegen N. W. fault. Der Morge- 
liſche Feldherr zog an diefem Strome entlang; fein Begleiter fagt, 
im Weften des Fluffes iff eine Inſel, die auf einem kleinen Meere 
liegt, genannt Ki-tſe-li-pa-ſſe, darin find viele Fiſche gut zu 
effen. Diced iff dex Kifilbafd-MNMoor, d. i. der Gee det 





192) Klaproth Tabl. hist. de l'Asie p. 4110 Not. 93) Abel 
Remusat Relat. de PKxped. de Houlagou in Nouv. Mel. Asiat. 
- Paris 1829 T. J. p. 173; Klaproth Observat. crit. in Mém. rel. 
a l'Asie T. II. p. 355. 
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Mépfe. Die Muͤndung bes Fluffes zum See fiegt unter: 
¥ R.Br, nad) der Chineſiſchen Karte nach Klaproths Ans 
Cras weiter gegen Weft wird eine Stade genannt, fie 
Je-man(e), und nocd) weiter gegen S. W. geht die Heers 
dutch die Stadt Phu-lo (ob Boro, am Boro—⸗tal-Fluſſe). 
fagt der Beridjt, ward damals Reis gebaut; die Berge’ 
ban mit Waldung von Pe (Larix, der Laͤrchenbaum) bez 
& Wegen der grofen Menge von Steinflippen fann man 
ut Anpflangungen maden. Die Mauern dev genannten 
find hoch, man fieht Kaufladen, Bazars fiir Waaren, Haus 
Etde erbaut (wie in Hami), deren Thiren und Fenfter 
hg verfeben find. Im Morden der Stade liegt der Berg 
ahiei, aus dem cin Mind hervorbridjt, der oft mit fol 
igfeit roeht, daß er Reifende in den See ſtuͤrzt (cf. Ru- 
Voy. c. 29; Plan Carpin Voy. c. 9)3 ¢8 ift ‘dies dieſelbe 
he mir oben beim Inſel-Vulcan Aral-tuͤbe (S. 389), 
mg der neueften Zeit angefiihrt haben, welche fic) demnad) 
Ynfang des XUI> Jahrhunderts ftets wiederholt. Die 
s genannten Handelsortes fann alfo wol nicht weit abe 
ton unferer oben angefuͤhrten Handelsroute von Tſchu— 
lat nad) Sli, wobin aud) Hulagu’s Bug ging; aber ge— 
hifien wir die Stelle nidjt gu bezeichnen. Weiter im Shs 
Bt dec Bericht feener, gebe es cin Thier, furchtbar fir den 
len, gleid) einem Leoparden, deffen Haut goldfarbig, 
ne Streifen, mit dichtem Pelz bedeckt fey, und ein 
igkid) einer Spinne, welches das Waſſer vergiftet in bas 
L Bon diefem Marktorte Phu⸗lo, den wir fir eine ber 
befiiheten Reifeftationen am Boro-tala halten, faͤhrt der 
imtatter weiter fort, geht man weiter gegen ©. W, und 
ir Paß, welder Thiei-mu-tſchan-tſcha (Timur 
ab Hat. Gaubil) heißt; der Weg, der hindurch ſetzt, iſt 
und rauh, einer fliegenden Bride gleich; beim Auss 
ins dieſem Paffe fuͤhrt die Strafe nach A-li-ma⸗-li, d. 
Raligs der Altere mohammebdanifde Mame fir die Haupt: 
im Si: Fluffe, wie wir ſchon oben angegeben. haben. Sin 
Stade iſt ein Markt voll Brunnen mit fließenden Waſ⸗ 
im Hoei-he (d. i. Uigur), mit Chineſen vermiſcht, leben 
* mit Sitten und Gebraͤuchen aͤhnlich wie in China (2. 
Dieſes Almalig iff das heutige Kurgos, oder bod) we: 
% bie damalige Lagerftdtte des Khang, nicht fern davon, 


* 
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vor bem wir oben gefproden haben. Wenn man von ber Stade 
Phu-lo (Boro) gegen Weft geht, fo beftehte alles Geld aus Mins 
zen von Gold, Silber, ober Kupfer, mit Auffchriften (wie die 
Arabiſchen und Europaͤiſchen), aber ohne ein vieretFiges Lod in 
der Mitte gu haben (wie bekanntlich die Chineſiſche Muͤnze die 
auf Faden gereihet wird). 

Von hier an verlafjen wir den Berichterſtatter uͤber des Hus 
lagu-Khans Heereszug, der uns bis hierher, vom Khangai im 
Oft bis gum Ili in Weften, mitten durch bas ganze in unferet 
Beſchreibung gufammengefafte Dfungaren: Land, auf 
der ein zigen uns genauer bezeichneten Moute hindurd fuͤhtte. 
Sreilid) nahmen aud von hier, dem Lande Organum, vom Si 
aus, die Katholifchen Miffionare Plan Carpino, Rubruquis und 
anbere ihre Gtrafen durch bie innere Dſungarei gu den Mefiden: 
gen der Mongolen- Khane nad Karaforum, faft auf gleidjen caus 
hen Wegen; aber ihre Berichte daruͤber find fo oberflaͤchlich oder 
verworren, daß fie weniger fir bie Geographic, als fir die Ethno: 
graphie, die ihnen naber ftand, lehreeid) genannt werden finnen. 
Mod) bemerfen wir, dag in einer merkwuͤrdigen Karawanenteilt, 
unter dem Cater Peter des Grofen veranftaltet, des Ruſſiſchen 
Gefandten S. 3. Boicof (1653) '!™), aud) der Saifan-See, wel⸗ 
chen ber Irtyſch durchfließt, den Namen Kifilbafd erhalten 
hat. Beide find alfo nidt mit einander gu verwechſeln; viel: 
leicht iff jene Benennung in bem ſehr furzen Berichte aud nut 
eine Berlegung des mehr sftlidern Mamens auf den weftlidern 
See, an welchem gu jenee Beit der Karawanen: Weg von Ablai 
Kit, nahe dem Irtyſch, durch bie Lander ber dortigen Kalmuͤcken⸗ 
fuͤrſten gu den Quellen des Irtyſch, alfo nordwaͤrts dem obenge: 
nannten Sifilbafd voriber, direct gegen Often nad) China ging. 
Mehreres hieruͤbet f. unten. | 


Aelteſte Voͤlkerſitze am Sli. 


Da uns abechaupt fpeciellere Beſchreibungen biefes ganzen 
fo eben betradjteten Landſtriches des zerriſſenen Dfungaren - Lan: 
des feblen, fo beſchließen wir unfere Betrachtungen uͤber diefen 
Boden mit Erinnerung an die widtigften Wedfel, weldhe feine 


_ 49%) Relatio Ablegationis, quam Czarea Majestas ad Catayensem 
Chamum Bogdi destinavit Ann. 1653 in M. Thevenot Receuil de 
. Voy. Paris ed Fol. 1696 T. LP. IV. fol. 13 - 16. 
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ethaographifden Verhaltniffe betroffen haben, zumal feitbem 
biefe weite GinfenEung zwiſchen Thian-Schan- und Altais 
Softem die nordweftlide Grenz-Mark des Chinefifden 
Reidhes wurde, Mitte des XVI. Jahrhunderts, deren Cinridjtung 
in ihten eingelnen Theilen wie fdhon oben hinreidend fennen ges 
lent haben. Diefe Verhaltniffe find darum der naͤheren Kennt— 
nif nidt unwerth, weil offendbar hier diejenige Stelle ift, 
welche fid) in einem finftigen Jahrhunderte fie den Ver: 
fehr Der Bewohner der beiden Weltreihe im Cen— 
tral-Afien zunaͤchſt und am raſcheſten entwideln wird, 
da bier die kuͤrzeſten BVerbindungs-Strafen ihrer Re— 
fidengen und Hauptmarkte fic) begegnen, teil hier keine 
unuberwindlichen Wifteneien und Gebirgsformen, wie weiter im 
Often und Weften, den natirliden Voͤlkerverkehr der Ruſ— 
fn und Chineſen hemmen, und weil hier ſchon die Staͤdte— 
kinien durch Rarawanenverfehr von China aus, uͤber das 
Hodland gegen M.W. hin bis gum Ili im Morden wie im 
Siden bes Thian-Schan, feit vielen Sahrhunderten 
fih auggebildet Hatten, ehe noc) die Ruſſiſche Stadte-Linie 
lings dem Strombette des Sibiriſchen Irtyſch bis Semipala— 
tinéf, Buchtarminsk und dem Gaifan- Gee ihnen entgegen trat, 
Gegenwaͤrtig aber moͤchte das Beſtreben bes anftofenden Ruſſiſchen 
Keiches darauf ausgehen, mehrere Straßen als die einzig bisher 
giffnete Kiachta-Straße ſich gum Abſatz und Umtauſch ſeiner Pro- 
bute gu verſchaffen, und dadurch aud) den directen Zufluß der 
Vuten nicht blos aus dem fo unbequem inſpicirten Peking, fons 
bmaus ben weit reicheren Sids und Weſt-Provinzen des ei— 
zetlichen China’s zu getvinnen. 


lL. Die U-ſun in ihrer zweiten Heimath am Sli; ein 
MittetgliedD bes Fndo-Germanifdhen Volksſtam— 
meé big gum VI. Jahrhunderte nad Chr. Geb. 


Gehen wie in die allerdltefte Zeiten zuruͤck, fo finden 
hit, vor ber Bertreibung der Yue-tſchi und U-fun von den naz 
bem Grengen Ghina’s, ſchon im J. 177 vor Chr. Geb. (f. oben 
©. 194), nur die vielzweigigen Staͤmme der Hiong-:nu, von 
det Hohen Gobi und dem Hoang-ho an, aud bis gegen die— 
ſen fernen Weſten gu ben genannten Seegruppen ver: 
brite. Diefe Staͤmme von Oſt-Turkiſcher Race find e8, 
welcht als die damals maͤchtigſten Gebicter des Hochlandes, jene 


¥ 
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beiden von ihnen verfdhiedenen und unter ſich wieder ab: 
weichenden Voͤlker nach dem duferften Weſten verdrangs 
ten. Gie wurden beide auscinander gefprengt; aber nach eini— 
get Beit, fagen die Chineſiſchen Annalen, ftiefen die U-fun, von 
den Hiong-nu gedrangt, am Glifluffe, dec in den Bhal: 
kaſch-See flicft, wieder mit den Yue-tſchi zuſammen. Dieſe 
Yue-tſchi waren namlid) im Sabre 165 v. Chr. Geb. von dem 
Tſchen-yun, oder Kaifer der Hiong-nu, von neuem angegrif: 
fen worden, und als fie die Slucht ergreifen muften, hatte ibe 
groͤßerer Theil das Himmelsgebirge, den Bhian- Sadan, 
Uberfticgen, um fic) an deffen Mordabhange niedergulaffen. Abet 
eben da war es, wo die U-fun ſich ſchon feftgeftellt batten, 
fo daf fie ihnen uͤber den Gihun, oder den Sarartes der Alten, 
ſuͤdwaͤrts ausweichen muften, in das Gebiet des alten Sogdiana 
Da verdrangten fie bie Szu, welche nad) dem Or us gogen, und 
die Griechiſchen Herrſcher Macedoniſcher Abſtammung vom Bak 
triſchen Throne ſtießen 8); ſtifteten ſelbſt aber ein gtoßes 
Reich, das mehrere Jahrhunderte dauerte (die Indo-Scythae, 
Getae der Alten). Die U-ſun blieben aber am Ili ſitzen und 
gelangten ba zu grofem Anfehen und Macht. Ihr Fuͤrſt hieß 
Kuen-mi oder Kuen-mo (Kinzig), fein Lager wird bei den 
Ghinefen Tſchy-ku-tſching, d. i. die Gtadt des Mothen 
Thales, genannt; es lag im Often des Janchai oder Je—hai, 
d. i. des Iſſe-Kul-Sees. Die Chinefifhen Annaliften geben ihe 
Bahl, damals, auf 120,000 Familien und auf 630,000 Indivi⸗ 
buen an; ihe Heer auf 188,000 Mann, bas unter zwei Felb- 
herren ffehe, welche Dalu oder Daru genannt wurden. 

Hier am Sli, Bhalkaſch und Iſſe-Kul-See finden 
wir alfo die Usfun%), oder U-fiun (Suion-es?), in ihret 
zweiten Heimath, in einem Lande das frither ſchon von den 
Sai bewohne war, die wir aber weiter nidt kennen. She Land 
das nod) weit gegen Weften reidjte ( bis Khang-kiuͤ?), fagen die 
Ghinefen, war eine ſchoͤne Plaine, mit dem trefflidften Weiden: 
lande, mit Heerden iuberdedt, dem Hauptreidthume der Jtoma- 
den; aber es war falt, hatte viel Regen, und die Verge waren 


195) Klaproth Tabl. histor. de I'Asie p. 105, 164. 96) Hi 
storia Regni Graecorum. Bactriani auct. Th. S. Bayer Petrop. 4 
1738 p. 96; St. Martin Mém. Journ. asiatiq. 1822 I. p. 76. 

aw a ea Wen-hian-thung-kao oder Hiſtor. Bibi. Lib. IIIc. 
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mit Pannen: und. Larchen-Wald bewadhfen. Das Volk lebte wie 
tie Hiong-nu (d. 4. alé Momaden); die Veforgung ihrer Pferdez 
beerden war ihr Hauptgeſchaͤft, die reichſten unter ihnen befafer 
4 big 5000 Stic. Die Chinefen nennen fie hart, roh, treulos, 
taubluftig; oft wurden fie mod) von den madtigen Hiong-nu ge— 
bringt und gedruͤckt, ihr Konig fogar erſchlagen. Da erzaͤhlt eine 
Sage, daß deffer Sohn wunderbar durd cine Wolfin gefaugt 
und von einem Vogel mit Speife verfehen worden fey. Der 
Udenyu ter Hiong-nu, von diefem Wunder unterridtet, habe 
bes Kind als eine Gottheit betradtet, es auferzogen, ihm das 
Reid) feines Waters zuridgegeben, mit dem Titel des Kuen-mi, 
und habe ihn zum Statthalter feines Weftretches erhoben. Durd © 
biefen hob fic) die Macht der U-fun, doch bebielten die Hiong-nu 
Ne Oberhoheit. Die Chineſiſche Politik ſuchte ihren Bei— 
fend, um ihren Grengfeinden, den Hiong-nu, einen Krieg im 
Riden zu erregen; cine Snfantin des Chinefifthen Kaiſers 
hurde dem Kuen-mi als Kuen-ti (Kinigins das fdhwedifche 
und englifdhe Queen) zugefuͤhrt, im Jahre 107 vor Chr. Geb., 
um den Bund feftee gu knuͤpfen. Damals wurde der erſte Chis 
uſiſche Palaſt in jenen Gegenden fie die ungluͤckliche Pringeffin 
haut, deren Klagegefange der Chineſiſche Annalif—é Ma: 
tuanslin 8) aufbewahrt hat, Die Macht der U-fun wuchs, 
fe btachen mehrmals mit den Ghinefen im Bunde gegen ihre 
Durhercen, die Hiong-nu, los, und trugen nicht wenig zu deren 
Stmidhung im Weſten bei. Abeer unter dem Enkel fener In— 
fuin, welcher Uzdzidu-thu hieß, geſchahe cine Tren nung 
derleſunz in bie Kleinen und Großen Kuen-mi, wo— 
bud bie Macht ber U⸗-ſun getheilt und geſchwaͤcht wurde. Die 
Lleinen Kuen— mi zogen ſich weiter gegen Norden, nach dem 





" Gin Gedicht bicfer Art aus Ma-tuanclin des Paris. Ex. dberfegt 
autet fo: | 


Meine Verwandten haben mid) vermabtet, 
Und gwangen mid) in diefem fernen Lande gu — 
Elende Zelte ſind mein Palaſt, | 
Deffen Wande Pfaͤhle bilden. 

Rohes Fleife iff meine Nahrung, 

Und faure Mild mein Getraͤnk. 

O Baterland, mein Sinn fteht nur nad dit! 
Mein Herg tft tief verwundet 5 

Ware id doch cin Vogel 

Um gu dir gu fliegen. 

Rites Erdtunde I, Ce 
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Gebirge (ob nach dem Europaͤiſchen Ural?) zuruͤck, und verließen 
fo bie Capitale Tſchy-ku-tſching. Die Chineſiſche Geſchichte ſpricht 
von ben, Fuͤrſten ber U-fun bis gum zweiten Jahre vor 
Chriſti Geburt; dann wurden fie aber von den madhtiger werden: 


den Nachbarn im Often, den Sian-pi, durch beſtaͤndige Ueber: 


faͤlle gedraͤngt, beſiegt, aus ihren Sitzen verjagt; fie zogen weiter 
gegen W. und N. W. Dies geſchahe Anfang des LV. Fahrhun- 
derts nad) Chr. Geb.; ihre zweite Emigration, die gualeid 
ihre Berftreuung herbeifuͤhrte. Cin Bheil der U-ſun floh jum 
obern Sarartes nad) Transoxiana; ein anderer 30g gegen N. in 
die Kirgifen= Steppe gum Irtyſch. Gm Jahre 619 wurden fic 
Unterthanen der Thu-khiu (Turk), mit denen fie fic) vermiſcht 
gu haben ſcheinen, und fo verfchwinden diefe Alteften befannt 
gewordenen Bewohner des Landes ganz vom Schauplatze det 
Geſchichte. 

Dieſe U-ſun (Hieou⸗-ſiun in aͤlterer, Ou- ſi jun in ſpaͤteter 
Beit bet Chineſen, Ab. Remuſat)400) gewinnen ein um ſo hoberes 
Intereſſe fuͤr die Ethnographie Aſiens, da ſie zu der Reihe 
der Voͤlkerſchaften Central⸗Aſiens gehoͤren, die, der Mare nad, als 
villig von allen uͤbrigen verſchieden von den Chinefen gefdil- 
dert werden; naͤmlich gu der blonden Race2), mit blauen 
Augen und rothen Haaren, gu welden mit ihnen in ben 
Gitefien Beiten nod fiinf andere Volker in den WAnnalen det 
Chineſen aufgezahit werden: 2. die Schu-le oder Khin- fda * 
Khaſchghar), 3. die Khute (ob ein abgeſchnittener Gothen-Bweig?) 
im Weſten der U-ſun, 4. die Ting-ling, im Mord der U-fun am 
Weftende des Baikal, 5, die Kian-kuan oder Hakas, ſpaͤter Ric 

ghiz am Senifei, und 6. die Alan oder Yanzthfai an der Nordſeite 
des Caspifchen Meeres. Damals, in adlteree Herodotiſcher Beit 
fafen dic Stimme der Turkiſchen Volker ihnen nod im 
Often und waren nod nicht uͤber den obern Lauf des Orus und 
Jaxartes weiter weſtwaͤrts hinaus geridt. Dagegen bewohnten 
die Bolter Indo-Germaniſchen Urfprunges;, d. h. folds 
welche bie Sprachen redeten, deren meifte Wurzeln fic) im Can: 
ferit in Perfifchen und Deutſchen Idiomen und bei Slawen vor 
fanbden, und zu gleidem Stamme geborten, dicfe bewohnten nod 


19°) Ab. Remusat Remarg. sur PExtens. p. 96. 
200) Klaproth a de Race blonde in Tabl. histor. de re 
p- 161 — 186. 
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jene Linder vom Indiſchen Paropamiſus gum Oxus bis zum Fe: 
niſei und Baikal, weſtwaͤrts zum Caspiſchon Gee und im N. 
des Kaukaſus, wo ſie ſich unſtreitig an die Voͤlker der Gothen 
an der Wolga und dem Tanais und wer weiß ſeit wenn ange— 
fhloffen batten. Gang verfdieden vom Chineſiſchen, Tuͤbetiſchen, 
Mongolifhen und Turkiſchen Korper-=Stamme der pbhnfiolo- 
gziſchen Bildung nad, fcheinen fie auch eben fo verfchieden von 
jenen Sprachftammen hinſichtlich ihres Indo-Germaniſchen Sprach⸗ 


ſtammes geweſen au ſeyn; ob fie aber bei dieſen uͤbereinſſimmen⸗ 


den Analogien von Phyſiſchem Schlage und gemeinſa— 
men Sprachſtamme, darum aud nur von Einem Voͤl— 


ketſtam me ausgingen, und als fo viele Bruͤdervoͤlker betrachtet 


werden koͤnnen, iſt eine gang andere Frage, gu deren Beantwor⸗ 
tung wir die hinreichenden Thatſachen und Gruͤnde weder dafuͤr 
noch dawider beſitzen. Die Parther, Bactrer, Sogdianen, Kho— 
tasmier, Geten, Maſſageten, Alanen, Aorſen, Roxalanen, Jazy— 
gin und febe viele andere Halt Klaproth nad ſeinen Sprachfor— 
fdungen fire gu diefem Spradftamme gehorig 4). Fuͤr ein wefts 
lihes, antifes Glied diefer Volkerkette fahen wir ſchon 
ftttherhin bas febr zahlreiche Volk der Budinen Herodots (IV. 
108) 2) mit blauen Augen und blondem Haar'an, welde 
Darius in Oft- Europa vorfand und St, Martin's Sprachfors 
ldungen haben deren Verwandten nod) cin groͤßeres Feld 3) ere 
net, Die oͤſt lich ſten dieſer Volker-Zweige reidten vom 
Veſtende des Baikal und im Weft der Hoang-ho-Beugung, 


es 


unter dem Mamen diefer U-fun, bis an die Sige. dev Chinefen. 


Ginige freilich ſchwache hiftorifche Angeigen, gu denen aber die 
Lagleichung der Sprachen, die alten Travitionen in der Hindu— 
Mothologie kommen, und die phyſiologiſchen Notizen, maden es 
ſeht wahrſcheinlich, daß Central Afien einſt in ſehr fruͤher Pe— 
tiode von den Urvaͤtern aller Indo-Germaniſchen Volker bez 
wehnt war, Welche Urſache fie aber aus dieſer Mitte, zumal ge— 
gen S., WM. und N. zerſtreute, wiſſen wir nicht. Die Sanferit- 
Redenden moͤgen aber den Himalaya hinab geſtiegen ſeyn, 
nach Indien, von wo ſie die dunkelfarbigen Neger- und Ma— 
layen⸗Staͤmme bis Ceilon — zuruͤckdraͤngten; cin anderer 





i) Tabl. histor. Loc. p. 162 2) Vorhalle Europaͤiſcher Voͤl⸗ 
lergeſchichten vor ———— Berlin 1820 8. p. 153 u. f. 

4) J. St. Maitin Discours sur l'Origine des Arsacides in — 
Asiat. 1822 8. T. Lp. 65 und Mém. de l’Acad. d. Inser 
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Theil folate gegen den Suͤd-Weſt dem Sie und Gihon nach Per: 
fien, oder gegen M.2G. uͤber Wolga und Don, wo fie in Curopa 
eintraten (vergl. Vorhalle Europ. Voͤlkergeſch. Einl. p.9 und fold. 
und Abſchn. III.). Deren Wandcerungen haben ſich mehrmals wie- 


derholt in von einander fehr entfernten Epochen, woraus ſich we— 


nigftens hypothetiſch bie Verſchiedenheit erklaͤren liefe, welche zwi⸗ 
ſchen den Nationen und Sprachen dieſes weitverzweigten Indo— 
Germaniſchen Stammes ſtatt findet. Die weite Oſtverbrei— 
tung deſſelben geht aus den oben angefuͤhrten Begebenheiten der 
U-fun hervor, und aus der ftets wiederholten Bemerkung ihret 
von allen uͤbrigen Oftvilfern verfdhiedenen Bildung, durch 
ihre blauen Augen und blonden odev rothen Haare (glauci, cae- 
sii, rufi der Alten) 2%), Aus dec grofen Zahl von Sndo-Germani: 
ſchen Wurzeln, die fid) in den Turkiſchen wie in ben Mongoli— 
fhen Sprachen und nod mehr in denen dee Tungufen zumal 
ber Mandſchu vorfinden, wird diefe Anfiche vielleicht unterftigt, daß 
Indo-Germaniſche Sprachſtaͤmme, gleich denen der U-fun, fid in 
dlterer Beit auch weiter gegen den Morden und Often unter die 
anderen Volker Oft-Afiens verbreiteten. Die Mandfdu-Sprade 
fol, nad) Klaproths Unterfuchung, felbft-in grammiatifden ser 
men mit tee deutſchen Sprache tibereinftimmen. Auch dbefiehen 
nod) heute unter ihnen, an den Ufern ded Gungari und Uſuri, 
Stimme, unter denen ſich fehe Haufig Blonde mit blauen Augen 
vorfinden, die unter dem itbrigen Schlage der Oſtvoͤlker Aſiens 
nidt vorfommen. Die Auswanderung derfelben Volker gegen den 
Morden wird ebenfalls wahrſcheinlich durch das doctige Hervor- 
treten von Voͤlkerſchaften, welche diefelben characteriſtiſchen Cigen- 
ſchaften haben, und noc) bis in die neuere Beit ant Obern Je 
tyſch, Ob und Senifet wohnten, wie gegen den Baikal: See. Es 
haben fid) diefe fpaterhin mit den Turk-Staͤmmen mehr oder te 
niger gemifht, woraus das Miſchlingsvolk der Kirghiz 
(Kian-fuen, Haka-ſzu) hervorging, unter welden ebenfalls die 
blauen oder gruͤnen Augen und die rothen Haare nits ſeltenes 
find (f. unten Rirgifen). Die weite Weſtverzweigung ergiebt 
fid) aber aus ben hiftorifchen Berichten jener vorherodotiſchen Buz 
dinen und anbderer, zumal aber der fpater genannten Alan (iden: 
tif mit ben Yanzthfai dec Chinefen, den YAorfen ete-), welche 
ſtets zu den Blonden gerechnet werden, im UL und Dl. Sabth. 


4 


#04) Herodot IY. 24 etc. 
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nad Chr. Geb., und fpdterhin, mit den Gothen verbunden, den 
Romern beFannt genug find. Gm X. Gahrhundert werden fie, 
von Gonftantin Porphyrog. als identifdy mit dem Volke der 
Offeten im Kaukaſus genannt, welche noc) bis heute eine 
Spradhe vom Sndo-Germanifchen Spradftamme reden. Hiermit 
wire alfo bie Stelle dev U-ſun, tvelde wir ihnen fir Eu— 
topdifhe Population, ,alé cin in Central-Afien Hid 
widtiges MRittelglied jener bamals nod) vereinter, ſpaͤ— 
te aber weitzerſtreuter Bolkerverhaltniffe einzuraͤumen has 
ben, vollkommen gerechtfertigt, und eben von diefer Localitat 
am Sli und Bhalkhaſch-See ging diefe ihre Bedeutung vom 
Sefondern fir dad Ganze dec Ethnographie Afiens 
ous, zu welcher wir im folgenden nod) oft zuruͤckkehren werden. 

Dod find fie nicht die eingigen die fic) hice feſtſetzten; fie 
traten im Gegentheil, wie wir ſchon oben fagten, fruͤhzeitig und 
ginglid) aus der Lifte dee welthiftorifden Volker ruhmlos (ſeit Anz 
fang des VIL. Sabrhunderts) zuruͤck; Voller vom Turkifden 
Stamme-traten an ihre Stelle, Hiong-nu-Bweige, Thu-khiu, 
deren naͤchſte Verwandte Ui-gur und Hoei-he, bis auch diefe wie— 
bet von Mongoliſchen Staͤmmen verdraͤngt wurden, denen gegens 
wattig die Mandſchuren alé Herrſcher gefolgt find. 


lL Der Thu-khiu Urſprung am Si-Haiz Sage von 
Irgana-Kon. 

Im V. Jahrhunderte, nach dem voͤlligen Sturze der letzten 
Singenu Reiche, und waͤhrend ihrer Zerſtreuung nad) den ver— 
ſciedenſten Gegenden hin, waren auch einige ihrer Horden aus 
bem N. O. verjagt und an das Ufer des Siz Hai, d. i. ded 
VetMeeres, hice wahrſcheinlich der Bhalkhaſch-See, geflohen 5 
aber aud) ba von dem fie verfolgenden Feinde faft vollig aufges 
tieben und vernidtet worden. Mad) dem Berichte der Chinefen 5) 
war die Gage verbreitet, nur ein cingiges Kind fey dabei uͤbrig 
geblieben, aber auc dies ware an Handen und Fuͤßen verſtuͤm⸗ 
melt worden, und fen gu cinem Moraſte hingefrodjen. Dort habe 
tine Wolfin es gepflegt und gendhrt. Beide follen durch eine 
hihete Macht auf die Oftfeite des Sees auf einen Berg in 
RM. der Uiguren verfest worden feyn, wo fie durch eine Hoͤhle 
gingen und dann in eine fruchtbare Ebene, zwanzig Meilen in 





~*) Klaproth Tabl. histor. de l'Asie p. 114. 
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Umfang, kamen, wo die traͤchtige Lupa zehn Jungen warf. Dieſe 
wurden, herangewachſen, zu Kriegern, die ſich Weiber raubten, und 
an ihre Spitze trat Aſſena, oder Tſena (d. h. Wolf), unter 
dem die Macht ihres Gefcdhlechtes bis auf 500 wuds, dad als 
' Banner an bee Spike feiner Fahnew einen Wolfs kopf trug. 
Shre Ehene war ihnen nun zu eng geworden, um fie alle qu 
faffen; fie gogen daraus hervor, und ihre Staͤmme zerſtreuten fid 
in die Thaler de6 Kin-Schan (d. i. Goldberg) oder des Altai 
Dort liefen fid) ihre Firften am Fuße cites Berges nieder, der 
bie Geftalt eines Helmes hatte, (d. h. Thu-khiu), und davon nahm 
bas BVol€ ber Thu-khiu feinen Mamen an, unter dem es in 
Often bekannt ward), Diefe Fabel gleicht in einer Hinfidt 
berjenigen, welche WAhulghafi 7) hber den Urfprung der Mongolen 
giebt, die anfinglid) mebrere Jahrhunderte tn der Ebene Irga— 
na-kon (Srgene-fun) (daher vielleidht der Mame Organum bei 
den Miffionaren fiir bas Thal des Stic SGtromes) zwiſchen ungus 
gingliden Felfen eingeſchloſſen geweſen ſeyn follen, bis es ihnen 
barin fir ihre Nachkommenſchaft zu enge wurde. Sie drangen 
baraus durd) die Kunſt der Schmiede hervor, welche es verftan: 
ben durd) den eiſenſteinreichen Gerg einen Ausgang gu fdymelyen, 
und jaͤhrlich feierten fie nod) in fpaten Jahrhunderten diefen Aus 
ug aus dem Felsthale Irgana-kon (Srgana d. h. Thal und fon 
Felswand nach Abulghafi) durch Feſte, bei henen ein großes Feuet 
angemadt und ein glihendes Cifen vom erften bis gum legten 
bes Volkes feinen Hammerſchlag erhielt; ein Gebrauch, der mol 
den Miffionar Mubruquis zu dem Irrthum verleitete, den Tobin 
gis: Khan einen Sdmid yu nennen. Diefelbe Gage, nur auf 
eine andere Art gewendet, hat die Mongolifdhe Gefhidte 
Sfanang-Sfetfens vom Herfommen der Familie Tſchingis— 
Khans mitgetheilt, deren Geſchlecht dafetbft aber an die Wun: 
derfonige Tubets angefnipft wird. Die Uebereinftimmung 
Ddiefer Gagen ift ſchon anderwaͤrts bemerét worden 8). Der Stamm: 
vater des Mongoliſchen Herrſcherhauſes kommt hier aud) von 
einem fernen Lande her, tiber ben Gee Tengis %) odee Ten: 





206) Klaproth Tabl. hist. de VAsie p. 119 und sur l’Origine des 
Huns in Mém. relat. a l'Asio T. Ir, p. 380. 7) Abuighasi 
Histoire genealogique des Tatars ed. Leyde 1726 p- 743 ch 
Raschideddin 6. D’Olsson Hist. des Mon gols T. 1. p. 20. 

8) J. J. Schmidt Forſchungen im Gebicte der Voͤlker mittee ens 
e(c. Petersb. 1824 p. 70. 9) Gfanang- Sfetfen Geſch. der 
Mongolen p.57 Not. f p. 372 — p. 25. 
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ghiz, b. h. Meer, ein Mame, womit auch der grofe Bhalkhaſch⸗ 
See belegt wird, ben aber der Ueberfeger der Mongoliſchen Anz 
nalen hier fie den Rofo< Mor (Koke-Nor), odes ben Blauen 
See am Hoang-ho in Tangut, halt, weit er mehr gegen Tuͤbet 
bin liege, Bon da gelangt der junge Heros erft gu bem Bolke 
ber Bedi oder Mongolen, wo er fogleid) als Gotterfohn erfannt 
und jum Khan erhoben wird. Dann erreicht er die Ufer des 
grofen Waſſers Baighal (Baikal-See); fein Name ift „Blauer 
Rolf, Buͤrte⸗Tſchino (Buͤrte heift im Mongolifden der dunkle 
Winterbalg; Tſchino iff Tfena oder das obige Affena, Wolf). 
Diefen Buͤrte⸗-Tſchino verehrt das Haus der Tfchingis-RKhaniden 
als feinen Ur-Ahnen. Das Thal Irgana-kon in jenen burd 
Mohammedanifce Autoren ausgeſchmuͤckten Sagen uͤber den Ure 
fptung dieſer Wolker, feien es ber Burk oder Mongol, bie ja 
Abulghaſi alle gu den Turk-Tartaren rechnet, will J. J. Sdymide 
nidt am Sli oder Bhalkhaſch, fondern in der.Gegend am Koko— 
Nor finden, welche nod) heute bei Mongolen den Namen Gun: 
Ergi, d. h. ſteiles Ufer oder Bergwand, fuͤhrt, weil diefe auf der 
Route zwiſchen Tibet und dem Wohnorte der Mongolen liege. 
Ded) ſcheint uns, denn folder Stellen mag es viele geben, mehr 
Wahrſcheinlichkeit fuͤr die Tur kiſche im Weften einheimiſche 
Sage zu ſprechen, die leicht auf die ſpaͤteren Mongolenge— 
ſhlechter im Often uͤbertragen werden konnte. Dieſe traten uber 
all in das Beſitzthum der Turk-Herrſchaften ein; ihre Fuͤrſten 
bit ihre Heere, Horden und Voͤlker, und alſo auch ihre Sagen, 
tridhwifterten fic) auf mannigfaltige Weife. Diefe Tradition war 
mit iter und allgemeiner, als die bes Herfommens vom Suͤden 
Tibhets zum Norden hin, welche erft weit fpdter durch Priefter- 
hum und Literatur gefordert ward iv). Den Drang von einer 
Supa absuftammen theifen mit den Roͤmern ſehr viele jener nor— 
bifthen Volkerſtaͤmme div. Turk des hohen Mittel-Aſiens, bei de- 
hn den Wolf gum Ahnherrn und zum Vitel gu haben die grofite 
Chre iff. An eine dritte nod) entferntere Localitdt tweiter im 
ND, in die metallreichen Arguna-Berge, am mittlern Amar: 
ftom, in ber Mabe des Dalai, mit DO Hffon'!) das Fabelth at 
Itgana-Kon zu verlegen, der Namensaͤhnlichkeit wegen, und weil 
dort nod) Mefte uralter Schmelzwerke vorhanden find, ſcheint uns 





10) Tab]. histor. de PAsie p. 175 Not. rt) D’Ohsson Histoire 
des Mongols 1824 T. 1. p. 22 Not. 
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nod) weniger gerathen zu ſeyn, obwol died ber antifen Hei: 
math der Mongolen an ber Grenze des Mandfchurentandes 
allerdings fid) nabert, weil diefe Tradition eben vielfach im die 
Stimme dec Turk verflodten ijt, und von diefen auf die oad : 
golen am erſten uͤbertragen erfceint. } 


Tk. Die Kao-tfhe Uigur, der Stamm ber Thicizle, 
das Reid) der Hoei-he. 

Aud bie Turk-Uiguren vom Orghon nnd der Selengha, 
deren dltere Golonien wit ſchon oben am Thian=- Scan: Ge: 
birge in ihrer gweiten Heimath kennen lernten, ruͤckten mehrere 
Jahrhunderte fpdter mit ihren noͤrdlichen Verzweigungen auch bis 
gum Sli und Bhalkhafd-SGee2) in diefes duferite nordmeft: 
lide Dfungarenland vor, wo fie jedoch nicht zu folchem Rubme 
gelangten, wie ibre ſuͤdlichen Bruͤderſtämme. Es war der zweite 
Hauptzweig dieſer Uigur, det nicht fo fruͤhe gum Staͤdtebau 
iberging, der fein Nomadenleben fortfegte, und in feinen febe 
zahlreichen Horden im Norden awifhen Thian-Schan und 
Altai, vom Orkhon bis gum Irtyſch, die dortigen Weis 
belduder mit feinen Heerden durchzog. Schon im Ue Jaht— 
Hundert wurden fie bei den Chinefen mit dem befonderen Namen 
Kao⸗tſche (d. h. Hohe Karren oder Kibitken) benannt, mabe: 
fcheinlid) weil die Mader ihrer Filzzelt-Karren hoͤher ge 
baut waren, als bei anderen Turk⸗Staͤmmen. Sie waren den 
Hiong-nu verwandt; aber dod) wich deren Sprache vor ber ibtis 
gen ab;, fie waren gleid) roh wie fie. Sie erhoben ſich damals 
gu keiner felbftftandigen Made, fondern wurden erft den Sou: 
jan unterthan, und als dieſe burch die Thu-khiu geſchwaͤcht wa— 
. ten, wurden fie diefen legtern tributbar. Anfang des VIL Jaht—⸗ 
Hunderté nabmen diefe Kao-tſche-Uigur ben Mamen der 
Goeizhe nach einer ihrer Haupthorden, die ſehr vielzweigig wa: 
ret, an. Als folde ftanden fie mehrmals gegen ihre Gebieter 
auf, ſchlugen diefe auch zuruͤck, drangen aud) uͤber den Thian⸗ 
Sdan und gewannen ju Beiten die Obergewalt ber ihe fud- 
lides Brudervolk die Uiguren von Hami, Turfan und 
Vankhi oder Kharaſchar. Mach dem Verfall der Macht bec 
Thu-Fhiu, mit bem Anfange ded VUL. Fabrhunderts, wurde dieſe 
Macht der Goei-he aber wieder mit anderen Turk-Staͤmmen vet: 





232) Klaproth Tabl. histor. de l'Asie p. 125. 
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tint, unter eigene RKha-Khane, die, vorherrfchende in Meittel- 
Afien, welde in Bund mit China trat, und nun unter dem Namen 
ber Hocizhe befannt ward.” Gie war der Bundesgenoffe des 
Chineſiſchen Reiches, gegen deſſen Feinde im S., in Tibet wie 
im hohen Norden (gegen die Khitan und Leao), bis die Mo m= 
golen bie ganze Lanber= und Voͤlker-Maſſe Mittel-Aſiens ver— 
ſchlangen. Bon diefen nordliden Kao-tſche-Uiguren war es ein 
befonderer Zweig, der von der Mitte des VI. Jahrhunderts 
an, fein Hauptlager am Oftufer des Si-hai oder Bhalkhaſch— 
Sees hatte, und den befondern Namen Tſchhy-le oder Phieizle . 
fubcte, welcher aber nachher auc) auf die ganze Nation uͤbertra— 
gen tard. Die Chineſiſchen Annalen zaͤhlen 43 Mammen ihrer 
verſchiedenen Staͤmme auf, die fic) von der Tula und 
bem Baifal bis Hami, und von da bis gegen Sogdiana 
und in die Kirgiſen-Steppen verbreiteten), Dee Sli mit 
ſeinem gefeqneteften Thale in dem Dfungaren-Lande nimmt alfo 
wd in diefer Periodes der inneraſiatiſchen Voͤlkergeſchichte 
tine keinesweges gleichgiltige Stellung ein, obgleid) die Mefideng 
biefer Kha-Khane der Hoeizhe aud) hier nicht immer blieb, ſon— 
ben weiter gegen Often in die Ur-SHeimath der Uigue in Holin 
(ipatee Karakorum) -cigentlich erſt aufblihete. Doch zeigten die 
Beridjte der Katholiſchen Miffionaret*), twelche hierher an den 
Sliund an das Land Organum auch das Land der Fuz 
guren (Uigur) anftofen laffen, und von dieſem Volke fo manz . 
Srlei Merkwuͤrdiges erzaͤhlen, hinreichend, daß in jener Pez 
tke kurz vor dec Mongolenherrfdaft aud) am Ili Civiliſa— 
toa, Stadtebau, Tempeleinrichtungen, Chriftenthum, Handel und 
Sefehe nidjt ganz fremd waren. Daf felbft unter dem wenig 
fixbenbden Dru der Mongolen die hiefigen Berhaltniffe 
der Volker wol grofere Aufmerkſamkeit verdienten, obwol die Um— 
jthungen ziemlich wuͤſte gelegt waren, und leider feine Hiftoz 
he uns uber jenen Zuſtand diefer Landfchaften naͤheren Auf: 
ſhluß giebt. 


ee 


2) Klaproth Tableau ethnographique de VAsie interieure et mo- 
yenne jusqu’ a Pan 1000 im Atlas du Tabl. histor. 
19) Rubruguis Voy. 6. Bergeron p. 53 chap. XXVI. ete. 
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§. 33. 
Erlauterung 6. Voͤlker- und Herrſcher-Wechſel im alten 
Dfungaren: Lande feit dem XVII. Jahrhunderte bis zur 
Rebellion 1826. 


Den widhtigeren Theil unferer Kenntniß diefes Landergebie- 
ted erhalten wir erft feit ber Befignahme derfelben durch) die 
Mandfdhu. Wahrend der Herrſchaft der Mongoten-Dy: 
naftie bleibt ung die dortige Population groͤßtentheils unbefannt, 
und erft nad dev Vertreibung der Mongolen aus China durd 
bie Ming Eehrt die Mongolifdye Bevoͤlkerung bee letzteren Belt 
dort wieder cin; aber manderlei Wechſel find es, denen fie wie 
‘bas Land bis auf die Gegenwart faft unterlicgt. Es iff die 
ſtets gibreride innere Fehde der Hordenfirften, auf einem po— 
litifhen Grenzgebiete unter fics es ift die Feind- 
fhaft der Deloth und Kalkhas-Mong olen, welche leptere 
~ alé BVafallen an China unterwerfen madte, und Kaifer Kang: 
His Kriege gegen den Galdan ber Oeloth herbeifihete 
(i. J. 1696). Es ijt in ber Mitte des XVI. Jahrhunderts die 
Bernidtung des Dfungaren-Reides durch Kaifer Khien— 
long (1757), die Rudwanderung dev Turguts von de 
Wolga gum Fli (1771) und anderer zerfprengten OD els th-= Hor 
den (1772), endlid) aber die dortige grofie Mebellion (1826), 
alfo eine ganze Reihe von Begebenheiten, welde immer durch 
biefelbe Weltfiellung des Landes im Stromgebiete 
bes Sli, das mit feinen Geegruppen zwiſchen dem Thian-Schan 
und Altai-Gebirge am MNordweft-Ausgange bes Hochlandes vor 
Mittel-Afien liegt, bedingt wird. Wir wollen verfuchen aus die- 
fen ſehr veriwidelten Gefdichten die lehrreiche, geogra— 
Phifd-ethnographifde Seite ihrem innern Zufammen: 
hange nad) hervorjubeben und. in den Quellen nachzuweiſen, 
fo weit dics hierher gehort, weil eben darauf unfere ganje 
Kunde der gegenwartigen Verhaltniffe des Landes 
und ſeiner Bewohner beruht; denn auch dee oben ſchon aus 
Putimétevs Berichten angefihete feltfame, nod kuͤrzlich 
vorbandene Zuſtand jener Lindergebiete wird nur erft be- 
greiflid) aus dem Hergange der Gefhidte. 
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l. Die Oeloͤth und Dfungac, die jingern Anwohner 
am Sli, als Bweige Der Mongolen, und ihre Ver— 
breitung. | | 


Die Mongolifchen Herrſcher in China, Perfien 
und Dſchagatai waren gu fehr mit der Verwaltung ihrer Cul: 
tur: Provingen befchaftiqt, als daß jene aͤrmern Weidelaͤnder der 
tauhern Heimath ihre Aufmerkſamkeit befonders Hatten auf fick 
lichen koͤnnen; und als ihe durch die Ming gefttrster Khaz 
Shan, wie die Mtongolengefdichte fagt, unter dem Sammerge- 
gzeſchtei feiner begleitenden Sorden nach dev Flucht aus Peking 
frum nod) eit Aſyl in der nordiſchen Wife fand, war es nidt 
ber Weften fondern der Often derfelben, am Kherlon und 
Onon, der bas gefdlagene Volk in feine Gandfteppen auf: 
Nahm 245), Hier wurde es von einigen zwanzig aufeinander 
folgenden Kha-Khanen beherrſcht, fan€ aber unter ihnen fo ſchnell 
Wieder durch Das Unglid, von dem es betroffen tvard, in feinen 
frifern Zuſtand der Hordenzerfpaltung und des Noma— 
denfebens zuruͤck, daß alle feine Spuren der kaum in China 
gttoonnenen Cultur widen, felbft ber Buddhaism, die Hof: und 
Staatsreligion, verſchwand faft, fo daß fie wieder in die Finfter= 
MR dS alten Schamanismus verſanken. Diefer Zuftand 
ven beſtaͤndigen Sdlagen von aufien, undinneren Fehden 
mot fteter Anarchie unter den Hauptlingen und Horden fuͤhrte 
hi ihrer nicht unbedeutenden Zahl doch Ohnmadt und jenen 
difand der Berwirrung und Verwwilderung herbei, weldyem aud 
da voͤllige Mangel hiftorifher Daten in diefer Periode 
ufdhreiben feyn mag. Die Gefdhidte ihres innern Zu— 
fiandes felt; denn aud) ber einheimiſche Berichte ihres Mongo- 
lenfürſten Sfanang-Sfetfen ber diefe ganze Periode 16) ift 
thne allen Bufammenbhang, und tweder aus ihm nod) aus 
ben Chineſiſchen Berichten der Ming, die fid) wenig um ihre 
Nachdaren bekuͤmmerten, weil fie felbft gu Haus genug yu thun 
batten, und nur darauf audsgingen die glidlic) Verjagten 
aud nod) von ihren Grengen ferner zuruͤckzuhalten, lage 
ſih mit Genauigkeit die Genealogie ihrer Horden hoͤchſtens die 
Aufeinanderfoige ihrer Khane und Hordenfuͤhrer nachweiſen. Un: 
es 

5) Ghinefifde Reichsgeographie in Timkowski Voy. T. I. ch. XV. 


p. 207 ; Ssanang ~Sscisen p. 137 Not. p- 402. 16) Ssanang 
Ssetsen Abſchu. VI. bid X. p. 137—28S und p. 71. 
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ter Dem groFfpredienden Mamen bes Veteins der Vierzig, 
oder der Biermalhunderttaufend (Dotfhin Tuͤmen, 
bie viersig Behntaufende), cin blofer kanzleimaͤßig bet ihnen an- 
genommener Vitel, dem keineswegs ihre Voͤlkerzahlen entfpreden, 
fagt ihre Gefchichte, Hatten fie wieder Vefig von der Gobi ge: 
nommen, aber nur ein Viertheil derfelben, etwa 60000, rettete 
fid) wirklich); doch gu ihnen fticfen im Morden ihre dort zu ruͤck— 
gebliebenen, nomabdifirenden Bruͤder, die Buridt, um den 
Baikal-See (Burjaten oder oͤſtliche Kirgifen), und fo nahmen fie 
unftreitig mit nod) andern vereint bald wieder bis gegen den 
Verfall der Ming-Dynaſtie, in dec Mitte des XVII. Jahrhun⸗ 
berté, alles Hodland ein, vom mittlern Amur bis zum Gli 
„und deffen Steppen-Seen. Diefes Volk ward bei den Chis 
Nefifchen Arftoren unter bem Namen der Noͤrdlichen Yuan 
oder der nad Morden verjagten Mongolen zuſammenge— 
faft; aber bald tritt es nad) feinen grofen Maffen, geo- 
graphifd und politifd getheilt, unter verfdiedenen Benen: 
nungen auf. Die ofiliden Horden, zwiſchen der Mandſchu— 
rei, China, dem Khangai und Altai, behalten den Namen 
ber Mon golen, aber die im Suͤden dee Gobi zurüuͤckbleibende 
Abtheilung derfelben, naͤmlich die 49 Banner, welche gleid av 
fangs, und die 8 Banner, welche etwas fpater fid) den Ming 
untertwarfen, tourden gu Grengwadtern des Meides echo 
ben, und erhielten den Mammen der Tfadar (Tfakha, d. h. 
Grenze) 217) oder Greng-Mongolen, den fie bis heute gu fab: 
ren pflegen. Die auf dec Mordfeite der Gobi. fret bleibenden 
Horden, unter ihren fieben einheimiſchen Fuͤrſten und 8 
Khanen, erhtelten von dem Khaléa-Pira, einem der fleinften 
und gegeniwartig oͤdeſten Fluͤßchen, und ihrer oftlidften Station 
an diefem Zubache ded Buir-Nor gum Dalai-Nor und Atgun 
bes obern Amurfyftemes, den Namen Khalkas-Möongolen. 
Ihre Weſtgrenze reichte im MO. des Altai und der Irtyſch⸗— 
Quelle bis gum Kirghiz-Nor, in welchen der Djabgan fid 
ergiefit. Unter dieſem Mamen dev Khal€as (Khalka bei Chinefer, 
Ko-cur-fo bet Tulifchen) machten fie bis auf die Regierungszeit 
RKaifer Khang-his (bis 1796), als die Madfolger auf dem 
alten Dhrone der Tſchingis-khaniden, im Morden bet 





217) ‘Timkowski Voy. Il. p. 215, 2243; Asia Polyg!. p. 2673 
Ab. Remusat Rech. sur les Langues Tartares p.235. 
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Gobi, die groͤßte Macht aus. Aber ihnen im Suͤd-Weſten, 
von den Quellen des Orghon und der Selenga am Kbhan- gai, 
ſuͤdweſtwaͤrts des Dzabgan und Altai bis gum Thian-Schan, 
und weftlid) bis gum Irtyſch, hob fic) in diefer Zeit die Mahe 
der weftliden Mongolen-Horſden (Mongols occidentaux), 
welche fruberbin faum cinmal (gegen das Jahr 1400) beadhtet 
werden twaren. Es bilden diefe mit den genannten Buridt und 
ben Mongol die dbritte, alte Haupt-Abtheilung 45) diefes 
Volks, welde nun unter dem Namen der Deloth, Obhlot oder 
Ogheleh bei Sfanang hervortritt, twie fie fic) felbft nennen, was 
fo viel alg ,, die AWhgefonderten” bedeutet. Die Mandſchu 
nannten fie U-rat; die Mongolengefchidte nennt fie aud) Diz 
tab, gewohnlid) ,, die vier Dirad,” weil fie fid) nad 4 Brie 
ben in die 4 Stamme der Dfungar, Turgut, Chofdod 
und Turbet gertheilen. Sie nannten fid) felbjt aud) die vier 
Alliitten (Durban Oirat), oder aud) nach ihren 4 verſchie- 
tmattigen Fahnen „die Vierfarbigen,” im Gegenfag ihrer 
iftihin Stammbruͤder der Mongolen, welche dann „die Fuͤnf⸗ 
farbigen” beifen, daher dann ,,die Meunfarbigen”, fo 
tet als bas ganze Bolk der Mongolen bedeutet. 

Shre Stammtafel madhte die beiden Urvater der Mongol und 
Delith zu Briidern, welche SGihne des Buͤrte-Tſchino, 
Cut ded Blanen Wolfs, des Stammwvaters Tichingis-Khan’s, waz 
ta. Die Anſpruͤche der Oeloth in dev fpatern Beit des XVIL 
erhunderts auf. die Oberherrſchaft als Kha-Khane tber alle 
Ragolen, zumal tiber die Khalkas, gruͤndete fic) demnach auf 
le gleidhe Abſtammung vom gottliden Ur-Ahn, und diefe Anz 
ride traten in jener Seit der Verwirrung zuerſt hervor, als 
tie Mongolen verjagt waren, alé der directe Mannsſtamm 
Udingis- Khan’s unter dem oͤſtlichen Hauptzweige ausgeftorben 
tnd auégerottet war, und alé unter den 3 Kha-Khanen der Khal= 
fe ſelbſt die lange. Anarchie aud) die grofte Ohnmacht ihrer 
Hervenhiuptlinge herbeigefuͤhrt hatte, das Anfehen des Oeloͤth— 
Khan's aber geftiegen war, und der Prieſterſtreit der Kutuch— 
th fid) bem der Regenten gugefellte. 

Die Chinefen, welche das r nicht ausfprechen, nannten diefe 
Abtheilung der Oeloͤth in aͤlterer Beit Wa-la, ſpaͤter U-la⸗— 
eee | | 

**) Ssanang Ssetsen p. 58, 145 und. Not. 6. p. 373, 380; Asia 

Polyglotta p. 271. 
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thé oder Ngo-lo⸗te, ftatt U-rat, Ui-rat, Derad oder 
O=loth. Pat. Amiot™) der die herkoͤmmliche Schreibart ber 
Jefuiten-Miffionare Eluth misbilligte, figte eine neue, namlid 
Eleuth hinzu. Ihre weftliden. Zweige, die mit ihnen gleide 
Sprache fprechen, find unter dem Namen der Kalmuck, Kal: 
mad, Kalimadk™) (Kalmuͤcke ift die Ruſſiſche Ausfpradje) bis 
zur Wolga und zum Don, alfo bié Oft-Curopa 2!) hin befannt 
genug, obgleidy die Etymologie diefes Namens nicht geborig et 
flirt iff. Es iff biefer Mame, den ihnen nur die Mohammedanet 
alg Veraͤchter ihrer Meligion gegeben haben, bei ihnen felbft kei⸗ 
neswegs in Gebraud)??), 

Unter jenen drei Haupt: Abthetlungen dec Mongoli- 
ſchen Volferfhaften, den I. Tſakhar und Khalkas, Il. den 
Buridt und Hl. den Deloth, welche auch die drei verſchie— 
benen Mongolen-Sprachen in vielen Dialecten ceden, find 
dieſe letzteren, die Deldth, am weiteften zerſtreut worden; aber 

ber beliebteſte Gammelplag ihrer Heerden, ihrer Horden und 
Sahnen in den SGtandlagern ihrer Kha⸗Khane war ftets in den 
Weidelandern vor Barkol bis gum Ili, zu Urumetfi, Kare 
faracuffu, Manas und noͤrdlich fogar bis Baiantai) 
d. i. oͤſtlich der Irtyſch-Quelle bei Rhobdo am Ikhé⸗Atal⸗ 
Nor im M.D. des Kiſilbaſch-Sees. Dod) kommen ihre vee: 
fchiedenen Zweige faft uͤberall vor. Sie fahen gwar die Ge 
gend am Ko-ko-Nor, oder am Blauen See, als ihe fruͤhere 
Heimath an, dod) war es keineswegs die urſpruͤngliche, wie Pal: 
{as2*) angab, teil vor ihrem dortigen Cinguge ſchon andere Bol: 
fer25) (Miao, Yue⸗tſchi, ſ. oben S. 193) daſelbſt fafen, und 
nad deren Vernichtung, durch Tſchingis-Khan, ſich ex fe Mon— 
golen dort anſiedeln konnten. Von ihrem merkwuͤrdig zerſpreng⸗ 
ten Zweige der Turgut (Toͤrgoͤt bet Ab. Remuſat, Torgod bei 


215) Monument de Ja Conquéte des Eleuths in Mém. conc. le Chi- 
nois T. I. p. 331 Not. 2. 20) Wojeikow uͤber Kalmuͤcken in 

Oldekop Petersb. Zeitſchr. 1822 Th. WL p. 1555, Ab. Kemusat 
Rech. sur les Langues ‘Tart. p.,236 ete. 21) J. Potocki 
Voy. dang les Steps d’Astrakhan Paris 1829 T. I. p. 59. 

22\  Mailla ‘Hist. gen. XI. p. 586 Not. 23) Relation des 
Troubles de la Dashing wad. dn Chinois p. Klaproth im Ma- 
gasin asiat. T. II. p. 187. ee Ae Pallas Sammi. piftor. Rach⸗ 
richten uͤber die Mongotifden Bot —I Sh. 1. 1776 4 ped 

*) Asia Polyglotta p. 2713 ‘Mai t..gen. de la Chine T. Xl. 
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Kapeoth, Torgaut der Chinef. Reichsgeogr.), welder gegenwartig 
am Ko-Ko-Mor beim Hoang-ho, wie nod) im Ueberreften unter 
den Kalmuds an der Wolga und zwiſchen beiden dufer: 
ten Horden in der Mitte, am Ili, nomadifict, fagt gwar Rais 
fc Khien-long felbft2%), fet es ſchwer ihren Urfprung nachzu— 
weifen; aber mit derfelben Sprache der Oeloͤth ſtammt er, nad 
Ab. Remufat, ficher von ten alten Kerait ab, deren Behere- 
fier wit im Zande Tenduch als den Bang-Khan Fennen lernten 
(f. oben S. 254 etc.). Sie ruͤhmen fic) die Leibwache Tchingis- 
Shans. gewefen gu feyn ‘und wollen gern Micfen heifen. Die 
Choſchod am Ko-Ko-Mor, und die Tuͤrbet nod) ofelider vom 
Hoang-ho, haben andere Stellungen, und viele einzelne ihrer Horz 
ben finden fid) unter mancherlei Namen nod) weit umber zerſtreut. 
Det vierte Oeloͤth-Stamm aber, die Dfungar?’?) (Soon— 
gate bei Pallas), deffen hier befonders Erwaͤhnung gefchehen 
muf, bag Volk zur linfen Hand (f. oben S. 191), wegen 
finer Stellung yu den dbrigen Horden, ftets gum Aufbruche und 
Wandern gegen den Suͤden und Weften geneigt, hatte ebenfalls 
fine Weideftationen um den Ili. Won ihnen erhielt die ganze 
bortige Landſchaft, fo weit die kurze Herrſchaft ihrer Khane fic 
duébreitete, bei Europdern den Namen der Dfungaret, Goons 
zarei bet Pallas, 

Diefe Dfungar waren nad) dem Reiche der Oeloͤth, defz 
fm madtigfter und lester Beherrſcher, der Galdan, aber Ende 
WXVIL. Jahrhunderts, durch Kaiſer Kang-hi fo fehe gefchmache 
md endlich vernichtet ward, die bedeutendſte Macht, welche fic 
unte ihren Stammverwandten zum letzten male ald eine felbft= 
hindige, ndmlid alg das Dſungaren-Reich, erhob, wurden 
att von Kaiſer Khien-long nur ein halbes Jahrhundert fpa- 
tet vetnichtt. Diefe Dfungar (Tchong-kar bei Mailla; 
Digoun-gar b. Ab. Remufat; Dzotingar b. Timkowski; 
Soongoren bei den Muffen)28) breiteten fid) aus, vom Altak 
gegen die Quellen des Irtyſch gum Bhalkhaſch-See, bis zum 
Thian-Schan, und oftwarts bis Barkol, Turfan und 


26) Kien-long Monument de Ia Transmigration 6, Amiot in Mém. 
conc. les Chinois T. I. p. 406. 27) Ab, RKemusat Rech. .sur 
les Lang. Tartares p. 235; Asia Polygl. p. N2, Ghinef. Reichs⸗ 
geographie b. ‘Timkowski Voy. I. p. 440; Pallas Mongol. Bate 
igs 4. Th. I. p. 11. 28) Mailla tlistor. gen. T. XI. 
P- 7° 
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- Hamt. Auf folgende Weife wird dieſes Volk von den Chines 
fen22°) unmittelbar vor feiner Vernichtung gefdildert: Sie bauer 
Fein Aderland, treiben Viehsucht, Fleifd) ift thre Mahrung, Mild), 
von Kihen und Stuten ihr Trank. Dede Familie hat ihren be— 
fonderen Namen; alle die, welche denfelben Familiennamen tra 
gen, koͤnnen fid) nicht unter einander verheirathen. Die Weiber 
leben. nicht eingegogen vor ben Blicken der Manner. Ihr Ober= 
haupt heift Khan, ihm folgen in ber Wuͤrde die Taidſchi und 
bie Saiſan (Dzaiſſang, d.h. die Edlen). Diefe Dſungar 
find grob, fred), unbefonnen, ſchaͤndlich, raubſuͤchtig; dabei haben 
ſie die groͤßte Verehrung gegen die Lama's, ſehen iht Wort wie 
ein Geſetz an, ſuchen ihren Seegen nach. Wenn die Ihrigen 
ſterben, ſo ziehen ſie weiter, tragen die Todten ins Gebirge zur 
Nahrung fuͤr die wilden Thiere, weil ſie glauben, daß dadurch die 
Verſtorbenen von Suͤnden gereinigt, deſto ſchneller ihrer Regeneration 
entgegen gehen. Ihr melancholiſcher Geſang preßt den Zuhoͤrern 
in den ſtillen Stunden der Nacht Thraͤnenſtroͤme aus, ſo einfach 
und natuͤrlich er auch iſt. Ihr Gebiet iſt ſehr groß, ihre Weiden 
ſind ſehr ergiebig, ihre Fluͤſſe ſehr fiſchreichz ihre Berge und Thaͤ⸗ 
ler find voll Pferde, Ochſen, Kameele; fie koͤnnen uͤber cine Mil⸗ 
lion Krieger ins Feld ſtellen. Voll Vertrauen auf ihre Macht 
uͤberfielen fie Ruſſen, Perſer, Kaſchmir, Tuͤbet und ſelbſt China; 
dies aber baͤndigte ſie. 

Nach dem Sturze ihres letzten Khans Amurf and, wurde 
aud) ihre ganze Bol€erfchaft auf Chinefifdhem Gebiete faft ver— 
nidjtct und ausgerottet, oder gerfprengt. Viele ihrer Horden fan: 
ben jedod) Schutz auf Muffifdem Boden, oder fiedelten fic 
aud in den Turkiſch-Buchariſchen Stadten an. Manche 
dDerfelben Eehrten fpater mit Crlaubnif dec Chinefen gurid, ohne 
jedoch wieder gu einer Voͤlkergemeinſchaft yu gelangen, und noc 
Andere haben fid) fruͤher und fpdter an ihre flammesverwandten 
Horden in Khu-khu-Khotun, oder im Lande der Ordos, 
oder am Ko-ko-Nor, angeſchloſſen. Mum folge das Befondere 
diefer Begebenheiten, in fofern fie gue Kenntnif bes Schau⸗ 
plages und feiner Bewoh ner dienen. 


229) Troubles de la Dzoingarie traduit des Chinois p. Klaproth 
——— asiatiq. T. I. p. 187. 
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I. Das DelSth-Konigreidh des Galdan, und beffen | 
Untergang 1696. ~ 


Die Herrſchaft der Oeloth ging vom Weftufer des mitts 
len Hoang-ho aus, wo die in Tangut anfaffigen Stimme ihrer - 
Horben, nach den Derficherungen der Chinefifdhen Hiftos 
the), zu denjenigen Mongolenzweigen gehirten, die ſchon dem 
etſten Grinder der Mandfdpu-Dynaftie (Chun-tſchy 1644—1661) 
ihte Huldigungen. darbradjten, nod) ehe diefe den Thron von Pes 
fing beftiegen hatte. Go nahmen ive Furften and) bie Chines 
fide Titulatur Taid ſchi (Laidzi, d. i. Konig) an, und Talat 
Batur-Khung-Taidſchi (Contaischa der Ruffen), wird ihe 
Yonherr am Ko-ko-Nor, nach ihrer eigenen Gage), 
genannt. Denfelben Vitel fuͤhrte aud) der Water des fo bes 
tibmt gewordenen Galbany, welder Ho-to-ho-Tſchin (Er- 
deni Baatur 3?) bei den Kalmiden) hieß. Der Titel Khungs - 
Ledſchi wutrde ibm von Tuͤbet verliehen, und foll fo viel als 
Shwanen-Fiurft heifen. Er und die Seinen gogen fic) aber ges 
gm deh Morden gum Altaiss), und tourden darum von den 
Cineſen nun die Deloth des Mordens genannt. Gr hinters 
ich wei aͤtere Sohne, jenen Galdan und Senga (Sengue) 
ven einer Mutter, und zwei jiingere von ſeiner zweiten Gemahs 
in Galdan trat frithseitig alé Zama in den geiftliden Stand, 
ging an den Hof des Dalai-Lama in Tibet und uͤberließ ſeinem 
jiagern Bruder die Thronfolge. Als diefer aber von den beiden 
Ctforitdern, die fic) die Gewalt anmafiten, ermorbdet ward, kehrte 
Bilan, der vom Grof-Lama die Dispenfation vom geiftliden 
Ctande erhalten hatte, um den begangenen Mord zu rachen, zu 
fim Stamme zuruͤck, um das Jahr 1671, vertilgte die Nebens 
hühlet, und ſchwang nun die Waffen mit Gewalt, Blutgies und 
Etauſamkeit, ließ fie auch nicht eher wieder ruben, als bis an feinen 
20). Er teat als Taidſchi auf, nannte ſich Khan und Bo: 
fhothty (Pochkétou-han bet Mailla)“), ein Vitel, den bis 
dehin nur allein die Nachkommen Tſchingis-Khans gefuͤhrt hate 
een es 

*°) Mailla Hist. gen. de la Chine T. XI. p. 538. 3t) Sob. 
unkowsky Obrift und Kriegs-Comiſſ. Peter I. im Hoflager ded 
Contaiſcha, Neueſte Hiftori¢e der oftliden Kalmicey, 
1722 in Miller Samml. Ruff. Geſch. Petersb. Th. 1. Hft. 1. 
» 123— 138. $2) Pallas Mongol. Voͤlkerſch. TH. J. p. 39. 
,) Amiot in Mém. cone. les Chinois F. l. p. 334 Not. 
) Timkewski Voy. T. I. p. 15£; Mailla Hist. gen. XI. p. 253. 
Ritter Erdkunde ll, | is f 
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ten. Daher heißt cv in Chineſiſchen Beridten, die thn als fols 
chen nicht anerfannten, nur Galban Khan (Khaldan), in 
Ruſſiſchen aber Boſchtu odee BafdhtusKhan™), Als glids 
licher Krieger brachte er bald noch bie Drei andern Oeloͤth-Zweige 
unter feine Obergewalt (1679), und forderte Dann aud) die Un- 
tertwerfung der Khalkas-Mongolen (1680), woraus fid) der Krieg 
mit Ghina entfpann. Nach dem Berichte, welchen Peter bes 
Grofen Refident, Unkow sky), aus dem Lager feines Nad: 
folgers, des Khung-Taidſchi am Gli, etwas fpadter mittheilte, 
unterwarf fid) bee Galdan Khan zuerſt die Horde der De: 
16th im Morden, am Saiſan-See, die den Ort Guitdolm(?) 
am Milch-See beſetzt hatte. Ihr Khan ward befiegt und bis 
zum Gaifan-See verfoigt, auf einer von deffen Inſeln gefangen 
und enthauptet; 15000 Menſchen follen dabei umgeZommen und 
ber See davon blutgefarbt tworden feyn. Dann beficate er die 
Velenguten und Kirgifen, und lief einen feiner Furften, 
einen Gaifan, mit 2000 Mann Truppen am Fluß Boro-tal 
suri, um mit den tibrigen gegen die Khalkas-Mongolen yu 
Selde gu ziehen. Seit37) bem FJ. 1682 war des friedliche Gin: 
verftindnif mit feinen oftliden Machbarn den Khal€as = Mongo: 
len geftort; wie es fcheint fuͤhrte zunaͤchſt der Sereit um das 
Geitftlide Guprematss) des Kutuchtu der Mongolen, 
eine Wide, die gu jener Beit gum erften male in den Lx 
gern ber Khalkas-Fuͤrſten fic) feftftellte, den Krieg wirklid) nad 
drei Jahren herbei. Vergeblich bemuͤhte fic) Kaiſer Kang-hi 
durch ſeinen Einfluß die Irrungen unter den vier verſchiedenen 
Khanen der Khalkas und bem Galdan der Oe loͤth beizu— 
legen; feine Gewalt [ag noch gu fern, ſeine Oberhoheit murde 
nidt anerfannt, und Mufland, um deffen wobhlwollenden Bei: 
ftand bie Deldth. fid) damals durch Embaffaden nad Tobolsk, 
Nertſchinsk, felbft bis Moskau hin, betwarben, traute dieſem wet: 
terwendifden Nachbar nicht, und war eben noch gu ſehr mit dee 
Regulirung feiner eigenen Grengen gegen China, am Baikal und 


285) Gon ber legten Unrube und Regiments-Verdnderung der kleinen 
Bucharei p. 239 —247 in Verdndertes Rußland TH, II. 4. Hanno- 
ver 1739 und Pallas Sammlung Mongol. Voͤlkerſchaften Th. |. 4 
p. 40. $6) Unfowsty 6. Muller a, a, O. TH J. p. 1255 
Nic, Mitfen Calmückiſche Gefchichte ebend. p. 421. #7) Mailla 
— gen. T. XI. p. 91 - 118. $8) Timkowski Voy. L 
Pe ° ; 
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Amur befddftigt, um bie grofe Linie miglider Grenz— 
febden nod) mebr gu verlingern. Den Embaffadenbes 
tidten jener Beit verdanét aber die Erdkunde das erfte bes 
fannt werden jener Localitaten, ihrer Hoflager, ihrer Schladhtfel- 
det, ihter Croberungen und Anfiedlungen. Der Chinefifehe Ges 
ſandte, 1683, fand den Galdan Khan damals in feinem Hoflac 
gt notdwaͤrts vom Sli, in ber Mahe des Tſitſikhan-FJluſſes, 
alſe nahe bem fpater genannten Kurga, in N.W. von Guldſcha, 
mo fein Geburtstag gefeiert ward und große Hoffefte gegeben 
wurden. Sm J. 1685 brad der Krieg 2) mit den Khalfas wirks 
id log, und dauerte mit wenig Unterbrechung bis sum Sabre 
1696, wabrend welder Beit eine vollige Verſchiebung faft 
aller Bolkerverhdltniffe im nbrdlidhen Hod-Afien . 
bewitkt wurde. Denn die Khalfas wurden dadurd) fogleid) aus 
inten Weftfigen, die nach obigem bid gum Kirghiz-Nor 
und der Irtyſch-Quelle ceichten, gegen den Often zum Dula wo 
ite Khane fagerten und gum Kherlonfluffe hintbergedrange*’), 
tnd bald aud) von diefem verjagt und zur Fludt auf die Suds 
tite ber Gobi gum Hoang-ho bei Khu-Fhu-Khotun, und gee 
ga die Chinefifhe Grengmauer hin gendthigt, von wo 
fe freilidy [pater theilweife zuruͤckgekehrt ſind. Sie tourbden*') bis 
zu dem duferften Often hin gedrangt, in das AWmurland, wo 
fe fid um den Dalai und Buir-Nor am Khalfa-Pira 
fimmelten, und dafelbft wie am Pe⸗-tſcha und fiidwarts der 
ti uͤberall von ihrem furchtbaren weftliden Nachbar cinges 
Gbgtert und an Macht und Zahl bedeutend herabgefunten fic 
tm Chinefifden Scepter unterwarfen. Aber fehr viele von 
ban zogen es eben damals aud) vor, mit ihren Horden dem 
Brinde gegen den Morden hin auszuweichen, und fic) unter 
hn Schutz der Moscowiten, zumal nad) Selenginse 
ind jum Baikal, zu begeben. Die Zuruͤckbleibenden wurden 
ausgeplundert, maffaccirt oder zu Sclaven gemacht, und unter die 
neftliden Oeloͤth-Staͤmme vertheilt. Der alte Sig der Mongo— 
ia Kha-Khane am Orghon und dec Vula, wo fruͤherhin Tſchin— 
HRhans Reſidenz, Karakorum, tag, das aud) bie vertriebenen 
Rongolen wieder gu ihrem Hauptfig erhoben (durch Ajurſchiri 
— — 

**) Mailla l. c. p. 103. 4°) Gerbillon Voy. 6, Du Halde IV. 


P- 133. Mailla 1. c. XE. p. 114. +r) Witſen b. Muller J c. 
p. 4213 Gerbillon b. Du Halde IV. p. 314, 502. 
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Dala Khan, feit dem Jahre 1371 n. Chr. Geb) 24?) und in bef 
fen Nahe, sur Beit des Galban, dle drei Khane dec Khalfas 
ihre Hoflager hielten, auc) ihe Ober-RKutudtu feine wans 
dDernde Wohnſtaͤtte (Urga) errichtet hatte, und ihe beruͤhm— 
ter, grofter KRloftertempel Erdeni-tfdao (von Erdeni die 
Tres Augusti) erbaut war, wurde vollig durd) die fengenden und 
brennenden Heere dee Oeloth zerſtoͤrt. Diefes-mit Pract und 
unter der befondern Erlaubnif des Dalai-Lama erbaute Klo- 
ſter, wurde sum Schrecken aller glaubigen Lamadiener gang auf: 
gebrannt. Der Galdan, um ſich die weftliden gum Islam 
ibergegangenen Kalmiden:Horden deffo geneigter zu maden, 
follte felbft Mohammedaner geworden feyn*); Tribut und Con: 
tribution erhob er nun, fagen die Chinefen, von allen Volkert, 
vom Kerlonfluffe bis gum Si- Hai (d. i. Weſt-Meer, ob 
Aral-See oder Bhalkhafd 2), und er war madhtig genug um in 
kuͤrzeſter Beit feine 100000 Mann Reiterei in das Feld gu ftellen. 
Waͤhrend diefer Zeit waren die drei Sdhne feines ermordeten Brus 
ders Senga herangewadfen, die er nun als Mebenbubler der 
Herrſchaft su fardten anfing. Aud) lick er den zweiten erwuͤt⸗ 
gen, dec Altefte, mit Namen Tfé-vang-Acabban (Tfahans 
Araptan b. Ruffen; Tfeouang-Mabban ber Fefuiten), entfloh nod 
der graufamen Lift feines Oheims, und fand am Boro-tala: 
See), im Lager bes dortigen Saiſan, den der Galdan felbft 
alé Commandant eingefegt hatte, Schutz und Trug. Alle An: 
gtiffe feines Oheims ſchlug der Meffe gure, fammelte bie Schaa⸗ 
ren der Dfungar unter feine Fahnen, verfchaffte fid) durch den 
Schutz Budharifder Handelsleute Cinflug und Wohlſtand, und 
mit dem Titel eines Khung-Taidſchi der ODfungaren 
ethob fid) unter ihm von nun an im Riden des Galdan cine 
neue Macht, die diefem nidt wenig WAhbrud that. Das Hofla- 
get ſchlug Bfe-vang am Boro-tala auf, fpaterhin in Kargos am 
Sli (Hareas nad) Pat. Gaubil f. oben). Der Chinefifdhe Kaifer 
Kang-hi, dee indeß nad vielen Unterhandlungen endlich feine 
Kriegsheere gegen den Galdan in Bewegung gefest hatte (feit 

1691— 1696) *), ſuchte freundſchaftliche Verhaͤltniſſe mit bem 





242) Essay sur Ia Mongolie nach ber Chineſ. Reidsgeographie b. 
Timkowski Voy. II. p. 207; Mailla l. c. p. 118, 139. 

43) Mailla I. c. p. 165, 174. 44) J. Un aes bei Miler 
p. 126 etc. #8) Mailla l. c. p. 140, 159, 
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Khung⸗-Taibſchi Tſe vang-Arabdan anzuknuͤpfen, der bald ſeine 
Gewalt bis Turfan und Hami ausbreitete. Dieſer beklagte ſich 
uber ſeinen Oheim, ſchickte dem Kaiſer Geſandte und Geſchenke, 
cchielt dagegen Beguͤnſtigungen fuͤr ſeinen Karawanenverkehr mit 
China, und die Zuſage einer Kaiſerlichen Prinzeſſin als Gemah— 
lin. Viele von des Galdan Unterthanen gingen, als damals die 
Curopdifhen Pocken wie eine Peſt in ſeinem Heere ausbrachen, 
ſeine Pluͤnderungen Hungersnoth brachten, und ſeine Grauſam— 
frit ſelbſt viele ſeiner Großen von ihm zuruͤckſtieß, als Ueberlaͤu— 
fir gu den Dſungaren, wodurch deren Bahl bedeutend erhoͤht wurde. 
Din anfaͤnglichen Siegen ded Galdan und ſeinen beſtaͤndigen 
Streifereien durch die Gobi, folgten nun auch durch / die einſichts⸗ 
bolle Kriegstaktik, mit welder Kaiſer Kang-hi gu gleicher Beit 
drei grofe Armee-Corps gegen die Oeloͤth in bas Feld fuͤhrte, 
niederholte Verlufte, bis der Feldzug im Fabre 1696 gum obern 
Shetion und Tula, und die Sdlacht gu Verelgi am Tulafluffe 
(Juni 1696)47) fein Heer gang veenichtete, worauf ber Zod ben 
telafenen Fluͤchtling gu den Kirgifen am Vamirflufje in dev 
Viſte ſchon im folgenden Frihjahre ereilte (f. obem S. 270). 


Ii. Die Dfungaren: Herrfhaft und ihre Bernid: 
tung 1797. 


So ſtuͤrzte die eine Herrſchaft der Oeloth im Often, wahrend 
te andere als Gegenparthei derfelben, im Weften, fid) ethob, 
wh von ihrem Hauptfige im Weften gewoͤhnlich bas Ofunga- 
ten: Neich (Soongarei) genannt tvard, obwol die Chinefen *) 
ud fire fie den fruͤher herrſchenden Namen der Deloth beibes 
bitten, zugleich aber den Namen des Reiches Tſchong-kar als 
Uhil fir das Ganze in Gebrauch brachten. Tfé- vang = Araddan 
tat der naͤchſte Erbe des Deloth=& cides, dba bas ganze Haus des 
Gabon vernichtet oder in die Gefangenfchaft nad) China geras 
then wat. Er trat in deffen ganze Herrſchaft eins; denn nur we— 
tige von des Galdan’s Vafallen und Partheigdngern zogen fic) 
had Oſt unter ben Schutz China’s, wo ihnen mit ihren Horden 
Lindereien vor den Thoren der Grofen Mauer in dec Mabe der- 
— — 


“*) Mailla J. c. p. 1813 unkowski b. Muller p. 127. 

*t) Mailla 1. c. 183 p. 190; Gerbillon b, Da Halde IV. p. 412 
bis 499, 516 — 518. 48) Kien-long Monument de la Con- 
quéte des Kluths p. Amiot in Mém. conc. les Chinois Paris 1776 
T. L. p. 331 ete. - 
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Hauptftadt angewiefen wurden. Er legte fid) den Titel eines Cre 
deni-Buruttu-Batur-Kontaifcha bet, der ibm auc von dem Da: 
lai⸗Lama beftatigt ward, daher bei den Sibiriern 9) die Beran: 
berung des Vitels Chon-Tandſcha und die Benennung der Unters 
thanen Ghontanfdingen. Da thm alles gufiel, aud China 
ihn anerfannte und Rußland ihm gewogen blieb, fo breitete feine 
Macht fid) mehr aus, als die ſeines Vorgaͤngers. Er unterwarf 
fic) noch viele Heine Furften oder Taidſchi's vom Altai bis jum 
Whal€hafd - Sees’), zwang die Bucharenftddte und Herrſchaften 
von Yarkend, Turfan, Hami, Kafdhghar, auch die von Was, 
Gamarfand, Bochara, werden genannt, und 1200 Ortfdaften, 
was wol Uchertreibung feyn mag, Tribut gu zahlen. Er ver: 
pflangte die twiderfpenftigen unter ihren Bewohnern als Colonis 
ftenS4) an bie Ufer des Sli, des Boro-tala und in andere Weis 
belander ber Djungaren, twwodurd ec in jenen Gegenden zuerſt den. 
Aerbau und die Gartencultur in grifere Aufnahme brachte. 
Maillas2) nennt ihn in den Verhandlungen mit Kaifer Kang-hi 
einen Konig von Turfan. Cine Horde der Buriaͤt (Burut) bie 
am Iſſe-Kul (Tuskel) weidete, und an 6000 Familien ſtark war, 
untetwarf ev fidy; fie muften ihm nun 3000 Mann Krieger ſtel— 
len, mit denen er ben Andrang ihrer weftlidhen Raub-Nachbatn 
ber Kirghis-Kaſack zu bandigen fuchte, und diefe auch gum Teil 
fic) tributbar machte. Er ward der Schwiegerfohn des Kalmuden: 
Khan's Ayuki, der den zweiten Hauptzweig, die Turgut, beherefate, 
was jedod) feinen Schwager, den Pringen Sanzip, niche abbielt, 
ihn bald mit Krieg gu uͤberziehen. Mit 30000 Mann fam dire 
fer dom N.W. vom Irtyſch und dem Jamiſchewskiſchen Gale 
meete (cin Galsfee in der Kirgifenfteppe im MMW. von Semt- | 
palatinst auf dem rechten Irtyſch-Ufer) bis gum Imil, nur we 
nige Tagereiſen im N. des damaligen Hoflagers des Khung: 
Taidſchi herangezogen, ward aber befiegt, feine ganze Begleitung 
vernichtet oder gefangen und alé Anfiedler in die feften Plage 
der Dfungaren-Lander vertheilt, Die Feindfchaft, weldye daraus 
mit dem Ayuki-Khan entftand, zwang diefen, den ſchwaͤchern Theil 
feinem oͤſtlichen Machbar gegen Weften auszuweichen 5), und fo zo⸗ 





£49) Wojeikow uͤber Kalmuͤcken in Oldekop Petersb. Zeitſch. 1622 
Sh. Il. p. 156. 60) Pat. Ganbil in Suciet observat. astro 
Mathem. etc. Paris 1729 4 p. 141. St) J. untowsty & 
Muͤller p. 130; Mailla Hist. pie XI. J Wie 289, 294. 

5%) Hist. gen. de la Chine T. XE p. $8) Kien-long 
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gen fid) bamalé (um bas Jaht 1703) die Turgut an den Caspic 
ſchen See gum Ural und zur Wolga auf Ruſſiſches Gebiet zuruͤck. 
Durd den ſchaͤndlichſten Verrath brachte ex aud) den ſuͤdlichen 
Zweig der Oeloͤth in Tangut in fetne Gerwalt, deffen Fuͤrſt Tzin— 
gis-Khan (Cingkir-Khan bet Pat. Georgi, Talai-Han bei Pat. 
Regis, Lagdan-Khan bei Klaproth) am Hofe des Dalai-Lama lebte 
und unter Chineſiſchem Cinflug, nachdem er fic) vergeblich be: 
muͤht hatte ihn auf feine Parthet gu giehen und gue Huldigung 
der Dfungaren: Herrfdaft gu verleiten. Er nahm deffen Sohn, 
Galdan-Tſeren, gu feinem Sdhwiegerfohn an, feierte, wie Un⸗ 
fowsty ergabit, deſſen und feiner dreihundert Beagleiter Beilager 
in feinem eigenen Hoflager, lief feine Gafte alé gute Gefangene 
aber nicht wieder Heim ziehen, fondern verlangte nun die Unter: 
werfung beider Dubete, und da bies verfagt ward, fchickte er cin 
Pertiigungsheer in deren Land, daß den Vater des Schwiegerfohns 
iberfiel und erlegte, und den Lama felbjt vom Bhrone gu ſtoßen 
bemitht war. Als diefer VenfelSftreid) gelungen war, gab er fet= 
nem eigenen Pringen den Vitel bes Galdan-Tferen, und lief den 
Gaft, den er als Giftmifcher anfchuldigte, daß ex den Tekesfluß 
vergiftet habe, hinrichten. Diefer That, 17095), welde nach ded 
Pat, Georgi Darftellung wohl beabfidhtigter Plan war, um die Obees 
gewalt ber den Dalai-Lama und die Herrfchaft in Tibet felbft 
ju gewinnen, folgte Ucberwerfung mit China, das ibm feine In— 
fantin gufchidte, und Krieg im Jahre 1710. Das grofe Chine: 
fihe Heer, welches dem Khung-Vaidfhi 1712 und 1713 uͤber 
Sami bis Turfan entgegenriicte, tourde in den Gebirgépaffen des 
dtiansSchan, beim Verfuche sum Uebergange uͤber denfelben durch 
fit von deſſen Dſungar-Truppen, die im Hinterhalt verſteckt la— 
gen, vernichtet; nur wenige dec Chinefen retteten fic) nad) Hami, 
bis von den Dfungaren bald darauf bis auf den Grund ge: 
ſchleift watd. Sm Sahre 1715 wurde diefe Stadt erſt wieder un— 
tr dem Schutze eines neuen Chinefenheeres in ihrem geqenwarti- 
gin Styl aufgebaut und befeftigt, wie dies auch mit Turfan ge: 
ſchahe; das Heer ruͤckte im Jahre 1717 bis gum Flufje Kara: 
{ham und gu dec Stadt Balif (0b Biſchbalig am Kava-ufun 





Monument de Ia Transmigration des Tourgouths in Mém. conc. 
T. J. p. 406 und Tonlichen Relation p. Pat. Gaubil in Souciet 
Observat. Mathem. astron., ete, p. 148. 

$4) uUntowsty b. Miller p. 134; Mailla Hist. gen. XI. p. 300 ete 
ef. Klaproth Troubles de Dzotingarie p. 190. 
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Fluß im M.O.2)255), aber nicht weiter; 1719 drang es fogar vor 
bis gum Saifan-See des Irtyſch und zur Gmil- Quelle (Mmil) 
am Alton-Ymil-Gebirge (das wire alfo bis in die Mahe des heu— 
tigen Tſchugutſchak), bis wohin die nordlidften Ofungarifden 
Unterthanen ded Khung-Taidſchi wohnten, von wo es nad Unz 
kowsky's Bericht viele Beute weggetrieben haben foll. Bu glei— 
der Zeit waren aber Dfungaren: Heere Gunkhari oder Junkharo- 
rum Ontacy d. i, Khung-Taidſchi dec Goongaren b. Pat. Georgi)™) 
nad jener erften Unthat in Tibet, faft jabrlid) Hber den Ko-fo- 
Mor dort cingefallen, bis es ihnen im Jahre 1717 nach dreima- 
ligen Attafen endlich im December gelungen war, durd Verrath 
bie Reſidenz H'laſſa und Putala ſelbſt gu erftirmen, und grofe 
Noth und Schrecken tiber das ganze Tuͤbeter Land zu verbreiten. 

Die feindlithen Lama’s wurden alle in Saͤcke geftecét, auf Ra: 
meele gepadt, und fo als Gefangene in die-Dfungaret fortges 
ſchleppt, ein Schickſal das damals beinahe aud) diejenigen Chines 
ſiſchen Lama’s getroffen hatte, welche im Auftrage Kaifer Kang: 
hi's die Kartenaufnahme von Tibet eben erft in diefem Lande 
beendigt Hatten. 

_. Die Dibeter flehten bei Katfer Kang: hi night vergeblid um 

Hilfe, durch feine Teuppen war im Jahre 1720 ibe Land fdon 

wieder von den Horden der Dfungaren und Kalmuͤcken (Seapo 

tvie fie dort genannt wurden) befreit, und H'laſſa blieb feitdem 

unter bem Schutze von China, obwol nidt ohne neue Revolten. 

Die Macht des Dfungarifden Khung-Taidſchi war auf diefe Weife 
zwar aus Tibet verdraingt, aber am Sli nichts defto weniger ſeht 
bedeutend, von wo aus er ganz Gi-tfdangs?) (bd. i. alle Tare 
tariſchen Lander awifhhen China und’ Moſcowien) verheerte, und 

wo ihm Raifer Kang-h?s Heere aud) nocd) im Jahre 1722 nidts 
anhaben fonnten, wie J. Unfowsty als Augenzeuge am Hofe 

dieſes Megenten verfidert. Dod) wurde dieſer bald darauf vom 

feinem eignen Gohne, dem alteften Pringen Galdan- Tferen er— 

mordet; Kaiſer Kang-hi ſtarb 1723, und deſſen friedlich geſinnter 

Nachfolger (Kaiſer Yong-tſching, reg. 1723 — 1736) beſchraͤnkte 

ſich auf die Bewachung ſeiner naͤchſten Reichsgrenzen, ohne ſich 





(255) J. unkowsky b. Miller p. 034, by tag Georgi ar 
betum Tibetanum Rom. 1762 4. T. I. Pat. Kegis Ob- 
servat. geogr. et histor. sur la Carte du Urhibet 6. Du Halde IV. 
p. 577. $7) Mailla Hist. gen. de la Chine T. Xl. p. 540 

Unkowsky b. Miller p. 127, 137. 
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in bie politiſchen Handel dev ihn in groͤßerer Ferne umgebenden 
RNomabenvolfer zu mifthen. In dieſer Zwiſchenzeit wuchs die 
Macht der verſchiedenen Oelith-Hauptlinge von neuem, und mit 
bem Tode des Kaifers waren bei ihnen ſchon lingft wieder Feb: 
den und Revolten nad) innen und aufen im Gange, welche dens 
Kaiſer Khien= (ong (reg. v. 1736 —1796) nicht linger erlaubten 
ein mifiger Zuſchauer diefer Verwirrungen ſeiner Nachbarreiche 
zu bleiben. Mehrmals hatten ſie die Chineſiſchen Grenztruppen 
in den Cordons ihrer Grenzfeſten uͤberfallen, maſſacrirt und die 
kaiſetlichen Stutereien in den angrenzenden Weidelaͤndern der 
Gobi außerhalb der Großen Mauer geplindert®*), Dem Khung— 
Taidſchi, welcher den Vitel Galdan-Tſeren (Galdanztfering) forte 
fibtte, folgte nad) feinem Lode fein Altefter Sohn in der Heer: 
ſchaft; dieſer ward aber von feinem juͤngern Bruder ermordet, 
und deffen Altefter Bruder Dordji (Torgui bei Wmiot), der Lama 
geworden war, etmordete dieſen wieder, unt einem aͤhnlichen Schick⸗ 
fale gu entgehen, und ergeiff nun ben Scepter uͤber die Dfungaren 
und Defoth. Damals wohnten Davatfi Wa-ouazt 6. Amiot) 
tad Amurfana, zwei Hordenhiuptlinge und Vettern, einander 
ſcht benachbart 3u Yara, d. & im Canton wo das heutige Tichue 
gatſchak“); ein Seder hatte etnige 1000 Belte gu feinem Gebot. 
Davatfi, aus koͤniglichem Geſchlechte der Tſcholos (oder Tſcho— 
tt), machte Anfpriche auf diefen Bhron, war aber ohne Gaben 
des Feldherrn und Gebieters; was ihm verfagt war beſaß dages 
v2 Amurfana in hohem Grade, nur ftammte ev aus geringerem 
Gichlechte eines Seitenzweiges. Beide revoltirten gegen den Lama 
Debi, wurden aber geſchlagen und ſuchten ein Aſyl in den Steps 
Pet ber Kaszak. Amurfana fafte den Plan den Lama durd) Das 
ratſi gu ſtuͤrzen und fic) felbft dann durch ihn auf den Thron zu 
heben. Der Lama-Kinig fammelte cin grofes Heer von 6000 
Mann, um ihnen durd) die Quartiere der Kaszak entgegen yu 
Shen; Davatfi verlor den Muth; aber Amurfana voll Lift fam: 
melte 1500 Mtann feiner beften Truppen, wverfahe fie mit gedorr- 
tm Fleiſchproviant, und uͤberſtieg des Nachts die Berge, verbarg 
— — 4 
**) Mailla Hist. gen. de la Chine T. XI. p. 541—-575; Relation 
des Troubles de la Dzoingarie et de la Petite Boukharie, traduite 
du Chinois p. Klaproth in Magasin asiatiq. Paris 1826 T. II. p. 


187—208; id. Note in J. Potocki Voy. dans les Steps d’Astra- 
er Paris 1829 Vol. I. p. 59. $9) Timkowski Voy. T. 1. 
p- i. 
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fid) am Tage, bis es den Sli erveicht hatte, Hlier gelang es thm 
den Lama-Kinig in ber Mitte feines Lagers zu toͤdten; da ex aber 
nidt ebenbiirtig war, wurde fein Alliirter Davatfi als Khan 
ausgerufen, denn alé Pring ber Tſcholos war er dem Range nad 
ber erfte ber drei Fuͤrſten, welde fid) ehedem in bas Land ber 
Deloͤth theilten 2), Dennod lief Amurfana das koͤnigliche Ban: 
ner vor feiner Horde Hhertragen und vor feinem Belte aufpflan: 
gen, und lockte daburd) viele Horden der Oeloth an die Ufer des 
Sli, von wo et feine Herrſchaft ausjubreiten gedachte. Denn {eit 
langem waren nun fdjon, wie oben gefagt tard, diefe Ufer tes 
Ili der Lieblingsfig dee Oeloͤth und Dfungar gewefen, obwol 
dicfe immer nur nod) nomabdificten und der Staͤdtebau ecft mit 
ber Ghinefen Gefignahme eingefihrt ward. Wald erwadte nun 
Davatfi’s Giferfudt gegen feinen Alllirten, der fein Meben: 
bubler geworben war, beſtaͤndige Ueberfalle und Graufaméeiten 
werheerten ſchon bas Land, und er ſchickte fid) an, ihn gang vom 
Sli gu vertreiben. Seine Zuruͤſtungen gu einem furchtbaren Kriege 
febten die Oeloͤth-Haͤupter, welche die Drei Tſéreng bheifen, den 
1, Taidſchi ber Barbet, 2 ben Tſéreng Ubafde umd 
3. ben Tféreng Mukdo, fo ſehr in Schrecken, daß fie lieder 
mit ihrem Anhange ihre Wohnorte verliefen und an dec Chine 
fifden Grenge den Schutz des Kaifers erflehten, bee ihnen geen 
Heerden und Weideland antweifen lief. Amurfana felbft ward 
dadurch ſehr gefdwadt, und die Unmoͤglichkeit einfehend, de 
grofen Macht feines Gegners Widerftand gu leiften, folgte et 
bald darauf, im Sabre 1754, ihrem Beifpiele und verließ den 
Sli. Er fand eine grofimithige Aufnahme in Peking, erhielt Au⸗ 
bien; in Ge-hol bei Kaiſer Khien-long in deffen neungehntem Re— 
gierungéjahre, wurde alé RNeichsvafall aufgenommen, erbielt den 
Vitel eines Pringen erfter Klaffe und Landercien im Lande det 
Khalkas um Khu-Ehu-Khotun™), Dod) gelang es nicht durd 
diefe Vermittelung cinen foftbaren Krieg, wie man in Peking ge 
hofft hatte, gu vermeiden, weil nun DavatfizKhan fic) mit te— 
fpecttvidrigen Forderungen und Drohungen an den Kaifer wandtt, 
und die Auslicferung der Ucberlaufer verlangte. Daruͤber ent: 
brannte der Zorn Khien-long's, aud) fuͤrchtete er Unruhen vor 





260) Kien-long Monument de Ia Conquete des Bleuths in Mém. 
conc. etc. T. I. p. 340; Mailla Hist. gen. XL p. 545. 
61) Deser. du Pays des Dzotmgar b.'‘Timkowski Voy. T. I. p. 448. 
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ſeinen Schuͤtzlingen; gab ihnen Huͤlfstruppen, um ſchnell aufzu⸗ 
btechen und ihe eigenes Land wieder gu erobern, den gehorfamen 
Amurfana fie den rechtmaͤßigen Erben des Thrones der Dſun— 
gat (Tchong-kar) 62) anerkennend, twie er ausdruͤcklich in feiner 
Schrift fid) ausfpridt, wo er mit Selbſtgefaͤlligkeit von fic) die 
Worte fagt: id) bin wie der Himmel und die Erde und muß zu— 
gid) ſchuͤtzen und tragen; — baher er den Krieg fibre und die 
Gehorfamen belohne. Amurfana erhielt aber den Groß-Feldherrn 
Panti gue Seite, ohne bdeffen Math er nichts unternehmen und 
finen Schritt thun fonnte. Der tapfere Chinefifche General, mit 
tinem Heere von 150,000 Mann, verlief im Sabre 1755 bas 
Weſt-Thor des Reichs Kia syu-fouan, zog uͤber Barkol und 
Urum-tfi gegen W., tberfiel ben Feind, jagte ihn ſuͤdwaͤrts uͤber 
die gtoße Kette ber Gletſcher bes Thian-Schan nad) Ufchi hin in 
die Flucht, nahm einige taufend Familien gefangen und enbdete 
fon nad) 5 Monaten den Feldjug damit, daß er Amurfana zum 
Konig der Deloeh erhob, den geſtuͤrzten Davatfi aber nach Peking 
abfuͤhten fief. Der Kaifer behandelte feinen Gegner fehr gnaͤdig, 
thob ihn gum Tſin-Vang mit allen Ehren und hoffte dadurch 
ben Amurfana in der Feene gu zuͤgeln. Aber Davatſi ftarb bald 
torGram in feinen goldenen Ketten, und Amurfana, der nur dew 
Chineſiſchen Titel aber nicht die Gewalt erhalten hatte und ſich 
nad) der Gouverainitat des Khanates fehnte, fuchte fic) bald von 
ſeinen (aftigen Aufſehern gu befreien und das Joc) der Chinefen 
abzuſchuͤtteln, und nannte fid) Khan dec Dfungaren 3), Dee 
Gnfadung an den Hof in Peking, um, wie es hieß, gu neuen 
Chen erhoben gu werden, wich er kluͤglich aus, weil er die Fale 
wol merkte; er twiegelte die verfchiedenen Horden der Oecloth und | 
Nongolen gegen die Chineſen auf, die ſich unter dem General 
Panti ſchon in vielen Forts und Poſten am Jli feſtzuſetzen be— 
muͤht hatten. Die Courierwechſel und die Poſtſtationen nach 
China wurden unterbrochen, die Proviant- und Waffen-Maga— 
tine der Ghinefen gepluͤndert und die guriidgeblicbenen Chineſi— 
{hen Truppen mit ihren Generdlen, gu Pir-tfin(?) ploͤtzlich uͤber⸗ 
tumpelt und maſſacrirt; fein Hoflager verlegte nv-- Amurfana, 
dee Rebelle, jenfeit des Ili-Fluſſes bis vor Pali- (2 ob PBifchs 





*2) Kien~long Monument re la Conq. in Mém. ¢ I. p. 845. 
Troubles de Dzofingar p. 63) Moje fiber Kal⸗ 
miden in Oldefop Petersb. peithtbe. Th. Ik. p. 160. 
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balif), einen der Hauptpoften, der den Ghinefen im Lande ber 
Deloth nod) uͤbrig geblieben war, wo die ftaréfte ihrer Garnifonen 
im Lande von ihm umftellt ward. 

So ftand es im Jahre 1756, und bie Mongolifden und 
Mandſchu Officiere dieſer Garnifon waren ſchon der Meinung 
dieſe Feſte und die ganze Dſungarei aufzugeben, um von einem 
ſo nutzloſen und gefahrvollen Kriege abzulaſſen; aber der Kaiſet 
ſtimmte ihrer Feigheit nicht bei und verdoppelte nun die Kraͤfte 
gegen die Rebellen. Zweimal wurden hintereinander große Armee— 
Corps unter neuen Chineſiſchen Generaͤlen wider die Dſungar 
an den JIli geſchickt; bas erſte verjagte zwar den Amurſana aus 
ſeinem Lager von Turſun (? ob Turfan), begnuͤgte ſich aber mit 
einem bloßen Raubzuge durch die Weidelaͤnder der angrenzenden 
Kirgis-Kaſſak, im Diſtrict, den die Chineſen Ta-ouan nennen, 
wohin Amurſana geflohen war, und ließ ſich dann in ſeiner Un— 
thaͤtigkeit von der Liſt des Feindes uͤberfallen und wurde faſt 
gaͤnzlich aufgerieben. Die Generaͤle des zweiten nachgeſchickten 
Armee-Corps ließen ſich ebenfalls von den ſcheinbar ſich unter: 
wuͤrfig ſtellenden benachbarten Kirgis-Kaſſak uͤberliſten, welche die 
Flucht des Amurſana in ihre Steppen heimlich beguͤnſtigten, und 
zum zweiten male ein großes Blutbad unter dem Chineſiſchen 
Heere am Ili anrichteten. Nur ein drittes Commando untet 
bem tapfern Chineſiſchen General Tid ao-h oei%*), der in diez 
fer verzweifelten Lage, von einer andern Expedition zuruͤckkehrend, 
vielen dev eingelnen triumphirenden und ſchon ſich gerftreuenden 
Corps der Oeloth und Kirgis-Kaſſak begegnete, und diefe eingeln 
vernidten Fonnte, gelang es bis gum Gli vorjudringen, und hier, 
gu einer Beit, wo die ganze Macht China's auf dem Spiele ftand, 
im Sabre 1757, ben Feldzug yu beendigen, durch welchen die 
Grengmar€ am Gli zwar gefichert, aber das Volk der Dfungaren 
bis auf geringe Ucberbleibfel faſt ausgerottet ward. 

. Die Horden=Hadupter der Oeloth und Dfungar uͤbten untet 
fid) Fehde, Maub, Verrath; Amurfana’s Life hob ihn nod eins 
mal an ihre Spige; aber die neuverftaréte Macht von Tſchao—⸗ 
doei's Heer, unter dem Befehl des General Futé, der fid) unter 
ben tapferften Mandſchu⸗Solonen als Krieger ausgebildet hatte, 
verjagte ihn balb vom Sli. Durch die Geengen von Ta⸗-ouan, 


264) Mailla Hist. gen. de la Chine T. XI. p, 556; Kien-long Mo- 
nument L. c. p. 361. — 
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d. i. der Kirgis-Kaſſaklaͤnder, entfloh der Abentheurer Amurſana 
gegen den Norden, lange unſtaͤtt, in oͤden Felskluͤften und Step⸗ 
pen umberfdyweifend, bis er gu den Lo-tſcha (Loca), d. i. den 
Ruffen in Sibivien fam, fehr wahrſcheinlich auf Cinladung des 
Ruſſiſchen Gouvernements, two aber ein anderer Feind, die Pocken, 
ibn gu Grabe brachte. Er ſtarb in Tobolsk 1757"), nachdem 
bee erbitterte Raifer Khien-long vergeblicy bie Auslieferung diefes 
Rebellen verlangt hatte. Die BWerneinung des Senats gu Se, 
Petersburg, felbft die Lethe des Dfungaren Firften auszuliefern, 
vetanlaßte faft einen Bruch mit China, tweil durch vorangegan: 
gene Grenzftreitigfciten, und bie Forderungen, welche derfelbe das 
mais an die frete Schiffahrt auf den Amur madte, das Miss 
trauen des Kaiſers zur groften Erbitterung fteigerte. Wimurfana’s 
Gemablin, eine Tochter des Galdan-Tfereng, ftarh in Petersburg 
am Hofe der Kaiferin Eliſabeth, und fein Gohn lebte zu des 
Grafen J. Potodi Zeiten in Warfhau™), Der faifertiche Rath 
it Peking war der Anſicht den Fluͤchtling wie bas fernliegende 
Dfungar (Tchong-kar) feinem eigenen Schickſale zu uͤberlaſſen; 
aber der Kaiſer verlangte von Rußland bie Auslieferung der Ge— 
beine des Rebellen, obwol vergeblich, und von ſeinen Generalen 
die Vernichtung ſeiner Helfershelfer. Dieſes letztere Gebot ſoll 
uber einer Million Menſchen unter den Deloͤth von allem Alter 
und Gefdlecht ben Bod gebracht haben; denn bie Dfungaren gez 
gt den Morden bis gue Sibirifdhen Grenze hin, und gegen Site 
hn burd) bie Bucharei bis gu den obern Orusthalern fanden 
iten Pardon. Biele wurden gefangen, hingerichtet, viele flohen 
Ub Settler gu den Nachbarn, die nidt auf den Sdhlachtfeldern 
tieden, Eamen aud) da meiftentheils durch Hunger, Kalte und 
Ucterfille der Raub-Kirgifen um. Cin Theil von ihnen flichtete 
in bie Mitte des Hohen Gebirges, wo bas Thal Makha-tſin (2) 
wahtſcheinlich im wilden Thian-Schan; aber auch da wurden fie - 
ton ben Chinefen umffellt und alle niedergemadt. Funf und 
Wanjig Horden, die bisher fret geblieben, wurden unterjocht 
tnd bie überlebenden noch decimirt; alle Grofen der Nation gez 
fangen nach Peking geſchickt, dafelbft vom Kaiſer ſelbſt verhirt 
tnd hingeri&htet: Nur — der Dſungaren, die keinen An⸗ 
— ** 


—*8 ‘Not. b. “Pimkowski Voy. I. p. 137 ete. r 
2 Wojeikow I. c. p. 161; J. Comte de Potocki Voy. d. tes Steps 
Paris 1829 Vol. I. p. 59. | 
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theil an der Rebellion genommen hatten, ließ man am Leben, und 
vereinigte fie mit dem Chineſiſchen Reiche; fo hoͤrte nicht nur das 
Reich auf, ſondern aud) die Nation war als ausgerottet zu bes 
trachten. Nun erft fuchte Kaiſer Khien-long eine neue Ordnung 
im Lande 27) herzuſtellen. C8 wurde wegen feines auferordentlid 
weiten Umfanges in mehrere kleine Staaten gertheilt. Wor der 
Tyrannei ded Galdan-Tſéreng, der ſich gum Alleinherrn aller Oes 
(6th aufwarf, waren fie in 4 grofe Tribus getheilt, jeder von ct: 
nem cigenen Pringen beherefht, mit dem Namen Late. Diefe 
bildeten unter fic) 21 gefthiedene Horden, deren Chefs fid) Mgani 
nannten. Der Kaifer ftellte diefe até und Nganc-ki wieder her, 
aber unter andern Namen; er nannte fie die 4 Han (Khan) oder 
Reguli, und die 21 Pulo. Jene machte er erblid) in ihrer Wuͤrde, 
die Ernennung dieſer behielt ex fic) felbft vor, fo wie bie Beftints 
mung ihres Oberauffehers, dec uber ihr Vetragen an ben Hof ju 
berichten haben follte. Cr gab ihnen diefelben Gefege, welden 
bie 8 Banner der Greng-Mongolen, der Tſachar, unterworfen find. 
Der Kaifer fpendete nun den fo Untertworfenen Gaben und Wohl 
thaten; gab ihnen Korn, Gelder, Adergerath, Inſtrumente alee 
Art um fie vom Nomadenleben ab gu Aderbau und Induſtrie 
au fuͤhren. Aber an Maub und Mord gewoͤhnt fingen die Hors 
den bald ihe wildes Leben von vorn an. Der erfte. ihrer Furs 
ften, der den Vitel Han (Chinefifhe Ausfprache fie Khan, i e. 
Rex) ber Tſcholos (ober Tſchoros) erhalten hatte, freilic) nut 
die duferen Decorationen diefer Wuͤrde, rebellicte bald, ward alé 
undankbarer Rebelle gerichtet und mit feiner ganzen Mace ausge— 
rottet; fein Land, in dem er fic) hatte unabhangig maden wollen, 
in eine große Wuͤſte verwandelt. Die wenigen Ueberreſte dieſes 
ſonſt fo angeſehenen Stammes nomadiſiren nod, unter ihren 
Horden-Fuͤrſten, in 3 Banner getheilt, in der Trauerwuͤſte der 
Gobi, wie wie ſchon oben ſahen (S. 310), zwiſchen bem Hoang-ho 
und bem Etzina-Fluß, weftwdrts der grofen Nordbeugung des 
Stromes, zwiſchen dem Ala-Schan und dem In-Schan. Gleiches 
Schickſal traf den zweiten Han der Huntehe; feine Unterthanen 
wurden zerſtreut, zu Sclaven gemadyt ober hingerichtet. Dee dritte 
Han dec Chonoté hatte keine Beit zur Rebellion; denn er wurde 
fdyon vorher uͤberfallen von dem Chineſiſchen General in Pole 


267) Mailla Hist. gen. 1. c. T. XI. p. 6605. Kien-long Monument 
6, Amiot Ll. c. p. 369. 
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fun (ob Biſch-Bali?), und vor den Bhoren dicfer Garnifonftadt 
bingeridhtet; fein Gefolge der Wuth der Soldaten preis gegebens 
20000 Familien feiner Tribus flohen auf Ruſſiſches Gebiet, die 
jurudgehaltenen tourden als Sclaven unter die Mandfdhu und 
Mongolen vertheilt. Dee eingige Han der Tuͤrbet war ges 
teu geblicben; feine Unterthanen waren Ackerleute, Hirten und 
trieben Handel, freilid) an ber duferften N.O. Grenze China’s, 
wo fie ihre Lanbdetcien) auferhalb des grofen Mauerthores His 
fong-frou im O. von Gehol erhalten Hatten; fie wurden bafiie 
belohnt und gehoben. ‘ 

So wurde Khien-long Gieger, aber aud) Vernichter der 
Deloth; ihre tributairen Gebicte wurden Staatseigenthum 
Ching’s; die Weidelander der Dfungaren in Pe⸗lu, nordwarts 
des Thian-Schan, wurden gum Greng-Gouvernement Sli 
umgefthaffen und erhielten ben Mtamen: das Land ber Meuen 
Grenge. Es wurde mit Feftungen, Garnifonen und Grenzpo— 
ften verfehen. Das Land wurde zur Aufnahme ber Verbres 
det-Colonien aus China beftimmt, welche ſeitdem ben Staͤdte⸗ 
bau, ben Ackerbau und die Fnduftrie dahin verpflangt haben. Die 
delgen diefer Eroberung waren aber hiermit nicht yu Ende gee 
tadt; denn bie Verfolgung der Dfungaren ward auch in ihre 
tnttthinigen Lander im Giden des Thian- Scan: Snftems 
tad dem Nan⸗-lu burd die ganze ſuͤdlicher gelegene Bucharei bis 
zu den Oxus-Quellen, uber Kaſchghar, Yarkend und Kho— 
(tn fortgeſetzt, bis wohin ebenfalls bie Heere des ſiegreichen Feld⸗ 
btm Tſchao-hoei vordrangen (ſ. unten), und aͤhnliche Umformun⸗ 
Gt bewirkten; in die leer gewordenen Weidelaͤnder dee Dfunga- 
ta brangen bagegen bald andere nomadifde WAnfiedler ein. 


V. Die Ridwanderung der Turgut-Oeloͤth von der 
Wolgain die Weidelander am Sli, 1771. 


Der Zweig der Turgut iff es, der unter den Durban: 
Ditad, oder den Vier WAlliirten, am weiteſten auf feinen 
Tomadensiigen gegen Weften vordrang; fdon im Sabre 1630 
Waberte fid) ihe Hordens Khan Chorijut™) der Wolga, befiegte dort 
bie grofe und Eleine Horde der Nogaier, machte viele daſelbſt um— 


— — 
**) Nailla Hist. gen. XI. p- 562; Essai sur la Mongolie 6. Tim- 
kowsky T. I. p. 243 $9) Wojeikow uber Kalmicten in 
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herziehende Truchmenen zu Gefangenen, verband fid) mit andern 
Horden, und begab fic) durd) Eidesleiſtung unter Ruſſiſche Ob⸗ 
but. Dies war der Vortrab ber nachruͤckenden grofen Horde, die 
von ifrem Khane und feinen 6 Soͤhnen angefiihrt, 50,000 Kis 
bitten ftaré an Zahl uber den Emba, im Sabre 1636, bis zur 
Wolga vordrang. Cie hatten fic) mit ihren Stammgenofjen den 
Dfungaren am Sli und den Chofchoten wverfeindet, und widen 
thnen gegen ben Weſten aus. Doc) blieben ihre offlidften Hor— 
den darum immer nod) den Weideltndern des Sli- Gebietes bez 
nachbart, bis gum Anfange des XVIII. Jahrhunderts. Erſt daz 
mals fafte Chorljut's Urenkel, der Khan Ay uta (veg. feit 1672) 
nothgedrungen nad) den heftigſten Verfolgungen ſeines maͤchtig 
gewordenen Schwiegerſohnes, des Tſe-Vang-Arabdan der Dſun⸗— 
garen, den Entſchluß, den Lieblingsſitz ſeiner Vorfahren ganz zu 
verlaſſen, und im Lande zwiſchen Jaik (Ural) und Etſchil (Wolga), 
das ihm von den Ruſſiſchen Czaren gegen Eidesleiſtung abgetre— 
ten ward, ſeine Zeltlager aufzuſchlagen und ſeine Heerden zu wei— 
den. Das Jahr 1703 wird als die Zeit dieſer Auswanderung ) 
angegeben; denn in dieſem Sabre war des Ayuki Khan’s Meffe, 

Pring Arabſchur (b. Ab. Remuſat; Karaputſchur 6. P. Gaubil), 

mit ſeiner Prinzeſſin Mutter als Pilger zum Lama nach Tuͤbet 

gereiſet, waͤhrend der Zeit ſeines dortigen Aufenthalts aber der 

Krieg zwiſchen den beiden Khanen der Dſungar und der Turgut 

ausgebrochen. Der junge Pring wagte es nidt das Gebiet feines 
Oheims gu betreten, ging nad China und fand daſelbſt Sdhug 
und Giiter, die ihm an der Weftgrenge von Schenſi angerwiefen 
wurden. Nach einer Meihe von Jahren erbhielt er. von Kaifer 
Kang-hi aud) dazu die Erlaubniß im J. 1712, febnfuchtsvoll gu 
ben Seinigen zuruͤckzukehren. Dock, um ihm ein ſicheres Geleit zu 
geben und die wahre Urfadje des Ruͤckzuges ber Vurgut aus dem 
Gebiet der Dſungar gu erforſchen, an ihnen Verbiindete gegen 

den gemeinfamen Feind zu gewinnen, und um fie einjuladen wo 

moglid) zuruͤckzukehren in ihre Heimath und Freundfdafe mit 

China gu alten, beſchloß Kaifer Kang-hi ihm Chineſiſche Begleis 

ter gu geben. Tuliſchen (f. oben Seite 110), Secretair im 





270) P. Gaubil in Toulichen Relat. 6. Souciet. observat. math. 
astron, etc. p. 149; Staunton Narrative of the Chinese Embassy 
transl. Lond. 1821. Pref. Ab. Remusat Rec. in Journ. des Savana 
Mai 1821 p. 260. 
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Staatéeathe, mit Spradhfenntniffen mancherlei Are andgeriiftet, 
ward ihm gugefellt; der Ruſſiſche Czaar, Peter dee Grofe, um 
Erlaubniß zur Durchteiſe durd) Sibirien fiber Selenginst, Sts 
kuzk, Tobolsk, Kafan bis nad) Saratow erfucht, in deſſen Mahe 
bamals des alten Ayuki Khans Lager ftand. Dieſe kuͤhn uns 
tetnommene Reife hin und zuruͤck ward gluͤcklich und sur Zufrie 
denheit des Kaiſers in 3 Jahren (1712— 1715) zuruͤckgelegt, und 
das Reiſe-Tagebuch des Mandarinen Tuliſchen unter dem Ti⸗ 
tel Di-neu-tu oͤffentlich im Drude bekannt gemacht. Daraus ers 
geben ſich die gemachten Verſprechungen und Einladungen jener 
jahlteichen Horde auf Chineſiſches Gebiet zuruͤckzukehren, deren 
ſeuverainer Fuͤrſt ſo von der Gnade und Chre“!) bes Bogdo 
Shans gerithrt war, die detfelbe ihm in feinem Exile durch diefe 
Embaffade erties, daß er auf den Knien liegend den Brief des 
Kaifers aus der Hand des Gefandten entgegen nahm. Das glins 
finde Refultat diefer Unterhandlungen des Eugen Regenten, die 
wahtſcheinlich nicht gang abgeriffen wurden, obgleid) uns alle 
Meitern Nachrichten daruͤber fehlen, ergab ſich jedoch erft 68 Jahr 
pater unter Khien-fonys Regierung. 

Die Horde diefer Turguts verſchwand ploglid) von dee Ruſ⸗ 
filgen Grenze und zeigte ſich einige Zeit darauf am Sit. Sm 
dehte 1774 kamen fie, ſagt Kaiſer Khien-long?2), niche zuruͤckge⸗ 
fotedt durch die tauſend Gefahren, die ſie von der Wolga auf 
bm langen Wege von mehr als 700 Meilen (10,000 Lh), und 
wihtend der 8 Monate Marſchzeit gu tiberftehen Hatten, bis in 
bit Weidelinder am Sli, um wieder alg Unterthanen in China 
aufgenommen gu tverden, um alé Vaſallen des Reiches in der Mahe 
bie Klarheit des Himmels und das Grid zu geniefen, von dem 
éften Monarchen des Univerfums beherrſcht gu werden. Es was 
ttn 50,000 Familien, die fic) felbft auf 300,000 Mauter anga⸗ 
ben, welche großer Noth und vielfachen Ueberfaͤllen auf der fans 
get Flucht gluͤcklich entgangen waren. Durd ihe Beifpiel gelockt, 
lehtten im Jahre darauf, 1772, auch die fetfprengten Des 
loth, einige Horden der Buridt (Pucut) und der nod) uͤbrige 
Re dee Turgue gang freiwillig auf dic Chineſiſche Grenge guz 
tid, an 80,000 Familien, gegen 180,000 Miuter, Alfo faft um 
— — 


Staunton Narrative 1. c. ch. X. p. 447. *2) Kien-long 
Momment de la ‘Transmigration des Tourgouths in Mém. cone, 
les Chinois T. I. p. 40t. 

Ritter Erotunde 1, Sg 
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eine halbe Million Bewohner ward die letztgewonnene Pro 
ving des Reiches bereichert, und ber Kaiſer felbft lief diefe merk⸗ 
wuͤrdige Begebenheit als eine gang befondere Gnade bes Him: 
melé befannt maden und in den Annalen ſeiner Dynaftie oufs 
zeichnen. Er feierte diefe Colonifation durd ein von thm vers 
faßtes Gedicdt, das nad) dec Recenfion des Groß-Mandarin Yus 
min-t{dung, ded erften Gelehrten ded Meichs, gu den beften und 
claffifchen gehéren folly et lief den Hergang alé die glorreichſte 
Begebenheit feiner Negierung in den vier verſchiedenen Sprachen: 
Mandfdu, Mongoliſch, Tangut und Chinefifdy in Steinſchrift 
veretvigen, und dieſes Monument am Sli: Fluffe bei ben Durgut 
(bie Stelle wo? blich uns unbefannt) jum ewigen Andenken auf: 
tidbten. Die Ucherfegung diefer Inſchrtift hat P. Amiot mitge: 
theilt. Darin wird vorzuͤglich hervorgehoben, daß die Mation der 
Turgut Freiwillig unter Chinefifden Scepter zurüuͤckgekehtt 
fey. Der Kaifer fagt, ec habe ben Frieden am Gli hergeftellt, 
das Land in Ader verwandelt, den Mohammedanern ben Tribut 
verringert, die Buriat (Purut, b. i. weſtliche Burdten) und 
Kirgis-Kaffak gu dufern Grenzwaͤchtern bes Reiches gemacht, 
und fie nad) der Kategorie ber Fremden-Horden behandelt; bei 
nod) entfernteren Voͤlkern von Badakſchan, Andidjin u. ſ. ™ 
habe ex es bem eigenen Ermeſſen tberlaffen, ob fie Tribut zahlen 
wollten oder nicht, wol bas Maaß der Beſchraͤnkung erfennend, 
ba et wohl wiffe, daß aud) nod) jenfeit ber Meere Unterthanen 
und Sclaven feyen, die fid) nidt als feine Vaſallen anecfann: 
ten. Dee Khan, welder die Turgut geleitete, war Ubafde, det 
Ur-Enkel Ayucki-Khans. Die Ruffen, fagt der Kaiſer, Hatten 
ficts Goldaten von ihnen gepreft, den Gohn bes Khang alé Gei: 
fel behandelt, bie Lama’s verachtet; bas Sod fey den Turgut 
immer ſchwerer gu tragen gewefen, bid fie befdploffen atten ties 
ber unter Ching’s Obhut zuruͤckzukehren, wo der Fo angebetet 
werde. Die Ruſſiſchen Berichte 273) fagen, freilidy nicht gu ihrem 
Vortheile, daß fie ein ungebandigtes Naubvol€ auf ihrem Gebiete 
geblieben, und daß ſchon Ayucki-Khan die ihm gugeftandenen Freis 
beiten weit iberboten habe. Durch Lift und Raub habe er und 
fein Nachfolger, verbunden mit den Nagaiern, Kubanern aad 
Krimſchen Tartaren, die ta ſchen Ortſchaften in ben Gouverne: 


273) Wojeikow uber Ralmiden b. Oldekop Peters. Zeitſcht. Th. U: 
p. 1655 Bergmann Nomadifde Streifeveien unten ben Kalmuͤcken. 
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ments Penfa, Simbirsk, Ufa, Aftrachan vielfad) gepluͤndert und 
unfider gemacht; fie hatten die Handelsleute nad) der Bucharei 
etſchlagen und beraubt, und mit Bafdfiren vom Ural gemeine 
Sade madend, felbft viele Ruffifhe Doͤrfer und Staͤdte ver- 
brannt, geplundert, die Heerden fortgetrieben, die Fifchereien an 
ben Fluͤſſen zerſtoͤt und die Gefangenen in Sclaverei abgefuͤhrt, 
fo bag durch die Gouverneure von Aſtrachan (W. N. Tatiſch-tſchew 
juetft) gegen fie eine militairiſche Grenglinie erf— von Zarizyn 
big Saratow und dann von erjterem. Orte bis Aftradan 
babe gezogen werden miffen. Der Abmarſch diefer turbulenten 
Horde fonnte fir Rußland als ein wahres Gluͤck angefehen wer: 
bn, weil nun das Land zwiſchen Wolga und Jaik (Ural) leer 
von Raubern wurde, wo nur zwei Sabre fpater die Mevolte Pus 
gatſchew's gang in der Mahe ausbrad), die fid) von den Koſaken 
leicht hatte bis gu den Kalmuͤcken ausbreiten koͤnnen, twodurd) 
diefe, ba Rußland in den nachtheiligen Tuͤrkenkrieg verwickelt war, 
leicht zu nod) groferem Verderben hatte fuͤhren koͤnnen. Dee 
Rurgue Khan Ubaſché brad’) im Januar und Februar 1771 
von ber Wolga auf, 40g durd) bie Steppen der Kirgis-Kaſſak 
(Hafats) am Bhalkhaſch-See voriber, gelangte nad) 8 Monat 
it den Grenzen von Schara-pen (2) nahe an die Ufer des Gli. 
Dit Chinefifche General Schuh éde, der yu Uſchi, im Suͤden 
des Thian-Schan, gue Geruhigung der Mohammedaniſchen Feinde 
fand, erhielt den Befeht fefte Poften und Verfchangungen an 
hen widhtigften Puncten am Gli gu errichten und alle Paffagen 
sau bewachen ju lafjen, fle hinreichende Lebensmittel gu for- 
gn und die Ruhe gu erhalten. Die einwandernden Horden der 
Turgut fanden Mahrung, Quartier und alle Bequemlidfeiten vor- 
bereitet’s ihre Haupter wurden auf den Faiferlidben Poften su Dofe 
gebtacht, wo ber Kaifer ihnen Audieng gab, fie in feine Billa nad 
Sthol befdhied, ihhen dafelbft Sagden, Fefte, Geſchenke gab, und 
Rhten ergeigte, wie den Tſerengs oder Hauptlingen der ein: 
lig unter den Deloͤth bis dahin treu gebliebenen Tuͤrbet. Die 
fteiwillige Wiederkehr wurde ihnen, nachdem fie fid) fo lange erz 
Pattiirt batten, um‘ fo hoher angerednet. Mun endlich, rief Kaifer 
Sbienciong in feinem Gedichte aus, ift die ganze Mation der 
ongol unferer grofen Vay-tfing-Dynaftie unterthan; von ibe 
Thalten heute Alle ihe Gefeg! das war der Plan meines grofen — 
— 
) Kien-long Monument lL. c. p. 408. 
Gq 2 
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Ahnherrn Kang-hi, der den ganzen Mongolen⸗Stamm untetthan 
haben wollte, und aud) ſchon bie Dſungar den Mandſchu ur 
terwarf. 

Dod bald nach dee erſten Anſiedelung fingen die alten Kla— 
‘gen275) ber die Maubereien ber Durgut von neuem an, jumal 
von Seiten der Ruſſiſchen Nachbarn; aud war die Furdt der 
Ghinefen nidt ganz ungegriimbet gewefen, die Durgute modten 
lieber mit Gewalt in die Proving Gli eindringen, die fie alé ihe 
heimathlidves Cigenthum anfahen. Grofe Heeresmadt, die hier 
feblte, wuͤrde noͤthig geweſen ſeyn, fie abzuwehren. Erſt gang fir: 
lich war die Stadt Sli zu bauen angefangen, noch war fie nicht 
feſt genug, um ſolchen Ueberfaͤllen gu widerſtehen. Daher war 
ber Kaiſer den Unglidliden, wie ev felbft fagt, gnaͤdig suvorge- 
fommen, hatte fie wohlwollend aufgenommen, ihnen feine Kaſſen, 
Kornboͤden, Stutercien eroͤffnet; ev thetlte jeder Familie Adee und 
Biel aus, fogar Stoffe sur Kleidung, und jedem Einzelnen meh— 
rere Unzen Silber, cine Freigicbigkeit, welche die gewoͤhnlichen Mit: 
tel weit iberbot. Damit fie kuͤnftighin fein Joch abſchuͤtteln foun 
ten, wollte Kaifer Khien-long ihnen fein God) auflegen; fie foll 
ten in Allem die Vorrechte ihres Gruderftammes, deer treu geblie 
benen Birbet, genießen; fie follten keine Contribution zahlen, ſon⸗ 
bert, fo lange fie treu blieben, nur Wohlthaten empfangen. Sheet 
Fuͤrſten wurden Jahrgehalte bewilligt, und die freie Fortfegung 
ihres Momadentebens wie das Beibehalten aller ihrer Sitten ge- 
ftattet; nur mit kaiſerlichen Snfantinnen wurden fie nidt ver 
mablt, wie bie gehorfamen Tſachar und Khal€as, fonft aber ward 
alles gethan um fie fid) gu verbinden; wenigftend durch Rhien- 
long. Dod) fonnte aud) auf diefem Wege nicht jedem Aufſtande 
in dex Folgezeit vorgebeugt werden. 


V. Die Rebellion im Greng-Gouvernement Sli, 
' 1826 — 1827. 

Die Proving am Gli und um den Thian-Schan, oder das 
Land Sieyu (Weft-Proving), wie es in ben Reidsgeographien 
heift, fdeint gum Sig ber immer wiederkehrenden Mebellionen 
ganz befonbers geeignet su ſeyn; denn fie ift der Beamten- und 
Militair-Despotie China’s, als die entferntefte Proving des Reichs, 
am mehrſten ausgeſetzt, und hat die ungesiigelteften Boͤlker zu 





275) Kien-long Monument I. c. p. 415. 
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Bewohnern und, wentgftens gegen WW. und S. hin, gu nddhften 
Radbaen. Diefe Proving Giz pu, fagt ber Kenner China’s J. 
Sr. Davis *), in einem Schteiben aus Canton vom 2ten Mov. 
1827, witd von einem General ‘en Chef commandirt, det zu Sli 
(Q-ly) feinen Sig hat, iff mit vielen Mandarinen befegt, Hat 
zahlteiche Pringen vom Kaifer inaugurict und jum britten, zwei⸗ 
tn und erften Range erhoben, wie bei ben Tſachar und Khalkas— 
Mongolen; fie ift in einem eigenen Werke nad ihren Diftricten 
beſchtieben, darin von allem gehandelt wird, nus nicht von ben 
Gtauſamkeiten, welche’ bie Chinefen, gumal feit Kaiſer Khien— 
longs Tode, alfo feit dem Beginn bes XIX. Jahrhunderts, fid 
daſelbſt zu Schulden fommen laſſen. Karten haben fie nod) im: 
met nit von jenen Landfdaften aufgenommen. Diefes gilt fos 
mol von der Mords (Peclu) wie von der Shd-Proving 
Nan-lu) bes Si-yu; in beiden brad) mit dem Anfange bes 
zweiten Vierteljahrhunderts, im Jahre 1826, eine neue blutige 
Rebellion aus, der ein Rachekrieg folgte, uͤber deſſen Erfolg, ob- 
mol er ſchon einmal alé beendigt bargeftelit war, mir nod) nice 
hinteichend genaue Beridhte befigen. 

Si-yu foll nie gang unterjodt tvorden feyn; die Hauptlinge 
als Gtenzbewohner trugen immer auf beiden Schultern, wie ih— 
nen bie Umſtaͤnde am ginftigften waren. ! 

Die nod) unfidern Grensbeftimmungen gegen dads Ruſſiſche 
Rid, gegen die Steppentandfdaften in M.W. und W. hin, ga- 
bn hiufige Urfade gu Streitigkciten, bie gewoͤhnlich gum Bor: 
theile Rußlands endeten. In einem Artikel ber Peking -Zeitung 
vom Jahre 1925 ftand, daß jene Nachbarvoͤlker dfter die Chine: - 
fifgen Ackerbauer uͤberfielen, um fie gu beraubens der Kaifer, 
um den Frieden gu erhalten, habe den Verarmten Korn, Hirfe 
ete, bewilligt. Diefe ſchwache Nachgiebigkeit erhohte nur die freche 
Raubfucht der Grenzvoͤlker, fie fahen die Feigheit des Gouverne- 
ments und ethoben fid) nun, ſelbſt das Chinefifche Joch absu- 
(bitten. Was hier von Ruſſiſchen Grenznachbarn gefagt iſt, 
fonn nicht auf das Ruſſiſche Gouvernement gedeutet werden, das 
gat feinen Grund ju einem Hader mit China hat und den Frie— 
bn gu feinem eigenen Gortheile ſtrenge aufrecht halt; es trifft 





76) J. Fr. Davis Notices on Western Tartary in Transact. of the 
Royal Asiatic. Soc. of Great Britain etc. Lond. 1829 Yol. II. P. L. 
p- 197 - 201. 


470 Hoch-Aſien. Ul. Abſchnitt. §. 33. 


bie Maubpartheien auf ben Grenzen ftreifender Kirgls-Kaſſals 
(HazfazFih) 277), welche bie Grengpaffe des Chinefifchen Territo— 
tiumé (3. B. den von Ko-pu-to und Ta-urh-pa-ha⸗-tae d. t 
Ghobdo und Tarbagatai) oͤfter kberfehreiten, die Acker verwuͤſten, 
bie Heerden forttreiben und ihre Hicten tddten. Aber diefe Hor: 
denhduptlinge Hatten ofter ihre Hehler auf Chinefifdem Boden, 
und gaben daber aud bier Verantaffung zur Empoͤrung, deren 
Hauptausbrud) jedod) in den Mohammedanifdhen Provingen im 
Giden des Thian-Schan gewefen gu ſeyn fceint. China rar 
gendthigt, feine Truppen nad Gli gu fchiden, um die Emporung 
gu daͤmpfen; aber fie griff immer weiter um ſich, wenn ſchon die 
Hofzeitungen nur von Siegen ſprachen. Das Gefchret, als fer 
China felbft dadurch in Gefahe gebracht, war wol uͤbertrieben; 
denn die Stade Sli, ſcheint es, ift immer im Befig dex Chinefte 
fhen Garnifon geblicben, wenn ſchon das Land rund umber in 
Aufrube fam und grofe Verwiiftung, erlitts; zumal ber Verkeht 
mit Sibicien wurde dadurch ſehr geftirt. Dr. Mever, der 1826 
bort in bee Kirgifenfteppe auf Reifen war, berichtet 78), daß in 
Guldfda (Kulbfdi) wie in Tſchugutſchak, dadurd) grofe Uneuhe 
erregt war, daß der Handel gang darniederlag und mebhrere Ruf: 
ſiſche Karawanen deshalb gucicgewiefen wurden. Man war mit 
Kriegsriftungen befdaftigt, aud) fehlte es an Waarentranégporten 
aus dem Gnnern China’s, weil aller Verkehr gehemmt war. Mut 
Pferde wurden aufgefauft, aber es blich Mangel daran; der Gous 
verneur von Tſchugutſchak hatte 20,000 Stuͤck gu ftellen, deren 
jedes nicht uber 4 bis 5 Stid Daba (d. i. 10 bis 20 Rubel) 
foften follte. Ende bes Jahres 1827 follten, nad der Peking: 
Beitung, alle feſten Plage Si-yu’s von den Chineſiſchen Truppen, 
bie aus ben 7 Nord-Provinzen des Reichs zuſammengezogen Aber 
Kan-fu, vom Grenz-Thore Kia-yu-Fouan aus, dabin commandirt 
waren, wieder in Befig genommen feyn; bod) muften nod im: 
met Gelder und Truppen dahin geſchickt werden; die Mebelfen: 
haͤupter (ihe Anfuͤhrer ward in deer Peking-Zeitung Chang-kih-wih 
genannt) waren nod nidt eingefangen, man firdtete nod, det 
Gouverneur von Sli moͤchte von China gang abgefchnitren wer 
den; die frithern WAhgaben dee dortigen Unterthanen wurden von 


277) Peking Gaz. 5. Aug. 1824 in Transact. of the Roy Asiat. 
Soc. of Gr. Br. Vol. I. p. 408. ~78) Dr. Meyer in v. Leder 
bour Reife in den Altai Th. II. p. 508, 
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ber Regherung nachgiebig erlaſſen, und die Handelsgilden ber vere 
ſchiedenen Provingen bes Reichs, gumal bie von Canton, das 
Gallen ihrer Fonds und Geſchaͤfte fuͤrchtend, ſchickten große Geld: 
Summen als Kriegsbeitrage nad) Peking ein, die Hong Rauf: 
leute und bie Beamten in Gantong allein 1400,000 Taels. 

Die Hauptmade der Rebellen 79) hatte ſich aber im Siden 
des Thian-Gdan, in der Bucharei, erhoben, wo ein Nachkomme 
bet ehematigen Beherrſcher, Khodja Djihangte, ſich empoͤrt 
und ein bedentendeds Heer von Taſchkentern, Khokanern, cinigen 
Gudaren und jenen Raub-Kirgifen gefammelt hatte, mit denen 
a fo ernſthafte Unruhen begann, daß ſie fiir die Zerruͤttung des 
Staates wohl hatten gefaͤhrlich werden koͤnnen, da viele Urſachen 
jur Unzufriedenheit in jenen Lindern ſich vereinigten und die 
Chineſiſchen Armeen anfainalid) nur den Zahlen nach furchtbat 
maren. Das Umbanen eines grofen Waldes, woruͤber die Chi 
nefen Vorwuͤrfe madten, foll den Anfang zum Streit gegeben haz 
ben, wobei Chinefifche Officiere erfdylagen wurden und die uͤbrigen 
nad) Ho⸗ſhih⸗ha (Kaſchghar) fid) retteten. Das gefammelte Re- 
bellenbeer: ward wol anfainglid) gegen Weft zuruͤckgeſchlagen, und 
ber Anfuͤhrer mufite dber das Gebirg nad) Badakſchan entflie: 
ben, welcher Alpengau dort ſtets den Fluͤchtlingen ein Aſyl dare 
jubieten. pflegt. Indeß bald kehrte Khodja Djihangir durch den 
Sultan des Landes unterftiigt, mit einem Heere’ von 14000 Mann 
juriid, eroberte Kafdghar, Khotan, Yarkend. und Akſu. Aber 
nidht lange blieben diefe Stddte in feinem Beſitz; Ende des Jah: 
tes 1827 mufiten fie sur Strafe ihrer Meuterei den Chinefen 
fon wieder doppelten Tribut entridten, in drei Schlachten hat: 
ten bie Ghinefen gefiegt. Das oberfte Nebellenhaupt war in eis 
het becfelben gefallen, andere wurden hingeridjtet und nod) an— 
bere fudjten Heil in ber Flucht. Mad) Briefen aus Indien, die 
in Canton einliefen, irrten fie in ben Wifteneien von Weſt-Tuͤ— 
bet und Ladakh umber, und ſuchten gegen den Himalaya hin der 
Zuchtruthe ber Chinefen gu entflichen, indeß gu gleicher Beit, wah: 
tend Aler. v. Humboldts Beſuch an der Nordgrenze ber Chinefi- 
iden Dfungarei (1828), dafelbft nod) die Verfolgungen der Aufe 
tiheer nicht gu Ende gefommen waren. Ueber bie Verdnderuns 





7) Asiatic. Journal London XXIII. p. 474, XXIV. p. 39—41; 
Journal Asiatique Paris T. X. p. 310—317; Nouv. Journ. Asiat. 
T. L p. 147, 321, 471. 


472 Hoch⸗Aſien. II. Abſchnitt. §. 34. 


gen, welche dadurch im gegenwaͤrtigen Zuſtande bed Gouvern⸗ 
ments Sli bewirkt ſeyn moͤgen, fehlen uns nod alle Nachtichten. 
Leider iff die Landkarte?s) mit vielen neuen Ortsangaben 
ber dieſen Kriegsſchauplatz ber weftliden Tartare, 
welche dec commandirende General en Chef gu Sli an den Hof 
in Pefing bet diefer Gelegenheit gue Einſicht feiner Kriegsdispofis 
tionen einfandte, und von welder Sir G Staunton ein 
Eremplar erhalten hatte, nod nicht gu allgemeinerer, oͤffentlicher 
Kenntniß gelangt. Weiter unten, wo von den Staͤdten Kaſch— 
ghar und Yatkend und den Khanaten der Bucharei die Rede iſt, 
boffen wir durch die fo eben von Prof, Neumann direct aus Cans 
ton mitgebradjten juͤngſten Driginal-Beridte, noch lehreeiden Auf: 
ſchluß uͤber den weitern fiir Voͤlkerkunde widtigen Fortgang dies 
fer Begebenheiten bei deffen wohlwollender rer mitthels 
len gu finnen, 


Bweites Kapitel, 
Das Berge Svyftem des Altai. 


§. 34. 


Sdon oben haben wir (S. 316) von bem Umfange dieſes 
Gebirg-Syftemes vom obern Irtyſch bis jum Ochotzkiſchen Meere 
und feinem bdivergirenden Streichen im Parallel von 60 bis 514° 
M. Br. geſproͤchen, wie von ber Hypothetifdhen BWerbindung 
feiner Verzweigungen nad) bem Gnnern bes Hodlandes gu mit 
bem Syſteme des Thian-Schan. Wir haben nun bas ganije 
Softem felbft, das fid) fangs dem Mordrande Hod = Afiens hin: 
sieht, und iberall gegen Mord in feinen Verzweigungen auf bes 
kanntes Ruſſiſches Gebiet auslauft, indeß feine ſuͤdlichern Maſ— 
fen meiſtens gegen das Binnenland zu nod) Terra incognita blei⸗ 
ben, ſeinen beſonderen Theilen nach genauer zu unterſuchen. 

Im Allgemeinen iſt zu bemerken, daß wir bis jetzt uns 
nur durch die Thalbildungen innerhalb deſſelben, in ſo weit 
dieſe fuͤr Voͤlker und Reiſende zugaͤnglich geweſen ſind, in ſeinem 
Bereiche gu orientiren im Stande find; alſo nur durch das Hy: 


280) Aslatie Journal Lond, Vol. XXIV. p. 39. 
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beographifdje Syſtem, welches fid) innerhalb bed Gebirgs-Spftemes 
entwidelt hat; “denn die Gefteigung und Ueberfteigung der Ge⸗ 
birgsfetten felbft iff nuc an ſehr wenig Stellen bis jetzt gelungen. 
So wenig es uns alfo in den Schweiger Alpen einfallen wuͤrde, 
ohne die ungablige, wiederholte Ueberſteigung der Hunderte von 
Gebieyspaffagen uͤber alle einzelne Ketten nad allen Nidtungen 
bin, und ohne die Erklimmung, Ueberſchauung und Meffung fo 
ricer Gipfelhdfhen in allen Gliedern und Verzweigungen diefes 
Gebirgs-Syftemes, von defferr Conftruction und Geftattung in cis 
nem wiſſenſchaftlichen Sinne zu fprechen; fo wenig fann es uns 
bier einfallen, dergleichen verfudjen ju wollen, Alles, was wir 
bis jegt thun fonnen, ift, nur nad ben Berichten der Augenzeu⸗ 
gen und Forfder, die nod) Miemand in ihrem ganjen Umfange 
verglichen, geordnet und kritiſch gefidjtet hat, gum Geften der Ers 
kenntniß ber Plaſtik fener Erdgegend uns gu einer naturgemafen, 
umfaffenden und ber Wahtheit anndhernden Anſchauung derfels 
ben yu verhelfen, um das Chaos ber Detailbefehreibung und dee 
ftuchtloſen Wiederholung des Einzelnen, gum beften der wiffens 
ſchaftlichen Betrachtung gu beherrſchen, jedem lehrreichen Datum 
fit Weiterunterſuchung feine nothwendige Stelle anzuweiſen, die 
Ridin unferer Erkenntniß genauer eingufehen, und in dem Las 
botinthe der verfchiedenartigiten Befdhreibungen, von den verfdyies 
benartigften topifden, wiffenfchaftlidjen und hiſtoriſchen Stands 
puncten, ans den Berichten der verfchiedenften Volker und eiten, 
immer bie fir dad Ganze wefentlidften Wahrheiten 
und pofitiven Daten vergleichen, gegenfeitig berichtigen, erlautern, 
oft aud) nur herausfinden zu lernen. Mit lehrreichem Beifpiele 
if uné auch hierin fchon Al. v. Humboldt in feiner meifterhaften 
Stige vom Altai-Syfteme vorangegangen; wir folgen feinen Ans 
deutungen, odet fithren fie nad) den Quellen mit den Belegen 
Weiter aus, oder fuͤgen das Befondere oder Meue, wo es uns moͤg⸗ 
lid war, hingu, mit bem Streben nad) wiſſenſchaftlicher Voll ftins 
digkeit, weil uns bis jest nod) kein Werk hieriiber zu Gebote ſteht. 
trider hat Rußland felbft bei dem unſchaͤtzbaren Reidthum feince 
Verarbeiten dazu nichts lehrreiches dieſer Art aufzuweiſen, dem 
dit folgen koͤnnten, und die ſelbſt officiell erſchienenen Karten, 
welche dieſes Gebirgs⸗Syſtem darſtellen ſollten, find viel gu ume 
volllemmen, als daß wit nicht die wichtigſten Daten darauf vers 
mißten und viele Berichtigungen dabei anzubringen haͤtten. Cis 
nige Rieſenſchritte ſind indeß, ſeit den erſten meiſterhaften 
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Verſuchen der hochverdienten Petersburger Academiker fruͤheret 
Beit, die indeß kaum nur an bem Nordrande dieſes Gebietes hin: 
fireiften (wie Gmelin, Renovanz, Pallas, Georgi, Meſſerſchmidt, 
Falk u. a. m.), in der genauern Kenntniß biefes Gebirgs - Softes 
mes gegen fruͤhere Beit, wenigftens manden eingelnen Theilen 
nach, geſchehen, gumal durd v, Ledebour’s25!) und feiner Ge 
faͤhtten, Dr. v. Bunge und Dr. Meyer, mibfame Reifen, 
durd Al. v. Humboldt, Dr. Hef, Dr. Ad. Erman’s und 
. einiger anderer, wenn aud) nut auf einzelne Puncte, Linien und 
Verritorien befdrantte, aber ſehr wichtige und lehereiche Fotſchun⸗ 
gen. Eben fo durch bie Hihen-Meffungen und Ortsbe— 
ftimmungen jenet, tie einiger anderer Ruſſiſchen Phyſiker und 
Aftronomen 2*2), deren Mefultate wie hier mitunter manden wohl 
wollenden Privatmittheilungen verdanten. Durch Timfow sti's 
Reiſen hat aber derjenige Theil diefes grofen Gebirgs-Syſtems, 
weldes ins Suͤden bes Baikal liegt, manche Auffdliffe hinſicht⸗ 
lid) ſeines Verhaltniffes gum Hodlande erhalten, und. bie Beats 
beitungen ber Mongoliſchen und Chinefifhen Quuclies 
ber dort einheimiſchen Hiftorie und Geographie durch Schmidt, 
zumal aber durch Ab. Memufat und J. Klaproth, haben 
uns erft die Mittel an die Hand gegeben, in dem gangen weit⸗ 
lduftigen Gebirgslande mehr als fruͤher einheimifd gu werden. 
Das Berg-Syftem hes Altai, fagt Aler. v. Hum: 
boldtsa), umgiebt die Quellen des Irtyſch und Jeniſei; oͤſtlichet 
beift es Tangnuz Sayanskiſches Gebirge zwiſchen bes 
Seen Koſſogol (Kuſukull) und dem kleinen Binnen-Meere Bais 
fal; weiter hin bad Hohe Kentai und das Dauriſche Ges 
birges endlich nordoͤſtlich fid) anfchliefend an den Fablonoi 
Chrebet (das fogenannte Apfelgebirge), an Khingtan Tugutik 
und das Albanifdhe Gebirge nad dem Ochotskiſchen Meets 
bufen bin. Mittlere geogr. Breite in der oftweftliden Erſttek⸗ 
tung iff 50—514°. Der Altai felbft nimme Hiervon kaum 7 


281) C. Fr. v. Ledebour Reife hurd das Altai- Gebirge und bie 
Soongarifdhe Kirgifen-Steppe 1826. Berlin 8. 2 Th. 1829. 

82) ¥.v. Schubert, General-Major, Anleitung gu den Berede 
nungen einer trigonometrifdjen Aufnahme und gu den Arbeiten des 
topographifden Buͤreau's nebft Hiulfetafeln, Petersh. 1826. 8. wo 
bie ‘fab. XXX. die Sammlung ber neucften Ortsbe— 
flimmungen enthdit. ®3) Ar v. Humboldt uber’ die Berg: 

_tetten und Bulfane von Ynner-Afien, Poggd. Ann. B. 94. 1850. 
py 6—133 Nouv. Annales Vol. IV. p. 224—234. 
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kaͤngengrade ein; aber wis geben ber nordoͤſtlichſten Umwallung. 
der grofen Maffenerhebung von Jnner-Afien, die ben Raum gris 
fhen 48—51° MN. Gr. ausfillt, ben Namen Berg-Syſtem 
bes Altai, weil einfad) gebildete Mamen fic) leidter dem Gee 
didtnif einpraͤgen und det Altai wegen ſeines Metallreichthums 
ben Europdern am meiften befannt. iff. 

Mir bleiben bei diefer allgemeinen und, tole uns ſcheint, gluͤck⸗ 
lich gewaͤhlten Beftimmung ded Sprachgebrauchs ftehen, um die 
bisher Hier fo haufigen Namen verwirrungen bei einem gang 
willkuͤhrlich gehandhabten Herkommen in den Geographien gu ents 
gehen, dem wit fruͤher ſchon, obwol icrig und vergeblid), audgus 
weichen verfucht hatten ( Erdkunde Bh. 1. erfte Aufl. ©. 451 «@), 
weil wie bie unpaffenden Benennungen von kleinem und grofem, 
nicderem und hohem Altai etc., nad) anderer, zumal Gmelins und 
Pallas Vorgange, beibehalten und zu beftimmen geſucht hatten, 
workber ſchon v. Ledebour an Ort und Stelle VBeridtigungen®*) 
gad. Wenn nun die Muffifchen Karten felbft foldhe irrefuͤhrende 
Benennungen, rie ,, Kleiner Altai’ und andere, nocd) immer bei⸗ 
behalten, die durchaus feine hinreichende Grundlage zu haben 
(denen; fo halten wir uns dod, mit v. Humboldt's Grinden, 
vollfommen berechtigt, fie fo viel als moglid) gang gu vermeiden; 
denn in bem weftlidben und ſuͤdlichen Bheile diefes von ihm bes 
wifeten Gebirgs-Syftemes, um die Bergftadte Smeinogorsk, Rids 
derski und Syrianowski, fand er nirgendd dicfen Mamen des 
Kleinen Altai bei Afiatifchen oder Ruſſiſchen Anwohnern im 
Gebtaud), fondern für den Gebirgstheil innerhalb. dec Ruſſiſchen 
Grenje nord waͤrts der Linie, welche die Narym und Buds 
forma, Flaffe von W. gegen O. bezeichnen, nur in den Geogras 
Phien und Beſchreibungen; alfo eine ircige Bezeichnung, tweil fie 
aud der Matuchefdhaffenheit widerfpridt. Auf der vom 
Sartendepot in St. Petersburg 1825 herauggegebenen Generals 
Karte von Gibirien, wie auf den Sibiriſchen Gouvernes 
ments-Karten, ift z. B. die Gebirgsftrede swifdhen bem Saiſan 
tnd Telezkoi⸗See, von S.W. gegen M.O., an den Quellen 
det Budtorma, Tſchuja, bis zur Bija und dem Abatan, Maloi 
Ultai, d. i. dee Kleine Altai, dagegen weiter im Suͤden, 
wiſchen dem Obern Irtyſch und Djabekan-Fluß, das dortige Gee 
bitge Welikoi Aleai, d. i dee Große Altai, genannt. 


ocean 


9 v. Sebebour Altai Reife Th. |. p. NI. IU. 114 
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Hinfichtlich diefer Benennung bemerkt aber A. v. Humboldt™) 
ſchon, wolle man dieſen maͤchtigen Gebirgsſtock, dev dad Ruſſiſch⸗ 
Sibiriſche Gebiet zwiſchen 793—S86° O. L. v. Paris (993 — 106° 
Oſtl.ẽ. v. Ferroe) und zwiſchen den Parallelen von 494—52}° 
N. Br. groͤßtentheils im Gouvernement Tomsk gelegen begteife, 
den Kleinen Altai nennen, ſo ſey dieſer dem Umfange und der 
abſoluten Hoͤhe nach wahrſcheinlich betraͤchtlicher als der Große 
Altai, deſſen Lage und Exiſtenz, als eine eigene Kette von 
Schneebergen, faſt gleich problematiſch fey. Arrowſmith habe 
auf ſeiner Karte von Aſien dieſen Typus willkuͤhrlich gewaͤhlt, 
und er, wie ſeine blinden Nachahmer, belegen mit dem Namen 
„Großer Altai“ eine immaginaice Fortſetzung des Thian- 
Schan-⸗Gebirgs, das fie vor Khamil (Hami) und Barkol aus, 
ohne Grund, gegen die oftliden Quellen ded Senifei und bad 
Gebirg Tangnu norddftlid) verlangern. Die Ridjtung der Wafs 
ferfdeide zwiſchen ben Bufliffen des Orkhon im Often und des 
Steppen-Sees JekesAral-Mor (db. h. dec Grofe Gnfel- See), 
bei Khobtu-Khoto oder Gobdo-Khoto gelegen, fo wie die unglids 
lide Gewohnheit, uͤberall hohe Ketten gu zeichnen, roo Wafferfy- 
fteme fid) trennen, haben diefen Srthum veranlaft. Wolle man, 
fiigt derſelbe Beobadhter hingu, auf unfern Karten von Fnnet- 
Aſien den Namen eines „Großen Altai” beibehalten, fo miffe 
man ihn cinem hohen Gebirgszuge in gang entgegengefegter Rid 
tung, von S.O. gegen M.W., geben, der zwiſchen bem rechten 
Ufer des Obern Irtyſch und jenes Jeke-Aral-Nor, in den 
fid) der Djabekan weſtwaͤrts ergieft, hinſtreiche; eine Strei— 
chungslinie, weldje mit der des Tangnu fowol im N. als mit 
ber des Thian-Schan im S., zwiſchen beiden gelegen, .pacallel 
fepn wuͤrde. Chen in dieſer hypothetiſchen Streidjungslinie hat 
— nun die Ruffifche General-Rarte von Sibirien, 1825, ihren We: 
lifoi Altai vergcichnet, wofiie aber nocd eine directen Obſerva⸗ 
tionen befannt find; body bemerft allerdings v. Ledebour™), 
daß die Grengbauern jenes im Tomskiſchen Gouvernement geleges 
nen fogenannten Kleinen Altai's, den ganzen Bezirk, der ſuͤd— 
und ſuͤd-oſtwärts von ihnen auferhbalb des Ruſſiſchen 
Gebietes liege, und nicht mit Ruſſiſchen Doͤrfern befegt fev, 
fondern den Kalmuͤcken uͤberlaſſen blieb, mit dem Namen Altat 


$85) Ueber Jnner-Afien a. a. O. p. 7. $e) v. Ledebour Altai 
Xoiſe I. p. B70. 
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iu belegen pflepten, daher berfelbe bort wol, mit jener hypotheti⸗ 
fhen Zeichnung gufammenfallend, nod) einheimifd feyn mag, 
tenn uns ſchon die nahere Matur jener Landſchaft von Ruffi⸗ 
ſcher Seite aus gaͤnzlich unbekannt geblichen iff. 

Urberhaupt iff der Mame Altai erft ſehr fpat bei den Ruſ— 
fifden Bewohnern SGibiriens und ben Schriftſtellern uͤber diefes 
fand in Gebraud) gekommen; er fehlt nod) gany in dem Atlas 
Russicus, der die Petersburger Academie ber Wiffenfchaften, im 
Sabre 1745, in 20 Geetionen herausgabz Ysbrand Joes (1704) 
Strablenberg (1730) gebrauden ihn nod) nidt, aud in J. G. 
Gmelins Reife durch Sibirien 1733—1747, Gétting 1751, findee 
fi) davon nod) feine Spur, und nur erſt in feiner Flora Sibi- 
rica Petersb. 1747 T. I. p. XX befehranét er den Namen de 
Altat auf die Gebirgskette zwiſchen Setyf und Ob. Abee in 
des Abulghafi Khan (1660) 87) Hiftorie der Turk-Tartaren, welde 
1726 zum erften male in Ueberfegung erfchien, ift bei ber Theis 
lung des Mongolen-Reiches unter Khubilai Khan ſchon vom Altak 
bie Rede, wo das Gebiet, welches ber Enkel Dſchagatai Khang, 
Aigu, zugetheilt erhielt, fo beseidynet wird, daß es zwiſchen bent 
Altat und dem Fluffe Amu (Gihon) gelegen fey. Die Mota 
des Ucberfesers giebt hierzu die erſte Deutung der Lage biefes 
Xitai am Obern Irtyſch, und fceine die Quelle gu feyn, 
nad) oder feit welder wenigftens bie Benennung des nun erſt 
unterfhiedenen Kleinen und Grofen Altai allgemeiner in 
Gebraud) fam. Der Theil bes Kaukaſus. heifit es dort noch, dee 
ditect von bem Strome Irtyſch bis gum Japaniſchen Meere 
ſtteiche und den die Dartaren den Tugra-Tubusluk nennen, - 
ſinde zwei Arme aus, die den Irtyſch auf beiden Ufern bes 
gleiten bis gum Gaifan-Gee aufwaͤrts; fie heifen ,,Grofer 
und Kleiner Altai.” SGehe wahrſcheinlich ijt es wol, daß fich 
{hon Rafchideddin, der Perſiſche Schreiber dee Mongolen= Ges 
ſchichte, aus den ihm zugaͤnglich gewefenen guten Quellen, frit: 
het dieſer Ausdruͤcke bediente, und daß Abulghafi, der groftentheils 
nor ein Excerpt aus dieſem Werke feines Vorgingers gegeben 
hat, daraus ſein Datum uͤber den Altai aufnahm, weil ſchon 
Rafdhideddin ebenfalls dieſes Gebirge als das Grenzgebirges) 





*7) Abuighasi Hist. Genealogique des Tartars trad. Leyde 1796 8. 
p. 385 Not. a cf. 90 Not. a etc. | %8%) n. D’Ohsson Hist. d. 
Mongols T. I. p. 6, 71, 73 Not. ete. 
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ber Turk von den noͤrblicher wohnenden Kem⸗Kemdjut (d. 
Kirgis am Kem oder Jeniſei-Fluß) lange vor der Mongo 
Scheidung Dfdagata’s vom Mongolen Reiche begeidhnet | 
Ganj; neu ift die Benennung keineswegs, denn diefe G 
gegend ift die ſelbe, welche ſchon in den erſten Jahthur 
‘unferer Zeitrechnung von Volkern Turkiſchen Stamm 
wohnt und von ihnen mit dem Namen Altai belegt war, 
die Berichte dex Byzantines aus dem VI. Jahrhundert m 
gleichzeitigen dee Chineſiſchen Annalen kbereinftimmen. 
biefer Stamm, unter dem Mamen ber Thu-khiu (d. i. 2 
Ghinefifher Sdreibart) in der Geſchichte Inner-Aſiens ( 
S. 437) befannt genug, erhob fid) alé ſiegreiches Bolt >) 
Mitte bes VI. Jahrhunderts uͤber feine bisherigen Unter 
bie Feou-jan, denen fie eine Zeit lang alé Waffenſchmie 
terthan waren. She Unfiiheer, Thu-men, nahm den vi 
fhan an, nannte fid) Il-Khan, und wird feit 552 n. Che 
als der Begruͤnder des madhtigen Reiches der Thu⸗-khiu (6 
7038) angefeben, deffen Beherrſcher am Altai nahe dem 
Irtyſch ihre Hoflager auffdlugen. Won da aus bedroh 
durch Hdufige Sneurfionen gegen O. und W. China wi 
fien, und erhielten und ſchickten Embaffaden bis Conf 
nopel. Go herrfdte der dritte Nachfolger, Bhu-men’s 
über alles Land von China bis gum Caspiſchen See, un 
Baikal⸗-See bis Tibet, alé feine weſtlichſten Streifcorps, | 
Tribut verweigernden Avaren verfolgend, auch iber die B 
bis gum Md otis (Aſowſches Meer) vordcangen, und d 
erfte Embaffade (A. 562) an den Hof von Byzanz 
ten. SHierauf war es, daf Kaifer Ju ftinus IL, im Fab 
feinen Prafecten des Orients, Zemarkh, Aber Gogdian 
dieſer ſchon Handeléleute diefer Turk, welche Eiſen verti 
* antraf, als Gefandten gu ihrem Ka-Khan ſchickte, durch 
Legation wir die Gegend des bamaligen Hoflagers a! 
tai fennen lernen. Die Syzantiner™) nennen das Volk: 
das vordem Saken gebeifien habe (taiv Téoxmy, tov « 
xaleuévwy to nddat); fie fanden feinen Ka-Khan (Chaz 





289%) Klaproth Tabl. histor. de PAsie p. 99, 115. 9 
nander p. 151, 1623 Theophanes Byzant. p. 22 in J. 6G. 
Memoriae Populor. etc. e Scriptor. Historiae Byzantinae Pt 
—— T. UL. p. 49 ete. cf Klaproth Mém. rel. à l Asie 
P- 
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Dizabul (Tictheou⸗pou⸗li dee Ghinefen) in einem Gebirge, das 
bei ibnen Ektag oder Ektel (Axtay oder Hxzed, in latin. in- 
terpret. Echel), fo viel alg der Goldene Berg heife. In ec 
nem Thale bes Goldenen Berges ( Xevos cess) war das 
Hoflager bed Ka-Khans, der fie guerft in feinem Belte vom 
Throne, auf Madern ftehend, gum fortfahren beftimmt, adt no⸗ 
madifd) empfing, dann aber gird in feinem feidenen Zelte, und 
in Holzhaͤuſern mit vergoldeten Saͤulen und anderm Schmucke 
geziert, mit Sdmaufereien und Feften unterhielt. Der wahre 
Name bes Gebirges, ben ber Grieche nur entftellte, tft aber Al⸗ 
tai, was im Durfifden™) wie Altun und Altan im Mon: 
golifdhen eben »,,Gold” heißt; daher aud) died ein Chrentitel 
det Altun-⸗Khane (oder Altan-Chaghan b. Schmidt) der Kin, d. i. 
wher Golbenen Herefder),” werden fonnte. 

Mit ben Turk-Staͤmmen hat fid alfo anfanglid) ber 
Name Altai, der Goldene Berg, offenbar nur verbreis 
tea fonnens fen es als Ehrenname wegen bes Hoflagers feis 
net Ka⸗Khane, oder weil vielleicht wirklich das edle Metall wie 
nod heute®S), fotwol im fogenannten Kleinen wie im Grofien, 
d. h. nordwaͤrts wie ſuͤdwaͤrts des Narym-Grenzfluſſes, an ihm 
gewonnen ward, oder aus beiden Urſachen zugleich. Cin merk⸗ 
wirdiges Vorkommen dieſes Namens aud) im Thian-Sdan-Sy: 
feme, dem derſelbe ſonſt niemals beigelegt wird, hat ebendaſelbſt 
. v. Humboldt angefuͤhrt; Er ſagt: noch heute ſoll weiter ſuͤd⸗ 
lid, unter 46° N.Br. faſt im Meridian von Pidjan und Ture 
fan, cin hoher Gipfel den Mongolifden Namen Alta in niro, 
dah. Gipfel des Altai, fihren. Hoͤchſt wahrſcheinlich wurde 
diefer Name durd) ihre Stammverwandten, die frihyeitig oftwarts 
big gu ben Quellen des Amurftromes ihre Sige batten, aud) bis 
dabin alg Mame von Refidengbergen verbreitets denn ſtets alé 
folder kommt er auch dort vor, und wird dafelbft aud bei Mons . 
gelen und Ghinefen unter ben durch ihre Sprache bedingten Ab⸗ 
indecungen oder Ucberfegungen, gumal um die Reſidenz und Heis 
wath von Tſchingis-Khan's Geſchlecht, fpdterhin genannt, und 
bie verfchiedenften Gebicgstheile, die oft fehr weit auseinander lies 
gen, bon ben Autoren alé Gebirgszweige des Altai angefihet. 





") Klaproth Tabl. hist. de Y’Asie p. 116. 92) D’Ohsson Hist. 
det Mineo — p. 89 Not. 93) %. v Qumboldt weber 
Janes-XGen a. a OD. p. 9 Not, 
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Auf jenem Altai am Jety fd’, den wie vow dieſer 
rifd belannt gewordenen Localitit mit dem fpeciell 
men ded CEtag- Altai, in Besiehung auf jene Embaſſa 
legen fonnen, den aud) Abulghaſi in der oben genannten 


meint, bezieht fid) and die Beſchreibung, welche Deguia: 


ganz mit benfelben Worten ohne neues Datum hinzuzufuͤg 
zwei Ketten des Grofen und Kleinen Altai yu beiden Seit 
Obern Irtyſch oſtwaͤrts des Saiſan-Sees bezeichnet, die fic 


gegen Off in der Wifte Gobi vertieren, und ihren Namen 


tan” von Gold haben follen; daber fie bei den Chinefen 
Scan, b. h. Goldberg, heifen. Sie follen, figt er nod 
5000 Li (475 geogr. Meil.) im Weft von Karakorum liegen 
fie haben Zweige bie nidt fo weit abſtehen koͤnnen; wir 
aber bemerfen,. dag die Entfernung faum 200 geogr. Mei 
tragen wiirde und daß diefe Vefchreibung alſo offenbat 
ſehr unbeftimmten gebort. 

Als ein folder oͤſtlicher Bweig des Altai wi 
Berg Tu-kin oder Bu- tins Sdan. genannt, de 
Deguignes irriger Hypothefe am Urfprunge des Irtyſch 
follte, nad weldjem einer der Turk Kas Khane, Che⸗ thu 
cher fid) Cha-poslio-RKhan titulicte, nur ein paar Jahrzehen 
ter feine Reſidenz verlegte; wo dieſer Bu-Fin liegt, i 
nicht genau befannt. Pat. Gaubil fest einen Berg Tu-fi 
tet 45—46° N. Br. und 12—13° in W. Peking, was fe 
bie Mahe des Mteridians von Karakorum, alfo viel weiter 
Oft, fahren wuͤrde. Allerdings fragt®) Ab. Memufat mit 


nach welchen Geobachtungen der Pater diefe Beftimmunaen 


Nach Remufa’s Unterfuchungen muß diefer Tu⸗kin allerdin 
bee Mahe von Karakorum liegen und identifd mit dem bo 
Altay M. Polo’s ſeyn; es iff daffelbe Gebicge, welches nid 
Refidengort der Mongolen und Turf Ka-Khane, fonbdern 
ſchon frither ber Tſchenyu der Hiongenu war (f. unten Ki 
tum). Gon den 4 Zweigen, in welche fic) gu Chasposlio § 
Beit die Herrſchaft diefer Thu-khiu gertheilte, Hatten die 
Khane, welche an ihrer Spige ftanden, ihre Mefidengen in 
fem Gebirgszuge vom Irtyſch bis gum Bula) Fluffe, 
redjten Buflufje bes Orghon gur Gelengas Senn an bdiefem 

ee Deguignes Geſch. ber Mongol, Th. I. p. 58 und deff. © 


tung p. 274. 98) Ab. Remusat Rech. sur Ie Ville de ! 
korum p. 16. $¢) Klaproth Tabl. hist. de l'Asie p. 1! 
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be oͤſt lich ſte Horde des Khans, der Nganlo hieß; in ders, 
mGegend, wo das Gebirge fpdter gu Tſchingis-Khans eit 
als in ben Hiftorien mit dem Namen Altai belegt wird. 
ier, um 200 geogr. Meil. weiter im Off, in den Umgebun⸗ 
s alten Karaforum tritt ein halbes Jahrtauſend fpdter, am 
vOtghon und der Selenga, derfelbe Mame Altai in 
hichte, aber an einer minder beſtimmbaren Localitaͤt und 
Burin allgemeinfter Bezeichnung, in Beziehung zum 
bthaufe der Mongolen auf, weldhe Hier alle Turks und 
#Ctimme ſiegreich vecfammelten, den Thron der Kin, Mone 
HAitun Khane”) in Mord-China (vom Mongolifden Altun, 
) titulirt), ſtuͤrzten, die alte Reſidenz der Turk Hoei-hu, 
an dieſem Gebirge gu ihrer Reſidenzſtadt Karakorum 
(1206), und in der Naͤhe deffelben, das auc) bei ihnen | 
das Goldne®), heißt, ihre Grab ftatte verordneten. 
sia den Tur€ und Mongoliſchen Dialecten heißt Gold; 
Bim Kalmuk und Buriat; Altun im mobdernen Turki 
Altaizalin, von Alin Berg im Mongolifden, f. v. a. 
Perge. Auch Altan-Khan im Mongolifden nad Schmidt, 
Ghinefen, welche auch das l wol ofter wie das r vermeis 
tt Altai auch An’tai™), Dagegen auf der Chineſiſchen 
ber Gobi”), welche A. Memufat aus dem SGou-houngs 
‘PM edict hat, fteht an der-Selenga-Quelle der Gebirgsname 
Sn der ganzen Original-Mongolifhen Gefchidhte des 
Sfetfen kommt ber Mame Altai zwar nur ein einziges 
, aber eben da, wo von Tſchingis-Khans Grabftatte die 
über welche bisher vicle Zweifel obwalteten, gu deren Auf⸗ 
ir ſchon oben einige Hindeutungen gaben. Der Mon—⸗ 
tutor fagt namlid) die Worte): „So ward nun der 
hm des Herrſchers in der, Gegend Jeke-Uetek zwiſchen dev 
mifrite des Altai-Khan und der Gonnenfeite des Kens 
ban beigefest.” Wir. fonnen dee angefiihrten Conjectur des 
urs, als fey dies der Altan-Schan in der Mahe des Hoang-ho, 
moben ſchon nachgewieſenen Grinden, die fic) aus dem 













d Snnang-Ssetsen p . 380. 98) Schmidt Ssanang-Ssetsen 
emg, Geſch. p. 985 Not. 4. p. 421; D’Ohsson Hist. des Mon- 
1, p. 89 Not. Klaproth Mean. relat. & PAsie T. IL. p- 381. 

Abel Remusat Rech. sur la Ville Karakorum p. 51. 

Ab. Remusat Rech. sur la Ville de Karakorum p. 28. 
ng-Ssetsen p. 109 und Not. 64. p. 389. 

 Crttunde U. Hb 
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Mege bes feierlichen Leichenzuges in topographifcher Hinſicht er: 
geben, keineswegs beipflidjten, und fehen gar keinen verwerfliden 
Grund in dem Ausdeud „zwiſchen der Sdhattenfeite,” 
weil wit mit dem focalen Chrennamen Altai, an diefer Stelle, 
gar nidjt den modernen Begriff eines Altais Gebirgs = Syftemes 
inbentificiren. Sm Gegentheil alle dbrigen Autoren und Hifto- 
tien beſtaͤtigen uns, daß diefer Mongolifdhe Altai, der Gol: 
dene Berg, ben die Grabftdtte bes Weltſtuͤrmers heiligte, eben 
fo in der Mahe der alten Bur! Hoeishu Reſidenz, Holin (Karako- 
tum), zwiſchen den Quellen des Bula und Kerlon fag, wie jenet 
Eftag- Altai in der Mahe der Turk Thu-khiu Reſidenz an den 
obern Quellen ded Irtyſch, wo wirklich fo viele goldreichgeſchmuͤcte 
Grabftatten alter Firftengefdlechter umber aufgededt find, indef 
an ben Tulas und Kerlon-Quellen uns dergleichen bié jest nod 
unbefannt geblieben find. Aus bee Kriegsgeſchichte fuͤhrt Dee 
guignes etre Stelle an), nad welder die Heere Tichingis-RKhans 
und bes Ung-RKhan am Gebirge Altai (die Chinefen fagen am 
Gebirge Shao, einem Arm des Altai) gufammenftiegen, wo aber 
beide Fuͤrſten ſich entzweiten und feitbem (2. 1203) der ecftere 
fid) gum Tula und Onon zuruͤckzog. M. Polo's Berichte befti- 
tigen auf bad unverfennbarfte, daß jene Localitdt bet Mongolen 
den Namen Altai (bei Mamufio ftets Altay, bei A. Muͤller Al⸗ 
thai) fibrte, was die Chinefen 3) durch Kin⸗Schan, d. h. 
Gold:Berg, fchon in alter Beit dberfegten. Er fagt: „Tſchin— 
gis⸗Khan ward im Berge Altai begraben*).” Im 
folgenden Rapitel figt er hingu, daß alle Groß-Khane von bef: 
fen Geſchlechte ebenfallé im Berge Altat begraben wurden, fie 
modten aud) nod) fo entfernt, felbft 100 Tagereiſen fern, von 
biefer Grabftatte geftorben feyn. Aus einer dritten Stelle ſeines 
Werkes ergiebt fid), daß eben diefer Berg nahe der Reſidenz und 
dem Morbrande bes Hodlandes fag; er fagt 5): „Verlaͤßt man 
Karakorum und bie Berge des Altai, die Grabfratte 
det Mongolen Kaifer, fo kommt man gegen Morden zut 
Ebene Bargu (Sibirien?) bie 60 Tagereifen weit ete. 


— 892) Deguignes Gefdhidte der Mongolen Lh. M1. p. 18. 

3) n. der Grof. Shinef. Kaif. Geogr. Sect. 349 fol. 14 b. Klaproth 
Mém, rel. à l'Asie T. H. p. 381. *) M. Polo ed. Ramuso 
lib. I. c. 43 fol. 44a; ed. Marsden ch. 44 p. 195 Not. 375 p. 199 

5) ebend. c. 49 fol. 15b und ch. 50 p. 220. 
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Wenn nun auch noch dieſe Grabſtaͤtte von andern Autoren 
mit verſchiedenen andern Namen genannt wird, welche aber 
doch immer dieſelbe Stelle bezeichnen, worauf wir weiter unten 
bei der ſpeciellen topographiſchen Nachweiſung wieder zuruͤckkommen 
werden: fo haben wir fuͤr jetzt ſchon“ unſer Ziel erreicht, naͤmlich 
die Hauptquellen nachzuweiſen, aus denen ber Name 
Altai in Gebrauch fam, Die Turk und Mongolen fuͤhr—⸗ 
ten ſeinen ſolennen Gebrauch ein, aber keineswegs in geographi— 
ſchet Bedeutung, um damit eine große zuſammenhaͤngende Ges 
bitgskette zu bezeichnen; denn twirklid) haben die unzaͤhligen swt 
fhen ben beiden genannten Mefideng-Puncten ftreidenden 
Gebirgsketten, aud) eben fo unzablige immer wechſelnde gang 
andere Namen bei den Cinheimifchen gehabt. Mur die Chines 
fifhen Geographen find es vom Giden her, welche auf 
tine foftematifde Weife viele diefer cingelnen Zweige 
Us cin Syftem des Kin-Schan oder Altat, von threm 
Standpuncte aus, in ihren Annalen und Geographien, eben fo 
uͤberſichtlich zuſammenfaſſen, wie, obwol erft weit ſpaͤter feit Gmes 
lin's, Pallas und Falk's Vorgange, bie Ruſſiſchen Geographen vow 
derNordſeite her daffelbe verſuchten. In diefer Hinficht druͤckte 
fh S. Pallas, der grofe Maturforfder und Meifende, zuerſt 
auf eine tiberfichtliche Are (im J. 1771), als er den Ruſſiſchen, 
etzgebitgigen Antheil des Altai um Kolywan beſuchte auf folgende 
Rife den Zufammenhang dee Theile gufammenreihend lehrreich 
aus, womit and Al. v. Humboldts oben angefiihrte Bezeichnung 
des Altaiſchen Berg-Syſtems gut uͤbereinſtimmt ©): ,, C8 iff uͤbri— 
Gin8 biefes Cder Kolywanſche Altai) dee Anfang des ergiebigen 
Altaiſchen Erzgebirges, deffen allgemeineds Steichen ohn— 
Sfibr von S. IW. gegen N. O. ift, und welches ſich in diefer Mid: 
tung big. an den Ob, und weiter, gleichſam am nérdliden Nande 
dis bohen tweitliuftigen und wilden Hauptgebirges erftrede, 
das zwiſchen dem Ruſſiſchen Reiche und denen von China bez 
meiſterten wuͤſten Gegenden von Sjungorien die natuͤrliche Grenze 
macht, fid) oſtwaͤrts uͤber bas noͤrdliche Afien immer maͤchtiger 
ausbreitet, und vom Irtyſch bis an den Ob den wohlverdien— 
ten Namen des Altaiſchen, vom Ob bis an den Jeniſei 
the bes Sajaniſchen Gebirges bekoͤmmt, jenſeit letzterem Flug 
ee : 


*) P. S. Pallas Reife durch verſchiedene Provingen des Ruffifdyen 
Reichs Petersh. 1773 4. Th. LU. p. 510, 
| Hh 2 
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endlich bie grofte Breite von Sibirien cinnimmt, und zwiſchen 
bem Amur und der Lena bis an das Sftlidhe Weltmeer unun: 
terbrochen fortlauft, fo daß es ohnſtreitig fir das maidtigfte Ge: 
birge bes Erdbodens gelten Fann.” Es ergiebt fid) ſchon aus dies 
fer Darftellung, daß die grofen Hauptabtheilungen diefes 
Gebirgs-Syftems ihren aͤußern, raumliden Verhaͤltniſſen 
nad, nur durch bas Hydrographifdhe Mes bedingt werden, 
tocil in ben Thaͤlern die Nomaden mit ihren Heerden weiden 
und dafelbft die Volker ſich zuerſt anfiedein; daß die grofen 
Strom-Syfteme mit ihren Hauptthalern und Versweigungen 
alfo es find, nad denen allein es moͤglich ſeyn wird, fid) in die 
{fem Gebirgs-Labyrinthe gu orientiren, fo lange nod) nidt die in: 
neve Gonftruction beffelben und deſſen Geognofic nad 
ihren Gefegen und Crfcheinungen im Zufammenhange erforfdt, 
entwidelt und dargeftelit ift, cin Biel von welchem die Beobad- 
' tung nod fehr weit entferht blieb. Irt yſch gum Saifan, Fe: 
nifei, Selenga. zum. Baikal (Lena) und Amur in feinen 
obern Quellſtroͤmen, find aber hier die 4 grofen Strom-Sy— 
fteme, welde den Nordabfall des Altai-Syſtems in feine 
drei Hauptgruppen zerſchneiden, die gwifthen -deren obern 
Lauf. yu liegen fommen, und nad ihren Quellgebieten aud 
bei ben jetzigen Herrſchern, den Mandſchuren, wie bei Mongolen 
und Ghinefen ihre verſchiedenen Namen tragen, die aud 
wit beibehalten wollen, weil fie einmal in deren Literatur, 
Geſchichte und Geographie, als der dort cinheimifden, 
ausgepragt erſcheinen und naturgemagG fine. 
I. Vom Srtyfh am SGaifan gegen. M.D. zum obern 
Jeniſei und bis gu deſſen Quelle, und von ba ſuͤdwaͤrts 
(im Meridian 116—117° O.L. von Ferroe, 96—97° O.L 
von Paris) zu den Quellen der Selenga und des Djabekan 
(zum Gobdo Kotho) in der Richtung bes Eleinen Berg-Sees 
Sangghin Dalai — der Altai (im cigentliden Sinne). 
I. Bon ber Quelle des Genifei und dem benadbarten 
Koffogol-See, das ganze faft halbfreigrunde Waſ— 
ferfdcide-Gebiet der Fluffe Ekhe, Charatal, Se— 
lenga, Tamir, Orghon, Tula, welche ſich insgeſamt 
gegen N. durd) das Selenga Thal zum Baikal ergiefen — 
der Khang-gai oder Khan-gai (worunter der Altai bei 
Karakorum mitbegriffen wird). 
fil. Bon der Quelle des Bula und des Kherlon (Gum 
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Amur), vom Meridian 126° O.2. v. Fetroe, 106° O. L. v- 
Paris oſtwaͤtts — der Kenteiz Khan oder Khin-gan (f- 
oben ©. 101), weiter gegen den mittlern Lauf zur Ingoda 
und Schilka auf Ruffifher Seite, das Dauriſche Gel 
birge genannt, unt tveiter oſtwaͤrts noch durch andere Na⸗ 
men unterſchieden. 

Dieſe dreierlei Gebirgs-Gruppen des Einen großen 
Berg-Syſtems, die in derſelben Aufeinanderfolge am Nord⸗ 
Rande Hoch-Aſiens von W. nad) O. liegen, der Altai, der 
Khan-gai und der Kentei-Khan mit dem Khin— gan, wer⸗ 
den uns in der Reichs-Geographie der Mandſchu auf 
tine ſehr lehrreiche, wenn ſchon rein topographiſche, Weiſe beſchrie— 
ben, die uns von doppelter Wichtigkeit iſt, weil fie von Augen: 
zeugen herruͤhrt und vorztiglid) von dem ſuͤdlichen Stand: 
puncte ausgeht, wodurch der blos noͤrdliche der Ruffifden 
Beobachter, gu dem wir fpdterhin defto gewinnreicher uͤbergehen 
werden, haufig ergdngt wird, und wir durch ‘fie vielfache Berichti— 
gung ber D’Anvillefhen Mamengebung und Orientiruny 
be Karten (and) nennt er dberall im Mongolenlande die Ger 
birge mit dem Mandfduren-Worte Alin, flatt des Mongoli— 
[den Dota und dergl. m.), whe ber Pallaffifhen Gebirgs— 
theorie®7), die nad) unvollſtaͤndigern Auszuͤgen und fehlerhafe 
tn Urberfebungen jener Reichsgeographie 8) und nad) unſi chern 
Ausfagen det Dfungaren tntworfen war, exhalten werden. 


6. 35. 

Erlauterung 1. Die drei Berg: - Gruppen Altai, Khan: 

gai und Kentei-Khan mit Khin-gan,. na, der Ehineſiſchen 
Reichsgeographie. eo r 


Das. Tay-thfing-ysthoung-tdt, fbiee bie Grove Rai: ) 


ferli de Meihsgeographie ber Mand fdutOynaftie Ed: 
1790, giebt in dem Abſchnitte der Beſchreibung der Monz 
golei, welche Pat. Hyacinth aus Peking nad} Europa gebracht 
und iiberfegt, Klaproth aber beridtigt hat, folgende Beſchreibung 
— — — 
807) pallas Observations sur la formation des Montagnes et Iles. 
changemens arrivés au Globe 1777 in Acta Academica Petropoli- 
tana P. J. 1777. 8) Altaifaye Gebirgsbefdreibung aus dem 
‘Chinefiféyen Bude Daizyn⸗ itun⸗Dichi, iberf. von Roffodin in Pate 

las N. * Beitraͤgen Th. 1. p. 23 ete. 
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ber drei Gebicgs-Geuppen und des fie durchziehenden Waſſe 
wodurch uns die wichtigſten Hauptdaten uber jene & 
tdume gu Theil werden, die wie jedod) nidt, wie jene, vom 
nefifhen Standpuncte aus, von O. nad) W. gehend, fond 
entgegengefegter Midtung, in des angegebenen Aufeinand 
anorduen. 


1. Die WeftsGruppe, ber Altai. 


1. Dee Altat- Dla 39) (Altaiin Oola mit der Mongo 
Grnitiv « Form) oder Altai⸗Berg, ift auf Chineſiſch der 
Sdhan, oder Goldberg, der Alten. Ce liegt im M.L 
Fluſſes Ves, dee weftwarts in ben Ubfas (Oupsa Omo b. 
ville) Gee fließt. Diefer Altai breitet ſich 150 geogr. Mei. 
Li) weit aus. Er iſt fo hod, daß ee die Milchſtraße erreich 
Daf ſelbſt tm Gommer dee auf feinen Gipfeln aufyehaufte ¢ 
nicht ſchmilzt. Er iſt dee bedeutendfte aller Berges fein 
ſter Gipfel liegt aber im N.W. des Sees, welcher Udfa: 
heißt. Mehrete Bweige, vor allem aber vier Haupt-x 
vertheilen fid) von ihm. Der ifte der Altai, oder Al 
DO-ola, ficeide gegen Mord vom Irtyſch-Lauf ( Ceefis) t 
Ruſſiſche Reid. Won dieſem heißt ed an einer andern ¢ 
Diefer Altai liegt im N.O. det Stadt. Tſchugutſchal 
Tarbagatai⸗Oola). Seinen Oſt⸗ Anfang nimmt ec mit 
Berge BidgieDabahn im Gebiet von Tſchin-ſi-fu (Bs 
ftreidht vor Kurtu⸗Dabahn voriber und zieht in Wind 
weiter. — Als Mota wird gu diefer uns unbefannten Lo 
erklaͤrend beigefiigt: Dieſer Kurtu-Dabahn (Dababn im! 
golifchen wie Davan im Turk, heift nide Berg ſondern 
fages ift alfo hice wol von den Beftimmungen nad) ber g 
Weſt⸗Route die Rede, und es fonnen damit VBergpaffe aber 
Thaldurchgaͤnge bezeichnet werden) liegt 74 geogr. Meil. (1 
im M.W. vom GuebicDabahn, und bildet eine und di 
Kette mit ihm; der Khara-Irtyſch (Nhara-Ertfis), d. i. die o 
Quelle des Irtyſch, flieft aus ſeiner Weſtſeite. Es iſt dieſe 
Stelle, welche in der Ruſſiſchen General-Karte von Sibirien 
mit dem Namen Gora-Bogdo bezeichnet iſt. — Seine sj 





i Essai geogr. et ethnogr. sur la Mongolie b. Timkowski 
Il. ch. XV, p. 207285; cf. N. Annales de Voy. IY. N 
_ Klaproth P- 296 — 300. 
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Gipfel, faͤhrt bie Reichsgeographie fort, find die hidften und fteil- 
ſten; ex ift die Krone aller Berge bes Nordprovinz (Pe⸗lu), d. i. 
im Norden bes Thian-= Sadan. Im ODſt diefer Altai-Kette tft 
bas alte Land ber Khalkas, im Weft das der Dſungar. 
Sm Sabre 1755 ward vom Kaifer Khien-long ein Mandarin da: 
bin beordert, um den Geiftern bes Berges Opfer zu bringen, und 
biefe OpfersGeremonie wird jabhrlid) wiederholt. — Daher alfo 
aud) die genauere Befchreibung, wie die am Tſchangꝓpe-Schan. 
2. Der Be der Tangnu oder, Tangnu-Oola (er ift bei 
D’Anville namenlos geblieben) liegt gegen ID. und fudwirts 
vom Senifei (Kem dee Alten), aber am Mordufer bed Tes-Fluß, 
vom Udfa-See an 75 geogr. Mt. (1000 Li) weit, nordoſtwaͤrts gum 
Nordabhange des Khancgai bis gegen den Koſſogol-See, und brei⸗ 
tet fidy firdoftwacts bis gegen den Selengaflug aus. Er war bis: 
hee weniger gefannt, ftreidht aber gegen ©.D. in gerader Midtung 
gegen bie ehemalige Mongolenftade Karaforum hin. Er hieß bei 
den Alten Chinefen aud) Tanglu und iff ein hohes Schneegedirge”). 
Gr war unter bem Mamen Than⸗man feit Altefter Beit cine Voͤl⸗ 
ferfdeibe der Ducks Volkec im Suͤden, und an feinet 
Nordfeite der Halas oder Kirghis von der Indogermaniſchen 
Race mit blondem Haare und blauen Augen, die ſich aber mit 
ben Turk-Hoei-hu frihgeitig vermifdten. Der Khalka-Mongole, 
welchen im Jahre 1698 Pater Gerbillon U) am Orghon daruͤber 
befragte, nannte ihn Zannu, und auf ibm, fagt er, entipringe 
bie Selenga. | 
3. Der 3te Arm ift dee Ulansgum (Onlangoun ) “obet 
Ulan-gom-Dola (Oulancon Alin b. D’Anville), dee nur 100 % 
(7% geoge Meil.) weiter gegen Sud abfteht, und von O. nad 
MW. gu dem Gee Kirghis-Mor (Kirkir-Oino bei D’Anville) ſtreicht, 
benfelben aber an ſeiner Nordſeite umzingelt. Sm S. O. bildet 
et das Gebirg Berkinak-Kokei-Oola, und im O. den Berg 
Ongghi-Oola (Onggu-Dola bee Karten). Jener Kokei-Dola !*) 
ift unftreitig derfelbe, welchen der dort wobhlbewanderte Kalkhas— 
Mongole dem Pater Gerbillon am Orghonfluffe in feiner Ge: 
bitgsbeſchreibung jener Gegenden als bas bedeutendfte Gebirge 
zwiſchen Altai und Khan-gai, gleidweit von beiden (1200 Li, 





7°) Asia Polyglotta p. 210,232; Tahleaux hist. de YAsie p. 169. 
1) b. Du Halde IV. p. 522. 12) P. Gerbillon Voy. VII. 6, 
Du Halde LY. p. 593. 
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d. i. 90 geogr. Meil.) entfernt den Berg Cocoye nannte, bee 

geringer ſey, als beide. Aus feinem Suͤdabhange tritt dee 

Kungghe (Conguey b, D’Anville) oder Kungghe-got (G 

Mongoliſchen Fluß) hervor, im MO. der UE at (Ouhai 6,3 
ville) oder Oukhei-gol (beides find rethte Zufluͤſſe tes 

bekan, der weftwarts zum Jeke-Aral-Nor fließt. Weiter t 
‘(nah unfern Karten im M.D.) iſt der Berg Malga oder: 
laga-Ooda (Malhan-Alin b. D’Ariville); an deſſen GD: 

liegt die Quelle por Burgaſſutai (Pourhastai b. D'Anvilie} 
Bourgaſſoutai⸗Gol (der oberſte rechte Quellſtrom des Dye 
clahakan⸗ Piya b. D' Anville). Weiter gegen MNO. find d 
hen Berge, an denen die Zufluͤſſe des Khara-gol (sur Si 
IRbaratal 2) entſpringen ; nod) weiter gegen MO. erteicht dit 
ben Mordabhang ded Khan-gai und umkraͤnzt die Fie 

tun⸗gol (Khaſſoui?) und Samir (yum Selenga⸗Syſteme oth 
‘= Hier iſt naͤmlich die Beruhrungslinie des weftlided 
tai und des oͤſtlichen Khan-gai; auf der Waſſerf 
delinie ihver Gegenfeitigen Stromgebiete. 
4. Der Inner-Altai. Dem 4ten Hauptarm 
die Reichsgeographie keinen allgemeinen Namen; ald 
‘bet Beſchreibung ergiebt ſich, dag darumer der J — 
Oder: derjenige Theil der Atai⸗Gruppe verſtanden wird, welt 
Nordſeite ves Thian⸗Schan⸗Syſtemes zunaͤchſt liegt. Mir h 
ihn nur aus dieſem Chineſiſchen Berichte kennen, da jedt 
dere genauere Nachricht uͤber dieſe Gegend fehlt, welche 
durch die fruͤhere Hypotheſe mit den Querjoch des Begde 
S. tind) N. ausgefuͤllt ward. Die Beſchreibung iſt wie fog 
Gin Ater Hauptarm des Altai zieht fis gegen Sl 
und macht ohne Unterbrechung mehrere Windungen. And fei 
Weftabhange treten hervor die neun Sliffe: 1. Nat 
gol (Narym det Ruff. Karte), 2 Kh ure f in-gol oder Kull 
(Kartshum der Ruff. K. Hourchin 6, D’Anville); 3, Kh ation 
Sol ober Khalistu (Halcoutou b, D’Anvillé), 4. Meske- got | 
Ear (?), 5. Bordzi-gol oder Bordsi (Bordjn der Ruff. M 
Porji 6, D’Anville),. 6; Khabazgol oder Khaba (Haba-Pira 
D’Anville), 7. Kiran-gol (Kivan-Pira b, D’Anville), 8. Kha 
Irtyſch-gol oder Khara-Ertſis (Hara-Krtchis b. D’Anvilie) t 
9 Kho-Irtyſch-gol oder Kho-Ertfis (Ho-Ertchis b. D’Anvill 
— Dieſe find alle die rechten Zufluͤſſe gum obern Srtofch, ¥ 
deſſen Quellgebiet bis zum Ruſſiſch-Sibiriſchen Grenzduſſe N 
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tym, mit welchem der Chineſiſche Geograph yu zaͤhlen beginnt, 
fie entftrémen; nach unferer Orientivung eigentlich dom S. W.⸗ 
Abhange jener innern Altai-Kette, welche hice mit jenem oben: 
genannten Ektag-Altai, fidwarts des Rarym und der Buch— 
forma gufammenfallt, welder der Urfis Turkiſcher Staͤmme 
unter bem Grof-Khan der Thu-thiu Dizabul war. Die Chine— 
fen waren aber als Augenzeugen ſchon weit frither mit diefen 
Gegenden bekannt geworden; yur Beit als bie Hiong-nu von 
ihnen bis hierher verfolgt wurden, nod) che jene Thu⸗khiu ſich 
hier angefiedelt hatten. Schon im Sabre 90 nad Shr. Geb.543) 
bang nach ihren Annalen der Chincfifche Feldherr Keng - fours 
mit feinem Heere vom Often her bet Verfolgung diefes Erbfein— 
bes gegen Weft bis sum Berge vor, der Kin-wei genannt wird, 
an weldem die Quelle bes Irtyſch entfprang, wo die Hiong-nu 
villig befiegt und zerſtreut, ihe Tſchen-⸗ju auf der Flucht erſchla— 
gen wurde. Die genauefte geographifdye Kenntniß der Chineferr 
in dieſen uns freilich ſehr unbefannten Laͤnderraͤumen kann uns 
alfo nicht in Verwunderung ſetzen, und, wie Manchen, gegen ihre 
Angaben Mistrauen erregen. 

Dagegen, faͤhrt die Reichsgeographie weiter fort, fließen von 
ſänem Oſtabhange bie Quellen des Karkira-gol (Karkira- 
kra b. D’Anville, ‘die Ruſſiſchen Karten zeichnen ihn nicht), und 
weiter im Suͤden der Khobtu⸗ -gol (Houptou b, D’Anville, Gobdo 
bee Ruff. K.) — diefet hat’ nur einen ſehr kurzen Lauf gegen N.O. 
zum Jeke-Aral-Nor. — 

Die Kette, heißt es weiter, wendet ſich dann gegen Ofts’ der 
Boyantu-gol oder Boͤuiantou (Poxantou 6, D'Anville) bat fetne 
Quelle auf deſſen Mordabhange und ſtließt gegen N.W. gum 
Sete: Ural: Mor. Aus ſeiner Suͤdſeite fließen dee Butaz 
Bing ghileg ol oder Tſingghil (Poulatsinguir b. D'Anville) und 
bet Djattat- gol (Arictey 6, DAnville)s aud fie haben nue 
kutzen Lauf ale Steppenfliiffe ſuͤdweſtwaͤrts, vereinigt unter dem 
Ramen Urunggu (Ouroungu Ouron-on b, D’Anville) sum’ See 
Kifllbaſch (Kisilbas-Omo b. D' Anville), Weiter im Oſt iff dee 
Altai alin bubé (Altai Alin toubé 6, ‘D’Anville), d. h. det 
Schwanz, oder das Ende des Altai (dubé im Mandſchu heißt 
fd. a. der Schwanz, die Spige eines Blattes, das Ende eines 
Dinges), woraus D’Anv. auf feiner Karte an mehreren Stellen eigene 
— — 

29) ‘Tabl. hist. de PAsie p. 110. 
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Mamengebungen gemacht hat. Obwol nun eben Her bad Ende 
bes Altat nad dem Innern gu (im Meridian zwiſchen 
Urum-tfi und Barfol, etwa von beiden Orten gleid) fern, circa 
110° 2.2. v. F. ober 90° O.L. v. Par.) angegeben iff, fo faͤhtt 
bie Reichsgeographie bod) nod) in ihrer Beſchreibung fort. Die 
Ueberfegung des Pat. Hyacinth 3+) fagt nur im Aligemeinen: 
Weiter gegen Of— endet die Altai-Kettez aber verſchiedene 
tleinere Zweige fegen fic) dod) nod fort bis zur Grofen Go- 
bi⸗Steppe, wo gegen ©.D. bie Berge Gurban Saikhan 
(Courban saikan Alin 6, D’Anville, im S. W. des Onguin Pir 
und feines fupponicten Karatorum’s) und im S. die Berge No- 
mofbon-Dola, und im O. bie Onburgun-Dola gebildet 
werden. Diefe liegen freilich ſchon ſehr weit gegen Often, untet 
123° O. L. v. F. oder 103° D.2. v. P. nad D'Anville’s Zeichnung, 
und eS .mufte nidjt wenig auffallen, dag in fener Befdyreidung 
ploglid) ein fo gewaltigee Sprung von 13 Langengeaden, hier an 
130 geogr. Meil., gemacht wurde. Offenbar eine blos willkuͤhr⸗ 
lide Auslaffung, Mangel fritifder Bearbeitung und genauet 
Nachweiſungen des Mitgetheitten, workber man in dem genann- 
ten Werke leider gum großen Nadtheil der Benugung ſich dfter 
gu beflagen hat, weil dadurch nicht felten mehr Irrthuͤmer und 
Verwitrungen herbeigefuhrt werden, als durch gaͤnzliches Still 
ſchweigen. 7 Andi 

Gluͤcklicher Weife fire. unfere Unterſuchung hat Klaproth durd 
Vervollftindigung dev Ueberfegung 4) diefe Luͤcke ausgefuͤllt. Im 
S. O. von da (von jenem Altai alin dubé) iff der Gerg Tals 
Giri oder Taichiri-Oola (Taicheri Alin b, D'Anville). Nod wei 
ter im S. O. theilt fic die Kette (etwa unter 112° O. L. v. Ferro 
und 47° N. Br.) in zwei Zweige, die gleichſam zwei Linien 
von Schwarzen Wolken bilden und der Sandwüſte 
als Grenge dienen. Die nord filide heift Route: SGirke 
Dota (Kouke-Sirké Alin b. D’Anville) und zieht fid) gegen N. O. 
his gum Bayan-Oola (Payen Alin b, D’Anville), dem Gebitgs⸗ 
zuge im S. O. des obern Djabekan-Fluſſes, welder die Wa (fer 
fcheide zwiſchen dieſem weſtlichen und feinem oͤſtlich benadpbar: 
ten Steppenfluffe dem Baitarik bildet. Die ſuͤdoͤſtliche Linte 
diefer Schwarzen Wolken heift Dutesdabahn (Toute Tabahan 


314) Timkowski Voy. T. II. p. 232. 15) Annales des Voyages 
IVY. Not. 5 p. 299. 
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b. D’Anville), dann Butaĩ-Oola (Putai-Alin 6, D’Anville), an 
beffen Weſtfuße bie Quelle des Tugurik-Gol (egouric 6, D’Anv.) 
ent(pringt, ein kleiner Steppenfluß ſuͤdwaͤrts qu einem kleinen 
Seo flicfiend. Weiter gegen S. O. heißt diefe Linie Burkan— 
Dota (Pourkan-Alin b, D’Anville) und Khonggor-adzirgan— 
Dela (Congora-agirhan-Alin 6. D’Anville), Die Gipfel diefer 
Rinie ziehen ſich nod) mehrere 1000 Zi weit und durchſetzen 
bie SGandfteppe, wo fie ben Mamen Arban-khopor Date 
cha⸗khada (d. h. die zwoͤlf Felfen von Datſcha) haben (Harban 
ho-yor tatcha Hata b, D’Anville), — Es ijt diefes die Gegend, in 
melde, gang nabe gegen ©.D., D'Anville nad feiner Hypotheſe, 
welche aber von Abel Memufat berichtigt worden ift, die Lage dex 
Refideng Karaforum in feine Karten eingeseidnet hat. Leider ift 
uns tiber die Naturbefdhaffenheit dieſer Gegend nidjts naberes 
mitgetheilt. 

Die Meidhsgeographie nennt von ba an nod) einige Puncte, 
Reiter im S.D. fage fie, heißen die Gipfel jener Linie — die 
man fid) offenbar nur als Klippen gu denken hat, twelde dag 
Hochland durchziehen und nidt als Hochgebirge — Gurban: 
Saifan-eD ola (Courban-Saikan-Alin 6, D’Anville), Sm Süd 
it bee Berg MomEhon=Dola (Nomobon-Alin a, D’Anville’s 
Sarte, unter 43° N. Br.); es iſt uͤberhaupt der ſuͤdlichſte genannte 
Dunct des ganzen Klippenzuges. Ihm im S. O. liegt der Berg 
Ubeghen=Dola (Oupeken-Alin 6, D’Anville) und ber Rules 
Shararong-Dola (Konké-Kararon-Alin 6, D’Anville) iſt deg 
dufecfte Oſt-Berg, mit weldem bie ganze Kette ihe Ende 
etreicht (nad) D’Anville’s Karte etwa im Meridian von Ming-hia, 
unter 434° N. Br.). — Pat. Gaubil giebt nad den DObfervatios 
nen dee Chineſiſchen Embafjfaden in dem Dfungaren-Lande, Mitte 
XVI. Sabrhunderts, in feinen Ortsbeftimmungen aud) eine an 
unter der Rubrik: Ende des Altai-Gebirges ) 46° 20 
R.Br. 20° 20’ W.L. von Peking, d. i. 93° 42’ O. L. v. Paris, 
was ſehr gut mit unferer beften Kartenzeichnung uͤbereinſtimmt. 
Bon da an gegen Weft diefer Berge, fagt er, wohnen die 
Delith, aber ihnen im Often fangen die Khalkas an ſich auszu— 
breiten, Die zugleich beigefiigten Pofitionen der Quellen des Ir— 
tyſch 46° 4/ 9%, Br. 92° 32 O.L. von Paris, des Oby 49° 30 





**) P. Ganbil Mémn. Geogr. in P, Souciet Observat. astron. mati. 
etc. Paris 1729 4. p. 144, 179. 
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N. Br. 95° 32’ O.L. von Paris und bes Jeniſei 53° R.Br. 
100° 2' O.L. v. Par. laffen in diefer Hinſicht mehr zu wuͤnſchen 
uͤbrig. Die Reichsgeographie fagt, daß diefe Linie ber Schwar— 
gen Wolken, welde vom Ende des Altai (Altai-Alin-dube), 
oder Dem Meridian 112° O.L. v. Ferr. an, nicht mehr als hohe 
Gebirgskette, fondern als zerriſſene Klippenreihen, welche vielfad 
fic) verzweigend die Hohe Gobi durchſetzen, beteachtet werden kann, 
Hier in derfelben ihe Ende erteiche. Von der hohen Gebirgskette 
des In-Schan, an dem Nordende der Hoang-ho-Beugung fann 

dieſe letztere Rlippengegend faum nod) 30 geogr. Meil. in NW. 
abftehen, ein Naum, der tool eben ganz von dem unwirth— 
barften Theile ber Sands und Stein-Wuͤſte Gobi erfuͤllt ift, 
von dem ſchon oben die Rede war, die aber aud noch Klippen 
durchziehen, wie fid) aus dent folgenden ergicbt. 

Die auf D’Anville’s Karte hier nod) verzeidneten Puncte 
find nur Stationen der Chinefifhen Poftenlinie, welde 
aud) lings bem ganzen Nordfuße dieſes tangen Klippen— 
zuges burdy ben unwirthbarften Bheil ber Gobi bis gum Toul? 
gol, einem Abfluffe bes Khan-gat gegen S., angegeben find. Die: 
fem Wege verdanten wit wol eben jene Mamengebung, und ditt: 
fen twit eine Vermuthung twagen, fo moͤchte dies die Marſchroute 
des aͤußerſten Weft fth gels jener Armee feyn, welche Kaifee 
Kanghs Felbhere Fiangu-pe im J. 1696 gegen ben Oeloͤth⸗ Gat: 
ban halb im Ruͤcken des Feindes nahm, um diefen ant Tulafluß 
gu vernichten (ſ. oben S.306). Doch iſt dies keineswegs etwa die 
erſte Spur einer ſolchen Wegbahnung; denn ſchon aus dem er— 
ſten Jahrhunderten. Chr. Geb. zeigen die Chineſiſchen Annalen, 
daß die Klippen jenes Nomokhoͤn-Oola mitten im der Wüſte, zu 
einer Beit, als dort bie Hiong-⸗nu nod) die Herrſcher waren, fit 
fie claffifdyer Boden wurden und ihre Tropaͤen trugen. Im J. 
89 n. Chr. Geb. trug der Chineſiſche General Teou-hian (Ten 
bien b. Deguignes) 217) am Berge Khiclo, zum Nomokhoͤn gehoͤ⸗— 
rig, einen fo glaͤnzenden Sieg uͤber die Hiong-nu davon, daß fid 
81 ihrer Horde ale Vafallen an China ergeben mufiten. Der 
General rite aber nod) weiter gegen ben Morden vor, bis jum 
Berge Van-yan (Yen-yen< Shan b. Deguignes), d. i. der alte 
Mame des Khan-gai und errichtete auf deffen Gipfet cine Ju— 


817) Ktaproth Tabl. hist. de PAsie p. 1095 Deguignes Gefd. der 
Hunnen Th. I. P. 60. 
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fdhrift mit dem Siegesberichte (Deguignes fagt, auf einem anz 
den Berge bem Ki-lu-Schan, nicht weit davon entfernt). Alfo 
aud bier Fonnten nod) von Forſchern Denfmale der Vorzeit aufe 
gefudbt werden; und diefelbe Marfchroute zum Khan-gai war 
fon einmal vor 1700 Sabren den Chinefen befannt. 

Daf fid) auch fidwarts von dicfen beiden Linien, welche fo 
haracteriftifd) fir jene Trauer-Cindden die Schwarzen, die Gobi 
begrengenden Wolfen genannt werden, nod) mebrere ihnen aͤhn— 
lide Klippenreihen vorfinden, giebt die Fortfegung jener Beſchrei— 
bung des Chineſiſchen Vertes. Es heift dafelbft: Gm S. des— 
jenigen Theiles der Kette, welche, wie oben gefagt, Khonggor-abz 
itgan-Oola heift, find bie Berge Kitfighene-Dola (Kitchi- 
kene-Alin 6, D’Anville), Baikhonggor-Dola (Pailongour-Alin | 
b. D'Anv.), DjalatuzDola (Kehalatou-Alin 6. D’Anv.) 3 Ddiefe 
fofen an den Stattu-Dola (Ytoatou-Alin 6, D’Anv.), Aber’ 
b geogt. Meil. (80Li) im S. diefes lestern zieht fid) der Thian— 
Schan, das Himmelsgebirge, das aus dem Weſten kommt, 
umd ſich durch mehrere Kruͤmmungen gegen S. O. wendet, und 
bie Sand-Steppe der Gobi auf einer Strecke von mehr als 75’ 
geegr. Meil. (1000 Li) durchſetzt. Gm Often derfelber iff nod) 
bt Berg Khorgotu:Oola (Horhotou- Alin 6, D’Anville), dev ſich 
km Segun-Khaldjan-Dola (Sekouen-haltchan-Alin b. D'An- 
ville; follte dies nicht fdon der Mame Hartfhan oder Gardjan 
ſilbſt ſeyn z2) anreihet. Diefer lestere (im Meridian von Ning= 
hia gelegen) dehnt fid) an 15 geogr. M. (200 Lt) gegen N. bis 
zu dem ſchon oben genannten aus ‘als Suͤd-Ende bezeichneten 
Sufe-Khararong-Dola; gegen Sid aber durchſetzen alle diefe Berge 
die Sand-Steppe der Gobi, und verfammelin fic) gu der Kette 
des Gardjan oder In-Schan, im Morden der Hoang-ho- 
Beugung das Land dex Ordos umfliefend, die wir fchon oben 
(5.236) als hohes Sdnee-, aber firdwarts gegen das Hoang-hoz 
ve aud) alé waldreiches Gebirge hinreichend kennen gelernt 

n. 
Nur im Voruͤbergehen bemerken wir, daß von dem N. W.⸗ 
Abhange dieſes In-Schan, gegen jene Klippengegend der 
Bate zu, nad) N.W. dee Steppenfluß Sira-muren fließt, als 
tt offenbarer Beweis fire die getingere, relative Erhebung jener 
Küppenteihen im Verhaͤltniß que Hohe des In-Schan-Gebirges, 
zu dem ihm im Ruͤcken liegenden dort nad) N. W. fic) fanfe ein— 
fintenden Plateaulande der Hohen Gobi. 
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Il. Die Mittel-«Gruppe, ber Khanzgat 

Der Khan-gai-Oola?is) (Hangai-Alin b. D’Anville, Hang- 
gay-han b, Tuliſchen) oder Khang-gai liegt im Morden der 
Quelle bes Orkhon (Orghon, Orgon-Pira b, D'Anv.), dem Nord: 
faume der Gobi feine Grenge fegend, an 150 geogr. Mt. (20002i) 
direct im Morden ber Stadt Ming-hia (oben S. 160), und 37 
geogr. Meil. (500 Li) im N. W. des Fluffes Ung=ghin -Muren 
(Onguin-Pira 6. D’Anv.), des Steppenfluſſes, weldyer von deb 
Khan-gai Sudabhange gerade ſuͤdwaͤrts in die Mitte der Gands 
witfte Gobi fic) verliert. Seine Gipfel find ſehr hod und de 
deutend. Dieſes Gebirge iff eine Verzweigung ded Altai, der von 
N. W. herſtreicht; es dehne fid) gegen Oft aus, an die Fluffe 
Orghon und Tula, und deren Zufliffe; dann wird es gegen Of 
hin gum Gebirge Kenté oder dem grofen Khin-gan (Khingan). 
Ein Arm diefes Khan-gai trennt fid im W. von ihm ob, 
und fircicht unter dem Namen Kuku-dabahn (Coucou-tabahan 
. b. D’Anv.) gegen den Morden; ec umpisigelt die Obere Ses 
lenga und alle ihre Buflifje, welche dort ihren Urfprung nebs 
men; dann verlangert er fid) auf 1000 i (75 geogr. Mel.) weit 
in das Ruſſiſche Gebiet. Der Orghon und der Damir, fu: 
lide, rechte Zufluͤſſe der Selenga haben ebenfalls ihre Quellen 
in dieſem Gebirge, welches wahrſcheinlich identiſch iff mit demies 
nigen, welches die alten Chinefen VYan-pen-Schan nannten 
Mad) diefer Angabe ber Reichsgeographie fuͤhrt diefelbe nun 
[auter vereingelte Mamen von Bergen auf, welde fie nidt 
mehr alé Arme oder Ketten characteriſirt. Cs find offendar Nas 
men einzelner Eleinerer oder groͤßerer Berggruppen, deren feine 
ju den ewigen Schneegebirgen, wie nod der nordlide Tangnu, 
nicht einmal gu den relativ ſehr hohen gu gehoren ſcheint. Giid: 
lidjer Weife ift ihre Aufzaͤhlung dod) fo bezeichnet, daß man fid 
auf einem fo wenig befannten Terrain darnad, verbunden mit 
ber Nachweiſung des hydrographiſchen Mees chinefifcher Special: 
farten diefer Raume, die nachfolgt, gut genug orientiren fann, um 
auf einem biéher fir Geographie nur labytintifd-verworten ge 
blicbenen, weitlduftigen Felde fur unfere geos und ethnographi: 
ſchen, wie fire die hiſtoriſchen Beduͤrfniſſe auszureichen. Wie nu- 





$18) Tay - thsing - y - thoung - chi b. Timkowski Voy. I p. 230; 
Nouy. Annal. de Voy. IY. p. 300 Not.6; Tulischen Narrative 6, 
Staunton p. 31. 
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meticen fie gut bequemern Nachweiſung, fuͤgen zugleich den eins 
iinen Angaben die Anmerfungen aud) anderer Chineſiſchen Be: - 
rite hinzu, weldse uͤber ihre Localititen etwa Belehrung geben, 
und otdnen unferee einmal begonnenen Cintheilung gemaͤß bie’ 
Daten nad) ihrer Lage vom N.W. gegen den S. O. 

1. Als nordlidfter Punct des Khan-gai wird der See Kofs 
fogol (Kussunkul der Ruffen, Houssou-Kor-Nor ‘6, D’Anville) ges: 
nannt, jenfeit deffeiben gegen N. berfelbe fid) ins Ruſſiſche Ges 
biet sieht, gegen W. aber Altai oder insbefondere Tang nu heißt. 
Diefer See liegt in W.S.W. des Weftendes des Baikal- Sees, 
dicht an ber Ruſſiſch-Sibiriſchen Grenze, unter 51° N. Br., nod 
geogr. Meil (600 Li) im N. der Selenga und hat 15 Stun⸗ 
ten (100 Zi) in Umfang. In ſeiner Mitte liegt eine große Snz 
fd mit dem Berge Khoi-boldok (Hoei-poldac-Alin 6, D'Anv.) 5 
fin Ausflug gegen S.D. iff der Urfprung des Ekhe des noͤrd⸗ 
lichſten, linken Zufluſſes zur Selenga, welde ihm im S. aus 
km Weften her, vom hohen Mien des Khan= gai herab, in 6 
Quellbichen gegen Oft entſtroͤmt. | 

2 Der See Gangghin-dalai (Sanguin-Talguin-Nor 6, 
WAnv.) fiegt auf diefem hohen Ruͤcken, deffen Berge die Or— 
beghi (Orbekin-Alin 6, D’Anv.) heißen; der Gee hat nur 7 bis 
§ Stunden (100 Li) Umfang, obwol er Dalai, d. i. Meer, ges 
hunt wird; einen Ausflug hat er nichts an feinem oftliden Um—⸗ 
keiſe liegen bie SGelenga-Quellen auf bem Orbeghi. 

3. Suͤdoͤſtlich, ihm benachbart, liegt eben daſelbſt der nod) 
ficinere Gee Uldjeitou-tfagan-Mor (Ouljeitou-Mchahan-Omo- 
b. D'Anv.), aus weldem der Fluß Tſcholotor (oder Tislootou, 
Tehilotou-Pira 6. D’Anv.) gegen Oft hervor als Bubad) yur Sez 
lenga flieft. Das Gebirge zwiſchen ibm und feinem nordliden 
Nachbarſtrome dem Eder, heift UrtousUpa; es liegt im S. O. 
bit Orbeghi = Berge. 

4. Bwifchen dee Selenga und dem obgenannten nordlicjern 
Safluffe Ekhe, tegen die Gebirge vom N. gegen S., naͤmlich 
Naiman-Oola (Namana-Alin 6, D’Anvy.), weiter ſuͤdweſtwaͤrts 
bt Khaldzun-burgutta ſi (Arjan-Pourgoutey-Alin 6, D’Anv.), 
und weſtlich von dieſem zwiſchen dem Kharatal-Fluſſe (Haratal- 
* D'anv.) im N. und dem Eder-Fluſſe im S., die Gebirge 

ttſit. 

5. Suͤdwaͤrts der Selenga fließt der Orghon; beide vom 
Wet hee vom Hochruͤcken des Khane gat kommend, ziehen in ih— 
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rem-anfangliden Parallellaufe ‘gegen O., dann aber convergivend 
gegen M.O. Auf dem mefopotamifden Boden zwiſchen Beiden 
ziehen nod mehrere Parallelftrome gleichartig mit ihnen oftwarts, 
4. B. der Khaffout gegen M.D. gue Selenga, der Damir 
gegen ©.D. zum Orghon. Gebirgsgruppen werden hier folgende 
genannt: Undur (Ouendour-Houpsoucoul-Alin b. D’Anville) jtvis 
fden bem Suͤdufer dec Selenga und dem RKhaffoui- Flug. 

6. Zwiſchen den Khaffoui, Tamir und Orghon Flif: 
fen von S.W. gegen N.O. hin die Gebicgsgruppen Bain: 
Dzirukhé (Payen-tsirouké-Alin b. D’Anv.), das Gebirge Saiz 
khan-Oola weiter in MO.5 dann das Gebirge Erukhetai— 
Khubful (Erouhetay-Alin b. D'Anv.); daé Gebirge VB ugum: 
data (Poukon-chara-Alin 6, D’Anv.); das Gebirge Burung 
(Pouronghan-Alin b. D'Anv.), dann die Berge Sirkegoun und 
Erkhetu, welche legtere innerhalb der fpigen Landgunge vor dem 
Zuſammenfluß von Orghon und Selenga gelegen find. 

- 7, Weiter fidwarts, auf dem hobhen ftets fo genannten Rut: 
‘fen des Khan— gai (Hangai-Alin b. D’Anv«), liegt der Rubus 
Oola oder Kufu-daba (Coucou-Tabahan 6, D’Anv.), aus wels 
chem oſtwaͤrts die Quelle des Orghon entfpringt, im N. W. der 
amir, aus feiner S.W. Seite der Baitarik, ein Steppen: 
fluß der gegen S.W. zur Wuͤſte Gobi ſchleicht. 

8. Dieſem Kuku-Oola gegen S. O. liegt die Gebirgsgruppe 
Ukher-da ba (Oukek-Tabahan b. D’Anv.), welchem der Toui, ein 
Steppenfluß gegen S. —— Uther heißt fo v. a. Ochs, alfo 
Odfenberg. 

9. Oftwarts von diefer liegt ber Berg Oldzietn⸗ dulan— 
Khara-Oola (Holjetou-toulan-hara b. D’Anv.), aus welchem det 
ſuͤdliche Quellſtrom bes Orghon hervortritt, welder Uliaftai 
(Ouleatai b. D’Anv.) beift. Obniweit von bigs mag gegen S. O. 
der Berg Kufu-tfilootu fliegen, von bem gefagt wird, ev liege 
im ©. des Orghon und neige fid) im Verfolg diefes Fluffes gee 
gen Oſt; 15 Stunden (100 Li) gegen O. am Suͤdufer des Ore 
ghon fliegen heiße Quellen: 

10. Der Khanghi-Khamar mugs bier wol als. die dus 
ßerſte Sidgruppe des KRhan-gai gegen die Wuͤſte Gobi anz 
gefehen werden, mit dem Ddiefer dahinwaͤrts fein Ende erreidt, uns 
ter nicht vollem 47° N. Br.; denn ec bildet hice die Wal fer: 
| Heide, welder im Morden der Orghon gum Baikal flieft, ‘von 
* deren Rien gegen Sid die Quelle des Onghin— muren (On- 
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ira 6, D'Anville), des großen Steppenfluffes, abliuft, wete 
bite bie Greite der Godt zwiſchen dem Khan-gat bis zu ber 
igen Linie der Schwarzen Wolken. am Gurbane 
in durchſchleicht. Dieſer Khanghi- Khamar iff der Nieg el, 
hem Orghon feinen Lauf gegen Sud verſchließt. 
li. Sirka-adzir-gan (Sirha-ajirhan-Alin 6, D’Any, b. h. 
witty) heißt nun ihm gegen N. dic nach {te Gebirgsgruppe, 
hm techten Ufer ded Orghon gegen S. O., weldhes dieſen 
iu ſeiner M.W. Wendung zwingt. Denn der Lauf dieſes 
m bis dahin gegen O., wendet fic) nun im kurzen Bogen 
mi, und diefem Gebirge am Nordfuße liegt dicht an, Gee 
t, ber Tempel Erdenidzao, am tedten Ufer des Ore 
#6° 57’ 36” N. Br., 13° 5 B54” W.L. von Pefing, b. £, 
O35" O. L. v. Paris, nad Obfervation per Jeſuiten) 319), 
dieſes derſelbe, deſſen Zerſtoͤrung im letzten Oeloͤth⸗Kriege 
lin Galdan wir ſchon oben (S. 262, 462) erwaͤhnten. Es 
Hauptheiligthum der Kalkhas⸗Mongolen, von ihrem Khan 
Valfan erbaut, der in Folge einer ihm gewordenen vere 
m Offenbarung nad) Tibet reifete, fid) bort einen Lame 
metbat und nun diefen Temper zu Ehren det Erdeni, 
t Tres Augusti, mit einem Lama:& lo fter2) aufrich⸗ 
Sftiner kurzen Dauer ungeachtet von nicht geringer Wich⸗ 
ath, Denn es war in der Naͤhe ber alten Mongolen⸗ 
Katakorum erbaut, die nut etwas weiter noͤrdlich in dem⸗ 
Ale bes Orghon lag, wohin die verdraͤngte Yuan-⸗-Dyna⸗ 
China, naͤmlich die zuruͤckgeſchlagenen Tſchingis-⸗Khaniden 
chiti Dala Khan (Biliktu Chaghan bf, Sſanang Sſetſen 
‘tg. Von 1371 1378, vergl. oben S. 451) wieder ihr 
M-Lager hinverlegt hatten, und in deffen Naͤhe ſeitdem 
thas-Fuͤrſten ſowol als ihre Kutuchten, gleichſam 
faltem, geweihetem Boden ihre Standlager zu halten 










* Bon dieſem Thale, in welchem einſt das beruͤhmteſte 
‘Softer dieſes Mongolenlandes ftand, zieht der Orghon— 
syn N., um bald von der techten Seite don Sula: Flug . 
mR, der Son Often fommt, dann aber weitere nord: 


y Dv Halde IV. Catalogue des Latit ete. p- 605; Timkowski 
* p 99, 937, 20) Essai sur la Mougolie 6, Timkowski 

Foy, tl, P. 207. — : , 

Rutt tutuade u. Ji 
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warts fic) mit der Selenga gu vermiſchen. Che der Orohon aber 
nod) den Tula aufnimmt, umflieft er mehrece Bergketten, die 
auf feiner linfen Uferfeite fic) nur mafig echeben, und nod) dem 
Khanzgai angehiren, aber aud) alé feine oftlidften Grensfteine 
nach diefer Seite hin angefehen werden; denn auf dem Oftufer 
des Orghon ‘beginnt fdon mit dem ee Berge 
der Mame des Khinegan flix die grofe Oſt-Gruppe ved 
Gebirges. 

13. Das Gebirge Djangd (Tcham-vou-Alin 6, D’Anv.), 
dem Kloſter Erdeni-dgao gegentiber licgend, auf dem linken ober 
Meftufer des Orghon, vom rechten Ufergebirge Sirka-adzirgan nur 
allein durd) den Orghon gefchieden, bildet den oͤſtlichſten“) 
Theil bes Khan-gai-Gebirges, bas alfo hier durch bie 

Flußgrenze des Orghon vom Khin-gan geſchieden tvitd. 
Doc) kommt diefer Mame fie eingel we Berge aud nod an: 
derwaͤrts vor; fo 3. B. im Often des Vulafluffes paffict Tim: 
kowski 23) vor der Station Gakhtſa-Khuduk, 2 Tagereifen stig 
von der Urga, einen folden Berg Khangai, 

14. Lage von Karakorum am Ute-kian. Mordwirté 
diefes Django flicft der kleine Gebirgsbach Djirmatai (Tsima- 
ratai-Pira b. D’Anv.) gegen 9.D. gum Orghon, und nidt fem 
norblid) von diefem miindet vom Weft her der grofe Tamir: 
fluf gum Orghon cin, Hier, innerhalb diefer Flufigebiete, denen 
vom Oft der Tula zueilt, liegt der Berg U-te-Fian (Oucte-fian), 
zwiſchen welchem und dem Fluffe Orghon (RKuen-ho der Aken), 
bas Lager der Hdei-he durch Filo ihe Oberhaupt2*) im VUL Jahr— 
hunbdert aufgefdlagen ward (A. 744), daraus Ho-lin die Ref 
deny entftand, welche fpdterhin dburd) Mongolen unter dem Na: 
men Karaforum fo beriihmt ward, und tibet deffen Lage’man 
lange Beit in Bweifel war. Diefe Pofition ift dee Stadt Ho-lin- 
gegeben auf ber Chinefifdhhen Original-Karte, welche jut 
Zeit der Mongolenherrſchaft in China vergeidjnet ward, um dar 
auf die verfhiedenen Orte angugeben, wo die Mongolenherrſchet 
ihten Hof in verſchiedenen Perioden augefthlagen haben. Sit 
befindet fid) in bem Volum. L des Sou-houng-kian-lou 
von Chao-fiai-dhan (Tchao-⸗puan-phing b. Kiaproth), d. i. dic 
Gefdhidte dec Mongolen im Chinefifden, bie Ub. Ree 


321) Timkowski II. p. 298. 22) ebend. Il. p. 999. 
23) Timkowski I. p. 157. 24) Timkowski Il. p. 226. 
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mufat herausgegeben?) und mit ſeiner fo hoͤchſt lehtreichen Uns 
tetſuchung begleitet hat. Es ſtimmt diefe Lage mit derjenigen 
uberein, welche D’Anville auf ſeiner Gpecial€arte tab. VIII. mit 
bem fonft unbefannten Orte Talarho-kara-balgasun (47° 32/24” 
N.Br.; 13° 21/30" W. L. v. Peking, d. i. 100° 40' 30” O. L. v. 
Paris nad) ben Sefuiten) 2) am Weftufer des Orghon bezeichnet 
bat, Aber diefer Name fcheint Abel Memufat ein corrumpirter 
iu ſeyn, von Kara, d. i. ſchwarz, und balgagun, d. i. die Stadt2’), 
Gin anderer in der Mabe, etwas weiter gegen Nord, aftronomifd 
beſtimmter Punct ift Baifiri-buritu, deffen Bedeutung vielleicht 
aud ibn fiir die Lage der alten Mongolen-Mefidens in Anſpruch 
nebmen ließe, toortiber aber, wie Ab. Memufat fagt, feine Unter: 
fugungen nod) nicht beendigt fenen. Er liegt nad) den Mongo- 
liſchen Obfervationen unter 48° 23/50” M. Br. und 13° 29 W. L. 
». Pefing, d. i. 100° 33’ O. L. v. Paris. Die Gerftorung der 
Stadt, der Mangel an befannten Nuinen und der Unterſuchung 
an Ort und Stelle, macht es fchwer die Localitat bes wahren 
Kataforum’s gu bezeichnen. Auch die Lage des Berge’ U-tear 
tian iff uns nicht genauer befannt; als fie aus der Localbefchreis 
bung der Stadt hervorgeht. In diefer heift?s) ed: Sm Oft von 
Satatorum find unbebaute Ehenen, im Weften liegt fie an dem 
Berge U-te-Fian, im S. ftoft fie an dem Fluß Orghon (Wen⸗ 
fun), im Norden 45 bis 524 geogr. Meil. (600—700 Li) fern 
fieft der Selenga-Fluß (Sian’o der Alten). An deffen noͤrdli— 
dim Ufer fteht die Stadt Fu-kouei (d. i. der koſtbaren Reichthuͤ—⸗ 
mit; dieſe Halt Deguignes fiir Selenginsk), und gegen N. und 
RO. findet man Sehneeberge, und Waldungen aus Fidten und 
Bitten, Alfo liegt der U-te-kian (U⸗-te-kian-Schan bei Des 
guignes) unftreitig im Weſt 29) von Karakorum, gehirt ju dem 
Kliden Mongoliſchen Altay oder Alutai, jegt Khan-gai, und 
it nad) Abel Remufat wahrſcheinlich derfelbe, welder im Anz 
fang dec Geſchichte der Hoei-hou unter dem Namen Yo-tou- 
tiun und Tou⸗-wei-kian vorfommt (Tou-you-kian fagt die 
Gineſiſche Neichsgeographie)%). Wahrſcheinlich alles nur Varia 
— — 
*5) Carte du grand Desert. et aes Pays voisins etc. in Ab. Re- 
mnsat Recherches sur la Ville de Karakorum. 4. Paris 1825 p. 1 
bis 58. 26) Du Halde IV. p. 605. 27) Ab, Remusat 


a @ O. p. 20, 56. 26) — p. 15. 29) Auch nad 
Peguignes Grid der Hunnen Th. J. p. 64. 30) ‘Timkowski 


P- 
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tionen des Berges Tu-kin (Dou-Fin), melden Ma-tuan-lin als 
den Reſidenzberg ber Kakhans (Kho-han) der Turk nennt. 
Jn ben Umgebungen diefes Gebirges hatten, wie wie fdyon oben 
anfibrten, vor alten Zeiten bie Tſchen-yu der Hiong-nu geherrſcht. 
Alfo alle diefe Pringen von dem hoͤchſten Alterthum hee fdcinen, 
wietwol unter verfchicbenen Namen, in berfelben Reſidenz einan: 
ber gefolgt yu fenn, die man wol mit Abel’Memufat , die Capi: 
tale ber Tartarei nennen darf. Bei Lefung der Geſchichten 
biefer Volker und Lander, im Often des Altai und im S. dé 
Baikal, erfennt man eben hier das dauernde Centrum dee Ober: 
hobeit ber Voͤlker von Turkifder und Mongoliſcher Race, und es 
muf hier wol, fagt Ab. Memufats4) ganz nad) unſerer Ueberzeu— 
gung, cin Verein von Umftinden liegen, durch welche die Natut 
gewiſſe Gegenden ausgezeichnet hat, um einen herrſchenden Gin: 
flu§ auf die Gcfchichte der Menſchheit auszuuͤben, und einen Cen: 
‘tralpunct der umgebenden Nationen gu bilden. 

Uebrigens gchirt biefer U-te-kian zu demfelben Gebirge, 
weldjeé bei dem Perſiſchen Schreiber der Mongolengeſchichte Ka- 
taforum genannt wird, im Gou-houng-fian-fou aber die Berge 
Khorin), gelegen in der Mahe der Fliffe Orghon, Bula (Tou: 
fhoula) und Gelenga (Gielinga), von denen auch Mythen er: 
gable werden, an die fic) bie Vorgeſchichte der Uigur knuͤpft, welche 
ihre erften Sagen hierher alé in ihre erfte Heimath verfegen. Die 
bedeutende Molle’, welche dieſe Localitat in der Geos wnd Ethno: 
gtaphie Hod-Afiens gefpielt, wird fid) aus den Anmerkungen uͤbet 
Karakorum ergeben, ‘die wir hier beifuͤgen; denn hiermit iſt bie 
ſpecielle Beſchreibung der Mittelgruppe des Khan-gai aus 
Chineſiſchen uns zugaͤnglichen Quellen erſchoͤpft. Daß dieſer Khan- 
gai ſchon fruͤhzeitig von Chineſen, vom Suͤden her, bis zum Yans 
van, wie feine Hohen in alten Zeiten, im erſten Jahrhundert nad 
Chr. Geb., genannt wurden, erftiegen ward, haben wir ſchon oben 
gefagt; bier fahren wir nur nod) dem eingigen Bericht an, den 
wit von feiner Ueberfteiqgung von D. gegen W. haben. Et 
iff aus dem fchon frither erwaͤhnten Feldzuge HulagueKhans 1262 
entlehnt, der, von Ho-lin ober Karaforum aus, irber den Khan: 
gai gegen DW. nad) Sli (Almalig) fuͤhrte, deffen weſtliche Halfte 
vom Urunggu-Fluß sum Rifilbafd - See und gum Jli wir ſchon 





333) Timkowski Voy. IL. p. 17. $2) Kltiproth Observations 
critiques in _— relat. 9 Asie T. H. p. 334. 
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oben (S. 382, 428) erwaͤhnt haben, eine Entfernung%), welche 
cin in bortiger Gegend mehrfad) gereifeter Kalfhas-Mongole auf 
einen Monat Zeit Weges berednete, jeden Tagemarſch gu 34 
geoge. Meil. annehmend. Der Bericht fagt, nad) dem Sous 
houng-fian:lou liv. XLIL p. 5334): Bon Hozlin, d. i. Karako— 
tum, paffirte man den Wou-fun (oder Oufun, d. 6. im Mon—⸗ 
gclifhen nur fo viel alé Waffer oder Fluß); alfo mot hier den 
Dighon, welden das Mongotifdye Heer guerft uͤberſchteiten mußte, 
da es vom Often heranridte. Dann marfchirte man gegen 
RW. 15 geogr. Meil. (200 Li) weit. Das Land fteigt hier 
bedeutend berganz hier wurde der erfte Halt gemacht. — 
Dies fann demnach nichts anders alé die Ucherftcigung der Hobe 

des Khan-gai von der Oftfeite her bezeichnen. — Mun heißt 
S weiter: Man durchfchritt den Han-hai Coder vielmehr Hang: 
fai, f. 2b. Memufat p. 42 infr.), ein Land bas ſehr Ealt 
if, wo aud) gur Beit der gréfiten Hige der Schnee 
hie fdmilget. Alles iff da bergig und Elippig und hat cine 
gieße Menge von Madelhols (pinus), Machdem man 7 Ta— 
gemitfche gegen S. W. gezogen war, hatte man diefen Han-= hai 
übetwunden 5 nad) einigen 20 geogr. Meil. (300 Li) fing das 
find an fid) gu ſenken, und man fam yu dem grofen Slug, 
welder mehrere Li breit ift, bee Hoen-mouclian (Hoen-murin, oder 
im Mongolifden Flug Hoen, nach Pat. Gaubih genannt. Man 
ſhte in Ruderbarken uͤber ihn Cosfenbar der Djabefan), und fam 
iige Tage fpdter zum Loung-fou (d. i. Urunggu zum Rifil- 
‘idh) — Abel Remufat fuͤgt diefer Stelle die Bemerkung bei: 
De Marfdy ging gegen Nordweſt durch hohes, kaltes Land, 
ail man das Altai-Gebirge (hier Khan-gai genannt) paffiren 
rollte, namlid) die Nordſtraße, diefelbe, welde aud) Plan 
Garpin und RNubruquis nahmen, um nad) Karaforum 3u ge: 
langen. Daher fommt es, daß die Mongolen jene Geen und 
zlſſe paſſiten mußten. Haͤtte Karakorum weiter im Suͤden ge: 
igen (nad) D'Anville's Hypotheſe), fo waͤre es weit naturgemaͤßer 
weſen, die Suͤdſtraße ther tie Staͤdte der Bucharei zu waͤh— 
im Man koͤnnte hinſichtlich des Han-hai einen Einwurf 





2) P. Gerbillon Voy. VIII. b. Du Halde IV. p. 522. 

*) Ab. Remusat Rech. sur la Ville de Karakorum p. 38 und in 
Nouv. Melanges Asiat. 1. p. 285 cf. Pat. Gaubil Hist. de Gent- 
chiscan Paris 1739 4. p. 126. 
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machen; bied Eff ber Dame, ben bie Neuern der Gobi ober bem 
Sand-Meere geben, und das wuͤrde fiir D’Anville’s Angabe fore: 
den. Aber in alten Zeiten war Han-hai aud) der Mame eines 
Gee's der Tartarei (Trodneds Meer? f. oben S. 378), wah: 
ſcheinlich im Altai. Als nun Dhai-tfung, im VII. Sahrhundert 
nad) Chinefifcher Urt, das Land der Hocizhe in Fu und tſcheu, 
Haupt: und Unterabtheilungen, brachte, belegte er den Landes: 
theif, welchen die cigentlidhe Tribus der Hoeizhe bewohnte 
mit bem Vitel Han-hai. — Sehr auffallend ſcheint uné dieſes 
Zufammentreffen zweier einander fo dbnlider Benennungen. wie 
Han-hai und Khan-gai, auf bem einen und demfelben Ge: 
birgslandez denn, daß hier von Feiner Gobi: Gand - Steppe, 
fondern von einem hohen, der Natur aller fener Mongolengebitge 
entfprechenden, breiten, mit Madelwald befesten, und dod) fede 
‘tauben, ja felbft mit ewigem Schnee hie und da bededtem Ge: 
birgslande bie Mede ift, giebt der Vert deutlich gu verſtehen. 
Sollte vielleidht die nur von Ab. Memufat als beildufig bemerfte 
Schreibart Hang-hai die richtige ſeyn; fo koͤnnte diefe auf die 
Vermuthung fuͤhren, daß hier irgendwo durd einen Lefe- oder 
Schreibfehler (der Khalka-Mongole nannte das Gebirge Hangai™) 

Han-hai mit dem wahren Gebirgsnamen bem Khan-gai vet: 
wæechſelt fey. Staunton 3) fdreibt in Tuliſchens Bericht die grove 
Gandwifte Han-hay, und das Gebirge Hang-gay-han. 
Dod uͤberlaſſen wir die Entſcheidung hieriiber natuͤrlich dem Ken- 
net der Originalterte, durch deffen reichhaltige Forfchungen ftets 
belehrt, wir nur ſehr felten Gelegenheit haben werden, mit Grund 
zweifelnd hie ober ba einmal abzuweichen. Ohne Einſicht des 
Chineſiſchen Schriftzeichens iſt hier natuͤrlich keine Conjectut an 
zunehmen. 


Il. Die Oſt-Gruppe, der Kentei-Khan und der Khin— 
gan (Khing- gan). 

Wir fommen im Often der Orghon= und der Selenge 
Strime, welche hier durch ihre Thaleinſchnitte den Volker 
bes Hochlandes gu einer Hiftorifd) gewordenen Mamengebung dit 
Veranlaffung gaben, gu jenem nordoͤſtlichſten Theile des Gebitgs— 
tandes, den wie im mittlern Stromlande des Amur, am Of 





235) n. Gerbillon Voy. VII. bei Du Halde IV. p. 523. 
*¢) ‘Tulischen Narrative 6. Staunton p. 25, 31. 
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ende ber hohen Gobi, fdon unter demfelben Namen (Khin-gan 
oder Khing-fhan, f. oben. ©. 101) fennen lernten, und welder 
ben Beſchluß in unferer Betrachtung der Mordumfaumung des 
Hoclandes bildet. Aud) am Orghon beginnt ſchon diefelbe Be— 
nennung, deren Urfprung wir jedod) nicht naber nachzuweiſen im 
Stande find. Wir fuden zuerſt den hiftorifd) widhtigften Theil 
naber ing Auge gu faſſen, weil mad) ihm die andern ſich leichter 
orbnen und uͤberſehen laſſen. 

1. Die Gebirgs-Gruppe bes Kentei, d. i. die Hei- 
math Bfdingis-Khans; Bulaz Flug zur Selenga gegen - 
W., Keclon und Onon jum Amur gegen Off, dieB find hier 
bie Hauptſtroͤme, welche auf dem hohen Vafellande nad) gang 
tntgegengefegten Richtungen und Meeren in langen Bigen ſtroͤ— 
men, aber einander gan; benadpbart zwiſchen dem Breitenparallel 
von 48— 49° auf derfelben Gebirgsgruppe entfpringen, die bier 
den Hauptnamen des Kentei tragt. Hier iff der Kentei- 
Khan37) (Kentey-han-Alin b, D’Anville), an deffen Gonnen: 
feite dad Grab Tſchingis-Khans angelegt ward, wie wie oben 
nach Sfanang Sfetfen3*) fdon anfiheten, der feinem Volke ein 
Tegri, ein Schutzgeiſt, blieb; vor dem Antlige diefes Herrſchers, 
fagt daher haͤufig das fpdtere Geremoniel, beftiegen feine Nachfol⸗ 
get den Herrfderthron. Um diefen Kentei- Khan, vom Suͤden 
herfommend, gu erreidhen, mufite der Taiffong-RKhagan, dev in ihm 
ftin Aſyl vor den verfolgenden Oirad fuchte, erft den Fluß Keru- 
ln (Kerfon) auf feinem ſchnellen Falben durchſetzen >), und dod 
wurde er noc) in deffen Engpaffen erreicht und erfdlagen (1452). 
Er liegt alfo im Morden des Kerlon, um die Quellen dev genann: - 
ten drei Fluͤſſe, und feine ſuͤdoͤſtliche Vorhoͤhe zwiſchen Onon und 
Ketlon ift dex Birga-daba (Parka-Tabahan b, D’Anville) aus dem 
der Bitga-gol (Parka-Pira) gegen M.D. gum Onon abflieft. An 
ftinem Mordgehange, von welchem die Quelle des Tſchikoi zur Se— 
longa abflieft, ift die Ruſſiſch-Sibiriſche Grenge hingezogen; er 
bildet feit 1727) den hohen Grensftein beider machtigften Reiche 
be Erde, Kente-Oola, der Hohe Kentei (Agigue-Kentey- 





27) Tay-thsing-y-thoung-tchi 6, Timkowski Voy. II. p. 226 etc. 
20) Mongol. Geſch. p. 109, 147, 193 etc. cf. Gerbillon VI. bei 
Du Halde IV. p. 522. 89) ebend, p. 159. 40) SKlapz 
toth fiber die Chineſiſch-Ruſſiſche Grenge,. im Archiv fir Afiat. i= 
— St. Petersburg 1810 4. p. 164; Mém. relat. a PAsie 
p- 8. | 
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Alin b. D'Anv.), nennt ihn bie Chineſiſche Reichsgeographie in ſei⸗ 
nem noͤrdlichſten Theile, von bem gegen S. zwei kleine Quell⸗ 
baͤche dem Kerlon zufließen. Dieſe Quelle des Kerlon fand Pa— 
ter Jartoux, nad ſeiner Obſervation, im Jahre 1711, liegend™) 
unter 480 33/ N. Br. und 7° 3’ W.L. v. Peking, d. i. 106° 69 
D.L. v. Paris; dagegen heift Baga Kents, d. h. der Kleine | 
Kenté, der ſuͤdlicher liegende Theil beſſelben in der Mabe dee 
Urga. Aus deffen Mordfeite trite der Tſuku ober Tſchikoi 
(Tchoucou-Pira 6, D’Anv.) hervor, der auf Ruſſiſches Gebiet 
fließt. Zwiſchen dem Grofen und Kleinen Kenté oder Kens 
tei liegen dec Dziluͤng-dabaà oder Tſilung-dabà (Kilon-Tabahan 
6. D’Anv.) im Oft und ber Téreldzi-dabk (Tereliki-Tabahan 
b, D'Any.) gegen W., der nur ein Theil des Kenté ift, und aus 
bem bie Quelle des Onon hervorbricht, wie aus feinem Weftabs 
Hange und dem Gehinge ded Baga Kenté die zwei Quellen deb 
Tula>Fluffes. Die Mamen Daba bezeichnen ſchon im Gegen: 
fage von Dola, was hohe Verge heift, nur Aberfteighare Raden 
oder Bergpaffagen (Davan, Tabahan). An eben diefem Ves 
teldgizdbaba mug der Berg Burkhan-Oola, db. h. Heiliger 
Berg, su fuchen fey’, denn auch an ihm liegt die Quelle ded 
Dnon, wie die Chinefifche Reichsgeographie ausdruͤcklich fagt; dod 
ſteht ec nidt auf D’Anville’s Karten. Der Perfifdhe Autor der 
Mongolen-Gefhicte aus den Mongolifchen Archiven nennt aber 
biefen Berg die Grabftatte Tſchingis-Khans, die M. Polo 
an dem Altay angab. Mafdhide ddim) fagt namlicd: Tſchin⸗ 
gis-⸗Khans Leide ward zuruͤck transportirt gu feiner großen Ordu, 
in fein alteé Derritorium, nabe den Quellen des Kerulen (Ker: 
lon); und das ganze grofe Volk, erzaͤhlt der Geſchichtſchreiber 
weiter, geleitete die Leiche des Khagans in bas große Land, dee 
Heimath. Cs kamen die Gemahlinnen und Kinder des Here 
fhers mit grofem Gefolge dem Zuge unter Weinen und Klages 
gefhrei in grofer Trauer entgegen. Da aber alle Muͤhe den 
edeln Leichnam vom Wagen abzunehmen vergebens war, fo wurde 
Uber ihm, fagt Sfanang, ein Grabmal auf ewige Zeiten errichtet, 
und 8 weiße Haufer (Ordu)*) alé Orte ber Anrufung und 





$41) P. Souciet Observat. astron, mathem. etc. p. 150. 

42) D’Ohsson Hist. des Mongols T.I. p. 287 Not. etc. 

4%) Ssanang Ssetsen Mongol. Geſch. p. 109 Not. 63, p. $89, 
p» 185 Not. 28, p- 4075 p. 201 Not. 2 p. 410. 
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Verehrung daſelbſt erbaut. Die 8 weißen Haufer oder dte 
Ordu werden nun fpaterhin ofter genannt, aber night vorher. 
Die Nachfolger des Groß-Khans muften vor denfelben ihre Suz 
veftitur empfangen und fic) vor ihnen verbeugen. Auch unter 
dem Namen der Naiman-Kuͤraͤ, d. h. die 8 Hofe oder Um: 
jdumungen, fommen fie bei Abulghaſi vor, der fie mit einem 
Lande verwwedfelt hat. Seit dem Sabre 1470 wird in der Ges 
ſchichte zum erften male diefer Name der Ordu’s zur Bezeichnung 
einer Volskabtheilung gebraudt, e8 wird naͤmlich ein Gefandter 
ber Ordus Gharaftan genannt. Schmidt vermuthee ſehr wahr— 
ſcheinlich, daß es die Wiirdentrager find, die als Wadter mit 
ber Hut der Ordu’s, wahrſcheinlich betveglicher Belte und Filzhuͤt— 
ten des Khagan-Tſchingis, beauftragt waren. Go tverden die 
Urijindan 3. B. die Hiiter des Nachlaſſes betitelt, und diefe Hut 
am Grabe war einer Wade von 1000 Mann eine Beitlang uber: 
geben. Da nun diefe weifen Haufer oder die Ordu's Tſchingis— 
Khans bei der rechten oder weſtlichen Volksabtheilung aufbe— 
wabrt wurden, fo waren bei dev ‘fpater eingetretenen Spaltung 
ber Herrſchaft die Khagane der linken oder oftlichen Abtheilung 
bei ihrer Thron beſteigung gendthigt zur Gnveftitue dahin zu 
ttifen, 3. B. Daraiffun, Kudang, Taidſchi A. 1548, Erſt ſpaͤter— 
bin wird gefagt, daß diefe 8 weifen Haufer im Lande ber Or— 
bus liegen, cines Volksſtammes von dem friher keine Mede 
it, deffen Urfprung alfo im Kentei zu fuchen iſt. Spaͤterhin 
mug diefer auswandern, und fo entfteht erſt bas moderne 
Zand der Ordus ober Ordos innerhalb der Hoanghobeugung, das 
oben abgebandelt ift (S. 153). Hier am Kerlon wurde die Leiche 
in die Ordus oder Hoflager ſeiner verfchiedenen Gemahlinnen 
umbergefibrt, wohin alle Pringen und Pringeffinnen vom Geblit 
ſich vetfammelten, die entfernteſten erſt nach drei Monat Zeit. 
Hier alfo am Kentei war es, wo der Garg mit den Gebeinen 
bes Welrerfditterers auf cinem der Verge vergraben ward, 
bie gu der Kette des Burkhan-Kaldun (oder Bergadu bei 
PDhffon)*) gehoren, aus dem die Fliffe Onon, Kerulen und 
Sula hervortreten. Deguignes nennt ibn mit Abulghaſi Burkhan— 
Kaldinss), alg ben vom dem Croberer felbft auserwaͤhlten Mu: 
beplag, wo aud) alle Pringen feiner Familie begraben wurdin, 


*4) DOhsson Hist. des Mongols I. p. 9, 46) Deguignes Geſch. 
ber Hunnen Bud AV. p. 74; Albnighasi Vist. gen. p. 343, 
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Pat. Gaubil horte ‘von Mongolifden Pringen feiner Beit, von 
ben Khalkhas, diefes Grab liege in ber Gegend?6) in 48 — 49° 
MN. Br. und 7—8° W.L. von Peking (d. i. 106— 107° 2% OL 
v. Paris), was vollfommen auf diefes Bergrevier ded Kentei 
paft, das aud) D’Ohffon auf feiner Karte LAsie au commence- 
ment du XIII. Siecle 1824. mit diefem Namen belegt hat. Rad 
einer andern Stelle in feiner Hist. p. 54 giebt Pat. Gaubil zwat 
dieſe Lage des Berges etwae verſchoben und genauer an, 3u 47° 
54 M.Br. und 9° 3 W.L. von Peking, d. i. 104° 59 O.2. von 
Paris, und fuͤgt hingu, ec werde Han (Khan?) genannt, eine An: 
gabe, dte aber weder gu dem Kentet- Khan im Morden der Urge, 
nod) mit dem Khan-Dola tm GS. diefes Ortes zuſammenſtimmt, 
twie fie auf Timkowski's Meiferoute verzeichnet ſind. Da aud Ra: 
fcideddin nod) an zwei andern Stellen die Lage diefer Grabſtätte 
in die Naͤhe von Karaforum, und an einer dritten die Rube: 
ftdtte der Aſche Tſchingis-Khans nad Nuda⸗Undur (Nuta-Oendoͤt 
n. Schmidt) an die Selenga verlegt, die Chineſiſche Reichsgeſchichte 
nad Pat. Mailla aber in die Hole Kinien N), deren Lage nicht 
weiter bezeichnet iff, fo bleibt gur genaueren Beftimmung diefet 
merkwuͤrdigen Localitét nur die Unterfudhung dec Denkmale an 
Ort und Stelle uͤbrig, gu der aber noch nice einmal ein Verfud 
gemacht zu ſeyn ſcheint. Dann erft whrde man wol genauer die 
oben genannte Gegend Jeke-Uetek, zwiſchen der Schattenfeite 
bes Altai-Khan und ber Gonnenfeite des Kentei-Khan 
(vergl. oben ©. 238), wo Sfanang Sfetfen die Grabftatte hin ver- 
legt, beftimmen fonnen, aud) wol die Lage ber beiden Staͤdte“) 
welche Kaiſer Khubilai (feit 1260) an der Sdattenfeite diefes 
Altai erbauen lief, wenn Muinen von ihnen brig blieben, wie 
ber aufjufinden im Stande feyn, deren derfelbe Mongolifde Ge: 
ſchichtſchreiber erwaͤhnt; er nennt fie Arulun Tfagha Bal: 
gbaffun und Ertfdhigin Langting Balyhaffun, vor 
denen wit gegenwartig nichts weiter zu fagen wiſſen. 

Aud der Durben-Puta oder Ti-li-ven-Phu-ta det 
Chineſen (Sche-li-ver-po-ta-Sdan b. Deguignes) 5), der alé dit 
Geburtsfidtte T[hingis-Khans (A. 1162) angegeben with, 


246) P. Gaubil in Sonciet Observat. astron, mathem. etc. p. 146- 
47) Mailla Hist. gen. de la Chine T. IX. p. 128. 48) Ssi- 
nang Ssetsen Mongol. Gefd. p. 113, 49) Ghincfifde Reichẽ⸗ 
ograpbic 6. Timkewski Essai de Mongol. LU. p. 226. 
soy Geſch. der Hunncn b. Bh. p. 60.- 
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wuͤrde dann ſich wol beſtimmen laſſen, da er auch am Onon 
lag, alſo wol nur weniges im Oſt jener Grabſtaͤtte, wenn er 
nicht identiſch iſt mit dem Berge der Grabſtaͤtte, wie Schmidt der 
Ueberſetzer der Mongoliſchen Geſchichte Sfanangs vermuthet. Maz 
ſchideddin nennt naͤmlich in ſeiner Erzaͤhlung den Ort der Geburt 
Tſchingis-Khans Dilun-Buldak!), und dieſen Ortsnamen 
Deligun-Buldagha gebraucht aud) Sſanang Sfetfen®*), two 
et von der Aufpflanzung der ſchwarzen, vierzipfligen Fahne von 
Tſchingis-Khans Schutzgeiſte ſpricht, und Deligun-Buldak 
am Onon, „der Ort deiner Geburt“ nennt ihn der Kla— 
gegeſang am Berge Mona (f. oben S. 238). Dieſer Mame glaubt 
Sdhmidt fey in der unbehilfliden Chineſiſchen Sprache durch 
Ty⸗li⸗ wen⸗pu⸗ta ausgedriidt, und irrig yu einem Berge gemacht 
worden, twas nur der Burkhan-Kaldun felbft fey. Die Gengraz 
Phie ber MRings>) fagt hieruͤber: Tſchingis-Khan wohnte am Berge 
Thiei-li-wen-pan-tho am Wo-nan (d. i, Onon). An die- 
fem Berge, dev aud) Thier-hi-wen-pho-tha (nad) Ab. Mes — 
muſat's Rechtſchreibung der Chineſiſchen Reichsgeographie aus dem 
Tay-thſing-y⸗thoung⸗ tchi) heißt, ward Dhiei-mu-tdhin, d. i. 
Temudſchi, d. i. Tſchingis-Khans Mame als Juͤngling vor ſei— 
ner Beſteigung des Kaiſer-Throns, geboren; deſſen Name alſo 
mit dem des Bergnamens zuſammenfaͤllt. Offenbar iſt hier 
alſo, nad uͤbereinſtimmenden Mongoliſchen und Chineſiſchen Zeug— 
niſſen, die wahre patriarchaliſche Heimath dec Tſchin— 
gis-Khaniden am Kenteiz hier nahm die Dynaſtie der Duan 
ihten Urſprung, im Morden des Kiu-lan (oder Khiei-lu-lian), 
d. i. des Kerlon oder Kerulen Fluſſes, wo damals die Tri— 
bué desjenigen Volkes ſeine Weideplaͤtze hatte, bas von den 
Ahnen des Welteroberers beherrſcht ward. Die Gagen*) des 
Mongolen Fuͤrſten berichten hieruͤber folgendes: Cinft lebte, wo? 
witd nidt gefagt, Doa-Sfodor, der feinen Mamen von dem 
tingigen Auge in dec Mitte der Stirn trug, deffen un— 
Geadtet ex aber bod eine Entfernung von drei Zugſtrecken uͤber— 
ſehen fonnte (ſolche Ein-Augen bei den Skythen domme, daher 
Atimaspen, kennt ſchon Herodot IV. 27)55), Unter den fuͤnf 





$1) D’Ohsson Hist. des Mongols I. p. 30. $2) Ssanang Ssetsen 
p- 71, 108 n. Schmidt Not. 21. p. 379. 53) Ab. Renmsat 
Rech. sur la Ville de Karakorum p. 29, 54) Ssanang Ssetsen 
Gefd. der Mongol. p. 59 Not. 8. von Schmidt p. 374. 
55) vergl. Vorhalle Europaͤiſcher Volkergeſchichten vor Herodotus vow 
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Bruberſoͤhnen dieſes Kyklopen entſtand Streit; der juͤngſte der— 
ſelben Budantſar Mong-Khan (Phu-tuan-tcha bei Chine: 
ſen, Buzengir bet Arabern), eines Tegri Sohn, von goͤttlicher Ab— 
funft, wanderte weg von ſeinen aͤltern Bruͤdern, aufwarts an 
ben Onon-SOtrom. Da fing er cinen grauen Sperber, der 
ihm Enten und Gaͤnſe fangen fonnte, die ihm zur Nahrung dien: 
ten; die Nacht bradhte er in einer Schilfhuͤtte zu; fein Getrint 
holte ex von cinem dort frei umberlebenden Volksſtamme. Der 
Water diefes eigentliden Stammovaters der Mongolifden 
Herrſcherfamilie wird nidt genannt, weil ev ein Tegri iſt; 
ec ſelbſt heißt darum auch ein Gotterfohn, die Gegend feiner Hei: 
math daber, Tonkili-hulu (bei P. Mailla) Tenggeri-chüra, d. b. 
Regen vom Himmel (bei Pater Hyacinth). Er wird von 
fener Mutter Alung-goa (goa ober go, d. h. glangzend weiß) zu— 
gleid) als Drilling auf wunderbare Art geboren. Mit feinen Gris 
bern, die ihm folgten, bemadhtigte er fic) bes Herrenlofen am 
Onon lebenden Volks, und erbeutete ſich von Andern feine 
Frauen; fo ftiftete er die Familie ber Bordfdhigen, d. i. ,,die 
mit graubraunen Augen“ (von boro im Mongol. gran). 
Aus diefem Gefchledte wird von einer dem benadhbarten Stamme 
ber Paidfdigod ober ber Tatar geraubten Frau, Oegelen 
Chatun, im zehnten Gliede bem Jeſſugei-Baghatur Vu 
ſu-kai der Chinefen) unter merkwuͤrdigen Zeichen mit Blut in der 
Hand ein Knabe geboren, dem die Eltern den Namen Tegrin-og- 
gukſen-Temudſchin, d. h. den von den Gottern verliehenen Te— 
mudfdin nannten; ihm folgten die andern 5 Bruͤder. Als der 
Water Seffugei. diefes nacdhher fo beruͤhmt gewordenen Knaben, 
und feine ihn begleitenden Brirder, bei obgenannter That mit fei: 
ner geraubten Braut ben Ihrigen entfloh, und bdiefe au tveinen 
nicht aufhorte, erzaͤhlt die Sage, habe dev juͤngere Bruder zu ihe 
die Worte gefproden: „Ueber drei Fluffe find wit fdon ge: 
zogen, wit haben bereits drei Bergruden hinter uns; ſuchen 
fie nad) uns, fo ift keine Spur gu finden; fchaun fie umber, 
nichts ift gu erblicen; dein Weinen wird nicht erhort. Da Oege- 
len diefe Worte vernahm reifete fie ſtillſchweigend weiter.” Dies 
waren ſicher die Fluͤſſe Kerlon, Tula, Onon, um zu jenem Ken— 
tet, gu dem auc) das Afol dee Niederkunft der Berg Durben: 
Puta gehorte, gu gelangen. 

G. Ritter 1820 &. p. 2825 Grotefend uͤber Arimadpen in Erſch u. 

Gruber Deutſch. Cneyel. 
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Hier find wie auf dem claffifdhen Boden der Sugend- 
geſchichte des groͤßten der Mongoliſchen Helden. Deſſen Ur-Ur— 
großvater, des Budantſar Nachfolger, im fechsten Gliede, Tum— 
baghai Sſetſen b. Sſanang, der Hai-tu 260) der Chinefen, hatte, 
nach Chineſiſchen Berichten, ſchon einmal ſeine Herrſchaft auch 
auf die Weſt ſeite des Orghon ausgebreitet; denn er hatte 
ſeinen Wohnſitz im Thale von Pa-la-ho-kieſ oder Pa-la-ho am 
Schwarzen Fluß genommen, wo er den Flußuͤbergang durch 
eine Bruͤcke beherrſchte, die er daſelbſt aufgeſchlagen hatte. Von 
dieſem erzaͤhlt der Mongoliſche Annaliſt aber nichts; auch wuͤrden 
it bie Flußlage nicht einmal angeben koͤnnen, wenn er nicht 
auf der von Ab. Remuſat edirten Chineſiſchen Karte des Gous 
houng-kian-lu verzeichnet ware, nach welder er in N.W. vow 
Ho-lin gum Orghon flieft, und etwa der Damir oder cin ihm 
fudliheres Waffer ſeyn mifte. In diefer Gegend am Tula und 
Orghon, too aber nachher der Ung-Khan ber Kerait feine Macht 
fo fehr auSbreitete und Befiger von Ho-lin ward, fpielte Temud— 
{hing Jugendgeſchichte nicht, fondern erft fein reiferes Man— 
nesalter. Won dem Kentei entlang am Onon und Keruler 
oftwarts bis gum Bur-Nor (Biur-naver 6. Abulghaft), wo die 
feindlichen Tatar-Staͤmme wohnten, bie ſchon Seffuget fein krie— 
geriſcher Water vergeblich zu baͤndigen fuchte, tragen ſich ſeine juz 
gendlichen Abentheuer zu, und hier am Sali, einem der 
Quellflüſſe des Wa-⸗nan (Onon), nahe dem Tula, hatte er auch 
die etſten feindlichen Mongolenhaͤuptlinge zu beſiegen, 
und als die Tatar ſich gegen die Herrſchaft der damals in Nord— 
China herrſchenden Ju⸗tſchi der Kin-Dynaſtie empoͤrten, und ibm 
die erſte Waffenthat nach außen zu ihrer Baͤndigung gelang, 
zog er, tote die Geſchichte ausdruͤcklich ſagt, von den Ufern des 
Snons?) aus. — 

Kaum den Knabenjahren entwachſen, nod) vor ſeiner erſten 
Vermahlung, toͤdtet Temudſchin) feinen Bruder Bekter. Da 
fam die Heeresmacht ‘dee Taidſchigod zur Blutrache, umzingelte 
be Gegend ſeines Aufenthaltes und forderte die Herausgabe ez 
mudſchins; aber die Mutter verbarg ihn. Er floh in eine große 
— — 

30) Ab. Remusat Rech. sur Karakornm p. 29. 57) DOhs- 
son Hist. des Mong. I. p. 35. §%) Ssanang Ssctsen Mon— 


gol. Geſch. p. 675 etwas verfchieden ergahlt nad) den Mohammes 
daniſchen Autoren bei D'Ohsson Hist. des Mong. T. I. p. 32. 
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Hoͤhle am Onon; bald war diefe aufgeſpuͤrt und ihre Eingaͤnge 
betwadt. Als er nad) neun Tagen heraus zu gehen wagte, mard 
er von den Lquernden ergriffen, in eiſerne Ketten gelegt und fort: 
gefdleppt. Als die Waͤchter fid) aber in einer Sommernacht bez 


rauſchten, zerbrach er feine Seffeln, erſchlug jene mit der Rette 


und entfloh, fid in bem ſchuͤtzenden Schilf der Gewaͤſſer verber— 
gend. Won da fand er Aufnahme bei zweien Bruͤdern vom Ge: 
ſchlechte der Taidſchigod, die feine Freunde waren, weil ex ibnen 
frither Gutes gethan. Als Tegri-Sproͤßling nahmen fie ihn auf 
und fagten: ,, Wir wollen der verfolgten Lerche ein ret: 
tender Grashigel ſeyn.“ Sie (chigten ihn gegen die Mad: 
fudjungen der Shrigen mit eigner Lebensgefahr; fie verfteten in 
im heißen Sommer unter einem Wagen, den man mit Wolle be: 
laden hatte. Als nun die Verfolger abgezogen waren, die ihn 
vergeblid) gefudt, madjten feine Erretter ihm einen Sattel zurecht, 
ſchlachteten ihm ein fettes Lamm zur Reiſekoſt, ließen ihn eine 
weiße Stute beſteigen, und ſchickten ihn heim, wo er nun von 
Mutter und Geſchwiſtern mit großer Freude empfangen wurde. 
Eine andere Aventuͤre, welche dieſes Locale characteriſirt, zeigt 
uns, daß auch am Steppenufer des Onon und in den Wildniſſen 
des Kentei Dankbarkeit und Freundſchaft dem Herzen des rohe— 
ſten Volkes als großes Gut erſchienen, und von ihnen geruͤhmt 
und anerkannt werden. Aud fie wird vom Mongoliſchen fuͤrſt⸗ 
lichen Autor 200) von feinem eigenen Ahnherrn beim Jahre 1178 
mit folgenden Worten erzaͤhlt: Als Temudſchin 17 Jahr alt war, 
fuͤhrte er ſeine Braut Buͤrte-Dſchuſchin 13 Jahr alt heim. Sie 
war Tochter Dai Sſetſens von der Familie Chongkirad, aus der 
Abtheilung der Olchonod, ſeiner Verwandten muͤtterlicher Seite, 
alſo vom Tatar-Stamme; ſchon im Oten Jahre war fie ibm 
durch die Eltern zugefuͤhrt; ſie wurde alfo von ihm nidt nad 
ber Ubliden Sitte des Weiberraubes gleid feiner Mutter gewon⸗ 
nen. Bald darauf kamen die alten Feinde, die Taidfdigod, und 
entwanbdten ihm 8 gelbe MReitpferde, Chen kehrte Temudſchins 
Bruder von ber Murmelthier-Jagd zuruͤck; auf deffen Pferd 
Darki-Chongdhar ſchwang ec fid) und folgte in dem weiten weg: 
loſen Steppentande der Grasfpur dec Rauber bis gue Pferde- 
herde bes Boghordſchi. Diefer gab ihm fogleid) fein gelblides 
Pferd und beftieg felbft fein fahles Pferd Churdun -dubi, und 





#97) Ssanang Ssetsen a. a. O. P. 69 cf, 63. 
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bide jagten den Maubern nad; fanden fie aud) in der Macht, 
da fie fic) im Kreiſe fdlafen gelegt. Kuhn fprengten beide vets 
tint in die Mitte des Kreifes, jagten ihre 8 Falben heraus, und 
famen glicflid) damit nad) des Boghordfehi Wohnung zuruͤck. 
Als deffen Vater, dev Hauptling der Wrulad, von dem Ahenz 
tener feines Sohnes die Etzaͤhlung vernahm, laͤchelte er ihnen 
Beifall yu, und wandte fid) fodann jur Seite um feine Thranen 
ju verbergen. , Der Manner Pfad iff nur Ciner, dies 
vergeffet nie,” fo ſprach er, lich ein fettes Lamm zur Reiſekoſt 
ſchlachten und entließ den Beſchuͤtzten in feine Heimath. Bald 
nad) diefer Begebenheit vereinigte fidy Boghordfhi mit Temud— 
fdin, und wurde in Freude und Leid fein unzertrennlicher Ge— 
fabrte. 

Diefe und andere Geſchichten aus des Mtongolifden Helden 
Jugendzeit mit Homerifder Wahrheit und Cinfalt, von deffen Urz 
Ur-Enfel um das Sabr 1650 in Mtongol-fcher Sprache erzaͤhlt, 
fibren uns immer twieder gu denfelben Gebirgs- und Strom: 
foftemen zuruͤck, die der Schauplatz feiner jugendliden Thaten 
waten, und dadurch glangvolle Namen bei vielen Volkern der 
Erde erhalten. Mur von feinen Feinden wurde diefe Geifiel dev 
Volker vor den Siegen mit Shimpfnahmen belegt; nachher 
Rabmen alle Befiegten den ehrenvollften Mamen feiner fo hod 
gefteliten Koͤke-Mongol (die Blauen, d. i. himmliſchen Erhabe— 
nen) mit Begierde an. Einer der Schimpfnamen hat felbft geoz 
gaphiſches Intereſſe; weil Tai-Buka der Konig der Maiman in 
bn nadten Weftfteppen ihn verddtlid) nur den Waldprin— 
in) nannte, weil fein urfpriinglides Gebiet das waldreide 
Gebirgsland des Kentei im Morden der Fliffe war, ehe er 
hod feine Herrſchaft uber die nadten und duͤrren Gandfteppen 
dee Gobi verbreitet hatte, die gu beherrſchen jenem Naimanfuͤrſten 
alſo wol ehrenvoller erſchien. Doch ſchon im Witen Fabre, fagt 
Sfanang, ward ex aud) in der Grasfteppe®!) am Fluffe 
Kerulen von den Arulad alé Khagan anerfannt; und ſo— 
Gleid) ethob ex daſelbſt die urfpriinglid am Onon-Strome — 
aufgepflanzte neungipflige (aus des Schweife des Yakbuͤffel) 
beige Fahne, und die gewdhnlid) auf Delighn Buldagha auf: 
gepflanzte viergipflige (aus Hengſtſchweifen) ſchwarze Fahne 
— — 


$°) D’Ohsson Hist. des Mongols I. p. 60. . 6!) Ssanang 
Ssetsen Mongol. Geſch. p. 71. 
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feined Vegri, alB Feldzeichen Sfulta genannt (wie ber Vis 
tel Sultan und die Roßſchweife), und ward Herrſcher der Vier: 
malhunderttaufend$ des Volkes Bede, dem er Hier den 
Ehrennamen Kbee- Mongol gab. Von hier aus gewinnt jede 
der Meden und Handlungen ihren localen Character. Gein Heer 
redet er Hier an dem ſchilfigen Ufer des Kerlon, wenn aud 
nur nad bem Style des Pataviners, fo an: Ihr meine treuen 
Kriegsobriften, ein Seder dem Monde gleich an der Spitze ded 
Heeres! Shr bem Sdmuce der Hauptbedeckung gleich, the dee 
Ehre Mittelpunct! Bhe wie Stein unbeugfame! Und du mein 
Heer, das mich wie eine Maucr umgiebt, und daé tie ein Schilf⸗ 
feld gereihet da ſteht, hiret meine Worte: Zur Zeit des friedliden 
Scherzes lebt eintraͤchtig wie die Finger einer Hand; zur Beit ded 
Ueberfalls fend wie ein Falke, der auf feinen Raub frost; gue 
Beit des Spieles und der Erheiterung ſchwaͤrmt wie die Muͤcken 
(am Serlon in zahlloſen Schwdrmen die Plage der Heerden), 
aber zur Beit der Schlacht fahrt auf den Feind wie der Adler auf 
ſeine Beute u. ſ. w. Da hinauf zum Hodlande, fteigen vom 
grofen Gewaffer im Mord, dem Baighal (Baikal-See), die 
Gefandten der Dirad-Burjad (Burat’s; Burdten) 262), und 
bringen den Adler gum Geſchenk an ihn, den Bogda: Herrichery 
als Zeichen ſeiner Oberhoheit. Dahin fenden vom Often des Ulas 
Fluſſes her, die Sfolongos Merged (oder Sfolon Daghur 
nad Sdmidt), die jesigen Daguren oder Daurier, denen er dic 
Aufforderung ſandte: „Tribut oder Keieg,” ihren Tribut ju: 
eine Snfantin ihres Fuͤrſten, und ein mit Pantherfellen bedecktes 
Gezelt, weil dieſes koͤſtliche Pelgwer€ dort von ihren Schuͤtzen ges 
twonnen werden fonnte (f. oben S. 95), Von Tuͤbet aus wuts 
den ihm anf diefe Steppen gum Kerlon und Orghon als Tridut 
und gum Zeichen der Unterwerfung viele Kameele herbeigefuͤhrt. 
Bon hier aus, nach kurzer Nuhe des Friedens, in dem er, wie 
Sfanang verfidjert, Ordnung und Gefege gehandhabt und fried 
lid) die Hand Handarbeit, den Fuß Fußarbeit hatte verrichten lafs 
fen, ſchon wieder mide, und im hoͤchſten Alter nod) blutdurſtig 
und begierig auf die Eroberung von Tangut, naddem ce ſchon 
3 mal bie Meunfchweifige Weife Fahne vergeblidy aufgepflanst 
hatte, that er es gum viertenmale, bielt aber auf dem Kritgs⸗ 
marfche gen Tangut mit dem Hecere vorher erſt nod auf dem 


867) Ssanang Ssetsen Mongol. Geſch. p. 75, 77+ 
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Wege bahin, am KhangaisGebiege™), ein grofes Treth« 
jagen, da8 ihm ſchon bofe Omina brachte, noch ehe ex die Wuͤſte 
jum Hoang-ho durchzog. Aud) kehrte ex nicht, fondern nur feine 
fide gum Kerlon, dex eben der Klagehymnus fie dahin lodend 
vorfang®+): Alles sieht did) dabin! mein Bogdal deine Gemah⸗ 
lin, deine Meidhsverwaltung, deine Gefege, dein treues Volk, — 
Alles iff dort! dein Palaft, dcine Volksverſammlung. — Als 
les iff Dort! dein Geburtéland, das Waffer in dem bu dein 
Bad nahmſt, deine Unterthanen, dein Mongolenvolk, deine vielen 
Wirdentriger, Firften und Eole, Deligun-Buldak am Onon, des 
Ort deiner Geburt. — Alles ift dort! — bein Feldzeichen, deine 
Paufen, Been, Trompeten und Pfeifen, dein goldener Palaſt, 
ber alles nennbare in fic) ſchließt, bie Grasflaͤche am Kerus 
len, diefer Oct, wo bu den Bhron als Khagan dec Arulad bes 
ftiegft, — Alles if— dort! deine Bürte-Dſchuſchin, dein gids 
lides Land, und das grofe Volk, Boghordfdhi und Muduli, 
deine beiden vertrauten Freunde u. f. w. — 

2 Weſtliche Vergweigung. Im W. dieſes Kentete 
Shan verzweigt ſich deſſen Gebirgsgruppe in mehrere, mehr oder 
Weniger fuͤr ſich beſtehende Bergzuͤge, die gegen Weft bis zum 
Dighon fireidjen, und gegen Suͤden vom gekruͤmmten Laufe dex 
Tula umgrengt werden. Sie erhalten in ber Chinefifden Reichs— 
Stogtaphie folgende Mamen: Khabamal (Hatamal-Alin b, D’An- 
Vile) der nordlichfte, am Mordufer des Khara-uffu (Khara- Flug 
Timkowski); ex mahert fid) der Ruſſiſchen Grenge und bildet 
tie Nordgrenze der Khalkas-Mongolen. Dies iff der Mangatai 
hi ZimEomsti 5), deffen Seiten man von Kiadta fommend, nad 
bt Urga gehend, uͤberſteigen mußte. — Der Khaliar liegt gtvis 
(en jenem Khara⸗Fluß, an feinem linken Ufer, und dem Orghon, 
und ftoft an die Berge Djamur-Oola (Tchamour-Alin 6, D’An- 
ville), der am Nord- oder rechten Ufer der Tula bis gu feiner 
Ginmindung gum Orghon liegt. An diefem Zufammenflug bei: 
de Strome im waldigen Bergreviere wurde die feierliche Ber: 
fammiung der Khalkas mit der Embaffade Kaifer Khangehi's im 
Sabre 1698 gehalten, welder Pat. Gerbillon™) beiwohnte, und 
M0 bie Angelegenheiten dieſes Volkes mit China regulict wurden. 
— — 


9 Ssanang Ssetsen ebend. p. N. 64) ebend. v. 107. 

*5) Timkowski Voy. T. 1. p. 56, 59, 148, 6) P, Gerbillon 
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Sn dem Gebirge —* fand der Pater die ſchoͤnſten Erdbeeren 
und ſehr viel Wild, zumal Ziegen, Rehe, Hirſche, Chee und Ba: 
ten. Dieſes Gebirge begleitet das rechte Tula-Ufer gegen Of, 
wo es Bain- djiruké (d. h. Reiches Herz) und dann Selbi- daba 
heißt (Selbi Tabahan b. D’Anville), und cinen Halbkreis beſchreibt, 
ber ber einen Langengrad (einige 100 Li) einnimmt. Es iff dies 
fed ber Bergruͤcken, welchen TimFowsft Gurban-Urtu-Niru, 
d. h. dig Drei Langen Bergketten (aud Gonghin b. Tims 
fowsfi, Gung-fu-na b. Tulifden), nennt, wo drei Quellen fliegen 
die Selbi (Sesur- ph 6. Tulifden) genannt; die Gipfet diefes 
Rüuͤckens find zugeſpitzt, nur enge urd ſchwer zugaͤngliche Defiles 
fuͤhren hinein; in feinen tiefen Schluchten find aber dichte Gras 
fungen und viele Blumen 5’), daher aud) voll Wild. Sein Nord 
gehange gum Khara⸗Fluß ift mit didtfdattiger Waldung bededtt, 
Fichten⸗ und Virken: Holjungen, die aber hier heilig gehalten wets 
ben, und die Miemand vom Wolke betreten darf, weil Hier die 
Chineſiſchen Herren der Urga gu gleider Beit, wenn der Raifer in 
Je-hol feine jaͤhrlichen Feſte feiert, aud) in dieſem Gehoͤlze die 
Grofen Sagden ihrem Bogdo-Khan gu Chren gu veranftalten pfle 
gen. Die Mordgehange dieſer Héhen haben Waldreichthum gegen 
die Holjarmuth ihrer fidliden, nad) beer Hochſteppe geridteten 
Gehinge, und gegen den volligen Holymangel des Plateaulandes. 
Bon hier fahe Timfowski) bas Bauholz am Ufer des Orghon 
gefallt auf Raͤderkarren durch die Mitte der Gobi bis Khalgan 
an die grofe Mauer fibren, wo es fehr theuer verfauft ard. 
Diefes Holy, die Jagd unb die vielen Heerden machen in dieſet 
Mongolenheimath um die obern Quellreviere der genannten Fliffe 
den Reidhthunr der Khalkas aus, die fid) nicht gern aus diefem 
gefegneten Boden verfegen lichen. An dem langen Nordfuße je 
nes bewaldeten, aber gum Cintritt verdbotenen Zuges des Gurban⸗ 
Urtu:Niru, weil diefer ganze Strid), wie gefagt, dem Jagdvergnuͤ⸗ 
gen bed Vang oder General-Gouverneurs im Lande der Khalkat, 
ber in ber Urga refidirt, refervirt bleibt, geht die Rarawanenftrafe 
von Kiadta fiber den Khara-FluG zur Urga hin, bie am redten 
Ufet des Vola-Fluffes in feinem Thale liegt, wo der Bad) Selbi 
fic gu ihm ergießt. Daher wol jene Venennung Selbi - Dada, 
was den Uebergang des Paſſes am Selbi- Berge i ia von 
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welchem bdiefer Bach gegen S. O. flieft, ber Khara⸗KFluß gegen 
N.W. entfpringt, und von wo an gegen Norden das weiter aufe 
ſteigende Gebirge ſchon zur Gruppe ded Kentei gebhdrt. 

3 Gudlidher Waſſerſcheidezug. Im S. feben bie 
Bersweigungen Hes Kentei zwiſchen den Tula: und Kerlon-Quels 
nin W. und Oft, alg Waſſerſcheidezug des Amur: und 


bes Selenga-Syſtemes fort, bis gu den gang nahen Steps. 


pen der Gobi. An die ſchon oben genannten fidliden Verzwei⸗ 
gungen des Kentei, den Dzilung- und Dereldzt- baba, lehnt fid 
meht ſuͤdweſtlich auf dem rechten Tula-Ufer der AWhakhaiberg 
(Hatohaien Tahalian b. D’Anville), der an bie Selbi-Berge vom 
Nord her anſtoͤßt, noch weiter ſuͤdwaͤrts aber auf dem linken odes 
ſüdlichen Tula⸗Ufer unmittelbar die Berggruppe des Galatai™) 
(Kalotay Tabahan 6, D’Anville) an. An Ddiefe ſtoͤßt gegen Sud 
ber Berg Kirſa (Kirsa-Alin b, D’Anv.), und an diefen der Khans 


Dola. Bom Mordufer des Kerlon fommend wird diefer Galas 


tat (Raloutou b. Gerbillon) diberftiegen, um gegen W. gum Tulas 
flug gu gelangen; es find diefe Waſſerſcheide-Gebirge durchaus 
nicht hod), aud) nicht ſchwer gu uͤberſteigen, es find Anhihen 
und hohe Piainen, ganz Fahl, nur mit kurzem Grafe bededt, nad) 
Getdillon's Beobadtung™), dee 1698 hier fein Lager aufſchlug, 
47° 36 M.Br., eben da, wo einige Jahre vorher die beiden Ab⸗ 
theilungen der Chineſiſchen Armee zuſammentrafen, twelde gegen 
bie Deloͤth ausgezogen waren und die geſchlagenen Bruppen des 
Badan nordrodrts von hier bis gum Terel dzi verfolgtens dev 
baldan felbft fluͤchtete ſich damals in die Gebirge bed Khan-gai 
tm Zamir = Flug. 

4, Khan-Dola und bas Sdhladtfeld Dzao-Modö. 
Dit Khan-Oola der Mongoten, Khan-Alin der Mandfdu, 
dah dee Kaiſerliche oder der Konigsberg 4), hat im Weft 
das Thal bes Tula-Fluffes, auf deffen linfem Ufee ev fic), dev 
Urga und ihren Tempeln gegeniiber, erhebt; von feinem M.O. 
Gehinge faͤllt das Baͤchlein Kul hina yum Waffee der Tula, 
bit bier an ihrer Furth, welde von dem Karawanenzuge durch— 
{gt werden muß, einen ſehr reißenden Lauf hat. Als der Chis 
— — 

) Timkowski Voy. II. p. 232. 7°) Gerhillon Voy. VIII. b. 

— IV. p. 5153 Muilla Hist. Seg de Ia Chine T. XI. 

7) Reidegeographie b Timkowski H. p. 228; 
cen Voy. T. bo 100, We — 
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neſiſche Geſandte Tuliſchen (im J. 1712) Hier ankam 372), und 
keine Boote vorhanden waren, mußte fein Bug vor dem hod) ans 
geſchwollenen, wilden Strome 3 Tage verweilen, ehe feine Furth 
burdgehbar wurde. Fiſchfang und Jagd verfdaften ihm hincei- 
thend Lebensmittel; der Fluß gab Fifthe, Loo-nu und Wha-pu(?) 
und Galmen, der Wald ein grofes Rennthier, das ſich alfo da: 
malé nod bis hierher, bid an die Grenge der Gobi verftieg 
Aud Lange fagt der Khan-Dola fei reid) an Rennthieren. An 
ber Oftfeite ber Bula, dev hier Bogenſchuß Beeite hat, sieht die 
grofe Karawanenftrafe von ber Urga nad) Peking an feinem frei: 
nigen Fuße voriber, aus welchem coloffale Felſen emporftarren. 
Sein Gipfel erhebt fich gu bedeutender Hohe und dominirt hiet 
alle andern Berge umher; er ift mit Fidten (Sung), Larden 
(Gan der Chineſen; Pinus larix) und Birken (Wang-Wha, d. i. 
Schwarz⸗Pappel, fagt Tuliſchen) bewadfen. Viele Quellen ran: 
ſchen herab gue Tula und bilden ben Kull: Bach; zahlreiche Buͤf—⸗ 
fetheerden weiden auf feinen Vorhoͤhen. Nalikha heifit die ibm 
oͤſtlich liegende Hohe, wo viele aber elende Jurten aͤrmlicher Mon: 
golen, die fid) von Reif- und Raͤdermachen far bie Jurten und 
Karren ber Karatwwanenceifenden nahren, ftehen. Diefe Paffage 
zwiſchen beiden iff es, welche auf D’Anville’s Karten dec Khin— 
gan: Pag (Hincan Tabahan) genannt it, bei Tulifdyen Hing 
gan⸗ling, dee ihn ebenfalls paffiren mufte, um aus ber Gobi jut 
Selenga gu gelangen. Timkowoki, dee ihn zweimal uͤberſtieg 1820, 
fieht ihn gleidjfam als ben Eingang und die Maturgrenje 
ber Hohen Gobi ſelbſt an; im Weften bdeffelben, fagt et, 
von Kiadta bis gue Urga, glaubten wir uns nod) in benachbar⸗ 
ten Ruſſiſchen Grengprovingen gu bewegen, wo die Buriats woh⸗ 
nen, fo ſehr fahen fic) Landfchaft und ihre Productionen gleid. 
Aber im S. O. des Tula-Fluffes, alfo mit dem Greng ftein des 
Khan-HOola, anberte fid) Alles ab, als Hatten wir cin ganj 
anbdereé Derrain betreten (daffelbe beſtaͤtigt Tuliſchen von bet 
entgegengefegten Seite fommend) 73). Wir tranken, fagt Tim- 
fowsfi, nod) ein Glas ſuͤßes, friſches Quellwaſſer; es mar das 
{este, das auf ‘dem ganzen Wege gegen S. O. durd die duͤtren 
Steppen und Wiften der Gobi, bis gur grofen Mauer, unſern 
Gaumen erquiden follte. Go dnbdert fic) Ales ab; dee Wald 


372) Tulischen Narrative b. Staunton p. 313 ‘¥. Gange R. I, 
1727 p. 89. 74) Tulischen Narrative l. c. p. 28 
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hort auf mit bem Rüuͤckblicke gur Tula, die in tiefen Schluͤnden 
burd) wilde Felsthaler raufct, in benen nad dem Wahn der 
Mongolen reiche Golds und Silberfdhage verftedt feyn follen, be- 
ten Zugaͤnge aber durch giftige Diinfte und Nebel gehindert find. 
Gegen S. W. breitet fid) dieſe Landſchaft in das beruͤhmte Schlacht⸗ 
feld von Dzao-modoͤ aus, bas nad drei Seiten?) von Ber—⸗ 
gen umſtellt iſt; gegen S.O. aber entdeckt der Blick gum erſten 
male die unabſehbare Plaine ber Gobi-Steppe, die hier 
beginnt, und von ba aus ihre traurige Herrſchaft alé duͤrres, 
tinformiges’ GandsMeer bis an bie Mordgrenge von Pete 
fheli behauptet. Won ba an, fagt Timkowski?“), wurden. bie 
Berge minder hod) und raubh, ntan fabe feine tiefen Cinfentun: 
gen mehr, aber auch feine grofen Erhebungen; Alles verkuͤn— 
dete Die madtigfke Plateauerhebung von Mittel— 
Afien (unter 48° N. Br.). J. Bell74) der 100 Gabe fruͤher hier 
durchjog bemerkt gang daffelbe: von hiert an geht eine grofe Gers 
anderung mit dem Lande vor fid), fagt er, bas weit ſchlechter 
with, fein lieblicher Huͤgel zeigt fid) nun mehr, keine Waldung, 
keine Rhabarberpflange, es beginnt die Hungerwifte der Mon: 
golen und das Land wird ganz eben, und zeigt fid) bem Auge 
wie cine Seeflaͤche. Als derfelbe Meifende aus China burd die 
tinformige Gobi hieher zuruͤckkehrte, fagte er: Mun endlich erblick⸗ 
tm wir wieder den erften fliefenden Strom, die Zola; welche 
Breude wae bet ihrem Anblick, ihe Waſſer fchien uns dee lieb: 
igite Mein von Schiras und Sspahan yu ſeyn. Dee S. Ab- 
hang des Khan-Oola gegen den Tula-Fluß hin, ift nod ein bes 
wmaldetes Bergrevier, defjen Hoͤhenzug weiter weſtwaͤrts der Wuͤſte 
Gobi gegen die Tula hin ihre Grenge fest. Er heift hier Du: 


lan-Khara (Toulan-cara- Alin 6, D’Anville), und ift dee due 


berfte Weft-Punct, bis gu weldem der Mame Khin-gan, 
det jenec grofen Oft-Rette, welche das mittlere Amur-Syſtem von 
ben Onon= und Kerlon-Quellen an begleitet, eigentlid) zukömmt, 
hichſtens nod) ausgedehnt wird. Diefer Dulan-Khara zwingt den 
Lula-Flug von feinem flidlidjen Laufe, den ex bei dev Urga nimmt, 
gegen den Morden gum Orghon und zur Selenga zurückzukehren. 
Nordwaͤrts deffelben wird nun jenes bewaldete Bergrevier nahe 





74) Ghinefifde Reichsgeographie b. Timkowski Voy. II. p. 236. 
78) 'Timkowski Voy. J. p. 154. r6) J. Bell Trav. Vol. 1. 
p- 317. Vol. Il. p. 121 ete. 
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am Khan -Dola zur Tula, fiidweftwarts des obgenannten K 
gan-Pafjes, mit bem Namen Dzao-modöô (Tschao-modo; T: 
cdan 6, D’Anville, ‘I’schao-mou 6, Gerbillon, Chao-mo-to 6. 
liſchen) belegt, wo bie (este Bernidtung dec Made bes Gal 
bet Oeloͤth im Junt des Jahres 1696 geſchahe. Ee liegt nut 
Stunden (20 Li)377) fern vom Khan-Hola, nad) Pat. Jarto 
Obfervation dafelbft im Sabre 17113; unter 47° 42° 8" N4 
8° 40’ WW.L. von Peking, b. i. 106° 22 O.L. vom Paris, | 
haben fdon oben (S. 307) von diefer Begebenheit gefprod 
bas Schlachtfeld wurde im Sabre 1698 von Pat. ile 
genau unterſucht. Der Galdan der Oeloͤth hatte fid) am K 

Sluffe mit feinen Teuppen poſtirt, da aber die Chineſiſche M 
von RKaifer Kang-hi am obern Kerlon von Dſt her heransog, 
tivitte der Oeldth- Galdan uͤber den Waſſerſcheidezug hinuber 
gen Weft sum Tula-Fluſſe, um an deffen von waldigen Hé 
und Schluchten des Khan-Dola von allen Seiten geſchuͤtzten Uh 
feine fefte Stellung yu nehmen, wozu diefes uͤberall von St 
gebirg umfdloffene Gebirgéthal Dyao- modo vollfommen geeig 
war. Aber gum Berderben dee Oeloth waren ſchon vom S! 
ber, eben bier, am Strome die Vorpoften des Weft flirgelf 
Chinefifthen Armee unter Fian-gu-pe, von dem fie nichts 

vorgeruͤckt, und fo entzuͤndete fic) ihnen im Ruͤcken die S 
welde bas ganze Heer der Oelsth vernichtete, und den bis 
‘fo maͤchtigen Fuͤrſten zu einem vogelfreien Fluͤchtling madte. 2 
Tula-Fluß ift hier bedeutend grofer als der Kerlon, fein fla 
Waffer von Inſelchen unterbrocen ſtroͤmt hell und reißend bl 
fein Kieſelbett fort; gu beiden Seiten fliegen dppige Wiefengrin 
und dabinter fteigen felfige, mit Tannen und Fichten reidhdew 
dete Berghohen auf, die gegen Morden im Khan-Dola bedeute 
hod) fid) erheben. Pat. Gerbillon verfichect hier die lieblidft 
Gegenden in der ganzen von ihm bereifeten Tartare’ gefund 
gu haben. Er giebt die Lage etwas noͤrdlicher an als Pat. Je 
tour, ndmlid) unter 47° 56’ N. Br. In der Mitte dee gre 
Thalebene fahe er nod) die Muine eines Tempels, den der Gre 
Lama der Khalkas daſelbſt erbaut hatte, Tchempe-zun-tamdb 
Kutudtu nennt ec ihn; aud) hatte ec daſelbſt feine Wohnung | 





$77) Tulischen Narrative b. Staunton p. 28; Sonciet Obserm 
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ben Gezelten auf ben Ueblidften Waldwieſen an der Tula. Chis 
nefifhe Baumeifter hatten die Pagode errichtet; 1688 wurde fie 
vom Galban ber Heloth zerſtoͤrt, P. Gerbillon fahe nod) die Refte 
ber farbigen Firnißziegel, die fie einft ſchmuͤckten. Umber in bem 
Bergwalde iff reiches Jagdtevier, vorzuͤglich auf Eber, Hirſche und 
Biren. Das Andenfen des Gieges lief Kaifer Kang-hi auf dem 
Schlachtfelde an einer Felswand am Ufer des Tulafluffes durch 
tine von ihm felbft verfaßte Suferift’) verewigen; fie heife:. 
Durd) bes Himmels allmadtigen VBeiftand befiegten wie den 
Feind und zerſtoͤrten bie Boͤſen! 
Dieſe wilden Beſtien, die Dſungar, durch Rebellion entnervt, 
verkrochen ſich im Weſten. 
Der Himmel ſtand uns bei; ſie fielen ſchnell unter dem Stahl 
unſerer Krieger. 
Beim erſten Trommelſchlag verließen ſie ihre Gezelte in det 
Wuͤſte. 
Ich ließ auf ben Fels dieſes Ufers die Heldenthaten bed ſieg— 
teichen Heeres eingraben. 

Der Sitz des Groß-Lama oder Kutuchtu der Khalkas wurde 
auf die rechte Seite ded Tula-Ufers nach der Urga, der jetzigen 
Refiden; des Gheghen-Kutuchtu, verlegt, dem hohen waldi— 
gen Berge Khan-Oola gegenuͤber, der durch die gefeierte Mahe 
dieſes abgoͤttiſch verehrten Pricfters felbft eine Art Heiligkeit ge- 
weft, und feinen eigenen Beamtem hat, den Infpector ded Khane 
Dela, ein Titel*) der 3. B. im Grengtractat von 1727 vorkommt. 
dn feiner Weftfeite tragt ec eine Fuferiptions!) von coloſſaler 
Grofe, aus grofen, weifen Steinen gebildet, in Mandſchu, Chi- 
nefifcher, Tuͤbetiſcher und Mongoliſcher Sprache, welche fo viel 
Us, Himmlifche Freude“ bedeutets es foll den Ausdrud dee 
Gefühle der Khalkas-Mongolen bezeichnen, ther die Wiederer: 
(Heinung des regencrirten Kutuchtu, die jedesmal durd) bas ganze 
Volk mit Wallfahrten hierher gefeiert wird. Timkowski fagt, die 
Shatactere diefer Inſcription find fo grof, daß et fie gang deuts 
li} aué feinem Quartiere in der ziemlich entfernten Urga erbens 
wn fonnte, Der obere Theil jenes Kaiſer-Berges ift, nad 
& fange82), nur mit Krummholz (Slanecz) bewadfen, in die uns 
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tern Theile, welche nach deſſelben Bemerkung mit der ſchoͤnſten 
Waldung von Zirbelfichten (P. cembra?) bedeckt find, ſahe man, 
als Timkowski voruͤber zog, Jurten, geſtellt fie Waͤch ter (Tsagda), 
die jeden abwehren mußten, der einem Orte ſich nahen wuͤrde, 
welder allein ihrem Ho- Fo (Gott-Menſchen) geweiht fey, wo 
ewiges Schweigen in Thalern und auf Hohen herrſchen follte, 
iw ber Einſamkeit bie nur wilde Bergziegen durchſtreichen. Leis 
ber hat Timkowski, jene Inſchriften und die Umgebungen dieſes 
Meviers nidt naͤher unterfucht. Cine Mota) aus dem Sibiri⸗ 
ſchen Boten, 1819, Th. V. p. 13 fagt nad) Sgumenov’s aus Ses 
kuzk Berichten uͤber die Mongolei, daß diefee Khan-Oola bei 
ben Khalka auch nod) beruͤhmt fey durch die Drei jabrlid das 
felbft su baltenden grofen Verfammlungen, bet welchen die 
Volks-Suppliken redigirt, alle gemeinnugigen Vorſchlaͤge gemacht 
und die Progeffe gefchlichtet werden. Der im Suͤden deffelben 
ftehende Tempel fey mit ciner Pracht eingeridtet, welche der Wich⸗ 
tigkeit diefer Verhandlungen entfpreche. Diefer Berg falle freil 
gegen N. ab, fanft gegen Suͤden (alfo bem ganzen Derraffens 
Syfteme aller diefer Berge am Nord-Rande gemaͤß) 3. fein Zug 
beteage nidt volle 6 geogr. Meilen (40 Werft) Lange; feine Hobe 
fey nicht bedeutender als die anderer ſuͤdlicher (2?) Sibiriſcher Grenz⸗ 
berge, wozu aber ſchon bie Bemerkung gefuͤgt ift, daß feine Lage 
auf bec Plateauhohe ihn ſicher ſchon uͤber die Gipfel ber Baifals 
Gebirge erhebe. 

5. Der Khin-gan, bas Siblriſch-Chineſiſche 
Greny-Gebirge, Der Khin-gan, oder Khing-gan ift die 
Bezeichnung, welde vom Kentei-Khan, und felbjt wie wir bes 
mertten uͤber die Waſſerſcheide von Kerlon und Tula gegen S. V. 
binaus, fdon vom Dulan-Khara an, gegen Oft dem ganjen 
Bergzuge am Mordfaume der hohen Steppenflaͤchen der Gobi 
big gum noͤrdlichen Ufer des Dalai-Mor, ja bis gum Zuſammen⸗ 
fluf de6 Amur aus dem Verein des Kerlon, Onon und der Ingeda, 
um Nertſchinsk nod) oberhalb des Gerbitſi Grenzbaches, beigeleat 
witd, und feinem grofern Bheile nach zwiſchen die Parallelfliffe 
Ketlom und Onon zu liegen fomme. Well diefenr Buge die 
Staatengrenze in einer grofen Strecke fic) anſchließt, wird er aud 
wol das Sibiriſch-Chineſiſche Grenz-Gebirge genannt. 
Aber diefe Grenge beginne, wie gefagt, mit dem Mordabhange 


383) Timkowshi Voy. Lp. 120. 
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des Kentet, an ber Quelle bes Tſchikoi-Fluſſes (rechts gue 
Selenga); die Quelle des Onon mit ihren Gebirgsgruppen liegt 
nod) ſuͤdwaͤrts auf Chinefifdher Geite, und dee wilde Ge: 
bitgszweig, welder von ba nod) im Morden des Ononfluffes an 
deffen obern Laufe fortſtreicht, heift ber Große Khin-gan%), 
an deffen Suͤdfuße der obere Onon voriiberftromt, der bei Riz 
tingfoi oberhalh Akſchinskaja aus Chinefifhem auf Ruffiz © 
fhes Gebiet uͤbertritt. Diefe Chineſiſche Venennung fcheint aber 
nidt uͤber die Staatsgrenze gegen den Norden auf das Irkuzki— 
foe Gouvernement im S. des Vaifal hinuͤber gu reichen. Denn 
bie nordoͤſtliche Fortſetzung dies Grofen Khin-gan 
ttagt ihn daſelbſt nicht. Er theilt fic) dort in gwet Arme, der 
fleinere, kuͤrzere, ſuͤdliche, sieht zwiſchen Ingoda und Onon 
im N. der Ruffifhen Stadt Alſchinskaja mit den Berkus 
bergen von Adonfcholon®) voruͤber, gegen Nertſchinsk, und ge: 
hort sum Nertſchinskiſchen Erzgebirge; dee groͤßere noͤrdliche 
Zweig immer parallel mit jenen, bildet die Wafferfheide 
zwiſchen Fugoda im S., und Khilok€ (rechts zur Selenga) und 
Witim (rechts zur Lena) im Mord; alfo zwiſchen Amur: Sys 
fem im Guid und Senifeis und Lena-Syftem im Mord. 
Daher wird e6 von den Ruffen aud), ſehr paffend, mit dem wie 
wol etwas allgemeinen Mamen bes Scheide-Gebirges ges 
hannt, in feiner weitern nordoftliden Fortfesung aber Fablons 
nol-@hrebet, Wie behalten diefen characteriſtiſchen Namen 
Mi, und fagen ihm nur nod) zur Unterfcheidung von anbdern die 
locale Bezeichnung hingu, das Daurifde Scheide-Ge— 
ditge. Bon diefen beiden wird weiter unten beim Dauriſchen 
Alpen-Gebirgslande bie Rede feyn. Denn auf dem gemeinfamen 
GebirgsEnoten am fidweftliden Anfange beider, nordlid) vom 
hoehen Rented ſich ablofend, erhebt fid) auf Ruſſiſchem Gebiete 
wiſchen Tſchikoi- und Ingoda⸗ Quellen gu beiden Seiten in N.W 
und S.O. der Hodhfte der dortigen Berge Tſchokondo 7670’ 
hod, den wit aus Ruſſiſchen sic burd) Beſteigung ) feis 
het Hohen kennen lernen. 


— — 


te Chineſiſche Reidhsgeographie bei ‘Tinkowski Voy. I. p- 235. 
8) Dr. H. Hef Geognoſtiſche — in v. Leonhard Zeit— 
ſchrift fie Mineral. II. B. 1627 p. 348, 3425 Pallas Ruff. R. 

p. 227. 86) %. S. Pallas Reife durd verfdiedene 
—3 des Ruſſiſchen Reichs St. Petersburg 1776 4. Tp. tu. 
— $48. 
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Der Grofe Khinsgan bleibt semnad auf die Mordfeite 
des Onon auf die Berggruppe an deffen obern Lauf beſchraͤnkt 
Wirklich Fann aud) der ſuͤdlichere Bergzug zwiſchen Onon und 
Kerlon diefen Beinamen nicht mehe fahren, dod iſt es nidt 
gebrdudlid) ihn etwa den Eleinen oder den nicdrigen yu nennen; 
ex koͤnnte cher ber Large heifien. Diefer oͤſtlich fortgefegte Kh ins 
gan zwiſchen Onon und Kerlon befteht nur nod aus niedern, 
flachen Bergzuͤgen, die keineswegs durd) ihre Groͤße befondere Auf: 
merkſamkeit verdienen. Gie fliegen abfolut wol bedeutend hod, 
auf der falten, rauhen Plateau⸗Hoͤhe, aber ihre relative Hohe 
iſt febe gering und giebt ihnen oft nur die Natur von Ktippen- 
zuͤgen und niedern Bergriden, wenn fie darum dod nidt gay 
dequem, ja wegen three Klippen, Walder, Morafte, Wegloſigkeit 
oͤfter ſehr beſchwerlich gu uͤberſteigen find. Zwar iſt er faſt völlig 
Terra incognita, denn nod) Fein beobachtender Reiſender hat dieſe 
Hoͤhen in ihrer gangen Ausdehrung unterſucht, da die Ruſſiſchen 
MReifenden (Meſſerſchmidt, Pallas, SGokelef, Sievers) meift nur 
im Dhale des untern Onon und der Gngoda bleiben mufiten, die 
von Ghinefifder Seite aber immer nur am Ufer des Kerlon hins 
gogen, weil die Uebertretung der Reichs-Grenzen ſcharf unterſagt 
iſt. Eine Ausnahme hiervon macht Pat. Gerbillon’s Meife im . 
Jahre 1689387), dec vom Kerlon nad Nertſchinsk hin ihn uͤber— 
fteigen mufite, und durch den wir ther die Natur diefes Zuges 
einigermafien belehrt find, demnach er aber mehr als ſuͤdliche 
Uferhdhe bes Onon-Fluſſes erſcheint; daffelbe beftdtigte Meffer: 
ſchmidt's Beobadtung (1724) vom Larei- Mor). Erſt weiter 
unten werden wir daber bei den Fliffen Kerlon und Onon die 
fer Qluerpaffage im Einzelnen erwahnen. Das Verzeichniß 
der 63 Grenafiulen (Mavyak dec Ruſſen, Obo der Mongolen 
und Mandfdu) mit ihren Local-Namen, welche von Riadta 
anfangend uͤber den Kentei an der Tſchikoi-Quelle vor: 
fiber gue Onon- Quelle gehen, wo die zwoͤlfte Grengmarfe 
fteht, fo baf von ba an bis Abagaitu am Argun-Fluß im Nor: 
ben des Dalai-Mor, nod) an 40 dergleidhen Grenzſt eine auf 
den Hohen diefes Khin-gan-Zuges fid) vorfinden, die alle ftreng 
bewacht werden, fann man bei Klaproth®) nadfehen; dod giebt 


$67) P. Gerhillon Voy. II. 1689 6. Du Halde IV. p. 212—220. 
88) Mefferfdmidt b. Pallas N. M. Beitr. Th. M1. 137. 

¢9) Mé:moires relat. & lAsie T.J. p. 14—22; deégl. auf der Sis 
biriſchen Gouvermemen(Ss Karte v. a 1825. . 
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8 keinen ndbern Aufſchluß uͤber die Natur fener Berglandſchaft. 
Holgende Puncte find etwa hier fir uns gu beruͤckſichtigen: der 13¢e 
Grensftein fteht auf dem Berge Kumur, welder aud) nod Khins 
gan-Kumur heißt; der 14te an der Quelle des Rouge: Backs, 
ber vom Mord kommt und der erfte von denen ift, welche vom 
noͤrdlichen Grofen Khin-gan herabfommen, gegen S id die Grenge 
paffiren und gum Onon fliefen. An diefer Stelle war fruͤherhin 
auf Ruſſiſcher Seite die Grenze des Selenginskiſchen Territoriums 
nad Weſt und des von Nertſchinsk gegen Often hin. Won dba 
an Meiben die Grensfteine auf den Berghohen nod alle ziemlich 
meit vom Nordufer des Onon entfernt; von dem 23ſten wird 
alin nuc gefagt, daß ec auf einem hohen Berge ftche, dem 
Khaliu oder Khalo, am Bykyfon= Bad), dev zum Kirkhun, links 
jum Dnon fliefe. Der Ofte Grengftein trite unter der Einmuͤn— 
dung-des Yorinfluffes gum Onon, bei bem Orte UlEhut, an def: 
fen linkes Ufer dict heran, und von Hier fest die Grenze auf das 
Sidufer oder das rechte des Onon hinkber. Von da an find 
Ne nod) folgenden 30 Grenzmarken meiftentheils auf Anhoͤhen 
tttichtet, die fic) durch nichts befonderes auszeichnen, gegen Oſt 
hin am Tſagan-Nor und Darai-Nor, wo bis Abagaitu am 
Atgun-Fluß nur noch iſolirte Anhoͤhen ſind, die faſt in der Ebene 
jer Steppenflaͤche liegen. Dieſe Kette des Khin-gan mag hier 
wiſchen Kerlon und Onon nur nod) den Character eines ſehr 
bodh gelegenen Randgebirges haben, das im Parallelis- 
mus mit dem Gebirge von Adon-Schalon zwiſchen Onon und 
Sngoda, und mit bem Daurifhen Sdheide-Gebirge zwi— 
ſhen Sngoda und Witim, und nod) andern noͤrdlichern bis zum 
Baifal-See, immer in gleidhhem Hauptſtreichen deſſelben, 
ton S. W. gegen M.D. bleibt, denen die Langenthaler jener Fluͤſſe 
entſprechen, deren Cinfenfungen alg fo viele Derraffenabs 
fige™) eefcheinen, die fid) von Suͤd gegen Mord abftufen. Dann 
wirde bie Steppe am Kerlon hin als die oberfte Stufe 
ober als die Plateauhdhe felbft anzuſehen feyn, im welchee der 
Rition wie in einer eng eingefdnittenen Minne von S. W. gegen 
NO. dahin flieft, und die Kette des Khinzgan, vom Kerlon aus 
geſchen, Eonnte getviffeemafen dem Auge verſchwinden, ohne dod) 
datum aufzuhoͤren ein bedcutender Gebirgszug gu ſeyn. Pater 


— — — 
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Gerbillon ™), dee bie ganze Meife am Kerlonufer entlang, vom 
Dalai-Mor bis gum obern Stromlaufe nahe an feiner Quelle zu— 
ruͤcklegte, bemerfte auf dem groften Theile feines anfanglicen 
Marſches im mittleren Laufe bes Kerlon, daß ſich von deffen 
Mordufer, welches von einer Reihe Eleiner fahler Berge (die He: 
robot ober Kameelruͤcken) beſetzt ijt, uͤber diefelben hinaus bas 
Land wieder in eine ſehr grofe faft unuͤberſehbare Plaine ge: 
gen Morden verbreite, wofelbft er nur in duferfter Ferne, gegen 
MN. MW. hin, nad dem obern Onon gu, einige Anhdhen wabheneh: 
men Fonnte, weldyes eben bie Hohen jenes niedern Khin⸗gan-Zuges 
find. Erſt viel weiter weſtwaͤrts, gegen den Kentei hin, beginnt 
bas Bergland, und nur da, wo der odere Lauf bes Kerlon vom 
Mord gegen Sid von dicfem Kentei-Khan herabkommt und 
feinen grofen Gogenlauf gegen Often madt, umkreiſet ex cine 
wilde, felfige Gebirgsgruppe auf feinem Mordufer liegend, Dono: 
DOola genannt (Tono-Alin b, D’Anville), die fid), wie Pater 
Gerbillon) bemerkt, bee fie von O. nad) W. uͤberſtieg, bedeus 
tend erhebt und dec erfte Suͤdzweig jener Gebirgsgruppe genannt 
werden muß, an welder Kaifee Khang-hi, 1696, fein Lager auf: 
ſchlug. Nordwaͤrts dieſes Dono, fagt die Reidsgeographie™), 
breitet ſich bie vafte Lanbfdaft aus, reid) an Weideland, und an 
Waffern, vorgiiglid) bewohnt von den Khalkas, fie hat 450 geogt. 
Meil. (6000 Li) von O. nad W. Beim Uebergang oder det 
Paffage deffelben, UWlon-erghi, fand man. auf dec Hobe zwat 
Plaine, aber weiter gegen M., fagt Pat. Gerdillon, wird dieſes 
hohe lange Felsgebirge ſehr Elippig. Es ift beruͤhmt im kande, 
weil da die Landereien Tſetſen-Khan's, Tſche-tſching⸗Khan's, des 
etften Khan der Khalfas, ber fid) an China untertwarf und dem 
bie anbern folgten, beginnen, der dort feine Reſidenz Hat, und 
weil dorthin der Galdan der Deloth ofter feine Ercurfionen madte, 
aud) feine Reſidenz dafelbft nahm, um die Khalkas immer meht 
zu verderben. Mad) der grofen Siegesſchlacht uͤber die Deloth 
im Jahre 1696, 3u Dzao-Modd, kehrte Kaifer Khang-hi an diefen 
Tond-DHola zuruͤck, und lief auf einen Felfen folgende Inſcription 
in Chineſiſcher Sprade eingraben: . 


891) P. Gerbillon Voy. VIII. 6. Da Halde IV. p. 507— 514 
**) Gerbillon Voy. VIL. p. 518. 93) Tiinkowski Voy. U 
P. 226, 233. 
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„Wie unermeßlich tft die Wuͤſte Gobi! 

Wie breit, wie tief iff dod) ber Kerulun! 

Sechs Heerestheile, meinem Befehl gehorfam, haben hier ihren 

Muth gezeigt. 

Gleich bem Blig haben fie Ales erfchittert, 

Sonne und Mond fahen ihnen mit Sdreden yu. 

Durd ihren Kriegerdlid ward det Feind verjage, 

Die Steppen und die Gobi weit und breit find wieder Sig der 

Rube und des Friedens.” 

De Name Khin-gan ift aber keineswegs auf das Gebiet im 
Refk des Amur-Syſtems beſchraͤnkt; wir haben oben fchon ges 
feben, Daf aud) im Often bes Dalai-Mor bie Kette des Khin-gan 
bn Oſtrand der Gobi bildet, und als dew erſten Uchergangé- 
pap auf der Zuruchaitu⸗Straße, den Falo kennen gelernt (f. oben 
©. 113). Aber aud) uͤber den Amurftrom weit gegen N.O. im 
Dften von Mertfchinsé™) und uͤber die Quelle des grofen Gerbitft 
Grenjfluffes (links zum Amur) zieht in derfelben Richtung der 
große Gebirgézug, welder bis jum Ochotzkiſchen Meere ſtreicht, 
als Grenggebirge zwiſchen Muffen und Chinefen, jenen unter 
detſchiedenen Namen, diefen ftcts unter dem grofen, beruͤhmten 
Namen des Khin-gan befannt ift, und hier officiell in den 
Grenjtractaten und auf den Grenjfaulen dieſen Mamen fuͤhrt. 
Dea von dieſen Sftlichen Gliedern diefes Khin-gan-Zuges nur von 
ftinen noͤrdlichen Gehdngen uné von Ruſſiſcher Seite Beobach— 
tngen mitgetheilt, find: fo werden wir biefe erft weiter unten 
gmauer fennen lernen, und wir kehren gue vollftanbdigern Orien⸗ 
titung in ben durchzogenen bret Gebirgsgruppen von ihrer Oro— 
Haphie gu ihrer Hydrographie nad) Chinefifden Berichten zuruͤck. 


; §. 36. 
Srlauterung 2. Hydrographie des Altai: Syftemeds, nach 
der Chinefifchen Reichsgeographie. 


Wir haben ſchon oben im allgemeinen bemertt, wie bie Bus 
fliffe der 4 grofen Stromſyſteme, Irt yſch zum Saifan, Jeni— 
ſei, Selenga zum Baikal (Lena entquillt nur dem Mordrande 
und nimmt daher nur auf untergeordnete Weife Antheil), und 
— — 


**) Klaproth Descr. de la Russie trad. da Chinois in Mém. relat. 


atAsie T. J. p. 853 derſ. de la Fronticre Russe et Chinoise 
ebend. Pp: 8, 
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Amur, in ihren obern Quellftrdmen, ben Nordabfall 
Altai-Syſtems in feine drei Hauptgruppen durch ihre 
fenfungen zerſchneiden. Bon den Irtyſch-Quellen und 
fen obern Laufe, oberhalb des Saiſan-Sees, war, nad Chi 
ſchen Berichten, oben-(S.488) fdyon die Mede. Bon diefen 
zu den Quellen des Senifei giehen von bem grofen Nord 
Kranze des aͤußern Altai, vom Ek-Tag bis gum Tang: 
alle Gebirgsftrome gegen MN. und M.W., nur nordwart 
Chineſiſchen Grenze auf Ruſſiſchem Boden nad Si 
qu; Chineſiſche Berichte werden daher hier nicht lebrreih 
und wir haben deren genauere Angaben hei Ruffifden Ma 
ten, die von jenen untern Thailecn ausgehen, gu ſuchen. Nur 
einzige Glug: Thal ded Jeniſei felbf— macht hier eine Ausna 
oberhalb Sajansk, weil dieſes Hodthal, im Nor 
Tang:nu, fo lange e6 von D. gegen W. ſtreicht, nod innerhal 
Chineſiſchen Grenze liegt; aber eben diefes ſcheint wenn aud a 
Ghinefen dod) ben Ruffen nod -groftentheilé eine Terra i 
gu ſeyn, wenn wir die Angabe der Grengpoftirungen™) 
Ghinefifder und Ruffifder Seite, auf dem Grenz-Geb 
Ergik-targak-taiga, nordbwarts des Tang-nu, vo 
obern Quellen des Jenifei am Koſſogol-See, 
Bengghis, weftwarts bis zur Quelle des US (Hus, rechter 3 
hes Senifei oberhalb Sajansk) und dem Dſt-Ufer ded 
felbft, wo ec feine Nordbeugung beginnt und feine Fels 
tacten bat, auénehmen. Dod) waren aud) diefe den beiderf 
Grengbefigern ſelbſt ſehr wenig befannt, bis auf des Serjeat 
Peſterew Entdeungsreifen™) dahin (1773—1780), und d 
naͤhere Beftimmungen auf Nuffifder Seite, von denen erſt 
ter unten das genauere folgen fann. ! 

Hier werden alfo nue Selenga- und Amur: Spf 
zur Sprade fommen koͤnnen, in fofern diefe auf Chineſiſch 
Boden liegen, und dariiber genauere Auskunft in —* 
ſiſchen Reichsgeographie erwartet werden darf, fo wie dic int 
halb der deci Berggruppen entquellenden und gegen das Ind 
ber Gobi ablaufenden Steppenfliffe, die mit ihren Seen pict | 
gleich mit aufgezaͤhlt find. 

















#95) Klaproth Mém. rel. a Asie T. I. p. 22—26. — “7 Jeg 
Pesterew Remarques sur les Peuples qui habitent la frontiere cl 
noise etc. in Magasin Asiatiq. Par. I. p. 123—171.- 
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l. Das Selenga:Strom-Snftem zum Baifal. 


Die Selenga (Gelinga-Pira der Mandfdu, d. h. Cifens 
lug, Selengha der Ruſſen, Se-ling-fa b. Tuliſchen, Si⸗-ling-ko 
in der Geſch. der Mongolen; Sian'o in der Geſch. der Tang) ”) 
ttitt aus bem Gebirge des Khan- gai hervor, aus den Umgebun: 
gen des Sangghin und der Orbeghi-Berge (f. oben Khan-gai Me. 
2und 3). Es werden 6 Quellen *) vom N. gegen S. aufges 
fuͤbtt: 1. der Kharastal (Haratal 6. D’Anville) vom Zuſam⸗ 
menfto§ des Tang-⸗nu und Khan-gai; 2. der Bult fui (Pocsom- 
Pira b, D’Anv.), beide gegen S. O. fliefend; 3. bee Ederz 4, dee 
Tdolotor (Tislootou, Tchilotou-Pira b. D’Anv -)5 5. der Ulias 
tat (Oulcatai-Pira 6. D’Anv.); 6. der Adzirak (Ajerac-Pira). 
Rack) 221 geogr. Meil. (300 Li) Lauf vereinigen fie fid) gu ets 
nem Fluſſe, der nad) mehr alé 15 geogr. Meil. (200 Li) Weges 
nad Ot, von dec rechten Seite den Khaſſoui (Hazey-Pira b. 
DAnv.) aufnimmt, 15 geogr. Meil. (200 Li) weiter gegen M. Oſt 
ton der finfen den Ekhé (Ehe-Pira b. D’Anv.). Wen da nimmt 
be Selenga noc weiter im N.O. nad) 30 geogr. Meil. (400 Li) 
kauf von der rechten ben Orghon auf. Dann sieht fie gegen 
RH. zur Ruſſiſchen Grenge, nimmt von der linfen ben Djedé 
Djida der Ruſſen) auf, von der rechten den Tſchuku (Tſchi⸗ 
toi dee Ruſſen), den Khilok (unterhalb Selenginsk), den Udé 
(ba der Ruſſen) und andere, und tritt nad) mehr als 75 geogr. 
Reif. (1000 Li) Weges gegen Mord in das Kleine Meer, Baikal, 
ws bem fie unter dem Mamen Angara (Ang-Fho-la der Chines 
fin) wieder gegen N. hervorbridjt, gum Nord⸗Ocean. — Won den 
Rufjen befigen wir feine genauern Angaben der Quellgebiete diez 
fé Stromes, fondcrn nur von feinem untern Laufe, dem fie bez 
hettſchen. Gie fagen™): die Selenga aus Chinefifdem Gebiete 
fommend fliefe einige 40 geogr. Meil. (300. Werft) weit in Siz 
bitin, bilde ſehr viele Inſeln und ergiefe fick) durch 8 Arme ix 
bn Baifal-Gee. Die Flufbreite fey gewoͤhnlich zwiſchen 1400 bis 
3600 Fug (200—500 Sajén, d. i. A 7 Fug), aber ihre zertheilten 
Urme nehmen dann wol eine Breite von 44 geoge. Meil. (30 
Werft) cin. J. Bell’) bemerkte, daß die Selenga bei der Stadt 


— — — — 


*?) Ab. Remmsat Rech. sur la Ville de Karakorum p. 15, 18, 2%3 
Kaproth Afiat. Magaz. I. iP, 28. 98) Chineſiſche Reichsge r= 
ap apbie b. Timkowski Il. p. 238. 99) ſ. Hodrographie teas 

ifal-Gees aus dem Ruff ſchen v. Klaproth in Nonv. Annales de 
Voy. T. XXVUL p. 300. 90) J. Bell ‘Trav. T. I. p. 291, 
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Selenginsk wenigftens zweimal fo breit fey, als die Themſe, und 
bis weit oberhalh fchiffbar, ihre Quelle foll 12 Tagereiſen oberhalb 
diefer Stadt liegen und ſehr fiſchreich ſeyn. Ihre Viefe wedfels 
von 14 bis 56 Jus (2—8 Sajen). Ihr rechtes Ufer fey haber 
als das Linke, die Seitengebirge granitiſch (2) und bewadfen; ihe 
Bette fandig und fteinig. Der Khal€as-Mongole, den Pat. Gers 
bilfon befragte, nannte das Queligebirge ber Selenga Tannu*) 
offenbar meinte er den Tang⸗nu und fah den noͤrdlichſten Kha: 
‘ratat alg den Quelfftrom an, was mit obiger Angabe der Chines 
fifchen Meidégeographie gut ftimmt. Wom untern Lauf der Ses 
lenga fiebe unten. 

Bufluffe. Bue Selenga ergiefen fid) im Morden von bee 
linfen 1. der Ekhè (Joa der Muff. Karte), der aus dem See 
Koffogot (f. oben Khan-gai Mr. 1.) hervortritt, uͤber 50 geogr. M. 
(700 Zi) gegen S. O. fließt, ehe er ſich in diefelbe muͤndet und zu 
beiden Seiten eine grofe Bahl von Zubaͤchen aufnimmt, die uné 
aber bis jetzt wenig bekannt find. 

2. Der Khaſſoui, der 37 geogr. Meil. (500 Li) weit ge 
gen M.D. bis zur Selenga von der rechten ihe zufließt. 

3. Der Pamir, fiidbwarts des vorigen, aber ein linker Res 
benfluf des Orghon (f. oben Khan-gai Mtv. 5.), aus zwei Armen, 
die ber 15 geogr. Meil. (200 Li) auseinanderliegen, am Khan: 
gai und dem fiidlidern Ku-tu-Dola entfpringend, gegen N. O. zu⸗ 
fammenfliefend in einen Fluß (Courban Tamir 6, D’Anville), 
ber nad 7 bis 8 Meilen (100 Li) links in ben Orghon fallt. 

4. Dee Orghon (Orghon-Pira b, D’Anville), D-lou-hoen 
der Chinefen fruͤherer Zeit, Wen-kouen ber antiten Beit; aud 
blog Kuen oder Wang-ki genannt 2). Er hat 2 Quellen; die 
gine tritt aus ber Gidfeite des Khan-gai, es iſt dec noͤrdliche 
Quell-Arm, dee wol Orghon heißen mag, der aadece wird Uliaſtai 
genannt und ift der firdlichere (f. oben Khan-gai Mr. 9.). Beide 
Bache nad 74 geogr. Meil. (100 Li) vereinen fic, fliefen eben 
fo weit gegen O. durch bie Berge, und 15 geogr. Meil. (200 Li) 
weit gegen N.O. am Tempelorte Erdeni⸗ dzao (f. oben Mr. it.) 
voruͤber. Aus den Bergen herausgetreten fließt ee nad) 12 geogt. 
Meil. (150 Li), wendet fid) dann gegen N. W. wo Karakorum (ſ 
oben Mr. 13.) und vereint fid) mit dem Tamir von der linken 





401) Pp, Gerbillon Voy. VIII. 6, Du Halde IV. p. 522. 
2) Ab. Remusat Rech. sur Karakorum p. 17, 28, 
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birect gegen N. fliefend. Nach 7§ geogr. Meil. (100 Lt) wendet 
et fid) wieder und flict 7% geogr. Meil. (100 Li) gegen MD.3 
auf diefem Wege nimmt er cine heiße Quelle auf, die vom 
S. fommt, und 22§ geogr. Mel. (300 Li) weiter ergieft fich die 
Lula von S.D. in ibn. Dann zieht ec auf der Weftfeite des 
Gebirges Khaliar vortiber, nimmt den Khara-Fluß vow S.O. 
auf, 74 geogr. Meil. (100 Li) weiter wendet er fich gegen N. W. 
und fallt in die Selenga. Diefer Orghon, fagt dee Chineſiſche 
Geograph, iff bebdeutender als der Tula-Fluß, aber geringer als 
bieSelenga. Cr hat wie diefe einen ſehr gekruͤmmten Lauf durch 
bieGebirge, ift reifend, feine Waſſer find klar, feine Ufer begrenzt 
ton Weidenbdumen und dichten Ulmen, feine Waſſer find fehs 
fiſchteich. Im Verein mit der Tula windet ſich dieſer Flug, 
figt Tuliſchen 2), an dem Sitze des Hohen Priefters oder Kus 
tudtu, Scheputfun-Tanmupa, voriiber, und befpilt die Weidelan- 
der ber Wanderſtaͤmme des Tufchetu-Khan. Auch die Reichsgcos 
gtaphie fagt: im Morden feines Zuſammenfluſſes mit der Ses 
lenga ift die Grenze gegen Nuffen (die Oros, f. unten b. Kiadta), 
und ſuͤdwaͤtts von da iff bas Derritorium bes Dufdétu- Khan 
(Touchétou-Chan) der Khalkas. | 

§. Der Bola oder Tula-Flus bee Ruffen, To-lo der 
Ghinefen zur Zeit der Tang, fpdter Thu-wo-la, Thu-Ehusla, 
Thu-la. Gr tritt aus 2 Quellen am Weftabhange der Töéreldzi 
und Baga-Kente- Berge (f. oben Kentei Mr. 1.) hervor, und ſtroͤmt 
15 geogr. Meil. (200 Li) gegen S. W. mehrere kleine Fluͤſſe 
ihehmend im Morden bes twaldreiden Gaues Dzao-modoͤ 7§ 
seer, Meil. (100 Li) weftwarts voriiber vom Khan-Oola. Aa 
ftinem Weftufer liegt die Urga, wo er Kuren (bd. i. dad Lager 
des Kutuchtu) beſpuͤlt. Dann windet er fic) 7.2 geogr. Meil. (100 
ti) gegen S., dann einige 20 geogr. Meil. (300 Li) gegen N., 
tinmt im S. W. den KarotEha: Gol (Karcha-Pira b. D’Anville) 
suf, und ergießt fic) endlid) gum Orghon. — Diefem Zufammen: 
Auf ift fidwacts, etwa 372 geogr. Meil. (50 Lieues) fagt Ab. 
Demufat +), die wahrſche in lich fte Stelle fir bas alte Karako— 
‘um; und dem entfpridjt die Stelle der Tangs Hiftorie, wo ge- 
fagt with, daß von diefer Reſidenz gegen N. bis zur Selenga 


— 
*) Tulischen Narrative 6, Staunton Lond. 1821 p. 34. b. Scaciet 
Observat. astron. n, Pat. Gaubil p. 150. © 4) Rech. sur la 


Ville de Karakorum p. 20, 32. 
Witter Ecdtunde LU, el 
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45 geogr. Meil. (600 Li) Diftang fey, im M.O. diefer Selenga 
aber fey ein Land voll Sdneeberge und voll Quellen. 

6. Der Khara-gol (Hara-Pira 6. D’Anville ober Khara- 
oussou), redjter Zufluß gum Orghon, fein noͤrdlicher Mebenfluf, 
aus dberfelben Gebirgskette des Kentet und SGelbi nur an deren 
MW. Seite entquellend, wo er Kaut-gol (Couy b. D’Anv.) beift; 
fein auf iſt gegen N.W.; ex nimmt links den Narin und Bur: 
gultai (Pourhatai 6, D’Anv.)-auf, rechts ben Adakhai, Gungnar 
(Somnor-Pira 6. D’Anv.) und Tungla (Tonkele 6, D'Anv.). Nod 
10 geogr. Meil. (150 Li) weiter nimmt ec links den Boro (Poro 
b. D’Anv.) und ben Djakdur (Tchatoul b. D’Anv.) auf, und et: 
gieft fid) gerade nordwaͤtts sum Orghon. Mod) weiter nordwaͤtts 
von ihm ergieft fid) fein Eleinerer Parallelfluß der Schara-gol, nidt 
mit bem vorigen gu verwedfeln, ebenfalls gum Orghon; beider 
Thaͤler miffen auf der Karawanenftrafe von Kiachta nad det 
Urga dburdzogen werden, wo wir fie nad) Ruſſiſchen Beridten 
naͤher kennen lernen werden; eben fo lernen twit die beidben un: 
tern, rechten Bufliffe der Selenga, den Tſchikoi und Khilok, 
wie ben linfen Djida, nur bei ihnen kennen. 


u. Der obere Lauf des Amur-Syſtemes. 


| Hier find es vorgiglid) nur der Kerlon und Onon, als 
bie Mongolenfliffe, in fo fern fie auch) Chineſiſche blieben, deren 
Kenntnif von Chineſiſchen Berichten ausgehen fann; denn det 
dritte noͤrdlichſte Parallelftrom, die Ingoda, liegt ſchon fo ganj 
auf Ruſſiſchem Boden, in deer Vorftufe des Dauriſchen Randge 
birges, daß wir nur dort genauere Wegweiſer finden twerden. 
1. Dee Onon, fpater gum Amur werdend, heißt im altchi— 
nefifhen Wasnan-ho5S) (Dua-nan-ho). Seine Quelle liegt 
15 geogr. Meil. (200 Li) im N. W. bes Kherlon am Kentei (ſ. 
oben Kentei-Khan Mr. 1.). Ex ſtroͤmt oftwarts von diefer weg, 
aber dann ſuͤdwaͤrts am grofen Khinegan voritber. Er ftrdmt 
374 geogr. Meil. (500 Li) weit gegen Oft und nimmt 8 kleine 
Fliffe auf. Nachdem ex ben Korfu-gol (Kioursou-Pira) vom Si: 
ben ber aufgenommen, wendet er fid) gegen M.D. Ueber 75 geogt. 
Meil. (1000 Li) sieht ex von da weiter, im Suͤden dec Stadt 
Nertſchinsk CNipschu dee Mandſchu, Niptchou 6, D’Anv.) vor: 
ber? Sn diefem Zwiſchenraume nimmt er mehr als 10 Fluͤſſe 





405) Ab, Remusat ebend. p. 9, 35. 
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auf, die ihm vom M.W. zufltefen, wie Agatſchu, Tarbaghatat, 
Tuludoi, Torbaldzi und andere die vom Sid fommen. Cinige 
20 geogr. Meilen (300 Li) weiter erreicht er den Grensftein. — 
Diefe Beſchreibung dec Chinefen wird ſchon im unteen Laufe ſehr 
unbeftimmt, denn nicht einmal der nordlich zufließende Hauptarm, 
Ingoda, wird genannt, von welchem an beide Waffer%) vere: 
nigt den neuen Namen Schilka, bet Muffen, Saghalien-Ula 
bei Mandſchu, bekommen, unter dem fie nad) 2 Tagereifen wet: 
ter bei Nertſchinsk vortiber ziehen; aber freilid) liegt die Chine 
fifhe Reichsgrenze auc) ſchon weit im Suͤden des untern 
Onon, und diefec Strom, dem Me ffecrfdmidt *) 10 Vagerei: 
fen Lange giebt, durchzieht nad) ihm nur eine ganz unfruchtbare 
und unbewohnte Wiftenei, fo dag wenig genaue Daten von ihm 
ju ertvarten find. Cinft war er ein gefeierter Strom, weil an 
feinem Ufer Tſchingis-Khan geboren ward %), weil diefer Taiz 
tion (fein Chinefifcher Vitel) von der Dynaftie der Duan am 
Sluf Wa⸗nan, im Norden der großen Wuͤſte, feinen Hof hice, 
the ex nod) denfelben nad Karaforum (A. 1206) verlegte, und 
weil an den Ufern eben diefes Wa-nan oder Onon (Sfanang 
Sfetfen ) fagt am Kherlon) die Thronerhebung Temudſchins 
vor fic) ging, welche im Zhoung-fian-fang-mou befchrichen wird, 
Die Chineſiſche Reidsgeographie!) nennt einen See Kufu- Nor, 
ben Biauen, aber verfchieden von dem grofen Tibetifchen Cf. oben 
©. 171), an weldem diefe Thronerhebung ſtatt gefunden haben 
fol; heutzutage iff die Lage diefes Gees ganz unbefannt. Gein 
Ur-Ahn Buͤrte-Tſchino (f. oben S. 439) war am Quell= Berge 
des Onon dem Burchan-Chalduna zuerſt mit den Ur-Ahnen der 
Mongol, bem Bolke Bede, gufammengetcoffen, die ihn dort gu ih: 
tem Obethaupte erwahitens; am Onon-Srrome hatte ſich fein naz 
beret Ahnherr Bordfdhigin (oben S. 508) dev dort haufenden, hers 
tenfofen Dolksabtheilung in alter Beit bemaͤchtigt, an ihm hatte 
ber Welterſchuͤtterer als Juͤngling feine ecften Abenteuer erlebt. 





.9) Gmelin Flora sibirica 1758 4, T. I. p. XVIIT;  Gerhillon Voy. 
ll. 6, Du Halde IV. p. 219. ") D. G. Mefferfamidt Reife 
in Pallas Neuen nordifden Beitrdgen Ml. p. 121, 123; Dr. Hef 
Geognoſt. Beobadt. a. a. O. p. 338. 8) Ehineſiſche Reichs⸗ 
geographie bei Timkowski II. p. 2353 Ab. Remusat sur la Ville 
de Karakorum nach dem Sou-houng-kian-low p. 9, 35. 
®) Ssanang Ssetsen Gefdidte der Mongolen p. 57, 62, 71 etc. 

4°) b. Timkowski Il. p. 240. 
22 


¢. 
\ 


> 


332 | Hoch⸗Aſien. II. Abſchnitt. 6. 36 


Aber er verpflanzte von hier ſeine Reſidenz nach dem Weſten auf 
den Thron der Hoeichu und der Kerait, und ſeine Enkel zogen 
nod weiter nad) dem Suͤden, wo der Onon in Vergeſſenheit ge: 
rieth, bis ex ſpaͤter, als fie im XIV. Jahrhundert wieder vom 
Chinefifdhen Throne verdrangt waren, von neuem ibe Afyl wurde, 
obgleid) bie Chineſiſchen Heere die Fluͤchtlinge damals felbft bis 
an ben Onon verfolgten, wie von den Chinefen ejn dafelbft ge- 
wonnener Sieg*!) uͤber fie, im Jahre 1410, angegeben wird, von 
bem jedod) die Mongolen-Geſchichte nichts fagt. 

2 Der Kherlon, Kherulun'2), Kiuslan oder Lu: 
Ehiu-ho der antifen Beit bei den Chinefen 3); Khiei⸗-lu⸗lian in 
der Mongolifden Geſchichte. Seine Quelle im Suͤd der Gebirgs: 
fette des Kentei (f. oben Mr. 1.) 150 geogr. Meil. (2000 Li) 
im Morden. des Landes der Ordos. Er nimmt 5 Fleine Fluͤſſe 
auf, flieft 15 geogr. Meil. (200 Li) gegen N., wenbdet fid) dann 
gegen S.D. Hier ſtroͤmt er durch bie Schlucht des Gebirges Bain: 
, Sola (Payen-oulon 6. D’Any.), und nimmt den Sunghir (Sea- 
cour-Pira -b, D’Anv.) vom N. her auf; 74% geogr. Meil. (100 Li) 
weiter, naddem er im Suͤden den Tono-Oola mit dem Fels 
ber Gnfeription (f. oben Khin-gan Mr. 5.) umfloffen bat, 
wendet er fid) gegen 9.0. und nimmt nod) 15 geogr. Meil, (20 
Li) weiter ben Tereldzi (Tarkildchi-Pira b. D’Anv.) von det fin: 
fen auf, dee von NW. vom Kentei herabkommt. Spier gu den 
beiden Seiten ſeiner Cinmindung find bie hiftorifd meré: 
wuͤrdigen Stellen fiir Kaiſer Kang-hi's Kriegsheere in dem 
Feldzuge gegen die Oeloth, als er die Wuͤſte Gobi von Pefing 
aus bis gu diefen Ufern des Kherlon hin und her durchzog. Nad: 
dem der Strom von hier an in gleidjer Richtung 60 geoge. M. 
(800 Li) durchſtroͤmt hat, neigt er feinen Lauf etwas mehr gegen 
Oft. Er durchzieht in Windungen zwei Gebirgsketten 7 £ geosr. 
Meil. (100 Li) und ergieft fic) 15 geogr. Meil. (200 Li) im N.Y. 
in den See Kulun oder Dalai-Nor (Coulon-omo b, D’An., 
‘Kou-louan, >, i. Koloun-nagour der Chineſiſchen Rarte) +). Die 
fer Gee5) liegt faſt 90 geoge Meil. (1170 Li) im Weſten von 


41!) 6. Timkowski IT. p. 236 6. Ssanang Ssetsen p. 145 u. Note 
7 12) Chineſiſche Reichsgeogr. b. Timkowski IL. p. 233. 

38) Ab. Remusat Karakorum p. 28, 14) n. 6. San-houng- 
kian-lou 6, Ab. Remnsat sur Karakorum p. 28, 15) Chintſ. 
Reichsgeogr. b, Timkowski T. IL. p. 240, und Klaprothé Rota |. 
ebend. T. J. p. 160, gur Widerlegung von Spaßki, nach aie 
fdmidt in Pallas m, nord. Beitr, TH. UL p. 133. 
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Rfitficar, hat 45 geogr. Meil. (600 Li) Umfang und wird von 
ben Waffern. des Kherlom gebildet, ber von S. W. herkommt, und 
im RO. daraus als Argun hervortritt. Unter ben Vang hieß 
biefer See Kiu-lun, unter ben Ming Ro-liuan. Cin zweiter Peis 
neter See der Buir-Mor (Pouyour-Omo 6, D’Any.) liegt ihm 
im Giden, ev erhalt feine Waffer durch den Khalka⸗-Fluß?) 
(Kalka-Pira 6, D’Anv.), det ihm von S. O. her von den beruͤhm⸗ 
tn Soyelki (Siolki, Soioltgi) Gebirge zufließt (47° M.Br.), einer 
Hohe im Khin-gan ſuͤdlich des Salopaffes. An diefem Buir-Nor 
ift bie antife Seimath der Tata-Stamme (f. oben ©. 253). Da 
wo der Argun aus dem Kulun-See heraustritt, nad) Meffer: 
fAmidts Beobadjtung unter 49°17/MN.BVr., macht ec die Grenze 
ber Sfolonen (Mandfhu) und Oros (d. i. Ruffen), und 
thitt ben Namen Ergune (Argun). Cer nimme Hier von 
Ot den Kharlar-Strom, welder vom Jalo-Paß des Khins 
gan herabfommt (f. oben G. 113), auf. Mod) 60 geogr. Mel. 
(800 £i) weiter gegen N. O. trite ec endlid) in den Amur (Hes 
loung-Fian der Ghinefen). Gm Siden des Kherlon bes 
sinnt bie Wuͤſte Gobi, ohne Geafungen ohne Waffer. Im 
X. und XI. Jahrhundert machte dbiefer Fluß die Grenge zwiſchen 
tim Koͤnigreiche der Liao, die Mord- China beherefdten, und 
ba Mongol im Norden deſſelben; dann ging die Gewalt der 
Juan von ibm aus; und zu ihm flohen die aus Peking vertrie— 
ban Tſchingiskhaniden zuruͤck. — Die geretteten 60,000 det Mon: 
sim nebft den Andern, fagt der Mongolifde Geſchichtſchreiber *’), 
ſanntlte der Khagan Toghon-Timur (Chun-ti der Chinefen) 
nd jog mit ihnen an das Ufer des Stromes Kerulen, wo er die 
Stadt Bars-Khotan erbaute; ec ftarb aud) daſelbſt im Sabre 
1370, Diefe Stadt ifk nad) Schmidt das Ing-tſchang-fu 
wt Chinefen, deren Ruinen Pat. Gerbillon im Jahre 1698 am 
Nordufer bes Kherlon (48° M Br., 2° 40! W.L. v. Peking nad 
Any. Rarte, d. i. 111° 22’ D.L. v. Paris) wieder entdeckte '). 
Sit hatte gue Beit der Yuan 3- Stunden (20 Li) im Um: 
fang; nody fahe ee große Refte von Erdmauern und zwei halb— 
‘forte Pyramiden. Die Stadt habe Para- Hotun (Ho- 





1) Du Halde 1V. p. 23, 505. 17) Ssanang Ssetsen Gefd. 
der Mongolen p. 137 Not. 1, von Sdmidt p. 402. Ab. Remusat 
Karakorum p. 52 26) Gerbillon Voy. Vill. b. Du Halde 


TV. p. 510, 
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tun, d. i. Stadt), fagt er, d. £ die Tigerſtadt geheifen von 
bem Tigergeſchrei, das man da als guted Omen hore. Gerbillon 
fdlug fein ager in ihrer Mahe (zu Kerlonni cantchoukou Alin) 
auf. Mund. umber. iff grofe Ebene mit guter Weidung; nur ge: 
gen S. W. windet fid) 9 Stunden (60 Li) weit der Kherlon um 
einen Berg im ©. herum, nad dem Paß Pufiug (Pousing- 
angha 6. D’Anv.), two ein Defilé fid) am Strome bildet, dem im 
©. Berge, im N. Huͤgel tiegen, Du Halde*9) vermeinte, dod 
ohne Grund, daß dies alte Seddtebauten Kubilai-Khans feon 
modten. Bon der Berftdrung diefer temporairen Mefideng, det 
Fluͤchtlinge erfahren wir gwar nichts beſtimmtes, aber fie ift wol 
mit ziemlicher Sicherheit in den Anfang bes XV. Jahrhunderts 
Au feben, in die Beit der inneren Berfpaltungen ber Mtongolen, 
wo bie Dirad, feit 1399), als Hauptlinge eine Beit lang herr: 
ſchen, und die geſchwaͤchte Familie Tſchingis-Khans faft vernid: 
teten, die ſchon mit Timurs Sohne ihren Sig weftwarts nad 
Karakorum gwar gum zweiten mate verlegten, bas aber bald dat: 
auf aud) durch die Oirad gecftirt ward, wie dies aus ber Spott: 
tede ber Volksverſammlung uͤber den Wiederaufbau Chorum- 
Hans (bd. i. Karakorum), welche ber Mongoliſche Geſchichtſchtei⸗ 
ber anfuͤhrt, fic) wol mit hichfter Wahrſcheinlichkeit ergiebt. Die 
Chinefifche Reichsgeographie giebt mehrere hiftorifdye Daten von 
untergeordbnetem Sntereffe aus diefer Zeit am RKherlon-Ufer an, 
die wir aber mit den Angaben Sfanang Sfetfens nicht vereinis 
gen fonnen, Wie uͤbergehen fie; denn die angefuͤhrten geigen 
ſchon binreidend an die Matur bes Grenzfluſſes der Go: 
bic Wi fte im Morden des Chinefifden Reiches, von der mei: 
bes und quelfenreichern, gebirgigeen Heimath der Mongolen 
im Norden deffelben. Diefe Mature und Voͤlker-Grenze 
des Hodlandes ift die grofe, fefte, ftrategifde und hi— 
ſtoriſche Linie, von W. nad O., durch welche, gleid dev 
Are des Griftallferns, deren Dynamik den Anſatz aller cingelnen 
Blaͤtterſchichten und Criftallgruppirungen regelt, die widhtigften 
ethnographifchen Berhaltniffe, wie Anfiedlungen, Vol 
fertrennungen, Wanderungen, Grengbeftimmungen, Refidenjen, 
Kriegszuͤge zunaͤchſt in jenem weiten Landergebiete bes Plateaus 
landes ihre Bedingung von dec Maturfeite hee erhielten. Gluͤc⸗ 


#19) Dn Malde IV. p. 23. #0) Ssanang Ssetsen p. 145, 147 
Not. p. 404; 159 etc.; Abel Remusat sur Karakorum p. 52 
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licherweiſe befigen wir uͤber biefe Linie und ihre Umgebungen von 
Chineſiſcher Seite nod) andere als die gegebenen allgemeinen Vee 
ſchteibungen, namlid) die Berichte der Sefuiten-Miffionare von 
ibren Karawanen-Wegen mit Chinefifdhen Heeren und Embaffa- 
den, am Kherlon entlang und zum Caghalien (Schilka), die uns 
ju einer Iebendigern Anſchauung der Natur diefer Landfdaften 
im obern Lande des Amur-Syftemes verhelfen. Ihre Maͤrſche 
burd die Wifte Gobi felbft werden wir unten bei deren Bez 
tadtung genauer fennen [ernen; hier nur ihre Wanderung 
nordwarts derfelben, innerhalb bed Gebictes bed in Rede 
ſtehenden Strom-Gyftems. Zuerſt Gerbillons 1. Weg gu der - 
Khalkas-Verſammlung zwiſchen den beidben Seen Buir— 
und DalaizMor; dann 2. gum Kherlon, von ba 3. nad 
Nertſchinsk und 4. den Kherlon aufwaͤrts bis gum Bula: 
Fluſſe. 


Pat. Gerbillons Marſchrouten am Kherlon. 


1. Gerbillons Reiſe zwiſchen die Geen Buir- und 
DalaizMor zum Verfammlungsplage der Khalkas— 
Khane am Ulan-bulaf (1698) *4). 


Die Embaffade, welche Pater Gerbillon begleitete, ging ben 
Aſten May 1698 von Pekirtg aus gegen Morden, durch die Mitte 
bet Wuͤſte Gobi in das Land der Khalkas, mit 3 Groß-Manda— 
thm an ber Spige, um zwei grofen Verfammlungen aller 
Shalfas-Pringen, im Often und Weſten ded Kherlon zu 
pifidicen, auf denen dieſe dem Kaifer Kang-hi als ihrem nun: 
mbtigen Oberhaupte huldigen und ihre neue Verfaffung empfane 
gm und befdyworen follten. Nachdem fie den Suͤdrand des Gez 
bitgéabfalles im Often des Petſcha (f. oben S. 116) erftiegen, 
und von da auf hohen Plateaufladen, faft vom Anfange 
bes Monat Juni an, fiets auf einformigen Hodhebenen, 
in ber zweiten Halfte ded Monats aber groftentheils nur durd) 
Sand-Diinen gezogen toaren, denen 3u beiden Seiten im Weſt 
bie Gaue Hao-tſchit, im Often Aru-Kortſchin lagen, ge— 
langten fie am 2Often Suni, unter 47° 17/ N. Br., an die daz 
malige Mordgrenze des Chinefifdhen Reidhs im Morden 
det fandigen Gobi, welche auf D’Anville’s Karten durd) die Linie 
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Katong") (Caron ou Limite des Kalkas) bezeichnet ift, 1 
bier von ben Sopelki-Bergen und ber Quelle bes Kalka— 
ſes auggebt, und gegen S.W. bis im Morden von Khu-Fhu: 
tun vortiiber gum In-Schan zieht. Unabfehbare Plainen, 
alle ſichtbare, relative Hohen, hatten fie durchwandert als fi 
alte Land der Khal€as betraten. Mod 5 Tagemaͤrſche 
geogr. Meil. (284 Li), hatten fie von dba an bis an den 
ſammlungsplatz zuruͤckzulegen. Der er fte Tagemarſch fubrte 
fleinen Galsfee Tſchaptu-Mor (Tchaptou-Nor), unter 47 
N. Br., an dem die plagenden Muͤckenſchwaͤrme dem Pate 
eingige Bemerkenswerthe warens denn bis dahin ſahe er Eei 
Berg, teinen Baum, fein Waffer, fein Belt. Der gweite 4 
marſch fuͤhrte in gang gleidher Hochflache gum weſtlichen Wet 
Buir-Nor (Pouir-Nor), an dem aud nicht die geringſte Erbe! 
gu feben war. ~Mehrere Mongolenzelte waren Hier ercidtet; 
Lagerort gab nad) Pater Gerdillon’s Obfervation die Brei 
48° 4 an. Den grofen See fand man fehr reid) an Fi 
bod) wenig grofe, fehr viele Weißfiſche guter Art, nur fob! 
Kacpfen. Am dritten Vage wurde das ganz ebene, hartf 

Weftufer des Sees durchzogen, wo nue kurzes Gras dod 
Mongolenzelte mit ihren Heerden herbeigelodt hatte. Diefe 

fas fand Gerbillon weit wohihabender als bie Greng = Meo 

gegen China him Ihre zahlreichen Heerden beftanden aus 

den, Kameelen, Schafen, Kuͤhen. Der See war nur 4 Fup 
am Weftufer, wegen Mange! an Barken fonnte er nidt ti 
hinein befahren werden 5 er gab nur kleine Fiſche, die groͤßten fi 
14 Fuß grof. Am vierten Tage folgte man nod dem 

ber 6 geogr. Meil. (80 Li) lang von S. S. W. nad N. N.O. 
erfiredt, und nur etwas tiber 2 Meilen (30 Ri) breit iff. 
feinem Nordoſt-Ufer ergießt fid) der Fluß Kh alfa (Kalka-} 
der Mandſchu) in ihn, an welden der Localname ded nitl 
chen, bis dabhin fret gebliebenen Mongolenftammes geknuͤpft 
aber wo feine Cinmiindung in ben See fen, konnte der Jeſuit 
Pater nidjt genau beftimmen. Der Ausflugs des ‘Sees gegen! 
(unter 48° 3’) beift Ur ſun (Oursoun, Ourson-Pira 6, DAs 
ex ergießt fid) in den Dalai-Mor. Der Weg wurde an ft 
abwarts fortgefegt. Zwar it Bee Boden, bemerkt Gerbil 


422) Gerbillon 6. Du Halde IV. p. 206, 526. Mailla Hist. 6° 
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aud bier noc) ſchein bar gang eben, bennod hebt fid 
baé Plateauland nod immer hoher und hoͤher gegen 
Norden Hing gegen M.M.O. zeigte fid) ein Berg, dev ſehr auf: 
fiel, weil] er ganz vereingelt dafteht (ob Sibé- Alin? 6. D’Any.); 
Am finften Tagemarſche erreidhte man fangs dem linken Ufer 
bs Urfan, auf fanft auf: und abfteigendem, gang baum- und 
ſttauchloſen Boden, unter 48° 30’ M.Br., das beftimmte Lager 
des Verfammiungsortes am Bubache Ulan-bulak, mo 
man zur Feier des Huldigungsactes eine Woche verweilte. Alle 
Shane oder Pringen dee Sftlichen Khalfas-Mongolen vom Kher: 
fon, dem Buir- und Kulun-Not hatten ſich hier ſchon zuſam— 
mengefundem zum feierlichen Empfange der Embaffade, und um 
als neue Bafallen die Befehle des Kaifers bei der Verlefung des 
Udi (oder Ukas) durch bie Ta-ſchin (die taiferliden Embafs 
ſadeure) zu vernehmen. Schon waren fie alle mit ihrenLeuten 
in Banner und Schwadronen (Khoſchun und Niurus, dieſe zu 
150 Reuter⸗Familien) getheilt; fie traten als Befteundete zuſam— 
men, alle uͤblichen Grenzwachten fielen weg u. ſ. w. Zwei hohe 
kaiſerliche Fahnen und zwiſchen ihnen ein prachtvoller Chineſiſcher 
Sonnenſchirm, als Baldachin, zwiſchen zwei großen Gezelten, ver: 
findete bie Gegenwart der Majeſtaͤt des Herrſchers, der durch den 
Tſchi vertreten ward; ein wobhlriechendes Opfer (Hiang, von duf- 
tindem Holze) brannte neben ihm. Diefer Tſchi bandigte die 
nildeſten Haͤupter dex Khalkas-Mongolen, die in ehrerbietiger . 
jime von 5 Lt (45 Minuten) Abftand im Kreiſe umhergeſtellt 
arm; jeder ritt herbet und ftieg ab vom Pferde fobald ev die 
Stelle des Tſchi erblicte. Sie famen gu Fuß naher, warfen ſich 
bei mal zur Erde, und fdlugen mit dec Stirn drei mal den 
Boden, das Antlis gegen den Tſchi erhebend, und horten nun 
ftine Berlefung. Dann wurde der Ukas ſelbſt dem madhtigften 
bee Khane, ber vom Kaifer gum Tſin-Vang (Rex erfter Caffe) 
ithoben war, uͤbergeben ; der Ceremonie folgten Gefpradhe, Schmau— 
ſeteien, Fiſchfang, Fefte, fo gut die Wiifte fie erlaubte. SGdyon 7 
Jahre fruͤher (1691) hatte der Kaiſer Kang-hi in eigener Perfon 
am Tolo-Mor), nahe bem Petfdha- Berge (f. oben S. 132 
umd 451), die damals flehenden und bem Galdan der Deldth 
tum entHobenen Khalkas Pringen in feinen Schutz genommen 
und in ihren Warden beftatigt. Jetzt waren es außer bem in: 
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Bang 6 andere, bie gur Warde ber Peilé, einer zum Kong, 
3 gu Taiki's erhoben waren, gufammen 10 Khane oder 
Pringen vom erften Range, die madtig und zahlreich gee 
nug waren, jeder fir fic, eine Fahne oder einen Banner zu bil: 
den. Go traten feitbem die 10 Fahnen ber Khalfas auf, jede 
independent fir fid), unmittelbar unter dem Kaiſer ftehend, an 
ben die Appellation geht, dem aud) das Medht ber Leben und 
Zod wie der Confifcation des Cigenthums vorbehalten tard. 
Diefe 10 Fahnen entricdten feinen Tribut, aber der Kaifer gable. 
ihren Hduptlingen Gagen aus, wie den Grenz-Mongolen (den 
Tfathar). Wenn fie bei ihren Befuchen Geſchenke als Tribut 
nad) Pefing bringen, fo wird ihnen jedes Stic durch Gegenge: 
ſchenke bezahlt. Die Mamen diefer 10 Fahnen und ihcer Schwa: 
bronen (Niurus) bat Gerbillon*?*+) aufgezeichnet. Es find gu: 
fammen 130 Niurus, deren jede gu 150 Familien (alfo 19500 
Familien) gegahlt wird. Bu jeder Familie gehort Mann, Weil, 
Kinder und Sclaven; fie ftellen die Truppen. Alle 3 Jahre wird 
bie Babl der Familien revidict, und aus den uͤberzaͤhligen werden 
neue Miurus gebildet. Allen diefen waren zugleich, in den Um— 
gebungen beider Seen, nad) allen Richtungen in 3, 5, 8 und 10 
Tagemaͤrſchen Abftand von Ulan-bulac, auf welde die ganze Ver: 
theilung ſich bezog, gemiffe Weideftationen angewwiefen (iht 
Verzeichniß bei Gerbillon ebd.), auf welde fie nun ibre Wan: 
berungen befdranten muften, um der grofen derftreuung 
zu begegnen, in welder fie vordem vom Bain-Oola am oben 
Kherion bis zu den Soyelki-Bergen, an der Quelle des Khalfa- 
Sluffes, umberftceiften, was ihre Beherrſchung freilid) ungemein 
erſchwert haben wuͤrde. Aud) waren fie hierdurch gu ſchwach ge 
worden, fid) gegen die Deloth gu erhalten. Pat. Gerbillon be 
merfte unter ihbnen mehr Wohlſtand, als unter den Mongolen an 
der Chinefifdhen Grenze; einige ihree Khane hatten Heerden von 
S— 10,000 Stud Pferden. Sie verhandelten ihre Pferde und 
magern Kameele, auch Minder und Schafe gegen Thee, Seide, 
Tabak, und trieben mancherlei fleine Gefchafte, zumal Fiſchetei 
in jenen Geen, die aud) Sifchottern beherbergen. An Fifden lie— 
ferten diefe Geen gumal Karpfen, Hechte, Aale, und die grofe 
Act deer Fifche in Leaotong, die hier 5—G Pfund wiegen und 
Tſcha⸗tſchighi genannt werden (2). 


$24) Gerbillon Qa a. O. P 505. 
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2. Gerbillons Reife am untern Kherlon; Fortfegung 
bis gu bem Uchergangsort bei den Horobot-Ber— 
gen), : 

Am diten Suli brad) die Karawane vom Berfammlungs- 
ote Ulan-bulak am Urſun-Fluſſe auf, der nur ſehr ſeicht 
jum Kulun-See oder dem Dalai-Mor (Meer-See) ſchleicht, 
das nur 5 geogr. Meil. (67 Li) mit feinem kleinen Golfe am 

Sidende von jener Station entfernt liegt. Der gréfere See— 

fpiegel weiter im N. O. follte 7 Tagereiſen, jede zu 9 bis 10 

Stunden (60—70 Li) in Umfang haben. Aber Gerbillon’s Raz 

fawane blieb nur an deffen Suͤd-Ende ftehen, nahe der Cinmin: 

bung ded Kherlon (unter 48° 42’ M.Br.), wo Berghdhen ihm 
deſſen Blick aus einer Entfeenung von 14 Stunden verbargens 
abet von deren Hohen war das Mord-Ende absufehen, dem der 

Argun entſtroͤmt. Die Berge um den See find nur niedriger 

Att; bie drei bedeutendften find der Kaliu-tai im S., dec Olczin 

in ber Mitte, der Kurban-tſchike im N. am Ufer des Argun.. 

Stine Suͤdufer find fandig, uneben, mit einzelnen Grasbuͤſcheln 

beſezt, die bas Kameel befonders liebt. Dee feichte Seerand ift 

mit Sanbdinfetn befest, die Luft am Geftade mit befchwerliden 

Nuͤcenſchwaͤrmen erfuͤllt. Die Fiſcher koͤnnen halbe Stunden in — 

bn See hinein waten bis fie 3 Fuß Waſſertiefe finden. Die 

Lagerftelle am Suͤd-Ende des Fleinen See-Golfs hieß Data: 

ſchoye-tſchong⸗dalai. Diefem Berichte des Fefuiten Paters von 

bm Sid-Ende, fiigen wir die Nachricht des Dr. Meſſerſchmidt 
aus feinem Reiſetagebuch von Nertſchinsk aus bei, der im Fabre 

1724 am 14. Gept. das Nord-Ende deffelben Sees erreichte 2%), 

Von einer Umreifung des ganzen Steppenfees iſt uns nod) nichts 

befannt geworden. Dieſer gelehrte Matucforfcher veifete am Ar: 

gunfluffe aufwarts, bis gum Ginfluffe des Kailar“) von 
det rechten Seite, ein Umftand, dem Spaßki auf eine feltfame 
obwol ſchon widerlegte 28) Weife vergeblicy widerfproden hat. Dem 

Cinfluffe des Kailar gegentiber hat der Argun ein hoͤheres Fel: 

fenufer, Die Niederung, in dev ex flicGt, ift breit und hat zu bei— 

den Seiten viele Geen und Morafte. Auf einem benadpbarten 





*S) Gerbillon Voy. VII. 6, Du Halde 1V. p. 506— 509. 
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— ſteht ein ſteinern Bild mit Menſchengeſtalt, aber ſeht 
roh gearbeitet. An demſelben Abend erreichte der Reiſende das 
Nord-Ende des Dalai-Nor, d. i. der Heilige See, mit dem 
Ausfluß des Argun, wo er ſein Zelt auf einem Huͤgel auf— 
ſchlug, nad) ſeiner Obſervation unter 49° 17/ N. Br. Er beſtimmt 
deſſen Lange auf 8 geogr. Meil., feine Breite nad Schaͤtzung 5 
Meilen, und nennt ibn aud) YBki-Dalai-Nor, d. i. der große 
Heilige See. Sein Bette fey eine Vertiefung gegen das Gebirge, 
fein Grund ſchlammig, feine Ufer ganz weich, fein Waſſer weiß— 
lich, faft wie Seifenwaffer, wenig klar, ſchleimig, ſalzig, ſehr fale 

fig, uͤbelſchmeckend. Am Ufer fanden ſich grofe Seemuſcheln 
(Mytilus lacustris), oft 5 Unjen an Gewicht; zum fiſchen in dem 
See fehite es an Geraͤthſchaften; dod) bemerkt Pallas+-%), daß 
ber Dalai-Mor fiſchreich fey, und daß er zur Beit der Wafferan: 
ſchwellung, im Fruͤhſommer, aud den Argun ceidhlid mit ſeiner 
Fiſchbrut verfehe, mit Heinen Daurifchen Karpfen, einer Act Wels 
(Silurus asotus), den Krasnoperi, den Beufelsmordnen oder Sigi 
(Sz almo oxyrhynchus) u. a. Die Weftfeite bes Sees ift Hirglige, 
theilé bergige Steppe, die Berge gum Theil aus Felsarten befte: 
bend; aud) die Djtfeite foll eben fo feyn. An einer Stelle des 
nahen, Eleinen Gebirges fand Meſſerſchmidt auf einem Fels: 
abfage unter einer uͤberhangenden RKiippe’ cine metallene Gloce, 
Efeine’ metallene Becher, eine Metallſchuͤſſel mit Staub gefillt, 
einen Eleinen Buͤndel Tangutiſcher Schriften zwiſchen zwei Breet: 
den in einem baumwollenen Tuch mit Lederriemen umtounden; 
er vermuthete in der Mahe auc) die Aſche einer Leide, und das 
ganze ſchien ihm ein Dodtenopfer Lamaifder Heiden zu feyn. 
Die Gefafe waren zwar ganz einfad, aber gut geformt und ab: 
gedrehet. An Pflanzen fammelte ec hier Hanf (Cannabis pro- 
cera), Asclipias humilis, Spinacia saxatilis, e. Art Abrotanum u. 
am. Sn M.W. diefes Sees, wohin Meſſerſchmidt am 18ten 
September feinen Ridweg zur Ingoda nah Tſchytinsk an: 
trat, fam er erſt durch kleines Sebirg, dann durd) higlige Steppe, 
alfo gegen ben Khin-gan zu, wo er etwa nod 5 Meilen Wegs 
viele Steinfdaulen von ganzer und halber Mannsgrofe fand, 
die in der Ferne Statiien ju feyn fcienen, aber naͤher geſehen 
nut bervortretende Selsflippen waren. Won der Art, meinte er, 
verde aud) wol das fogenannte verftcinerte Heer in der 
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Kirgifenfteppe am obern Dobol feyn. Die Steppe umber tar — 
mit Riefeln uͤberſtreut. Mad) etwa 15 Meilen (104 Werſt) Weges 
gegen Morden hatte er immer nur fanfte Hohen oder Huͤgelruͤcken 
voll von Hodhlen der Murmelthiere uberftiegen, und unter den 
Streuffeinen grime Marmor-Fragmente mit weifen Adern gefunz 
ben, bis ex gum Uldſa-Fluß fam, dee gegen N.O. in den Tarei— 
Nor), einen in dec Steppe liegenden, weitlauftigen Salzgrund, 
abflieft, Der im Gommer bid auf wenige Salzlachen austrocnet, 
Von da nordwarts zeigten fic) erſt einige weniger weglofe Berg: 
teihen 34), welche, wie wir ſchon oben bemerften, das Suͤdufer 
des Onon begleiten, und faft als die eingigen Spuren ei— 
nes Khin-gan-Gebirgszuges betrachtet werden koͤnnen, 
unter welchem Namen wir eben darum die Natur des noͤrd— 
lichen Randgebirges als Stufenabfall gegen Nor— 
den ſelbſt begreifen. Wir kehren zu P. Gerbillon's Marſchroute 
suri, der vom Dalai-Nor weſtlich, den Kherlon-Fluß, aufwaͤrts 
4 Zagemarfche, einige 20 geogr. Meil. (285 Li) weit, begleitete, 
bis zu den Uferbergen Horobot, b. h. die Kameelricden, 
von ihren’Gontouren genannt, an denen die Furth durch das daz 
felbjt fudtwarts ſich kruͤmmende Vette des Kherlon unter 48> 30/ 
R.Br, liegt, welche einige Sahre friher (1689) von demfelber 
Pater quer auf dem Wege nad) Nertſchinsk durchſetzt wurde, 
Has Waffer des Kherlon oberhalb feines Cinfluffes zum 
dalai-Mor, unter 48° 48’ N. Br. ꝰ2), war fehe gut und ge: 
find; fein Mordufer begleiteten trodene Héhen, fein Suͤdufer 
ite Ebenen mit ſchoͤnen Wiefen bedeckt. Der sweite Tagemarſch 
fiftte an Suͤmpfen vorbei, uͤber Sandhuͤgel, die mit vielen Agat= 
Kieſeln iberftreut waren, zum Lager am Tuné-Mor, 48° N. Br. 
Am dritten Tagemarſche zeigte ec immer eine mittlere Breite vow 
60 Fuß, und da, two er nur 2 Fuß Tiefe hatte, an einer Furth, 
dutchſetzte ihn die Karawane, um an fein Nordufer zu gelangen, 
auf deſſen weidenreichem Wiefenplane der Sfet-fen-Khan deer 
Khalkas fein Hoflager hielt. Zehn ſchoͤne pringlicye Sette waren 
bier aufgefdlagen, und umber war alles belebt durch feine zahl— 
ttiden Heerden von Pferden, Kameelen, Rindern, Sdafen und 
diegen. Dem feierliden Empfange folgte cin Schmaus, zu dem 
‘ * . j 
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10 fette Hammel gebraten waren und Thee gereidht ward. Dad 
Wafer des Kherlon war hiec tribe, aber fiſchreich, zumal an 
Karpfen; ee made Hier fehe viele Windungen und ſchleicht nur 
fanft durch die reichen Grafungen und Wiefen fort. Am vier: 
ten Tagemarſche, auf dem Mordufer, wurde erft eine Reihe klei⸗ 
net, kahler Berge tberftiegen, um in die hohe Plaine gu gelan: 
gen, die fid) gegen den Moxden in unabfehbarer Weite ausdehnt, 
bis gu einigen Anhohen, die fich erſt in grofter Ferne geigen. Hiet 
auf dieſer Steppe war des Boden fehr duͤrre, harter Sandkies, 
ohne Baum, ohne Waffer, nue mit fehr fparfamen Gras. Didt 
am Ufer des tiefer gelegenen Flufibettes zogen ſich ſtets die ſchoͤ— 
nen, gtaéreidjen Wiefen ihm -entlang fort, und am Suͤdufer ſtie— 
gen geringe Hoben auf. Langs dem nadten Huͤgelzuge jener Ka: 
meelriden (SHordbot) lduft die Strafie gegen Mord nad 
Nertſchinsk, auf der twice nun erft den Pater begleiten, um 
ben Querdurdhfadnitt der Hodh-Steppe im obern Strom: 
Syſteme fennen gu lernen, ehe wir aud) am obern Laufe ded 
Kherlon die Ufer-Reiſe mit ihm bis gegen deſſen Quellgebiet 
fortſetzen. 


3. Gerbillons Reife im Quer-Durchſchnitt) durch 
bie Steppe vom Kherlon nad Nertſchinsk, (1689). 


Gs iff dieſes die Meife der Embaffade von Pefing nad 
Nertſchinsk zur Berichtigung der Reichsgrenzen, wovon ſchon 
mehrmals oben (ſiehe Seite 103) die Rede war. Schon wat 
man durd) das Mauerthor Ku-pesKeou feit dem 15. Suni 1689 
ohne befondern Aufenthalt iber den Suͤdrand und durd) die Gob 
gezogen, alé man erftam 8. Suli den diteren neutralen Gren 
ſtrich Rarong (Caron) an det alten Reichs- und Bolkers 
grenze erreichte, deffen Nordſeite durd) einen Eleinen Steppens 
fluf, der von O. nad W. sieht und Tſchono heißt, bezeichnet 
wird34), Bis hierher hatte fic damalé der Khalkas-Khan vom 
obern Kherlon her, aus Furcht vor dem Galdan der Deloͤth und 
deffen graufamen Ueberfallen, wie vor den Moskowitern, zuruͤd⸗ 
gezogen in das Innere jener Plateauhoͤhen. Von da an fingen 
die Waſſerſtellen und guten Graſungen wieder an ſich zu zeigen; 
man hatte 6 Tagemaͤrſche, gegen Nord, zuruͤckzulegen, che 





43%) Gerbillon Voy. Il. 1689 6, Du Halde IV. p. 196—258. 
94) Gerbillon I. c. p. 206- 


Nordrand. Hydrographie, ObersAmur, 543 


man bas Ufer ded Kherlon an ber Furth ber Sorobot erreichte. 
Der erfte (am Aiten Gull) ging durch ebenen, duͤrren Boden, 
two nur erjt das Gras fprofite, weil Megen erft feit bem Anfange 
bes Monats gefallen war; bei dem Lager Tſchartſchi-Kebur muften. 
eft Srunnen gegraben werden, die aber gutes Waſſer gaben. 
Der zweite fuͤhrte durd gang offenes Land auf feftem Sand— 
boden, wo nut bie und da Gras fprofite, zur Eleinen Anhoͤhe Ho- 
loftaibulac, wo das Lager gefdlagen wurde. Der dritte fihrte 
uͤbet beſſern Boden voll Anhohen von zahlreichem Wild belebe 
yum Lager Huptu. Sehr viele Hafen, gelbe Ziegen (Steppenz 
Antilope), einige Wolfe und ein Dſchiggetai (Mschiktey, Equus 
hemionus) 35), den wilden Steppen-Efel traf man hier an. Der 
bierte und fuͤnfte geigten uͤber gleichartig wechſelnden Huͤgel⸗ 
boden, treffliche Futterſtellen, kleine Waſſer und Heerden zu Tau⸗ 
ſenden jener Steppen-Antilopen. Go fuͤhrte aud) der fedste 
Tagemarſch uͤber offenes Land, ohne hoͤhere Berge, mit guter 
Grafung, aber immer ohne Baum und Buſch, bis jum 
Sidufer des Kherlon, der Hier an der Furth, im Suͤden der Ho— 
robot-Berge, nur 15 Sdhritt Breite bei 3 Fuß Viefe hatte, und 
burdfchritten wurde. Won feinem Nordufer wurde nun der 
Narſch weiter durch) die Hoch-Steppe zwiſchen Kherlon und 
Schilka bei Nertſchinsk fortgefest, ein Weg ju dem 12 Baz 
gemirfdye verwendet tourden, vom 17ten bis gum 31ften Juli), 
mit Unterbredhung von zwei Rafttagen. Den 17ten Juli gegen 
R. 62 geogr. Meil. (88 Li), auf ebenen Fladen, mit geringen 
hiten; der Gand nimmt ab, der Boden wird beſſer, nod zeigt 
fg fein Baum. Den 18ten Suli an 6 geoge. Meil. (77 Li), 
then fo an Eleinen Geen voriiber, am age fehe heif, am Abend 
fehe faite Luft, Lager gu Hutu-bandan, wobhin 5 Khal€a=Pringen 
aus Furcht vor den Moskowitern fid) vom Onon gegen den Kherz 
fon gu geflixeytet Hatten. Den 19ten Juli, faft 7 geogr. Meilen 
(92 2i), immer durd) Plainen mit guter Meide, an fleinen Seen 
voriiber voll wilder Enten. Wei heiterm Himmel, fehr kalte Luft 
bei NIV. Mind, viele Wachteln umber und Mucmelthiere 
(Tarbiki), grof wie Fiſchottern, die Gras in ihre Hoͤhlen einſam⸗ 
melten fir bie Winterseit. Sm Lager am Obodu-Mor beſchwer⸗ 
lide Muͤckenſchwaͤrme. Den Often und iften Juli zuſammen 





35) Pallas MN. norb. Beitr. Th. II. p- 1i—221. $6) Gerbil- 
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Q geogr. Meil. (125 Li) weit, uͤber denſelben ungleichen Boden 
mit Teichen, Muͤckenſchwaͤrmen, abnehmendem Sande, falten 
Naͤchten, heitern Himmel, aber ohne Baum und Strauch. Den 
2ſten Juli, an 7 geogr. Meil. (94 Li), auf unebenern Boden, 
mit Waſſerſtellen in den Vertiefungen, wo nach Gerbillon's Mei— 
nung vielleicht ein geringes Korn wol zu bauen waͤre. Abends 
Lager am Fluß Portſchi, der nur 2 SGehritt breit, aber ſehr 
angeſchwollen, bier entfpringend und gegen N.W. (wie Gerbilion 
meinte, nad) der Orientirung ber Ruſſiſchen Gouvernementstarte 
1825 aber gegen ©.2B.) gum Onon fliefend, durd fein Flares 
Waſſer und die erffen Weidenbdume an feinem Ufer 
den lieblidften Anblid, nad fo langen Enthehrungen ge: 
waͤhrte. Man hatte ſchon die legten 3 Gtunden Weges gegen 
den Norden weit hohere Berge als alle fruͤher gefehenen 
foahrgenommen, durd) welde die bisher durchzogene Hochflaͤche 
gegen Mord begrengt war. Dies iff die oben genannte, dftlide 
Fortſetzung der Kette des Khin-gan, welche hier ſeitdem zu— 
gleid) Grenzkette geworden iff. Die Ucherfegung uͤber diefen 
ftaré angefdivollenen Fluß foftete aus dem grofen Gefolge, yu 
dem 1400 Soldaten, viele Mandarinen, Garden und Suite von 
etwa 6000 Mann mit 3 bis 4000 Kameelen und 15000 Pferden 
gehorten, am folgenden Tage, den 23ſten Sult, einigen Menfchen das 
Leben. Es war am Tage ſehr Falt, uberall hauften die Nagethiere der 
Steppe ihre Wurzeln und Grashaufen fle ihre Wintermagazine auf, 
Am Abend Lager am Gunde, nordlider Parallel: Flug. des vo— 
tigen. Den Wften Suli, 5 geogr. Meil. (70 Li), wber geringe 
Anhoͤhen gum Eleinen Flug Turguen (Tourghé-Pira b. D’An- 
ville), an dem fic) endlid) bie Ehene zuſammenzieht. Man trite 
bier in die erften Gebirgsſchluchten (d. i. die dftliche Forts 
fegung des Khin-gan in der Ufernaͤhe des Onon) ein, die an— 
fangs nur mit Grafung nad 3 big 4 Stunden aber gan; mit 
Waldung bededt find; Fichten ſtehen auf ihren Hohen, und 
tiefer Herab nur (? nad) Gerbillon’s Gemerfung) eine einzige 
Art Waldbaum, der Europa aber fremd ſeyn foll, eine Act 
Zitterpappel mit weifer Rinde (Hoa-chu der Chinefen). Diefe 
Waldbherge waren fehr dict bewachſen, voll Gumpf und Moraft, 
ungeadtet ihrer geringen Hohe, dod) voll Abhinge und Sdlud- 
ten, die mit den vielen Quellen und Baden nur hoͤchſt befchrwer- 
fiche Paffagen geftatteten. Der Voden war aber fehe ergicdig, 
bie Grafung reid); das Lager wurde am Huzlong-heu cinem ge: 
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oR. jum Onon elfenden Fluſſe, aufgeſchlagen. Die Muͤcken⸗ 
pirme und die Hige waren hoͤchſt beſchwerlich. Dee 2Wjte Fu li 
bie auf eben fo fchlimmen Wegen, durd) fumpfige und faft 
ot Schluchten, zwiſchen ſehr fteilen und. hier fchon hohen 
mm, uber den reißenden und ſtark angefdwellten Uentu (Ouen- 
} Flug, in bem 4 Menfden, 30 Pferde und 8 Kameele beim 
fen ertcanfen. Der Strom war aber reid) an Fiſchen, der 
bumber voll Hirfhe, Fidfe, Zobel, Hermeline u. a. m, 
b tinem Rafttage ging e8 am 28ften Suli auf bofen Gumpfs 
Rah-Wegen derfelben Act weiter, fo daß 600 Mann erft | 
het Ausbeffecung durch Ausfillung mit Aeften und Knuͤppel⸗ 
m beordert werden muften. Das Gebirge hat hier bee 
inde Hoͤhe gewonnen, Den didten Wald bildet nod) ime 
t Hoa-chu⸗Baum, aber auch viel Fruchtbaͤume (arbres 
2) fanden. fic) vor bis gum Lager am Bade Velengon, 
ion pfliicte viele Erdbeeren, gleid) den Europaͤiſchen. 
Bald ift voll Wildprett, Hirſche und Baren, aber aud) von 
Zattaren(?) durdftreift. Der Regen und der ſchlechte 
Iwang die Meifenden, obwol dem Biel ihrer Reiſe ganz 
i cinem zweiten Mafttage. Wm BOften Juli 30g man wes 
ah BWaldgebicge, mit immer fchonerer und mane 
Bitigerer Waldung; Tannen, Fidten, Hoardhu 
tidere fhone Baume; uͤberall Erdbeeren, und die ets 
ifparfamen Kornfelder zeigten fid) bei ber Station 
Wen. Auch bei der hellften Macht, die hier eintrat, und am 
Bhatte bie Heftige Kalte aufgehort, welche die Meifens 
Méber nod) jede Made auf dem Plateaulande em⸗ 
aa batten. Endlich dbrang man am 3iften Juli ned 3 gue 
uilen (44 Li) Weges durch das Waldgebirge vor bis sum 
Mlien- Flug (Schilka), dev hier zwar nur eta 44 Mee 
G Li) breit aber dafuͤr ſehr tief ift. Mur 1i Stunden 
Fam Strome war Nertſchinsk (Niptſchu der Mandſchu) 
Die Lage der Stadt unter 51° 46/ N. Gr. (richtiger 
YOU R.Br, 134° 12°21” O.8. v. Ferro) #3’) erfchien treffe 
1S Fete im Hintergrunde eines grofen Bucht, welche der 
Menfluß beider Fluͤſſe bildet, deren Eleinerer der Niptſchu, 
Rettſcha dee Muffen, heist. -Gegen DO. dee Stadt fliegen 


»”) §. 0. Sdubert Ortebeftimmungen tah. XXX. St, Petersb. 
15 8 Gerbillon cc. p. 2... — 
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mafig hohe Berge, gegen W. liebliche Hiiget mit Fefdern und 
Waldungen, gegen N. unabfehbare Plaine, gegen S. die Bucht 
ber Schil ka oder Saghalien-Ula der Mandſchu, der bis 
bierher, an 375 geogr. Meil. aufwarts, von der Muͤndung des 
Amur gum Oft-Oceane, eine Chineſiſche Flottille von 100 Bare 
fen von mittlerer Grofe unter Seegel und Muber, mit 1500 Sols 
baten und 3000 Mann Troß getragen hatte, welche ſich nun mit 
bem Trof der Embaffade, die den Landweg genommen hatte, vew 
cinigte, um bel den Unterhandlungen eines Grengtractaté ein 
defto impofantere Stellung gu Sehaupten. Dee Ruſſiſche Em 


baffadeur, Graf Golowin, ſchlug diefen Amur als Greny: 
fluß beider Reiche vor, und welder Gewinn wirde durd 


deſſen Schifffahrt fie Sibirien mit ber Beit entftanden fens. 
Aber da bie Chinefen an deſſen unterm Laufe nod) Ortſchaftin 
und Bobelfanger an deffen Mordfeite befafen, fo ftimmten fit 
mide dafir, fondern fordecten unvecfhame den Ruͤckzug der 
Muffen bis sue Selenga. Die Jeſuiten Patres; welche im (ate 
niſcher Sprache die Unterhindler der Muffifd und Chinefifts 
Mandſchuriſch redenden Gegenpartheien machten, legen ſich dab 
Verdlenſt der Vermittelung der heftigen Oppoſitionen bij 
der Argun ward hier sum Grenzfluß genommen, und ti 
weitere Grenze gu beiden Seiten bid gum Gerbitfi am Schilka im 
Ot and im Wef— quer ber den Onon bis gum hohen Kenti 
auf bie oben -angegebene Weiſe naher beftimmt. Der Fried ent 
tractat*’) fam am 2ten Sept. 1689 gum Abſchluſſe. Di 
Ruͤckreiſe der Embaffade giebt fie unfere Betrachtung fein neve 
belehrendes Refultat, tool aber bie Fortfegurig ber fpatern Melt, 
entlang am Ufer de8 obern Kherlon, gu bee wir nun zuruͤckkehten. 


A. Gerbillons Reife am Ufer des obern Kherion, 
Sortfegung), von den Bergen Horobot bis gu dem 
Queligebiete diefes Plateau-Stroms. 

Etwa 14 Tage bauerte dtefer Marſch von der Furth bei den 
Horobot-Bergen lings des Kherlon-Fluffes His gu ſeinet Wafer 
ſcheide vom Tula: Fluffe; vom 16ten Juli bis gum iften Au 
1689; meiftentheil im, 48ften Breiten- Parallel. Die 5 erſten 
Tagemaͤrſche fuͤhrten nad) 25 geogr. Meil. (334 Li) Weges faß 





498) Gerbillon b, Do Halde IV. p. 937. 49) Gerbillon Vo. 
VII. 1698 6, Du Halde IV. p. 509 —~ 220. 
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immet auf ben tiefgelegenen Wiefen au den Seiten der Cinfens 
fung bes Kherion, felten davon abweidend uͤber Anhihen oder 
firgere Gandftreden hin, gu den Ucberreften der Mongolenſtadt, 
deren Lage wie fdon oben unter bem Mamen Bars-Khotun 


(ParasKhotun) Fennen lernten. Chen fo fihrten die 3 folgenden | 


Lagemacfche bis zum Wften Suli auf dbnlicen, einformigen 
Regen, Liber geringe Huͤgel hinweg, 12 geogr. Meil. (171 Li) 
weit, wo aber am Suͤdufer des Kherlon fic) bei bem Lager Pays 
nuf-alinni:fharasufun ſchon bergiges Land ftatt der dishes 
tigen Plaine erhob. Am 2aſten Fuli, am Oten Tagemarſche, hielt 
fat 5 Meilen (68 Li) weit Hochebene mit Heinen Higein an, in 
tinem Zande, wie det zahlreiche Duͤnger verrieth, voll Wild, wo 
jumal ſehr grofe Hirfdye, wilde Dſchiggetais und zahlreiche Schags 
ten wilder, gelber Biegen (Steppen = Antilope) fid) geigten, denen 


aud) Woͤlfe folgten. Am Wften Juli, nad) faſt gleider Enefers 


nung (64 Zi) paffirte.man an den Huͤgeln Cqutei-Khalta 
voriber, wo im Sabre 1696 die Deldth sweihundert der Garden 
des Kaiſer Khan-gi uͤberfallen Hatten. Gn ber Mahe gu Erdes 
ni-talohai, unter 47° 38’ n. Gerbillon, lagerte man eben ba, 


we dee Kaifer im Sabre 16964) am Kherlon campirt hatte. . 


De Kherlon hat hier nur 60 Fuß Breite im gewöhnlichen 
kauf, ift uͤberall durchgehbar, und hat an den tiefiten Stellen 
tur 3 Fuß Wafer; feine beiden Uferfeiten find von niedern Vers 
Qn begrenst, die jedod) hod) genug find um von ihnen weithin 
tn Feind gu erfpdhen. Gein Bette ift fandig, gu beiden Seiten 
tm den ſchoͤnſten Grafungen umgeben, gumal die: Weiden an 
frnem Nordufer waren hier eine gute Maft fie die Heerden, Sſe⸗ 
ſſen-Khans, bem fie damalé gehérten. Die ganze Entfernung 
ton hier gum DalaizMor, gegen Oft, gab man auf 67 geogr. 
Neil. (90 Lieues) an, und gegen MW. sur Quelle des Kherlon 
UF 45 bis 5O geogr. Meifen. Der Strom iſt hier reid) an vere 
ſhiedenen Fiſcharten z Kaifer Kangehi fiſchte Karpfen und Hechte 
im Plateauſtrome. Won hier find 4 Tagemaͤrſche 18} geogr. M. 
(246 Ri) big zu dem hoͤhern Felsgebicge Bond: Hola am Mords 
ft (f. oben Mr. 5. Khinzgan) mit der Fels-Inſchrift, wo. der 
Saifer fein Lager aufſchlug, und bis zur Vernidtung des Galdan. 
bet Delith verweilte. Die Slufufer bieten am Fuße ſtets niedri— 
BM, nadter Ries = UAnhdhen fottziehend nichts befonderes dar, doch 
—— 


) Gerbition Voy. V. 1696 b. Du Haldo IV. p. 411 -416. 
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bemerfte man im allgemeinen, daf bie Plaine immer bretter werde, 
und anfinglid) die Hohen im N. und S. ſogar niedriger, 
waͤhtend der Boden gegen W. fic hebe. Die unzaͤhligen Gaus 
ben und Hohlen der Erdmaufe und anderer kleiner Steppenthiers 
Hatten den Boden fo fehe untergraben, daß er durch das fete 
Einſinken der Pferde und Kameele fehe befdywerlich, felbft gefahr⸗ 
vol gu begehen wurde; dabei wehte (27. und 28. Suli) ein über 
aué Heifer, alled ausdorrender Suͤdwind, der nun aud dis 
bigherige KRalte ber Macht gang verdrangte. Erſt am 14ten Marſch⸗ 
tage wurde an der Furth Wlon-erghi uͤber den Kherlon diefer Flus 
die Waſſerſcheide im Weften hinauffteigend verlaffens gegen 
Morden fahe man die enge Gebirgsſchlucht, dburd bie ex aus dem 
hohen Gebirgélande feiner Quellen, bem Kentei, hier hervor fid 
draͤngte. Aber bis gu dieſem fegte biéher nod) fein Beobdacheer 
feine Wanderung fort. | 


HI. Die Steppen:Kluffes awifhen Altai, Khanzgal 
und Thian⸗Schan⸗Sypſtem. 

Bon diefen, welche faſt inggefamt ben innern Abbachun⸗ 
gen der Altale und Khan=gaisKetten, gegen die Gobi gu, thre 
fparfame Ernaͤhrung verdanken, werden wir nur wenig gu betich⸗ 
ten twiffen: denn Europaͤer dbrangen fn nenern Beiten dort nidt 
vor, und die fruͤhern, die Miſſionare wie Rubruquis und Andere 
‘welde in Parforce Mitten von ben Reuterſchaaren der Mongolen 
burd) bie Steppen dieſet Fluffe gegen den Oſten bis nad) Karas 
forum eécortict zu werden pflegten, gaben nus confufe und alge 
meine Nachrichten von thren Durdfligen, auf denen fie allese 
dings nur Weniged gu beobadjten im Stande waren. Seit il 
ren und des Pringen Hulagu (1253) Durchzuͤgen, uber Sli, den 
Kifilbafd) und am Steppenflug§ Dzabgan aufwaͤrts, uͤber den 
Khan-gai nad) Karakorum, welthe (don oben (S. 383 und 428) 
dem grofiten Theile nad) ihre Erlaͤuterung erhielten, ift gwar dieſe 
StraPe durd bad Land der Steppenfliiffe zwiſchen dem Thian: 
Schan-Syſtem und Altai-Syſtem bis gu Anfang des XVIIL 
Sahrhunderts, aud) fic eingelne Curopdifde Embaffaden wol im 
Gebrauch geblieben, aber nie genauer beſchtieben worden. Erſt 
in der neuern Beit, feitdem die Ming durch die Mandfdu ge 
ſtuͤrzt waren, und diefe die Selbſtſtaͤndigkeit ber Oeloͤth und Ofuns 
gar (bei den damaligen Autoren gewoͤhnlich Kalmud genannt), 
in jenen Steppen-Mevieren, gwifhen den beiden genannten 


* 
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Sebirgs-Syfemen vernichteten, hoͤrte aud die Moglid: 
keit des freien Durchzuges durch dieſe Gebiete ber 
Steppenfluͤſſe auf, welche bis gegen 1700 unter bem Schutze 
dortiger Oelöth-⸗(Kalmucken) Khane allerdings ſtatt finden 
fonnte, und aud) von Geiten bes Ruſſen ſtatt fand. Dieſe 
Strafe durch Peslu oder im Norden, zwiſchen ber Turke— 
fanen:Gtrafe im Gaiden, und der Mongolen-Straße im Mor: 
den (f. oben S. 229) ward feit ber Befignahme ber Chi: 
nefen von Sli und Tarbagatai fur bas Ausland gang gus 
ge{dloffen, und nue der Verkehr mit bemfelben auf 
ienen beiden andern erlaubt. Es ift bier der Ort des Leg: 
ten uné dekannt gewordenen Durch zuges auf dieſem Gebiete 
ju etwaͤhnen, weil diefer in diefelbe Beit bes Anfangs dee gros 
fen politifchen Berwirrungen in jenen Landſchaften durch den 
Delith-Galdan fille, bie wir oben genauer fennen gelernt haben 
(©, 449), alg noch mehrere von einandce unabhingige Khane 
bit Deloth und Mongol dort, vorher, ehe dex Galdan ſich des 
Supremated uͤber alle bemaͤchtigt hatte, neben einander bes 
flanden, und eben erft die Mandſchu-Herrſchaft im Often derfele 
ben begriinbdet toward (durch Shun-tichy 1644—1661). Denn fury 
nachhet veraͤnderte fid) fo ſehr die ganze politifde Geftalt der 
Dinge, daß Fein ſpaͤterer Berichterſtatter vom Weften ber hiet 
huhhudtingen im Stande tar. 

Es iſt die wenig beachtete, allerer ſt e Embaſſade der Ruſſen 
Wh Baiko w nad) China uͤberhaupt, welche der Czaar Alexiei 
DNichael ow itſch (1646 — 1670) *1), der Vater Peter des Gro— 
fun, im Jahre 1654 (nad) Muͤller, nach andern ſchon 1653), an 
tit men fid) erhebenden Mandſchu-Herrſcher, von Tobolsk aus, 
the ben Irtyſch nad) Peking fandte, die 3 Jahr und 1 Monat 
ju iter Hine und Ruͤckreiſe gebraudte, von welcher uns nur cin 
ſeht fuer aber hinfidjtlid) bie fes Weges lehrreicher Bericht su 
Theil ward. Diefe Relation wuͤrde, hinfidtlid) der Wegſtrecke, 
0 Seitenftid gu der vom Pringen Hulagu genannt werden kin: 
TM, wenn fie mit gleider Klarheit und Beſtimmtheit verfaßt 
Recher wire. Die Anwefenheit der Ruſſiſchen Gefandtfchafe in 
Diting wird von dee Hollaͤndiſchen 42), welche gu gleicher Beit mit 
— — 

“*t) Maller bie erſten Reiſen, bie von Ruſſen nach Shina geſchehen, 


in {. Sammi. Ruff. Geſch. Th. IV. St. Peters. 1760 vorzuͤglich 
hod Mit. MWitfen p. 480 — 534. 42) Die Geſandtfſchaft der 
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diefſer Moſcowitiſchen doct bet Hofe gufammentraf, außer Zweifel 
gefest, und the Erfolg war ungeadtet der, wegen bes Ceremo: 
niells, misglidten Aufnahme, der nun feitdem erft in Rußland 
beginnende dDirecte Handel mit China, durch welchen das 
mals aud) bec erfte Thee nad) Moskau fam. Hatten M. The 
venot und Mic. Witfen diefen Bericht nicht aufbewahrt, fo wuͤrde 
et vielleidht gang in Vergeffenheit gefunten fen. Der P. Avcil, 
welder in ber zweiten Halfte bes XVI. Jahrhunderts von fer 
nem OrdM mit mehejdbrigen Meifen it Perfien, Armenien, Mo: 
feovien etc. beauftragt war, um die beften Marfdroutes 
durch bie Mitte Afiens fie die Miffionare feiner Geſellſchaft nod 
Kathat ausgumitten, und 1686 deshalb auch in Moskau und 
Aſtrachan von den Kathaiiſchen und andern Kaufleuten Erfur: 
bigungen einzog, nennt ihn aud, und man fieht, daß zu feine 
Reit nod) diefelbe Straße begangen wurde. Er zaͤhlt mit verſtaͤn⸗ 
Ddiger Ueberſicht feds verſchiedene Wege nad China auf, untet 
denen feine zweite Strafe die Turkeſtaniſche ift, uͤber Kaſchghat 
und Turfan, die vierte die Sibiriſche uͤber Irkuzk zur Selenga 
oder die nachherige Kiachta-Straße durch die Mongolen Linder, 
ſeine Dritte**) aber, iſt eben dieſe im Rede ſtehende Kal— 
mucken-Straße, oder durch die Linder ber Oeloͤth, von dee 
er fagt, daß aud) Die Mofcowiten fie su ſeiner Beit haw 
fig befuchten. Man gehe von Tobolsk am Irtyſch entlang ier 
Kalbafin (Sinkamé?), wol uͤber die Gegend des nadherigen Sem: 
palat*) und durch bie Lander der Kalmuden und Mongolen, 
bis Kokutan (Khu-khu-Khotun), was nur nod 8 bid 10 Tage: 

teifen vom Mauetthore Pekings liege. Auch diefer Weg fey wel 
ſchlimm, es feble ofter an Waſſer und man fey den Attaken dec 
Kalmucken ausgefest. Der Taidſchi Wjuta Cer regierte feit 1672, 
f. oben S. 464), fagt der Pater, herrſche auf jener Strecke tibet 
eine Sorde die gleid) den Sceythen nomabdifire, und durch Se 





Oftindifden Geſellſchaft in ben vercinigten Niederlandern an dea 
Tartariſchen Cham (1655 — 1657) etc. durd) Johann Neuhof. Am 
fterdam fol. 1666 S. 181, 186. 

443) 3. Ph. Kilburger Unterricht von dem Ruſſiſchen Handel ete 
in Bufdings Magazin fir dic neuc Hiftorie und Geographic Tb. lll. 
G. 313 etc.  **) Voyage en divers Etats d'Europe ‘et d Asie 
entrepris ‘ponr découvrue un nouveau chemin a la Chine par le 
Pére Ph. Avril de la Compagnie de Jesus. Paris & 1693 p- 142 
168. ° 46) Maller aa. O. TH. IV. p. 44. 
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ſchenke an {hn koͤnne man ſich jene Straße gang ſicher und bee 
quem machen. 

Kurz vor deſſen Regimentsantritt geſchahe die Reiſe bee 
Noſcowitiſchen Embaffabde*), welche vom Irtyſch am 
Saiſan⸗See zur Quelle des obern Irtyſch ging, von ba durch 
die Gebiete von 8 verſchiedenen Khanen Kalmucifder und Mone 
goliſcher Abſtammung, wie es ſcheint gerade aus, jog, bis gure 
etſten Stadt Ko—-ku-tam, welche an der Grenze von Khatai lag. 

Den Embafjadeuc nennt ber Herausgeber Feodor Iſacow 
Baifow; Meuhof giebt ihm ein Comitat. von 100 Mann, bee 
Zweck fey geweſen einen jaͤhrlichen Handel mit China zu vermite 
tin, Dee Weg ging von Tobolsk, bem nachherigen Sig bes 
Chinefifd) -mofcowitifden Handelsverkehrs, am Irtyſch aufwaͤrts 
und auf deſſen Suͤdſeite gue Mefidens bes Kalmuͤcken Fuͤrſten 
Ublay (ju Ablaikit“), wo bie befannten Nuinen, f. unten). Won 
ba an im Mord des Kalmuͤck-Tologoi fam man tn 12 Tagemaͤr⸗ 
{hen gur Reſidenz der Sohne Pringen Kol (2) und gu einer Eleie 
nen Stadt Kol (2), wo nur gwei von Kalmidens Prieftern bee 
wobnte Badfteinhiufer ftanden. Fuͤnf Tagemaͤrſche von dieſer 
Stadt (wahrſcheinlich das Hoflager eines Khans) liegt ber Grofie 
See, der Gaifan, der aber damals in Kalmuͤckiſcher Sprache 
Sifalputs) (irrig wird er RKifilbafd genannt, f. oben S. 430, 
vielleiht nur ein Schreibfehler?) hieß, welchen ber Seto fd hins 
ducchfließt. Mad 8 Tagereiſen jenfeit bes Gees, der uͤberſchifft 
bude, fam man den Irtyſch entlang in das Gebiet eines deit⸗ 
ten Taidfchi der Mongolen, nad zweien gum Lande eines 
vierten derfelben, det mit feinen Unterthanen in Zelten am See 
tyſch wohnt, und ber Taidſchi Irdekulu genanne ward. Nach 17 
Lagemaͤrſchen zwiſchen Felsgebirgen hindurch in bas Land eines 
finften Kalmicen Taidſchi (Jarda-kula im Ruſſiſchen) bee 
Suruftafon (Suratefon im Ruffifchen) genannt ward, wo bee 
Ittyſch ſeine Quelle hat, bei einem Orte Bulugan(?), wo 
die Refideny iff. Won dba find 22 Vagereifen ber ſehr hohe 
Gebirge (wol die Ueberſteigung bes Altai?) gu bem Gebiete 





*%) Relatio Ablegationis quam Czarea Majestas ad Catayensem 
Chamum Bogdi destinavit, Ann, 1653 {n M. Thevenot Recueil de 
Voy. ed. Paris fol. 1696 T. Ul. Part. IV. fol. 13—16; und dafe 
felbe frangéf. in Voyage d’un Ambassadear etc. in Recueil, Paces 
1681 8. p- i— 18. 47) Mu ler a, Qe ©. P . 486. 

) Miller a. a. O. p. 489, 
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bes Mongolen Taidſchi SGubbiligenia (Hehetbiligentia?) von da 
folgen 8 Vagereifen im Lande bes Mongoliſchen Taidſchi Semfi, 
bann nod) 3 bis gum Lande bes lebten ober achten der Mon: | 
goliſchen Taidſchi, welcher Dobrona genannt ward; denn von def: | 
fen Lanbe bis an bie Grenze von Kathai find nur 15 Tage: | 
reiſen. Alle biefe Taidſchi wandern umber. Won ber Grenie 
pon Kathat braudhte der Gefandte bis gue Stadt Kokotam (sol | 
Khu-Fhu-Khotun) *9) zwei Monat Beit; fie iff die er ſte dortige 
Stadt. Auf dem Wege dabhin erlitt er viel, uͤber fehe hohe Berge | 
(ob am In-Schan?) giehend, wo Kalmiiden und Mongolen hau: | 
feten, burd) Mangel an Lebensmittel und Wafer. Won Kote: 
tam ging bie Reife gue Chinefifdhen Mauer und nad) Peking. — | 
“Wir haben fchon oben (GS. 430) die wahrſcheinliche Verwechslung 
des Oftlichern Kiſilbaſch-See mit dem weſtlichern Gaifan erwaͤhnt, 
den der Srtyfd) von O. nad) W. durchſtroͤmt. An der Grtofd: 
Quelle Hatten wir ein beftimmetes Datum fuͤr den directen Weg 
gegen Oſt, und die Ucherfteiqung des Ektag-Altai. Fire die Na- 
men der Stadte fey es Sinkamé bei Pat. Avril, oder Bu- 
lugan bei Boicoof, beide gegen die Quelle des Irtyſch waht— 
ſcheinlich Hoflager oder Urga’s (Gurgan?), haben wie gar’ keine 
wahrſcheinliche Vermuthung. Daf wir aud) weiterhin gegen O., 
im Lande der Steppenfliffe, keine naͤhere Beſtimmung finden, 
fann uné nidt in Verwunderung feben; fie fehlt bet allen Bor 
gingern, von denen diefe Noute nur darin merkwuͤrdig abweicht, 
daß fie nicht, wie die fruͤhern der Miffionare und Hulagu’s uͤbet 
den Khan-gai gegen M.D. 3uc Reſidenz Karaforum geht, denn 
dieſes war nun fdon lingft in Vergeffenhett verſunken, fondern 
in geradefter Ridtung ju der feithem unter ben Mongolen an 
ber Chineſiſchen Grenge, und an einer grofen Voͤlkerſtraße auf: 
gebliiheten Stadt Khu-khu-Khotun, (ſ. oben S. 262), welde uns 
fiteitig unter dem Kofotam oder Kokotan beider Verichterftatter 
zu verftehen iff. Waren dod ftatt jener vergangliden Namen det 
Surften und ihrer wandernden Hoflager die Mamen der dauetn- 
ben Berge, Fliffe und Quellen genannt; fo fonnten wie uns 
bier nad) ihnen beffer orientiren. 

Mach der Chineſiſchen Meidsgeographie) find bie wichtigſten 

derfelben aber vom wahren Kiſilbaſch und feinem Zufluſſe an 
folgenbe: 


449) Miller a.a. O. p. 494. 6) b. Timkowshi Vey. I. p. 239, 
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1. Dee Dzabgan (Hoen⸗ murin bei Mongolen, Hoen- 
mu-lian bei Chinefen, d. i. Fluß Hoen, bei Hulagus Tchabakan 
bei D'Anville) iff hier bas grofte Syſtem jenec Steppenfliffe; ec: 
with von bem Heere Hulagu’s alg qgrofer Flug!) genannt, 
und in Ruderbarfen uͤberſetzt. Ce hat feine Quelle am S. W. 
Abhange des Khan-gai, wo bic Gruppe des Kufu-Dola (f. oben 
Khan-gai Mr. 7. u. 8.) gegen S.W. mit dem nordoͤſtlichen Zuge 
beet fogenannten Linie der Schwarzen Wolfen zuſammenſtoͤßt, 
welche Banan-Dola heißt und die Wafferfcheide zwiſchen dem oͤſt⸗ 
lichbenachbarten Steppenflug, dem Baitarik und bem Djabgan 
Bidet (f. oben Altai Me. 4. bei Inner-Altai). Der Mame jenes 
Quellreviers heift Kuren-beltſchir, 15 geogr. Meil. (200 Li) von 
biefem gegen S. W. fliefiend nimmt diefer Fluß in feinem obern 
faufe (Kara-Pira 6, D’Anville) rechts den Burgaſſutai (Pourha- 
sai b. D’Anv.) auf, und 15 geogr. Meilen weiter ben Kunghei 
(Conguey- Pira 6. D’Any.), Mach einer grofen Krimmung gegen 
S.W. zieht Der Dyabgan nun gegen N.W. und nimmt von der 
linfen ben Khobdu (Hoptou b. D’Anv.) auf der aus S. W. fom: 
mend durch der Buyantu (beide fliefen in den Jeke-Aral— 
Ror zuſammen) vergrofert wird. Mad) 74 geogr. Meil. (100 Li) 
unterhalb bes Vereins von Khobdbu und Dzabgan ergießt fidy dies 
fit in ben Rirghiz-Mor, den See der Kirgifen, welcher an der 
Veſtgrenze des Landes ber Khalk€a liegt und 25 geog. 
Dei, (340 Li) Umfarg hat. Die Zeichnung auf unfern Kare 
imift iber diefen untern Lauf wol nod ſehr unvollfommen, und 
be genauere Lage diefed Grensfee’s, fo wie einer ganzen benach— 
batten Gruppe von Geen, wie fie die Chinefifdyen Specialkarten 
bt neueſten Chineſiſchen Reichsgeographie vom Jahre 1818, works 
bt wie anderwaͤrts befondere Unterſuchungen anjuftellen haben, 
ift ſchwierig auszumitteln. Bei D’Anville liegt er unter 48° N. Br.; 
ouf der Ruffifden, vom Gouvernement edirten Karte des Meichs, 
1825, ift ex mit Unrecht ganz ausgelaffen. Daß er aber gu An: 
fange bes XVII. Jahrhunderts nod) vorhanden war, ergtebt ſich 
wud aus dem Beugniffe ded wohlbewanderten Khalkas, der dem 
Pater Gerbillon berichtetes2): Der See Kirkir, im Oft des Altai 
(Mi -tislistt dex Chinefen), liege ziemlich weit entfeent von den 
‘eee : ' 

*t) Abel Remusat Karakorum p. 37; Nouv. Melang-Asiat T. I. 


P- 172 ete. $3) P. Gerbition Voy. VII. 6. Da Halde FV. 
p- 528. | 
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Slifen Chaptam (Dzabgan) und Conguet (Kunghei), die thee 
. Quelle im Khan-gai nahmen, und nad ihrer Vereinigung in dies 
fen Kirkir einfloffen, bec aber nicht ber 12 geogr. Meil. (150 bis 
' 160 Li) in Umfang babe. Ce madt ibn alfo halb fo Fein als 
bie Reidhsgeographie, deren neuefte Ausgabe ftatt eines bier drei 
Seen verzeichnet. Den See Ekaral-Nor (Jeke-Aral-Nor), in den 
fic) der Hopdo (Khodu) ergießt, naddem diefer ben Berg Cocoye(?) 
entlang gefloffen fey, giebt ec grofer an, ndmlid auf 224 geegr. 
Meilen (300 Li) Umfang. Die hodfte Gebirgswand, welde dea 
Kirghiz begrengt, iff an feinem N.W. Ufer, welde der hohe Ulan: 
gun-Oola (Oulancon-Alin 6, D’Anville) ein Zweig des Altai dil: 
det (f. oben Altai Mr. 3.). 

2. Der Ves iff uns faum mehe als dem Namen nad be: 
fannt; er ift ein mehr noͤrdlich liegender Parallolflug des Djabgan, 
ber aus ber Suͤdſeite der Kette des Tangnu (f. Altai Me. 2.) hee: 
vortritt uad gegen S. W. flict. Nachdem ec mehrece kleinete 
Bubdade anfgenommen und dem Altai am Weftende des Tangnu 
fid) genaͤhert hat, ergieft er fid) in ben Ubſa-Nor. Diefer See 
erhalt aber vom West her ben Zuflug, welcher Sakli: Khara-Gol 
heift. Dies find die Daten der Chineſiſchen Reidhsgeographie bei 
Timkowski, die aud) mit D’Anville dbereinftimmen. Warum die 
Muffifde Karte von 1825 den Ubſa-See gegen den Often veriegt 
und den Tes umgefehrt von Weft nad Oft in demfelben einflie— 
fen aft, wiffen mic nicht anzugeben; die neue fie Chineſiſche 
Reichsgeographie Tay-tfing-hoci-tien, 261 Bider, vom J. 1818, 
beren Einſicht wir dee Mtittheilung des Prof. Meuman verdan: 
fen, in welder 27 Buͤcher, Li phan-yuen, d. i. Hof gue Res 
gierung ber Fremden,“ oder die Befdreibung dec Linder 
jenes auswartigen Departements mit vielen Karten enthalten, bes 
ſtaͤtiget ebenfallé beim erften Blick, der uns nur darauf gu thun 
vergonnt ift, die Unrichtigkeit der Muffifden Zeidnung. 

3. Der Baitarik, ein weit kleinerer Steppenflug, der vom 
Suͤdende des Khan-gai direct gegen S., gegen die ſuͤdliche ,,Linie 
ber Schwarzen Wolken” zieht, hat feine Quelle im S. des Ku 
fudaba (f. oben Khan⸗gai Mr. 8.), durchzieht nad mehr als 15 
‘geogr. Meil. (200 Li) gegen S. den Gau Kuren-beltſchit, und 
vereint fid) mit feinem rechten Arme bem Tſchak Baitarié (Tchake 
Pira 6. D’Anv.); 74 geogr. Meil. (100 Li) weiter nimme ec links 
den Tſagan-temur (Tchahantemur-Pira 6. D'Anv.) auf, und et: 
gieGt ſich nad) 15 geogr. Mei. (200 Bi) Weges in den Tagan’ 
? 
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Rov, oder in ben Weißen See, einen’ fonft unbekannten Steps 
pen: Gee der Gobi, am Nordfuße ber Linie der Schwarzen Wol⸗ 
fen 45° 40’ N. Br. bei D’Anville. | : 

4. Der Toui-gol (Youy-Pira 6, D’Anv.) iſt fein oͤſtlicher 
Nachbar, mit ihm parallel gegen Suͤden ziehend; ec ſcheint nod 
unbedeutender gu feyn und erinnert mit feinen dftlidern Nach⸗ 
barn an dhnlide Formen von Steppenfliffen gegen die AWfrifas 
nifhe Sahara, die vom Sidgehange des Atias suc Gandwiifte 
hetabſchleichen und an ihren Duͤnen in ſalzigen Lachen ftagniren. 
Die Quelle des Tout liegt im S. des Khan-gai und heift Uther, 
am Ukher-daba (Ochſen-Paß, von Ufher der Ochs); er fließt uber 
2k geogr. Meil. (300 Li) gegen S, und ergießt fic) in den See 
Drof (Oroc-Omo b, D’Anv.). Weiter iff uns nidté von ihm 
bekannt. 

5. Dee Onghin (Onguin-Pira b. D’Anv.) iſt endlich der 
ͤſtlichſte jener Steppenfluͤſſe, mit einer von den bisherigen abs 
weichenden Midtung, namlid) gegen S.O. Wir haben ſchon oben 
ftiner Quelle in der Mahe der Quelle des Orghon gedacht (f. oben 
Khan-gai Mr. 10.), die gegen SO. gu den weiten Hocebenen 
bt fleinigten und fandigen Gobi abflieft bis gu der „Linie der 
Schwarzen Wolken” am Gurban-Saikan. Wis dahin foll et 
nad) ber Reichsgeographie 52 geogr. Meil. (700 Li) zuruͤcklegen, 
um in dem Khuragan-ulen-Nor, einem kleinen Steppen: See 
fille gu ftehen, dee noc) ber 60 geogr. Meil. (800 Li) entfernt 
ligen foll vom Lande det Ordos. Es ift derfelbe, an welder 
VAnvilles Spypothefe das alte Karaforum verpflan3te, ein 
Sttthum des um die Geographie von Afien hodyverdienten Mans 
nes, der von feinem, ihm in der Quellen-Kenntniß uberlegenen 
fandémanne, nad) obigem gruͤndlich widerlegt iff. Weiter im 
Dften ſcheinen der mehe fandigen als fteinigen Wifte Gobi, gleich 
der weſtlichen Sahara, im Gegenfag der Sftlichen (Crdfunde, Afrika 
ate Aufl. S. 1022 ete.), aͤhnliche Steppenfliffe gaͤnzlich zu febs 
ln, und nut bie und ba am Aufencande geringe Bathe der Act 
ſparſam hervorgutreten. Wir ſchließen diefe topiſche Darſtellung 
Und Unterſuchung der drei großen Berg-Gruppen und ihrer Hy—⸗ 
drographie, nad ber Chineſiſchen Reichsgeographie, deren Anga— 
den wir einen fortlaufenden Commentar beifuͤgten, mit einigen 
Vemerkungen uͤber den fuͤr das Mongoliſche Mittelalter und die 
Anſiedlung auf dem Hochlande wichtigſten, ja faſt einzig merk⸗ 
wuͤrdigen Ort, naͤmlich mit eines groͤßtentheils aus einheimiſchen 
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Quellen eroͤrterten hiſtoriſchen Nadweifung uͤber Karakoeum, 
um dann zu den Muffifhen Berichten uͤber ben Mord: 
Kranz, ber fo eben, und wie wir dafuͤr Halten, yum erſten— 


mal in feiner méglidften Bollftandigkcit wie im Maturzufam: 


menhange betrachteten drei Gebirgs-Gruppen bes einen grofen 
Gebirgs-Syftemes uͤberzugehen, das cinen fo bedeutenden Naum, 
twenigftens bem ethnographifden Verhaͤltniſſe nad, in bem hifto: 
sifd) fo gu nennenden Ur-Erdtheile unfers Planeten einnimmt. 


Anmerkung. Karaforums Khorin, Horin, Ho-lin, Hos 
ning, Ghoning; die, alte Refideng ber Hocizhou, ber 
Keraitund der Mongolen. 

Die Gefchidte der Mongolen, Sou⸗houng-kian-lou, beren Aude 
sige burd) verfdicbene Arbeiten Abel Remuſat's befannt geworden find, 
fagt*®*): Tſchingis-Khan habe fein Hoflager am Onon gehabt, Oktai— 
Khan (Uegetai bei Schmidt) aber, deffen Sohn und Nachfolgcr (128 . 
bis 1233) biclt fein Lager gu Ho⸗lin, bas im Weften der Gobi 
liegt. Dieſe Stadt Hat von dem Fluffe Ha-la-ho-lin (Khara⸗Khorin oder 


HarazHorin) ihren Namen. - Gegriindet rourde fie von Pi- fia (7H), 


einem Khan ber Hoei⸗ hou, der unter ber Dynaftie der Bang lebte (alfo 
im VII. Jahrhundert). Died iſt das erfte Datum, gu welchem die 
Grinbung des Ortes zurückgeht. Allerdings wird aud in den Annalen 
der Bang nad Pat. Gaubild Bearbeitung diefes Factum erwaͤhnt, 
aber der Erbaucr wird anders genannt und etwas fruͤher geftellt. Die 
Annalen fagen: im Sahre 715 trugen die Shinefen unter den Tang cis 
nen gtofien Gieg tiber die Tuͤbeter (Tufan) davon, die das alte Land 
ber U⸗ſiun und Gan⸗ſy (jest Turfan) uͤberfallen hatten. Als cine Folge 
biefen Sieges wird angegeben, daß fid) bie Khane der fiinf Horden der 
Surf, unter denen aud) die Hoeizhe (Sgur), fpdter Hoei-hou 
waren, der Oberhoheit dcr Dang unterwarfen. Ciner ihrer Khane, ge⸗ 
nannt Me-fi-lien, erbaute nahe am Fluffe Orgun (Orghon) die Stadt 
Holin §*) (wozu Pat. Gaubil als feine Meinung, aber wot irrig, bine 
gufiigt, das heutige Erdeni⸗tſchao, ober wo Karaforum lag). Won bei⸗ 
der Pofition ſ. oben S. 497, 498). Diefe Turk, welche dort ihre Re 
fibeng guerft auffdlugen (vom VIIT. — X. Sabrh.), ſehr maͤchtig wur⸗ 
den und den Ghinefen treu blieben, find es, denen diefe feit dem Babre 
727 die Pferdemaréte an der Nordbeugung des Hoangzho geftatteten, wos 


durch fie nidjt nur gum Verkehr mit China famen, fondern aud gu 
| — und ſelbſt gu Aufwand und Luxus in Gitte, Tracht, und im 





45%) Abel Remusat Karakorum ‘p. 9. 54) P. Ganbil Histor. 
des Fang in Mém. T. XVI. p. 9. 
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iheer Reffdengen ſogar gu Pracht verleitet wurden (ſ. oben S. 245, 
* Nach bem Untergange dieſer Burk erhoben hig Kerait 
be Horin (oder Hozlin, denn die beftdndige Verwechslung von r 
—— Chineſiſchen, Mongoliſchen und andern dortigen Voͤlkern 
ant) zu ihrem Koͤnigsſitze unter Tuli-Vang-Khan; mit deſſen 
H aber erhob es Tſchingis-Khan gu ſeiner Hauptſtadt, ine 
man dieſen Ort den Kurultau odes die großen Reicheverſanim⸗ 
iB derlegte. 

De Mohammedaniſchen Autoren nennen biefe alte Meſidem ber 
aud OrdusBalifs*), oder Belafagua (Balghaffun), was 
fals eben nur den Vitel derfelben begeidjnet. 

Die Geſchichte der Hoei⸗he, fpdter Qoei-hou, welche ben tne 
ur Tang hihgugefigt ift, fpridt, nach Abel Remufats critifder 
lang, welde wir demnach der obigen Angabe des Pat. Gaubil 

n müſſen, nod) genaucr von der erften Gruͤndung dicfer Refi 
Eine Familie ber Hoei-he, genannt Lo-lo-ko, fagt fie, wohnte 

der Gie-panstho, am Ufer der Gelenga (So⸗ling), in ſehr groper 
dieſer Hauptftadt bes Reichs. Diefe gab fid) guerft cin Ober⸗ 
und diefer Erwaͤhlte ward Phu-fa genannts. ex lief fid) am Ufer 
waflujjes (To⸗lo) nieder. Aber feit dem Jahre 628 verlegte. ber 
5355 genannt Tſchin⸗tſchu⸗-Pi-kia, fein Lager auf 

3 Yortuckiun (f. oben, wol identifd) mit bem U-te- tian 

5 Bon diefem wobhnten thm “gegen Oft bie Mor Eo (Mongol 
Begen Zartaren), gegen W. die Phu-Eiouci (d. i. Burk), gee 
w breitete fid) bie Gandwifte aus, und gegen Nord der Kiu⸗ 
Tulun ober Mherlon-Flus). Nad) ciniger Beit ructe dieſer Khas 
gegen Oft, und nabm fein Standquarticr auf dem Berge 
ickian (derfelbe Berg wie ber vorige, nur mehr oͤſtlich naw 
Diefes Lager war im Weft des Tula-Fluſſes und des 

bet Tungus (hier Schi⸗wei, Chiswei genannt). Der Altai oder 
"3 lag ibm aber im W., die Thu-kiouei waren im S., und ibm 

| —2* ſich das Gouvernement ober die Proving Han-hai ber 

mM cus, von dex oben (Khanzgai Mr. 13) ſchon die Nede war. Nun 

xqh tinmal ein genaueres Datum gegeben, ndmlid): im Sahre 755 
id tadlich Ku⸗tu⸗lu⸗Pi⸗ kia mit feinem Hoflager feſt im alten 
Bla Thuctionuei, zwiſchen dem Berge U-te-kian und dem 
RRun; aljo in ber Plaine wo Ho⸗lin lag, an 127% geogr. Meil. 
, es Norden von Si⸗tſching (Weftftadt), welde bei Chinefen 
Hfai heißt, im Lande Houzfie (wol Ho⸗ſi). Dies ift bien 















) DOhsson Hist. des Mongols T. I. p. 76. 56) n. Pian-f- 
mh 196 2 in Rech. sur Karakorum p. 30. — 
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Ho-ff (f. oben S. 165) an ber Nordbeugung bed Hoang-ho, we 
dic noͤrdliche Lage diefer Reſidenz beftimme ift. 

Sn der Mongolens Gefdhidte wird aud) cine Mythe diefer R 
mitgetheilt, bie fid) an bas Herfommen und die Wanderung der U 
fen aus diefer ihrer Ur-Heimath anknuͤpft, von der ſchon oben bie 
war. Cine Pringeffin, Tochter Tſchingis-Khans, Ye = li=’an = thun, 
Ginem Kdnige der Uiguren Barchou⸗arthe⸗ti⸗kin vermahlt; in ie 
bensbefdreibung *57) heißt es: Es ijt ein Berg Ho-lin, darau 
quͤtllen zwei Fliffe, Tula und Selenga (Bho-housla, Sie⸗lin 
Das Land, welches fie bewaffern, ward Erbtheil bes tapfern Pu-K! 
deffen Geſchlecht diefe Lander bis zur dreifigften Generation beber 
Der dreißigſte Herrſcher hieß Youei⸗lun⸗ti⸗kin, der tapfre Fuͤrſt, d 
Chineſen oft an ihren Grenzen bekriegte. Nur dadurch erlangt 
Kaiſer von ibm den Frieden, daß er ihm ſeine Tochter zur Gea 
gab, Deren Sohn hich Ko⸗le⸗ti⸗kin; er refidirte gu Ho⸗lin⸗piti⸗li⸗ 
tha, db. h. „auf dem Berge, wo bie Braut wohnt” (in, 
Sprache). In deffen Nabe war ein anderer Berg Thian⸗ko⸗li⸗ju⸗ 
d. h. der Berg himmlifdher Weisheit (mons Dei im VW 
gegen Suͤden aber lag der Hou⸗li⸗tha⸗ha, d. i. der Berg der Sl 
feligkeit. Nun entriſſen ihnen die Chineſen durch Lift * 
pfand der Gluͤckſeligkeit. Der Herrſcher Youei⸗lun-ſtarb nad 7% 
ſein Volk gerieth in großes Ungluͤck. Viele ſtarben, die uͤbrigen m 
fen aus und ließen ſich nieder zu Kiao-tſcheou ober Ho = tiderd, 
befafen das nadmalige Biſchbalik, gegen Nord bis gum A⸗ 
der Oftiaten, Ooi?) u. ſ. w. Bon da an vergingen 170 Jahr 
Barchou⸗arthe⸗ti⸗kin, der unter dem Titel Idikut-Khan (I⸗tou⸗ 
BVafal der Khi-tan war, und fic) dann Tſchingis⸗Khan unterw 
deſſen Schwiegerſohn ward. So iſt das hohe Alterthum der 
der Turk-Uigur und ihre Wanderung gegen Weft in die uUrgeſchicht 
Ho=zlin verwebt. 

Wir gehen gu den Haupt-Daten diefer Reſidenz in den Mong! 
Zeiten fiber. Ob es gang gegriindct fev, nad der allgemeinen Sage 
wir audy’ oben anfiihrten, daß Tſchingis⸗Khan daſelbſt ſchon ea 
ſtadt gchabt habe, laͤßt 2b. Remufats Critik dahin geftellt. Er**) 
merkt, daß aud) im Shoung: fians tangs mou zum erften matt! 
Stadt mit dem Namen Ho-lin, im Sabre 1206, belegt werde, w 
Snauguration Temudſchins an den Ufern des Onon Wa⸗nan) bel 
wird, bemerkt aber, daß dicfe Qquelle viele hiſtoriſche Irrthuͤmer 
halte. Dagegen ift es gewiß, daß feine Rad folger dort, frit Ol 
Khan, eingiehen. Im fiebenten Sabre feiner Regierung (im 32 





457) Sou-houng-kian-lou liv. 29 p. 14 6. Remusat Karakot 
p- 23. ~ §*) Ab. Remusat Kealares p- 35. 
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n bafelbft an die Stadt-Mauern 5%) aufzufuͤhren, welche 45 Mie 
$i) im Umfange batten, aud) ben Pala ft Wan-'an- foung, 
SAllgenrecinen Fricdens. Der Kaifer, der damals erft 
8 — Rord⸗ Shina’s beſchaͤftigt war, und in der heißen 
t ſtets “auf bas kuͤhlere Hochland zuruͤckzukehren pflegte, 
iba mit Sdmaus und Gelage cin, wobei er felbft die Gefunds 
8 weifen Minifterés Yeliu-tfdustfai ausbrachte. Aud hielt er 
cine grofe Verſammlung gur Berathung uber die Fortfegung 
Tungen in Ghina, gegen die doppelten Deiat Oe Kin 
: Song. Bur Feier des Jahreswechſels, 1236, in welchem die⸗ 
ftdau beendigt war, batten fid) dafeldft viele Embaffadcurs 
t, as die der Gong, der Korcaner und von andern Otten, 
der Kaifer einen Palaft Kia = fian = tjdha-bhan bewohnt, der 
Meil. (70 Gi) im Norden von Ho⸗ lin lag. Im folgen⸗ 
“1937, wurde der Grund zu dem Palafte Sou⸗hou⸗ 2 ing = fia, 
t 2 geogr. Meil. (30 Li) entfernt von der Stadt, gelegt. An 
en Stelle ©) wird eine Stadt Gou-hou und cin dabei errich— 
Mlaft Ing⸗kia genannt; dahin bradjte man das Provingial: Gous - 
mt Youan ⸗tſchang, das fpdter nad) Ho-lin felbft verlegt wurde, 
EKban, fagt der Perfifdye Vezier Raſchideddin in feiner Mons 
idjte**) nannte dieſe grofe von ihm erbaute Stadt Rarae 
at b. b. Schwarzer Sand nad) La Croix Hist. p.35 Not.). ‘Man 
at deſſen Abfidt, fie mit ihrer Umgebung gu cinem Glange 
Rides gu erheben, Denn es fligt der Vezier die fehr merk⸗ 
. adridht bei: zwiſchen diefer Stadt und China wurde 
route eingerichtet, verſchieden von allen andern, welche den 
Samnari N Waiſerliche Reitpoft) erhielt, Alle 5 Sarfang (bd. 
or. Meil.) ſtanden Poftpferde und cine Garnifon; man hatte 
¢ Weife 27 Pofttn (d. i. 81 geogr. Meil. uruͤctzulegen. 
bast {251 wurde nad) des Gayuk-Khan Tode cin groper Mus 
i in ‘gebatten , auf weldem Mungu-Khan gum NKaifer 
— erwaͤhlt ward. Dieſer ernannte daſelbſt feinen dle 
x Khubilat gum Generaliffimus oer Armee, im Süden der 
D, ober des Sand-Meeres, worauf die Eroberung China's ers 
i dem jüngern Bruder Hulagu trug er im Jahre 1252 den 
MS gegen Weft auf, der mit dem Sturge des Khalifates (1258) in 
b endete, deſſen Marſch von hier aus uͤber den Khan— gai oben 
t ward. Gs Hainan fid) alfo aud) große Welthegebenheiten, 






















“ah, ——— Karakornm p» 9; Mailla Hist. gen. de Ja Chine 
‘iy * 162, 212, 218. $0) Ab. Remusat Karakorum 

*1) Raschideddin fol. 188 6, St. Martin Mémoi- 
Sopp VArmenie Paris 1819 ‘I’. Il. p. 278. 
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von denen da8 Schickſal gang Aflens bebingt ward, von dieſer jetzigen 
Srummerftatte aus ah dicfed Lofale an. Mangu⸗Khan fdjlug fein Hofs 
fager wieder am Onon (Wa⸗ nan) auf, und lief nach ciniger Beit aud 
die in Ho⸗lin angefangenen Bauwerke ***) wieder eingehens denn cr 
verlegte feine Refideng in feinem ſechſsten Regierungsjahre nad) dem [pds 
ter fo genannten Schang-tu, von deffen Lage ſchon oben (GS. 142) die 
_ Rede war. Da wir dort eine Stelle bei Memufat Karakorum p. 43 
uͤberſahen: fo bemerfen wir hier nod, daß dieſer Ort guerft Loung-Eang 
hieß und im Norden bes Fluffes Louan lag, in N.O. von Peking, unter 
42° 22’ R.Br, im Lande Uswan oder dem jegigen Kortſchin; erft ſpaͤ⸗ 
ter wurde dicfe Stadt Kai-phing-fu genannt, bis fie ben Namen Sdang-tu 
bebictt (Ghanstou), Den Kurultai, weldjen Mangus Khan am Rubus 
Nor, im Jahre 1254, gur Verfammlung der Pringen und ſeines Heeres 
ausfdrich ©3), wobei er.auf dem Berge Géyué dem Himmel ein großes 
Opfer bradte, dann cine. Mufterung feines Heeres hielt, und gulegt auf 
Grneucrung bes Krieges gegen die Song dachte und antrug, muf man 
fic) unftrcitig nidt in, dic Mahe des Hoang=ho gegen Tuͤbet hin an den 
bortigen großen Koko-Nor, in die Heimath der Rbhabarberpflange, ver⸗ 
fegen, fondern an den kleinen Sec dieſes Namens in den Steppen am 
Kherlon, deffen Lage wir nidt mehr genau angugeben wiffen (f. oben 
H. Amur = Syftcm Nr. 1. Onon). 

In dieſen Jahren war es, daß Guropder gum erften male als 
Augenzeugen von dieſer Haupt- und Reſi denz ſtadt des Hochlandes der 
Mongolen Bericht nad Europa bradten®*); der Franciscaner-Moͤnch 
Plan Carpin drang dahin bis zur Sira-Ordu, dem Gelben Kaiſer⸗ 
zelt Gayuk-Khans, im Jahre 1246, vor; der Pater André de Lone 
umel erſchien nad deffen Tode am Hofe gu Karaforum, 1249, als 
noch fein anderer Kaiſer erwaͤhlt war, und Guillaume be Rubrus 
quis traf, am 27. Dec. des Jahres 1252, unter MangueKhans Megie 
mente in RKaraforum ein, und gab dartiber die beften Nadridten, die 
wir nadjher anfiibren werden. Als Mangu- Khan bei der Belagerung 
Chineſiſcher Stddte, im heifen Clima, den Wunden und Krankheiten uns 
terlag, trat Rhubilaizs Khan als gliclicer Regent (1260—1297) an 
feine Stelle. Durdy ihn, dex anfaͤnglich feine gange Kraft auf bie Felbs 
zuͤge in China veripandte und deffen Eroberung vollendete, wurde ber 
Gig bes Weltreides von Hoslin nad Yan⸗king, d. i, Pee 
t ing ®5), verlegt, woburd) bie kaum eee Blithe auf dem Plas 





462) Ab. — Karakorym p. 37; Mailla 1. c. T. IX. p. 215. 


62) Mailla I. c. p. 261. $4) Ab. Remusat Mémoires sur les 
Relations politiques des Princes Chrétiens ete. Paris 1827. 4. 
Mém..I. p. 34, 24, 59 65) Mailla Hist. gen. T. IX. 


p- 295. 
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teaulande wieder au welicn begann. In ſeinem erſten Regierungsjahre 
hatte cx daſelbſt gleich anfaͤnglich bie Empoͤrung ſeines Bruders Arighe 
buga als Gegenkaiſer gu daͤmpfen, und um ſpaͤterhin aͤhnlichen Revolten, 
bic dort ausbrachen, entgegen gu treten, ernannte er im Jahre 1289 %%) 
tinn Gouverneur von Ho⸗-lin mit Gewalt uͤber Leben und Tob, 
ber den Titel Siouan-wei-ffe erhielt, und 1293 erhob er dazu feinen eis 
gnen Cohn Timur mit neuem Glang und Wirden, weil es febr ſchwer 
war, nad) dem Ausdruc bes Geſchichtſchreibers, dafelbft alle Pringen 
dis Hauſes in Ordnung gufammen gu balten. Aus biefer Periode find 
Marco Polo's Nadridjten von Karaforum. Kaiſer Timur hatte nad 
ſeines Waters Bode anfanglid), dem Ginne feines Wandervolkes gemaͤß, 
keincswegs die Abſicht, feine Mefideng in der grofen Hauptftadt in 
peting (Yen⸗king) gu fixiren, erft auf den Rath feiner Minifter, die es 
thm alg gu gefaͤhrlich fcjilberten, wenn er nidjt felbjt immer in der 
Hauptftadt fey, um den geheimen Sniviguen entgegen gu treten, verließ 
it das Hodland, um in Peking gu bleiben. Cr, dex RKaifer, fagten ifm 
tie Minifter 57), miffe fid) auf feinem Throne, wie den Polarftern am 
Simmel betrachten, der Allen fichtbar feyn miffe, nach dem Alles ſich 
tigte, dex unbeweglid) immer fid) gleid) bicibc, indeß alle andern Sterne 
id um ihn herum bewegten. .Go ſank Ho⸗-lin, feit dem Sabre 1300, 
iu ſeiner untergeordneten Stellung zuruͤckz es erbiclt, feit dem Jahre 
103, nebſt einigen andern Orten nur nod) Praͤſidenten der zweiten 
Gaffe zu Gouverneuren mit Officieren zum Commando fir jeden ſeiner 
Diſtticte. Unter Oeldſcheitu-Khagan im Jahre 1312, ſagt dic Mongo— 
lageſchichte, habe man den Namen Ling-Pe, d. i. das Land im 
Rerben der Berge, womit man febr paffend dic Mongolei begcichs 
Mt hatte, in einen andern, admlid) in Ho-ning-lo s), d. h. Pros 
ding der ftillen Einigkeit, verwandclt, gu Ehren der Borfabren 
bt herrſchenden Dynaftie; aud) umſchrieb man den Namen Ho⸗-lin in 
de⸗ ning, nad) jener Gitte ber Namendnderung bei den Chineſen, um 
ihaen Bedeutung gu geben, Mun wurden aud) temporaire Garnifonen 
babin verlegt, zwei Generdle u. f. w. Daber hic unter der folgenden 
Ring-Dynaftie die Stadt nun Ho-ning, mit dem Titel lo, d. i. Pro— 
vingialftadt 5%). 

Der Name Ho⸗-lin war eigentlidy nur dte Chinefiſche Umſchreibung 
da einheimiſch Turkiſchen und Mongoliſchen Wortes Khorin oder Ko— 
toum. Sn dieſelbe Beit wird in den Annalen cin Erdbeben verzeich— 
net, bag man in Hosning empfand, und eine Peft in der mehr ais 3000 
Nenſchen ftarben. 

— — 
ae, Mailla 1. c. p. 440, 456; Ab. Remusat Kerakorom p. 9, 45. 
$7) Mailla 1. c. 3 IX. p. 7 68) Ah. Remusat Karakornni 
+9, etwas veraͤndert £9) Geogtaphic ger Ming im 
-thoung- tdi 1. 90, 54 b. Remousat Karakorum p. 7, 51. 
Titteee Erdtunde I, Nn - 
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Seitdem hoͤren die Chineſtſchen Nachrichten von dieſer Stadt. 
und bie Geſchichte der Ming weiß gar nichts weiter von thr zu fs 
Aber aud) die einheimiſche Mongolen-Gefdidte Sfanang Sfetfend | 
ihven Namen vor dem Jahre 1415 nidjt cin eingiges mal an, 

Erft als bie Mongolen Kaifer aus China vertrieben waren, # 
Hozning gum zweiten male die Capitale diefer Furften, nachdem 
vergeblich fid) gu Bards Khotun am Kherlon feft gu fegen verfudt 
ten, (f. oben Nr. 2. Kherlon)s dod) wurden fie aud) ba nod vet 
fle verfolgenden Ghinefen attatirt. Es diente ihnen aud Rorat 
nur kurze Zeit alé Waffenplag, um von ba aus die —— 
zen anzugreifen; denn in den Kriegen der Dirad und nordiſchen 
golen wurde es zerſtoͤrt. Dies muß ſchon um das Bahr 1415 ach 
feyn, weil in jener oben angefithrten Gpottrede (Nr. 2. Kbherlon} 
Wiederaufbau von GShorums chan +7) die Mede ifs fo wird wl 
hier gum erftcn male ber Ort genannt, welder aud) nod) den 
men Balghad, d. i. Mefideng, erhalt, und fpdter (1570) beild 
cinmal Cho⸗ning, alfo nad) ber fpdtern BVerdnderung des Mi 
genannt wird. Alle fpdtern Nachrichten hdren hiermit fo gang atl 
ſelbſt bie Zage ded Ortes vergeffen war, bis Ab. Remuſats Gritif 
felben von neuem feine richtige Stelle anweiſen fonnte. 
werth bleibt nod) die Unterfuchurg derfelben durd P hy fife 
tiquare. Was Marco Polo und Rubruquis uͤber Karako 
haben ift weit allgemeiner bekannt geworben, alé bas fo eben 
Rubruquis fagt, dad Lager des Grof-Khan Mang, das Karatet 
heife, welded ex endlich erreichte, liege 10 Tagereiſen in W. von 
Gherule (d. & dem Sige am Onon und Kherlon-Fluffe) , wohin 
Khan ſich zuruͤckgezogen hatte. Umi dieſen Weg zurückzulegen x 
















die Beit von cinem Gonntage Pafftonis bis zum andern Gonnt 

matum. Mangue Khan, fagt Rubruquis, bringe im Karakori 
Oſterzeit und bas Ende ded Sommers gu, wo ex dann große Fell! 
Sn dee Ofterwode, welche Rubruquis dort erlebte, war in der G 
umber nod) nichts grin geworden, Mahe den Mauern ber 4 
habe der Khan hier, ein fehe großes Terrain mit einer Bacftcina 
umgeben, und aud) cin Kloftergebdude und cinen großen Palaft. — 
bicfem grofe, gerdumige Wohngebdude und Vorrathshdufer, fir ti 
benémittel, ben Gdag etc. Mubruquis fand hier Landsleute 

verſchiedenſten Weltgegenden und Religionen: Garacenen von den 
tanen in Sndien, aus Bagdad,-wie der Turk und Chriſten, von R 
Alanen, Georgiern, Armenicrn, Ungarn, aud) Franzoſen, Dw 
Flamaͤnder, Englander u. a. m., die wol das Schickſal der Mong 





470) Ssanang Ssetsen Geſch. der Mongolen SG. 147 Rot. E 
©. 211. 7!) G. de Rubruquis Voyage en Tartare 1 
geron ch. XXXI. ch. XLI. p. 96. 
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Kriege aus Europa hierher verfdlagen haben mochte. Gin frangdfifder 
Goldfdymidt, Maitre Guillaume, aus Paris, von Belgrad mit cinem Biſchof 
der Normannen de Belleville und andern als Gefangener hierher ge— 
ſchleppt, war mit der Arbeit eines großen kuͤnſtlichen Springbrunnens 
fir ben Palaſt, in Geſtalt eines Baumes, beauftragt, mit 4 Loͤwen an 
deſſen Stamme, deren jeder Stutenmilch aus einer Roͤhre gab; in Schlan⸗ 
gengeſtalt wanden ſich Roͤhren um den Baumſtamm, aus denen Wein, 
Kumiſch (Caracosmos), Meth u. a. Getraͤnke in cin Silberbecken floſſen. 
Caf der Hdhe des Kunſtwerks, gu dex ein Menſch durch eine innere 
Sreppe hinauffteigen fonnte, ndmlid) in dex Krone diefes Baumes ftanb 
tin ſilberner Engel mit Trompete und einer Vorridtung mit einem 
Blaſcbalg gum blafen derfelben, alg Signal zur Wertheilung der Gee 
trante; Acfte und Blatter diefes Baumcs, alles war von Silber, und 
jeter Trompetenſtoß war bas Zeichen gum Trinkgelage. Der Kaiſerliche 
Palaft glich einem Kirchenbaue, mit bem Schiff, 3 Portale in der Mitte 
ad doppelte Saͤulenrcihen umber, im innern voll koſtbarer Vaſen und 
Omamentes davor ftand décfer Baum der Springbrunnen. Sm Some 
met wurden von allen Geiten Weafferleitungen gu diefem Palaſte einge⸗ 
richtet. Hier wohnte Rubruquis einem Feſte bei. In der Stadt Kara- 
frum hatten die Neſtorianer eine wohl ausgeſchmuͤckte, mit Gold und 
Sharlad) tapegierte Chriſtliche Kirche, in welder Rubruquis oie Bilder 
vt Jungfrau Maria einweihete; ein Sheil der Stadt hieß die Sara⸗— 
tenenftra fe7?), wo Mohammedaner wohnten und der Bazar fag, 
vo Ales feil war. Der andere Theil hieß die Strafe der. Kae 
thaier (d. i. Ghinefen), wo die Handwerker wohnten. Die Mohame 
maner hatten bier 2 Moſcheen, und um den Palaft herum ſtanden 19 
dilen-Tempel verfdiedener Nationen. Die Stadtmauce hatte 4 
dees vor dem Oſt-Thore war der Korne Markt, wo Hirfe etc. vers 
fuuft ward, vor den drei andern Thoren war der Bich «Markt, im W. 
fit Shaafe und Biegen, im S. fie Ochſen und Wagen, im N. der 
Mf Markt, Aller dieſer Dinge ungeadhtet verſichert der Franciscaner— 
Rind feinem Kdnige Louis IX., daß ihm bas Stddtden St. Denis bej 
David weit Lieber fey, als bas ganze Raraforum, und bag Klofter zu 
St. Denis fey zehn mal groper (2) als der Pataft Mangu- Kans, Hicmit 
fimmt aud) M. Polo's kurze Nachricht von Karatorum (Carchoran bei 
Ramufio)?3) iberein, die nichts neues gu dem angegebenen hingufigt, alg, 
af die Stadt 3 Miglien in Umfang Habe und mit cinem ftarfen Er d⸗ 
Salle (forte terraglio) umgeben fev, weil es daſelbſt an Steinen feble 5 
habe dabei ftehe ein ſehr großes Gaftell darin cin {ddner Palaft des 
Khang erbaut fey. : | 
— —— 

7) ebendaſ. ch. XLIV. p. 106. 73) M. Polo ed. Ramusio 

T. Hi. fol. 13 b. c. 41 ed. Marsden ch. XLII p- 188. 
Nn 2 
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Drittes Kapitel. 


Die noͤrdliche Verzweigung des Altai-⸗Sy— 
ſtemes gegen Sibirien. 


ueberſicht. 
§. 37. 
Enthedungsgefhidte und Quellen. 


Mac der obigen Vertheilung jener Bergmaffen in die drei 
Haupt⸗-Gruppen, zwiſchen obern Irtyſch und obern Fenifel, 
wo der Altats zwiſchen Senifei und Selenga- Quelle bis yu den 
Tula⸗, Kherlone und Onon-Quellen, wo der Khan-gai, und 
von ba an oſtwaͤrts, entlang am obern Amur, wo der Kentei 
liegt, laffen fid) aud) deren noͤrdliche Verzweigungen in 
benfelben drei natuͤrlichen Abtheilungen betradhten, denen 
wir hier um fo nothwendiger gu folgen haben, weil fid) aud bie 
Voͤlker-Gruppen denfelben anſchließen, wie die Gefdhidte de 
Entdedungen und Unterwerfungen dieſer weiten Gebirgslandſchaf— 
ten, dic erſt ſeit Mitte bes XVI. Jahrhunderts, ‘alfo nod nidt 
feit zwei vollen Sabrhunberten, und fpdter als die votzugsweiſe {0 
genannte Amerikaniſche Meue Welt, in bee Erdkunde ber civilificten 
GEuropder hervortecten. Wir hatten der Meihenfolge nad, indem 
wie. hier von Weft nad Oft unferm Ausgangspuncte (oben S. 8 
u. f.) wiederum entgegen fdjreiten, es firs erfte nur mit de 
Darlegung deer Natur: Verhaltniffe bes Altai insbefondere zu 
thun, benen dann die des Khan-gai pnd Kentei folgen miften; 
aber vother werden anige hiſtoriſche Nachrichten nothwendig fern 
weil erſt aus der Geſchichte der Entdeckung und VBefignahme Se 
biriens, aus der Golonifation deffelben, aus feinen Anlagen det 
Bergwerfe, der Verfdhangungélinien und Grengpoftirungen, wie 
dus den Tractaten mit den Nachbarvoͤlkern und Nachbarſtaaten, 
endlid) aus den Entdedungéreifen der einzelnen Naturforſchet und 
Beobachter aller Art, die geographiſchen Grenzen hervorgehen, dis 
gu denen die Landes: und Gebirgskenntniß unter den befondert, 
gegebenen Umftinden bis auf den heutigen Tag fortſchreiten 
fonnte, und die Unvollfommenbeiten, welche daraus von felbft 
hervorgeben, defto eher jene Liden fuͤhlbar madjen, die mod) zu 
ergdngen find, gu deren YAusfillung ums aber bid dain mod) dic 
Mittel fehlen. Natuͤrlich beſchraͤnken wir uns hier, indem wit 


q 
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zugleich dadurch bie Quellen unferce Erkenntniß nachzuwelſen im 
Stande ſind, nur auf die wichtigſten und leitenden Thatſachen 
inſofern ſie auf das Gebirgsland Einfluß gewinnen; denn die 
Naturverhaͤltniſſe bes ebenen, weſtlichen und noͤrdlichern Sibiriens 
werden an einem andern Orte mit den zugehoͤrigen ethnographi⸗ 
ſchen und hiſtoriſchen zu betrachten ſeyn. 

Die etfte Entdeckung und Eroberung Sibiriens unter 
bem Kofafen Hetmann Jermak Timopheyew, Vimofeetv b. 
J. G. Miller (er ſtirbt im J. 1584)474), blteb weit entfernt vom 
Altaiſchen Gebirgslande auf der Iſchiniſchen Steppe zuruͤck, und 
uͤbetſchtitt kaum hie oder da den mittlern Lauf des Irtyſch, fic 
nur auf die Urdliſche Seite und bie niedern Steppen beſchraͤnkend. 
Hiet juerft wurde neber der alten zerſtoͤrten Reſidenz Sibir die 
neue Stadt Tobolsk am Dobol=Fluffe (1587) bei feiner Cin: 
mindung gum Irtyſch erbaut, und fie erhob fid) bald zur Gapi- 
tale Sibiriens. Ihr gue Seite, weiter oberhalb am Irtyſch, ents 
ſtand Zara (1594)75), und nun fdon mehe gegen ben Often 
aud) Tomsk am Ob (1604), Kusnezk am Dom (1618) ”), 
Jeniſeisk am Kem (1620), Krasnojarsk an demfelben Kem 
oder Jenifer wetter oberhalh naber am Gebirge (1625); Ja: 
kutzk an der Lena ſchon 1632; naͤher am Baifal: See und der 
Ungara Irkuzk erſt im Jahre 166177). Aber votzuͤglich von 
Zara, Toms! und Kusnezk aus, wurden gegen Sirden erft 
fhe allmatig, durch die Steppenflaͤchen bis gegen die duferften 


Vnweigungen der Bergzuͤge hin, die zahlreichen Horden der No-⸗ 


men und Sager, wie die Kalmuͤckiſchen, Dſungariſchen, Oſtia— 
figen, Telengutiſchen, Buraͤtiſchen und andere fogenannte Ta— 
tatiſche jedoch ſehr verfchiedenen Stammen angebhirige Voͤlker, 
ton den in ihrer Herrſchaft unermuͤdet fortſchreitenden Ruſſen 
aufgefunden, die nun auf vielfache Weiſe mit ihnen in freund⸗ 
liche oder feindliche Beruͤhrung geriethen. 

Aber gegen Ende des XVIL. Jahrhunderts hatten fie dieſelben 
bod) meiftentheils durch nidt felten wiederkehrende Fehden, gleich, 
wenn aud) nicht gang in demfelben Maaße, den Gpanicen’ die 





oe) — n Geſchichte des Ruſſiſchen Reichs Bd. TX. Leipz. 1827 
—— G. F. Muller Sibiriſche Geſchichte in Samml. KR. Geſch. 
tPetacb. 1761. Th. VE. p. 383. 75) J. Eb. Fiſcher 
Sibiriſche Geſchichte St. peters. 1768. 8. 2h. l. p. 257, VI. 
*) G. Fe. Muller Sibiriſche Gefchicte a. a. D. Vi. p. 593, 548. 
TT) J. Cb. Fifer Sib. Geſch. l. 345, 403, 44K. UH. T61. 


/ 


566 Hoch-⸗ Aſien. II. Abſchnitt. §. 37. 


Amerikaniſchen Ur-Voͤlker, ſehr geſchwaͤcht oder ganz' zuruͤckge⸗ 
draͤngt, wie z. B. Kalmuͤcken und Dſungaren, oder dieſelben ſich 
befreundet, wie die Kirghis-Kaſack, oder ſich tributbar gemacht, wie 
die Telengutiſchen und ſogenannten Tatariſchen Voͤlker am Je— 
niſei; oder ſie nach vielen Kaͤmpfen ihre Sitze ganz zu verlaſſen 
genoͤthigt, wie die oͤſtlichen Kirghiſen vom Abakan“d), die ſich uns 
ter Dem Namen der Burut ¶Purut) aus Sibirien wegzogen nad 
S. W., und swifden den Kalmuͤcken ſeitdem niedergelaſſen haben. 
Dadurch wurde es nun erſt moͤglich, durch einzelne Embaſſaden, 
Kriegszuͤge, Streifereien, Jagdunternehmungen und Erforſchungen 
aller Art, den weitlaͤuftigen gebirgigen Laͤnderſtrecken der obern 
Flußlaͤufe jener großen Sibiriſchen Waſſerſyſteme ſich zu naͤhern 
und in das Innere jener ſuͤdoͤſtlichen Gebirge einzudringen. 
Aber von Jakutzk im aͤußerſten Oft-Sibirien gelang es ben 
Entdedern weit cher auf ihren Streifgigen bis gu dem RKhin-gan 
Gebirge und dem obern Amur-Syſteme (Wea filjet Pojarkow 
1643, und Serofei Chabarows”) erfte Entdbedung und Be: 
fhiffung des Amur fille in das Jahr 1650 (ſ. oben S. 102.), 
_ und Paſchkows erfte Erbauung von Nertſchinsk in das 
Jahr 1658)*), in bie Laͤnder der Dauren vorzudringen, und die: 
fed friedlidhe Cultur-Volk aus ihren Dauriſchen Crjgebirgen ju 
verdraͤngen, alé es den Ruſſiſchen Herren gu Tobolsk gelingen 
wollte, tiber Tara durch die Kicghifen-Steppen am Irtyſch bis gu 
feinem obern Laufe an dem Gaifan: See und Altai vorzufehrei: 
ten, weil daſelbſt die zahlreichern Momaden-Horden dec Kalmuͤcken 
ihnen entgegenſchwaͤrmten, und das emporſtrebende maͤchtige Reid 
ber Deloth des Galdan und dann ber Dſungar am Sli -unter 
Tſe-Vang-Arabdan ihnen die groften Hinderniffe entgegenftellee. 
Daher fonnten die gegenwirtig befuchteften Anfiedlungen dec 
Ruſſen am Irtyſch aufwaͤtts und in den Bhalern des Aitai, 
welche damals nod) die Dfungaren beherrſchten, erft weit ſpaͤ— 
ter ftatt finten. Go tritt diefe weſtlichſte Altaiſche Gebirgs: 
_ Gruppe des Nordrandes erſt mit dem Anfange des XVI ilten 
Jahrhunderts gegen das Ende der Megierung Peter des Gro: 
fen an das Licht hervor. Wabhrend fdhon im Anfange derfel: 





'478) G. Fr. Miller Sibir. Geſch. im Samml. R. Geſch. Th 


a 527, 529. 79) . Berg Unternehmungen des —— 
ohns Jer. Chabarow am Amur in Oldekop Pet. Zeitſch. IV. B. 
1822 p. Ql. 80) J. Eb. Fiſcher Sibir. Geſch. Th. UL 
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ben, weiter im Often, die Grengverhaltniffe mit dem civilifire 
ten und ftabilen Chinefifden Staate regulirt tverden konnten 
burd) ben Grenjtractat von Nertſchinsk 1689 (f. oben S. 103), 
fo etlaubten die gang unbeftimmbaren Grengverhaltnifje®!) dee 
umberfircifenden Kalmiidens Horden und die beftindigen Uebers 
fille ber Dfungaren-Fiurften zwiſchen den Fluͤſſen Ob und Jeni— 
ſei gegen N.W. bis gue Baraba-SGeeppe am Om und ber Steppe 
am Jenifer bis gum Iſchim es nidt, fid) von daher mit Siders 
beit auszubreiten und gegen bas Altaiſche Gebirgsland anzuſle— 
dein, bis man fid) gu bemfelben hin, durch cine Kette von Feftuns 
gen und Poften, ben Weg erft gebahnt haben wide. Dies konnte 
aber erft von Zara aus am Irtyſch aufwarts, feit 1715, mit Ree 
gelmafigkeit bewerkftellige werden; bald erreidjten bann die Trup— 
pen Peter ded Grofen auf diefe Weife erft ben Saiſan-See mit 
Siderheit, und nun mufte nocd der glidlide Umftand hinzu— 
fommen, daß bie Khung-Taidſchi der Ofungaren (f. oben ©. 453) 
bald nad) dem Sturge bes Deloth + Meides, ſich gegen China's — 
Uebermacht gu ruͤſten Hatten, um ihre Gelbftftinbdigkeit gu bes 
haupten, wodurch fie genothigt wurden, fid) ben rRuͤcken gegen dic 
Mofcowiten hin frei zu Halten, und darum mit diefen, ungeadse 
tet ihres Vordringens, in Friede und Freundlichkeit gu dertragen, 
was ihnen ſchwer genug geworden gu feyn ſcheint, und aud) 
mande Unterbredhung erlitt. Whee nur fo fonnten die Muffen, 
bie gu gleicher Beit nicht wenig Rampfe im Weſten des Ural in 
Kuropa gu befteben Hatten, mit geringer Kraft dennoch die Mei— 
Mam cechten Ufer de Irtyſch bleiben, nordwaͤrts ihrer Fe: 
fungslinies?) von Omsk, Jamyſchewa (erbaut 1715), Se: 
mipalatinéé (ecb. 1718) und Uſt-Kamenogocsk (1720), wos 
butd) ihnen nun die Wege gu dem erzreichen Altai gebahne und 
gefidyert lieben. 

Jn dem obern Laufe bes madtigen Senifeis Oy ftems, 
det in sei Hauptarmen, als Angara dem Baikal entftromet und 
alg Kem oder Senifei ber Gebirgsgruppe bes Khan-gai, fag in 
deſſen Nordvergweigungen und denen des Tangnu, oder den fos 
— — — 

) Ucher die Grenzen der Nomaden ſ. S. 191 in der Abhandlung 
gut Geſch. des Petraifden Arabiens, in Abh. dev Mdnigl, Akadem. 
der Miffenfdy. gu Berlin vom J. 1824. - 82) Gerh. Fr. Mul: 
let Rachricht von dem Goldfande in der Bucharei und den am Fluß 
Ittyſch gelegenen Fefiungen, in Samml. R. Geſch. St. Petersb. 
——— 
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genannten Sajanskiſchen und Kusnezkiſchen Gebtrgen bis zum 
Ob, unter verfdicdenen Mamen ein alter Stamm der oͤſtlichen 
Turf, das Wolk der Oſt-Kirghiſen (Kilifi der Chinefen, odet 
Kerkis, aud) Hakas)* 3), jest Kara-Kirghiz oder Burnt genannt, 
welche gang verſchieden waren von den weſtlichen Steppen-Kirghi⸗ 
fen, mit denen fie haͤufig verwechſelt worden ſind. Dieſe unter: 
warfen ſich gleich anfangs (1606) zwar ſchon den gu ihnen vor 
dringenden Ruſſiſchen Eroberern, und zwiſchen dem Altaiſchen 
Weſten wie dem Dauriſchen Often gelegen, wurde daher ihr Sa: 
janskiſches Gebirgsland in der Mitte jener beiden fruͤhe bekannt; 
aber bei der aufbluͤhenden Oeloͤth und Dſungaren-Macht fanden 
fie es bald gerathener ſich eigene Khane zu erwaͤhlen (feit 1632), 
welche ihre ganze Nation unter dem Schutze der aufbluͤhenden 
Dſungaren-Khane beherrſchten, wodurch ſie ſtark genug wurden 
den Ruſſen zu widerſtehen und ihnen am Jeniſei viele Haͤndel 
qu veranlaſſen, deren Verbuͤndete die Kalmuͤcken gegen den We— 
ften hin zuruͤckzuſchlagen (1673), und fo immer weiter gegen Belt: 
Gibirien vorruͤckend die Steppe der Kalmuͤcken ſelbſt, als dieſe 
zur Wolga abgesogen waren, eingunehmen (unter Ayuka-Khan 
feit 1672; fv oben GS. 464), wo fie unter bem Namen der Kara: 
Khirgifen oder Burut nod) Heute befannt find. Ihr Ur-Gebirgéfié 
am obern Senifei wurde auf dicfe Weife von ihnen, nachdem fic 
lange Beit hindurch den Ruſſiſchen Colonien dafelbft viel Hinder: 
niffe in ben Weg gelegt hatten, geriumt®), die legten ihres Stam: 
mes verliefen Sibirien Anfang ded XVIII. Jahrhunderts gany 
um fid) zu ihren Verwandten unter Chineſiſcher Oberhoheit, den 
Gurut (Purut) im Chineſiſchen Turkeftan, gu begeben. Daher 
fam es, daß di¢ Gebirgégegenden am obern Jeniſei, ſuͤdwaͤrts von 
Krasnojarsé, nad Abakansé und SGajansé, bis gegen die Chine 
ſiſche Grenze hin, lange Beit menfdenteer, und darum aud un 
befudt und unbefannt, alfo unbenuge blieben, daß nod) gu Pale 
(as Zeit 1772, dee ſehr climatifd) giinftigen Lage am obern Je 
nifei ungeachtet, die Stidte Abakansk und Sajansé®) keines- 
wegs emporfommen fonnten, ja legteres mit feinen Umgebungen 





252) Klaproth sur la Langue des Kirghiz in Journal Asiat. Vil. 
1825 p. 321—344 und Mém. Relat. & I’Asie III. p. 332—3825 
Journ. Asiat. 1823 I. p. 5. 84) &. Fr. Miller Sibir. Grid 
in Gamml. R. Gefdh. VL p. 529s Fifcher Sib, Geſch. 1. p. 307 

$8) H. S. Pallas Reife dure verfdfetene Provingen ded Ruſſiſchen 
Reichs Peters, 1773 4. Th. U. p. 689, Th. UL 1776 p. 36s 
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eigentlich ganz leer ftand, und erft feit 1772 bis 1781 bas dortige 
Gebirge gegen die Chineſiſche Grenze hin, weil die Sibiriſch-Ruſ— 
ſiſchen Behorden diefe felbf— nicht fannten und nur ircige Bers 
jcihnungen davon befafen, von neuem durch 3. Peſtere ty %) 
alg Geoddt enthedt und aufgenommen werden mufte. 

Als indeG die Entdeckung reicher Erzgruben und die Ante: 
gung von Berg- und Hitten: Werfen langs dem ganzen Mord: 
faume de$ Altai-Syſtemes die Europaͤiſchen Ruffen tiefer hinein 
lodte in bie Bergthdlee und Felshohen vom Irtyſch bis zum 
Amur, und die Schwaͤchung der dort einheimiſchen Gebirgsvoͤlker 
fie in bem befonnenen Fortfdritt der Entdeckung und Anfiedlung 
jugleid) dDurchaus nicht hinderte immer weiter ſuͤdwaͤrts vorzu— 
dtingen, trat -China’s Nachbarſchaft durch feine Befiegung der 
Mongol, Khaléas, Oelith und Dſungar bis ju dem Gli, Bak 
fhafd), Zarbagatai und Saiſan-See am obern Irtyſch, unter 
Kang-hi und Khien-long', in der Mitte des XVIII. Jahrhunderts, 
weit hemmender hervor, als dies fruͤher den Anſchein gehabt hatte, 
und die nun bald feftgeftellter oder bod) refpectirten Reichsgren— 
im wurden auch gegen das gebirgige Binnenland bie Grenzen 
be wiffenfchaftliden Erforſchung, und find es, nur ſehr wenige 
Puncte ausgenommen, bis heute geblicben. Durch die Berg: 
und Hitten-Werke wurden die metallreidhen Vergweigungen 
des Nordrandes guerft durchforfdt; fo traten die Kolywan— 
fhen, Kusneztifhen, Sajanstifdhen, Daurifden 
Eugebirge guer{t hervor und wurden colonifirt, indeß die 
dawiſchen verbreiteten bergmannifd) unerforfdten Berg: und 
Strom-Reviere nur fluͤchtig durchzogen wurden, oder weit fpdter 
tft den Anfiedlungen zugaͤnglich wurden, oder noch bis Heute als 
Gindden -unbebaut und unbefanne liegen blichen, hoͤchſtens von 
Hitten und Jaͤger-Parteien oder Lauflingen durdhftreift. Daher - 
bie grofe Ungleichartigkeit unferer Kenntniß jener Ge: 
bitgégegenden, und daher auch die nothwendige Ungleicartigkcit 
in ihren Darftellungen, uͤber welche nebft den Quellen aus denen 
fie fliefen fonnten bie nun folgenden Entdeckungsgeſchichten der 
Berggruppen einige Nachweiſung geben mogen. 





**) Jegor Pesterew Reinarques sur les Peuples qui habitent la 
fronti¢re Chinoise etc. in Magasin Asiatig. Varis 1825 T. I. 
p- 123--171. — 
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§. 38. 
Erlaͤ uterung 1. Entdeckung und geographiſches Belannt⸗ 
werden des Altai, vom Saiſan-See und Irtyſch bis zum 
Ob und Telezkoi⸗-See. | 


Noch waren bie reichen Erzadern, welde bas Sibirifhe Berg: 
land jenfeit des Irtyſch und Jenifer in feinem Schoße verbarg, 
ben Ruſſiſchen Croberern vollig unbekannt geblieben, und nur 
etft die reichen Salzſeen der Steppen ein Gegenftand ihrer Aus: 
Heute aus dem Mineralreiche getvorden, als ein phantaftifces 
Project des Gouverneurés von Weft: Sibirien den Weg, freilid 
ohne fein Buthun, gu den Gold- und Silber-Bergwerken des AL 
tai bahnte, wodurch dieſer felbft erſt bekannt werden Eonnte. 

Der Statthalter in Tobolsk, Fuͤrſt Gagarin, hatte fid 
durch die Buchariſchen Handelsleute, welche dort bie Meſſen der 
Sibirier beſuchten, einige Kenntniß von dem Goldſandes) 
verſchafft, den man an einzelnen Orten Inner-Aſiens vom Koko— 
Nor und den weſtlichen Fluͤſſen China's, beſonders in Turkeſtan, 
zu Jerken, am Jerken-Daria durch Waſchen gewinne; und 
lieferte Proben dieſes Goldſandes bet Hofe in St. Petersburg 
ein, mit einem Vorſchlage von Tobolst aus uͤber Tara am Ir— 
tyſch aufwaͤrts eine Feftungslinie bis Jerken (Yarkend im 
Suͤden des Muztagh) gu etablicen, um dahin, was in drittehalb 
Monat Zeit fich berwerkftelligen laſſe, durch die Lander der Kal: 
miiden und des Khung-Taidſchi der Dfungaren am Gli, mit ge: 
waffneter Madt vorjudringen und fid) in Befig des Goldfandes 
gu ſetzen. Cin Gefandter bes Khans von Chia, der damals 
(1714) in Petersburg antwefend war, beftatigte dem Czaren, dag 
bie Fluͤſſe ber Bucharei Goldfand fihecten und zumal dec Amu: 
Daria dadurd berihme fei, an deffen Cinmindung zum Aral: 
Gee bas Reich feines Heren liege. Peter der Große anfangs 
zweifelhaft, welder Weg am nadften gum Biele fuͤhren wurde, 
und unbeEannt, wie feine Rathgeber, mit ber Lage beider Daria, 
deren gleiche Benennungen zur Verwedslung Anlaß gaben, wabite 
beide Wege gu gleider Beit, und ciftete fo dic Erpedition 
bes Furften Bekewitſch gum Anu: Daria aus, deren unglid: 
lider Ausgang gur efter Kenntniß von Chiwa und Bochata 





437) Madridjt vom Goldfande in der Budjarci in Miller Samml. 
Ruff. Gefd. IV. p. 187 —1995 234. 
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fuͤhtte, davon weiter unten bie Rede ſeyn wird, fo wie dle Expe⸗ 
dition gum obern Irtyſch und Serfen- Daria, die zwar ihe 
Biel ganz verfeblte, aber gue Entdedung der Erzgebirge 
bes Altai fuhrte, und die erfte Feftungslinie verantafte, 
weldhe Colonifation und Civilificung jener Gebirgslandſchaften ecft 
hetbeifiihrten und gegen die Ueberfille der fidliden Momaden | 
fihern fonnte. Gie verdient daber hier fury erwaͤhnt zu werden. 
Peter l., eben im Begriff auf dec Mheede in Kronftadt feine 
Hlotte gegen die Schweden gu fuͤhren (Mai 1714), ernannte fei: 
nen Garde: Gapitain Swan Budhols gum Obrift der Erpedis 
tion, die nad) dem Vorſchlage Gagarings mit mehrern Daufend 
Mann Kriegsvolk, mit Artillerie und einigen Mineralverftandigen 
von Tobolsk uͤber Bara aufbredhen, am Srtyfd bei dem Salk: - 
fee Samuyfc die erfte neue Feftung bauen, und von diefer den 
Strom aufwarts giehen follte, daſelbſt an wobhlgelegenen Stellen 
Ridouten, Feftungen, Magazine angulegen und diefe mit Garni: 
fonen gu verfehen, um im Nien gefichert bis Jerken fortſchrei— 
ten und fid) diefer Stadt bemachtigen zu fonnen, von der aus 
bann die genauen Berichte tiber die Cinfammiung des Goldfan: 
des einguliefern feyn wuͤrden. Aber die Unfenntnif der grofen 
Diſtanzen, Landerftreden und der Vol€erverhaltniffe machte, dag 
nan ecft bittres Lehrgeld zahlen und diefes Bicl endlid) ganz auf: 
geben mufte. Die Crpedition®’) fonnte erſt im Juli 1715 mit 
2 Mann von Tobolsé aufbreden, und ſchiffte auf 44 grofen 
Sdiffen (Doſchtſchenniken) und 39 Kahnen, von andecthalbtau: 
fmt Dragonern am rechten Flufufer begleitet, den Irtyſch aufs 
mitts, deffen beide Uferfeiten bis gue Baraba-Steppe damals nod 
iibtlid) von Kirghifen und Kalmuͤcken Votkern durchſchwaͤrmt wur- 
bn, Aud) machte der Dfungaren-Furft auf bas meſopotamiſche 
find zwiſchen Jeniſei und Ob Anſpruͤche als Oberhere, weil die 
dort ſtreifenden kleinen Taiſchen der Kalmuͤcken ſich ihm unter: 
wotfen hatten, die aber Rußland als die aͤltern Vaſallen ſeiner 
Ktone in Anſpruch nahm. Bis zu dem ſehr ſalzreichen Steppen— 
ft, bem Jamyſch, der einheimiſchen Nomaden, nur cine Meile 
tom rechten Irtyſch⸗Ufer abgelegen (64 Werft), waren damals 
don Ruſſiſche Handelsleute vorgedrungen; von Tobolst, Tara 
und Tomsk ging man twie gum Jahrmarkt dahin, dort Kalmuͤcken 
und Budaren gu begegnen, mit denen mandee vortheilhafte Tauſch 


— — — 
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gemacht werden fonnte. Alle famen dabin, um’ fid mit dem 
ſchoͤnſten, weißen Satz), bas bec See in groͤßter Reinheit und 
Fuͤlle lieferte, fie die Heimath gu verfehen. Die Hanbdelsvor- 
theile machten es vergeffen, daß dabei gutveilen durch Raubuͤber⸗ 
fille ftreifender Horden Scharmiigel vorfielen. Gmelin nennt 
ben Gee noch ein Wunder der Mature (im J. 1733), und alle 
fotgenden Meifenden haben ihn beſucht und befchrieben. Hier 
‘nun tourde, am Irtyſch, die erfte Feftung Jamyſchewa (51° 
§3/12" NM. Br., 95° 15/0" O.L. v. Ferre. n. v. Schubert) erbaut, 
bie zwar fdon im. naͤchſten Winter belagert ward und im Fruͤh— 
jahr verlaffen und gefchleift werden mußte, aber durch die Gr: 
bauung der Feftung Omsk (Omskaja-Krepoft) am Einfluß des 
Om jum Irtyſch geftigt, bald in erneucrter Geftalt und Grofe 
durch Obriſt Proce. Stupin wieder aufgebaut (1717)%) und 
durch Medouten umber fo befeftigt war, daß fie nun fdon den 
Stigpunct fiir den ſichern Fortfdritt des Unternehmens darbot 
Von hier rite das Commando meiter gegen S. O. vor, und er— 
baute 1718 die erfte Anlage zur Feftung Gempalatnaja%), 
bie von den fieben Bicgelftcin-Gebauden, Palaten, ihren Pa: 
men erhielt, welche bort von einem frommen Khane einft feinen 
Lamas erridtet maren. Bu gleicher Beit wurden mehrmals Boe 
fhafter in das Hoflager der Dfungaren an den Gli gefdhice™), 
welche die zwiſchen Jenifer und Ob nod immer umberfircifenden 
Kalmuͤcken zu freundſchaftlichen Benehmen bewegen und ihnen 
die Verſicherung geben ſollten, ſie kaͤmen nicht um Krieg anzu— 
fangen, ſondern nur um Etze gu ſuchen, und die Feſtungen 
ſeien nicht gegen ſie gerichtet. Wie gefahrvoll man aber noch das 
Unternehmen ſelbſt, wegen der in den Steppen ſtreifenden Raub— 
partheien der feindliden Kalmiden und Kirghis-Kaſaken-Horden, 
anfahe, zeigt der erfte) Verſuch den Irtyſch aufwarts bis 
zum Saiſan-See gu bereifen, cine Erpedition, um deren wil 
len Fir! Gagarin in Tobolsk den Verbrechern, die ſich derſel— 
ben unterzogen, die Gefingniffe offnen lief, und Begnadigung 
verhief. Swan Kalmaow fuͤhrte fie an, es waren 100 Reu- 
ter, dic am Oftufer des Setyfd) von Jamyſchewa gluͤcklich vor: 





489) Miller a. a. O. p. 2153 J. G. Gmelin Reife durch Sidir. 
Th. 1. Gotting 1751 p.23—2105; Pallas R. Reife SH. U. 1773 
yp. 481. 90) Muller a. a. O. p. 237, 243. 98) Mier 
a, a. O. 7. 256. 92) Gregor Welianows Beridt 1718 chear. 
p- 249-—- 254. 95) ebend. p. 246. 
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warts drangen bid gum GaifansGee (RKifalpu dee Cinheimic 
(den), an deffen Ausfluß einen Kahn bauten und ihn nun zum 
erften male befchifften. Be dicfer Entdeckungsfahrt (1717) fans 
den fie ben Gee mit vielem Schilf berwadfen, den Ausflug febe 
feidht aber reifend, tind fehrten auf dem Irtyſch deffen erfte 
Thalfahrt gluͤcklich vollendend zuruͤck gue Flußfeſte. Diefer ere 
fin Enthefung des bis dahin unbcfannten Seeds folgte bald, 
1719), von Jamyſchewa aus, mit einer Flotte von 20 grofen 
abe platten Fahrzeugen, um auf dem feidjten Strome ohne 
Gefahr ſchwimmen zu fonnen, unter des Capt. Uraffow und 
fieutnant Somows Befehl, die erfte Durchſchiffung des 
Saifan; ja man wagte fic) auc) oſtwaͤrts deffelben nocd) 10 Das 
geeifen weit gu Schiffe in den Lauf des obern Irtyſch hinein, 
zwiſchen die VBergthaler des Altai, die man’ damalé gum erften 
male erblidte, Die ftreifenden Kalmuͤcken gu heiden Seiten des 
Stromes thaten nur wenige Schiffe auf die Voruͤberſchiffenden. 
Peter der Grofe beauftragte nun in eigener’ Perfon den Genes 
tl: Major Fwan Mid. Sin Licharew ®) von neuem mit 
him Befehl, die Forfdungen bis gum Saiſan und fo weit alg 
moglid) fortzuſetzen, um vollftindige Auskunft uͤber den Goldſand 
und den Weg nad) Serken gu geben. Die Expedition ging von 
be neuen Feftung Gempalatnaja aus, wo man grofe Kahne 
mit platten Boden erbaute, die gum Andenfen der glictis 
gen Fahrt den Namen Saifanki beibehielten, und die dort 
wiudlidjen Laftfchiffe blieben. 440 Mann fcifften fic auf 
ASaiſanken, im Gommer 1720, mit Proviant auf drei Mos 
tat Zeit verfehen ein. Es gelang nicht, wie der Raifers ef 
wollte, am Ufer des Saiſan-Sees eine paffende Stelle gur Ere 
dauung einer Feftung auéfindig gu machen, denn fie waren uͤberall 
mit Schilfwaldungen bedeckt; aber Licharew hoffte weiter auf: 
mitts am obern Srtyfdy died betverfftelligen gu koͤnnen. Indeß 
lief es ſich auch da nicht thuns man fand die beiden Arme, 
burd) welche ber obere Irtyſch in die Oftfeite des Saiſan eine 
iitimt, und fchiffte durch den ſuͤdlichen Arm deffelben 12 Tage 
und 12 Naͤchte ſtromauf, ohne fid) irgend aufzuhalten. Aber leis 
bet haben wir uͤber diefe Schifffabrt, die weitefte Entdek— 
kungsreiſe, welche jemals bier in dad Herz des WAltaigebirges 





**) ebend. p. 258. 95) Licharews Expedition ebend. b. Muͤl⸗ 
let p. 261 —272. 
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gemadt wurde, weder naͤhere Beſchreibung nod) Ortsbeftimmuny 
erhalten; vielleicht daß dee Bericht daruͤber nod) im Staube ter 
Archive liegt. Jedenfalls beweiſet ſie, wie weit das Thal des obern 
Irtyſch von Oſt gegen Weſt herbeizieht, in welchem der Konig 
ber Turk einſt in ſeiner Reſidenz den Geſandten des Kaiſers ven 
Byzanz am Fup des Ektag oder Goldnen Berges Audien; gad 
(f. oben ©, 478). Aber diesmal war ein feindlicher Ucberfall det 
Empfang der kuͤhnen Gindringlinge, Die Kalmuͤcken hatten ihe 
Annaherung wol bemerft, aber aus Furcht oder Lift ſich sondeia 
gezogen, fo daß die Ruffen keine Secle auf der ganzen Fahrt an: 
frafen; dod) ftand eit Kalmuͤckenheer von 200000 Mann Reute: 
ref, unter dem Erbprinzen Galdan-Tſeren (f. oben S. 456), in 
ber Mahe, welcher nach einer blutigen Schlacht mit Chinefen gee 
gen Mongolen und Mandſchu die Grenzen ſeines vaͤtetlichen Ge 
Bes deckte. Als die feidjte Stromfahrt der Muffifchen fo weit vers 
geruͤckten Flotille viel Moth madte, braden die Kalmuͤcken auf 
beiden Uferfeiten von den Berghdhen mit ihren Gefdoffen auf 
fie los, um den Feind zu vernidten oder gum Ruͤckzug gu brin- 
gen. Das Geſchuͤtz der Muffifden Actillerie ward ihnen gwar vers 
derblicher, dod) erreichten fie ihren Bwed. Denn nad) dreitigigen 
beftindigen Scharmuͤtzeln fam es jum Waffenftiliftand, und yw 
Ruͤckfahrt, weil Licharew nicht weiter fciffen fonnte und feinen 
Zweck erreicht hatte, bad Ende des Stromes gu erfotſchen. Er 
feeut uͤber den friedlichen Ausgang begleiteten fie anfanglid nod 
den zuruͤckſchiffenden Feind, iiberliefien ihn aber dann feinem Sdids 
fate. Seitdem blieben die Dfungaren auch ftets auf der Guͤb⸗ 
feite ded Irtyſch und. im Diten des Saifan und Altai an die 
Politik China’s gefeffelt, und die kuͤhnen Unternehmungen der 
Ruſſen blieben von dieſem unbequemen Nachbar befreit, General 
Lidjarew auf der Ruͤckfahrt an die Stelle des Irtyſch gelanst, 
wo der Strom unterhalb bes Saiſan-Sees aus den Altaibers 
gem, zwiſchen den letzten beiden Felshihen hinaus in die freie und 
ebene Steppenlandfdaft eintritt, beſtimmte diefe zur Anlage jenet 
vom Ruifer befohlenen Paß-Feſte, ant duferften Suͤdende bet 
Geftungslinie, und nannte fie Uft-Ramenog orstaja*™), d. 
bh. an der Mindung oder Oeffnung ber Felsgebirae 
(1720). Gie wurde wie alle vorherigen mit Graben, Pallife- 
ben und Erdwillen umgeben, und Hat fid) feithem gu eines ma 


#96) ebend, Miller p. 273. 
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figen Keeisftade mit ein pane taufend Einwohnern erhoben. 
Yon einem weiteren Bordringen nad) dem fernen Serfen war 
nun nicht mehr die Mede, und ſtatt der phantaſtiſchen Goldfande 
Erpeditionen erdffneten ſich bald folidere Qluellen des Gewinns 
und des Metallreichthums. Uſt-Kamenogorsk blieb aber feite 
dem der einzige duferfte Punct, von welchem aus die ſuͤdliche 
Vergweigung des Altai gegen Dſungariſch-Chineſiſches Gee 
biet wie von einem Haupthafen-Orte, don dem alle Ausfliige ause 
gehen und au dem fie zuruͤckkehren muͤſſen, erforfcht werden fonnte, 
Den botanifchen Ercurfionen (1826) 9) und gumal den Forfduns 
gen nad) der Heimath der Achten Mbabarberpfianje), von dies 
fem Gebiete aus, verdankt die Crdfunde einige neuere Kenntniß 
(1792 —1794) diefer Gegenden. Schon gur Zeit der erſten Ane 
fage der Feftung gingen einige Soldaten von da gegen S. W. in 
das Gebirge auf die Jagd, und entdecdten 10. Meilen (70 Werft) 
ſüdlicher die Muinen”) der Stadt oder der Tempel des Hoflagers 
tines Kalmuͤckenfuͤrſten Ablai, der dbiefe in der Mitte des XVI. 
Jahthunderts fiir feine Lamra-Priefter erbaut hatte; man nannte 
fit feitbem Ablaikit, und den Vad an dem fie liegen Ablas 
fetfa; diefer literariſch und antiquariſch merkwuͤrdige Dunct jog 
zu verſchiedenen Seiten in die ſuͤdweſtlichſten Vorberge des Altai 
mehtere wiſſenſchaftliche Expeditionen, von G. Fr. Miller und 
Smelin (1733)), unter Pallas Auftrag den Student Soe 
tolef (1771) 4), Dr. Meyer (1826) 2), wodurd) jene Gegenden 
tihive Erlaͤuterungen erhielten, mehr nocd durd) die Karawanen⸗ 
Routen, von denen oben (SG. 327 Not. 19) die Mede war, bie 
fithem gedruckt erſchienen find, und durch bes iiberall bewundernss 
mindig thatigen Aler. v. Humboldts Beſuch diefer Irtyſch⸗ 
ufet mit ſeinen wiffenfdaftliden Begleitern, meinen verehrten 
Collegen C. G. Ehrenberg und G. Roſe, deren Neifeberichten wir 





7) Dr. G. A. Meyer gum Nor: Saifan etc. 18263 in d. Lebebour 
Altai Reife Berl. 1829 TH. Il. 8. 8 191— 3203 v. Ledebour zur 
Syraͤnowſchen Grube eb. Th. J. p. 23—32B. 98) Sob. 
Sievers Briefe aus Sibirien St, Petersburg 8. 1796 Brief IX bis 
xn p- 104—218. 99) Miller Samml. R. Geſch. IV. 

274, und deffelb. Disséertatio de Scriptis Tanguticis etc. in Com- 
ol Petrop. Acad. T. X. p. 440 ete. 600) 3. G. Gmelin 
Reife * Sibirien Th. J. a 933 — 237. 1) Pallas R, 7 
Th. Il. p. 540— 554. *) v. Sedebour Aliai Reife Th. U 
p- 395 —- 330, 
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gue Aufklaͤrung uͤber dieſe Gegenden mit Sehnſucht entgeqens 
ſehen 603), | 
Die Berg: und Huͤtten-Werke waren ef, welde gu ei 
ner vertrautern Bekanntſchaft dec Muffen mit den innern Bh eis 
len ber noͤrdlichen Verzweigungen des Altaiſchen Gebirgsfoftemes 
fubrten; die Entdeckungsgeſchichte von diefen, burch die Auf⸗ 
findung ber reiden Erzadern, fallt ebenfalls in die Megics 
rungszeit Peter bes Grofen, in den Anfang des XVIII. Gabe 
bunderté, unmittelbar nachdem das Uralifche Erzgebitge bergman: 
nifd) entdedt und erforfdt*) wat: denn das Licht der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Induſtrie, welded jene der Canadiſchen Wildniß 
Bisher gleiche Waldgebirge auf der alten Grenge von Europa und 
Afien feitdem zugaͤnglich machte und belebte, pflanzte fid) Durd 
bie deutſche Schule des Berghaus, zumal durch die des Gad: 
fifden Erzgebirges, durd die Naturwiſſenſchaft und Tech—⸗ 
nik der gebildetern Schwediſchen Kriegégefangenen in Sibirien, 
und durch den Unternehmungsgeiſt einzelner ausgezeichneten Un: 
terthanen des großen Kaiſers in kurzer Beit bis gum Altai fort. 
Die Vorſteppen des Altai-Syſtems und ſeine vorliegenden Hus 
gellandſchaften find in ſehr weitverbreiteten Landſtrichen vom Bai⸗ 
kal und der Lena bis zum Tobol mit den Grabſtaͤtten einet 
verſchwundenen, einſt ſehr zahlreichen Voͤlkerſchaft ( Tſchuden 
genannt) bedeckt, welche ihren Todten den koſtbarſten Metall: 
ſchmuck an Gold, Silber, Kupfer oder. Eiſen gum andern Leben 
mit in die Gruft legten, und ihre verfallenen Gruben, Schuͤrfe 
und bemoosten Schlackenhalden finden ſich in fo ungabliger Menge 
uͤber einen großen Theil der Nordverzweigungen des ganzen Al: 
tai⸗Syſtemes verbreitet, daß ſie faſt uͤberall auch ohne Wuͤnſchel⸗ 
ruthe als Fingerzeige zum gluͤcklichen Einſchlagen von neuen 
Schachten und Grubenwerken dienen fonnten. Aber dieſes Volk 
war laͤngſt verſchollen, die nachgebliebenen dortigen Voͤlkerſaſſen 
waren uͤber daſſelbe unwiſſend, und ohne Tradition ihrer Kuͤnſte 
und Einſichten, bei dem groͤßten Erzreichthum der Erdrinde auf 
deren gruͤnen Teppich ſie nur ihre Heerden zu weiden und ihre 
Jagdthiere gu erlegen wußten, fo arm an allen Metallgeraͤthſchaf⸗ 


603) Fragmens de Géologie et de Climatologie Asiatiques p. AL 

_ de Humboldt Paris 1831 8. T. J. und HL. +) B. Fr. J. 
Hermann vom Anfange und Fortgange des Bergbaues in den Ura⸗ 
liſchen Gebirgen f. in deff. Mineralog. Reiſen in Sibirien, Petersd. 
4. 25. L 1797 p. 192, 289. : 
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ten 5), daß fie anfaͤnglich von ben Fremden begierig die eiſernen 
und kupfernen Keſſel mit eben fo viel Bobel ober ſchwarzen Fuchs 
baͤlgen bezahlten, al8 jene mit diefen fid) vollftopfen ließen. Es 
muften alfo diefe Schaͤtze im Schoofe ber Erde von neuem ents 
vet werden. Der Schmidt Mifita Demidof, bei der Gee 
wehtfabrik in Bula, war in bie Berge des Ural gezogen, und 
hatte bafelbft im Jahre 1699 das erſte Eiſen-Huͤttenwerk erbaut, 
aus dem bald gehn andere Hittenwerke als fein Eigenthum und 
ber grofe Walds und Giterbefig Hervorging, ber feiner Familie 
bie fuͤrſtlichen Reichthuͤmer erwarb; fein kenntnißreicher und tas 
lentvoller Gohn AE. Mikit. Demidof, Staatérath, erweiterte 
die Werke feines Vaters am Ural ©), und bahnte durch feine Kus 
pfer-, Golds und Silber-Gruben und Schmelz-Werke am Altat 
ben Weg zur geographiſchen Entdedung und Givilifirung des Nord. 
Ditené von Afien. Mur ein paar Jahre nad) der verfebhiten 
Goldfand- Erpedition gum Saifan-Gee und nad) der Erbauung 
von Uſt-Kamenogorsk, wurden am Altai die erften Eriftufen 
bfannt, und durch den genannten Demidof, den Sohn, dafelbft 
bt erfte Bau vollfihrt. Was ihn zunaͤchſt sur Aufſuchung bee 
Gye am Altai führte ift nicht gang genau bekannt; ob vielleicht 
bet Name des Altat, de6 Goldnen, oder andere Gagen 7). Es fas 
men im Sabre 1723 zwei Sager in die Gegend des Kolywarn 
Sees und der Blauen Koppe (Sinaja Sopka), wo nod 
Simiden nomadifirter und dad Kusnezkiſche Gebict an 
bit Herefchaft des Galban-Tferen grenzte, welche ſich da⸗ 
mals nod) weit nordwarts des Saiſans und Irtyſch erftrecte, 
Auf allen Tſchudiſchen Halden fanden fie ausgewittertes Kupferblau, 
das ihre Aufmerkſamkeit auf fid) 3093 fie brachten davon Proben 
in die Slobode (Anfiedelung) Bjalojarsé mit, wo fic) von Demidof's 
befoldeten Erzſuchern einige einfanden, die ihm die Probe auf 
ftin Schmelzwerk gum Ural bradten. Bald darauf ſchuͤrften feine 





*) G. Fr. Miller Nachrichten von ber Handlung in Sibirten, in ſ. 
Camml, Ruff. Gefd. Th. UI. 1760 p. 485. 6) B. Fr. J. 
Hermann Mineralogiſche Beſchreibung des Uraliſchen Erzgebirges 
1789 8. Th. J. p. 14. 7) Hermann von dem Anfange und 
Fortgange des Bergbaues in den Altaiſchen Gebirgen, in deſſ. Mie 
geralog. Reiſen Zh. J. p. 29—357. J. P. Falk Beitraͤge gue 
topogr. Kenntniß des Muff. Reichs, St. Petersb. 1745 4. Th. J. 
p- 301 — 336. Zur Geſchichte der Kolywano-Woskreſenskiſchen Erz⸗ 
gruben und Huͤttenwerke, aus Archiv⸗ und andern Nachrichten ge⸗ 


zogen. — 
Ritter Crdfunde U. O r+ 
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Leute {hon auf den. often Halden und Pingen am Fuße der 
Sinaja Sopka ober des Blauen Berges, wo die Grube den Ra: 
men Kolywanstoi (Kolywanskoi Rudnik, d. i. Grube) 
erhielt, gu welder ex den erſten Schmelzofen am Bach Loktefta 
erbaute, wo die Etze anfaͤnglich 24 Procent Kupfer gaben. Zu 
gleicher Zeit wurden aud) Halden auf den Wostrefen skiſchen 
Bergen (d. i. Auferftehungsbhergen) bebaut. Im Fabre 
1726 erhielt Demidof die formlide Erlaubniß vom Berg-Collegio 
sur Anlage von Sdmelshitten (Sawode), gugleid) Zuſchreibung 
ber nothigen Arbeitébauern aus den Kusnezkiſchen und Domest: 
ſchen Kreifen, und weil die Gegend durch fireifende Kalmuͤcken 
und Kirghifen unficer war, 100 Mann Koſakenwache von der 
Kusnezkiſchen Grenglinie. Seine Leute vom Katharinenburgiſchen 
Ural legten ihm bier die Huͤttenwerke an; 1729 waren fdon die 
Gruben von Kolywanskoi, Woskreſenskoi, Pichtowskoi und einige 
am Irtyſch bearbeitet, mit deren Erzen die dort gu erbauende 
Schulbinskiſche Hitte verfehen werden follte. 1730 ließ Demidof 
in der Gegend des Ob, am Cinfluf der Barnaulka, die er⸗ 
ften Haufer bauen, welche den Grund gu den Barnaulfden Hit: 
tenwerken legten, die fpdterbin gur Haupthitte wurde, indeß der 
Ort Barnaul) (63° 20 M. Br. 101° 6 46” D.2. v. F.) yer 
Kreisftadt und einer dee bedeutendften Sibiciens heranwuds. Seit 
1732 lernte man den Silbergehalt ber dortigen Kupfer-Erze fen: 
nen, weswegen 1736 die Krone Befig von allen ſchon weit ge: 
bichenen Demidofſchen Werken dtefer Gegend nahm, fury nad: 
bem der Naturforſcher Gmelin (1733) diefes neuentdeckte Eldo⸗ 
rado beſucht und beſchrieben hatte )). Schon fand ev bier auger 
ben vielen Gruben cine Feftung mit Vaftionen, die Slobode den 
RKaufort, den Oftrog oder die Verpallifadicung, die Gawede oder 
bie Werkftatten aus finf Hitten, mit fo viel Oefen mit Kupfer- 
hammer, Garheerd, Stichofen, Kupferverzinnungen, Sdymieden 
u. ſ. w. in voller Thatigkeit, und mehrere Doͤrfer am benachbar⸗ 
ten Tſcharyſch-Fluſſe angeſiedelter Arbeiter, meiſt von der 
Secte der Roßkolſchtſchiken oder Abtruͤnnigen von der Ruſſiſch⸗ 
griechiſchen Kirche. Die Lage dieſer reichen Kolywanſchen Berg: 
werke in den beguͤnſtigſten Landſchaften Sibiriens, weniger fern 
von den bewohnteren Ortſchaften, und twas nad) dem Ausſptuche 





508) v. edebour Altai Recife Zh. Ul. p. 359-—390. 
9) Gmelin R. durch Sibivien TH. 1. p. 250— 260. 
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eined Kenners fener Verwaltungen am wwidtigften war, anfangs 
im Gefig von Privaten™), die ihre Capitation auf die Bear: 
beitung verwendeten, mit den Uraliſchen Werken in Verbſndung 
ſtanden, und mit jenen die Arbeiter und Beamten theilten, alles 
dies verhalf die ſem Puncte im Altai-Gebitge in kuͤrzeſter eit 
zu einer ſehr ſtark herbeiziehenden Bevoͤlkerung, und im raſcheſten 
Fortſchritte zu einer ausgezeichneteren Stelle der Entwickelung, als 
dies unter andern Umſtaͤnden der Fall geweſen ſeyn wuͤrde. Es 
iſt ſchwer zu ſagen, bis zu welchem Culturgrade ſich jenes Erzge⸗ 
birge, wenn es im Beſitz der Privaten und einer frei ſich geſtal— 
tenden Induſtrie, aber ohne maͤchtige Stuͤtze von oben geblieben 
waͤre, nad) einem Jahrhunderte ſich erhoben haben, und welchen 
Einfluß eine ſolche Bergwerks-Republik auf die Entdedung und 
Coloniſirung jenes Gebirgsfyftems ausgehbt haben wirde. Die 
Krone Rußlands blieb aber im Befis diefer Werke und des Erg: 
gebirges, und der dirigirende Senat wandte auf deffen Empor: 
bringung die groͤßte Aufmetkſamkeit, und fuchte durd) forgfiltigfte 
Kunde aller Act die zweckmaͤßigſten Cintidtungen, dee Ortslage 
und den jedeémaligen Umftinden in Beziehung auf das Gange 
angupaffen. Sicherung nad Außen, verbefferte Adminiftration 
im Innern, Anftellung tuͤchtiger wiſſenſchaftlich und practifd ge: 
bildeter Berge und Hitten-Manner, und Vereifung der Land: 
ſchaften burch Academifer forderten nidt nur ben Wobhlftand der 
Population und der neuen Anfiedlungen, und drachten immer 
qtifern Gewinn, ſondern verbreiteten aud) die Wirthbarkeit der 
Gebirgslandſchaften, zaͤhmten ihre wilden Bewohner und madten 
ben Fortſchritt der geographifden Entdeckungen moͤglich, der in 
diefen Berggruppin ohne die Stuͤtze des Bergdepartements une 
moͤglich gewefen ſeyn wuͤrde. 

Aud) die Krone verſchrieb ihre Bergbeamten vom Kathari-⸗ 
nenburgiſchen Ober-Bergamt, beordecte dahin eine Compagnie 
Soldaten und lief aus dem Tobolskifchen Gouvernement ſchon 
im Jahre 1735 500 fogenannte Lduflinge und Berwiefene zu den 
Altaiſchen Gruben 14) anweifen, die einer Berg⸗Kanzlei uͤbergeben 
wurden. 1736 wurden die erften Erze gang nahe bei jenen am 


20) ſ. Allgemeine ucherfidht Sibiriens (v. Speranski?) im Sohn des 
Vaterlandes 1822; f. Oldefop St. Pctersb. Zeitſch. Bd. X. 1823 
p- 287. 13) Hermann Bergbau im Altaifden Geb. a. a. O. 


p- 307. 
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Sdlangenderge (Smefinogoré?, unter 51° 9 27" MN.Br. u. 
4&9 30” D.2. v. Ferr. n. Schubert) entdeckt; 1743 der reiche 
bergehalt ber Kolywanſchen Etze, die man bis dbabin nu 
Supfee ausſchmolz, erprobt, und 1745 bie Golderze ded 
rühmten Sdlangenbergs entdedt, beffen Goldreidt 
in den obern Teufen ber Silbergange fehe betraͤchtlich war 
feitbem befanntlid) nicht wenig bearbeitet find. Dadurch {ti 
Bedeutung allet Aniagen ungemein, alle Thaler und Hoͤhen 
den nun naͤher ausgeforſcht, alle benadbarten Fliffe und | 
mit Hutten und Werken allet Act befest, viele Thaler unt 
ben {a einem weiten Umbreife mit Doͤrfern und Anfiedta 
verfehben, die Babl der Beobachter *42) und Enededer, dur 
mancherlei Vortheile angezogen, mehrte fic. 

Bon dieſem aͤlteſte Hittenwerke erhielt nun die Ka 
bas Bergamt und ber gange Berg-Diſtrict officiel den N 
KolpwanosWostrefenslot Gawod (Sawöd, d. i Hi 
werfe), bie Umgebung wurde bad Koliwanskiſche Er 
birge (Kolywanskoi Gora) mit Recht, ober vorzugsweiſe mit 
Namen ber Gruben am Altai, ober des Kleinen Altai 
zeichnet; ber Name bes weit fidlidern alten Ektag-Altei, 
Goldberges (f. S. 479), den nur bie Sage chhmte, wuch 
diefe weit im Morden abgeridten Bergzuͤge uͤbertragen, died 
ihren wirklichen Goldgebale nun ber Etymologie diefes heriis 
Mamens gu entipreden fdienen. Aud thre Umgebungen wa 
nun allmaͤlich unterſucht, in fo weit das Guden und Sai 
die Ausfidhe gu neuem Gewinn darbot, oder die Veroͤdung 
Waͤlder bei der ftarken Holybenugung und ben hdufigen B 
branden die waldreichen Whaler und nun nad twerdenden H 
sugdnglider madte. Mad) bem Ukas bei ber neuen Ucherna 
diefes Bergamtes als Krongut, im J. 1747, burd den Brige 
Hever eciveiterte fich deffen Einſluß ungemein, neue Wear t 
den gebabnt, neue Bevdlkerung zog ein, neue Ortſchaften 
Snduftriegweige breiteten fid) immer mehr in dicfer Canadif 
Wildniß aus; die Ursfaffen ded Gebirgs, Nomaden und J 
volfer, gogen fid) immer mehr in bie binterften Winkel 
Thaler und Gebirge zuruͤck. Die ganze Gebirgss Gruppe m 
ju einer Curopdifden Cultur-Colonie in dex Mite 


$12) Hallas Beſchreibung ‘in ſ. R. R. Th. I. p. 579— 58. 
Sabre 1771. 
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Aflatifdyen Continentes vorbereitet. Won Feit zu Beis mußten tm 
met neue Eintichtungen getroffen werden; es fautete 4. B. die 
Beftimmung des Ulafes vom Sabre 1747 ') dahin, ben Gervina 
ber Silbererze fo viel als moglid) gu vermehren, bas Gold vom 
Silber nicht gu ſcheiden, fondern beides nod) verſchmolzen nad 
Petersburg gu verfdhiden, den Aleifluß (zum Ob) fie den 
Veansport ber Erze gu ceinigen und ſchiffbar gu maden, gue 
Sdhonung der Walder von Kolywan. eine andere Schmelzhuͤtte 
am Ittyſch angulegen. u. bergl. m. Aufer ben bem Bergamee 
sur Arbeit ſchon zugeſchriebenen Gauern wurden fhm aud) now 
bie von vier neuen Sloboden oder Anfiedlungen zugewieſen, 
welche alle ihre Kopfſteuer nad) vorgefdriebenen Laren bei den. 
Werken abguarbeiten verpflichtet ſeyn follten, beim Bergbau, beim 
Hittenwefen, beim Fuhr⸗ und Transportwefen, als Handlanger 
u. ſ. Umber follten Coloniften angefegt werden, bie gleid 
ben hierher zu ſchickenden Berbannten ihre Abgaber bei ben Bere 
fen abjuarbeiten Hatten. Aus den Bergwerken von Oloneg und 
dem Katharinenburgifden Ural wurden Berghauer und Berge. 
Dfficiere hieher verſetzt, Saͤchſiſche Vergleute und Beamte aller 
Sct wurden auf Lebenszeit engagirt, ihre Familien durch Pene 
fionszufidjerungen fie bie Bevoͤlkerung ded Altai gewonnen, und 
cud) Deutſche Prediger angeftellt. Bur Giderung ber gane 
itn nenorganifirten Gebirgslandſchaft nad) aufen tourden an ben 
Biffen Sdhulba und Uba (ſuͤdweſtwaͤrts gum Irtyſch), und 
im Alei, nordwaͤrts, wie an den Quellfliffen des DSi, nams 
lig om’ By, Shatunga, am Anui und an bem Tſcha— 
teſch, die alle nordwaͤrts bem Aitai entitromen und im untern 
kaufe den Obit bilden helfen, wie am Sdlangenberge, Smeo-gora 
ober Smejinogorsfoi (Smejinogorslaja Krepoft, (pater die Feftung) 
tnd zu Kolywanskoi Sawad, Fe ftungen angelegt und mit der 
nithigen Artillerie verfehen ; gu ben Garnifonen wurden von den 
tis dahin beftehenden S huglinien Militair⸗Commando's beor: 
dert, gue fortwabrenden Deckung gegen jeden Ueberfall. So tra: 
th immer neue Verhaͤltniſſe jenee Berglandſchaft hervor, die 
ftihere Grenge der Ruffifden Croberung in Sibirien wurde 
immer weiter geger Den Suͤdoſten in das Altai⸗Soſtem 
hinaufgerückt. 


— 


12) Hermann Bergbau tm Altaiſchen Geb. a. @ O. p. 312. 
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Als Gmelin, 1733, im Auguft in Kolywan st war, tam, 
wie er erzaͤhlt, eine kleine Rarawane von Urungai Katmiul< 
fen (d. h. Jaſaſchnoi, oder Kalmuͤckiſche Bauern, die im Kriege 
fir Rußland nicht dienen) dafelbft an, bie damals 3 Tagereiſen von 
da, an dem Urfprunge des Tſcharyſch (in N.O.), alfo tief im 
wilden Hodgebirge, wohnten, wo ein Eleiner Khan, Omfa, 
ihe Furft war. Ehemals waren fie im Kolywan Wofftreffensti- 
ſchen Gebirge anfaffig getwefen, und waren aud) bei der aller⸗ 
etften Anlegung dee Kupferhitten hierher gekommen, um fid 
gegen bicfed Unternehmen auf ihrem Gigenthume gu beſchweren. 
Als friedliches, wenig zahlreiches Voͤlkchen zogen fie ſich aber von 
da zuruͤck, und mehrmals durch die maͤchtigern Horden der Kir⸗ 
ghis⸗Kafacken ausgepluͤndert, fehlte ihnen aud) bie Kraft mehr zur 
Behauptung ihres fruͤhern Nomadenſitzes zu thun. Dies iſt eine 
der ſehr ſparſamen Andeutungen, die uns uͤber die Art des Zu⸗ 
ruͤckziehens ber fruͤhern Bergbewohner bekannt wurde; der: 
gleichen Verhaͤltniſſe find oft mit Stillſchweigen uͤbergangen, und 
gegenwaͤrtig muß man dieſe Voͤlkergeſchichte in den hinterſten 
Gruͤnden und Thalwinkeln der hohen Bielki, oder Gadhnee- 
Gebirge des Altai aufſuchen. Als Pallas (1771) eben da: 
ſelbſt war, erfuhr ec, daß zur eit der erſten Demidofſchen Anka: 
gen diefes Gebirgsland, vom Irtyſch bis gum Ob, gang wa fte 
gelegen und nur von Dſungariſchen Kalmücken durchſtreift wor: 
den fey, denen die dortigen Bergbewohner, die man ihm Kara: 
Folgi's) (offenbar identifd) mit jenen Urungai) nannte, un 
terwuͤrfig geweſen, und daß auch dfter durchſtreifende Horden der 
Kirgis-⸗Kaſak (Oſt-Kirgis ſ. oben GS. 668) den FZrieden der Berg⸗ 
voͤlker geſtoͤrt haͤtten. 

Gegen dieſe feindliche Stellung der Ueberfaͤlle von außen, 
aber aud der Berg-Kalmuͤcken, dec Telenguten um den Telezkoi⸗ 
See und anderer Anfalle von innen het, wurde nun, nad dem 
genannten Ukas 16), jene Feſtungskette vom Irtyſch (von 
ber Uba nahe bei der altern Feſte Uſt-Kamenogorsk gegen M.O. 
in einer Diagonalen-Ridtung lings dem Hochgedirge dieſes Al⸗ 
tai, oder ben Bicel€i (d. h. Schneeberge) bis gum Hbi, bei 
Bjiskaja obey Bikatunskaja (vom Zuſammenfluß ber Bija 





—— Gmelin meife durch Sibirien Th. I. p. 249. 15 


Pallas 
R. TH. ll. p. 6 Hy 4®) Hermann Bergdau im iſchen 
Geb. a. a D. p. 313, 
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und der Katunja in M.W. bes Telezkoi-Sees fo genannt, welche 
von ba an erft den Obi bilden) angelegt, und bie Kusnezk 
fortgefihet, welde man unter dem Namen der Alten Linie 
begreift, und alg bie Grenglinie Der geographifden Ent: 
bedung der Altaiſchen Gebirgslandſchaft fir die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts gelten laffen fann. Pallas hat uns 
glidlicherweife die Richtung diefer KRolywano-Kusneszfifden 
Grenglinie vom Irtyſch bis gum Ob und Tom aufbewabrt. 
Sie ging vom Borpoften Uft-Ubins€oit?) am Srtyfd an der 
Uba aufwarts, bid gum dahin einfallenden Bad Schema— 
naefla (wo Sdemanaida), dann hinuͤber durch Nowo— 
Aleiskoi auf Smeinogorsloi (Schlangenberg), Koly- 
wanéfoi Sawod, uͤber die Vorpoften Belorezkoi, Berefofs- 
foi Sainskoi, Tſchagirskoi, Kaſanskoi Bogémateri, Kabanofskoi, 
Kalmazkoi, wo die Kusnezkiſche Diſtanz anging; nach Oſernoi, 
ferner uͤber die Feſtungen Nikolaefskaja, Wauleraia, bis 
Bjiskaja Krepoſt. 

Bei dem Fortſchritt der Entdeckung in jenen Berggegen— 
den, ſchritten die Schuͤrfe und Anſiedlungen aber bald uͤber ſie 
gegen S.O. hinaus, und als man im Sabre 1764 ſahe, daß 
fie nod einen großen Theil des erzhaltigen Gebirges und viele 
fhon entdeckte, wichtigwerdende Gruben ausſchloß, wurde zur Def: 
tung und Gidherung dec Kolywano-Woſſkreſſenskiſchen Huͤtten— 
werfe die fogenannte Neue Linie weiter gegen S.D. in das 
Gebirg hinein vorgeſchoben, weldye wir zuerſt durch Pallas Bez — 
wifung (im Sabre 1771) gum Theil wenigftens fennen lernen; 
denn vor ihm hatte nod) fein Beobachter uͤber jene Wildniffe Be- 
richt erſtattet. Reider hielt aud) ihn Kraͤnklichkeit damals ab, tie: 
fee cingudringen, und feines Begleiters, des Studenten Sof o- 
lefs), Greurfion in jenes Sdneegebirge von Tigeraͤz— 
toi, die Pallas mittheilt, iff unbedeutend zu nennen, Aud) fide 
Vild-Jagd und den Pelshandel wurden folde Grengver- 
legungen widhtig, weil jene fid) nach dicfen richteten. Mit der 
zunehmenden Population in den gefiderten Grenzprovin— 
sen nahm im der Megel die Menge des Wildprets ab, und die 
Riere, welche das gute Pelzwerk lieferten, atten ſich hier inner 
— — 

i7) Pallas R. Reiſe Th. I. p. 613. 120) Sokolef — 


in das Tigeraͤzkiſche Squcebient b. Pallas R. Reiſe T 
p. 567 — 571. 
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halb des Grenzgebirges ſchon gaͤnzlich verloren. Die Wildſchuͤtzen 
zogen, mit Erlaubniß der commandirenden Officiere, auf der Li⸗ 
nie aud) uͤber die gezogene Grenze hinaus in das Waldgebirge, 
das fuͤr Jagd noch ergiebig war, um ihten Jaſſak oder Tribut 
on Pelzwerk abliefern zu fonnen. Man mußte ſich alſo von 
Beit gu Beit den beſſern Jagdrevieren nahern!%, Auch Auseeis 
fer und Fluͤchtlinge aller Art trieben fid) auferhalh der Gren 
oft lange umber, batten Huͤtten und Ottſchaften angelegt. Bur 
Aufſuchung folder unbefugten Anbauer, die viel Unorhnungen 
bei den Zuruͤckgebliebenen durch Verlockungen ober den. mistrauis 
fhen Chinefifd - mongolifhen Nachbarn veranlaffen Eonnten, wut: 
ben von Beit gu Beit Commando's in pas Gebirge felbft bis zut 
Budhturma (cechts gum Irtyſch) gefhidt, und durch diefe wie 
oͤfter durch fanatifde, der Ruſſiſchen Gewalt entflohene Cinfiedter, 
die man oͤfter Hie und da antraf, wurde die Soca llgnataif 
um cin neues Stuͤckchen ermeitert. 

Dicfe Neue Grenjlinic, weiter ſuͤdoſtwaͤrts ber Alten, 
welche demnach bie fortgeſchrittene Grenge dee Altai-Ent⸗ 
deckung und deſſen neue Anſiedlungspuncte bezeichnet, 
3997") im S. O. der Kolywanſchen Bergwerke von Tigeraͤzkoi 
Vorpoſten am Tigeraͤkbache (zur Bjelaja gegen N.) am 
Nordfuß dev hohen Schneeberge der Bjelki hin, gum obern Tula: 
tafluß bei Tulatinsk, und jum großen Fluß Tſcharyſch, wo 
Werch-Tſcharyskoi-Krepoſt oder der Vorpoſten am obern 
Tſcharyſch erbaut ward. Bon da in einer Strecke von etwa 65 geog. 
M. (450 Wert), immer gegen M. und M.O., uͤber die Poften Majak 
Sosnofsfoi 24 Wert, Saſtſchit-Maraliſch-rog 18 W., Majal 
Sljudenskoi 20 W., Vorpoften WAntonofstoi 24 W., Majak Mis 
folacféfoi 20 W., Saſtſchit Terskoi 27 W., auc Feftung Anuis⸗ 
faja 28 QW., gue Feſtung Katunskaja 27 W., zut Feftung 
Bjiskaja 22 W., zur Staniz = Befchtemirsfoi 25 W. und 40 
Saden, gum Sorpoften Nowikofskoi 25 W. und JOO Faden, jum 
Vorpoften Kufedejeféfoi 132 W. und 100 Faden, bis gur Stadt 
Kusnezk 55 W. und 20 Faden Diſtanz. Diefe Neue Li 
nie follte an ben GFeftungen Katunskaja und Bjiskaja vorbei nod) 
hoͤher am Bjifluß aufwarts, ſchon zu Pallas Zeit, weiter in 
bad Gebirge hinausgeruͤckt werden, ood) fcheint dies bis auf 
bie Anlage der Feftung Sanduͤpskoi am Bija unterblichen zu 


619) Pallas R. K. Th. U. p. 574. 0) Pallas ebend. p. 673. 
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ſeyn. Die. beiden letzten Diſtanzen von faſt 20 geogr. Meil 
(132 Werſt) und faſt 8 geogr. Meil. (65 W.) bis Kuenes!#, 
wurden fo groß angelegt, weil ſich daſelbſt ein faſt undurchdring⸗ 
licher, motaſtiger und gebitgiger Schwarzwald (Tſchern Kuss 
nezkoi), der Kus nezkiſche genanne, ausbreitet. Won Kusnezk 
an den Jeniſeifluß hinuͤber hatte aber, wegen des wilden Gebir— 
ges, nod) keine ordentliche Grenzlinie angelegt werden koͤnnen. 
Sudwaͤrts von Tigeraͤzkoi blieb bie Linie, wie vordem, uͤber Nowo 
Aleiskoi (am obern Alei), nad Uſt-Ubinskoi bis Uſt-Kameno— 
gotsk am Irtyſch, wo dann die ſpaͤtere Erweiterung derſelben 
um Budturmafluffe aufwarts ging, Jn den Raͤumen 
zwiſchen?1) den beiben VBorpoften-Linien wurden die beften Ges 
genden mit neuen. Dorfern und Golonien, theilé mit Polnifdhen 
Emigranten Ruſſiſcher Abkunft und Griedhifcher Religion beſetzt, 
theilé mit auégehobenen Bauern aus dem Innern Rußlands, oder 
mit folden, die geringet Verbrechen wegen nach Sibicien verfchide 
waren, oder endlid) mit freitvilligen Anfiedlern aus andern ſtaͤrker 
bwolferten Gegenden Sibiriens. Die grofern Staͤdte dieſer i= 
tien find bie Haupt +Waffenplage, ‘die Feftungen (Krepoft) und 
Poſten, haber ihre Garnifonen, Poft= und Meife- Cinridtungen, 
fo wie ihre Wachen zur Beobachtung jeder feindliden’ Bewegung. 

Dhne in die fpectelle Gefchichte der Vergwerke eingugehen, 
welche nicht gum Gegenftande unſerer Unterfudung der erwe i—⸗ 
tetten geographiſchen Gebirgskenntniß des Altai 
zhitt, die freilich hier mit der Entwickelung und dem Ausbau 
be Bergwerke gleichen Fortfdrite gewinnen mußte, laͤßt ſich in: 
deh leicht begreifen, daß auch auf dieſe mehr Kraͤfte verwendet 
werden konnten, ſeitdem nun ſchon weit uͤber tauſend Bergleute, 
uber 500 Etzpocher und mehr als 40,000 zugeſchriebene Arbeiter 
(ftit 1763) zu denfelben geborten, ſeitdem jabelid) 333 Pud Sil: 
ber (feit 1761), dann abér qué einer Million Pud Erzen jaͤhrlich 
(feit 1770) 22) gegen 1000 Pud guͤldiſch Silber und an 10,000 
Dud Gar-Kupfer ausgeſchmolzen twurden, fo daß nun, ftatt frit: 
be nut 60,000 Rubel, jährlich uͤber 400,000 Mubel Ausla⸗ 
ga (gegenwartig 2. 1826 1,200,000 Rubel) 23) von der Krone 
batauf verwendet twerden fonnten, Aus einem Bergamte und 





*1) Hallas R. R. Sh. U. p 513. - #2) Hermann a. a. O. 
p- 327 ete. Falk a. a. O. Pallas R. R. Tl. p. 640, 62. 
*) v. Ledebour Reife in den Altai Th. U. p. 382. 
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Hittengebtete wurde, 1779, eine ordentlidhe Gouverne ments= 
Proving (Oblaft) von 5 Keeifen, und aud) diefe erweiterte fich, 
1789, uͤber das Altai-Gebiege gu einer wirkliden Statthal< 
terſchaftz die Babi der Hittenwerke vermehrte ſich mit der 
Baht der Gruben, nad den verfchiedenften Midtungen hin; 
neve Schmelz- und Moft-Methoden, Wafdwerke am Korbolida: 
Flr, ein Muͤnzhof gu Niſchne Gufunsfoi Gawod (1764) am 
Obi, aud Bleibergwerke, die bis dahin fehlten, gu Aleiskoi Sawod 
(17 74) am obern Alei, entftanden, Cine Bergſchule gu Barnaul 
(17:39) fire wiffenfchaftlidje, einheimiſche Ausbildung wurde gegruͤn⸗ 
det. Hiegu kamen nod) gang neue und filberreidye Gruben, wie ju 
Ridderski Rudnil (feit 1786) an der Ulba, Auffindung der 
fhinften Porphyre und Faspisarcten, die in den wildeften 
_ Felsgebicgen des Altai, am Korgon, feithem ju Steinbruͤchen 
und beruͤhmten Steinſchleifereien fabrten (41787), die Verſuche 
gue Schiffbarmachung bes Tſcharyſch, der Verkehe in dem fid 
der Altai mit bem Nertſchinskiſchen Erz-Gebirge und deffen Wer- 
fen durch feinen Bleibedarf bei der Silberabhtreibung fegen mufte, 
bie Zunahme des Verkehrs und Handels aller Art nad) Innen 
und Aufien. Alles dies mufte aud) gugleid) die nabere Kenntnif 
des Landes und ded Gebirges erweitern, Die Diſtanzen der Gren; 
linien und Pofticungen muften frih gemeffen feyn, Die Haut: 
gen Feuersbrinfte in ben meiftentheils von Hols erbauten Archi⸗ 
pen und RKangleien der Sibiriſchen Ortſchaften hatten leider fajt 
alle frihern Documente 524) dieſer Art nur gu Haufig zerſtoͤrt. Die 
in neuerer Beit den Werken aus den wweitliuftigen Tomskiſchen 
und Kusnesfifden Landfchaften. zur Abarbeitung der Kopfiteucr 
zugeſchriebenen Bauern, denen die Baggelder fire die fer weiten 
Hin= und Herreiſen nad beſtimmten Varifen gu verguͤten wa— 
ten, machten tberall genauere Ortsverzeichniſſe und Wege— 
farten nad dem Altai nothwenbdig, die fruͤhe gu groͤßter Boll: 
fommenbeit in den angefiedelten Landerftreden gelangten. Dic 
großen Transportſtraßen flr die Erzfuhren, den Holzſchlag, 
die Holzkohlen und Beduͤrfniſſe aller Art oft aus weiten Fernen, 
wie die Silberſtraße nad) Petersburg, die Bleiſtraße nad Ner— 
tfdinst, madten bie Beredhnungen der Strafenlingen gu cinem 
fiir die Finanzen widhtigen Gegenftande. Die Entdedungs: 
retfen und Schuͤrf-Expeditionen fammelten die Materia: 


524) Uligemeine Ucberf. Sibiriens b. Oldekop a. a. ©. X. p. 274 
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Gen ju den beffern Landkarten bes Gebirgélandes, in dem 
man anfanglid) ſehr wenig orientirt war, und in weldem, aud 
Heute nod grofe Streden als Terra incognita ju bezeichnen wa: 
ten. Go tourden 3. B., im Jahre 1761, zur Unterfudung des 
Grenz- und Ofungarifhen Gebicges, Bergleute und fo- 
genannte Geodefiften mit 500 Mann Escorte unter Major Pe- 
trom (Petrulin bei Hermann) ausgeſchickt, welde der Stabs: 
chiturg Kifing, im Aufteage des Ober-Commandeurs der Linie 
General v. Weimarn, begleitete, um uͤber Naturgeſchichte und 
Alterthuͤmer im Lande Beobadtungen anzuſtellen.“ Diefe Erpes 
dition brad) im April auf, und kehrte im Herbfte zuruͤck, fie ſoll 
nad) Falt’?s%) Berichte die Gegenden am Tigeraͤk und der 
Budhturma (cedts sum Irtyſch) auf Karten gebradt, und viele 
Erzanbruͤche bemerft haben, Die grofe Shir: Erp edition), 
welche im Sabre 1786 in alle Gegenden des Altaifden Gebirges, 
jumal in deffen wifte, bis dahin unbekannte Theile, abgefertigt 
und in 9 Particen getheilt wurde, deren jede ihre Berg-Dfficiere, 
Unterofficiere, Berghauer, Goldaten echielt, entdeckte mide nur 
viele Steinbruͤche und trefflide Erze, fondern fie nahm aud) von 
ben bereifeten Gegenden gute Karten auf, wodurd fo Manz 
hes der bidherigen ſehr fehlerhaften General-Karten ums vieles 
berichtigt wurde. Sn diefe Periode fallen die hoͤchſt widtigen Rei⸗ 
fn dex Ruſſiſchen Gelehrten, welche von der Academie der 
BWiffenfdhaften, in hoherm Aufteag deer Megierung, in einem 

ſcht grofartigen Ginne gum Nutzen des Reichs und sum Beſten 
ber Wiſſenſchaft, durch bie weitlaͤuftige Monardie nach wohlbe—⸗ 
techneten Plaͤnen mit beſtimmten Inſtructionen in verſchiedenen 
Erpeditionen ausgeſendet wurden, deren mehrere auch den Altai 
erreichten, von denen wir hier nur Muͤller und Gmelin (1733), 
Falk und Pallas 1770 und folgende Jahre nennen, weil wir 
uͤberall deren Schriften ſchon angefuͤhrt haben, und weiter unten 
bec Gang dieſer Reiſerouten der Academiker im Zuſammen— 
hange noch insbeſondere nachzuweiſen ſeyn wird, da ſie zu den 
lihrteichſten Quellen fie unſere Unterſuchungen gehoͤren; die große 
Bahl der blos Bergmaͤnniſchen uͤbergehen wir hier, ihre Refultate 
kommen gelegentlich vor. Es wurden im Jahre 1790 jene Schuͤrf⸗ 
Erpeditionen erneuert, und bis zur Buchturma, wo man ſchon 


26) Falk Topogr. — Age 1. P 307 ; Hermann Mineral. Rei⸗ 
fen in Sibirien BH, | ) Hermann ebend. p. 343. 
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in der Mitte des vorigen Jahrhunderts Erze gefunden, aber nih 
benubt hattes22), Bergleute zum Anbau gefhidt, und mit ihnen 
aud) andere Arbeiter in nod gang unbekannte Gegenden zur Uns 
terſuchung und Aufnahme der Landkarten. Go wurden baz 
malé in jenen ſuͤdlichſten duferften und twildeften Gebdirgen des 
Muffifhen Altai jene Anfiedlungen bee fogenannten Lauflinge 
und Auésreifier erft entdeckt *), die feit einem halben Sahrhundert 
alé Wildſchuͤtzen dort an der obern Buchturma in ihren Fels 
Hiften (daher Kamenſcho⸗tſchiks, Bewohner der Felsddrfer 
genannt) wie Wilde gehaufet Hatten, und nun von der Krone 
begnadigt, als Saffat-Bauern, unter die Bahl ber Unterthanen 
aufgenommen tourden (1791). Sie leben gegenwartig dort in 8 
Doͤrfern angefiedelt, bis zum letzten Muffifden Grenzdorfe F v- 
falta, dem erften Chinefiften Grenzpoſten Tſchingis-t ei ge: 
geniiber, an der fogenannten Chineſiſchen Meuen Linie, die 
von ba an gegen ©.2B. gu ben Narymskiſchen Pofticungen, den 
Gaifan- und bas Land der Dfungar umgebend, fic bis zur Buz 
Gatei erſtreckt. Hier wohnen fie auf ber Gren ze des Chine: | 
fifdhen Reithes, deffen Boden mit dem linken oder ſuͤdlichen 
Ufer der obern Buchturma beginnt, und dieſes fete dort im 
aͤußerſten Weften von va Bié gum Bad Narym (crechts gum 
Irtyſch), nur etwas fpdter (1728)?") alé gu Kiadta und Mer: 
tfdhinse (1689), am Amurftrome im Often, der weitern Ent: 
deckung des Altai-Gebirges gegen Shd und Suͤdoſt die 
Grenze Aber bis hierher drangen aud im Jahre 1826 die 
tifcigen: Botaniker v. Ledebour”), v. Bunge und Meer 
vor, welche forwol hier alé im Innern Hohen Altai, bié gum ro: 
mantiſchen Telex foieGee hin, unfere wichtigſten und faft ein: 
zigen lehrreichen Fuͤhrer feyn werden; denn Keiner der uns bekann⸗ 
ten wiſſenſchaftlichen Meifenden fritherer und. fpdterer Beit, fegte, 
bis jest, mit folder Anftrengung und fo gluͤcklichem Erfolge dic 
Entdeckungen fo tief ins Innere ded unwirthbarften Alsai-Gebir: 





527) J. G. Gmelin Sibirifde Reife Spe | 1751 Th . L p. 256. 
"a alas a. a. O. p. 3525 Greg. ait Reife in ben 
uͤd⸗Altai (1809) in x Oldetop St. Petersburger Zeitſchr. 1824 
Bd. AV. p. 161—168, nad) dem Sibir. Verkuͤndiger 1818 B. 10. 
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Dr. Meyer TH. Ul. p. 202. 
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ges fort, role fle und außer ihren ſehr lehrreichen und wichtigen 
Beridjten fehen wir uné nad abniiden vergeblid) um. Die befte, 
ja beinahe eingig brauchbare Offentlid) erſchienene Rarte, auger 
denen untergeordneter Art, weldhe den genannten Reiſewerken zu— 
weilen, aber ftets in gu beengtem Maasſtabe und in unbefriedis 
gender Beidnung beigegebent find, welche wir hier nur allein zu 
nennen haben, tft die bes Kolywanſchen Huͤttertbezirkes in 9 Sees 
tionen vom Sabre 1816, die aber nur das hydrographifde, nach 
wenig aftronomifden Puncten orienticte Mes enthalt, mit den Orts⸗ 
nabmen, aber leider gleid) den mehriten der Ruſſiſchen Karten von 
Ufien fid) aller Gebirgs- und Verrain-Darftellung uͤberhoben hat. 

Nachdem wie fo auf hiftorifdem Weye uns vorldufig im 
Utat orientirten, um zur Darftellung ſeines Buftandes nad une ’ 
fever. gegenwaͤrtigen Kenntniß dieſes Berglandes uͤberzuge— 
hen, haben wir uns noch auf aͤhnliche Weiſe vorlaͤufig in den 
deiden andern Berg-Gruppen umzuſehen, was aber in Bezie— 
bung auf bie naͤchſte wenigſtens, die Sſajanskiſche mit wenigerem 
geſchehen mug, teil die Entdeckungsgeſchichte diefer weit entfern- 
(xen Berglandfdaften wirklid) weber fo weit gediehen ift, nod 
bie Mittel ber Unterfuchung darbietet, wie die fo eben betradhtete. . 
Sie fuͤhren uné in nod) grofere, weitlaͤuftigere Wildniffe ein, in 
hnen man nicht einmal, wie im Kolywano-Woskreſenskiſchen 
Gebiete, mit v. Speranski's Schaͤtzung, auf jede Quadrats 
mile Flachenraum bod) nod eine Bahl von 27 bis 30 Seelen 
amchmen darf 34), fondern two diefe, wie am obern Senifet, hid): 
fins nur auf 20 Cum Krasnojarsk, Atſchinsk, Abakansk) gu 
fdigen ift, ober gar nue auf 17 (um Nertſchinsk), 12 um 
— — Udinsk, oder bis auf 6 in Kirensk reducict were | 
in mug, 


§. 39. 

Erlduterung 2. Entdeckung und geographifdhe Befannts 
ſchaft mit dem Mittel-Altai und dem Sſajanskiſchen Gee 
bitge, vom Ob uͤber den Jeniſei bis gum Khan-gai an 
dem Koffogol= See, gu der Selenga gegen das Weftende 
8 Baikal - Sees. | 

Bon dem viel weiter als ber Saifan, faftium 5 Breitengrade 

Sigen Nord vorgeriidten grofen Telezkoi-See (62° N. Br.), 


— — 
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welder zwiſchen dem Altaifchen und Sſajanskiſchen Hodge: 
birge, der Chineſiſchen Reichsgrenze, die tiber den Tang: 
nu-Altat (f. oben S. 487) sieht, gang nahe liegt, in einer weit: 
{auftigen nod) gang undurchforſchten Gebitgs-Wildnif, oftware 
hinkber durch die felfigen Thalfhludten bes Abakan, Gent: 
fei, Ran und dee andern Jeniſeiskiſchen reifenden Suftrdm:, 
im ſuͤdlichen oder obetn Krasnojarskiſchen Gebicte, bts gut ober 
Uda, und den Angara-Buftromen Ofa und Irkut im Weſten 
des Baikal im Irkutzkiſchen Gebiete, oder nad Chinefifchee Be: 
nennung bis gum Khan-gai am Koffogot-Gee und det 
SelengazHuellen — bis dahin ift unfete Kenntnif bes Ge: 
birgélanbdes aud) heute nod ungemein befdrantt zu nennen. 
Mack der obigen Angabe deangen Curopder Sort erſt ein, als tir 
friegerifdyen Urfaffen, der dortige Oft-Kirghifen-Etamm, 
ausgezogen waren, bon denen wit nur toenige Beridjte?) ans 
fruͤheren Jahrhunderten in ben Chineſiſchen Annalen der Tang: 
Dynaftie unter bem Mamen der Hakas als weſtliche Nachbarn 
det Hiong-nu und noͤrdliche dee Hoei-he aufgeseichnet finden, die 
weiter unten zur GSprade fommen werden. Einzelne ſchwache, 
fogenannte Tatariſche Voͤlkerzweige richtige Samojediſche 
oder Kalmuͤckiſche mit Dſungariſchen und andern ee 
mifdt, wie dieTelenguten, bie Doppelt-Zinspflichtign 
Berg-Kalmiden, die Beltyren, Katſchinzen, Sonu: 
ten (Uriangthai), Motoren, Kamatſchinzen, Koiba: 
len u. a, nabmen nun ungeftirteren Beſitz von ben hinter: 
ften, weide- und jagdreichen Winkeln und Gruͤnden jener Gebitge— 
gaue, als Hirten und Jagdvoͤlker, und gingen hie und da an den 
Ausgaͤngen ihrer Thaͤler und auf fruchtbarern Steppenboden zut 
Ackercultur uͤber. Bis dahin drangen zu ihnen auch die Colo— 
nifationen dec Ruſſiſchen Gebieter vor, deren Bergſchüuͤrfe, 
Gruben und Huͤttenwerke hier weniger eifrig betrieben wurden, 
die mit ihren Colonie doͤrfern kaum ſuͤdwaͤrts des 54° R.Br, 
uber Abakansk, Minuſſinsk, Sſajanskoi hinausdran— 
gen, und nur durch ihre Tribut-(Jaſſak) Einnehmer des Peli: 
werfs, die hohern Berggegenden beſuchen liefien. Wis gu diefen 
aͤußerſten Anfiedlungen gingen aud) nur die lehrreidben Meifen 
weniger Academifer, wie Muͤller's und Gmelin’s, dic 





$32) Description de la Russie trad. du Chinois in Klaproth Mém. 
relat. & PAsie T. 1. p. 8792. 
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173433) einige der dortigen Gegenden beruͤhrten, zumal aber Pal⸗ 
las, dec fie im Sabre 1772 mit grofer Anſtrengung durch feing 
Expedition +) gu erforfden bemitht war. Sievers bei feinen 
botanifden und pharmaceutiſchen Nachforſchungen uͤber die aͤchte 
Rhabarberpflanze drang im Jahre 179226) nur bis gum Oſtrog⸗ 
Abakansk vor. Einen wichtigen Antheil an den in dieſen Wer— 
fen mitgetheilten geographiſchen Nachrichten haben die Ausſagen 
der Wil dſchuͤtzen und Schatzgraͤber der goldreichen, zahlloſen 
Tſchudengruͤfte jener Gegenden, die von ihnen, wie von jenen die 
Walder, weidlich ausgeleert worden find. Won officiellen Berich— 
ten iff uns aus jenen Gebirgsgegenden wenig zu Gute gefom- 
men, und gute Rarten feblen uns gaͤnzlich; denn aud) die publi: 
citten Ruſſiſchen Gouvernementéfarten find hier ſehr unbeftiedi- 
gend. Defto danfenswerther find die Grenz⸗Entdeckungen des 
oben (©. 569) ſchon genannten Ruffifden Grenz-Commiſſars 
und Geodeten J. Pefterew (in den Jahren 1772—1781) und 
fine wenn ſchon ziemlich unvollfommenen Mittheilungen bark: 
bers doch find fie bie eingigen, welche uns hier gu Gebote ftehen; 
ie mande aͤhnliche mogen ungenugt fiir den Fortſchritt ber 
Wiſſenſchaft wie det finnigen Verwaltung in den Ardhiven der 
Sibiriſchen Staͤdte nod) verborgen fliegen, bis aud fie in ben 
Hokhdufern in Rand) aufgehen, wodurch eine wohlbegruͤndete 
Landed - Gefchidhte immer mehe und mehr erfchwert werden muß. 
In bas Beſondere der hierdurch erweiterten Gebirgstenntnif ein: 
wagehen wird erft weiter unten der Ort ſeyn; hierher gehort aber 
im aligemeinen die Bemerfung der Grenglinie, weil mit diefer 
auch, wie oben gefagt, die Enthedungslinie gleichen Schritt 
geht. Die Kolywanſche Meue Linie, tvelche wie oben bis sur Bjis⸗ 
faja Feſtung und bié Kusnezk verfolgt haben, und welche 
dort nur die dltere Kusnezkiſche Linie blieb, hort ſchon 
am erfteren Orte, am Bufammenfluf von KRatunja und Bija zum 
Db auf, ibre Bedeutung im fruͤhern Sinne des Wortes zu bez 
haupten. Sie zog ftets 20 bis 30 geogr. Meil. (200 Werft) im 
Norden der Gergketten voriber, auf wegfamen Boden. Fhre 
Anlage war nur temporde, auferhalb derfelben blieben aud) 





ot) Gmetin Reife durch Sibirien Th. l. p. 297 — 413. 

**) Pallas Ruff. Reife Th. ll. 1776 p. 324—408. 

*5) 3. Sievers Briefe aus Sibirien Ct. Petersburg 1796 8. VIII. 
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dort viele zur Anſiedlung taugliche Plaͤtze uͤbrig, und in der iby 
derſelben wurden Metallgaͤnge entdeckt. Die Vortheile der Land: 
bauern und Bergleute erforderten bald ihre groͤßere Ausdehnung; 
indeſſen hatten ſich aber die Dſungaren, die dort fruͤherhin 
herrſchenden Oberherrn, zuruͤckgezogen; fie waren durch Kaiſer Khien⸗ 
longs Siege (nach obigem S. 460) ausgerottet, oder tiefer in das 
Innere des Chineſiſchen Reiches verpflanzt. Die Ruſſiſchen An— 
fiedlungen 55) und Erwerbzweige fanden nun von der andern 
Seite her defto freiern Gpielraum, fie zogen fic) allmalid nad 
bem Giiden, umfaften den Telezkiſchen Gee, aus dem 
der Ob entfpringt, deffen: Anwohner fie fdon einmal in fruͤheſtet 
Beit (1633)27) beſiegt hatten. Einige in dieſen Gegenden wobs 


nende Staͤmme der Gebirgsvoͤlker erkannten unter dem Namen 


ber Doppelt-Zinspflichtigen (Owojedonczi) ihre Abhaͤn— 
gigkeit von Rußland und China zugleich, ein ſeltſames 
Verhaͤltniß, das ſchon fruͤher bei ihnen und ihren Weſtzweigen, 
in Beziehung auf ihren Tribut an Rußland und den Khuna- 
Taidſchi ber Ofungaren, ftate>s) gefunden und zu mancherlei 
Srrungen gefuͤhrt hatte, denen ſchon Peter ber Grofe mit Eenft 
entgegen gu treten ſuchte. Bis jest haben fic) dieſe, hier, nicht 
gezeigt; aber eben hier iff es aud, auf ber ganzen grofer 
Reidsgrengze beider Weltmonarchien, wo um den Veleafoi- Sx 
und feinen obern Zufliffen, wie von ber Guchturma und Ka 
tunja an, bié gum Jeniſei hin, ober eigentlid) bis gu deffen fin 
fen Seitenfluf, dem Kemtſchik, nod keine genaue Grenge 
politiſch beftimmet iff, fondern dicfelbe nur. durch Naturwildniß 


ee 


und die doppeltributairen Bergbewohner reprafentict wird. Den — 


lehrreichſten Beſuch bei dieſen ſehr wohlhabenden Dwojedonczi, 
ftattete Alex. v. Bunge im Jahre 182629) ab, und ſeine wide 
tigen, muͤhſamen Entdeckungsreiſen in diefen Gebirgs-Wildniſſen, 
von bem obern Tſcharyſch und der Katunja bis gum Baſch⸗ 
kaus und Tſchulyſchman, den Quellſtroͤmen des wilden At 
pen-Sees Telezkoi oder richtiger ——— d. i. Gold-See, 





636) Allgem. Ucherfidt Sibiciens a, a. D. b. Oldekop Th. X. p. 261. 
37) Gr. Spaftji Erfte Eroberung am Teles boi z ee 1633, in f. 
Reife im Altai, im Sidir, VBerkindiger 1823, Didefop St. Petersd. 
i Bd. XIV. —8 p. 318 etc.. - 88) Miller Sammi. 
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ber Eingebornen, find hier faſt unfere einzigen Wegweiſet. Sm 
Stromgebiete bes obern Jeniſei, mit den Ketten eines Bergruͤk⸗ 
feng, det in einer Greite von 50 geogr. Meilen (350 Werft) ſich 
alg nordlichſte Verzweigung des Altai zwiſchen Ob und Ses 
nifei (oder ihrer Bufliffe Abakan mit Taſchtyp zwiſchen Bija und 
Rom) bis gegen 63° N. Br. vorfchiebt, beginnt twiederum ble bes 
ftimmte und befannte Reidhsgrenge, im N.O. bes Telezkoi-Sees, 
im Weft des Vorpoften’ Tafdtypstqi. Sie bilbet dort die 
Abakanskiſche Linie*), die aber, 15 bis 42 geogr. Meilen 
(106 — 295 Werft) von bee toahren Geenge abftehend durch den 
jegigen Minuſſinskiſchen Kreis des Gouvernements Jeniſeisk zieht; 
fle beſteht freilich nur aus 5, Vorpoſten, deren einer am hohen 
Paf des Sabyn Taban bei Pallas oder Tſchabina Dabagan 
nad der Mongolei fuͤhrt, die weitliuftig genug, 4 bis 16 geogr. 
Meilen (26 — 108 Werft) auseinander, die Grenze nur ſchwach 
vertheidigen wuͤrde, wenn fie nicht natuͤtlich geſchuͤtzt ware; dann 
aber lehnt fie fic) im Often des Jeniſei an die hich ften Hoͤhen 
des wilden Erghit-Targat im Sfajanfdhen Sebirge 
on, wo fie auf cine Stree von 600 Werſt (70 geogr. Meilen) 
hitterum ganglid) unterbroden iff. Oftwarts von ba tvird die 
finie an dem obern Udafluf Gur Angara), fdon auf ben Nord— 
tmtorigungen des Khan-gai, auc) gegenwartig (1823) nur durd 
bdewegliche Rofakenpoften bezeichnet, die von ber Stadt Mi fds 
NesUbinsé (54° 65/22” M.GBr., 116° 41°82” O.L. v. Fer. wt: 
Shubert) aus, auf 4 verfchiedene Puncte derfelben abwechſelnd, 
werden; denn von ba an bis zum Okafluß (gue Anz 
aara) oſtwaͤrts, oder vielmehr bis gum Okinskiſchen Wadts 
Poften, im Weft dee Stadt Ofinsloi, im Gouvernement Ges 
lust, Langs der Niſchne-Udinskiſchen Bezirks-Grenze, auf einer 
Stree von 450 Werft (uͤber 60 geogr. Meilen), gelten die Gee 
binge wiederum fie Unzugaͤnglich und ihre Ortslage ift daher 
unbekannt gebticben. Die in diefee Mahe des Koſſogol-See und 
der Selenga = Quellen fruͤherhin anfaffigen zahlreichen Bergvoͤlker 
Suriang-Rhait!), oder Soyot dee Mongolen, ebenfalls ein 
Samojedifder Stamnt, dee gleichfalls gu ten Doppelt— 
ſinspflichtigen beider Reiche gehoͤtte, iſt ſeit einem Sahrhuns 
— — 
) v. Speransti (2) Ullgent. Ueberſicht Sidiriens a. ang. S. X. 
p- 260. aproth Frontiére russe et chinoise in Mém. 
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bert bis auf wenige Familien ausgeſtorben, wodurch die Grenz 
verhaͤltniſſe fic) vereinfachten, Einoͤden entſtanden, deren naͤhert 
Beſtimmungen bis jetzt von beiden Seiten noch nicht fuͤr noͤthig 
erachtet wurden. Erſt von dieſem Okinskiſchen Wadhtpojten 
an, weiter gegen Oſt, ift bie Grenze gegen China bis jum 
Gorbiga (linker Zufluß zum mittleen Amur) genauer durch die 
friibern Tractaten beftimmt, wovdn weiter unten die Mede feon 
wird. Innerhalb der Chinefifdyen Grenglinie ift indeß das Chine: 
fife Gouvernenient hier fo wenig als das Ruffifde innerhalb 
ber feinigen unthatig geblieben; es haben fid) daſelbſt innerbald 
der dortigen Verzweigungen des Bang-nu und Khanzgai, zumal 
an dem obern Stromgebiete des Senifei bis gu feinen Quellfir’: 
men bin, bie twit nad) ben Landerbefchreibungen und auf unferm 
Landfarten uns gewoͤhnlich al leere, namentofe Cindden i 
denken gendthigt werden, weil daſelbſt fir uns ‘Terra incognila 
ift, zahlteiche Borkerfchaften und Ortſchaften angeſiedelt, ein seit: 
lauftiges, gtofed Chineſiſches Greng-Militair- Gouvernement, das 
pon Ghobdo-Uliaffutai ausgebildet, welches unfere dortiue 
Gebirgsfenntnif nun erſt vervoliftandigen wird. Die Special: 
‘Karten und Befchreibungen diefes Gomplements unferee. dortiges 
Ruſſiſchen Berichte Fonnen wir als eine nicht unwichtige Bev’ 
cherung der Erdfunde aus der neuer Edition der Chineſiſcha 
Reichsgeographie (Tay-tfing-shoci) mittheilen, in welchem 27 Bi 
cher, die Licphan-nuen, db. i. der Hof zur Regierung de! 
Fremden enthalten, eine Abtheilung, welche erſt im Sabre 1815 
in Peking gedricét ecfchienen iff, und deren mitgetheiltes Otigi— 
nal wit Prof. Meumann verdanken; die Berichte daraus werden 
wir weiter unten mitgutheilen im Stande feyn. | 


§. 40. 

Erlauterung 3. Entdeckung und Befanntwerden der Ge 
birgsumgebung des Baifal- Sees wie des Dauriſchen I 
pengebirgslandes, nebft dem Hodlande bed obern Amur 
Stroms, von Ruffifeher Seite. 

Auf den Entdeckungsgang dieſer dritten, oͤſtlich ſten und 
bei weitem groͤßten Gebirgsgruppe des Nordrandes von Hod: 
Aſien, haben ebenfalls, wie bet jenen weſtlichern, die Erobetung 
felbjt famt den Entdedungen und Anlagen dec Bers? 
und Hittenwerke fruͤhzeitig cinen fehe grofen, wenn ſchon wel 
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langſamern Einfluß ausgeuͤbt, jedoch wuͤrde bie gu große Ente 
fernung vom Baltiſchen Mutterſtaate, wie die Transbaikali— 
ſche, alſo ſehr abgeſonderte Lage, auf jene Entdeckungsweiſe eine 
weit nachtheiligere Wirkung gehabt haben, wenn nicht eben wie— 
derum die groͤßere Nachbarſchaft China's als eines civili— 
ſitten, wenn ſchon an der Grenze oͤden, aber doch im Innern 
reichen und dadurch zur politiſchen Befreundung ſtets anlok— 
kenden Staates, wiederum manchen Nachtheil erſetzt und fruͤ— 
here Entwickelung, Entdeckung, Coloniſirung und Wegbahnung 
wenigſtens gewiſſer Theile dieſes Laͤnderraumes ungemein befoͤr— 
bet haͤtte China's Naͤhe eroͤffnete cine reiche Ausſicht fuͤr 
Politik und Handel, und dieſe wie bas Berg- und Hüt— 
ten-Wefen, welche beiderſeitig mannichfache Vortheile jedem 
Einzelnen, der ſich mit ihnen befaſſen wollte, darbieten, und bei 
etwas Gluͤck nicht Wenigen ſelbſt groͤßern Gewinn zu verheißen 
im Stande waren, wurden fuͤr den ſcheinbar ganz abgelegenen 
Dauriſchen Often, nachdem nur einmal die Wege yn ihm ges 
babnt waren, die langfam aber fortbauernd wirkenden Hebel ſei— 
het Entdeckung und Civiliſirung, deren ſichere Wirkſamkeit, in. 
ſofetn ſich ihnen ein immer freierer Verkehr zugeſellen moͤchte, 
ihn einſt bei veraͤnderten und nicht mehr hemmenden politiſchen 
Syſtemen und tieferm Religionsleben, noch zu den glaͤnzendſten 
Reſultaten fir Voͤlker- und Staaten-Wohlfahrt gu verhelfen vers 
michte, die wir gegenwaͤrtig kaum zu ahnen im Stande ſind. 
De anfaͤngliche Population des induſttioͤſen Dauriſchen berge 
minnifd) nicht ungeuͤbten Bergvolks wich gwar vor den erften coz 
bn Entdeckern, ben Kofakin: Commando’s Chabarows und. 
ſeiner Machfotger faft ohne Gegenweht jure, und hinterließ nue 
tine faſt men ſchenleere Einoͤde, abet eben diefe wurde dutch 
bn nunmehe Ruſſiſchen Bergbau gum zweiten male hie und 
da coldnifirt, und da man ſich bald davon uͤberzeugte, daß 
Ching’s Nachbarſchaft nicht fo gefabelidy fey wie man anfaͤnglich 
gefuͤrchtet hatte, fo fiillte fie ſich fogar ſchnellet und dichter mit 
einet neuen vom N.W. her kommenden Population bis zur ote 
lichſten Nertſchinskiſchen Seite, wie an der Selenga von 
Kiachta bis gum Baikal hin, Es entftanden mehe Dorf- und 
Ottſchaften und StddtesAnfiedlungen, als man wol hatte erwar— 
tn fonnen, weil commetcielle Bortheile ju deh metalluc: 
sifdhen und agronomifden hinzu famen. Won bee andern 
Stite dagegen, mehe nad) dem Weſten pin, und in die tweide: 
Pp2 


506 Hoch: Aſien. II. Abſchaitt. §, 40. 


und walbreidjern nod) unbefegten Gebirgslandfdaften der Nord 
gehange traten vom Suͤden hee nicht wenig zahlreiche Horden, 
as Unfiedler und Tributpflicdtige auf Ruſſiſche Seite, unter ben 
Schutz des Mofcowiten- Scepters heruͤber, dee mehrmals ſich vee 
ſoͤhnlicher zeigte, als dev der Chineſen. Bei den mancherlei poli: 
tiſchen Wechſeln, welche die Mandſchuten, Mongolen, Kalmuͤden 
und Dſungaren-Voͤlker unter den oft krampfhaften Kaͤmpfen der 
ſich erft auf dem Hochlande der Gobi feſtſetzenden Mandſchuren— 
Dynaſtie, auf dem Throne von Peking, gegen ihee nicht felten 
rebellifdyen Unterthanen, Wafallen und nomabdificenden Gren;: 
wadyter-Hovden des alten Reiches, wae dies nicht anders ju er— 
warten, zumal da dort in gang kurzer Beit, innerhalb eines Sabt- 
hunderts, nach) cinander vier maͤchtige Grenzſtaaten Cibiciens 
auf ben benachbarten Hohen aufgeldft oder vernichtet wurden, 
das Reid) der Ming durch die Mandſchu 1645, das dee Khal: 
kas-⸗Mongol 1691 (f. oben S. 267), des Oelöth-Galdan 
1696 (f. oben @. 449), und der Dfungaren 1757 (f. oben S. 
453), wobei jedesmal nidt unbedeutende Transmigrationen det 
Verfolgten ſtatt fanden (f. oben S. 451). Dieſe allgemeinen 
ethnographiſchen Verhaleniffe, und das Bekanntwerden der dorti 
gen Voͤlkerzuͤge hurd) die politiſchen Discuffionen und Kriegsge 
ſchichten, bie feit bem Nertſchinskiſchen Fricdenstractal 
1689 (jf. oben S. 103), mehrmals wiederholten, genaucften Greny 
beftimmungen und Grenzeinrichtungen beider Neiche , womit zu— 
gleich die Organificung der beiden grofen Handelsſtraßen 
und freien ECingangsthore nak China uͤber Zurugaity 
und Kiadta von beiden Seiten in Verbindung ju fesen twat, 
und dev dadurch entftandene Karawanenverkehr wie dex Embaſſa— 
denzug, died find gang cigenthimlide Umſtaͤnde geweſen, welche, 
aufer den Aufnahmen und adminiftrativen Arbeiten dex Veber: 
den, und aufer den wiſſenſchaftlichen Reiſen einzelner Geognoſten, 
Gergmanner, Botanikee und anderer Forfcher der Wiſſenſchaft, 
zumal der Ruſſiſchen Academiker, zur Entdeckung und Be 
fanntwerbung jener Berglandſchaften ungemein viel beitrugen. 
Wenn dee Weſt-Altai, wie wie oben aus der Untetſuchung 
feines Namens (oben S. 478) gefehen ~ ſchon den Byzantinctu 
im Vi. Jahrhundert alé Sig Turkiſcher Khane bekannt gewotden 
twar: fo blich dagegen dieſer duferfte Often des Altai-Spſtemes 
dev claffifh) gebildeten Welt im Decident, wie dem Mittelaltet in 
gang Europa, als lige er in naͤchtliches Dunkel gehuͤllt, vd (lig 
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verborgen. Den frihern Behertſchern von Nord+ China, die 
von der großen Mauer aus, in ihren Siegeszuͤgen gegen Spiongs 
nu, Tu-khiu, Hoei-he, Kevait, Mongol u. a. durch die ganze 
Gobi norbwarts, nidjt felten ihre feindlichen Nachbarhorden bis 
auf die Hohen des Khan- gai und Kentei, und weiter bis in bas 
Quell-Land her Selenga (f. oben S. 245) gu verfolgen Hatten, 
um auf dieſen ihre Tropaͤen und Wadtpoften gegen die ſtets 
wiederEehrende nordiſche Voͤlkerwanderung zu errichten, diefen wur— 
den jene Gebirgshoͤhen ſchon weit fruͤher bekannt als den Abend— 
linden. Sie ſtiegen gwar, wie es ſcheint, dort nie den kalten, 
noͤtdlichen Derraffenabfall dieſes Gebirgslandes hinab gum Bal— 
kal-See, oder zum Jeniſei (Kan und Kem der Chineſen) 
us’ Ob (Dpu der Chineſen); aber die fernſten dort im Ruͤk— 
ten ihrer Grengnadbarn wohnenden Voͤlker, fuchten fie nach ih— 
tem alten, potitifd)-diplomatifden Syſteme, da8 wir ſchon am 
Suͤdrande (f. S. 195, 433 u. a. ©.) fennen lernten, aud bier 
am Nordrande ihrer Gebicte. fid) gu Freunden zu maden, und 
daher aud) die fruͤhzeitige Mennung derſelben in den Chtnefifden 
Mnnalen54#2), Sn ihrer Geographie der Linder ber Dros (d. i. 
Ruffen), werden die Ha-kas oder Oft-Kirghifen am obern Senifei 
als Volker dev blonden Nace (f. oben S. 351) ſchon fruͤhzeitig 
gminnt, ihnen im Often aber als gleichgebilbet (um das Jahr 
27 unter der Tang-Dynaſtie) aud) die Ku-li-han, die tm 
Norden der Sandwuͤſte (Scha-mo) wohnten, und fid) damais 
ta Tang unterwarfen und dem Kaifer Pferde gum Tribut brad): 
fn; ibe Land wurde erſt Buan-khiu-tſcheou genannt, dann 
abe (im J. 662) dev Name in Yu-u-tſcheou umgeaͤndert. 

Sowol die Qa: fas, wie bie Ku-li-han, fagt die Chinefifche 
Seographie, wohnten alle beide auf der jetzigen Grenge der Ruſ— 
fn, und fuͤgt, weil dic Ruſſen viel fpdter erſt eingezogen find, 
dit freilich ganz falſche genealogiſche Conjecture blos nach] dem | 
bvfifden Schlage urtheifend mit folgenden Worten hinzu: ,,und 
dod heute findet man bei dem fegteren Volke viele mit rothen 
Haaten, weifem Geſicht und grimen Auger, die daher wot Ab— 
temmlinge von jenen feyn moͤchten.“ Bei diefen Ku-li-han 
fand man fehe viele Lilien (wahrſcheinlich Tuͤrkiſcher Bund, 


**2) Description de la Russie trad. des Chinois in — Mean. 
rel. a VAsie T. J. p. 8f—116. > 
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Lilium martagon, Garanna) bei allen Sibiriern, deren Zwie⸗ 
belfnollen nod) heute eine Hauptnahrung der Mongolifden, Sa: 
mojedifdhen und Turkiſchen Bolker an der Sibiriſchen Greno 
wie aud) der Steppenmiufe find). She Land fag fern von Chi: 
nas Hauptftadt, und 309 fid) gegen Morden bis gum Meere 
Pe-hai odes Nordmeer (d, i hier dec Baikal-Gee, ber 
nod) heute bei allen Anwohnern, Dalai bei Burdten, Baikal: 
More bei Muffen, aus Mefpect das Meer genannt wird), 
Hatte man dieſes Meer, welches Matuanlin“) aud) das Eleine 
Meer im Norden der Kuz lizhan nannte, in L, cocxuvut, 6, 
Uiberfegt, fo tourden weiter im Morden die Tage fehe tang, die 
Naͤchte ſehr kurz (natirlic im Gommec, in dec Zeit der Rei: 
fen), weil man dem Lande nahe war wo bie Sonne fid gan 
niederlaͤßt; eine Angabe, worans wie aus den folgenden eben 
Hervorgeht, daß hier der Baikal gemeint fev, Diefes Meee aft 
fic), wenn es au Gis gefroren iff, auf Pferden in 8 Tagen pak 
firen, und im Nord find grofe Berge und das dort twohnende 
Wolk von ſeltſamer Geftalt hat gleiche Sitten gleid) den Kuzli: 
ban (heute wohnen die Surdten im Norden und Suͤden des 
Baikal). Diefen Kucli-han als Nachbaren, auf der Offfeite, auf 
bem rechten Ufer der Selenga (Sian’-0), 2000 LE (d. i, 150 gees 
Mei.) fern, wohnten dle Schi-wei, d. i. bie Tunguſen, ve 
benen die Jut ſche Stammesverwandte find, Jene Entfernung 
berechnet ſchon Remuſat auf die Gegend von Niptſchu, d. i. bas 
Ruſſiſche Nertſchin sk. — So weit dev Chineſiſche Autor. — 
Dieſelbe Largliche Nachricht iff es ungefabr, welche von demfelben 
Gebirgslande bis gum Baikal, das die Selenga mit sheen zahl⸗ 
teidhen Sliffen durchſtroͤmt, in dev angefuͤhrten Geographie au’ 
bet Zeit der Mongolen-Dynaftie, dec Duan, angegeben wird, ob⸗ 
gleid) man von dieſen mehr Kenntniffe jener Nordgehaͤnge hatte 
erwarten follen, dod) fcheinen fie dahinwaͤrts gegen N. O. keinen 
gleichen Trieb gehabt gu haben vorwaͤrts gu dringen, wie gegen 
Sid und Weft. Unter dee Herrſchaft der Ming aber, die ihnen 
folgte, hatten alle Lander im Morden der Gobi gar Feine Ver 
bindung mehr mit China, und erft unter der Mandſchu-Dynaſtie 
wird biefer Verkehr mit den nun dort aufgetretenen Lo-tfhs 


543) Falk Beitr, zur Topogr, = Kenntnif des R. R. Th, I. p. 1575 
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am Helong-fian erneuert, das find die erften Ruſſiſchen RKofaken: 
Corps Ghabarows und feiner Nadfolger im Often am Amur 
fluffe, die diefen Namen erhielten, welcher fpater durch den offis 
ciellen Mamen O-locfzu*) im Grengteactat 1727, oder der 
Dros, d. i. Muffen, verdrangt ward. Derfelbe Verkehr ward 
bald Darauf von mehrern Seiten durch die Unteriverfung ber Khal—⸗ 
fas-Mongolen,-dburd) den Tractat von Nertſchinsk (oben ©. 103, 
267), durch Tuliſchens Reife (oben S. 110), und durch das Cinz 
ſchteiten in die Lander dex Oclith und Dſungar bis zur Sibiri— 
(hen Grenge (©. 449, 453) vermehrt und ertveitert. Wud) in ber 
Mongolifden Original: Gefhidte Sfanang Sſet— 
fen’s werden. biefe Gegenden nicht genauer befchrieben, weil daz 
hinwarts keine Kriegeszuͤge geſchehen, fondern alle nut gegen O., 
S. und Weft. Des Vaikals wird dort nur zweimal erwahne; 
das erfte mal im Anfange der mythiſchen Gage, bas grofe 
Waffer Baighal+) bei dem Burfhan-Khalduna genannten 
Berge (ſ. oben S. 505, d. i. Tſchingis-Khans Grabftatte), was 
ſchwerlich ſich genauer beſtimmen laſſen modte; bas zweite mal 
aber, waͤhrend Tſchingis-Khans aufbluͤhender Herrſchaft, wo eben 
ctzaͤhlt wird, daß zu jener Beit, nach des Eroberers Erhebung zum 
Grof-Khan (ſ. oben S. 611) ſich daſelbſt auc) die Dirad-Bur- 
jad (d. i. die Buraͤten oben S. 446) unterworfen, und vom gro- 
fen Gewaͤſſer Baighal ihren Geſandten mit einem Adler gum 
Geſchenke an den BogdaeHerefcher als Zeichen ihrer AnerEennung 
finer Ob-⸗Macht abgeſchickt batten. Die Mongolen bedienten fic) 
io auch zur Bezeichnung diefes grofen Sees des Jakutiſchen 
Ramens, von Bai, d. i. reich, und fal, d. i. See, im Jakutiſchen, 
alfo ber Re iche Geer’), ein Beichen, daß die Oirad-Burjaͤd, 
dieſer noͤrdlichſte Mongolenzweig, fic) wol aud) erft durch Verdrin: 
zung der Satuten fo weit nordwaͤrts verbreitet batten, wie dies 
fhon Fiſcher bemerkte. Cs wird auferdem diefer Baikal oder 
Pechai, d. i. Mordmeer, unter dem Namen des Kleinen 
Neeres in den Chinefifchen Gefchichten, mit feinen naͤchſten Um: 
gebungen gurveilen als der Aufenthalt der in China in Ungnade 





*5\ {, Tulischen Narrative of the Chinese Embassy etc. 6. Staun- 
ton ch. V. p. 76; Klaproth Mém. rel. à l’Asie I. p. 29. 

**) Ssanang Ssetsen b. Schmidt p. 57; p- 75 Not. 26 p. 380. 
*?)’ 3. E. Fifder Sibiriſche Geſchichte St, Peters. 1768 8. BHU. 
P: 7473 Deser. du Lac Baikal trac. du russe p. Klaproth in Nony. 

Annal. de Voy. T. XXVIL p. 289. 
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gefallenen Ginftlinge genannt. Es ift wol hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß aud) Marco Polo's ſehr unbeſtimmte Nachricht von. det gro: 
fern Ebene Bargu, die von den Mekrit (einem Tungufenzweige) 
bewohnt, im Norden des Altai 60 Tagereiſen ſich bis gum Ocean 
Gnare Oceano) ausbreiten follte, den ec nachher wieder in 

Maͤrſchen zu Pferbe erveichen lage, diefes Pe-hai (Mordmerr) 
oder Dalai (Meer) bezeichnet, von deffen Umgebung er aber 
nichts anders gu fagen weif, als daß von dort die treffliden Fal- 
fen (ialconi und girifatchi) 638) fur die Kaiſer gue Vogeljagd hee 
fimen. Dies Fann aber durchaus nicht, wie die Commentatoren 
orflaren, vom Nord-Eismeere gelten, fondern nur vom felfigan 
und infelreiden Baikal-See, den er, durd) die Mamengebung ire 
gefuͤhrt, mit bem Ocean identificiet, Die genauere Kenntnij 
jener Gebirgslandſchaften verdankt die Erdkunde daher offendar 
nur allein erft bem Entdeckungs-Fortſchritte dec Ruſſen 
in. jenem Theile Sibiriens. 

Diefer beginnt nun fogletd mit dee Ueberfſchreitung des 
Fluſſes Jeniſei und mit der Beſetzung der Angara und Lena: 
fluffe, wo am letzteren, an dec Lena, ſchon ſehr frihe, im 
Sabre 1632, durd) Peter Beketow der Jakutskoi O ftrog*) 
(62° 1/50” N. Br., 147° 23/43" O.L. von Ferr., nad) Schuben 
fic die erften bis dabin vordringenden Ruſſiſchen Freibeuta 
(Promyfdleni) in einer mit fladcer, gue Viehzucht ſehr bequem 
gelegenen Uferebene eben ba angelegt wurde, wo bisher cin groper 
Theil der Jakutiſchen Mation ihren Hauptfis gehabt hatte. Rod 
war man bis dabin nicht in das Land gegen das Sajanſche Ge 
birge am obern Senifei, noc) nicht gu dey Angara am Nordufer 
des Baikal-Gees, nod) nicht auf die Gudfeite des Lenafluſſes vers 
gedrungen, in jene wweitliuftigen Berg: und Wald -Landfdaften, 
bie von Burdten, Mongolen, Jakuten, Tungufen umd 
Dauren bewohne wurden, Nun er ft evdffnete fidy den Grobe 
tern Weftfibiriens ein neuce Schauplatz ihrer Thaten, im bets 
gigen Oſt-Sibirien; denn fo wurde bald der Name aad 
auf diefe weite Landſchaft von jener We ftfeite her uͤbertragen, 
die mit der im Ofte bisher durchaus gar keine Gemeinſchaft ge⸗ 
habt hatte, Tom sk (1604) und Senifeisé (1620)), weit frit: 


$48) M. Polo 6, Ramusio I. ©. 49 fol. 15); ef. M. Polo ed. Mars- 
den p. 190 Not. 363; P 220 Not. 493 ete. 49) Fifer Sr 
bir, Gefhichte athe . p. 498. $0) Miter Sibir. Geſchichtt 
@: @ De BH, V J. P. 5933 Fiſcher Sibir. Geſch. Th, J. 306. 
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her gegriindet, rourden nun mit Jakutsk als Sige ber Woirwo- 
den und der Berwaltung bie drei Hauptpuncte, von denen 
bie Cnthedungs- Erpeditionenm bes Trans-Baikali— 
fhen Gebirgslandes ausgogen, und die fchiffbaven Waſ— 
ferfofieme waren 06, deren Thalbildungen am zugaͤnglichſten 
bie erffen Communications-Linien nad dem innern der 
in erforſchenden Landſchaften darbeten. Der Antrieb der Ent: 
vung war die Habgier, das Cintreiben des Aributs, Faffak, 
von ben dort nomabdificenden Voͤlkern, zumal der Zobelpelze, 
bic immer koſtbarer tourden, je tiefer man durch fie in die wilde: 
fen Gebirgsgegenden verlodt tourde; und je guofer die Bahl der 
Sorok (d. 1.40 Stic) Zobel war, welche die Cntdeker und Aben: 
teuter bei ihrer Ruͤckkehr an ihre Behdeden abzuliefern im Stande 
waren, deſto hoͤher ftieg ihe Lohn und ibe Muf. , Hierzu fam ber 
midtige Sporn eigenen Gewinnes, dec Pluͤnderung und Frei: 
beuterei, Dee Oſtrog, d. h. dec befeftigte Ort, von Jakutsk, bot 
fit ben Zobel⸗-Zehend viel Vortheil dar, weil mit dev geringften - 
Befagung aus weiten Umgebungen viel Tribut eingetricben werden 
fonnte; darum hob er fic) bald, ſchon waͤhrend ber erften zehn 
Jahre (1632 — 1642), da ev nod) von feinen Mutter: Colonien 
Jeniſeisk und Tomsk abhangig war, und von Fenifeisé aus mit. 
Beamten verfehen wurde, Dann evbielt ec wegen feiner Wid): 
tightit fie die Krone fdon feine eignen Woiwoden, die von Dios: 
hu aus eingefegt wurden. In diefer erſten BeitS!) gingen von 
a die groften Entdeckungen aus, weil der Grinder bes Oſtrogs 
aud bemiiht war ihm cin großes Landergebiet zur Tributeinnahme 
zu entbeden und gu erobern. Jakutskiſche Erpeditionen ents 
beéten gegen Morden die Lander am Wilui und der Lena, bis 
jum Eismeere (1637); Tomskiſchen Crpeditionen gelang ed 
gegen Oft von Jakutsk uͤber den Aldan (rechter Zufluß der Lena) 
lis Ochotzk an der Ochota ynd Udskoi am Kijtenflug Ud 
(unter 55° M. Br.), wo fie Oftroge ecbauten, vorzudringen (1639)**), 
und fo zuerſt das Ochotzkiſch-Kamtſchatkiſche Meer zu entdecken, 
defen naͤchſte Kuͤſte fie nun, von da an, gegen Morden und bald 
gegen Sid bis gue Muͤndung des Amurſtromes befchifften. An 


— — — 


1) Fiſcher Sibir. Geſch. Th. J. p. 5063 Muͤller Geſchichte der 

Gegenden an dem Fluſſe Amur, in Sammlung Ruff. Geſch. 1736 
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diefem Ud-Fluſſe fanden fie Tungufen, die thnen die erfte Nad: 
tidht von den noͤrdlichen Zufluffen ded Amur gaben, umd 
deren Fingerzeige wieſen ihnen die Wege gu den ſuͤdlichen Land: 
ſchaften und zur Eroberung Dauriens. Dieſe Tunguſen ſagten 
ihnen, daf° 3) an den Fluͤſſen Tſchin(d. i. Seja) und Silkat 
(d. i. Schilka der Ruſſen), die fic) ſuͤdwaͤrts zum großen Amur 
vereinigten, die Dauren wohnten, welche Korn bauten, denen 
ſie ihre Zobelpelze gegen Getreide vertauſchten. Auch kannten ſie 
nod) andere Tunguſenſtaͤmme (am Fluſſe Omut wohnend, wabe- 
fcheinlid cin Kiftenflugp jum Tunguſen-Meer, ſuͤdwaͤrts vom Ud 
gegen die Muͤndung des Amur hin), welche Handel mit dem 
Volke Natkani trieben, das zunaͤchſt am Meere am untern Amur 
wohne, Won diefem Volke erhielten jene Udiſchen Tunguſen fur 
ihre Bobel aud) Silber und grofe Kupferſchuͤſſeln, darin fie ibe 
Eſſen kochten, aud) Glaskorallen und feidene Zeuge, lauter Waa: 
ren, welche die Natkani ſelbſt erſt aus der Fremde her erbielten 
(naͤmlich aus China). Aud) von jenem großen Fluſſe ſprachen 
fie, den ſie Mamur nannten, an dem Lente wohnten, die große 
Viehherden haͤtten und Korn bauten, daraus ſie Branntwein, wie 
die Ruſſen, zu brennen verſtaͤnden in Kupferkeſſeln mit Roͤhten; 
fie hielten ſich Huͤhner, Schweine und fuͤhrten ebenfalls den Nat 
kani auf dem großen Strome das Mehl zu. Begierig zu dieſen 
metallreichern und kornbauenden Voͤlkern vorzudringen, verſagten 
aber die Tunguſen den Ruſſen die Wegweiſer, und ſo mußten 
dieſe erſten Expeditionen fuͤrs erſte nur mit den Berichten uͤber 
dieſe neuen bis dahin unerhoͤrten Dinge in ihre Oſtroge, von de- 
nen ſie ausgezogen waren, zuruͤckkehren. 

Cine Jeniſeiskiſche Erpedition unter bem Ataman 
Maxim. Perfiriew +) (1640) brachte im folgenden Fabre, 
auf einem weftlidern weit ndbern Wege, den Witim gegen 
Ghd aufwartes (vechter Buflug gue Lena) fliefiend, diefelben an: 
ziehenden Machridten uͤber das Land der Dauren von den Wie 
timſchen Dungufen mit nad) Jeniſeisk suche. Er war von det 
Cinmindung des Kutomala (rechter Zufluß yum Witim, vor 
Oft her), nod) 17 Tagereifen den Witimfluß aufwaͤrts mit feinen 
36 Kofaken bis gu einem grofen Wafferfalle am Zypir (Bips 


553) G. Fr. Miller Gefchichte der Gegenden am Fluffe Amur, if 
Sammi. R. Geſch. Th. II. 1736 p. 295. 64) Fiſcher Sibit. 
Geſch. Th. I. p. 627. 
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bei Ruſſen, linker Zuſluß des Witim, dec gus dem Baunt-See 
kommt) geſchifft, wo er von den anwohnenden Tunguſen den Zo— 
bel-Tribut einzog und mit folgenden Nachrichten von ihnen heim— 
kehrte. Einen ganzen Monat Zeit, ſagten ſie, brauche man von 
jenem Kutomala an den Witimfluß aufwaͤrts zu ſchiffen, ehe 
man zur Muͤndung des Karga (rechts von Oſt her) gu demſel— 
ben gelange; dort wohne ein Tunguſiſcher Fuͤrſt Botoga, nad 
ber Lebensweife dec Dauren, bei dem man Bobelfelle, Viehheer⸗ 
ben, Silber und Seidenzeug finde. Dieſes alles erhandle Botoga 
am Schilkafluß (jest Ingoda bei Ruſſen, sum Amur links), zu 
dem man fiber Land in 4 Dagereifen gegen Gud gelange, bei et 
nem Daurifden Firften, Lawkai mit Nanien, fuͤr Zobel, Dies 
fer Law ai wohne an der Muͤndung des Fluffes Ura (Urka der 
Ruffen, oͤſtlich vom heutigen Grenzbach Gerbitfi) zur Schil€a, 
und dieſen grofen Strom entlang wohne die zahlreiche Volkers 
ſchaft der Daucen, die Ackerbau trichen und viel Getreide 
ausfaeten, Auch werde in deren Nachbarſchaft Silbererz ge— 
gaben (am Argunflug§?), bas die Dauren ausſchmelzten und gez 
gen Zobelpelze umfegten, Diefe Zobel verhandelten fie wieder an 
bie Chinefen, die ihnen dafuͤr ſeidene Zeuge und allertei Waa— 
ten zubraͤchten. Es fey aud) Kupfer- und Blei-Erz an dee 
Shilfa (d. i. Ingoda oder Amur). Won diefen Kupferminen 
habe man nod) 6 Tage den Strom abwaͤrts gu ſchiffen; diefer 
agieße ſich durch das Land der Kilorzi, oder Gilaeki (Ki- 
ling der Ghinefen gum Stamm der Aino’s und Kurilen gehs: 
tig)55), in das Lam (d, i. Weltmeer der Tungufen), uͤber welches 
dieſes Volk gu Schiffe mit ben Chineſen Sandel treibe. Der 
Fuͤrſt Lawkai und andere Daurifche Grofe eenteten fehe viel 
Getreide ein, auch falle. dei ihnen cin Fluß Gil (Gilui dee Ruf: 
fen) in die Schilka (Tſchikiri oder Seja der Ruſſen). 

Diefe Machrichten verfehlten nicht gleich nach ihrer Bekannt— 
Werbung auf den verfchiedenften Wegen die Entdecker in die ta: 
genden Lander gu locken, die fic), wenn aud) dunn genug bez 
volfert und grofentheils Wildniffen gleid), nun als ein großer, 
Neuer Erdtheil vor der Phantaſie in reizenden Farben auf— 
thaten, denen das weltberuͤhmte Chineſiſche Reich im Hintergrunde 
als aͤußerſtes Ziel nicht wenig zur Folie diente. Zwiſchen Jeni— 
ſeisk und dem Baikal-See war aber das Land nod nidt einmal 
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entdeckt, geſchwelge benn gebahnt um bireet babinwarts vorzu⸗ 
dringen. Dort haufete nod) bas zahlreiche Mongolen Volk der 
Burdten (GS. 446, 512), und der erfte Verſuch (1628), durch 
Jakob Chripunow, Woiwod von SenHeisé) ), fie an det untern 
Angara zu unterjoden war mislungen; Chripunow drang nur 
bis gue Oka Cinks sur Angara) vor, und bradte einige ihrer Ge- 
fangenen als Sclaven mit zuruͤck. Die Buraͤten drohten fogar 
ben Ojtrog Ilimskoi mit Becftorung, und ev wurde faum nod 
durch cin paar hundert Wildſchuͤtzen gerettet. Mun aber, feit 
1648, drangen die Muffen fiegreicher gegen jenes heerdenreiche, 
tapfre Nomadenvolk vor, drangten fie aus ihren bequemften Uluſ— 
fer, Hordentlagern, an der obern Angara, legten an deren Stelle 
die Waffenplige Buratskoi und Balagansfoi Oftrog 
(1654) 57) an, und Muffifche Steeifparteien fchifften felbf— auf der 
Angara ſchon bid gum Baifal-See, und forderten daſelbſt Tribut 
ein, Won Senifeisé aus wurden diefe Unternehmungen gefordert. 
Die Umwohner von Balagansé, willfahriger als andere, verfpra- 
chen die Ruſſiſchen Herren gu ihren verwandten Stammen am 
Biolaja, Kitoi und Irkut (links gue Angara vom Weſt her) 
zu geleiten. Die freiheitsliebenden Buraten an der Angara aber, 
_ denen nad) vieljabrigen, febr blutigen Kimpfen dee Oru de 
Ruſſen immer unertraglider ward, verliefen ploslidys im Sabre 
1659, das Ufer ber Angara und zogen fid) fidwarts zu ihren 
Mongolen-Bridern auf die Suͤdſeite des Baikal hin dber. 
Defto leichter ruͤckten die Ruſſen ihnen nad, und dev Plan reifte 
nun ſich auch alle Anwohner diefes grofen Alpen - Gees: ginsbar 
qu madden; die Burdten whe die Mongolen und bie Tun: 
gufen an feinen Dit: Ufern. 
| So tritt allmalig durch jaͤhrlich fortfchreitende Entdeckung die 
Gebirgslandfdaft um den Baikal-See heevor, und bie Wege, 
welde damals gebahnt wurden, find aud) heute nod diejenigen, 
auf denen unfere Kenntnif jones Gebirgslandes gewonnen ward. 
Im Jahre 1643 zog der erſte Belhiffer des Baikal- Sees 
von Jakutsk aus, der Kofakenanfihrere Kurbat Jwanows), 
mit 75 Freibeutern. Ce landete zuerſt auf ber grofen Inſel des 
Baikal, auf Olchon, und befiegte ihre Bewohner, an 1000 Bu⸗ 
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riten, fhidte von ba feine Mannſchaft gue Unterwerfung der 
Jagd-Tunguſen an den Seeufern gegen ben Often aus, was 
aud leit gelang, ev felbft aber ward in feinee Simowie, 
Balkenhitte, die ex fick) gum uͤberwintern am Suͤdoſtufer des 
Sees im Waldgebirge am VBargufinfluffe erbaut hatte, von 
den dortigen zahlreichern Steppen-Tunguſen mit: feinen Leuten 
erſchlagen, von denen nur ein paar fid) mit dem Leben ber den 
Baifal retteten und die Trauerbotſchaft der Entdeckung zuruͤck 
btachten. Die naͤchſten Crpeditionen gue Entdedung des Baikals 
Landes gingen von Senifeis& aus. Schon im Jahre 1644 
wurde der Rofaken Ataman Waſilei Kosleni&of) von ba 
mit 100 Mann ausgefdhidt nad) Gilber und Silber-Erz, 
wo es auc) fey moͤge, weil man bet den Buraten viel Leibs 
und Waffen-Schmuck diefes edeln Metalles vorgefunden hatte, 
und in dem Wabhn fland, bei ihnen muͤßten aud) die Cilbergrus 
ten ſeyn, da fie diefeds und anderes, wie bei Tunguſen, dod) nue 
burd) den Handel mit Chinefert und Dauren aus dee Ferne erz 
hielten, Der Ataman ſchiffte die Angara aufwarts gum Baikal 
(1645), aber nod) magte er nidt gum Suͤdufer uͤberzugehen, weil 
ibn dort Butaͤten und Mongolen vereint geraftet gum Kampfe 
ttwarteten. Er blicb alfo am Nordufer und durchftreifte died im 
Jahre 1646 bis gu den Tungufen am Kotuguiafluß Gum 
Baifal von N. her); im Jahre 1647 entdedte ex das Offs 
Ende bes Sees, und legte am Einfluß dev obern Angara 
Ww demfelben den Grund gum Oſtrog Werch-Angarskoi, 
intem er fein Winterquactiee hielt. Hier Horte ev, daß in dev 
Rihe bes Serawna- Sees (zwiſchen den Fliffer Bargufin 
und Tſchilok, rechter Zufluß suc Selenga) Mongolen lagerten, 
bit reid) an Silber feyn follten. Dies beftatigte fic) gwar nid, 
wol aber fand er bei einem Mongoliſchen Fuͤrſten am Bargufia 
Stuf etwas Gold und cin paar Silberfaaaten, die derfelbe von 
ben Chinefen echalten hatte. Diefe Entdedung fchien ihm wid): 
tg genug, um mit ibe nad) Senifeisé zuruͤckzukehren, und in dems 
ſelben Jahte felbft in Moskwa dariiber Bericht zu erſtatten. Aber 
fhon hatte man in Senifeisé ohne feine Ruͤckkehr abguiwarten, im 
Jahre 1647, den Syn-Bojarski Fwan Podabow mit $4 Mann 
ium Baikal abgefertigt, dex dort erfubr, daf die Burdten ihe. 
Silber von einem MongolensKhan Zifdn (d. i. Sfetfen= 
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Khan ſ. oben S. 541, 267 etc.) kauften, der an ber Selenga 
in der Urga fein Hauptlager hatte; dahin ging nun fein Zug 
um dort die Erzader zu entdeden, deren Erſpaͤhung feine Sn: 
firnction enthielt. Aber die Wegweifer vom Baikal fuͤhrten ihn 
abfidjtlid) ftatt swei Woden Weges, zwei ganze Monat in ber 
Site umber, und als er endlid) im Lager der Urga anfam, zeigte 
ihm ber Khan, daß er fein Metall nicht aus Erzgruben, fonder 
butd) den Handel der Ghinefen erhalte. Als der Khan ihm aber 
die Boten alé Wegweifer gu den Chinefen verweigerte, bewog a 
ihn wenigftens Botfhafter an den Czaar dee Moskowiten mit: 
gugeben, und mit dieſen Eehite ec ſchleunigſt, 1648, nad) Senifrid 
zuruͤck, ohne jedoch Tribut von der Suͤdſeite des Baikals mit: 
bringen. 

So wutde von ten Ruffen die Refidens dee Khalkas- Mon: 
golen Khane an der obetn Selenga entdeckt, die damals dort ned 
alg Gouveraine in Rube fafen (oben S. 267, 450), und der er: 
ſten Ruffifdyen Embaffade auf det nadmaligen Kiadta: 
Straße det Weg gebahnt, obgleich der erfte Verſuch dagu un: 
gluͤcklich ausfiel. Denn Sfetfen-Khans Gefandte kehrten ver 
Mostwa nad) Senifeist in zwei Jahren gwar gluͤcklich zuruͤck, be 
Ruſſiſche Gefandte aber, der fie an den Hof ihres Khans begle: 
ten follte, twurde auf dem Hintwege am Baikal-See mit fant 
feinem Gefolge, im Jahre 1650, von den dottigen Butdtert und 
Mongolen erfhlagen. Das Votgebirge det Ermordung am Set 
béhielt davon bis heute den Namen Poſolskoi-Muis, das 
GefandtenzGap, tnd fpdter wurde dafelbft bas Klofter Po fols: 
foi angelegt, in S.W. des Selengacinfluffes in den See. 

Dem Jw. Pochabow hatte man vom Fenifeist: Gouver: 
fiement nod) vot feinet Ruͤckkehr, ſchon den Gunz Bojarsfi Fm. 
Galfins©) mit 60 Mann, im J. 1648, sur Verſtaͤtkung nad: 
geſchickt mit derfelben Snftruction die allen feinen Vorgangern ge: 
geben war, ndmlid): „neue Voͤlker zinsbar gu maden, 
bie Gegenden um den Baikal genau gu befdreiben, 
und vorzuͤglich bie Golds und Sitber-Adern aufiu: 
fuden.” Gieid im erſten Sommer erbaute et, ſeinem Auftrage 
gemaͤß, dni Suͤdoſt-Ufer des Baikal nahe der Muͤndung des Bar: 
gufin Fluffes einen Oſtrog, Barguſinskoi, in den er 70 Mann 
Beſatzung legte, die zugleich fie verſchiedene andere Eleinete Oſtroge 
— —— —— 
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dienen — er ſelbſt als Mittelſtation wurde zu einem Haupt: 
orte, von welchem cine geraume Zeit hindurch faſt alle fernern 
Entdeckungen und Eroberungen jenſeit des Baikals ausgingen. 
Gleich im folgenden Jahre wurde von da aus Werch-An— 
garskoi, deſſen Beſatzung ſehr durch Hungersnoth gelitten hattte, 
verſtaͤkt, und von den Tunguſen an den obern Zufluͤſſen ded 
Witim bis zum Mujafluß (links zum Witim) der Jaſſak ein— 
gefordert, aud) die Anwohner des ſchon fruͤher entdeckten Jerawna 
Sees auf Tribut geſetzt. Einige Koſaken des Galkin drangen ſo— 
gat bis zur Schilka vor, aber eintretende Hungersnoth nothigte 
fie zur Ruͤckkehr (1650), Indeß war derſelbe Swan Pocha— 
bowl) gum zweitenmale (1652) auf Entdeckung und Erobe— 
tung des Transdaikaliſchen Gebirgslandes ausgesogen. Schon 
auf feinem erften Zuge hatte er bie Buraͤten am Irkutfluß 
(linfé gue Angara) tributpflichtig gemacht, jest baute et an die, 
Mindung des Irkutfluſſes zur Angara die erfte Koſakenhuͤtte 
jut bequemern Eintreibung des Jaſſak. Won ba aus jog et jens 
ſeits des Baikal uber den Bargufinflug gum Baunt- See, ftiftete 
dafelbft den er ſten Oftrog, und bradte die Tungufen umber jue 
Tributzahlung. Cr wurde 1657 jum Wmtinann des Offrog Baz 
fagans€ an det Angara erhoben; ſchwer feufzeten die armen * 
an der Mordfeite. des Baikal zuruͤckgebliebenen Buraͤten und Tun— 
qufen unter ſeinem hartett Druck, ben er durch die Erneuerung 
6 Oftrogs am Sréut yu ficern wußte 1661. Dies war die 
itte Geundlage des bald gur gweiten Hauptſtadt Sibitiens fic 
tthebenden Gouvernementsortes, Irkutzk. Indeß ſtreiften ſchon 
tinzelne Freibeuter von Jeniſeisk mit mehr Sicherheit in den 
Tansbaikaliſchen Waldgebirgen im obern Stromgebiete des Amur 
an der Schilka bis zum Nertſchabache umher als fruͤher, weil 
auch Jakutzkiſche Expeditionen den untern Amurſtrom 
zleichzeitig unter Pojarkow's (1643) und Chabarow’s 
(1648) Commando entdet Hatten. 

Die Jeniſeiskiſchen Kofaken 2) hatter auf doppelten Stra: 
fn, vot Bargufinstoi Oftrog uber den Irgen-See, und 
auf weit (angerem Umivege, aber die Gelenga und den Khi— 
lof (rechts zur Selenga), die Route zur Gngoda aufgefunden, 
und dieſen Fluß bis zur Nertſcha erkundet, wo ſehr viel Volk 
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wohnen ſollte, das man dod mit nicht meht als hundett Mann 
Koſaken hoffte tributpflichtig machen au koͤnnen. Waͤhrend dee 
Woiwod von Jeniſeisk ſolche neue, glaͤnzende Ausſichten an den 
Senat zu Moskau berichtete, ruͤſtete et zu gleicher Zeit ohne die 
Antwort darauf abzuwarten, den wohlerprobten Syn-Bojarski 
Peter Beketow (1662), mit 100 Mann zur Erforſchung jenes 
Landes aus, das einem nun ſchon allgemein verbreiteten Wahne 
nach als cin zweites Eldorado erſchien. Mehrere der umhergezo—⸗ 
genen Koſaken ſollten ihm zu Wegweiſern dienen. Beketows ©) 
Aventure (1652—1660) gehoͤrt au den wichtigſten Entdeckungs⸗ 
fabrten im Transbaikaliſchen Gebirgslandes denn durd) ihn wird 
die erfte Stromſchifffahrt von der Selenga auf dem Khie 
fof, und auf dem obern Amur bis gum Nertſchabache 
ausgefuͤhrt. 

Beketow ſchickte ben Vortrab ſeiner Expedition unter Ma⸗ 
rimotw’s Commando auf bekannten Wegen uͤber den Baikal 
und Barguſinskoi Oftrog gum Irgen-See, um am obern 
Khilok kleine Fahrzeuge zu bauen, und auf dieſen ſtromab ihm 
entgegen zu kommen. Er ſelbſt beſchiffte das noch unbekannte 
M.Weſt-Ufer des Baikal, und ſetzte dann uͤber den See gum Po— 
folé€of-Muis, dem Geſandten-Cap. Mod) war die Muͤndung 
der Selenga unbeFannt; ein Detafdhement Kofaken findet fie auf, 
aber ſchon mit Gis belegt. Su fpat gue Schifffahrt, wird eine 
Simowie, cin Winterquartier, erbaut; fie twourde Prorwa (d. i 
der Waſſerdurchbruch) genannt, und wegen ihrer ginftigen Lage 
auf dem Wege gue Selenga, zum Khilok und gue Schilfa ge: 
priefer, aud) wegen bes grofen Fiſchreichthums dortiaer Gewaffer, 
bie nad bem VBeridterftatter wel taufend Mann nahren koͤnnen. 
Wirklich ift es die Gegend, welche durch die jaͤhrlich wiederkehren⸗ 
ben ungeheuern Schwaͤrme der in die Selenga gum Laichen auf: 
ſteigenden Omuli) (Salmo migratorius Pall.) bis heute beruͤhmt 
ijt. Die Koſaken fonnten den Winter hindurd nicht tuhig ſitzen; 
fie machten mehrere Steeifgiige gegen bie Burdten umber, die ſich 
wie wir oben gefehen groͤßtentheils auf die Suͤdſeite des Baikal 
zuruͤckgezogen Hatten; gegen bas Fruͤhjahr ſuchten fie fid) Weg: 
weifer in ben Waldern auf, um aud bie Muͤndung des Khilok, 

Fe 
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ben fie aufwaͤrts fchiffen follten, zu finden. Am fechsten Tage 
ihtes Ausmarſches trafen fie in das Lager eines Mongolen = Firs 
fen, bec KRultugin hieß, und fie drei Wochen hindurch gaſtlich 
beherbergte. Cr gab ihnen ſehr guten Ausweis ther den Kbiloks 
fluf, und die Koſaken beklagten es nur, daß ihnen die gehoͤrigen 
Baaren gum Cintaufd) bei ihren Wirthen fehlten, wo fie Kupfers 
keſſel, Zinnſchuͤſſeln, rothes, grobes Tuch, Beile, Meffer u. dal 
ju wohlfeilern Preifen vorfanden, als bet den Ruſſen. Alles dies 
führte ihnen China 3u, wohin fie Zobel, Biber- und Ottern: “Selle 
abjegten, die fie von den Ruſſen begehrten. Aud) beteten diefe 
Mongolen, nad) der Kofaken Verichte, aus Silber gegoffene und 
vetgoldete Gogen (Burchane) an, vor weldhe fie grofie Silberſchaa⸗ 
ln, vergolbet mit einem Drank fiir -die Gorter, hinſtellten, mit. 
glimmenden Weirauchkerzen, die Tag und Macht dufteten. Cin 
fama verridhtete jeden Morgen und Abend oͤffentlich bei dem Fire 
lien die Andacht, unter Gebet und Geſang. Wohlbehalten kehrten 
die Boten von dieſem Fuͤrſten zu ihrer Winterſtation Uſt-Prorwa 
zutuͤkz der Empfang war nach allem gu urtheilen in dieſem Mos 
maben-Lager ſehr freundfdaftlid) und wohlwollend geivefens Bee 
tetom fonnte nun, im Sabre 1653, mit dem 11ten Juni in 
it Selenga aufwaͤrts ſchiffen, in 6 Tagen gue Cinmindung 
bee Uda (rechts, wo fpater Udinsk erbaut ward), in 3 Tagen gue 
—— des Khilok, und in dieſem, den man nach der 

Beſchteibung det Mongolen ſehr gut erkannte, 14 Tage aufwaͤrts, 
diz man durch ein großes Flachboct mit Mannſchaft, das den 
Crom herabſchwamm, iibervafdt wurde. Es waren die 12 Kos 
fafn, unter Marimow’s Commando, yu denen nod 9 Freibeuter 
giſtoßen, die ihren Auftrag vollfuͤhrt hatten, und mit einer Zeich⸗ 
nung vom Irgen-See, und der Beſchreibung der Fluͤſſe Khi⸗ 
lof, Selenga, Witim, Ingoda und Schilka, auch mit 6 Sotok 
Sobel, die fie als Saffak eingetrieben, daber amen, twohin nun 
VWeletow defto guverlaffiger weiter (chreiten konnte. Dod) mufte 
© auf bem Khilok-Fluſſe, der hice fire feine grofen Schiffe (Do— 
ſhtſchaniken gu 50 Mann) gu ſeicht wurde, erft kleinere Barken gum 
weitern Transport erbauen. Mad) drei Woden Zeit war dies 
bewerkſtelligt, und nun ſchiffte er nod) 6 Woden lang den Strom 
aufwaͤrts bis zur Einmuͤndung des Bages Kila (vom Nord hee), 
ton Mo nod) 10 Tagereiſen bis gum Irgen-See getechnet tours 
ben, ben man nach 15 Woden Zeit am 24. September glidlid 
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ten fic) in diefen Waldrevieren, die Furcht vor bem herbciridens 
den Marſch dee Bonen hatte die Betwohnes gum Ruͤckzuge ver— 
mode. 

am YegensCee, ber damals nod), nebft einigen andern klei— 
netn Geen mit dem Khilok-Quellbache zuſammenhing, die aber 
ſpaͤter vertrodneten (f. Gmelin Th. II. p. 20), wurde ein Oſtreg 
etbaut, und von dicfem mit glidtidem Erfolge aus den Umge— 
bungen ber Saffat von den Tunguſen eingetrieben, der im fel: 
genden Jahre ſchon 19 Sorok der ſchoͤnſten Zobelpelze betrug, 
deren Werth auf 4000 Rubel geſchaͤtzt 6s) ward. Die Umgebur- 
gen zeigten ſich nad) allen Richtungen hin ſtaͤrker von Wak: 
und Steppen⸗Tunguſen belebt, als man anfaͤnglich wahrgenom⸗ 
men hatte. Die Entdecker ſahen fic) hierdurch nicht wenig bes 
lohnt, ſie ſetzten nun begierig ihren Weg weiter gegen Suͤd fort, 
uͤber das dortige Waſſerſcheide-Gebirge, welches ſeitdem 
Jablonnoi Chrebet genannt ward (S. 520), zum Ingoda— 
Fluß. Auf dieſem ſollte man abwaͤrts ſchiffen bis gum Verein 
mit der Schilka, und an dieſem nod) 7 geogr. Meil. (50 Werſt) 
abwarts gum Mertfda Bade, bis twohin Beketows Sn: 
firuction lautete, dafclbft cinen Offrog zur Zuͤgelung bes neuent⸗ 
dedten Landes gu bauen. Schon in demfelben Jahre gelang es 
ihm nad) kurzer Gebirgsuͤberſteigung ben Ingoda zu erreichen, wd 
auf thm feine Flooße gu erbaucn, mit denen er nod) vor Eintrin 
Hes Winters den Schilkafluß gu erreidjen hoffte. Man fanny 
aber damals de ftrengen, fruͤhen Winter bes Plateaulandes nod 
nidts ſchon am 19. Oct. 1653 waren bie Barken im Cife de 
Ingoda feſtgefroren, im Parallel von Berlin. Die erſte Win— 
“terftation (Simowie) wurde hier fur einen Wadhtpoften von W 
Mann erbaut, und cin Koſaken-Detaſchement unter Ura ffoms 
Anfuͤhrung oſtwaͤrts zu Lande auf Kundſchaft geſchickt, eine gute 
‘Stelle an der Nertſcha (noͤrdlicher Zufluf zum Schilka) zur An: 
lage des Oſtrog's gu waͤhlen ; Beketow kehrte in den Oſtrog am 
Irgen-See in fein Winterquartier zuruͤck. An der Nertſcha Hart: 
cin Dauriſcher Fuͤrſt, Gantimur, dec den Ruſſen ſehr oo 
neigt geweſen, ſeit mehreren Jahren ſeine Weideſtationen aufge— 
ſchlagen, und hinderte auch Uraſſow's Unternehmen nicht. De 
fem gelang es dex Nertſcha-Muͤndung gegenuͤber am Suͤdufer 
der Schilka einen kleinen Oſtrog anzulegen, und ſchon hatte das 
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Lributeintreiben mit 2 Sorok Bobelpelzen begonnens ber Fluß rep 
ſehr fifchreich, lautete fein Bericht, und die anliegende Ufer-Ebene 
fei gum Kornbau bequem. Sm Frithling 1654, mit dem Ciss 
bruce, fchiffte nun Beketow die Ingoda und den Schilkafluß 
bis gum Bache Nertſcha hinab. Weld) neue Hoffnung zur Ent: 
deckungsgeſchichte Gentral-Afiens, deffen grofites Stromfyftem zum 
grofen Oft-Ocean, in mehe al 150 geogr. Meil. birectem Abs 
ftande von ber Muͤndung, hier, gum erften male auf einem 
Plateaulande befchifft werden fonnte, um zu einem wobhlwollenden 
Fuͤrſten, in ein Fornergicbiges neues Land gu gelangen, von dem 
6 nicht mehr weit gu den Chinefen war; ein Aſiatiſches Peru 
oder Mexico fchien fic) hier zu eroͤffnen. Aber der Daurifche Fuͤrſt, 
ber aus feiner ſuͤdlichern Heimath am Maun-Fluffe (oder Nonni, 
f. oben S. 115) fick) nur nordiwarts gezogen hatte, um feine 
Unabhangigkeit nicht an die damals fiegreid) fortfchreitenden 
Mandfduren gu verlicren, hatte auch hier fein unaushleiblicdhes 
Loos geabnet, und fic) lieber mit allen feinen Leuten twieder 
fidboftwarts aber den ArgunfluP (f. oben S. 546) zuruͤck⸗ 
gezogen, von wo er auc) durch Feine lockende Rede zuruͤckzukehren 
bewogen ward. Dies war der Anfang von Beketow's Unftern; 
bes erfte Korn, das er an feinem nenerbauten Oftroge an der 
Nettſcha hatte ausfaen laſſen, fonnte er nicht einernten; die 
ftrifenden Tunguſen verheerten es. Sie pliinderten feine Bes 
liter aus, belagerten ihn felbft in feinem Oſtrog, und ſchnitten 
ihm jedes Lebensmittel fo ab, daß ber die Halfte feiner Kofaken 
ite muthlos verließ umd zum untern Amur-Strom entfloh, von 
woher ihnen das Geruͤcht der gluͤcklichen Whenteuer Chabarow’s 
jugefommen war. Die Hungersnoth, weldhe nun VGeketow traf, 
zwang aud) ihn bald mit feinem nod) treu gebliebenen Mefte von 
2 Begleitern, den neuen Sig aufgugeben, und fic) den Aben— 
turern am Amur anzuſchließen, bei denen er Kofakendienfte that. 
Etſt im Jahre 1660 febrte er uͤber Jakutsk nach Senifeisé mit 
bem Bericht feiner Entdbedungen zuruͤck; ber angelegte Oftrog 
wurde an derfelben Stelle nicht wieder hergeftellt. 

Bu gleider Beit hatten fic) die Jakutskiſchen Expedi— 
tionen gu einem neuen Felde der Entdeckungen am mittlern 
uid unter Amur-Strome dice Bahn gebroden. Seitdem 
bas Jakutskiſche Gebiet mit den obern Gegenden des Lenaftromes 
vetmehrt war, fudjten namlid) die Woiwoden mit Cifer die ſuͤd— 
lidern Lander bis gum Amur gu entdecken, um fie dem Scepter 
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ber Czaare und ſich gum Jaffat-Gewinn su uncerwerfer. Peter 
Golowin, der erfte Woitvod von Jakutsk, dem die Meifen dee 
Tomskiſchen Koſaken (1639) bis gum Ud-Fluſſe und nad) Ochotsk, 
fo wie Perfiriews Entdedungen (1640) am Witim. und der Schilfa, 
nicht unbekannt geblicben waren, fcidte Bald darauf feine Leute 
erft an ben Witim, dann an den Aldan (rechter Zufluß jur 
Lena) auf Eréundigungen aus, welche mit dem Bericht zuruͤc— 
kehrten, daß man von des letztern oberſten Bubachen nidt mehr 
weit bas grofe Sdeide-Gebirge (den Khin-gan) zu uͤberſteigen 
habe, um zur Seja dem Zufluß ded Amur gu gelangen (f. oben 
S. 89). Bu folder Entdedungsfahrt ward Wafilei Pojar: 
fo tv 565) mit einem Commando von 130 Mann ausgeruͤſtet, Freis 
beuter obec fogenannte Dromyfdleni, die nad) Sagd, Zobelfang 
und Handel ausgingen, aber vorher in RKofakendienft treten muf: 
ten; fie wurden mit Vorrath an Geſchuͤtz und Lebensmittein vers 
fehen. Mitte Juli, 1643, zogen fie von Jakutsk ab in 2 Tagen 
suc Muͤndung bes Aldan, und von diefer flromauf in 4 Wo: 
chen gur Einmuͤndung ded Utſchur (rechter Buflug gum obern 
Aidan von Oft her), von diefem in 10 Tagen gum Flug Go: 
nam (Gonomea bei Fiſcher), gu deffen Befahrung man 5 Me: 
chen Beit verbraudjte. Obwol deer Eleinfte von allen hatte man 
bis dahin die Barken auf ihm dod) nod nicht gur Halfte forts 
fteucrt, weil ec voll Wafferfalle, deren Pojarkow 64 grofe und 
Eleine gablte, war. Ende September war. er ſchon mit Cis be 
legt, man mufte fid) gu Crbauung einer Winterftation (Simowie) 
am §luffe bequemen. Diefer Fluß Gonam fehlt auf der Kar: 
tenzeichnung, fowol im Atlas Russicus Petropol. 1745, tvie auf 
Ber Muff. GeneralEarte von Sibirien 1825; nur Fifder hat ihn 
alg weftliden Zufluß des Utſchur auf feiner Sibiriae Veteris 
Tabul. U. verzeichnet. Sein auf mifte aber nod viel wei: 
ter nebft dem Nujemkabache vom S. W. herfommen, um jum 
Brjaͤnda gu fubren, von dem der genaue Muller fagt, daß 8 
ein weftlidjer Zubach der Seja fey (f. b. Muller a.a. O. p. 297). 
Doh von diefer Simowie zog Pajarkow fdon wahrend des 
Winters weiter, ftromauf, bis er am Gten Tagemarſche den Naz 
jemEa:Bad erreichte, dev ſuͤdlichſte aller Zubaͤche, die hod nord⸗ 
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waͤrts dem Alban gueilen. Er entfpringt an dem heutigen Ruf 
ſiſh-Chineſiſchen Grenggebirge, oder dem grofen Wa fs 
ferfheideguge (Khing -Fan-tugurié ſ. oben S. 101), jenfeit 
beffelben, im Suͤden, die Neue Welt Chinefiens ſich eroͤff⸗ 
nete, nicht mehr ſo wild, mit gemaͤßigtern Boden und Luͤften, 
wo ſchon Korn und Gartenfruͤchte gediehen, wo der Han— 
del mit Chineſen Wohlſtand verlieh und neue Hoffnungen 
erweckte. 

Pojarkow uͤberſtieg das Gebirge, welches die Waſſer des 
Aldan und Amur ſcheidet, wozu ex 3 Wochen Beit gebrauchte, 
um gegen GO. und S. gehend das dort entquellende Bergwafs 
fe Brjanda gu erveidhen, das von dev weſt lichen Seite det 
Seja zufließt. Diefen Fluß erreichte ev aber, vom Brjinda, wes 
gin der grofen Kruͤmmungen der Thaler, erſt nach brittehalb Woe 
den, nachdem ex mebhrere weſtliche Zubaͤche uͤberſetzt hatte. Po⸗ 
jatkow hat dieſe in ſeinem Berichte in folgender Reihe genannt. 
1. die Brjdnda; 2 nad) 2 Tagereifen gum zweiten Fluſſe, dev 
aud Brjaͤnda heißt; 3. nad) 2 Tagereiſen gum Gitui, den 
aud die neuern Karten bezeichnen; von diefem 4, in 4 Tagerels 
fm jum Ur und 5. nad 3 Tagereiſen gum Umlekann. An 
ber zweiten Brjaͤnda und am Ue fand er nod Tunguſen 
mit Rennthtergudht; am Umlekann fdon Dauren, die mit 
Aderbau und Vieh zucht beſchaͤftigt waren, und eine Dorf: 
fhaft bewohnten (unter 55° N. Br.). Die Dauren nahmen 
in gaftticy auf, ihre angefehenften Fuͤrſten ſtellten fid) mit Ge 
fomten bet ihm ein; fie nabmen feine Leute in ihre Hutten auf 
und ſchenkten den Halbverhungerten 10 Ohfen*und 40 Korbe | 
Hafergrige; fie gaben auf alle Fragen, welche die Kundſchafter 
her ihe Land thaten, offenherzige Auskuuft. Auch einer vom 
Volle dee Dutfſcheri (ein Zweig der Taguri ſ. oben S. 116), 
bie von ber Seja⸗Muͤndung abwaͤrts am mittleren Amur woh⸗ 
nen, und der hierher kam, gab ihnen Bericht uͤber die untere 
Strom⸗ Landſchaft. Aber vom Silber-Erz, dem nachzuforſchen 
Pojarkowꝰ s Inſtruction war, wußte keiner etwas gu ſagen. 
Sie etzaͤhlten, daß cin Fuͤrſt, der 6 Woden Weges vom Umles 
fon abwaͤrts in einer befeftigten Holsftadt wohne, der Gebieter 
dee Wilber an der Seja, dec Schilka und dem Amur fey; fie 
hannten ihn Borboi; er (chide von Seit gu Beit 2—3000 Mann 
Kriegsvoͤlker mit Pfeil, Bogen und Feuerroͤhren aus, die Geifel 
tibmen und Tribut eintrieben. Das Pelzwerk, zumal Zobel, 
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wuͤrde gegen Silber, Binn, Kupfergefhicr, Seiden⸗ und Baum 
wollen⸗Zeuge und andere Koftbarkeiten an bie Chinefen verhans 
Delt, wodurch der Khan (wahrſcheinlich ein Mandſchu-Füuͤrſt) 
ſehr teich werde. Sein Land habe viel Vieh und Getreide, aus 
dem man Brantwein brenne; bei ihm werde eine andere Sprade 
alg am Seja-Fluß gefprocen. Wier Dagereifen unterhalb des 
Umlekan falle aus Oft der Fluß Selimda in bie Geja (ode 
Tſchi, Tſchikiri, f. ober S.89) cin, da liege ein fefter Ort, Mols 
DiFit(hid(2), von Daucen bewohnt; um den Zufammenfluj 
von Seja und Schilka liege der Dauriſche fefte Ort Doe 
duwa. An der Schilka aufwarts wohne der Dauriſche Firf 
Lawkai, dec viel Aderbau habe und den Ueberfluß feines Korné 
su Sdiffe in das Land der Mongolen (2) fende. — Soweit dit 
erften Berichte ber den Oſtabhang des damals nod) gang uns 
befannten dftliden Dauriſchen Alpengebirgslandes 
Pojarkows Begierde Croberungen 7) gu machen lohnte die 
gaſtliche Aufnahme mit Undank; feine Leute wurden bei dem 
feindlichen Ueberfalle eines Daurifden Staͤdtchens mit 10 Mann 
Todten upd 40 Verwundeten zuruͤckgeſchlagen; ihe Anfuͤhret mufte 
froh feyn, in dee Simowie die nachfte kalte Sahresgeit fein Le 
ben, mit den twenigen ihm geblichenen Gefahrten, durd) geſtoßen 
VBaumrinde und etwas Mehl friften gu koͤnnen; denn die mae 
ften Koſaken ftarben vor Hunger. Mit dem Fruͤhling des Ich 
tes 1644, zwang ifm die Moth davon gu gehen. Mad) [ti 
ner Jnftruction hatte ev fic) rechts, d. & nad) Weſt wenden 
und den Strom (Schilka) aufwaͤrts ſchiffen follen, gum Fit 
Lawkai, um das vermeintlidie Silber- Erg aufzufinden, er ſchlug 
aber bei ſeiner Schwaͤchung den Weg links ein, weil ex mit fri 
nen wenigen Leuten firomab, unſtreitig ſicherer durchzukommen 
alle Ausſicht hatte, durch die korn- und heerdenreichen Landſchaf— 
ten eines friedlich geſinnten Volkes, entlang am Amur-Stome. 
Wirklich gelang ihm die Fahrt™) abwaͤtts in 3 Wochen bis zum 
Ginfluf des Schingal, d. i. Gungari Ula (vom Thangs 
Sdan f. oben S, 89, 93), und von da nad) mandherlei Aben⸗ 
teuern feibft bis gure Muͤndung des Amur, von wo et mit dem 
Fruͤhjahr, 1645, wher das Tungufifde Meer lings dem Geſtade 
gum Ulja-Fluß bei Ochotsk, und endlid) uͤber die Maja und dea 
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Adan, 1646, nad Jakutsk zuruͤckkehrt. Diefe Entdeckungs⸗ 
fabet fibrt aber tiefer hinab gu dev Befdreibung bes Strom: 
Syſtems des Amur (f. unten). 

Was Pojarkotw nue als Abenteurer mit feinem Durch⸗ 
fluge begonnen hatte, naͤmlich die Entdeckung des obern und mitt⸗ 
lern Amurlandes, das fuͤhrte der unternehmende Jetof ef Chas 
barow bald mit mehr Nachdruck aus, und der Gewinn ſeiner 
Entdeckungen blieb nur darum™) fo gering fir Rufland, weil 
frine Nachfolger fie nicht unmittelbar gehirig dazu benuge Hatten, 
fidh'am Oſt-Ende des Reiches eine Kornkammet und cin Land 
bes Tranfito’s gu bem duferften Often Aſiens gu ſchaffen, 
die beide ihnen durch die leichteſte Beſitznahme eines grandio— 
fen, ſchiffbaren Strom-Syſtemes mit den frudts 
batjten Shalgebicten ſchon gleidfam in die Haͤnde gegeben 
waren, und ihre Anſiedelungen am Nordgeſtade bes Stillen Welt: 
meeres nicht twenig gefordert haben wuͤrden. Dod) wit haben hice 
wut den Entdecer auf das Hochland gu begleiten, bas burch, ihn 
weit zugdnglidjer wird; denn et fdjlug, von Jakutsk aus, cinen 
writ kutzern und bequemern Weg dabin ein ‘als feine Vorganger. 
Chadarows Unternchmungsgeift hatte fic) ſchon fruͤhzeitig Bees 
denſte erworben z er hatte zu Uſt-kut (1639) an bee obern Lena, 
in RM. des Baikal, cine Salzſiederei angelegt, bie Jakutsk mit 
finem erften Salzbeduͤrfniß verfahes ex war dee erſte Akers- 
mann am Jeniſei an der Einmuͤndung des Teß, und fuͤhrte 
echfalls ale Sibiriſcher Triptolemos den erſten Ackerbau an 
bt Muͤndung des Kirengafluſſes gue Lena (techts bet Ric 
tenskoi) cin. Shier fonnte ev leicht von dem nabern Wege 
jum Amur, die Olekma entlang (vedts gue Kena), Eréundis 
gung™) eingiehen, den felbft bald gu erproben et fic gedraͤngt fublte. 
Man hatte bisher zuerſt den weſtlichſten Weg von der Ges 
lenga den Khilok aufwarts gum Srgens Gee genommen und 
von ba tiber den Sablonnoi Chrebet zur Ingoda; bann den 
dftlidften gewahit, ben Andan und etlide Nebenfluͤſſe aufs 
watts, bis gum Waſſerſcheidegebitge, und war dann an dee Seja 
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abwaͤrts gegogen gum Amur Es blieb nod ein dritter, de 


mittlere Weg zwiſchen jenen beiden uͤbrig, und diefen ent: | 


bet und gebabnt zu haben blieb Chabaroms Verdienft, ve 


sugleid) am Amur- Strom bie glangendften Siege erfodt, daber 


feine Begebenheiten am ausfubrlichften vom den Gefdhidhtfdreidern . 
bargeftellt find, vom denen wie nur bier bie geographifden Fert: » 


ſchritte anfibren, Das Geruͤcht von den Reichthuͤmern am Amur: 


Stromie hatte fic) ſchon weit durch Sibicien verbreitet. Chaba | 


row 571) bat den Woiwoden von Jakutsk um die Erlaubnif mit 


150 Mann (Promyſchleni), die ee auf eigene Koſten ausriften 


und einfdiffen wollte, auf die Unterwerfung der Dauret 


ausgehen gu duͤrfen, mit ber Verpflichtung den eingefammelten | 
Tribut an Pelzwerk (Saffat) nach Jakutsk einguliefern, Man 


- ging auf feinen Borfdlag cin, gab ihm feine Snftruction und 
einige Koſaken mit. Nur mit 70 Mann fegte ec fidy, im aber 
1649 (Sifcher fagt 1647) in Bewegung; auf dem Wege vergris 
fete ſich bald bie Baht feimer Begleiter, aber die (pate Saberesyit 
etlaubte ihm nicht weiter als bis zur Muͤndung des Tugit: 
Sluffes (rechts gue Olekma) vorzuruͤcken. Schon. Mitte Ir: 
nuar, 1650, zog er am Tugir weiter aufwaͤrts, und uͤberſtieg de 
Sdheidegebirge gu bem Amur, bev eben hier (im Often vw 
Nertſchinsk) von feiner noͤrdlichſten Wendung gegen den SI. 
zuruͤckkehrt, und dafelbft damals das Gebiet des Dauriſchen Fie 
fien Lawkai (Lowfat bet v. Berg) durchftromte, von dem man 
ſchon fruͤher durch Perfirierw (1640) die erfte Runde erhalten 
hatte, Wahrſcheinlich war dem Fuͤrſten Lawkai aber von dem 
Anmarſche dec Nuffen Angeige zugekommen; denn er hatte fid 
mit feinen Verwandten und allem Volke zuruͤckgezogen, fo da 
Chabarow deſſen Reſidenzſchloß nebſt vier andern Fleinen Vee 
ſchanzungen, die man Staͤdte nannte, und welche insgeſamt lings 
dem Amur um eine bis anderthalb Tagereiſen auseinander ent 
fernt lagen, leer fand. Dieſes waren die Sige der Bruͤder und 
Cerwandten Lawkai's, die in gleichem Anfehn ftanden wie ei 
alle waren erbaut dem umherwohnenden Wolke bei feindliden 
Uebcrfallen zur Zuflucht gu dienen, Sie hatten Holzwaͤnde und 
4 bis 5 Schief- Thieme umber mit hohen Wallen und tiefen 
Grabery unter den Thuͤrmen verdeckte Pfoͤrtchen gum Auéfal 
und geheime Wege gum Walter; inmendig große Holzhaͤuſer aus 
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einzelnen Zimmern beftehend mit Papierfenftern, ble im Nothfall 
50 big 60 Perfonen beherbergen fonnten. Erſt bei ber dritten 
Verſchanzung machte Chabarow Halt, und hier famen ihm die 
erften Einwohner entgegen; es waren 5 Reuter, dec Fuͤrſt Lawkai 
ſelbſt mit feinen Bruͤdern und Leuten, die aus der Feene ihn 
beftagten twas fiir Leute ihre Wohnſitze eingenommen hatten, 
Ruffifdhe Handelsleute war die Antwort. Ich Fenne end) ſchon 
iht Kofaten, vief Lawai, ihe kommt ju Plinderung, Mord, 
und um Weiber und Kinder in die Sclaverei gu fubren. Chaz 
baroty, der verficherte fie ſeien nicht grauſam, fondern verlangten 
nur den Jaſſak und gaͤben dafuͤr den Schutz des Kaiſers, hatte 
faum ausgeredet, als Fuͤrſt Lawkai mit den Seinen die Pferde 
wandte und bligfdnell davon jagte. Einholen war nicht moͤglich, 
und aud) bie beiden folgenden Feſten waren verlaffen, nur eine. 
alte Frau, Lawkai's Schweſter, fand man darin vor. Diefe ers 
zaͤhlte, daß fie von ihrem Bruder aus beer Gefangenſchaft eines 
Surften der Dauren, Bogdai, befecit worden fey, deffen Reichs 
thiimer fie rihmte, der aus goldenen und filbernen Schuͤſſeln 
eſſe und trinfe, Feuergewehr und Kanonen habe; feine Refideng 
liege am Fluß Mion (Naun), diefer fließe gum Amur (rechts, f, 
oben ©. 115). Doch fei dieſer Bogdai nod) cinem weit grofern 
Shane unterthan; unftreitig bem Mandſchu Kaifer, der kuͤrzlich 
Shina erobert und nun aud) durd feine Statthalter 3u Maun. 
fine Herrſchaft auszubreiten begonnen hatte. Cin merkwuͤrdiges 
tiſtes Beruͤhren der beiden ſeitdem immer mehr ausgewachſe— 
nen coloſſalſten Weltreiche; wie mit ihren aͤußerſten Fuͤhlhoͤrnern, 
ihnen ſelbſt noch unbewußt, auf dem’ hohen Stufenlande ded 
Amurſtromes ſich begegnend, wo damals der erſte unſcheinbare 
Wurf zu großen Weltverbindungen geſchahe, deren gewiß großar— 
tige Folgen vielleicht ſchon das folgende Jahrhundert entſchleiern 
fonnte. Chabarow ahnete die nahe Uebermacht und zog ſich 
fir jetzt mit ſeiner geringen Mannfyafe zur erſten der fuͤnf Ver⸗ 
ſchanzungen zuruͤck, die ihm am beſten befeſtigt ſchien, und dem 
Wolok 72) (Waſſerſcheide) gum Tugir-Fluſſe am naͤchſten, wodurch 
die ſchwache Zahl der Streiter zugleich den Ruͤcken frei behielt. 
Man entdeckte reichgefuͤllte Getreidegruben, der Amur gab Fiſche 
in Ueberfluß, ſelbſt Stoͤre (Bielugen oder Hauſen) zwei bis drei 
Faden fang und mannsdick, wie man fie von der Wolga an 
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burd) gang Sibirlen nicht gefehen hatte. Fic ben Ackerbau geigte 
fid) bie Gegend ſehr frudtbar und gelegen; aud) dichte Waldung 
mit Wildpret und ſchoͤnen Bobeln gaben ihe boppelten Werth. 
Froh tuber diefe Entdeckung eilte Cha bar ow mit einem Eleinen 
Gefolge nad) Jakutsk zuruͤck, um mit groͤßerer Unterſtuͤtzung wie 
der gu kehren. Cr langte beim Woiwod ſchon am 26 Mai 1650 
mit feiner gluͤcklichen Botſchaft an, und bradte einen Abriß von 
dem Amur-Strome und den fuͤnf Lawkaiſchen Felten mit. Dod 
dieſer ift nidt befannt gemacht worden, und da fpatere Unterneh⸗ 
mungen, ohne jene gu beachten, weiter fibrten: fo ging fogar den 
Ruſſen die anfanglide Kenntniß der Lage diefer Orte wieder verloren. 
Muller vermuthet 573), weil fie diefelben felbft zerſtoͤrt Hatten; 
fie feyen wahrſcheinlich anfanglid) von den Dauren gegen dit 
Mandfduren erbaut gewefen, aber ungureidend sum Schutz be- 
funden, dabher alle dbnliden auf den Ruͤckzuͤgen der Dauren ver: 
brannt, auf denen der Ruſſen zerſtoͤrt wurden. Mur cine 
derfelben, Albafin, wurde fpaterhin durch) die Grensftreitigkeiten 
zwiſchen Ruffen und Chinefen beruͤhmt; Milter Halt fie nad at 
len Umftanden gu actheilen fir bie dDritte det genannten, unde 
lichen fic) darnach die uͤbrigen wol angeben; die Ruſſen Hatten ein 
Beit lang darin ihre Hauptnicderlage, bis fie nad) mehrmalige 
Ueberfaͤllen und Stirungen von Seiten der Chinefen, diefelbe, in 
Sriedenstractat von Nertſchinsk (1689), gang aufgeben 
und famt der anliegenden Landſchaft an China abtreter mußten 
Won einem Dauriſchen Furfien, Wlbafa, dec vor Ankunft de 
Muffen mit Lawkai in derfelben Verſchanzung wohnte, foll dieſt 
britte derfelben den Dtamen erhalten haben, den bie Ruffen bei: 
bebiclten, als fie ihre Colonie hineinlegten. Sie lag am Morb: 
ufer des Amur, nabe cines einfallenden Badleins Emur, den 
bie Muffen Wlbafida nannten. Won diefem Bade den Namen 
Amur, wie man friher gethan, ableiten zu wollen ift ganz un: 
ftatthaft. Die Mandfduren nannten die Staͤtte, two friherdin 
Albafin ſtand, Fakfa, d. h. eingefallenes Ufer, und dies iff der 
Mame bes dortigen Grenzpoftens nad) den Karten der Fefuiten: 
Miffionare geblicben. Erſt durch Chabarow’s zweite gliclide 
GErpedition am Amur, als ec von Jakutsk durd) 140 Dann 
und andere Mittel unterſtuͤtzt hierher zuruͤckkehrte, ſcheint diefer 
“Ort gue Stadt erhoben worden gu ſeyn; denn in ſeinem Tages 
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budje”4) fage et, daß er am 2. Sull, 1651, mit feiner Flotte und 
Mannſchaft von Albaſin auggefahren fey. Der glanzende 
Kriegszug diefes und bes folgenden Sabres, auf weldem Cha: 
barow mit wenigen hundert Mann feiner Kofaken und Bobet: 
finger (Promyſchleni), uͤberall alg Sieger uber Dauriſche Voͤlker 
und mehrere Daufende Chinefifder Kriegstruppen erſcheint, die 
Ufer des Amur bis Atſchinsk hinab fic) unterwirft und bedeu— 
tendere Stadte und Feftungen erobert, wuͤrde uns von der Be: 
tadhtung des Gebirgslandes gu deffen geficerten, weitern Cnt: 
bedung und Befignahbme ec unjtreitig ſehr vieled beitrug, nur 
abfibten, wenn wit ihn im eingelnen verfolgen twollten. Sn 
Moskwa beſchloß man die errungenen Vortheile, wie fie es ver— 
dienten, Eraftig gu unterftigen; man berief Chabarow zuruͤck 
jum Czaar Alexei Michailowitſch, der den Croberer am Amur 
chtenvoll behandelte, zum Bojaren Sohn und zur Wuͤrde eines 
Amtmanns uͤber den Diſtrict ſeiner Heimath zu Uſt-kut erhob. 
Det Czaar ſandte einen neuen Befehlshaber Sinowjew an defs 
fen Stelle, der im Auguft 1653 am Amur anfam, aber mit Murs 
ten von den getaͤuſchten Burhdgeblicbenen empfangen wurde, weil 
bicfe ihren verehrten Anfuͤhrer und Gefahrten nicht verſchmerzen 
fonnten. Dee wilde Haufe dec Abenteurer war ſchwer gu zuͤgeln, 
bie vielen gefangenen Dauren wurden vom Czaar wieder auf 
ftien Fuß gefest, und dee gerechte Monarch verbot durch einen 
Ukas dies Vol mit Gewalt, wie man gethan, zur Taufe zu brins 
wn, Die erften mit Chabarow zuruͤckgekehrten Gefabrten, ver: 
briteten auf ihrer Meife durch bas Sibiriſche Land bis zur 
Nostra hin, das Geruͤcht von ben Reidthimern Dauriens; ihre 
ſeidenen Damaſt-Kleider und von Goldbrokat, die fie trugen, ihre 
fhinen Zobelpelze, ihre goldnen und filbernen Sachen verlocdten 
haufentoeife Emigranten aus Sibirien ganze und nidjt wenige 
Dorffhaften von den Ufern der Lena’), ja den ganzen Glimstis 
fhen Kreis bis nad) Wercholensk, um als Goloniften weiter zu 
ziehen. Das Land am Amur galt nun, fage Miller, fir ein 
neues Kanaan und fir ein Sibiriſches Paradies, Der 
Weg an der Olekma und bem Tugir aufwarts war nun bie gangs 
bate Straße der Landftreicher nad) Daurien getworden, und cin 
allgemeiner Schwindel ecgriff die duͤnne Bevoͤllerung Sibiciené, die 





4) v. Berg a. a. O. bet | Dbetop p- 249. 75) v. Berg a. 
a ©. bei Oldekop Th. V. p. 245 WMuller a. a. O. p. 337. 
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aus Bauern, Kofaten, Bobelfingern (Promyſchleni) beftand, am 
fid) nod) mehe gum Amur Hin gu zerſtreuen. Die Kenntnif des 
Landes wurde gwar dadurch vervollftdndigt, aud), dod felten auf . 
langen Beftand, mehrere Oftrogs und Ortſchaften damals vert 
angeleget. Der bedeutendſte damals entftandene Ort war bet 
Kamarskoi Oftrog am Cinflug des Kamar-Fluffes gum Amut 


(von YW. her, an feinem rechten Ufer, etwa unter 52° N.Bt.). 


Aber alle diefe Vortheile gingen wieder verloren; denn die meht 
ften ber Abhenteurer traf Hungersnoth, den zuruͤckgebliebenen Ttup⸗ 
pen halfen ihre Heldenthaten nichts, weil die Entfernung det 
Hilfe von Moskwa gu grof war, um ſtets gu rechter Beit anju- 
fommen und fie gu unterftigen, weil ihre eigenen Grauſamkei— 
ten bie gutmithigen Cingebornen von fid) zuruͤckſtießen, und weil 
fie oͤfters durch zahlreiche Chinefifche Flotten (die bis an-1000 
Mann Teuppen herbeifihrten) in ihren Haupt-Anfiedelungen hart 
mitgenommen wurden; 4. B. 1655, in Kamarskoi Oftrog, wo 
600 Ruffen unter Stepanows Anfahrung star 10000 Chines 
fen zuruͤckſchlugen, aber bod) dabei ihre ganze Flotte *76) einbuͤßten. 
Den Hauptſchlag aber brachte ihnen bald nad) Chabarows Abjug 
der Befehl des neuen Chineſiſchen Beherrſchers an alle Dauriſchin 
und Dutſcheriſchen Aniwohner des obern Amur: Landes bei, jen 
Gebiete ganz gu verlaſſen und fid) ſuͤdwärts uber des 


Schingal (Songari) und Naun (Moni) Flug zuruͤckzuziehen; 


dadurch wurde bas von Ruſſen eroberte Land zur Cindde, und 
mit dem Verfdwinden der Bewohner hoͤrten aud) der Tribut und 


der Gewinn bee Aeder und ber Heerden fir die Sieger auf. 


Kein bedeutender Mann wußte die geringen Kraͤfte zuſammen ju 
halten; Mucthloſigkeit ergriff felbft die, weldje man fruͤher Helden 
nannte; fie flohen feig, viele wurden in eingelnen Parteien von 
ben Dauren erſchlagen, fie fuͤrchteten den Kampf und ergaben fid 
theilweiſe nun ſelbſt an die drohenden Flotten Chinefifcher Kriegs⸗ 
haufen, die feit 1658 jedem weitern Vordringen dee Ruſſen auf 
dem Amur ein Ende madhten. Die damals und aud nod in 
ber Folge gefangenen oder iiberlicferten Nuffen und Kofaken wur⸗ 
ben in Pefing’7) angefiedclt, wo fie als Fremden-Colonie 
eine eigene Gemeinde bildeten , die fic) bis heute erhalten hat, 





6s) v. Bas a. a. D. bei Oldeko Th. V. p. 683 Fiſcher Sibit. 
one - p. 841 —845. 77 * — aa Beitrage Il. 
p. 2 , 
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und Gelegenheit gab yu den Miſſionsreiſen ber Muffen nach Pes 
fing, denen wir neuerlid) die widhtigften Fortſchritte der Entdeks 
fungen jener Gegenden verdanfen (f. oben S. 108).. 

Der (este dec nun ungludliden Ruſſiſchen Abenteurer, welche 
wit hier gu nennen haben, iff Afanaſei Pafd ow), weil er ed 
ift, der Nertſchinsk erbaute. Als Anfuͤhrer Jeniſeiſcher Kofaken 
hatte er fic) bie Dungufen am Srgen-Gee, an der Sngoda und oberw 
Schilka zinsbar gemacht, und daſelbſt Beketows Anfinge der Crs 
cherung und der Anlagen der Oftroge vervollftandigt. Sm Sabre 
1654 reichte ex in einem Memorial an die Sibirifcye Prifas oder 
Regierung in Moskwa, ben allerdings fehe beherzigungswerther 
Vorſchlag ein, erſt an deer Schilka ſich feſtzuſetzen und dafelbft 
tinen Hauptort gu ftiften, von welchem aus das ubrige Land 
beherrſcht werden koͤnnte; dann erſt follte man jum Amur und 
jut Seja weiter ſchreiten, fo wuͤrde bafelbfE noc) das Zweite 
Sibirien gu gewinnen ſeyn. Gein Unerbieten fand Gehoͤr; ee 
erhielt das Obercommando ther alle Kofaken und Freibenter (Pros 
mofdleni) am Amur, nebſt Werbefreiheit; uber die Olekma und 
ben Tugir-Fluß follte die Operationslinie ziehen, Dugirs tok 
Oſtrog follte der erſte verprovianticte Ort zur Schilka werden. 
Uber alle Worbereitungen mislangen; Unordbnungen am Baikal 
und am Khilok @iehigten PafdEow den fruͤhern Weg uͤber dies 
fn Flug und ben Irgen-See gu nehmen. Diefem nahe, etwas 
nicdlid, zwiſchen 2 Seen Telemba genannt, am Fluſſe Konda 
nerdwwarts gum Witim flieBend (rechts gu ihm), legte er, auf 
Bitte dafigee Dungufen, bie ofter von Mongolen uͤberfallen wurs 
ben, einen neuen Oftrog an, dev ben Mamen Delembinse ers 
hielt. Bon da erceichte er im Fruͤhjahr 1658 die Schilka, und 
erbaute num daſelbſt in einer anmuthigen, frudjtbaren und ſehr 
bequemen Gegend an der Muͤndung des Nertſchafluſſes den 
neuen beabſichtigten Oftrog, welcher wirklich der Hauptort des Lanz 
des wurde, jedoch in einem andern Sinne als den der Erbauer 
ihm zugedacht hatte. Da es hier an Bauholz fehlte, hatte Paſch⸗ 
kow daſſelbe von Telembinsk herbeifuͤhren laſſen; er nannte den 
Ort nach bem vornehmſten Geſchlechte dort umherwohnender Ne⸗ 
lud⸗Tunguſen, den Neludskoi-Tunguskoi Oſtrog. Weil 
aber dieſe gleich den Dauren ſich bald entfernten und zu keinem 
— —— 


7) v. Berg a. a. O. bei Oldekop TH V 733 Muller Ruff. 
Geſch. TH. HW. p. 3593 Fiſcher Sibir, Gifd. u p-. 851. 
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Jaſſak ſich verſtanden, wurde dee Name nad) bem Bache Ners 
tſchinsk umgedndert. Aber auch diefem Orte fehlte es bald wie 
ben tbrigen an Nahrung und Stige; denn weiter oftwarts, um 
Albafin und am Amur, hatten fid) die uͤbriggebliebenen Rotten 
der etften Sieger ſchon fangft verlaufen, oder waren durd bin 
Feind und den Hunger vernidtet; auf lange Beit lief nun fin 
Tribut mehr vom Amur in die Sibiriſchen Kaffen ein, und bie 
Ausfiche auf ein reiches, zweites Sibirien zerrann wie ein Luft 
gebilde. PafdhFow hatte genug mit der Erhaltung des neurt 
bauten Oftrogs, Nertſchinsk, gu thun, und Rußland mufte fid 
durch eine verwabrlofte Fuͤhrung dortiger Angelegenheiten noth: 
gedrungen auf die Erhaltung bes wefiliden Amuts 
Landes beſchraͤnken, wo aber auch jest nod) die Nachhuͤlfe an 
Mannſchaft, Pulver, Blei, Proviant ausblieh, wo die ſchwacht 
Betreibung bes Ackerbaues der bald eintretenden Hungersneth 
nicht ſteuern fonnte, durch welche alles Vieh, zuletzt ſelbſt Hunde 
und Pferde, aufgezehrt wurden. Paſchkow kehrte nach defen. 
trautigen Erfahrungen, im Jahre 1662, uͤber den Baikal nod 
Jeniſeisk und Moskau zuruͤck. 

Iyhm folgten andere Commandanten in Mert {ch inges%), utd 
‘nad Albafin warf fic) eine Raubrotte verbrecheriſcher, Ruffifae 
“Anfiedler, die dort ihe Aſyl fudhten unter bes Moͤrders Tſchetni⸗ 
gowstt, eines Polen, Anfuͤhrung. Diefe erhielt zwar, im J. 1672 
‘in Mostwa, Begnadigung, tweil fie von neuem Tribut aus der bor 
tigen Umgegend eintrieb, aber zugleich erregte fie die Beſorgniß, ba} 
“neue Feindfeligkciten ber Chinefen gegen jenen Punct entſtehen 
moͤchten, ber wiederum durd) Anfiedelung, Aderbau und Hands 
“aufgubtihen begann, aber offenbar nod eine feht ſchwache Seite 
“det Sibiriſchen Eroberung darbot. Dieſen Mishelligkeiten zuvot 
‘gu kommen begann das Cabinet zu Moskwa dipiomatiſche Unter 
handlungen, und ſchickte, im Jahre 1675, den Griechen Nico— 
laus Sparfarij als ſeinen erſten Botſchafter fuͤr dieſe Angeles 
genheiten nad) China abs er nahm ſeinen Weg uͤber Nertſchins!k 
und Tſitſicar; es iſt der Anfang jener langen Reihe von Ver— 
handlungen, die mit mancherlei Wechſeln freundlicher und feind⸗ 
licher Art, und haͤufigen Unterbrechungen, ihren Schluß in dem 
Friedenstractat gu Nertſchinsk (1689, ſ. oben S. 103, 





$19) v. Berg a. a. O. bei Olbekop Th. V. p. 77 u. 1725 mile 
Samal. Ruff. Gift), Th. U. p. "71. 4 . 
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620, 646) gefunden haben, wodurch bem Felde dee Entdeckungen 
in Daurien, wie bem Meiche, dex Weite naw die Grenze gee 
ftedt wurde. . Dagegen concentrirte fid) nun die bis dahin unges 
zuͤgelte Kraft und wandte fic) nad) ber Tiefe; ein grofter Gee 
winn, der mit dem Anfange des XVIII. Jahrhunderts beginne. 
Nertſchinsk ward von Chineſen und Ruſſen ſtatt Selens 
ginsk, wie eS friiher der Plan twar, gum Congreß-Ortes) bes 
ftimmt; hier wurden bie Friedenstractate zwiſchen China 
und Rufland, an deren Spike zwei der ausgezeichneteſten Ree 
genten, der grofe Khang-hi und Peter der Große, ftanden, 
auf ein volles Jahrhundert hinaus gefdhloffen und ausgewechſelt; 
bis dahin fegelte die zahlreiche Chinefifthe Flotte ben Amur hin⸗ 
auf, und bebielt dicfen madjtigen Strom feitbem bis sum Gere 
bitfi (vom Mord her, linker Zufluß des Amur) im Gefige. Der 
Ruffifhe Gefandte, Graf Golowin, vom jungen Gzaar fetbft 
qu biefem Poften erwaͤhlt, legte bei feiner dortigen Reſidenz den 
Grund zur Feftung von Nertſchinsk, die 1690 beendigt war, 
unter beren Schutz bie Stadt Nertſchinskesi) fid) anbauen 
fonnte; zugleich wuchſen unter aͤhnlichen Verhaltniffen mehrere 
Ortſchaften im Lande empor, und im Ruͤcken Dauriens bluͤheten 
Udinsk (an der Uda zur Selenga) und Kiachta auf. In 
Nertſchinsk ließ Golowin gum Schutze ſeine mitgefuͤhrte Munte 
tion, Artillerie und ſtarke Beſatzung zuruͤck; die Gemeinen ſeiner 
dtei ihn begleitenden Regimenter vertheilte er als Koſaken in die 
wuen Staͤdte Nertſchinsk, Selenginsk, Udinsk. Mun 
tft, mit der Ruͤckkehr des Friedens auf dem Hochlande, erhielt 
man auch die erſte beſtimmte Nachricht von dem wirklichen Vor⸗ 
fommen der Sil ber-Erze um Nertſchinsk, woruͤber allerdings 
ſeit langem ſchon, wie wir oben ſahen, jedoch ſehr unbeſtimmte 
und ſchwer auszumittelnde Geruͤchte ſich verbreitet hatten. Es 
waren zwei Tunguſenbruͤder, die dem Woiwod von Nertſchinsk 
Anzeige davon machten (wo nachher die Nertſchinskiſche Huͤtte er⸗ 
baut ward), und der Geſandte Golowin nahm die eingeliefer⸗ 
ten Erzſt ufens2) mit nad Rußland, womit aber bie Probirer 


20) Miller Samml. Ruff. Geſch. Th. I. p- 414— 433. 
1) Muller a. a, O. p. 445. 82) Fr. J. Hermann vom 


Bergbau in den Daur Gebirgen, in f. Mineralog. Reif. St. 
Petersb. 1797 4. Th. 1. p. 358—3823 J. G. Georgi Reife im 
Ruff. R. St. Peters. 1772 3h. 1. 4. Geſchichte dcr Argunfden 
Werke p. 418 — 427. 
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damaliger Zeit nod) nichts angufangen tonften. Ym Sabre 1702 
hatte ber Raufmann Bokow, damals Commiffar der von Ret: 
tſchinsk absiehbenden Chinefifdhen Handels-Karawane, 
bie feit bem Friedenstractat in Bewegung fam, einen Griedhen, 
Lewadjan, bei fich, der fid) auf das Erzſchmelzen verftand.. Et 
fchidte Silberproben an feine griechiſchen Kamergden in Mostwa, 
und dicfe wirkten fic) bel der Sibiriſchen Prikas dafelbft die Er— 
laubniß aus, diefe Erze auf eigene Koſten yu ſchmelzen. Det 
Anfang gefdhahe unter dem Woiwoden Muffin Puſchkin yu Mets 
tſchinsk, aber erft durch die im Huͤtten- und Bergwerks-Weſen 
erfahrneren Schweden, die im Kriege gegen Karl XII. als 
Kriegsgefangene durc ganz Sibirien vertheilt, aud) bis Nertſchinsk 
famen, wurde das dortige Schmelzweſen auf Silber und Kupftt 
in Aufnahme gebradht. Der Schwede Peter Dames, der nad 
herige Hiuttenverwalter, ward von Tobolsk, im Jahre 1713, nad 
Nertſchinsk geſchickt, wo feine Verdienſte um die SHittenwerfe 
aud anerfannt wurden. Dtan lieferte in den zwanziger Jahrten 
alljaͤhrlich jedoch nicht uber 20 Pud Silber aus dem Nertſchinsket 
Hiuttenrevier in die Muͤnze nad) Nufland; Blei wie Kupfer 
wurde in groferer Menge gewonnen. - Aus verfciedenen Provins 
gen ded Reichs fertigte man von Beit gu Beit hunderte von Fw 
milien als neue Anfiedler dabin ab, | 
| Mody unter des Czaar Peter Regierung erhielt der Natur 
forfher Dr. Daniel Gottlieb Mefferfd mide 53), aus Dans 
gig, den WAuftrag, und ec war der erfte dieſer Art, als Nature 
forfder und Geograph Cibicien bis gum Daurifden Berg: 
lande gu bereifen, was aud) von ihm in den Sabren 1719—1727 
mit bewundeenswirdigem Fleiße gefdhah aud) madhte er dort die 
erſten aftronomifden Ortsbeobachtungen, Sreitenbdeftimmun: 
gen, verfolgte den Lauf der SFliffe mit dem Kompas, entwarf 
chorographifde Karten u. f. w., bid Nertſchinsk, zum Grenzfluß 
Argun, ja bis gum Dalai-Nor (f. oben S. 639), wohin ihm in 
die Mongolifden Steppen faft Miemand dee fpdtern Reifenden 
gefolgt ift (im Jahre 1724)%). Aber die Mefultate feiner Unters 
ſuchungen find fir die Erdkunde erſt ſehr fpdt und nur theilweiſe 
583) Nadridten von D. G. Mefferfdmidts Relfe in Sibirien in 
Pallas RN. nord. Beitr.~ Petersd.°1782 8. Zh. IN. ~p. 97 —104 


und p. 105— 158. *4) Dr. Meſſerſchmidt Reiſe in Dauriet 
(1724) ebend. p. 121— 147. 
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bekannt gemacht worden. Durch die Meifen aber, welche ble 
Petersburger Academte in Folge der Meſſerſchmidtſchen im 
grofartigften Styl fie Wiſſenſchaft und Politi® anordnete, und 
welche durch die großmuͤthigſten Unterftiigungen der Kaiferinnen 
Anna und Clifabeth (1741—1762), der jingften Tochter 
Peter des Grofen, wie der folgenden Regenten bis auf Raiferin 
Katharina Il. gegen das Ende des Jahrhunderts, zu den glans 
jendſten und erfolgreidften Unternehmungen fir Wiffenfchafe, 
Aufklaͤrung und Voͤlkergluͤck jones großen Reiches gezaͤhlt werden 
müſſen, weil der Coloß dadurch in ſeiner ganzen raͤumlichen Aus⸗ 
dehnung etſt zur Selbſterkenntniß und zum Selbſtbewußtſeyn feis 
net Theile, Glieder und Naturkraͤfte, und des heilſamen Berbraus 
Ged derfelben fie feine Unterthanen gelangen Eonnte, burd) jene 
Reiſen tourde aud) dies Dauriſche Gebirgsland nach ſeinen 
vetſchiedenen Theilen, Formen, Gaben, Productionen, Schaͤtzen 
allet Art, naͤher unterſucht und aufgeſchloſſen. J. G..Gmee’ 
lins) machte hier in den Jahren 1734 und 1735 ſeine Beobach⸗ 
tungen als Naturforſcher, denen man die Flora Altaica verdantte, 
iu gleidher Zeit. ging Louis de PIsle de la Croyére dahin zur Auf⸗ 
nahme der Landſtriche mit ſeinen Feldmeſſern; G. Fr. Muͤller 
hatte als Gmelins Reiſegefaͤhrte die Archive und Urkunden zu 
dutchforſchen und zu ſammeln, wie die hiſtoriſch-politiſchen Beobs 
atungen gu verfolgen, welche die Grundlagen zu ſeinen vielen 
tannten hiſtoriſchen Arbeiten wurden, von denen die auf Ste 
tien und Daurien®) beghglichen ftets hier unfere erſten 
ind gruͤndlichſten geographiſchen Quellen bleiben werden, da die 
Atbeiten ſeines Nachfolgers des Academikers J. Cb. F i fch er87) 


— — 


**) J. G. Gmelin Reiſe durch Sibirien 1733 — 1743, Goͤttingen 
8. 1751 — 1752 1V. Theile. 86) Miller Sibiriſche Gedichte 
X Bier in Sammi. Ruff. Gefchidten Band VI. 1764 und VIII. 
1763, getreue Ueberfegung ded Ruſſifchen Originals, wobei dic Ure 
tunden befindlid). — Won der Stadt Aloafin in Gamml. Kuff. 
Gcfth. TH. J. 1732 p. 315—326; — eff. Fricdensverhandtungen 
it Rertſchinsk ebend. p. 495—518. Gouvernements = Vergcidhnif 
Yon Sibirien Th. MM. 1736 8. p 182—288. — Gefchidten der 
Gegenden an dem Fluffe Amur ebend. p- 293— 448, — Bon ber 
Hanvtung in Gibirien Bh. UI. 1758 p. 443 — 612. Erſte Meifen 

Ruffen nad) Ghina ZH. IV. 1760 p. 473—-540. — ‘Bon des 

Kufſiſchen Handtung nad) Shina Th. VI. 1763 p. 504—520. 

) 3. Eb. Fifer Sibiriſche Gefchichte St, Petersburg 1768, & 
Tl Xheite bis gum Sabre 1660. 
Ritter Etdtunde Li, Re 
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melftenthelld nur aus fetnen Arbeiten abgeteitete Nachrichten ent: 
alten. 

: Gmellns Nachrichten uͤber Daurien find als bie erſten 
umſtaͤndlichern dankenswerth, aber gu ſeiner Beit hatte das dors 
tige Berge und Huͤtten-Weſen nod) nidt die Bedeutung gewons 
nen, welde fpdterhin gwar immer allmaͤlich aber dod) fortbauernd 
fid) hob, wodurch das Land erſt nad allen feinen Theilen ju» 
ganglidy, und zur Heimath fiir cine, wenn aud) nidt ftarte, 
dod) weitverbreitete Population werden konnte, die uͤberall feſte 
Sitze gewann, wodurch zugleich Entdeckung auf Entdeckung und 
Fortſchritt auf Fortſchritt, wenn auch nicht auf eine ſo glaͤnzende 
und uͤberraſchende Weiſe wie am Weſt-Altai, erfolgen mußte. 
Ym Jahre 1755, wo eine foͤrmliche Nertſchins kiſche Berg— 
Erpedition eingerichtet ward, die unter bem Gouverneur ven 
Irkutze ſtand, zaͤhlte man zu ihe nuc erft 2132 Seelew, deren 
Summe durch Goloniften im diefem Fabre bis zu 5000 erhoͤht 
werden follte. Dee Silbergewinn ftieg feitbem big 3u 100 Put, 
und zur Geftreitung des Unterhalts der Berg-Crpedition wurden 
60000 Rubel von der Krone ausgefegts dreifig Jahre fpater, im 
Jahte 1787, wurde diefe Summe faft um das vierfade erhote 
der Gilbergewinn war bis fiber 300, mandes Jahr ber W 
Pud jaͤhrlich vermehrt, und in diefer Art ſchritt alles uͤbrige wi 
fort. Doch fonnte jene aͤußerſte Proving des Reiches nicht tberal 
fo ſchnell wie um dem Mittelpunct ihrer Erzreviere fic) bevddtern 
and ausbilden. Das Berges und Huͤtten-Weſen blieb aber, wo 
nigftens im oͤſtlichen Theile Daurienés, im obern Amur = Landy, 
der Kern mit deffen Ausbau und Entwidelung aud die Kenn 
nif und Givilifation des Landes fortſchritt. Im Jahre 1772, als 
der Academifer J. G. Georgi, der Gefihrte bes Naturforſchets 
Pallas, im Daurifden Gebirgslande bas Nertſchins kiſche 
Bergrevier ss) hereifete, fand er in demfelben, nad den ge 
machten officiellen Bahlungen, 15902 minnliche meift nomadi⸗ 
fhe heidniſche Gewohner, die unter der Gerichtsbarkeit de 
Moiwoden von Nettſchinsk ſtanden, 11376 maͤnnliche Koͤpfe bec 
Bauern, in vielen Dorffchaften angeficdelt, die alle in getingerct 
_ oder groͤßerer Ferne ben Berg⸗ und Hittert> Arbeiten sur Abarbeit 
ihrer Kopfſteuer gugefcprieben waren, und an 2000 gu der Gro» 


638) J. G. Georgi Bemerkungen einer Reiſe im Ruſſiſchen Reicht 
im Sabre 1772 St. Petersb. 1775 4. Th. J. p. 330, 356 — 378. 
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benarbeit verurtheilte Verbannte. Bei dem Bergwerksperſonal 
zaͤhlte man an Officianten vom erſten Director herab bis auf die 
Grubenjungen und Waͤchter 2403 Perſonen; in der Stadt Nex⸗ 
tſchhinsk, die, gang verfchieden vom Bergamtsrevier, demfelben 
an 80 geogr. Meil. (210 Werft) in Weft wie von der Chineſiſchen 
Grenge ab liegt, nur 1779 mannlide Cinwohner, fie gehirt aud) 
heute nur nod) gu den Staͤdten mittler Groͤße Sibiriens; 1830 
zaͤhlte fie 3638 Ew. Gn den vier Diftricten des ganzen zugehoͤrigen 
Gebitgskreiſes betrug, nad) den officiellen Cancellei-Daten, die Zahl 
bet verſchiedenen im Gange befindliden Grubenwerke 46, aufier vies 
len neuen eingelnen Schuͤrfen und vielen verlaffenen alten Bauen, 
deten Etze (in Summa im J. 1771, 1 Million zweimalhunderttau⸗ 
fend Pud, oder eine halbe Million Gentner) in 7 verfchiedenen gum 
Theil ſehr grofen Schmelz⸗ und Huͤtten-Werken ausgeſchmolzen 
und verarbeitet wurden, welche an 150000 Pud Blei, 405: Pud 
Silber und 5 Pud Gold lieferten. Cin folder Anwachs fest von 
allen Geiten erweiterte Kenntnif des Landes und. feiner Bewoh⸗ 
nee voraus; wie diefe im Cingelnen hier herbeigefiihet ward zeigt 
bie Gefchid te) bes dafigen Verge und Huͤtten-Baues bis in 
bie neuern Beiten. Daß hiergu nod bet einer zweifach von 
bem uͤbrigen Ruſſiſchen Reiche abgefonderten und fo entfernt lies 
genden Proving, wie bie Transbailalifhe, und nod insbe⸗ 
fondere bet det twiederum Transmontanifden, Nertſchin— 
ſtiſchen (naͤmlich jenfeit des Jablonnoi Chrebet gelegenen) Lands 
(daft, befondere kuͤnſtliche Maßregeln der Verwaltung®) 
fommen mufter, um Bevoͤlkerung, Givitifation, fortfdreitende 
Cntdefung, Erforſchung, VBereifung und Benugung herbeizufuͤh⸗ 
ten, iff mach den angegebenen Umftinden begreiflid). Hierzu gee 
hirten vorzuͤglich Zuzaͤhlung der Kopfſteuerpflichtigen zur Abarbeiz 
tung an die Bergreviere, Verwendung der Recrutenaushebung zu 
Gunſten der Berg: und Huͤttenarbeiten, und ihrer Anſiedlungen 
(jumal feit 1799), Verſetzung der aus Dienſtunfaͤhigkeit entlaſſe⸗ 
nien Soldaten in die Bergwerksprovingen, Verſchickung der Vere 
brecher feit ber Aufhebung der Todesſtrafe (feit 1769, als allges 
mein angenommener Grundfas) aus Rußland nad Sibirien, als 
Offentlidye Arbeiter, und gumal als Grubenarbeiter fm Nertſchin⸗ 





— vom Ber gbau in den Dauriſchen Gebirgen a. a. O. 
' P; 860 90) v. Spcransti uͤber Bevolterung von Ste 
itien bet Didetop a. a ©, X. B. p. 287. Pm 
¢ 2 


G28. HocheMiflein IL Abſchnitt. °§; 40. 


ſtiſchen Neviete, oder als Anfledlet in Verbrecher-Colonlen, gleich 
denen bet Chineſiſchen Verwaltung außerhalb der Mauer (f. oben 
S. 149) und in Sli (ſ. oben SG. 408), Hietzu gehoͤrten fernet 
Anſiedlungen an den Hauptſtraßenlinien zu den Verwaltungsmit⸗ 
telpuncten, Gruͤndung dee Grenzpoſtirungen an der Reichsgrenze 
und Anſiedlungen daſelbſt, wie Verwendung der Arbeit der Kopf⸗ 
ſteuerpflichtigen, die aber von ben Bergwerksrevieren zu entfernt 
angeſiedelt find, auf die Beſtellung eines gewiſſen Stuͤckes Acket⸗ 
land 5%) fie bie Berg⸗ und Huͤtten-Werke, welche die Saat ge 
ben, die Anbauer in Zucht und Ordnung und jue Ablieferung 
anhalten, um ihre Magagine gu fillen, wodurd) die ſchoͤnſten 
Grnten gegen frishere Vernadhiffigungen erzielt wurden, und die 
Grundlage bes Wohlftandes, bie Agricultut, allmaͤlich fic) allges 
meince verbreiten konnte. Dennoch bleiben nod) bie griften Lands 
ſtriche in biefem weiten Gebicte bes Berglandes unbebaut, uners 
forfcht, unbefudt, ja unbefannt fliegen s denn bei bem groͤßten 
Meichthume des Bodens an ſchmelzwuͤrdigen Cryen auf lange 
Fabre hinaus, machen bie bimnen Waldungen eine fparfame Vers 
toaltung derfelben bei bem jaͤhrlich grofen Holzbedarfe nothroens 
bigs ein viel ſtaͤrketer Betrieb bee Werke als ber gegen wits 
tige fdyeint, wegen ber immer Langer werdenden Wege fir Hex 
beiſchaffung ber Koblen und Erze, ‘und wegen der langſamen 
Vermehrung der Walder nicht gu erwarten, deren Vegetation wit 
ber Vermehrung jeder Ast der Population hier gewiffe phy: 
ſiſche Grenzen geſetzt find. 

Wire die fruͤher durch die ſen Theil bes oͤſtliche n Dau⸗ 
riens, laͤngs dee obern Thaler des Amur⸗Stroms, eingeleitete oͤſt⸗ 
lide Rarawanens und Handelsſtraße uͤber Nertſchinsk, 
Zuruchaitu, Tſitſicar (ſ. oben S. 113) nad) Peking, vow 
Bedeutung geblieben, wie fie es Anfangs bed XVIII. Fahrhuns 
derts war, fo wuͤrde ihr Straßen-Zug die lebendigpulſi— 
rende Aber fir den Anſatz der Voͤlket und dee Civiliſation wie 
fuͤr die Entwickelung eines ganz neuen Weltverkehres zwiſchen 
den bis dahin entgegengeſetzteſten Intereſſen des Ruſſiſchen und 
Chineſiſchen Aſiens geworden ſeyn. Go aber wurde dieſe polis 
tiſch-mercantiliſch hoͤchſt wichtige Linie ſeit der wiederhol⸗ 
ten Grenzberichtigung, 1727 (f. oben S. 103, 112), auf die Suds 
feite bes Baikal, bas Stromthal dec Selenga aufwarts, uͤber 





$51) Georgi Reiſe in Daurien (1772) a. c. D. Th. B p. 424 ete. 
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Kiachta und fn bie weit kuͤrgere Diagonale durch die Gobi 
verlegt, wo fie nun feit einem vollen Jahrhundert bie grofie 
Hauptſtraße ber Lanber-Entdedung, bee Colonifase 
tion, bes Staͤdtebaues, wie bes Verkehes tn Handel, 
Politit und Wiffenfdhaft geworden iff, und die dortige Nas 
turbefhaffenheit bes Hochlandes nicht nur gu entſchleiern, fondern 
cud) in einem fo furzen Beitraume ſchon dem ganzen dortigen 
Volfer-, Cultues und Staaten-Leben eine verdnderte und hoͤher 
gefteigerte Phyfiognomie gu verleihen im Stande war. Da aber 
bas Berhaltnif diefer Kiachta-Straße weiter unten ihrer Localis 
tit nad) genauer ertwogen gu werden verdient, woraus fid) aud) 
bie Vollendung ber Entdeckungsgeſchichte jenee Landſchaften fie 
unfete Zwecke ergeben wird, fo ſchließen wir biefe Ucberfiche hier 
mit ber Hinweifung auf die fdon oben genannten diteren und 
neueren Katawanen-Berichte wie beren Literatur (f. oben ©. 
103), und erinnern nur nod) an Pallas’ and Georgi’s nas 
turhiſtoriſche Beobachtungen, die auf biefem Gebiete befonders 
umfaffend und lehrreich angeftellt torden find. Denn Georgi%) 
derdanken wir, aufier den obengenannten Dauriſchen Meifen, vie 
etſte wiffenfchaftlide Umfdiffung und Erforſchung bes ganzen 
grofen Baikal-See's, und Pallas) die trefflidften Unterfu- 
dungen uͤber die Stromgebiete im Often bes Selenga Thales 
bis gum Sdcheidegebirge hin. Sievers8) machte etwas fpater, 
im Jahre 1794, nut einen Ausflug zum Sablonoi Chrebet, und 
Mtieg an deer Quelle bes Tſchikoi-Fluſſes (rechts zur Selenga) 
da hohen Tfochonbo, ben Altvater der dortigen Gebirge, am 
nitdlidjen Quge bes Rented. J. Klaproth (1805 und 1806) 
und M. G. Timkowski (1819-1821) machten mit dem ge: 
genwaͤrtigen Hiftorifden Zuſtande ber Kiachta-Straße und des gus 
jehorigen Landes wie ſeiner Bewohner genauer bekannt (ſ. oben 
S.107, 108), ihnen folgte auf dieſem Wege bis zur Chineſiſchen 
Gtenze und im Morden des Baikal, tings dem Lena Thale uͤber 
Jalutsk bis Ochotsk und Kamtſchatka (1828 — 18350). A. Er— 
man®) (1829 in Kiachta) als Phyfiker und Aſtronom. Dr. 


— — — 

22) J. G. Georgi Bemerkungen einer Reiſe im Ruſſ. R. 1772 St. 
Petersb. 1775 4. Th. J. Reiſe um den Baikal p. 1—323. 

4) Pallas Reiſe durch verfchicdene Provingen des Ruff. Reichs St. 
Peters. 1776 4. Ty. Ul., die Meife im oͤſtlichen Sibirien und bis 
in Daurien 1772. 94) J. Sievers Sibiriſche Bricfe St. Pr- 
tersburg 1796-8. Gr. WV, V. Vi und VII p. 37—91. 

29 Dr. BG. Ud. Erman der Louf des QdF zwiſchen Tobolst- und 
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©. Hef) furs vor dieſem vom Baikal und dee Selenga an, oft 
waͤrts, durd) die Uda, Sngoda und Onon- Thaler his Nertſchinẽk 
und gum Argun, alé Geognoft. Moͤge bie juͤngſte Ruſſiſche Mifs 
fion nady Pefing mit ihrem beabfidtigten Nivellement diefer 
Kiachta⸗Straße gwifden Peking und dem were indeß glide 
lid) zuruͤckgekehrt ſeyn. 


Viertes Kapltect 
Beſchreihung der Gebirgsgruppe des Altai 
§. 41. 

Erlduterung 1. Der SaifanzSee mit dem Arka-ul, Do 
len-Kara und Sara⸗Tau, und das obere Irtyſchthal mit 
feinen Sufliffen, Kurtſchum, Narym, Buchturma, nebſt der 
weftliden Verlangerung des Altai auf dem linken Ufer des 
Irtyſch, oder die durchbrochene Gebirgsgruppe der oftlida 
Dſungariſchen RKirghifen-Stepye. 

4 Ueber fidt 
Dee Irtyſch⸗ Strom entſpringt wit ſeinen vielen Quueliflafia 

ben weftliden Hauptarmen bes Altai: Gebirges (f, oben S. 456, 

488), und umflieft im grofen Bogen deffen hoͤchſte Maſſen von 

ber S. W. Seite, durch bricht aber auc) einen Theil ihrer weſt⸗ 

liden und fidweftliden Verzweigungen, bie bis jum 

Kalmyk-Tologoi und Tarbagatai-Gebirge (f, oben 

©. 417) reichen, dod) von da an weſt waͤrts faft nur gu Hagel 

reihen berabfinken, die ohne Zuſammenhang unter fic, bios iſo⸗ 
licte Geuppen geringer und meift niedriger Berge, des Step⸗ 
penlandes der Kicghifen bilben. Denn im W. und RB 
ber genannten Verge, die mit der Stadt uſt⸗K amenogorsk, 


OPbdorst, berichtigt durch aſtronomiſche Beobachtungen, als Ankuͤn⸗ 
— So des Berichtes ſeiner Reiſe 1828 — 1830 durch das nord 
Continent, und die beiden Oceane. Berlin bei Duͤmltt 


we ae Herrm. Hef Geognoftifde Beobadtungen auf einer Reife 
bon srtugt uͤder Nertf vant nad) Riadta, in v. Leonhard Zeitſcht. 
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welde mit Recht bie ,Oeffnung bee Felsgebirge” genannt 
ward (f. ©. 674), nur weiter ſuͤdwaͤrts, In gleidbem Meridiane 
(100° O. L. v. Ferroe) fliegen, beginnt die weite, unabfehbare Kir 
ghiſen-Steppe, ridtigee Steppe der Khozak oder Kaifak 
genannt. Aud) in dieſer findet keineswegs voͤllige Chene ftatt, 
und zwiſchen den Meridianen“) von Uft-Kamenogorst 
und Semipalatinge giehen ſich, ſuͤdwaͤrts ded Irtyſch, in 
ben Parallelen von 49° bis 50° N. Br. von O. nad W., an 
160 geogr. Meilen (bis 92° O.L. v. Ferr.) weit, allerdings nod 
lange und mehrfade Parallel-Meihen von Hugeln und groͤßten— 
. theilé niedern Bergen (Tſchingis-Tau, f. oben ©. 399, Karz 
Karaly, Altyn-Tubé), deren mehrfte nur 5—600, twenige 
wie bere Semis Tau in S. W. von Semipalatinsé bis 1200 Fuf, 
aber einige auch, 4. B. ber Kar-Karaly, nad Dr. Meyers 
Sdhigung, bis 3000 Fuß fid) uͤber die Meeresflacye, ober an 2000 
Fuß uber die Steppenflaͤche (Semipalatins? 1080 Fuß oder 180 
Toiſ. aber bie Mt. n. Aler. v. Humboldt) erheben. Cie ftehen 
keineswegs in duferlid) ununterbrodenem Bufammenbange. mit 
den Sftlidern Altai: Bergen, und fonnen darum nur im geognos 
ſtiſchen, nicht im blos topographifchen Ginne deren weftlide 
Fottſetzung genannt. twerden, weil man in der Richtung biefer 
in fid) ungufammenbangenden Bergreihen, die zugleich eine merk⸗ 
witdige Waſſerſcheidelinie zwiſchen Altai- und Ural = Ge- 
bitge, wie zwiſchen den Irtyſch-Zufluͤſſen bis gum Iſchim gegen 
Nord und denen ſuͤdwaͤrts zum Aral-See bis gum Sara Su, 
biden, dbennody mit Al. v. Humboldt) wie im oftliden Ale 
tii ein Geftrehen der Natur erfennen mus, oder einen Ver⸗ 
fud unterirdiſcher Krafte, auc in diefem Steppenboden 
tine Gebirgskette in gleidher Are und gleidher Die 
tection hervorzuheben. Wenn fie fdon durch ihe ploglidjes 
Aufſtarren in den barodeften Geftalten uͤber den Grasfluren oder 
ben dden Ries= und Sand-Ebenen, die Phantafie der Meifenden 
tiufdjten, fie darum aud) als wirkliche Gebirgéfetten und dufers 
lide Fortfegungen bes Altai felbft angufehen, fo iſt dieſes hier, 
bei ihter fo getingen Hoͤhe und Breite, Ecineswegs die eingige 





*7) Dr. CG. Ant. Meyer Reiſe in die weſtl. Soongariſche Mirghifens 
Sterpe in v. Ledebour Altai Reiſe Th. II. p. 382, 415, 427. 

**) UAL v. Humboldt uͤber die Bergtetten und Vul€ane von Inner⸗ 
Aſien, in Poggd. Ann. a, a. O. p. if. 
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gu nehmen, fondern der Grund dazu liegt diesmal tiefer in ihrer 


innetn Conftruction. Es iff ein duferlid) ungufammenbangendet 
Huͤgelzug kryſtalliſirten Gefteins, auf einer Spalte der Erde gangs 
artig hervorgetricben (vergl. oben S. 44, 386), die bid gum Me: 
ridian von Swerinagolowsti, die grofe Erſtreckung von 16 
Lingengraden in einer und derfelben Richt ung betrigt 
welche der normalen Ridtung des Bergparalletismus vom Nord⸗ 
tande Hoch=Afiens gegen Weft uͤberhaupt nod) vollfommen ge 
maf iff, obwol ſchon weit von demfelben abftehend, und dahet 
nur als ein abgeruͤcktes Glied deffelben gu betrachten. Dicfed 
wuͤrde, wenn nod Meere, wie ehedem, jenen Fuß des Nordrandes 
beſpuͤlten, gleich einer Inſelkette des Sibiriſchen Golfes erſcheinen, 
gleich einigen Sundiſchen Inſelreihen oder etwa ihrem nordweſt⸗ 
lichſten Gliede, dem Zuge der geringern Andamanen Kette im 
Bengaliſchen Golfe vergleichdar. Die groͤßte Merkwuͤrdigkeit die: 
ſes Zuges, den C. Ant. Meyer guerft als Beobachter beſucht 
hat, hebt Al. v. Humboldt mit kurzen, gehaltvollen Wortes 
hervor, wenn er fagt, daß auf dieſer Erdſpalte dieſelben gneißlo⸗ 
fer, geſchichteten aber keineswegs flaſrigen Granite, dieſelben Thon— 
und Grauwacken-Schiefer in Beruͤhrung mit (augithaltigen?) 
Gruͤnſteinen, Porphyre und Jaspislager, dichte koͤrnig geworden 
Uebergangskalkſteine, ja ſelbſt cin Theil dee metalliſchen Sut 
ſtanzen erſchienen find, welde auf dee Dftfeite bes Irtyſch im 
fogenannten Kleinen Altai (f. oben GS. 475), von dem die Spalte 
ausgeht, gefunden werden, worunter vorzuͤglich filberbaltige Bie: 
erze und MothEupferer; mit Dioptas (Afchivit) die grofee Aufmert 
ſamkeit ervegt haben. Diefe Berhiltniffe erinnerten lebhaft an 
bie Ethebungslinien (Seuils, arrétes de partage, ligne de fai- 
tes) die A. v. Humboldt fruͤher im neuen Continente erfannt 
hatte, welche bie Andes mit ber Sierra Parime und dem Brafis 
lianiſchen Gebirge verbinden, die unter 2° bis 3° N. Br. und 
usiter 16° big 18° S. Br. die dortigen Steppen oder Llanos durch⸗ 
ſtreichen 600). Aber es beſtaͤtigt fid) vollfommen, daß dieſe weſt⸗ 
‘Vide, abgeruͤckte, jedoch geognoſtiſch zugehoͤrige Verlaͤnge⸗ 
rung des Berg-Syſtems des Altai, wie wir auch ſchon im Jahte 
1816, der bis dahin allgemein angenommenen Hypotheſe ganz zu⸗ 





699) bp air geognost. de FAmeriq. merid., fn Voy. Ed. 4. T. Ul. 
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wider, 8 darzulegen 00) uns bemuͤht hatten, keineswegs das ſuͤd⸗ 
lide Ende bes Urals erreicht, der, nach v. Humboldts Aus: 
dtuck!), gleich ber Andeskette eine von N. nad S. langgedehnte 
Mauer mit Metallausbruͤchen gegen Oſt genannt werden kann. 
Sie endet vielmehr theilweiſe ſchon mit bem Meridian von Omése 
(91° O. L. v. Ferr.) und weiter weſtlich gaͤnzlich mit dem Meri⸗ 
dian von Swerinagolowskoi (etwa 820 O.L. v. F.), in wels 
chen die Geographen zwar noch den Namen der Alghiniſchen 
(oder Alghinskiſchen, die auch weiter oſtwaͤrts zu fuchen) 2) 
Berge hinfegen, der aber allen RKirghifen, um Troitzk und Orens 
burg twenigftens, gaͤnzlich unbekannt ift; ja im Gegentheil 
beginnt hier die merfwirdige Negion ber Geen in der grofen 
Erbfenfung der Alten Welt, an der Stelle verſchwundener 
Meeresſcheidungen die gegenwaͤrtig mit den niedrigſten Steppen⸗ 
flächen uͤberzogen iſt (ſ. oben Einleitung ©. 17). 

Wir werden an einem andern Orte bei der Betrachtung fes 
Ret weiten Steppengegenden aud gu diefen ifolicten Gliedern und 
Gruppirungen, dem Sis dee mittlern Kicghifen = Horde, der weſt— 
lichen Verlangerungen des Altai zuruͤckkehren; hier aber beſchraͤn⸗ 
fen wir unfere naͤhere Befchreibung der Altaiversweigungen des 
linfen Irtyſch-Ufers auf die Oftfeite des genannten Mes 
tidians von Uſt-Kamenogorsk (100° ober 101° O. L. v. F.), 
ober auf] diejenige Gegend, welche unfer lehrreichſter Wegweiſer 
auf diefem Gebiete, oftwarts des Kalmuͤk Tologoi. Zuges, bis 
um Saifan-See mit dem Mamen der oftliden Dfungari: 
foen Sieg hifensSteppe 3) belegt hat, im Gegenfag der weft: 
liben Diungarifhen Kirghiſen-Steppe, die er vom 
Weſten diefes Meridians und des Kalmuͤk Tologoi an, bis 
ben Kar-Karaly-Bergen, durchforſcht hat. 


. 2. Oberer Irtyſch. 
Das grifite Waſſerbecken innerhalb dicfer weſtlichen Vorberge 
des Altai ift der grofe Saiſan-See, in welchem der obere 
Sttyfd) oder Ertfdis 4), denn dies ift der Mongoliſche Name, 


—— — 


0) Allgem. Erdkunde erſte Aufl. 1817 Th. 1. S. 479. 

*) Av. Humboldt uͤber die Bergketten etc. p. 12. 2) Eyhr. 
Bardanes erſte Reife in die Kirghiſen-Steppe, 1771, in Falé Beitr. 
zur Topogr. Th. I. p. 361—367. 2) Dr. G. Anton Meyer 
Reife in v. Ledebour Altai Th. U. p. 494. 4) Sfanang-Sjetfen 
Mongoliſche Geſchichte 6. Schmidt p. 244, Mot. 6. p. 442. 
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vom Often Her aus dem Hochgebirge ſich eingießt, aus welchem 
ſelbe gegen N.W. wieder hervortritt, und eben daſelbſt ſa 
mittlern Lauf beginnt, ber an der Einmuͤndung des Tobol 
den unternmenden mag. Wenn ſchon der Gaifan-Seed 
feine naͤchſte flace Umgebung den dort vorherefchenden keſſe 
gen Ginfenfungen des Dſungariſchen Stufentandes am N 
Gaume bes hohen Central-Afiens angehoͤrt (f. oben S. 
liegt er darum nod) nidt in der Miederung, fondern imme 
auf einer bedeutenden Gefamterhebung des gat 
Plateaubodens, die nad den VBarometermeffungen v. & 
bour’s in ben Umgebungen, und nad v. Humboldes ¢ 
gung etwa hoͤchſtend gegen 300 Toiſen 5) oder 1800 Ful 
bem Meere betragen mag; alfo nod in bedeutend geoperct 
reshohe, als alle jene grofen und fdonen alpinen Seef 
welche vom Genfers (1150/ ib. Dt.) aber den Bierwaldita 
und Boden-Gee (1164 ib. Mt.) hinaus die Helvetifhe 4 
fchaft und felbft das Suͤd-Baieriſche Plateaus und Gebitze 
fo ungemein verſchoͤnern. Er gehirt daher immer nod), in 
logen Verhaͤltniſſen wie jene, der Altaiſchen Berglandſheſ 
wenn feine Ufer aud) nicht unmittelbar von einer pittoretial 
pen-Natur umgeben werden, fonder die weitbahersichende OM 
aud) feine Flachufer nod) zunaͤchſt umlagert. Daher mie 
ber Irtyſch vom Saifan-Gee aus bis Uft- Ramen ogorthy 
nod) das dafelbft noͤrdlich vorgelagerte Gebirgsland durdif 
ben, auf dem linken wie auf dem rechten Ufer bebeutendt 
zuſammenhaͤngende Bergzuͤge zuruͤcklaſſend, bis diejenigen 
bem linken Ufer verſchwinden, und außerhalb der Fels 
bung bei dieſer Paßfeſte die flache Steppenform auf 
tere hunderte von Meilen weit gegen W. die vorherrfdjente | 
Daher fonnte der Meifende, A. v. Humbolde, fo beftimm 
gen; „der Kleine Altai fest bei Uſt-Kamenogorsk ther dea 
tyſch; auf diefem Fluſſe haben wir gleidfam eine Geb 
fpalte zwiſchen Buchtarminsk und Uft-Kamenos 
befchifft, in twelcher ber Etguß des Granits uber den Thonſch 
fo lange fidtbar iſt.“ Dag hier die Gebirgsbildung dee 
bed großen Stroms dee ber Hftfeite nod) correfponbdirt, a 
am deutſchen Rhein und in andern Stromthdlern, nidt abet 
gegengeſetzte Formen hice {chon aufteeten, wie im Donauthalt 
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Bairiſchen Ebenen, darin ſtimmen alle Beobachter uͤderein, und 
bie gleichartige Fortſetzung der Altaibildung auf die Weſtſeite 
dieſes Ittyſchlaufes erleidet nur durch die immer mehr abneh⸗ 
mende Hoͤhe ihren Hauptunterſchied. Beide Seiten bilden bis 
zum genannten Meridian ein zuſammengehoͤriges Ganze, das wir 
datum auch bier als ſolches betrachten und erſt weiter unterhalb, 
gegen Semipalatinsk hin, tritt die voͤllige Differenz der lin— 
ken Steppenſeite und der rechten Gebirgsſeite der Irtyſchufer 
auf das auffallendſte hervor, weil der Irtyſch nun nicht mehr 
nordwaͤrts den Parallelismus der Kettenglieder des ganzen 
Betg⸗Syſtems am Nordrande Hoch⸗Aſiens durchbricht (in einem 
Querthale), ſondern der Normal-Direction deſſelben gegen 
N.W. folgt, und in einer breiten ſich immer mehr erweiternden 
(anfinglid) noch Laͤngenthal) Senkung, der tiefen weſtſibiriſchen 
Ebſenkung zufließt. Aus dieſem Hauptverhaͤltniſſe ergiebt ſich die 
Chatacteriſtik des Ganzen und die der Theile; indem twit dem 
Ittyſchlaufe folgen, auf welchen ſich die mehrſten Beobachtungen 
dottiger Reiſenden beſchraͤnkten, mit wenigen Ausnahmen ihrer 
Seiten⸗Excurſionen, fo gruppiren ſich alle bisher gemachten Une 

terſuchungen auf folgende Weiſe. 


3. Saiſan⸗See. 


Der Saiſan⸗See, deſſen Entdeckung und Beſchiffung 
wie oben angegeben, iff nad) Meyer s Ausdruck 6), cine unges 
henre Erweiterung des obern Irtyſchthales, und hat feiner Anſicht 
tad wenig merkwuͤrdiges, was wir jedod) dahin geftellt ſeyn laf 
fen, ba bem Geographen jedwede Localitaͤt des Planeten ihre Cis 
henthuͤmlichkeiten darzubicten pflegt. Seine Ufer find, mad Aus- 
fage ber dortigen Gifcher, uͤberall flach oder huͤgelich, fteigen nits 
gends üͤber 20 Gus Hohe auf. Mad Pansners Karte liegt ec 
Unter bem Parallel von 37° 30! bis 48° N. Br., und hat von O. 
had) W. eine Linge von etwa 15 geogr. Meilen; Oeguignes %) 
gibt ihm offenbdac nad) feinen orientalifden Berichten eine gu 
Stofe Ausdehnung, 25 geogr. Meil. Lange und 16 Breite. Leider 
fehlen uns nod) die genaueen Ortsbeftimmungen und Meffungen. 
Die etſten Ruſſiſchen Schiffer 8) meinten, ce habe wenig ſtroͤmende 
— — 
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Bewegung, koͤnne abet von bee Einmuͤndung bes Irtyſch bis m 
feiner Ausmiindung in Zeit von 24 Stunden befdhiffe werden. 
Meyer (1826) blieb nur an feinem Mordufer zuruͤck, und auf 
bem nordliden Dolen-KarasGebirge, das ce beftieg, teaten 
ibm gegen GS. und 9. ganz nabe nod) andere Gebirgsmaffen vor, 
welche ihm den Seefpiegel verdeten. Gievers, dem es gelang 
weiter oſtwaͤrts den nod) hohern Sara⸗-Tau gu erfteigen (1793)*"), 
hatte von ihm bet heiterm Wetter einen vollen Ueberblié ube 
den Mor-SGaifan, ber fehr fidtbar, obwol an 15 geogr. Meil 
(100 Werft) fern, in einer grofien Chene vorlag; er fahe deutlid 
wie der obere Srty fh hinein und weftlid) der mittlere heraus ftromte. 
Ge war vor furgem erft von Ruſſiſchen Biber- und Otter-Ji⸗ 
gern, bie inggeheim bier reidje Beute gemadt, in 14 Tagen det 
umfchifft worden. Sievers fcage deffen Umfang auf 43 geo. 
Meilen (300 Wert), was mit der Chinefifden Angabe von 600 
Li (45 geogr. Meil.) gut kbereinftimmt, und in groͤßerer Lange 
alé Breite fchien er ihm faft halbmondformig von Geftalt jw 
ſeyn, alfo dbulid) dem Genfer See. Putimsterv ift der em 
gige Beridhterftatter neucrer Beit, der thn gang umreifet hat (1811), 
denn auf dem Hinwege von Budtarminsl nad Tſchugutſchal 
und Sli (f. oben S. 399, 416) ging er”) am Weftufer, da 
Midweg am Oftufecr des See's voruͤber. Bon Tid ugut 
ſchak uͤberſtieg er nordwaͤrts einen nicht ſehr hohen Huͤgelzu 
gu dem Fluſſe'ulasſsly, der von S. gegen N. dem Suͤdufer des 
SaifansSce’s zueilt, und an feiner Offfeite von cinem gleid: 
namigen parallelen Fluͤßchen begleitet wird, die beide gegen RA. 
durchſetzt wurden; an ihren Ufern am Poften Burutai weideten 
Kirghifen unter Sultanen ihre Heerden auf Chinefifdem Ge: 
bietes fie nannten fid) Tagas-Kirghifen. Am Ende des Ber: 
ges Khatun-amu voriiber, erceidte er, am Ende der ten Ta—⸗ 
gereife, den Nordfuß des Bergzuges Manrak (oder Mangarat 
bei Sievers), der hier durch ſchroffe, tiefe Bhaler vom dem oes 
Tarbagatai geſchieden, deffen Fortfepung gegen N.O. bildet, und 
im Abftande einer Tagereife dem Suͤdufer des Saifan voriher 
sieht. Det Ste Vagemarfd) ging in diefem Zwiſchenraume hin, 
bis gu einem dritten, gleidfalls gegen MN. gum Saifan gichen: 
den Parallelflug, bem Araffan, welder im Manrak entfpringt 
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aber fehe tvafferarm tar. An ihm hatten bie von der Wolga gus 
rhdge€ehrten Zweige der Velengutifthen Kalmuͤcken (ſ. S. 463), 
von rohen Steinen einen Tempel erbaut, bei weldem Putims 
fteo in bem Aul (d. i. Hordenfager) Takty-Gutſchuk's, in 
ben Paffen des Manrak oder Mangarak, 18 geogr. Meiler 
(125 Werft) von Tſchugutſchak, gaftlic) empfangen ward. Bon 
ba rite er unter ganz gleiden Verhaͤltniſſen durch Kalmuͤcken⸗ 
horden zwiſchen ben Kluͤften der Manrakberge nod) 3 Tage wei— 
tee gegen M.D. 14 geogr. Meil. (100 Werft), uͤber die Poftirung 
Burgaffutei und durd) den Kanton Karatfſchilik fort, um 
an bem Oſt-Ende des Saifan den obern Irtyſch zu erreichen. 
Diefen Weg uber Burgaffutai, ber direct von Tſchugutſchak nur 
14 geogr. Meil. (100 Werft) bis gu diefem Poſten entfernt ift, 
empfiehit Putiméstev ftatt des gewoͤhnlichern Weges im Weſten 
des Gaifan= Gees, fix Kaufleute und Karawanen, als den bee 
quemeren wenn aud) nicht kuͤrzern nach Buchtarminse, da 
hier feine ſehr beſchwerlichen Berge aud) keine Morafte zu paffie 
ten feyen, der Weg mit ſchweren Laftwagen befahren werden und 
aud der obere Irtyſch, wo ec im den Gaifan falle, durch— 
fest werden Bonne. Diefe Furth fcheint nur zwei gute Stuns 
ben (10 Werft) oberhalb des Saifan gu fliegen; da paffirte 
wenigitens Putimstey den Strom, dee alfo nicht fehr tief ſeyn 
fan, und erreidyte an demfelben Dage, nad) 7 geogr. Meil. (50 
Weft), den Theil Hee WAltaiberge, welche hier Kara-bukruk heiz 
ft, und im Landftrid) Tſchinghel liegen. Der folgende Tages 
macſch fuͤhrte, 4 geogr. Meil. (80 Werft) fern vom See, an den 
delen-Karagai-Huügeln hin, gum Ufec bes Kolgutas 
Sluffes, dee gwar aus dem Altai im Often kommt, aber fid 
aud wieder zwiſchen ben Anhohen verliert und alfo weder den 
See nod) ben Irtyſch erreicht. Won da an find nur nod 6F 
Stoge, Meil. (45 Werft) bis gum Kurtfdum, dem erften recs 
tm Zuflujje ded Irtyſch, ber ihm von Often her gueilt, und an 
defen Nordufer, in ber Ferne vor 8 geogr. Meilen (56 Werft), 
bit Reichsgrenze vortiberzieht. Der Chinefifthe Poften heißt Kh o- 
Memailatha (liegt 1500 Parifer Fuß oder 260 Toif. hb. d. M. 
nad Aer. ov. Humboldt), dee Ruffifde heift aber Baty und liege 
auf einer Inſel des Irtyſch. Leider fiigt Putimstev feinem 
Betichte gar keine naͤhere Nachricht uͤber jenen obern Irtyſch⸗ 
lauf bei, und außer dem twas wir ſchon oben uͤber ſeine Quel-⸗ 
len (S. 488) nad) Chineſiſchen Berichten und uͤber ſeine Bee 
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ſchiffung durd Licharew 12 Tagereifen aufwaͤrts (S. 673) ge 
fagt haben, iff uné durch Muffen nur weniges mitgetheilt. Ant. 
Mener4) traf dort einen Mitauffeber dee Fifchereien am See, 
ben Muffen Kapjkin, det fid) nidjt wenig tounderte auf den 
Landfarten fo viele Fluffe (7 bis 8 auf dec von Panésner) ans 
gegeben gu finden, die in den Saifan fich ergiefen follten; et 
hatte im Jahre 1825 denfelben umreifet und nirgends dergleidyen 
außer dem Irtyſch wahrgenommen. Es find offendar aud) nut 
Steppenbade, die im Gomme oft gum Theil vielleicht auc) gany 
verfiegen, aber ben anliegenden Thalern dod hinreichende Berwafs 
ferung geben, um den Heerden ber Kalmiden Weide gu bieten, 
bie dort nomadiſch umherziehen. Mad) Werſchinin, dem Bes 
figer der dortigen bedeutendften Fifchercien und Ober⸗Aufſeher ders 
felben am Saiſan⸗See, entfteht der obere Setyfd) aus 7 Haupts 
quellen, deren Namen mit der Angabe bei Sievers ziemlich 
uͤbereinſtimmten; ihre Zahl entſpricht ganz der obigen Angabe nat 
Chinefifchen Autoren, da aber ihre Namen voͤllig von jenen 
abweichen, fuͤhren wit fie hier an fir eine Sdentificirung. Sie⸗ 
vers fagt, daß er von dem Gipfel des hohen Sara-Tau die 
H Fliffe gefehen habe, aus denen ber obere Irtyſch entftehes 
wie dies nad unferer Landkartenzeichnung moͤglich ware, begreifen 
twit jedoch nidt. Sie heifen nad) ihm 12): 1. Kurtiſch (RKurti<g 
b. Meyer), 2. Kartiſch (wol Kara-Irtyſch), 3. Buurtſchun, 
4, Khawa, 5 Galbdfhirwafd (Kaldſchirwan b. b. Meee). 
Der Cte Iſultſchuk foll ſchon unterhalb jener Vereinigung dit 
5 einfallen, und außerdem nod) der Allchawek (Alkabek b. 
Meyer) und der Bill-Iſik (Villifek b. Meyer). Hiernach find 
die fruͤhern Ausſagen, welche Falk uͤber die 4 Quellen geſammelt 
hatte, irrig 12). Wom dritten und vierten dieſer Fluͤſſe, gegen O., 
wohnen die Oronchoi (Uriang-hai), hinter dieſen die Dies 
woͤt und Soongor, d. i. die Tuͤrbet und Dſungar, welche 
von jedem Dienſt frei, dem Chineſiſchen Gouvernement den Bris 
but in 1 Bobel odee 2 Fuchspelzen gahlen, und von ihrem Korn, 
das fie bauen, einen Theil des Erttages abguliefern haben. Zu 
beiden Seiten des obern Irtyſch erblidte Sievers aus der Ferne 
lange Huͤgelreihen weißen Sandes. Mehr erfahren wie nide aber 
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ben obern Lauf, der mol bis in bas Herg bes hohen Ektag- Als 
tai eine eigene wiſſenſchaftliche Erpedition verdiente, welche auc, 
nad Werfdhinin'’), auf Fifcherbdten wol bis gue Irtyſch— 
Quelle vorriiden fonnte. Der Gaifan: Gee ober Dfaifangs 
Mor, nad» Mongoliſcher Orthographie, d. h. der See ber Cds 
len, erhielt biefen Namen erft feit dem Sahre 165045), als die 
Kalmiden waͤhrend einer gtofen Hungersnoth gu dem Fiſchreich⸗ 
thum feiner Gewaffer ihre Zuflucht nahmen und zum Dank dies 
fen Namen ihm beigelegt haben follen; denn fruͤher wurde ee 
Kifatpu (f. oben S. 573) genannt bei den Einheimiſchen; die 
Ruffen begeidneten ihn auf ihren Karten mit dem Namen Kors 
janal6), Bei den Kalmuͤcken fuhet er aud) den Namen Kung: 
hotu-Iort?), d. i. Gee ber Gloden, weil das Getife feis 
net Brandung an ben Ufern aus dec Ferne von ihnen dem Ges 
laͤute der Glocken vergliden wird. 

Ohne ſeine vielen Fiſche wuͤrde ber See nod) weniger bes 
fannt ſeyn; feine fladen Ufer find theilé fandig, oft fumpfig, meis 
fientheilé mit dichten Rohrwaͤldern bedeckt, in denen zahlreiches 
Wild ſich aufhaͤlt, wie Ottern, Biber, zumal aber wilde Schweine, 
die ſich an den Wurzeln dee Kalmus (Arundo calamagrostis b. 
Sievers) maͤſten. Dieſer Kalmus iſt mit feinen großen, wei⸗ 
fen, roͤhtigen, ſuͤßen Wurzeln ſehr allgemein verbreitet, und wird 
von den Kalmuͤcken Kog als) genannt; ihre Kinder ſahe Sie— 
vers immer. mit ſolchen Wurzeln im Munde, die fie als Lecker⸗ 
ijen vergehrten. Auf den Sand- und Thon-Steppen an dee 
Nordfeite des See's, mit hdufigen Salzſtellen, fand Dr. Meyer 
— ————— (Nitraria), niedere Acacien (Robinia haloden- 

dton), Tamarix (ramosissima) und andere Steppengewaͤchſe. 
Ungeachtet der Gee ſchon ganz innerhalb des Chineſiſchen Ges 
bietes liegt, ſo treiben doch die Ruſſen auf ihm noch ungehindert 
die Fiſcherei, deren Ertrag hier ein Hauptnahrungsmittel fir alle 
Umberwohnende barbietet. Mit jedem Frubjahr, fo wie dee Gre 
fd) vom Cife fret wird, eilen 10) die Ruffi iſchen Fiſcher von Buches 
— ——— 
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tarmins? etc. ben Strom aufwaͤrts zum Saiſan, tn Kamerad⸗ 
fchaften (Artel) zu 2 bis 6 Mann vereinigt, um das Geſchäft gee 
meinſchaftlich gu vollfuͤhren. Jn ihren Booten bringer fie Mehl, 
Saks, Brantwein und andere Beduͤrfniſſe fiir die Gommer-Cams 
pagne mit und wablen fic) die ginftigften Stellen aus; die 
mebhrften bleiben unterhalb bed Sees; ‘nur wenige durchſchneiden 
den See, um aud) im obern Irtyſch gu fiſchen. Viele bleiben 
nur einige Monat, die mehrſten kehren im Spaͤtherbſt zuruͤck. 
Ginige uͤberwintern aud) ‘hier. Die Hauptnahrung befteht ‘dann 
nut in Fifhen mit Zwiebak und Brantwein, die nicht ungeſund 
ift; aber fir den Fremden leicht Ekel erregend, wegen ber ſchlech⸗ 
fen Art des Einſalzens. Auch werden die Fiſche getrocknet, die 
Ruͤckenſehne herausgeriſſen, unter dem Namen Weſiga an Mons 
golen, Mandſchuren, Katmficden verkauft, die Schwimmblaſe zu 
Fiſchleim verkocht; auch friſche Fiſche werden flromab nach Buch— 
tarminsk gebracht. Im obern Irtyſch und im Saiſan faͤngt man 
Salmen-Arten (Njehna, Salmo nélma Pall.; Talmen Salmo 
fluviatilis), wenige Qhuappen (Nalym, Gadus lota), Hedte 
(Schtschuki), di¢ auch im untern Irtyſch vorfommen und dort 
mit den etftern Arten unter der Benennung Bjelaja Ryba 
ber Ruſſiſchen Fifther, d. i Weißfiſch, begriffen werden. Dies 
werden in grofen Wurfnesen (Niewody) gefangen, und auf dem 
See aud) im Winter unter dem Eiſe auf dicfelbe Weiſe gefiſcht; 
vorguglid) auf einer Landzunge am nordweſtlichen Ende bes Seek, 
Bis gu dem obern Irtyſch fteigen nur felten Sterlede (Sterledi 
der Muffen, Accipenser ‘rutlentis) aufwaͤrts, aber Stdre (Osse- 
trini, Accip. sturio) niemalé, beibe dagegen bereichern die Fiſchet 
Unterhalb des Sees im raſcher ſtroͤmenden Irtyſch, wo fie gus 
nidft ant See ſehr wohlſchmeckend und fett find. Sterlede were 
den haͤufig 2 gute Fuß (1 Arſchin) lang, die Stove meiftentheits 
von 80 bis 120 Pfund (2 ‘bis 3 Pub) ſchwer. Beide werden 
hier Ktasnaja Ryba, d. i. Moth fifdh, genannt. Der Stirs 
fang tvird befonders im Fruͤhjahr 8 viel weniger im 
Herbſt und im Sommer giebt er gar keinen Ertrag; in die tie— 
fen Adern bes Stroms pflegen ſich dieſe Fiſche zuſammenzudraͤn⸗ 
gen, wo dann ſtarke Pfaͤhle quer durch den Strom eingerammt 
werden, um daran bie Haken und ben Koͤder im truͤben Irtyſch⸗ 
twaffer gu befeftigen, Nach der Abgabe, die von jedem grofen 
Fiſche gu erlegen ift, die fraher gu Wegbauten verwendet wurde, - 
gegenwartig in bie Kriegskaſſe ber Greng-Rofaker fließt, und jars 
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lid) 10 bis 12000 Rubel betraͤgt, ſchlaͤgt man dle Baht der jaͤhr⸗ 
lid) gefangenen,S tore auf 2200, der Sterlede auf 22000 Stid 
an, beren Summe ſich aber wirklich um hoͤher, auf 3000 und 
80000 belaufert fol. Diefer ganze Fang wird auc) wieder an 
den Uferm bes Irtyſch confumirts andere geringere Arten wie 
Sarfde (Okun, Perca fiuviatil.), Tſchebak (Cyprin. lacustris), 
bie Hier aud) in Menge vorfommen, ungerechnet. 

Unterhalh des Sees find nur gewiffe Stellen gu dieſem Fiſch⸗ 
fange beftimmt, und bdiefe nebft den Wachtpicket's und Grenzpo⸗ 
ftirungen find bisher bie cingigen bewohnten Uferpuncte dieſes merks 
wirdigen Stromes geblieben. Cin Ruſſiſcher Oberauffeher der 
Sifhereien, ber in Na⸗Baty wohnt, und ein Unter⸗Inſpector in 
Krasnaja Jarki, bereifen dieſelben als beftellte Behoͤrden. 
Naber als 20 Werſt unterhalb bes Saiſan-Sees, wo die oberfte 
pPitet-Fiſcherei (Piketnaja Rybalka) angelegt iſt (48° N. Br.), 
darf nicht gefiſcht werden, um die Fiſche nicht zu hindern aus 
bem Gee heraus gu ſtreichen; von da an find die verſchiedenen 
Fiſcherſtationen beftimmt. Cine untere iff die Alerejew fae 
Bifhereio), nbrdlid) vom Bekum (linker Zufluß) gelegen, uͤber 
dt Einmuͤndung bes Kurtſchumfluſſes (cedts); aber gegenwartig 
giebt fle fron geringern Gebalt alé ehedem. Sie ift das Gigens 
thum eines Baſchkiren Jw. WAlerejewfdet, dev feinen Haupte 
gewinn bon den Chineſiſchen Handelsleuten hat, die ihre Waaren 
bi ju bem Kurtſchum und Marym, dem Grensfluffe beider 
Ride, abſetzen, und dagegen von den Kirghifen Bieh aller Ace 
einhandeln, daß fie nad) Tſchugutſchak und Sli treiben. Niche 
unbebeutend iff diefer Handel; Meyer fahe hier eben bet feiner 
Anweſenheit 20000 Stik Schafe uͤber den Strom ſetzen. In 
friherer Zeit reichten die Fiſchereien der Ruſſen keineswegs fo weit 
aufwaͤrts und in das Chineſiſche Gebiet hinein; offenbar eine 
freundſchaftliche nicht officielle Conceſſion, weil fie beiden Theilen 
ium Gewinn gereicht. Vormals reichten die Fiſchereien im Fre 
tyſch nur bis gum Ruſſiſchen Grenzpoſten Baty, und blos cine 
zeine Wagehaͤlſe drangen weiter vor; gegenwaͤrtig herrſcht das beſte 
Vernehmen zwiſchen den dortigen Grenzbewohnern und die Fi⸗ 
ſcheteien reichen bis gue Narymmuͤndung dem Chineſiſchen Grenz⸗ 
ſttome. Jedes Ruſſiſche Fahrzeug zahlt den dortigen Mandſchu— 
tins Poſten innerhalb dee Chineſiſchen Grenze ein beſtimmtes 
eee ; 

*0) Dr. Meyer a, a. O. p. M, 264. 
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Mark Salts, etwa 30 Pfund als Ahgabe, and ber Chin 
Greng-General erhaͤlt jaͤhrlich ein Gefchen¥ von 500 Stirlet 
einigen anbdern Sachen. Gern taufden die Mandſchuten 
mitgebrachten Seidenzeuge, Tabak, Porgeliantaffen, Ziegelthe 
gegen die Fifcherproducte ber Muffen um, und fo dehnen bir 
ſen ihre Fifchercien gang ruhig bis gum obern Irtyſch aus. 
Weſtende des Sees iſt nicht genauer bekannt; det weil 
Karawanenweg von Buchtarminsk nach Tſchugutſchak fuͤh 
demſelben gang nahe voruͤber, ohne daß man ſeinen Cee 
anſichtig wurde. Putimstev berichtet von dieſet Geger 
ſeinem Hinwege (1811) 02), daß er ben Bulan (Linker ; 
bes Irtyſch, der ſich zuerſt im Morden bes Sees von Wi 
einmuͤndet) paffice fep, dee wie fein ſuͤdlicher Parallelfluj 
fleine Raracfu, auf den Kalbinbergen entfpringe. 
Berge ziehen fic) hier an der Weftfeite des Irtyſch und am 
ufer ded Satfan-SGees voruͤber und ſchließen ſich ſuͤdlich dem 
bagatat ans e6 find die Borhohen, hinter denen, cine Ta 
weiter gegen Weft (7 geogr. M. oder 50 Werſt nad Putin 
Schaͤtzung), der weit hoͤher von Hier rund ausfehende Giph 
erhebt, ben die Gingebornen bas Katmiden: Haupt 
myck-⸗-Tologoi, odee Kalmy⸗Tologoi bet Diener) wi 
Die Sumpfaicderungen dex Thalee find mit Schilf, Kar 
nannt, bewachſen; die Whhange tragen nur fparfame 
(Spir. chamaedrifol. Pall.). Un einem Fidtenwalde, Kato 
gai, liegt ein Chineſiſcher Wadhtpoften der Rel 
grenze, welche hier im Bogen die Weltfeite des Sees dem d 
von Peking unterthan macht, und jeden Fremdling jus 
in defferr Mabe. ergießt fid) dee Bulan gum Irtyſch. 
Butan trug hice cine Bride, in dieſem Lande eine grofe 
tenheit, die fir den Chinefifden Grenz⸗ und Zoll-Inſpectot 
Amban (Mandſchu⸗Titel eines Chineſiſchen Ta⸗ſchin, 
Ober⸗Officirs vom Range eines General⸗Lieutenants), erbaut 
dem Poſten ſtanden 40 Mann Mongolen als Grenzwache 
benen die Declaration der Waaren gemacht werden mufte 
nad) Sli beftimmt waren. Secs Werft weiter, gegen Sud 
Sffnete ſich oftwarts cin holpriges Thal gum Gaifan, durd 
der Rarasfu, cin Steppenbady, flog, der fidy aber ſchon vet 
ehe er den See erreichen fann. Auf’ den Ruſſiſchen Karte 





$21) Putunstey Voy. Mag. af. l. c. p. 178. 
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Roos nahe Bel biefern gegen S. ber Kolb uchtye lus gezelchnet, baw 
ous weiter Ferne, ans der Kirghiſen⸗Steppe herbel in das Weſt⸗ 
ende bes Gees ſich gu ergießen ſcheint: aber Putimstev nenns 
ihn nicht, fondern fogleid) den Fleinen Dussagatfd (d. h. bum 
bert Baume), und aud) diefee gehort unftreitig gu den oft gam 
trodnen Steppenbaͤchen, die fic) in bent Gee ergiefen follen, von 
benen aber der Muffe Kapjkin bet ſeiner Umſchiffung bes Sees 
keinen wahrnehmen fonnte, Das Stinerar von Gemipalatingé2?) 
nennt ebenfalls jenen Fluß nidt, fondern nur ben Uebergang 
am Yus-agatſch; auch dies ſcheint nur cin Flußarm gu feyn, 
bem der Mame von ben benadbarten Grengpoften Gat-tſchi— 
kan-Modo-Dabutu beigelegt ift, den bie Kirghifen mit Muss 
agatſch bezeichnen. Diefer Poften heißt auf Chinefifden Karten, 
nod Klaproths Bemerfung, Whdaremodosgol, und liegt auf 
Panéners Karte, am Kokbudty, den ev aud Bugutſchik 
nennt, An bem’ Vuseagatfdh nun zeigten fid) kleine Gehoͤlze 
von Traubenkirſchen (Prunus padus), Pappeln und Weiden, den 
timigen Baͤumen dicfer Gegenden, ble auf den weiterhin trods 
nen Steppen und Bergen audy wieder verfdhwinden, und nus 
hm Spirdengebifde Plag machen. Von da ſuͤdwaͤrts brets 
tete fic) unabfehbare, trodene Steppenebene aus, und defto wun⸗ 
bebarer ftatre aus berfelben eine gang ifolirte Bergmaffe ber 
Uttſchukbaſch hervor, hinter weldjem man, nad wenigen Stuns 
tn, ben Bugas), den etften fidliden Zufluß des Sate 
ſen itteicht, der mit feinem Oft-Arme, dem Tid orga, von ben 
nod ͤſtlichern, parallelen, nordwarts hinab bem Gaifan zueilen⸗ 
bn Zubaͤchen, dicht neben einander, nur durch geringe Bergrips 
Pen geſchieden iff, Dieſe sftlidern entquellen unter den Mas 
men bes Babar (Bafar) und ver beiden Karabugas dem 
Rerdabfange bes Tarbagatal, welchen wir fchon oben (S. 416) 
Ol bie Waſſerſcheide zwiſchen Sli und Irtyſch, oder Balkhafd 
tnd Gaifan-Mor Fennen lernten. An diefen Fliffen ftehen nur 
bie und da Weidenbaͤume, cine der genannten langen Gergrips 
ben, welche fid) gegen N.N.O. vom Tarbagatal abfondert, 3 wis 
[Gen ben Staffer Badar und Karabugas nordoftwarts ges 
it ben Saiſan ſtreicht, und ohne alle Vegetation gang duͤrre 
1 hat am ihrer Holprigen Paßhoͤhe, welche der Karawanenweg 
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3 A. de Hamboldi Fragmens Asiat. Paris 1831 T. L p. 204. 
2 ; Voy. Lc. p. 181. 
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Aberfegen muß, den chacacteriftifden Namen Tub-mutnal 
4. ber Rameelhals, woburd die Form dleſet Hervotragu 
anſchaulich bezeichnet wird. An ſeiner Suͤdoſtſeite, Langs der 
neſiſchen Landſtraße am Mangarberge, ſahe puumn 
14 Tumuli, alte Kirghiſengraäber, welche nebſt ma 
andern dieſer Art die merkwuͤrdigſten Antiquitaͤten wy 
penumgebung des Gaifan ausmaden, und didt dabei den) 
tabuga, den Zubach gum Saifan, welcher ber weſtliche pat 
Nachbar ber beiden obengenannten Ulaflubdde, bi 
Tſchugutſchak Eommend denfelben Meifenden zur Oſtſeite des 
wie wir oben fahen, geleiteten. Oo Hatten wit die Rund 
um die Suͤdhaͤlfte des Gees beendet, und gugleid alle 
ruͤhrt, was uns uͤber dieſes nod) ſehr unbekannte Gebiet in 
halb des Quellreviers des Saiſan nue einigermaß 
merkenswerthes bekannt ward. Wir haben nun deſſen 
erguß, naͤmlich den mittlern Irtyſchlauf bis ush 
nogorsk, oder bis zu ſeinem Austritt aus bem a 
Gebicge nebſt feinen Thalbildungen naͤher gu bettachten 


& Mittler Jetyſchlauf bis Pde ada 
irgSbegleiter. : 


Dev Ausflug bed Sety fc 4) erfolgt aus cinm 
Bogen des Saiſan-Sees, ber fi hier Ecineswegs, wie 
der dieſe Stelle befuchte, erwartet gu haben fcheint, veri 
Gein linked Ufer with von ben Kalbinbergen*) 
die unter dieſem Namen bie niedrigern Borhdhen, de 
ihnen im Weſten hiher aufiteigenden Berge bildet, welde 
Kirghifen Chalwa, Kalmuck-Tologoi, Cheirel, 
lotſchna-Gora (d. h. Filzberg dee Ruſſen) genannt we 
und fic) unter dieſen Namen immer weiter vow S.V. 
N.O. bis nad) Buchtarminse, der Muͤndung des Buchta 
genuͤber, hingiehen. She Ruͤcken bildet eine Waſſerſcheid 
bortigen Steppenfliffe, ihren Suͤdoſtgehaͤngen entqu 
linfen, geringen Zubaͤche bed Irtyſch (unter denen det — 
ber bedeutendſte) oberhalb, und ihrem Nordweſtgehé 
bie linken Zubaͤche bed Irtyſch unterhalb Uſt-Kame 
gorsk, unter denen die Ablaititka, die Ubinska unt 








“ Dr. Meyer b. v. Lebebout iti «ae Th. U. p 90, 
25) Putimstey Voy. L. c. p. 177, 181. 
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Tſchar⸗Gurban bie wichtigſten find. Auf dem rechten Fre 
tofdufer dagegen etheben ſich zunaͤchſt dem Saiſan und Ir— 
tyſch, ͤber bem flachen Steppenboden, dee hier nod) in bedeuten⸗ 
der Strecke den innern Landwinkel zwiſchen beiden fuͤllt, die Vor⸗ 
betge Arka-ul, Sanu. die hoͤhern Spitzen des Dolen-Kara— 
und hinter denſelben gegen Oſt die weit hoͤhern des Sara⸗Tau. 
Im Norden vow dieſen treten drei groͤßere, unter ſich meiſt pars 
allel laufende Fluͤſſe, vom Oſten gegen Weſten, auf dem Oſtufer 
des Irtyſch, als deſſen rechts ſich einmuͤndende Zuſtroͤme, dec 
Kurtfchum, der Narym und die Buchturma oder Buch-— 
tarma aus den naͤchſten ſchroffen Vorbergen zum Irtyſch, die 
ganz nahe deſſen rechtes Ufer begleiten, und bei den Ruſſen zwi— 
ſchen dem Kurtſchum und Narym die Kurtſchumſchen Berge 
heißen, zwiſchen Narym und der Buchtarma aber das Narym- 
fhe Gebirge. Es find died aber nur die Vorberge des tm’ 
Dt und S. O. fic) weit Hoher Hebenden Hochgebirges des gros 
fen Ektag-Altai, bes nod) von keinem Beobachter erforſcht 
if, mit bem fie aber unmittelbar gufammenhang en) 
folen; Lede boue2’) fahe die Gebirgskette von Dtalot-Mas 
tymét aus, auf einee Hohe von 2728 Fuß wb. d. Meere, ſich 
gigen Sd als eine fehr hohe Gebirgskette erheben, an welder 
tie Quelfen des Narym und Kurtſchum entfpringen. Mitte Au⸗ 
qui war fle mit vielem Schnee bededt, der jedoch erſt wor cin pace 
Ragen gefallen war, und gewoͤhnlich um dieſe Jahreszeit ſchon zu 
fallin beginner ſoll. Als Alex. v. Humboldt, Mitte Auguſt 
(1820), im Koſaken-Vorpoſten Krasn ofarsfot, am Irtyſch, 
nitdlich der Marym-Miindung, Azimuthe ber umliegenden Verge 
wut Beftimmung ihree Hoͤhen nahm, fahe ex deutlid) im S.0.%) 
hinter dem Zwillingsberge Bulutfdhoko, den mit ewigem 
Schnee bedeckten Tag-Tau, tm Gebiete dee Chinefifden Mon— 
golel, alfo in der Richtung bes grofen Altai; und als Sie— 
Det$%), am 2Often Juli (1793), viel weiter im S.O. den Giz 
Pfel des genannten Sara⸗Tau beftiegen hatte, gcigte fid) ihm 
in cinee Ferne von SO Werft (11 bis 12 geogr. Meil.) der Ruͤk⸗ 
fen bes Altai, bes waits, wie et fagt, von Weſt nad Oft 
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rebend, mit ewigem Schnee bedect Mus gegen M 
N.O. wurde ihm dort bie ſonſt uͤberall unermeßlich ind 2 
gchende WAusfidt, begrenzt durch bie hédften, ganz nadten § 
cliden ded eigentlidjen Altai, die fid) nod) weit uͤber den fh 
Gbgerundeten Sara⸗Tau erhoben, und ihre Hohe ſchneebt 
Felsmauer bampfte an vielen Stellen und gebar bei bem he 
Wetter vor ded Vefchauerd Augen hellſcheinendes Gewoͤll. 
ſes Gebirge fegte bier dem vom Weften. heruͤbetziehenden, a 
Gidfeite ded Saifan vorbeiſtreichenden Gebirgszuge bes | 
bagatai, ber hier gegen den Often hin die verſchiedenſten 
men Mangarad (oder Manrad ſ. oben), Gaethon-! 
mix und zunaͤchſt am Altai im S.O. bes Saifans Sees | 
wra fibrt, feine Grenze (Vergl. S. 418), Eben da, in 
erblidte man einen mifigen Gee swifchen den Bergen, id= 
HhasGol, aus welchem der Hauptquell des G-idfchirwals 
waͤrts gum obern Irtyſch abflieft, aber am Nocdfuße des 
Yau, entfprang dee Kurtfdum und ſtroͤmte ſchnell gegen 
voruͤber gum mittlern Irtpſch. 


6. Vorberge bed hohen Altal: Ackaewl, Dolen 
Sata⸗Tau. 


Mus groet Augenzeugen haben wie bec dieſe naͤchſten 
Berge gu vernehmen, Sievers 1793 und Dr. Meyer 
Sievers fam aus der Kirghifenfteppe Langs dem B 
Sluffe (cichtigee Bulan dee Muffen, oder A-Bukan de 
ghifen) an deffen Ufern ihm die blendendiweifen, madtigen 
huͤgelreihen, die fid) von MN. gegen S. zogen, und aus rei 
Sonnenfchein hellleuchtenden, zermalmten Quarzkoͤrnchen d 
ben (aud) Meyer beobachtete ihn), beſonders merkwuͤtdig (dit 
gum Sxty fd), um diefen gu uͤberſetzen. Die geeign 
- Stelle zur Durdhfahet fcheint die in der Mahe der jebigen 
xejewſchen Fiſcherei zu ſeyn, zwiſchen den Einmuͤndungen dee 
kun und Kurtſchum; ſie iſt am beſten gelegen, um von da 
allen Seiten die Gegend zu durchſtreifen. Die Muͤndungen 
der Zufluͤſſe liegen nur wenige Werſte auseinander; bis gum 
ſan⸗See wie zum Dolen-Kara und Kurtſchum-Gebitge bat 2 
uͤberall hin nur eine Tagereiſe, gum Sara-Tau 3. Set if 
die Karawanen⸗ Uebetfahrt, darum ſtellen ſich aber an deri! 
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auch Kirghlſen⸗Raͤuber ein, die vowfighid auf Pferde⸗Diebſtahl 
ausgehen. Hier ſetzte auch Stevers, als Kirghiſe vetkleidet, aus 
ber Steppe, wie ex fagt, gleich einem Diebe gluͤcklich hinkber tn 
bad Chineſiſche Reich, aus Liebe gue Botanik, auf bie Ge⸗ 
fabs als. Gefangenet nad) China geſchleppt gu werden. Die Kir: 
ghifen hielten fic) in ben dertigen Schilfwaͤldern am Irtyſchufer 
mebrete Kahne verftedt, die, jeder aus einem Stamme einet 
Schwarzpappel gezimmert, ihnen guc Ueberfahrt dienten. Zwei 
finer Reiter ſchwammen durch den Strom und holten fie hetuͤber. 
Man legte das Gepaͤck darauf, ſpannte zwei Pferde mit den 
Schweifen davor und feste hinuͤber, dle Heerden folgten nach. 
Um den Chineſiſchen Patrouillen zu entſchlüpfen zogen ſeine Fuͤh⸗ 
tet mitten durch bie dortige Steppe zum Suͤdufer ded teifenden 
Kurtſchum-Fluſſes, an dem treffliche Weiden mit ben ſchoͤn⸗ 
fen Futterkraͤutern, Melilottenklee (Triſol. melitothus), Deis 
gonella (Trig. ruthenica) hingichen, deſſen Ufer vom ſchoͤnſten 
Wafer beſpuͤlt ſchattige Pappeln (Populus nigra und tremula) 
und Birken (Betula alba) teichlich erndhcens aud) waren nod) 
Uchervefte vieler Bewaͤſſerungs⸗Canaͤle und Spucen feiihern Acker⸗ 
baues vorhanden, den eine bet im Jahte 1771 zuruͤckgekehrten 
und unter Chineſiſchem Schutze angeſiedelten Horde ber Totgut 
hiet begann, die aber bald darauf weiter nad) S. in die Gegend 
ven Khobok-Sari (f. oben S. 387, 427) verſetzt ward. In 
du Steppe hatten ſich Saiga Gazellen (Antelope saiga Pall.), 
nilbe Schafe (Ovis ammon?), in ben Schilfwaͤldern viele 
Bher geacigts haufig hatte man alte Tſchudiſche Graber 
getoſſenz; an einigen Galgfeen voruͤber, an denen dickſtengliche 
Salicorinen (Salicornia caspica) und Melden (Atriplex tar- 
tarica) in Menge wuchſen, fingen nun am 2ten Tagemarfche oft: 
iets vom Irtyſch allmalid) fanfte aber nody fable Berge an 
fid zu erheben, denen bald weidenreichere Hohen folgten, auf de— 
nen die Kameels und Schaf-Heerden eines befeeundeten Kak 
mücken⸗Sultans tweideten, deſſen Aul hinter dem erften tvelligen 
Bergricken in dem merkwuͤrdigen Felfenthale am Cee Ballack— 
Tſchileckei) ſtand, an deſſen N. O. Seite der mächtigere Altai 
empotſtieg. Sn dieſem hale, fie deſſen Benennung aber Dr. 
Meyer (1826) auf ſeine Nachfrage bei dortigen Kirghiſen keine 





31) Sievers Sibir. Br. NIV. und XV. p. 189—210. Meyer b. 
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Beſtaͤtigung finden konnte, wurde Sievers in dem Zelte bes 
Kalmuͤcken⸗Sultans Sanduͤck gaſtlich empfangen; deſſen 7 Bris 
der hatten ſich mit ihren Jurten und Heerden um den kleinen 
ſuͤßen Gebirgs⸗See gelagert, der noch keine halbe Stunde lang 
geſtreckt iſt; auch die Thaͤler umher waren voll Jurten und die 
Hoͤhen von Heerden belebt. Mehrere dee hoͤchſten Berge waren 
noch (am 26. Juli) mit Schnee bedeckt. Dieſes Thal des Altai, 
in ſeinen Vor⸗Alpen gelegen, das einzige dieſer Art das von Eu: 
ropdern beſucht ward, gebirt, nad) Sievers Vefdhreibung, je 
ben feltfamern feiner Act. Es ift ſchon fehe Hod) gelegen, fFeine 
vote Meile lang, eine Eleine Stunde breit; an ſeinem weſtlichen 
Gingange voll Eleiner, iſolirter Higel aus Quarzgeſchieben mit 
Quarzdrufen, aus denen weife feldſpathreiche Grauitklippen her 
vorragen, nue bie und ba mit Tamariskengeſtraͤuch (‘Tamarix gal- 
lica) befegt. Dee mittlere Bheil des Thales, wo die Jurten um 
den See ftchen, befteht aus Granitgruß und hat einige Vieherift 
Beffere Alpenweide liegt cine Stunde landein, und die Pferdehect: 
. den maffen nod 10 bis 12 Meilen (80 Werft) weit gu dem bel 

| fern Hodmatten hinaufgeteicben werden. Im MW. und R. 
wird died Thal umgrengt wie durch eine Mauer, die aus ume 
heuern, roͤthlichen Granithliden befteht. Hie und da aft fie gow 
ſenkrecht abgefthnitteen, an anderen Stellen befteht fie aus aufh 
thicmten gugecundeten Bloͤcken. Des groͤßte Theil des Bhalbodent 
ift mit zwei, vier bid zehn Klafter langen Geanittafeln wie ge 
pflaftert, zwiſchen denen ſich nuc bie und da jene éfolirten Aggtt⸗ 
gate von Granitbliden oder Granittafeln erheben. Gegeu Ror 
Den bildet ſich zwiſchen diefen Geanitklippen ein natuͤrlicher Fell: 
fanal, den entlang ein fleiner, klarer Quell feine Waſſer fliefen 
madt. Aud Acacienarten (Robinia tragacanthoides), Spi⸗ 
tden (Spir. alpina), Rofengebifdye (Rosa canina), Artemis 
fien, Potentilten u. a. fproffen aus den Granitklippen hee 
vor. Im Oft bes Thals erheben fic) Fable Schiefer⸗Gebitge— 
auf denen dec Zwerg-Rhabarber (Rheum nanum) in Ueber⸗ 
fluf wadft. Cin paar Stindden von hier, 10 Werft weiter ge 
gon Sib, legen einige Eleine Salzſeen, aus denen man das 
ccinfte Rod ſalz gewinnt, zwiſchen niedern Quarzkoppen, welde 
{hone Drufen von Bergkryſtall enthalten, von denen Sievers 
bic Sage hoͤrte, daf vor Zeiten deren [chine Steine von dem 
Taſchkentetn erhandelt wurden. Einer diefee Salzſeen, gu dems 
Sicvers cine Excurſion machte, fagt er, fep vor den Berger 
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Dollonchara und Arradulan (cihtigee Dolen⸗Kara und 
Atka⸗ul b. Meyer) umgeben, berfelbe Kochſalz⸗See deffen Um⸗ 
gtbung Dr. Meyer (1826) genauer erforſchte. Dieſes Felsthal 
am Ballack⸗Tſchileck hat nod ein befonderes Intereſſe fue 
bie Landesgeſchichte burd feine alten Grabmonumente, mit 
denen es im folder Menge?) erfille ift, wie Feiner dee andern 
von Sievers vielfad) durchzogenen Landftriche, woraus ſich mit 
Sicherheit auf eine ſtarke Population bdiefer Gebirgsgegenden in 
ben fruͤhern Jahrhunderten zuruͤckſchließen aft, da diefe Denks 
male einer verſchwundenen Nation (Tſchuden genannt, ſ. unten) 
angehoͤten. Sievers brachte zwei Tage mit Eroͤffnung des ers 
ſten Grabhiigels gu, auf bem eine Mtenge grofer Granitbloͤcke 
auscinander au werfen toaren, bevor man auf die Schicht ſchwar—⸗ 
jet Dammerbde einen Fuß hod) (ob erft durch Vegetation oder 
Kohlenbrand ergeugt?) fam, unter welder nidts als der gewoͤhn⸗ 
lide Flare Quarz und Granitgrug mit Glimmerfand fic) vorfand, 
mit dbem bas ganze Thal bedeckt iff, Das nun folgende Grabs 
gewoͤlbe war aus gtofen, unbehauenen Granitplatten zuſammen⸗ 
geſetzt, fest aber Langit gufammengefallens unter dem abgerdume 
tn Sande fand man ein morſches Pferdegerippe, das die Kir— 
gbifen an den Zaͤhnen fae fechspahrig erfannten; es fag von N. 
nad) ©, geſtreckt. Dann fanden fish, nad) langem Abraͤumen, 
menfchliche Wem s und Schienbeine und cin Schaͤdel dem die Uns 
tefinniade feblte, nad) Sievers Bemerkung von Kalmuͤckiſcher 
Bilbung, aber mit merklich flach guridfallendem Stirnbein, viers 
tdigee Geftale der Augenhihlen, und faft verwachſener Stirns 
mth, Zwiſchen beiden Gerippen fag der verroftete Reſt eines 
anderthalb Ellen langen, zweiſchneidigen, zollbreiten, geraden 
Sdhwertes von Eiſen, jest zerreiblichz daneben zehn eiferne 
Pfeilfpigen, mit Enden aus drei Blaͤttern, dreiecke bildend, gee 
fermt; auf dee Gruftgegend de Menſchengerippes lagen viele, 
Goldblaͤttchen, gleich denen wie fie gediegen nidt felten in 
ben Kolywanfden Erzen vorkommen. Sn ber Gegend der rechten 
Hand fanden ſich zwei geſchmiedete, goldene Ringe, jeder zwei 
Quentchen an Gewicht, auch umhet viele Spangen, Beſchlaͤge, 
Pferdegeſchirr von Kupfer und duͤnn uͤberſilbert, kupferne Steig⸗ 
biigel mit Holzreſten und eine Kupferplatte zwei Bo ins Gee 
vlette mit einem Reſt von Leder mie bad vow Elenfell, wahr⸗ 





8) Gievess a. a. O. p. 196-190, 
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ſcheinlich eine Genfkplatte bes Pferdcfhmuds. Das Grad war 
anderhalb Klafter tief, in der Mitte fag eine drei Boll ftacke 
Schicht tole von gebrannter Aſche. Aus einem gweiten diefer 
gesffnenen Graber jog Sievers einen Keffel ays Kupfet 
gegoſſen, 88 Pfund ſchwer, 28 Boll hod) und 16 Boll im DOurds 
meffer, hervor, unter welchem cin Streithammer von demſel⸗ 
ben Metall lag; abes wegen Mangel an. Sredeifen konnte ct 
das gu ftarke Gewolbe dieſes Grabes nicht gang heben. Det 
trodne Granitboden fcheint hier iberall in ben Grifter. am Ali 
gleid) dem duͤrren Sande des Milthals in hen Aegyptiſchen Cos 
tacomben ben Inhalt ber Vorwelt zur Unterfudung fhe die Rady 
welt wenig veraͤndert aufbewahrt zu haben, Aber nod ijt fein 
wiſſenſchaftlicher Eifer erwacht, dieſe Denkmale eines bergbaukun⸗ 
digen, metallſchmelzenden und die Ornamente liebenden, der 
ſchwundenen, antiken, waffenreichen Reiter-Volkes des Altai in 
Hoch⸗Aſien naͤher gu erforſchen (ſ. unten Tſchuden⸗Graͤbet). Bon 
dieſen Gruͤften ſetzte Sievers, nad) wenigen Tagen, den 2 
Juli, ſeinen kuͤhnen Ausflug noch weiter gegen M.O. fort, um 
feinen Haw tzweck, die Erforſchung ber Heimath der wahren Khe 
barberwurzel (ſ. oben ©. 183), bis auf bie Hohe des Gara- Tau 
zu verfolgen. Die Kirghifen fihrten thn benfelben Berges 
welchen bie Chinefen ober Mandſchuren gu nehmen pflegten, wes 
fie im Herbf— vow ihren tempordrven Gommer-Waden M 
Poftirungen ber Reichsgrenze am Irtyſch abmarſchiren und fid 
in dad innere Land (des Militair-Gouvernements Khobdo, 
oben S. 553, gu welchem fener Diftrict am Saiſan, nordojtlid 
der Grenjproving Sli und Tſchugutſchak, f. oben S. 418, gehicl) 
zuruͤckziehen. 

Wir ritten, ſagt Sievers 3), der Lange nach uͤber bas na 
tuͤrlich gepflafterte. hal, bann durch ſehr fruchtbare, romantifde 
Landfdaft, uͤbet Fable Berge, durchſetzten viele Eleine Vache die 
(nordwaͤrts) gum Kurtſchum fallen, ihre Ufer mit Weiden, Birken, 
Faulbaum (Viburnum opulus), Weifdorn (Crataegus sanguinea) 
twilden Heckenroſen gegiert. Diefe kahlen Verge bilben den Weſt⸗ 
fu jenes hohen Altai im Often. Am Ende des erften Ta 
gerittes. pfludten wir auf hoher Bergwieſe bie herelidften Erd⸗ 
deeren in groͤßter Fille, und die Gewaͤchſe ber Vor⸗Alpen, 
Gentianen (Gs adscendens), Spiraͤen, Thalictrum (Thab. alpi- 


ess) Sievers Sibir. Br. XV. p. 201. 
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num, aquilegtfol.), Laucharten (Allium senesdens, tartaric), bie 
Alpen-Johannisbeere (Ribes alpina) u. a. m., und dbernadeteten 
bei gaſtlichen Kirghifenbicten, in einem angenehmen Gebirgsth ala 
Det folgende Tag war gum raſten ber Saumthiere beftimmt, 
weil ber Ritt von ba auf bas Gebirge fehr beſchwerlich feyn ſollte. 
Die umliegenden hohen Berge waren hier nicht mehe dice end 
nade twie die tiefergelegenen, fondern grofenthetls mit techt ſchwar⸗ 
zet Dammerde bedeckt und mit dem ſchoͤnſten Wieſenteppich uͤher⸗ 
zogen, voll Alpenkraͤuter, worunter wieder Erd beeren die Firlle. 
Die Sibiriſche Rhabarber (Rheum sibiric.), Pdonten 
(Paeonia laciniata), die fic) nut durch die einfachere Blithe rine. 
terſcheiden, ſonſt aber den ſchoͤnſten Garten-Paͤonien gleich foms 
men u. a. m. Am Bi. Juli wurde fruͤh geſattelt um bas hohe 
Gebirge gu erſteigen. Man ritt drei Stunden (10 Werſt) uͤber 
die reichſten Berge und Wiefen, Fluren, und erreichte dann erſt 
ben prangenden Hodwald dec Lardhenbdume (Pinus larix) 
mit feinen ſchlanken, ſaͤulengleichen Stimmen. Sison crinitum 
Pall, und Cineraria alpina wudfen haͤufig am Boden. Se naͤher 
gegen ben hohen Mien des Altat nad Often hin, gu einer dee. 
Quellen bes Galdſchirwaſch, deffo hoͤher erhober fic tie 
Berge. An diefem Quellbach ftieg der Bug wieder hina (wol 
gegen S.O.?) durch hohe Keduter und Gebhifd, dee Angelica 
(Angelica archangelica), des Rhabarbers (Rheum sibiric), des: 
Gifenhuts (Aconytum pyrenaicum), der ſchwarzen Johan⸗ 
tisbeere (Ribes nigrum), von Weiden (Salix alnoides) utd 
Tannen (Pin. abies), bis man im bewaldeten Lingenthale mit 
- bem Abend ankam, two die Kirghifen wieder ihren langentbeheten, 
kuͤhlenden Sommertrunk den Kuͤmiß (gefauerte Stutenmild)) 
mit Wonne ſchluͤrften. Diefes Nachtlager wurde auf dec Pferdes 
Lipe am Fup des Sara-Tau’s genommen, des hoͤchſten 
Berges der Gegend. Cr erhob fein ſtolzes, ftellenweis mit Schnee 
dedecktes Haupt wher alle feine Machbarn. Seit zwei Monaten 
in der duͤrren Kirghiſenſteppe umberftreifend hatte Gievers bid 
zu diefem Hochgebirge Ecine orbdentlide Waldung gefehen, und 
diefe Gegend duͤnkte ihm géttlid) ſchͤn. Am folgenden Tage, 
bin 1. Auguft, erftieg SGicvers den Gipfel bes GarasVau*), 
an deſſen mitt ler Hohe der Wuchs bes Larchen-Waldes feine 
Grenge fand, nuc wenige Fichten ued Lanne fliegen Gober - 


” 
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hinaufz an unb auf thm prangte dle fdhine alpine Flora 

(Aquilegia alpin. grandiflora; Bartsia nov. sp, Bupleurum ranum 
culosd; Cnicus asiatic.; Cucubalus, Lepidium alpinum, Trollius 

asiaticus, Viola altaica u. a.). Dee GarasTau, uͤber deffen 

Hohe Sievers keine Schaͤtzung angiebt, gehoͤrt alfo nod) lange 

mide gu den nadten Schneeſcheiteln bes Hoch-Altai; dod ges 

waͤhrte fein oberfter Gipfel, auf dem dex Granit in feinen ve: 

Witterten Truͤmmerklippen in Aggregaten emporftarcte, jene weite, 
Pradtpolle WAusfidt gu dew ewigen Sdneehihen und uͤber den 
gangen Spiegel des Saifan, nad dec wit uné fdon anfinglid 
gu orienticen verſucht Hatten, Von diefer Stelle, fagte man, feien 
8 -Vagereifen gum Telezkoi-⸗See (Gegen N. N.O., diefe Angade 
nah Wea Beit ift viel gu gering), eben fo meit zu dec Chinefis 
ſchen Stadt Khobdo gegen N. (vies ift eher moͤglich, dod nidt 
gegen N. ſondern gegen O.N.O. nad unferer Orienticung), und 
bie Gouvernementéfiadt Frumbfdhi liege mehe gegen Hft ia 
berfelben Diſtanz (naͤmlich Urumetfi, f. oben S. 380, liegt abss 
viel weiter entfernt gegen S.Oſt). Hinter dec oͤſt lich fren Forts 
ſetzung des Tarbagatai, deren nod) mit Schnee und Gs 
Vedeckte Gipfel die Sonnenſtrahlen mit blendendem Lichte gucids 
warfen, die bier wie geſagt Sawra genannt ward, im Oft (ode 
wol richtiger in ©., oder bad S. S. Oſt) ſollte cin Vulcan fern, 
exzaͤhlten die Kirghiſen, der beſtaͤndig rauche, zuweilen Feuer aus⸗ 
werfe, ber Salmiak, Schwefel und vielen Salpeter gebe, den ihre 
«Btamme zur Bereitung des Schießpulvers verbrauchten (diefelbe 
oben ©. 389 bezeichnete Stelle, welche demnach tool identiſch ſeyn 
druͤrfte mit bem ſchon genannten Zuge der Solfataren zwiſchen 
Urumtſi und Khobok-Sari ©. 387, wenn fie nicht nod etwas 
no shlidcec fillt und bis jest unbeannt blieb), Moc wurde Sie⸗ 
vers, auf dem Gipfel des hohen Sara-Tau, durch zwei 
Tſehuden⸗Graͤber in Erftaunen gefege, weil die Muͤhe dort 
bie ungebeuren Felstruͤmmer gufammenjuhdufen ibm ſehr grof 
ſchien; ex bielt fie fie Grabffatten von Schamanen oder Prie⸗ 
ftecn, die man nad Gewohnheit auf Berggipfel bettes leider fagt 
et, feblter ihm die Urbeiter und Inſtrumente um diefe Baubers 
gruͤfte umzuruͤhren. Entzuͤckt uͤber die erhabene Natur und thee 
Schoͤnheit kehrte er in das ſchattige Thal zuruͤck, wo in der Mit⸗ 
tagsſtunde am Fuße ded Berges bas Thermometer auf 15° Reaum: 

geigte, bat auf bem Berggipfel bet 6° R. ſtehen geblicben man 

Weiter in das Junere bed Gebirges vorzudringen ſchien fie Sie⸗ 
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deed nithe mehr rathfamy benn Thon Hatten die grofen Herbie 
Sagden bes Gouvernementés der Urian-dhat, von Khobtio, am 
benadjbarten Gebirgs-See Marda-Kull (Gol b. i. See, ſ. Zeich⸗ 
nung auf Pansners Karte), auf Hirſche, Elen, Fichfe, Biber, 
bie immer feltner werden, auf Bobel, Wolfe, Baͤren, Tieger bes 
gonnen, und ibnen war nidt ju entgehen. Zwei Kirghiſen-Boe⸗ 
ten, die gu dieſem See gefchidt waren, um bie vermeintlidye ddhte 
Rhabarberpflange die dort ber Kicghifen-Gage nad wachſen ſollte, 
berbeigubolen, fehrten nur mit ber getodhnliden Wurzel des 
Rheum sibiricum zuruͤck. Der Swed der Meife war dem nad) ere 
fullt. Die GommersAlpe dee Pferbdeheerdbe des Kirghiſen⸗ 
Sultans tourde verlafjen, und dex Botaniker kehtte gluͤck lich gum 
Irtyſch zuruͤck. 

Dies iſt der einzige Blick, ber uns auf bie Hoch⸗Alpen dieſed 
Altai zu thun vergoͤnnt iſt; andere Nachrichten fehlen hier gaͤnz⸗ 
lid, und nur Dr. Meyers Excurſion 5) von ben Piket⸗Fiſche⸗ 
tien am Irtyſch gu denfelben Salsfeen an den Arkacul und 
ftine Befteigung bes Dolen-Kara bereichert und erweitert diefe 
Sunde der Terra incognita bes Altat mit neuen widtigen Beoba 
odtungen; wir wollen ihn baber auf feinem Buge begleiten. 

Von ber oberften Piket-Fiſcherei (Piketnaja Rybalka) 
30g er am 14. Mai (1826) ben erften Bag 6 geogr. Meilen (35 
Werft) weit gegen Oſt; die erften 2 Meilen durch Steppentoden 
dann in einer niedrigen Gegend hin, welde ins Fruͤhjahr gang 
vom ſchmelzenden Schneewaffer uͤberſchwemmt wird, und zwiſchen 
Mhonlagern Eleinere und grifere von Schilf umwaldete Fladfeen, 
ton einigen Hundert Schritt bis auf einige Werfte Umfang, gus 
tidlift, bie auf ihrem Boden nad ginglicher Vertrocknung feis 
ten Thonfdlamm und Glauberfalgerde gu zeigen pflegen. Dies 
fet ſalzige Thonboden tragt faft eine Vegetation, und iff nue - 
mit einzelnen Artemifien und SGalgpflangen befegt, aber zroe Aes — 
tn gigantifher Doldenblumen, Heinen Baͤumchen gleid) (Peu- 
cedanum elatum und paniculatum), deren Menge mit der zuneh⸗ 
menden Zahl dec Seen gegen die ArEasulsBerge widhft, wos 
burd) die ganze Landſchaft ein ſehr eigenthimlithes Anſehn gee 
winnt, Mur hin und wieder gichen wenige Fuh hohere Strecken, 
Erdwaͤllen gleich, durch bie Steppes die nicht von dee ueberſchwem⸗ 





* Dr. C. Ant. Meyer fn v. Ledebour atu . TT. 51 
bis 261,.und v. Engelhardt ebend. Th. I. p. 41 isis * 
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nruncy erreidjt werden and m*: kleinem Geduͤſch von Spteden 
(Spir.. hypericifol.), Ro binten (Robinia halodendron, frutescens) 
Tamarisken (Tamarix elongata), Aſtragalen w. a. befest 
find. Dieſer Boden fiihrte bis an den Fuß der Arka-ul Berg, 
und gum Kochſalz-See, von den Kirghifen umringt, in deffen 
Mabe man am Abend um 6 Ube anlangte und die Belte aufe 

ſchlug. Diefe Stelle wird zur Wintersgeit von vielen Kirghiſen 
betwoh nt, die ibe ben Namen Akneimanskija Moly (do. h 
Wolloſſt bei den Grabern) geben. Jetzt, Mitte Mat, war fir 
oͤde und verlaffen, einzelne, ſcheue Saiga Gagellen, wenige Lerchen, . 
RKibige, wilbe Enten auf den Gimpfen und Seen, und auf den 
trocknen Stellen zahllos hin und herfthiefende Eidechſen, belebten 
die einſame Landſchaft. Erſt im Juli Eehren hier wieder Kio 
ghifen.cin, um das Kochſalz dee Seen gu gewinnen, oder auf 
den Durchzuͤgen ihrer Heerden zu den hoͤchſten Som mer⸗Al⸗ 
pen (wo Sievers Ende Juli fie traf); ſonſt auch wol Ranke 
Kirghiſern. 

Bei einem nur kutzen Aufenthalt von zwei Tagen, war Da 
Meyer ther die gang neue Flora verwundert, die fic ibe 
bier aufthat; er fammelte fogleic 26 bisher von ihm nod nidt 
gefundene Pflanzen, worunter 10 ganz neue Arten waren; bie 

reichende Ausſicht auf Belohnung fie ben Naturforſcher, dee tid 
fer auf Entdeckung ausgehen wiirde, Am zweiten Tage ded don 
tigen Uufenthaltes wurde: einige Stunden weit (10 Werſt) eim 
botanifde Ercurfion bee mehrere Bergruͤcken und flache Thiltt 
auf bie hoͤchſten Spigen der Dolen-Kara-Berge gemadt 
Die Berge Arka-⸗ul und Dolen-Kara bilden eigentlich cin zu⸗ 
fammenbangendes: Gebirges die erfteren find blos als die Loo 
berge ded weit hoͤhern Dolen-Kara gu betrachten. Ihre Lage 
war, nad) Meyers Urtheil, bisher auf den Ruſſiſchen Karten falls 
, angegeben Beide Bergzuͤge, aus Gruͤnſtein mit eingeſchloſſenen 
Hornſtein⸗ Porphyren beſtehend, deren Suͤdſeiten ſteiler als bid 
noͤrdlichen abfallen, und deren Schichten faſt aufrecht ſtehen, hin 
gen ime Often zuſammen, theilen ſich gegen W.; dec niedrigere 
Zug Arka⸗ul, etwa 800 Fuß uͤber der Steppe, behaͤlt dieſe Rids 
tung gegen We fk und verflaͤcht ſich nad) dem Irtyſch gus det 
DolensKara, 1000: bis 12000 Fuß hoch, gieht aber gegen ben 
Norden und verfldcht fic) gegen den Kurtſchum ; zwiſchen bee 
den liegt, welliger Steppenbodeng beider Hoͤhen find troden, fal 
one Quellen, ohne Baume, nue bebuſcht mit Spiraͤen (Spit. 
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lypericifol.), Robinten (Rob. frutescens), Tragopyrum’ buxifok 
u.a. Gon bem hohen Dolen-Kara geht bie weite Ausſicht, 
gegen N. und W., gu den waldigen Ufern des Kurtſchum, 
dic trie ein ſchlangenfoͤrmig gewundener Streifen fich geigter, ber 
gegen ben Irtyſch zieht; und jenfeit deffelben ftecte bas Rute 
tſchum-Gebirge dem Blick feine Grenge. Gegen Weft und 
S. W. zeigte fic nur offener Steppenboden, und tn wete 
teſter Ferne Fonnte man faum nod) Vergmaffen erFennen, ble 
fid) bem Tarbagatai anſchließen. Gegen SG. und O. lagen 
die ſuͤdlicheren Hohen des Dolen-Kara gu nabhe, um den Spiegel 
des Gaifan gu fehen. Hiee entdete Mener, an einer Felde 
wand, mehrere kaum eine halbe Linie tief eingehauene Thierfiguren, 
die gue Halfte aber ſchon zerſtoͤrt waren. Andere gut erhaltene 
zeigten deutlidje Beidnung vom Elenn, Steinbod, mehrere 
Thierfigueen mit gewundenen Hoͤrnern, wahrſcheinlich Arg ali’ ss 
ec uͤberzeugte fid) daß fie fein Werk heutiger Kicghifen ſeyen, fons 
deen einer antif€en Seit angehorten, ben Schriftfelſen am 
Senifei) gleich. In den Felsſchluchten zeigten fic) bie Spu⸗ 
ten vielee Winterwohnungen bev Kirghiſen. Am Abend 
kehrte Dr. Meyer zu dem Wolloſt bet den Graͤbern in bie Steppe 
jurid, Dee Kodjfalgfee hat nur cine hatbe Stunde (4 Werſt) 
in Umfang; fein klares Waſſer ineruftict bie Steine mit Rodje 
ſalz und Glanberfals; ev liegt in dev tiefften Stelle ber Gegend, 
andere Galgfeen liegen umber. Die hier vorherrfchenden Win de 
ttmmen von W. und ©.W., oft Sturmwinde, welde ben lok⸗ 
fn Sand famt den Steppenfrdutern aus ben Chenen losreißen 
und die Abhaͤnge hinauftceiben, baher die Steppenflora, dort, 
auffallend genug, auc) die Bergriden hinaufftetgts aud 
hatten viele Gewadfe hier ſchon reife Gaamen, weldhe Meyer 
anderwaͤrts nod) nicht einmal in dee Blithe getroffen hattes wol 
edenfalls eine Folge dee warmen Hier vorbherrfdhenden 
Steppenwinde aus dem Binnenlande in W. und S. W. Ue— 
bethaupt fand des Votanifer hice eine fehe reiche Ernte. Go 
atm bie Fauna erſchien, auger den fparfamen Saiga's, nut 
tinige Rehe, wenige Dolen und Kraͤhen⸗Neſter zwiſchen 
den Felfen, cin pane ſchwebende Fal€en, nur eine Entenart 

£96) J. G. Gmelit Sibir. Reife Goͤtting. 1751 8. Th. J. p. 305, 


378. G. Spassky Inscriptiones Sibiricae Petrop. 1822 4, Journ. 
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(Anas fufina) auf ben Geen, ein pace Ammer, fo reid war 
bie Ernte ber Flora; in 4 Dagen waren 65 feiiher nidt be 
mertte Arten eingefammelt, von denen 18 bis 19 neue waren. 
Won ben spear gaan bemerfte Meyer breterlei Haufen, 
die von O. nad) W. liegen und theils aus grofen, uncegelmafis 
gen Steinhaufen beftehen (die antiken), theils aus regulit ges 
fuͤgten mit Lehm beftridjenen, welche Backoͤfen aͤhnlich ſehen und 
offenbar bie ber neuern Kirghiſen find, welche ſich ſtets vor 
zugsweiſe gern wieder in bie Naͤhe ber antiken Grabſtaͤtten bei⸗ 
ſetzen laſſen. Die Graber der Maͤnner erkennt man an cine 
Stange, der Lange, welche am Kopfende eingemauert iſt, oder als 
ſolche nod) hervorragt. Bon hier kehtte Dreyer gu feiner Gilder 
Station am Ictyſch zuruͤck. 


6. Kurtſchum-Fluß, Kurtſchum⸗ Gebirge. 


Sschifft man von dem Saiſan-See den Irtyoſch abs 
waͤrts, fo tft anfaͤnglich deſſen Stromlauf bis gue Muͤndung 
bes Kurtſchum fehe langfam, bann aber wird ec, die grofe 
fteppenartige Plateauftufe bed Saiſan⸗-Sees, auf be 
ev bis bahin in bvielfad) windendem Laufe verweilen mufte, ver 
laffend, immer fdneller und uͤber Klippen ja burd quer vo 
gezogene Gebirgsketten brechend, felbft reifiend und ſtuͤrzend # 
feinem Laufe. Meyer ſchifftess7) vow der oberſten Pifev 
Fiſcherei in einem ſchlechten Boote den Strom hinab bis Bud: 
tarminsts am erfter Tage (ben Sten Suni) an b verſchiede 
men Fiſchereien voriber, unter denen die obere Kuz nes tifae, 
bann die Werfdhininfde und, von bee obern nur 4 

tweiter abwaͤrts, die untere Kusnezkiſche die bebdeutendfien 
' find; die legtere liegt eine 6 geogr. Meilen (40 Werft) von der 
Mindung des Kurtſchum aufwaͤrts entfernt. Am Gten Furi 
“ging die Flußfahrt bis gur Alexejewſchen Fiſchereiz bis da⸗ 
bin geigte der Strom ſehr langfamen, getoundenen Lauf, und bit 
bet ſehr viele, grofe, flache Inſeln, fo daf man im Boote oft 
große Bogen von 4 bis 5 Werſt beſchrieb, deren Sehnen faum 
den dritten Theil einee Werſt betrug. Bisweilen wandte fid det 
Strom gang nach Oftens durch die vielen Acme wird ec an fete 
vielen Stellen fehe ſeicht und oft ſchwer gu paſſiren. Die Inſela 
tie die Ufee find gang baumlos, und nue fparfam geigen fid 





37) De. C. Unt, Meyer in v. Ledebour Altai⸗Reife Th. IL. p. 243, 283: 
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Schwarzpappeln und verkruͤppelte Weiden; dagegen bedeckt fehe 
dichte, hohe Schilfwaldung (Arundo phragmites) ſeine Ufer, in der 
wildes Riffelvieh haufet, und viele Vogel hin und hergiehen, wie 
Enten, Ganfe, Schwaͤne, Cisvigel u. a.m. Mur ftellenweife 
bilbet die anliegende Thonfteppe fteile aber mafig hohe Ufer; mei— 
ſtentheils trennen ausgedchnte Niederungen den Strom vom 
Steppenbodben. Wo man die Mohriwdlder wie in ber Mabe der 
Fiſchereien niederbrennt und augrottet, da bilden fid) bald ſchoͤne 
Grasgwiefen aus, die fonft hier felten find. Meiftentheils hat 
bee Irtyſch breite Ufer, die Faum 3 bid 4 Fuß hod) uͤber den 
Wafferfpiegel hervorragen, haufig mit tiefen Cinfdhnitten in welche 
fid) bas Waſſer ergießt; dod) uͤberſchwemmt er, felten im Fruͤh⸗ 
ling das anftofende Zand, bas von trodnen, an vielen Stellen 
faljhattigen, faum um 10 Fuß hohee gelegenen Steppenboden bez 
gtenzt wird, und wo diefe an Steilufern auf der einen Uferfeite 
etwa feblen, da breiten fie fid) an der entgegengefepten Seite ded 
Stroms defto tweiter aus. 
An dec oberften Piket-Fiſcherei entftehen bei einigen 
Inſeln Eleine Strudel38) im Irtyſch; diefe Gegend waͤhlen die 
Store sur Abſetzung ihres Moggens; darum verfammeln fid dort 
Shwirme von Moͤven, darum legte fid) dort die Fifcherftation 
an, Am linken Ufer, bet ber Cinmundung des Bufan-Flufs 
ſes, an weldem Dr. Meyer feine botanifche Excurſion weit 
aufwaͤrts ausdehnte, geigten fid) ihm, fo weit bas Auge reichte, 
gan I. und SW. Gandhigel, die wenigftens 4 bis 6 
gtegr, Meil. (30 Werft) weit das Land mit Wuͤſtenei uͤberziehen. 
Gs it cin wahrer, gelber Flugfand) (nicht blendend weif wie 
Sievers fagte), der 50 bis 60 Fuß hohe Duͤnen bildet, und wes 
higen Pflanzen’, wenigen Xhieren zum Aufenthalt dient. Unter 
ben Pflanzen moͤchte der merkwuͤrdigſte Straud) wol der bis daz 
hin problematifd) getwefene Garaul*) feyn, der nicht nur bier 
und auf den Ganddiinen am Gaifan wie am Balkhaſch-See 
gefunden wird, fondern unter Demfelben Mamen aud ſchon weit 
feiher aus den Buchariſchen Gandfteppen am Aral-See befannt 
at, two ex ganze Waͤldchen bildet, die cingigen des baumlofen 
Steppenreviers. Dr. Meyer erhielt hier die erften bluͤhenden 

— —— ? 
2) Meyer a. a. O. p. 245, 261- 39) a. a. O. p. 270, 274. 
a. a. D. p. 279, 283, 4983 E. Eversman Reife von Orenburg 
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Eremplace, die weder zu Pinus nod) Tamarix gehoͤrten; et nannte 
Dicfe neue Art Anahbasis ammodendron. Gie ift febt merk⸗ 
wuͤrdig durch ihr ſchweres, ungemein hartes Holz, das eine Kohle 
giebt, die lange Zeit fortgluͤht, ſo daß ſie, mit Aſche bedeckt, noch 
mehrere Tage, ſogar unter der Schneedecke, nicht erloͤſcht. Dahet 
brennen die Kirghiſen dieſen Strauch, den fie Sexagul nennen, 
im Winter ſehr geen. Vorzuͤglich find es unter den Thieren hiet 
nur Heufdredengiige und diefe verfolgenden Schwaͤrme vow 
Kraͤhen (Corvus corone), die fie fpeifen, und aud) kleine Mage, 
bic fid) ihre Gange und niedern Kammern mit dem feinen trod: 
nen Grashalme austapesieren. So tweit diefer Gand durd die 
' Maffee dee Fruͤhlingsſchmelze in dee Tiefe feucht bleibt, tragt « 
aud folde Gewaͤchſe die mit ihrem ſtarken Wurzelbau fid in bv 
Tiefe feſtwurzeln, wie Calligonum, Astragalus longiflorus u. 45 
wenn ſchon dee lockere Flugfand uͤber fie weggeweht tvird, fo tau: 
den fie doc) immer wieder von neuem auf. Wo dies aber nicht 
der Fall iff, liegt die Sandregion weit und breit gan be 

two Thonftcppenboden diefe Sandregion unterbricht, firs 
| @x ftets weit niedriger als diefe. Mur dicht am Ufet das 
vom Waſſer des Bukan beſpuͤlt wird, ift fruchtbare Flaͤche; & 
_fteben fchone Pappeln (Populus nigra und alba), Weidenge 
bifdh, Loniceren (Lonic. tartarica), Mispel (Mespil. me 
nocarpa), Hartriegel (Rhamnus catharcticus), Wei fdorn (Hr 
taegus sanguinea), Nofen und anderes Geſtraͤuch, da fliegen cinit 
Motacillen, Tauben, der ſchoͤne Bienenfreffer (Mert 
apiaster) u. a. Vogel umber. An dicfem Bukan liegt der Ue 
bergang der grofen Karawanenſtraße von Semipale 
ting® und Uſt-Kamenogorsk nah Tſchugutſchak wm 
Gulb fda), welche, lings dem Weſtufer des Irtyſch voribet 
den. kuͤrzern Weg durch die Kirghifenfteppe waht; auf dm 
laͤngern weiter im W., wo man Tſchugutſchak oͤſtlich liegen 
laͤßt (ſ. Putimsted Route oben S. 417), werden 25 Tagereiſen 
bis Guldſcha gerechnet 42), auf dieſem kuͤrzern mehr oͤſtuchen 
Wege braucht man nur 22 Lagereifen, man paſſirt aber die Stor 
Tſchugutſchak am 12ten Tagemarſche, naddem man ant oti 
Tage (24 geogr. Meil., naͤmlich 170 Wert, fern von Semipala⸗ 





641) Meyer a, a. O. p. 273, , 42). A. de Humboldt Frs¢- 
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tins) diefen Bugan Tchigeluͤck, wie ec im Rirghifen- Stine: . 
rar) genannt wird, iberfegt bat. Aud) Dr. Meyer traf auf 
dieſer ſtark beſuchten Moute Kaufleute mit ihren Waarentranspor: 
ten von Semipalatinsk an. 

Schifft man auf dem Irtyſch von der Alexejewſchen 
Sifherei wenige Werft abwaͤrts, fo beginnt bald auf der line 
fen oder weſtlichen Seite das fteile Gandufer**), welded erft 
nad 3 Meilen (20 Werft) den flachen Thonfchicferhiigeln weicht, 
die fid) an das Gebirge der Steppe, Wolotfdnaja genannt, 
anſchließen; an der bald darauf folgenden Einmuͤndung des Kurz 
tſchum, von der rechten Seite, liegen uͤppige Wiefen, die Meyer 
groftentheilg nur mit Curopdifden Wieſenpflanzen bedeckt fand, 
bieGegend aber weit belebter von Voͤgeln, als bie hoͤhere Steppes 
von Enten, Schnepfen am Waffer, und landwarts von Tauben 
und Birkhuͤhnern. 

Der KRurtfdhum-: Flug) (Khurtfin-gol oder Kuitfil 
der Chineſen) wird von den Ruſſen haͤufig beſucht um der Jagd 
willen, und um Holz an ſeinen Ufern ju fallen. Da der Wilds 
ſtand ſchon ſehr vermindert iff, miffen die Sager ihn weit aufs 
waͤrts verfolgen, wo fie nod) Biber finden. Auch die Waͤlder 
find ſchon ſehr gerftirt, viele Baume durch Waldbrand halbver= 
fihit, Der Strom iff reifender Gebirgsftrom, hat viele und grofe 
nfeln und reid) mit Baͤumen befegte Ufer, Schwarzpappel, 
VRaubenkirſche, die fhinften Himbeeren und Brombeeren pfluͤckte 
in ihm Gievers*%) im Auguft. Das linke oder ſuͤdliche 
Ufte ift flach, das rechte oder noͤrdliche felfig, mehrere Klafter 
heh. Nur eine halbe Stunde gegen Morden, in bem Winkel 
fines Cinmindung gum Irtyſch erhebt fic) der Kyndye, d. i. 
der Nebelberg, der wie die Uferfelfen qué Thonſchiefer beſteht mit 
Quatz und Feldfpathlagern. Jenſeit diefes Huͤgels dehnt fic . 
iar nod) duͤrre, falzige Steppe hin, bis gu dem hoͤherauf⸗ 
ſteiſenden Kurtſchum-⸗-Gebirge, das tweiterhin bald didt an 
ben Setyfdy herantritt. Am Kurtſchumufer bilden vorzuͤglich Pap: 
vein (Populus nigra und laurifolia nov. spec. ber Balfampappel 
berwandt), Birken (Betula alba), Traubenkirſche, mehrere 
BWeidenarten, der ſchoͤne Schmuckſtrauch unferee Garten Lonicera 





**) ebenbaf. Routlers X. p. 292—303. ) Weyer b. v. es 
debour AltaisReife = Il. p. 277, 284. 45) Meyer b. v. Le⸗ 
debour Sh. II. p. M 46) Sibir. Briefe p. 216 
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tartarica, ber Faulbaum (Vibhurn. opulus), Hartriegel (Rhamnu 
catharcticus) ſchwarze Johannisbeere, Rubus idaeus und bie tat 
fenden Hopfen und Teufelszwirn die characteriſche Poo 


fiognomie ber Walbvegetation, die demnach twenig vor 


ber Europaͤiſchen verſchiedenes darbietet, an niedern Gewaͤchſin 
war die Ausbeute weit mannidfaltiger und reider; didt am Je 


tyfd) blihten der Spargel (Asparagus officinalis) und Dodartia — 


orientalis. 


Bom Kuctfdhum bis zum Grengfluffe Narym, etm — 


gleidjweit vom Kurtſchum entfernt wie diefer vom Saifan- Ste 
ift ber Ittyſchlauf feiner vielen und grofen Kruͤmmungen ut: 
geadtet, immer ſchneller, und in der Halfte des Weges dabin 





, liegt auf einer der vielen mit Pappeln bewachſenen Inſeln des 
Stroms, der letzte ſuͤdlichſte Ruſſiſche Grenzdoſten, Bath, 


zwiſchen zwei Chineſiſchen Grenzwachen, davon die eine 


auf dem linken Irtyſchufer (Koſchtopje Chanimani le | 


han bei Meyer) zum Gouvernement Tſchugutſchak gehoͤrt und 


von Mandſchuren und Mongolen beſetzt iſt, die andere auf den 
rechten Irtyſchufer (nad) M eyer)7) Feinen befondern Namen — 


haben foll, aber gum Gouvernement Ghobdo (Khoputo-Khoto 
der Chinefen) gehirt, und mit Kalmuͤcken befegt ift, die ein Mae 
dfdure commanbdirte. Die linke Uferftrede diefes Raumes & 
fteht aus fteilen bis 200 Fuß hohen Gandhigein, jenfeit derſch 
ben, too Mener fie beftieg, fid) bie Gandregion ausbreitttt 
denn die Reihe der Granitberge, die weiter weftlic zwiſchen 
bohem Thonſchiefergebirg und dem Irtyſch fortlaͤuft, ecftredt 
fid) bier nod nicht bis an den Irtyſch; im Morden det 
Sandregion wird der Boden erft wellig, bleibt aber flad; ert 
jenfeit der Cinmindung des Narym wird aud das Linke 


Ufer gebirgig und ſteil. Das rechte Ufer des Irt yſch dage — 


gen erhebt fid) gleid) anfangs unmittelbar weit bober, bis gu 800 
Buf, aͤhnlich ben Dolen-Kara Bergen, doc) weit fchroffer, ein 
Zbhonfdhiefer und Grauwaden-Gebirge, auch ift es ſeht 
zerkluͤftet und jaͤhrlich ſtuͤtzen Felsmaffen davon herab. Erſt im 
Norden vom Baty-Piket treten dieſe Thonſchiefer und Grau- 
wacken-Gebirge gegen Often mehr zuruͤck und ſteigen immer bi: 
ber im Often auf, aber es legen nicdrige Granitherge fid 
vor, welde mit dem noͤrdlichern Granitgebirge bei Bud tat: 


$47) Dr. Meyer b. v. Ledebour AltaisReife Th. I. p. 25. 
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minét gleiche Beſchaffenheit haben; bod) auch fle. beatelten bers 
Irtyſch nicht immer ditht, fondeen verſchwinden dort, wo bas Mas 
tom-Gebirg fid) dem Kurtfhum-Gebirge weiter oͤſtlich 
anfhlieft, und der Mary m durch beide Heraus- gegen Weften 
brit. Dr. Meyer fticg vom Ruffifhen Poften Baty ofts 
waͤrts auf das nabe Kurt fdhum-Ge birge*) (vom 1. bié 5, 
May), und von deffen Hoͤhe gum Nordufer des Kurtſchum wie⸗ 
ber herabs ex nabm denfelben. Weg welden die Chinefifdhen 
Wachen bet ihrem Ruͤckzug vom SGommerpoften oftwarts 
in bie Winterftation zu nehmen pflegen. Die Schlucht eines 
waſſerreichen Gebirgsbaches fuͤhrte auf die Berggipfel; auf ihnen 
hatte ber Fribling nod) nicht begonnen, der im Thale ſchon vor⸗ 
uͤber war; unten waren viele Pflanzen verbdliht die oben am 
ſchmelzenden Schnee erft auffproften, zumal haufig die Altai Ane— 
mone (Anemone altaica), Leontice altaica, aud) Weiden und 
Birken. Die falten Gipfel bes Kurtſchum⸗Gebirges, die fdyon am 
erſten Tagemarſche evftiegen waren, nennt Meyer ein grofes 
Plateau, mit unbedeutenden Higeln, eine Hodflade, die 
vom April an fehr ſtark von den Kirghiſen bewohnt wird. Diefe 
ziehen fid) aus ben Ebenen am Irtyſch, Mor-Saifan und Kurz 
tſchum auf diefe kuͤhlern Hohen, und naͤhetn fic) im Gommee 
immer mehr den hoͤher gelegenen Weideplagen, bis an die Schnee— 
Alpen des Kurtſchum- und Narym-Gebirges. Oben find fie 
mit ihren Heerden der Gommerplage der tiefer Steppen, der 
Mien oder Moſchki uͤberhoben. Die Kirghifen auf jenen wei— 
dereichen Hohen find fehe gaftlid)s ungeachtet der Gultan dev 
Ricghifen, Kullixi, verveifet war, tourde Dr. Meyer dod von 
den Leuten feines Aulé ſehr wohlwollend aufgenommen. Er liegt 
an der Quelle des Dſchiniſchkalbaches, 25 Werft (faum 4 
Meilen) vom Irtyſch. Won hier aus durchſtreifte ex das ganze 
Pateau mit feinen fladen Huͤgeln und ſchmalen nicht tiefen 
Thilern. Thonſchiefer macht die Hauptgebirggart aus, hie und 
ba ragen Granitfoppen vor. Viele Pflanzen, die aud) um Buch- 
tarminéé einheimiſch find, fanden fic) hier wieder, die Flora iff 
bier nicht reid), aber die rauhe Witterung hielt di¢ Flora auch 
jurhé, und in den erften Maitagen belegten fic) die Wafer 
Nod) jede Nacht mit Cis. An Baden und Sumofitellen wuch⸗ 
fen viele Weidenarten, wie an der Budtarma und am Narym, 





) Meyer a. a. O. H. p. 232. 
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nut die einzige Salix pentandra zeigte ſich baumartig; aud Bir 
fen, Spiraͤen (hypericifol., triloba), Roſen (Rosa altaica), Daphne 
altaica, Mespijus melanocarpa bildeten ſehr haͤufiges Gebuͤſch; von 
Voͤgeln zeigten ſich nur.viele Wadtetn und der Kuckuk (Ce 
culus canorus), Den Suͤdabhang bed Gebieges gum Kurtſchum 
hinab fdmitdte cine mannidfaltigere Flora, hier jeigta 
fid) viele [hone und-neue Pflanzen. - | 

Dee Chinefifhe Grenzpoſten bet dem Ruſſiſchen Greny 
Piquet Baty, if— burch Alex. v. Humboldes. Beſuch (17. Ang 


1829) beruͤhmt geworden; ec war vorher von Meyer befudt 
(1826). Auf Pansners Karte und bei Putimsten hex | 


ce Choni-mailchai, xichtige Kh oni- mailakh uw; - der. Kc 


ghiſen-Name iff Kofdhtub ds), daher obige Benennung bi | 
Mener. Die aftronomifche Lage diefes Puncteds auf Pants — 
ners Karte 48° 60’ M.Br., und nad v. Humboldts drome | 


metriſchen Beſtimmungen 82° O. L. v. Par., was dte Angabe bi 
~ Hanéner gut beftatigt, alfo in gleidem Meridian mit Katmandu 


in Nepaul und Patna am Ganges, wird nidt bas eingige wid: | 


tige Reſultat dieſes Beſuches fir die Erdkunde bleiben; die hidf 
merkwuͤrdigen dort beobadhteten geognoſtiſchen Erſcheinungen fim 
fchon durch die wenigen Beilen angekuͤndigt, daß dafelbft entlay 
an den Irtyſchufern in einer Erſtreckung von mehr als HM 
Métres (an 16000 §uf) ‘die faft horizontal geſchichtetu 
Granite fid) oft von Porphyrgaͤngen durdhfprengt ab 
eine Eruptions-Formation Kher Thonſchie fermaſſen 
etgoffen, die gum Sheil bis gu einem Winkel von 85° gefdhid: 
tet find, deren Schichten gum Theil gang ſen krecht auf dem 
Kopfe fteben. Der Commandant, Tſchin-fu, naͤmlich des ven 
A. v. Humboldt befudten Greng-Poftens, war ein angefehe 
nec Mandarin von feiner Bildung aus Peking, der feine clafft 
ſchen Hiftorifer auf feiner duferften Grengftation mit fic fuͤhttt. 


| 
{ 
| 


Die Mongolifden SGoldaten gliden aber gerlumptem Gefindel — 


deren Sitten mit denen eines ganz in Seide gekleideten feinen 
gedildeten Chinefifden Officiers fondecbar contraftirten, det mit 
Thee bewirthete und zum Gegengeſchenk Chinefifche claſſiſche Bi: 
der gab, um den Vefud) eines Grofen und Geleheten gu ehten. 
Aud) fchon Dr. Meyer ruͤhmt die civile Art, mit welder det 





649) Al. v. Humboldt aber die Bergketten etc. p. 1. und in Fase 
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dortige Chineſiſche Grenz-Commandeur ihm die Erlaub— 
nif zur Weiterreiſe in ſeinem Boote, den Irtyſch aufwaͤrts, er⸗ 
theilte; ſtatt der gewoͤhnlichen Abgabe (Salz) bat ihn der Bota: 
nifer zwei Geile angunehmen; des Chineſen Antwort war, et 
werde feine Ahgabe annehmen, da Meyer nicdt um der Fifderci 
willen reife, aud) werbde ey fein Hindernif im den Weg Leger’ 
Wer hatte nicht an mancher Grenze Europaiſcher Landergebiete 
ſchon ſchlimmeres erfahren. 

Meyer) bemerkt, daß die Mandſchuren— Garnifon 
dieſes Poftens, denfelben den erſten Mai beziehen miffe und 
Mitte Geptember wieder verlaffe; aud) die Kalmucen= 
Wade fam am 30. April von Khobdo an, und beftand aus 50 
Mann mit 200 Pferden, mit Hornvieh, Schaafen, Siegen vor 
Hunden bewacht, und mit ihren’ Filziurten; fie ſchlugen ein or⸗ 
dentliches Lager an ihrem Poſten auf. Beide Wachen, ſowol die 
Mandſchuriſche als die Kalmuͤckiſche, ſtanden unter Anfuͤhrung 
geborner Mandſchuren, bie ſtets als die Genoſſen bee Herr—⸗ 
ſcher-Dynaſtie den Vorrang haben, ſo daß nicht ſelten ein Kal— 
muͤckiſcher Saiſan, mit Majors-Rang, unter dem Befehle eines 
Mandſchuriſchen Faͤhnrichs ſteht. Die Mandſchuriſche Wade 
von 40 Mann bezieht ihe Gehalt in Tſchugutſchak, meiſt in 
Waaren: Biegelthee, Taſſen, Seidenzeuge, Tabak, Mehl u. f. w: 
Sie felbf— machen dabei einen Eleinen Handel und bringen ge: 
nöhnlich Naͤhnadeln, Tabak u. dgl. mit gum Gintaufd) von Kir— 
Hififchen Filzjurten, Schaafen etc.; fogleidy finden fic) in ihrem 
feger Kirghiſiſche Freudenmaddden cin, wie an allen sffentliden 
Otten in Tſchugutſchak, Guldſcha u. f. w. Am rechten Irtyſch⸗ 
ufer, nahe bem Kalmicen-Lager, bemeréte Meyer einen Steinz 
bigel, gu bem jeder Kalmuͤck beim Morgengebete einen neuen 
Stein hingutrug, wodurch ex ſtets waͤchſt; feine Groͤße iſt gang 
dazu gecignet ſchon Yeit vielen Jahren einen Wadhtpoften gu bil: 
den. Die botaniſchen Ercurfionen an diefen Ufern des Irtyſch 
waren hinreichend belohnend. 

Das Ruſſiſche Greng-Piket Baty auf dec Inſel be- 
ſteht nur aus einem kleinen ſchlechten Blockhauſe, einer Bade: 
ſtube, einem Hauſe aus Rohr mit drei Zimmerchen und drei Fen— 
ſtern, fie die daſelbſt poſtirten Koſaken und ihren Officier. Die— 
ſes Piket hat hier die Inſpection der Fiſchereien und die 


eee ———— 
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Abgaben von denfelben eingutretben, aud) bas gute Cinverftint: 
nif mit ben Chinefen gu erhalten. Gobald der Irtyſch vom Gift 
befeeit ift, und die Sifder ihrem Gewerbe nadgehen fonnen, be 
giehen fie e83 mit dem Winter zieht der Poften ab zur Gacnifon 
nad) Krasnaja Jarki. Ghee Hauptnahrung find die Fiſch 
aus dem Saiſan⸗See. Die Fnfel des Irtyſchfluſſes ift, wie fein 
uͤbriges Ufer mit wenigen Weidenarten wie an dec Buchturme 
und dem untern Irtyſch bewadfen, fonft mit feinem Strand, 
und es ift voͤlliger Mangel an Brennholz dafelbft. Dagegen find 
bie Rohrwalbungen (Arundo phragmites) in fo frdftige Be 
getation, daß fie fid) ſelbſt durch Abbrennen nicht vertilgen laffen; 
ber Wuds der Wiefenpflangen aber ift nod). ſehr wenig 
entwickelt; eigentlide Gras fluren fdeinen in diefem Stepper 
gebiete eine Seltenbeit gu ſeyn. Ucberhaupt iff die Umgebung 
ſehr oͤde, ditr, geigt nur wenig Grin, Das Kurtſchum⸗-Gi— 
birge, feine Meile in Often entfernt beginnend, sieht fic weit 
bin, geigt fid) ſehr ſchroff, nakt, mit himmelhohen Felfen, ohne 
Grin, anfangs Mai nod) mit weifen Sdneefeldern bededt; e 
foll viel Wild beherbergen, gumal Rehe (Cervus pygargus), bit 
man wilde Biegen gu nennen pflegt. Sm Weften, in weit grofe 
ter Ferne von 8 geogr. Meil. (60 Wert), erblickt man nod ds 
ebenfalls wildreiche aber oe nafte Gebirge Woilotſchu—⸗ 
ja-Gora. 


7. Narym-Fluß, Narym-Gebirge. 


Der naͤchſte Zufluß weiter nordwaͤrts gum Irtyſch iſt von det 
Oſtſeite her der Marym (Na-lin-gol der Chineſen), welchet 
hier alg Grenzſtromest) beide Reiche ſcheidet. Bis zu 
ihm bin reichen am Fuße des Kurtſchum-Gebirges die Anfiedlun- 
gen der Kirghifen, die hier felbft den Ader gu bauen beginnen, 
zwar nus mit dem einfadften Pfluge den Boden umwerfen, was 
aber hinreidht ben Gaamen einzuſtreuen, und ftatt gu waljzen odet 
qu eggen ben Ader mit Biindeln Spirdengeftrdudhs uͤberzichen; 
bennod) gewinnen fie trefflidje Ernten, tveil fie, gleid) den Sata: 
ten ber Krimm, Meifter in der Kunſt der Bewaͤſſerung find, 
untd die zahlteichen Fleinen Gebirgsbaͤche der nahen, ſchneereichen 
Kurtſchum-Berge hinreichend Waſſer geben. Bis jetzt bauen ſie 
nur Hirſe und Gerſte. Das Kurtſchum-Gebirge ſtreicht, 
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nad) Meper’s Anfidt, vow S. gegen M., und darum Bier auch 
ber auf des Irtyſch mit ihm parallel in gleidher Ridtung 
fort, aber bas Marym=Gebirge 3) sieht von N.O. nad SW, 
und dadurd wird der Lauf des Irtyſch untechalh des Narym 
beftimmt, wo er eine faft weftlide Ridtung annimmt, und, 
bis gue Muͤndung der Budtarma, dem noͤrdlichen Fuge mdz 
figer Berge an feinem Weftufer voruͤberzieht, von der Muͤndung 
bet Buchtarma aber fid) feine Bahn durch bedeutend hdhere Aus: 
laͤufer Der Buchtarminskiſchen und dee Ubinskiſchen 
Gebirge bricht. 

Krasnaja Jarki Redout (ein Name der ſich oͤfter am 
Ittyſchufer wiederholt) iſt die er ſt e Ruſſiſche Anſiedlung im Nor— 
den des Narym, mit 12 Wohnhaͤuſern, einigen 30 Koſaken alg 
Garnifon, halb fo viel alé Coloniſten und 28 Weibern; diefe gee 
tinge Anfiedlung gewann einigen Wohlftand durch den Betrieb 
der Bienengud)t%), die erft feit 1793 hier eingefuͤhrt ward, alg 
bee Chef des Irkutskiſchen Kofaken- Regiments , Obrift Arſche— 
newski die erften Bienenftide hierher verfegen lief, und dadurch 
bee Wohlthaͤter dieſer Gegend ward. Dieſe Bienenzucht iſt 
etſt hier eingefuͤhrt, alte Koſaken, die Dr. Meyer daruͤber be— 
ftagte, erinnerten fic) nod) ſehr wohl dee Beit, da fie bier gaͤnzlich 
ftemd war. Gegenwaͤrtig macht ſie einen nicht unbedeutenden 
Erwerb der mehrſten Koſaken-Vorpoſten gegen die waͤrmere, 
ſüdliche Kirghiſenſteppe, wie in den waͤrmern Thdlern 
des Aitai aus. Daß die Arbeitsbiene hier ein ihe entſprechen— 
des Klima gefunden hat, beweifet ihre ſeitdem ſehr haufig getvors 
bine Berwilderung. Die Baren im Altai thun ihnen den groͤßten 
Schaden. Die Steppenflora und der Anbau des Buchwai⸗ 
zens giebt ihnen reiche Nahrung; ihr Honig iſt hier von vorzuͤg⸗ 
lichet Guͤte und wird bis auf die Maͤrkte am Ural verfuͤhrt. In 
den kaͤltern Gebirgégegenden um Buchtarminsk gedeiht fic ſchon 
nicht mehr, deſto beſſer aber, im Irtyſchthale von Uſt-Kame— 
nogorsek, auf waͤrmern Boden des Steppenlandes, bis an den 
SW. Fuß des Altai, um Kolywanse, wo mancher der wohlha⸗ 
benden Bauern feine 200 bis 400 Bienenſtoͤcke beſitzt. Um den 
Schlangenberg zaͤhlt man gegenwartig an 80,000 Bienenſtoͤcke 3 der 

inn ſeit einem halben Sabrhunbderte, und mehrmals wiederhol⸗ 
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ter anfanglid) misglidter Verſuche. Zuerſt ſcheint Paltas! 
Berdienft anzugehiren, auf die dortige Einfuͤhrung dieſes N 
Jnfects hingerviefen gu haben, welche gu feimer Zeit (1771) 9 
nicht bis Schemanaich a4) am Uba-Fluß (techts zum 
tyſch) vorgedrungen war, und Polniſche Coloniſten 
Podolien, die hier am Irtyſch ihre heimathlichen Obfteu 
und Bienenſchwaͤrme ſchwer virmifiten, mogen wol die cdf 
Vienenvater dort getwefen ſeyn. Go wanbderte unbemerft dies 
lidfte Inſecten-Republik aus der Mitte Europa's in die D 
Aſiens ein, durch analoge Climate, Floren und Lebensweifen 
Goloniften bedingt. Wie lehreeid) wurde die Gefchichte der f 
breitung ber zu- und abnehmenden Thierwelt uͤber den Et 
feyn, wenn man fie iberall in Bergleid) mit der Verbreitung 
Gewadfe und der Menſchenwelt zu verfolgen im Stande hi 
(f. Thier-Geographie). Im M.O. von Krasnaja®) first! 
nod) unbefudte Narym-Gebirge hoher auf, als das deé & 
tſchum im Giden. An feinem Weftabhange fliegen didt am 
tyſch die mafigen Redouten Tſcheremſchanskoi, und 3s 
Meil. (22: Werft) weiter noͤrdlich Woronot, in maßigen 
gelland, wo. die Flora wie an der Buchtarma, das Koa! 
13faltige Etnte und der Waigenader Sfter nod meht 
giebt. = Mahe bei Woronoi liegt dec Obere Pri ftas 
Flußhafen, fle die Sciffe, welde die Erge aus den 
minskiſchen und vorzuͤglich der reichen Erze aus den Sprint 
ſchen Geuben am Suͤdufer dec Buchtarma, im Weityedil 
des Narymſchen Gebirges, erhalten, die auf den bequemem BW 
hierher fidwarts gum Irtyſch bingefdhafft werden fonnen, um 
dann regelmdfig hinab gum Untern Priſtan oder dem & 
dungsplage oberhalb Uft-Ramenogorsé gu verfdiffen, | 
bort auszuladen, von wo fie in die Schmelzhuͤtten am Altai t 
men, um zu Gute gemacht zu werden, weil an der Budter 
die hinreichende Waldung gue Feucrung ber Oefen feblt. Ne 
warts diefes Obern Piftan treten die Granitklippen bes I 
rym -Gebirges, naͤmlich dict gum Irtyſch heran, fo dof 
an deſſen rechtem Ufer im Thale nur einen fehr niedern, for 
len Thalweg uͤbrig laffen, den man bei/ hohem Waſſerſtande wi 
pafficen fann; dee gebicgige Seitenweg uͤber jene granitilé 
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Borberge fuͤhrt an dem hoͤchſten Gipfel derſelben voruͤber, der 
Woilotſchna ja Sopka genannt wird, es liegen hier ſehr viele - 
alte Tſchuden-Graͤber mit midtigen Steinkreifen bezeichnet, 
ie fie weit im Weft der Kirghifenfteppe um Kar-Karaly und 
Altyn-Tuͤbe von Meyer entdeckt wurden, fo daß diefer Beobach⸗ 
tet geneigt ward beiderlei DenEmale von einerlei alter 
Vitter = Urfig herzuleiten. , 

Gegen das Suͤdufer dere Buchtarma folgt wieder ein paar 
Stunden breite Ebene, aber an deren Mordfeite, rechts, erheben 
fid) ſehr fteife Ufer, die Vorberge des Budhtarma-Gebirges, 
bem aud) das hoͤher auffteigende Gebirge, aus Thonfchiefer, Grau⸗ 
wade und Grinftein, auf dem linken Irtyſchufer entſpricht, 
bas von da als die hohe RKette der Kirghifenfteppe gegen S. W. 
in bem Cheirek, Kalmuͤck Tologoi gum Tarbag atai fort: 
fest. Diefen Gebirgszug im Weft des Irtyſch, uͤber welchen die 
Reichegrenze hinlaͤuft, felbft zu unterſuchen, wurde dem reifenden 
Botaniker, der ſich ſehr darum bemuͤhte, von den dortigen Grenz⸗ 
behoͤrden nicht geſtattet; unſere Landeskenntniß muß alſo bier 
thenfalls auf bem rech ten Irtyſchufer zuruͤck bleiben. Doch ge: 
ben die zunaͤchſt geſammelten Gebirgsacten bei vergleichender 
Unterfudjurig bem erfahrnen Geognojten®) ſchon die Vermuthung, 
ba die Kirghifenfteppe auf der Linken des Irtyſch und die 
Nord-Abdachung des Altai auf der Rech ten des Stroms, alé 
tin Felsganzes gu beteachten fey, in welchem Grinftein 
ind Granit die Hauptglieder find, die in gleidfirmiger Lagerung 
mit einander wechſeln, fic) ftellenweife verdrangen und austeilen, 
im Aligemeinen von S.D. nach N. W. fireichen, und gegen MO. 
einſchießen, wo tvenigftens keine Schidhtenwindungen ſtoͤrend eins 
wirkten. Dem Gruͤnſtein untergeordnet, finden ſich verſchie— 
dene gruͤne Schiefer, Thonſchiefer, Grauwacke, Quarz, Jaspis, 
Kalkſtein, dem Granit untergeordnet fei der Porphyr (in Ganz 
gen durchſetzend, ſ. oben S. 662) mit bernſtein- und jaspisarti⸗ 
gem Teig, der oͤfter in Felſit oder Quarz uͤbergehe. Die Pore 
phyre, und auch dieſes iſt gewiß fire jene angedeutete Eruptions⸗ 
Sormation ſprechend, ragen gewoͤhnlich als hoͤhete Berggipfel aus 
Gruͤnſtein hervor. Der verwitterte Granit bildet die niedri— 
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geen, gerciffenen Berge, ſowol am Irtyſch wie in der Rirghifen: 
fteppe, und felbft weiter nordweftwarts bin, am Fuße des Ge 
birgs um Kolywan. Wo Granit und Grinftein an cinande 
grengen, pflegen Quarz, Hornftein, Porphyre, aud wol Kalfftein 
fid) eingufinden, und auf Kluͤften, Gangen und Neſtern metalli⸗ 
fhe Mineralien, gumal Kupfer, Silber und Blei gu fuͤhren. Die 
forgfaltige Vergleidhung der Flora) zeigte, vom Saifan-Set, 
ben Kurtfdhum- und Narym-Bergen, His gu der VBuchtarma 
nordlid), und weſtwaͤrts aber den Irtyſch hinaus, durch dit 
gange Rirghifenfteppe bis gu den fpdter bereifeten Tſchingis-Tau, 
Kar-Karaly- Bergen und dem Altyn-Tibé (f. oben S. 631), eit 
grofies, gemeinfames, natkrlides Quartier einer wt 
ten Steppen- Flora, weil viele Pflangen gleider Act in 
demfelben fowol auf den Higein von Kar-Karaly wie auf da 
Gergen bes Dolen-Kara am Saifan vorfommen (ihre Aufzih⸗ 
lung f. bei Meyer). Aber bei genauerer Unterfuchung untet: 
fcheidet fic) dod) die oͤſtliche mehr bergige Seite, oftwirts 
bes Kalmyf-Tologoi-Buges, ober die Flora der fogenannten oͤſt⸗ 
liden Dfungarifhen Kirghifenfteppe gat ſehr von wt 
weſtlichen, burd eine bei weitem groͤßere Zahl von neu 
und eigenthimliden Gewddsarten; dagegen in der weftliqa 
felbft in ihren bergigen und felfigen Gebieten nur ſehr wenij 
eigenthimlide Gewaͤchſe vorfommen, welche bem Often ft 
len. Jene Gebirgshohen des Dolen-Kara und des Kut: 
tfdum, fint mit den ſchoͤnſten Aſtragalen und gumal ſtrau— 
digen Arten bewachſen, mit fdhonen Grasarten, Euphot— 
_ bien, Thalictrum, Tragopogon, mit Carer-Acten um 
andern gegiert, die den duͤrren Weft-Steppen fehlen, wo-nur wt 
nige neue Arten von Scabiofen, MelEen (Dianthus), Po⸗ 
tentillen, Aſtern und andere vorfommen, die bem trockenſten 
Boden angehiren. Dod hat diefer Weften, und daé ift meré 
wuͤrdig genug, in den Eleinern Griinden und gut bewafferten Thi- 
lern jener niedern Bergzuͤge, reidberen Wiefenwads, de 
nabe bem Altai wenig vorzuͤgliche Gewaͤchſe zeigt, dagegen hat 
bie Sandregion der oftliden Seite weit mehr eigenthimlide 
Gewaͤchſe als die der Weltfeite, wahrſcheinlich weil fie doch nod 
mehr alé jene betwdffert ift. Der Galgboden diefer Oftfeite 
trdgt manche Gewadfe, die aud) ber Flora bes Salzbodens um 
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ben Kaspiſchen See angehoͤren, welche aber ber mehr nordweſtli⸗ 
chen Dfungarifdyen Steppe ganz feblen (f. Pflangen-Geographie), 
die uͤberhaupt durch eine gewiſſe Pflangenarmuth auégeseidnet gu 
ſeyn ſcheint. 


8. Buchtarma-Fluß, Buchtarma-Gebirge. 


Die Buchtarma oder Buchturma iſt der merkwuͤrdigſte 
oͤſtliche Zufluß gum obern Ittyſch durch ſeine Groͤße, ſeine Colo— 
niſation, ſeine Bergwerke und die bis gegen fein oberes Quellge— 
biet neuerlichſt fortgeruͤckte Beobachtung. Seine Quelle liegt ganz 
im Chineſiſchen Gebiete der Proving Khob-do0, iſt aber nod von 
feinem Curopder erreicht; fein mittler Lauf ift eine Strede lang 
Grenzfluß zwiſchen Sibirien und dem Chineſiſchen Reiche, 
und zwar vom Chineſiſchen Grenz-Piket an, das Tſchin— 
gis-tei heißt, nur eine halbe Stunde von ſeinem Suͤdufer ent= 
fernt liegt, mit welchem, wenn man vom Morden kommt, ſogleich 
Chineſiſcher Boden betreten wird; der untere Lauf ift gang 
im Ruffifdhen Gebiete, weil dann die Chineſiſche Grenze 
bas Narymskiſche Gebirge quer durdfdneidet, und ſuͤdwaͤrts 
ben Narym bis yu ſeiner Cinmindung in den Irtyſch gum 
Grenzfluß verwandelt, wie wir fchon oben angemerft. Sm 
Norden ftreicht der Budtarma, von Oft nad Weft, pars 
atlel, die Hohe Schneekette des Muffifdhen Altai, die 
Bielfot, d. i Sdneeberge, genannt, welde von den ſuͤdli⸗ 
dn Zufliffen ded Telezkoi-Sees an, vom Baſchkaus und 
bm Tſchuj a und Katunja, bis sur Uba, verſchiedene Maz 
men fuͤhren: Sjif-tu oder Gottesberg der Kalmuͤcken, Tſchu— 
ja-Alpen, Katunja-Saͤulen (Katungfija Stolby), Khol- 
funfdhe, Turguſunskiſche, Kokſunsſche und Ulbins— 
kiſche Bjelkoi oder Schneeberge, bis zum Huͤtten-Bezirk 
von Ridderskoi an der Ulba oberhalb Uſt-Kamenogorsk und 
weiter nordwaͤtts die Korgon und Tigeraͤzki Bielki, bis 
zwiſchen Uba und Alei, immer das eine grofe Waſſerſchei— 
be-Gebirge zwiſchen Irtyſch und Obi-3uflaffen. Das 
Maindungsland der Budhtarma ift alfo yu beiden Seiz 
ten nod) Ruffifdes Gebiet. Won da ging die Entdeckung des 
Slufigebietes, dag man auf einige 40 geogr. Meilen Linge (300 
Werft), aber viel gu furs, gefdhage hat, wie fic) weiter unten zei⸗ 
gin wird, aus (f. oben ©, 688), und aud) wir werden darum in 
dieſer Richtung ihm folgen. 


\ 
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Ym Suͤden der Einmindung der Sudtarma oder Bud: 
turma, nur zwei gute Meilen (15 Werft) den Irtyſch aufwoͤtts, 
liegt, wie gefagt, bee Woronoi Medout, an deren rechtem 


Ufer der Obere Pri ftans) oder Flughafen, und nahe demi: - 


ben ergiefit fic) der Bad) Scheleſenka aus dem Weftgehange 
des Marymgebirges, von N.O. gegen S. W., gum rechten Srtofd: 
ufer. Seine drei Stunden (10 Wert) von diefem entfeent, tiefet 
in dem Gebirge, liegt der erfteS) Schirfort diefer Gegend, die 
fogenannte Buchtarminskoi Rudnik, oder- Budtar: 


minstifhe Grube, auf Kupfer angelegt, aber gegentvirtig — 
wenig benugt, weil von ihr aus die weit reichere, benachbarte Sit 


bergrube entdeckt ward, welche die grofere Thatigkeit auf fic) 30g 
Bur Sicherheit wurde in ihrer Mahe bie Medoute Nadeſchda 
fuͤr ein Sager-Piket erbaut, forwol gegen die Chinefifden Greny 
truppen alé aud) gegen die im Norden der Buchtarma, damalé 
gefuͤrchteten Lauflinge. Ueber acht geogr. Meil. (60 Werft) vom 
Irtyſch an dem geringen Schelefenfa-Bad aufwaͤrts, auf falhal 
tigen Flachen, zwiſchen unbewaldeten, duͤrren, flachen Bergen hin, 
gelangt man 3u ber fehr reichen Silbergrube Spril: 
now), Sie liegt am Maglenta-Bad (oder Grifnuldts 
b. Pallas), der nordwaͤrts mit bem Bache Krutinka vereint w 
Bereſowka, einem linken Zufluffe dec Buchtarma, faͤllt. Bea 
“tiberfteigen dieſes Weſtzweiges des niedern Narym-Gebirges 
erblidt man auf der Waſſerſcheidehoͤhe, im Morden ber Budhtarms 
bie hohe Gebirgskette des Kholfun. Cin Sdloffergefelle, bet 
im Sabre 1791 von der Buchtarminskiſchen Grube aus auf tie 
Hirſchjagd geſchickt ward, entdedéte defen Anbruch guͤldiger und 
filberhattiger Ocher, der ſogleich geſchuͤtft die reichſten Erze foͤrderte, 
und nad bem Entheder Geraffim Syraͤnow genannt turd. 
Schon fruͤher waren auch hier fchon aͤltere Schuͤrfe jener Berg: 
baukundigen ſogenannten Tſchuden gemacht, wie ſich aus dem 
Grubenbau, aus den Erzhalden ergab, und aus den Reſten eines 
in dee Mahe aufgefundenen halbverwachſenen jedoch ſtellenweis 
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nod) bis auf zwei Ellen tiefen Grabens%), deffen Beſtimmung 
jedoch ſchwer zu ermittein war. Diefe Grube, 1475: Fuß fenk: 
techter Hoͤhe uͤber dem Meere gelegen, nad v. Ledebours Ba: 
tometermefjung, liegt gang von niedern Bhonfchieferbergen umge— 
ben, und felbft in Dhonfchicfergebirge, fie war 21 Lachter (126 
Fuß) uber dem nahen Bachfpiegel ſchon fruͤher einmal durch die 
Tſchudenſchuͤrfe, welde faſt uberall im Altat die Fingergeige 
fie die fpatern Cinwanderer abgaben, aufgedeckt. Ihre Etze 
waren fo leicht gu fordern, daf ſchon im erften Jahre mit 23 Ars 
beitern in twenig Monat uͤber SOOO Pub gewonnen werden konn— 
ten, die fid) bequem zum Obern Priftan gue Verſchiffung transporz 
titen ließen. Die Grube gab viel Hoffnung auf Ertrag, da man 
hier einen viel grofern Umfang von fdieferartigem Crigebirge, 
alg dag durch Granit wie in einem Keſſel eingeſchloſſene Roly: 
wanſche und Sdhlangenbergifche vor fid) gu haben glaubte. Die 
Ocher-Erze geigten fic) mit einem ſehr feinen ftaubformigen, fit 
detgemiſchten, blaffen Golde zart eingefprengt und gaben reiden 
Crttag beim Ausſchmelzen, felbf— die nod) auf den Tſchuden-Hal— 
den vorgefundenen Stufen. Die duͤnne Holzung in dee Umge— 
gend zeigte ſich zwar nicht zur Anlage eines Huͤttenwerkes Hin: 
teichend, wol aber vollkommen fir die Grubenzimmerung. Der 
Tansport aus den entfernteren Fichtenwaldungen ließ ſich auch 
im Winter auf den gefrornen Fluͤſſen gut bewerkſtelligen. Dieſe 
Umſtaͤnde veranlaßten nun aud, außerhalb der bis dabin nur 
bfehenden Rolywanfden Grenglinie, an der teactasenma: - 
fign Grenzſcheidung der nun unter China gefommenen Dfun- 
gatti, an der Mundung des Budtarmafluffes, die erſte 
Feſtung im Sabre 1791, Buchtarminsk Krepoſt anzulegen, 
als Waffenplatz fuͤr die Irtyſchlinie, welche nun aufs neue 
bdis yur reichen Grube Syriaͤnow verlaͤngert wurde. Der Boz 
taniker v. Ledebour, welder im Jahre 1826 die Grube Sy⸗ 
tinow beſuchte, bemerkt, daß die dortigen Silber-Erze veicher an 
Gold fenen als andere, daf man aber bis 1804 dod) wenig vers 
ihmoken hatte; das Holz fehlte, dex Landtransport war immer 
nod) befdhwerlid) gefunden worden, und dev Waffertransport auf 
dee weit naͤhern Budhtarma wegen ites veifenden Stromlau⸗ 
ſes nod) unausfuͤhrbar. Erſt feit 1804 wurden gu Uſt-Kameno⸗ 
gorse die groͤßern Transportſchiffe gue Erzverſendung erbaut, und 
— — 
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gum obern Irtyſch gebracht, um zur Verladung gu dienen. Sit: 
bem wurde mehr Erz gue Schmelzung gefchaft, aufer auf Gold 
und Silber aud) fix Blei. Bis yum Jahre 1818 gab die Be 
rechnung hberhaupt 13000 Pud Silbergewinn aus diefer Grube, 
Jaͤhrlich find gegenwartig 14 Transportſchiffe, jedes mit 2000 Pud 
Erzen belaftet, im Gange ©2), welche von dem Obern Priftan 
in Beit von 14 bis 24 Stunden bis gum Untern Priftan, 
bei Uft- Kamenogorsé, dbiefe Fahrt zuruͤcklegen, und jabriid, fo 
lange ber Strom nod) frei vom Gife bleibt, 9 mal gu wiederhe⸗ 
len pflegen. Stromaufwarts find dagegen durch Schiffsziehen 8 
bis 10 Tage gu diefer Fahrt nothwendigs im Ruderbote legte v. 
Ledebour die Bergfahrt in 4 Tagen zuruͤck. Die: weitere Ber: 
fcidung abmarté geht dann auf der Adfe nach den Sdmely 
Hirtten des weftliden Altai. Von Syridnow zur Budhtarma 
find nuc 2 Eleine Stunden Weges, gegen N., wo fid) von det 
rechten Seite, vom M.D. her, der Gebirgs-Bad Chairkumin 
einmiindet, an welchem neuerlich gleidhfallg, nad) v. Ledebout, 
ſehr wichtige Erzſchuͤtfe entdeckt worden find. 

Die Feſtung Budtarmin st) unter 49° 19 Nt. Br., 101° 
18’ D.2. v. Fer.) iff am rechten Ufer der Buchtarma nur cite 
halbe Stunde vom Irtyſch erbaut, nod immer klein, aué tail 
Haufern, dec Commandantur, Kafernen, Magazinen etc. brie 
bend, mit Wall, Graben und einem Thore gegen den Weften vt 
Backſteinen erbaut; die mehriten Cinwohner haben ſich auferhald 
derfelben auf der nordlic) anftofenden Ebene angefiedelt, die durd 
Spanifde Reiter umgeben und gefichert iſt; alle Haufer, das Het 
pital, Zollamt, Provianthaufer, felbft die St. Katharinen Kick 
find von Holy Die Einwohner, an 800, beftehen griftentheilé 
aus Militair, denen meiftentheils ihre Beduͤrfniſſe durch Hauſittt 
zugefuͤhrt werden, die ihre Waaren von der Irbitſchen Meffe am 
Ural bis bierher mit Bortheil verhandeln, und dagegen die Lan: 
desproducte, wie Honig, Mads, Leinwand eintauſchen und Chi⸗ 
neſiſche Waaren guchdnehmen, die vom Saifan: Gee, obiwol 
bis jest nur in geringer Menge, herbeigefiihrt werden, tweil fie nut 
ben Chineſiſchen Sold der Grenztruppen ausmachen, und dahet 
nur in getingeren Theeforten, groben Porzellan, Tabak, Seiden: 
zeuge ete. beftehen. Fiſche giebt der Irtyſch, bas Bauholz muh 





662) v. Ledebour Altai-Reiſe Th. J. p. 102. 63) Meyer bei 
v, Ledebour Altai⸗Reiſe ZH. U. p. 203. 
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weit hergeholt werden, Mur zwei Kaufleute fand Dr. Meyer 
hier anfaffig, und deren Waaren fehe theuer, daher ihm von ba 
aus die Ausriiftung gu ſeinem Ausfluge nad) dem Saifan febe 
fer wurde. Das Noggenmehl gu Zwieback mußte er erft im 
Dorfe Talowka, im Often der Stadt, auffaufen laffen; Brets 
ter waren grofe Roftbarkeit, nur cine einzige Gage war hier vors 
handen, Bote fehlten faſt gang, weil die braudbaren ſchon gu den 
Fiſcheteien abgezogen waren. Jn den Militair-Baͤckereien wurde 
der Zwieback nod) gebaden; ein ſchlechtes Boot mufte erſt Fala 
fatert, ein ett erſt zuſammengenaͤhet werden, und ohne die Ans 
funft von SHauficern mit kurzer Waare zum Oſterfeſt Hatten die 
Zaufdartifel gefehlt, um damit bei den Kirghifen Pferde zu mies 
then, des Beitaufwandes gu alle diefem ungerednet, der bei fols 
den Wandcrungen oft das foftbarfte. iff. Dr. Meyer fonnte — 
von bem Vices Gommandanten ber Feftung von Kusnetzow die 
Unterftiigung durch Kofakenpoften nicht erfangen, um von da bis 
um Zarbagatai und gum Balkhaſch-See vorzudringen. 
Putiméten (1811) war dagegen etwas fruͤher eben von dieſer 
Seftung der neuen Sibiriſchen Linie, durch deren Commandant, 
ben General Glafenap, beauftcagt worden %), durch feine Reife 
uber den Darbagatai zum Sli, Erkundigungen uͤber die dortigen 
Landfdaften und den Handel der Kirghifen und Chinefen in jes 
nen Grenggebieten einguzichen, und um allen Argwohn gu vers 
meiden ging er als Tatariſcher Handelgémann mit einer Karawane 
dehin, Diefer Handel Ht in den Handen der Bucharen und 
Lafdh€enter, oder der Durkeftanen, unter dem Namen der 
Tadſchik oder Garten befannt, die Grofhandler, deren Famiz 
lien in verſchiedenen der bedcutendfien Staͤdte Weft-Sibiriens bis 
Denburg und Aftrakhan ſchon feit mehrern Menfchenaltern ane 
Gefiedelt find, weldye aber auch die mehrſten Handelsfiadte Mittel⸗ 
Ufiens und Mord-China’s (bis Hang-tſcheu-fu in der Proving 
Vche:kiang und Can-ton), als dig geachtetite und wohlhabendfte 
Handelstafte bewohnen. Die Kirghifen=SGultane find dages 
gen mit ihren euten und Heerden gleich) den Veduinen Arabiens, 
bie Rarawanenfithrer, die Beſchuͤtzer der Meifenden und die Vers 
miether ber Laftthiere, bee Kameele und Pferde durch ihre weite 
Nitghifenfteppe. Bon Budtarminse braudte Putimetev 
mit Des Karawane bis jum Bulan auf dem linken Irtyſchufer 
— — 
**) Putimstev Voy. in Magazin asiatig. T. I. p. 174, 228. 
Witter Erdfunre Ly | ilu 
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und auf dem gewoͤhnlichen weftliden Karawanenwegelſ 
oben ©. 642) 6 Tagemaͤrſche, alfo bid an bas Weſt-Ende de 
Saifan-SGees; von da 12 Tagemaͤrſche uͤber den Tarbagatai nad 
Tſchugutſchak (alfo 18), und von da 16 Tagereifen bis Gul: 
dfha (f. oben S. 425 und 338), alfo bis Sli in allem BH Ion 
gemaride. Bum Ruͤckwege waͤhlte er den Sftliden Kara: 
wanenweg, der am Oft- Ende des Saiſan voribergeht, und 
zwar um 288 Werſt (41 geogr. Mel.) Langer als jener iff, aber 
boc fir den Reifenden, det ſchwere Ladungen bei ſich fuͤhrt, we 
gen getingerer Berge und weniger Morafte, bequemer. Fenet 
alte Weg, dec weftlide, betrégt von Buchtarminsk bis 
Tſchugutſchak 64 geogr. Meil. (446 Merit), und von da bi 
Guldſcha 1043 geogr. Meil. (731 Werſt), oder 168 geogr, Meil 
(1177 Werft); ber oͤſt liche dagegen betragt bis Tſchugutſchal 
85 geoge. Meil. (595 Werft), und von ba auf bequemerm Um 
wege nad Guldfdha 124 geogr. Meil. (870 Werſt) oder W 
geogr. Meil. Weit naͤher wirrde aber der Handelsweg von Buds 
tarminsk nad China felbft, direct dem rechten Frtpfds 
ufer gure Oftfette des Saifan-See einzuſchlagen feon, tié 
wohin in 8 Vagereifen, nur 39 geogr. Meil. (272 Wert) Was 
find, wenn es dafelbft am obern Irtyſch, aud) heute nod), ei 
directe Communication gegen Often gabe, wie fie dort einft 
~ Dfungarengeit bis nad) Khu⸗-khu-Khotun ftatt fand (oben S. 5%) 
Mod) naher wuͤrde aber die Chineſiſche Handels frat 

von Buchtarminsk die Buchtarma aufwaͤrts uͤber den Gress: 
poften Tſchingis-tai nad Ghobdo-Khoto (vergl. oben ©. 
420) gu fibren ſeyn durch bas noͤrdlichſte Greng - Gouvernement 
von Ghobbo-Uliaffutat, das fic) ecft feit einem halben 
Sahrhundert gu einiger Civilifation gu erheben beginnt, und nidt 
unbedeutende Fortfchritte gemadt gu haben ſcheint. Wenn we 
oben ſchon auf die Widhtigkeit eines Verkehrs ber Ruſſen ver 
Sli aus uͤber Barkol nad bem Innern China auf bem Mord 
wege (f. oben S. 380, 411) aufmerffam gu machen verfuchter, 
ſo verdient auger fener Dſungaren-Straße, welche den Chineſiſchen 
Handel direct gu den Turkeſtanen fuͤhrt, und durch die Kirghiſen⸗ 
ſteppe gegen Mord nad) Sibirien ſich abzweigt, gang beſonders bie 
ungemein ginftige 2age von Budtarminse fire einen 
dbirecten BVerlehe gwifhen Weft-Sibicien und China, 
durch die nirdlidjften Theile dee Proving Kan-fu, die groͤßtt 
Aufmertfambeit des Staatsmannes, weil hier gar Ceine Inter: 
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vention anderer Biller, wie bort ber Kirghiſen, ſtatt finden, 
und Buchtarminsk dabei bas Central-Emporium dazu abs 
geben wirde, Der grofe Vorzug dieſer Hanbdelsdirection vor 
ber KRiadhtasStrafe iff auc) hier einleuchtend, da biefe um 
tin fo betraͤchtliches den Waaren: Transport verlingert, Sdon 
Spaßkij hat friher ſehr richtig bemerkt, daß Kaufleute aug dem 
Innern Rußlands, die nach Kiachta Handel treiben, außer dies 
ſem bequemern Wege nad) China fiber die Buchtarma, aud) 
nod) ihren Weg um 350 geogr. Meilen (2500 Werft) verkuͤr. 
ben) wuͤrden, dabei wuͤrden fie die zu allen Jahreszeiten ftets 
unſichere Ueberfahrt iber ben Baikal meiden, und auf mehr 
als 150 geogr. Meil. Weges den ſchiffbaren Lauf bes Fre 
tofd gum Waſſertranspott burd) das Tiefland benugen fonnen, 
big an den Fuß des Ural. Die hohen Preife Chineſiſcher Waa⸗ 
ten wuͤrden dadurch ungemein abſchlagen, da nach jetzigen Trans— 
portfoften auf jenem Wege von Kiachta bis Tjumen in S. W. 
bon Tobolsk, auf jedes Pud 10 bis 13 Rubel gu fdlagen find. 
Die Wohifettheit der fehe gefudten Waaren wiirde ihren Abfag 
ſcht verallgemeinern, die grifere Bahl dee Handelsleute die Mos 
nepole vernidten, Land und Leute in Wohlſtand gerathen und 
ſich mehren. Aber bis jest ſcheint fie den Ore Buchtarminsk 
ton dieſer guͤnſtigen Lage nod) gar fein Gewinn gezogen gu feyn, 
dhwol bie Gebirgsbewohner an der obern Buchtarma ſich das 
bund in furger Seit einen merkwuͤrdigen Wohlſtand bereitet haben. 
Die phyficalifde Lage von Budtarminse ift durch mandy 
beſendere Umſtaͤnde ausgezeichnet. Kommt man vom Siden 
he vom Norden her, am Irtyſch, fo hat man felſige Ufer und 
Defiles gu pafficen, weldye der Irtyſch durchſchneiden mug, ehe er 
bie Mindung der Buchtarma aufnimmt, Sm Suͤden ſchiffte dies 
ſelbe ». Lebebour™) voruͤber, und bemerkte, daß man damals, 
Nitte Auguſt, an und in ihren Paſſagen viele weite Gelaͤnder 
von Stangen mit Luͤcken dahinter gezogen hatte, welchen letz⸗ 
teten von der Ruͤckſeite verſteckte Fallgruben beigegeben wa⸗ 
rm, um die Rehe gu fangen, welche hier haͤufig in zahlreichen 
Rudeln im Herbſt von bem Ahlen Gebirgsiande wieder in die 
— 
) Sreg. Spaßkij Reiſe in den Suͤd⸗Altai, in Sibir. Verkündiger 
1818 Bo, Ill. und IV. uͤberſ. in A. Oldekop Se. petereb. Zeitſchr. 


1824 B. XV. p. 144. $¢) v. Ledebour Altai; Reife TBH. I. 
P. 9843 &h. Tl. p. 200, 341. 
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waͤrmere Steppe hinuͤberziehen, dann an ſolchen cingeengten Us 
bergangen in die Gruben ſtuͤrzen und in Menge erlegt werden. 
Daffelbe bemerfte Dr. Mener bet ſeiner Befchiffung im Norden 
der Muͤndung der Buchtarma am Irtoſchufer. Spaßkij“) 
legte Den Landiweg vom Morden her, von ber legten Station 
Bereſowskoi 3 geogr. Meil. (23 Werjt) nad) Guchtarminst 
zuruͤck, hatte aber erſt cinen langen Bergpaß voll hetabgeſtuͤtztet 
Steinbloͤcke zu paſſiren, bevor cx bie reizende Ebene erreichte, in 
welcher Buchtarminsk erbaut iſt, die beim Austritt aus dem 
Paß ſehr angenehm durch ihre Weite und Groͤße uͤberraſcht, welch 
wiederum von allen Seiten durch hohe runde Berge umſchloſſen 
iſt, die mit Tannen und Fichten geſchmuͤckt ſind. Dee Jetrfa, 
welder weiter oberhald cin breiteres Ufer hatte, mit grofen Rod: 
fladen und cubigerem Laufe, und darum bis daͤhin den Ramen 
ber Stille Irtyſch fuͤhrt, fangt nahe ber Einmuͤndung du 
Buchtaxma ſchon an reißend gu werden; fein truͤber, madtige 
Strom druͤckt cine lange Beit das feichte, reifende aber gering 
und hellere Waſſer der Buchtatma als ſchmalen Streifen an bie 
rechte Uferfeite zuruͤck, wie der Rhein den Main; unterbald, we 
die Gebirge ihn noc) mehr einzwaͤngen und hoͤher werden, mist 
fein Gefalle weit ſtaͤrker, feine Stromung reißend ; nad», fe: 
debours Barometermeffung von dem Irtyſchufer etwas obehst 
der Buchtarma an gu rechnen, beim obern Priſtan 151138 
fiber bem Meere, bei dem untern Priftan 1262; alfo auf ts 
kurze Stree der Vagfahrt hinad bid Uſt-Kamenogorsk 249 chi 
faft drittehalbhundert Fuß (nach v. Engelhardt 374 Fup). 
Die Ebene von Buchtarminsk wuͤrde dbemnad in cine 
mittlern Erhebung von etwa 1500 Fuh uber den Ocean liegen, 
einé Stufe von etwa 300 Fup niedriger als der Spiegel des Cais 
ſan-Sees (f. oben S. 634). Die Lage™) der Feftung auf hm 
hohen rechten Ufer der Buchtarma, nahe am fdiffbaren Itthſd, 
bie felfigen Granitufer, die ſchwarzen Schiefer- und Kalkſtein— 
berge umber, die gruͤnen Waldhoͤhen, dee gedeihliche Acker, bie 
fhongewadfenen Staͤmme der Pappeln und anderer Laubholjar: 
ten an den Flußufern, dee Fortſchritt dee Cultur, alles died gicht 





667) Spat a. a, O. p. 143. 68) v. Ledebour Altar: Neil’ 
26. 1 p. 2843 Dr. Meer ebend. II. p. 319. 69) v. Lede⸗ 
tour ‘steal 25. I. Anhang gur — dex Felsbeſchaſſenheit etc- 
p. 415. 7°) Spafitt a. as OD. HE. p. 1435 Meger a, a. O. 
U. P. 203 — 210. 
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hiet in ber Mahe bes einfoͤrmigen Steppendodens bee tociten Thal⸗ 
landfdaft einen befondern Reiz. Der Frihting iff meiftene 
theil8 angenehbm und ſchoͤn, der Sommer gewoͤhnlich heif und 
duͤrr, der Herb ft dauert bid Mitte Movember, wo die Waͤrme 
oft ned) anhaltend ift, die Winter find niche fehr ſtrenge und 
felten fallt das Quefiber einmal auf 25 Grad unter den Ges 
frierpuncts baher aber auch hier bie Landplage ber Maden ober 
Mofd Ei (Bibio sanguinarins Pall.) fo befchrwerlich, baf man vom 
Mai bis Sept. nicht ohne Schleier fiber ben Kopf geben kann; 
ded) will man bemerfen, daß bie Menge ihrer Schwaͤrme mit 
bem Fortſchritt des Anbaues der Gegend fid) vermindert. Die 
Population iff im Steigen, haufig fallen Zwillingsgeburten. 
Dee Ackerbau gedeiht hier vortrefflich, dee Boden wird nie gee 
duͤngt, und boc) gicht die Ernie das 10fache Korn dee WAusfaat 
zuruͤk; die Viehzucht iff bedeutend, ba bis jest bie Sibiriſche 
Rinderpef— nicht bis hierhee vordrang. Das Waffer des Irtyſch 
ift heilſam, das Eal€haltige der Buchtarma foll dagegen auf Wun⸗ 
den nadhtheifig wirken. 

Die Reihe der Granitherge, welche am rechten Irtyſch⸗ 
ufc unterhalh der Stadt ſchon mit dem Engpaß von Bere: 
ſowskaja Redout beginnt, leidet nur eine Eleine halbe Stunde 
im Nordweſt von Buchtarminsk cine Unterbrechung, fest aber 
in gang gleicher Art am Suͤdufer der Buchtarma lings dem 
Ityſchufer weiter fort, bis gegen den Kurtſchum hin; fie bilden 
hit nur cine ſchmale Bergkette, die von den Hinter denfelben Fe- 
jimden VBhonfdhicferbergen an Hohe und Ausdehnung weit 
iterteoffern wird. Defer Granic iſt in machtigen Lage und 
Yafein faft horizontal gefchichtet 74), fpaltet aber auferdem 
der Linge und der Quere nad faft rechtiwinklich, fo daß die Bruch— 
tide faft lauter Oblonga bilden (fogenannte Wollfade); ev 
zerfält und verwittert ſehr keicht. Diefe Aufſchichtung dec Berge 
in ſchiefrigen Flieſen, oft mit ſchuͤſſelfoͤrmigen Vertiefungen 
mid oben und unten, und Parallellopipeden, bet den Ruſ— 
fn Plitnjafdnie Gori genannt, gab anfinglid) aud dem 
Ute ben Mamen Plitnjafdnaja Krepoft, d. i. die Flie— 
ſen-Feſtung, weil fie auf einem folden nackten Geanitfelfen 
thaut ward, der gang fteil gegen den Strom abfallt. Die Berge 


Se 


1) ſ. de erſte Abbildung in Hermann Min, Reiſen ia Sibirien 
Th. In. p. 4. Vab. 43. 
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und Uferhihen erhalten dadurch, wie die unt ben Kolpwan: Se, 
bas Anfehen grofer Ruinen, alters Feften oder Saloffer. Of 
bilden fie wabrhaft graufige Rlippenformen, grofe Geuppen und 
ganze Srimmergeftalten, mit verwitterten Loͤchern und Oeffnum 
gen, dDurd) welche der einzelne Gonnenftrabl in ihre ſchattigen Tits 
fen fallt. Die hodfte diefee Kuppen iff dee einzeln ftehende Very, 


bie Mofdnataja Sopka, die fruͤher einen Wald trug, jebt nue 


nod einzelne Birken und Fichten hat. An feinem Nordabhange 


ent(pringt ein Bach, der fid) aber in eine Felsfpaite verliett, umd 


dann weiterhin mit bem Selesnefkabache vereint, gegen ©. 
gus Budtarma fallt, Weiter entfernt, gegen Oft, erhebt fic jen 
feit dec Granitberge eine weit hoͤhere Bergreihe von Grun: 
fieinfdiefer, bie, nad) Dr. Meyer's Beobachtung, von R 


nad ©, ſtreicht, welde dad Fluͤßchen Urmuchaika (oder rum: — 





Haifa, nad einem dort fefhaften Kalmuͤcken genannt), bad im , 
Hodgebirge entfpringt, in einer tiefen, engen Xhalfpalte, von d. 


nad) W., durchſchneidet, um fid) oberhalb der Feftung zur Buds 
tarma gu ergiefen. Das ſuͤdliche Thalufer ift ſehr wild, {deol 


ſteilz das noͤrdliche fanfter, weniger zerſtoͤt. Das Geftein wid — 


nur an einigen Stellen von einer duͤnnen Erdſchicht bededt, a 
den mehrſten trite es nadt und ſtarr hervor, und hat an viel 
Stellen das Anfehn ungeheurer dec Quere mac) durchhauus 
Baumſtaͤmme. 

Das ſteile, rechte Ufer der Buchtarma um die Feftung # 
ſehr merkwuͤrdig, durd) die verfchiedenen Schichtungen von Gru: 
nit, feinkoͤrnigem Thonſchiefer mit Glimmerblaͤttchen, feinforni 
gen Feldſpath und Quarz, die uͤber einander liegen und intges 
fame wieder von Granit uͤberdeckt find, wie mit einer uͤber ft 
auggegoffenen Maſſe. Einer diefer Felfen hat feine MoFtrappt 
und feinen Adamétritt. Cine Sage lift einen Helden vo 
Feinden verfolgt fic) hier auf ein Pferd ſchwingen und den gla: 
lichen Sprung tibet bas breite Thal ber Buchtarma madden; am 
bere behaupten dieſe Spuren ſeyen erſt neuerlich eingehauen, a6 
die Feſtung erbaut wurde. Dr. Meyer konnte nicht mit 
heit erfahren, ob fie ſchon vor Anſiedlung der Ruſſen vorhanden 
waren. Spaßkij ſagt, es ſeien zwei menſchliche Fußtapfen, det 
eine 5 der andere 24 Werſchok lang, und einige Hufſpuren von 
gewoͤhnlicher Groͤße, die Kirghifen nannten dies den Adams: 
tsites72), und begeugten ihm beſondere Veeeheung, das Morus 


¢rs) Spat} Qe Qs ©. XV. Pp: 145. 
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ment ſey offendar alt, wie der Glaube. Ohne ble Roßtrappe 
wuͤtde man an einen bubddbiftifden Prabat73). denken, ber waht: 
ſcheinlich nichts anderm ald einer ausgetvitterten Granitftelle fein 
Dafeyn verdanfen mag; aber bei Kirghififhen Lamadieneen nidt 
auffallen fann. Auf der Ebene gwifden den: Granithergen um 
Budtarminge finden fid) aud) viele alte Tfdhudengrdber, 
yum Zeichen einer dltetn, ftarfen Population bdiefer Gegend in 
weit fruͤhern Seiten, worauf aud) der Bergbau hinweiſet. Die 
mebriten dieſer Grifte waren indeß ſchon gedffnet, bei einigen 
fabe Dr. Meyer nod) Steine mit roh ausgehauenen jedod) faum 
mehr etfennbaren Menſchengeſichtern, und in einiger Entfernung 
weiter gegen Often ſuchte Spaßkij (im SF. 1809) in den dortis 
gen petrefactenlofen Kalkbergen die Hoͤhlen auf, twelde nur 
1; Werf— vom Nordufer ber Buchtarma entfernt fliegen, in bez 
nen nod) twenige Sabre vorher fid) unbefannte Schriftzuͤge 
vorfanden, die aber gerftirt feyn follen. Die Waͤnde dee Hoͤhlen 
waren glatt, aber durch die Natur gebildet, und von ben Schrift⸗ 
jiigen fanden ſich nuc nod) unleferlide Spuren an den Aufene 
waͤnden ber Ralffteingrotten. Auch Dr. Meyer rictete etwas. 
fpiter feine Excurſion in dieſe Kalkfteinberge, bie von dem nahen 
Dorfe Talowka?) ihren Namen haben. Mahe dbemfelben fahe 
2 fleine an fid) unbedeutende Hoblen, davon die eine im In⸗ 
netn durch Maud und Ruß geſchwaͤrzt ijt. Aus ben nod) wenic 
gen Reften dec Inſchrift, die in Mandſchuriſcher Sprache vers 
faft feyn foll, haben die Dolmetſcher nuc Schmaͤhungen gegen 
bie Ruſſen Hherausgebradt, und dacum foll ein befannter Reifens 
ber biefelbe abfichtlid) gerftore haben. Die Flora bee umliegen⸗ 
ben Ehene hat Dr. Meyer genauer unterfudt’), fie bot neue 
Atten dar, fo wie die barauf umberfdhwarmende Fauna ber In⸗ 
ſetten. An den Ufern der Urumchaika wachſen die ſchoͤnſten 
Stimme dec Pappelbaume: (Populus laurifolia und tremula), eis 
nige Biren, Weiben, Blutborn (Crataegus sanguinea), Geelens 
holz (Lonicera tartarica), die europdifche Art des Hartriegel, Schnee⸗ 
ballen, Vogelkirſche (Prunus padus), Johannisbeere, die Rosa al- 
taica, laxa und viele europdifche Bergpflangen. Die Bergabhange 
find unbewalbet, tragen nur wenige Birken und Geftrdude, 





78) Borhalle Europdifder — — vor Herodotus ete. Berl. 
1820 p. 332. 74) Dr. Mener a. a. O. II. p. 990. 


bid Dr. Meee a. a. ©. Mi "206 — 209. 
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darunter aufer den ſchon genannten aud nod) Spirden (Spiraea 
hypericifol., chamadrifol., triloba), Robinien (Robinia fratesceas 
und Caragana), Mandelftraud) (Amygdalus nana), Mispel (Mes- 
pilus melanocarpa), dec Sewenſtrauch (Juniperus sabina) u. a. m3 
die Flora der Granitherge tragt dicfelben Gewaͤchſe doch niche alle, 
Das nidfte Dorf gegen Often, Talowka, an jenen Kalkſtein— 
bergen gelegen, eine Colonie Polniſcher Emigranten, auf ben 


es {Hhinften Wiefenufern der Buchtarma von Pappeln befchattet, 


Hat den geſegneteſten Aderbau; auf den Wiefendlumen gaukelten 


der ſchoͤne Schwalbenſchwanz (Papilio machaon) und die 


Seegelftange (Papil. podalirius)6%), bie grogten Europaͤiſchen 
Tagfalter umber, die gwar dem noͤrdlichern Sibirien fehlen, dod 
aud) dem Altaiſchen Kolywanſchen Hittenbesitke nidt fremd find, 
gleid) vielen andern Europaͤiſchen Inſectenarten. 

Weiter bas Buchtarma-Thal auf waͤrts gehend, folgt bag 
Dorf Kreſtowka, durch Pappel- und Espen-Waldung und 
Wieſen; in reizender Abwechslung, auf friſchem Gruͤn reihen ſich 
die folgenden Anſiedlungen an, reinliche Haͤuschen, mit den xm: 
Herweidenden Heerden, wohlhabende- Leute, ſcheinbar Gluͤckliche, 
wie ein belebtes Gemdlde gue Sommerzeit. Aber diefe Veriode 
iff nur von kurzer Dauer, dee Herbſt it zwiſchen den Sergew 
meiſt regnidt, der Winter bringt tiefen Schnee und wuͤthent 
Buran's, die mit ihten Schneeſchauetrn den Neifenden tid 
verſchuͤtten; aud) Lawinen rollen die Berge herab, dod niche fo 
verderblich wie in den Alpen, 

Cine Eleine Tagercife im Oſt des zuletzt genannten Horfes, 
nur 7 geogr, Meilen (50 Werft) sftlidh von Buchtarminst 
entfernt, liegt die reiche Grube Syraͤnow, bis yu welcher wit 
dorher ſchon vom obern Priſtan am Irthſch v. Ledebour be: 
Gleitet Hatten; wir folgen nun dieſem trefflichen Beobachter auf 
ſeiner lehrreichen Wanderung das obere Buchtarma-Thal 
weiter aufwaͤrts, das wir vorzuͤglich nur aus ſeiner Mittheilung 
(1826)7) fo wie aus einigen archivaliſchen Nachrichten Spaß— 
kij's (1809) manches uͤber deſſen Bewohner kennen lernen. Un— 
terhalb der Grube Syraͤnow ergießt ſich der Bereſowskoi, ein 





$76) Spaßkij a. a. O. p. 1463 Fr. v. Gebler Bemerkungen uͤber 

die Inſecten des Altai, ino, Ledebour Altai-Reiſe Th. il. App. 

WH. ps Ot. 77) vd. Ledebour Altai⸗Reiſe TH, J. p. I8 - 3275 
Spafiij a. a. O. p. 149 — 1608. | 
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finfer ober fiiblicher, eine grofe Stree lang paralleler Geis 
tenfluß, ſich ploplid) nordwarts twendend, sur Buchtarma, und 
ihm gegenuͤber fallt der rechte Buflug, der reifende Gebirgsſtrom 
Chairfumin von der Mordfeite herab in bas Budjtarmas 
Thal. Beide Beobadhter vereinigen ſich darin, daß hier die Land— 
ſchaft ungemein malerifd) fern. Die Berge am Chairkumin, 
am rechten Buchtarma-Ufer, die ſuüdlichen BWorberge jener 
Kette ber Turgunskiſchen-, Koffunfden-, Kholfun: 
ſchen-Bielkoi, find in der neueften Beit durch neue bedcutende 
Etzentdeckungen fehr wichtig geworden. Die Thalſchlucht diefes 
teifenden Gebirgsftroms ijt eng, voll Windungen, mit Laubhols 
bewachſen, mit Papyeln und Birken wie das Budhtarma-: Thal, 
indeß die Syraͤnowſche Seite unbetvaldet iff. Im Norden ragt 
tas Hohe Gebirge bes Kholfun in der Ferne majeſtaͤtiſch 
hervor, deſſen Gipfel ſchon (am 14. Auguſt) mit frifchgefallenen 
Schnee bedeckt waren. 

Die Gegend, von hier an, war nod) vor Ende des vorigen 
Jdahrhunderts gan; unzugaͤnglich, durd die Kamenſch— 
tſchiks (ſ. oben S. 588) oder Wildſchuͤtzen; bad Buchta rma⸗ 
Thal war nod ganz unbewohntz; ſeit der Begnadigung (1791) 
fiedelte man fic) an, bet dev erſten Zaͤhlung zur Auferlequng des 
Tributs waren 3003 feit 1803 nahm die Bevoͤlkerung ſehr ftark 
wu, und 1826 zaͤhlte man ſchon dafelbf— 1100 mannlide Snbdivis 
buen, darunter 800 Bauern und 300 Jafſaſchniken (d. i. 
Ye Pelzwelk-Tribut zahlen); alſo eine Geſamt-Population mit 
Bib und Kind von 4 bis 5000 Seelen. Dieſe merkwuͤrdige 
jingfte Berbredyer-Colonifation an der aͤußerſten Chines 
ſiſch-Sibiriſchen Grenze ift wol einiger Wufmerffaméeit werthz 
denn fie gehort zu denjenigen, die fid) ohne alle Unterftigung dev 
Regierung, blos durch ihre Anerkennung am feeieften und ſchnell— 
ften entwickelt hat, und gum geregelten Wohlſtande gelange iff, 
Ungeachtet fie ans Verbrechern, Ausreißern und Verwildertert hers. 
dorging (f. bie Anmerkung). 

In ber Mahe der Syraͤnowſchen Grube wurde im folgenden 
Sabre (1792) bas Sfnegirewſche Kupferwerk, durch einen 
Steiger gleiches Namens entdeckt; fie iſt durch eine fehr große 
alte oder Tſchudiſche Erzgrube merkwuͤrdig, wo faſt der ganze 
Berg durchgraben iſt, von der noͤrdlichen bis zur ſuͤdlichen Seite, 
Und der eine Gang von ungewöͤhnlicher Lange, was bet dieſem 
alten, bergbaukundigen Volke im ganzen ſelten vorkommt; ein 
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Belden ihres ftingern Aufenthalted in diefem fernen Gebiege. 
Mod ein anderes, nad feinem Entdecker Murſin zo w genann⸗ 
ted Gilberbergrwer® beſuchte Spaßkij, das v. Ledebour nid 
fabe, und. weldes als eins her wenigen in bem ganzen Altai ge 
nannt werden muß, gu deffen Auffindung die Vorarbeiten da 
Bfthuden nicht geleitet gu haben fceinen. 

Dagegen befudte v. Ledebour auf feinee Wanderung, vor 
Syranow aus, auf der erſten Dagereife 2 geoge. Meilen 
(15 Werft) gegen Oft bas Dorf Maͤchinka am Berefowka-Fluf, 
1568 Fuß ub. d. M. im einer bis dahin flachen Hoͤhe gelegen, die 
zunaͤchſt nuc von maͤßigen Huͤgeln umgeben ifts das Flußufer if 
bier mit Birken bhewadfen, daher der Mame Bereſowka (0.6. 
der Fluß durch Birkengehoͤlz); die Ufer der vorigen geringern Bade 
waren nur mit Geſtraͤuch befegt. Das Doͤrfchen war nett gebaut, 
feine Bewohner fehe wohlhabend, gepuge im Sonntagsſchmud; 
gaſtftei; dann nad) 4 ſtarken geogr. Meilen (30 Werft) weiter ge 
gen Oſt in mehe hirgeliger Gegend, das Dorf Alerandrowsl, 
bas erft felt 1820 exbaut ward, auf einer Hohe von 1735 Hub 
~ &b. d. M. Das befke Bauernhaug wurde dem Reiſenden gu [ei 
gem Quartier gegeben. 

Am Morgen der 2ten Vagereife, 16ten Auguſt, mt 
ſchon die ganje Landſchaft bereift; nad 2, geogr. Meiies 
(18 Werſt) verließ man die Bereforwka, um gu einem weit fit 
nern, ſuͤdlichen Bubade gue Buchtarma, det ibe von S. nad R. 
zufließt, zu kommen, an hem bas Doͤrfchen Senn ot liegt. Di 
Gegend war ftaré bewadfen mit der ſchoͤnen Lonicera tatanc, 
Maͤnner und Frauen wohl und zierlich gekleidet, im Chineſiſche 
Stoffe von bunten lebhaften Farben, begegneten dem Reiſenden; 
fie ritten zur Cente auf ihre Kornfelder. In diefem Dorfe fand 
v. Ledebour den Sig des Buchtarminskiſchen Wolof, 
oder ded Amtes mit der Verwaltungsbehdrde, welcher die von dem 
Jaſſaſchniken bewohnten Doͤrfer untergeben find. Sie befteht aus 
zwei Bauern, naͤmlich dem Golowa (d. i, Haupt) und dem 
Dorfilteften nebſt einem Schreiber, die, ale v. Ledebour ſeine 
ſchriftlichen Befehle zur Fordecung feines Unternehmens vorgeigtt 
voll Hoflihéeit und Refpect ihn vom. Pferde hoben (ein ehcendet 
Gebrauch der Kirghifen gegen den Galt), und fehe freundlich em 
pfingen. Sie bewirtheten ihren feltenen Gaft mit Waijenbrod, 
mit dem ſchoͤnſten Honig, holten Huͤhner, Ganfe, Kaͤlber zum 
Schlachten herbei, brachten uͤberdies noch cin Gefchent vow 10 
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Rubel, um thre grofe Freude uͤber einen Beſuch aus folder Ferne 
an ben Zag gu legen. Der VBranntwein wirkte bei dieſem Taus 
met bec Freude mit. Das Dorf wae faft leer, denn faft alles 
wat gue Ernte geritten, es hat 30 Haulers in feiner Mahe ftehen 
Surten der KRirghifen, die fic) an die Bauern als Viehhiter vers 
dingen, bie Bienenzucht ift hier im beften Flor. Mit neuen Weg: 
weifern ging es an dbemfelben Dage nod 3 geogr. Mt. (20 Werft) 
weiter gum Dorfe Maloi⸗Narymsk, das ſchon 2728 Fug vb. d. 
M. nad) Barom.-Meffung liegt; die Landfchaft bleibt ſich gleich, 
aber fie hebt ſich im Gangen bebeutend und die Berge 
werden immer hoͤherz; dennoch gerath bier bas Getreide in 
bee Regel nod) gut. Das Dorf liegt im Oft der Quellhohe des 
Berefowka-Bades, dec hier entfpringt; aber an dem Bade Nas 
tymka, welder von der Waſſerſcheidehoͤhe zwiſchen Buchtarma 
und Narym fidwdrts zum Fluſſe Narym, dem Parallelſtrom 
bes Kurtſchum, eilt. Dieſer Narym fließt nue 14 Meilen (10 
Werſt) im Suͤd des Dorfes voruͤber, und eben ſo weit von ihm 
gegen Sid ſteigen bie Narymſchen Koppen empor, in deren 
Suge, fidwarts gum Gttag-Altai, die Quellen bes Narym 
und Ructfdum entfpringen. Diefe Koppen Hatten fid, als 
v. Ledebour fie vom hier aus erblidte, erft feit 3 Tagen mit 
Schnee bekleidet, ber nad) der Ausfage feiner Fuhrer auf ihnen 
tegelmafig in dec Mitte Auguſt gu fallen pflegt. In groͤßerer 
Gene, aber audy in weit groͤßerer Majeſtaͤt, erhebt ſich weiter im 
Nord ber Budtarma. das hohe Schneegebirge des Kholfun, 
des Miefen, der, von Hier aus gefehen, fein Haupt uͤber alle anz 
bern niedern Gerge erhebt. Er fteht auf dec Grenze der Stroms 
gebiete bes Ittyſch im S. und des Ob im Mord; jenem ſtroͤmt, 
von feinem Gibabfalle, die Buchtarma mit ihren Zubaͤchen 
ju, indeß diefem von dem ſchneereichen Nordgehange der Khol⸗ 
ſun-Saͤulen und feines langen Kettenzuges die Waffer dec 
Katunja und Tſchuja, des Baſchkaus und Tſchuliſch— 
man, durch den Deleg€oiz See und durch bie Bija zuſtuüͤrzen. 
Bei weiterm Fortſchritt, naͤher gegen ihn, im Thale ber Buch: 
tarma verſchwindet wieder der Anblid diefes Hochgebirges, tvie 
ber Coloß des Montblanc an der Arve im Chamouni-Thale, dicht 
an feinem Fuße, verſchwindet, weil bie geringern Vorberge ihn 
beden, wie fo oft dag Große durch bas Kieine in den Augen bec 
Welt verdeckt wird. — 

Am 3ten Tagemarſche, din 17ten Auguſt, wae bei Sons 
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nenaufgang die ganze Landſchaft bereift, v. Ledebour ſtieg an 
der Seite des Narymka-Baches gegen Mord, bis zus ſeiner 
Quelle, gu der Waſſerſcheidehoͤhe hinauf, die hice ſchon 443 
Sup liber das Meer, alfo nidjt unbedeutend, fid) erhebt; the Suͤd— 
abbang iff fanft geneigt, hie und da fumpfig, nur mit ein: 
zelnen Baumen befest, mit Gruppen von Pappetn, ſonſt unbe- 
waldet; ibe Nordabhang iſt dagegen fteil, an ihm entfpringt 
der Rarowida- Bad, der fic) raſch gue Buchtarma hinabſtuͤtzt. 
Gin ſchmaler Reitpfad fuͤhrt den fteifen Bergabhang hinab, durch 
ein wild romantiſches Thal das reither Bewaldet iff als die bis— 
herigen Slufufer. Die ganze Gidfeite des Buchtarma - Thales 
mit den Vorhohen iff bis dahin ausgezeichnet troden und dure, 
bie Wafferfille der Bache gering, und die Waſſer ſelbſt find truͤbe. 
Bon hier an, entfernter von ber Steppe, tiefer in das Gebirge 
hinein, zeigt fid) grofiere Waffecfille und Vegetations-RMeidthum. 
Das Felferthal ift geſchmuͤckt mit Birken, Pappeln (Popu- 
lus tremula), Zid ten (Pinus sibirica), Ebherefden (Sorbus 
aucuparia), Prauben€irfde (Pronus padus), ded) ohne ftarke 
" Stamme, mit mehreren Weidenarten, und Buſchwerk der ſchwar—⸗ 
zen und rothen Johannisbecre, dec Himbeeren, Hekenrofen, Lo: 
niceren, Spirden, Kellerhals (Daphne altaica) u. a. m. Mod 
einer guten Meile (8 Werjt) war bas Dorf Korowida, an te 
Muͤndung des Baches und am linfen Ufer der Budhtarma ce 
reicht (3 geogr. Meilen, 22 Werft von Malo-Narymék); eS liegt 
am Fuße hoher waldiger Schieferberge auf einer Anhoͤhe in Bau: 
men, 2027 Fuß ib. d. Dt; im Weften deffelben falle die Ja— 
fowaja vom Morden herab aus wildem Felsthale zur Buchtatma. 
Diefe Felſennatur, voll Engſchluchten, Steilabſtuͤrze, Klippen und 
Thaler halt nun, weiter oftwarts, im wildjerciffenen hohen Ge: 
birgsfande an, aué dem fic) gegen Weſt die Budtacma Hinz 
durchbrechen muf.’ Mur ungluͤckliche Begnadigte, ſagt v. Le— 
dedour, konnten ſich in ſolcher Landſchaft anſiedeln, und ded 
find fie wohlhabend; das Doͤrfchen hat einige 20 Haufer, in de— 
nen fern von Stidten fogar- eine gewiffe Eleganz vorherrſcht. 
Die Bauern find in den Handtwerken geibt, verfertigen ſich als 
Schmiede, Tiſchler, Zimmerleute alles Acergerath felbjt, haben 
Haufer mit Glasſcheiben, Wiefen, feuchtbare Ader, Heerden und 
Bienenzucht, treiben Jagd auf reichliches Wild, und Handel mit 
Chinefen und Kirghifen, der guten Ertrag giebt. Jn allen Doͤr— 
fern dieſer Ramenfd tii’ fand ſich tteffliches Waigenbrod: 
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ſie haben ihre eignen Waſſermuͤhlen; ihr Mehl verkaufen ſie zu 
guten Preiſen an die Chineſiſchen Grenzpoſten. Fur 12 Pud 
Mehl, zum Werth von 40 bis 50 Kopeken, erhalten ſie von die— 
fn 1 Stud Daba, d. i. 22 Clen baumwollen einfarbiges Zeug, 
4 bis 5 Rubel an Werth. 

Von Korowida fest der Reifende in cinem Kahn uͤber die | 
Budtarma, die bier ſchon alé Gcbirgsftrom uͤber Felfen tofet, 
die Pferde durchſchwimmen das ceifende Wafer, und ibre Fuͤh— 
ter, Junge Burſchen dex Kamenſchtſchik, ſchwimmen gewandt 
neben ihnen hin und lenfen fie funjtvoll. Am Nordufer fand 
v. Ledebour, feit feiner Meife im Altai und in dev Kirghifen: 
Steppe, den erſten Frofd, dev eben wegen der Duͤrre des Bos 
dens im Weſten feltner gu feyn fcheint. 

Das Thal der Budtarma iff hier nur nod) 11 Werft 
breit; zu beiden Seiten fteigen die fieilen Berge zu 400 bis 800 
Fuß auf, mit einzelnen Birken und Espen bewachſen, Granit und 
Schiefer, thre Felstruͤmmer ſtuͤrzen hie und da herab. Mad) dritz 
tehalh geogr. Meil. (17 Werft) evoffnet fid) wie ein Bauberbild 
durch bas Zuruͤcktreten der Berge cin breites, reizended Thal, ame 
Phitheatralifd) von Berghdhen umgeben, uͤber denen fic gegen 
Suͤden hin wieder ſichtbar die hohen Felfenftirnen der Kurtſchum— 
umd Narym-Gebirge in den verfchiedengeftattetiten, ſchneebedeckten 
Poramiden erheben; am rechten Buchtarma-Ufer in der Viefe 
liegt das Doͤrfchen Werch-Buchtarminsk, odee Petſchi— 
iſhenskaja (von Petſchi, d. i. Ofenloch), von einigen 20 Faz 
nilien ber Kamenſchtſchiks erbaut, und nach mehrern Hohlungen 
genannt, in deren falzhaltigen Boden das Vieh und das Wild 
der Umgegend badofengleiche Vertiefungen geledt hat. Das gafts 
fleundlide Dorf liegt 2121 Fuß ib. d. M., nad) v. Ledebours 
Barometer -Meffung; auch hier haufen neben den Bauern Kir— 
ghiſen als ihre ViehEnedte, die ihre Filsjurten als Wohnung den 
Helzhaͤuſern nod) vorziehen. 

Die 4te Tagereife, 18ten Auguft, fuͤhrte gegen N.O. 
Auf das wildeſte Hochgebirge. Bon dieſem ſtuͤrzen fid) die Wild— 
bide der Jaſowaia und fein oftlicer Machbar die Bielaja 
fuibtodets hinad, ins Budtarma- Thal. Oſtwaͤrts beider Wald: 
bade erhebt fic), dicht diber die Buchtarma, die hohe Vor: Alpe 
des Kholfun, eine Gebirgskette, die in ciner Strecke von 9 
bi8 10 geogr. Meil. von Weſt nad) O fk, das noͤrdliche Strom: 
ufet aufwaͤrts, uͤbet GOCO Fuß Mecredhohe aufyicigend, bis guc 
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Tſchernowa (Tſchernaja) begleitet, die es als Gebirgswaſſet 
vom N. nach S. zur Buchtarma ſtuͤrzend im Oſten durchſchnei⸗ 
det, wie die Bjelaja im Weſten. Dies hohe Gebirge in einer 
Breite von ein paar Meilen (15 Werſt) traͤgt auf feinem Ruͤcken 
einige ſcharfe Picé, und fteigt gegen N.O., wo es fid) bem Khols 
fun felbft anfdjlieft, am hoͤchſten auf; es wird im Weften der 
Bjelaja das Kleine, im Often deffelben das Große Lift: 
waͤga oder Lardhenwaldgebirge, weil feine Hoͤhe mit Lair: 
Gen (Pinus larix, Listwaga der Ruffen) befest iff, genannt, und 
tar wegen feiner Wildniffe, Hohen, Walddididte, Hihlen, Fels: 
ſchluchten recht eigentlid) das Afyl der wilden Kamenſchtſchiks, 
und bas blutige Feld ihrer Meutereien. In ſeinen Schluchten 
liegen die hoͤchſten jenee Felsdoͤrfer, Bjelaja und Fykalka; 
viele fener Hohen find unerſteiglich, in viele three etvig ſchattigen 
Selsengen dringt fein Gonnenftrahl; nur reifende Thiere erfticen 
darin wol im tiefen Schnee ober werden daſelbſt von Felsſtuͤcken 
zerſchmettert. Shre Mamen find uͤberall ruffifh (3. B. dee 
Fluß Poßkotſchi, d. h. fpring hinuͤber, weil er voll Felsbloͤce 
liegt; ber Maralji-Oſero, d. h. Hirſch-See u. a. m.) von 
dort hauſenden Wildſchuͤtzen beigelegt, und erinnern oͤfter an ihe 
Namen und Thaten, da hingegen im uͤbrigen Sibirien und in 
Altai gewoͤhnlich die alten einheimiſchen Benennungen 
beibehalten wurden, deren jeder Winkel die ſeinigen beſaß Dat 
indeB aud) biefe Wildniß ſchon altere Bewohner herbeigelodt 
hatte, betveifen bie Grabftellen, die man aud) bier vorfand; 
ibe einheimiſcher Mame ift aber gue Beit nod unbefannt. 

Vom Dorfe Werd-Budtarminse erfteigt man auf dem 
Bergriden des Kleinen Liſtwaͤga, dec die Wafer ber Fofes 
waja und Bjelaja fdneidet, ben Bergpaß von 3447 FuG ub. d. 
M., um dann gegen MO. in bas Gebirgsthal hinabsufteigen, in 
welchem bas Dorf Sjelaja 2463 Fuß ub. d. Me. liegt (23 Werſt 
entfernt von W. Budtarminsé), von weit Hohern Bergen ums 
geben, die aber nur an der Weftfeite bewaldet fonft nace find; 
viele zeigen abgeſtuͤrzte Stellen, denen vorgeſchobene Truͤmmerke⸗ 
get aus abgeſtuͤrzten Gebirgsmaſſen vorliegen. Der Bijelajas 
fluß tritt aus bem hochgelegenen MaraljizOfero (Hiefd-See) 
hervor, Hat keinen fangen Lauf, aber viele reidhe Bergwaffer die 
ihm zufließen, er ift bef bem Dorfe 26 bié 30 Klafter breit, und 
ergiefit ſich 10 Werſt unterhalb Werch⸗Buchtarminsk in die Wud): 
tarma. Dad Dorf befkeht nue aud 16 Gehoͤfden ber Kamenſch⸗ 
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tſchiks. Won hier fteigt oſtwaͤrts bas Gebirge immer Hover, 
und gegen bie Mordfeite dem ſchneereichen Kholfun zugewendet, 
aud reider mit Larchen (Pinus larix) bewaldet empor, die hier 
wie am Monthlanegebirge Europa’s (die Meloze ber Savoyards) 
vorzugsweiſe diejenige Atmosphare gu lieben fcheinen, die dee 
ewigen Sehneeregion nahe fteht. Dod fahe v. Ledebour auf 
dieſer außerordentlichen Hihe, die er bis 4000 Fuß Meereshoͤhe 
maf, nod) Aderbau bet 3891 Par. Fuß, und noch hoͤher als 
tere Getreibefelder, fo daß er hier die obere Grenze des 
Acerbaues bis 4000 Fuß abfolute Hihe glaubt feftftellen gu 
bitfen. Als Spaßkij diefen Wea zuruͤcklegte, fingen nad) langee 
Belt heiteren Wetters die hohen Pits im Morden an zu brauen, 
und verfiindeten Wechſel der Witterung; bie Einwohner nannten 
died „in den Piks werde eingeheist,“” am Abend war Fykalka 
in cin Nebelmeer gehiillt, und die folgenden Tage folate Regen 
und Sdnee. v. Ledebour langte an feinem 4ten Tagemarſche, 
den 18. Auguft, nad) 31 geogr. Meilen Weges, gegen Oft, in 
biefem fernften Ruſſiſchen Gebirgsdorfe Fykalka, das an der 
merkwuͤrdigen Grenge der beiden grofen Weltreiche liegt. Das 
Dorf hat 10 bis 12 Bauerhsfe, iſt von hohen Bergen umgeben, 
liegt am Bergwaffer Fykalka, bas auf dem Grofen Liftwaga 
tatſpringt und zur Bjelaja fallt; es iff das am hoͤchſten gelegene 
Dorf im Altai mit beftdndigen Wobhnfigen, 3951 Fuß uͤber 
ben Meere, alfo nahe an 4000 Fuß. Gein gunddft anftehendes 
delsgebirge ft Gruͤnſtein, deffen aufrechte Schichten gegen 
SO.o78) gu fallen ſcheinen. Der hohen Lage ungeachtet gedeihet 
dennoch hier noch die Cultur von Gerſte, Hafer, Roggen, 
Hitſe und Sommerwaitzen, in den Dorfgaͤrten baut man 
Kohl, Zwiebeln, Mohn, Kuͤrbiſſe, Gurkenz was deſto 
merkwuͤrdiger iſt, da die Einwohner von Uimon (am Kokſun⸗ 
fluß, links zur Katunja, freilich einen Breitengrad noͤrdlicher und 
am Nordabhange des Altai), welches um faſt 1000 Fuß niedri⸗ 
get ſiegt, barber klagen, daß bei ihnen der Moggen nicht jedes 
abe veifen wolle. Fykalka fadlich am hohen Kholfun gelegen, 
wird aber von diefem wie durch einen Schirm gegen die rauhen 
Nordwinde beſchuͤtzt, und liegt dagegen noc) immer den war: 
men ja heifen Weft» und Sid-Winden der Kirghifen- 





—9 nt v. Engelhardt in v. Ledebour Altai+ Reife Th. 1. Anhang 
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fteppe augdnglid) genug, um feine Gommertemperatur 
auf abfolut hohern Lagen auc) nod) hoͤher zu fteigern, und untet 
600 N. Br. auf folder Hihe Gommergewadfe gue Reife 
zu bringen, bie ohne dieſes Locale, febr guͤnſtige Verhaͤltniß {eine 
Stellung Fein fo ergiebiges Mefultat fir die Bewirthſchaftung ded 
Bodens geben wurden. Cs iff diefes ein. analoges Verhaͤltniß, 


‘eines durch die Stellung gewonnenen, individuellen Localvorguges 


vor benachbarten Landerftriden, in der Mitte Aſiens, wie in dee 


Mitte Europa's die beguͤnſtigte Lage des noͤrdlichſten Theiß- und 


Hernad= Thales), im Kaſchauer Grunde, die Heimath det 
Tokaier-Rebe, das in einer Hohe bis gegen 1000 Fuß uber 
dem Mt. vor ben Mordwinden durch den hohen Tatra geſchuͤtzt 
ift, und dod) von den vorherrſchend warmen Gudwinden aus dem 
beifien Ungarifthen Vicflande, drei Biertheile des Sabges beftricen 
wird, woburd) ber Saft der Draube (zwiſchen 48—49° M. Bt.) 


- gu fpanifchem Sect fot, und die Lombardiſche Flora bis az 
den Suͤdfuß des Tatra hinaufgeriiet wird, wie es hier mit det 


Slora dev heifen Kirghifenfteppe auf den Ruͤcken des 
DolensKara (f. oben) und des Liftwaga-Gebirges ge 
ſchieht. - 
Als v. Ledebour, vom 22. bis 26. Auguft, bet ſehr fide 
nem, beiterm Wetter auf der Rircreife*) nad SGyranow w& 
Griffen war, bemerkte er, daß ſich dfter fpdt am Abend bei ville 
ger Windftille und leiſen Winder ploglid) cine Warme verbreitete, 
die dann auc) fdnell wieder abnahm; offenbar eine Folge jens 


allgemeinen Erfcheinung, die nur temporaͤr unterbrochen ſich zeigt. 


Soldhen Stellen, wo diefe Wechſel haufig beobadhtet werden, gee 
ben die hieſigen Gauern bei neuen Anfiedlungen ben Vorzug 
vor andern Localititen. ~ | 

Jn der vortheilhaften Schilderung des gegenwartigen Zu: 
ſtandes dieſer merkwuͤrdigen aus Odhismatifern, Ausrei⸗ 
fern und Wilddieben hervorgegangenen Colonifation 
ftimmen beide Augenzeugen 81) ganz dberein, was diefem fernſten 
Winkel Sibiriens an der duferften Grenze China’s das hoͤchſte 
ethiſche Sntereffe giebt, und die groͤßte Aufmerkſamkeit der Bere 
waltungen erheiſcht; ſei es, daß unabhangigere Stellung 


679) G. Wahlenbere de elevatione et conformatione Carpaterum 
ete. in Flora Carpatorum principaliam Gotting 1814 8. p. XXME, 

8) v. Ledebour Altai⸗Reiſe TH. i. p. 228. Seaßtij ae 
O. p. 1005 v. Ledebour Altai-Reiſ 25. J. p. 300. 
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des Colonen und ber Gewinn ſeiner Arbeit ihm auch hier gu 
Theil werden fonnte, oder daf cine beſonders ginftige coms 
mercielle Stellung befondern Wohl ftand erzeugte, immer 
fdheint aber bennod) aud) cin religiofes Element und die 
Demuth in der Anerfennung ihrer Schuld und Unterwerfung une 
ter bas Geſetz erft jene beiden BVerhaltniffe geadelt und cine fo 
rohe Maffe durch alle Gefahren der groͤßten Verderbniß hindurch 
zum beſonnenern Gleichgewicht im Aeußern und Innern zuruͤck— 
gefuͤhrt zu haben. Wie lehrreich wuͤrde bie Specialgeſchichte einer 
ſolchen Coloniſation fiir den Menſchenfreund ſeyn. Der gegens 
waͤrtige Zuſtand dieſer Landſchaft ſetzte v. Ledbebour mit Rede 
in Verwunderung; welche Verwandlung, ſagt ec, ſeit einem hale 
ben Jahrhundert. Damals Einoͤden, von wilden Thieren be— 
wohnt, von Nomaden durchſtrichen, ein Land des Schreckens 
dutch Verbrechen, Raub und Mord. Die Waldungen, die reis 
den Wiefen, dee Aderboden, lagen unbenugse. Gegentwartig ift 
hiet uͤberall Bevoͤlkerung, eine wadfende Reihe von Gemeinden 
und Dorffchaften, in Wohlſtand, mit Offenheit, guter Sitte, Wohl⸗ 
wollen, Gaftfreiheit, Die Bauern bauen den Acker mit Fleiß und 
rierben das Shrige mit Betriebſamkeit. Schulen und Kirchen 
fiilen ihnen gang, fie find Altglaubige, Starowierzi, aber fie fore 
jen auf andere Weiſe, fie haben ihre Betz Haufer, ihre Kirdyens 
Yelteften, jedee fann leſen und ſchreiben; die Eltern lehren die 
Jugend. Der Bergbau umber iff Hhochft wohlthatig fire diefe' 
Colonie, ex befdrdert den Wohlftand des Landmanns, et traͤgt 
biel gue Verbreitung practifcher Kenntniffe unter ihnen bei, alle 
Ten der Handwerke werden von den Bauern felbft betrieben. 
Dit Metaligewinn iſt doppelt vortheilhaft fie die Staatskaſſe 
und die Hebung der Population; die Verwaltung wirkt hier ſehr 
wohlthaͤtig. Das Anſtoßen an die Chineſiſche Reichsgrenze 
ſteigert dieſe merkwuͤrdigen Vortheile, durch den beſtaͤndigen Aus: 
tauſch der gegenſeitigen Beduͤrfniſſe, die von zwei Weltenden 
bet Cultur, von Moskau und Peking hierher dirigirt werden. 
Die ſtationairen Sommer-Poſten der Chineſen und 
Nandſchuren an der Grenzlinie bringen ihren Gold in Waa— 
ren mit, den fie froh find gegen die nicht mitgebrachten Lebens— 
bedürfniſſe hier umzuſehen. Go haben ſich die Ehineſiſchen Zeuge, 
Stoffe, Seide, Porzellan, Hausgeraͤth aller Art ete dort als Haus— 
dedatf der Coloniften veebreitet, und damit eine gewiffe Eleganz, 


Reinllchkeit, Zierlichkeit in das Hauswefen dee jungen Population 
Ritter Erdeunde U. | zr . 
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eingefiihet, die in fo grofer Entfernung von aller Civilifation bdefte 
mehr uͤberraſcht. Der Starfdhina (Dorfaltefte). in Werch— 
Budtarminse, fagt v. Ledebour, wartete ibm auf in blauem, 
gutem Tuchrock mit goldenen Treſſen befest. 

Fykalka ganz nabe, gegen ©. und O., erhebt ſich bas grofe 
Ly ftwdga-Gebirge, das fic) oftwarts dee Buchtarma hinaufzieht; 
feine Gipfel geigten friſchen Schneefall, es reicht micht in die 
ewige Schneegrenze, gleicy den hohen Katunjiſchen Sdnee- 
foppen oder den fogenannten Kholfunfden Saulen, die 
fic) weiter im Morden deffelben erheben und von der Dorfhohe 
aus erblidt werden. Der fcharfe, runde Pik auf dem Lyſtwaͤga 
oder Lardhenwald-Gebirge, mit Granit-Truͤmmer und Sane 
bedeckt, dev tiber die nddfte Umgebung von Fy alta ifolict ber: 
vorragt, erhielt den Namen Schtſchebenjucha (Schebbe— 
nuda). Um vom Dorfe aus feine Hohe gu erreichen ritt v. Le: 
dDebour gegen N.O.; Feine Meile (5 Werft) bis gue Muͤndung 
bes Fykalka-Fluͤßchens gur Bjelaja; ed ſtuͤrzt im wildeſten 
Selsthale, anfanglic) nur 60 bis 90 Fuß breit, immer in Casea- 
ben braufend und fddumend in der Spalte hinab, die immer en- 
get wird und am Aushruc) zur Bijelaja keine 20 Fug Breite hat 
Die enge Felsſchlucht, welche die Bjelaja durchbridt, foll ned 
wilder als die des Korgon feyn, nur in kleinerem Maafßſtabe; 
fenfrechte, 200 Fuß hohe, gang nate Felswaͤnde, nuc mit Mees 
befleibet, fchliefen ben acht Klafter breiten Erdfpalt ein, in deſſen 
Waffer ſelbſt im Gommer hier fein Gonnenftrahl fall, Se 
weit man in das enge Thal, bei der Stelle, wo man es durdheet: 
tert Eann, durch die vorfpringenden Felszacken hineinfieht, behaͤlt 
es diefelbe ſchauerliche Geſtalt, und auf feuchter, ſchattiger Erde 
ſahe man darin nur einzelne Pflanzen, die ſich nach der obetu 
Luftſchicht begierig heben, 9 bis 12 Fuß hoch geſchoſſene JIndivi 
duen von Weiderich (EPpilobium angustifolium), Archangelica 
(Arch. decurrens), als ſeltnere Spuren bed Lebens. Bon Hirt 
big gum Dorfe Bjelaja, gegen S.W., rechnet man bas Thal 
entlang 2 geogr. Meilen (13 Werft), wo es breiter wird, cine 
Keſſel bildet und das Waſſer ruhig feinen Lauf hat. Unterhalb 
verengt fid) das Thal wieder zur Fels[chludht, die, mie der Bode 
feffel am Fuße des Brockens, nur wenn fie mit Cis bebriet ijt, 
Paffict werden kann; aber oberhalb des Dorfes iſt dec Sturz ber 
Waſſer fo gewaltig, dag viele Stellen nie zufrieren Einnen. Bon 
dieſer Durchfurth dec Bjelaja evklecterte v. Ledebour ben 
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ſeht ſteilen fpigfelfigen Schebbenucha⸗Piks?). Er erhebt fich 
als Gruͤnſteinfels bis gu 5471, und man haͤtte demnach auf 
ihm wenigſtens ſubalpine Pflanzen erwarten muͤſſen; aber 
der Botaniker wurde getaͤuſcht, er fand auf ihm nur die ge— 
woͤhnlichen Pflanzen niedriger Gegend, z. B. ſelbſt auf 
bem Gipfel den Acacienſtrauch (Robinia caragana) und die 
gemeine Mispel (Mespilus cotoneaster), die fonft uͤberall weit 
unter folden Hohen zuruͤckbleiben. Auf dem Gipfel ftand gwar 
tin verdorrter Stamm ber Zirbelficte (Pinus cembra), aber 
dod) ein Stamm, und nut 100 Fuß tiefer ein ganz gefunder. 
Derfelbe Grund welder die Culturgewadfe der Coloni— 
fation an der Budtatma gum grofen Gewinn der dortigen 
Unfiedler Hdher uͤber ben Meeresfptege! emporhebt, 
detfelbe iff e8 aud), wegen ber nad) Suͤd hin offenen Lage, 
Weldher Hier noch tole an det ganjen Budtarma die Erwartun— 
gen des Votanikers taͤuſchte. Die. uͤbrigen Berge der Gegend waz 
ten unbetwaldet, nut mit Ausnahme dec Lyſtwaͤga, deren Nords 
abhang uͤberall fehr gute Larchenwaldung tragt, daher fie ihren 
Namen mit recht erhielt. Weiter gegen Often ftcigen feine zu— 
ſammenhaͤngenderen Ruͤcken noc) hoͤher als die ifolirte Schebbe— 
huda auf, alfo bis an 6000 Fuß Meereshohe. 

Der warmen Steppenfommer ungeadchtet tritt in den 
fo hodigelegenen Berg doͤrfern dod) der Winter fehr fruͤhzei— 
tig und mit grofer Strenge ein, fo daf von Mitte Auguft an 
ſhon des Nachts regelmaͤßig die Landfchaft fid) bereift, daß es in 
Srifern Hoͤhen frierts am Often Auguft hielt man dort in Fy- 
falta ſchon die Jahreszeit fiir gu weit vorgeriict, um noc) ohne 
Gefahr eine Ercurfion in das benachbarte wilde Hochgebirge gu 
agen. Die Fuhrer fiirdteten das Erfeferen und Berhungern 
in jenen cifigen Hoͤhen, wo keine Kalmiden mehe nomadiſiren, 
wo alfo auch feine Heerden weiden, feine Gaumthiere mehr zu 
haben find, und wo man nue gringenfofe Cindde finde. Diefe 
Umftinde, fo wie die erſchoͤpfte Kraft bes Reiſenden 88) und die 
{hon verfdwindende Flora bewogen ihn feine projectirte 
Befteiguna der Schneeketten des Kholfun und den Verfud 
ton der Girdfeite bis gu den bis dahin unbefannten Quel: 
len dee Katunja vorzudringen, aufzugeben, ein kuͤhnes Unters 
— 


*82) v. Ledebour Altai⸗Reiſe Th. J. p. 306. 83)», kedebour 
a a. O. I. p- 288, 309. 
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nehmen, welches jedoch zwei Jahre ſpaͤter, in dec Mitte dé 
Sommers, dem Dr. v. Bunge gelungen™) iſt. Auf dieſe Ent: 
dedungéreife gegen MOD. werden wir ſogleich zuruͤckkommen 
wenn wir guvor v. Ledebour gegen den aͤußerſten S.O. bis yur 
Chineſiſchen Grenze begleitet haben werden; denn dies Heide? 
find ung die duBerften Bweige der Erforſchung neuefter 
“Beit in diefem wenig befudten Winkel Central-Afiens. 


9. ChinefensGrenge an ber obern Budtarma, 
Tſchingis-tei bee Grengpoften. 


Bon Fykalka gegen SO. ſteht das nad fte Grenz-Pi— 
fet des Chineſiſchen Reiches nur 7 geogr. Meilen (0 Werf) 
entfernt, im Suͤden der BSuchtarma, die von da an abtwarts 
Grenzfluß beider Meiche wird, aufwaͤrts aber gang inner: 
halb des Chineſiſchen Gebietes flieft. Um von dem Colonifier: 
Dorfe Fykalka dahin zu gelangen, mus man das Liſtwaͤga-Ge— 
birge fberfteigen und die Buchtarma durdhfegen. Als Handset: 
mann ift es am ficerften den Poften unter dem, Vorwande dé 
Umtaufdes gu befuden. Der nordlice Bergabhang war gréftes- 
theilé mit Wald von Larden und dee Sibiriſchen Fide 
(Pinus sibirica) bewadfen, viele verdorete Staͤmme follten turd 
_ Hagel verderbt fey, dee hier ſehr haufig und in grofen Strida 

falle, eine merkwuͤrdige Beftatigung der durd) 2B v. Bud’ é*) 
in Europa's Alpen feftgeftellten Theorie der Hagelbildung, die c 
nen fo grofen Aufſchluß uͤber Gebirgs- Climate und Atmosphärtt 
uͤberhaupt giebt. Nach den erften drittehalb Stunden am Mord 
abhange immer aufwaͤrts, war der Gebirgsruͤcken erreicht; auf 
‘Deffen Hohe ging der Bug dee Reiter uͤber 2 Stunden (S Werf) 
weit bis gum Fluß Kamenuda (Felsbad)), und im Often def: 
felben faft chen fo weit auf dem Rien hin (9 Werft), der 
alfo nad) Analogie fo vieler jener Altgiſchen Berghoͤhen eine Hod: 
platte au bilden ſcheint. Nun ‘fim man zu einer Stelle we 
das Gebirge anfangs allmaͤlich dann aber ziemlich ſteil gegen 
S.O. abfiel. Am Suͤd fuß diefer hoͤchſten Kette, 10 Wert, vem 
Kamenuda, fingt die Aysbreitung von Hodebenen an, dt 
in mehrecn Verraffen ftufenartig * bem Tſchet— 


684) v. Ledebour Altai-Reiſe“ Th. H. —R 85) 2. v. 
Vich ucber den Hagel. Gebr, 4. ists 
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nowa (rechter Zufluß) und der Buchtatma abfallen. Das 
Schiefergeſtein tritt hier, wie im mehr noͤrdlichen Altai (z. B 

am Sentelek), treppenartig und ſo ſtark hervor, daß 06 
nur mit Vorfidt hinabsublettern iff, An den ſteilen nackten 
Schieferabſaͤtzen, die gu Hod) find um hinabzuſchreiten, ſetzen ſich 
bie geuͤbten Dferde auf bas Spintertheil nieder und gleiten mit 
dem Reiter hinab. Vielleicht, meint v. Ledebour, daß die Veep: 
penpfade von bet hohen Gobi hinab gen Peking, f. oben S. 124 
ete., aͤhnliche Gchieferberge find, denen die Kunſt nur nachzuhel⸗ 
fen brauchte. Die hoͤchſten Kuppen der Liſt waͤga, an 6000 
Fuß ub. d. M., waren ſchon ſchneebedeckt; uͤber die oberſte Ter⸗ 
raſſe am rechten Ufer der Tſchernowa ragten fie wol 3000 
Fuß empor. Shre Ruͤcken erſchienen noch auffallend hoͤher als 
bit Schebbenucha-Pik, und find daher wol nicht zu hod geſchaͤtzt; 
denn hier konnte das Barometer nicht mitgenommen werden, um 
ales Aufſehen gegen bie Chineſengrenze gu vermeiden. 

Aud hier nod) gab ef, wie an dem Sdebbenuda, nod 
keine fubalpine Flora, und in ber ganzen abfolut fo hoch 
jelegenen Gegend fand v. Ledebour cine diefer Gewaͤchſe, 
wie fie body gar nicht fo fern, im Morden ber Kette des 
Shotfun in den dortigen innern Aleai-Thaleen, denen 
vie warmen Steppenwinde durch diefe Schneekette abgefdnitten 
ind (wie Den innern Thaͤlern Graubuͤndtens und dec Gotthardt- 
Rug air der Mordfeite des Alpen-Grates der warme Hohn), von 
ii fo hauftg fur; vorher beobachtet und gefammelt waren. Ue— 
bt die exfte an 3000 Fuß hohe Vereaffe rite man in drittehalb 
Stunden (10 Werft) bis gum Tſchernowafluß, und von diez 
im in 2 Stunden (7 Werft) gue Budtarma. Dieſe zweite weit 
tiefere, untere Ehene war jest ſchon ganz duͤrre, außer weni⸗ 
jen Artemifien, Staticen (Statice speciosa), Aftern (Aster fasti- 
aatus), Molinia squarrosa, Diotis ceratoides, Bupleurum baldense 
und wenig ausgezeichneten Blumen; die Frishlingsfler mag rei- 
He als die Herbſtflor ſeyn, viele duͤrre Stengel deuteten darauf | 
bin, Die Budtarma uͤberſchwemmt dieſe Ebene im Fruͤhling, 
amfließt mehrere flade Snfeln, deren. Ufer mit Weiden bewachſen 
md. Der Fluß iff nicht befonders tief, fonft ware es unmoͤglich 
dutch den ſehr raſchen Stcom zu fegen. Cr reichte den Pferden 
bis an den Halben Leib, mit feinen Armen ijt ee jedoch ber 400 
zuß (70 Faden) breits daher doch die groͤßte Vorſicht beim Durch⸗ 
titen nothwendig iſt. Beide Ufer find mit Laubholz bedeckt, gus 
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mat mit Weiden, Birken, Pappeln, dew porherrſchenden Baumen 
bes Steppenlandes. 3. og. | 
Senfeit der Buchtarma fest man den Fug ſchon anf ben 
Goden bes Chinefifhen Reiches, und nur 2 Werf vom 
Ufer ſteht das Grenz-Piket. Die Erlaubniß gum Beſuche ur 
ter dem Vorwande einige Waaren einzutauſchen ward bald gegt 
ben. Dieſe Grengftatton heißt Tſchingis-tei, und liegt 
auf einer weiten Ebene die Langs dem ‘Strom hinzieht. Ek 
cine Meile hinter ihr erhebt fic) cine Bergreihe, deren Zug 
nad) beiden Seiten gegen M.D. und S. W., fo weit das Auye 
teidht, verfolgt werden kann; ihre Spitzen waren ſchon mit fri: 
ſchem Schnee bedeckt. Mit Tſchingis⸗-te i beginnt die Chine: 
ſiſche Grenz-Provinz Khobdo (Chob-do bei v. Ledebour nad 
ber Mongoliſchen Ausſprache; Kho-pu⸗to der Chineſen). Doe 
Piket beſtand aus 70 Mann Mongoliſcher und Kalmüuͤckiſche 
Truppen, in geringer Entfernung von ba hatten Chineſiſche Kir 
ghiſen ihre Jurten aufgeſchlagen. Fie den vornehmern Theil de 
Garnifon hatte man kleine Blokhiufer erbaut, deren Fenfter von 
innen mit Papier beklebt, von aufen mit Strohmatten belegt wa⸗ 
tens außerdem waren. aud) mehrere Erdhitten aufgervorfen. Be 
ben mehrſten Blockhaͤuſern webte auf einer hohen Stange eit 
gruͤne Fahne. Den Reifenden umringten fogleicy Chineſiſche Se 
daten in weiten Roͤcken ohne Waffen, dec Ruſſiſche Dotmeris 
ein Greig von 82 Sahren, fuͤhrte ibn gum Commandanten, be 
ſehr elegant gefleidet, ibn in feinem Blockhaͤuschen empfing, dif 
nut ein Zimmer, 2 Faden ins Gevierte, enthielt, Dies war gam 
voll Kaften geftellt, auf denen Polfter gu Bettlagern ausgeberitt 
waren, Der Commandant verfiderte, ec koͤnne von Hier in 14 
Tagen feine Depefchen aus Peking erhalten; ec ſelbſt habe auf 
Der Reife hierher 2 Monath zugebracht; auf der gangen Route 
ſtaͤnden Stationen (wol auf dem Pe-lu, dem Nordwege, ſ. oben 
S. 338), v. Ledebour hemerkte, fein Reiſezweck fet Kraͤuter am 
Altai zu fuchen, und fogleich ward er befragt, was es fie beilfam 
Kraͤuter am Altai gebes fie wußten nichts vom Rhabarber. Cine 
Jurte tard fiir den wohlwollend empfangencn Gaft jur Auf— 
nahme bereitct, und die Erlaubnif gum Beſuch der naben Gr 
birge war auch ſchon gegeben, als fid) mit Lirm die Nachtich 
verbreitete, dafi der General dec naͤchſten Feftung im Anmarfd 
fei, um die Grenzpoſten au revidiren. Mun war. jede Hoffnung zut 
weitern Forſchung verſchwunden, und. damit die Controle aud 
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nicht erfahre, daß man fdon Geſchenke gewechſelt habe, mußte 

v. Ledebo ur eiligſt ſeinen Ruͤckmarſch antreten. Mod) kannten 

dieſe Chineſen den Gebrauch des Zuckers zum Thee nicht, auch 

Chocolade war ihnen unbekaunt. Bum Austauſch hatten Fang⸗ 

eiſen verſchiedener Groͤße, Jurten, Beile und anderes Eiſengeraͤth 

dienen ſollen. Sammet, feine Leinewand, Kopeken, Uhren und 

Schießgewehre ſollen die beſten Handelsartikel ſeyn, aber die Aus: 

fuht von letzterem iſt ven Ruſſiſcher Seite verboten. Ihre gu 

vethandelnde Waare beſtand nur in Ziegelthee, Rauchtabak, ge: 
dtehter bunter Seide von allen Fatben, Daba, weiß und blau, 
und ſonſt in Kleinigkeiten. Dieſer Poſten ſoll nicht, wie es bei 
den andern gewoͤhnlich der Fall iſt, durch neue Gatniſon abge— 
loft werden, ſondern es bleiben dieſelben Soldaten, dle je— 
bes Jahr aus ihrem Winterquartiere (in Ghobdo) in dieſe Som⸗ 
merſtation wiederkehren, wodurch ihre Lage nun einigermaßen er⸗ 
traͤglich wird. Dadurch werden fie hier etwas heimiſch und fon: 
nen in einigen Verkehr mit den Ruſſen treten, und ihre Be— 
dirfniſſe eintauſchen. Aber eben dieſe Bekanntſchaft iſt gegen 
das Princip des Chineſiſchen Gouvernements. Aud) die Com: 
mandeure wechſeln hier nur bisweilen; Weiber duͤrfen hier ſo we— 
nig wie in Maimatſchin ſeyn. Wahrſcheinlich wuͤrde es nicht 
ſchwer halten, meint v. Ledebour, als Botaniker unter dem 

Schutze von Tſchingis-tei auf Chineſiſchem Boden gu botani—⸗ 

ten. Moͤchte es einem kuͤhnen Reiſenden gelingen auf dieſem 

Vege eine wichtige Entdeckungsreiſe in den hohen bis jetzt un— 

itforſcht gebliebenen Ektag-Altai und in bie Grenz— 

Ptoving Ghobdo und —*8 tai von den Quellen des 

obern Irtyſch bis zu denen des obern Jeniſei zu vollenden; ſie 

witde an Berdienft und an Bedeutung fir die Erdkenntniß, die 

Geſchichte und das ganze Feld der Wiffenfdhafe, dee von den Nil— 

juellen tber das Mondgebirge gu ben oͤſtlichſten Niger- oder 

Quorras und Tſchad-Quellen, die fo eben von neuem verſucht 

witd, nicht nachſtehen. 

10. Die Katunja-Saͤulen, der Kholſun-Altai, der 
Jjiktu ober Gottesberg, oder die Quellgebirge ber 
SKatunja und Tſchuja von der Sudfeite, nach v. Bunge. 

Die Ausfagen ) der VBauern von Fykalka uͤber die ihnen 

im Norden vorliegende Hochkette des Kholfun- Altai, de: 


°"6) v. Ledebour Altai: Reife Th. J. p. 304. 


” 
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ten Sdhneeloppen v. Ledebour an verfchiedenen Stellen 
 bervorragen ſahe, ging babin, daf dicfelbe 14 bis 12 geogr. M. 
(80 Werft) von ihnen entferne liege; dann ecreidye man erſt die 
ewigen Sdneeberge, auf denen die Quellen der Katunja 
nordwarts gum Obi entquellen; diefen ſehr Hohen Berg, von dem 
biefelben herabkommen, nannten fie ben Bieluda-Berg. Die 
Quellen des Berell kaͤmen eben dabher, fagten fie, von NW, 
und floffen gegen ©.D., um ſich mit der obern Budtarma 
zu vereinen, die von O.S. O. tommes beide Flufiarme Hatten 
etwa gleiche Breite. Die Quelle diefer obern Budtarma 
ent{pringe aber im Chinefifden Meidhe, und heife dort Burull. 
Die Chinefen dbuldeten es aber nidt, dag Semand dort, mebe 
nad) Often hin, ihre Grenze uͤberſchreite; daher wiffe man dort 
twelter nichts. Ucber die Bufliffe dec Buchtarma, bie redhes 
gu ihe fallen, von ber Bjelaja an bis gum Berell, erfuht 
v. Ledebour nue folgende Namen und Diftangen: 1) der Kaus 
richa⸗Zufluß, 30 Werft oberhalb, 2) die Ramenuda, 45R, 
3) bie Tſchernowa, 65 W., derfelbe welher Tſchingis⸗-—tei 
gegentiber einfallt,; und ber grofte von allen ſeyn foll. Die fol: 
genden find nur klein: 4) Talowka, 85 W.; 5) Berefowka, 
88 W.; 6) Fadida, 108 W.; 7) Sachatuſchka, 113 BW; 
8) Berell, 123 W. Alfo in allem dod) nod eine Diſtanz vex 
nahe an 100 geogr. Meil. (647 Werſt), von denen faft 74 gees, 
Meil. (617 Werft) ganz innerhalb ded Chinefifdhen Ge: 
bietes fallen, wo die Bucdtarma gang Ghinefifher Strom 
ift. Die Beichnung des obern Buchtarmalaufes ijt alfo auf der 
Ruſſiſchen General-Karte wie duf der GouvernementéKarte von 
Tomsk gang falſch, und der Strom ift viel bedeutender als ex 
dort erfdeint. Es entſpricht jener Ausfage, fo unbeftimme fie 
aud) gegeben ward, doc) vollfonimen die original-chineſiſche 
Specialkarte der Proving Kho-pu-to, vom FJ. 1818*"), 
auf welder der Suͤdarm der Buchtarma (Pu-Fhi-tuslasmau der 
Karte) unter bem Mamen Pu-lu-öôl, d. i Puscusl (Bu: 
Tull), wirklid) eingetragen ift, und dem ganjen Strome bis jum 
Ittyſch beigelegt wird. Diefer Suͤdarm entfpringt,. nad Chi: 
nefifdyer, Zeichnung, am MNordgehange bes Ortai (db i. Alea), 
ein Mame, den die Chinefifchen Geographen in diefe neueſte Geo- 





687) Lats thjing=hoei, Abtheilung Lis phan syuen, b. ; bef aur Rez 
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graphle aufgenommen haben, weſtwaͤrts ber Gegend, wo die 7 
Sahnen der Ortai-Uliang-hai, oder der Altai-Uriang— 
hai ihre Weideftation haben, im Weft der Quelle des Nar-ko 
(unbefannt?) und im Morden der rechten Quellfluͤſſe des obern 
Irtyſch (f. oben S. 488 Me. 4). Auf ahnlidje Weife wuͤrde now 
mande nicht unwichtige Beridtigung Europaͤiſcher Berichterſtat⸗ 
tung uber die Chineſiſche Seite des Altai-Syſtemes gu 
maden ſeyn, wenn wir etwas mindet hocdmithig im Wahne 
des Alleinbefiges ridtigen Wiſſens, uns mehe um die pofi: 
tive Seite der Chineſiſchen Kenntniffe, zumal in Geographic, in 
ſoweit ihre Wutopfie reicht, bemuͤhen wollten. | 

Was v. Ledebour verfagt war, die Quellen der Katunja 
ju entdeden und die Hoch-Alpen des Kholfun-Altai ju 
uberfteigen, dem auch det nordlide Sauptarm der Buchtarma, 
jener Berell entquillt, dem die Chinefen nur allein den Ruf: 
fifden Namen (Pu-Fhictuclazmu nad) ihrer Schreibart) beilegen, 
das gelang 2 Jahre fpater dem unermidet kuͤhnen Gebirgswans 
derer und VBotanifer, Dr. v. Bunge, in dec Mitte dee Som⸗ 
Metzeit (Juni 1829), deffen lehrreicher Bericht aus einem Briefe 
bier als Verbindungsglied gue Orientirung im Altais 
Syfteme nad feinee Sid: und Nord-Seite mitgutheilen ift, 
weil feine Entdedangsreife von der Gudfeite her den 
Khotfun uͤberſteigt, mit deffen Mordabhangen uné alle bis— 
hetigen (weiter unten mitzutheilenden) Nachrichten nur einiger: 
maßen bekannt zu machen vermochten, indeß ſie uns voͤllig rath⸗ 
los uͤber ſeine Suͤdſeite ließen. Dieſe Luͤcke ijt nun wenig— 
ſtens, einſtweilen, auf eine proviſoriſche Weiſe ausgefuͤllt, bis 
aſttrönom iſche Beobachtungen bis hierher vordtingen, und 
einet großen Rathloſigkeit in dieſen Gebieten fie die Wiſſenſchaft 
ein Ende machen werden; denn es iſt ausgemacht, daß hier noch 
große und wichtige Orts⸗Beſtimmungen unſerer Kartenzeichnung 
gat ſehr fehlen. 

Dr. v. Bunge reiſete von Fykalka, den Sten Suni 1829, 
gegen N.O., immer bergadbs’) (wol bergauf), und. fam auf 
tin hohes, fumpfiges Plateau von bedeutender Ausdeh— 
nung von S. nad) N. fic) erhebend, das eine herrliche Ausfiche 





%) Dr. v. Bunge Reife von der Syrdnowfden Grube gu den Quel: 
—— Katunja, in cinem Briefe, ſ. v. Ledebour Altai⸗Reiſte Th. LL. 
P. 518— 522, 
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gewaͤhrt. Die Hoch⸗Flaͤche ſchien eben erſt vom Schnee enthloft 
und der ſchoͤne Teppich der Alpenblumen, Gentianen (6. 
altaica), Violen (V. altaiea), Pedicularis vertieillata, Erythre- 
tiiuun dens canis, Callianthemum rataefol., bededte fie, dazwiſchen 
einzelne Manunkeln (Ranunc. lascocarpus). Ringsum teat 
diefe Ehene mit fteilen Bergen umgeben, nod) ſchneebedeckt, gegen 
S. O. lag ein grofer See, eine Stunde fang und halb fo breit 
ber MaraljesOfero (Hirſch-⸗See), dem die Bielaja zufaͤllt, aus 
bem fie auc) wieder hinaustritt um der Buchtarma zujzuſtuͤtzen. 
Gegen M.O. lagen, oder vielmehr ragten die riefigen Gaulen 
ber Katunja-Alpen hervor, die Slide Fortfegung™) 
bes Ruſſiſchen Hoch-Altai, von den Kokſunſchen Bielfoi oder 
Sdneebergen, tuber die Turguſunskiſchen und Khol- 
ſunſchen Bielkoi (denen Kokfun und Grofe Uba gegen Nord 
entfliefen) immer oſtwaͤrts. Die hohe Waſſerſcheide, der 
Suͤdabhaͤnge die rechten Bufliiffe der Sadtarma gegen Sid 
enteifen. Sie ftiegen in ihrem ewig unveranderliden, didten 
Schneegewande hod) empor, und glihten im Glanze dee finten 
ben Sonne, Diefer Anblick entzuͤckte den Wanderer, denn da ce 
hob: fic) das Biel feiner Reiſe. Am Sten Suni ging es uͤber einen 
ſchneebedeckten Bergriden (bie wahre Waſſerſcheide), um 
bann in cin Thal, das aber etwas enger und mehr in der Rid 
tung von Oft nad) Weft, doch nur ſehr fanft fic) erhebt. & 
war mit denfelben Alpenpflanzen befdet, aber einen eigenen An 
blid gewahrte, ihm die Katunja, ſchon hier im bee Alpenhohe 
ein bedeutender Fluß (naͤmlich bei Fruͤhlingswaſſer), den man 
nur an wenigen Stellen durdhreiten barf. Gein graugruͤnes, tri: 
bes, dices Waffer (gleid) den Gletfderwaffern) flieft in vielen 
Windungen durd) das Thal, das gu einer ſpaͤtern Jahreszeit wol 
reichlichere Ausbeute fir den Botanifer geben: wirde, aber see 
bluͤhten nod nicht einmal die Weidenftrducher, woraus fic die 
bebeutende Hohe ergiebt. Mit einiger Gefahe wurde der fenders 
bare Strom durchſetzt, und an feinem rechten Ufer aufwaͤtts ge 
gangen, too fid) bald eine grofe Verinderung zeigte. Das Fluß— 
bett tourde immer fteiniger, dag Waſſer immer raufdender, und, 
weif an fic), bier aber gu dichtem Schaum gefthtagen, fab es 
nod) tounderbarer aus, als guvor. Hier ſtuͤrzten zwei maͤchtige 
Bergwaffer jufammen den einen Fluß gu bilden, man mufie 
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ben einen uͤberſetzen, um den rechten, den ſtaͤrkern, weiter aufwaͤrts 
su verfolgen. Dod war dies durchaus nicht moͤglich, denn dee 
ungehenern Gewalt des Stroms und feinem braufenden Toſen 
fonnte weder Menſch nod) Pferd widerftehen. Man begnitgte fid 
baber amt rechten Ufer des linken Bufluffes aufwaͤrts zu gehen, 
ben man fchon uͤberſetzt hatte, Auch dieſer gewann hoͤher die Felz 
fen binauf ein wirklich furdthares Anfehen, bei fo hohem Waſ⸗ 
ferftande. Hoͤher hinauf theilé gu Fuß uͤber große Schneelager 
geſtiegen ritt man durch das klare Waſſer des Baches. Die 
Sage von einem weißen Gee, aus dem bie Katunja her— 
vortreten follte, geigte fid) alé ungegrindet. Der Weg wurde 
hoͤchſt beſchwerlich bis gu einem engen Thale, das felten die Sonne 
beſcheinen mag, faft gang ſchneebedeckt, wo fic) ber erfte Glet⸗ 
fdher, wenn aud nur ein fleiner, in einiger Entfernung zeigte. 
Ueber den Wanderern cagten feltfame Bergſpitzen aus Felstriim: 
mern beftehend empor, von denen fid) zwei Waffecfalle mit Glet- 
fherwaffern herabſtuͤtzten, und aus einer finftern Bergkluft sue 
rechten brady gleichfallé ein folder Gad) hervor. Mit Pferden 
war fchon die lebte Stree nicht mehr fortzufommen, hier. bins 
berten reifende Schnee⸗, Felſen- und fteile Truͤmmerhaufen vollends 
Gud) bas weitere Vordringen zu Fuß. Die weifen, zerreib— 
liden Kalkſchiefertruͤmmer gaben dem Waffer, wie ef 
fdien, die weife Farbe. Hier geigte fid) nur eine eingige Pflange, 
tin Lycopodium alptnum. Die hohen Katunskijaͤ Stolby, 
Lt. die Katunja Saͤulen, waren hier nicht gu fehen, weil fie 
burd) die Felswaͤnde und Truͤmmerberge verdekt wurden, ob fie 
gleich dDicht Dahinter fliegen. Bon hier aus, und dich muͤßte bem: 
nad jener obgenannte Berg Bjelucha feyn, ein Mame, den aber 
v. Bunge nicht anfihrt, entipringen 4 Fluͤſſe nad verfchiedenen 
Gegenden mit weifen Waffern fliefend, die Katunja und Buf: 
faja (Quflug gu jener, wol beide gegen N.W. giehend), der Be- 
tel (oder Berell) rechts gue Buchtarma -(wol gegen S. O. zie⸗ 
bend); und die Bijelaja, d. i. Weifwaffer, nidt der ſchon 
oben genannte gleidynamige rechte Zufluß zur Budhtarma, der dem 
Maralje-Oſero entfließt, fondern cin anderer Fluß des Mamens, 
der gegen Mord abflicht jum Argutfluß und durch diefen in 
die Katunja und Tſchuja. Chen diefes hohe Argut- That 
fheidet dDahinwarts nod die erhabenen Schneeſaͤulen 
dee KRatunja von denen der Tſchuja im Oft, die v. Bunge 
friiher fic unmittelbar zuſammenhaͤngend gehalten hatte. Dod) 
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gehoͤren beide bem Einen waſſerſcheidenden Hodge bir go⸗ 
zuge 18 Ruſſiſchen Hoch-Altai von W. gegen O. an, der nut 
eben etwas weiter im Often, an ber Tſchuja (xechts yur Ka: 
tunja), bei ben Kalmuͤcken Alas⸗tun(d. h. kahler Berg), oder 
Jiik-tu, dv. h. Der Gottesberg, heifit, weil ec bei ihnen den 
Géttern geweiht nicht beftiegen werden datf. Aler. v. Hum— 
boldt™) nennt ihn mit Mecht den Culminationspunct des Ruf 
ſiſchen Altai. Wis gu feiner Schneedecke Fann man ihn aber, 
nad) Tokarew's Beridt, ohne Beſchwerden erfteigen, was bei 
ben Katunja-Gaulen nist der Fall iff. Diefe ſcheinen, 
nad v. Bunge’ s Bericht yu urtheilen, im Morden der Ka: 
tunja gu liegen, die alfo, gleid) bem Indus, im Rien der 
groͤßten Himalajahohen, im Suͤden der groften Katunja- 
Gipfel ihre Quellen hat, deren Lauf daher erft die Kette ſelbſt 
nordwaͤrts Durdbreden mußte. Chen fo mag es fid) mit dem 
Sfduja verhalten, der demnach wol feine Quellen in einem 
Langenthale ebenfalé im Suͤden des Gortesberges haben 
; mochte, der nordwaͤrts vorliegt; denn v. Bunge erfuhr, daf mas 
auf dem von ihm gegangenen Wege, vom Katunja oh ne große 
Schwierigkeit sum Tſchuja fomme, und dann die hohe Tſchu— 
ja-Steppe hinabfteige, Won diefer hohen Tſchuja-Steppe, 
von der weiter unten bie Mebe feyn wird, bemerfen wir hier nut, 
daß uͤber fie die Ruſſiſch-Chineſiſche Grenze hingicht 
Hat man ihr großes Plateauland 3 Tage lang gegen Suͤden 
durchzogen, ſo kommt man an Fluͤſſe, die gegen Suͤden fließen, 
und bald darauf erreicht man die Chineſiſche Stadt Kem— 
tfhit™), wo bedeutender Handel getrieben wird. Der Weg da: 
hin foll gang ſicher ſeyn. Leider erfuhr v. Ledebour auch diefe 
Nachricht gu fpat, fonft hatte fie ihm ben Cingang gum Obern 
Jeniſei gebahnt, dem Kem der Chineſen, bem dev Kemt (gil 
von W. suflieft, in einem Gebicte, das bis jeBt nod) ‘Terra in- 
cognita ift (f. unten Jeniſei). Weiter als bis zur Katunja-Quelle 
ging indef diesmal v. Bunge’s Creurfion ni dt, fondern nad 
Fykalka zuruͤck. Bon diefem Dorfe Aberfteigt man auf jenem 
Wege Langs der Kathnja das Gebirge in 6 Vagereifen bié 
nad) Uimon; auf geradem Wege aber in dreien; der Weg, den 
die erfien Goloniften wol zuerſt gebabnt haben migen. Mut 


690) A. v. Humboldt uͤber Inner-Aſien-a. a. O. p. 10. 
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ttwa 6 geogr. Meilen (40 Werſt) in S.D. von den Katunja⸗ 
Quellen ſollen heiße Quellen liegen, die warmen Quel⸗ 
fen von Fykalka genanmt; aber fie fi fib nod) von feinem 
Beobachter bef ucht worden. 


Anmerfung i. Die Colonifation der Kamen-ſchtſchiks * 
Jaſſakbauern an der Obern Buchtarma (1791 bis 1826), 
an ber dufierften Sibiriſch-EChineſiſchen Grenze?). 

Sene amt Dorffdhaften an dem obcrn Budtarmafluffe, 
welche die duferfte und juͤngſte Golonifation Gibiriens gegen die Shines 
fife Grenge bilden, und ihre Bedeutung wie ihren Wohlſtand nur dem 
erften Viertheil diefes Sahrhunderts verdanken, find dort unter -dem Nae 
men ber Felſendoͤrfer bekannt; ihre Snfaffen, fagt man, wohnen 
pim Fels aw’ Eamen), oder hinter dem Fels (fa amen), daher 
ihrt Benennung der Kamen-ſchtſchiks, dee Felsbaucrn, oder Jaſ⸗ 
fafhniten, weil ihnen Felltribut auferlegt ift. Sie ftanden unter 
bem Bijſchen Kreiſe des Tomskiſchen Gouvernements, gegenwaͤrtig unter 
vem Amte (Woloft) Budtarminse, Anfaͤnglich gahlten fie ihren 

Sribut in Kellen, fpater in Gelb, Die VBeranlaffung zu ihrem Entftehen 

gaben in den. ſechsziger Jahren cinige Ausreifer von der Gecte der in 

Sibirien ſehr zahlreichen Separatijten, die. man dort Raskolniken, 

nennt. Gie fatten fid) aus dem Kolywanſchen Hittenbegirke als Fluͤcht⸗ 

linge und Ginficdler an die obere Ulba im Nordem der wilben Kh ols 
funberge zuruͤckgezogen. Als aber der cine von ihnen cingefangen ward, 
und dic Schlupfwinkel feiner 3 uͤbrigen Gefaͤhrten nun auch entdeckt 
wartn, flohen dieſe weiter in dic wildeften Felseindden oͤſtlich von Buch⸗ 
tarminsé uͤber das Hodgebirge, in die feit kurzem erſt durch die dortige 
Lertilgung der Dfungarenmadt leer gewordenen Wildniffe. Dory ftreifs 
ter fie von ba guwweilen nach) den Ruſſiſchen Ddrfern des Huͤttenbezirks 
am Altai gurie, wo Altgldubige (CKaskolniken, d. i. Sdhismatis 
kr genannt, richtiger Gtarowierst) thre Glaubensgenoffen wobhnten, 
di¢ ihre berufene Scheinheiligkeit unterſtuͤzten. Viele der dortigen Dorfs 
bewohner wurden ſogar ihren Gemeinden ebenfalls abtruͤnnig gemacht 
und folgten dem Vorgange der Raskolnikiſchen Einſiedler mit Weib und 

Rind in jene Felsgegenden. Dieſe neue Population im Suͤden des Khol⸗ 

fungebirges baute ſich nun ihre Huͤtten in die wildeſten Thaͤler der 

obern Buchtarma (dicht an der Chineſiſchen Grenze) und ihrer noͤrd⸗ 
lichen Zufluſſe der Jaſowaia, Bjelaja, Tſchernowa in Schutz 
zwiſchen die Felshoͤhen, wo ſie jedoch anfaͤnglich ganz friedlich lebten 
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mit Viehzucht und Ackerbau beſchaͤftigt, und durch reichliche Ernten fie 
ihren darauf verwendeten Fleiß belohnt, bis auch unter ihnen bald um 
xuhige Koͤpfe ſich hervorthaten. Die Regierung nahm zwar am Alta 


einige Maßregeln gegen dieſe Unordnungen, aber ungemein ſchwer waren 


die Thaͤter in ihren fernen Wildniſſen gu erreichen. Sie verlockten im 
met mehr Nachzuͤgler, Ausreißer aus den Huͤttenbezirken, und nicht 


blos entlaufene Strafarbeiter und Verbrecher fanden bet ihnen cin Afol, 


fondern aud) Gruben- und Hüuͤtten-Arbeiter, ſelbſt zum Theil Meiſtet⸗ 
leute, die ſich durch zelotiſche Ueberſpannung, wie man ſagt, dort cine 


beſſere Welt gu ertraͤumen hofften. Wald geſellten ſich gu dieſen Unord⸗ 


nungen Diebereien, Weiberraub, Mordthaten, Zwieſpalt und Verbrechen 
aller Art, wodurch die anfaͤngliche Ruhe der Raskoltſchiken (ober Rak 


kolniken) in dicfem Afol gu. Anardie verkehrt ward, der von allen See 


ten der Krieg. gemadht werden mufte. Sie lebten grdftentheils nun von 
Raub, ftreiften weit und breit als Wildſchuͤzen umber und machten dit 
ganze Nachbarſchaft unſicher, da fie gu den beften Scharfſchuͤtzen gehoͤr⸗ 
ten. Sie. wurden als Vogelfreie behandelt und weggeſchoſſen, wo man fit 
erblicttes doc) Eonnten die Ruſſiſchen Streifeomtmando’s im gangen we 
nig auéridten, und kehrten aus ihren Felswildniſſen, gewoͤhnlich ohne Gr: 
folg, und mit grofem Gerluft zuruͤck. Chen fo fruchtlos waren dic te 
griffe. der benadbarten Ghincfen, um ihre vielfache Unbill gegen. die Rix 
gbifen am Srtyfd) gu raͤchen; die Kirghifen vergolten ihnen, wo fie four 
ten, gleiches mit gleidjem. 

Den Beſſern unter ihnen ward diefer Zuſtand jedoch unertraͤglich, # 
wahiten die Tuͤchtigſten zu Oberhauptern um die Verbrecher gu belie 
fen. 218 aber das erfte Gericht gehalten ward und zwei ihrer Moͤrdtt 
gum Dobe verurtheilt waren, tberrafdte fie ein Chineſiſches Commande 
des Grengeommandeuré, von deſſen Chineſen gufallig einer durch einen 


Kamenſchtſchik erfdjoffen ward. In dem Tumulte mufiten die Berm 


theilten wieder frei gelaffen werden, und der Verſuch zur Herftellung ot 
Ordnung war mislungen. Es folgte drei Sabre hintereinander Miswady, 
Thre Noth wurde immer groͤßer; fie. febnten fic) nach ihren frithern 


- Pobnfigen zuruͤck, aber fie fuͤrchteten die Strafe, die dort ihrer warttte. 


Ginige 60 von ihnen vereinigten fid), um fic) mit ihren Familien 0 
Ghinefen-gu ergeben, Sie ſchickten erſt feds unterhandler au det 
naͤch ſten Chineſiſchen Grengpoften voraus, der 5 geogr. M. (35 Berk) 
von dem jegigen Dorfe Fykalka liegt, um die Abficht des dortigen 
Grengbheamten (Mokn). gu erfahren; ba diefe aber zurückgehalten 
wurden, befdyloffen die uͤbrigen, in ihrer Verzweiflung, fic) felbft mt 
Weib und Kind gum Non hes Poftens Tſchingis-tei gu begcben. 
Kaum hort angefommen wurden. fie ſogleich unter Eécorte von Bema: 
neten, auf Pferden, ther Berg und That, gu der Stadt Ghobdo, 
dem Hauptorte des dortigen Chineſiſchen Grenzgouvernements, gebracht. 
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Es ging cin Monat Beit auf dem Wege hin, dort nahm man fie in Ver, 
bor und wies ihnen eine RKaferne als Gefdngnif an, in dem fie jedoch 
gut gendbrt aber ftrenge bewadjt wurden. Endlich fam der Befehl des 
Bogdo-Khan (bd. i, ber Kaifer) von Peking an, der nidt darein willigte 
fie alg Unterthanen aufgunehmen, wol aber fie zuruͤckzutransportiren ge— 
bot, Man verfahe die Armen aus Mifleid mit Pferden, mit Reif und 
Sdhafen, und fihrte fie von Ghobbo-eKhoto auf demfelben Wege 
zurück, ben fie hin genommen batten, Wie froh Eehrten fie heim; die 
bortigen Hinrichtungen Hatten fie in Gdrecten gefegts denn nicht nur 
der Dich wurde dort graufam beftraft, fondern aud) der Beſtohlne wee 
gin feiner Nachlaͤſſigkeit. ' 
Nad) dex Ruͤckkehr in ihre Felsdoͤrfer erhielten fie gwar gegen die 
Ucberfalle der Kirghiſen Schutz von den Chineſiſchen Grengbeamtens aber 
ihre Lage gegen die Ruſſiſchen Streifeommando’s, die dfter, zum Einfan—⸗ 
gen und gum Beftrafen der Verbrecher ausgefandt wurden, muften fie 
immer von neucm mit Angft und Schrecken erfillen. Das bife Gewifs 
fen, die grofe und anbaltende Noth, die Hoffnung der VBergebung madte 
fic reumithig 5. ihre grofe Zahl war ſchon auf 300 herabgeſchmolzen; 
fie flehten die Milde und Gnabe der Kaiferin Katharina UH. an, und bez 
ſchloſſen Unterwerfung mit der Bitte Gebirgsbewohner gu bleiben. For 
Ubgeordneter war Buifow, den fie aud vorher gum Oberhaupt ers 
wahlt hatten, ein Dragoner Defertcur, Als die Syrdnowfden 
Gruben entdeckt waren (1791), und ibnen die Ruſſiſchen Pikets nod 
naͤher rückten, fafite diefer den Muth fid) dort cinguftellens das kluge 
und humane Benehmen der Bergbcamten bewegte auch andere der Kaz 
menſchtſchiks ſich eingufinden, Dic Bcamten beridjteten an die Kaiferin 
und das Mefcript derfelben vom 15. Sept. 1794 ficherte ihnen Gnade 
ub Aufnahme als Unterthanen unter dem Vitel ber Jaſſakpflichti— 
gen gus den mafigen Bribut an Pelzwerk durften fie aud) an Gelde 
entrichten. Mun kehrte Ordnung und Gintradt bei ihnen ein; fie vers 
lichen ihre furchtbaren Felfenfige, wo die Verbreden gehaufet. batten, es 
wurden ihnen die mildern, tauglidern Gegenden gum Wohnort angerwies 
fn, in dem fie Viehzucht und Acerbau treiben fonnten. Go entftanden 
ive Doͤrfer, deren im Sabre 1809, 5 im Thale ber Buchtarma und 
4an ihren Geiten genannt werden (v. Cedebour gicht nur 8B an); 
dod) find feitbem noch mehrere bingugeCommen. Die erften heißen 
aufwaͤrts im Thale, von W. nad Of—: Offotfhida, Buikowa, 
Sfennaja (Gennoi), Korobifdenstaja (Korowicha), Werds 
Buchtarminskajaz die legtern auf den Hdhen am Suüͤdufer 
ber Budjtarma heifen Malo-Narynrslaja (Malof-Naryms shy, 
und uber bem Nordufer Fafowaia, Bielaja und Fykalka. Faft 
in jedem Dorfe ift cin Bcthaus, aber in feinem ift cine Kirche, denn 
alle Einwohner gehdren zur Seete der Altgldubigen dsort Ra- 
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ſtolniken, die unter ſich thre Greiſe, dt leſen und ſchrtiben konnern, 
zur Verrichtung des Gottesdienftcs crwabhlen. Nur zur Hochzeitftict 
reiſen ſie zur Kirche nach Buchtarminskaja⸗-Krepoſt. Die Neuvermabl 
ten werden mit Flintenſchuͤſſen empfangen, und außer einem großen 
Schleier ſetzt bei dieſem Feſte die Braut auch nod cinen Mannshut auf 
den Kopf. 

Sm uͤbrigen find ihre Sitten ben Ruſſiſchen gleich geblieben, nur 
herrſcht durch ihre Lebensweiſe die fie fruͤher gu beſtaͤndiger Fehde swang 
und aud jetzt nod) in Jagd und voͤlliger Abgeſchiedenheit von andera 
Menfden erhaͤlt, bei ihnen cine gewiffe Rohheit, Wildheit, aber aug 
Kuͤhnheit, Gewandheit vor; fie liegen immer gu Pferde und geben we⸗ 
gen der vielen ceifenden Thiere, die fie umlagern, ftets mit gezogenem 
Rohre bewaffnet. Ackerbau, Viehzucht, Jagd find ihe Hauptgewerbe, 
wie Handel mit Chineſen und Kirghiſen durch Tauſch. Ihre Waara 
von Chineſen find dic, welche jene als Gold erhalten: Nanking, Scide, 
Schaalen und Gefaͤße aus Porzellan, Thongeſchirr, Holz, lackirte Boor 
ren, Meſſer, Feuerſtahl, Biegelthee (d. h. in Backſteinform); ſelten Sil 
ber und feinere Seidenſtoffe. Won den Kirghiſen erhalten fie ihr Horn 
vich, ihre Pferde, Sattel und Baum, Filze, KRamelott und Baumol 
Seuge, bie befannten Daba und Bjdfa oder Bas (f. oben S. 411); gem 
geben fie dieſe wieder an die Ruffifden Haufirer ab far Yuften, cifern 
Fallen, Beile, Meſſer und andere, Sdhneidegeuge, fir Gale und Mek 
Sn. Gaftfreundfdaft und GSitteneinfalt, meint Spaßkij, feyen die 
Bergbewohncr nod viclen andern Aclplern uͤberlegen, und v. Lede: 
bour giebt der jegigen Generation das Zeugniß, fie erfenne ihr fruͤhrt 
Raubleben fehr wohl an, und danfe der Gnave der Kaiſerlichen Beherts 
ſcher ihren jegigen Wohlſtand. ' 


11. JIrtyſch-Durchbruch durch den Altai von Buds 
tarminsk nad Uft-Kamenogorst, bis gum Aus: 
tritt aus dem Gebirg Slande. 


Von ber Muͤndung der Buchtarma oder vom HObera 
Priftan eine Strede von 11 bis 12 Meilen (120—130 Werf) 
haben wir die Diffang dee Flußſchifffahrt bis Uſt-Kameno— 
gorsk fdon oben Eennen lernen; die beladenen Schiffe fonnes 
in cinem Tage bequem hinah; gue Bergfahrt brauchen fie 8 bis 
10 Tage; die Eleinern Boote koͤnnen in 3 bis 5 Heraufeuders. 
_— Das Ufergebdirge 3) hebt ſich von Buchtarminsk an gegen RB. 
immet mehe und erreicht zwiſchen Alerandrowsk und §¢: 


"> — — a. a. ©. th. It. p. 3195 v. Ledebour Altai⸗Reiſt 
4⸗ P. 1 


Nordrand. Altai. Irtyſch⸗Durchbruch. 705 


kliſſowsk feine groͤßte Hoͤhe; bann fenkt es fid) wieder und ens 
det vor Uſt-Kamenogorsk mit nicht ſehr hohen Bergen, Pri 
gonnaja Sopka. Es befteht’*) aus Thonfchiefer, Geiinftein, Graz 
nit, die lagenweiſe wechſeln; dem Grinftein untergeordnet finden 
fid) weifigrauer, {plittriger Kalkſtein und Quarzgaͤnge. Die Schiez 
fet fchiefen gegen N.O.N. und MO. cing nur der ſtarkgewun— 
bene quarzige Griinftcin weicht bhiervon ab. Am Ausgange der 
Rhalenge des Irtyſch, bei Uſt-Kamenogorsk, ift Glimmerfchiefer 
gegen N.O. N. geneigt; er geht auf die Suͤdſeite des Irtyſch in 
Granit, Gneus iber, mit ſtark gewundenen Schichten, die Pri- 
gonnaja Sopka geht aué Glimmer in Uebergangs- Thonfchiefer 
uͤber. Diefe am untern Priffan gelegenen Hoͤhen fand v. Le- 
debour an 650 Fuß ber der Irtyſchebene erhaben, oder 
1882 Par. Fuß uͤber dem. Mecre (in dee Tafel J. p. 403 ſteht 
1832), bie Hohe von Uft-Kamenogorse iff demnad 1232 
ub. d. Meere gelegen (in dee Tafel J. ebd. fteht 1137). Das Ges 
bitge tft metftentheils TBhonfchiefer, hie und ba tritt Granit her: 
vor, aber in fparfamen Maſſen. Die Abhange am rechten Gre 
tyſchufer find meift fteil, ſchroff, ofter uͤberhaͤngend, nact, am 
linfen fanft mit Sumus bedectt. Hin und wieder finden fic 
Heine Waſſerfaͤllez bisweilen bricht fid) ber Strom mit Mache 
gegen die Felfen, zumal wo ev veranderte Richtungen annimme, 
Dann wird die Schifffabrt aud) wol an manchen Stellen gefaͤhr— 
lih, wie z. B. an ben 7 FKelfenklippen, welde die 7 Bruͤder 
bifen und bas Schiff zerſchmettern wuͤrden, das gegen fie ane 
ſchlige. Im tbrigen ift die Schifffahrt keinesweges fchwierig oder 
gefaͤhrlich, Unglidsfalle ereignen fic) felten. Stromauf miiffen 
bie Schiffe wegen der Heftigkeit des Stromes gezogen werden, 
Die SetyfdhEihne%®) werden gewoͤhnlich bei Syraͤnow oder an dee 
Budtarma, wo die Pappelbiume grofe Starke erreidyen, aus ei 
nem eingigen, ausgehoͤhlten Stamme gezimmert, und daé frifce 
Holy fo breit auseinander gefpannt, daß intwendig dod) 2 Perfo: 
hen bequem neben einander figen koͤnnen; diefe beduͤrfen 6 Lente, 
5 mit Ruderftangen und einen Steuerer zur Bemannung. Das 
Boot halt ſich wo moͤglich nahe an den Ufeyn, die, wo nicht der 
Fels es hindert oder Salzboden liegt, ſehr pflanzenreich ſind. 


— — — 


2 M. v. Engelhardt in v. Ledebour Altai-R. TH. J. Anh. p. 415. 
26) v. Ledebour ebend. Zh. 1. p. 283. 
Ritter Erdkunde I. My 
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Holgt man bem Lanbmwege™™) auf dem rechten Ufer ded 
Irtyſch, dec immer in 1 bik 2 geogr. Meil. von dem Strom: 
ufer entfernt uͤber die naͤchſten Berghdhen hinwegzieht, fo bat 
man bis zur erften Station Bereſowsk (15 Werſt) jene felfis 
gen Granitpaffe gu durchſetzen, deren feltlame Schidten und Fels: 
formen an die bes Kolywanſchen Sees (gleich den Schnarchern 
bei Schierede am Deutſchen Broden) erinnern. Diefe Redoute 
hat nur 28 Wohnhanfer, mit. hoͤchſtens 200 Bewohnern, und liegt 
feine 2 geogr. Meil. (10 Wert) fern von Alerandrowskaja 
Redout. Dee Weg dahin iff niche beſchwerlich, die Wegetation 
ift ſehr einformig, bas Gebirge gegen den Irtyſch hin febr zerriſ⸗ 
fen, voll Quellen und Bade; dee Boden hat gute Getreidedan, 
giebt reiche Bienenzucht. Weiden, Pappein find die Hauptbaͤume, 
aud) Sdneeballen (Viburnum opulus), Traubenkirſche (Prun. pa 
dus); Landein erheben ſich aber ſchon hohe Berge”), auf denen 
gumal Piius pichta bie ſchoͤnſten Walder bildets aud) die Fobre 

(Pinus sylvestris), die Birke (Betula alba), Zitterpappel (Popul. 
tremula); bie gemeine Fichte gedciht weniger gut. Die Landſchaft 
zeigt fid) mitunter ſchoͤn, die Plage ber Moſchki ift im Gomme 
fiber alle Beſchreibung. Diefe Station hat nur 16 Wohnbaufer, 
pod) iff ber Getreidebau bedeutend, in Winter: und Gomme 
Maigen, SGommer-Moggen, Polnifder Waitzen (Tritie. polonicum:, 
Gerſte und Hafer; aud Flachsbau und Leinwandweberei geben 
guten Gewinn. Von hier muͤſſen mehrere Bergſchluchten mit 
groͤßern und kleinern Baͤchen durchſetzt werden, die ihre Waffer 
ſuͤdwaͤrts gum Irtyſch fchiden, uber Pidjtownaja Sjedto nad 
Gewernaja Nedout, am Smolianka-Fluͤßchen, mit 3 
Wohnhaufern, auf einem Hohen Plateau gelegen, auf dem fid 
nur mafige Huͤgel echeben. Von diefen Hohen erblickt man oͤfter 
gegen Mord die hoͤher hervorragenden Koppen der benachbarten 
Ulbinski Bjelki, gegen S.O. das ganze Narymskiſche Ges 
bitge, gegen S.W. in dev fernen Steppe deutlid) die Monas 
ſtyrskaja Sopa oder die Kloſter-Koppe. Bon da iber 
bedeutende Hohen ſteigend gum hochgelegenen Shale, in dem Fee 
eliſtowskaja Redout in falter Landſchaft von hohen Bergen 
umgeben mit 21 Wobnhdufern erbaue iff. Die Bienengude iff 





69%) Dr. Meyer a. a. O. BH. I. p. 191—2023 Spaßtij a. a. £. 
pe 1415 Stevens Sibir. Br. TX. p.. Of. 97) Meyer ebend. 
i]. p. 304. 
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hier fparfam, der Ackerbau gut, aber dee Fruͤhling zeigt fic) hier 
fpater als in bem anmuthigen Ulba-Thale, durch weldes weiters 
hin der Weg nad) Uſt-Kamenogorsk fihrt. Dod) vorher muß 
erſt der Gipfel der Offinowaja Sopka tberftiegen und das 
pittoreske Felfenthal des Eleinen aber wildbraufenden Gebirgs= 
ſttoms Prochodnaja, mit feinen unzaͤhligen Zikzakthaͤlern an 
30 verfdiedene male uͤberſetzt werden. Das Thal der Ulba, in 
weldem die Eleine Ulbinsfaja Medout liegt, hat ſchoͤne Wies 
fen, die unterhalb dem Kelfenthale fic) ausbreiten, bas der Strom 
im obern Laufe zu durchſchneiden hat. Won da an muͤſſen jedod 
am lesten Dagemarfdy nod) viele fteile und beſchwerliche Bergruͤk⸗ 
fin der weſtlichſten Ulbinskiſchen Rette tberftiegen werden, ehe 
man Uſt-Kamenogorsk eercicht; alle diefe, von Fekliſtowskaja 
an, ftimmen darin uͤberein, daß ihre Oſtabhaͤnge ungemein 
ſchtoff und fteil, ihre Weftgehange fanft und allmalig find, 
Von ihren Gipfeln zeigte fic) fteté die Monaſtyrskaja Sopka, 
obwol nod) 11 bid 12 geogr. Meil. fudwarts von Uft- Somes 
nogorsk gelegen, ungemein deutlich. 

Die naͤchſte Umgegend von Uſt-Kamenogorsk iff gang 
lad; erft eine gute Stunde im Oft der Stadt erhebe fid) die 
Prigonnaja Sopka, Hinter welder erſt jene hohern Ulbins— 
liſchen emporzuſteigen beginnen; der Irtyſch uͤberſchwemmt dieſe 
gtofe Ebene bis in die Stadt, und fest auf den nahen Flaͤchen 
ftine machtigen Eisbloͤcke ab. Aud) der Ulbafluß, dee fic) im 
Nerden der Stadt sum Irtyſch muͤndet, fibre feine ſtark anſchwel⸗ 
lenden Fruͤhlingswaſſer mit Ungeſtuͤm herbei und fprengt jede 
Brie und Feffel. Wirklich trite hier der Irtyſch, dec bishee 
zu beiden-Seiten durch) Felsufer oft recht eigentlid) eingeengt 
war, aus diefer Gebirgéftufe hervor wie aus einem Fels 
fenthore, baher der Name der Stade (von Uftje die Muͤndung, 
Gora der Berg und Kamen dev Fels). Die Heftigkeit des Ir— 
tyſchlaufes dauert bis Hierher fort; man bebauptet’’), fein Waſſer 
ftiere Darum nicht auf dec Dberfladhe zu Cis, fondern einzelne 
Schollen, am Boden gebildet, ciffen fid) los sur Oberflache, ftapelten 
fi dann uͤbereinander auf und bildeten fo die Oberflache der. Eis— 
brie die ben Strom jaͤhrlich bedeckt. Mehrere flache Inſeln find im 
Strom gelegen; an feinem Oftufer oberhalb der Stadt, am Pris 
fian iff der Landungsplag der Syraͤnowſchen Erze, mit Magazinen, 
— — 

*5) v. Ledebour Altai⸗Reiſe Th. 1 p. 97. 
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Mohnhdufern. Am. linken Ufer breitet fid) die unabfehbari 
Steppe aus, keineswegs gang’ flache Ebene, fondern ein nits 
dbriges Higelland, in ber Ferne von einzelnen bedeutenden 
Hohen burdzogen. Mur wenig unterhatlh der Stadt liegt eben 
an dicfer Seite der Bazat oder Tauſchplatz der Karawanen, 
wo fid) Taſchkenter und Tatariſche Kaufleute anfiedelten, 
wo nomabdifirende Kirghifen ihre Filajurten aufſchlagen, der Sttom 
iſt hier  Werft breit, 

Die Feftung Uſt-Kamenogorsk tt anf einer kleinen 
Anhohe erbaut, unter dee ſich nur in’ geringer- Ferne gegen N. 
die Ulba in ben Irtyſch ergießt; fie ijt giemlid) groß, doc) unan⸗ 
ſehnlich, hat meiftens Holshdufer, von denen aber nur wenige gts 
fer find und ein reinliches Anſehen haben, die Kirche iff von 
Stein ecbaut. Ole Stadt ſcheint feit den Seiten Muͤllers und 


Gmeling, bie vor einem Jahthundert fie als den aͤußerſten 


Punet {heer wiſſenſchaftlichen Academifchen Meifen am Irtyſch 


befuchten (im 3. 1733) ), keine fehe bedeutenden Fortſchritte yu : 
ihvem Bortheile gemacht gu haben. Der Reidhshiftoriograph M bl 


fee grub damals in dee Mabe bes Orts einige alte Tfchudengritt 
auf. Die Todtengerippe lagen in blofer Erde, dee Schaͤdel gegin 
Oſt gewandt, zwiſchen Bachkieſeln und verrofteten Stuͤcken Eiſen 
Mur cine Viertelſtunde von ber Feſte, gegen O., iff die Stadt v 
baut und die Koſaken⸗-Slobode, entfernter das Militair-Lagaret. 
Nicht ſowol bie Summe dee Bewohner iſt merkwuͤrdig; denn dieſt 
betrug im Jahte 1826 nod) keine 2000, 1162 Maͤnner und £87 
Frauen, fondern bie Verfchiedenartigkeit. der Beſtandtheile. SF 
waren 3 Kaufleute, 37 Birger, 27 verabſchiedete Soldaten und 
10 Kofaken 3.109 dienende Rofaken, 847 Solbaten und 63 Df 
ciere, 15 Geiftlide, 42 Dtohamedaneer und wenige andere. Es iff 
erft feit wenigen Jahren der Sig der Behorden des Kreiſes 
(Okrug) getworden, welder gegen Oſt bis gum Narym reidt, ge 
gen Morden bid zum Hittenbesirke, gegen Suͤd durch den See 
tyſch von ber Steppe abgefdnitten wird, und gegen W. bis jut 
Schul ba (cechtd gum Irtyſch) und gum Schulbinskiſchen Bor: 
poften reicht, wo der Kreis von Semipalatnaja beginnt. Die Cia: 
wohner find wohlhabend und gaſtfrei, doc ift ber Handel von dict 
aus mit Ghina geringer und unbedeutender als von Gemipalas 
tinsk; er gefdieht nux burd die gegenuͤber auf dee linken Irtyſch⸗ 


$99) J. G. Gmelin Sibir, Meife Th. L p. 206—- 241. 
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feite nomadiſttenden Rieghifenftimme, bie sum Theil den Unters 
thanencid an Mufland geleiftet haben, und mit hierher gerechnet 
werden. Der Verkehr burch fie geht aud) nad) Taſchkent; mit 
ihnen betrifft er, alg Waare, nue Pferde, KRameele, Hornvieh, 
Wollvieh und den Abfas kleiner europdifder Beduͤrfniſſe, an die 
fie fid) nad) und nad) gewoͤhnten. Die naͤchſten Huͤgel am ſuͤd⸗ 
liden, flachen Ufer bed Irtyſch, dee hier eine bedcutende Kruͤm⸗ 
mung madt, liegen etwa eine geogr. Meile in S.W. von der 
Seftung entfernt; fie erheben fic) bod) an 400 Fuß 7) uͤber ben 
Sluffpiegel und bienen ben hier nomadifirenden Kirghifen zur 
Weide fiir ihre Heerden (Tabune). Cine diefee Heerden gee 
horte, als v. Ledebour babhin eine botanifde Ereurfion madhte, 
tinem in ber Stadt anfaffigen Taſchkenter Kaufmann, und bee 
ſtand aus 500 Pferden; Kirghifen waren die Hirten, fie ritten 
auf Ochſen und weideten zugleich auch zweibuckliche Kameele. Sn 
dieſer Steppe, die keineswegs vollfommene Chene fondern ftets 
mit bintereinanber fid) erhebenden, getingern Hu: 
gelreihen durchzogen iff, bemerfte ber Botanifer 3 verſchie⸗ 
bene. derfelben, in Parallelen von O. mad) W. ziehen; die 
erfte ganz nahe, die zweite mit blofen Augen erfennbar, bie 
britte nur mit dem Fernrohe, alle drei ohne Wald, nad dem 
Steppen-Character, nur mit Geſtraͤuch befege. Hinter bem drit- 
ten Buge ethoben fic) oſtwaͤrts nocd) bie vom Irtyſch verlaffenen, 
ſchneebedeckten, groferen Hoͤhen in weitefter Ferne. Cin naz 
menlofer Steppenbach ergiefit fid) hier, am Tauſchplatze von der 
linfen gum Irtyſch. Die Flach-Inſeln des Stroms find mit . 
Weiden bewachfen, die Flora Heider naͤchſten Uferfeiten ſchien 
fid) ziem lich gleid), dod) war die fiidlide, ber Steppe genahertere 
ſchen dex nordliden um ein Gewiſſes weiter in ihrer Entwicke— 
lung vorgeruͤckt. Aud) hier gefchieht die Ueberfahrt nur nod) 
in jenen langen, fdymalen aus cinem eingigen ausgehöhlten Pap: 
pelſtamme geformten Kaͤhnen, die bod) ftets fehr eng find, von 
tin pane Koſaken den breiten, raſchen Strom hinuͤber gerubdert 
werden, indeß die Pferde denfelben durchſchwimmen miffen. Bu 
Gmeling Zeiten (1733) !) war dieſe jest gang friedliche Gegend 
Nod) den Ueberfallen der Kirghis-Kaſaken haufig ausgefege, 
Gegen die man ſtets Steppenbrdnde in Gang fegte, um ihren 
— — 


700) v. Ledebour Altai⸗Reife TH. J. p. 100. ty Gmelin Sib. 
Reife Th. J. p. 240. 
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Heerden bie Weide abzuſchneiden. Auch war damals bie Gegend 
nod) ſehr wildreid) an Hirſchen, Rehen, Saiga’s (Stepni Barani 
ber Ruſſen), Elenns (Sochaty), Chern u. a., von denen gegens 
waͤrtig wenig mehr die Rede iff. 


12. Srtyfhlauf von Uſt-Kamenogorsk bis Gemipas 
latinsk, als fidlider Begleiter des Altai: Soft: 
mes, auf der Grenze des Gebirgs- und des Step: 
pen-Landes gegen das Miederland hin, mit den 
rechten Zufliffen Ulba und Uba. 


Von Uft-Kamenogorst abwaͤrts bis Gemipalatinst 
(1040 Par. Fuß oder 180 Doifen nad AL. v. Humboldt uber 
dem Meere, alfo 190 Fuß tiefer als Uſt-Kamenogorsk, nad 0, 
Ledebouré Barometermeffung, deren Werthe aber erft. approri: 
mativ und nod) nicht durch correfpondirende Beobachtungen ge 
nauer etmittelt wurden), flicfit der Srey fd 2) wieder langfame. 
macht viele und grofe Gerpentinen, bilbet viele Inſeln die tref: 
lid) bewachſen [chine Heufchlage geben. Meiftentheils ift de 
Strom tief, hat aber, bei niederm Wafer, doch manche ſeichte 
Stellen die ſchwer zu pafficen find; -fein traͤges Waſſer bebe: 
bergt hier nur wenig Fifthe; Birken, Weiden und Pappeln fin 
feine Uferbiume, Geine linken Bufliffe aué dec Steppe fit 
auf diefer Stree wafferarm; nur feine rechten bringen im Ju} 
ling groͤßern Reichthum, aber unter diefen find auch nur zwei, 
welde den Hintern Mord-Abfallen ſeiner ſchnmeereicheta 
Nordliden Uferketten und den eigentlichen Bielki, ode 
Schnee-Alpen des Altai entquellen und diefe erſt dutch— 
brechen muͤſſen, um dem Srtyfd ihre Waſſerſchaͤtze zuzufuͤhten, 
bie Ulba und die weit groͤßere mehr noͤrdliche Uba. Alle andern 
find nur kurze Seitenbiche des vordern oder Suͤd-Abfalles bet 
felben Uferketten, zwar temporaͤr reißend, wilde aber kutze Schlud: 
ten durdfepend, immer Hemmungen dec Communication, de⸗ 
nen nod) die Brien fehlen, aber un bedeutend im Berbalt 
nif gur Bereicherung des Strombettes gu nennen. 

Die Landreife, am Nordufer des Irtyſch, fibet an: 
finglid) nod) uͤber Bergland des dufern fidweftliden Altai: 
abfalles bin, dann aber fo beftimmt binaus in ben weiter 
Boden bes etwa ein taufend FuG ber dem Meere gelegenen 





703) Dr. Meyer in v. Ledebour Th. H. p. 343 und Th. 1. p, 105: 


2 
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Steppenlanbdes, an deffen Cingange Semipalatiné? er— 
baut ward, daß man dieſe Stree wol mit Recht als den vere 
mittelnden Uebergang zwiſchen der Form bes Gebirgse 
landes und bes Steppenplateaus, oder bes Obern und 
Mittlern Stufenlandes im machtigen Strom-Softeme des 
Irtyſch betrachten Fann; fo wie in dem Relief Nordweſt-Aſiens 
in feiner Genfung gum dortigen großen Tieflande uͤberhaupt. 

Die Ulba 5) entfpringt, innerhalb bes Ruſſiſchen Altai, der 
Mordfeite der Ulbinskiſchen und der Weftfeite der Turgu— 
funstifden Schnee-Alpen, die von Riddersk aus, das ihnen 
im Nordweſt vorliegt, am erſten zugaͤnglich ſeyn wuͤrden, was 
aber dem Botaniker wenigſtens niche gelang, und aud) den cin: 
heimifchen Gergofficianten noch nicht, die fich darin nur mehrere 
Rage lang gu verfteigen pflegen. Dee Fluß entſteht aus mehrern 
tofenden Schnee-Waſſern. Die beiden grofiten find die noͤrdliche 
Zidaja und die fidlide Grammatuda, en dahin ſtuͤrzen— 
ber, wild tofender UAlpenftrom, die beide erft an ihrer Vereinigung 
gegen Weft, den Mammen Utba erhalten. Die Grammatuda 
fallt braufend von dev Hoͤhe dex Ulbinskiſchen Schneeberge gegen 
Nordweft hinab, und firdmt in einem tief ausgewaſchenen Feld: 
bette bis fie das weite Thal erreicht in deffen Mitte die Crys 
gtube Riddersk an dem Eleinern Waſſer, dem By firuda- 
Bache zwiſchen jenen beiden mit ihnen parallel fliefend liegt, das 
weniger zerſtoͤrend zwiſchen ebenen Wiefen, mit Tannen und Vir: 
fin befest dDabin rauſcht, in einer Thalhoͤhe, die dod fchon 
um mehr als bas doppelte hobher als ber nahe Irtyſchſpiegel 
liegt, naͤmlich 2525 Fuß uͤber dem Meere nach v. Lebebour. 

Diefe reiche Gilbergeube ift erſt feit einem halben Jahr— 
hundert (f. oben S. 586) entdeckt und nach dem Bergheamten 
Ridder benannt worden. Des tiefen Thales ungeachtet, in dem — 
fie aber von impofanten Gebitgshoͤhen umkraͤnzt wird, falle dort 
Anfang Mai wol nod) fußhoher Schnee *). Zwar wird hier der 
Acker gebaut, aber das Getteide reife weit fpater alg außechalb 
det Gebirge, der Gartenbau iff wenig vorgeriicét, nue Kohl, Kare 
toffeln, Zwiebeln, Gurken und Kuͤrbis ceifen hier nod); die Vie: 
Nengucht iff gut. Die tiefere Lage der Erz-Gruben in dicfem 
Thale macht, daß ihre Vempecatuc, dev grofen dort herrſchen— 
— —— 


2) v. Ledebour Altai-Reiſe Sh. J. p. 64— 76, 90, 109, N5. 
*) vu. Yedebour ebend. Th. I. p. 76—88, p. 112— 130. 


— 
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ben Winterkaͤlte ungeachtet, ſich bas gange Jahr hinbdurd gleich 
und mild bleibt, naͤmlich 10 big 12° Reaum., dahingegen die ats 
folut hohe Lage der Gruben auf dem Hodlande von Nertſchinet 
dieſelben fuͤr die dortigen Grubenarbeiter ſehr kalt machen foil. 
Zugleich bringt aber auch dieſe tiefere Lage den Nachtheil hetzu— 
ſtroͤmender Waſſer, die dieſen Gruben ſehr hinderlich find. Da: 
fiir iſt das Thal reid) bewaͤſſert, hat trefflidjen Graswuchs und — 
bie gefundefte Luft, die Sibiriſchen Steppenfcankheiten die Seu: 
hen, welche Menſchen und Thiere fo baufig in den trodnen Sic: 


ghifenfladen wegraffen, dringen nicht bis in diefe kaum Tagerti: 


fen fernen, aber ſchon hinter alpinen Retten gelegenen Thalwin⸗ 
fel cin. Der Ort wird nur von Bergarbeitern bewohnt, ſteht 


unter bem Bergcomtoir in Schlangenberg, wird aber, wegen dee 


ftrengern Ordnung und Auffiche die hier gefuͤhrt werden fan, 
fuͤr cine Are Grit angefeben; eingelne Kalmuͤcken, aus ten 
oͤſtlichern Schnee:Alpen von der Katunja, ftreifen zuweilen bis 
Diether heruͤber, um robe Haute, Wolle und Producte ihrer Faad 
ober Viehsucht, gegen andere Beduͤrfniſſe, die ihnen in ihren dor: 
tigen Wildniffen fehten, und ju denen dbennod die Luft ſchon 
erwacht iff, gu befriedigen. Wenig uber eine Werft fern, in SO. 
Don der Nidderst-Grube, liegt die Krukowſche Silbergrube 
(der Berg 2580 hb. d. M5 der Cingang zur Grube 2342), ef 
im Jahre 1811 von Krukow entdedt, die gegenwaͤrtig eine da 
reichſten im Kolywanſchen Huͤttenbezirke iſt, und ſeitdem ſind faſt 
noch bedeutendere Entdeckungen gemacht. Es ſteht daher dieſe 
ganze obere Gebirgslandſchaft der Ulba in naͤherer und vielfa⸗ 
cherer Beziehung mit dee Natur und der Verwaltung des nord: 
lidern Altaiſchen Crygebirges als mit dem Steppentande am 
Irtyſch, und bis jetzt nod) faſt in keiner Beziehung mit deffen 
Gewerbe und Voͤlkerleben. Hohe Berge erheben fidy ganz nabe 


uͤber bem Grubenorte, die nun jum Theil fdon ihres Walk: 


ſchmucks beraubt find, die hoͤchſten aber ragen weit uͤber die 


Waldgrenze hinaus. So beftieg v. Redebour den Tſchesna— 


kolka (d. i. Lauchberg), der 2k Stunde (10 Werft) im Off, 


fern ab, zwiſchen den Fluͤſſen Byſtrucha und Philippowska 


ſich etwa bis zur Hoͤhe des deutſchen Brockens erhebt, und von 
bee N.W. Seite nod) vom Fuß bis zur groͤßten Hoͤhe zu Pferde 
zu erſteigen iſt. Sein Gipfel breitet ſich in Geſtalt eines Tafel⸗ 


berges, auf der Hochflaͤche nur bis su 3615 Fuß ob. d. M. aus; 


wegen ber ſchatfen Winde, bie ihn beftreidien, wachſen nabe dieſet 
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Hoͤhe nur nod) einige Laͤrchendaͤume und twenige verkruͤppelte Bir⸗ 
fen. Sm Morden von Riddersk erhebt fic) weit hoͤher zwi⸗ 
fhen zwei Gebirgéwaffern der Grofen und Kleinen Bas 
lowfa, die Talowkaja Sopka bis 5065 Fuf hb. d. M2, 
nad v. Ledbebour’s Meſſung. Beide entfpringen feinem firds 
iftliden Abhange und flicfen zur Philippowska. Die Quelle 
der Kieinen Talowka quillt 3571 Fuß hod) hervor, und zeigte, 
am 26ften Mai 1826, die Temperatur von + 4° Meaum. bei 
+ 21° 5 R. Lufttemperatue im Schatten; unmittelbar aber ihe 
liegt nod) ein Lichter Hain von Bitken und Espen. Deer Gipfes 
bes Berges ift zerkluͤfteter Gruͤnſtein; ein Felsfamm sieht von 
D. nad W., und cin anderer derfelben Art ftreiche ihm gegen 
N. parallel, nue etwas niedriger; die dazwiſchen liegende, wenig 
gegen Jt. geneigte Ebene trug einige Pflanzen (Dracocephalum 
altaiense, Gentiana angulosa, Doronicum altaicum) und einzelne 
kaͤrchenbaͤume, der Mordabhang jenfeit des Felskamms aber dichte 
Waidung der Sibitiſchen Fichte (Pinus sibirica) mit einzelnen 
Bitten, lag aber nod) voll Sdnee. Am Oftabhange ſammelt 
fi) aus fumpfiger Bergflade das Waffer dee Grofen Tas 
lowfa, nicht aus einer cigentlidjen Quelle. Die Natur dies 
fer Gebirge ift kberhaupt der Art, daß ihe unterer Theil felfig 
und, fo lange fie fteil anfteigen, troden iff; fobald aber ihe oberer 
Theil bei ber allgemeinern Tendenz gue Geftalt der 
Rafelberge, oder der Plateaubildung, ſich als Gipfet: 
llidhe mehr ebnet, ziehen fic) in fladen, muldenformigen Bertie 
fungen mit Schneefeldern oder Gumpfboden, zahlloſe Rinfale 
nad) unten zuſammen, vereinen fid) bald in Wafferrinnen und 
ftityen dann uͤber die Felswaͤnde tofend und ſchaͤumend hinab. 
Auf diefe Weife entfpinnen fic) die mehriten Fluͤſſe diefes Ges 
bitges in den hoͤhern Regionen, nur ſehr wenige entfpringen 
Witflid) aus Quellen, deren v. Ledebour hier nur fehe wenige 
antraf, und daher aud) wenige Beobadtungen uͤber Quellentem⸗ 
peratur zu machen im Stande tar. 

Weit uͤber dieſe Hohe fteigt, im SO. von Riddersk, die 
naͤchſte Koppe der Bielki oder der Ulbinstifdhen Schnee— 
berge, der Kreuzberg empor, bis yu 6631 Fuß ub. d. M.3 
et with fiir den Hod ften jenee Gegend gehalten, bod) nur weil 
er am naͤchſten hervorragt. Von Riddersk aus, gu ihm, mus 
die Grofe und Kleine Byſtrucha tberfege werden, um auf 
ſchoͤnen Wiefen feinen Fuß gu erreichen; an ſeiner Suͤdſeite ent: 


— 
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ſteht der Grammatucha⸗Fluß; ſeine S. W. Seite iſt am be 
quemſten gu erſteigen. Won bier aus ließen fic), bei dec Beſieb 
gung am 23. Mai 1826, alfo in der Fruhling sflor die Ves 
getationsgrengen bis gum Gipfel hinauf alfo beobadten: 


— Ueber feinem Sufe, auf feinen unbewaldeten nackten Vorhohen mit 


europaͤiſchen Fruͤhlingskraͤutern an den fteilen Vergabhangen, fing 
bier ſchon der Lardenwaldan, mit eingelnen Staͤmmen ven 
Birfen, Pinus sibirica und cembra, mit Gebifd von Spi: 


taen (Spir. hypericifolia, chamaedrifol., laevigata hoͤher binauf), 


Mispeln (Mespilus cotoneaster, hoͤher uniflora) und der Altai: 
ſchen Rolfe; die Sibiriſche Berberis (Berberis sibirica) nu 
kruͤppelhaft, fußhoch. Sm fchattigen Walde der Mordgehange be 
bedten Garifragen (Saxifr. sibir. und crassifol.) in dichten dli⸗ 
chen den Boden. Mit Mespil. uniflora und Spiraea laevigat, 
bie nidjt unterwarts, fondern nur in hoͤhern Regionen eu 
fcheinen, fteigt aud) der Wadholder (Juniperus sabina cbt 
Sevenbaum und nana), faft bié zur hoͤchſten Spige des Berges 
auf. Sm Sdatten ver hoͤhern Waldung bluͤhten ſchon Dracoce- 
phal. altaiense, Viola altaica mit gelber und violetter Bluͤthe (wi 
uͤber dem Chamouni⸗Thal die alpina), Cochlearia integrifol., Pe 
dicularis rubicunda, Potentilla nivea, Gentiana angulosa an lié: 
ten Stellen. Der Heidelbeerſtrauch Vaccin. myrtillus jeg 
ſich zwar tiberall, hatte aber nod) Ecine Blatter. In eines He 
von 4536 Fuß hoͤrte der Wuds der Birken auf, bie Wald: 


grenze ftieg noch faft 1000 Fuß hoͤher als die Birkengcenjt, 


naͤmlich bié 5500 Fuß tb. d. Meer. Hoher zeigten fic) nuc ein 
zelne Bicbelfidten (Pinus cembra) mit, niedertiegenden flag 
auf dem Boden auggebreiteten Aeften; eben fo auc) beide Wad: 
holder-Arten. Nur einzelne Lardenbdume, die nod bi 
und ba ftanden, batten keinen verkruͤppelten Wuchs, waren abet 
ganz verdorrt, dod) nur 9 bis 12 Fuß etwa hod. Der hidit 
biefer Lirchenbiume ftand nod) auf einer Hohe von 6187 HF 
fib. d. Mt. Wo die Waldung aufhirte begann das Gebiet pare 
famer Ulpenflora, es bliiheten: Thermopsis alpina, Enger 
alpinus, die ſchoͤne Narcif- Anemone (Anemone narcissitlora), 
Ranunculus frigidus, nod) nicht bis zur Blithe entwidelt wat os 
dieſen Hohen das tiefer ſchon bluͤhende Doronicum altaicum. Ue 
berall an den twwaldfreien Abhangen bluͤhten bis gum Supe dee 
oberften Bergkegels (d. i. bis GOOL Fuh wb. d. M.): Corydals 
bracteata, Anemone altaica, patens; Krythronium dens cam, 


Fo 
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Trollius asiaticus. Im Walde lag an vielen Stellen der Schnee 

nod fufhoth. Die obere, Eegelformige Koppe, bei 6001 

Fuß fid) erhebend, war nod) gan; mit Schnee bedeckt; bis gu ibs 

rem Fuß, wo eine Quelle + 0°5 R. geigte, fonnte man nod 

teiten, aber von da an war fie nur gu erklettern. An geſchuͤtzten 

Stellen fingen fo eben die Draba hydrophila, Arenaria Helnii 

ufin., Kuphorbia nov. spec., Sedun elongatum an ju bluben. 

Det Gipfel des Kegels fteigt nod) 630 Fuß ſenkrecht empor. Auf 
dieſer Hohe, 6631 Fuß ub. d. M., iff ex flac), durch cin Holz: 
Ereug begeicynet, woher fein Mame. Nuc 4 Stunde im Oſt liegt 

tin nod) hoͤherer Gipfel, ihm im Suͤd ſtuͤrzt das Grammatucha⸗ 

Ral in Felfen eingeengt hinab. Auf den Sdhneefeldern zeigten 

fid) viele Schneehihner Tetrao lagopus, die zierliche Friuga 
alpina paarweis und gang furdtlos umbecrlaufend; das Sibirifche 
Murmelthier (Arctomys bobac), fehe ſcheu fic) in feine Fels⸗ 
ſpalten verbergend, doch ſteht es nach eilfertigem Laufe vorher erſt 
an der Hoͤhle ſtill, thut den grellen Pfiff mit hellem Ton, der 
weit an den Felſen fortſchallt, und verſchwindet ſogleich, ganz wie 
die Savoyiſche Marmotte des Jardin uͤber dem Eismeere der 
Montblanckette. Bei einer zweiten Beſteigung dieſer Koppe, am 
29. Mai, lernte v. Ledebour auf einem weit kuͤrzern Wege 
ihre ſehr ſteile Nordſeite kennen. Dicht unter ihrem Gipfel 
fangen eine Menge tiefer Schluchten an, die ſich daſelbſt bis zum 
duße fortziehen, durch welche ſich die Schneewaſſer ſchaͤumend und 
taufchend fortſtuͤrzen. Sn dieſen Schluchten bleibt auch im Gom: 
me Schnee liegen, obgleid) ev auf dee Koppe fpater gaͤnzlich wegs 
ſchmilzt; eben diefe Schneeſtreifen machen dafelbft das Beſteigen 
fteté beſchwerlich. Aus dev ticfiten diefer Schluchten rauſcht die 
Chryſo wka unter ewiger Schneebruͤcke hervor. Dicfen Nord: 
abbang bedeckt nur lidte Waldung von Sibiriſcher Fidhte 
und der Zirbelfichte (Pin. sibirica und cembra), und zwiſchen 
und uͤber ihnen verbreitet ſich eine ſehr intereſſante Alpine Vege⸗ 
tation, die den eiskalten Schneewaſſern entbluͤht, und oft von 
didten, feſtſtehenden Nebelwolken, die fic) ploslic bil— 
den aber lange Beit nicht weichen, und dann eben fo plogtic) 
nad allen Richtungen hingiehen, eingehullt wird. Die Gebirgs: 
atten ber Ulbinstifden Alpen find Hornſtein und Feld— 
ſpat-Porphyr, in Platten gefondect, in Grinftein eingelagert, 
in Granit. itberyebend™5). 


705) f. M. d. Engethordt Anh. b. v. Ledebour AltaieM. J. p. 446. 
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Die Anhihe ber Ridderskiſchen Erageube, bie nur auf 
dee Koppe einige Laͤrchenbaͤume tragt, fonft unbewalbdet iff, leat 
nur weniges hoͤher, ndmlid) 2580 Fuß, und das Dorf ſelbſt 
nur in einer um ettoas geringern Einſenkung des Thales, 2300 
Fuß iiber dem Meere. Aus diefem wilden Granitthale mit 
alpinem Gharacter, voll Baͤren, Zobel und Mild, das reich 
an Nadelwald (Pinus sylvestris, sibirica, larix unb cembra), tid 
an Vegetation ift, bricht biefe Ulba nun durd) wildes Waldge⸗ 
birge, Birken und Nadelholz, voll enger Feléthaler und am Sid: 
ufer ganz weglos fiir den Reifenden, immer gegen S. W. hindurd 
uͤber Butakowa bis Tſcheremſchanka (das Dorf liegt nut 
nod) 1436 Sug ib. d. M.), und durchſchneidet dann, in glee 
her Ridtung, ben minder wilden Bug der nadften nod imme 
einige Dagereifen breiten Uferfetten dee rechten Fetofefeitt 
fiber Tarchanskoi (1348 §.) nad Gogra (1250 F. hb. d. M) 
zum Irtyſch bei Uft-Ramenogorsé. Die Berge um Tf dere: 
ſchanka haben die ſchoͤnſte Altaifhe Frihlings flora in volt 
Pract, reiche, fdine Waldungen, in denen im Gommer der ae 
ropaͤiſche Kuckuk (Cuculus canorus) und Nachtigallen ſchlagen, us? 
zugleich cine nene Gommerflora. fic) reid) entfaltet, dageye 
im Suͤden von Tſcheremſchanka, zu beiden Seiten dee Ul: 
bafluffes, treten ſchon fteppenartige Hoͤhenzuͤge hervor. * 
Waſſerſcheide zwiſchen Ulba und Uba, im BW. von Te 
remſchanka nad) Byſtrucha, gue Uba hinuͤber, betraͤgt auf ibe 
Hohe nur 1683 F. ub. d. M., uber welche jedoch alle Etze vet 
Midbersl transportict werden miffen, um in den Kolywanſchen 
Huͤtten geſchmolzen gu werden; daher hier oben ein auch im Win: 
ter bewohntes Hospiz fteht. Suͤdwaͤrts derfelben, gegen dew Ie 
tyfd) gu, wo auf diefem Rien deer Ufer€etten das Dorf Bo- 
brows fot (1457 §. ib. d. M.), dod) noch in einem weiten Thale 
bes Bobrowsta-Badhes, liegt eine Poftftation auf dem Wege vou 
Sdlangenberge nad) Uſt-Kamenogorsk, ba wird die Gegend 
obwol nod) an 500 Fuß Aber dem Irtyſchſpiegel, doc ſchen 
fteppenactig™), waldleer, trdgt alé Buſchwerk noch Daphne 
altaica, hat aber ſchon Aderbau und reihe Bienenzucht; Dit 
und Gartenbau ift zwar vow Einzelnen verſucht, aber bis: jest ff 
ed bei Kohl, Zwiebeln etc. verblieben. Mancher Bauer Halt feine 





705), Ledcboue Altai: Reife Th. 1. p. 933 Dr. Meyer ebend. I 
p. 188—190. — | 
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400 Bienenſtoͤcke mit bem ſchoͤnſten, aromatiſchen, weißen Honig, 
davon jeder Stock im Durchſchnitt 14 bis 2 Pud (88 Pfund) 
jaͤhrlich einbringt, im Ganzen etwa an 3000 Pud Honig, im J. 
1825, eine außerordentliche Quantitaͤt, nach Meyers Angabe, 
deſſen befte Sorte das Pud mit 6534 Thle. bezahlt ward. Bis 
dahin ſtreiften vom Altai die Baͤren dem Honige nach. Der 
hoͤchſte Berg in dex Mahe heißt Kruglaja Sopka, eine mins 
ber erhabene Koppe, die in der Mitte eingedruͤckt iſt, Sjedlo, 
ber Sattelz die Berge find mit der Sibiriſchen Fichte (Pinus si- 
birica) und Bitterpappel bewadfen. Gegen Sid wird die Gegend 
immer offener und milder. Deittehalb Meilen (17 Werſt) weiter 
ſuͤdwaͤrts, bis Gogra am Ulbafluffe, folgt nun nur nod) wels 
Ienfirmiger Steppenboden, immer ohne Wald, der die 
Steppe ju fliehen ſcheint, dagegen deffo luftiger bie innern Ge: 
birgshihen gu feinem Afyle fich gu waͤhlen pflegt. Hier tritt nun 
bas Buſchwerk der Loniceren (Lonic. tartarica) und Spirden 
(Spir. chamaedrifol., hypericifol.) wie. in den Steppenhohen auf, 
der Dictamnus fraxinella, Cuphorbien (Euph. lutescens) u. a. Die 
ULbinskifdhen Berge aus Gneusfhidten mit dem allge— 
meinen Streiden von S.O. nad N.W., auf Bhonfchiefer rus 
fend, der mit ſchwaͤtzlichem Uebergangskalkſtein wedfelt, mit ihe 
ren Steilabhangen gegen Off, bleiben aud) oftwarts der Ulba. 
Das Ulba- Thal?) von Tſcheremſchanka ijt ohne Braiden 
und Faͤhren, und wird von dem wildeften Strom durchſchnitten, 
ber Hier nod) ungebandigt im Fruͤhjahr jahrlid) die Walder und 
Steintriummer mit fortreift, und aus diefen Schuttmaſſen neue 
Uferdamme aufbaut, indef ev die alten wieder anderwaͤrts durd)s 
bricht. Sein Stromthal iff alfo nod) nicht gang entwicelt und 
geftaltet. Als v. Ledebour hier im Auguſt durchreifete, hatte der 
Strom fein Bett um 14 bis 2 Werf— weiter noedlich gefdo: 
ben als im vorhergehenden Sabre, und das alte Vette blieb durch 
bas Steingerolle bejeidjnet, auf dem nut Papaver croceum ale 
lein wucherte, ganz fo tie Papaver alpinum in ben Savoyer Hod)s 
alpen nur auf dbnliden Stellen fich iſolirt anfiedelt. Die fibis 
riſche Balfampappel madt am Ufer ben erften Waldbaum aus 
(Populus laurifol.). Bu Rid dersk war, am 4. Aug., das Gee 
treide nod grin, um Tarchanskoi ſchon geerntet, fo gro: 
fen Einfluß cbt die grofere Eutfernung von ben Schucebergen 





7) v. Sedebour Altai⸗Reiſt Th l. p. 275—280. 
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und die niebdrigere Lage auf bie Temperatur aus. Mahe bei bem 
Dorfe Tardhansfot an der Ulba, liegt, im W., der Bolnaja 
Berg, von dem man fagt, ee gebe ein eigenthuͤmliches Gerinih 
von fid) (f. oben S. 204); aber Miemand weif woher? Man 
fagte von Voͤgeln oder von Schlangen, eine Gage wie vom 
Sehlangenberge (f. unten), die es aber hier eben gar nicht giedt 
Dieſes Dorf Tarchans koi ift uͤbrigens erſt ſeit 1823 angelegt. 
aber gut gediehen, groß, gut gebaut, hat wohlhabende, gaſtftrie 
Bauern gu Einwohnern, die ſchon Gaͤrtnerei treiben, aud Ade: 
bau, Viehzucht und Bienenzucht. Sie tractirten den fremden Rei: 
ſenden mit eingemachten Sohannisbeeren und Erdbeeren, bie im 
Altat cine SGeltenheit zu feyn fceinen. Wom Dorfe. Gogra 
nur 2 ftarfe Stunden firdwarts bis zum Irtyſch lagern fic) def 
fen rechtem Ufer nur nod) Thonfdjieferhohen vor, die feine 3H 
Hus uͤberſteigen, uͤber welche die Landſtraße hinwegfuͤhrt; aud fie 
fallen der allgemeinen Conſtruction gemaͤß noc) gegen S. O. fel 
ab, alé waͤren fie gleich) ihren oͤſtlichen Nachbarn insgeſamt ven 
innen nach aufen gehoben. Das rechte Ufer der ULb iſt ſchen 


- gang flac, indef das Linke oder oͤſtliche noch bei der Fibre 


der den Strom feine letzten Thonfchieferfelfen zeigt, die aber it 
einer Stunde Naͤhe am Irtyſchufer in volffommne Steppe fe 
verfladen, der nun ſchon Sumpfboden aufliegt. 

Zwiſchen diefer ULba und dem noͤrdlichern weit grofern Ube: 
Sluffe, dev oberhalh Ubinskoi fid) gum Irtyſch muͤndet, fol: 
len-von der rechten Seite viele kleine und ganz kurze, unbedeu: 
tende Uferbaide gum Irtyſch: Glubota, Krasnojarka, 
Berefowka, Baraſchefka u. a., die durchaus nur dem 
Suͤdgehaͤnge der nicdrigen Uferkette mit wellenfoͤrmigen 
Steppenboden, welche das ticfere Irtyſchthal zur rechten Seite 
mit immer niedriger werdendem Ufer-Plateau begleiten, entguel: 
ten. Un deffen Shdabfalle geht groftentheils die große 
Landſtraße am rechten Ufer ber Gemipalatinsé u. fim 
bin, und nabe ihren Muͤndungen miffen diefe Bache durchfest 
werden. Won Uft-Kamenogorsé bis Krasnojarseé (12 


F. uͤb. d. Md, an der Krasnojaréa, find kaum 6 geogr. M. 


(40 Werft), Das linke Ufer des Steppenlandes zeigt noch immit 
mehrere sufammenhingende Bergrghen, die in einer Hohe bis zu 
500 Fuß von M.M.O. gegen S.S. W. das Land zu durchziehen 
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ſcheinen. Auf dem rechten Ufer des inſelteichen Stromes find 
nur die Thaleinfcnitte jener Eleinen Zubaͤche mit den dreierlei 
Arcten Pappelbaumen (Populus nigra, alba, laurifolia) bewach⸗ 
fen, fonft zeigt fic) nur das befannte Geftraud) der Spirden, Lo- 
niceten, und vom Gluboka-Fluß an wird der Zwergmandel— 
ftraud (Amygdalus nana) vorherrfchend, den aud) ſchon Gmee 
Lin °%) hier guerft beobadhtete (f. Amygdal. persicaefol.), 

Am Ginflug des Krasnojarka-Fluſſes (oder Kras : 
ſnaja-Jarka) iff aud das Dorf Krasnojarse™) oder Kras. 
ſnoi-Jar, auf bem hohen und fteilen Ufer keine hundert Schritte 
vom Irtyſch ecbaut; ihre hichfte Spise, 1 Stunde in N.O., er: 
Hebt fic) 607 Fuß hoher. Hier erlebte v. Ledebour, in der Nacht 
Den 11. Mai (1826), cin ſehr heftiges Gewitter. Bon der Hoͤhe 
jener Gerge erblicte er in ber Kirghifenjteppe, jenfeit des Irtyſch, 
mehrere Bergreihen; aber im Morden derfelben, nach der Altaiz 
fhen Seite, gu fing die Daphne altaica an fic) ju eigen, und 
ward nordwarts bald fo haufig, daß fie die Heden am Wege bil: 
det, ein ſchoͤner Straud), Mitte Mai mit den woblduftendften 
Bluͤthen ganz tberfiet. Hinter diefer Hohe erheben fic) wieder — 
andere Berge, fo daf der Landweg nach dem Altai gegen Mor: 
den ſich anfangs zwiſchen Hoͤhenzuͤgen durchwindet. Allmaͤlich 
aber ſteigt er an, und 2k geogr. Meil. (19 Werſt) vom Dorfe 
erſcheint die hohe Gegend als Plateauflaͤche, um 208 Fuß 
hoͤher gelegen als jene Berge hinter Krasnojarsk, alſo 615 Fuß 
über den Irtyſch oder 2040 F. uͤbd. M. Mun wird dieſe Hohe 
wellig und ſteigt bis 2090 Fuß auf, two fie dann wieder ein: 
finft sum Thale des Fluͤßchens Sekiſowka, das sur Krasno: 
jarfa einfließt; in ibnt liegt bas Dorf Sekiſowka, 1674 Fug 
ub. b. Dt. 5 geogr. Mel. (35 Werft) im Nord vom Irtyſch, von 
da an nordwarts fliefen die Bache dem obern Laufe der Uba gu. 
Dicfes Dorf mit) 400 Einw. erzeugt ebenfalls jaͤhrlich 2—3000 
Pud des trefflicdften Honigs; aber fruͤher war es ſtaͤrker bewohnt, 
eS wurde von vielen ſeiner Bewohner verlaffen, die fic) in 5 Dir: 
fern an der Budhtarma anfiedelten und dahin auch den Ackerbau 
amd die Bienenzucht mit uͤbertrugen. Es gehoͤrt uͤbrigens diefes 
Dorf nebſt denen von Sogra, Bobrowskoi und Loſichi am 





>) Gmelin Sibir. Reife TH. I. p. 244. TO) v. Ledcbour Altais 
Reife TH. 1. p. 1083 Dr. Meyer ebend. Bh. I. p. 334 > 
S') Ds. Meyer a, a. O. Il. p. 187. 
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Uda gu den Koſaken-Vorpoſten, welde bie Kusnezkiſche Ste 
nie bilden. Dort uͤber Sekiſowka ragen ein paar hohe Serge 
hervor, welche dee grofie und kleine Kalenderberg heijen, 
weil man ‘fie als Wetterpropheten der Gegend betrachtet; 
wenn daé Wetter fic) dndert, follen fie einen eigenthimliden Schal 
verbreiten (f. oben S. 204), | 

Nicht weit von dem Dorfe Krasnojarsk, eine Viertel 
ftunde fern am Ittyſch, liegt aud) ein Koſaken-Vorpoſten 
beffelben Namens, bei dem die Ucberrefte der. ehemaligen Feftung: 
anlagen find, aber jetzt verlaffen fliegen. Die Kofaken, ehedem — 
nothwendige Wachter der Grenzen treiben gegentwartig als fried: 
lidje Landleute Aderbau, Biehzucht, Fiſcherei, find gwar nod im 
met, wie vordem, gum Kriegsdienſt verpflidjtet, werden aber felten 
dazu verwendet. Meyer giebt den Zuftand diefes Vorpoftent 
fo an: 30 Samilien mit 35 Dienftthuenden, 15 Meferve= und 8 
verabſchiedeten Rofaten, 42 Kofakencantoniften und 111 Be 
bern; zwiſchen ihm und dem Dorfe liegt eine niedliche, hoͤlzernt 
Kirche. Das linke Ufer der Krasnaja- Farka ift febe hod 
und ffeil, am rechten oder weſtlichen Ufer dehnt ſich Wieſengtund 
aus, und erft weiterhin fteigen wieder nadte, hohe Verge arf. 
Die Gegend 712) ift Thonboden vol Erdfille, mit flachen Sic 
ferhiigeln uͤberzogen, bis sum Bad) Berefowka (db. h. Bicker 
fluͤßchen, ein ſehr haufig wiederEehrender Mame Sibiriens, vm 
Laubholzwalde fo genannt), Ce wird von dem ziemlich bedeute: 
den Dorfe Berefowka an immer oder und fteppenartigtt 
Die Gebirgsflora iff verſchwunden, und nur wenige Adm 
ber trodnen Urtemifien, Sifdel des Elymus giganteus und anditt 
den duͤrren Steppenboden licbende Gewidfe treten einzeln am 
ben oͤden Wegen der einformigen Thonfteppen hervor, die fie 
gleic) bleibt bis gum grofen Ubafluß. Diefe oden Berghe— 
hen, die nirdliden Uferbegleiter des Irtyſch, find ed, dt 
fruͤherhin, zu Gmelins Zeit, bei dem erſten Beſuch diefer Ge 
genden (1733) durd die grofe Babl der alten Tſchuden— 
Graber die grofite Aufmerkſamkeit des vortrefflidjen Reichsbifte- 
tlographen Muͤller!) erregten. Die mehrſten waren indeß fer 
aufgegraben und ausgeplindert; alle lagen auf Hoͤhen. Sie ge 
ben ben Schatzgraͤbern eine reiche Beutes alles fogenannit 
Grabfilber und Gold, was man auf der Irbitſcher 





12) Meyer a. q. O. IL p. 335. 13) G. F. Miller Diss. 
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Mt effet) verhandette, fam aus ſolchen Grabftatten, und bas , 
Geſchaͤft „nach Grdber- Gold ausgehen” hatte einen eigenen 
Mammen, ef heift ,,bugrowat.” CEs ift Pferdeſchmuck aller Art, 
eS find grofe Snfiegel, Armbinder, Gogenbilder, dabei aber auch 
vieles Cifen, Kupfer, Meſſing. Leider ſchmelzen fie hice das edle 
Metall ein und merfen das kbrige weg. Auch lagen nod) uns - 
verfehrte Graber weiter fidmarts gegen Uſt-Kamenogorskz 
biefe waren mit aufgerichteten Feldftcinen umfest, die Stelle, wo 
bie Leiche liegt, iff mit Stein und Erde aufgefilit; mance liegen 
aud) obne folde Steinumkraͤnzung. Die neuern Meifenden ere 
waͤhnen hier folde Grabftatten nidt, vielleicht weil bie groͤßere 
Bahl decfelben feit einem Sahrhundert vollends gerftore ward. 
Der grofe Uba-Fluß, der fid) beim Ubinskoi Vorpo— 
ſten, oder Uſt-Ubinskoi, aus bem Ruſſiſchen, erzreichen Altai 
weit Herabfommend, jum Irtyſch ergieft, fcheint in feinem uns 
tern Laufe bis zur Muͤndung als die Maturgrenze zwiſchen 
berm Hihern Gebirgéboden im Often und dem fladern 
Steppenboden im Weften Gentral-Afiens betrachtet werden 
zu Ednnen; denn im Morden tritt eben fo der Aleifluß weſt⸗ 
warts in bas flade, bergfreie Bladfeld cin, und wendet 
fid) nordwaͤrts gum Ob, wie die Uba ſuͤdwaͤtts gum Irtyſch, 
fo daß zwiſchen beiden der grofe Waſſerſcheidezug vom Buchtare 
nragebirge bié bierher als Bergruͤcken fortſetzt; denn weiter im 
Weft folgt bas ſalzreiche Land der Steppen-SGeen, vom 
Meridian von Semipalatinsk an ju rednen (von 98° O.¥. 
vor Fertoe) dle Baraba und Iſchimſche Steppe, welche 
ber Irtyſch, von feinem bisherigen Weftlaufe unterhalh Semipa⸗ 
fatinst fid) abwenbdend, gegen DMI. und M., in einer grofen 
Diagonale durchſchneidet, bis gegen Omsk und Tara hint. Jene 
Maturgrenge ded Gebirgs- und des Steppenbodens ift es auch, 
welder entſprechend vom Irtyſch aus’ nordwaͤrts die Alte 
Borpoften-Linie, anfinglid) bef dem erſten Vordringen in 
jene Berglandſchaft gegogen twat, von ber Uba-Mindung nad 
SdHamanaida auf Nowo-Aleiskoi u. f. w. (f. oben S. 583). 
Der obere Lanf dev Uba gehoͤrt nod) dem wildeſten hohen 
Schneegebirge des Altai an, ber (ange, mittlere Lauf gegen 
Weſt durd)fdneidet im Shden der Hauptwaſſerſcheide deffen weft: 
fiche Voralpen, und fein kutzer, unterer Lauf mit dee Suͤdwen⸗ 


14) Gmelin Sibir. Meife BH. J. p. 122, 230, 293. 
Witter Crdfundte U 35 


‘ 


722 Hoch-⸗Aſlen. WL. Abſchnitt. J. 41. 


dung vollendet die Abſcheidung ber Gebirgsbildung bes Hod 
des, von dem Steppenboden ber Mittelftufe des Set 
gum Bieflande des Tobol und Obi in MW. Die Quel 
biefer Uba liegen im Morden von Riddersk und der 
befdriebenen Ulba-Quuellen; fie fliefen aus mebreren Ho 
armen zumal der Schwarzen und Weifen Uba gegen! 
aus einem wilden Gebirgéfeffel hervor, den die Dig erdz fil 
und Korgonfdhen Bjelkoi im Norden umgeben, bie Kof| 
fdhen und Turgufunéfifden im Often und die Ulbin 
fdhen im Siden. Diefe Gebirgszuͤge und Thaler des fda 
den, hohen Ruſſiſchen Altat koͤnnen wir weiter unten erf 
ihren uͤbrigen alpinen Landfdaften gemeinſchaftlich betrad 
fie gehoͤren nod) gu den wenig erforfdten Gebirgsregionen; 
bas Bhalgebiet ber Uba felbft verfolgen wir hier, defen e 
Theil erft burd) v. Ledebour lehrreich befdrieben worden iff 
Es fihrt uns an bie SGiidfeite der machtigen Korgonfi 
Bielkoi, welde wir gum Unterfdhiede anderer gewdhuliderd 
Fetten ded Altai, mit v. Ledebour, bas Korgon- Plat 
der Altaifden Sdhnee- Alpen (Bjelkoi) nennen. Der fi 
Botaniker uͤberſtiig es vom Fluß Sentelek (zum Tbe 
nordwaͤrts fallend) aus, gerade gegen Sid, in einer Hilt 
nahe an 7000 Fuß uͤb. d. M. Es zieht von O. gegen 

gehoͤrt zu den rauheſten Wildniſſen des Altai, mit em 
Schneemaſſen uͤberzogen. Von ihm ſtuͤrzen gegen beak 
bie 3 noͤrdlich ſten Schneewaſſer (Korowidha, Blagodet 
Kedrowkay) als Quellbaͤche herab zut Ubinka, alle didt sm 
einander, von dem Suͤdrande deſſelben Koörgon-Platea 
an deſſen Suͤdabfalle ſich ſchon im tiefen Thale die Kiel 
Weiße Uba bildet (gang verſchieden vou bem ſuͤdlichſten O 
bache, der von den Ulbinskiſchen und Turguſunskiſchen Bie 
mit demſelben Namen der Weißen Uba, demfelben Thal 
aber nordwaͤrts, zueilt, und daher mit jener nicht verwechſelt 
den darf). Dieſe Berge am Suͤdrande des Korgon⸗ 
teaus, gewoͤhnlich die Ubinskoi Bjelkoi ober Udinstife 
Schnee-Alpen genannt, maden, nad v. Ledebout,! 
nen fir ſich beſtehenden Gebirgszug aus, ſondern nut des © 
rand jener alpinen Hoch-Ebene, die fic) in einer Be 
von 3 bis 4 geogr. Meil. (25 bié 30 Werſt), aber in einer Sin 
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von O. nad) W. von 7 bis 8 geogr. Meil. (60—60 Werſt) ate 
mahrer Alpenftod und Wafferfdheide zwiſchen die Wafs 
fer des Kokſun, Tſcharyſch, Korgon, Sentelek, Sega, 
Tigeraͤk nordwdrts gum Obi und der Uba, ſuͤdwaͤrts gum Ir— 
toſch geftelle hat, und darum einen Haupt-Typus in der 
Characteriftif des Altai abgiebt, auf den wir weiter unten zurids 
fommen werden. Det Abſturz diefes Korgon-Plateaus iſt furdhts 
bar, und wurde unter jenen Umſtaͤnden nur mit Lebensgefahr sus 
thd gelegt, weil es die ſteilſte Felsſchlucht uͤber Klippen und Wur— 
zelgeflechte hinab ging, mit ſtets abrollenden Felsbloͤcken, wo kein 
hinabreiten auf den gewandteſten Pferdekleppern mehr moͤglich 
war. In der groͤßten Tiefe des ganz wegloſen und nur mit un— 
ſaͤglichen Muͤhen erreichten Thals, eine gute Meile von der ge⸗ 
nannten Ubinka, und 3} geogr. Meil. (25 Werſt) abſtehend vom 
Korgon⸗Plateau⸗Abfalle, zieht das Thal der Großen Uba von 
D. nad) W. vorüber, in einer abſoluten Hoͤhe von 2132 F. uͤb. 
d. M., wo das Nachtlager in dieſer unbewohnten Mitds 
niß aufgeſchlagen wurde. Die Große Uba, hier ſchon ein 70 
Klafter (420 Fuß) breiter Gebirgsſtrom, iſt gu dieſer Groͤße ſchon 
durch den Verein (10 Werſt oberhalb des Lagerplatzes) ihrer 
beiden Hauptarme angewachſen, der Scammowof Uba 
(oder Stannowoi?) von Oſt her, und der Schwarzen Uba 
ton Gud herkommend, welche wiederum aus der Schwarzen 
Uba rechts, von dem Weſtabfalle der Kokſun Bjelkoi kommend, 
tnd aug der ſuͤdlichen Weißen Uba links, von dem Nordweſt. 
ghaͤnge der Turguſunſchen und Ulbinskiſchen Bjelkoi, entitanden 
iſt. Die Waſſerſcheidehoͤhen zwiſchen dieſen ſuͤdlichſten Zu— 
fliffen und den Quellbaͤchen ſuͤdwaͤrts zur benachbarten, kleinern 
Ulba, nad) Riddersk gu, haben wir oben ſchon kennen lernen, 
benn auf dieſen ift die Tolowkaja Sopka (5065 F. tb. d. M.), 
im Norden von Riddersk, wol die hoͤchſte Koppe, der naͤchſte Pa F, 
iht im Weften, den v. Ledebour fpater zwiſchen Kondratſchicha 
und Tſchesnakowa uͤberſtieg, nur 3918 Fuß uͤb. d. M. 16); alſo 
allerdings leichter zu uͤberſteigen, als die Paſſage des Korgon⸗ 
Plateaus. 

Der weſtliche Durchbruch dec Großen Uba, von je⸗ 
nem Lagerplatze an, ſcheint noth villig Terra incognita zu ſeyn; 
* tar bas Thal, van oa an bis gu dem Dorfe Lofida wenig⸗ 





16) v. Ledebour Altai⸗Reiſe Th. p. 273. 
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ftens, nod) gang unbewohnt, ohne jede Anfiedlung, und ge: 
hort fidjer gu ben twildeften des Gebirges. Es wird, fo weit ¢ 
flac) ſich ausbreitet, jaͤhrlich 3 bis 4 Fuß hod) uͤberſchwemmt; 
' aber diefer anfangs ſchmale Saum erweitert fic) weiter unterhald 
fo weit der Botanifer es fahe, der es aber nur quer an dem an: 
gegebenen Orte durchfegte, gu breitern Wieſengruͤnden mit Upp: 
ger Vegetation; Hfter ftehen dichte Walder an den Uferfeiten, di 
haͤufig von Felſen quer durdhfegt find. Suͤdwaͤrts fuͤhrt der Wea 
nad) Riddersk, und diefen nahm man’ bis jest, nicht den directea 
durch bas wilde Uba-Thal felbft, um yu dem Dorfe, das viel wei: 
ter unterhalb liegt, nady Lofida gu gelangen. Wie koͤnnen uns 
ebenfallé nur durch einen Sprung dabhin verfegen, an den Un: 
fang des untern UbasLaufes. 

Dieſes Dorf Lofida’), hoͤchſt maleriſch gelegen im Thalt 
der Grofen Uba, hier faum eine halbe Stunde breit, iſt abet 
nod) von ſehr hohen Bergen eingefdloffen, bie Ende Mary burg 
die nod) uͤbrigen Schneeſtreifen jenes den Alplern fo bekannte 
ſcheckige Anſehn darboten. Diefe Berge find nackt ohne Weld 
werden im Fruͤhjahr von zahlreichen Schaaren durchziehender Kee 
niche belagert; von ihren Hohen herab gefehen, ſchlaͤngelt ſich die 
Uba einem breiten, filbernen Bande gleich, in die auch die kleint 
Lofida fid) miindet, durch bas Thalys an der Einmuͤndung list 
das Dorf, von 400 Seelen bewohnt mit einer kleinen Kira 
die Poftftrafe von Sdlangenberg nad) Uft-Kamenogorsé yt 
hier von Sdhamanaida, wo der Strom uͤberſetzt wird, hin am 
Suͤdufer der Uba und twedfelt den Vorfpann. Gn dec Mahe fe 
ben Kofaten-Vorpoften auf dec Straße gegen das nahe Ubinsk, 
gegen S.D., und Bobrowskoi, und Filzjurten der Kirghe 
fen, die erften, bie man vom Norden von Barnaul herfommend 
erblidt. Der drmere Theil diefes Volkes verdingt fid) auch birt 
wie an der Buchtarma, an die Bauern und Kofaken als Vich— 
biter, iff aber auc) als Pferdediebe beruͤchtigt is), die fdnell 
das entwendete Thier ſuͤdwaͤrts ber den Irtyſch in die Steppe 
fllichten, we es ſchwer zu ermittein iff, Suͤdwaͤrts ven 
Loſicha ſteigt man ſchon bergauf, 4 geogr. Meilen (30 Wert) 
nad Ubinsk, das 1210 F. hb. d. M. liegt, und von da ned 
hohee nad) Sekiſowka (f. — S. 719). Weſtwaͤtts geht 
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es im Thale des Ubafluffes, deffen Spiegel bei Lofidya nut 1096 
Sus Hod) liegt, abwarts, dber das nahe Dorf Wydrida, 
1088 §. uͤb. d. M., und von da nah Schamanaida 1016 
F. 1b. dD. M. Gn diefem Thale2) fieht man von Barnaul, 
burd) ben Altai fommend, bie erften Aderfelber, deren Stops 
pein im Sommer durch Feuerbraͤnde auflodern; im Anfange 
Uprilé fand Meyer hier noch ſehr viel Sdnee, und die erften 
auffprofjfenden Krduter auf den Wiefen am linken Stromufer, 
Ornithogalum angulosum, Adonis villosa ete. Am rechten Ufer 
treten die Berge dicht heran und fallen fteil ab in den Flug. 
Bei bem Dorfe Shamanaida ift die reifende Uba ſehr breit, 
auf Prahmen fegen. die Meifenden hier auf dem Wege gum Ir—⸗ 
tof) uber ben Fluß, der aber im Sommer auch oft fehe feiche 
with, Loniceren, Traubenkirſchen, Corydalis nobilis bebufchen 
feine hohen Steilufer. Viele kleine Bache fallen ihm wort ben 
Seiten gu, den Fifchern liefert ex hier Hechte, Barſche, Karpfen 
(Cyprinus idus) und Galmen (Salmo thymallus). Das Dorf 
batte im J. 1826, nad) Meyers Angabe, 77 Haufer und 319 
maͤnnliche Einwohner. Nordwaͤrts des Dorfes am Fluͤßchen 
Spaska und Talowka aufwaͤrts zieht die grofe Poſtſtraße 
Yom Irtyſch, bie von S.O. her von Buchtarminsk, wie von 
SW. hee von Semipalatinsk, hier gufammentrifft und uber: 
fest weiter nordwaͤrts bald, auf der Paßhoͤhe 1675 Fuß hb. 
d. M. (nur etwa 600 Fuß relativer Hohe uͤber dem Spiegel des 
sity fc) bet Semipalatinsé), swifthen ben Orten Schamanaicha 
in S. an ber Uba und Jekatharinskaja (1024 ib. d. M.) 
im Norden am Alei, den Waſſerſcheiderüͤcken zwiſchen Ir— 
tofd) und Obi, von dem wir fehon anfihrten, daß ee als der 
weſt bichſte Wuslaufer des Zuges der Tigeraͤzkiſchen Bjelkoi 
gelten kann. Dieſer weſtliche Auslaͤufer hat aber, hier ſchon, 
nicht nur ſeine Schneekoppen verloren, ſondern hat ſich aud) ſchon 
von ſeinen mittlern Berghoͤhen in niedere Huͤgelzuͤge her— 
abgeſenkt; ja, obwol mit weiten Ausſichten und vollends ſanft 
nordwaͤrts abfallend verliert cr ſich hier in bloße Steppenho- 
ben, die aber zunaͤchſt an der Weſtſeite der Uba, wie ſchon 
Pallas bemertte, nod immer Eupferhaltig find, deren Erze 
uͤberall nur durch bie antiken — (der Tſchuden) wieder⸗ 
entdeckt find. 

— | 
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Dem berihmten Pallas7™”), der auf feinen Reifen am 
Irtyſch nicht weiter gegen S.O. als bis SHhamanaida vor: 
brang, aber jenen Wafferfdeider von dem genannten Dorfe 
an hinaufitieg, entging deffen merkwuͤrdige Natur nidt, und wir 
fuͤhren feine Worte als ben erften Blick an, den wir uns von 
diefer duferften Grensftelle nur allein hiniiber gu werfen erlau: 
ben, ehe wir felbft vom Stromgebiete ded Irtyſch gu dem des Obi 
hinuͤber fteigen. Ueber zwei geogr. Meil. (16 Wert), fagt Pals 
las, fteigt man ibn von Schamanaicha hinauf, und trifft 
bann auf bie gum Aleit und Ob fallenden Bade. Allgemeine 
Felsart iff hier roͤthlich eingefprengter Granit oder Graufets 
(Dreswa), bet in wilden Wacken liegt. Es fcheint ein ganzer 
Strid) des Gebirges tiber ben Alei und Korbolida, 
nordwarts hinweg, bis. an ben Bach Loktewka und weiter nebft 
ber Ginaja Sopka, die ben hichfterf Theil diefes Strichs 
ausmacht, blos aus diefer cinformigen Felsart, namlicd aus Gras 
nit und glimmrigen Sandfels gu beftehen. Zu beiden Seiten 
diefes wilden Gebirges und in deffen Cinbufen und Thaler legt 
fic) basjenige Schiefergebirge ein, welded die reiche Erg mutter 
abgiebt; und diefen aligemeinen Bau hat der grofte Theil des At 
taiſchen Erggebirges. Pallas, dee im J. 1771 in Shama: 
naida uͤbernachtete, bemerkt, daß der Oct damals erf— neu am 
gelegt war, und nur aus 30. Hoͤfen, alfo der Halfte der jegigen 
beftand; Coloniften aus Polen, aber Ruſſiſcher Abkunft, Sprache 
und altgriechiſcher Religion (Altglaͤubige) waren eg, wie manche an: 
bere umber, deren Vaͤter ſich einſt in Podolien niedergelaſſen hat 
ten. Er ruͤhmt ſie als fleißige und geſchickte Ackersleute, doch haͤtten 
ſie ſich noch nicht an die dortige Winterkaͤlte und an die Orkane 
gewoͤhnen koͤnnen. Es ſey der Boden auf den Hoͤhen zu ſteinigt, 
als daß die Aehre gutes Korn tragen koͤnne, und die Gruͤnde ſeien 
zu ſalzig; ſo verkuͤndigt ſich ſchon die Annaͤherung der Steppe. 
Dieſe Coloniſten wuͤnſchten ſich die ſchoͤnen Obſtgaͤrten und 
bie Bienenzucht ihrer fruͤhern Heimath zuruͤck. Die Obſt⸗ 
cultur iſt noch nicht viel weiter gediehen, aber der Wunſch der 
Bienenzucht iſt erfuͤllt, die uͤberall ſeitdem in Aufnahme gekom⸗ 
men iſt (ſ. oben ©. 666). Schon Pallas munterte dazu anf, 
als ſie hier noch gar nicht exiſtirte, und mante an Blumen und 
aromatiſchen Kraͤutern ſeien die dortigen Berge und Thaͤler reich 
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genugs auch wuͤrden die Polniſchen Coloniſten der Bienenzucht 
ju kiebe wol die Ausſaat des Buchwaitzens wie in Polen einfih: 
ten, was bis dahin nod verabfaumt war. Die guten Rathfdlige 
des feinen Beobadters find vollfommen. erfullt. An der Srelle 
ber Golonie hatte fruͤher nur ein Borpoften geftanden. 

Won diefer Anfiedlung wendet fidy das Uba-Thal?i) fir: . 
tarts, um feinen Durdbrudy gum Irtyſch gu vollenden, ihre Ufer 
jeigen Felshigel aus roͤthlichem Sandfteinfchiefer und anbdern 
Sdieferarten, von tiefen Schluchten der Sdneewaffer durchriſ⸗ 
fen; die hoͤhern nod) granitifden und fiefeligen Felsfoppen (3. E 
bie Surkowaja Sopa, nach den Murmelthieren genannt, 
bie auf ihr haͤufig find) nehmen jedoch weiter ſuͤdwaͤrts zum Ir⸗ 
tyſch ab, nur die Gruͤnde find nod bebuſcht mit Unterholz, und- 
ber Waldbmangel gegen die Kirghifenfteppe fangt an ſich gu 
zeigen. Der nddfte Ort von Bedeutung Krasnojarskaja am 
rechten Ufer der Uba, hier dad weftlide, ward nur von Pallas — 
befucht, bee bier erfranfte und darum feine Gebirgsreife nad 
Buchtarminsk aufgeben mufte; von den neuern Meifenden wird 
er nidt genannt; es finnten fogar Zweifel gegen feine jesige Erie 
ſtenz entftehen, wenn nicht Meyer?) ausdruͤcklich bemerkte, dag 
ft nicht mit dem friher genannten Krasnoi-Jar (f. oben ©. 719) 
ju verwechſeln. Pallas fand ihn an der Stelle eines aufgeho— 
benen Rofaten-Vorpoftens an der alten Grenglinie mit 20 Hofen, 
wt feit 3 Sabren2>) alg Colonie meift von Veriwiefenen und 
Begnadigten neu angelegt, bie waͤhrend diefer erften Beit reichli⸗ 
den Proviant und eine Eleine Geldzubuße von der Megierung eve 
hielten. Die Umgegend zeigte fruchtbaren WAderboden, dod) ſchien 
auf den Hohen wegen Hise und vorherrfdender Duͤrre Fein Korn 
dufjufommen. Das Wafer der Uba follte aber Fieber verurfa- 
den, Pallas meinte wegen der vielen Kupferkiefe die es befpile, 
bei jedem Regen tribe es fich. Diefe und die mehrften damali— 
get Zeit, in diefer Gegend, aur Sicherung, Deckung der Hitten: 
besitfe, vorgiiglid) aber zur Mugbarmadung des Landes um die 
alte Grenglintie vom Irtyſch aus angelegten neuen Dorf: 
fdhaften, ſchienen bem Naturforſcher Pallas einer vortheilhaften 
Lage gu geniefen; er awweifelte nidt an ergiebigen Ackergewinn 
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und bei guter Waldverweſung an gehoͤrigen Holzertrag, und eu 


wartete damals von einer Untergebung dieſer Neubauten an die 
Verwaltung des Kolywanſchen Bergamtes Gewinn; ſeitdem hat 
ber Fortſchritt ihrer Entwicklung fie ſelbſtſtaͤndiger gemacht; ibe 
den heutigen Zuſtand dieſes Krasnojarskaja find wir jedoch tath— 
los Pallas bemerkte, daß er vom Weſten, von Semipalatintt 
an ber SdGulba herauf zur Uba, fommend hice zuerſt feit dem 
Ural die gelben, grofen Erdbeeren wieder fahe, welche bis das 
Hin aus dem weftliden Sibirien verſchwunden waren, dod aud 
bier nur nod ſparſam; baufig haben wir ihe Vorkommen weiter 
im Often ſchon angeseigt (ſ. oben S. 651), Chen fo fing hier 
der Sibiriſche Ecbfenbaum (Robinia caragana) an fee hau: 
fig gu werden, und zeigte fich von nun an in allen Gergftreden 
und Thaͤlern ber Fluͤſſe und Bache, hod, dod) nur armedid 
Won Krasnojarstaja ſuͤdwaͤrts fdeint das Thal dec ba 
bis gur Muͤndung 34 geogr. Meil. (24 Werft), bei dem fon 
genannten Uſt-Ubinskoi, fruͤher ebenfalls cin fpaterhin ge 
ſchleifter Kofaken-Vorpoften der alten Linie wenig befucht gu ſeyn. 

Der Schulbaflugf72*) iſt gegen Weſt der ndchfte hedeu: 
tende und eigentlich letzte rechte Ittyſch-Zufluß bié Gemipatatinel 


Bon diefer Stadt her nahmen die altern reifenden Beobadhter it: 


ten Weg uͤber die Schulba gum Altai. Bu Gmelins Beit (17H) 
waren die Landiwege von dort durch die bergigen SGandhopa 
nad ber Schulba fo ſchlecht, daß man die Bagage lieber ftromad 
den .grofen Umweg von 5 Tagefahrten bis gue Muͤndung de 
Schulba fchiffen lief Gmelin ſelbſt machte die Uferreife zu 
Pferde in 3 Tagen, cine Stree nad) ihm von beinahe 10 geogr. 
Meil. (6S Werf). Am zweiten Mittag fegte er ber die Beres 
ſowka (Birken= Bach), und 21 Meilen (17 Werſt) oͤſtlich ven 
ihm, mit feinem Begleiter an den Reſten eines alten Kalmus 
ken-Tempels voriber, die jedod) nur ein altes gerftortes Lehms 
gebaude mit 6 Kammern enthielten, und einige Waſſertinnen 
umber von Buchariſchen Anfiedlern gue Bewafferung sheer 
Meer gemadt, die zu den Zeiten des Galdan-Tſeren (ſ. oben 
©. 577), dort, als Gefangene dec Dfungaren, die felbft keinen 
- Pflug anruͤhren, hingebaut waren, wie nod) viele anbere ihre 
Ungluͤcksgefaͤhrten, welde vor der ae bis in das Omeli⸗ 
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fhe Hin bie erften gestoungenen Bebauer * Irtyſchufet gewe⸗ 
ſen waren. 

Vorzuͤglich lehrreich iſt Pallas, — daß er zuerſt 
als ſcharfſinniger Beobachter die großen Naturwechſel und 
veraͤnderten Erſcheinungen wahrnahm, die, von dev weſt⸗— 
lichen Steppe kommend, gegen Oſt hin, die Annaͤherung 
bes Aſiatiſchen hohen Gebirgslandes verkuͤnden, nod 
ehe es ſelbſt gu erblicken iſt; wir begleiten ihn bier darum ſelbſt 
in entgegengeſetzter Richtung unſerer bisherigen Betrach— 
tung, jedoch nur in Beziehung auf ſeinen Weg von Semipalas 
tinsk big zur Uba, weil uns zugleich dadurch diefer grofe Natur: 
typus auf die mannidfaltigfte Weife vor die Anſchauung trict. 

Pallas zog von Semipalatinsk (22, Juni 1771)%) in 
der Mitte bes Sommers, oſtwaͤrts, dict am noͤrdlichen Srtyfchs 
ufer uͤber duͤrre Sandhoͤhen, aus denen dict am Uferrande hie | 
und dba ſchwarze Schieferfelfen hervorrageny ihe Otrets 
hen war gegen S., ihr Fallen gegen W. in einem Winkel 
vot 45° (alfo von Often her gehoben); fie bilben bie Grundlage 
und werden von den rechten Geitenbaden gum Irtyſch durchriſ— 
fen. Der erfte Bach, der Baba-Rjetſchka, hatte von Grabs 
huͤgeln an feinem linfen Ufer den Namen, auf deren Steinhaus 
fen auch eine langlic) runde Steinplatte [ag, mit den Hauptzuͤ⸗ 
gen eines Menſchengeſichtes (Baba, db. i. hier Grofmutter) roh 
tingehauen, Zum zweiten Bache, dem Bereſowka, fuͤhren nod 
ſalzige Gruͤnde, die vom Ural an bis hierher in der Step 
Penniederung vorherrfden, aber nun (mit ber hohern Hes 
bung ‘des Bodens) immer mehe und mehr verſchwinden. Oem 
gemag verliert fid) aud) ihe bisheriger Reprafentant, der 
falatiebende Gdotenftraud, Robinia halodendron 26), 
vom Oſtfuße des Ural an bis hierher, ben Pallas aber eben 
hier gum letzten male pflidte, aud) nicht jenfeit der nordliden 
Wafferfhheide gum Obi im Berglande wiederfand. Aud) Dr. Meyer 
nennt ifn hier und andere Halophyten, Salſolen, Melden, 
Schoberia, Statice u. a. m. Dee genannte, waſſerreiche Bach, 
an welchem fpater’ bas Dorf Bereſowka erbaut ward, ift der 
erſte dieſet Art, dod) rinnt er nod) zwiſchen Sandbergen hin, 





85) Pallas MR. R. Th. IL. p. 503 — 510. 26) cf. Pallas R. 
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weldye hier nod) die letzte große Fichten heide bedeckt. Unte 
dieſem Mamen oder dem des Schulbinskiſchen Waldes 
lernen twit eine cigenthiimlide Waldzone auf dec Grene 
bes Steppe: und des Gebirgs-Landes fennen, deren Ber: 
breitung wit fogleid) verfolgen wollen. Von den hoben Ufen 
aus ift bier die Ausſicht ſehr anmuthig ber die im Suͤden weit 
ausgedehnte Niederung bes Irtyſch, voll buſchiger Inſeln; al 
Dr. Meyer (1826) hier durchreiſete, einen Monat fpater (8. Juli), 
begann auf diefen fo eben die reiche Heu-Ernte, wodurch die Ge 
gend belebt ward, Am Talicza-Bach, oftwarts- von jenem, 
war ju Pallas Beit bie Staniz Taliczkoi erbaut, mit.0 


, Rofakenhutten; gegentwartig (1826) hatte diefer Ort fid) um das 


fuͤnffache verdoppelt; Meyer zaͤhlte 52 Wohnhaͤufer, mit 258 
Maͤnnern und Weibern alé Cinwohner; von hier oftwartés, va 
Schulbinsk an, gehiren bis an die Budtarma und dem Ro 
com, auf waͤrts, alle Redoute und Vorpoften gum Sten Rofo 
Een-Megiment; abwaͤrts von hier dber Semipalatinsk bis Sſe⸗ 
mijaͤrsk alle gum 7ten RKofaten-Megimente; hier in Talijtel 
ift bie Wache des Bollbeamten von Semipalatinsk. Dieſen 
Orte gegen Sid bes Irtyſch, erhebt ſich in weiter, aber 200 
fichebarer Ferne ein grofer felſiger Bergzug, Karaulnoi Ke 
men, an bem die Dfungaren nod zur Beit ihrer Herridet 
am Altai einen ftarfen Wacht-Poſten gehabe haben fola 
Oſtwaͤrts von ihm, und nur tweniges sftlid) von Talizkoi, mt 
aus ber bergigen aber waldleeren Rirghifenfteppe oo 
her dee Tſchar-Gurban (oder Tſchar-Kurban), Schub 
binskaja?7) gegentber, gue linten Seite des Irtyſch, vor we 
dert Jahren nod reid) an Fiſchottern und Bibern 25) dieſe mit 
hier von feften Thonflachen begleitet, wesmegen man oͤfter jenca 
‘Weg bem am noͤrdlichen, mehe fandigen Ufer vorgieht. An 
dieſem naͤmlich tritt eben hier cine ununterbro dene Reihe 
von Sandhoͤhen fo dicht an das Irtyſchufer heran, dis zut 
Einmuͤndung des Schulba-Fluſſes, eine Strecke von 2 
qeogr. Meil. (18 Werft) die hoͤchſt beſchwerlich gu uͤberſetzen find 
daß fie dem Fluſſe kaum eine ſchmale Niederung zur Seite abe 
laſſen. Hier endet der grofe Schulbinskiſche Figter 
wald, oder nimmt vom Altai kommend ſeinen Anfang) 


— —— Rontiers dans I'Asie centrale in A. de Humboldt Fragm. Ast 
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aber von ba an febte er weſtwaͤrts bié Sſemijarsk am 
Irtyſch in duͤrrer Cinformigkeit fort, und dberfteigt nordwaͤrts 
die nun ſchon ſehr niedrig gewordenen Waſſerſcheidehoͤhen zwiſchen 
Srtofd und Obi weit hinaus. Dieſen Fictenwald erblicte 
Pallas guerft), vom Irtyſch aus, in der Mahe nordoͤſtlich 
von Sſemijarski, von wo, ec den Strom bis sur Schulba 
begleitend, dod) ftets in ber Ferne einiger Werft im Morden, im: 
mer erft anf dem Mien dee fandigen Higel beginnt. Er zieht 
ſich nordwaͤrts gum Aleit, wo er in Weft vom Dorfe Loktewka 
ber Aleifche Fichtenwald heifit, ja nocd viel weiter3!) nord: 
warts ohne Unterbredhhung bis gum linken Ufer des Obi, bet 
Barnaul, wo ec ber Barnaulfhe Wald, Barnaulsfoi Bor, 
genannt wird, ber vom Irtyſch her frag cine einfoͤrmige, 
bbe Waldzone durch bie ganze Steppe sieht, immer 
auf gleichartigen Gandbergen hin, bié der nordlidfte Arm >, 
in RW. von Barnaul, unterhalh Mowo Pawlofskoi 
Sawod, entlang bem Kasmalafluß mit deffen Cinmindung 
jut finfen bes Obi, in einem ſchmalen Buge immer unter glei: 
den Umftanden an deffen niederm, fandqen Higelufer endet, 
und gegenwaͤrtig durch den dortigen Hitter »rbrauch ſehr gelich⸗ 
tet ertſcheinen mag. Er entfernt ſich oberhal Sſemijarsk wieder 
weiter vom Irtyſch, und heißt nach einigen Salzſeen, die in 
ibm bis gum Alei vertheilt liegen, der Solenoi Bor. Er lies 
fet ber ganzen Irtyſch-Linie ihr. beſtes Bauholz, aus ſeinen 
Stimmen werden die Schiffe fie dieſen Strom gebaut, die gros 
fen Schiffe zum Salztransport zu Pallas Beit, wie heut⸗ 
zutag die bis 2000 Pud Laſt tragenden Schiffe, welche den Erz- 
transport von der Syrjaͤnowſchen Grube bis Uſt-Kameno⸗— 
gorsk beforgen, deren GSHiffswerft bei SHhulbinsé), 
wo fie, aus ben Staͤmmen diefes Waldes gesimmert, vom Stas 
pel laufen. Diefer Wald iff dem Kolywano Wofkrefens ki: 
[hen Hittenreviere gugefdrieben, und foll reid) an kryſtallhellen 
Quellen ſeyn; an dem Schulba-Fluſſe, wo er die grofte 
Breite nad) Morden hat, findet ec fein oͤſtliches Ende). Aud 
Mener, ber diefe Gegend bereifete, ftimmet mit Pallas uͤber—⸗ 
tin, daß die Grundlage des Bodens diefer Waldhihen S Hie fers 
gebirge fey, das quellenreid) gegen W. an feinen unbedeckten 
12 Pallas RK. R. Th. Il. p. 491. $1) ebend. IL. p. 592, 621. 
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Anehangen ſich zeige, aber gegen Oſt mit Sandlagern überzogen 
iſt, auf denen er bie Flora der Sandregion aͤhnlich dec ode: 
halh des Kurtſchum wieder fand; in der Niederung aber je we: 
ter nad) Weft, nad) Semipalatinsk zu, werde die Region det 
Salzpflanzen immer vorherrfhender, Pallas dagegen™), 
von Weften her fommend, traten mit jedem Sehritte neue Ge: 
widfe auf, welde die Anndberung einer Altaiſchen Gebdirgé: 
Landfdaft verfiindeten, obgleid) die reichſte neue Flora dee 
felben ibm erft mit bem Senifei zu beginnen ſchien; hier flog itm 
sunt erſten male der ſchoͤne Gebirgsbewohner, Papilio Apollo™), 
entgegen. An dem Irtyſch geigte fic) die Balſam-Pappel, 
bee ſchoͤne Baum, dee von ba an den vorherefdhenden Wuchs dt 
Laubholzung bildet, auf den Huͤgeln die baumhohe, ſchoͤne Dar 
tarifde Lonicere, in dem Fidtenwalde die Kletterpflanzen |. 
E. Clematis orientalis) u. ſ. w. Sm Often des Sed ulba: sll 
feé mit der Anndherung gum Uba und der VBerglandfdjaft, nahm 
biefer neue Krduterreidthum ungemein gu, alles bededte fid 
gegen die fruͤhere Duͤrre mit Blumen und die Vorlaufer ant 
bedentendern Anzahl von Gebirgspflangen des Altai be 
gegneten ihm zu erſtꝰ) ah bem Bade Offypo fea (oder Of 
powych), welder zwiſchen Schulba und Uba bet: Pjanojarst 
sum Irtyſch fließt. Aud) die Schulba ift fein wafferreider & 
birgsfttom mehr; obwol nod) zwiſchen elfen fliefend und tͤ 
fiend, ift fie body gang feidjt und unbedeutend: Das Dorf Ste: 
ro-Schulbinskaja, weldes mad Pallas dort nabe der 17H 
angelegt gewefenen Demidowſchen Sdhmelshitte gegruͤndet war, if 
langft von ba verlegts aber Mefte diefer Hutte, die, bei der Ab— 
tretung ber Werke an. die Krone (f. oben S. 578), jedoch nicht 
in volle Thaͤtigkeit treten fonnte, find noc) vorhanden. Die of: 
fenen und fladftreidhenden Hoͤhen zwiſchen Sdhulbe 
und Uba und ihnen gu beiden Seiten, ſagt Patlas, beſtehen 
meift aus braungrauen und ſchwaͤrzlichen Schieferarten; an det 
Schulba bridt Bafelfchiefer, der zu Tiſchplatten und Rechen 
tafeln taugen wuͤrde, aud) rother Sandſchiefer. ‘Aus diefem Bee 
ben treten viele Erze in Gangen hervor, unzaͤhlige Scinfe 
und Tagearbeiten des alten berghaufundigen Volkes, dec Tid ue 
ven, dfe aud) am Altai ihre DenEmale hinterließen, haben fie zu 


(736) Pallas R. R. Bh. Ul. p. 313—321. 88) chend, Th. Ub 
p. 454. 87) ebend. xh. Il, p. 511. , 
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Vage gelegt, und ihnen find ble Muffen des vorigen Jahrhunderts 
jur 3cit Demidows gefolgt, dev hice feine Schuͤrfe und Gruber 
auf Metalle, gumal Kupfererze gu SGehulbinsfoi, Wawilofskoi, 
Makarofskoi, Dmietriefskoi u. f. w. anlegte, die aber nicht wei— 
tee bebaut wurden, um die Waldungen fuͤr die Schlangenbergi— 
ſchen Huͤttenwerke zu ſchonen. Hier alſo, ſagte ſchon Pallas, 
hier an dieſer Stelle iſt der wahre Anfang des fo ergiebigen 
Altaiſchen Erzgebirges, deſſen allgemeines Streichen von 
SW. nad M.D. zum Ob und am Nordrande Hod)-Ufiens forts 
fest u. ſ. w, mit denfelben Worten, bie wir ſchon oben (S. 483) 
anfuͤhrten. 

Dieſe aͤußerſten Vorhoͤhen des Altai, bis zu denen 
jedoch aud) nod) viele der characteriſtiſchen Alpen-Pflanzen des 
Altai nicht hinabſteigen, denn z. B. der Sibiriſche Rhabarber 
(ſ. oben S. 183) findet ſich hier (fo wenig wie am Schlangen-— 
berge nach v. Ledebour) nod keineswegs vor, und Sie— 
wers fand bie Sphaͤre ſeiner Verbreitung 8) nicht uber 60 Werſt 
(9 geogr. Meil.) fern im Weſten von Uſt-Kamenogorsk, — 
dieſe haben aber außer jenen zahlreichen Erzanzeigen, Schuͤrfen 
und Grubenbau der Vorzeit, gleich dem oben beſchriebenen hoͤhern 
Gebirgslande, auc) nod) andere hiſtoriſche Denkmale auf: 
zuweiſen, die auf ive fruͤhere Population zuruͤckſchließen laſſen; 
denn auf allen dieſen Vorhuͤgeln fieht man, fagte ſchon Pallas, 
uberalL, aus sufammengeworfenen Steinen beftehende, ſchon 
aufgewuͤhlte Grabhaufen, mit Acactengeftriud bebuſcht, wie die 
fon weiter oberhalh an der VBerefowfa und am Saiſan mehr— 
mals bezeichneten. An der Schulba fahe Pallas, links am 
Wege einen dergleidhen, wie er fagt, grofen, ungehenern Grab: 
higel, auf der hoͤchſten Kuppe der ganzen Gegend (beim Sie - 
drofsEot Schurf) gelegen, gu deffen Aufgrabung fic an 150 
Bauern der Umgegend vereint hatten, und burd) den Fund von 
Intiquitaten, 1 Pud 10 Pfund Gold an Gewicht, fie ihre 
Muͤhe belohnt wurden, das durd) die Habfudt ſogleich, wie 
fo ungabliges ohne vorher wiſſenſchaftlich als Document fir 
die Gefchichte beachtet zu ſeyn, ein unverzeihlicher Vandalismus, 
eingeſchmolzen ward; der Higel war unter dem Namen des Bu- 
gor Solatarsfot befannt. Che wir nun in Semipala— 
tinge felbft cintreten haben wit guvor nod) unfern Durdhflug 





33) Siewers Sibir, Briefe p. 109% 
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durch den Ucberreft der Sfttidjen Kicghifenfteppe auf der Suͤd⸗ 
feite bes Irtyſch, uͤber Ablailit sum Kalmuͤck-Tologoi und 
gum Sfdhar-Gurban zu vollenden, um dann an diefem nad Se: 
mipalatinsk, bem Havptorte und Mittelpuncte alles 
bortigen Verkehrs, zuruͤckzukehren, der hier im allgemeinen rect 
eigentlid) am duferften Weftende des Altai ben Grenzſtein 
ber Maturform bes centralen Hod-Afiens nad allen 
feinen phyficalifhen und biftorifhen Berhdleniffen 
betzeichnet. 


§. 42. 
Erlauterung 2. Die durchbrocene Gebirgs= Gruppe der 
oͤſtlichen Dfungarifthen Kirghifen: Steppe, Fortfegung: Die 
Kirghifen-Steppe der linken Uferfeite des Irtyfd vom Sai: 
ſan⸗See bis Semipalatins? und deren Befdreibung. 


1. Ueberfidt und Quellen, 


Die Suͤdſeite ded Irtyſch-Stromes gegen den S aifan: 
Gee hinauf, bis gum Gebirge Tarbagatai, ja felbft bis gegen 
bie Alakul- und Balkhaſch-Seen in S., und ther bie 
Stepvenberge bes Kar-Karali und Tſchingis-Tau om 
Tſchar-Gurban nad Semipalatins’ zuruͤck, umfaßt jenm 
oben bezeichneten Naum der Sftliden Dſungariſchen Sir: 
ghifenfteppe, ber feiner bergigen Landfdaften und ber zwiſchen 
ihnen gelagecten Hoch-Steppen twegen, nod den aͤußerſten 
MWe ftgliedern jener durchbrochnen Altaifdhen Ge birgs: 
Gruppe angehort. Er liegt auf dec Grenge der beiden gro: 
fen Natur⸗-Typen Central-Afiens, feines Hoch⸗ und feines Nie: 
derlandes, und mit ihm beginnt ebenfallé die vermittelnde 
Gorm bes Stufenlandes, welches beide verbindet. Es 
liegt diefer Raum zwiſchen 45 bis 50° N. Br., von nidt gerin: 
germ Umfange ‘als die Halfte von Deutfdland, der uns hier gur 
Vervollſtaͤndigung unfecer bisherigen Unterfudjungen nod) gu dures 
laufen uͤbrig bleibt, und gwar auferhalb dec Chinefifden 
Grengpoften, bis gu welchen hin wir im. obigen ftets unfere 
Angaben mittheilten. Er iſt auch auf den Ruſſiſchen Lands 
farten mit eingefdloffen in die politiſchen Grengen des Sibi: 
riſchen Staates, und feine andere flabile, politiſche Mache Cen 
tral:Afiens trite hier den Muffen in din Weg, denn die einzig bes 
nadbarte von Khotan und Taf chkent gebt vom Weften: ber 


- 
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nit weit uͤber ben Tſchui⸗Fluß (f. oben S. 394 ete.) hinaus, 
und reidyt nur etwa bid gum Weftufer des Balkhafd)- Sees hin 
Demungeachtet iff diefer Maum keineswegs gu dee fidern Dot 
maine ded Ruſſiſchen Meidhes gu ziehen, fo wenig wie cin ſtets 
bon Stirmen bewegtes, wenn aud umfdloffeneds Meer feinen 
Nadbargeftaden angehort, bas denen, die fid) auf daffelbe wagen, 
nut immerfort neue Schiffbruͤche darbietet und felten einmal bei 
befonders ginftigem Winde durchſchnitten werden fann. Go bier, 
in biefem Lande dec Kirghifenfteppe ohne fefte Anfiedluns 
gen, nur von wandernden Momadenftammen durchzogen, denen 
then ihr Doppel-Verhaͤltniß zwiſchen ben beiden Mads 
barreichen gue Zwickmuͤhle dient, bas ihnen bisher, der eignen 
Schwaͤche ungeadtet, dod) ihre Unabhangigfeit gu ſichern vers 
modte. Die Beginiftigung von beiden Seiten, nidt aus Vers 
ttduen, fondern aud Ciferfudt gegen das Weitergreifen des maͤch⸗ 
tigen Machbarn, hebt die beweglide Population diefer Steppe au 
Wohlſtand und Macht, und lode fie gur freiwilligen Anſchließung 
an die beftehenden Grenggouvernements von der einen oder ans 
bern Seite, ober felbft gum Uchertritt in die Reichsgrenze. Aber 
der Durchmarſch durch diefes Gebiet unabdhangiger Nomadenftimme 
fann nur unter Begiinftigung der Hauptlinge dee angeſehenern 
ihter Horden gefchehen, oder der Kirghiſen Sultane, welche gleich 
ben Emirn und Scheikhs der Arabiſchen Beduinen, den Schutz 
ber Rarawanen oder des einzelnen Reifenden um des daraus zu 
iithenden Gewinns wie ihre eigene Angelegenheit uͤbernehmen. 
Nit ihnen muͤſſen die Grenzcommandanten ſchon befteundet ſeyn, 
um ihnen ihre Pflegebefohlnen anzuvertrauen, um den Transport 
von Waarenzuͤgen durch die Steppe hindurch nach Ili oder 
Taſchkent oder auch nur nach Tſchugutſchak zu wagen, ja 
ſelbſt nur um einige Excurſionen der Botaniker, oder Antiquare, 
ober ber Sager, und ſelbſt ihrer eignen Streifctommando's ohne 
beſondere Escorten gu geſtatten. Daher die wenigen Berichte 
der Beobachter, denen ein lehrreicher Beſuch dieſer Gegenden ge⸗ 
ſtattet war, welcher nur von den drei Grenzorten Gemipatas 
tinsk, Uſt-Kamenogorsk oder Buchtarminsk aus, jedoch 
erft feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts, naͤmlich feit dee 
Vernidtung der Dfungaren- Macht, mit einigem Erfolge, jedoch 
nidt immer, unternommen werden fann, tie fid) died nod) gang - 
neuerlich aus Dr. Meyers fo regem Beſtreben ergiedt, aud) hier 
bis gum Tarbagatai vorjudringen, was aaa aber wiederholter 


~ 


736 Hoch⸗Aſien. I. Abſchnitt. §. 42. 


Verfuche ungeadhtet 74%) weder von Uſt-Kamenogorsk aus ge 
ftattet wurde, two ihm nur die Erlaubnif ber den Kurtſchum 
gum Gaifan vorzufchreiten gegeben war, nod) von Budtar: 
minsk aus, weil die Gegend zu unficher fen; aud) fanden ſich 
im Weften bes Irtyſch am Bukan bei einer Geitenercurfion bis 
gur Karawanenſtraße wol Kieghifentauber vor, und er mußte ſich, 
aufer einem nur kurzen Ausfluge von Uſt-Kamenogorok nod 
Ablaikit, damit beghigen*), von Semipalatinsk aus nur 
bie weftlid fte Dſungariſche Kirghifenfteppe uͤber Kar-Ka— 
tali und Altyn-Tuübe, obwol als Entdecker derfelben, bs 
Sſemijarsk und nad Semipalatinsk zuruͤckkehrend, befu: 
chen gu duͤrfen. Eben fo fonnte v. LedDebour von Uft- Kame 
nogorsk aus es nidt wagen, ohne Koſaken-Escorte ſuͤdwaͤrts des 
Irtyſch weiter als zur naͤchſten Uferſeite in die Kirghiſenſteppe 
vorzudringen, und A. v. Humboldts Uraliſche Gebirgsreiſe nahm 
nur nod die Itrtyſchlinie mit bis aw die Chineſiſche Grenze jum 
Narym. Meuere Unternehmungen diefer Art kennen wir aber eben 
fo wenig als dltere vor dec Gmelin'ſchen und Pallas’ fdyen dit. 
Die Quellen unferer Erfenntnif find alfo hier ſehr befdrintt, 
und beruben nut anf folgenden fehr gerftreuten Angaben, me: 
ſtentheils ſehr fluͤchtiger Beobachter: - 

1) Baikow's Embaſſade (1654) von der ſchon da 
(S. 430, 551) die Rede. war, die von Jamyſchewa uͤber die & 
gend von Semipalatinéé*?) nach dem heutigen Ablaikit ging, um 
von ba fiber den Saiſan-See oftwarts nad China. 
| 2) Die erfte Sefhreibung der Nuinen von Ablaikit, 

burd) die Expedition eines Gorporalé mit 30 Mann und cine 
Schreiber, veranlaft durd den Aufenthalt von G. F Marler 
und Gmelin in Uft-Ramenogorst (1734)%). . 

3) Ghrift. Bardanes, des Griehen und Wunbdarited, 
welder als Gehuͤlfe zur Sammlung Aſiatiſcher Naturptoduct 
dem reiſenden Petersburger Academiker J. P. Falk aus Schwe— 





740) Dr. Meyer in v. Ledebour Altai⸗Reiſe Th. I. p. 191, W 
304, 264. 21) deff. Reiſe in die weſtliche Kirghiſenſteppe ia 
v. Ledebour Altai-Reiſe Th. II. p. 324—332 und 356 — 488. 

2 Vergl. Muͤller von den erſten Keiſen der Ruſſen nach China, in 
+ Sammi. Ruff. Geſch. Bh. IY. 1760 p. 482—490. 

43) J. G. Gmelin Sibir. Reiſe Bh. J. p. 2395 Miiller Disserts’. 
de Scriptis Tanguticis in Sibiria repertis in Commentar Acad. 
Scientiar. Petrop. 1738 T. X. 4, A. 1747 p. 420—468 nebft Grunts 
rif und Aufriß. 
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ben (1769—1774) beigegeben wars; et benugte im Sabre 1771, 
bei der Ruͤkkwanderung der Turgut-Oeloͤth, von dee 
Wolga zum Flt, auf Chinefifches Gebiet (f. oben S.463—468) 
die Gelegenbeit, welche ihm die Ruſſiſchen Truppen-Commando’s 
darboten, jenen Fluͤchtlingen von Omsk am Irtyſch uber Semis 
palatinsk, durch die Kirghiſenſteppe am Tſchar-Gurban aufs 
waͤrts uͤber den Kalmyk-Tologoi bis zur Kokbuchta dem fins 
fen Zufluß des Saiſan-Sees nachzufolgen. Gein erſter Aus—⸗ 
flug geſchahe im Mai in die weſtliche Kirghiſenſteppe, fein zwei— 
ters), von dem hier nur die Rede iſt, im Aug. und Sept. deſ—⸗ 
felben Sabres, in die dftliche unter dem Commando bes Obriſt⸗ 
Lieutnant v. Rytſchkow; doc ecf— von Semipalatinsk 
brang er mit dem Corps des Major v. Geiffert uͤber den 
Tſchar-Gurban tiefer in die von ihm nod) fogenannte Dſun⸗ 
garenfteppe eins nadjdem ex mit dem Commando an 44 geogr. 
Meil. (300 Werft) direct gegen Suͤd zuruͤckgelegt hatte, kehrte 
et Ende September auf Commando nad) Semipalatinsé zuruͤck. 
Es ift dies die erfte wichtige, wiewol nur ſehr fluͤchtige Nachricht, 
aus welcher Falk feine Bemerkungen ber jene Kirghifenfteppen 
Mittheilt, bie er niche felbft befudjen fonnte. | 

4) Sokolefs Ercurfion von Uſt-Kamenogorsk nad 
Ablaikit (1771)*), geſchahe von dieſem Begleiter des Naturfor— 
ſches Pallas, den Kraͤnklichkeit an der Uba zuruͤckhielt und 
ton Semipalatinsk fogleid) nad) dem Schlangenberger Reviere 
gehen néthigte, in Auftrag jenes Akademikers, der auch deffen 
Bericht nebſt dem Grundrif und dem Abriß bee Muinen diefes 
Altern Hordenlagers mittheilt. 

5) J. Giewers auf feinen mehrjahrigen botanifden Ere 
turfionen zur Erforſchung der wahren Heimath der echten Nhaz 
barberpflanze, befuchte aud) die Plage der Buchariſchen Handels- 
leute am Irtyſch, gu denen fie diefe offizinelle Wurzel gu Markte 
bringen, und lief fic) von Semipalatinsé durch feine Kirghifen: 
Sheer gum Tſchar-Gurban und Tarbagatai, und zuruͤck gum 





44) J. P. Falk Beitrage gur topogr. Kenntnif bes Ruff. Reichs 
er zh. 1. herausgegeben von 3. G. Georgi, Abtheil. 1. p. 29 bis 
36; f. Bardanes gweite Reife in die Kirghiftfde und Soongorifdhe 
Steppe, im Sabre 1771 ebend. p. 8368—376. 45) Des Stus 
denten Gokolef Ercurfion vom Dorfe Krasnojarsk nad ufts Kaz 
menogorst und Ablaitit nad) dem Altai gurid, in Pallas R. R. 
2h. WH. p. 540 — 554. 

Ritter Erdtunde U. Waa 
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Saiſan geleiten (1793)740), wo wit ſeine Ruͤckkehr ſchon oben 
kennen lernten; auch machte er in demſelben Jahre noch einen 
Ausflug vom Kurtſchum-Fluß gu den Ruinen von Ablaikit und 
zuruͤck nad) Uft-Ramenogorst. Seine Berichte gehoren unter ok 
len auf diefem von Ledebour, Mener, v. Bunge, wie frie 
ber von Pallas, Georgt, Gmelin u. a unbefugdt ge 
bliebenen Boden gu dew lehrteichſten, aud) werden wir an fie, 
alg an den Faden dee Erpahlungen, die uͤbrigen erlduternden Da 
ten anreihen. | 

6) Snegirew, des Berghduers’ Ercurfion (17%!) 
vom Obern Priftan am Irtyſch und dee Buchtarminskiſchen Er 
gtube in bie Rirghifenfteppe, um ben Goldfand aufzufuden; « 
drang uͤber ben Kurum⸗-Fluß bid uͤber den Tarbagatai bei Tidu: 
gutſchak vor, gum Gluffe Karaungur, und fehrte von da of 
warts uͤber den Mangarak⸗-Berg und an dee Sidfeite des Sai 
fan: Gees zuruͤck 4’). 

7) Putimsted Reife von Buchtarminsk (1811) auf 
bem weftlichhen Ufer bed Irtyſch durch die Steppe gum Bus 
fan) und an der Weftfeite des Saiſan-Sees voritber, von wo 
wit fdon oben (S. 636) feinen Karawanen-Weg tweiter fidrwirts 
nad Tſchugutſchak und zuruͤck verfolgt haben. 

8) Die von AW v. Kloftermann, Obrift-Lieutnant wm 
Polizei-Meiſter (1829), in Semipalatinsk gefammelten um 
burd) AL v. Humboldt mit J. Klaproths Moten heraus 
gegebenen Netferouten*) von Semipalatins® burd die Kits 
ghifenfteppen nad Sli, Taſchkent, Kokan, Khafdgar etc. 


2. Ablaikit, ober Ablain-Kied, bie Vempel-Ruls 
nen am Bade Ablaiketka, und die Kloſter-Tempel 
der KRirghifenfteppe mit ihren Kloſterbibliotheken. 


Als dex Feftungsbau von Uſt-Kamenogorsk bei deffen erfter 
Anlage betrieben ward, wollten, einige Soldaten in den Stepper 
bergen im S. W. des Fluſſes Irtyſch auf ihren Sagdpartien dem 
Wilde in grofere Ferne nadjagen, und geriethen fo an eine vets 
— r r — 

746) J. Siewers Sibiriſche Briefe X bie XIM p. 111- 188i 
XVI p. 215 —219. 47) Fr. J. Hermann Mineralogie - 
Reifen in Sibirien St. Petersh. 1801 4. Fh. IL p. 103—107. 

48) Putimstev Voy. a Gouldja etc. in Klaproth Mém. Asiatiq. I 
p- 173— 178. 49) Alex. de Humboldt Fragmens de Geo- 
logie et de Climatologie Asiatiques 1831 T. I. 8. p. 236—306 
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fallene Stadt), bie um die Mitte des XVIT. Jahrhunderts von - 
dem Kalmiiden = Firften Ablai in feinem Lager fie feine Pries 
fter erbaut ward, und davon den Namen Ablaikit (ober Ab⸗ 
lain-Kied bei Pallas) erhalten hatte, aͤhnlich den geringen Teme 
peleeften ber Sieben Palaten, von denen Semipalatinsk fei: 
nen Namen erhielt, und andeen meiftentheils aus Backſteinen 
etbauten Gemaͤchern, welche temporire Stationen ober Refidens 
xen ber Lamaiſchen Prieſterſchaft ergebener, Alterer, Kalmuͤckiſcher 
oder Dſungariſcher Fuͤrſten nidt felten in diefen Gegenden bes 
zeichnen. Die Methode deren ſich Muller und Gmelin bes 
bienten, da fie felbft nicht die Beit und nod) die Raubuͤberfaͤlle 
der Kirghis-Kaſak gu fiirchten Hatten, von Uſt-Kamenogorsk aus, 
jene kaum erft entdeckte Antiquitat naber gu unterſuchen, ift wol 
keineswegs nachzuahmen, denn fie fchidten einen Corporal mit 
30 Mann und einen Schreiber dahin, die damit beauftragt wur— 
den, bie wahre Beſchaffenheit des Ortes genau gu befchreiben 54), 
audy bie dafelbft vorhanbdenen Seltenheiten wegzunehmen, damit 
fie nicht, wie bisher gefdehen, vbllig in der Welt herum zerſtreut 
werden moͤchten, ohne daß die Hiftorie davon. den geringften Nu— 
gen erlange. Dod) verdanfen wie Muͤllers weiterer Forſchung 
tinige Daten uͤber diefe merkwuͤrdige Localitdt, die wegen der Ex: 
haltung der groͤßten Vangutifden Manuſcripten-Sammlung am 
Nordrande Hod)-Afiens ein befonderes hiſtoriſches Intereſſe erregt. 

Der Steppenfluß Ablaikit bei den Ruſſen, nad) Witfen 
ftiherhin BesEa genannt, obwol er dieferi auf feiner Karte wei: 
tet Oftlidy verlegt, wie ſchon Miller diefen Widerſpruch geriigt 
hatte, ergießt fid) bom Suͤden fommend (f. oberi S. 644) der 
Feſtung Uſt⸗Kamenogorsk gegeniber, jedoch etwa 2 geogt. Meil. 
oberhalb derſelben in den Irtyſch; fein Felſenthal aufwaͤrts ver: 
folgend gelangt man nad) 2 kleinen Tagereiſen, etwa 10 geogr. 
Meilen (70 Werſt nach C. Meyer, 80 Werſt nach Muͤller) 
ju den genannten Ruinen. Bei feiner Muͤndung fließt er im 
ſchmalen Thale uͤber Kiesgrund, und iſt von Huͤgeln mit kuͤm⸗ 
Metlider Vegetation umgeben; fein Waſſer beherbergt Forellen. 
Das ſchwachhuͤglige Land nimmt jedoch, den Ablaikit bach auf⸗ 


— — — 


780) Miller Sammlung Ruff. Geſch. Th. IV. p. 273 vergl. Abul- 
ghasi-Khan Hist. gen. des Vatares ed. Leyden 1796 8. VIII. 
Nota; Ph. J. v. Strablenberg N. tind Oeftl. Europa und Mien, ien, 
Sioaholm 1730 4 p. 312. $1) Gmelin a. a. O. 
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warts, an Hohe immer zu; es fiel dabei dem Dr. Meyetr anf, 
dbaf bier die Schieferberge immer von den Granitbher: 
gen52) bedeutend an Hobe uͤbertroffen werden, ba ec bisher das 
umgekehrte Verhaltnif gu bemerfen glaubte, eine Erſcheinung dic, 
weiter weſtwaͤrts, aus obigem (SG. 662) ſich vom felbft erfiart, 
wenn an der Budjtarma aud) die Granitherge bie niedrigecn 
Schieferberge zwar uͤberragen, doch aud ſehr hoch fic) nicht es 
heben (f. oben S. 667, 677), weil fie nod) von Porphyrgipfeln 
durchbrochen wurden. Die hohern Bergſpitzen fchagte ec auf 3000 
bis 3500 Fuß liber dem Badhfpiegel, wobei wol das fteile und 
wilde, in ben Formen der Granitberge gu ihrec imponirenden Hobe 
einiges beioetragen haben mag; die Ruſſen nennen diefe ganzt 
Kette dic Ablaikitherge (Ablaiketstie Gop Fi), die Kir 
ghiſen follen fie wenig beſuchen; ihre Thiter find haufig mit Ne: 
delholz bewachſen. Cinige Salzſtrecken, mit Salzpflanzen bewads 
ſen, ziehen ſich in die Thaͤler hinein; Tſchuden-Gruͤfte ſahe 
Dr. Meyer zu beiden Seiten des Fluſſes in Menge. Muͤllet 
fuͤhrt aus feinem Berichte nur einen) alten Grabhuͤgel dieſet 
Art an dem Weſtufer des Fluſſes an, in deſſen Gruͤften man 
vor hundert Jahren bei der Ausgrabung Goldplatten an Ge— 
wicht cin Pfund ſchwer fand, daher er den MRamen S olotuds 
erhielt. Heutzutage waren die mehrſten dieſer Graͤber ſchon um 
gewuͤhlt; an den Ruͤckſeiten einiger derſelben bemerkte Dene 
aufgerichtete Schieferplatten mit Sculpturen, davon eine ibm dat 
Bild einer menſchlichen Maske zeigte. Hin und wieder zeigten 
fid) auc) Gruppen juͤngerer Kitrghiſen-Graͤber. Mad dom 
erften Tagemarſche, 6s geoar. Meilen (45 Werft), nahm Dr. 
Meyer im Flufithale fein MNadtlager, wo er durch Cinerana 
thyrsoidea, Oxytropis,glabra u. a. Pflangen erfreut ward. Der 
zweite Tagemarfd (2. Suli 1826) fuͤhrte uͤber Sumpfwieſen, 
mit Triglochia palustre bededt, an mehrern RKirghifenfeldern vor 
uͤber, die mit der WAusfaat der fechsjeiiigen Gerſte ſehr ſchoͤn 
prangten, und um Mittag waren die Muinen von Ablaikit 
etreicht, die, nad) Muͤllers Veridte, eigentlid) an einem reds 
ten Bubadhe des Hauptftroms fliegen, die Kleine Ablaiketka ge 
nannt; die von O. nad) W. bem Hauptthale in einem Elnbogen 


792) Mener a. a. O. bei v. Ledebour Th, Il, p. 326. 
$3) Pallas R. R. Th. II. p. 544. $4) Miller Commt. de 
Ncriptis Tanguticis l. c. X. p. 443. 
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(Eokot der Ruſſen) zufließt, in welchem der Hauptſtrom, der’ große 
Ablaikit, weiter vom Suͤden aus den weſtlichen Hoͤhen des Kal⸗ 
myk-Tolog oi herbeieilt. 

Dieſe Ablaiketkiſchen Palaten, wie die dortigen Ruſſen 
ſie nennen, weil ſie alle Atten der Mauerwerke in dieſen gebaͤu— 
deleeren Steppen mit dem pompoͤſen Namen der Palatien be— 
legten, ſind aber kaum noch als vorhanden gu betrachten. Ge— 
genwaͤrtig (1826) ſahe Meyer nur nod) bie alte Mauer, welche 
uͤber die ſpitzen, ſteilen Granitfelſen hinweggefuͤhrt iſt; die Bau— 
ten in der Ebene ſind aber ihrer großen, feſten und ſchoͤnen Back— 
ſteine von den Kirghiſen ſelbſt ſchon laͤngſt beraubt, um ihren 
Sultanen und Großen weit und breit in der Umgegend davon 
neue Gruͤfte zu erbauen, und Siewers?), welcher an 6 geogr. 
Meilen (40 Werſt) im Oſt von Ablaifit, am Fluͤßchen Sfin: 
Tah voruͤberzog, ſahe dort cin Kirghiſiſches Mauſoleum, das aus 
ben grofen, harten, Eingenden, blaͤulichen Ziegeln der Ruinen 
von Ablaikie aufgebaut worden war, Am Flupufer des WAblai- 
tit fanden, gu Muͤllers Zeit, viele Birken, Pappeln, und dte 
Umgebung war reid) an Wild aller Art, Hirſche, Rehe, Clens 
thiere, Felsziegen (Wntelopen?) u. ſ. w., die aber gegenwartig durd 
bie Jagd ziemlich ausgerottet feyn moͤgen; Meyer fand die 
sauna ſehr duͤrftig, ec ſahe nur Zieſelmaͤuſe; die naßkalte Lufe 
hatte ſelbſt alle Inſecten verſcheucht. 

In einer angenehmen aber oͤden Plaine, die uͤberall von 
Bergen, gegen Mt. und W. zumal, von hohen Felſen und auf 
der andern Geite von einer künſthichen Mauer umſchloſ— 
fen ift, fliegen die frixherhin bedeutender gewefenen Truͤmmerreſte, 
von denen der Fluß und das Gebirge den Namen erhielten. Die 
Gebdiude waren an dem Suͤdgehaͤnge eines Berges erbaut, der gee 
gen N. ifolirt iff und durch ein maͤßig breiteds Bhal von andern 
Schicferbergen getrennt liegt. Im Thale gegen N. ſchlaͤngelt fid 
cin Gad) mit grimen Uferwiefen; auc) im oftliden Thale fliefe 
tin Bad, der den flidlichen Fuß der Mauer befpilt, und fid 
dann in die Ablaifetfa nad) VW. mimbdet. Die grote Weitung 
bed Thales breitet fic) gegen S. und O. aus, ‘in welchem die 
Ablaiketka fortſchleicht, und in dieſer Richtung, ein paar Stun: 
den fern, follen mehrere grofe Geen) fliegen, die aber nod) fei 


$5) Siewers Sibir, Briefe XVIL p. 218. $6) Meyer a. a. 
D. p. 328. 
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ner der Reiſenden beſucht hat. Gegen N. W. zwiſchen ſteilen 
Felswaͤnden entdeckte Dreyer ebenfalls einen kleinen, nut an 
100 Fuß langen und halb fo breiten, ſehr tiefen See voll Karau— 
ſchen, den jedoch der Grundriß bes Geodaͤten Baſil Schiſchkow, 
ben Muͤller67) mittheilte, ſchon verzeichnet hat, obgleich ihn 
bie Beſchreibung uͤberging; auf Sokolefs Grundriß ba 
Pallas iſt ec ganz ausgelaſſen. Umber fand Meſyer ſeht viele 
Graͤber, die ganz wie bie Tſchuden-Graͤber ausſahen, vielleicht 
aber, ſeiner Meinung nad, aud) nod) juͤngere Dſungaren-Gräaͤbet 
ſeyn finnten. Wor einem Bierteljahrhundect wurden hier, eta 
mit 100 Mann Soldaten, faft 2 Monat tang Nachſuchungen 
gebalten und vicle Gruͤfte gedffnet, in denen man aber aufer den 
Gebginen nicht viel befonderes gefunden haben foll, alé cine 
fleinen Krug von Kupfer. Es lat fid) denken, wie bei foldem 
Maubbaue verfahren ſeyn mag. Gn den benachbarten Felfen ent: 
deckte Meyer an zweierlei Stellen Riſſe im Verge, die et be 
ftimmt fir durch bie Kunſt gemachte Erweiterungen erfannt, 
welche dazu beftimmt waren, aus diefem natuͤrlich verſchanp 
ten Hordenlager eines einſt maͤchtigen Kalm & Een: Fit: 
ſt en, 3u Ausgaͤngen zu dienen. 

Mad des Geodaͤten B. Schiſchko w Plane, ber in Ah 
ttag des beruͤhmten Ta titſchew, derzeitigen Gouverneuré te 
Bergwerke, aufgenommen ward, und wol den Vorzug der & 
nauigkeit vor dem von Pallas mitgetheilten gu verdienen ſcheint, 
deſſen Aufriß dagegen eine intereſſante Anſchauung der ſeltſamen 
Felsgegend darbietet (f. Tab, X. zu T. Il. p. 544), nimmt, det 
mauerumſchloſſene Platz, von mehr laͤnglich viereckiger als ovaler 
Form, einen Raum von 500 Klafter Laͤnge und halb fo viel 
Breite ein, So weit die Felſen umber reichen ift ec — 
und auf den beiden andern Seiten ducch eine ſtarke Mauer, 4 
Ellen did und 5 Ellen hod), umzogen, in deren Mitte unſtreitiz 
der geſchuͤtzte Lagerplatz des Fuͤrſten ftand, Fite eine Anzahl von 
Filzjurten iſt daſelbſt reichlicher Raum; denn nur die Ruinen vor 
ein paar Tempelgebiuden zeigen, daß fie die eingigen mit feſtſte⸗ 
henden Bauten bedecten Stellen waren. Die Mauerumwallung 
wurde gum Theil noch uͤber die Ruͤcken der Felſen hinweggefuͤhtt, 
von denen ihre Mauerfteine gebrochen wurden. Das Eingang⸗⸗ 


767) Ichnographia Aedium Ablaikitensiam et Lies moenium am⸗ 
bitus etc. ‘Tab. III. in Comment. Acad. Sc. Petropol. LG X. l ¢ 
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thoe bee Mauer gegen Sib gelegen, aus Badfteinen ecdbant, wag 
ſchon im Sabre 1734 zerfallen, alé bie uͤbrigen Bauten nod) hine 

ttidend im Stande waren, um wenigſtens ihre fruͤhere Eintich⸗ 
tung ju beuctheilen, Won dieſem Thore fihrte der Weg gu den 
2 Hauptgebdubden, bie auf einer ber mannshod) aus Backſtei⸗ 
nen aufgemauerten Terraſſe erbaut wurden. Auf diefer erhob fid 
cin mafig grofer zur Beit unbededter Bau, 16 Klafter lang-und 
eben fo brei¢, in Form eines Hofcaums, das dem atveiten gegen 
Nord auf derfelben Terraſſe liegenden gedeckten Gebaͤudes als 
Vorhalle biente, und insbefondere durd cin paar Niſchen zur 
Seite die Aufmerkſamkeit auf fic) 30g, bei benen man nad ben 
Ucbereeften von Oefen und Grand auf bie Vermuthung fam, 
daß hier wol Heerde und Schmelzoͤfen geftanden haben möchten, 
in denen die Priefter folder Hoflager, die ju.,.cid) bie Aerzte und 
Schmelzkuͤnſtler find, ihre Atzneien bereiteten, wie ihre Metalle 
und Thone gu kleinen Gigenbildern, mit deuen die Lamas bes 
fanntlid) (zumal von ihren Kloftern aus) weit und breit die Hor: 
ben der glaubigen Lamadiener bis Heute gu veefejen pflegen. Das 
zweite Gebdudess), geringer an Umfang als das vorige, und 
nue aus cinem Gemade beftehend, war geſchmuͤckter und der eis 
Gentlide Tempel, durchaus nicht etwa durch die Architectur bez 
ſonders bedeutend, obgleich er immer merkwuͤrdig bleibt durch die 
Idole, Wandgemaͤlde und die große Zahl Tangutiſcher Manu— 
{cripte, die er enthielt. Aus dem Vorhof fuͤhrte dex Eingang zu 
ihm; cine Anzahl Fenſter erhellte ſeinen innern Raum, in dem 
man nod) 16 mit Blumen bemalte Poſtamente fic kleinere 
hun 3erftorte Sdole, und einé fie eine colofjale Statue vocfand, 
deren von den Koſaken zertruͤmmette Sticde nod) umberlagen, 
und zeigten, daß ihr Snneres aus Weidengefledte beftand, wel: 
hes das modellirte Thonbild trug, bas aber mit einem weißen 
hone befleidet und mit einem feinen Trippel uͤberzogen war. 
Alle Wande waren mit mehe als 200 Figuren buddhiſtiſch-indi— 
(her, vielfdpfiger und viclarmiger Gogenbilder oder Prieftergefials 
ten in dee befannten Stellung auf Lotosblumen mit kreuzweis 
untergefchlagenen Beinen bemalt, in demfelben rohen Styl, wie 
Muͤller aud) nod) Farbencefte an den innern Wanden der Sie— 
ben Palaten bei Gemipalatingeé vorfand. Von den Ein— 
tidtungen und Geraͤthſchaften folder Kalmuͤckiſcher Goͤtzentempel 


$%) Miller Comment. de Seviptis Tanguticia L o. p. 445. 
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hat Patlas) umflindlid) in feinem berihmten Werke ber 
bie Mongolen gehandelt. Das merkwuͤrdigſte aber, wodurch diefe 
Ruinen beruͤhmt wurden, ift die Tempelbibliothet, die bie 
mitten in der Wuͤſte ihre Schage, wie in einem Zauberorte, gegen 
jede Unbill verwahrt hatte, bis die Kofaken und die Wcademifer 
ihrem Daſeyn cin Ende madten. Die Mordwand bes Tempels 
enthielt einen großen Faͤcherſchrank, gefillt mit den Danguti- 
fhen und Mongolifdhhen Schriftenz die Mepofitorien fa: 
gen jetzt (1734) umgetworfen, und bie Papier-Rollen durch das 


ganze Gemach zerftreut. Trotz der Zerſtoͤrung diefes Heiligthums, 


feit fo vielen Sahren, durd) Jagd und Raubpartheien von Kir— 
ghifen, Koſaken, Soldaten und andern Beſuchern, war die Menge 
derſelben nod) fehr grof. Sie waren viclfad) mit fortgefdleppt 
tvorden nad) Uſt-Kamenogorsk gum Ginpaden der Waaren, 
und gum befleben der Fenfterfcheiben ber Stadt verbraudyt; dee 
von bem Academifer abgefchidte Corporal mit feinem Commande 
bradte auger mehreren Brettern des Dempels mit Malereien aus 
bemfelben uͤber 1500 Blatter Tangutifchee Manufcripte mit gu: 
rid nad Uſt-Kamenogorsk, dod) verficherte man, e8 waren nog 
iiber 10 Pferdelaften (20 Karren nad) Gmelin) dort guriidgelaf 
fen. 37 Sabre fpdter (A. 1771) fand Sofolef™) davon nar 
nod) wenige Ucherrefte unter dem viclfad) zertretenen Schutt und 
gehaͤuften Schmutz des Tempelbodens; die Schriften auf Papi 
Hatten fid) am ſchlechteſten erhalten, und bdiejenigen welche da: 
mals in Pallas Gammlung famen, jerfielen leicht zu Staub, 
bagegen fand er andere Schriften, ſchwarz mit mongolifden 
Gharacteren auf dem feinften duferften Bir€enba ft geſchrieben, 
bie gwar aud) bier und ba erlofden, aber dod) ohne Verwefung 
erhalten war, fo daß, wie er launig hinjufigt, alfo Manuſcripte 
auf Birkenrinde cine fpdtere Ewigkeit als papierne Buͤcher auch 
den Heutigen Gelehrten verſprechen wirden. Außer diefer Schrif⸗ 
ten brachten die Rofaken, dem Academifer Muller, aud 6 Holz⸗ 
tafeln aus dem Tempel mit zuruͤck, die mit mongoliſcher Schrift 
in Holzſchnitt verſehen und offenbar zum Abdruck beftimmt™) 
waren; alſo zugleich die Spur der erſten Buchdruckerei in 
dieſen Einoͤden, eine Kunſt, die ſich uͤberall hin mit den Buds 


759) $. S. Pallas Sammlungen hiſtoriſcher Nachrichten aber bic 
Mongolifden Volkerfdaften St. Petersh. 1801. Tb. Ll. p. 152 ete. 
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dhiſtiſchen Kloͤſtern in ſehr fruͤhen Jahrhunderten mit ihren 
Miſſionen verbreitet hat. Aud) das Buddha-Kloſter zu Cans 
ton in China, welches Prof. Neumann im J. 1831 beſuchte, 
hatte feine Druckerei und feinen Verlag einiger hundert Buddbhi- 
ſtiſcher Schriften. Die Hauptdruckerei iff in Tuͤbet ſelbſt, gu 
Hiaffa, dem Hauptfige ihrer Literatue im Tempel-Kloſter Ch o = 
bambdho®), und ihre Siliale find durch das weite Gebiet der La- 
maiſchen Priefferwelt zerſtreut, wie fid) hier’ auf eine damals gang 
unerwartete Weife agigte, bis gu bem Thalgebiete des Irtyſch⸗ 
firomé. Cine Unterfuchung diefer Lama-Bibliothefen bee verfchies 
denen Urga’s nomadifder Khane durd) Hoch-Aſien, welche uͤber⸗ 
all in ihren Rit (Kted bei Ah. Memufat)™) oder Kioftern, suc 
mal in ben Gigen der KRutudten aufgehdiuft find, waren 
fiir ben Europder einer bibliothekariſchen, freilid) etwas mihfamen 
Reife werth, meint Ab. Remuſatz doch ift deren eine grofe Zahl, 
die fonft Schaͤtze befafen, ſchon wieder zerſtoͤrt. 

Schon, febe frihe, bet der erften Anlage bee Feftung Uſt— 
Kamenogorsk, waren vermuthlich von ben dort durch die Sagds 
patthei vorgefundenen Schriftrollen, bis nad) Nufland, Pros 
ben in bie Hinde des Czaar Peter des Grofen gefommen, 
bie ihm der Gouverneur von Sibirien uͤberreichte, ohne Daf man 
jedoch damals erfahren fonnte, two fie gefunden fenen und wels 
her Nation fie angehirten. Es waren bie erften Schriften 
diefer Art, welche dic allgemeinere Aufmerkſamkeit des gelehr: 
tn Europa’s auf die Oſt-Aſiatiſche zumal Tuͤbetiſche Literas 
tut lenften. Sie waren auf blauen oder ſchwaͤrzlichen Papier— 
gtund, mit goldenen oder ſilbernen Buchſtaben geſchrieben, und 
der wißbegierige Monarch uͤberſchickte ſie, da Niemand in ſeiner 
Reſidenz ſie zu leſen verſtand, zur Entzifferung in das Ausland, 
zumal an das damalige hoͤchſte Tribunal der Wiſſenſchaft an die 
Academie in Paris. La Croze verwechſelte ſie noch mit Uigu— 
riſcher, der große Th. Siegf. Bayer erkannte ſie jedoch bald fuͤr 
ZTangutiſche Schriften bi), aber die Gebruͤder Fourmont in Paz 
tig ftanden unter der Aegide des Abbé Big non) nidt an, 
fehe ſchnell dem grofen Czaar fogar eine von ihnen fabrigirte Ue— 





°2) Descript. de Tubet trad. p. L Pére Hyacinthe revue p. Klap- 
roth in Nouv. Journ. Asiat. T. IV. p. 285. 63) Recherches . 
sur les Langues Tartares ed. Paris I. 1420 4. p. 228. 

**) inActa Eraditorum Lips, T, IX. p. 20. $5) Hist. Acad. 
Inscr. Paris T. V. p. 109. 
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berfepung oder vielmehr Paraphrafe guzufenden, deren Inhalt 
durch Müllers fpdtere critiſche Unterfudung™™) ſich aber cis 
ein blos willkuͤhrliches Machwerk ergeben hat, ba Fourmont 
feine Sylbe bes Vertes verftanden hatte; ein ſchreckliches Crempel 
ber Franzoͤſiſchen Windmacherei jener Beit, ruft der critifdhe Hi: 
ftorifer A. 2. Schloͤzer 67), in feiner Mote hieruͤber, in Lar: 
manns Briefen aus. Unter den von Muller am Irtyſch gu 
fammengebradten Schriftrollen toaren die Foftbaren auf blauen 
Grund mit Goldſchrift ſchon fehe felten geworden; die meht⸗ 
ſten noch vorhandenen waren auf tweifiem Papier mit fdwar: 
zer oder rother Schrift in quadratiſchen Uncialbudjtaben, aud 
in kleinerer Gourent. Die mehriten waren nidt gedruckt, ſondern 
geſchrieben; feltner auf ſchwarzem Papier mit Goldſchrift und 
mit Golbmalerei. Drei Kalmuͤckiſche Manuferipte bradte er aud 
auf Birkenrinde mit in die Sammlungen der Kaiſerlichen 
Bibliothek gucid, die aber, meinte er, nur aus Mangel an Pa 
pier auf diefes Material gefdrieben ſeyen, wie auc) im auferften 
Often Sibiriens, wo bas Papier feblt,/fid) bie Ruſſen damals 
biefes Materials zum Schreiben bedienten. Dee Snhalt der Tan» 
gutifhen Schriften nad den mitgetheilten Proben, iff reli: 
gidfer Urt, wie Uberhaupt die Bubdbha- Literature vorzugsweiſt. 
Außer den beiden angegebencn Hauptgebiuden liegt denſelben 
nod) ein drittes zur Seite, wabrfdeinlid) die Lamawohnumy 
bei allen_bdreien, nad) altem mongoliſchen, kalmuͤckiſchen Grand, 
mit ben Dhireingdngen an der Suͤdſeite, und ein viertes 
gang geringes, bas fie bie Riche gehalten ward, in deffen Mabe 
bei dem Felfen im Weft eine Stelle mit viel angehauften Thiet 
knochen, tibet welche man Steinblode gewaͤlzt hatte. 

Aus Baikows Embaffade (1654), die wie ſchon oben 
beadhtet haben (f. ©. 430, 549), lernen wie zuerſt diefen Ort als 
bas Hoflager eines Kalmuͤckiſchen Pringen, und deffen 
Namen Whlai kennen, nad) weldem aud) bee Ort von ben 
Ruffen genannt: ward; denn Ket oder Mit (Ried bei Ab. Re— 
mufat) heißt bei ben Kalmuͤcken ein Klofter, das Klofter bes 
Ablai (Ab. Remuſat fagt die ridjtige Schreibart fey WAblais pin: 
fied) ), Da bei biefem die Urga oder Uluß eines Hordenfüͤr⸗ 





166) — Comment, de Scriptis Tanguticis 1. c. p, 427. 
67) M. Grid) Laxmanns Sibir, Briefe, Gatting 1769 p- 15 Rot. 
68) Recherches sur I. Langues Tartares L. o. p. 228. 
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ſten ſtand, und das Ganze ummauert war, ſo ſahe man Ablai⸗ 
kit als eine Stadt an, die von den Ruſſen eben darum auch 
mit dem Namen Gorod bezeichnet ward. Ablai war Fuͤrſt 
einer Chofdhod-Kalmi difdem Abtheilung (ſ. oben S. 445), 
und bluͤhete, wie ſich aus Baik ows Reiſe ergiebt, in ber Mitte 
bes XVII. Jahrhunderts; denn ec fchidte™) dieſem 50 Pferde und 
40 Kameele an den Irtyſch nach dem Jamyſch-See (ſ. oben 
©. 572) entgegen, um ihn von da uͤber den Ort Kalbafin (8 
Vagereifen) und Dolon⸗Karagai (bd. i. die 7 Fidjten, 2 Vagez 
teifen), aue Wohnung eines Lama (wahrſcheinlich bie Sieben 
Palaten, in deren Mahe fpater von den Muffen Semipala— 
tinsk erbaut ward), 4 Tagereifen weit su escortiren, welcher Bu- 
haten in feinem Dienfte hatte, die fir ihn ben Ader mit Gerfte, 
Hirfe, Erbfen und andern Feldfruͤchten befteliten. Won dort aber 
fam Baikow, naddem ec 14 Tage unterwegs zugebracht hatte, 
den 22. Mov. 1645, gum Hoflager des Taiſcha Ablai, swis 
fhen Bergen, an einem Fluſſe gelegen, der in diefem Berichte 
Katabuga genannt wird. Es ift dies cine nod) unbefannte 
Gegend, die im Weften von Ablaikit legen muß, aber leicht mit 
dieſer zu verwechſeln war. Einige von des Taifda Untertha- 
nen, naͤmlich die ackerbauenden Bucharen, die auch hier als ſeine 
Dienſtleute genannt werden, wohnten in Haͤuſern von Lehm. Alle 
abet hatten ſtarke Viehzucht und Ausſaat wie dort. N. Wits 
fen, in der hollaͤndiſchen Ueberſetzung dieſes Berichtes, nennt die: 
im Ort Ablaiſche Sterckten, d. i. Feſtungen, oder die Boer: 
Soe, d. i. Urge, obec Urga d. i. Hoflager. Hier ubergab der 
Noſcowitiſche Gefandte feine Gefchenfe und iiberwinterte bis zum 
Bribjahes ec lag hice 4 Monat und 10 Tage ſtill. Am 3. April 
1655 teifete er, von Abgefandten bes Taiſcha an den Chinefifden 
Kaifer begleitet, weiter gegen ben Often; fie amen nad 12 Za: 
gen an einen zum Irtyſch fallenden Bad Besta, an welchem 
damals der Fuͤrſt Ablai 2 Haͤuſer von Ziegelſteinen aufbauen 
und mit einer ſteinernen Mauer umgeben ließ. N. Wit⸗ 
fen ſagt an einem anbern Orte”) von dem Bade Beska (ietzt 
Ublaitetfa): „an dDemfelben Laffe ber Fürſt Ablai zwei 
ſteinerne Gebdude auffihren wie eine Feſtung, und 
— — 
*°) Miller Samml. Ruff. Geſch. Th. IV. p. 483 —- 484. 
*°) N. Witsen N. et ©. ‘Tatarie ed. 2. P: 714 nad Miller Samm. 
Ruff. Geld. Zh. IV. p. 486. 
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foldes zwiſchen felfigen Gebiegen, wozu ifm aus 
China bie Acbeiter gefhidt wurden.” Miller eckennt 
hietin ben Urſprung diefes Whlaikit, das durch Pa ma price: 
fier, welche ftets die Hoflager ihrer Fuͤrſten begleiteten (f. oben 
z. B. S. 405, 497, 609 u. a. D.) und durd: ihre DBempel: 
bibliothe#, fo beruͤhmt ward, indeß fo mandye andere aͤhnlich 
Localitaten, bie nuc temporaͤr aufbluͤhten und wieder untergingen, 
gat nicht zur Kenntniß ber Curopder gefommen ſeyn migen. 
Aud biefer Pempelort des Whlai, von bem Baikow feine wei: 
tere Meife mit dem BO. Suni deffelben Sabres, aber Hn lide 
TempelsAnlagen (wie es fcheint eine ganze Reihe beab— 
ſichtigter Stationen feſter Anfiedlungen, durd fein Meich ves 
ber Weſt- bis gur O (t= Grenge), weiter oſtwaͤtts um den Sai: 
ſan-See nad China begann, wovon ſchon oben /S. 551) bie 
Mede war, wurde ohne des Meihshiftoriographen Miller ver 
treffliche Unterfudungen in BWergeffenheit gerathen ſeyn ; denn 
aud) bie Macht diefes unternebmenden Taiſcha Ablai der Chex 
fhod-Kalmud war, wie bie fo vieler feiner Borganger unter 
jenen uncubigen Nomadenftammen, von febr tuner Dauer. Er 
wurde wabrend ber dort, durch den Oeloͤth- Galdan begonnene, 
innern Kriege 1671 (f. oben S. 449) aus feinem Sige verjagt, 
and floh jum Fait und zur Wolga, wo er aber die Vorgat, 
d. i. die Wolgaifthen Kalmuͤcken der Muffen (f. oben GS. HR, 
haufig uͤberfiel und ausplinderte, Dafur von ihnen gefangen unr 
den Ruſſen tbecliefert ward, die ihn alé Sraatégefangenen na® 
Aſtrakhan bradten, wo er in hohem Alter fein Leben beſchloß. 

Zwar befigen wir keine genauere hiſtoriſche Nachricht von Ab⸗ 
Aai's Verjagung, aus ſeinem neu erbauten Tempelſitze am Bess 
kafluſſe; aber es iſt begreiflich, daß die große Maſſe der Tangu—⸗ 
tiſchen Schriften, ihres heiliggehaltenen, hohen Werthes ungeach⸗ 
tet, bei einer. ploͤtzlichen Flucht wo die Transportmittel fehlen aus 
ruͤckbleiben mußte, und’ ſelbſt von dem Sieger unberuͤhrt blieb 
und vergeſſen ward, ben fein kriegeriſches Leben mehr gegen O. 
fuͤhrte. So geſchahe es, daß die Streifpartheien der Ruſſiſchen 
Koſaken, vom Irtyſch aus, erſt vernichten mußten, was von Kal 
muͤcken und Kirghiſen als unverletzbares Heiligthum fo lange un—⸗ 
angetaſtet geblieben war, und, da Niemand den Eingang ver— 
wahrte, wurde mit fortgeſchleppt, was man brauchbates vorfand. 

Gin aͤhnliches Loos traf wahrſcheinlich aud) die andern in 
Baikows Reiſebericht genannten Orte diefee Kirghifenfieppe, de 
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jedody nod) weniger befannt geworden find, und von denen bid 
heute faum vod) Spuren uͤbrig blieben, deren Lage gum Theil 
nod) ungetwif find. 

Katbafin (vergl. oben ©. 650) wird von Muller 77) 
ber Kalbaſinſche Thurm genannt, der im Suͤden des Ir—⸗ 
tyſchfluſſes, 90 Werſt entfernt vom Jamyſch-See und 4 Werſt 
von der Simowie Kalbaſunskaja Saoſtrowka, im Jahre 
1717 angelegt, von einem kleinen Irtyſcharme beſpuͤlt werde; die 
Kalmuͤcken nennen ihn Dſchalin Obo, von einem Fuͤrſten der 
von 1680 bis 1700 dort geherrſcht haben ſoll, und Vaſall eines 
bee Mongoliſchen Erdeni Khung-Thaidſchi war (f. oben 
S. 449, 497), dev aber im Sabre 1702 von ben Baſchkiren bes 
fiegt, gegen Oſt ther das Gebirge gu feinen Gebietern flohe. Der 
Reihshiftoriograph Muller lieB fic) auf feiner Meife (1734) von 
ſeinem Maler eine Zeichnung 72) bes nun ſchon zufammenges 
ſtuͤtzten Tem pelbaues verfertigen, ben die Koſaken einige Jahre 
vorher nod) gang gefehen Hatten, der aus Backſteinmauern aufges 
fuhrt, im Snnern mit Nifchen und Malereien verfehen war, aber 
ohne Schriften und Idole. Auf Witfens Karte von CSibirien 
ift feine Lage gu nahe am Irtyſch angegeben, auf neueren Karten 
it ee ganz weggelaſſen; Strabhlenberg™) giebt auf feiner 
Karte der Flaͤche, die fic) bis dahin ausbreitet, den Namen 
Steppe Ablai. 

Die Sieben Polaten (f. oben S. 572), gegenwartig, nur 
clades Mauerwerk in der Nahe der Feftung Gemipalatnaja, die 
von ibnen den Namen erbhielt, erregen kaum nod) die Aufmerk— 
famteit des Meifenden™), Pallas hat fie (1771) ihrer Zerſtoͤ— 
tung ungeadhtet nod) einer genauetn Gefdjreibung werth gebals 
ten’), Sie liegen auf dem hoben, rechten Irtyſchufer, auf Sdhies 
ferfels, buchariſches Gemauer, daé ohne Ordnung angelegt ſcheint. 
Das erfte nahe am Ufer iff eine elende, vieredige Hitte von unz 
gebrannten Backſteinen aufgebaut, ohne Fenjter, nur 16 Fug ins 
Gevierte, mit einer Thuͤroͤffnung gegen den Fluß gekehrt. Die 





771) Miiller Comment. de Scriptis Tanguticis L c. p. 4303 deſſelb. 
Sammi. Ruff. Gefd. Th. IV. p. 249. 72) j. Rudera Cal- 
bassunensia tab. I. in Comment. Acad. Sc. Petrop. T. X. p. 430. 

73) Nova Descriptio Geographica ‘Tartariae Magnae cum delinea- 
tione totius Imperii Rossici imprimis Sibiriae ed. P. J, Strallen- 
berg 1730. 74). Giewers Sibir. Briefe p. 110. 

76) Pallas R. KR. Ty. II. p. 600 und Abbitoung Tab. 9. 
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anbdern Mauerwerke ftehen etwas weiter ab auf der Anhoͤhe 
bas ardfte hat nur einige 40 Fuß iné Gevierte; bas 1 
gen das Ufer iff aus Schieferfliefen mit Lehm aufgefihet. = 
grifite, gegen ©.D., ift aus ungebrannten Baditeinen, 
Eden gegen die Weltgegenden orientivt, aber die Thire gegemy 
Weftfeite, bie Fenfter gegen M. und S. gekehrt. Nod 4 

Sdutthaufen maden mit diefen Mauerwerken die Bahl Te 
Jn dee nahen Miederung ſahe Muͤller“6), der fie 37 
ber befuchte und abbilbete, nod einige Ornamente da 
Saulen, rohe Malerei, mit figenden und ftehenden mer 
Siguren, aud) von Thieren, Drachen, gumal viele Siu 
ihren Stengeln und Glattern in einander verfdjlungen; 
fanbden fid) nod) einige Fesen von Schriftrollen vor, wie g 

laifit. Hinter dem groͤßten Mauerwerk lag ein grofer Feem. 
darauf ein menſchliches Gefidht roh ausgehauen wat, jeft | 

ften und umgeſtuͤrzt, der fruͤher aufrecht ſtand, und fur 
Grabftein gehalten war, in ber Mahe ein alted Grad; t 
man beim ausgraben einige Ungen an Goldfdmud Ff 
hatte. Miller hielt es fie ein antifes Tiahuben-Gak 
Sage etzaͤhlte damals, es habe hier ein gewiſſer Darchen 
gewohnt, der abet ſonſt unbefannt iſt; daß die — 
etwas aͤlterer Beit angehoͤrten, ergab ſich bei Unterfe 
Archivs der alten Stadt Tjumen, in welchem Muͤl 
Grief des Czaar Michael, Theodors Sohn, vom2 
1616 vorfand, in welchem ſchon dieſer Palaten als} 
Tempelruinen erwaͤhnt war. Ihre Geſchichte des Auft 
der Zerſtoͤrung iſt uͤbrigens unbekannt. Mic. Witſen 
mit ben Sieben Fichten den Dolon-Karagai ve 
wie ſchon Mitter berichtigt hat, ein Ort, wahrſcheinlich & 
cher Art, ber 40 Werft unterhalh Semipalatins® dm Frye 
warts liegt, wie Muffen die Dolonskaja Krepoft der 
bung bes Tſchaganka-Baches“), der aus dem Of 
birge bes Tſchingis-Tau im Süuͤden entfptingt, gegen 
bauten, der gwar feine ehrwuͤrdigen Baume verlor, und f 
waͤhrend jener Kriege, 1660 — 1670, zerſtoͤrt tard, aber oF 




































76) Rudera Septem Palatiorum Tab. IJ. in Comment. Ac 
Petrop. T. X. Lc. p. 433. 77) Meyer in v. Lededour Whe 
Reife — — p. 380, 3893 — in A. de Humboldt Frg# 
asiat. T. I. p. 258. 
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Kalmuͤcken bis heute feinen alten Mamen DolonsKaraga 
beibehielt. | 

Mody werden uns mehrere Orte diefer Art in der Kirghifens 
fteppe genannt, deren Zage uns gwar unbefannter geblicben ijt, 
die wit jedod) Hier nod) nennen, weil fie wol einmal wieder aufs 
zuſuchen todren, und tiberhaupt zeigen, daß diefe Landfchaft nicht 
überall und immer fo gang ode und ohne Literatur wat, wie 
fie uns. heute erſcheint. Cin Bruder des Furften Ablai, und 
svar ber dltere, war der UtfdhurtusTaifda, der zuerſt unter 
ben Kalmuͤcken im Sabre 1672 gum Khan erhoben ward; auch 
dieſer hatte feine Lamen in feinem Hoflager, 5 Vagereifen wefts 
warts von Ablai, und dort einen Tempel erbaut, wahrſcheinlich 
mit Klofter und Bibliothek; er ward der Utfdurtu-Khans 
Kit genannt. Diefee wurde aber ebenfalls vom Galdans 
Khan ber Oeldth zerſtoͤrt, der die Dochter des Utfdurtus 
Shan gue Gemablin hatte, was ibn aber nicht abbielt feinen 
Shwiegervater aus feiner Herrſchaft gu verjagen, tworauf ex fic) 
den Titel des Boſchokhtu-Khan (f. oben S. 449) beigeleat 
haben foll, im J. 1676. Um feine Sinden abzubuͤßen und die 
Gotter gu verfohnen, erbaute der Galdan, in der Mahe des 
Saifan-Sees, 6 Tagercifen im S.O. von Ablaifit, einen Dems 
pel, in einer uné jedod) nod) unbekannt gebliebenen Gegend; 
tt ward der Boſchokhtu-Khan-Kit?s) (Vofdtuchan-Kied b. 
Pallas) genannt, und Pallas rechnet ihn gu den ziemlich volkrei⸗ 
Gen Kloſterſtaͤdtchen, ohne jedoch mehe von ihm zu berichten. 
Nady Muller hatte diefer Kloſtertempel aber keine lange Dauer, 
fondertt tourde waͤhrend jener heftigen Mongolen-Rriege (ſ. oben 
©. 451) durch einen Ueberfall der Kirghis-Kaſak im Fabre 
1689 prdfanirt. Obwol nun dieſe und wol aud andere bortige 
Anlagen gar nicht feht fern von ber Ruſſiſchen Grenze lagen, fo 
tourben fie bod), wie Miller es ſchon beklagte, kaum von den 
Ruffen genannt, die meheften gar nicht beachtet oder beſchtieben. 
Nad) dem trefflid) beobachtenden Maller find nur wenige Fore 
ſchet aufgetreten, welche diefe Gegenftinde ihrer Aufmetkſamkeit 
im Zuſammenhang gewuͤrdigt haͤtten. Noch iſt es unbekannt, 
Wohin die große Bibliothek des Galdan-Tfeten (oben S. 466), 
dt ale Muͤllers Zeitgenoſſe jene Gegenden bis gum Saiſan— 
eaten | 


**) Miller Comment. de Scriptis Tanguticis 1. c. Ps 4513 Pallas 
Sammiungen hiſtor. Rade. uͤber Mongol, Volk. BH. UL p. 152. 
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See beherrſchte, gekommen ſeyn mag, die ex ſtets auf 100 Ka 
meelladungen in Manufcripten’) mit fid) in feinem Hoflage 
umberfihren lief, wozu ihm der befreundete Chineſiſche Raifer 
NYong-tfhing einen Beitrag von mehe als 40 Kameetladun: 
gen gum Geſchenk tberfandte, und die aus Ablaifit nad) Peters: 
burg gefommenen Schaͤtze Vangutifder, oder Tuͤbetiſcher und 
Mongolifder Literatur waren, wie dies Remufat ſchon beflagt 
hat, bis in die neuefte Beit uncdirt geblieben. 


3. Excurſionen durch bie Steppe gum Tſchingis-Tau, 
undam Tſchar-Gurban uͤber den Chalwa und Kal: 

; myk-Tologoi gum Tarbagatai. 

Mur hurd) gweierlet Fuhrer, Meyer (1826) und Sie- 
wers (1792), werden wir tiefer in das Innere dee oͤſtlichen 
Dfungarifden Kirghifenfteppe eingefuͤhrt, durch den ecftern auf 
ihrer duferften Weftgrenge, von Semipalatinsé aus, gegen 
©.W., bis gum Tſchingis-Tau, von wo diefer Reifende ſich 
dann gang gegen We f— wenbdet, wohin wir ibm diefesmal nicht 
weiter folgen fonnen, und durd den zweiten, von Uft-Ka: 
menogorst aus, auf einem mehr fiddftliden Wege aber 
ben Tſchar-Gurban und die Kette des Chalwa und Kal: 
myk-Tologoi gum Tarbagatai, von wo derfelbe ſich dana 
gegen den DO ften gum Saifan- See wendet. 


a Dr. Meyer's Ereurfion uͤber die Arkalyki- und Arkat-Bergt 
jum Tſchingis-Tau (1826). 

Dr. Meyer™) zog von Semipalatins# am 25. Suti 
aus, und erreichte nad) 8 Tagemaͤrſchen immer gegen Sid, am 
2. Uug., die Borberge des Tſchingis-Tau, dec hier an der 
Weſtgrenze unſerer oftliden Abtheilung dee Kirghifenfteppe liegt ; 
twit lernen durch diefen Bug die Matur diefes Steppenbodens bin: 
teidend fennen, Der Irtyſch muß bei SGemipatlatingt 
Ubcrfegt werden, die Ueberfahrtsanſtalten find gut und ficher, aber 
ber Strom breit und reifend, die grofen Prahmen werden daber 
oft weit abwaͤrts geriſſen; auf dem linken Ufer, wo cin Tauſch⸗ 
platz, ſtehen einige Waarenhaͤuſer und Surten, der Kirghiſen. 





779) Miller Comment. de Scriptis Tanguticis L. c. p- 497, Abel 
Remusat Rech. sur les Lang. “Tart. p. 229. 8°) Meyer in 
v. Ledebour Altai⸗Reiſe Th. II. Abſchn. V. p. 356 3882. 
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Diefes Suͤdufer des Stroms liegt hier einige 30 bis 40 Fuß hb: 
ber als der Stromfpiegel, und ift fehr abfehuffig; es befteht jes 
bod) nur aus aufgeſchwemmten Thonboden auf Kalkftein ruhend, 
und médjte wol nur als Stromrinne fo tief eingerifjfen ſeyn. 
Der Kalkftein™) ſchießt jedoch ſehr fteil ein und ſtreicht von S. O. 
nad) NW. 5 angeſchwemmter Thonboden mit Granit det ihn. 
Gleiche Befchaffenheit haben landeinwarts die naͤchſten Hoͤhen, 
nur liegen da, ftatt der Granit-Truͤmmer, Kalkſtein-Ttuͤmmet auf 
ber Thondecke. Dann wechſeln die Kalkſteine mit Bhonfchiefee, 
die ftellenweife in ber Mahe der Arkalyki-Betge Granit enthalten. 
Oem Thonfchiefer ſchließt fid) ſuͤdlich feinfornige Grauwade att, 
die burd) Felbfpath porphnyrartig wird, und nun faft alle Huͤgel 
und Berge gufammenfegt. Wenig Pflanzen zeigen fics, und webs 
ter landein liegt nur ditrrer Lehmboden, fparfam mit Artemifien 
und Salipflangen befebt. Gegen Suͤden geigte fic), fo weit das 
Auge reicht, die Steppe von vielen Huͤgelreihen unterbroden. 
Der Vte Tagemarſch flihete durch fehe duͤrre, von ganz 
fladen, meift aué reinem Quarz beftehenden Huͤgeln durchzo—⸗ 
gen, dazwiſchen herrfthten Salzpflanzen vor, und aufer dieſen 
und ber dchten Steppenflor ber Artemifien, aud) einige Laud): 
atten (Allium moschatum? nitidulum), ein ftacdliges Coty le: 
bon (Cotyl. spinosa), Chrysocoma angustifolia, eine Stipa capi- 
tata u. a. m. MNachmittags 4 Ube fam man gum trodnent Vette — 
des Fluͤßchens Turunga, bas von bee niedern Bergteihe Ar: 
falyfi dem Irtyſch gufallt, im Fruhling ſehr waſſerreich, jege 
fium nad) Stunden Weges eine Pfiige zeigte, die aber voll In— 
fuſorien war. Dod wurde hier, nad) 34 Werft Weges, oder 94 
Stunden Weg Beit, Nachtquartier gemacht; Springhafen, Di- 
pus jaculus, einige ſcheue Saiga-Gazellen hatten fid) in der 
Herne gezeigt, ein großer Sdwarm der ſchoͤnen, rofenfacbenen 
Staare (Sturnus roseus, oder Roſen-Amſel Turdus ros. b. 
Pallas) 82), bie Pallas fo haufig am Irtyſch beobachtet hatte, 
jog gu diefem Strome zuruͤck; fonft hatten fid) nur wenige Thiere/ 
Inſecten und Pflanzen ſehen laſſen. 
Der Zte Tagemarſch fuͤhrte im Turungabette art el— 
nigen ſehr ſchoͤnen Schwarzpappelbaͤumen voruͤber, in deren fchats 
tiger Mabe einige Kiebitze umber gaukelten; nad) 12 Werſt wa- 





St) M. v. Engelhardt a v. Ledebour Altai⸗R. Th. I. p. 448. 
225 Pallag R. R. Th. U. p. 491, S41. 
Ritter Erdfunde LI, 8 be 
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ren niedere Kalkſteinhuͤgel erreitht, und eine Stunde weitn 
ber Fuß der Berge Arkalyki, wo eine ſchoͤne Quelle 
freute. Umber jeigten fid) Spuren von Winterwohnungen be 
Kirghifen, aud) war Heu gemabet, aber ſchlecht; dod) bedeckte ba 
Herrlichite Graswuchs die Wiefen. Bisher war man ohne Ba 
immer vorgefchritten, hier mufte aber deer gebabntere Kara: 
wanenweg nad) Tſchugutſchak und Guldſcha (f. ode 
S. 416) aufgefudt werden, auf weldem man bequemer die Xr: 
kalyki-Berge tiberfteigen fann; am Abend traf man auf Kirsh: 
fensGraber, die aus rohen Steinen mit Lehm aufgemauert ſtanden 
Bon hier an horte die Moth der Lebensmittel auf; denn vor 
nun an mehrte fic) bas Wild, es wurden tiglid) SGaiga- Ge: 
zellen gefdoffen, deren Fleifd) gwar grobfaferig, dem Rindfleiſd 
aͤhnlich, mit mofdusartigem Nebengeſchmack, aber ſehr nahthaft 
iſt und kraͤftige Suppen giebt. 

Der 4te Tagemarſch (28. Juli) fuͤhrte uͤber einige, hur: 
dert Fuß hohe, Higel, mit ſteilen Oftabfallen und ſchroffen, 
nackten Felſen aus porphyrartiger Grauwacke mit Feld— 
fpath erhoben, nur ſparſame Gewaͤchſe tragend, und darumtt 
eine verwandte Flora, wie die fruͤher ſchon auf den Ir 
fasul und DolenzKara (f. oben SG. 654) beobadhtete. Jt 
einem ſchoͤnen Thale mit Quellen wurde der Karatwanend§ 
aufgefunden, welcher in fuͤdlicher Richtung die Arkalyt 
Berge durchſetzt. Nach einer Eeinen Stunde lagen diefe for 
im Ridden, und der Steppenboden breitete fidy von neum 
aus, doc) nod) weniger eben als das im Morden zwiſchen Je 
tyſch bis gu dem Zuge ded Arkalyki ausgedehnte Biachfeld. Hie 
wird bie Steppe wellenfirmig gehoben, theils ſteinig, thi# 
mit Galsboden uͤberzogen. Cine fleine von Tſchugutſchak zurid⸗ 
fehrende KRarawane, von einigen 20 Raufleuten ané Ujt-Ko 
menogorét, Semipalatinsk und Barnaul, caftete hier; ihre Ko 
meele waren mit Baumwollengeug (Daba) und Laͤmmerfäben 
Metluſchki) beladen. Cin guter Brunnen lag mitten in eincn 
Salsboden von Halophyten bewachſen; 2 Stunden weiter he 
tete fidy cin ſalziger Gee mit zolldicker Salzſchicht uͤbetzogen aut 
fein Ufer war mit fdpwefelfaurem Natron befdlagen, nut we 
Saiga's durchſtreift. 

Hier wurde nur ein halber Tag den ermuͤdeten Saumthieten 
Maft gegeben, che bee Ste Tagemarſch (29. Juli) begann. De 
gange Thalboden war mit ſchwefelſauren Matron, dhnbd 
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Achyptiſchen Thate bee Natron⸗Seen (vergl, Erdfunde 
2 Aufl. p. 860) durchzogen, von berm aber Hier nod) fein 
taud) gemacht gu werden ſcheint; darin fproften bie Gaufe 
ith (Saussurea salsa, glomierata), Chrysocoma, Gaticors 
n (Salic: herbacea), mehrete Arten Meld ett, Atriplex, 
itn (Aster dracunculoides) hervor. Die fladen Higet beftes 
ius HotnfteineP orphyt, und find eben fo ſparſam mit. 
Hen und niederm Gebuͤſch, wie Acacien oder Mobinien u. J 
wachſen. Im Often blied eit den Arkalyki-Bergen gang 
er Huͤgelzug, die Kufdhhumbet: Berge, liegen, und in 
teligen Steppenflade wurjelte am haufigften ein Rofens 
td mit Berberisartigen Blaͤttern (Rosa berberifolia), 
handed kleine nur wenige Boll hohe Gewaͤchs, bas aber um 
fet zu behaupten feine Wurgel immer ſehr tief, oft bis zu 
Fuß tief hinab in die Erde ſchlagen muß. Saiga-Ga— 
im, und unter ben groͤßern Voͤgeln einzelne Trappen, fies 
} fparfam erbliden, Aus der Steppe ftarrten nun ploͤtzlich 
ttat-Berge mit ihren ſteil zerriſſenen Gipfeln empor, 
luinen und Mauern einer eingeſtuͤrzten Feſtungz an ihrem 
ti cinigen Brunnen wurde uͤbernachtet; hier hatte nun ſchon 
taudige Lcacie (Robinia frutescens) faſt uͤberall die Dbers 
liber die gr ergartige (Robin. pygmaea) davon gettagen, 
U gleidhfam verdrdngt, wie diefed eine Eigenſchaft der Heers 
lanzen allerdings ift. , 

Gten Tagemarſche (30. Julf) geigte ſich anfanglid) 
it reiche Flora dee Galgpflangen, an 2 Salzfeen, 
uf einent Boden der ganz aus aufgeſchwemmten Thontas 
ſteht und mit ſchwefelſaurem Natron und Kochſalz durch⸗ 
it. Dann ging es durch die huͤglige Landfdaft zu ben 
Bergen, wo ein Ueberfall ber Raub-Kirghiſen gluͤcklich 
mbet ward. Die Arkat-Bexge in W. find hier, durch 
ige Schlucht, von dert Aldſchan-Betgen im Often Ges 
1, die nut etwa 200 Fus hod find, indeß jene ſich su 400 
0 Fuß ther die Steppe erheben moͤgen. Die Schlucht hat 
m engften Stelle nur etwa 25 Schritt Breite, dann gehen 
itgsiige fdyon wieder augeinander und verfldden fid) in den 
t Higelboden. Die aus dem obigen ſchon bekannten Ge: 
t auf den Vorhoͤhen des Altai (Spiraea hypericifol. ; 
frutesc. pygmaea; Mespilus melanocarpa ; Rosa altaica, 
Ephedra u. a.) wuchern aud) bier. Die Slora der Umge⸗ 

Bbb 2 


* 


| 756 Hoch-Aſien. II. Abſchnitt. §. 42. 


gend 782) wurde genau erforſcht, von der Hoͤhe wurde der Bie 
liber die weite Steppe gegen S. W. erſt durch den fernen Tſchit— 
gis-Tau begrenst. Die genauefte Beobadtung durd das Fire 
rohr zeigte dem Gotaniker die merkwuͤrdige Erſcheinung, daf te 
o berfte Koppe des Hod ften der Arbat- Berge, die am sre 
der beftiegenen Hohe aus - fenkrecht zerkluͤfteten Hornfteir: 
Porphyr hefichen, eine deutliche Horizgontalfdidtung butt 
bie er fiir Granitplatte balten mufte, ganz deffen Ber 
kommen in ben Bergfhidten von Buchtarminsk ane 
Log} aud) die viel weiter gegen Weft liegenden Bergfoppea da 
DOfdhigilen, Ku, Kar-Karaly und Kent, welche aus de 
Serne gefehen gang diefen WArkat- Bergen gleidhen, bewaͤhtten fc 
in ber Mabe wirklich als Granitherge, fo, daß alfo bier av 
in der Gebirgsart und Conftruction der bis gue ober! 
Dede der Bergkoppen gehobenen Maffen ſich Foden: 
tat der Gebiegsarten und der hypothetifirte Zufammenbhang de 
wirkenden Urſachen (ſ. oben S. 631) bei ihrer Bildung als wich 
lich vorhanden bewaͤhrt. 

Am 7ten Tagemarſch (1. Aug.) lenkte man von dam bi— 
fuchten Kaärawanenwege nach Tſchugutſchak, dee {id 
warts fortgeht, gegen W.S. W. durch die duͤrre Hirgetfterr + 
um den hohen Tſchingis-Taus) gu erreichen. Hier geig 
sum erſten male in grofen Gdaaren der fonderbare Ste 
penvogel, eine Hihnerart, Tetrao paradoxa®), fo {chris 
daß er uͤberaus ſchwer gu erlegen iff; fein Fleiſch iſt ſeht wer 
ſchmeckend. Es mehrte ſich die Zahl der neuen Steppenbench 
nets bie tatariſche Lerche (Alauda tatarica) ſchwaͤrmte in ge 
fen Schaaren umber, Steppenmaufe (Mus vagus ?), vier we 
ſchiedene Arten ſchnellfuͤßfiger Eidexen, fonderbare Grolle— 
(Gryllus Laxmanni), ſehr viele Antelopen, und Raub⸗-Kin 
ghiſen zeigten ſich zu beiden Seiten des Weges. Die Hitze da 
Steppe ward unertrtaͤglich; in ben fernen Bergen fiel Regen, i 
ben vor Hitze zitternden Luftſchichten bildeten ſich mannichfact 
Luftſpiegelungen, bie als Fata Morgana befannt find: große Be! 
der, Wafferfladen u. dergl., die aber verſchwanden, fo wie m* 
ſich ben Bergen naͤherte; die durchtrabenden Eleinen Saiga's we 


— Meyer in v. Ledebour Th. Ih. p. 37415 v. Engelhardt eberd. 
. 418. 84) Meyer a. a, 5. p. 371. 85) Pole! 
~ i. Pe. Th. Il. Tab. F. No. 25, p, 712. 
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dadurch im große Pferde verwanbelt, bie bann nicht felten 
etften Schrecken nahender Naub-Kirghifen verbreiteten; ein 
aͤhtendes Entftehen und Berfliefen der verfchiedenften Bilder, 
tanziehend und beluftigend fiir den reifenden Beobachter®),’ 

bier erſchuf fic) daraus die Phantafie des einheimifchen Bee’ 
acts Eeine poetiſche Maͤhrchenwelt, wie die des begabteren Bez 
in des Petrdifdjen Arabiens. Am Abend diefes Tages wurs | 
bie Offlichen Vorberge des Tſchingis-Tau erreicht, und in 
n breiten hale zwiſchen ihnen und deffen Hauptruͤcken an 
1 NordfuGe gelagert, an einer Stelle, wo auch die Spuren 
baufender Kirghiſen nicht fehlten, welche burch die vielen 
erichteten Kirghifen-Grabftitten das Anfehn eines Art von 
dt gewann. Diefer Gebirgszug befteht aus mehreen Pare 
Ketten, die fic) in einer Breite von 3 bis 4% geogr. Meilen 
30 Werft) hintereinander, alle von O. nad W. ftreichend, 
gt Hohe von 500— 600 bis 700 Fuß uͤber die Steppe, alfo 
(700 Fuß uͤber die Meeresflaͤche erheben, denen auc fuͤd⸗— 
ts nod) hihere Sige vorzuliegen ſcheinen. Ihre noͤrdli— 
vordern Hoͤhen die fehr kraͤuterreich ſind und bem Tſcha⸗ 
da-Fluß (zum Irtyſch bei Dolonskaja muͤndend) ſeine wafs 
etn Zubaͤche geben, beſtehen, nach Meyers Beobadtun- 
der zwiſchen ibnen feinen Marſch gegen W. gu den Kars 
ir: Bergen fortfegte, aus Gruͤnſt ein, der mit Grauwacke 

nd, an mehrern Stellen einem Granits’) Gener Erup— 
J—— ſ. oben ©. 632, 662) zur Unterlage dient, 
Hie bei Buchtarminsk, in horigontale Platten gefondert von 
uihten Kluͤften durchſchnitten ft, welche hier die ausgezeich— 
mi vor jenen horizontalen find, bie bei Buchtarminsk vor: 
fon. Die romantifdhen Thaker voll Weiden, Pappeln und 
wide Laubholjarten, wurden von vielem Wild bewohut,. der 
lhe Ktaͤuterwuchs lodte zahlteiche Cher gum Auswihlen der 
tzeln in bie feuchten Tiefen herbet, und Antelopen auf 
Hayels auf den hoͤhern Felsklippen dieſes Tſchingis-Tau, fabe 
Neyer die wilden Argali, Arkare bei Kirghifen genannt 
eeros Argali), bie aber fehr ſchwer gu erreichen waren, den 
ao paradoxa in den zahlreichſten aber fluͤchtigſten Sdaaren, 
Schnepfen und uͤber den Felszinnen ſchwebende Falken 
— — 


Mexyer a. a. O. p. 377. 57) v. Engelhardt in v. Lede- 
dour Mitai« Reif 5 Xp. I. p. 419. 
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und ben ſchwarzen Adler (Aquila clanga), Abeer menfél 
Bewohner fanden fic) jest im Sommer hier nicht; es ſollen 
biefen Thaͤlern aber an taufend Kirghiſen ihre Auls wiht 
der Winterzeit aufſchlagen. 


b. Siewers Excurſion an dem Tſchar-Gurban, uͤber ben 6 
toa = Berg gu den Kochbuchti- und Ajagus-Quellen, tber 
Chaſil-Taſch an die Quelle des Bugas-Fluffes (1793)*). 
Das Geruͤcht, als wadfe die wahre, aͤchte Buchariſche 
barberwurzel, d. h. diejenige, welche durch die Bucharenta 
auf die Ruſſiſch-ſibiriſchen Maͤrkte gu Kauf gebtacht ward ( 
S. 184) jenfeit des Tarbagatai am Uldſchar-Flu 
war fir den unermuͤdeten Botaniker Siewers die Beranl 
gu diefer Reife, die, eben fo fruchtlos fir den naͤchſten 3 
alle uͤbrigen diefer Art, doc far unfere Unterſuchung nidt 
Gewinn geblieben iff, 

Siewers feste bet Uſt-Kamenogorsk (19. Juni) 
den Irtyſch gum Tauſchhof der Stcppenfeite uͤber, 
Verfammlungsort der mehrften Handelsleute fiir die Si 
fteppe war, und nabe den dortigen Grabftdtten aud) dec Be 
oder Aul bes Kirghifenftammes dex Itilikiret ftand, w# 
Steppenbache Ulanbalad (d. i. Fiſchfluß), von deffen 
Tſchurga, dey Ankauf dee Laſtthiere gegen Waaren jut 
geſchehen fonnte, 

Am 2ten Page (20. Suni) gefhabe dev Einkauf; 
Kameel zahlte er 20 Rubel an Waaren, fire 1 Pferd 10 
Rubel; ein Kirghife, dev alé Wegweifer dienen follte, 
fir 12 Mubel monatlid) Lohn gedungen; mit diefem und 
Bauern, 4 Kofaken und in allem 22 Mann ftaré, gebirig 
waffnet, fuͤhlte man fic) geritftet genutg, um aud 200 Raub: 
gbifen etwa, durch weldje diefe Landſchaft fo haͤufig unfider 
macht wird, im Nothfall bie Spitze zu bieten. 

Am 3ten Tage (21, Suni) ging ber Martſch ben ula 
balad aufwarts, an zweierlei Grabſtaͤt ten ſehr vieler Ki 
fen voriiber, die ohne Verzaͤunung von ungebrannten Lehmſtei 
gang artig aufgefuͤhrt waren; die Reichern Hatten ihce Hagel 













F88) S, Siemerd Sibiriſcht Briefe Sk, Petersburg 1796. & e 
big XIV p. 111 - 1885 — Briefe in Pallas R. nerd. & 
traͤgen Th. Vll. p. 264—-287 etc, 
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hoher gemacht, und bie Leichen ber Armen tvaren nur mit Haws 
fen gemeiner Steine bedeckt. Langs bem Wege geigten fic oͤfter 
ganze Streden von Sdhieferhohen, die mit gang fdarfen 
Riden, in 2—3 bis 5 Parallel-Meihen neben einandce 
fortliefen, und in ber Ferne ofter wie zerftorte Mauern ausſahen. 
Dee Weg fuͤhrte dicht an dem Mona ftir£i, oder Monaſtirs— 
faja Sopa (ober Monaſtirskji Gori) *) der Ruſſen, d. i. dem 
Klofterfelfen oder den Klofterbergen vortiber, bie, wegen 
ihtes flofterdhnliden Ausfehns mit drei und mehrern Thurm— 
fpigen, diefen Namen erhalten haben. Sie bilden ſchon aus 
weiter Ferne, felbf— von der Mord ſeite des Irtyſch gefehen, cin 
auffallendes Wahrzeichen in dec Mitte der Steppe, obtvol ihe 
Abſtand von Uſt-Kamenogorsk gegen S.W. auf 11 bis 12 geog. 
Meilen (SO Werſt) beredynet wird. Zumal die Haupt-Koppe ift 
es, die vom Morden her gefehen gleid) einem mit vielen Thirmen 
detzietten Gebdude ecfcheint, unftreitig teil hier bie zweite Kluft— 
abſonderung der Maſſen, bie fenfredte vorherrſchend ift wie 
am Tſchingis-Tau, vor der Horigontalen, welche ſonſt gee 
woͤhnlich die dharacteriftifhe Form gu geben pflegt. Dem De. 
Meyer erzdhlte man, daß fie wie mit hohen Felgmauern einen 
Wiefengrund eine halbe Stunde im Umfang umfehloffen, der von 
ben ſchoͤnſten Quellen bewafjert fey, die einen Flug bildeten defs 
fn Bette als einziger Cingang in die Mitte dieſes umſchloſſenen 
Belfenthales geleitete. Siewers, der davon nichts erfabren. ju 
haben fcheint, fchilbert die Maſſe als einen madhtig hohen, ifolir- 
ten, derben, grobfornigen Granitfelé, von dem Millionen Sticke 
burd) Verwitterung herabgeſtuͤrzt in gewaltigem Truͤmmerſchutt 
umherliege, an dem er muͤhſam voruͤber ritt, um fein Nachtlager 
in einem graſigen Thale zu erreichen. Die Kirghiſen und Kal— 
miden nennen dieſe Berggruppe Dullogalo Tſchoͤkoͤt. 

Am Sten Tage des eigentlichen Marſches (22. Suni) war 
man allmaͤlig bergan bid gum Urfprung ded Ulanbalak vorz 
gerudt, wo die ſchoͤnſte Weide war; ber Wltai-Laud (Allium 
iltaicum Pallas R. MR. I. p. 737), eine ndbrende Alpenpflanze 
des Altai, die auf ihm bis an die Schneegrenze fteigt, muds Hier 
im Ueberflugf. Won den Quellen des Ulan war ein giemlid 
hohes Schiefergebirge gu uͤberſteigen, das fid) auf der Hohe in — 





*9) Siewers a. a. O. p. 115; Meyer in v. Ledehour Alai-Reiſe 
Th. il P. 195, 330. 
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einige grofe, ſehr grasreiche Hodebenen ausbreitet, cin Gon 
meraufenthalt ber Kirghifen und ihrer Heerden. Das § 
abfteigen gegen S. durch ein ſteiles enges, aber fin bebulé 
Thal, voll Schiefergerdl war ſehr beſchwerlich; es fihrte x 
Kyſil, einem von Off gegen Weft fliefenden Waſſer, das : 
Steppenfluß Ubinska fallt, der fic) gegen N. W. der nordt 
gtofen Uba gegentiber, sum Irtyſch muͤndet. Siew ers fi 
ſich darin mit einem Mesyuge 15 Pfund Hedhte und an 
Fiſche, ein Beichen feines Fiſchreichthums, die ihm mit jenem 
tai⸗Lauch gefodt einen trefflidhen Schmaus bereiteten. Zwei 
witter ſtuͤrzten ſich an Ddiefem Wage auf die lechzende St 
herabs das Lager am Abend nahm man am Df{dancm 
Fluͤßchen, in der Mahe eines Kirghififden Woloft. Bei dem gee 
Grasreidhthum jener Thaler verwunderte fide Giewers, dof 
fo wenig Surten der Rirghifen gu fehen, was ihn gu dem Salt, 
fuͤhrte, die Bahl der Mittlern Kirghifen= Horde, welche dies 
genden bewohnt, nidt nach der damals gebraͤuchlichen Annch 
auf etwa 200,000 Seelen gu berechnen; die neuere Seed 
betraͤgt nod) weit mehr, 159,000 Familien nad) S paFti™ 

Die 4te Tagereife (23. Suni) fuͤhrte, nad 3 geegeS 
(20 Werft) durch grasreiche, romantiſche Gefilde yu dew Tae 
bes Tſchar-Gurban (Dfchar-Gurban, d. h. die drei Gat 
ben RKalmiden); die befannten Acacienarten (Robisk 
tescens, pygmaea), Lonicera tatarica und © pirden, mart! 
eingige Geſtraͤuch, aber dex ſchoͤne Dictam (Dictamnvs % 
Verherclidte die Fluren durch feine Bluthen, Der Tſchat-G 
ban, nad dev Angabe des Itin. X.%), aus den Kalby- Veg 
(tool identifh mit Chalwa bei Giewers, f. unten) enti 
gend, ber grofite Fluß diefes Steppenbodens, deffen Einmuͤn 
gum Irtyſch oberhalh Semipalatinsk wie ſchon bei Talijtot t 
‘nen lernten (f. oben GS. 730), war jest in der Mitte ded Sot 
meré nicht bedeutend, aber gue Beit der Schneeſchmelze im Fel 
ling waͤchſt er bis gu 100 bis 180 Fuß -Breite an. Mitts 
wurde an feinem Ufer das Lager auf den dortigen Tſchudt 
Grabern genommen; von dbiefer Stelle aufwarts, d. i. ge 
Oſt, rechneten bie Kirghifen nod) 144 geogr. Meil. (100 Wee 
bid gu feinen drei Urquetlen, bie aus derfelben Beri 
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uppe des Cheirek und Kalmyk-Tologoi hervortreten, 
$ denen der Bukan (ſ. oben S. 642; 657) gegen Oſt zum 
utſchum, die Wiloſchna gegen N.O. am gleichnamigen Berge 
oben S. 667) voruͤber nad) Buchtarminsk, und der Ablai— 
tflug nordwaͤrts nad) Uft-KRamenogorseé (f. oben S. 739), 
t drei gum Irtyſch abflicfen. Die Grabfidtten™) liegen- 
tbohen, fteinigen Ufer des Sluffes, 3 grofe und 5 Heine; daz 
ten batten aud) die Kirghiſen ihre Todtenftatte fuͤr die Ihrigen 
vaͤhlt. Man zablte 7 mit Steinen beworfene, hohe, lange 
tadbiigel, und ein kleines Mauſoleum aus Thon anderthalb- 
after hod) erbaut, wie gewoͤhnlich mit der Lange, am Ropfende 
§ Helden, eingemauert. Drei Tſchuden-Graͤber waren 
fidtunde Hiigel, nicht ſehr hod), 16 Schritt im Diameter, mit 
it Ginfaffung von grofen, rundliden, tveifen Granitbloden, 
at cing war aufgebrochen, aber nicht von Rirghifen; denn dies 
tfind diefe Griifte heilig, welche jest mit den ſchoͤnſten Btu: 
m ber Steppe gefhmudt waren, Winden, Scutellarien, 
Bparfette u. a. Die Ufer des Fluffes werden von ſchoͤnen 
leiden, Pappeln (Pop. tremula, balsamifera), Birken 
Matter; feine Waffer von zahlreichen Fiſchen, Hechten, Barz 
m, Tſchebaken (Cyprinus lacustris) belebt. Dieſe trefflid) gete: 
it Gegend wuͤrde fic, nad) Siewers Meinung, gang defon: 
$jur Griindung einer Stadt ecignen, wozu jedod bis jese 

arts de8 Irtyſch, auf Ruſſiſchem Boden, nod) fein Verfud) 
Macht gu ſeyn ſcheint. Am Abend wurde ber Fluß durchſetzt, 
dſeine linke Uferhoͤhe war in gleicher Art mit 24 großen und 
inn Grabhuͤgeln beſetzt, als ware dieſer Fluß jenen alter 
beriginern eine recht heilige Staͤtte geweſen. Einige 
iftt Graber waren ſehr groß, auf einigen ſtanden wuͤrfelartige 
Mufer ercidjtet, die juͤngerer Herfunft ju ſeyn ſchienen; andere 
ten mit Faspisbloden eingefaßt, und bie vielen Tſchudi— 
bn Grabſtaͤtten diefer Art, die fid) hier bis gum Ende des Tages 
intfdes zeigten, laffen auf cine bedeutende, dltere Be: 
Uferung diefer Gegend zuruͤckſchließen. Dee Weg fuͤhrte auf 
M™ linfen Ufer des tberfesten Tſchar-Gurban, durd Thon: 
Hefergebirge, wo Siewers ein neues Rheum nanum fanb, 
dee einen linfen Zubach deffelben, bas Fluͤßchen Dauwa, und 


‘aan nod uͤber einen giemlid) hohen mit Esparſette (Hedysaruin) 
— — se 


Siewers a. a. O. p. 118, 
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reichlid) bewadfenen Berg, bem gegeniber am Fufe eines andern 
Berges fid) die Gruppe eines Birkenwaͤldchens zeigte, eine 
Baumart, die hier, in der Mitte der Kirghifenfteppe, ſchon zu 
einer giemliden Seltenheit geworden ijt; die ſchon befann: 
ten Geftrduche bildeten das Unterholz. 

Die Ste Tagereiſe (24. Suni) fuͤhrte mit dem Aufgang 
ber Sonne gegen S. W. uͤber bas fchon gang nahe von W. nad 
©. ziehende Gebirge Chalwa (Kalby der Stinerarien), das von 
ben SKirghifen fo fahrbar gemacht worden tar, als fibrte cine 
grofe Heerftrafe hintiber, und das weftlide Ende deffelben, un- 
ter bem Mamen Kalmyk-Tologoi, oder Kalmidenhaupt, 
jum Saiſan-See gegen S.O. und zum Cheirek gegen M.D, 
ſtreichenden Gebirgszuges iff. An deffen Gudfeite ftieg man 
hinab gum Kurmultoͤ-Fluß (Kirmicdtai auf Pansners und 
v. Ledebours Situationsfarte), der zweimal uͤberſetzt werden 
mußte, und ſuͤdwaͤrts hinab gum groͤßern Kochbuchti (Koͤp— 
kuchtu bei Siewers) fließt, der, wie wir oben ſahen, gegen Oſt 
zum Saiſan faͤllt (ſ. oben S. 643), aber aud) identiſch mit 
bem Fluſſe Bugan Tſchighelyk ded Itinerar X.7%3), oder dem 
Tſchegedyk auf Pansners Karte, nad den Ruſſiſchen Be: 
richten ſeyn muß, woraus fic) mehrere bisherige topograpbhifde Ber 
wirrungen leicht von ſelbſt aufloͤſen. Am Kurmultoͤfluß fob 
man Waitzenfelder von Kirghiſen bebaut, und weiter fa 
warts nod) mehrere UAckerfelber der Art, gut. durd) Candle berwaf: 
fert, ein Gefchaft, das fie zwar nicht felbft betreiben, wozu fie 
aber dod) ihre Knechte anhalten. Diefer fiſchreiche, ſtillfließende 
Kohbudti, bis gu weldem im Sabre 1771 jenes erjte Ruff: 
fhe Kommando, den Tſchar⸗Gurban aufwaͤrts, unter Major v. 
SGeiffert vorgedrungen™) war (f. oben ©. 737), sieht von hiet 
in wenig geringerm Abftande als 30 geogr. Meilen (ndmlid) 200 
Werft) vom Irtyſch bei Uſt-Kamenogorsk, im 48ſten Breiten: 
parallel gegen Oft gum Saifan-See, Am Irtyſch, fagt Sie— 
mers, hatte er den fegten Schlag der Madtigallen gebort, 
in der Steppe night wieder, bid ex den Tſchar-Gurban er 
reichte. An diefem Fluffe und an allen folgenden, bis bierber, 
wo nur Geftrdud) war, hoͤrte er diefe liebliche Gangetin immet 
wieder in der a a a a aud Wachteln, Lerhen 





98) Itin. X. in AL de Humboldt Fragm. asiatiq. T. I. p. 294. 
94). Falé Beitrdge yur copogr. Kenntniß etc. Th. J. p. B75. 
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und andere Singvoͤgel in Menge, bie Bahl der Schlangen ba: 
gegen nahm ab mit der Entfernung vom Irtyſch; auf den ftils 
len Waffern des Koch buchti-Fluſſes ſchwamm die fine, 
gelbe Nymphaͤa (Nymphaea lutea) und andere Wafferpflangen 
(Potamogeton natans, lucens, perfoliatum). Sehr gering wat 
ber Unterſchied des Bodens, ber Pflangen, der Inſec⸗ 
ten, in dieſem Abſtande von denen dec Steppe in der Mahe dee 
Ruffifdhen bewohnten Grenglinie. 

Der heife 6te Pagemarfd (25. Suni) fihrte am Abend, 
immer [ings bem obern Koch buchti, der hier erſt von S. ges 
gen N. flieft, um fid) dann gegen Oſt gu wenden, aufwaͤrts, 
liber feinen finfen Geitenbad) den Kara⸗ſu (Schwarz Waffer) 
am Chuß-Murren (d. h. Vogelſchnabel) einem hohen, fablen, 
nadten Berge voriiber, dem diefer Bad vom W. her entquille. 
Die Ehene mit eifenfchiffigen, rothen Thonſchichten uͤberzogen, 
jeigte uͤberall Salzefflorescenzen und trug ſchoͤne Galgpflans 
jen, GSalfolen, Atciplicinien (Atripl. sibirica, laciniata 
ete.). Bon einem der Schieferhiigel erblidte man nun fdon, obs 
wol nod) in weiter Ferne gegen Gud, gine ſchneebedeckte Koppe 
des DParbagatai, 

7ter Tagemarſch (26, Suni), Auf diefer hoher gelegenen 
Gegend war die grofite Plage der niedern Steppen, die Muͤcken⸗ 
ſchwaͤrme, verſchwunden, daher war hier alles voll Ralmiden, 
die ihre Heerden weiden, und jenem Geſchmeiß als einem ihrer 
gtoͤßten Ucbel gu entweiden ſuchen. Waldung feble hier, aber 
bt Graswuchs ift uppig; grofe Granithlode, in madtige 
Rafeln gerlegt, wie um Buchtarminsk und Kolywan, lagen umber 
zetſtreut, und nidt felten pyramidaliſch aufgeftapelt, der Hobe . 
Chuß-Murren blieb im Weſt dec Woloft Charagicei, 
dec gum Nachtquartier dienen follte, zur Seite fliegen, 

Aber am Sten Tagemarſche (27. Suni) ging es immer 
zwiſchen ſolchen Granittafein hin, die weiter gegen Gud fic in 
immec anfehnlidern Bergen erheben, Seit Sahrtaufenden 
ohne irgend eine Erddecke jedem Wind, Wetter und Regen aus—⸗ 
gefegt, find fie unendlich zertruͤmmert. Mad ein paar 
Stunden ging e6 wieder an dem Sidgehange des Gebirgs 
binab, dDem ber Rod budti gegen Mord entquillt, das im 
Siden deffelben Quuerthales fic) gegen ben Nordfuß des Bars 
bagataé alé eine diagonale Kette hingieht, welche diefen mit dem 
flippigen Chuß⸗Murren gegen N.W. verbindet. Oem M.O. 
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diefes Diagonalzuges entquellen bie Weft flaffe bes 
Saifan-SGees wie der Bugas (f. oben S. 643) uw a., dem 
S. Wſten die Waſſer des Ajagus (f. oben S. 400) zum Bal: 
khaſch-See mit mehreren Quellbaͤchen. Auf den Hoͤhen dieſes 
kuͤhlern, weidenreichern, midenfreien Bergzuges ging dec Marfa) ™) 
ber folgenden Tage in grofen Krimmen hin gum Tarbagatai, 
twodurd) wit ein Bild des Volkerlebens auf diefen Som— 
merweiden der Kirghifenfteppe gewinnen. Der erfte Bu: 
fluf gum Ajagus, deffen Quelle ber waldloſe aber weidenreiche 
Huͤgel erreidht ward, ift bere Baltagara-Fluß (cechts sum Aja: 
gus), nad) bem aud das Gebirg dort (auf Panéners Karte) 
genannt iff. Das Thal fchien ſehr gum Aderbau geeignet, 2 
kleine DBitterfalgfeen liegen der Quelle nahe. Das Gebirge iſt bier 
eiſenſchuͤſſig; zu Tage auggehend beobadhtete Giewers einen 
hornartigen, banditten Fas piésfhiefer mit ſchoͤnen, ſchwarzen 
Dendriten. Am obern Baltagara tourde das Machtquartier in 
einem Kirghiſen-Woloſt Bura-Naimenße zugebracht. 

Oter Tagemarſch (28. Suni) uͤber ſandige, thonige, duͤrte 
Steppe und arme Thaͤler die nur mit holzſtenglichen Artemi— 
fien bewachſen find; je naͤher dem Tarbagatai defto felſiger 
wurden die benachbarten Verge; einige zeigen große Platten, az: 
bere ſcharfe Ruͤcken, nod) andere ſchicken ſtumpfe Seitenkeile .ast 
Alle Plainen find hier voll Tſchuden-Graͤber, die nod um 
beruͤhrt, nicht durchwuͤhlt find, wie die lings dem Irtyſchlaufe. 
Ginige find mit mehreren Ellen hohen Granitpfeilern befetzt, dee 
ren Hohes Alter fchon das WAhblattern ihrer verwitterten Außen⸗ 
feiten boecumentirte. Ciné ter Graber war mit nidt ſehr grofen 
Granitbléden eingefaft, in deren aͤußern Kreiſe ſich now ein 
xweiter, Eleinerer befand, und im Centrum ein Steinhaufen 
uͤber der Leide erhob, wahrſcheinlich einft eines Haͤuptlings oder 
Helden diefer ganglid) verſchollenen und felbf— namentofen Abo⸗ 
tiginer, welde an aͤhnliche Denkmale alter Berfdollener an 
den duferften Enden der Alten Welt im Lande dec Sren™) in 
Irland und der Casken (Casci) im antifen Latium erinnern. 
Auch hier waren die juͤngern Grabftatten der Kirghifen, nad) ibs 


X 
798) Siewers Sibir. Briefe p. 129. 96) L. C. Beaufort Es- 
say upon the state of Architecture and Antiquities previous to the 
landing of the Anglo-Normans in Ireland in Transact. of the Roy. 
Trish Academy Dublin 1828. T. XV. p. 101. Annali del Insa- 
tuto di Correspondenza Archeologica 1829 Roma. 
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ret herfommlidjen Gitte, neben jene der von ihnen verehrten Aus 
todjtonen anyelegt. In der Mahe gegen Oft wurde die Quelle 
jenes Bugas-Fluſſes erreicht, der nad) 114 geogr. Meilen 


(80 Werft) Lauf gegen M.O. gum SGaifam zieht, und hier im — 


Woloft ober dem Aul Charagirei-Chodfdhinhet™) Hate 
gemadt, two der Kirghifen Sultan Bue (den die Kaiferin Ka: 
thatina II. ein paar Sabre fruͤher zu Ot. Petersburg zur 
Wuͤrde des Muffifden Capitains erhoben hatte) fein Stands 
lager hielt. 

10ter Tagemarſch (29. Suni). Cin ungeheurer Granits 
felé, der Chaſil-Taſch (d. h. rother Fels), erhebt fic) dicht ge: 
gen Sid, aus der Viefe emporftcigend, durch ein funtpfiges Thal 
in zwei Fels-Hoͤhen gefchieden, die fic) gegen S.W. mehrere Werſt 
weit fortgiehen, und nut aus derben, rothen, grofen Granithlots 
fen und Tafeln beftehen, voll eingeritterter Loder und Verties 
fungen, bie fic) die Berkut, d. Dagd-Adler, gu ihren Hors 
ften ermwablen, die bei Rirghifen fo hod) im Werthe ftehen, dag 
fie einen guten gern mit 2 bi¢3 Pferden bezahlen. Auch Steins 
bode (Sber bei Pallas, in N. nord. Beitr, VU. p. 276, oder ob 
ber Argali?) follen hier nidt felten feyn; die Alpen-Loni— 
tete (Lonicera alpigena) in baumattiger Hohe bit 9 Fuß hoch, 
Epheuſtamme jolldid (Ephedra polygonoides Pall.), dee 
Sewenbaum (Juniperus lycia), der Iſop, dee weifie Dies 
tam, Ackelei (Aquileja viscosa) und andere merkwuͤrdige Ges 
wachfe roucherten auf diefen wilden Hoͤhen, auf die dec Sonnen— 
ſtrahl machtig fengend herabfdof. Auf diefen Hohen, um bie 
obern waffergefchiedenen Quellen des Bugaß und Ajagus, 
weibdcte der Kirghifen-Aeltefte, Garembet™), damals feine 
Heerden, et ſelbſt 87 Jahr alt, feine Frau 81 Jahr, mit 15 Soͤh— 
nen und Dodtern und zahlreichen Enkeln und Heerden, in pase 
triarhalifher Cinfadheit wie gu Abrahams Beit. 

Von hier aus, von dem hohen Chafil-Tafd und den 
Quelihdhen der Bugaß, wurde nun erft, aus Sultan Garem: 
bets Surten, dec Ausflug jum hohen Zarbagatai ge: 
wagt, bin und wieder bierher gurl, gu dem gaftfreundliden 
Lager ded Kirghifen-Patriardhen, vom 30. Juni bis 14. 
Juli, alſo in 14 Tagen™) Beit, wodurd) wie und tuber den Bus 


97) Giewers Sibir. Briefe p. 132. 98) Siewers Sibir. Br. 
p- 137. 99) Siewers Sibir, Br. p. 138—160. . 
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fammenhang jenet fidtiden Steppenlandſchaft w 
bem Balkhaſch und Alak-Kul (f. oben S. 398, 415) vols 
ftdndig gu orientiren in Stand geſetzt werden. Es iſt dies die» 
felbe tveidenreidhe Gegend dex nordliden Vor-Alpen bes 
Tarbagatai, auf welder nur etwas weiter o ſt waͤrts, an ben 
Ouellen des Karabuga, Putimstev im J. 1811 die gaftlice 


Aufnahme beim RKirghifen2 Sultan Kambar&) fand, der dort, 


gu beiden Seiten des Bergzuges, ſeine Heerben tweidete, und uns 
ter deffen Schutz ec feine Reife nad Guldſcha gluͤcklich gu voll 
enden im Gtande war (f. oben S. 416). 


c. Fortſetzung: Siewers Ausflug von Gatembets Lager am Che: 
fil-Zafd) und den Bugas-Quellen, ſuͤdwaͤrts ber den Tarbes 
gatai bis gum Sgenbalad und Uldſchar am Alak-Kul hin und 

zuruͤck (30. Suni bis gum 14, Juli 1793). 

Das vorige Nadtlaget auf den weidenreichen Hoͤhen lag zwi⸗ 
ſchen dem Fels Chafil-Tafd im W. und dem Langen, fab: 
len Bergriden Tuoͤ⸗Mainak (f. oben S. 644), dB. i. der Kas 
meelhals, genannt, wo die Quelle des Bugas -Fluſſes ent 
fpringt, derfelbe nadte Berggug, den Putimstev viel weiter is 
Often uͤberſetzte. j 

Am iften Page des neuen Marfdes (36. Suni), frit 
am Morgen und dod fdyon Bei grofer Hike, ohne Schatten und 
Laub, ging e6 am hohen Felsgebirge Bor-Oepketoͤrvoruͤbet 
gum truͤben Fluͤßchen Tſchingiskoͤ, deffen lehmiges Waſſer bod 
kuͤhl und erquidend, die anliegendDen Weiden reichlich naͤhrt, und 
ſchon gegen S.W., alfo bem Bugas entgegertgefewe, mit dent 
Ajagus (als rechter Zubach) veteint, gum Balfhafd: Gee 
fallt, In dee Mabe erhoben fid) Talkhuͤgel mit ſchoͤnen Blu⸗ 
men ptangend (Statice argentea, reticulata; Anabasis cretacea, 
aphylla); blaue Talkſchichten und weifer Granite gingen 
gu Tage aus; dann folgten fangs dem Ajaguß-Fluſſe Hover 
von Schiefer und Felswacke (z). Am Ufer diefes Fiuffes, der hiet 
nod) gang geting nur 12 bis 20 FuG breit ijt, aber ein Helles 
ſchoͤnes, ſchnell rollendes Waſſer voll Hedte, Schmerlen, 
Salmen (Salmo huche? Linn.) hat, und am Ufer Weiden 
baͤume nabet, tourde die erſte Nacht campirt. 





200) Pufimstey Voy. I. c. 91. 
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Der Qte Tagemarſch (1. Juli) fibrte den Ajaguf auf: 
mairté bis an feine Quellen hoͤher in das Gebirg zuruͤck, der Bor: 
Opketoͤ blieb linker Hand liegen, um in das anmuthige Thal 
jum Woloft Charagirei-Baidſchiget-Tau-koͤ zu gelangen, 
wo zwei Gebruͤder, die Sultane Dfdhaided und Sie ihren 
Sommerftand hielten. Charagired ift dec gemeinfchaftlice 
Name von mehr als 8 verfdhiedenen Woloften ober Stand: 
fagern, welde von jenem Unterabtheilungen bilden, und meh: 
reten Sultanen der Kicghifen, die an ihrer Spige ftehen, ge- 
horchen. Hier hatte man gefagt, folle der echte Mhabarber wad): 
fen; aber Giewers fand nut bas befannte Rheum sibiricum 
— Pall. Das Madhtquactier tourde am zweiten Urquell des Ajaguß 
genommen, der ſchon dem Tarbagatat nabe liegt, wo viele 
Jurten der Kirghiſen auf herrlicher Alpen-Weide aufgefdlagen 
waren. 
Dee Zte Tagemarſch (2. Juli) fuͤhrte uͤber gruͤnliche 
Porphyrfelſen mit weißem Feldſpath, und nach fuͤnf 
Viertelſtunden uͤber Steppenhuͤgel war endlich der noͤrdliche 
Fuß des ſo viel beſprochenen und beruͤhmten Tarbagatai er— 
teicht. (Wahrſcheinlich nur um weniges weiter weſtwaͤrts als 
Putimstev's Paß uͤber denſelben Berg, vom obern Kara: 
buga zu Sultan Kambars Lager am Suͤdabhange, auf dem 
Wege nad) Woitandfa und Fſchugutſchak (f. oben S. 416.) 

Das Anjteigen auf die Hohe des Tarbagatai, oder diefes 
Gebirges ber Murmelthiere (Darbaga), war fir die Ka— 
meele hoͤchſt befthwerlid), 6 mal mufte gu ihrer Erholung Halt 
gemacht werden; aber reiche Bergwiefen dekten die Hohen, 
und der Botanifer war entzuͤckt ber die reiche Cente an Ge: 
birgspflanzen (aud) Ranunculus nivalis, Papaver alpinum ete.), 
und gewif ift es gu bedauern, daß es Dr. Meyer verfagt war, 
fine Entdedungsreife bis hierher ausgudchnen. Alle Bergruͤk— 
fen jeigten fic) hier aus Granit, feinfdrniger Tertur, 
wie Gandftein anusfehend, fagt Giewers 4); ein Umftand, der 
ung fir die innere GConftruction dicfer emporgehobenen Ge: 
ditgsmaſſe intereffant zu feyn fdjeint, weil fid) daraus bie Et— 
baltung diefes Bufammenhanges dee hocften in fid) mehr 
gebundenen Maſſe des Tarbagatai gegen die Zertruͤmmerung der 
Umgebungen erflaren ließe. Dod auch andere grobkoͤrnige Trim: 





1) Giewers Sibir. Briefe p. 141. 
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mer liegen umher, auch graue, maͤchtige Schiefertafeln, auch 
Porphyr mit Kupferanflug, in merkwuͤrdiger Hoͤhe, und 
grauer, jaspisaͤhnlicher Hornſchiefer oben wie an den 
Seitengehaͤngen in den ſeltſamſten Figuren, Saͤulen, Troͤge, Matt 
rige Geſchiebe, oder in ungeheuern Aggregatmaſſen gu Tage aué: 
gehend. Jaspisblöcke hie und da zerſtreut, mit wellenfoͤrmi⸗ 
gen Figuren, ſerpentinſteinartig. In allen Schluchten und Win— 
keln ded Gebirges lag nod) ſehr viel Schnee unter den Fels: 
wanden, doppelt erquidlid) bet blauem, heitern Gonnenbimmel, 
und daber die Luft ohne Muͤckenſchwaͤrme, das Vieh der Heerden 
ohne die furchtbate Plage des Bremſengeſchmeißes; in dicfer Jabs 
resseit dev reizendſte Aufenthalt der Welt, mit entzuͤckender Aue: 
ſicht nad) allen Seiten; zu Hoͤhen-Meſſungen fehlten bie Sa: 
ftrumente. Alle fruͤher fie hoch gehaltenen Berge, fagt Sie— 
wers, lagen ihm jetzt lilliputifa gu Fuͤßen, bis in weitefter Ferns, 
wo fie erft blauer Mebel einhuͤllte. Wor ihm (Gegen MO.) an 
Hohe nur allein mit dem Tarbagatai twetteifernd, erhob fid 
ber rithlide, madtige Bor-Oepketoͤ, ein nadter Fels aus 
derbem Granit, wie der Chaſil-Taſch, aber weit hoͤher. Dageger 
contraftirte der herrlid) mit Grin bekleidete Hohe Ruͤcken bee 
Tarbagatai auf das lieblidfte. Die Karawane zog nun mie 
ber abwarts nad) der Suͤdſeite ded Berges gu, ther tviefenrtide 
Hoͤhen bis gur Quelle des BafarsFluffes, der von hier gue 
N.O, gum Saifan-See flieft Cf. oben S. 643)5 an feinem Quel: 
bad) wurde das Madtlager genommen. Auf diefem Wege beara 
neten dem Meifenden uͤberall Biige der Berg⸗Kirghiſen von 
ber grofen Horbe (oder Schwarze Kitghifen genannt)*, 
welde mehr die innere, ſuͤdliche re Steppe bewohnt, die ges 
firdtetfte iff, aber weniger gefannt wird und ſich gwar Chi— 
neſiſchen Unterthanen gugefellt, obne jedoch dieſer Hertſchaft treu 
zu ſeyn. Groͤßere Tapferkeit, aber aud) groͤßere Raubſucht 
und Grauſamkeit zeichnet fie vor der mehr nordlid—und 
Sftlid) wohnenden Mittlern Horde aus, aus deren Gebiet 
Siewers hier gegen den Suͤden hinkber au ftreifen verſuchte 
Die großen Maturfcenen wurden hierdurdy auf das herrlichſte be 
(ebt; hohes Felsgebirge von allen Seiten, Sdneefelder und be 
zwiſchen grime Wiefen, caufdende Bache, große Heerden gefattis: 
ter zweibucklichter Kameele gogen voruͤber, andere mit dem Belt: 


802) Dr. Meyer in v. Ledebour Altai« Reife TH. II. p. 449. 
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gerith der Horden beladen, grofe Heerden von Ochſen, Kien, 
Schaafen, Pferden, begleitet von reitenden Maͤnnern, Weibern, 
Madden, Kindern in feltfam fremder, bunter Tradht. Die Mads 
chen und Weiber fangen Lieder. bei der Heimfahrt; die legtern 
baten freundlic) um Babak, hatten aber fonft ein wildes Aus⸗ 
ſehn. Hier auf der Hohe war der Fruhling erſt in der evs 
ften Sulic Mode im vollen Beginn; die Bluͤthen ſchloſſen fid 
auf, die in Uſt-Kamenogorsk ſchon lange vor 14 Tagen verbiage 

Hatten. In der luftigen Hohe ſchwebten Habidte, nod) uͤber dem 
hidhften Gipfel des Tarbagatai, die Ausſicht >) reichte meit 
gegen Suͤd, wo ſich bie ungeheure Flaͤche des Sees Alak⸗Kul 
ausbreitete, und jenfeit deffelben ber Ala-Bau (Alak-Tau ſ. 
oben S. 415) fic) in weiter Ferne (50 Werft) wieder ſichtbar er—⸗ 
hob. Im Often fiel der Blick auf die Chinefifdhe Grensfeftung 
Tidugutfdak, von der gegen N. (d. i. gegen M.Dr) eine 
lange, bewaldete Bergreihe, das Tochta-Gebirge voruͤberſtreicht. 
Nahe am Suͤdfuß des Darbagatat fahe man den Uldfdace 
Fluß gum Alak-Kul ziehen; aber an ihm zeigten fic) von hier 
weder Surten noch Waldung. Die fchinften Slolen (Viol. gran- 
diflor. coerulea), die Gch nee:Potentille (Potentilla nivea) und 
andere alpine Blumen bededten diefe wahrhaften Kirghiſen— 
Alpen, Der SGhdabhang des Berges war am 4ten VPage: 
marfd (3: Suli) ſehr ſteil und befdwerlid) hinab gu gehen, und 
unbegreiflidy) blieb es, wie die Kameele den Abhang uͤberwinden 
folten; doch fam man gluͤcklich hinab. An dieſem Suͤdab— 
hang war jeder Schnee verſchwunden, und am Fuße, im Thale 
des Uldſchar-Fluſſes, zu ſeinen beiden Uferſeiten, uͤberraſchte 
der Anblick eines ganzen Waͤldchens der ſchoͤnſten Zwerg-Apfel— 
biume (f. oben S. 424). Gn ganz Sibirien, ſagt Sie wers, 
hatte er keine Aepfel, und außer den jenſeit des Baikal wach— 
ſenden Baumfruͤchten von Pyrus haceata, die man als Confect 
eingemacht wol gum Defect loͤffelweis ſervirt, uͤberhaupt fein 
Obſt gegeſſen; dieſe Aepfel ſchmeckten ihm alſo vortrefflich, er 
nennt ſie ein weinſaͤuerliches, gutes Tiſchobſt, und meint fie wars 
ben an den Irtyſch verpflangt in Uſt-Kamenog orsk gut gedeis 
hen, Gie waren jet ſchon groß wie ein Huͤhner⸗-Ei, die Kirghi— 
en nennen fie Alma, Ob Verfuche jener Berpflangung gemacht 
ind? nad) neuern Eréundigungen dariiber Hat man fid) dieſes 





4) Siewers Sibir. Briefe p. 144 
Ritter Erdkunde B. tt 
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Vortheils nod nicht bemddtigt Der Uldſchar⸗Fluß wird 
ſuͤdwaͤrts immer breiter, feine Ufer maren bod) bewadfener als fir 
von der Hohe erfchienen, die ſchoͤnſten Balſam-Pappeln und 
Saalweiden (Salix alba) von auferordentlider Hobe ſchmuͤd 
ten fie, Nadtigallen ſchlugen, Tauben girrten und der Reid: 
thum der Gewichfe nahm mit der Entfernung vom Tarbaga: 
tai gegen den Siiden gu. Hier sum erften mal, feit der Mos: 
kauer Ebene, zeigte ſich bas faftigeDoldengemadhs, dads Co- 
nium maeulatum, die Cidorie (Cichoriuum intybus), die ſchoͤnſten 
Aſtragalen etc. Gin fetter, ſchwatzer Ackerboden, durch Kix: 
ghiſen mit Gandlen bemaffert und bearbeitet, trug Hirſekorn 
{Panicum miliaceum) 3 bier fénnten, nad) Giewers, Reis, 


Baumwolle, Mais, ein, Melonen, Arbuſen vielleich 


aud) Wein gebaut werden; aber weit und beeit wird diefe heise 
Ebene im Sommer von Ecinen Kicghifen bewohnt, welche bea 
Schwaͤrmen der Mien, Bremfen, bosartigen Moſchki und az: 
dern Sommergeſchmeißes, gern auf ihre Hod: Alpen entfliechen 
Derte Tagemarfd (4 Juli) fuͤhrte gum Fluͤßchen Jaen: 
balak, das sum Uldſchar (rechts) einfallt; aber fchon vor de 
érften Meile Weges zeigte fic) die verheifene Rhabarbetr— 
pflanze wirklid) (Rheum cruentum Siev.), aber die echte wat 
eS nidt. Siewers hielt fie fire identifd) mit der Sreppem 
Rbhabather, dic Pallas ſchon um Aſtrakhan gefunden hate. 
Umbce wat in ber heißen Steppe nun ſchon ein grofer Theil ba 
Flora verfengt und verdoret, die Reifenden. ſchwammen in Schweiß 
bie Pferde in. Sdhaum und trieften vom Blut dec Muͤcken und 
Inſectenſtiche, nuc durd) einen Flor vor dem Auge fonnte man 
fid) ber grofiten Plage erwebren. Aber die Kirghiſen-Fuͤhrer was 
ren nicht sum Weitergehen gu bewegen, das duferfte Biel ſchien 
erceiht. Giewers mufte hier umfehren (unter 454° M. Br. 
Leider hatte ex den fehe naben Alak⸗Kul-See nod nice ee 
reicht, deffen Ufer hochftené nur einen Dagemarfd fern abliegen 
fonnte; aber die characteriſtiſchen Schil fwaͤlder diefexr Thal: 
Einſenkungen fingen fdon an fid) auggubreiten. Mur 6 Tage 
reifen, fagten ihm feine Fuͤhrer, liege von da gegen Suͤden die 
Chineſiſche Hauptſtadt Guldſcha-Kuraͤ am Gli cf. ob. S. 402). 
Leider ſcheint, damals, Sietwers an diefer giinftigen Stelle keine 
Nachricht uber jene nod) immer problematifdhen Doppel - Seen 
(f. oben S. 415) eingezogen au haben; in Ermangelung derfel- 
ben fiigen wir bier, zur Bervollftindigung des hier, alé wie des 
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oben tiber ben Balkhaſch-See ſchon beigebrachten (f. oben 
©, 398 etc.), die wenigen neuen aber ſehr intereffanten M oti- 
jen hingu, welhe Dr. Meyersn) auf feiner Steppenreife am 
Tſchingis-Tau, ther diefe ſuͤdlicher gelegenen Steppenwaffer 
nad) Horenfagen mittheilt. 

Dee Weg von Semipalatinsk jum Balkhaſch-See 
wuͤrde an diefem ſchon gu einer gan, neuen eigenthimliden 
Slora fuͤhren (von 45 bis 504° R.Br). Der Weg dabin geht 
burd) weite Steppen, große Salsftreden, uͤber Higel, maͤßige 
Berge, nahe an hohen ſchneebedeckten Bergen voruͤber, durch ſehr 
duͤtre, aber auch wieder ſehr waſſerreiche Sumpfſtrecken, und end- 
lich auch durch Flugſandmaſſen; alſo durch die mannichfaltigſten 
Oberflaͤchen hindurch. Die Kirghiſen, ſagt Meyer, nennen den 
Balkhaſch auc das Warme Meer (ob dies eine Verwechs⸗ 
lung mit dem Iſſe-Kul? ſ. oben S. 394; oder ob gleiche, uns 
nod) unbefannte Urfachen beiden Waſſerſpiegeln gleichartige Bez 
Hennungen gu Wege brachten?). Er iſt viel groößer als der 
Saiſan-⸗See, und liegt wahrſcheinlich viel tiefer, gewiß aber ſchon 
weit ſuͤdlicher; es muͤßten ſeine Waſſer wenigſtens darum ſchon 
diel warmer fein, Biel Wild umgiebt feine Ufer; der Kulan 
(er Onager der Alten, Equus Onager) ift dort nicht felten. 
Diufig find dort Fafane, die Steindohle mit rothen Fuͤßen 
und Schnabel (Corvus graculus)/ Entenarten, viele Wa ffer: 
vogel, Schlangen, eine Art Waſſerſchild kroͤte, und eine 
thine Art Landſchild kroͤte, die ſich in Hoͤhlen Geuben grab. 
Die Fluͤſſe find fiſchreich. Grose Strecken Landes find mit Ward 
beg merkwuͤrdigen Saxaul-Baumes, Anabasis ammodendron 
(f. oben S. 657), auch mit wilden Apfel- und Kirſch— 
Siumen bedeckt. — | 

Kehren wir zur Nordfeite bes Alak-Kul-See's zuruͤck, 
im mit Siewers den Ruͤckweg uͤber den Tarbagatai zu Sul: 
tan Sarembet's Lager zu finden. 

Der erſte Tagesritt, des Ruͤckmarſches (5. Juli), fuͤhrte 
um Uldſchar-Fluſſe zuruͤck, an ſehr vielen Tſchuden-Graͤ— 
bern voruͤber; darunter einige durch ihre Groͤße daran erinner— 
(en, daß fie wol ſehr angeſehenen Verſtorbenen dieſes Volkes an— 
Rhoͤten muften; aud) fam man an einer mit Erdwaͤllen umge— 
Semen, aber verlaſſenen Feſtung voruͤber, die aus der Zeit von 
— —— 
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1774 (ſ. oben S. 465) herruͤhren ſoll, bet welder ein Gefrcht 
worficl; die Folgen diefer Begebenheit und die darauf erfolate 
Verwandlung diefer Gegend in Chineſiſches Gebiet iſt ſchon ohn 
beſprochen. Gegen Morden ftarrt hier cin ifolicter, kahler, nist 
febr hoher Berg, Dſchaj-Tuͤſbé, hervor, dem gegen Suͤd bad 
Fluͤßchen Khatun-Sfu (das Kinigin Waffer, linker Zuflus 
gum Uldſchar⸗-Fluß) entfpringt; feine Ufer waren mit dec blutre: 
then Rhabarberpflange bedeckt (Rheam cruentum), Aud) hier jig 
ten fid), ehe noch weiter nordwaͤrts der Tarbagatat wieder er 
fliegen ward, ſehr fonderbar geformte Higel und Graben, dir | 
Siewers5) fir alte Tſchaden-Verſchanzungen hielt; 
bie Kirghiſen wenigſtens wußten nidts davon gu fagen. 

Der 2te Tagemarſch fuͤhrte, obwol nak grofer Cemé: 
- bung im beifien Tieflande, gu ben kuͤhlen erfriſchenden Berghohe 
in ben Kreis dee gaſtlichen Kirghifen zuruͤck, wo ſchon die Freunte 
und Verwandte der Fuhrer und Begleiter des Fremdlings vet: 
fammelt waren, um nad) folder Muͤhe einige fefttiche Tage ia 
Trank und Sdmaus gu begehen. 


d. Fortſetzung: Scenen aus dem Wanderleben dee Kirghifer auf 
den Sommer: Alpen am Tarbagatai:. 


Schon war gue Feiee der Ruͤckkehrenden ©) im Aul ded & 
freundcten Stammes der Berg-Rirghifen der Mild branat: 
wein (Kumuͤß) deftillice und das Lamm gebraten. Die Furte) 
dieſer erften Wipe wae ſchon gefiillt mit Maͤnnern und Weibers 
bes Hictenvolfs. Die Gafte wurden ftattlid) bewirthet, mit gr 
fodjtem und gebratenem Hammelfleifd ohne Brot, ehne Sally, 
Gabel oder Leffel; dabei wurde tapfer Milchbranntwein (Kund§) 
getrunfen. Zwei Manner madten dazu monotone Tafelmufit 
auf der Gutufaga und dem Chuwuß, ciner Art Schalmeie, 
die in ber Ferne wie ein Dudelſack Hang, und einem Saitenim — 
ftrumente, einer ſchlechten Geige vergleidjbar. Dte Manner hat: 
ten das Sdladten beforgt, die Weiber die andere Arbeit gethan; 
fie nahmen nidt an bem Schmauſe der Maͤnner Theil; fie wa: 
ren in der Surte-andertweitig beſchaͤftigt. Die einen fpannen mit 
ber Spindel und drehten in der Hand Kameelwolle gu Faden oder 


- 
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Zwirn, indef die andern mit ihrem Kopfputz beſchaͤftigt ihre vie- 
ler Haarflechten in Ordnung brachten und fie ſchmuͤckten, worauf 
fie viel Muͤhe verwandten. Die unbefchaftigten Manner zupften 
fid) die Bart-Haare aus. Die Kirghifinnen ftets wohl gekleidet 
und gepubt, gewoͤhnlich mit drei Fingerringen an dem Daumen, 
dem Beigefingeer und dem Goldfinger, find ftets bei der Haus: 
arbeit wie die Sclavinnen der Manner; fie melfen die Heerden, 
machen Butter und Kafe, bereiten den Kumuͤß, fie fatteln und 
fittern das Meitpferd, fie bauen die Surten auf beim Wechſeln 
bes Stanblagers, und tafeln fie roieder ab, fie madsen den Maͤn— 
nern bie Kleider, felbft bie Stiefeln und bie gefchictteften Naͤhe— 
teiert und Flechtwerke * aus Kameelgarn efc.; indeß ift, trinft, 
ſchlaͤft dec Mann, raudt, treibt die Heerde sufammen, reitet auf 
die Jagd, geht in Kameradſchaften auf Raub aus. 

Ginige Tage ward in dem Aul auf dee Hohe des Tarb a— 
gatai geraftets bei dem herrlichſten Himmel ftand bas Rea: 
muͤtſche Thermometer nie Uber 10 Grad, nie unter 6 Grad 
im Schatten; einige Gervitter brachten angenehme Frifthe. Dann 
sog Siewers feinen Weg fanfter bergab asgen Norden, denfele 
ben, nun aber bequemern Weg, den ec herwarts gekommen var, 
aber den Usfprung des Bafar und Ajaguß, zur mehr offnen 
Steppe zuruͤck, welder der nate Fels Bor-Opketoͤ zur rechten 
iegen blieb. Da aber auch dort fdon die befreundeten Hordes 
mit ihren Heerden jene Bergweiden verlaffen Hatten, jog. man 
hnen nad, und tberftieg gegen ID. ein anfebnlides Por: 
„hyr-Gebirg. Siewers bemerkte hier fchwarzen Por: 
shoe mit weißen Feldſpathkoͤrnern, rothlidhe Das pis gefdhicbe 
sit rocifien Quarjadern, ſchwarzgraue Porphyre mit Feldfpath= 
roſtallen, gtiinlidgraue Hornſteine; Mittags ging es wieder 
rm befannten obern Tſchingiskoͤ vorirber, in bem eine ſchoͤne 
-etus (Nymphaea lotus? wie die lutea im Kochbuchti) blihete, 
‘xc Kameele, wie fir Pferdbe cin angenehmes Futter. Wbends 
atte man auf diefem Héohenguge bie vierte Flugf-Quelle, 
e bes Bugaé erreicht, und am folgenden Tage nad kuͤrzerem 
Bege bie Alpe, auf der die Jurten des Patriardhen Sultan 
S avembet nod aufgefdlagen waren (13. Juli). Die Quelle 
-S Bugas tritt aus ſchwarzgrauem Fels hervor, der, in Schie— 
ctafeln zerfpalten, die einzigen Berficinerungen zeigte, die 


— — — 
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Siewers auf dieſer Excurſion gefunden yu haben ſcheint; es 

ſind Bohrmuſcheln, ſagt er, in Kalkſtein verſteinert. Ja 

den Jurten Garembet’s fand der Reiſende die ſchon frither 

geruͤhmte gaſtliche Aufnahme, durch welche ihm ein Blick in das 

innere Leben dieſes wandernden Hirtenvolkes, von der Mittlern 

Horde der Kirghiſen zu thun vergoͤnnt war. Seiner Anſicht 

nad, ſchien ihm, wenigſtens ſeiner damaligen momentanen Stim— 

mung nad, diefes Momadenleben das glidlidfte Loos det 

Voͤlker gu feyn; ohne Sorgen, meint er, ohne Sinden, ein Hin- 

leben in fifem Nichtsthun. Dah es viel Reize der Natur und — 

e ber Freiheit in fic) vereint, und vielfadce Entſchaͤdigungen ſtatt 

der Plagen, welche die Givilifation und die Cultur der Voͤlker mit 

fid) fibet, far Momente darbieten fann, (aft fic) leicht zugeben, 

1 ohne bas volle Lob zu unterſchreiben, bas ihm hier gefpendet wirt, 

fallé man aud bem Ausrufe beipflidjten wollte, in dem Sie- 

wers auébridt, indem er fagt: J. J. Rousseaus Discours sar 

Porigine et les fondemens de Vinégalité parmi les hommes ferne 

man erft hier bei Kirghifen recht verftehen. Es teeten jedod dei 

naͤherer Beleuchtung eben ſo leicht die Schattenfeiten bei diefen 
Raub -Kirghifen von felbft hervor. 

Geim Cintritt in den Aul Eehrten fo eben die großen Herr- 
ben von der Weide zuruͤck: Biegen, Schaafe, Pferde, Kuͤhe, Od- 
fen und an 500 Kameele; die Dirnen gingen an das Geisatt 
des Melkens. Die Gafte (36 an der Bahl) wurden” zum Abend 
ſchmauſe geladen., Eben fo ging der folgende Tag in frohtidem 
Sadmaufen hin; cinige botanifche Ausfliige wurden gemacht, und 
gu einem neuen Mitt, nad) dem SGaifan-Gee, wurde Proviauat 
bereitet. Cinige Pud rohes Fleifd) von Biegen und Schaafen lief 
Giewers einſalzen, in ſchmale Riemen ſchneiden und in dec 
Gonne zum Derren aufhdngen; durd einen feftliden Schmaus, 
den er dabei auf feine RKoften veranftaltete, erwarb et ſich, wit 
et behauptet, die Liebe der ganzen Familie feines Wirthes Sa— 
tembet. G8 kehrte eine Geſellſchaft fremder Kirghifen tm Aul 
eins ihr Zweck war den Brautſchatz fir ein junges Maͤdchen, 
bas an cinen der Enfel Garembets, einen Knaben von 1° 
Jahren, verheirathet werden follte, die fid) aber nod) nidt kann 
ten, gu bedingen. Die Cltern verſprechen hier ihre Kinder fader 
fetihgeitig mit einanbders fie ſehen dabei auf gegenfeitigen Reidy 
thum, und ftirdt etwa der Verlobte, fo geht die Verbindung auf 

aden nadften Anverwandten uͤber; fticbt auch diefer fo geht dans 
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erſt der Brautſchatz (Katim) wieder zuruͤck. Dieſer beſteht, ans: 


genommen bei den ganz Armen, immer aus einer Summe von 
150 bis 1000 Rubel an Werth, und wird vom Braͤutigam meiſt 
in Pferde-Stuten und andern Bhieren gezahlt. Die Braut bringt 
bagegen eine vollftinbdige Filsjurte mit, aud) Betten, Kleider, Kaz 


. fin, goldenen und filbernen Schmuck, Korallen, Perlen u. dgl., 
etwa an gleidem Werth. Die Brautleute fehen fic) nie, ihr Gluͤck 


hingt bon den Brautwerbern ab; dennod find ihre Chen gli: 


lich, Streit zwiſchen Mann und Frau eriftict faum, wol aber, bei 
Polygamie, zwiſchen diefer und den Mebemmweibern. Die Wittwe 


trauert um ihren Mann ein ganzes Saher. 

Am 16ten Juli brad der Aul Sultan Garembet’s auf, 
um 2 Stindden weiter, abwaͤrts, am Bugaß-Fluß fid in 
tinem gragreidjen Thale ausgubreiten, mit 40 beladenen Kameez 
fen und Taufenden von Vieh aller Are; viele Manner, Weiber, 
Madden, Kinder, alle gepust, beritten. Auch die Meitpferde wa— 
ten feftlid) geſchmuͤckt, die belafteten Kameele mit Buchariſchen 
Teppiden ober bunten Kirghiſiſchen Filzdecken behangen, auf th: 
nen kleine Geriifte mit Klingelgloͤckchen; ein frdhlider Bug liber 
ben gruͤnen und felfigen Bergabhang, ein reichbelebtes Gemaͤlde. 
Aud) eine reiche Wittwe, feit 4 Monaten in Trauer, folgte bem 
Buge, ſchoͤn geputzt, aber den ganzen Koͤrper bedectte ein langes, 
ſchwarzes, ſammetnes Trauerlafen; neben ihe ritt ein Knabe mit 
breiedigen, ſchwarzen Fahnlein; in dec Mitte dreier anderer Weis 
ber reitend, bielt fie, waͤhrend der Bug fortfchritt, faft fingend eine 
Trauer-Rede, und die drei Weiber ftimmten mit ein. Der Bug 
fam auf det neuen Alpe an; augenblidlid) ſchied fid) jede Fa- 
milie ab, und nach anderthalb Stunden waren 10 Surten auf: 
gerichtet, im SHalbfreife, und Garembet’s und Giewers Belt 
beide in deren Mitte. Die Maͤnner hatten die Heerden beſorgt, 
fie abgetheilt, gruppirt, die Fillen an lange Seile in Meihen ge- 
bunben, die Weiber hatten indeß die Surten®”) errichtet, ecft die 
Flechtwerke (Keregaͤ) aus duͤnnen Staͤben facheractig entfaltet und 
geftelit, dann befeftigt, mit Filzen behangt etc. Gleid) nad) Er- 
bauung ihrer Surte fam eine Wodnerin darin mit einem Soͤhn— 
hen nieder; 2 age fpater fahe fie Giewers wieder umberge- 
ben und arbeiten; man befchenfte fie nun; der Fuhrer mit 3 
Eien Sammet, Giewers mit einigen Pfund Tabak. Zum 
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Dank dafuͤr bradte fle ihm bald darauf in bas Belt frifche die: 
genbutter und Eremtſchik (ſuͤßer Broͤckel-Kaͤſe), eine Act Con: 
fect bei ihnen, das may dec Hoflichfeit wegen ben Gajten dar 
bringt. Saurer Kafe (Churt) iff ihnen Nahrung. Hier wurre 
nun zur Befriedigung dec Brautwerber ein grofer Sdmaus am 
obern Bugaß-Fluſſe gegeben. Am Vormittag (18. Juli) wur⸗ 
ben ein junges Fiillen und 2 Hammel geſchlachtet, fur etwa OM | 
Gafte, die umber gelagert Tabak raudten, Kumuͤß tranken und 
weidlid) ſchwatzten. Das Getraͤnk paradirte in dec Mitte de 
Surte des Garembet, des Aelteſten, in einem hoͤlzernen, vier: 
edigen Bottich, der 5 Cimer Hielt, oben wie ein Blumentopf ate 
tig gegiert mit Platten vom Geweih des Elen-Hirſches, und mit — 
Meffingenen Naͤgeln befdlagen war. Zwei juͤngere Perfonen teu: 
gen den beraufdenden Trank gu den Gajten in hoͤlzernen Sdas: 
len. Gin Vetter bes Hauſes ſchoͤpfte fie voll, eine Baſe ffandin 
ber Thar der Jurte und warf Hande voll Eremtſchik Grib 
kel-Kaͤſe) den Gaften nach allen Seiten mit groͤßter Gefchiclicfeit 
au. Nicht bas geringfte ging dabei verloren. Mun erft nad an 
berthalb Stunden ward das gubereitete Effen aufgetragen. Zui 
ber Pferdefopf auf ciner Holzſchuͤſſel, aber ſchon zerfpalten, 
- bas vornehmfte Geridt, das mur den Aelteften, den Vornehmier, 
gu Theil wird, Dann erft kommen die ubrigen Theile des Pie 
‘bes. Den Meibern, die vor der Surte ſaßen, wurde das Ga 
hinausgeſchickt; nur die alte einundachtzigjaͤhrige Matrone, Se 
tembet’s Weib, fag hinter ihrem Herrn und aß mit in dec Suk} 
iby zur Seite fag nod eine dltere Anverwandtin. Sonſt abt 
afen von Mannern in ber Surte die Herren wie ihre Scladen 
und Knechte, alle gemeinfcaftlidh, und nur der Braͤutigam durfte 
fich, dem Ceremoniel gemaͤß, nicht fehen laſſen. Mach dem Eſſen 
wuſch man fic, murmelte ein Gebet vor fid) ber (nach Moham⸗ 
medaner Art) und flopfte fic) feine Pfeife. Wm Abend vecfam — 
melte fid) ein grofer 3ug von Dirnen und Weibern in eine 
Surte, in deren Mitte ein Feuer’) angezuͤndet war, um dafelbf 
ein Lobticd gu Chren bes Braͤutigams gu fingen; daneben ſtimm⸗ 
ten nun 15 Manner cinen Lobgefang gu Ehren dee Vraut und 
der Ehe an, und einer von ihnen predigte im fingenden Tom, 
waͤhrend des Gefanges, unaufhdrlid) vom ewigen Leben. Cine 
Dirne ftellte die VBraut, cin anderer Burſche den Srdutigam vets 
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in der Jurte ſelbſt wollten ſie keine Mannsperfor leiden; Sie⸗ 
wers wurde mit ben feinigen hinaus gu den Maͤnnern verwie— 
fen, weil die Ditnen dadurch zerſtreut und die Ceremonie geftirt 
tourde, Dicfe Gefinge dauerten die ganze Madt hindurd, und 
bamit erft war der Feſtſchmaus des Tages befchloffen. Am fol- 
genden Tage (19. Guli) fam nun dev Tractat dee Freiwerber 
nad) manden Debatten ju Standes der Vater des Brdutigams 
Derfiand fid) 70 Pferde an 600 Rubel Werth far die Braut yu 
geben; am Often Juli zogen die Freiwerber ab, und ließen nod 
3O Stuten bis zur wirklichen Feter der Hochzeit zuruͤck. Diefe 
Seier, mit bem Feuer und den Geſaͤngen ſcheint wol antié, paz 
triarchaliſch gu ſeyn, und nicht erft die Folge einer mohammeda: 
niſchen Lehre; fie zeigt, daß aud) Kirghifen, die man an den 
Staatégrengen nur als Wilde und Rauber Fennt, aud) in der 
Mitte ihrer Heimath, in ihren freien Afylen, heiligen Braud) haz 
ben, und nidt obne hoͤhere poetiſche Momente im Leben find. 
Folgende Zige wurden hier aus ihcem Leben genommen. Sn jes 
ber Kirghifen-Surte fann dec Gaſt eintreten und fchalten wie in 
feinem Cigenthume; theilt er von feinem Tabak zum rauden mit, 
fo ift er dev befte Menfdp in der Welt, und Fann vom Kumi 
mittrinfen, als gehorte diefer ihm. Ißt der Gaf— mit dem Kir— 
gbhifen wie er, ohne Gabel und Loffel nad) Landesart, und zahlt 
et gut, fiir das Schaaf etwa einen Spiegel, oder ein paar Barz 
biermeffer u. dergl., dann wird er ſchon allenthalben Torres (d. 
i. Sultan) genannt, oder Baſchlik (d. i. Gebieter); man greift 
ihm, nad ebrfurdtgebictender Landesfitte, unter den Arm, wenn 
ec das Pferd befteigen twill, oder wenn er abjteigt. Auch ber wil 
befte Raub-Kirghife an der Sraatengrenge gegen China oder Ruß—⸗ 
fand ift dann bier dem lenffamften Kinde gleid), und manden 
ruͤhrenden Bug voll tieferm Mitgefuͤhl, eben bei diefen, beobachtete 
Giewers'), WAber freilid) der Kirghiſe uͤberlaͤßt ſich gleich dem 
wilden Thiere, das mit ibm auf der Steppe lebt, feinem natuͤr— 
Lichen Snftincte. Wie diefes will ex gang fret ſeyn; mit feinen 
eignen Toͤrroͤ (Sultanen) madt aud) der drmfte nur wenig Come 
plimente, fegt fid) bequem neben ifn und caucht vor ihm feine 
Pfeife. Crhalt jener cin Geſchenk, fo verlangt diefer feinen Theil 
daran, und reißt ihm dieſen aud) aus der Hand. Wird ihm Wis 
derſtand geboten, fo ift er voll Wuth, aber in der naͤchſten Stunde 





Et) Siewers Sibir. Briefe p. 194, 221. 


478 -— Hobe Uffen. H. Abſchnitt. §. 42. 


wieder der befte Freund. Durch Menfhlidkeit und Geſchenke ge: 
wonnen find fie die treueften Diener; durch richtige Behandlung 
bie fidberften Beſchuͤtzer in der groften Moth. Zahlreiche Heerden 
machen ihre grofite Giadfeligkeit aus; fie gu erwerben gebt det 
Rirghife unbedenklich auf Maub aus, fie gu befchiigen verfammett 
et fie jeden Abend um feine Surte, und umeeitet fie mit dec Pits 
in dec Hand, die gange Macht forgend und ſpaͤhend, von feinen 
Hunden begleitet, ruft und erhebt Gefdyret um die Woͤlfe gu ver: 
jagen, und dod wird ihm fo mandes Schaaf davongeſchleppt. 
Den Verluft erfegt er germ durd ftehten und cauben, daber for: 
nen bie Nachbarn ihnen fein Bertrauen ſchenken, und dec Ruffe 
tuft ſtets: „Obacht vor dem RKirghifen!” ver Chinefe begahit frets 
dem Kirghifen ceidlid) feinen Tribut*2), um ihn ſich verbundea 
gu erhalten, und fic) ruͤhmen gu fonnen, daß er ibn behettſcht. 
Der Kirghiſe iſt ſehr aberglaͤubiſch in Krankheiten 13), ſeine anit 
hendſte Seite ift die Liebe gu feimer Familie, das freudige Wobl: 
wollen gegen feine Verwandten, und deren Empfang beim Bie — 
derſehen, wobei ihm die Ruͤhrung ſelbſt Freudentheamen entlodt 
Dieſe Weichmithigkett des twilden Matucfohnes und fein rohe 
Glaube an eine unfidtbare Macht, fein Eenft in Ausizbung ded vow 


der uͤberkommenen Lehre des Islam gebotenen Gebetes 1+), chee! 


et ſich deffen vorgiiglid) nur bei Auf- and Untergang der Some 
oder an den Grabern feiner Borfahren in det Cinfaméeit & 
Steppe, oder bei fonftigen Verantaffungen, durch ei Peurme2 
in den Bart, durch Falten dec Hande, Bartſtreichen ete. gu mt 
ledigen ſcheint, das Anſchließen dec Grabftatten feines Gramm 
an die der alten Tſchuden-Gruͤfte, die Geddcheniffeier ft 
ner Verftorbenen (Aß-Beremes genannt)) und dergl. m. 
geigen wenigſtens, nebft der einheimiſchen patriardalifden 
Pebensordnung hie und ba den Anfangen des Ader: 
baues, die Civilifationsfahigteit des ned gang ungebun 
denen Wildlings. Er hatte fich bisher, nad Giewers Bem 
tung 5), in diefen Gegenden tvenigftens, nod frei gebslte 
von dem Lafter des Brannttweinfaufens und dec Trunkenbolde, 
dem der groͤßere Theil derer, die mit dem Sibiriſchen Ruſſen et 
kehren, ergeben ſind, und die furchtbaren Solgen, weldhe dort it 





‘812) Giewers Sibir. Briefe Ae 217. 18) ebend. p. 210. 
34) a p- 135. 16) ebend. p. 156. fe) cbent. 
p> * 
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ned Uebermaaß begleiten und bas Verderben ber Aboriginer tour: 
den, wie die Schwindſucht, die Venusfeuche, bie Blattern etc., 
waren damals bis hierher nod nicht vorgedrungen. Das Kuz 
muftrinfen!®) iff dagegen ihre untwiderftehlide Leidenfchaft, die 
bei der einfachen Bereitung diefes an fic) heilfamen und kuͤhlen— 
den, obwol berauſchenden Getraͤnkes aus Stutenmilch weniger ger: 
ftérend, auf ihren Organiémué einwirkt. Der Handelsverkehr 
mit ihren Nachbarn tft bis jest nur Tauſch geblieben, gemuͤnztes 
Geld fehlt ihnen, und die Art ihres Umfages gleidjt mehr einem 
ſchlauen, jedoch nicht yu trauenden Erwerbe, als einem redlichen 
Gefchifte, wobel dem Europaͤer nicht felten wegen der fteten Wed): 
fel der Entſcheidung die Geduld vergeht. Cin intereffanted Ver: 
zeichniß der Waaren, die in ihrem Tauſchhandel am Tſchar-Gur⸗ 
ban vorfommen, hat Giewers!s) gegeben. Stehlſucht ift ihnen 
allen eigen, und dec Pferdedied ftah (2%, oder fonft von Bieh, 
ift ihnen hoͤchſt verfuͤhreriſch; daher find diefelben gaftfreundlicen 
Volker auFerhath ihres Aus (zumal um Budtarminse, Abe. 
laifit, und weit mehr nok auf den Gebieten der Grofen und 
Kleinen, als der Mittleen Horde) die Wegelagerer der Karas 
wanenftrafen, und ihr Momadenleben, ibe Hin= und Herziehen 
macht es ibnen leichter als andern, bald fid) ihren Nachbarn der 
einen Geite, bald der andetn fcheinbar gu unterwerfen. Dod 
ridt die Zeit ihrer SGdhwadung und Feftftellung immer naͤher 
beran, und aus Meyers Erfaheung (1826) geht hervor, daf 
gegentwartig ſchon, indef die auf Chinefifdyem Gebiete mehe bem 
alten Raubleben uͤberlaſſen blieben, viele des freien Gebiets fic 
det Ruſſiſchen Herrſchaft unterworfen haben, die es fruͤher nicht 
waren. G8 fcheint wahrſcheinlich, daß dieſem Beifpiele dec An— 
ſchließung an ein wenigſtens etwas fidjereres Staatenverhaltnif, 
bald nod) mebhrere ihrer Stamme folgen werden, und daf das 
groͤßte Hindernifi der bisherigen Civiliſirung diefer Art nur in der 
Ciferfudt des Chinefifdhen Gouvernements auf die 
fes Berhdltnif des gegenfeitigen Grenzvolkes feinen Grund hatte. 
Yon den allgemeinften Umftanden des ganzen Kirghiſiſchen Volks⸗ 
ſtammes fann erft weiter unten die Rede ſeyn. 





17) Siewers Sibir. Briefe p. 434. 18) ebend. p. 125. | 
29) Dr. Meyer in vo, Ledebour Altai Meife TH. UW. p. WA. 
30 Dr. Meyer in v. Ledebour Th. ll. p. 292, 449. 
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e. Ruͤckkehr vom Tarbagatai, an bent Bugas-Fluffe zum Sai: 
fan-Gee und Irtyſch. Snegirew's Weg gum Kaca-ungur nad 
Goldfand (1795). v. Kloftermanns Meiferouten (1829). 


Erſt nad) villigee Beendigung dee beſprochenen Freiserbersi 
und der damit verbundenen Feftivitaten Fonnte Siew ers fein 
neuen Kirghifen-Fiheer, Saͤnd uͤck, gum Aufbruche 8ꝛ2u) aus des 
gaftliden Garembet’?s Aul bewegen (am 21. Juli); aber dee 
ganje Aul gog ein paar Meilen (15 Werft) mit, den Bugat 
Fluß hinab, um aufs neue. feine Station gu aͤndern. Feder Um: 
zug ded Aul’s, fagt Giewers, ift cin Feft gum Pug der Wei: 
ber, die dann ihren vollen Stant anlegen. Cine derfelben ritt 
einen fhonen Wallad) mit carmoifinrothem Deppich befegt, und 
ſchoͤnem Sattel und Dees fie felbft war mit einem ſchwatjen, 
mit Gold geftidten Gammetfleide angethan, auf der Bruft voll 
Perlen, Korallen, Sdlangenkipfe, Stidereien etc.; uͤber dad Ge 
ſicht ein feiner, ſchoͤner Baumwollenſchleier haͤngend bis gu ben 
Knien. Cine Todter des alteften Gohnes Garembets, von 
bee ſchoͤnſten Geftalt, war gang in rofenrothe Seide gekleidet; die 
jungen Maͤdchen feſtlich gepugt, mit langen Piken galoppicten 
froͤhlich voruͤber. 

Entlang dem Bugaß-Fluß ſtehen nur gemeine Weidenbaͤumt 
am Ufer hin, deren ſpaͤtes Bluͤhen in dieſer Beit jedoch eina 
Uiebliden Duft verbreitete. Gegen N.O. erhob ſich die oͤſtlick 
Fortſetzung des ſchon oben am Kochbuchti genannten felſigen 
Zuges Chuß-Murren (Kuſch-murun), hier ein Jaspisgebitge, 
mit botaniſcher Armuth; aber ſchoͤne Bloke von Bandjaspis la— 
gen umber; die Hunde jagten Springhafen (Dipus jaculus, Ghaf: 
fajad dee Kirghiſen) auf. Am en Tagemacfd) (22. Juli) 
wurde dies Jaspisgebirge kberftiegen, in einem grasreicheren 
Chale ging. es hinauf, und jenfeit gegen N.O. uͤber duͤrre faljige 
Steppe wieder hina; rechts blieben fiinf andere eben fo hoͤckrige, 
fable Berge liegen, bic Beß-Tſchochq (d. i. Fuͤnf- Berge) dee 
Kirghifen genannt; links begrengte das hohe Gebirge die Steppe, 
welches fic Lawa nannten. Diefer Marfd ging noch auferbald 
an dec Chineſiſchen Grenge hin, denn die erſte Chineſiſche Greng 
wadt Boͤroͤ-Taßtagan, 35 geogr. Meilen (25 Werft) fees, 
lag redjté, oder im Often, und dir Baſar-Fluß ff. oben S. 643) 
tourde an einer Ctelle erreicht, wo einige Aeder beffellt waten, 


021) Siawers Sibir. Briefe p. 179. 
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wo aber die Steppe ſchon in ihrer ganzen Diirre ſich geigte. 
Hier war fie mit rothen, cifenfchiffigen Schiefer, wie mit eifens 
haltigen Scherben (Limonit 2), bedeckt; uͤberhaupt fcheint die ganze 
Steppe fo wenig zum Aderbau, wie zur Viehzucht ju 


taugen; dod ift fie den ftar® anfdwellenden Stromrinnen juz - 


naͤchſt oͤtern Ueberſchwemmungen ausgefest, die jedoch wol, nad 
Art der auſtraliſchen, unentwickeltern Flußlaͤufe, mehe zu zerſtoͤren, 
als zu befruchten ſcheinen. Hie und da wird ſie von niedrigen 
aber ſcharfen, geradeausſtreichenden Kaͤmmen und Ruͤcken ſchiefri— 
ger Felsruͤcken, durchzogen, auf deren geſchuͤtzten Truͤmmern dann 
bie Artemiſien, Nitrarien, Robinien, Spiraͤen, 
Tamarixartige und andere Geſtraͤuche die Einfoͤrmigkeit des 
Bodens in etwas unterbrechen, waͤhrend andere, ſalzigere Thon— 
ſtrecken einige Halophyten tragen. Vor uns, ſagt Siewers, 
d. i. gegen Oſt (zwiſchen Bugas im W. und Baſarfluß im O.), 
erhob ſich ein niedriger, oͤfter durchbrochener Klippenzug, der Sſa— 
ra-cholll, der aus vielen Huͤgeln loſer Granittafeln beſteht. 
Hier ſtuͤrzten zwiefache, furchtbare Donnerwetter herab, die uͤber— 
haupt in dieſer Steppe nicht ſelten und ſehr gewaltig gu ſeyn 
pflegen. Sm N. W. von hier zeigten die Kirghiſen dem Reiſen— 
den einen hohen, abgerundeten Berg, den fie Derteng-Tau 
nannten, und telder cin auésgebrannter Vulcan ſeyn follte 
(f. oben S. 389) 5 es wirde das nordweftlidfte Glied jener 
Plutoniſchen Megion feyn. Andere Meifende nennen diefen durch— 
aus nicht, obwol 3. B. das Stinerar X. dev oͤſtlichen Route eben 
bier2?) im W. des SGaifan voriiber vom Yus agatſch (f. oben 
©. 643), ben Bugaß (Bougad, Bogaffi) und Bafar= (Bazar) 
Slug überſetzt, wo von diefem Vulcane die Rede feyn muͤßte. Aber 


Panéners und v. Ledebours Karten feben Hier den Gere | 


ten-Tau hin, an welchem die Karawanenftrafe voruͤber zieht, 
offenbar mit jenem identiſch. Daß hier indeß allerdings cin 
merkwuͤrdiges Naturphaͤnomen fuͤr kuͤnftige Reiſende 
zu beachten ſeyn moͤchte, darauf weiſet an dieſer Stelle Pu— 
timétev’ 83) Reiſebericht hin, wenn et ſchon denſelben Berg, 
und der Lage nach ift tein Bweifel gegen die Sdentitdt, mit einem 
gang anbdern Namen benennen horte. Cr fagt: am 10ten Suni, 


22) Routiers dans F'Asie centrale in A. de Humboldt Fragm. Asiatiq. 
T. I. p. 295. 23) Prijinstey Voy. in Magas. Asiat. T. 1. 
p- 181. : 
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auf der Aen Tagereiſe vom Uebergang uͤber den Bulan (ſ. ob, 
©. 642) und ben Yus-Agatſch, nachdem des letztern Waſſet 
durchſetzt war, 40g man in 2 Stunden durch bie Steppe, aber 
wie erftaunten wir burd den Anblick des Urtſchuk-Baſch, 
eines Berges, der in diefer fehe grofen Chene eine wunderbate, 
ifolicte Maffe bildet. Leider wird uns aber nichts naberes 
hieruͤber berichtet. ' 

Weiter hin, namlid) nordbwarts bes Derteng-Tau oder 
Jerten-Tau, in gleicher Richtung fahe Siewers die abgerun: 
dete Koppe bes befannten Kalmyd-Tologoi, oder das Kal: 
miden-Haupt, hervorragen. Gegen Often breitete ſich nun 
bier an den ſchon oben genannten (f. oben ©. 642), we fi liden 
Bufliffen des Gaifan, nur offene Steppenlandſchaft aus, die 
jegt, Ende Juli, tberall mit Laud-Acten bewadfen mar, 
und 2 Dagereifen breit bis gum Gee hingieht. Bald war der, 
qué dem obigen (f. oben ©. 643) ſchon befannte Chineſiſche Grenj: 
poften Dus-Agatfd, d. i, hundert Baume, erreidht, der vom 
oben genannten Grenjpoften Bord: Taftagan ganze S geoge. 
Meilen (55 Werft) entfernt liegt, eine fonft ungewoͤhnliche Di- 
ſtanz Chineſiſcher Grenzwachten, die aber bier eine Folge der ginj: 
licen Unwirthbarkeit der zwiſchenliegenden Strecke ſeyn foll, in 
welder Waſſer- und Futter-Mangel gar keinen Aufenthalt ge: 
ſtatten. Dennoch war auch dieſe Strecke nicht gang leer von & 
ten Tſchuden-Graͤbern. Won hier jog Giewers weiter gegen 
RN.D. gum Bulan an der Chinefifden Grenzwache KH atun: 
Karagai voriber, wie an der vierten in diefer Reihe Koſch— 
tube (d. i. Baty-Piket der Muffen, ſ. oben S. 662) nad Kir: 
ghififher Benennung am Irtyſch, die nad) ihm inégefame gu det 
Gommanbdantur der Sftliden Haupt: Feftung Gagiftan, ode 
cigentlid) Tſchangaſta (2) 82) gehoren follen, deren Lage wir 
aber bis jetzt, falls dieß nicht Khobdo ift, oder eine Verwechſe— 
lung mit bem Poften Tſchingis-tei an dec obern Buchtarma 
(f. oben S. 692) ware, nicht nachzuweiſen im Stande find. Bis 
jum Irtyſch auf deffen Weftfeite, bemerfte Gietwers, waren 
diefe Chineſiſchen Grenzwachten meiftentheils mit Kalmuͤk— 
fen befegt, unter bem Befehl Chinefifdher Officiere; und eri 
vom red)ten Ufer fange die Befegung diefer Poften bis zum Amar 
mit Mongolen und Mandfdhuren an. Bu nabe dirfe in: 


$24) Siewers Sibir. Briefe p. 185. 
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bef von diefer Seite fein Fremdling dieſen Poften fic) naͤhern, 

wenn er nicht Gefabe laufen wolle, etwa in Ketten bis nach Pe: 

fing gefdleppt gu werden. Gin folder Transport wuͤrde aller: 

dings eine etwas befd)werlide, aber intereffante Entdeckungsreiſe 

ſeyn. Bon dem Uebergang uber den Irtyſch gegen Oft, auf Chi: 

neſiſches Gebiet gum Arka-ul in Ojt, war ſchon oben die Rede 

(f. oben S. 647). Auf dem Ruͤckmarſche?) fonnte Siewers, 

ber bei dDemfelben Chinefifden Grengpoften Choni-mailathu 

(oder Koſchtuͤbe) vom rechten auf das linfe Ufer zuruͤckſetzte, und 

soar Nachts bei Mondſchein, um mit groferer Sicherheit dee 
Aufmerkſamkeit der Wace gu entgehen, nur wenig beobadten, 

teil ex ſich dem groften Bheil des Weges uber unwohl befand, 

Gs ift diefes um fo mehr gu bedauecn, weil auger ibm Fein 
anderer Geobacter diefe Seite des linken Irtyſchufers, 

juchd, vom Kurtſchum uͤber den Ablaifithad, bié gegenuͤber von 
Uſt-Kamenogorsk befudt hat. Seine wenigen Bemerfungen quf 
diefem Boden dec Steppe laffen nod) manches, aud) hinſichtlich 
ber KRartenbeftimmung, die uns hier aud) nod) in Stich laͤßt, gu 
wuͤnſchen brig. Er jog am See Ballad-Kill bin, und dann 
jum Fluͤßchen Chainda(?), das zum Irtyſch (links) fallt; als 
wit uns diefem ndberten, fagt Siewers, ſahe ich wieder eine 
fehe grofe Menge Tſchudiſcher Graber, viele hod wie 
Berge aufgethirmt und mit madtigen Pfeilern gesiert, als 
hatte hier eine Hauptftadt(?) jenee unbefannten Aborigi— 
ner-Mation geftanden, zumal da id) nod unfern davon eine 
Reihe, etwa 100 Ellen von einander ftehender, fteinerner Pfeiz 
ler fabe, die auf dec Steppe eingegraben war, uber deren Urz 
ſprung mic meine Kirghifen feine Nachricht geben founten. Wie 
lehrreich wuͤrden dod) wiffenfdaftlide, nicht blos botaniſche fon: 
bern aud) antiquariſch-ethnographiſche Unterſuchungen in 
ſolchen Laindergebieten fir die Geſchichten der Lander und Voͤl⸗ 
fer und ihrer Culturen feyn. Bis dabin war ebener Weg gewe— 
fen, aber nun, der Cinmindung des Marymfluffes gegentber, 
auf dem Weſtufer des Irtyſch, fing dad fable, hohe Schiefer— 
gebirge (Woilotſchna-Gora f. ©. 644, 667) an fidy gu echeben, 
bas mit den weſtlichen Bergzuͤgen des Kalmyk-Tologoi und 
andern, im denen der Bukan, der Ablaikit und Tſchar— 
Surban entfpringen, gufammenhangt, und nun auf einer Strecke 





25) Siewers Sibir, Briefe p. 216— 216. 
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von 10 bis 12 geogr. Meilen (80 Werſt) ſehr beſchwerliche Wegt 
gum durchreiten darbot. Einer det herausttetenden Fluͤſſe, Wt: 
Taß (d. h. weißer Fels), hat ſeinen Namen von einer weißen, 
ſteilen, gewaltigen Felswand, aus Kalkſtein beſtehend mit Tuff: 
ſinter uͤberzogen, wo ſich aud). zellige Quarzgeſchiebe und. Cifen- 
glimmer zeigten; die Flora ſchien identiſch mit der an det Off: 
feite des Ittyſch, an der Budtarma, gu ſeyn. Dann ging es 
Sfin-TaF, oͤſtlich an 6 geogr. Meilen (40 Werft) entfernt von 
ben Ruinen von Ablaifit voriber, an jangern aus jenen Reſten 
erft aufgebauten Rirghifen-Maufoleen (f. oben GS. 741), wo die 
efibare Diftel, Cnicus esculentus, Gigdfo der Mongo— 
Len, in grofer Menge waͤchſt, deren Stengel von den Kirghifen 
toh gegefjen werden. Diefe den Artiſchocken fehe aͤhnliche Nah— 
rung nennen die Kirghiſen Tue-Towan, d. i. Kameels 
fuf. Won da fuͤhrte der nadfte Tagemarfd an bebauten Aeckern 
vorbei, auf denen Felderbfen eine gute Ernte verfprachen, und as 
ber Itilekiretzkiſchen Woloft, 3 geogr. Meilen (20 Werf) 
entfernt, endlid) nad) viefem Umherſchweifen, gum Irtyſch und 
nad) Uſt-Kamenogorsk zuruͤck. Mit Dank erfennen wir bie 
Muͤhe, welde das Cinfammein jener merfwirdigen Nachrichten 
auf einem fo weiten, hoͤchſt unwirthbaren Felde der Erde: verur 
facte, bas uné ohne diefelbe bis heute eine Terra incognita gf 
blieben ſeyn wuͤrde. 

Denn des Berghaͤuers Snegicerws) Greurfion pom 
Obern Priftan nad) Goldfand gum Tarbagatat giebt nut 
ein pane bergmannifde Notizen, und v. Kloſtermanns font 
fo dankenswerthe Meiferoutem2’) geben durch diefes Gebiet nut 
wenige Ramen und Diſtanzen auf einigen Karatwanenftrafen aw, 
die wir noch kuͤrzlich glauben beifuͤgen gu muͤſſen, ehe ric uns 
gang von der Sirdfeite ded Irtyſch hinweg auf feine Nordſeite 
“in bie Mitte des- metallreidhen Altai verfegen. 

Snegicew wurbe, zwei Sabre nad Siewers, im Sabre 
1795, von der Syriaͤnowſchen Grube (f. oben S. GSO) zut 
Erforſchung des fdyon fo oft und ftets wiederholt beſprochenen 
Goldſandes (ſchon friher, im Jahre 1731, foll ein Bergmeis 
fter, Heidenreid, eine aͤhnliche Erpedition vollgogen haben)*) 


$26) Snegirew Excurſion 1795, in Hermann Mineralog. Reisen ia 
Gibirien Th. III. 1804 4. p. 103 — 107. 27) Al. de Humn- 
boldt Fraginens Asiatiq. T. [. App. 28) Ruſſiſch. Mertur 
v. Oldefop Jahrg. 1831 p. 67. 
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ausgefhidt, der in der Kirghiſenſteppe vorkommen follte. Nur bei 
ben Kirghifen des Tarbagatai fonnte ec darkber Aufſchluß 
erhalten; diefe batten gehort, es fanden die Chinefen allerdings 
Goldfand vor, aber an der Suͤdſeite des Tarbagatai bet 
Tſchugutſchak, im Bache Karacungur. Snegirew ers 
reichte, durch Hilfe Kirghififcher Fuͤhrer, die ſuͤdliche Seite dieſes 
Gebirges, wo aber Chineſiſche Wachtfeuer zur Vorſicht ermahnten. 
Am Bade Chabara, oder Chabar)h, derſelbe, an welchem die 
Stadt Tſchugutſchak liegt, machte er Halt, nur 2 Stunden (6 
Werſt) fern von der Stadt Tſchugutſchak, um naͤhere Er⸗ 
fundigungen einguziehen. An diefem Bache echoben ſich zwei bez 
deutende Bergfoppen aus feftem, blauen Schiefer, darin viele 
Gruben ausgearbeitet twaren, die den Ghinefen in Thhuguts 
ſchak als Steinbride gu Crbauung ihrer Haͤuſer gedient hate: 
ten. Hier erfuhr dec Verghduer, daf man am Bade Kara⸗— 
ungur wirklich Gold waſche, und fuchte fid) diefem Orte tangs 
bem Zuge des Tarbagatai-Gebirgs zu nabern, ohne von 
den Piketwachen ertappt gu werden. Der Fluß, der an der Suͤd⸗ 
feite des Tarbagatai entfpringt, wurde gliclid) erreicht, wo ee 
tine Breite von zwei bis drittehalh Faden hat. An ihm ſahe ec 
viele aufgeſchuͤrfte Gruben, aber fein Menſch war mit der Arbeit 
befhaftigt. Dod) follen die Chinefen jenen Grubenfand ſchlaͤm⸗ 
men, und wie in Geifenwerfen oder Goldwafdhen behandeln; 
aud) -fanden fid) Refte von Dammen und Sieben vor. Diefe 
Stelle ift nur 4 ftarke geogr. Meilen (80 Werſt) fern von Tſchu— 
gutſchak (ob gegen Oſt?). Aud) Dr. Meyer (1826) erfube, durch 
Erkundigung, daß einige Fluffe in der Maher) des Tarbagatai 
goldhaltig feyn follten, und daß dort verfchiedene Goldwaͤſchereien 
ftatt gefunden Hatten, ſeitdem aber dabei, zwiſchen ben Chineſi— 
fhe Waden und den Kirghifen, Handel vorgefallen und einige 
Mongolen erfhlagen waren, fei das Goldwaſchen von den Chi- 
nefen ftreng verboten worden. Aud) horte ev, es gebe da ſchoͤne 
Bergeryftatle, Nauchtopafe und viele Nuinen alter Gebaͤude 
mit allerhand Bilbhauerarbeit, wovon uns bod) fonft. feine Spur 
zugekommen iff. 

Der Berghiuer Snegirew Eehrte mit feiner gemacdhten Ent: 
deckung glidlid) ber den Tarbagatai zuruͤck, der (im Septem⸗ 





29) Routiers in A. de Hambolat Fragm. asint. I. p. 297. 
39) Meyer in v. Ledebour Altai- Reife Th. II. p. 498. 
Ritter Erdtunde i D dd. 
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bet) ſchon wieder mit Sdnee bedeckt war, auf beffen Hoͤhen 
aber, toie man ihn verfiderte, audy mitten im Sommer Sdnee 
falle. Seinen Ruͤckweg nahm er an einem Berge vorbei, in dem 
man Steinkohlen grub, die in Tſchugutſchak gebdrannt 
‘werden, wahefheinticy am Poften Kumyrtſchy (Dzimorſek, b. i. 
Kumurghi, dee Chineſiſchen Karte), wo Kohlen von Chinefen ge 
graben werden, nad Noutenangaben von Kio ftermann ®) 
(vergl. oben ©. 418). Mahe dabei liegt ein warmes von ben 
Kicghifen befudtees Bad. Von dba fihrte ibn der Gebirgshad 
Satar-affaran(?) in bie Mahe von Porphyr- und Gra: 
nit-Gebirgen, und von ba (alfo oftwarts) uͤber flache Steppe 
und mebhrere Bergwaffer, die bem Saiſan-See zueilen, uͤber dad 
Gebirge Magarak (Manga f. oben S. 644) gum Dſtende 
des Sees, und zum obetn Irtyſch zuruͤck, woruͤber jedod 
nichts belehrendes beridjtet wird. Der berufene Goldfand, de 
nach fpdteree Ausfage fic aud um Ablaikit zeigen follte, 
beftand nad des Oberberghauptmanns Tf dul o tw?) dort an 
geftellten Unterfuchungen in nichts, als bem befannten Katzen⸗ 
golbde, oder Glimmer mit Sdwefeltiefen, das fo oft geblen⸗ 
bet und irte gefibrt hat. Die Routenangaben, welde dud 
dieſe oͤſtliche Kirghifenfteppe mitgetheilt werden, find folgende: 
14. Bon Semipalatinsé gegen Sid nad. Kafe 
Shar (f. Itin. I. in Fragm. asiat.)33) 40 Dagereifens; davon b 
gum Oftfuge bes Tſchingis-Tau 10 Tagereifen üuͤber Heine 
Fluͤßchen und geringe Berghdhen, bie mit den von Mte yer am 
gegebenen gut ftimmens eine Entfernung von faft 33 geogr M. 
(230 Werf), Aber, von da an, bis gum Ajagus-Fluß, mg 
Yus-Agatſch, nur 2 Werft fern, und 10 Werft weiter, am 
12ten Vage, gu den Kuſu-kurpatſch genannten Kitghiſen⸗ 
Gribern, Kougou-terped auf Pansners Karte (f. oben 
©. 400 ete.), finnen wir nidt mit der bisher beſtehenden Kate 
tenjeidynung vereinigen, und vermuthen, daß bier eine Side vom 
cin paar Dagereifen aus der Route weggefallen ift, welde det 
Irmatai, dee Tyrga oder Kochbuchti-Fluͤſſe Hatte erwaͤh⸗ 
nen muͤſſen. Die ſuͤdliche Fortſetzung dieſer Route iſt ſchon oben 
(S.399) angegeben. Auch darf dec hier genannte Yus-Agatſch 





⸗221) Routiers in A. de Humboldt — asiatiq. T. I. p. M. 
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(b. h. Hundect Baume) nidt mit dem gleidnamigen, viet wei⸗ 
ter oftwaitts am. Weftufer des Saiſan-Sees liegenden (ſ. oben 
S. 643), verwechſelt werden. | 

2 Bon Semipalatinse weſtlich bis nad) Taſchkent 
(f. Itin. IV. in Fragm. asiat.)3+) 40 Zagereifen (f. shen S. 309)3 
bavon hiether nut bie erften 6 Tagereiſen bis gum Tſcheganka 
Fluß 164 geogr. Meilen (115 Werft) gegen S.W., innethalh 
des Gebietes diefer Steppe, gehiren wurden. An der Quelle Ufunz 
bulat geht diefer Weg vorbei, ber den Berg Semi⸗Tau zum 
Kara-ſu (Schwatz-Waſſer), gu den niedecn Bergen Kogalys 
Obaly, und zwiſchen den zwei Gergfpigen Juſſaly hindurd, 
jue Furth durd) den Tſchegankafluß, det aus dem Tſchin⸗ 
gis-Tau entfpringt, und nordwaͤtts bee Feſte Doton (Doz 
lonéfaja-RKrepoft f. oben S. 750) fic) gum Ittyſch ergießt. 
Der. weitern. Wegroute gegen Sidweft gum Tockraw ift ſchon 
oben gedacht, fie fuͤhrt durch das wefflidje Steppengebiet, und 
weiter unten wird daher wieder von ihe bie Mede feyn. 

& Won Semipalatinsk nad) Gulbdf dha, 2 Tagerei- 
ten gegen S. O. (itin. VI. ‘in Fragm. asiat.)>>), davon bie erſten 
9 Tageteiſen, faft 43 geogr. Meilen (300 Werft), bis gum Tar⸗ 
bagatat fuͤhren / auf einer Strafe, weldje mehrere dee vor Sie⸗ 
wers genannten Orte beruͤhrt, und butch die Angabe der Diftanz 
fen naͤher beftimmt. 

Erfte Tagereiſe ber Karawane, gegen Sid bis gue 
Koppe Majataſch, 100 Werft, wo mehrete Fleinere Waſſer, die 
auf dem Wege dahin liegen, unbenannt geblieben find. | 

Zweiter Tagemarſch, bis gum See Balidte: Kult 
(d. h. fiſchreicher See), 7 Wetſt tang, 3 breit, det tinks, alſo oͤſt⸗ 
lid) vom Wege, tiegen bleibt; 26 Werf. 

Deitter Tagemarſch, zur Quelle Dſchatma, BW MW. 

Vierter Tagemar(d, gu ben zwei Bergen Kondegas 
tan und Aldſchan, 25 Weeft, bie ziemlich hod, fic) weit in die 
Steppe ziehen, gegen Weft der Aldſchan, gegen OE ver Konbe— 
gatay, a 

Sin fter Tagematſch, bis gum See Satoandee Kilt 
26 Werft er bleibt oftlid) am Wege liegen, ift 2 Wetſt tang, 1 
Werf brett; an ihm liegt der Berg Kuſch-mutun (b. h. Baz 
gelfdhnabel, es iff bee von Siewers zweimal auf sen 
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Hin: und Ruͤckwege von Tarbagatai genannte Chuß⸗ Murten 
(f. oben S. 763, 780), dee ſich weit von Weſt nad) Oſt zieht, 
wie die mehrften diefer Hirgelreihen der Steppe. 

Sechster Tagemarfh, jum Biaſchmaſch, 25 Werſt, 
ein hoher Berggipfel am Wege. 

Siebenter Tagemarſch, zum Ajagus-Fluffe an der 
Ueberfahrt, 25 Werſt, der gum Balkhaſch-See eilt (f. oben 
©. 766). 

Achter Tagemarſch, gue ueberfahrt an den Ulan= Kali 
(bd. i. Mother Fluß) 35 Werſt. 

Neunter Tagemarſch, zum. Berg Kotet, 15 Werſt, ber 
ziemlich hod) ift, an dem 2 Werft in Oſt der Weg voriiberg et, 
two er mit bem Tarbagatai, dec tm Often liegt, zuſammen⸗ 
Hangt (Kotul ift aud) die Bezeichnung eines Bergpaffes). Bis 
hierhin find die B00 Werft. Mad) diefer Paffage ter ben 3g 
des Darbagatai geht es am 
Z3ehnten Tagemarſche ſüdwaͤrts zur Ueberfahtt dibee 
ben Uld ſchar, 40 Werſt, den 

Eilfen Tagemarſch uͤber den Fluß Khotan-fu (ode 
Khatun-ſu), 2 Werſt, dem am Wege gegen Weft cin Berg 
Tſchay-tubé (Dſchai-Tubé bei Siewers f. oben S. 772) 
liegen bleibt, um am 
| Zwoͤlften Pagemarfdhe, nad) 30 Werft gue Aeberfie 
uber den Imil (f. oben S. 4416) gu gelangen, wo bie Straßen 
von bem benachbarten, Sftlidhern Tſchugutſchak mit der von 
Semipatatinge fid) vereinigen, um weiter ſuͤdwaͤrts, nad 
zehn Tagemaͤrſchen in Guldſcha am Gli eingujiehen, cine 
Straße, die nun aus dem obigen hinlanglid) befanne iff. 

4, Gon Semipalatinee nad Tſchugutſchak, 12 Za: 
gereifen gegen ©.D., oder mit den Zolfftationen 14, bis sur Stadt, 
55 geogt. Meilen (387 Werft)3*); auf eines mehe oͤſtlichen 
Strafe (Itin. XI. in Fragm. asiat.). 

Erfte Tagereife, von Semipalatinsk gum kleinen See 
ber Karawanen Karawan-Kull) 40 Werſt. 

Zweite Tagereiſe, bis zur Ueberfahrt dber den Dſchat⸗ 
Gurban (oder Tſchar-Kurban) 15 Werſt; diefer Fluß er⸗ 
gießt fi fit) aus dem Verge Kalby (Chalwa f. oben S. 760), 
fließt in Weften des Weges voruͤber, und exgieft fich, bem Dorfe 
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Schul ba gegenuͤber, in den Irtyſch. Gm Oſt ded Weges liegt 
die hohe Bergſpitze Solutſchakot, und 6 Werſt weiter vor— 
waͤrts laͤngs dem Wege, ebenfalls links, oͤſtlich, hart am Wege 
endet der hohe Berg Telbegetey (ob das Nordweſtende des 
befannteh Tarbagatai, nad veraͤnderter Ausfprade?), dev ſich 
Oftlid) 15 Werſt weit erfiredt und hier 6 Werſt breit ff. 

Dritte Pagereife, am oͤſtlichen Ufer des Tſchar-Gur— 
ban hin 70 Werſt, bis zu ſeiner zweiten Ueberfahrt. Hier faͤngt 
ber Berg Kolba (Chalwa?) an, der ſich links, gegen Oſt, 30 


Werſt weit erfteekt, gegen Weft (xechts) aber weit durch die 


Steppe sieht. 

Bierte Tagereiſe. Ueber den Berg Kolba bis zur ans 
bern Seite. 30 Werft, von dba 6 Werft weiter, dict am Wege 
linté, gegen O., ein hoher laͤnglicher Huͤgelzug Talagay, und 
rechts, gegen W., am Wege der hohe laͤnglichte Berg Karad: 
ſchall, & Werft lang und 2 Werſt breit. 


Sinfte Tagereiſe. Bur Ueberfahrt uͤber den Slug Buz 


gan-Tſchigelyuck (Tſchegedyk auf Pansners Karte), derz 
felbe, welcher in feinem obern Laufe Kochbuchti genannet 
wird, ber fic) an die Weftfeite des Gaifan ergießt (f. oben ©. 643), 
alfo. verfchieden von dem mehr nérdlidern Bukan im Norden des 
Caifan- Sees (ſ. oben S. 642), 20 Werſt. 

Sedhste Pagereife. Bur zweiten Ucherfahrt. bei Jus— 
Agatſch 25 Werft. 

SGiebente Tagereife. Bur Ueberfahrt uͤber den Bogaſch 
OW Werft (d. i. Bogaffi der Chinefen, Bugas bei Pansner). 


Adhte Pagereife. Jur Ueberfahet aber den Safar 20 


Reunte DVagereife. Bur Ueberfahrt doer ben Rara: 
buga 20 Werft. Diefe Fluͤſſe ergieGen fic) alle drei aus dem 
Zarbagatai gum Nor-Saiſan (vergl. oben S. 642 etc.).. 

Zehnte Tagereife. Zum Eleinen See Kitſchkenaͤ-⸗Kull, 
25 Werft, der nuc | Werft lang und breit dem Wege zur Seite 
liegen bleibt. 

Eilfte Tagereiſe. Zur Chineſiſchen — Kha⸗ 
bar-Kara-ul 25 Werft, wo der Berg Rate Bagatay (Tar— 
dagatai) anfangt. 

Rwolfte Tagereife. Bur Stadt Tſchugutſchak 17 
Werft, die aud) Tacbagatai heißt, nicht grof, aber befeftigt ift, 
untiz einem Chineſiſchen Amban fteht, und nad dicfer juͤngern 


1 
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~ Angabe (vergl. oben S. 420, bie vont Sahee 1811) 500 Hani 
mit 10,000 Einwohnern zaͤhlt. 


4. Semipalatingt, die Grenzſtation mit ihrer Umge— 
bung am Irtyſchübergange gegen Suͤdoſt, zur df: 
liden Dſungariſchen Kirghifenfteppe, wie am Cins 
gange gegen M.D. gum Gebirgslande des Altai, 


Semipalatinge sieht insbefondere bei defen Unterfudun: 
gen bie Aufmerkſamkeit gulegt noch einmal auf fic), nicht durd 
feine eigene Groͤße, fondern vielmehr durch feine Ste llLung ode 
Lage, als duferfter Weſt-Poſten des ganzen von uns im Zu: 
fammenhange betrachteten, grofen Naturtypus Nord-Oſt⸗ 
Hodh-Afiens. An dem machtigen, mit allen Krammungen bis 
450 geogr. Meilen tangen, bis gum Ural und Nordeismeert jie 
benden Irtyſch, bei deffen Cintrite in vollfommen flades 
Steppenland, das zu beiden Seiten feiner Ufer, obne dit 
Beſpuͤlung feiner Wellen deffen majeſtaͤtiſchen Bug entlang, gleid 
siner Afrikaniſchen Wuͤſte, trode daliegen wuͤrde, ward Semi: 
palatinsk erbaut. Es wurde der erfte bedeutendere Ort cine 
unabfehbaren Blachfeldes voll beweglider Nomadenvoͤlker, bi 
fruͤhethin, wie ein ftets hin und herwogendes, uncubiges, pet 
flaches, aber breites Gewaͤſſer, jede einfame Durchſchiffung geu 

unmoͤglich machten. Hierdurch ware das civiliſirtere Europa, we 
dieſer Seite wenigſtens, vollkommen abgeſchnitten geblieben vt 
bem eiviliſirteren Oſt-Aſien, wenn nicht jene weſtlichere Bewegung 
allmaͤlich gebaͤndigt und beruhigt worden ware, Aber hietzu wat 
es nothwendig ihr im Ruͤcken, durch die Feſtungslinie am 
Irtyſch einen Voͤlkerdamm zu ziehen, der dazu beſtimmt mat, 
manches Durchbruches in dem erſten halben Jahrhundert um 
geachtet, doch den Haupt-Machdrang ber Momadenhors 


den gleich von dem Quell-Lande ihrer Heimath, von dec Buri! 


des Altai an, abzuwehren, und anderwaͤrts unſchaͤdlichet ats 
quleiten, um menue Ueberſchwemmungen in ben colonificten Givi 
chen wenigftens yu bindern. Das Irtyſch-Thal bahnte bier 
die erſte, ſichere Straße des Fortſchrittes ftabiter Eure 
paͤiſcher Culturverhaͤltniſſe, und wenn aud) nur durch geringe Ele— 
mente; durch an ſich unbedeutende, aber dod firirte Punctt, 
die nun gu Anfagen und Gruppirungen dec Colonifation un? 
Givilificung, wenn auch erft nad) Jahrhunderten dex Entwickluag 
dienen konnten. 
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Mie Columbus Weg mit ber Meeresftesmung durd un— 
befannte Gewaffer nad einer neuen Weft: Welt, fo war diefer- 
Landftrom aufwaͤrts, durd) gleid) unbekannt bleibende Landſtrek⸗ 
fen, ber Weg gu einer neuen Oft- Welt, und hier der erſte 
Hafenort gefunden und gefidert, von dem aus jede neue Ex— 
-pedition mit groferem Crfolge, als vorber, unternommen werden 
konnte. Semipalatinsk's Lage, auf der Grenze ded Gebirgss 
und bed Steppen-Landes, im DO. und W., wie im M. und S. 
bes groften nordweſt-aſiatiſchen Strom: Syftems, ſicherte dieſem 
Orte auf eine durch die Naturverhdltniffe nothwendig bedingte 
Weife, wenn auc) unter fonft wenig gedeihlichen Umftinden, und 
trog ded Wechſels aller Umgebungen, feine Dauce und den, wenn 
aud) langfamen, bod) allmaligen Fortſchritt. Es iff darum 
bere Hauptort des Verkehrs mit der Nachbarſchaft, die 
Stelle, an welder fid die mehrften KRarawanenftrafen 
aus weiter Ferne vereinen, dec erſte Ruheort, oder der Aus— 
gangs- und Endpunct wiffenfchaftlider Beobachtungsreihen 
ber Europaͤiſchen Meifenden, und obwol in fid ohne befondere 
Gaben, und felbft arm an Naturſchaͤtzen, doch ber Sig der 
Verwaltung eines grofen Landkreifes, bedeutendern, biiegerli= 
hen Wohiftandes, Handels und Wandels geworden, und der gee 
naueren Kunde feinee Umgebungen, bem aud) die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſchon feit Lingerer Beit manche Mittheilungen gu verdanfen 
bat (f. bet Gmelin, Pallas, Meyer, Av. Humboldt). 

Mod) hat fid) fein neuerer Beobachter eine langere Beit 
it diefem merfivirdigen Centrum der Karawanenftatiaz 
nen jened Mittel-Aſiens am Irtyſch, das in aͤhnlichem, wenn 
oud) nicht fo grofartigem Berhaltniffe wie Kairo am Mil durd 
finen KarawanenverEehe gu Mittel-Afrika feeht, aufe 
gebalten, um von da aus alle jene mannidfaltige Beob—⸗ 
adtung fir Sprahe, Volker-, Lander-, Producten: 
und Waaren-Kunde u. f. w., bis auf weiteſte Ferne hin, mit . 
Gruͤndlichkeit und Conſequenz anguftelien, 3u fammein und, nad 
jeder Richtung hin, fid) durdy die dort vorhandenen einheimifden 
Quellen, nad) Ausfagen, Sprachen, Verkehr aller Art in Mittel— 
Ufien von diefem Puncte aus, was noc) immer fehlt, im Allge— 
meinjten, wie im Befondern gu ocientiren. Mach den jing: 
ſten Privatmittheitungen des gewandteften und fcharffinnigiten 
Meifters folder, vas Gebiet faſt aller wiffenfchaftliden Zweige 
aufklaͤtenden Geobadtungen und Gammilungen, deren Kundma: 
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chung tool gu erwarten fteht, twas, einzelnen Feagmenten 37) nad, 
aud ſchon geſchehen ift, gu urtheilen, modte dec Erfolg eines fel- 
hen Unternehmens nidt ohne Belohnung fir die Zukunft ſeyn, 
‘und mander aufs gerathewol verfudten und fo oft. misglicten, 
vergeblichen Berfplitterung bec Kraͤfte aud) von Seiten der Ber: 
waltungen, tie der wiffenfdaftliden Unternehmungen vorbaucn, 
und Vieles an Monumenten fir Sprache, Literatur, Ge- 
fhidte und Antiquitat erhalten, wovon feit einem Fabhrhun- 
dert leider fchon fo Manches unwiederbringlich verloren und det: 
nidtet iff. Der Keim, welcher fid) gu einem dost einh eimi— 
fhen, im Sinne der Calcutta-Gocietit, der Philadelphia = WAcade 
mie, des Kairo = Fnftituts oder anderer wiffenfdaftliden Anſtalten 
gegruͤndeten Vereine gu foldem Swede bilden fonnte, wuͤrde 
burd) feine gewiß nicht ausbleibende Entfaltung, fo nabe an det 
Quelle alter Denkmale und Ur-Berichte, wo fie ſogleich ihre Ca: 
tif und Berichtigung finden koͤnnten, ehe die vielen Itthuͤmer dea 
fangen Weg nad) Guropa hin- und zuruͤcklegten, wodurch fie fid 
oͤfter erſt feftnifteten, mit der Zeit von nidt geringem Gewinn 
fie die fortfdyreitende Kenntniß Mittel-Aſiens werden fonnes. 
Vielleicht, daß auc) ſchon einige dee bisher gefammelten Andeu⸗ 
tungen, mit den folgenden, die wir den lehrreichen Mittheilungen 
ber letzten Bett aus Semipalatinsk, sumal denen Meperé*) 
verdanken, diefen une jenen Fingerheig hieruͤber weiter verfolgs 
laffen. , 
Der erften — von Semipalatinsk, im Sabre 1718, 
baben wir oben (©. 572) erwahnt; die unginftig, gu dict am 
Ufer gewaͤhlte Lage beds Anbaues, der immer wieder durch die 
Waffer des Irtyſch eingeriffen ward, madte, daf man den Het 
ſchon zu Gmelin’s Zeit, 1743, gum vierten3*) male hatte vertuͤk⸗ 
fen muͤſſen. Erſt im J. 1772 wurde uͤber 2 Stunden (15 Wes) 
tweiter, aus hinreichenden Griinden, die ſchon Pallas bei feine 
bortigen Anwefenheit*) einfabe, gegen Often hin, die gegenwit 
tige Fefte auf einer ſehr fieilen, rechten Uferftelle des Irtyſch ans 
gelegt, iff aber bis heute nur eine Redoute geblieben. Mur in ge 
tinger Ferne davon liegen die getingen Gpuren jener 7 Palaten, 
deren twit ſchon oben erwaͤhnten. Die Fefte hat gegenwartig Sreins 
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mille, die aber gegen S. verfallen find, mit einem trodnen Graz 
ben, eine huͤbſche Kirche, Wohnhaufer fie den Commandant, die 
Officiere, Kafernen, eine Hauptwade etc., aber aufer dem Mili⸗ 
tate nur wenig Bewohner. Die Stadt liegt eine Biertelftunde 
im Often det Feſte, ift ziemlich groß mad) Umfang, hat aber nue 
Holshaufer, die Elein und unanfehnlid) find, vier Medſcheds der 
Mohammedaner, einen Kaufhof, ſehr verfallene Zollgebaͤude. An 
ber Mordfeite der Stadt fiehen viele Kirghiſen-Jurten, an der 
Oſtſeite faͤlt dag Semipalatinka Badlein zum Irtyſch. Die Ein⸗ 
wohner ſind Ruſſen, Tataren, Taſchkenter, Deutſche, 
Juden und vieke Kirghiſen. Wirthshaͤuſer fehlen hier. Die 
ftemde Tracht dev vielen Tataren, die verſchleierten Frauen, die 
fhlanfen Minarets mit ihren Gebetrufern etc. geben der Stadt 
tin orientalifdes Anſehn; fonft fehlt ihe jeder Reiz. Der tiefe 
Sand in den Strafen macht jeden Weg unangenehm’ und febe 
beſchwerlich. Nur Eleine Gaͤrtchen finnen zunaͤchſt am Irtyſch⸗ 
ufer angelegt werden, und darin zieht man nur einige Kuͤchenge- 
wachfe; Arbufen gedeihen gut, Melonen nur bei befonderer Pflege, 
tenn ſchon die Sommer druͤckend heiß find. Die Kalte iſt im 
Winter oft fehe ftrenge, bisweilen big — 30° Reaum., aber diefe 
dod) nicht anhaltend; das Clima hat daher grofe Contrajte. 

Die Acerfelder liegen ziemlich entfernt von der Stadt, 33 
geogr. DR. (25 Werft) gegen M. jenfett der welligen Gandflache, 
und des mit dem Fidtenwalde bewadfenen Hügelbodens, der 
junddft dee Stadt fid) im Morden ausbreitet. Jenſeit diefes 
Waldes, im Morden, liegt eine Reihe von in Zimmerholz gefaß— 
tn Srunnen, Guſſini-Kolodzi (d. i. die 10 Ganfebrunz, 
nen), welche nur ſchlechtes Wafer haben, aber das eingige, das 
bier gur WAgricultur benugt werden fann. Sie haben eine Diefe 
von 90 Fuß (15 Faden), und dod vertrodnen fie im Gommer; 
mit ihnen muͤſſen jene Felder berwaffert werden, die man auf diez 
fer fo hodgelegenen Ebene angelegt hat, daf man von ba 
aug nod) iiber den Wald hinweg die Stadt erbliden fann. Hier 
fann jedcr Einwohner der Stade fo viel Ader bauen als ev will, 
und ohne Abgabe; der Boden tft Letten mit Sand und Damm: 
erde, faum 2 Fuß tief, und darunter ſchon fefter Letten. Die 
fiete Kuͤhle auf diefer Hohe bewahrt vor dem verfengenden Sons 
nenſtrahl in det Tiefe, aber die Duͤrre fehlt aud) hier nicht, und 
mehtjaͤhriger Miswachs in einem Landergebiete, wo grofe Clima 
Contraſte vorherrſchen, haben groͤßere Feldſtrecken, die fruͤherhin 
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bebaut waren, wieder in Einoͤden verwandelt. Der Ader an 
hoͤchſtens nur 3 Jahr hintereinander bebaut, dann liegt et 6 bit 
10 Jahr brad. Der Ader, dex gum erften male aufgeriſſen mid, 
Salog, bleibt vom Suni bis gum Fruͤhling fliegen, wird dann 
erft jum zweiten male umgeriffen und befaet. Wied ec jum 
zweiten male befaet fo heift er Perelog. Die mehrfte Felbar: 
beit gefchieht durch gemiethete Kirghiſen, die wohlfeiler und befjer 
arbeiten. alé Kofaken und Soldaten; diefes Nomaden volk ſcheint 
wirklich fid) ber Stufe des Ueberfdrittes gu einem Cultur⸗ 
volfe einigermafen gu ndbern. Mur Sommergetreide wird 
hier gedaut®), meiftentheilé Waigen, der Polnifde Bei: 
Gen, der Chinefifdhe Waigen, der Kalmückiſche (Tre. 
poloricum, tricoccon, kalmanka) und der gemeine (Tritic. vu- 
gare, cine Ubart); aud Gerfte, Gommer-Roggen, Ha: 
fer, Hirſe. Deer Gewinn fol anfanglid) Z5faltig gewefen fere, 
bie Ernte ift Anfang Auguft. Cine intereffante Gefchichte jenct 
Agricuitucen wirde einen widtigen Beitrag guc Lander: umd 
Voͤlker⸗Kunde abgeben. An Pflanzen iff Abrigens die Umg- 
bung von Semipalatingt ſchon arm gu nennen, wie binfidtlid 
der Fauna, im wefentliden nidt von den fruͤher genannten 
Werhaltniffen abweidend, aufer Verminderung an Acten umd 
Individuen. 

Der Semipalatinskaja-⸗-Okrug (d. bh. Kreis) 22) beat 
fid) von ber Redout Tjatoryſchskoi in W. oͤſtlich bis zur Re 
beut Pjanojacst aus, bas auf halbem Wege nad Kras avi: 
Jar liegt, und wird im S. vom Irtyſch im Nord vom Bary: 
werksbezirk begrengt, uͤber 70 geogr. Meil. (500 Werft) tang abe 
f@mal. Die Zaͤhlung von 1825, nad authentifden Nachrichten, 
giebt einen intereffanten. Ueberblick der gegenwartigen Einwohntt⸗ 
ſchaft; fie betrug im ganzen Kreiſe, mit der Feſtung Foamy: 
ſchewa und allen Redouten und Vorpoſten bis Pjanojarsk: 
24,051 Einwohner (12,376 maͤnnl. 11,675 weibl.). Davon 15 
Geiſtliche Ruſſiſcher und Griechiſcher, 8 Mohammedaniſcher Relt- 
gion 5 62 Civilbeamte, 1566 Militair⸗Perſonen, 1972 Koſaken, 38 
Kaufleute, 88 Domeftiten, 21 Kalmuͤcken, 113 Kronbaueen, 14 
Privatbauern, 7 anfafige, 7 aderbauende RKirghifen, 6980 nome- 
bifigende und 89 Verbannte. Die bei weitem groͤßte Zahl diefer 
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Population gehoͤrt der Mohammedaniſchen Religion an, 14,464, 
der Ruſſiſch⸗Griechiſchen 9513, Juden 12, und nur 7 Lutheraner, 
auferdem nod) einige Kalmuͤcken, die bei diefer Zaͤhlung nicht mit 
in Anſchlag gebracdt wurden, Mod) laffen fic) jedod, bei der 
ſehr unpollfommenen Act diefes Cenfus, in Begiehung auf Sterbs 
lidfeit, Vermehrung unb fo viele andere Verhaltniffe, nod keine 
ſicheren Schluͤſſe daruͤber ziehen. Go viel ift aber deutlich, daß 
außer den Civilbeamten, dem Militair, den Koſaken, 
nur ſehr wenige Kaufleute, Buͤrger, Bauern, Vera 
wieſene, wol aber ſehr viele Kirghiſen den Hauptantheil an 


ber Population des Kreiſes ausmachen. Dieſem Kreiſe fehlt, zu⸗ 


mal im weſtlichen Theile der zum Ackerbau faͤhige Boden, und 
et gehoͤrt zu ben unfrucht barern; in ihm rechnet man nur 


2454 Deffatin (nad) Kronbeftimmung ein Adee von 2400 Muff. . 


Quadrat: Faden) Aderland, dagegen 12622 Deffitin Heuſchlag, 
6323 Deffatin Wald, 8023 Deffatin gang unbenugbares Land, 
7923 Deffatin von Wegen eingenommen, was fehe bedeutend und 
dem gang unbenugbaren Areal gleich gu rechnen iff. Dod) ges 
winnt man in der dftliden Halfte ded Keeifes nod) fo viel Ges 
treide, alé man braudt, und verfauft davon nod an die Kirghl⸗ 
fen; im weftliden nicht. Viehzucht ift bedeutender, wird aber 
dotzuͤglich nur von Kirghifen betriebens im Jahre 1826 zaͤhlte 
man im ganzen Kreife dod) nicht mehe alé 12,387 Pferde, 11,964 
Kuͤhe, 5629 Schaafe, 286 Ziegen, 492 Sdweine und 97 Kameete, 

An Gewerben iff nod faft gaͤnzlicher Mangels nur drei 
Geebereien fie Fuchten, Sohlenteder, Bereitung von Sdhaaffellen 3 
fonft fehlte jede Sabrifation, Wud die Flußſchifffahrt iſt 
ziemlich beſchraͤnkt, nur flache Barken werden fie Rednung rer 
Krone gebaut, die Salz nach dec Salgniederlage Tſchwaſch brin⸗ 
gen, und Kalk bis nad) Omsk verfuͤhren, mit 25 bis 27000 Pud 
Lat; aud) Bauholz, Bretter u. dergl., wicd auf dem Irtyſch ges 
floͤßt. Die Fifchereien find nicht bedeutend; der Fluß giebt Stoͤre, 
Sterlede, Hechte Salmen (Njelma, Salmo nelina Pall.), Karpfens 
atten (Safi, Cyprinus idus, Tfdhebati, Cypr. lacustris), Barſche 
(Perea’ fluviatil., Kaulbarſche, Perca cernua) und Quappen (Ga 
dus lota), Aud) die Jagd iff ſehr unbeheutend, nur auf Wolfe, 
duͤchſe, Sdweine, Halen, Eichhoͤrnchen, Trappen, Birk-Rebhuͤh⸗— 
net, Ganfe, Enten etc. An Mineralien befige dieſer Kreis 
Nur Steinbruͤche, dee Kaltfteinbeud bei Redout Iswjeſt- 
kowoj liefert jaͤhtlich 70,000 Pud Kalk, und die beiden Galys 


* 
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feen in W. Korjakowstot und Famyfdhewmslot €f. cba 
©. 571), welche jedod den ganzen weftlidhen Kreis und bas ganze 
nordweſtliche Sibirien mit dem ſchoͤnſten Gals verfeben. Han: 
bel in weite Ferne gefuͤhrt iſt Haupterwerb und beingt Webt 
ſtand; ev ift nicht unbedeutend; denn nad officiellen Angaben 
des Zolldicectors, Danilowitid, betragt der Werth der am Zoi 
angegebenen Erporten und Smporten jabrlid) im Durchſchnitt eine 
Million Rubel Banko; dabei find aber diejenigen bedeutenden 
Waaren nicht mitgeredhnet, welde auf dem Tauſchplatz am linken 
Ufer des Irtyſch liegen bleiben und dort an Kirghifen verhandelt 
werden, Durd) den Aufſchwung bes Handels von Petropaw: 
lowst, bat der von Semipalatinsk feit einiger Beit etwas 
abgenommen; aud) geht er nod nidt ins Grofe, die Transport⸗ 
foften nad Mufland find nod) gu Bedeutend, und er betrifft mei⸗ 
ſtentheils nur grobe Waareh vow gevingerm Werthe. Dod) zieht 
ev viel Auslaͤnder dahin, wie Muffen, Ruſſiſche Tataren, 
und unter den Central: Afiaten, fdyon feit dem fruͤheſten Ba: 
kehrst2), vorzuͤglich Taſchken ter. Diefe legtern, die gu Pals 
taé Seit (1774) als weit rohere Leute, wie die uͤbrigen Bucharen 
gaiten, fahren groͤßtentheils den Handel von hier aus mit dea 
grofen Handeléftddten Centrat-Afiens, mit Khaſchghar, Khe- 
fan, Taſchkent, aber aud mit Guldfda oder China, usd 
felbft weiter ſuͤdwaͤtts bis Kaſchmir, ber von hier durch te 
Kirghifen direct gefiihrt wird. Sie besiehen ebenfalls. die Jabt 
maͤrkte Ruflands; fie find von allen Abgaben fret, und haben 
im Ruſſiſchen Reide die Rechte der Kaufleute erſter und zweitet 
Gilde. | 
Ueber alle diefe Bander, twohin der Waarentranépert 
vielfache Speditionen und der Umfag Waaren-, Sprachen= und 
Menſchen-Kenntniß erheiſcht, ware hier mande Nachricht ein: 
zuſammeln. Aus foldben officiellon Berichten erfuhren wit z. Bu 
daß die Kaufmannfdaft in Semipatatinst, nad einem zehmjah⸗ 
tigen Durchſchnitt, ber Transporthohn auf die Irbitſchen 
Markte am Ural, und nad Tſchugutſchak Pudweis auf 
Schlitten und Madern gu accordiren pflegt, nad) den anderen 
firdlicheren Maͤrkten aber nad) Kameeliadungen, zu 12 bis 15 
Pud vie Ladung. Diefe Kameciiadung nad) Guldſcha wird 
zu 14 Rubel accordirts der Weg hin und zuruͤck erfordett 3 Me- 
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nat Beit auf 600 Werft Diſtanz (circa 70 geogr. Meil.). Die 
Kamecttadung nad) Akſu ju 18 Rubel, und 4 Monat Zeit; 
bie Kameelladung nad) Taſchkent und Khokhan eben fo viel 
Geld und Zeit. Mad) Kaſchghar aber gu 27 Rubel und auf 
6 Monat Zeit Hin und zuruͤck. Pacpferde werden gu dev Halfte 
dieſes Preifes bet den Kirghifen. gedungen, wie die Kameele; die 
Laftthiere, weldye unterwegs fallen, miffen vom Kirghiſen- Fuͤh— 
tet etſetzt werden u. dol. m. 

Von Kirghiſen tauſcht man ein: alle Arten von Vieh, 
Fellen, Pelzwerk, Filzdecken, Kameelwolle, feines Ziegenhaar, 
kaͤmmerfelle a., und giebt dagegen Juchten, Taback, Metallwaa⸗ 
ren, Bachta d. i. grobe Ruſſiſche Kattune, Zitze, geſtreifte Zeuge, 
Sammet, grobes Tuch, Spiegel, Kiſten, Arzneien und Getreide. 
Auch ſetzen die aus China heimkehrenden Karawanen zuweilen 
einen Theil ihrer Chinefifthen Waaren an die Kirghiſen ab, die 
fie bann twieder als Dtittelhandler an die Raufmannfdhaft 
in Semipalatinsk überlaſſen. Diefe (dict dann gewoͤhnlich 
ihte Commis, meift Ruffifhe Tataren, im Fruͤhjahre mit Ruſ⸗ 
fifqen Waaren gu den Kicghifen, ats Haufirer gum Eintauſch 
der Chineſiſchen. Seltner werden fie von den Sirghifen nad 
Semipalatinsk gebracht; dod) finden fie fid) auch nice felten daz 
felbft, im Herbft und Winter, ein, um Geteeide gu holen. Der 
Handel wird aber faft nuc mit der Mittleren Horde beteies 
ben, weniger mit ben wilden Kirghiſen der ſuͤdweſtlichern 
fogenannten Grofen Horde, Won dee Att des Handels mit 
den Qhinefen in Tſchugutſchak und Guldſcha if— ſchon oben die 
Rede gewefen (ſ. oben S. 410); eben fo wird ec in Kaſch—⸗ 
Ghar betrieben, und vorzuͤglich Vieh, Schaafe, Suften, Mes 
tallwaaren, Gufeifen, Tuch u. a. mr, gehet dahin, gegert. die 
oben bezeichneten Waaren, vorzuͤglich aber in neuerer Zeit aud 
gegen Semba’s, db. i. Feines Silber, in ausgegoſſenen 
und geftempelten Seiden. Gewoͤhnlich, fagt Meyer in einer 
Nota #), wurde aus China nicht viel Silber ausgefihet, weit 
dec Kaufmann an Waaren mehr Vortheil habe; dod) gebe es 
Ausnahmen, wie in den Jahren 1826 und 1827, wo viel Gils 
‘bet von Ruſſiſchen Kaufleuten genommen twurde, da fidy dort, 
wegen ber Rebellion (f. oben S. 410, 468), Mangel an Waa⸗ 
ten geigte. Mad Bricfen aus Barnaul hatten bie Gemipas 


-~ 
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latinstifden Raufleute, im Saber 1827, auf dee Meffe u 
NRifdnet Momgorod die bedeutende Menge von 600 Pub 
Ghinefifdher filberner Jemba's umgeſetzt. Aber aud 
auf dec Meſſe gu Irbit #5) am Ural bracten die Budaten und 
Taſchkenter Kaufleute an 175 Pud foldes Silber in dort foge: 
nannten Jamben, davon 100 Pud fir Waaren nad Moskau 
gingen. Diefer Umfag ift aber nice bloß temporaͤr geblieden, « 
hat fid) feitbem ſehr vermehrt, was auf einen. merkwüͤrdi— 
gen Zuwachs diefes Berkehrs, auf deffen Wichtigkeit wir ſchen 
an mebhreren Stellen hingedeutet haben (3. GB. f. oben S. 410), 
binweifet. 1826 betrug dabin bie Ausfuhr an folden Fem: 
bas (oder Jamben) 166,184 Rubel; 1827 ſchon 684,042; 1828 
aber 993,447; 1829 an 704,090; 1830, 7594682. Dod) etleide 
diefer Handel nod) grofe Hemmungen, ba bis jest Ruſſiſch 
Waaren nur unter dem falſchen Titel als Kltghiſiſches Gut ww 
gelaffen werden, und nur die Chinefifden Beamten den Tauſch 
handel treiben, indef ein freier Handel mit den Kauflenten und 
VPrivaten jener Maͤrkte fie die Nuffen weit vortheilhafter ſein 
wuͤrde. Der Handel mit Taſchkent und Khokhan iſt nist 
unbedeutend, obwol weniger widtig als mit China; aber mt 
auf KRameelen find dabin (an 214 geogr, Dt., 1500 Werf) 
die Waaren gu teanéportiven, wegen weiter, wafferlofer Wuͤſten 
aud) find Hier Ueberfalle ber Rirghifen nicht ſelten. Die dais 


7 gehenden Waaren find: Suften, Gaffian, Leder, Metallwaatc 


Garbemateriatien, Bud, Alaun ꝛc. Fmporten find: Data, Zw 
cher,’ Baumwollengarn, feidene Schlaftoͤcke, ſeidne und baum 
wollene Zeuge, gedoͤrrtes Obſt, Rofinen, Kiſchmiſch (kernloſt 
klelne Roſinen), Urjuͤk (fife Aprikoſen, ſehr wohlſchmeckend, 
Aepfel, Pflaumen, Mandeln, Piſtacien, ſehr viel Reis rx. 

Der Handel nach Kaſchghar iſt jenem ſehr aͤhnlich wt 
nicht unbedeutend, der nad Kaſchmir iſt geringer, als ex wel 
fein koͤnntez man holt von dort die koſtbaren baumwollenen Zi 
Ger, die Shawls und Zeuge, die meiſt mit Taſchkentiſchen, 
Khokhanſchen oder Buchariſchen Goldſtuͤcken bezahlt werden 
Dieſe Goldſtuͤcke ſtehen hod im Preiſe, gu 16 bis 16 Rube 
Bis RKafdmic ift die Straße indeß lod) au unſicher. Ueber bie 
Karawanen⸗Routen nad Kaſchghar, Jarkend, Tibet, Kafe: 
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mit, Taſchkent, Khofan, Turfan, Akſu, Tſchugutſchack und Fa 
hat v. Kloftermann ) lehrreiche Verzeichniſſe geſammelt. 
Mad den Kirghiſen find die zaählreichſten Bewohner bes 
Semipalatinekifdyen, wie des Uſt-Kamenogorskiſchen Keeifes, die. 
Kofaten*?), Sie ftammen her von den Uralifden, vordem 
Jaizkiſchen RKofaken. Sie find meift gut gewadfen, haben 
ſeht huͤbſche regulaͤre Geſichtszuͤge, theilé blaue Augen und blons 
bes Haar, theils braune Augen und braunes Haar, felten 
ſchwarz. Es find fabige Koͤpfe, voll Faffungsgaben, wozu ihe 
Spradtalent der ihnen fonft fremben Aſiatiſchen Sprachen ges 
hort, die fie trefflich ſprechen. Man ruͤhmt ihre Dapfeekeit im 
Stiege, ihre Beharrlichkeit im Ertragen von Beſchwerden; fie 
ſelbſt halten fid) fie undberwindlid. Sie find in ihrem Hause 
wefen ſehr reinlid) und ordentlich; Drigheit und Hang jum 
Tun? find ihre Hauptfehter. Alle Borpoften und Nedouten dee 
janjen Irtyſch-Linie find von Koſaken beſetzt; fie bilden der 
Daupttheil des hieſigen Militairs, bas aufer thnen nod aus 
inem Bataillon Infanterie in jeder Feftung befteht, und einigee 
(rtillecies ihre Waffen find Karabinec, ein Paar Piftoten, Sas 
lund Pife. Sie find alle uniformirt, bilden eine gute Reus 
tel, find von allen Abgaben frei, dagegen militairpflidtig. 
(ile gefunbde, ftarke Koſaken bilden das eigentlidye dienftthuende 
Sorps, bem die Vertheidigung der Grenze uͤbertragen iſt. Aud) 
detden aus ihnen bie Detafdements gebildet, die ber die 
Stenje hinaus gefdidt werden. Gind fie gu diefem Berufe 
icht mehr recht faͤhig, fo treten fie in die Meferve, die gum ins 
etn Dienft gebraucht wird, 3. B. den Beamten auf Reifen in 
Ferwaltungsgeſchaͤften forbderlid) gu feyn, u. dgl., oder werden 
i BVeteranen gang verabſchiedet. Sobald die fungen Koſaken⸗ 
antoniften gum Frontedienft fabig find, treten fie in die Rethe 
it dienftthuenden Rofaten, und erſetzen bie Ausgeteetenen. Dee 
enſt ift nicht deſchwerlich; bie Gegenden genießen gegentvartig 
oferer Muhe, und nur felten brauchen die Commando’é dev 
nie gufammengesogen zu werden. Dagegen werden im Some 
itt, jaͤhrlich, alle dienftthuenden Rofaken verfammelt, und be 
‘hen auf 6 Woden ein Lager yu Waffenuͤbungen; im wbeigen 
heil bes Jahres find fie davon befreit. Alle gum Dienſt einge⸗ 
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zeichneten Rofaken werden befoldet, erhalten Waffen, Ammuni 
tion, ein Srontepferd und Fourage; beim Abſchied erhatten fie 
ihren Gehalt alé Penfion. 
. Sn jeder Medoute befebligt ein Pjatidesfjatnift (en 
Gunfiigmann), dec einige Urjaͤdniks (etwa Corporate) unter 
ſich hat. Mehrere Nedouten gufammen bilden eine Escadron 
und werden von einem Sſotnik (Centurio, von Fahndrigs 
Mang) befehligt. Cine Reihe von Redouten gufanrmengenom: 
men formirt ein Regiment, unter dem Befehl eines Jeſſauls 
(dem Mange nad) Rittmeifter). Drei Regimenter bilden eine 
Brigade, unter einem Brigade- Commandeur. Dem gangen 
Kofaken = Corps iff cin Hetmann und eine Kriegs-Canzlei vor: 
gefebt, die in Omsk cefidiren. Weder die Regimentee nod. die 
Eskadrons find fid) an Mannſchaft gleich, ihre Groͤße hangt vox 
bee Volksmenge der Medouten ab; ihre Bahl mehrt fic. Feder 
Koſak faun vom Gemeinen bis gum erften Commandeur emper: 
fleigen, daher mancher nod) robe audy unter den Oberen, abec 
alle find tidtig, ihrem Poften gewadfen, und vielen koͤmmt, 
adtungétvecthen Zeugniffen gemaͤß, nad und nad) immer mcht 
Bildung zu. Hiegu dienen die Schulen, welde in ben Medouten 
angelegt finds die fibigften Koſaken-Knaben werden dann nas 


_ . Omse geſchickt, wo fie in Mathematik, Geſchichte, Geographir, 


Beidnen 2. unterrictet werden, dic Lalentvollften werdes x 
Lehrern gebildbet, aud) werden fie in die Lehre gu Handwatas 
gebradt, an denen es am Irtyſch fo ſehr feblt. In der Sot 
datenſchule gu Semipalatinsé wird die Uebung im Zeichnen fee 
weit getrieben. 

Seder Medoute ift der Boden zugetheilt, ber als Gemeingut 
benutzt wird, und jeder Koſak baut fo viel Land, als ex fann, 
nad) deffen Erfdopfung adert et die zweite Stelle auf. Eben 
fo find die Weidungen gemeinſchaftlich; gu Hicten nimmt man 
Kirghifen in Dienſt; jeder Koſak maht aber feine Wieſe ſelbſt 
nad) Beit und Bequemlidécit ab. Wei den geringen Auforbe- 
tungen bes Dienftes und den mancherlei mogliden Erleichterun⸗ 
gen fonnen die Kofaken leicht aud ihe Getveide felbft bauen; bei 
weniger Tragheit wuͤrden fie felbft Ueberfluß daran haben, ja c 
find Einrichtungen getroffen, welche ſie zum Bau des Bedarfs 
verpflichten. Aud) die Viehzucht koͤnnte bedeutender fepn; dech 
haͤlt jeder Koſak außer ſeinem Frontepferd nod) 2 bis 3 Acker⸗ 
pferde, einige Kuͤhe und Schaafe; in manchen Strecken it der 
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Sdneefall fo gering, daß bas Vieh den ganzen Winter auf die 
Weide gehen Fann. Die VBienengudt ift bei ihnen im. Often 
unbedeutend, im Weften fehlt fie ihnen gang; die Fiſcherei iſt 
bagegen von Gedeutung. Die Fagd befchaftigt nue wenig, 
weil die Gelegenheit dagu geting ift; bei Buchtarminsk 
geht man jedod) auf Mehe, im W. auf Saiga’s aus. Boe 
Gartenbau ift nod) ſehr zuruͤck, und auf die allergewoͤhnlichſten 
Gemife, auf Arbufen, Melonen und etwas Tabak beſchraͤnkt. 
Mit den Kirghifen treiben fie einen Eleinen, unbedeutenden Hans 
bel. Die fleifigen Kofaten haben ihe gutes Auskommen; viele — 
find wohlhabend, gut gefleidet, haben ceinlide Zimmer, trefflides 
Brot, gute Speifen, bis auf ihre Fiſchzubereitung, wobei fie die 
Fiulnif nicht ſcheuen. Dr. Meyer ruͤhmt aus eigner Erfah: 
tung ihre grofe Gutmuͤthigkeit und Gaſtfreiheit. . 


§. 43. 

Erlauterung 3. Die undurdbrodene Gebirgs- Gruppe 
des Ruſſiſchen Altat zwiſchen Irtyſch und Fenifei, oder 
bas Er; «+ Gebirge des Altat mit dem Alpen-Stock der 
Schnee: Gebirge, oder der Altat Bielft. : 

1, Ueberfichts Alpen- Stod ber Altai Bjielki, die 
Mafferfdeide zwiſchen Irtyſch und Obi; bas Ga- 
janstifche Gebirge, die Waſſerſcheide zwiſchen Odi 
und Jeniſei. — Die nordlidhen Vorberge des Al 
tai,. bie obern Langenthaler, die untern Laͤngen— 
thater, bie Quer-Durdhbridhe. — Das Altai⸗-Erz⸗ 
Gebirge im Weft, ber Inner-Hoch-Altai im Off. 

Sndem wir uns nun gaͤnzlich von dem Hydrographi- 

(hen Gebiete bes fudlidhen Ittyſch ab- und dem nordliden 

tines Swillingsftromes, des Obi, zu-wenden, der, ob: 

wol jenem an Grofe und Inhalt nur gleidy, dod) gegen bas 

Mindungstand zum Ocean, dem Mamen nad wenigftens, tie 

Rhone uͤber Gaone, wie Donau uͤber Inn, ben Sieg davon: 

raͤgt: ſo treten wir zugleich recht eigentlich in die Mitte derje— 

ligen befonderen Gebirgs-Gruppe des großen allge— 
neinern Altai-Syſtems ein (ſ. oben S. 484), bvelche 
usſchließlich dem Ruſſiſchen Altai angehoͤrt, und allgemei- 
er unter Dem herfommliden Mamen des Altaifden Erzge— 

‘irges begviffen wird. Es liegt gang auf Ruffifdem Gebiete, 

Meter Erdkunde Il. Eee 
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es iſt das reichſte an Erzen aller Art, verdient beide Benennun— 
gen mit Recht, und doch ſind ſie unvollkommen zu nennen in 
phyſicaliſcher Hinſicht, oder in Beziehung auf die Configurauen 
des Gebirgs-Syſtems, da fie nicht zugleich die ganze Haupt: 
are des ganzen Hochzuges mit in ſich faſſen, jenen an 100 
geogr. Meilen von Weft weit gegen Oſt (etwa von 99° bis 107° 
O. L. von Ferroe) fortsiehenden Hod) - Gebirgs-Stod der 
SdneesAlpen, oder Bjel€i, deren Aneinanderreibung 
wir am Mordufer der Budtarma fdon aufgezaͤhlt haben (ſ 
oben ©. 669, 698.). Won Weft gegen O ft wiederholen wit 
hier ibre Namen und Lage, um ein fir alle mal uné finf: 
tighin zur Abkuͤrzung und Deutlichmachung fie die Folge unfe: 
rer Unterfudjung, bei dem volligen Mangel des gemeinfamen 
Ramens eines bejtimmeten, naturgemiafen Ausdcuds, 
ftatt deren einzelner Aufzaͤhlung, bédienen gu koͤnnen. Es find: 
1) bie Wafferfheidehohe mit der grofen Fidtenwal: 
dung, noͤrdlich von Semipalatinsk gue oberen Schulba und jut 
mittleren Uba, bis zur Pafhohe von Schamanaicha, wo dieſe 
notdwarté (1675 Par. Fuß ub. d. M.) gum Aleiflug uͤberſtht 
wird, Won dba fangen 2) die erzreichen Berge des Koly: 
wanfden Huͤttenbezirkes an, die nordoftwirts det Alri 
HOuelle mit bere Revennaja Sopka (3988 Par. F. hb. d. M 
fid) gegen 4000 Fuß erheben, und auf dem Nordufer der Uie 
fortziehend, mehr nordofiwarts 3) alé Tigheraͤzki Bjelli 
alg 4) das KRorgon-Plate'au uͤberall bis an 6000 Fuß, alle 
bid in bie ewige Schneehoͤhe aufiteigen. Aber ſchon divi 
Uba durchbricht ihre ſuͤdlichen Borketten (f. oben ©. 
723), und biefe fegen alfo auc) auf ihrer ſuͤdlichen Seite, zwi— 
fhen Uba im Norden und Ulba im Suͤden um Rid: 
dersk (f. oben S. 741), al 5) Ulbinstifde Schnee— 
Alpen gegen Oft fort, bis fic) diefe mit dent nordliceren ee: 
ge, bem Korgon-Plateau, an deffen S. O. Seite wieder vet: 
einigen, um die Quellbace des Kokſun (wo ihre grote nad 
v. Ledebour gemeffene Hohe felbft 9692 Fuß ub. d. M. erreicden 
foll, 1616 Zoifen b. Al. v. Humboldt **)). Diefe bis dahin 
verzweigten ewigen Schneehoͤhen find es, die unter dem Ramen 
6) ber Turgufunstifden und 7) Kokſunsſchen Bielti 





848) v. Ledebour Altai- Reife; Hdhen Th. I. p. 405. No. 535 BL 
v Humboldt Bergketten Gnner + Afiens, a. a. O. p. 10. Rose. 
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ſich hier begegnen, und oſtwaͤtts zu einer dominirenden 
Hauptmaſſe vereinen, die von hier aus, immer derſelben 
Richtung gegen Often getreu, bis yu det Chinefifden 
Grenze sieht, wo ihre oftliche Fortfegung mit dbem Ulan: 
gum-Dold identifd tft, dev in gleider Richtung fortitreidt, 
aber dud mit dem Weftende des Bang-nkk-Hola zuſam— 
menftoft, der von da aus anfanglid) eine meht norddft- 

lide Streichungslinie gu gewinnen fdeint (ſ. oben Mr. 2 und 
3 S. 487). Diefer machtige bis dahin zur Chinefifden Grenze 
jichende Ulpen = Stod, wo er jené Chinefifdhen Namen er- 
halt, heift nun im Suͤden bet Kokſuns- und Uimon= Thaler 
8) bie Kholfunſchen Bjelki oder Gdnee- Alpen, bis 
jur Ratunja Quetle (gegen M.); von da 9) die Katunja 
Sdulen (Katunskija Stolby) und Katunja BjelFi (f. oben 
©, 698). Ferner zwiſchen den obern Quellen det Tſchuja 
(gegen N.) und Benen der Biudtarma (gégen S.) erhebt er 
fi); als madhtigfte Waſſerſcheide, zwiſchen Grtnfdh im | 
S. und Obi im N., tdiederum ju den wildeſten SGdyneez Ho 
hen, welde hier, oftrwdrts des AWegut- Fluffes (gegen N. zum 
Uimon), det fie von den weſtlichen Ratunja z Sditlen abſchnei⸗ 

bet, 10) Tſchuja Alpen heißen, weil fie an ihrem Nordoſt— 

Abftutje bon dem Alpenfttome dieſes Mamens beſpuͤlt werden, 
ber gegen W.N. W. zur Katunja eilt. Die groͤßten Hoͤhen die— 
ſer legtern Reihe, gegen S.O. hin, um dle oberſte Quelle der 
Tſchuja, norddftlid) von den aͤußetſten Zufluͤſſen ter Buch— 

tarma, erhebt ſich endlich, als ein Theil von jenen, 11) der 
geweihte Gottesberg der Kalmuͤcken, genannt Jjik-tu %), 
ber in die ewige Schneeregion aufſteigt wie jene, und nur datin 
fid) ton ihnen unterfcheidet, Saf man ohne grofe Beſchwerde bis 
ju ſeiner Schneegrenze gelangen finn, twas Bet den anderen -bis- 
her genannten nicht der Fall iſt (f. oben S. 699). 

Diefen gemeinfamen, von Ecinem Strome quer durch— 
brochenen, [cd neehohen Waſſerſcheidezug von W. gegen 
D., voi Beri Tigheraͤzki Bjelki an dee mittlern Uba an, 
bis gum Jjik⸗ætu, oder Gottesberg dee Kalmuͤcken, an 
ben Quellen der Tſchuja hin, unter bem 50° bis 51° ften 
Breitenparallel ziehend, koͤnnen wir fuͤglich, analog dem ber: 
fimmijdjen Ausdcud fite die ungetrennte Maffe des Mont: 





49) vz Bunge in v. Ledebour Altai, Th: Us p. 621. 
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blancStocks 80) und anderer helvetiſchen Alpenftsde, mit 
bem Namen bes Alpenſtock der Altai-Bjelki bezeichnen- 
und ibn hiedurch characteriſtiſch von allen anderen Berzweigun—⸗ 
gen des Altai ſowol unterſcheiden, denen dieſe dadurch bezeichnt⸗ 
ten Eigenſchaften nicht zukommen, als auth von allen andeten 
analog gebildeten Alpenſtoͤcken anderer Hochgebirgs - Softee. 
Diefer Alpen: Sto der Altai Bjelki oder der Altai— 
Sdhnee=Koppen, welcher in feinem Hauptfireiden jenet 
NMormalridtung des ganzen Nordrandes dec Maffenerhebung 
(f. oben S. 483) folgt, etfdeint aud) in feinen oftliden 
Sortfegungen als wahres Randgebicge ves Hochlan: 
des; in dieſer weftliden Gliedcrung, jedod) mehe als eine 
Bormaffe, oder, wie wir es oben begeidhneten, als cine qrog¥e 
Umwallung deffelben (f. oben Einl. ©. 38, 319), weil fae 
todrts bie tiefere Cinfenfung ber Thaͤler dee Budtarma, bed 
Marym und Kurtſchum von O. nad W., und die des Saifan: 
See's und Irtyſch-Thals, mit dec durchbrochnen, zugehoͤri⸗ 
gen Gebirgsgruppe der oͤſtlichen Dſungariſchen Kirghiſen-Steppe 
(f.,oben ©. 630), ihn von den hoͤher gelegenen in nern Pla⸗ 
fen (ſ. oben S. 392) und dem Thian-Schan-Syſfteme 
(f. oben ©. 316), vielfach ſcheiden. Fuͤr die Hypotheſe eines 
Bufammenhanges zwiſchen dieſer Umwallung und dem f 
weit gegen Sid davon entfeent liegenden hohen Gara Ba 
feiner benadbatten gegen O. und S. O. ſich erhebenden tt: 
Alpen des Shtag- Altai (f. oben S. 476, 645), haben tir. gar 
keinen binreidenden Grund, vielmehe. fdeint ber gebahnte 
Weg der Chinefifden Grenzpoſten, vom Narym oftware (ſ. 
oben ©. 661). zur Winterftation, - oder von Tſchingis-tei 
an der obern Gudtarma oftwarts nad) Khobdo Khoto, eben 
tiber kein hohes Schneegebirgsjoch gu fihren (f. oben S. 702), 
was bod geſchehen muͤßte und getvif nicht unerwabnt geblieben 
waͤre, wenn es fid) wirklid) demgewaͤß verhielte, und dort eine 
Verkettung diefer Art ftatt finde. Die Bemerfung aber, daß 
diefer Alpen- Stod ber Altat Bielki-in feinen sfitiden 
Hortfegungen als wahres Randgebicge des Hodlandes ex: 
ſcheine, begruͤnden wir durd die ———— Tendenz jenet 






8£°) Geogr. hiſtor. topograph. Beſchreibdung yu K. W. Kummere 
Stereorama, oder Relief des Montblanc-Gebirgs rw, vor 
G. Ritter. Berl. 1824. p. 5. ete. : 
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Hodketten gu breiten, plateauartigen Maffen, in 
welche fid) ihre Hochruͤcken ausbreiten, ganz dharacteriftifd ver: 
fchieden von den ſchmalen Alpengriten und Alpenjochen, Eſels— 
viden. u. f. w. anderer Gebirgszuͤge. Dieſer Eigenſchaft wegen 
erhielt ſchon bas Korgon Plateau 5) (oben mit einer 34 g. 
Meifen (24 Werſt) breiten, uͤber 6000 Fuß hohen Hod) - Ebene 
ſeinen Ramen; aber aud) dite Bergkette dee Kholfunfwhen 
Bjelki bildet einen breiten Kamm, Ht alfo aud) pfateauartig — 
auf der Hohe geftaltet, nah v. Bunge’s Beobadhtung 52), 
Gegen S. O., fagt derfelbe Reifende, ſteht diefe Kette. mit dem 
hoͤheren Sebirg am. linfen Ufer ber Tſchuja in Verbin- 
dung, welches die Waſſerſcheide zwiſchen Tſchuja und Buchtarma 
bildet, und: ſich gegen S.O. an der erhabenen Flaͤche en— 
det, aus ber diefe beiden Flaffe hod ft. wahrſcheinlich entſpringen 
Das ganze. Auffteigen jenes hoͤheren Gebirges dec Tſchuja Al⸗ 
pen, dexen. Mitte hier, nad) v. Bunge, der Hohe nad, den 
erften Rang ver allen anderen diefes Landſtrichs verdient, zeigt 
aber, von dem Bfduja-Fluffe herfommend, in mehreren 
Stufen durdaus ein platenuartiges Anfheigen %), wie 
fid) diefed aus dem Beſuch jener. weiten ſteppeng leiden 
Hochthaͤller auf dads beftimmeefte ergab; und als an der o be— 
ten. Tſchuja das hoͤchſte Steppenthal erreiht war, wo 
bie Surten des Gaiffan Mongol (Mongolen - Fieften) 
am. Tegagom (linker Zufluß) auf der Frithlingsweide (Cnde 
Mai) errichtet waren, zog dKiefelbe Plateaufladhe fird- 
warts bis zur Chinefifdhen Grenge hin, die von diefen 
Surten nur 4 flarke geogr. M. (30: Werſt) entfernt liegt, und 
burch keine Schneekette gefthieden ift (ſ. oben G. 700). 
Dev junge Mongolifdhe Pring hatte eben diefen Mitt von deme . 
naͤchſten Chinefifhen Grenzpoſten °*) gu feinen Jurten zu— 
ruͤkgelegt. Mahe jener Gegend ift es nun, wo auf jener Plaz 
teauhoͤhe, die, nad dev Flora: gu urtheilen, ſehr Sedeutend feyn 
muß, fid) ber Jjik-tu erhebt, der als aufgefegter Pla: 
teauberg, bis zu ſeiner Schneegrenze, eben darum leicht gu 
etteichen iſt, gegen andere, ſteil abgeriſſene Alpengipfel. v. Le— 
debour erhielt, von einer gang andern Seite her, die hieher ge: 





st) v. — Altai-R. Th. J. p. 260, 269. 52) » Bunge 
a a. . Il. p. 113. 63) v. P Bunge ebend. Il. p. 80. 
$4) v. Bans ebend. p. 94. 
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horende beftdtigende Naͤchricht diefer grofen Plateau-Aus- 
breitung 85), wo er nad den ihm ju Theil gewordenen cige: 
nen Beobachtungen und Beridten Anderer ſagt: „Jene Kette 
bes Kholfun ſchließt fid) gegen S.O. an ein Gebirg, over 
_ vielmebr an eine Hoch-Ebene an, die, gum Cbinefi- 
ſchen Reiche gehorig, hier die GScheitelfladhe eines Ge: 
birgszuges bilbet, der auf der Karte von Sibirien (cf. S. 475), 
welde im J. 1825 bet dem Karten: Depot in St. Petersburg 
etfchienen ift, ber Maloi Altat (d. i. Kleiner Altai) heißft. 
Auf diefer Hodhebene (alfo febr dem Character ber Pla- 
teau⸗Fluͤſſe des Onon und Kherlon, wie des Gndus 
und Gutludfdh gemaͤß, die auf den Hoch-Flaͤchen dee Godi 
und Zubets ihren obern Lauf haben, und dann erſt dic 
Randgebirge durdhbredhen), entfpringen an der We ft feite 
ber Irtyſch, dec Kurtſchum, die Budtarma; auf der 
Morbdfeite bie Tſchuja, der Baſchkaus, der Tſchuliſch— 
man, bee Jeniſei; auf der Oftfeite aber, die SGelenga; 
und die Gebirgszuͤge, welde zwiſchen den Thalern der ge 
fannten Fliffe die Waſſerſcheider bilder, find als ſtrahlen⸗ 
foͤrmige Auslaͤufer jener Hodebenen zu betrachten. 
Nahe der Ruſſiſchen Grenze, wenn man an der Tſchuja auf— 
warts geht, ſoll ſich ein weit ausgdehntes Plateau findm, 
auf welchem man, nad 3 Tagereiſen, Fluͤſſe findet, deren Lacf 
nad Suͤden geht (wahrfheinlid gum Ubſa-See, oder einem 
anbdern, nad) Chinefifden Karten gu urtheilen, denn leider theilt 
v. Ledebour feine nabere Beftimmung hieriiber mit), und bald 
darauf (tol gegen MO. hin) erreicht man die Chinefifche Sratt 
Kemtſchuf (Ke-mu-tzik bee Chineſen heißt der Keine Kem, 
ober weſtliche Zufluß des Kem, db. i. des obern Senifei im 
Suͤden der Sajansſchen Gebirge in dee Chineſiſchen Grenypre: 
ving Uliaffu-Tai, am Mordabhange des Bangnu), wo bedev: 
tender Handel getrieben wird. Es foll nidht ſchwer ſeyn bis da: 
bin gu gelangen, wie Handelsleute nach jener Gegend verfidperten 
(f. oben ©. 700..“ | | 

Den Mamen Maloi Altai, oder Kleiner Altai, fin 
nen wir ung, nad) obigem (f. ©. 475), aber nicht entſchließen, aff 
in ſich, gu widerſprechend fiir diefen maͤchtigen Alpen-Stock der 
Schneegipfel ferner beigubchalten, wenn wir aud) nicht, wie fri- 


888) py, Ledebour AltaieR; Th, 1. p- 271, 
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hechin, ihm ausfdliefend das Vorrecht ber Benennung Gro fer 
Altai gu vindiciren vermogen (f. v. Ledebour 1. S. 271). Denn 
firs ecfte, fo ift dec Mame Altai eigentlich) fiir die oͤſtliche, hoͤchſte 
Halfte diefes WAlpenftods nice einmal im Gebrauch bei den dort 
einheimiſchen Bewohnern, und fcheint nicht ſowol ein beftimmtes 
Gebirg als eine Gegend ju bezeichnen. Die Bauern jener 
Gegenden pflegen aud) wol den ganzen Bezirk, welder nod 
nicht mit Ruſſiſchen Dorfern befest, fondern den Kalmuͤcken 
uͤberlaſſen ift, und das tware allerdings auc) jener wildere Theil, 
mit dem Namen des Wltai”) gu belegen; daber fie an den 
Grenzzeichen ihrer Dorfgebiete fagen, außerhalb deffelben liege dex 
Altai. Diefes Factum wird von deer Morbdfeite des Korgon-Pla— 
teaus wol mit Recht angefuͤhrt; aber tiefer im Hochgebirge, an 
der obern Tſchuja ift es, nad v. Bunge's Beobachtung, 
anders. Die Cinwohner, fagt er, fowol Muffen wie Kalmuͤk— 


fen, verfteben unter Witais’) nicht fowol ein Gebirge als viel: . 


mehr eine Gegend, jedod) nur biejenige, welde fid) vom 
obern Tſcharyſch bis an die Bija und ſuͤdlich bis gur Ka: 


tunja ausdehnt. Died ware demnad nur das Bergland her» 


nordweftliden dufern Verzweigungen dieſes Alpen: 
Stocks, oder feiner BVor- Alpen, gegen die Cibirifche Seite 
bin. Es umfaßt, fagt v. Bunge, alfo diefe Gegend, das ganze 
Gebiet der treuergebenen Kalmiden, die aud) von den 
Ruffen Altaizy genannt werden, im Gegenfag der Dwoje: 
donzy (f. oben GS. 592) oder dee doppeltzinspflichtigen Bewohner 
ber Ufer der Tſchuja, des Baſchkaus und bes Tſchulyſch— 
man. Denfelben Unterſchied machen aber dafelbft aud) die Kal: 
miden, und gebrauchen den Ausdrud Altai-da (im Altai) im 
Gegenfas von Tſchuj-da Can der Tſchuja); das waren alfo 
die gegen den hohen Alpen-Stock der Bjelki an dev obern Tſchuja 
Wohnenden. Von einem Unterſchiede zwiſchen Großem und Klei— 
nem Altai, hoͤrte v. Bunge aud) hice in den oͤſtlichen Theilen 
deffelben tweder die eingebornen Muffen nod) die Kalmuͤcken fprez 
den, fo wenig wie Ul. v. Humboldt (f. oben S. 475) in 
din weſtlichen. Daf allerdings in den frihern Zeiten die Bez 
nennung Maloi Altai (Kleiner Altai) in den naͤchſten Um— 
gebungen des Sdlangenberger VBergreviers im Gebraud) twar, erz 


1 





56) v. Ledebour Altai-Reiſe Bh. J. p. NI. $7) v. Bunge 
- ebend. Dh. II. p. 114. 
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giebt fidy aud des dortigen Paftor M. Erich Laxmanss) Briefe, 
pom Sabre 1767, an Schloͤzer, in. welchem er die allererſten 
VGarometermeffungen mittheilt, welde er daſelbſt angeſtellt, mamlid 
in Barnaul 377 Fuß uͤber d. M., Sdhlangenberg i548 
und auf den hoͤchſten Spigen derjenigen Altaifden Gebirge, die 
nad ihm Maloi Altai, der Kleine Altai, genannt werden, 
welche die dDamalige Mteffung, nad) Joh. Beckmanns Bercch⸗ 
nung nad) Bouguers Formel, als eine Hohe von 6559 Fuß an: 
gab, woraus fid) ergiebt, baf unter diefem Ramen die Tighe— 
raͤzki-Bjelki hoͤchſt wahrſcheinlich gemeint waren, die zunaͤchſt vor 
dort aus gu erretden find und fic) gu diefer Hohe erheben. Dieſe 
Benennung der vordern Hoͤhen iff es nun wol unftreitig, wel: 
che von der Ruffifden Seite ded Gebirgs-Syſtems, aud) von den 
neuen Rartographen und Beſchreibern auf den hintern, ma: 
jeſtaͤtiſchen, ganzen Alpen-Stock der Bielt⸗ fo unpaf⸗ 
ſend uͤbertragen wurde. 

Von jener hohen ausgedehnten Ebene an der obern 
Tſchuja, unter 50° N. Br. und 1070 DO.B. v. Ferr., die wir nus 
das Tſchuja-Plategau ale Vermittelung bes Alpen: 
Stods Her Altai: Bijelti mit dem Ulangum-Oola und 
Tang-nu-Oofa nennen fonnen, fehlen uns weiter gegen 
Oſt und S.O. alle Nathridten von Augengeugen. Mur foe 
gende Daten erhalten wir, durd cinen einzigen Augenzeugen, v. 
Bunge (1826), liber ihre nordoͤſtliche Berzweigung, im 
Meridian. von 107° O.L. v. Ferr,, von 50° bis 53° R.Br. hin: 
aus, lings den ſuͤdlichen Zufluͤſſen zum Telezkoi-See, weicht 
die naͤchſten oͤſtlichen Machbarſtroͤme des Tſchuja-Fluſſes find, aber 
ſich oͤſtlich von ihm ablenken, und nachdem fie den Telezkoi— 
See durchfloſſen haben, den Bija-Fluß bilden. Am rechten 
Ufer der Tſchuja, ſagt v. Bunge, erhebt ſich im Gegenſatz des 
linken, eine minder hohe, aber kaum ſchmaͤlere, ſehr in die Laͤnge 
gegen N.W. ausgezogene Gebirgskette, welche die Zuflüſſe 
bes Telezkoi-Sees, naͤmlich Baſchkaus und Tſchulpſch— 
man von der Tſchuja ſcheidet?9); fie verflaͤcht ſich gegen M. W. 
gegen den Winkel des Zuſammenfluſſes von Katunja (dee 
auch die Tſchuja ſich vermiſcht hat) und Bija. v. Bunge*) 





#68) M. E. Laxmanm's Sibiriſche Briefe herausgegeben von A. &. 
Schloͤzer, Gdtting 1769, p. 31 Mote. - 5%) vo. Bunge Reife im 
v. Ledebour Altai-⸗R. Th. II. p. 113, 0) ebend. p. 151. 
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lernte, aus eigener Anſchauung, durch Ueberſteigung zum 
Baſchkaus, dieſes hohe, ſteile Scheidegebirge als ein uͤbet 2 
geogr. Meilen (15 Werſt) breites Gebirgsplateau, auf der 
Hoͤhe voll Suͤmpfe zwiſchen Felsmaſſen und Schneeſeen, kennen. 
Oſtwaͤrts vom Tſchulyſchman und oſtwaͤrts des Telezkoi— 
Sees, der eine enge gegen Nord lang geſtreckte Felsſpalte fuͤllt, 
an deren beiden Uferſeiten entlang ſo wenig wie am Comer: 
oder dem Vierwaldſtätter-See ber Alpen, der Strand 
aud) nut die Breite- fie einen Fußpfad darbietet, fo daß diefe 
enge Einſchließung jede weitere Ercurfion, von ©. gegen N. 
am Gee hin, unmoͤglich machte®), erhebt fic) an diefer Uferfeite 
ſogleich die ſteile felfige Gebirgswand gegen Oft empor, 
die nod) fein Europaͤer erftiegen, gefchweige denn uͤberſtiegen hat, 
deren Oftabfall zur Quelle des Abakan (linker Zufluß gum Sez 
niſei) fuͤhren wide, und welde in ihrer nord dftlic en Verzwei— 
gung bis zum 53°ften Greiten-Parallel bas Sajanskiſche Ges 
birge (f. oben G. 483), tn three fanfteren, niedrigeren, nord: 
weftliden aber, zwiſchen Bija und Tom gegen Kusnezk gu, 
bag Kusnezkiſche Gebirge genannt wird. Dies iff die Waſ⸗ 
ſerſcheidehoͤhe, welche das Gebiet des weſtlichen Obi und 
Srtyfd von dem des oͤſtlichen Jeniſei voͤllig abſchließt. 
Nur bis dahin geht unfere jesige Gefamebetradtung; yu dem 
Sajanskiſchen Gebirge werden wir erſt weiter unten uͤber⸗ 
gehen koͤnnen. 

Hiermit waͤre nun, den bis jetzt vorhandenen Berichten der 
Augenzeugen nach, und anderer zuverlaͤſſiger Quellen gemaͤß, woz 
bei wir keine ins unbeſtimmte gehenden Hypotheſen mehr, wie 
ftuͤherhin, einzuweben brauchen, ziemlich zuverlaͤſſig das Ges 
diet des Ruſſiſchen Altai abgegrenzt, von den andern ver— 
wandten ſuͤdlichern, weſtlichen und oͤſtlichen Berggruppen, und 
wir haͤtten in dem Alpen-Stock der Altai-Bjelki den 
Hauptſtamm kennen gelernt, von welchem die ganze Mannich— 
faltigkeit der nordweſtlichen Verzweigung ſeiner Gebirgs— 
Arme bis zum vorliegenden Semipalatinskiſchen, Bars 
naulſchen, Kusnezkiſchen Tieflande ausgeht, die durch eben 
fo viele, jenen ewigen Schneehoͤhen entquellenden Fluͤſſe, mans 
nichfaltig gegliedert, durchbrochen, zerſchnitten werden, die vom 
Alei uͤber den Tigheraͤk, Korgon, Tſcharyſch, Kokſun, 
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Uimon, Katunja, Argue, Tſchuja, bis yum Baſchkaus, 
Tſchulyſchman und viel weiter nordlid) bis jum Tom, alle 
ber Mormalridtung nach, gegen MN. und N.W., dee groften 
Tiefe des gemeinfam fie alle empfangenden Obi-Bettes med 
Oder minder wild ſtuͤrzend zueilen. 

Ungeadhtet diefe Gewaͤſſer inggefamt gegen N. und RB 
abfliefen, fo wiirde der daraus gu ziehende Schluß, da Betgzuͤge 
dahinwaͤrts aud) uͤberall ihre Ufer begleiten, doch gang irrig fern, 
alg mufte datum aud das Streiden des ganjen Ge: 
bitgs-Syſtems in diefer nérdliden Ridtung das vorhett— 
ſchende feyn, twas eben ganjlid) der Hauptare des Gebingé: 
Stods der Altai- Bjelfi von W. nad) O. widerſprechen wurde 
Daß diefes auc) Ecinesweges der Fall feyn fonne, wenn {hou 
eingelne, nordlide Verdftelungen auf dieſe Weife gegen MN. und 
MN. WW. in ben am mehrſten gegliedesten und zerſtuͤckelten Borde: 
gen in Menge hervortreten, dies ergiebt fid) aus einer etwas auf 
merffamern Beachtung der Langens und Quer-Thaͤler be 
fer Nord-Abfluͤſſe, und ihrer Wergleidhbung mit aͤhnlichen Thal 
und Gebirgsbilbungen, 4. B. des genauer befannten Theiles bs 
Indiſchen Himalaja=Syftemes. oder des grofen Curopaifcen a: 
pen = Gebirgélandes. Unverfennbar zerfille das La byrinth i 
ner unjabligen Thalbildbungen, den Haupteinfdnitten nad, ina 
ziemlich regulares Mes von langgeftredten Langenthalecn, & 
_ ber Hauptfreihunslinie des grofen Alpen: Stoe! 
ber Altai-Bjelki parallel, von W. gegen O. oder hier v0 
W.MN.W. gegen O.S. O. ziehen, und in die von ibnen meiff in 
fharfen Winkeln fid) gegen Mord mendenden Querthaler, 
welche “mitten durch die Ketten, aud durd die hoͤchſten Parable: 
Ketten, gewohnlidh in Engſchluchten und wildeften, felſigen 
Zidsadlauf hindurchſetzen, um aus den hintern, hohen hal 
feffeln die Waffer der Schneeketten hinauszuſchuͤtten, in die 
niedern, vorliegenden Thalftufen und Ebenen. Dad 
Syftem diefes Flußnetzes in dem bekannter geworde: 
nen Bodem dieſes Altai-Atpengebirgslandes — davon faff die cint 
Halfte, namlid) dee nordoͤſtliche Theil vom obern Tſcha— 
rofd und Anui-Fluß bis zum Telezkoi-See gegen RY 
und flidlid von der THduja und Baſchkaus-Quelle nord 
weftlid) bis Bijskaja, freilid) faft nod Terra incognita iß 
mennen ift — geigt ſich hier fogleid) dem Blicke auf die rigty 
otientirte Karte fo deutlich, daß as Feiner weitern Beſchteibung 
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dabei bedarf. Der obere Lauf des Irtyſch bis gum Sai— 
ſan, der Kurtſchum, der Narym, die maͤchtige Buchtarma 
find ſolche, ihren Haupttheilen nad, parallele Langentha- 
let, die in gleicher Mormal-Direction im Suͤden des 
Alpen-Stocks der Altai-Bjelki, oder dieſer eben hier durch 
ihre tiefen Thaleinſchnitte Abger uͤckten Umwallung (f. oben 
©, 38,319) des Plateau-Syſtemes, von O. gegen W. oder 
W.N.W., ihre Gewaffer ausladen, welche das durchbrechende 
Querthal des Irtyſch, vom Saifan-See bis Buchtarminsk 
und von da bis Uft-Ramenogorsf, fammelt und hinaus fuͤhrt in 
bie tweite Steppe. Im Morden deffelben Alpen-Stocks fes 
ben wir aber, in gleidhem Paralleliémus mit ihm wie mit 
bem Irtyſch und dem obern Buchtarma-Thale, jene von W. nad 
D, langgeftredte Reihe von Langenthalern giehen, 
welche zwar unter fid) nicht durch Gewaͤſſerlauf zuſammenhaͤn⸗ 
gen, aber doch mit den obern Laͤufen der Hauptſtroͤme des Altai⸗ 
Syftems erfuͤllt find, zwiſchen denen die Paffagen der Ue— 
bergdnge immer von W. gegen O. fuͤhren, und wol bet genaue- 
ret Erforfdhung jenen fogenannten Col's der Franzoͤſiſchen und 
Helvetifchen Alpen gleichen mogen, welche dort nidt Querpaffe 
bber die Hauptkette des Alpen-Syftemes hinaus nad) Stalien bil- 
ben (wie der grofe St. Bernhard- Pas, Simplon, St. Gotthard 
u, f. w.), fondern, innerhalb de8 Syſtemes, nur von eis 
nem Langenthale zum andern fihren, wie Col de Balme 
von ber Arve zur Mhone, Fura von der Mhone gur Reus, 
Ober-Alp-See-Paß von der Meus gum Vorder-Rhein nad 
Graubindten u. dgl. m. Go beftehen auch wol hier diefe Ucher- 
gange in gleiden Directionen (5. E. zwiſchen Tſchariſch und Kok: 
fun), wenn die mehrſten derfelben aud) nod) von keinem Beob- 
adter befucht ſeyn moͤgen, deren Beſuch aber zur kuͤnftigen, ge- 
naueten Erforſchung ded Gebirgssufammenhanges, des Streidens 
der Gebirgsſchichten, dec Hydrographie, fury des ganzen Altai— 
Spftems unerlaflid) feyn wird. Go wiirden bie vorzuͤglich cha: 
tacteriftifcen diefer Art diejenigen Cols feyn, welche vom obern 
Lingenthale des Alei gum obern Lingenthale der Uba gegen O. 
hinuͤber fihren, vom obern Langenthale diefer Uba gu dem gez 
waltigen Langenthale des grofen Kokſun-Fluſſes, dem im 
Suͤden des Alpen-Stocks der Altai-Bjelki der Col, zwiſchen dem 
obern Langenthale der Ulba (der Grammatuda) gum Lingen- 
thale der obetn Buchtarma, entſprechen wirde. Geht man 
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suc Nordſeite des groferr Kokſun-Fluſſes tiber, fo wuͤrde es der 
Gol von dem obern Langenthale des Tſchatyſch gu bem des Ur- 
ful (linfs zur Katunja) ſeyn, und, bis gum fernen S. O., fege in 
gleicher Nidhtung wie bas obere Kokſun-Thal das de 
Tſchuja fort bis gue Hody- Steppe an dee Chineſiſchen Grenze, 
wo wit mit giemlicher Sicherheit uns dafuͤr verbirgen möchten, 
daß nur ein gleider leicht gu uͤberſteigender Col es iff, der zu 
dem oben genannten Kemet {hil geleiten moͤchte, wo von Feiner 
Ueberſteigung eines hohen, beſchwerlichen Querpaſſes die Rede iff. 

Wem die Natur des Europaͤiſchen Alpen⸗Syſtemes bekannt 
iſt, dem wird diefe Betradtungsweife an fid) Flac fepn, und wit 
brauchen nur bingugufiigen, daß jene nad) Mord fic) wendenden 
Durdhbrice dieſer Altaiſchen Gewaffer in ihren mittlern Lau- 
fen jenen wildromantiſchen, engen Felfenthdlern dex im Bidyod: 
lauf fic) zur Tiefe hinabſtuͤrzenden Wlpenftromen anale g ‘gebil 
det find, die an der Gotthardt-Reuß, vom. Urner-Loch bié Altorf, 
an der Etſch von Brixen bis Verona, an der Salzach von Wer 
fen big Salzburg u. a m., und uͤberall in den. Quuerfpalten der 
Hauptſtreichungslinien der Gebirgefetten fidy zeigen, 
two diefe, wie bier, in regulaͤtem Paralleliémué und in grofartis 
gem. Maaßſtabe emporgehoben tourben. 

Aber außerhalb jener Mordwendungen treten fie mit 
ihren twiederum den Breitenparallelen ſich anndhernts 
Haupteidtungen ihrer Thaͤler aud) ganz aus dem Gebirgsſyſtem 
hinaus in dig noͤrdlich vorliegende Miederung ober bas Step: 
penland, fei e6 nun, und diefed ift gang gleich in Bezichung 
auf die Gefamt-Configuration, von O. gegen W., wie die Bija 
unterhalb des Selezfoic-Gees, von Sanduͤpskoi uͤber Bijskaja weſt⸗ 
warts bis gur Einmuͤndung des Tſcharyſch-Fluſſes; oder, von W. 
gegen O., wie der Tſcharyſch-Fluß untechall der Stadt Tſcharpyſch 
im kurzen Laufe oſtwaͤrts bis gur Vija, wo beide vereinigt den 
Obi bilben; oder fey es in der Diagonale von beiden, wie bei 
dem weſtlichſten dieſer Gebirgsfluͤſſe, mit bem kuͤrzeſten, obern 
Laufe im Hodgebirge (von O. nad BW.) dem Alei, deſſen 
ploͤtzliche Nordwendung bei Loktewskoi und von da in ſeltſam 
gtadefter Linie gegen MO. gum Obi sieht, ganz im Paralles 
lismus mit dem ihm im MW. gelegenen Linien vieler Seep: 
pen⸗Seen, eine Ridjtung, weldje hier ſchon der Lage dec Strom⸗ 
tinne gang auferhalb des Gebirgs-Syftems, aber innerhalb 
der Steppenflade, verdanke wird. Go geigt fid, daß vom 
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fener ſuͤdlichſten Reihe ber hohen, alpinen Laͤngen— 
thaͤler am Nordfuße des Alpenſtocks der Altai-Bjelki, 
die von den Hauptwaffern der Tſchuja, des Kokſun und dem 
Tſcharyſch, und einigen untergeordneteren von O.S. O. gegen 
W.N. W. durchzogen werden, in einem noͤrdlichen Abſtande 
von etwa GO gedgr. Meilen (42 bis 2 Grad N. Br.), nun eine 
bedbeutende Stufe tiefer, ein zweites Haupt-Langen- 
thal jenem Hauptftreiden parallel laͤuft, namlid das einige 
30 Geogr. Meilen lange der Bija und des beginnenden Obt, 
von Sandip S€oi liber Bijstaja bis gue Tſcharyſch-Ein- 
mundung, oder dDurd 3 Langengrade (von 101 bis 104° D2. 
v. Fer.) von O. gegen W. ſich ſenkt. Zwiſchen dieſen beiden 
Haupttinien, diefee obern und untern Langenthaler, liegen 
diejenigen Theile der grofen Gebirgsgruppe, welche wir unter dem 
gemeinfamen Mamen der noͤrdlichen Vorgebirge des 
Altat gufammenfaffen finnen, die nur von drei gréferen, mord= — 
warts siehenden Qhuerthalern durchbrochen werden, bie von 
Weft nad Oft gerechnet in merkwuͤrdiger Progreffion an Linge 
bedeutend zunehmen. Naͤmlich 1) vom Querthale des Tſcha— 
tyſch vom Einfluß der Loktefka in dbenfelben (linfs) bei Lo- 
ktefka bis zur Stadt Tſcharyſch, gegen N. das kuͤrzeſte; 2) vom 
Quetthale des Anui, das ſchon etwas laͤnger im Morden bei 
Anuiskaja herausbricht, und 3) vom Querthale ber Kaz 
tunja, das bei weiten am laͤngſten, aus den hinterſten 
kaͤngenthaͤlern am Fuß der Bjelki die Schneewaſſer des Kokſun, 
be Tſchuja und Katunja ſammelnd, von 6010 bis 6230 
R.Br, die ganze, groͤßte Breite der noͤrdlichen Vorgebirgs— 
reihen des Altai, faſt in direct noͤrdlicher Richtung durchſchneidet, 
bis ber Strom ſich ploͤtzlich im rechten Winkel, außerhalb des 
Gebieges, twiedet gegen Weft wendend, den Waffen det Bija im 
genannten untetn Langenthale, auf der Grenze des Ge- 
bitgs- und des Dieflandes, bet Katunsfaja und Bijstaja, 
jugefellt. Der Baſchkaus mit dem Telezkoi-See, dem er 
juflieft, und die bherausfliefende Bija, Finnte man das 4te die- 
fet grofien Qluerthdler nod weiter oſtwaͤrts nennenp das jez 
nem ber Katunja gang parallel gieht, aber durch die Geebil= 
dung davon verfciedenartig erfcheint. Dod) find diefe 3 zuletzt 
genannten uns nut nod ſehr wenig befannt worden, und unfere 
Unterfuchung muß ſich vorzugsweiſe auf die frither genannten bez 
ſchtaͤnken. Denn nur die Gebirgsſtrecken der weſtlichſten, 
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uns ihten Haupttheilen mad) genauer befannt geworden, oder dad 


Gebirgsland zwiſchen dem Langenthale des obern Tſcha— 
ryſch und bem Langenthale der obern Uba, weſtwaͤrts bdie 
gegen Ddeffen Abfalle gum Quetthale des mittleren A lei: 
Kluffes; ein Maum, den man im engérn Sinne das Al: 
taifhe Erggebirge nennen fann. Oftwarts deffelben ift a 
eigentlidy nur vom Plateau des Korgon an, welches gur Zeit 
bie Oſtgrenze des bergwerfreidhen Altai bildet, bas große 
Lingenthal des Kokſun uͤber Uimon, bis gue Tſchujaquelle 
aufwarts, eine Strede von mehr als 4 Ringengraden (von 
102° bis 106° O. L. v. F.), welche uns mit wenigen SGeiteneteut: 
fionen in der mehr dftlidhen Gruppe jenes nod nicht be: 
fhirften innern Hod- Altai bekannt geworden ift; denn 
die vielfad begangene Heetftrafe bee Alten und Neuen 
Grenjlinien (f. oben ©. 582, 684) dringt dort nid t bincin, 


und zieht fid) nur vom ergteiden Weft-Altai, den fie qua 


durchſchneiden, in grofiem Bogen gegen N.O. am dufern Gaume 
des noͤrdlichen VBorgebirges des Altai umber, auf bie fedex 
oben angegebene Weife. Wir fchreiten nun nad diefer Ueber: 
ſicht des Gefamten zur Bereiſung det befondern Theile, 
jedody nur infofetn uns die Wege ſchon durd) treffliche Beobec 
ter gebahnt find, vont Weften gegen den Ojtew fort. 


2. Weſtliche Zugaͤnge ber die Stepper gum Altak: . 

Erzgebirge; der Sudweſt-Weg von Semipalatinet 

am Irtyſch, und von Sdhamanaida iber die Uba, 

und ben obern Aleit nad bem Huͤttenbezirke bes 

Sdhlangenberges im Vor-Altaiz her Nordweſt— 

Weg von Barnaul am Obi tiber ben untern Alei, 
bie Loktewka und Sefiffowkta, eben dahin. 


Nur auf zweierlei Wegen — 1) vom Suͤden, vim Ir— 
tyſch aus, uͤber Schamanaicha an der Uba gum obern Alei bei 
Jekaterinskaja, oder von Bolſcherezkei ther Mowe 
Aleistsi, und aus dem obern Aleithale nad) dem S dHlan- 
geriberge und dem Kolywanſchen Hittenbesirfes ober 2) tom 
Norden her, vom Obi uͤber Barnaul am untern Alei oder 
Tſcharyſch, aufwarts, uber den Kolywanfden See, eben dabin, — 
haben ſich bisher alle Meifende dem erzreichen Weft = Altai genaͤ— 
bert, denn die im Wefien ded Alei vorgelagerte, weite Steppen- 
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fandfdaft mit dee grofen Waldzone ober der duͤrren unbebauten, 
unbewohnten Kidtenheide (f. oben S. 730) moͤchte, bis jetzt we— 
nigftens, nod) anderwaͤrts ſehr befchtverliche, ja faft unuͤberwind— 
liche Schwierigkeiten der birecten Communication mit dem Hit: 
tendegicfe, Don Jamyſchewa aus, oder fonft woher, darbieten. 


» Der Shdweg vom Irtyſch uͤber Schamanaicha jum Schlan⸗ 
genberg und dem Alei-Fluß. 


Der Suͤdweg iſt es, den wir vom Irtyſch uͤber Schama— 
naicha bis auf bie noͤrdlich anſteigende Waſſerſcheidehoͤhe 
(1675 Fuß uͤb. d. Mt.) nach obigem (ſ. S. 724) ſchon kennen; 
dieſe heißt die Spaskaja-Sopkas) von dem Spaskabache, 
der ihr ſuͤdlich zur Uba entquillt, und von ihrer Hoͤhe entfaltet 
ſich der herrlichſte Anblick auf die hohen Gebirgsmaſſen im Oſten, 
die als Dr. Meyer (3. October 1826) hier, vom Suͤdufer her, 
aus ber Steppe guriidfehrte, bis gu ihrer Mitte abwarts ſchon 
inégefamme fic) ſchneebedeckt zeigten. Jn einem Tage, von hier 
aus, ift ber Schlangenberg erreicht. Aber vorher muß der 
Alei-Fluß bei Jeterinskaja (1024 Fuß wb. d. Me.) uͤberſetzt 
werden, und gu dieſem fuͤhrt bier, gegen Mord, von der Waſ— 
ſetſcheidehoͤhe hinab, das erfte gum Obi-Syftem gehorige Wafer 
der Tatoffa-Bad®). Auf der Berghdhe, die diefen Bad zu 
beiden Geiten begleitet, ift ¢8 fo ſtuͤrmiſch, wie Pallas, der es 
bier uͤberſetzte, bemerft, daß der Schnee hier nicht haften fann; 
daher dieſe davon befreite Hohe, vor der Anfiedlung durch Men— 
ſchen, ein Lieblingsaufenthalt der Hirſche (Marali) gewefen feyn 
foll, von denen damalé hier noc) (1772) eine grofe Dtenge ab: 
getvorfener Geweihe umber lagen; aud) bemerfte Pallas hice 
fon ſeht viele Murmelthiere, und die erften Gebirgsſchwal— 
ben (Hirundo alpestris), die, wie et ſpaͤter beobachtete, ſehr haͤu— 
fig in den Felsklippen des Altai niften, aber weiter weftwarts 
ginglid) feblen. Die Woftrajas:Modnataja-Sopka (b. bh. 
die fpige, rauhe Roppe), eine det auf diefen weſtlichſten Borhihen 
gegen S.W. von Jekaterinskaja gelegenen, bedeutendften, letzten 
Koppen des Weft: Altai, sieht ,uerft die Aufmerkſamkeit auf fic, 
durch die fablen, Gbereinanderliegenden Granitfelfen, 
aus denen fie wild aufgethuͤrmt iff, nad) Act der Buchtarminski— 





862) v. Ledebour Altai-Reife Th. 1. p. 60. Dr. Meyer ebend. Th. II. 
p. 516. 63) Pallas R., R. rh. IL. p. bꝛ2i. 
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ſchen Felsmauern und der Kloſterberge (ſ. oben S. 677, 759), 
ein Fels-Character, dec nun nordwaͤrts immer mehr hervortritt, 
und im coloffalften Maaßſtabe an dem Felsufer des Kolywan— 
Sees und auf den Tigheraͤzki-Bijelki erſcheint. Schon Pal: 
— 10855) beſchreibt die Klippenbilbung an dieſer Roppe, aus deren 
Kluͤften einzelne Fidten, Birken, Ebereſchen hervorwachſen, indeß 
bie ganze Hoͤhe ſich ihm mit dem kriechenden Sewenbaum 
(Juniperus lycia) uͤberkleidet zeigte, deſſen knorrige Staͤmme in 
ben wunderlichſten Krimmungen heraustreten (wahrſcheinlich von 
den Stuͤrmen verkruͤppelt, wie das Krummholz der Schleſiſchen 
Schneekoppe), deren Holz aber in Farbe und Geruch der Zedet 
gleichend, in dem gruͤnen Schutze ſeiner dichten Verzweigung ſeht 
viele Schlangen, Vipern, Kroͤten u. ſ. w. beherbergt. 

Als Pallas (1772) das Dorf Jekaterinskaja befucher, 
war es fo eben erft durch Polniſche Goloniften entftanden, tie 
fid), wie uͤberall, fo auch bier, als fleifige Ackerleute auszeichne⸗ 
ten, aber erft in 3 Gebhoften angefiedelt waren; die dorthin Ber: 
bannten waren trige. Bei Dr. Meyer's Durdreife (1826) 
hatte es 40 Bauerhsfe, mit etwa 400 Cinwohnern ) im Wohl⸗ 
ftande. Dies Dorf liegt fdyon von allen Seiten, die Flußſeite 
auggenommen, von Bergen umgeben, die jedod) nuc an der 
oͤſt lichen Gebirgsfeite gu einiger bedeutenderen Hohe anfteigen; 
denn, von dem Dorfe, langs diefen VWorbergen hin, Sis gm 
Sdlangenberge, zieht die Poſt ſt raße am Fuß des Gebirgs nos 
uͤber Steppendoden, dem vom Schlangenbetg nordwaͤrts uber 
Sauſchka fehr dhnlid. Cinen gegen S.W. vom Dorf gelegenea 
Flippigen Granitberg nennt er Oftroja Sopka, vielleicht iden: 
tifd).mit der Mocdcnatafa bei Pallas; die ubrigen beftchen 
meift aus Thonfdiefer, 4. B. Tolſtaja, Kljutfhems Faja, 
Bolfhaja Sopka u a Anfang April war man auf dec 
ganzen Hoͤhe umber mit dem Verbrennen der vertrodneten, vor 
jabrigen Vegetation befdhaftigt, wodurch ſchnelle Lauffeuer fid 
nad allen Richtungen verbreiteten. Die Ufer des Alei-Stroms 
find bier mit Pappein und Weiden bewachſen; im Herbſt it 
fein Bette gang ſeicht und nicht ſchiffbar; im Fruͤhjahr, bei hoz 
- Hem Wafer, geht bie Faͤhre nidt ohne Setehe auf hohlen Baum: 
kaͤhnen sini 
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Der Alei-Fluß durchſchneidet hier nod ſein vielfach ge⸗ 


wundenes Laͤngenthal von O. gegen W.; ſeine Quelle liegt 
tinige Tagereiſen weiter oſt waͤrts, im wenig beſuchten Gebirge 
der weſtlichen Tigheraͤzki Bjelki, obethalb Mowo- oder 
Werch-Aleiskoi 66), wo der Glubokaja Bad vom Nors 
en her einfalle. Oſtwaͤrts diefes Aleiskiſchen Hittenwerks, wo 
ee Alei 30 bid 48 Sus Breite hat, entfpringt er in dee Ente 
ernung von 13 bis 14 geogr. Meilen (96 Werjt) nad dev Ente 
e€ungéreife ded Markſcheiders Gerich 67) bis gu feinen Quels 
m, am Fuße der Tſcheſſnokowaja Sopa (Knoblauds 
tg) aus Granitgebirg, aus einem noͤrdlichen, oͤſtlichen und 
uͤdlichen Alei-Arme, welche vereinigt den grofien Aleit bits 
en, Diefer Ort, Werch-Aleiskoi, dee feine Entſtehung 
ec Unlegung der Grenglinie, von bee Uba bei Werds 
lbingfoi (f. oben ©, 721) und Bolſcherezk (1048 Fug) 
thee die Hohe von Kabanow (1790 F. ib. d. M.) nah Prose 
oi (1048 F. ub. d. Me.) am Ploska (ſuͤdlicher Zubach links 
um Alei) verdankt, liegt auf analoge Weife auf der Strage 
on Uſt-Kamenogorsk -am obern Alei, wie Jekaterin— 
faja auf ber Strafe von Semipalatinse. Beides find Uebers 
angsorte, und am Nordabhange jener Waſſerſcheidehoͤhe dee 
Dlosfaja Gora %), d. h. dee Platte Berg, ſuͤdlich von 
Berd = WAleisfoi, liegt eben jene Station Ploskoi, am gleich⸗ 
amigen Ploska-Bache (Bloska bei v. Ledebour) 60), ay 
em hier Birken, Espen, Weiden, Viburnum wachſen. Dieſen 
Seg nahm Gmelin (1743), der auf dieſer Hohe einer Erz⸗ 
rube erwaͤhnt, die zu ſeiner Zeit mit 30 Bergleuten belegt war, 
le in einem Tage 100 bis 200 Pud reiche Erze aus einer Neſt⸗ 
tube fiir die Kolywanſchen Huͤtten lieferten. Doch bemerkt er, 
ott wirble ſich im Winter der Schnee zu hoch auf, um daſelbſt 
a arbeitens im Fruͤhling und Herbſt fei daſſelbe wegen dev 
cberfalle und Streifereien der Horden der Kirgis-Koſaken gu 
efaͤhrlich, und die Erzfoͤrderung fei daher nur auf die 3 Gome 
nermonate beſchraͤnkt; daher die Bergleute nue in tempordren 


Sommerhitten wohnten. Bu Gmelin’s Beit war Mowo Arete: 





**) Hallas R. R. Th. il. p. 539. 7) Gerich Meife und Gers 
meffung des Alei in Hermann Mineral. Meifen in SGisty.’ 1801, 
<6. Ul. p. 36— 41. 68) Gmelin Sibiriſche Reife, Be. Lp. 
244. 50) v. Ledebour AltainR. BH. L p. 330. 

Nittee Erdkunde UW, Kf 


* 
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Lot nod nidt vorhanden; zu Pallas Beit qehirte es aud p 
den neuen Colo niſten-Doͤrfern, das abet ſchon 30 Gebitt 
hatte, audy zur Sicherung feine Koſaken und einen Gapitain mit 
Garnifon. Hier traf Pallas wieder mit bem Studenten Sos 
folef gufammen, dev von Ablaikits Nuinen zuruͤckkehrte, umd 
mit dem er nun, gegen den Morden, die Linie dee Meuen 
Grengfeften befucdte. Hermann nennt Aleisfoi Gawed 
das dortige Hittenwer®. Das Alei- Thal ift hier ſeht tif 
ber Glubokaja-Bach fommt vom Morden aus wilden did 
zadthdlern mit reidjen Schneewaſſern durd) Birkenwaldunz 
und Mofengebiifd) herab, und bie ſchoͤne Pdonie ſchmuͤct mi 
ihren Blumen die Thaler, eben fo dee weife Dictam (Victan- 
nus alhus), indef grofe GSteinfledten (Lichen) die Fut 
waͤnde uͤberwuchern. Die Glubokaja aufwarts fuͤhrt iht anſtä— 
gendes Gebirgẽethal, nord waͤrts hin uͤber den Bergruͤcken, asf 
ben Kljutſchefskoi Majak, der mit einer hoͤlzernen Redoute 
und Rofakenwohnungen zur Sicherung gegen Ueberfalle ertidtel 
ward, ein alter Grengpoften, von welchem die oftmarts fix 
fenden Waſſer (Gludacida) zur obern Uba gebdren, it 
nordwarts abſtuͤrzenden Gebirgsbaͤche (,Sleſſarich a) abee, be 
Belorezkoi Krepoſt zur Bjelaja, einem linken Zufluß da 
großen weit noͤrdlichern Tſcharyſch. | 
Bon dem Einfluß der Glubokaja (reches): gum Ail 
folgen drei bid vier mit ihe parallele Bubdde won derfelter 
Seite, rechts, oder von M.O. her, die Semenofka, Kamut, 
Golzofska, bis zur Korbolida, an welder bie beruͤhmte Gui 
des Schlangenbergs liegt, und nod) weiter gegen RB 
didjt daneben der Eleine Bereſowka-Bach. Alle diefe entſptingen 
ben weftlid) vorfpringenden Bergfoppen bes ergzreithen Altai, di 
jum Theil felbft in ihrem Schooße die reichſten Erze tragen, be 
ten Foͤrderung einft dem ertragreidften Grisbenbaue ju Gui 
fam. Go liegt hier gunddhft der Glubotaja, die Gemenef: 
fhe Grube 8%) am Weftfuge eines hoben fteilen Borgebinss, 
feit 1763 entdeckt, naͤchſt dem Schlaggenberge, zu Pallas seit 
das ergiebigfte Werk; aber wegen — —— dahin febr be: 
fdwerlid) zut Fordetung der Erze nad) den Schmelzhuͤtten. Pol 
(a8, der diefe {chine Gebirgégegend beſuchte, famd fie ſeht @ 
giebig fir die Flora; WAbendé im Dunkel hoͤrte ex hice an de 


970) Mallaé MR, M. p. 532. 
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ingen feneé fdynarrende, fanfte, aber anbaltende Getin, das 
'Bergleute hier, wie an fo manden Orten des Altai, dem 
it fo haͤufigen Vorkommen der Schlangen (ſ. oben S. 718) 
ufchretben pflegten, und Nachts tonte ihm die Gegend auf ale 
‘Seiten wieder vom Gefchrei der Eleinen Erdhaſen (Le 
‘minutus), der, nad ibm, in dec Kicghifenfteppe febit, und 
dam Altaigebitge fonft nur fparfam vorfommen fol. 
Noͤrdlich, nicht fern von da, liegt die Golzofskiſche 
ube (Golzofskoi Rudnik) weftlid) von jener, auf langen, 
® tiefe Thaler getheilten Berghdhen, die nur etwa 300 Fuß 
boher alé die umliegenden Ehenen erheben, aber gegen N. 
abſtuͤrzen, und feit 1759 reidje Erzſchuͤtfe auf Silber und 
ffer zeigten. 

Nahe derſelben, nur weniges, etwa eine Stunde weiter, fuͤhrt 
Steppe, vom Alei kommend, uͤber viele ſteile Hoͤhen auf 
fab, uͤber welche erſt 1743 die Wege gebahnt worden, zux 
htowa Gora 7), d. h. dem Kiefernberge (von Pich- 
a, nad) Gmelin Weißtannenberg), wo, nod zu Gmelin's 
tr eine Der bedeutendften Demidofſchen Gruben (ag; fie ging 
}Gangen, meift nuc 7 Klafter, hodftens bis 17 Klafter 
fe, und lieferte durch leichte Arbeit ein reiches Rupferers, in- 
iman nur den Schuͤrfen der alten bergbaufundigen Tidus 
nachzugehen braudjte, ohne die nidjt leicht hier irgend ein 
wert wieder aufgethan ward. Bei diefen alten Shire 
| fanb man aud nod Spuren antifer Steinhits 
| jener verſchollenen Mation. Nordweſtwaͤrts von  diefer 
hohe flieft cin Baͤchlein Rawennaja, weftwarts gum 
hoffa= Bad), an weldem man, gu Pallas Beit, ibm nod 
Stelle eines Schlachtfeldes zeigte, auf dem Hirnſchaͤdel 
| Pfeilfpigen in Menge aufgegraben wurden, alé Denémal 
tt Begebenheit. Man fagte ihm, es folfe gue Beit des Rals 
— des Galdan Tſeren, hier ein ſehr hitziges Ge— 
t zwiſchen den Kalmücken und den Kirghiſen (Oſt-Kirghi⸗ 
) vorgefallen ſeyn, die damals (ſ. oben S. 577, 590) noc 
NH. her gegen SW. vordrangten. Pallas fahe in dec 
fe, an einer Bergede, nod eine aus Steinen aufgefeste 
tfhangung 7). Keine 2 Stunden (5 Werft), der Pic: 





‘) Gmelin Sibir. R. TH. J. 5 ria ' Pallas. Zh. Il. p. 531. 
) Pallas R. R. Sh. Il. p- 53 
off2 
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towa Gora gegen M.W.,-erhebt ſich das Laſarew skiſche (tom 
fursfifhe bei Pallas) Gebicge, wo Heute bie Silbergtube 
Lafarewse, die v. Ledebour 873) befuchte, jedoch nur 160 
Fuß uͤb. d. M. liegt. Jn ihrer Mahe, gegen M.D. , erhebt fid 
ein hoher Waldruͤcken, dee Ende April nod mit Schnee beret 
- war, deffen Birken= und Weidenbaume kaum ju knospen be 
gannen, inde§ bie dee geſchuͤtzteren Tiefe ſchon ihte wollen Blit 
ter Hatten. Dod) beveicherte ſich hier die Baumvegetation, gegen 
bie nordweſtliche baumarmere Steppe, ſchon mit der Eder 
efde (Sorbus aucuparia), einem Holunder (Sambucus race 
rosa), dem Schneeballen (Viburnum opulas) und einem 
Sohannisbeerbufde (Ribes petracum) 3 der Kraduter 
wuds zur Gommerjeit ift, nad den hohen Stengela da 
verdortten vorjabrigen Doldengewadfe (Angelica Arch. uͤbet 8 
Hus Hod) zu urtheilen, ſehr reichlid. Cin Saspisgebity 
jenfcit des Waldruͤckens, an cinem Lagaufdtabade, echedt 
fic) bid 1915 FuG db. d. M., wo die ſchoͤnſten Fas pis bruͤche 
liegen, in denen Saspisfdulen gehauen werden, und at 
eine halbe Stunde fern von diefen Bruͤchen liegen die drei 
VBerggipfel, die fchon feit langerer Zeit unter dem Nama 
der Rewennaja Sopka, d. h. die Rhabarber Koppes 
befannt find. Pallas *) fagt, wegen des vielen Rheum & 
dulatum, das dort wachſe; aud) fei fie, naͤchſt der nordliden 
Biauen Koppe (Sinaja Gopéa), der hddfte Berg o 
Kleinen Altai, was aud) Hermann 75) beftatigt, innerhald diu 
Grenjlinie. Der fleine Sdhipunidabad entflieft ihr gegen B 
gum Alei. v. Lebebour, der au ihe (Ende April) von Kay 
wan aug, cine eigne botanifde Excurſion 76) madte, fand oe 
Hohe, nad) Barometermefjung, alferdings ſchon dex Brockenbooe 
am Deutfden Harze verwandt, 3088 Fuß hb. d. M., und fas 
baf ihre Drei Koppen von M. gegen S. liegen, dod) fo, df 
die mittlere etwas gegen Oſt abfteht; fie ift die hoͤchſte. & 
erſtieg fie von, dee Suͤdſeite, wo fie anfangs fanft fid echedt 
dod) dic letzten 400 bis 500 Fuß febr fteil ift, und nur auf Hin 
den und Fuͤßen erklettert werden kann. Zwiſchen ihren wild He 


$73) v. Ledebour Altai-Reiſe. Th. Ip. 56. 4) Pallas R % 

/ bh. IL. p. O31 75) Hermann Mineralog. Reiſen in Sidinie. 
rb. Wu. Ct, Heeb. 1801, 4. p. 40, 76) v, Sedebeur Be 
tai se Reife. Eh. f 59, 
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truͤmmerten Granitbloͤcken fand er aur ſtrauchartige Gewaͤchſe 
bee Mispel (Mespil. coton.), Johannisbeere (Ribes nigr.), 
se Ebereſche, Birkle, Sibiriſchen Fichte (Pinus sibirica), 
Berberigen, Mofen u. a, deren Stamme fic aber aur 
venige Boll hod) uͤber den Boden erheben, und an bie Felstruͤm⸗ 
net dicht angedruͤckt, offenbar durch vorherrſchende Stuͤrme, forts 
riechen. Die Fora auf dev obern Flaͤche des Berges war noch 
cht weit zuruͤck, dod) ſproßte fie aus allen Bertiefungen ſchon 
lervor, aber von det Mthabarber (Rheum), wovon er feinen Na— 
nen ethalten bat, wat keine Spur wahrzunehmen. Diefe 
Roppe Hegt 5 geogr. M. (36 Wert) tm Gad vom Schlan— 
enberge und bem Korbolichabach (rechts gum Wei). ent— 
ent und reifet fid) noch mehreren jedoch niedrigeren Gergen 
abinwdrts an, bis gus Ginaja Sopka, welche dad weft. 
ichſte Vorgebirge bes Altai bildet, die oftliden Zubaͤche 
#8 Alei im S. W. von den weſtlichen Bubdchen des Tſcha— 
vfch ſcheiden, und tn threm Schooße, ben vielfache Thale 
utchriſſe aufdecken, den reichſten Schatz der goldhaltigen 
Zilber- und Küpfer-Erze einſchließen. 

Verfolgt man ben Alei-Fluß von dem Dorfe Jekate⸗ 
inskaja weſtwärts, fo ſtrömt er daſelbſt in einer Breite 
lon etwa 100 Fuß (15 Faden) bis 12 Fuß Tiefe, durch Thon—⸗ 
chieferberge auf Gcanitgefhieben, die fein Waſſer aus 
km Gebirg herabwadlst, immer gegen IW. fort, am Dorf Stare 
TleiSé voviiber, das frither nur ein Borpoften 77), aber ſchon 
u Pallas Zeit cin ſtarkes Dorf, aus 150 Gehoften beftehend, 
md von Polnifden Coloniſten bewohnt war. Dock ſchien 
ie Rage sum Aderbau gu duͤrre und ſchlecht. Der Boden if— 
itt nod) Granitfelé bis gum Dorfe KRorbolida, bet welchem 
we Alei von MLO. her den Korbolicha-Bach *) aufnimme, 
Velder hier alg die Grenze dar erzreichen Gebirgsgegend 
im den Schlangenberg angefehen werden fann, an deffen 
Vekfsite keine höhern weitlichen Borkerge des Altai mehr, 
onder hoͤchſtens nur niedre Felszuͤge auftreten. Der Kapisa 
Heint, an feiner Oftfeite, gegen deffon Cinmimdung jum Atei, 
Mt letzte Hdhere Berg gu feyn, und ihm zur Seite liegt am 
Rege cin alter Grabbhiiget mit cinem hohen Granitpfeiler befege. 
— — 

“Y Pallas R. R. Th. IL p..594. *2) Hermann Miner. Reiſen 

in Givir, Th. U1. 4 p. 3 
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Weftwarts vom Korbol ich a sieht der. Alei, nach Gerich s* 
Meſſungen, nod) 100 Werſt (15 geogr. M.), nad Pallas diz 
tectem Wege durch die Steppe nur 10 geogr. M. (71 Werſt nak 
v. Ledbebour), mehrere Seitenbade aufnehmend, gegen Weft bis 
Loftewsfoi Rudnik, gur ehemaligen Kupfecgrube, jest aud 
Silberhuͤtte Loktewsk, die aud Aleiskoi w’ Lotte S) heißt, 
weil fie an ber Nordkruͤmmung (Lofoth heist der Ellenbo⸗ 
gen im Ruffifchen) bes Alei liegt, der fid) von da an, auf det 
Grenge der Steppe und bes Berglandes, auf bis dahin nod 
felfigem Boden, 939 Fuß uͤber d. M. nad) v. Ledebour's Mefe 
fung, ploglid) gegen Mord durch die flade Steppe sieht, und 
nun gang; Steppenfluf witd, und gwar ber bedeutendfte von al 
len, Ihm voltEommen parallel fliefen naͤmlich, weiter 
norbdtweftlid, gang in dec Steppe, nod mehrere Fliffe, die 
mit ihm gleicher Natur xu feyn fcheinen, obwol weniger unter: 
fucht fi nd, aber zahlreiche Geen in ihrem Laufe durchfegen, das 

von die bedeutendſten zunaͤchſt bie Barnaulfa, und parallel 
mit ibe bie Kasmala, fdnurgerade gegen M.D. ziehen. Pals 
las und v. Ledebour fegten den Weg von Korbolicha, auf 
bem rechten ober noͤrdlichen Alei-Ufer bis Loktew's koi yu 
ruͤck, 10 geogr. M. in einem Tage, auf dem dortigen Steppen⸗ 
wege §!), bem gegen Morden, nun ſchon gang freie Ebene 
fid) auébreitet. Dict amt AleisUfer fteht nod) Holjung, Weis 
pappeln, aber auf dec Steppe bid gum Dorf Gilewa jeigen 
ſich faum nod einzelne Biren. Che dies Dorf erreicht wird, 
fliegen am linken UleisUfer, einige 100 Klafter oberhalb der 
Ginmindung des Bereſowka-Baches (Birkenbach, vom 
Norden kommend) große angeſchwemmte Sandlager, aus deren 
beſpuͤlten Uferſeiten die dortigen Bauern große Zaͤhne hervorra: 
gen ſahen. Pallas beſichtigte dieſe Lager, unter denen einige 
ungeheure Elephanten zaͤhne, Backenzaͤhne u. a. m. vos 
Rhinoceroten, Buͤffeln oder anderen Rieſenthieren der Vorwelt, 
ausgebreitet lagen. Im W. des Dorfes Gilewa blieb zur recs 
ten ein ganz kahler Granitzug von niedern Huͤgeln, die Ke— 
morétaja Gora liegen, aus der ber kleine Scholtſchicha-Bach 


$79) Martfdeider Gerid) Tagebuch bei —— und Rertiſung 
des i ald in Hermann a. a. OD. p. 36. 80) Pallas R. 
R. Zh. U. p. 588 3 v. Ledebour Altai +S. 2h. I. p. 335 — 3395 
ebend, v. — Th. U. p.9. 2 Pallas 24 p. - §69 — 58 
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Schtſcheltſchicha, bei Gerich) gum. Alei fall. Weiter weſtwaͤrts 

treten aber nod) einmal etwas hoͤhere Verge, die Uftjanzowa, auf, — 
gus denen der Uftjanfa- Bad) zum Alei fließt. Dahinter nennt 
Pallas zwei platte Felfen, die mit einer ſchwatzen Farbe bers 
ſtrichen (2), ſeyen. Zwei gute Stunden (10. Werſt) weiter, vers 
lictt fid) aud), diefe [este Spur von Bergen in eine hohe flads 
gewellte, Laimige Steppe, die ziemlich mager, auf den 
Hoͤhen hoͤchſtens nod) hie und da Acacienbifde (Robinia fru- 
tescens),, an den. niedern Stellen Suͤßholz und Stabwury, 
und fparfame Anemonen u. a.m. tedgt Auf diefer Alei— 
Steppe, lings bem Fluffe, ſahe Pallas hie und da Tſchu— 
diſche Grabbaufen, aus sufammengeworfenen Steinbloden, 
die aber alle ſchon gedffnet waren. Mod einmal heben ſich wie: 
ber fanfte Hohenziige bis gegen Loktemstaja hin, wo Por- 
phyrhöhen im Suͤden dee dortigen Kupfergruben den Alei 
jwingen, gegen Morden durch die Steppe au ziehen. Oſtwaͤrts 
lehnen ſich an diefe die niebern Granitgiige an. Jene Porphyr⸗ 
berge 82) umpieben dort den Alei in einem Halbzirkel, und lez 
gen fid) den ettoas hohern Breccienbergen, dievom Giden 
herzudrir ſen, vor. An ihrem Fuße liegt Porphyrſand aus 
deffen Verwittecungen. Der hiefige Porphyr nimmt eine [done 
Politue an, und wurbe in dortigen Schleifereien 83) aud verar: 
beitet, die aber fpaterbin in die Schleiffabrik von Kolywan 
verlegt find. Zwiſchen den Porphyren im W. und den Graniten 
im Dft, die den Alei aufwarts bis Sdylangenberg begleiten, lie: 
gn, nad) Hermann, Trappahnliche Gebirgsatten. Pals 
las, bec bei Loktewskaja die Swanoffde RKupfergrube, Iva— 
nofstaja, befudte, bemerkte, daß es dafelbft von Sdlangen 
wimmele; man zeigte ihm hervorragende Felseden mit glatten, 
politten Aushohlungen, die man dec Gewohnheit der Schlangen 
zuſchtieb, an ihnen bin und herzukriechen, eine Gage, die ſich aud) 
am Schlangenberge wiederholte. Drei Werft von da, abwarts 
am Alei, bei den Aleiſchen Kupfergeuben, zeigen fic. fehe gro F- 
artige Uebetreſte antiken Grubenbaucs ber Tſchuden, ein 
153. Faden (gegen 1000 Fuß) langer, 9 bid 10 Fuß tiefer Roͤ— 
ſcher⸗-Graben (Rasnos), von ungleidher Weite auf dem Streichen 
tines Ganges angelegt, dem gu beiben Seiten das unnuͤtze Ge⸗ 





82) Hermann Mineral. Reifen - Sibir. TH. UL. p. 19—24. 
*3) v. Ledebour Altai-R. Th. I. p. 49. | 
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fhitte ausgeworfen ward, keine geringe Arbeit. Diefe Schuͤtſt 
bet alten Vorgaͤnger verfolgend, festen die Demidof's diefe Werks 
fort. Sehr ju betoundern iff es, fagt Pallas, daG die alten 
Tſchuden mit den hieſigen fo fireng- fliffigen Erzen fertig wees 
ben fonnten: denn aud) von ihren Schmetlzhuͤtten find hier viet 
Sderben und ganze Schmelzgeſchirre aufgefunden, und ſiht 
wahrſcheinlich find die hier allerwarts auf der Steppe vecbreites 


 . ten SGteingrdber in Haufen, die DenEmale derfetden 


alten Bewohner, welde gu jenen Verſchollenen gehoͤtten. 
Auf der Steppe am Alei fand Pallas eine grofe Art de 
Springhafen (Dipus), die ihm am Irtyſch nicht vorgetom: 
men war. Zu beiden Seiten ded waſſerſcheidenden Huͤgelzuget, 
zwiſchen Irtyſch und Alei, follen aus ber Steppe von RB 
gegen S.D. Gandftein und Kohlentager fic) tiefer gegm 
bas Grundgebirge des Altai zwiſchen feine Vorhoͤhen hineinjzichen, 


und diefes uͤberdecken, und unweit Alt-Semipalatinsk am ye — 


tyſch fahe ſchon Renovanz ſolche Kohlenfloͤtze; hier am 


Alei wird von ihrem Vorkommen bei vain 884) neuerlid | 


Bericht gegeben. 


Bus Hermanns und v, Sediboure Befuchen in dieſen 


Gegenden erhalten wie die einzige Nachricht von der Mate 
dev etwa nod) 1000 Fuß meereshohen Alei-Steppe auf dea 
linken oder weſtlichen Ufer des Alei, das zunaͤchſt, fo wt 
fein befeuchteter Thalgtund reidt, d. i. 300 bis 1800 Fuß bret, 
mit Espen: und Erlen-Waͤldchen, dem dort einzigen Laut: 
holze, bewadfen iff. ‘Senfeit des Fluffes aber, wenn frist 
ſchwimmende Balkenbruͤcke tberfahren, und diefer grime, mit 
liebtidjen Auen geſchmuͤckte Thalgrund durchſetzt iff, beginnt om 
deſſen Weſtrande jener einformige Schulbinskiſche Fichten 
wald, deſſen Verbreitung ſuͤdwaͤrts zum Irtyſch und vordwaͤtts 
zum Obi wir ſchon oben gezeigt haben (ſ. oben S. 730). Ven 


Semipalatinsk heruͤber bis jum Weſtufer des Alei, fest — 
Hermann, zieht ſich durch die dort gang flache Steppe, en 


etwas erhoͤheter Ruͤcken fort, der aus lauter zuſammenhaͤngn⸗ 
den und ununterbrochen fortlaufenden Sandh uͤtgeln befſtche— 


bie aber mit den ſchoͤnſten Kiefern bewachſen find, ſtatt daß al — 


les ubrige Steppentand weit und breit umber von Hol} enitb {ect 
erſcheint. Iſt diefe (male Waldzone durchſchnitten, ſo tnt 





854) v. Gugelbardt in v. Ledebour Altai⸗R. Th. l. p. 423 
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man an threr Weſtgrenze wieder tn cine gang offene, ebene, 
aber ſchon ſaliniſche, gang duͤrre Steppe ein, die nur ſehr 
fpatfam mit Bwerg-Acacien, Wermuth z., gumal aber 
mit Riedgras (Kipes dee Muffen) bedeckt iff, und dadurd, 
bem Entomologen twenigftens, der vom rauhern Morden hers 
abfommt, ganz inteveffant wird, daß ifm bier die erften 
Steppen-Inſekten %) bhegegnen, die nuc im warmern, 
fidlidhern Steppenboden heimifd find, tie z. B. am 
Gaifan: Gee, ſich jedod) bis hieher den Irtyſchlauf abwaͤrts zu 
fliegen verleiten laſſen, vermuthlich mit warmen Luͤften, wie die 
Fliegfiſche aus den Aequatorialgewaͤſſern, auch zuweilen in die 
ſubtropiſchen oder ſelbſt temperitten Meere hoͤherer Breiten ver⸗ 
ſchlagen werden. Sn dieſer Steppe liegt, 3 geogr. M. (21 Werſt 
nur 18 W. n. v. Ledebour), von der Loktewsker Hütte ges 
gen W.S.W. der Bitterſalz-Seé, dev alles Bitterſalz 
fie bie dovtigen Apothefen liefert, und zu Hermanné Beit jabre 
lid) 500 Pud diefes Materials an die Glashitte zu Barnaul 
gab. Gegenwirtig, nad) v. Ledebour, liefert ex 2000 Pud 
Satz, davon 1000 Pud zur Glashitte nad Barnaul gehn, und 
700 Pud gereinigtes Salz gu officinellem Gebraucd in die Apoe 
thefen. Gr iff flad), feidjt, cin pane Stunden im Umfang; fein 
niederes Geftade bedect fid) mit Matron wie mit flodigen 
Schneez auch febt die Salzſoole rindenweiſe Kochſalzkruſten ab. 
Salzkraͤuter, deren Bahl mit dec Annaherung gum Gee fehr zu— 
nimmt, umgeben den Gee, dem gegen Weften hin, zwiſchen den 
SGandftcinlagern dec Kohlenformation, als Vertreter®) der Formas 
tion der Galifteinfager, jene Salz-Oaſen mit Salzquel— 
fen, mit Bitters und Kodfaly- Geen durch bie Steppe zahlreich 
vertheilt liegen, bis gu den bekannten Roradkowstifden und 
Jamyſchekowskiſchen Salz-Seen (f. oben S. 572), 
zwiſchen denen ber Gyps, der gewoͤhnliche Begleiter des Salzes 
in den Altern Gandfteinformationen, aud nicht ganz fehlt. Die 
Pflanzen zunaͤchſt an diefem Loktewskiſchen Bitterſalz— 
ſee hatten ebenfalls einen Anflug von Bitterſalz; die reiche 
Salzflora hat v. Ledebour aufgezeichnet; eine Inſel im See 
hatte dieſelbe Vegetation, bei der die Abweſenheit aller Arten von 





$5) v. Gebler uber Inſecten Sibiriens am Altai in v. Ledebour 
Altai-Reiſe, Th. II. p. 28. 36) v. Engelhardt in v. Lede⸗ 
bour Atai-Reiſe, Th. J. p. 424. 
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Salsola und Glaux maritima om auffallendften war, die 
am Irtyſch fo hdufig wird. Ju gheidactiger Natur ſcht 
von pier, von hem Ofteande dieſer Schulbinskiſchen Wad: 
gone, gleich einem alten FladfeesGeftade, jene weite Irs 
tyſch-Baraba-Iſchim-Steppe fort, bis gu dem Oſtfühe 
des Ural. v. Ledebour, dee hier feinen Ruͤckweg >) nad) Bar: 
naul gegen NO. nahm, durchſchnitt uͤber Bijelaja und be 
Pawlowskiſche Silbechaitte (im Parallel von Barnaul 
weſtwaͤrts) dieſes einfiemige Steppentand, ohne alle’ Erhoͤhung, 
‘auf Thons und Sandboden ben Fichtenwald entlang. Won 
Laubholz breitet fid) hier, in weiten Sereden nur das Acacien 
gebufd aus (Robin. Frutescens . caragana). Nirgends flisft 
ein lebendiger Bad), aber die gange Steppe iſt mit Gee a 
See bededt. Cinige haben ſuͤßes, andere falgiges Wolfers 
einige haben Kochſalz, andere Kochſalz und Vitterfaly zugleich 
Das Vieh trinkt nur von den Seewaſſern, an die es gewehnt 
ift, was auf ihre grofe Differenz zuruͤckſchließen (aft. Alle Die 
fer haben ihre gegrabenen Geunnen; wie intereffant wuͤrde die 
Geſchichte dieſer Brunnengradungen fir die Kenntniß des dortiga 
Bodens ſeyn. — Alle bedeutendern Dorfſchaften liegen Hier mt 
an Geen, zwiſchen denen fid) alle Steppentwege durdywinder. 
Gin feltfames Zand, mit den drei parallellen Steppenflufti 
wie verfdieden von der Natur dec Gebicgsdorfer, die nut äirt 
Tagereife oftwarts an den VGorbergen des Altai liegen, am bens 
wol ohne Ausnahme bie Elacften, ſchnellfließenden, friſchen fal: 
ten Gebirgéwaffer, oft ſtuͤtzend voruͤberrauſchen.  Dftmarté 
der Schulbinskiſchen Waldhohe ſchleicht bas ſeichte Waſſet 
bes Alei, den man fic) vergeblich bemuͤht hat, ſchiffbar ð) ma⸗ 
Gen gu toollen, in geradec Richtung, obwol in vielen Serpew 
tinen, RM. oſtwaͤrts bis gum Obi oberhalh Barnaul. 


b. Der Mordweg vom Obi von Barnaul aber den Kolywon— 
See, nad) Kolywan und zum Sdclangenberge. 


Barnaul), feit 1822 gue Kreis ftadt erhoben, untet 
53° 20 MN.Be. und 101° 645" O.L. v. Ferro, in einer abfolu: 
ten Hoͤhe von 366 Par. Fug tb. d. Meere nad v. Ledebour — 


$87) .», eedebour Altai⸗R. SH. 1. p. 329. *2) Pallas R. % 
ah, wp 622.° ©)” yp. Sebebcur Altai-m. Sh. L p- 35 
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Meffung, liegt am Cinfluffe bes Barnaulka⸗Fluüßchens, deb 
mittleren jener Drei mit dem Alei parallelen Steppenfliffe, 
in einer gang; fandigen Ebene, von Waldung umgeben. She 
im Often sieht jedoch, nod niedriger, das breite Thal bes Obi 
voruͤber, deffen Flußſpiegel etwa 40 Fuß tiefer liegt, und dabher 
auf ſehr getingem Gefille feinen trdgen Lauf fat nod) gegen 
300 geogr. Meilen (2000 Werft) bis gum Nord-Eismeere fort: 
jufegen hat. Schon hier, fo dicht am Hod)- Altai, iff daher die 
Niederung Nord-SGibiriens erveiht. Die Lage von Bar: 
naul, alé erfter Stapelort gegen das Altai: Gebirge, aus 
weiter Sibiriſcher Steppe, vom Morden hey laͤngs dec Linie vom: 
Obi fommend, entfpridt der Lage von Semipalatinst im 
Suͤden, langs der Irtyſchlinie, doch mit dem Unterſchiede, daß 
Barnaul nicht mehr auf der Hochſteppe der Mittelſtufe liegt, 
wie jene Feſte (etwa 1000 Fuß uͤb. d. M. ſ. oben S. 710), ſon⸗ 
dern um zwei Drittheile tiefer in der Eismeer-Niederung. 
Von da an, gegen Suͤden, muß ſich daher die Niederung ſelbſt 
erſt allmaͤlig in. einzelnen Huͤgeln, oder in niedern Hoͤhenzuͤgen, 
ohne ſich wieder gleichartig zu ſenken, zu jener ſteppenglei— 
hen Hochebene erheben, welche zunaͤchſt den Nord- und Weſt—⸗ 
Fuß des erzreichen Vor-Altai von allen Seiten umgiebt. Dieſes 
Anſteigen geſchieht terraffenartig, allmaͤlig, von Barz 
naul bis gum Dorfe Sauſchka am Gebirgsfuß), von 366 
bis 1156 Par. Fuß; oder mit nahe an 600 Fuß fenkredter Hes 
bung des ganzen weiten Steppenbodens. 

Schon oben (f. S. 578, 586) if— der Entſtehung und der 
fortſchteitenden Entwickelung diefes Hauptſitzes der Verwals 
tung und des Betriebes des Getverbdelebens, im benadjbarten Ge- 
birgélande, im Voruͤbergehen, gedachtz die Anmerkung weiter 
unten wird die gegenwaͤrtige Bedeutung diefes im N.W. geleges 
nen Haupt-Stapelortes des Muffifden Altai daclegen, in 
derfelben Art, nad) dem jing ften Zuftande dortiger Berhaltniffe, 
wie dies oben bei bem Haupt-Stapelorte in S. W., bei Semis 
dalatinsk, ſchon gefdehen iff. Hier aber haben wie uns guz 
nadft von der Barnaulka vom Norden gegen Suͤden der 
grofartigen Naturform des Gebirgslandes, eine Strecke 
von 40 geogr. Meil. (280 Werft), gu naͤhern, wie died oben vont 
Siiden gegen den Morden hin gefdahe (f. oben SG. 729). Sind 





»0) v. Ledebour Altais Reve Th. J. p. 340. 
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die Eksbriden bee Fla ffe™) nod nicht aufgethaut, fo it 
die SAHlittenbahn auf dem Obi, ſuͤdwaͤrts bis yu Cinmin 
dung des Alei-Fluffes, bie birectefte Strafe. Diefen Wry 
nabmen Dr. Meyer und v. Bunge, den 18. Mary 1826, übet 
die Stationen Schadrinsk und Kalmanka jum Altai. Dat 
Linke oder weſtliche Ob-Ufer ift, hier, von verfchiedener Hohe, 
im allgemeinen fteil, bas dftlide aber gang flad, haufig mit Wei⸗ 
den: und Pappeln-Wald bededt, gleid) den zahlreichen Juſeln 
des hier ſchon madtigen Stromes. Chen dee we ftliden, be 
gigen Hohen wegen, die in Wellen bald 100 Fuß fteigen und 
toieder halb fo tief fid) fenfen, vermeidet mon gern bei Cisfeot 
den Landweg. Vom Fluß aus find meiftentheils die fteilen Ufet 
unerfteigbac, und nur in ben Querſchluchten gu erklettern. Die 
niedern Stellen dienen gu Auffahrten nad den Dérfern, die auf 
ben Uferhihen Hegen, die durchaus nur aus angefdwemmten Bo 
ben, meift Thon, beftehen, und nur hie und ba verFrappelte Tan: 
nen, Fidten, Birken tragen. Nimmt man aber den Landweg, 
fo fubrt diefer von der Stadt Barnaul fogleid aus det 
Ebene, an 200 FuGs uͤber beſchwerlichen Sand- und Lehmbe⸗ 
ber, gum Suͤdufer des BarnaulfasFluffes hinauf, @ 
ebener Hodflade, die anfangs nod) mit Birken und Fichten 
bewadfen iff, die aber ſchon nad) der ecften Station (Sade: 
drinst, 25 Werft) fid in baumlofe, offene, fandige 
Steppe verwandelt, auf der (9. April 1826, als v. Lede bour fit 
durchzog)ꝰ) fo eben die ſchoͤne Fruͤhlings-Adonis, eine echte Stee 
penblume (Adonis vernalis) ihre blutrothen Knospen aufufdlit: 
fen begann. Weiterhin wird der Gandboden, dod) nur cine tute 
Stree lang, durd) cine fette, ſchwarze Dammerde verdringt, di 
, eine frdftige Begetation erzeugt. Schon auf dec zweiten Station 
(Kalmanka, 23.5 Werft), 9 geogr. Meilen fadwarts von Bar⸗ 
maul, zeigt fid) die wellige Steppe nod) auf dem inten 
Alei-Ufer von Baden und fleinen Fluͤßchen durchſchnitten, die 
wol ins Somme vertrodnen. Pallas), dev vom Tſchatyſch 
egen Weft hintiberfegte, erkannte {chon diefes wefttide, bode 

fer ded Alei, mit Fichten befest, aus weiter, oftlicher Ferne 
fommind, von der weiter fudlidern Station Kafdina nore 


251) Meyer in v. Ledebour Altai- RMeife Bh. MH. p. 173; v. Bunce 
ebend. L. p. 1. 92) v. Ledebour a. a O. l. p. 35— 60 
P. 306. 93) Pallas R. R. Th. U. P- 620. 
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warts bis gu diefem Kalmanka (Uſt-Kalmanka). Cr figt die 
intereffante Bemerfung bei, daf dec bisher den weftliden Ales 
begleitende, Hohe Steppenriden (Aleiskaja-Griwa 
genannt), eben hier bei Kalmanka wie abgebrochen ſer— 
fheine. Hier ift alfo bie kurze Mittelſtufe gwifden dem 
Altai-Gebirge gegen Mord, welde bas hohe Steppenland ein: 
nimmt, ju Ende; und bas Tiefland von Barnaul und 
Sibirien nimme hier ſchon (unter 400 F. uͤb. d. M. Niveau) 
feinen Anfang. 

Diefe hohen Steppen am Alet rmerden Sfter burd) Flugfeuer 
in Brand Gefest, weil dic gu harten, holsigen Stengel ihrer Kraus 
ter, beim Maͤhen bes jungen Grafes hinbderlid) find. ‘Die Gee 
treibefelder liegen dort abwarté, vom Wege entfernt wie von den 
Dorfern, weil biefen die Weiden zunaͤchſt liegen fire ihre zahltei⸗— 
den Heerden von Rindern und Pferden. Jn dee erften Aprile 
wode war jedod) dieſe Steppe nod gains Fahl, und die beiden 
cinjig bamals blihenden Pflanzen der Fruͤhlings-Adonis und 
tine Anemone (Anemone patens), find Fein Viehfutter. Die 
um mebrere Meilen entfernte Lage der Getreidefelder von 
ben Dorfſchaften gwingt bie Bauern oft Tage und Woden fang, 
jumal in der Crntezeit, auf ben Feldern gu campiren, fo daß fie 
dann nur den Sonnabend in ihre Behaufung zuruͤckkehren, twas 
ihter Hauswirthſchaft nidt felten fehe verderblid ift, So weit 
bier auch bie gute Aderwirthfdhaft und die Colonifation 
uͤberhaupt noch zuruͤckſtehen mag, fo iff dod) ihr Fortſchritt eben 
bier, feit cinem Jahrhundert), feit den Zeiten, da Gmelin und 
Miller (1734) hier durchreifeten, und nod) gegen die Uchere 
faͤlle der Kirghis-Kaſaken von Semipalatinéé bis dahin 
ihte Escorten mit nehmen mußten, hoͤchſt merkbar gu nennen, 
wie ſich leicht aus Vergleichung jener aͤltern und ber neueſten Bee 
tichte ergiebt. Da, den Alei-Fluß am linfen Ufer aufwaͤrts, 
bleibt fic) Die Steppennatur uͤberall gleich (uͤber Tſchi⸗ 
tinéfa, Kaſchina, Tſchüͤpanowa, 1WWerſt oder 17 geog. 
Meiten); doch erhebt fid) das gange Land immer mehr und 
mehr in niedern und ſehr fanft anfteigenden Ter— 
taffen, die fid) von Oft, vom Gebirge weg, nad) dex niedern 
— in Weſt ziehen. Auf ihnen zeigen ſich die Birk⸗ und 

Schnee-Hühner, und die erſten Zieſelmäuſe, die echten 





**) Gmelin Sibir. Reiſe Th. J. p. 260. 
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Bewohner ber hoͤher gelegenen Steppen, die nun, von hier an, 
auf allen tvelligen Hoͤhen verbreitet find. Bei Tſchuͤpanowe, 
am linfen Alei-Ufer, wo eine fehe lange Bruͤcke bee diefen Strom 
auf feine rechte Seite hinuͤber fibrt, und die Linke Habe de 
Aleit verlaffen wird, zeigen fid) wieder in ben Einſenkungen 
einige Birken, aber von kruͤppelhaftem Wuchs; in der Berticfung 
des Bodens fidwarts bis gum Loktewka-Bache (sum Too 
ryſch fid) muͤndend, von der linken Seite), hat ſich wieder etwas 
ſchwarze Dammerde abgelagert. Das Weftufer der Lot: 
tewka iff nod flad mit Erlen dnd Weiden befege, aber an ih 
rem Sftufer echebt fid) von bier aus die erfte Hirgelreide, 
von welcher Dr. Meyers), bet ſeiner Hinfahrt, einige Werk 
fidlid) von Kalmytzkoi-Mys, den erſten Anblik des Al⸗ 
taifden Hodgebirges gewann. Die Steppe wird hier wet 
pflangenreider, und mandes feltnere Get da ds begegnitt 
hier fchon dem eiftigen Botanifer. Mun fteigt die Steppenhite 
fiber Kurjinsk, an dieſer Loktewka, bie von S. O. her dite 
von der hohen Sinaja Gopfa, der Blauen Koppe, herabs 
tinnt, und bi Gaufdta (92 Wert vom Alei-Uebergang, ede 
13 geogr. Meil.) an der Quelle der Sekiſſowka bedcutente 
empor, bis suc Hohe von 1156 F. ub. bd. Me. 

Pallas), dee vom Tſcharyſch ommend uͤber dieſe Let: 
tewfa, nordwarts, den Barnaulfden Weg nahm, bemett: 
hier fey bie Gegend nod) hod) und fanft gewellt, nur bie um 
ba nod) felfig; der Boden finkt aber ſchon merklich ab; nur nod 
einige Granithdhen, dann folgt roͤthlicher Echiefer; endlid 
im Winkel swifthen Tfcharyfd) und Loktewka, ftehen nod cb 
nige fteile Felsfuppen aus weifem gangartigen Geftein. Damit 
endet bas Gebirge vdllig; von da an fieht mam durchaus 
nidts mehr, alé laimige oder-fandige Steppe, die is 
den Miederungen ſalzig wird, in vielen Seiden den niedern Step: - 
pen am Irtyſch aͤhnlich. Und nun fuͤgt ber fcharffinnige Dann 
nod) die Locale Beobadtung hingu, bie fic) feitdem alg cin 
faft allgemeines Verbreitungsgeſetz gegen bie polate 
Seite der Erde beftdtigt hat: An der ganzen nmoͤrdli— 
hen Seite des Altaic-Gebirges, fo wie an der gas: 
gen Oftfeite des Ural ift kaum etwas flötzartiges zu 





$95) Dr. Mever in v. — Altai = Reife Th. Il. p. 175. 
96) Pallas R. R. Th. -Il. p. 619. 
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bemerken, ſondern bis an die Ebene meiſt alles 

Ganggebirge. Seine Flötze migen im Suͤden gu ſuchen ſeyn. 

Die hier, dieſer er ſten Schwelle des Berglandes, an der 
Grenze zum Steppenlande, entquellende Sekiſſowka, fließt 

nordwaͤrts zwiſchen Loktewka und Alei, als Parallels 

fluß von beiden, endlich dem letzteren, von der rechten Seite, 

zu. Eben von dieſer erſten Schwelle des Hochlandes, 

gegen die Steppe, wo die erſten nackten, immer noch niedrigen 

Granitkuppen aufſtarren, auf welcher ganz nahe, im Oſten, der 

beruͤhmte Kolywan-See zwiſchen ſeinen phantaſtiſchen Fels, 
klippen liegt, erblickt der Wanderer von Barnaul her, zum erſten 

male gegen S.O. das Altai-Gebirge in blauer Ferne, von 

dem nun erft ein Gipfel nach dem andern, in immer hoͤhern und 

gewaltigern Formen und Maffen, hervorjuteeten beginnt. Nicht 

felten Fabrt man, bier nun ſchon die langtweilige Steppe verlafs 

fend, uͤber weite, entbloͤßte Granitfladen hin; die Ausficht wird 

immer reizender. Sm Vorgrund die fonderdar geftalteten Granits 

nitberge, die ſchon bet Sauſchka anfangen und gum RKolywan: 

See hingichen; weiterhin fteigen bie Vorberge auf, hinter denen 

hier nody eine zweite, weit hoͤhere Gebirgéreihe hervorragt, deren “ 
hoͤchſte Spige die Sinaja Gopta’) (Blaue Koppe) durch ihe 
frappantes Vortreten vor den andern ganz deutlich zu unterfdjeis 
ben iff; inter ihe fteigt das nod) hoͤhere Tigheraͤzkiſche 
Sdhneegebirge (Bjelki) auf, das hier ben hoͤchſten Punct in 
weiteſter oftlidker Ferne bildet. Bei Sauſchka, der legten Stas 
tion vom Sdiangenberge (194 Werft Feine 3 geogr. Meil.), 
itigen fid) nun mehrere Blumen ber Borberge, und hier beginnt 
ber Reprafentant der dort vorherrſchenden Gebiifdveaetation, 
bie Tatariſche Lonicere (Lonicera tatarica), mit deren Et⸗ 
fdeinen nun aud die ganze Vegetationswelt eine veranderte Phys 
fiognomie gewinnt, und bie Gebirgéflora bald die Steps 
Penflora verdringt. - Hinter den Norbergen, die mit ihrer Ans 
niherung an Hoͤhe wadfen, finfen die Gipfel der hoben 
Vjelti wieder zuruͤck, und bald iff man felbft im Gebirgslande, 
und hinter ben Granitélippen fteigen ſchon, erfreulid) dem Berg: 
Mann, die Rauchſaͤulen aus den Hittenwerken des fernen Schlan⸗ 
genberges hervor, ehe man ihn nod) erreicht bat. x alfo, 

40 geogr. M. (280 Werft) im S. von Barnaul, koͤnnen wir,’ 
— — 


7) Dr. Meyer a. a. O. Th. IL. p. 1755 v. Bunge ebend. I. p. 5. 
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auf der Hohe von 1100 bis 1200 Fuß uͤber d. M., nad) fidhern 
Beftimmungen die Maturgrenge der Gebitgésform bes Als 
tai alé feftgeftelit betrachten. 

| Cin waldiges Vorgebirge mit holentbloftem, nadtem, 
breitem Rien, die Gleden 8) (1856 Fuß uͤber d. M., deſſen 
grofte Hohe in MW.) genannt, welche von ihren Hoͤhen weite 
Gebirgsausfidten darbieten (d. 6. Gleden f. v. Ledebour TH. I. 
186 Mote) deffen Weſtfuße die Sekiſſowka entipringt, fcheidet 
bier, mit feinem nordweftliden Vorfprunge, die Waſſer 
_ der KRorbolida (weſtwaͤrts gum Alei) mit dem ſuͤdweſtlichen 
" Gebirg steffel, in welchem der Schlangenberg (1209 Fup 
hb. d. Dt.)%) mit feinen ergreidchen Umgebungen liegt, von den 

' Maffern dev Loktewka gegen M.D. mit ihrem der Landſchaft 
nad) gang aͤhnlich gebildeten Gebirgsteffel, dem Waſſerbecken ded 
Tſcharyſch angehorig, in welchem nur 4 ſtarke geogr. Meil. (0 
Werft) entfernt, gegen N.O., die erzreichen Reviere liegen, in des 
nen Wostrefensel und Kolywansk ganz eben fo hod mit 
ihrer Thalfole amr Bjelaja (sum Tſcharyſch fallend), naͤmlich 
1209 F. ub. d. M., wie jene Ortſchaft erbaut wurden. Dieses 
waldreiche Wafferf[heidegebirge gegen S.D., an die hes 
bern Ketten bes Vor-Altai fid) anfchliefend, wird dort von de 
Blauen Koppe, Sinaja Sopka (4135 F. ub. d. M. nad 
Patrin, f unten), dominirt, die nur zwei Eleine Stinddhen (6B) 
in S.W. von Kolywansk liegt, aber gegen Ende April now 
viel gu tief mit Schnee bedeckt war, um beftiegen werden gu fins 
nen, twas gewoͤhnlich von der N.W. Seite gefhieht, da die SD, 
Seite gu fteil iff. 


3. Weſtlichſte Gliederung des Ruffifhen Altai, ober 
bas Altai-Erzgebirge, zwiſchen Uba, Alei, Tſcha— 
ryſch. Die Granit: -Megion des KRolywan-Gees; Roe 
lywano Woskreſcenskiſches Grubenrevier; Smeis 
nogorsk oder des Sdhlangenbergs Grubenrevier. 


Den Cintrite des romantiſchen Berglandes verfddnert der ges 
feierte See von Kolywan, dee an dieſer Gebirgsſchwelle die 
Aufmerkſamkeit aller Neifenden™) auf fid) 309. Der See Liege 


— v. Ledebour Altai⸗Reiſe BH. J. p. 48. 59) v. Ledeboenur 

.a. D° p. 42, 49. 900) Pallas R. R. TH. Ul. p, 618s 

——— sineratog. Reifen in Sibirien “2 * = p> 10 * x, 
XI, XI und XII, v. Ledebour BH. I. p 3d 
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hur eine gute Stunde (3 1.) in OM.O. vom Dorfe Sauſchka; 
fein Wafferfpiegel nur 1105 F. ub. d. M., alfo etwas tiefer als 
bas Dorf; er ift faſt kreisrund, faft 2Gtunden im Umfang; in: 
eceffant waͤre es, feine Tiefe gu fennen, die wol bedeutend feyn 
modte, da er als Einſturz auf der vordern Schwelle des Al— 
penfandes erfcheint, dbntid) bem Hallftadter und Gmindt- 
net Tief-Seen im Salzkammergut, und fo vielen andern in 
ihnlichen agen an den Gebirgsrandern. Von S.W. und N.O. 
iteten ein paar Erdzungen in den See, deffen Oberflade noc, 
8 Dr. Meyer und v. Bunge ibn fahen, bis Ende Mary, 
mit Eis belegt blieb, dee aber doch ſehr fiſchreich ift, voll Hechte, 
Bache, Tſchebaken (Cyprinus lacustris), und in ſeiner ſuͤdoͤſtli— 
hen Halfte zumal die WaffernugG (Lrapa natans) in großer 
Menge beherbergt, deren Fruͤchte Ragulki genannt) im Auguft 
ur Speifung gefammelt und das Scho gu einem Kopek auf 
em Markt im Schlangenberg verfauft zu werden pflegen. Der 
Seefpiegel war im Gommer, als v. Ledebour ihn befudhte, 
jong rein und klar; am Ufer waͤchſt hie und da Schilfrohr, und 
‘ine Nuphar (Nymphaea ?). Gin Eleiner Bach fille in den See, die 
Rif@naja KRolywanta4), und, nad Pallas Angabe, wel: 
her aud) Hermanns Grundriß des Sees gang deutlid) ent: 
pticht, fchirttet er fic) durch denfelben auch wieder gur Lok— 
‘emia binaus. Warum v. Ledebour daran nach einer Aus: 
lage insbeſondere zweifelte, wiffen wir nicht; allerdings bricht der 
luéflug nur ſehr verſteckt zwiſchen Felſen durch, und moͤchte darum 
bielleicht manchem Beſucher des Sees unbekannt geblieben ſeyn. 
Pallas meint, vielleicht ſey fruͤherhin der See groͤßer geweſen. 
Da uͤberall gleichartiger Granitgruß die umliegende Ebene 
ededes aber dieſe Anſicht ſcheinen die Hohen Felfenufer eines: 
begs gu unterftigen. Das Dorf KRolywanstaja 2), das frit: 
he am Gee lag, ward bei Anlegung eines fahrbaren Weges 2 
Rerf— vom See abwaͤrts gegen S.W. verlegt und mit Gréusfi: 
‘Hen Coloniſten befest. Das Weftufer des Sees ift gwar flac, 
in der nordliden, mehr nod an bee oftliden Seite treten 
dod) Granitfelfen dicht an das Ufer heran, und erheben ſich alls 
malich gum ſuͤdlichen Ufer, wo diefe Felfen eine Hoͤhe von 600 
6 700 Fuß erceiden mogen ; fie find hier mit einzelnen Fichten, 


— — 


') eas R. RM. Th. Il. p. 6183 Seemann Mineral, R. Th. II. 
2) Pallas R. R. SH. II. p. 617, 
hs — II. Gag 
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mit Geftrdud von Lonicereny Robinien, Rofen, und felbft mit 
Fichtenwald befegt, und der See von der noͤrdlichen oder noth 
weſtlichen Seite betrachtet, bildet ein hoͤchſt romantiſches Lunt: 
{haftegemalde™S), Im Hintergrunde fiehe man hoͤhere Gebiyt 
maffen, und in nod) groferer Ferne die Bjelki, welde den weft: 
lichen Theil des Korgon und die Tiegheraséi = Wlpen bilden, wil 
blendend weißem Sdheitel, gegen die wilden Gegenden des Hod: 
gebirges, aͤhnlich Dem Lac be Chede, uͤber Servoz, dem Mend 
lane gegentiber, giebt dee duferft heitere und freundlide Che 
racter dieſer Landfdaft am See einen lieblichen Contraſt. Wes 


ihe aber ben gang eigenthimliden Character giebt, find bie fer: 


derbaren GranitsKoppen , die in dee ganzen Umgegend a 
fanglich nur einzeln felbft aus bent faft ebenen Lande hervornige 
und ſchon allerhand Ruinen aͤhnliche Geftalten annehmen, ti 
zerfallene Pyramiden, Verraffen, Thuͤrme u. ſ. w., aber gee 
den See hin immer haufiger werden, alé hatte vielleicht eben be 
fen Einſturz nach allen Seiten hin Cinflug auf ihte Emyer 
tidtung ausgeuͤbt. Der Staatsrath und Bergwerks-Director Her: 
mann, det ihrer Beobachtung befondere Aufmerkſamkeit goa: 
met hat, bemerkt, daß die grofte Menge diefer grotesten Geitaltet 
alé eine madtige Kette, Koaly wanskoi-Gora, bas Kolpwe? 
Gebirge genannt, von dem hoͤchſten Puncte des Gebirgd ™ 
Blauen Koppe, gleich einer abgefonderten Ribbe gegen 

herabzuſetzen ſcheine, und endlich nur nod). mit niedern His 
wechſele. Ob berfelbe Granit aud) dort bis gum Gipfel Divit 


Sinaja Sopka, uͤber 4000 Fuß hod, emporgehoben wer 


wird uné nidjt gefagt, iff aber nad) Patrins Beobadtung wit 


ſcheinlich. Der Steilabſturz jencegRoppe iſt gegen S. undS>. 
und auf threr Doppelfpike legen horizontalgeſchichtete Gee: 


nitfliefen. Leider hat keiner dee fpdtern Beobachter die Sines! 
Sop ka beftiegen und gemeffen, falls diefe Meffung nicht dure 


die neueften, wie UL v. Humboldt, geſchehen feyn mag. Usf 


dem Wege jum Sdhlangenberge gieht daſſelbe Granitge 
birge, nad) Hermann, wenigftens 4 bis 5 Stunden (162) 
bis zur neunten Werft vor Schlangenberg, ununterdse 

chen fort, ohne daß eine andere Gefteinart zwiſchen feinen Ker 


908) ſ. v. Ledebour Altai-R. Bh. J. zwei landſchaftliche Anſchte 
ded Kolywan⸗Sees von der N.W. und S. W. Seite 
*) Hermann Mineralog. Reifen in Sibir. Th. LIL p. 10— 15. 
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pen und Huͤgeln gu bemerfen ware. Aber eben Hier, vor dem 
Sdhlangenberge, ftarcen einige fable und zerriſſene Gipfel 
aus ſchwarzem Porphye mit hornfieinartiger Ba fis 
als feine Grengwadter empor. Der Granit um den Kolywans 
See ift gang einformiger Art, grauweißer Quarz mit fleifchrithlis 
chem Feldfpath und weifgrauem, fparfamen Glimmer, feinkoͤrnig 
wie Sandfteins gewoͤhnlich Grauftein genannt; in jene Schichten 
und Tafeln wie bei Buchtarminseé zerfpalten, die, wenn fie verwits 
tert, wie Wollſaͤcke dbereinander gefchidtet jene baroden Figuren 
bilden. Die ſchoͤnſten, romantifden Partien derfelben fliegen gus 
nidft um bas Dorf Farafonowa, wo fie theilé auf Higetn 
theilé im dunkeln Thale zerſtreute Fel€gruppen einer Meihe von 
Seenpalaften gleichen, oder alten, in Schutt gerfallenen Raub⸗ 
fhloffern, In ben Thalern umber liegen wwirklid) aud kuͤnſtlich 
aufgerichtete Felsſtuͤckez dies find aber alte Thhudengraber 
mit aufgeftellten Steinfliefen, die ſchon Pallas hier beobachtete. 
Nur Kiefe und Quarzgaͤnge zeigen fid) uͤbrigens hice, aber keine 
Erze; umber iff alles mit dem verwitterten Granitgruß bede ct, 
und bei aller Zerriſſenheit und Wildheit dee Maſſen herrfcht hier 
bod Einformigfeit in Snhalt und Form vor. Die Anfiedler dice 
fer Seeumgebung, fogenannte Raskolniken, oder herkoͤmmlich 
Altglaͤubige genannt (richtigee Starowiersi), follen nad v. Lec 
debour die Wildhett ihrer Selégegend theilen, und weniger gafte 
lid) und umgaͤnglich ſeyn, tie die Anſiedler der ſuͤdlichern Hite 
tenbezirke dieſes Gebirgslandes. 

Aber iſt dieſes Kolywanſche Grauitgebiege ſuͤdwaͤrts 
hin uͤberſtiegen, und das obenerwaͤhnte Porphyrgebirge etwa 
auf der Sten Werſt vor bem Schlangenberge erreicht, wo ſich 
auf einmal bas ganze Ergrevier im Korbolicha-Thale 
fie den Blick hherfidtlid) aufthut, vom dem eben diefe Grube, 
zu der wir weiter unter fortfdreiten werden, die Krone iſt; fo 
beginnt auch die groͤßte Mannichfaltigkeit und Abwechs— 
lung bon Gebirgszigen und Thaletn, von fanftern und 
wildern, geringern und bedeutendern Hohen und Viefen, deren 
innere Befdhaffenheit nun faft eben fo verſchieden— 
attig iff, als ihre dufiere Geſtaltung. 

Der noͤrdliche Ausflug aus dem Kolywan- See, die Ko: 
lywanka, nimmt von der rechten Seite den Loktewkafluß 
auf, dee von dem Gidabhange der Sinaja Sopka herab— 
fommt, und den Namen bis gum Sfcharyfheinflug beibehalt, aber 

Gggq 2 
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weiter oͤſtlich in der Naͤhe des Sees cuch den kleinern Bjelaja 
Slugs aufnimmte, der dem Mordabhange der Sinaja Sopke 
bei ihrer Verbindung mit dom Kolywanskoi-Gora entflirk 
an dem die Schleiffabrik Kolywan erbaut iſt. Dies | 
identifd) mit dem friiber fogenannten Kolywano - Wo str 
ſenskoi-Sawod, das altefte Hittenweré am Altai (nis 
zu verivedfeln mit der grofern Stadt deffelben Mamens, Ko: , 
tywan, im Morden von Barnaul am Obi; von Keliba. 
Hirtte, Belt oder Fefle, im Gebirge hergenommen, die Bezeichnun— 
mehrerer WUnfiedlungen und Sawod, Schmelzhuͤtte) **). Dieſe 
ſuͤdlicher Kolywan, haͤufig die Schleiffabrik genannt, die 
gegenwaͤrtig beruͤhmter iſt, als die dortigen aͤltern DHuttenwerfe, 
weil dieſe 1826 ſchon ganz eingegangen waren, liegt nad v. Le 
debour 1209 §. hb. d. Dt, am Hauſe des Befehlehabers; be 
Schleiffabrik nach v. Bunges Meffung 1462 F. ub. vd. M4 
ftarfe geogr. Meil. (30 Werft) in N.O. vom SEalangenberge, an 
der Bjelaja. Es iff cin freundlich gebauter Flecen, deſſen erſtt 
Anlage (1725, f. oben S. 577) dem ganzen Hittenreviere bn 
Mamen gab, Als unter Kaiferin Katharina H. bie Statt— 
halterſchaften errichtet wurden, erhob man das damalige weit 
nordlidere Dorf aufechalh des Altai, Tſchausk (am tebe 

Ufer des Obi unter 651° M.Be.) mit-einem umgetauften Re 

men, Kolywan, zur Hauptſtadt der damals nevabgeitedus 

Kolywanſchen Statthalterſchaft. Als aber fpater die Statihairn 
ſchaftsregierung wieder aufgehoben wurde, unterblied auch der Auf: 
bau jener neuprojecticten Hauptitadt, und. diefes umgetaufte Ke: 
Inwan toard nur Kreisffadt des Kolywanſchen Kreifes, 
des nordfidjften der 7 Kreiſe des Tomskiſchen Gouvernements, 
gang außerhalb des Altai gelegen, in welchem uͤbrigens gat 
feine Erzgruben vorhanden find, die nur in den Kusnezki— 
fchen, im Barnaulfhen und Tſcharyſchſchen Kreiſen 
des Tomskiſchen Gouvernementés fliegen ©). In diefem letztern 
iff nun aud) diefe Steinfchleiferci, oder wie eS dort Heit, die 
Schleifhuͤtte Kolywan, in der Gegend der alten Schmelz— 
bitten Kolywano-Woskreſensk cingeridtet, die pest nice 
mehr in Thaͤtigkeit find, und auch die Schleifhuͤtte wurde in de: 


$09) v. Sebebour Altai: Meife TH. J. p. 49. *) f. Karte 
som Tomstifden GouvernementsésAntheil, welder dae 
Kolywano⸗Woskreſens kiſchen Hüttenbezirk umfaßt b. v. Vedebour. 
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ſem neuen Lande, too nod) alle Berhaltniffe twantern und 
vechſeln, erſt von jener Utern Loktewsker Schleifhuͤtte, am Alei— 
Fluſſe, wo aud) Porphyrberge und andere dazu Veranlaſſung ge— 
zeben, hierher verlegt, wo ſeit 1799 7) die prachtvollſten Stuͤcke 
serfertigt find, welche die Prunkhallen und Muſeen der Ruſſi— 
chen Kaiſerpalaͤſte und der Reſidenzen Europa's als Geſchenke 
chmucken. Sie werden aus den ſchoͤnſten Granit-, Porphyr-, 
Jaspis- und Agat-, auch Marmor-Maſſen von allen Farben 
ind Groͤßen zu vollendeter Form und Politur verarbeitet von Ta— 
elnn, Schaalen, Vaſen, Kaminbekleidungen bis zu hohen Saͤu— 
en, als Eigenthum fuͤr das Kaiſerliche Kabinet. Die Waſſer der 
Bielaja werden hier aufgeſtaut, und treiben das Raͤderwerk dev 
Sabrifgchiubde, der Schmicden uf. w. Die Arbeiter dieſer Werke’ 
sefteben, wie in den dbrigen Gruben- und Huͤtten-Werken aus 
Rekruten, die unter den hicfigen Bauern ausgehoben werden, und 
aus Deren Kindern. Gn dev Schleifhitte find 300 Mann bez 
chaͤftigt, ju Teansporten wird ihre Baht vermehrt; das Kaifer: 
iche RKabinet zahle 20,000 Rubel zur Unterhaltung diefer Anftalt. 
Hee Gaspis und Porphyr gu den Prachtfticden wird groͤß— 
entheils am Korgon-Fluſſe gebroden, am Nordabhange des Kor: 
30n = Plateaus; dod aud) an der Rewenaja Gopeas) iff 
in ſchoͤner Bruch, andere anderwarts. 3um Transport der Bloke 
ſowol hierher, als der vollendeten Arbeiten von hier nad) Ka— 
thacinenburg am Ural, im Winter, find einige Schlitten und 
Rorrichtungen nothwendig; von da gehen fie gue Rama auf der 
Wolga weiter. Die hiefige Schleiffabri€, fagt vu. Bunge, habe 
biefetbe Ginridjtung, wie die gu Katharinenburg . Zu Pal- 
las Beit (1771) war hier das Gruben= und Huͤtten-Weſen noes 
in Thatigkeit!’), obwol fehon wegen Holymangel, feit 1766, in 
Abnabme; ber Metalluͤberfluß mar nod) reich genug; die Berar: 
bettung des Kupfergeſchirrs ging von hier durch ganz Sibirien 
und alle Landfchaften dec Kalmuͤcken; doch war, feit 1762, die 
Zahl dex Sdymeljofen, wegen Walderfdopfung, fon auf G6 - 





ſ. Verzeichniß der grifern Arbeiten, welche von 1799 bis 1826 
in ber Steinfchleiferet gu Kolywan verfertiat und nad Gr, Peters. 
burg gcfandt find 2c., in v. Ledebour Altai-Reiſe Th. J. App. A. 
p- 1—8. 8) v. Bunge in v. Ledebeur Altai-R. THM p. 10. 

S) f. Befdreibung in J. Fr. Erdmann Reiſtn im Innern Ruslands, | 


“Geipzig 1826 8. p. 116 ꝛc. 16) Halas RK. R. 3a, Ul 
}’- 580 — 587. ; 
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reducirt, und never Holzwuchs zum vollen Betriebe tourde gum Sit 
bergewinn bec Erze immer nothwenbdiger, der durch die verbeffer: 
ten Schmelymethoden ergiebiger mard. Aber viele der damais 
von Pallas befudten Gruben, wie dle Woskreſenskiſchen 
u.a. m., haben ihre Ausbeute laͤngſt verloren, und andere Exe 
und andere Waldvorraͤthe haben andere Hitten- Werke her 
vorgerufen. Die ganze Umgegend iff dort durchſchuͤrft, unter den 
vielen dort Anfaffigen gahlte Pallas nuc 60 Familien, bie et: 
twas Feldarbeit trieben. Die mehrſten Anfiedler der fruͤhern Zeit 
waren hier von ber Secte der Altglaubigen (Starowiersi), die 
fic) durch das ganze Erigebirge verbreitet haben (f. oben S. 701). 
Bu der Beit ba Mik Demidvow bier feine erſten Werke ein: 
tidjtete (f, oben ©. 578), wurde hier auch die Anlage zu cine 
Feſtung gemacht, von dey nod heute Wall und Graben uͤbrig 
find, obwol fie ihre Bedeutung verloren hat; fie war damals ca 
Beduͤrfniß fie die Sicherung des ganzen Huͤttenbezirkes ; nod im 
Jahre 1732), ein paar Jahr vor Gmelin’ Befud, drangen 
bie Ueberfalle der wildben Kir ghis-Kofaken-Maubbhorde bis 
zu iby vor; gegen N.O. war fie durch die Bjelaja geſchützt. Aus 
diefer Beit haben nod zwei nahe Verge ihre Namen, die Butka— 
Goral⸗), d. h. Wadhthausberg, im S.O., fteil mit Fie 
tenwald bededt, und gegen Mt, die Rataulnaja Sopka, hi 
die Wafferfoppe, eben fo geftaltet, 

Die Blaue Koppe, Ginaja Sopka, zwei Stunden 
gegen Suͤden gelegen, war Ende Marz, als v. Bunge dort war, 
nod) au fehy mit Schnee bedeckt, um fie erfteigen yu koͤnnen; der 
eingig gangbare Weg gu ihe iff von der Nordfeite hinauf. Shere 
von andern Bergen, wenigſtens yon W. aus gefehen, fcheinbar 
eingelnftehende Lage), bat ihe den Namen der Sopta 
gegeben, womit jede cingelnftehende Koppe bexeichnet wird, und 
bie Bldue, in der fie hier in der Ferne dem Reiſenden fim ais 
tiberall erfennbaren Wegweiſer darftellt, ihre zweite Bezeichnung 
Ginaja, Pallas) meint, fie fey meiftentheils in einem blaͤu⸗ 
lichen Nebel gehillt, dod) lange nicht fo hoch, wie das dabinter: 
liegende Schneegebirge; denn ihrer nordliden Lage ungeadhtet be: 
Halt fie dod) im Sommer den Schnee nicht, Thre bisherigen 





913) Gmelin Sibir. Melle Zh I. P. Bi. 0) v. Bunge in 
v. Ledebour Altai⸗Reiſe Th. II. p. 11. 12) Gmelin Sibit. 
Reiſe ar a. O. 44) Pallas R. R. $5, UL, p. 687. 
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Meffungen von Matfer), Renovang, waren ſehr un- 
ſicher; bie wahrſcheinlichſte ſcheint wol die von Patrin (1780)) 
mitgetheilee zu ſeyn, der ibe 2587 Fuß Hohe uͤber Schlangen— 
berg (006 er gu 1548 gefunden gu haben glaubte), ober 4135 F. 
Meereshoͤhe giedt. Patrin wie aud Renovanz beftiegen die 
Sinaja Sopka, erfterer nennt fie das Außenwerk des 
Altai, an deren Fuß ein tiefer See mit einer kegelfoͤrmigen 
Snfel liegt. Auf den Vorhoͤhen deer Koppe fand er furdtbare 
Granit-Truͤmmer; wie durd) Rieſenpalaͤſte, fagt er, ftieg er zwi⸗— 
fhen ihnen hinauf bis gu ihren zwei Gipfeln. Seder, vom an: 
bern aus betrachtet, zeige eine Pyramide, aus horizonta— 
len, madtigen Schichten und Banken von Granit 
aufgebaut. Er fuͤgt die intereffante Bemerfung hingu, daß diefe: 
Koppe doch cigentlid) nur bas Promontorium des Altai: 
feo, welded am teiteften gegen Weſten vortrete. Denn ihe 
Sug feit den Altaiſchen Schnee-Alpen durd ein Plateau ver— 
bunben (ndmlic) mit den Tigheraͤzti Bjelkoi, die aber 
bod) durch ben Quuerfpalt der Bjelaja von ber Oſtſeite der Sis 
naja Sopfa abgeriffen find), bas ſehr hod) liege, und nad) allen 
Seiten nur von Tobeln (ravins) durchriſſen fey, deffen Gi- 
Pfel aber in der gangen Gruppircung alle gleid) hod 
lagen, welde die Diftang von 4 bis 6 geogr. Meilen (30 bis 
40 Werft) zwiſchen der Sinaja Sopfa und den Schneebergen 
ſelbſt ausfuͤllten. Alfo auc) bis zu diefem weſtlichen Vorgebirge 
offenbar nod) Penden; zur Plateaubildung und horijon: 
tal emporgehobene Granitfchidtung. Wud Pallas beftieg diefe 
Koppe nicht, fondern. lich ſich nur ihre Kraͤuter bringen; die 
Slora, fagte man ihm, fey, den 6. Auguft, ſchon verbluͤht. Der 
Fuß ift, wie die umliegenden Verge, mit Fichten und andern Hoke 
bewaldet ; der grifite Theil der Hdhe aber holzlecr, nur Berbe— 
tigen: Geftraud) bedeckt fie uͤberall mit dem fchinften Beeren— 
teichthum, aber es waͤchſt nur wenige Spannen hod. Die ubtiz 
gen Gewaͤchſe find denen der benachbarten Tigheraͤzkiſchen Berge 
Gleid), aud) das Wild ift, wie dort, Steinhafen (Lepus alpi- 
hus), Hirfdhe, Elen und geben den RKolywanfdhen Bewohnern 
teide Jagden. 
— — — 
Pallas R. R. Zh. IT. p. 587, Pallas N. nord. Beitr. Th. P. 
363. 16) Patrin Brief in Pallas N. nord. Beitr, TH, I. 
. 3683 deffelb. Bericht 1781 ciner Altai-Reiſe ebend. Th. FV. 
p. 172; Renovanz Nachridten vom Altai 4. p. 222. 
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Der Schlangenberg und bas Korbolicha⸗Thal find 
ber zweite Haupt-Mittelpuncet der Anfiedlung am Weft- 
Altai. Der Weg dahin, von Kolywan uͤber die Granitregion, 
mufte erſt durch mebhrere Fels(prengungen durch die rauhen Ober: 
flichen gu einem Fahrwege umgeftaltet werden, bis gue Dhalfen- 
fung det Rorbolida, mit welder erft die fanftere, offnere Gegend 
beginnt. Sn diefer liegt der Schlangenberg, Gmeino- 
gorsfaja-Krepoft, Gmeinogorsé, oder abgefirgt, S mez 
jof der Ruſſen, jet eine Berg fladt im Tſchatyſchſchen Kreiſe 
bes Gouvernements Tomsk, unter 61° 9 27” M.Br., 990 49 
30” O.2. v. Ferroes in einer Hohe von 1201 Fuß ab. d. Mt, 
nad v. Ledebour. Zu Gmelins 7) Beit bei feiner Durch⸗ 
teife (1733) waren ihre reichen Erze zwar ſchon feit einem Sabre 
entdeckt, aber ba fie als reiche Fundgrube erſt feit 1745 aufgethan 
ward, konnte er ihrer in einer Rote nur nachtraͤglich ertwabnen; 
Pallas befuchte fie zur Beit ihrer Blithe zweimal is) (1771), 
und nannte fie mit Recht bie Krone aller Gibirifden 
Bergwerke. Ihre Gefchichte und Bedeutung feit 1745 ijt ſchon 
oben (SG. 580) angegeben; fie war gu Ende des XVIIL, und 
felbft nod) gu Anfang des gegentwartigen Jahrhunderts allerdings 
bie Krone aller dortigen Gruben, durch ihren. groften Silver: 
reichthum, ber den faft aller andern Gruben tbertraf; aber ge 
genwaͤrtig ift fie faft gang; auggebaut!®). Dee Schwerfpath, det 
fruͤherhin die Gangart bildete, ift durch Hornftein verdrange, dee 
nur 14 bis 2 Solotnié im Pud (12 bis 1¢ Loth im Gentner) 
Silver halt. Mur auf ſehr wenigen Puncten werden nod 
bie alten Schwerſpathe und Kalkſpathe mit jenen fruͤher fo rei: 
Hen Silbererzen gefunden. Schwefelkies, Kupferkies 
und etwas Bleiglanz machen. die tbrigen Gang-Ausfuͤllun— 
gen aus. Die andern Gruben in der Mahe des Sh langen: 
berges, wie bie von Petrofsky, Karamichefsky, Se— 
menofsky, Micolaifsly u. a., lieferm noch aͤhnliche Etze 
wie jene, aber auch fie werden nad) wenigen Jahren daffeibe 
Schickſal der Erſchoͤpfung erleiden, wie die Hauptgrube. Dennech 
Semerft v. Ledebour (1826), wuͤrden alle Malhinen , alle hy⸗ 
drauliſchen Werke in vollem Stande erhalten, das Innere der 


of @melin ta Reife Zh. I. p. 258 Mote. 18) 
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Grube fey cin merkwuͤrdiges Labyrinth von Ginger, Gemaͤ⸗ 
chern, in den Haupttheilen durch Mauerwerk unterſtuͤtzt, weiterhin 
durch Holzwerk, bis zur Tiefe von 107 Faden (749 Fuß engl.), 
nad) Meyer, 110 nad) vo. Ledebour (im J. 1759 nur bis zu 
80 Lachter n. Patlas)), Dieſer Bergbau, ſagt der claffie 
fhe Schriftſteller ther Metallurgie 24), mein hochverehrter 
College, dee Pallas Genauigkeit und Treue in ſeiner Beridte 
erftattung anerfennt und critiſch ju wuͤrdigen weiß, wird in eis 
nem Porphyrgebirge betrieben, der Porphyr iſt alſo auch 
bier, wie L. v. Buch zuerſt ſich daruͤber fo lehrreich fuͤr alle Ge— 
ditgsſyſteme bei Beobachtung des Thuͤringer Waldgebirges aus— 
druͤckte, ber ſchwarze Porphyr iſt auch hier der eigentliche 
Metaltbringer?). Den Angaben nach iſt der Bergbau nicht 
unaͤhnlich denjenigen Umſtaͤnden, unter welchen die Gold: und 
Silber: Ergze in Mieder-Ungarn (Schemnitz und Kremnig ) 
gewonnen werden, nur daf der Schlangenberg den Bau auf 
tinem madhtigen Stockwerke darbietet, das aus einer Menge’ 
von Gangen mit ſehr geringen und ſchmalen Zwiſchenmitteln zu⸗ 
ſammengeſetzt zu ſeyn ſcheint. Dieſer Bergbau ward ſchon ſeit 
den aͤlt eſt en Zeiten betrieben, et iſt aber zu alt, um aud nur 
Vermuthungen uͤber die Zahl der Hunderte oder Tauſende von 
Jahren zu haben, waͤhrend welcher er bis zur Wiedererweckung 
durch die Ruſſen todt darnieder lag; doch iſt ſo viel gewiß, daß 
die alten Tſchaden nur mit Werkzeugen-von Stein und Kuz 
pfet ben Berghau aud) daher nur an der Ober flade betreiben 
fonnten; aud) da nur im milden, aufgeldften Gefteine, fo, bag 
die feſteren Gangausfillungen ihre Metall- Shige noch far die 
Nahfommen aufbewahren fonnten. Die Prachtſtuͤcke der ge⸗ 
diegenen Kupfer-, Silber- und Gold-Stufen aus dem Schlan-— 
genberge ſind in den Mineralien-Kabinetten bekannt. So 
viel von dem was zur Kenntniß dieſer Unterwelt, die aber 
nicht ſelten nach oben ihre Repraͤſentanten zu Tage ausgeſtellt 
hat, gehoͤrt, welche aus den Werken der Bergwerkverſtaͤndigen 23) 





20) Pallas R. R. Th. II. p. 600. 21) Karſten ebend. Sh. I. 
p. 344. 22) 2. vo, Bud) Schreiben an v. Schlotheim uͤber 
ben Thuͤringer Wald, in v. Lconhard. Taſchenbuch 1824 2. p. 437. 
22) Pallas R. R. TH. ti. p. 524—540, 588 — 6163 Hermann Bes 
ſchreibung dex Kolywano-Woskreſensciſchen Silberbergwerke, in ſ. 
Mineral, Reiſen in Sibirien Th. Ut. p. 119--312; Karſten Sys 
ſtem der Metallurgie Th. I. p. 279—274;5 349 —357. 
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naͤher erforſcht wird; wir fehren aur Landes -Oberflade 
zuruͤck. 

Der Schlangenberg ſelbſt neben ben Schmelzhütten (auch 
Sawodskaja Sopka genannt), der in ſeinem Innern jene 
Schaͤtze verbarg, iff nur niedrig, und liegt abgeſondert von an: 
dern Hoͤhen im weiten Thale, das ringsum von Bergen um— 
ſchloſſen iſt; daher weit rauher wie Barnaul in der Ebene und 
Niederung, ſchon maͤchtigem Schneefall unterworfen, wie den 
wilden Gebirgsſtuͤtmen mit Schneegeſtoͤber (Gurane), die. of 
ter in den febr ftrengen Wintern die Bewohner des Thals ganz 
zufdneien, indeB die Steppen am Alei davow gang frei. dlei- 
ben, aber dod) in fo weit, daß die Heerden anf ihnen aud) im 
Winter ihe Futter fuchen fonnen. Die Flora des Sdhlangen: 
berger Thals hat v. Ledebhour®)-unterfudt. Diefer Schlan⸗ 
genberg bebt ſich fanft und ift nur im ©. u. W. felfig, und 
fein fteiles ſuͤdweſtliches Vorgebirge wird vom Schlangenbach 
umſtroͤmt, der gegen N W. zur Korbolich a faͤllt. Dieſer Sch tans 
gen bach entſpringt von der hoͤhern Kuppe der Karaulnaja 
Sopka, d. h. die Wachtkoppe, die im DO. (nach Mepet), 
oder N.O. (n. Pallas) des Schlangenbergs ſich viel bedeutender, 
zu 2006 F. ub. d. Dt. erhebt, aber aus taubem, erzloſem Ge 
ſtein beſteht; fie ſteigt alſo 805 Fuß uͤber das Niveau des 
Schlangenbergs auf, und iſt die hoͤchſte der in der Mahe herder⸗ 
ragenden Koppen. Minder hod) die Prigonnaja Sopke, 
1462 F. uͤb. d. M. im Norden, nur 4 Stunde fern von der 
Stadt, von S.O. nach N. W. ſtreichend. Beide beſtehen aus 
Thonſchiefer, nach Meyers Beobachtung, der ſie Ende Maͤtz 
beſtieg, wo fie nod) Schnee deckte; von der KRaraulnaja brei— 
tet ſich eine ſchoͤne Ausſicht uͤber die Sinaja Sopka und die 
Tigheraͤzki Bjelki aus; ihre Flora konnte er nur. aus den ver— 
borrten Reften des vergangenen Jahres beurtheilen. Im Suͤ— 
ben der Stadt zieht eine Reihe hoher Berge, die Meno: 
vanz 24) die Korbolichinskiſchen Berge genannt, voruͤber. Im 
W.S. W. dee Stadt, zwiſchen diefen Bergen und dem Korbo— 
licha-Fluß find Kalkſteinbruͤche, in denen haufig Verſtei— 
nerungen vorfommen, Koralliten aber ſehr undeutlidh; fdon 
Pallas fand hier Fungiten, Milleporen, und im Letten 





923) v. Ledbebour Th. J. p, 46, U. p. 176. 24) Renovanj 
Nachrichten vom Altai--Gebirge, 1788. 4. p. 85. 
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Backenzaͤhne vom Clephanten. Aud) Dr. Meyer 25) 
fand in diefem Kalkſtein jene Verfteinerungen, aber eine Gon: 
chylien; ex ift hart, feſt, grau, braͤunlich, und giebt verarbeitet 
{hone Tiſchplatten; ec wird als Zuſatz gum Verſchmelzen viet 
verbraucht.® | 

Seit Pallas ©) Zeit, dee noch die Feftung Smejino— 
gorskaja mit Baftionen 2. als ein verfdobenes Polygon bez 
ſchteibt, das den hoͤchſten Theil des Berges und die oberften 
Ragarbeiten einſchloß, und ſich uͤber die ſuͤdliche und oͤſtliche 
Seite des Berges am weiteſten ausbreitete, der die Vorſtadt 
an der oͤſtlichen und noͤrdlichen Seite zum Thale hinab ange— 
baut ward, find jene als ganz unnuͤtz laͤngſt abgetragen; dieſe 
aber hat ſich in ihrer Groͤße verdoppelt. Damals hatte ſie 
400, gegenwaͤrtig 7) uͤber 900 Haͤuſer mit etwa 4000 Einwoh— 
nern, vorzuͤglich Bergleuten, Bergofficianten, die bas Berg-Com⸗ 
toit bilden, Militairs, auch einigen Kaufleuten; ein großes Hoſpi⸗ 
tal fiir 300 Kranke mit Garten, fir Reconvalescenten, fir Me— 
dicinalgewaͤchſe; Cifendahnen jum Trangport der Erze angelegt, 
mit Sdmieden, hydraulifden Werken, die Schmelz- und Gru— 
ben- Werke, die mineralogifhen Sammlungen u. f. w. Alles 
dies macht die Sehenswuͤrdigkeiten diefes merkwuͤrdigen Ortes 
aus, dec in der Gefchidte der Civilifation deg Altai, 
dieſelbe Molle wiederholt, welche hundert Jahre fruͤher Jeka— 
therinenburg im Ural, auf der Grenze von Aſien und 
Europa ibernahm, ein paar Sahrhunderte fruͤher die Civiliſations— 
centra der Berg flddte in der Neuen Welt, auf dem Rien 
ber Gordilleren, von den Minen von Potoſi, uͤber Quito, 
ben Iſthmus von Panama und Merico nordwarts bis zur 
Gruppe von Durango *). Wir fennen in aͤhnlichen Siz 
tuationen ber Ergreviere, die, obwol weit auseinan— 
ber entfernt, dod, in ihren gleidhhartigen Minecn und 
geognoftifhen Verhaͤltniſſen, einander zuweilen auf das 
ftappanteſte nahe ſtehen (wie z. B. die Silber- und Golderze der 
porphyrartigen Gebirgéarten, in denen die Gangeam Schlangen— 
berge, wie gu Odhemnig in Ungatn am Supe dev Karpaten 





86) Meyer in v, Ledebour Altai⸗R. Th. II. p- 180. 26) Hale 
las R. R. Sh, I. p. 6114. 27) v. Ledevour AltaiseR., Bh. 1. 
p- 41, Meyer Il. p. 177, #%) Al. de Humboldt Kssai_poli- 
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und zu Guanarato in den Cordilleren) %%), ſchon den Ber: 
fawf, den, unter ſehr verwandten hiftoréfden Umftanden, itt 
fegnender CinflugG feit Jahrtauſenden auf ihre Umgebungen 
ausgeuͤbt bat, wie das Feeibergifdhe Erzrevier 3) feit den 
Seiten der Hobhenftaufen, die Krone des Berghaucs in der 
Mitte von Deutſchland, und nod) cin. pace Sabrhunderte frither, 
unter den Saͤchſiſchen und Fraͤnkiſchen Kaifern, der fil 
berreidhe RammelSberg am Hatz, der ebenfallg anfang- 
lid) ganz ausſchließlich nur Cigenthum dee Krone der deutſchen 
Kaifer war, aber dennod) bald das nun faft vergeffene Goslar 
zu einer der bedeutendſten Mefidenzen und Freien Srddte in der 
Mitte des dDamalé aufblihenden Deutfhen Reiches erhoben 
hatte. Und wie leicht Eonnte mit dem Fortiehritt, den Wiſſen— 
fhaft und Kunft feithem in Beherrfdhung oer Natur 
davon gettagen hat, diefer Cinflug cines Bergfegens durch 
weiſe, liebevolle Lenfung der Gebieter und der Cinfidtigen yum 
reidhften, wahrhaften Gegensquell fir das Wohl der Lander, 
Voͤlker und Staaten auc) in ber Mitte jenes Welttheils werden, 
wou ihn unftrcitig auch der allguͤtige Schoͤpfer aus dem Sook 
bes Planeten fir deſſen Bewohner hervorlockte. 

Ueber den gegenwaͤrtigen Zuſtand der Population dieſes Ere 
revieres Haben wit zu dem Obigen nod) folgende- Bemerfunga 
der jlingften Reiſenden hingujufiigen®),. Suͤdwaͤrts vom Schlan⸗ 
genberg, auf dem Wege gegen Riddersk gu, find die Deérfer 
grofi, die Bauern treibem Ackerbau und Viehzucht, zumal Bie- 
nenzucht; einzelne Bauern befigen 200 Vienenfiode und daruͤber. 
Dee Ackerbau verdiente grofe Berbefferung, und mehr Gorg- 
falt;” ber Wer wird nicht gediingt, man aft ihn, nachdem ee 
ausgefogen iff, mehrere Sabre unbenugt fliegen, und reifit andere 
Streden auf. Die Cente giebt gewdhnlid) cin 7 bis I0faͤltiges 
Korn ;, hoͤherer Gewinn gilt fhon fie eine ſehr gute Cente. 
Weitzen, Gerſte, Korn, Hafer, Hirfe werden gebaut, 
biefe letztere giebt 40—SOfiltigen Ertrag. Der Korn = Ueberflug 
witd in die Rorn-Magazine gebracht, aus denen die Berg: und 
Hitten- Leute ihe Mehl und Brot gu niedern Preiſen erhalten. 
Ihre Pferde find ſtark gue Feld-Arbeit, wie gum Transport dee 





929) Klie de Beammont, Ingénieur des Mines, Coup Woeil sur les 
Mines. Paris 1824. 8 p. 69. 30) J. Fr. Gmelin Beitraae 
sur Geſſchichte ved “teulfjen Bergbaucs. Halle 1783. 8. p. 246, 
172 u. a. m. 31) v. Ledebour Altai⸗R. TH. J. p. 67. 
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Berg: und Hitten-Produfte. In manden Gegenden iff- ihre 
Budt ſehr bedeutend, wie die von anderem Vieh aller Art, dav, 
der geringen Sorgfalt ungeadhtet, gut gedeibt und, fich felbjt ine 
Freien uͤberlaſſen, aud) den Winter uͤberwindet; doch nice ſelten 
mit Verluſt, der aber im Gangen nidt gu verderblich tt Won 
ber Bienenzucht war ſchon oben bie Mede (ſ. S. 666.); Jagr 
und Fiſcherei find nicht unbedeutende Mebengeiwerde, Die 
Leiftungen der Bauern find hier die allgemteine Kopfſteuer, 
die Landesfteucrn, wozu die Unterhaltung der Wege, dec Vor: 
fpann in Matura, die Mekrutirung (hier niche sum Weilitair, 
fondern gu Berg- und Huͤtten-Arbeiten) gehoͤtt; die Gemeind<- 
Abgaben zur Unterhaltung ihrer Golowa's (Spaupt) in den 
Woloften (Diftcict) und ihrer Starſchina (celteſte) in den 
Doͤrfern. Hiezu nod) die Huͤttenarbeiten (gleich ben Frohn— 
dienften), welche nicht dem Staate, fondern dan Kaiſer -ais 
Privateigenthumer dev Huͤttenwerke geleiftet werden. Ueber das 
Verhdltnip der Berges und Huͤtten-Arbeiten giebe 
v. Ledebour 37) den gegentwirtigen Zuſtand an. Es giebt im 
Kolywanſchen Bergreviere zwei verſchiedene Claſſen von Arbei— 
tern: eigentliche Berg: und Huttenarbeiter und außer— 
dem zugeſchriebene Bauern. Diefe legteren muffen Hol; 
fallen, Kohlen brennen, Hols, Kohlen, Erze und Flug (Sufdlag, 
fur die Schmelzhuͤtten herbeifuͤhren; auch twaren fie verpflichter, 
de Damme nad Ueberſchwemmungen zuͤ repariren ꝛc. Ihre 
Arbeiten zerfallen in Fuß- und Fuhr-Arbeiten, oder Holzfaͤllen, 
Kohlenbrennen und Transport. Jedes bet der Reviſion aufge— 
zeichnete maͤnnliche Individuum muß jaͤhrlich 17 Tage zu Fuß 
und 12 Tage mit einem Pferde arbeiten. Seit 1779 ſind dieſe 
Leiſtungen genau beſtimmt gegen jede Willkuͤhr, und außerdem 
noch, im Verhaͤltniß des ſeitdem geſtiegenen Tagelohns, mit 
einer geringen Summe bezahlt. Nicht alle Bauern werden ju 
dieſen Arbeiten verbraucht, und haͤufig bleibt ein Drittheil davon 
befreit. Der Berg-Rath, aus den Befehlshabern dev wich— 
tigſten Huͤtten und Gruben, der ſich jaͤhrlich im Fruͤhling unter 
dem Praͤſidio des Oberbefehlshabers der Kolywanſchen Huͤtten zu 
Barnaul verſammelt, beſtimmt jaͤhrlich die Arbeiten fuͤr das 
laufende Jahr, ſchreibt ſie den Woloſten zu, und uͤberlaͤßt dieſen 
bie Vertheilung derſelben auf die Individuen. Die große Ent: 





52) v. Sedebour Altai⸗R. TH. J. p. 782—B4, 
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fernung der Doͤrfer von den Gruben und Huͤtten, die öoͤfttt in 
den Kreiſen liegen, wo gar Fein Berg: und Huͤtten-Weſen ver: 
handen ift, aber dock) ihre Dienfte gu leiften haben, macht diefe 
Lciftungen weit druͤckender, als fie an ſich es ſeyn wuͤtden. 
Viele Bauern miethen Arbeiter zu dieſen Leiſtungen, weil ſie 
ſelbſt dadurch in ihrer Oekonomie geſtoͤrt wetden. Die Zahl die 
fer zugeſchriebenen Bauern belaͤuft ſich (1826) im Koly 
wanſchen Huͤttenbezirke auf 87,000 Koͤpfe. 

Die andere Klaſſe, die eigentlichen Berg- und Huͤt— 
tenarbeiter, oder bie Arbeiter ſchlechtweg, find bie aus den 
sugefdriebenen Bauern ausgehobenen Mekrutens fie werden 
theilé aus ihnen, theilé durch die Sdhne der Berg = Arbeiter, 
welche fo gu fagen geborne Arbeiter find, rekrutirt. Ihre Zahl 
betrug 1826, 17514. Gie find wie anderes Militaire yu betrads 
ten, erhalten Gehalt, Proviant 2c. Ihre Leiftungen find zwat 
ben Frohndienften gleid) gu ſetzen, aber ihre Lebensbeduͤrfniſſt 
find ibnen gefidhert, und durch Betriebſamkeit und Fleiß ſteht 
ibnen der Weg gum Wobhlftande offen. Mit ihren Familien in 
den Hittenorten lebend, two fie hinreichend verproviantict wet: 
den, bleibt ihnen Freiheit gue Fuͤhrung bes Haushaltes und w 


' Erwerb genug tbrig. Sie haben meift eigne Haufer, Garter, 


Pferde, Minder, Weer, Heufdlag und bie freie Waldbenugem 
Die Bahl ihrer gany freien Tage ift beftimmt, und wedfele tage 
tweife oder wochenweiſe ab, je nad bem Gefchafte, 4. B. ba 


Schmelzoͤfen rc. Die Arbeitszeit ift auf 12 Stunden ves Tages 


beredjnet, die andere Halfte iff Ruhezeit. Sie treiben neben i: 
rer Haus- und Feld-Wirthſchaft oft nod) Jagd, Fiſcherei 2. 
Thre Kinder beſuchen die Bergſchulen bis ing 10te Sabr; dann 
fingt ihre Arbeitszeit als Pochjungen 2c. an; find fie erwachſen, 
fo treten fie in die Methen der Bergarbeiter mit grdferem Gehalt 
ein, und haben ben Vortheil, fede dritte Woche von Arbeit be- 
freit gu werden, twas nidt gefdieht, fo lange fie nur Erzklopfer 
find. Viele von ifnen werden wohlhabend, viele aber ergeben 
fid) aud) leider dem Trunke; aber Bettler feblen hier. Die feſt⸗ 
gefegte Dienftzeit iff 40 Bahr, fruͤhere Invalide erhalten Pen- 
fion; haͤufig ereignen fid) Unglidsfalle beim Pulverfprengen des 
Gefteing durch Leidtfinn, daher die Hoſpitaͤler uͤberall gefuͤlt 
find. Die ſtrenge Pflichterfuͤlung und gute Auffuͤhrung erwirbt 
Zulage, und erhebt zum Unterofficier, der, von Bergarbeiten be— 
freit, die Aufſichten uͤbernimmt. Die tiefe Lage der Kolywan 


Mordrand. Altai, Nucten= Bezirk, 347 


ſchen Gruben giebt ihnen aud) im Winter cine gleichmaͤßige fire 
bie Arbeiter fehe vortheilhafte Temperatur, die Huͤttenarbei— 
ten find bei dem Gontraft dec grimmigen Winterkaͤlte (bis — 
30° MR.) und Gluthige bee Sdymeljofen fehe hart und bez 
ſchwerlich. 

Die Bauer hoͤfe liegen in Doͤrfer vereinigt, Straßen ent: 
fang oder unregelmaͤßig zerſtreut, jeder mit ſeinem Zaun umges 
ben, der bas Gebhefte vereint. Das Wohnhaus mit einem Erd— 
geſchoß ohne Fenſter oder Keller, groͤßtentheils uber der Erde, wo. 
die Einwohner alle ihre Borrathe aufbewahren. Bur eigentlichen 
Wohnung uber dieſem Erdgeſchoß fuͤhrt Treppe und Hausthuͤr, 
bie in die 2 bis 3Wohnzimmer fuͤhrt, davon das eine mit einem 
ſehr grofen Ofen zugleich alé Kuͤche und Aufenthalt aller Haus: 
genofjen dient. Im zweiten Bimmer wohnt der Hausherr und 
feine Frau, das im Nothfall dem Fremden gerdumt wird. Al— 
les iff weif und rein gefdeuert, nidt durch den Rauch geſchwaͤrzt, 
ber durch die Schornſteine feinen Ausweg findet, freundlid) und 
und wohnlid); Banke cingsumber, der Tiſch davor, felten ein 
Stuhl, aber ei Brett an der Wand ftets mit Heiligenbildern 
beſetzt. Meben dem Ofen ein grofer Vorhang, dabhinter ein 
Bette, oder der Webſtuhl der Hausfrau, oder die Pelzgarderobe; 
zuweilen ein Schraͤnkchen mit Glafern, Waffen, Porjellan, 
Fayence. Der Tiſch ftets zur Speife mit einem tweifen Laken 
gedeckt. Die Fenfter von Glas, Papier odee Fiſchhaut, oder 
VBaumivollengeug. Bue Aufnahme der Gafte miethet jede Dorf: 
gemeinde ihe Fremdenhaus, um der Beſchwerde gu haufiger Be— 
fudbe uberhoben gu ſeyn. In diefem wird der Meifende, fo lange 
et einquartirt iff, als der Here betracdtet, den aber das ganze 
Dorf feine Meugier gu befriedigen auffudt. Er wird mit treff- 
lichem Brot, meift von Waigen, mit Honig, Mild, Ciern, 
haͤufig aud) mit Fleiſchſpeiſen, Fiſchen, Kuchen, eingemadten 
Beeren ꝛc. verſehen. Bei der Abreiſe wird in der Regel keine 
Bezahlung genommen, dee Fremde aber freundlich zur Wieder: 

kehr eingeladen. Dieſe Gaſtfreiheit, ſagt v. Ledebour, iſt 
dieſen Landleuten um ſo hoͤher anzurechnen, da ſie nach ihren 
Religionsbegriffen eigentlich nicht gern mit Andersdenkenden zu 
thun haben moͤgen, und z. B. ſelbſt ihre Speiſe- und Trink— 
Gefaͤße durch den bewilligten Gebrauch an einen ſolchen Frem— 
den profanirt glauben. Sie gehoͤren naͤmlich groͤßtentheils zu 
der Secte der Altglaͤubigen (Starowsergi, d. h. priscac 
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fidei addicti), cit Dame, den fie fich ſelbſt beifegen, oder aug 
Staroobrad3zi (i.e. priscas caerimonias scrvantes), welche 
gewoͤhnlich untet dem Namen der Raskolniks (i. e. Schisma- 
tici ) 3) befannt, und, wie wit (don oben faben, bis zur Chi— 
neſiſchen Grenge an der obern Buchtarma, durch den ganzen 
Altai gerftreut angefiedelt find. Unter Kaiferin Katharina ll 
wurden fie hieher verpflangt, ihe Wohlſtand geht ſchon aus dem 
Obigen hervors ihre Bahl iff im Zunehmen, obne daß fie etwa 
durch Verwiefere oder Vermiſchung mit dergleichen vermehtt 
wurde, da ſich im ganzen Kolywanſchen Huͤttenbezirke keine Ver— 
wieſene vorfinden. Die Chen find ſehr frudjthar; aber das Ber: 
nadlaffigen der Gauglinge, die fern von den Felbarbeiten tert 
Mitter im Sommer in den Doͤrfern zuruͤckgelaſſen werden, 
foll wahrſcheinlich die Urfadse der großen Sterblichkeit der Kinder 
in den erfign Monaten ſeyn. Die Manner find im Durchſchnin 
groß und woblgeftaltet, die Frauen felten ſchoͤn gebildet, oder nur 
bluͤhend; bas Volk jener Gegend ift groftenthetls blondhaarig; 
dunkles Haar und ſchwarze Augen find felten. Vom Jahr 1797, 
wo bie Bauern diefes Bezirkes unter die Huͤttenverwaltung fo: 
men, bis zur 7ten Nevifion im Jahr 1815, hatte die Bevöoͤlke— 
tung, alfo wabhrend 18 Jahren, um 23,000 Kopfe sugenonrme: 
Von alten, einheimifdhen Bewohnern fheint auc nit 
bie geringfte Spur brig geblieben gu feyn, und auger der fader 
oben (f. GS. 582) angegebenen Erfcheinung, zu Gmelin’s Zei— 
ten, finden wir fein cingiges Beichen der Birderkehe von Ab⸗ 
originern. 


Anmerkung. Barnaul, der große Schmelzhofz Goncen— 
tration der metallurgiſchen Thätigkeit am Altai. 


Auf Barnauls Lage am Anfang des Nordiſch⸗-Sibiri— 
fdhen Dieflandes, am Nordende, der Hier nur ſchmalen Mittelſtufe 
der welligen Steppe, weldhe fid) gwifden jenes Viefland und das 
Ultaifde Gebirgsland zwiſchen gelagert hat, und auf deffen Bedeutung, 
alg erfter Stapelort an defen nordweftlidjer Communications: 
linie mit dem Curopdifden Weften, haben wir fdon oben im Allgemei⸗ 
nen aufmerffam gemadjt. Hieher gehoͤrt alé Gegenftie gu Se mipa- 
latinsk am Srtyfd) die Aufgablung dcr daraus, mit der Beit, fur 
diefe Kreis: und Hütten-Stadt am Obi im abrigen hervotge— 





eee Theoph. Kd. Lenz Theolog. Prof. o. Comrmentatio de bu~ 
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gangenen Gerhdltniffe, mit deren Anfihrung 22) wir bie Betrachtung 
bee weftlidften, ergreid) aufgefdloffenen Bor-Altai gu 
beſchließen haben, um dann gu deffen oͤſtlichen, wildern Gliederungen 
hbergugeben. 

Barnaul, in dem angegebenen Parallel, nod) Feine 400 Fuß 
fiber dem Spiegel bes Oceans gelggen (f. oben S. 826), fieht an 300 
geogr. M. vom Nord=- Cismeere fern, tief im Gontinente Aſiens. Won 
ba bis Omsk, weftwdrts am Irtyſch, redjnct man 134 geogr. M. 


(937 Werft); nad) Tobolsk an 210 geogr. M. (1468 Werf); nad - , 


Moskau 543 geogr. Mt. (3799 W.), und gur Refideng der Czaren in 
St. Petersburg faft 650 geogr. Mt. (4619 W.) Dieß ift die Gils 
berftrafe vom Altai gum Kabinet (f. oben S. 686), cin Gee 
genfthd bes Seeweges ber Silberflotten der Spanier in 
frihern Jahrhunderten, von einem Crdtheile gum anderen, als Monoe 
pol ber Herrfder, deffen pulfirende Ader bas belebende 
Organ jenes Lander-Coloſſes bildet, und mit deffen Ausbildung 
dort dad Gefchict der cingegogenen, wie ber Aboriginer-Voͤlker 
auf das innigfte verknuͤpft ift. 

Barnaul gehdrt gum Tomskiſchen Gouvernement und gum 
Rolywanfden Hüttenbezirke, der von jenem unabhangig ift, 
und unmittelbar unter dem Raiferliden Kabinet in St. 
Petersburg ftehts es ift der Hauptort des Barnaulfden 
Kreifes. Der Oberbefehlehaber der Kolywanfden Hits 
ten ift gugleid) Givil-Gouverneur von Tomsk, wobhnt aber in 
Barnaul Sdon Pallas bemerkte, daß Barnaul, ſeiner noͤrdli⸗ 
hen Lage ungeadtet, docy eine mildere Luft und warmere Gommer gee 
niefe, als die fidlidjer am Gebirge gelegne Gegends dort gedeihe alles 
Gartengewadhs fehr gut, felbft Artiſchocken, nur Blumenkohl 
nicht. Waſſermelonen, oder Arbuſen, kommen ſelbſt in offenen 
Garten fruͤhzeitig genug gu ziemlicher Vollkommenheit. Die ſandige Gee 
gend, der Schutz, den die trocken gelegne Waldung umher giebt, tragen 
zur waͤrmern Lage dieſer Niederung das mehrſte bei. Nur das Waſſer 
iſt ſchlecht, faft alles brakiſch, wegen einer ſalzhaften Unters 
lage, die, nach Pallas, ſehr wahrſcheinlich der ganzen 
Niederung, die zwiſchen Irtyſch und Ob bem Altai gegen S. W. W. 
tind N.W. vorgelagert iſt, eigenthuͤmlich ſeyn mag. Ob 35) der Nice 
derſchlag eines alten Meeresftandeds, uͤber den fid erft fpater die 
Gandftrecten ale Seegrund lagerten, oder ob mit Fldglagern gleich⸗ 
zeitiges (wenn anhydriſche Salzmaſſen?) Erzeugniß unter den 

F 





24) v. Ledebour Altat-R. yp. 34, und Abfdit. XP p. 359— 390, 
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Waſſern durch die Emporhebung vulcaniſcher Mrdfte, werden kuͤnftigt 
unterſuchungen entſcheiden. Im Jahr 1826 trat ber Fruͤhling js 
Barnaul mit Anfang April cing dod) war dieß ungewoͤhnlich fray 
ſchon Mitte Marg, war die Witterung milde geworden, Ende Sep⸗ 
tember fdneite und fror es wieder, Die Kalte foll hier fo fierk 
fein, daß in der Regel bas Queckſilber 3 big 4mal im Sabre gefricct 
dod) nicht ſehr empfindlid) far das Gefuͤhl, weil die Luft dabei ſtile 
gu fein pflegt. Die Gommer werden dagegen druͤckend heiß, de 
gréfte CEntwidlung der Waͤrme fallt in deſſen erfte Halfte. Diefe 
Gontrafte find wot die Urjade der geringen mittlern Demperatur, 
bie nad) ecinjdbriger Beobadjtungéreife +4- 1° 72 fein foll. Die 
Nahe bes ſchneereichen AUltai hat hieran unftreitig feinen Antheil. Da 
warm fte Monat ift der Suni (mitt Temp. + 16° 57)5 bee dls 
tcfte iff ber Januar (mitt, Temp. — 13° 28). 

Die Stadt nimmt einen Maum von 4 Quuadrat> Werf ein, i 
ſehr regelmdfig und zierlich gebaut mit breiten;> geraden Straßen, dit 
fid) in rechten Winkeln durdEreugen, Hat ihre Boulevards, Pappel⸗ 
Alleen, Promenaden 2¢.3 16 grofe und 10 Nebenftrafen, 4 Ruſſiſche 
Kirchen, 31 Krongebdude, 1211 Privathdufer, davon nur wenige va 
Holy, den grofen Huͤttenhof mit Schmelzhütten, Magazinen, Werks 
alles Art, von der Barnaulka burdfloffen, deren Waſſer hier zu 
Teichen aufgeddmmt find, um burd Damme und Schleuſen jederzeu 
Waſſer genug zum Treiben der Mafdinen gu haben. Zwei Kaufriw 
fer, mit 65 Kaufldden u. few. Bu den Cinwohnern gables 
(1826) 384 Militair-Perfonen, 3605 madnnlide und 2519 wedi 
Ginwohner gum Beamten-Perſonal gebdrigs und in allem gur Zeit de 
ftdréften Population bes Ortes 9000 Ginwohner. Aud find ' bier Hes 
fpitdler, Mufeen, Sammlungen v. A., Fabrifen, gumal bie Glashittes 
an Hanbdwerfern ift nod) Mangel, wie in Semipalatins®. Der Hams 
bel, gumal die Spedition von Moskau und die Irbitſche Meſſe befrics 
digt alle Beduͤrfniſſe. Man lebt fehr gefellig, gaftfrei, Halt faft allge⸗ 
mein elegante Equipagen, gumal Winterſchlitten, und es fehlt hier wee 
der an den neueften Moden, an Balen, Muſik, Gefang und Tang, 
noch an Sntereffe fix Kunſt und Wiffenfdhaft. Der Statthelter Fane 
hier wie der Furft eines bedeutenden Landftridhs der groͤßte Wohlthater 
feiner Untergebenen werden, und v0. Frolow’s Name wird in diefer 
Hinfidht, durd) v. Ledebour, ehrenvoll ausgezeichnet, deffen VWerdienk 
in einer werbenden Givilifation weit dber bie Gegenwart binauéreidt, 
Bu ben fie bie Wiffenfdaft verdienftliden unternebmungen gehören 
die hieſigen Gammlungen einheimifder Denkmale, wie z. E. ber 
Antiquitdten, aus den Bfdudens und MKirghifens Grdbern, die bod 
nun der. 3erftbrung enthoben werden; die naturbiftorifden Mufeen umd 
vie Sammiungen orientalifder Literatur. Der Hauptumftand aber, dem 
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der Ort ſeinen wachſenden Flor verdankt, iſt ſeine Stellung zu dem 
Bergbau des Altai 20). Die Ruſſiſch Kaiſerliche Regierung hat 
ſich einen Diſtrict vorbehalten, in welchem der Bergbau nur allein 
auf Rechnung der Krone betrieben werden darf, in welchem weder Gee 
werkſchaften nod) Privaten irgendwo Gruben bearbeiten duͤrfen. Ynez 
nerhalb ber Grenzen dieſes Hüttenbezirkes, der dem Klde 
cheninhalte nach der Groͤße des ganzen Koͤnigreichs Ungarn gleich 
ſeyn moͤchte, zwiſchen Irtyſch bis gur Stadt Kolywan am Obi, 
und Tomsk am Tom-Fluſſe, und weſtwaͤrts von dem Jamyſchew⸗ 
fhen Salz ſee bis gum AlpensSee Telez loi im Often, den ergs 
teiden Altai inbegriffen, liegt Barnaul faſt in deffen Mitre, 
alg Kreisftadt einer feimer 7 Kreife. In diefer Stadt nun concentrirt 
fi, alg bem Give des jdbrlid) fid) verfammelnden Berge Rathes 
und des Oberbefehlséhabers des gangen Hittenbesirfes, wie der 
wiſſenſchaftlichen Ausbilbung bes Beamten-Perſonales, nidt nur die 
dirigirende geiftige Kraft, welde bas Gange beberrfdt, fondern es 
flieft aud) in die Gdmelghitten der Stadt, in feinen Muͤnzſtaͤtten und 
Magazinen der gange materielle Ertrag des Hittenbegirees zurück, 
um von hier aus dem hohen Gigenthimer am Baltifdhen Geftade vere 
rednet und iberliefert gu werden. Auf diefem Doppelverh dltni¢ 
beruht bie Exiſtenz ber Stadt und ihres Bezirks, die Art der Populas 
tion, bes Verkehrs und der Entwidlung wie des Fortſchrittes. 
Grubenw crfe und Huͤttenwerke find es, deren verſchiedenartige 
locale Vertheilung und induftricller Betrieb aud) localificte Wirkungen 
und verfdiedenartiges Gedciben im Befondern und Algemeinen bedin⸗ 
gm. Die Gruben bes Hittenrevieres liegen zunaͤchſt deſſen ſuͤdlichen 
Grengen im eigentlidhen Altai, aber aud) außerhalb deffelben, an feinen 
nordoͤſtlichen und weftlidjen Grengen. Im nirdliden Theile hes 
Reviers findet aber gar kein Grubens fondern nur Hittenbetried ftatt, 
ter bagegen aus mehrern Theilen des innern Altai nad) aufen, gegen 
ben Norden an den Obi und deffen Bufluffe verlegt ift. 

Bon dem Grubenbau der alten Tſchuden, deren wir an vieten 
Stellen, als gleidfam der Wuͤnſchelruthe fir die Neuern ers 
waͤhnten, fann erft weiter unten bei den ihnen uͤberhaupt zugeſchriebe⸗ 
nen verfdiedenartigen Denkmalen die Rede feyn. Die Heutigen 
Sauptgruben haben wir gum Theil fdyon oben kennen lernen. 
{) Die Syranowfdhen an der Buchtarma, gegenwartig hoͤchſt wids 
tig, die fuddfttid)ften von allen (f. eben G. 670). 2) Die Ribderse 
ind Krukowſchen ihnen gunddft an ber Ulba im Suͤden ber Bjel⸗ 
toi (f. oben S. 711), durch ihren Silberreichthum bedeutend. 3) Die 
Stmenoffden Gruben in NW. von Schamanaicha (f. oben 
— — — 

20) Karſten Syſtem der Metallurgie, Th. J. p. 342. 
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S. 725, 782), weniger bedeutend, auf dem niedern Wafferfdetderita. 
4) Die Schlangenbergiſchen (ſ. oben S. 840), 5) die Boss 
Ecefenstifden um KRolywan (f, oben S. 836), 6) die Loktewski⸗ 
ſchen am Alei, wo vorzuͤglich Kupfergruben (f. oben GS. 822); biaw 
7) die viel weiter im Norden, auferhalb unfree jesigen Betrachtung lie 
genden Gatairifden Gruben in N.W. von Kusnezk, nordofiig 
von Barnaul, die aber far ben Huͤttenbezirk von Wichtigkeit find. 
Diieſe Gruben find es, welche nady der beftehenden ufos aus den 
Kolywano Wostrefenstifden Hüttenbezirke, jagriid 
4000 Pud (1 Pub = 35 Pfimd Preuß. Gewicht), oder 35,000 Pfund 
golbdhaltiges Silber nad) St. Petersburg abliefern miffa. 
Die nothiwendige Folge davon ift, daf bie im Gangen armen Erze, wean 
fic ſchon theilweife ſehr reid) ſeyn moͤgen, ſehr ſtark angearifa 
werden muͤſſen, und daher in furger Beit ausgebaut find, won 
‘pie Nothwendigkeit cintritt, andere Crgpuncte aufgufucden. De 
Kolymano WosEecfenslifden Gruben find, wie wie oben fata, 
ſchon laͤngſt ganz erfddpft, daſſelbe Schickſal fteht in wenig Soleo 
dem Schlangenberge bevor. Dieſe Gegenden werden alfo bald febr ver 
laffen fteben, und dic bergmannifdje Poputation wird, gleid den Bos 
conned %7), ober den auf Raubbau umbergiehenden Schaaren der Bae 
leute anf den Gilber= Revieren Hes Plateaus von Mexico, ibren Bae 
derfiad weiter fegen miffen. Wegen der aufcrordentlidyen Mena ot 
armen Erzen, dit jaͤhrlich gewonnen und verſchmolzen werden fee, 
um dad etatémafige Quantum herbeizuſchaffen, kann es, wd 
Karſten's Dafirhalten, nidjt befremden, daß die Hau pt- Bere 
bau-Puncte in den verfdiedenen Perioden des Bergbau’s wenn {det 
feit ber erft Eurgen Nuffifden Aufnahme nidt diefeth en gedixta 
find. Ob dieſes aber nicht fir die Gegenwart, wie fir die Butant, 
eine ſehr nadhtheilige Bewirthfdaftung , wenigftens fir dauernde Pepe 
lirung und Givilificung gewif cine derderbliche feyn moͤchte, iſt cine ats 
dere Frage: wenn man bedenkt, daß dic Gruben erfdpdpft find, che die 
Anſiedlung umber fe fte Wurzel' hefaßt und die Mitte eines mam 
nidfaltigern Erwerbes ( Acerbau, Induftrie, Handel) gewonnen Mt, 
alg der von Ergen und Waldern abhaͤngige, die dann beide ausgeleert 
find, obne bei legtern auf Nachwuchs gu denfen. 

Aber nicht bloß die Erggewinnungéspuncte, fagt Keres 
ften **), fondern aud) die Schmelzarbeiten haben, frit Palles 
Beiten, in jenen Gegenden grofe Veraͤnderungen erfabren, dard) fruͤhet⸗ 
bin feblende und fpdtergin gu Riddersk aufgefundne Bleierze, die 
zur Abtreibung dex Metalle nothwendis waren / weit mebr noch dard 
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die Entfilberungs-Methoden ded Roh ftcims ſelbſt, welche ſich 
von ber Freiberger Methode abwendend der Nieder-Ungariſchen gends 
bert hat. Fruͤherhin wurden die Erge dex ſaͤmmtlichen Gruben ded ganz 
gen Hittenbesivten auf 6 Quttenwerken verſchmolzen; darunter war 
und iff nod) immer bas gu Barnaul bas Haupt: Hittenwerks wegen 
feiner Ausdehnung, und weil dort die Entfilberung bes Robfteins 
erfolgt, die jest aber nidjt mehr gu Barnaul vertinigt, fondcra 
auf allen Huͤttenwerken vorgenommen wird. 

‘Auf den Hitten Pawlowst (in W. von Barnaul), Loltew st 
(am Alei), Gavrilofsé (im W. von Kusnezh), Korbolichinsk 
am Korbotida, fand nur Roharbeit ftatt, weil der Stein von alten 
diefen Hitten nad) Barnaul zur Entfilberung gefdict ward. Bare 
Baul lieferte dagegen ben entfiLberten Stein, nad der Hütte Sue 
funs® (in N.W. von Barnaul), wo nur die Kupfer⸗-Erze aus 
bem gangen Diftricte verſchmolzen, und wo dann aud) jener entfilberte 
Stein gu Schwarz⸗Kupfer und dann gu Gar-Kupfer verarbeitet ward. 

“Die ganze KRupfer-s Production concentrirte ſich daber gu 
Sufunses die ganze Golds und Silber = Gerinnung aber gu Bars 
naul, Dod geſchahe hier nicht blog die Entfilberung des Rohs 
ſteins, fondern aud) eine febr ftarfe Roharbeit, die von der auf andern 
Hiitten nicht verfdicben war. Die Urfache, warum die Entfilbes 
tungéarbeit friberbin nur gu Barnaul ausgefuͤhrt ward, tag 
wol barin, daf man biegu ber Bleie bedurftes fritberhin famen aber 
fo wenige filberbaltige Bicie aué ben Rolywanfden Gruben, daf man 
ber Zufubr bed Bleies aus den. Nertſchinsker Gruben (f. S. 586) bee 
burfte, welches dorthin dirigirt wird. 

Nod immer ift 4) Bacnaul unter ben jegigen 7 grofen Schmelz⸗ 
bitten. die bedeutendfte fir dic Verſchmelzung dex Silber-Erze qué dem 
ganzen Huͤttenbezirke; nad) iby die gu 2) Pawlowsk, 7 geogr. Meil. 
wefttid), welche ebenfallé bie Silber-Erge aus allen Revieren verarbeitet. 
Die Huͤttenwerke 3) zu Gavrilofse und gu 4) Guricfsel th N. W. 
von Kusnezk, find nur fix die dortigen SGalairifden Gruben beftimmt. 
Die Hittenwerfe gu 5) Smeinogorsk und. 6) gu Loktewsk, vers 
ſchnelzen, wie die beiden exften, dic Silber-Erze aus allen Mevieren, 
ausgenommen aué 3) urd 4): von denen fie gu, entfernt liegen. Da diefe 
beiden Huͤttenwerke auc) den Rupfer- Gruben gunddft liegen, fo. vers 
ſchmelzen fie anfier den Silber-Erzen aud) Kupfer-Erze, uad nur dey 
hnebmende Holgmangel, des Schulbinskiſchen Waldes ungeachtet, madte, 
bas auch ſchon cin Theil dicfe. Loktewskiſchen Kupfer⸗Grze nad 7) Gua 
ſunsk gur Verfdmelgung aber den Obi gebradjt wird, in diefe fiebente 
Schmelzhütte, welde gugleid) ihe Gar-Rupfer unentfilbert (weil dics 
megen des weiten Blei-Transportes die Koſten nidjt decken wuͤrde) an 
rie Muͤnze zu Gufunse ablicfert, dic (feit 1808, jaͤhrlich 250,000 Ru: 
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behe) aber nus Rupfergelh ausprdgt. Die BarnaulfHe Hötte 
licfert aber gar fein Metall in bie Muͤnze, fondern bie gange guls 
difhe SilbersProduction an dad Kabinet in St. Peters: 
Surg, welded felbft erft die Goldfdeidbung vom Silber fid vers 
behalten hat. 

Diefe verfciedenen Erze ber genannten Gruben, weldhe auf Gold, 
Silber, Kupfer und Blei gebaut werden, find in Gehalt und 3u 
fammenfegung, wie in Vorfommen nun ſehr verfdieden, wonad fig 
die Benugung gu ridten bat. Die Erze von der Budtarma licfern 
bas Gilber fn cinem nod unbefannten Buftande ber Verbindung, fee’ 
hen gegenwartig aber die widtigften von allen gu ſeyn; denn fie tragen 
zur Silber-Erzeugung bes gangen Kolywano⸗Woskreſenskiſchen 
Diſtrictes uͤber die Haͤlfte bet, bie Gruben an ber Ulba liefern reiche 
Blei⸗Erze mit geringem Silbergehalt. Die Salairiſchen Gruben im 
M.A. von Kusnezk liefern zwar jaͤhrlich die ungeheure Maſſe von einer 
Million Pub Silber⸗Erzen, aber die Erze enthalten nur 3 Loth im Gent 
ner (3 Solotnik Silber im Pud), ein fo geringer Silbergehalt, der nur 
baburd) wieder auégegliden wird, daß die Erze ſehr leidhtflaffig find, 
Uuf die genannten 6 Silberhitten (die gu Suſunsk ift nur Kupferbatte) 
wird jdbrlich big ungeheure Maffe von 3 bis 34 Million Pud Silber⸗ 
Erzen (oder 1,135,000 Gentner) verfdmotgen, die im mittlern Geball 
nur 13 Loth Silber im Centner (1§ Solotnié in 1 Hud), oder obme biz 
entfernteren und drmften Salairiſchen Erze 1¢ big 21 Loth Sitter im 
Genttner (2 bis 24 SGolotni€ im Pud) enthalten. | 

Daf hHiervon die Art der Verſchmelzung und des Betries 
bes abbangig ift*?) verfteht fid von felbft. Die Widhtiaqtecit dicks 
ganzen Bergbaues ergiebt fic) aus ber Menge des jaͤhrlich ergeuatea 
golobaltigen Gilbers. Wom Bahre 1745 bié 1809, in 64 Sab 
ren wurden, in Petersburg, aus dem guldifhen Silber der Rely 
wanſchen Gruben 44,804 Hud 21 Pfund 90 Solotnié Silber gefdies 
ben, und 1279 Pud 24 Pfund 64 Solotnik Gold. Die Silber = Hro: 
duction gab alfo, in diefen 64 Jahren, 3,137,130 Coͤllniſche Mark, oder 
tm Durchſchnitt jaͤhrlich 49,018 Mark Silber’, und in den legten gehn 
Jahren, im Durchſchnitt, 21 Pub Gold oder 1470 Mark Goto. Diefe 
Durchſchnitts-⸗Summe ift indeß weit geringer als die jetzige, 
zährliche Gilberprobuction, die fidh, vom Sabre 1799 an, fat 
conftant auf 72000 Mark erhalten hat. Eben fo hat, in der neuer 
ſten Zeit, feit 1827, ber Goldgewinn aud bier burd) Goldfeifes 
gugenommen. Rach den neueſten Ulass Beftimmungen muß der Molye 


939) v. Ledebour Altai⸗R. BH. 1. p. BB4. 4°) Karſten a. a. 
©. P- 853 — 357. r 
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wanſche Bergbau jaͤhrlich 925 Pud Keins Silber und 25 Pud Gold 
abliefern. 

- Bu dieſen Arbeiten find in den verſchiedenen Hüttenwerken 
115 Shmelsgdfen**) im Gange, und nod) 43 andere Hecrde, Treib⸗ 
oͤfen ꝛc. Mit bem gum Hittenbediirfnif gu fdymelgenden Guß- und 
Stangen s Eifen berednet man, in Gumma, jaͤhrlich, die dagu nothwens 
dige Ergforderung auf 12 Millionen Pud, eine Gefteinmafje die 5000 
Kubik-Faden Raum einnimmt; alfo einen bedeutenden Higel, gu deffen 
Flaffigmadung dburd Feuer jabrlid) bas 16fache Holz-Quantum 
(80000 Kubit: Faden) vonndthen ift, bas durch die Luft gejagt wird. 
Der mehrfte Theil diefer gefallten Walder wird gum Kohlenbrennen 
in 2,600,000 Koͤrben Kohlen (gu 20 Pud ein jeder) aufgebraudt. Der 
Mangel an Waldung, in der Nahe der Erggruben, ndthigte gur 
Berlegung ber Schmelzhütten und gum Wedfel der Holz— 
{hldge, wodurd ein weitlduftiges Transportweſen ndthig wurde, © 
baé cinen eigenen wanbdernden Stand ber Fuhrileute nothwendig 
erzeug’e, der wiederum bei ben Bauern, auf welde die Fuhren repartirt 
werden, in Mtiethe fteht. | 

Das Mefultat bes gangen Metallgewinns concentrirt ſich endlich 
in Barnaul, wo alled vorſchriftsmaͤßig gleidartig zuſammengeſchmol⸗ 
stn wird. Der dazu gebraudjte Ofen*?) fast 100 Pud Silber auf cine 
mals in 24 Stunden werden 600 Pub Silber gefdmolgen, und biefe 
auf einmal mit der fogenannten erften Silber-Karawane nad 
Petersburg gefdicts die Ubrigen 400 Pud werden, waͤhrend des 
_ Binters, nachgeliefert. Den ungeheuern Glang der fluffigen Gils 
berfluth in dieſem Ofen hat, fagte v. Sedcbour im Jahre 4826, 
tin Arbeiter durch eine Heine Oeffnung genau wabhrgunehmen, um den 
Moment angugeben, wenn ber Silberfluß, ohne fid gu verfludtis 
gen, vollkommen ift. Schon feit 40 Jahren bekleidet derfelbe Vee 
teran dieſen Poften; weiter fieht der Alte aber aud) nidts, mur den 
blendenden Glang des Gilberblides empfand fein Auge nod 
allcins dafuͤr wird er gut begabhlt, und bas ganze dbrige Sabr hatte er | 
nidts gu ſehen. Weldje cigenthumlide Entwicklungsfaͤhigkeit bes edel⸗ 
ſten lciblidjen Organes des Augapfels, der, am abgefondcrtften vom 
menfdliden Organismus, faft fein eigen gewonnenc’ tnneres Les 
ben in ſich trdgt, und fur barmonifhe Einwirkung von Lidt 
geſchaffen, dod) auch bet den grdften Extremen fein Leben bewahrt; - fey 
es, daf, wie bier, im Dienfte der Erde dem Silberblic guwendet, oder 
hoͤher gevidjtet im Dienfte der Gottheit, bem feurigen Gonnenball +4), 





43) v. Ledebour Altai: Reife Th. J. p. B81. 42) v. Ledebour 
Altai⸗R. Bh. 1. p. 384. 48) Ludov. Thilo Dissertatio de 
Solis maculis ab ipso s. vy. Soemmertingio obseryatis, Francofurd 
ai Moen, 4, 1808. 
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Sam. Yhom. vo. Soemmerring, der -grdfite Anatome bed Gates 
hunderts, der theucrfte, edelfte Freund, bem die ex fe WAusgabe die 
Grdfunde von Afien 1918 mit ganger Geele gewidmet war, bem babe 
biefe Libation vergoͤnnt fey, der bet taglic) wiederbolter, fuͤnfmaliger, am 
gtftrengtefter Obfervation ber Gonnenfleden, wabrend ciner lin 
gern Jahresreihe, zur Erforfdung dex Geftaltung und Rotation or 
* Mitte unferes Planeten= Syftemes, die bewundernswuͤrdigſte Sreue ws 
am menfdtiden Organiémus erprobten Vetcranen bewies, fagte mir in 
- feinem fepten, bem 74ften Lebensjahre, als ich im Herbft 1829 mex 
Verwunderung begeugte, wie es modglid fey, daf fein Auge, des Man 
nes, der uber die HPflidjten gegen das Auge gefdrieben, ungeftraft in da 
flaren, ungetribten Gonnenball tdglid) durch bas Frauenhoferſche Te 
leſcop blicke, die mir ewig merfwirbdigen Worte, mit dem freudigen, mt 
unvergepliden Blide des Wabhrheitforfdhers: ,, Mein Auge tristt 
jetzt bad Gonnenlidtl 


, | 44 

Erlduterung 4 Die Altai Bielki, Fortfegung. Dei 

Stromgebiet bes Tſcharyſch, die Tigheraͤzki Bjelki und des 
Korgon=: Plateau. 


~ 4. Ueberfidt und Quellen. 


Der einzige Hauptitrom des innern, hohen Altai, deſſen hw 
gen⸗Thal nebft den bisher betradteten feine Senkung gegen V. 
und N.W. hat, und direct in das Viefland unterhalh Tae 
ryſchkoi Krepoft ff. oben S. 584) eintritt, ehe er nod po 
Obi Failte, iſt dee Tſcharyſch, deffen Lauf wie’ daher hier yuck 
detrachten. Er iff nordlider Parallel-Strom over oben 
Uba, mit ber ec im Often wie mit dem Kokſun (oftmarté) ge 
meinſchaftliche Quelle auf ben Kokſunſchen Sdhnee- Alpen 
bat, und von ihrem Weftlaufe ducd) bas Korgon=Plateas 
abgefdicden wird, weldes weftwarts bis yu den Tigheristi 
Bielkoi die maͤchtige Waſſerſcheidehoͤhe zwiſchen beides 
Stromgebieten bidet. 

Bu Gmelins Zeit 4) wagte man ſich noch kaum in be 
untern Ausgang bed Tſcharyſch-Thals, und nur fihne Cy 
ſchuͤrfer drangen bis dahin vor (1733) 3. Pallas (1771)*) wet 
leider gu kraͤnklich, als er diefes untere Tſcharyſch-Thal befudee, 
und er begniigte fid) damit, auc bie Orte der neuen Gren: 





44) Gmelin Sibir. Reiſe Th. 1. p. 267 48) Pallas BR. 
Th. u. p. 556—579, : 
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linie, die in einer Diagonale, dort, bie Nordweſt-Ecke 
bes Altai burchfest, von bem obern Wlet bei Nowo-Aleisk 
gegen Kljutſchefskoi Majak aufwaͤrts (f. oben S. 818) zu bereis 
fen. Go durdfeste ex die Bjelaja bei Belorezkoi, den Viz 
gherdé beim Tigheraäzkoi-Vorpoſten, den Tulata wo 
Tulatinsk liegt, alle drei linfe Bufl[iffe aus den Ti— 
gheraͤzkoi Bjelkoi gum Tcharyſch-Strome, bis er dieſen 
ſelbſt am Tſcharyſchkoi-Vorpoſten erreichte, nun aber den— 
ſelben nicht ſtromauf ſondern wieder ſtromab ceifete, zur 
Tſchagirskoi-Grube, an der alten Linie, und bis zum Dorfe 
Charlowa an der Einmuͤndung des ſtarken Kamyſchenka— 
Baches (rechts) zum Tſcharyſch, der als diejenige Linie be— 
trachtet werden kann, an welder bas ganze Gebirgsland 


gegen bas Viefland hier feine Grenge findet, Won ba 


teifete Pallas ſuͤdwaͤrts zum Kolywanſchen Grubenreviere juz 
tid, und was er von ben hohen Sdpnees Alpen der Tigheraͤzki 


Bjelki berichten Eonnte, beruht nur auf einer fluͤchtigen Excurſion 


des ihn begleitenden Studenten Sokolef, auf die naͤchſten 


Schneehoͤhen. Patrin *), deer Pallas zunaͤchſt folgte, 1782, . 


ging ebenfalls nicht uͤber bie Tigheraͤzkiſchen Schneeberge hinaus. 


Sm Jahre 1786 wurde die erſte Schuͤrf-Expedition untet 


bes Oberhuͤtten-Verwalters Schangin Leitung ausgeſchickt, der 
jugleid) als unermuͤdeter Forfdec und trefflicher Beobachter das 
ganze Tſcharyſchgebiet bahnte, und beffen Thaler, wie 
bie der obern Katunja' bis gue Tſchuja vermefjen ließ, auch 


bie erfte beridhtigte Karte geichnete, deren bei Pallas ver= ; 


fprodjene Dittheilung wir leider ſchmerzlich enthehren. Erſt feit- 
bem damals, durdy ihn, jene ſchoͤnen Faspiss und Porphyr— 
Selfen am Korgon (links gum Tſcharyſch) entdeckt (f. ob. 
©. 686), und die obern Gegenden des Tſcharyſch bis zur Kaz 
tunja unterfudjt waren 47), wurde nun bas Tſcharyſch-Thal 
aligemeinet zugaͤnglich fue Beobadter, und erhielt feine Euros 
paͤiſchen Anfiedlec und Dorfſchaften, indef feine Kala 
midifdhen Bewohner fid) baraus immer mehr zuruͤck— 
zogen. Mah Schangins Aufnahme ift das hydrographiſche 





4%) Patrin Bericht einer Altaiſchen — 1782, in Pallas Ne 
nord. Beitr. Th. 1V. 1783, 8. p. 163— 198 47) P. Sw. 
Schangin Befdreibung einer merkwuͤrdigen minevalogifdy-botanifcyen 
Reife im hoͤchſten Altaifden Gebirge, aus dem —— in Pal⸗ 
las R. nord. Beitraͤgen Bh. VI. 1793 p. 27-118, 


a 
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Netz dev von dem Ruſſiſchen Generalftabe herausgegebenen Karte 
des Kolywanſchen Hittenrevters 1816 in 12 Sectionen, 
bie eingig brauchbare, aber ohne Terrain verzeichnet. Im Fabe 
1816 folgte nun © paftij™s) den Fuftapfen Sdhanginé, befs 
ſen Beobadtungen ec met ff wiederholte obec nacherzaͤhlte, bis jum 
obern Flufthale des Tſcharyſch, wo fid) bec Kan (cechts) ci 


mimbet. Weit lehrreicher wurden 1826 des Botanikers v. Bum 
ge) Reifen ducd das ganze Tſcharyſchthal, von tm 


Dorfe Bjelaja und Tſchagirskoi im unteen Thale aufwärts 


uͤber Tſchetſchulicha und Korgon, bis gum obern Thy 
ryſchthale zut Wafferfdeide bes Jabagan (rechter Zubach vom 
N.O. Hee gum Tſcharyſch), oftwwdrts gum Urful (links zut ko 


tunja) und bis zur Ratunja (vom 80. Maͤtz bis 17, Mai) umd 
obern Tid uja. | 


Da v. Bunge hier, als Botaniter, Schhangin mar mk — 


VBergmann.und Mineraloge, bie Fruͤhlings flora unterfud 
hatte: fo folgte v. Ledebout ©), guc Sammlung der Som: 


merflora, feinem Meifegefahrten eben babin nad, vom Sa 


bis 25ften Suni, und zum zweiten male fiir die fp ater ents 
widelte Vegetation innerhalb der Sdnee= Alpen, vom ita 
Zuli bis gu Ende bes Monats. Bei der er ſten diefer wile 
rechneten botanifden Wanderungen, von Riddersk aus, mutt 
tvie aud) fhon Schangin gethan, die Quelte des Tide 
ryſchfhufſes an den Kokſunſchen Alpen aufgefucht, und in fe 
nem Thale hinabgeftiegen dis nad Tſchetſchulicha, um ws 


ba wieder oſtwaͤrts thalauf gum Kec lik (rechts zum Tſchacyſh/ 
und von ihm gum Kotfun, oftwirts, bis Uimon torjudt — 
gen; bei der gweiten Wanderung wurden die von Sdangit — 

entdedten, fo hoͤchſt merkwuͤrdigen Jaspis-Gebirge am Ker — 


gon vorzuͤglich befudt, und vom Tſcharyſchthale aus, far 


waͤtts, das Korgon-Plateau kberftiegen, um jum fib | 
liden Uba⸗Thale nad) Riddersk zuruͤckkehren. Dies ſud 
demnach die Quellen dec Augenzeugen, aus deren eritiſchet 





Vergleichung die Kenntniß dieſer Altaizuͤge und Thaͤlet zu | 





048) Gr. Spaßkij Reife uͤber die Korgonßkiſchen Schneckeppen wx — 
bet Altaifden Kalmuͤcken, im Sibir. Verkuͤndiger 1823, aus kA 


Seu dberf., in Oldekop St. Peters. Zeitſchr. Band XIV. 1834 

. 302—325. . 49) v. Bunge Reife in v. Ledebour Allai⸗. 

by. H. p.12—54. 46 m, Sedebour Aitatem, Sy L pe 130 
200 ; P. 224 —256. 
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ſchoͤpfen ſeyn wird. Hier tn gedraͤngteſter Kuͤrze die reichhaltigen 
und bisher noch wenig beachteten wichtigen Reſultate jener Beob⸗ 
adter, teren Wanderungen wie vom Weſten her, die Thä⸗—⸗ 
ler aufwaͤrts, folgen, weil fie von diefer Seite her entdedt 
und nur von daher uns befannter geworden find, tweil wir fers 
nec, nut fo, mit ihnen, immer tiefer in die Terra incognita 
bes Jnner- Altai eindringen fonnen, bie uns bis jetzt nod 
auf feinem andern Wege gebahne worden iff. 


2. TBfharpfdsGebiet, Quellen und Bufliffe. 


Die Quellen bes grofen Kokſun (oſtwaͤrts gue Katunja) - 
und des Tſcharyſch, fliegen beide einander benachbatt, im 
N.O. von Ridders® und ben Uba-Quellen (f. oben S. 722), am 
OſtEnde bes Korgon-Plateaus, two diefed in bie Kokſun— 
{hen Alpen uͤbergeht; etwa unter 102° O. L. v. Ferr., in glete 
hem Meridian, und fat im 61° MBr Parallel Mure 
die Quelle des Tſcharyſch iff um etwas weiter noͤrdlich entferne 
von ber Qhuelle des Kokſun, welde bie weſtliche ber Obis 
Quellen genannt werden fann. 

v. Ledebour erceidhte auf feinem Wege, von Riddersk 
aug, gegen M.D. am 3ten Tagemarſche (10. Suni) auf einer . 
Berghdhe der Kokſunſchen Alpen, von 6692 F. ub. d. Mt, 
die Quelle des Kleinen Kokfun*4); am folgenden Tage, 
weiter in N., die ded Grofen Koffun, und am dritten Tas 
gemarfd) (oder Sten von Midbersf), gegen N., naddem er auf 
tinem Bergfattel von 6953 F. ub. d. M, die dortige Wafe 
ferfchheidehohe, oder den grofen Alpenftod der Schnee—⸗ 
fette, am Oft-Ende bes Korgon uͤberſtiegen hatte, bie Quelle 
des Tſcharyſch, ber bem dortigen Hodgebirge gegen N.O. ents 
ſtuͤrzt. Die muldenfirmige Gattelvertiefung feiner Thal> 
wiege liegt, nad) Barometermeffung, bei feiner Quelle 5953 Fuß 
ib. d. M.z der Hohe Gipfel derfelben nahe dabei im N.W., 
von bem die Tatacka (bd. i. bas Tataren Weib), ein Bac, ges 
gen SD. gum Kokſun abflieft, wurde von dem VBotanifer ebens 
falls gemeffen, und auf 7184 (7284 der Karte?) beftimmt; die 
hoͤchſte Baumgrenze dafelbft, welche bie Bicbelfidte (Pinus 
cembra) erreicht = 6541, und det erfte Lagerplag, 6 Werf 
von dex Quelle am linken Ufer des Tſcharyſch, wo uͤberaachtet 


ST) v. Ledebour Altai⸗Reiſe Th. 1. p. 147, 164. 
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ward, auf 5112 Fuf. Ans ber Mitte biefer Wildniß des Hed: 
gebirges, wo feit dem’ Ausmarfhh von Rid dersk dem Wandun 
wieder bie erften menfd licen Wefen, einige freundliche Dery: 
Katmiden begegneten, die nue ein paar Meilen fern ihre ue 
ten im Sommerlager betwohnten, entſtuͤrzt der Tſchatyſch, vol 
toſender Wafferfalle faft ganz in Schaum aufgeloft, ein mabe 
Alpenftrom, bem Mordabfalle ber Altai Bjelki, und um 
ftromt im grofen Bogen den ganzen Mordfug des gewaltiget 
Korgon:-Plateaus gegen N.W., bis ec bei Tidhary (adler 
Krepoft voriiber, die inie ber neuen Grenze (f. oben S. 554) 
burdfdneidend, in die Vorhihen des Altai eintcitt, um dana 
in mehe noͤrdlicher Richtung bei der Stadt Tſcharyſch vordde, 
im Giden von Barnaul, dem Obi zuzueilen. Er nimmt we 
nigſtens an 12 bedeutende Gebirgéftrome auf, bie ibm grosten 
theils igre reiden Waffer aus den Sdhnees Alpen bes Korgos 
und der Tigheraͤzki Bjelki zufuͤhren; 1) den Kirlik um 
Jabagan, ober Abagan Gebagan), beide rechts, vow 
Oſten her, ſeinen obern Lauf zunaͤchſt der Quelle bereichttad; 
vom Norden oder der rechten Seite her, aus den Anui Bielli 
und Baſchalatzki Bjelli, 3) den Kan- Flug, 4) die Talitha 
und 5) ben Baſchalyk, oftwarts von Tſcharyſchkoi Krepot id 
einmuͤndend, und weiter weſtwaͤrts die geringern DR ara lide, 
Kamyſchenka, Berefowka u. a. Weit bedeutender m 
waſſerreicher aber find, von dec Sidfeite Her, aus dem Kore 
gon-Plateau, 6) der Chair-Kumin, 7) der Korgew 
flu, 8) der Sentelek und 9) die Tulata, unterhalh Tide 
ryſchkoi Krepoft), auc 10) der Inaͤ, unterhalh Tſchagits⸗ 
Loi, was mit dem vorigen nicht gu verwedfeln, welder abet 
feine befanntern Waffer, die heiden Tigherat-Bade, die fd 
ihm bei Tigheraͤzkoi Krepofk gugefellen, ſchon qué den Ti⸗ 
gheraͤzki-Bjelki echdlt. Aus diefen, welde zwiſchen bm 
Korgon und dee Ginaja Gopta und bem Kolywanſchen 
Bor- Altai gelagert find, entquillt noc 11) die wafferreide 
Bjelaja, und diefer Sinaja Gopka endlid), am weiteſten 
im Weften, 12) bie Loktewka, deren Urſprung mir ſchon obs 
lennen lernten. 


3. Rſqarbfo— Unterer Lauf. 


Schon unterhalb der Ginmindung der Bjelaja um 
Maralicha, bei rem Dorfe Chaclomea, mo ree Kame 


| 
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ſchenka-Bach, von M.D. her kommend, rechté, die Grenze des 
Gebirgslandes %2) bezeichnet, tritt der Tſcharyſch aus dee 
Berg: in die Steppen-Landfdhaft ein, und gewinne einen 
immer meht noͤrdlichen Lauf; aber erft ben Waffern dee Los 
ktewka, die Direct von SG. gegen N. fliefen, gelingt es, feinen 
Wafferftrom geradezu gegen den Morden jum Odi hinkber gu 
werfen, und vom Gebirgs-Syſteme des Altai fie immer abjulens 
fen. Bon Gharlowa an fieht man, nah Pallas als Aus 
genzeuge, ſchon nidts mehr alé nur Steppe vor fid, ges 
gen M. und N.W.; die welligen Hohen beftehen nur nod aus 
Lehm und Thonarten, vom deren Ruͤcken man hice, fowol jene 
Koppen det hohen Sdnee-Alpen, im S.D., fieht, als auch dte 
Blaue KRoppe, Ginaja Sopka, gang deutlich, die auch weiter 
nordwaͤrts nad fiber 14 bis 15 geogr. Meil. (100 Werſt) fidts 
bar bleiben. Reine drei Stunden (10 Wert) weftwarts des Kae 
myſchenka⸗Baches, steht fid) ſchon parallel mit ihm die Bere- 
ſowka der erfte traͤgfließende Steppenbad im wei— 
hen Boden voll Serpentinen gum Tſcharyſch (rechts). An 
ihm lag friiber bas Dorf Acapowa, das aber naiher an bas 
Gebirge verlegt ward, weil der Getreidebau dafelbft beffer als 
in ber Steppe gerath. Mehrere Ortfchaften erhielten, derfelber 
Erfahrung wegen, ſchon fruͤher bie Crlaubnif fic) hoͤher auf in 
ben Bergthalern, um Tſchagirskoi, zwiſchen Tulata und 
Ind, alfo nod innerhalb der neuen Grenje, angufiedeln, two 
der ſchwarze Boden auf waͤrmenden Kal€ftein liegend, wie 
aud) ſchon bei Charlotwa 5), bas auf Kal€boden liegt, dem 
Kornwuth 8 weit ginftiger erachtet wird. Allerdings gedeihen 
auf dottigem Kalkſteingebitge und in ber bunftreidern, 
mit mehr Feuchtigkeit gefehwangerten Bergluft aud) alle wilder 
Kraͤuter weit beffer, werden fdydner und vollfommner, als in dee 
Steppe mit den trodnen Winden und bem verfengenden Gons 
nenſtrahl; daher beide entgegengefegte Floren haben, Aud) 
in den nod) hoͤher gelegenen und Faltern Altai: Thalern, bis Tis 
Sherdgfot Krepoft, an der neuen Linie, haben die Koſaken⸗ 
bauern nod) gefeqnetere Ernten gefunden, als in dem heißen Step= 
penlanbde, und ſich barum dort gern angebaut. ur 24 geogr. 
Meil. (19 Werft) unterhalh Charlowa, nahe dem Dorfe Kars 
— — 


92) Pallas R. R. Th. Up. 577 ) Schangin Altai-ve. 
in N, nord. Beitr. Th. Vi. p. 28. 
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powa ber RKatten, wo vordem von ben Koͤlgwanſchen Hitten 
bie Strafe nad) Barnaul uͤber ben Tſcharyſch fegte, und die 
Faͤhre bes Stroms war, ift diefer 300 Fuß (800 Faden) breits 
ſeht tief und heftig ftromend; bis dabin fteigen aus dem Dbi 
bie Store, Sterlede und Sibiriſchen Weis-Lachſe (Melma) 
auf; von da an, aufwaͤrts, beginnt der Reichthum des Stroms 
an ben koͤſtlichſten Forellenarten, die bis gu den Schnet⸗ 
baͤchen hinauf die befte Speife geben. Abwaͤrts gehoͤrt de 
Strom nun gang ber Steppe an. Zwei Heine Meilen (12 
Werſt) im Suͤden von Karpowa erhebt ſich ſchon das erie 
niedere Gchigfergebirge, bid wohin ſchon bie alten Tſchu— 
den ihre Schuͤrfe fortgeſetzt hatten, denen die Ruſſen, hier, bei 
Anlegung dec Murſinskoi Kupfergruben, am Murs 
ſinka-Bache nur gefolgt find. Schiefergebirge 8) fcheint 
hier Rberall ben Gebirgsrand gu bilden, und erſt mehrere 
Werſte bergwaͤrts trifft man dann mit ſteilern, hoͤhern, nacktern, 
zerriſſenen, wildern Felſen die Granit-Zone, welche wahrſchein⸗ 
Uch unter jenen hervorbrad) und es nun auf ſeiner Abdachung 
in vielfach verfdobenen Maſſen traͤgt. 


4. Tſcharyſch, Mittler Lauf, mit den Zuflüfſen 
Bielaja, Inaͤ, Tulata bis Tſcharyſchkoi Krepeft 
bie Tigheraͤzkoi Bielki. 


Won Charhowa, am reißenden Tſcharyſch, deſſen Uf 
nur mit Erlen und Weidengebuͤſch beſetzt ſind, aufwaͤrts, abe 
bas Dorf Maralicha (ein Vorpoſten der alten Grenzlinie, Mas 
ralichinskoi), bis wohin nod) ein Meprafentant ber herbſtlichen 
Steppen- Flora, eine bufdige, blaublahenbe Afters) reicht, 
bie alg Heerdenpflange, nad Pallas Beobadhtung, oft 
ganze Streden dee Obi-Steppen blau farbt, und bis gum 
Tſchagirskoi Rudnik find 5 geogr. Meilen Wegs (36 Werf). 
Auf den fanft fid) hebenden nun .waldlofen Vorhoͤhen dabin, 
finden ſchon, wie Pallas bemerkte, viele der Hoben Altai: 
Pflanzen ihre Grenze; hie und da ragen aus ihnen ſchon 
Selfen grinliden Sdhiefees in Streichungslinien von OD. 
nad) W. hervor. Hier, am se aes liegt jegt dad 


954) Pallas R. R. Th. Il. p. 578. $5) Pallas R. RM. TH. I 
- 5773 . Schangin N. nord. Beitr. IV. p. 29; v. Bunge m ov. 
bour Altais KR. Th. IT, P. 14. 
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Dorf Tfhagic#a, ehedem als Kupfergrube und daneben 
8 Vorpoften nod gu Pallas Beit befannt, wo feit Demis 
0f’S Beit den Schirfen alter Tſchuden-Werke auf Ku— 
fee nachgezogen tourde, bie hier grofe Schlackenhalden alé Denk⸗ 
nale ihrer Thatigkeit hinterlaffen haben. Die Gruben tourden 
wf halber Hohe eines den Fluß Tſcharyſch abwarts von O. ges 
jen N.W. giehenden Bergruͤckens eingegraben, der, nad) Pallas, 
vie ein ungebeurer fteiler Wall, gleich einem ſchmalen Felsriff 
labingiehts aber feit 1761 liegen fie unbenugt, Das Dorf ift 
urd den fogenannten Tſchagirskiſchen Thee (Tſchagirs— 
‘oi Tſchay) befannt, der, unter ben Namen Badban, hier, 
veit und breit alg Thee-Gurrogat verkauft wird. Cs fol 
ieſes ben Chinefifden Theegefdmad, aber ohne bas Aroma, bee 
igen, Dee eigentlide Berg, wo derſelbe aber burd) bie dafigen 
Dorfler von ben vorjdbrigen, trodnen Blaͤttern der Saxifraga 
rassifolia gefammelt wird, liegt einige Stunden weiter im Gis 
en, am linfen nd, bei Tigheraͤzkoi gelegen gegen Tulaz 
ingf Borpoften gu. Es ift die Tſchaynaja SGopka), daher 
ie Thee-Koppe genannt, nad) Renovanz Ausfage aus Horns 


lende, aus porphyrartigem Geftein nad) Schangin beftehend; - 


lad Patrin vom Fuß bis gum Gipfel gang grin bekleidet. 
(her nicht nur bier, aud faft uͤberall am Mordgehange der 
Sdhnees Alpen, bee der Laͤrchen-Waldung, findet fid) dieses 
hee-Surrogat in Menge, bas Pallas aud) Mongolifdhen 
‘hee nennen borte, weil man ibn, wabrend einer tempordren 
Jandel8unterbredhung mit China, von den Mongolen foden 
tnte und fein Gebraud) lings ber ganjen Sibiriſchen Grenje 
nie ftar€ in Gebrauch fam. Die lederactigen ſehr ſchwammigen, 
trennirenden Glatter diefer Saxifraga fallen erft im vierten 
ahre ab, nur die gang ſchwarz gewordenen werden gefammelt, 
it Abſud giebt einen rothliden Bhee, mit fehe zuſammenziehen⸗ 
m dem Thee- Boe in etwas analogen Gefdymad. Mabe beim 
lorfe Tſchagirskoi fiegt ein Marmorberg, der Klofterfels 
tn (Monaftyrsfoi Kamen) mit fhhinen Felsgrotten. Die 
talbungen umber, aus Fidten, Lardhen, Birken, waren 
| Shangirs Beit durd Brand furdhtbar zerſtoͤrt. 





$6) — —— — 33, 383 Patrin xiti« Gebigteie in R. nord. 
tr. Bh. IV. p. 1915 Pallas R. R. Th. U. p. 566. 
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Bon ba gue Mindung des Gnd, Fnja bei v. Bunge™), 
ber im Fruͤhjahr bedeutend iff, und in Booten uͤberſetzt werder 
muf, deſſen breites und ſchoͤnes Thal aufwarts uͤber Lario- 


nowa 2 gute geogr. Meil. (15 Werft) und bit Tigheraͤzkoi 


Krepoft 3} geogr. M. (25 Werft), find beinahe 12 gute Sram 
ben Weges; anfinglid) zwiſchen hohen Schieferbergen hin, dann 
an bunten Marmorbergen mit Goralliten, und bei den Sieben 
Hihlen (Sem Peſtſcher) vorbei, gum Dorfe Larionowa. 
Won ba war das Inaͤ-Thal, nod) gu Pallas Beit, wea: 
106 %), fo daß er von Tigheraͤzkoi gegen M.O. Aber die 
Grammatuda und Jarofka, sur Ueberfteigung dortiger Berg: 
tiden, [angs der neuen Grenglinie gum Tulata (links yom 
Tſcharyſch) genothigt war, um von da aufwaͤrts nad Tie: 
ryſchkoi Krepoft, und alfo auf grofem Umivege den Tſcha— 
ryſch wieder abwaͤrts nad Tſchagirskoi, Maralida und 
Chaclowa ju gelangen. Schangin bahnte fic zuerſt, dod 
nur zum Theil, diefes Thal aufwarts, vom Dorfe arionowa, 
bas halbwegs von ba, gegen Tigheraͤzkoi hin, durch dichte 
Seléberge gu fo enger Kluft gufammengedringt wird, daß es aug 
ihm unmiglid) war, bei hohem Waffer das Inaͤ⸗-Thal fm 
Grunbe gu pafficen. Schon hier ftofen, zwiſchen den Ralfber: 
gen, Felswaͤnde von Porphye aus ber Tiefe hervor, mele 
‘pom Gnd an, gegen Off, innerhalb bes Hochgebirges, nun im 
met mehr und mehr Hharacteriftifhe Erfdheinungen defs 
felben Hodgebirges werden, das burd fie und thre beglti⸗ 
tenden, bier offenbar aus der Tiefe emporgequollenen Ge 
birgéarten, wie Faspis, Faspis-Breccien und Granite, 
eben bis ju feinen Gipfeln gehoben und in bie wilbejten Gin: 
bruͤche zerkluͤftet worden. 

Ehe wir von der Inaͤ-Muͤndung — vom Zu: 
lata-Fluß und der neuen Grenge bei Tſcharyskoi, weite 
gegen O ft das Tſcharyſch-Thal zum Korgon, bergan, ver— 
folgen, haben wir nun hier erſt am Inaͤ und ſeinem weſtlichen 
Parallelſtrom der Bjela ja, gegen Suͤd aufwaͤrts gu den Ti: 
gheraͤzkoi Bjelki uns ju erheben, denen die Hauptwaſſer die⸗ 
ſer beiden ſuͤdlichen Zuſtroͤme des Tſcharyſch entſpringen. Tis 
gheraͤzkoi Krepoſt bildet den beſuchteſten und bekannteſten 


We —— 


987) Pallas R. R. TH. Il. p. 6753 Schangin lV. p. 313 v. B 
p 14, 63) Pallas * R. Th. ‘ F 672. ee tad 
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Mittelpunct diefer Alpentandfahaft, deren Schneebergen, am 
Nordweftfus, bie neue Grenglinie Uber * Feſtung voruͤber zieht 
(f. oben S. 684). 

Sna und Bietaia in ihrem — Laufe von Vis 
gheraͤzkoi an bis gegen Morden hin, werden durch ein ſteiles, 
unzugaͤngliches, erzarmes Kalkgebirge, Inskaja-Gorass), von 
einander getrennt gehalten; da bier aud, den Fluͤſſen die Brisk: | 
fen fehlen, fo iff diefe ganze Gegend weglos, unbefudt. In ibe 
tem obern Laufe werden. beide Fluͤſſe durch die noͤrdlichen Vers 
zweigungen ber Tigheraͤzkiſchen Alpen auseinander gehals 
ten, toeidhe von Pallas, Sokolef, Renovanz and Patrin 
ſchon fruͤher beſucht wurdenz die allererfte Crpedition an den Bic 
gheraé bis gum Ina hin) fcheint die bes Major Petro w (f. 
oben S. 587) gewefen gu ſeyn. Pallas ridte von Movo 
Aleisk hei Belorezkoi Krepoft (ſ. oben S. 818) an diefe 
obere Bjelaja vor, die hier aus zwei Quellftrimen, defs 
felben Namens, naͤmlich der weftliden Bielaja von MN. BW. 
bem Suͤdweſtabhange der Ginaja Sopka entſtroͤmend, und 
bee Oftlidhen (mit dec Glubaricha verbunden) von S. O. ber, als 
cin hoͤchſt wilder Gebirgsftrom uͤber Felsdlode in vielen Waſſer⸗ 
fallen ftiirgend, erft in einem ber Streichungslinie der dors 
tigen Schiefergebirgszuͤge entfpredhenden Langenthale™), das 
am Nordfuße der Bjelki hingieht, entiteht, und hier von der 
neuen Grenglinie durcdhfdnitten wird, Bon dem geringen Ko- 
faten-Poften Belorezkoi aber, mit vollig veraͤnderter Midtung, 
als Querthal, direct gegen Mord, durchbricht ihe Strom, 
mit reifender, ſchwindelnder Schnelligkeit, der nod keine Brinker 
vertrigt, bie Vorketten der Bijelki. 

Gor hier aus erſtieg Patrin gegen Shd denjenigen Theit 
des Hochgebirges, dev die Hocdthaler dee Bjelaja in W. und 
des Tigheraͤk im Often fcpeidet, bis gum hohen Maffyp no y- 
Kamen (Razeipnoi Kamen, dst. Truͤmmerfels) dem hoͤchſten 
gemefjenen Gipfel der Tigheraͤzkoi Bjelki (Maloi Altai der 
Kleine Altai bei Larmann genannt; 6569 Fuß ub. d. M 
nad) feiner ie und Beckmanns Berednung)'), det nach 





58) atlas R. %, ah IL. p. 875, 5642 .. 59) Rate Bopogt. 
Beitr. Th. — 60) Pallas R. R. TH. IL. p. 666. 
61) Larmann Sibir. Briefe , herausgegeben von ———— Goͤtting 
1769 p. 81 Note, 
Kiceer — pet So oT — Sit 
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| Patring Angabe2), eines Meffung des Bergbeamten Rid: 
Dee xu Folge, gu welder Renovanz im Tigherié und Leube 
in Sdlangenberg corcefpondirende Barometerbeobadytungen gt 
macht atten, nut 6177 Fuß uͤber das Meee (4252 Fuß über 
Schlangenberg) fic) erheben foll. Dod) Fonnte Ridder mit dem 
Barometer, bet diefee Meffung, nicht bie hoͤchſte Spitze erreichen. 
Ob Larmann, dev evfte, der, nun ſchon vor 65 Jahren bier. 
Die fo verdienftlide Bacrometermeffung am Altai in Gang 
brachte, gang Aas elbe —— map, iſt nicht naber be 
ſtimmt. 
Der Dirfeeengen ungeadtet, — bie damals ungenaueren 
Barometermeffungen nod) unterworfen bleiben, fann man bed, 
hier ſchon, bie mittlere Erhebung dec Bjelki, im dem 
ganzen nun gegen Often folgenden Stod ber Schnee-Alpen, auf 
circa 6000 Fuß hb. b. M. annehmen. Der lebendige Franyefe 
Patrin (ein Rechtégeleheter aus Lyon und Naturforfder, tem 
Pallas befeeundet, tm Gefolge des Sibiriſchen Generals ver 
M hiler und des damaligen Gouvernturs de Villeneuve in Re: 
ſuezk) geidnete vor dieſer wilden Gebirgsnatur ein lehrreiches Ge 
maͤlde 6)). Bon der Granitbaſis der Sinaja Sopka, an i 
tem Oſtfuß, zog ex gum linken Ufer der Bjelaja gegen EL. 
In ihrer Mabe, ſagt er, erkenne man ſehr gut bie ftufenartige 
 Dispofition bee Gebirgsarten, wo erſt Kaleftein, dann Schi 
fer, drittens Granitgebirge tberftiegen werden miffe, be 
gum BijelajasThale. In dem twilben Seitenthale des UE- 
Lutfhofelar Bade’ (cechtd, gut ober Bjelaja), beffen ftir 
gende Waffer man, im. Sidsadiwege, an vierzig mal burchfegen 
muf, tenn man fidwdred daffelbe gum Tigheraͤk Hin emper 
fteigen will, ftthen wieder Schiefer; abet alle 472 auf 
ben Koͤpfen, ihe Streichen iſt ſtets im Sinn der Langenare 
bes Gebirgeʒuges (f. ©. 483 und 801), ihr geringes Fallen ge 
gen ‘MD. 

Bet einer Wehnung, Tſchesnokofka genannt, am noͤrd⸗ 
lichen Digherd? <Arme voruͤber, der nur in Cascaden, vom Gro 
nitgebitge, durch Walddickichte herabſtuͤrzt, erreichte er, nad) vier 
Stunden Weges gegen Siden, die vorderſte Gipfelhohe des Hedy 
Altai; eine weite, plateauartige Wusbreitung, nur graufenvoll ‘an: 


- 962) Patrin in R. word. Beitrdge JV. p. 185, vergl. Pallas Rex 
ebend. II. 363. 62) Patrin g. a, DO. TY. ps 178— 186- 
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uſehen durch ihre Felstruͤmmer, uͤber welche nod) immer hoͤhere 
id) emporthuͤrmen. Gleich alten Mauern, Thuͤrmen, Aquaͤdu⸗ 
ten, Ruinen, ſtets den Einſtutz drohend, und dann wieder Ries 
enſchloͤſſern gleid), giehen fie dahin; die Sratte niedergedrannter 
Walder, jetzt nade, aber zwiſchen durch mit niedergefchmetterten, 
Baumftimmen, alleé duͤrre, gebleichte Stimme wie Gerippe, zer⸗ 
ſtochen und halb oder gum Theil verfohle, voll Brandmale, eine 
em Anblié nad graufenvolle Brandftatte. 

Diefe Vorhohen, die den gangen Sommer uͤber mit vielen Sdynees 
iellen bedeckt bleiben, find fir ben Botanifer, cin reiches Selb 
et alpinen. Flora. Hier ſchlug Piatrin, auf einige Tages 
tin Belt auf. Weiter gegen den Suͤden breiten. fic) uͤberall nur 
Daufen von gleihen Truͤmmerfelſen aus, die immer hoͤher ſich 
eben, zwiſchen deren zerſplitterten Maſſen der Sundort der ſchoͤn⸗ 
ten Kryffalle, aud) der Saulen vom prachtvollſten Aquamarin, 
ig gue Armsdicke und Groͤße. Zwei Stunden und mehe braucht 
nan, von diefen plateauartigen Vorhihen der Bjelki 
i¢ gegen MND. conver, in gekruͤmmten Bogen fic ſ idoftwarte 
mmer hoͤher erheben, um den erften gang pyramidalifd auffteis 
enden Pik gu erreiden, Nachdem man ein paar Stunden. lang 
uf dieſem mehr ebenen Ruͤckgrat des Hodhgebdirges von Fels- gu 
felsklippe, mit denen derfelbe in wildefter einfamer Berwirrung 
u vielen Tauſenden uͤberſaͤet daliegt, geflettert und hin und her 
on Spige gu Spige gefprungen ift, hat man das Sdneefeld 
rreicht, das mit. feinem ſchneeweißen, erftarcten Teppich bie 
Vildniß mit ebenern Flaͤchen zudeckt, die barum dod) nicht eben 
cherer gu betreten find. Denn, nad allen Seiten fenfen fic 
bre dem ungeuͤbten Wandrer gefaͤhrlichen Schurren in unabfebs 
ate, ſchaudervolle Tiefen. Aus diefem fteigen nur nod) die Dune 
ein, feigern Felskegel empor, die ihn nicht gu halten vermoͤgen. 
Die Gebirg sare. iff decfelbe Granit wie auf der Sinaja’ 
Zopka und an dem Rolywan-See (f. oben S. 833), nur nod 
beit. ber und zerkluͤfteter, mit denfelben wild phantaſtiſchen Fors 
nen, die ſchon aus weiter Ferne erfennbar, in dee Mabe im 
hattigen Dunkel, wie bei greller. Sonnenbeleudtung, gumal beim 
— ber Sonne, die Einbildungskraft mit den verſchieden⸗ 
ten Formen und Bildern der Trauer, wie der Luft erfuͤllen. Pa— 
rin moͤchte eben hier, gern dem Altai, dem Antipoden des 
xauſigen Magellanſchen Suͤdlandes der Neuen Welt, 
en dortigen Namen Desolation du Süd auch dem Norden det 
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Alten Welt, als Desolation du Nord vindiciten. Zwiſchen ben 
uͤbereinander aufgeftapelten, oft 50 bid 60 Fuß langen Felsbtets 
fen, findet fid) nur wenig Erdboden, mit fparfamen Pflaͤnzchen; 
Gh ben’ Felswaͤnden iff Feine Spue von Lichenen; die Be 
witterung der unwiderſtehlichſten Art ſchreitet hier gerattfam vor 
an, und verwandelt die Oberflade des Ecdbodens in ein nacktes, 
ton Felsribben gitterartig durchzogenes, ſchauerlich grofartiges Knos 
hengeritfte. Der Ruͤckweg nordwatts, von diefen Hoͤhen, sum 
Thale des wilben Tigheraͤk, fhien nun ſchon, mit feiner mans 
Hichfaltigeen Flora, auf welder der feine Falter Apollo, in 
derſelben Groͤße dlefes Europaͤiſchen Wlpenfeymetterlinges luſtig 
umhergaukelte, im Gegenſatz fener hoͤhen Polarwuͤſte, durch de⸗ 
lieblichſte dot) Thalgebiet zu fuͤhten. 

Das That der Bjelaja it uns nicht naͤher beFannes gis 
Fen thm und dem des Digher dk echebt fid) bie Waſſerſcheide⸗ 
hohe, halbwegs zwiſchen ben beiden Koſaken-Vorpoſten Belos 
rezkoi und Tighetazkoider Neuen Linie, am hoöochſten 
im Berge Off invita), uͤber deffen Mien bie Paffage gebts 
ein Kalkſteingebirge ohne Verſteinerungen, vom bem ber Blick gee 
gen S. und S.O. auf jene zerriſſenen, ſchroffen Felshshen nach 
Pallas Ausdruck furchtbar ſeyn foll, zumal wenn fie tie bt 
feinem Befuche mit diden Wolken umhaͤngt find; tm Hints 
gtunde gegen S.O. die Bjelki, db: f. die Weifien, oder te 
Schneeberge; im Vordergrund in ben finſtern Thaͤlern Kriz: 
terreichthum und die Berge mit Riefern und Birken bemalbet, 
mit undurchdringlichem Untetholz von Roſen, Himdeerhecken und 
andern beerenteichem Gebuͤſch uͤberzogen, darin man iberall bie 
friſchgebahnten Wege der Baͤren, die hier ſo haͤufig im Gebirge 
hauſen, unterſcheiden konnte, welche große Liebhabet der BWeeren 
find, die fie bert’ beerenleſenden Weibern und Kindern oft eas 

ben, ohne ihnen jedoch fonft cin Lcids gu thun. Wom HD ffi- 
notod Gora nordwarts, gum Tigheraͤk-Fluß, ber ans zwei 
gleichnamigen Quellbaͤchen, den beiden Tigheraͤk's, wie die 
Bielaja entſteht, werden die Bhaler im Kalkſteingebirge ſchon 
offener; hier zeigte fic, als Pallas fic durchzog (Ende Juli) 
gegen die ſuͤdlichere nach dec Steppenſeite bed Gebitges ſchon 
laͤngſt verbluͤhte und. verſengte Flota vee Kraͤuter und Graͤſer, 
uͤberall erſt ein neues Grin auf Berg und Thal, eine Fruͤh⸗ 








56)Potrin ebend. p. 186. . $5) Pallas RR Ih, Tp 568. 
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imgeftor, bie Pallas. naͤher bezeichnet hat ™, Unter den 
Feſtraͤuchen fing hier die eigenthimlice, ſchoͤne Spiraea altaica 
ef..App. Descr. Plantar. No, III. pag. 739 und Tab. T. bei 
dallas) an, fic) an geſchuͤtzten Stellen yu zeigen, deven gerade, 
hr zaͤhe Ruthen den hiefigen Koſaken und Wildſchuͤtzen zu La- 
ſtoͤcken dienen; fie-ift-allgemgin unter bem Namen Irga oder 
iſil nick bekannt. Auch bemerkte Pallas, der vom Suͤden 
ber die Uba und. ben: obern Alei, hier, zuerſt, aus dee war: 
jern trodnern Region der Steppenflor an dee duferften. Weft: 
iderung uber die Wafferfdeideh dhe. des Ulpenftods 
re Belli, auf deren feuchtern, kaͤltern Nordſeite her 
drang, die erſten Laͤrchen baͤume (Pinus larix) an den 
ergent zerſtreut vorfommen, die nun bis, gum Tſcharyſch bie 
igemeinfie-Holgsung auésémaden. Oben ſchon haben 
pobiefe, uͤbdrall, als den froͤhlich gedeihenden Kranz der 
ih recs Alpen fennen gelernt (ſ. oben S. 651, 686,714), welche 
be offenbac ber trodnen, continentalen Atmosphaͤre dec 
inahifenfteppe, und fo, weit deren Einfluß gu. geben pflegt, aus: 
eid t, und ſich nur den Gletſchern und Schneefeldern anſchmiegt. 
uf ben hoͤchſten, fumpfigen Stellen. des Hod: Ges 
gs, nimmt dagegen auch bier, wie Uberall im Altai, und den 
— uͤber dem Montant verd am Cismeere im Cha— 
punithale, wie uͤber den Grechen im Mont-Roſa-Thale, die 
irbeelfichte Einus cembra), mit einer zaͤhen, gleichſam vege: 
biliſchen Gemſen⸗Natur, den erſten Rang ein, da ſie faſt 
caus. ber Grenze der ewigen Schnee-Region im die tiefern Thaͤ— 
r hinabfteigt.. Manche flachere Granitkoppen, wahrſcheinlich von 
tingerer Hoͤhe, dagegen, wie 4 GW. die Lewinnaja Sopka 
. i. dex Lowenberg, wegen feiner gelagerten Geftalt fo ge: 
annt), find mit Wad hokder (ob Junip. Lycia?) bededt,. dec 
it feinen Zweigen ther die Felsſchichten hinktiecht (ob vom 
turme gedridt?). 

Bei dex Feftung Tigheraͤzkoi vereinigen fid) die beiden 
eidnamigen Bade nach den wildeften Waſſerſtuͤrzen mit dem 
naͤ-⸗Fluß, dec aus groferer Ferne von S.O., aus dem Buge 
s Korgon herbeiſtroͤmt. Die Feſte war, ſchon gu Pallas’) 
cit, unbedeutend, und ijt es one natuͤrlich nod) mehr getvor: 


$6) Palas R. R. Th. U. ). 559. 67) Pallas a. a. D. p. SLs 
Patrin a: a. O. TV. p. 1895 Schangin a. a. O. VE p. 33. 
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“ben, ba fle nichts mehr yu vertheidigen hats aber mit Recht rithrat 
Patrin die Lage diefes Ortes, als cin Obfervatorium far 
den Naturforfcher. Palas war gu kraͤnklich (1771), um bier 


viel gu beobadten; andere Beobachter find in dec neuern Beit 


bier voriibergegangen, Patrin (1781)-endete hier feine Bemet⸗ 
kungen, Schangin (1786) fing fie von hier erft an, und mit 
feinen Vermeffungen, von ihe aus, das Inaͤ⸗Thal entlang, be 


ginnt unfere TOMES eS in dem ſotgenden Fluß⸗ und Ge 
. —— 


Auf der Suͤdſeite der Feſte Tigheraͤzkoi und dem Süd⸗ 
ufee bes Snd- fteigt tiberall bas hohe Granit:Gebirge der 
Bjelki empor, wohin S of olef? ss) erſte Alpen-Ercucfion fir 
Patlas ging, die uns nidts neues lehrt. Shangin fest bie 
Grenze des Granites an den Bad Gornowaja. Die Fel, 
eigentlid) nue cin Dorf mit Umfdjanjung, von einigen 30 Ke— 
ſakenhaͤuſern, mit ſehr wohlhabenden Bewohnern, die durch ftarke 
Viehzucht, Pelzwerk, Jagd, Handel ſich zu bereichern verſtehen, 


liegt im angenehmen Thale zwiſchen Kalk- und Schieferbergen, 


deſſen Plaine keine Viertelſtunde breit, dod mit guter Damn: 
erde bedeckt iſt, unter welcher eine Kieſelſchicht ſich aus breitet, die 
Pallas als Beweis fruͤherer, zerſtoͤtender Ueberſchwemmunge 
anſahe. Sn dieſer Ebene fand derſelbe-Maturforſcher ſchon mambhe 
neue Pflanze der veraͤnderten Mord-altaiſchen-Flett, 
4 . B. den Trollius asiatieus©), nur hinſichtlich det Nectatien vw 
ſchieden von dieſer fo gemeinen, aber immer prachtvollen Cur: 
paͤiſchen Wieſenblume Trollius europileus, die bis zum Ural reicht; 
und die Cimicifuga foetida gum erſten male, nach der nod 
der grofe Linne 70) fo begicrig war, und welche ſchon Las: 
mann Hier am Altai entdeckt hatte, die don Hier an dent gangen 
Mordgehange der Schneekette nun in dem Unterholz eft 
‘eine Plage?!) der Meifenden wird. Ju dem von den Beobat: 
tern fogenannten Kalkgebirge, Inskaja Gora, vas wie 
ſchon oben als zwiſchen Bjelaja und Gnd bis sum Tſcharyſch 
ziehend bezeichneten, und weldes an det Nordwendung des 
nd bei Tigheraͤzkoi Krepoſt [chon beginnt, findem ſich febe 
viele Hohlen, die fic) inggefame erſt ziemlich hoch?2) an den 


968) oom R. RK. Th, Il. p. 5663. 606) Pallas a, a. O. I. 
of ea 70) Larmann Sibir. Briefe p. 61 Note. 





Staagh 22 800. VE BU ¥2) Pallas a, a. O. 
p. 658, 563, 564. 
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Bergen durch ihre Ausgaͤnge Luft madten, gang fo wie aͤhnliche 

Grottenbildbungen in ben innecn Bergfpalten ber Kalkſteinzuͤge 
ber Rauhen Alp 3) in Sdwaben und ber: Banreuthifden 
Hohlengebirgssige (Muggendocf und Gailenceuth ꝛc.) 74), die fo 
meifterbaft unterfuct wurden. Aus Pallad Bemerfung, bag 
bier alle Petrefacten fehlen, fo weit wenigftens feine Beobads 
tung reichte, und daß der weißlich, graue, fehe derbe Kalkſtein in 
ſenkrechten Schichten abfalle, madte man fdpliefen, ba 
aud) Hier bie Hohlenbildung nicht in Kalkſtein fondern durd 

Dolomitmaffen fidh von innen nad außen Luft. gemacht 
habe. Kuͤnftige Beobachter werden diefe Hypothefe beridjtigen 

fonnen. Chen Hier iſt es, wo ſchon Patrin(1786) in ben dor | 
tigen Schichten bes Kalkſteingebirges, jene wie cin S gewunis 

benen bis 10 Toiſen midtigen Kalkſteinbaͤnke vorfand, bie 

gleichzeitig durd) H. v. Sauſſure's Beobadtungen am Nant dAr⸗ 

pends bet Galande im Arve-Thal und anderwarts eine fo 

qrofe Beruͤhmtheit fie bie Erdconfteuction gewonnen haben (f. 

Planche IV) %5), deren volle Ueberſicht in ber dort mitgetheilten 

Zeichnung man aber erft im Bufammenbhange mit bem Gebirgs- 
Ganzen getoinnt, wenn man die Muͤhe des Kletterns nicht ſcheut, 
um von dem dortigen gewaltigen Roc de Chatel, unter dem 
Mont Haro, fid) ben Blick fiber die ganze gewundene 
Schicht bis gegen bie Hohe ber Aeguille de Varens hinauf gu 
verfchaffen, wo dann aud die wahre Urſache der fogenannten fez 
fon -artigen Schidtungen und Vorfprunge fic) zeigt. Die ma— 
leriſchen Eingaͤnge dee Grotténbildbungen in der Fuselaja 
Gora, wo fie Pallas befuchte, geigten fic in ihren Haupts 
fhlainden alle gegen S.O. gesffnet; Taufende ihrer Ges 
woͤlbniſchen boten ihr Afyl den Meftern dee Gebirgs⸗ oder 
Stein fd walbe (Hirundo alpestris oder daarica Pall.) 7%) dar, 
bie nun hier zur Ueberrafdhung der Meifenden die vom Weften 
kommen, gum erften male (f. oben ©. 815) in ihren Schwaͤt⸗ 
men um die Kalfgebirge ded Sods Altai die Aufmerkſamkeit auf 





73) Schüuͤbler die Hoͤhlen der an Alp in v. Seonbarbi 
Beitidr. f. Min. 1425 Gd. II. p. 330. 74) 2. v. Bud Abe 
handlung uͤber —— 2c. und den Dotomit im §rans 
fenlande, in v. Leonh. Taſchenb. 1824 Abth. 2. p. 2583 derſelbe 
liber Dolomit in Tyrol ebd. p.272—2873 cf. Geognof. von Suͤd⸗ 
Tyrol ebd. p. 28— 331. 75) H. de Saussure Voyages dans 
les Alpes ed. Neuchatel 4. 1779 T. I. §. 473. p. 398. 

i Pallas R. KR. TWH. HW. App. p. 709 Mr. 19. 
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fich zieht, wo die der Europaiiſchen Schwalbe gaͤnzlich fehlen. 

v. Ledebour fand dieſelben Schwaͤrme und Neſter der Hiruudo 
alpestris, die er die Alpen-⸗Schwalbe?“) nennt, um die Kalk: 

_ fteinfelfen am. obern Tſcharyſch, und nur in diefen ſcheint fic 
ſich, wie in den Schieferbergen, anzuſiedeln. 

Tigheraͤzkoi's Umgebungen fehlt es daher an Mannich⸗ 
faltigtei⸗ ber. Erſcheinungen nicht, und Patrin's Math > 
waͤre wol gu beherzigen, dieſen Poften gum da uern den Auf—⸗ 
enthalte eines Naturforſchers zu waͤhlen, der von bier 
dus durch eine jahrelange Reihe von Beobachtungen im Hed: 
Altai, dem Antipoden des Feuerlandes, das ganze Feld der 
Naturgeſchichte und Geographie auf das mannichfaltigſte wuͤrde 
bereichern koͤnnen. Auch die Jag d auf das nahe Geſbirge⸗ 
‘wild wuͤrde, bier, gu naͤherer Erforſchung ſeiner meckrodrbigea, 
eigenthuͤmlichen Fauna fuͤhren. Zu dieſer rechnete Pallas 
den Alpen- ober Stein-Haſen (Lepus alpinus). 79 von fei: 
nem durchdringenden Pfeifen Pistschucha bei den Ruſſen ge 
nannt, der an fdroffen, truͤmmerreichen, freien Bergen voxguge- 

tocife germ {einen Aufenthalt nimmt, und von ben Klippen am 
Kolywan-See und dee Sinaja. Sopa an, oftwacts, durch den 
ganzen Altai aus allen Felskluͤften feinen gellendem Pfiff ents 
men Lift. Die Baren, in grofer Menge, die man hing 
auf den Schneefeldern fid) walgen odee an den Beeren ber Haw 
beer: und anderer Geſtraͤuche fid) weiden fieht, ohne daß fie den 
Menſchen etwas gu leide thiten; Clenthiere, ſehr große Hit 
[he (Marali), Rehe in groper Menge, Fadfe, Ludfe,- de 
Vielfraß, Eichhoͤr nchen in außerordentlicher Menge, - Bi- 
ber und Fifdottern an ben Waſſern, Marder, Zobel, 
tein, kurzhaarig, abes mit ſehr ſchoͤnem, ſchwarzen Pelee, Rus 
tonti (Mupela sibirica), und auf den hoͤchſten, unzugaͤnglichſten 
Felfen bes Hodgebirgs ftets fern von bewohnten Gegenden der 
Stein:-Wibder, Mufimon, Kamennoi Baran dee Ruf: 
“fen; das Dafeyn der Steinho de ift hies nod zweifelhaft. 
Von Tigheraͤzkoi Krepoft wanderte Sdhangin ™) 
den Jnaͤ-Fluß aufwarts, gegen S.O. keine 2 volle Meilen 
(12 Werft) bis gum Cinfall (rechts) des Suny fd - VBacdhes, dee 


97?) 7 Lehebour Uttaie R. 2h. 1. p. 179. 78) Patrin a. 2. 
D. — —F 79) Pallas R. R. Th. I. p. 569, 618s 
Srorgi ibir, R. TH. 1. p. 160. 80) Sdangin a, a, D. VL 

p. 34— 403 Pallas R. R. Th. Il, p- 572, 
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n RD. zu ihm herabfließt. Dieſem, aufwaͤrts, durch dichte 
aldung zumal von Laͤrchen, Weißtannen und. Birbels 
chten folgend, erreicht man auf der Hobe dee Pleſchipaja 
opta (Kable Koppe), die Quellen des Tulata-Fluſſes, 
tuber Tulatinskoi Krepoſt, 2 ftarke geogr. Meilen (15 
etft,) unterhalb dieſes Vorpoſtens, (1626 Fuß ab. d. M. 
ch v. Bunge's Meſſung) zum Tſcharyſch zuruͤckfuͤhrt. Dieſe 
igend war ſchon, im Jahr 1785, durch Bugryfdef aufge— 
mmen. An der Muͤndung dieſes Fluſſes guns Hauptſtrom 
yt heute das Dorf Uſt-Tulatinsk 4), das v. Bunge 
326) befuchtes von hier an, fagt er, werden bie Bauern wohl: 
bend, gaftfeeis fein Hauswirth, ein Bauer, hatte 25 Pferde, 

Kuͤhe, eine grofe Schaafheerde und 35 Bienenftode. Das 
of liegt 1242 F. ub. d. Mt. 

Gon der Muͤndung der Tulata bis zu dem nahen Sf das 
fhtot Krepoft, dem Uebergangsort der Neuen Kusnez⸗ 
fhen Linie gegen MO. (f. oben GS. 584), zieht ſich ein 
efenreidhes Thal hin, deffen Vergfeiten zwar auf Kupferan⸗ 
ihe etſchuͤrft wurden, die aber wenig 82) Segen brachten, weil 
Erze nur neſterweiſe vertheilt lagen; auch ſcheint gegenwaͤr— 
gar kein Bau mehr batauf betrieben zu werden. 


Tſcharyſch; mittler Lauf, von der Neuen Linie 
in aufwaͤrts gum fudliden Seitenthale des Gens 
teleE und des Korgon; Korgon-Plateaus Porphyt— 
und Jaspis-Bruͤche; geognoftifdhe Ucherfide. 

Es ſcheint nidt, daf der Weg von Tſcharyskoi unmit: 
bac am Glufufer bequem aufwarts gehe, fondern im Umwege 
F bec Suͤdſeite uͤber Tulatinsk, und von ba uber eine 
ifhohe, die vo, Bunge gu 3891 Fuß ub. d. M. angiebt, gu 
n Bade Veplaja, d. i. dee warme, weil feine Quellen 
zuftieren, und fo gum Tſcharyſch-Ufer zuruͤck, mo die Cins 
indung des branfenden Sentelek, vom Suͤden her, vom 
tgon herab, demfelben gueilt. Diefen Weg nahmen wenig⸗ 
ns Gpafkij (1816) und v. Bunge (1826) 3). Mah 
hangin fließt dee Tſcharyſch, hier, auf fteinigem Grund 


a . Bunge a. a. O. M. p. 15. 82) Schangin a. a. O. VI. 

$38) Spaßtij 'Reife ber die Korgonßkiſchen Schnee— 

apt 6. Oldekop a. a. O. TH. XIV. p. O45 v. Bunge a. a, O. 
16. 
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zwiſchen hohen Sehteferfelfen und Kalkmergel Hin, zwar chm 
Waſſerfaͤlle, aber dod) voll Klippen und Steine, mitunter fe 
ſeicht, Daf man ibn auf den Furthen (Peredor oder Sgt 
wera ber Ruffen) ducchreiten koͤnnte, wenn er nicht gu reißend 
waite. Die nahen Berge umber find nod mit fruchtbatet Erde 
bededt, und grin begrafet oder berwaldet, dazwiſchen treten ein 
zelne nadte Felfen auf, und nur ecft aug tweitefter Ferne tagen 
die Halbfeeiftehenden Korgonskiſchen Koppen hervor, bei Abend: 
fonnenlidt im blendenden Zauberglanz ihrer dunkeln Farber: 
pracht, oder ihres Schneeſchimmers. , 
Der Weg zur Muͤndung des Sentelek war (1786) at 
durch Sager gebahnt worden. Die ecfte Vermeffung und Dew 
fung dieſes ſuͤdlichen Bufluffes bis gu feinen Quellen nabm it 
bemfelben Jahre Schangin %*) vor; alg v. Bunge (185) 
Hier durchfam, tvar das Dorf Sentelek als gang neue Ruf 
fifdhe Colonie entftanden, in der fdjinften Lage im Tht 
ther dem Bufammenfluffe des Sentelek und Tfdharold, 
von diefem 2 Werſt fern am rechten Ufer des Sentelek erdaut 
2777 §. ib. d. M., nad v. Ledebour. Es iff ringsum von he 
hen Alpen umgebden; die Bauern find fdon wohlhabend ut 
reich, und wie es ſcheint gleid) ben Chamouniardé die bfm 
Wegweifer jener Gegend. Untechalh des Dorfes flict da 
Tſcharyſch ſchon groͤßtentheils zwiſchen einer bloßen Kiuft wm 
ſteilen Feldwaͤnden voruͤber, gut bewaldet; die Gegend iſt wid 
an Wild derſelben Act wie um Tigheraͤzkoi, dec Flug reich en 
Sifden, den fcinfter Ladfen und Forellemartem (Kut 
kutſch und Daimen), Aeſchen rc.5 die Waͤlder, wie faſt abel 
am Altai, arm an Singvoͤgeln und anderem Gefliigels mt 
Taucher fahe Shangin im Waffer, und an den Gergen 
Krammetsvogel, den Kuful und den Pfing fivogel. 
Den Sentelek aufwairts tm Thal braudt man 6 Stat: 
ben (20 Werſt), bis gum Zuſammenfluß feiner beiden Urhides 
uͤberall ſteiniger Grund gu dburchreiten (25. Man), doch bel be 
het Schneefluth gefahrooll, im ebenen Thal anfinglid) zwiſchen 
hohen Schieferbergen aufwaͤrts giehend, dann zwiſchen Kalkfieia 
und Mergelſchichten, dazwiſchen aber in Rammen, Ganges, 
ja bald in gangen Bergen, nun ſchon jene merkwürdigin 


— — 


994) Schangin a. a. O. VI. p. 42 - 48; v. Bunge a. a. O. L. 
p- 174 v. Ledebour Altai-Reiſe TH. 1. p. 252. 
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Breccien, Jaspis, Porphyre, Faspistugein und 
Jaspisgeſchiebe vorkommen, welche, von hier an, oſtwaͤrts, 
nun das innere aller KRorgonthdlee gum Tſcharyſch, 
oder vielmehe deren Erdfpalten und Kluͤften, gegen Nord 
jum Tſcharyſch, ihren fo hochft eigenthiimliden und merkwuͤrdi⸗ 
gm geognoftifhen und plaftifhen Character geben. 
An einem diefer Berge voruͤber erweitert fid) das Thal gu einer 
Viertelftunde Breite, “ahd fiber 2 Stunden Lange, mit flachen, 
thenen Kalkhuͤgeln (Cholmi) befest, auf denen man uͤberall eine 
Menge jener antiken Tſchuden⸗Graͤber, mit aufgeridteten 
Steinen und zumal mit Jaspis-, Porphyrs und Dlarmor-Kiips 
pen umſtellt findet, deren Hohes Alter, nad Schangins 
Uctheil, in Diefer Stellung, burd die ſtark fortge fd rit: 
tene Verwitterung ihrer Maffen aufer Bweifelift. Hier 
jut Seite erhebt fic) ftattlider Laͤrchenwald ; das Thal ift dev 
Aufenthalt zaͤhlreicher Baren und Wolfe, aber die Menge der 
Sifhe nimmt immer mehe mit dem gunehmenden, wildern 
Sturge des Gebirgsftromes ab. Von dem Zuſammenfluß beider 
Urbiche wird das Thal des Hauptitroms zur engen, wwildeften 
Kluft, durch die man nut im Bidsadweg fic) durch einen gan: 
itn mibfamen Tagmarſch hinaufarbeiten fann, bis gegen die 
Quelle des Sentelek, die auf der waldloſen Hohe zwiſchen 
ben Sdneebergen herabtinnt, an deren faum erft aufgethauetem 
Fuße (27. Mai) doc fchon die ſchoͤnſte Alpenflora die duͤnnſte 
Schneekruſte durchſtieß. Zunaͤchſt diefer Region fah man nur 
Gefirdud, und einzelne von Stirmen zerſchmetterte Zirbels 
fidjten. Um dritten Tage (den 2. May) dete cin Orfan 
die junge, eben erſt erweckte Flora mit neuer Schneedecke zu, 
und zwang gum eifigften Ridmarfd an bie Mtindung jum 
Tſcharyſch. Spaßkij, dec fpater, im Herbſt Anfangs Sep; 
tember (1816) 85), bet diefer Muͤndung im Freien am rau 
fhenden Tſcharyſch fein Nachtlager hielt, verfidert, daß feine 
Leute zur Borfidhe gegen die Baren ein Feuee anlodern und 
Segen die vielen Schlangen, welche ihe Winterlager nod nicht 
bezogen Hatten, daffelbe mit harenen Stricken umpiehen mußten; 
am feiitheften Morgen wedte ihn das Hirſchgeſchrei. Miche weit 
von bier begegnete ihm, Tags darauf, ein Landſchaftsmaler, W. 
P. Petrow, der als folder den Altai bis gum Telezkoi 





9) Spagtij a. a. O. Th. XIV. p. 805. 


Hoch- Mflen. V. Abſchniu. °§. 44. 


Gee hereifet hatte, und mit ſeinem Portefenie, reichgefuͤlt mit 
den merkwuͤrdigſten Anfidten, die den Sehweiger Bien Tees 
Bote, (aud) von feuerfpeienden Bergen am Telesfois See () iß 
Die Rede, bie hod) in. die Wolfen ragen, von einem Deufelspas 
ber Kalmuͤcken u. ſ. w.) zuruͤckkehrte. Moͤchten durch dieſe Ge 
maͤlde doch einige Blicke in das Innere lence eepabenen Alpen: 
matur zu werfen vergonnt. fein | 
An dviefem Sentelek aufwaͤrts rar es, daß v. Leber 
bour®6), der ben mehr oͤſtlichen Korg on—⸗Fllu ß aufwaͤrts gt 
‘ben wollte, aus Mangel an beſſern Wegweiſern, and vielleicht 
aud aus Drang der Umſtaͤnde, bei dortigem Aufruhe der Sa 
fiedlergendthigt war. das. Korgongebirge gegen Suͤden nag 
der Uba hin (f. oben S. 722) gu uͤberſteigen, wol in derſelben 
Gegend, wo der Orkan fruͤher den kuͤhnen tale agin vor et 
terer Gebirgsforfdung zuruͤckwies. 
Am Sentelek, oberhalb ded Dorfes, ſchon von den erſtea | 
Vorhohen, erblickt man gegen N. N.O. die noͤrd lich en Begtu⸗ 
zer des Tſcharyſch- Thales, die ſogenannten Baſchalatkel 
Bijelki, auf deren cinem, wol dem hoͤchſten der dort fidgthamn — 
« Gipfel, am 25. Sulit, nod) Sdinee lag. Weit hoͤher fteigen abn — 
auf der Gudfeite ded Thals, die wilden Schnee⸗-Alpen des 
‘Korgon auf, su deren CExfteigung ſich die Karawane am Bie 
‘Juli (1826) ruͤſtete. In diefer Macht hatte das Geheul da 
‘Wolfe um das Lager die Gaumpferde in ftete Unruhe geſcht 
und nur mit Mube. fonnte eine Stute ihe Fallen gegen die te: 
griffe des hungrigen Feindes ſchuͤtzen. Cin furdhthares Gewium 
und hangende Nebel machten es, am 26. Juli, nicht rathſam, 
bie unwegfamen Schneeberge, obwol fie nur 6 bis TOR 
Fuß abfolute Hohe haben, zu uͤberſteigen, zumal bei dem Man—⸗ 
gel guter Gebirgskarten (leider ift. bie, deen Schangin 
Qt. nord. GB. VI. p. 115 erwaͤhnt, und welche Pallas heraut 
geben wollte, nach. p.412, uns bis fest unbefannt geblieben), und 
guter Fuͤhrer, die hier fehlen, weil jeder nur feinen beſchraͤnkten 
Wohnſitz, fein Gagbrevier fennt, und fein Verkehrt die Ge- 
genfeiten dex Thaler und Gebirge, wie died freilich uͤberall in 
Helvetien und Savonen der Fall ift, verknuͤpft. An dem Kor: 
gon ziehen nicht cinmal Berg-Kalmücken umber, Die dhe — 
baupt nuc ihre beftimmten Standlager haben und gewiſſt 





984) 9, Sehebour AltaisMeife Th. J. p. Wl, 259— 266. 
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Gegenden burchftreifen, davon unten die Mede feyn tvird. Am 
27. Suli wurde der Wnfang%’) zur Erſteigung des Kors 
gon gemacht. Die erfter 2 Werft gegen S., am rechten (oftlis 
den) Ufer ded Sentelek aufwaͤrts, durch didten Wald aus 
Pichta (Pinus sibirica), Varden, einzelnen Tannen und 
Ebereſchen. Hoher auf gewannen Larden und Zirbels 
fichten (Pin. cembra) die Oberhand, und nur nod einzelne 
Birken mifhen fic) mit unter. Die fehe ſchlechten Wege uͤber 
Schieferlagen, treppenartiges. Anfteigen ihrer Felsabfage, uͤber 
Glatte, ſteile Blache, theils uͤber Suͤmpfe mit Thonſchlamm burd 
verwittertes Geſtein und ſtagnirende Lachen gebildet, waren an 
ſich beſchwerlich, und wurden es noch mehr, durch die vielen um⸗ 
geworfenen Baumſtaͤmme, durch das knorrige Wurzelgeflechte des 
Bodens, durch das Unterholz u. ſ. w. Nach dem Anſteigen der 
erſten zwei kleinen Stunden (6 Werft), war eine Hoͤhe an 6264 
Sup hb. d. Dt. erreicht, wo die letzten Birbelfidten (Pinus 
cembra) gefunden Wuchſes emporftehen; denn hoher hinauf ſieht 
man fie nur noch einzeln und verkruͤppelt. Schon an eins 
einen baumiofen Stellen’, nod) innerhalb der Waldregion, traf 
nan weite Schneeflecken. Mach einer Biertelftunde meitern Auf⸗ 
feigend zu einem fteilen Gcdneeberge, ward nun defjen Mords 
and, bet 6069 Fuß ib. d. M. exreitht. Hier hoffte ber Rei⸗ 
ede, wie wol bei andern Ueberfteigungen ber Hodgebirge, an 
te Gegenfeite ein leichteres Hinabfteigen gu finden; aber, 
u feinem Erſtaunen breiteten fid) oben auf dieſer Hohe 
ft ſehr weite, allmalig nod) anfteigende Schneefelder aus, deren 
inde ſelbſt mit dem Fernrohe nicht abjufehen war. Ueber diefe 
och ebene, welde dem Gebirge den Ramen bes Korgon: 
lateaus mit Recht vindicict, mußte man hinweg. Nur an 
tem Nordrande erhob fid) nod eine fdneelofe Koppe, die 
itd) eine Schlucht von einer zweiten getrennt war. Der Mitt 
ng ſudwaͤrts, zwiſchen ben Schneefeldern, fo gut wie miglid 
eſchneefrteien Stellen. benugend: hindurd; links (im DO ft) 
gen bie Schneeberge um den Urfprung bes Gentele®, 
nter welchen fic) nod) hoͤhere erhoben, zwiſchen dem ber Kors 
nfluß nordwarts hervorftrimts dod) find beide Berge kets 
Stoegs Tiber dem Plateau felbft mod) bedeutend erhaben gu nenz 
n. Rechter — Si t gegen. We ft) — die Righers ptt 
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Bjelki. Mad drei Stunden Weges etwa (11 Werſt) war de 
Hohe erreicht, wo fid) die Urbidhe des Suna. (oder Fnja) mb 
fpinnen; die Waſſer, aus grofen Ciébloden und Schneefede 
in unzaͤhligen Minfalen abwedfelnd, vereinen fic) gu ywei Be 
chen, deren einer von S. nad N., der andere von S.D. w 
gen N.W. flieft. An ihrem Verein erhalten fie den Tome 
Inaͤ (Inja), der ihnen bis gum Vighera€ und Tidaroie 
verbleibt. Won diefem Gna waren, nad viertehbalb Stas 
den (12 Werft) bis sum Sudrande des Korgon=: Viv 
teaus, das fid) hier bis. zu 6710 F. ub. d. Dt. ethebdt, zu 
seiten. Gin grofes Sdneefetd unabfehbar, von O. nod D 
giehend, aber nur an 600 Fuß breit, war hier nod gu ducdige 
too die empfindlidfte Ralte noch ihren Sig aufgefchlagen we 
Ginige dicfer Fladhen hielten nod) vorjabrigen Schnee, aud toe 
lide Lagen von Sdyneerinden ober duͤnnen Schichten mew 
bemerkbar; der dltere Schnee war minder weiß, vielmehr Mieke 
glangender, dem Cife dhniidjer im Grud, an geborftenen SH 
len bis 5 Fuß maͤchtig. Aber gu Eisgletſcherbildung 
es hier nidt. Auf den erhohten, von Sdnee befreiten SF 
len, die. vorzuͤglich von S.D. gegen M.D. hingogen, fands — 
bebour bier vorzuͤglich, aufer Grdfern und Zwerg 
und anbdern aud) nod) folgende alpine, jum Theil auch ta 
topdifdhen Hod)- Alpen angehorende Flora dec kaͤlteſten 
Gentiana algida, Dryas octopetala,  Potentilla grandiflora, 
tropis sulphurea nov. sp., Athamanta crivita, Gymandra ls 
n. sp., Erigeron alpinum, Androsace villosa, Valeriana 
Luzula spicata. 

Jn ſchneeloſen Niederungen waren flache Thaler. oneal 
in denen fleine Bache floffen, haufig aus Geen fommen’, » 
das zufließende Schneewaſſer fammelten, oder aus Gumpfenj 
biefen ſtanden uͤberall die Caltha palustris und Trollius asiati 
die fid) bis gu den groften Hoͤhen, wo e6 nut Baͤche und 
giebt, vorfinden. Hie und ba ragten ganz nadte Granitbloͤcke 
au hundert Fuß hoc) empor, und gumal am Suͤdrande des M 
teaus viele fpige Baden, die v. Ledebour aber leider midt ¢ 
fteigen konnte, teil dices Nebelgewoͤlk, wie ec bemerft, dara 
binderte. Der Gefahr der Verirrung war man ohne das fsut 
entronnen, Die Breite dieſer Hochebene, oder diefes Kocrgea 
Plateaus, betrug von MN. nad S. 24 volle Merit, oder an 
Stunden; die Pemperatur (Ende Juli) wae oben keine 6 Gre! 
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uͤber ben Gefrierpunct erhiht. Die frihere Froͤhlichkeit bes Meifes 

zugs war bier bei. der Verircungégefahe auf dee cifigen Habe, des 

ten Wege Miemand fannte, in ftillen Ernſt verwandelt, der Ges 

fang froͤhlicher Ruſſiſcher und Kalmuͤckiſcher Lieder, der fonft wol 

bie Wege verkuͤrzte, war hier verftummt, und erſt bet der Crreis 

teidung des Gidrandes athmete man froher auf. Hier ftieg 

man an ben Bufliffen des Uba-Thales hinab, und ſchon nad 

2 Werſt wurde bie Korowicha erreidt; nad 2 andern Wert 

bie Blagodarna (d. h. das wobhlthatige Fiſche fpendende Wafer), 

die jener zueilt. Hier gab es fchon wieder reichliches Futter fie die 

ermatteten Gaumroffe, die Stamme der Birbelfidten fladecten gu 

hellloderndem, erwaͤrmendem Feuer auf, wabhrend bas hohe Plaz 

teau an feinem Gidrande nordwaͤrts fid) in immer ſchwaͤrzere 

Wolken huͤllte. Diefer Lagerplag erhob fid) nod) 4953 F. vb, 

d. Dt. Mings umber fliegen bedeutende Schneeberge empor; 

hier wurde die Mache gugebradt. Am folgenden Morgen (den 
28. Juli) ging. ed gwar anfangs bem Lauf dec Fluͤſſe Koro: 
wich a und Blagodarna nad, deren Felsthaler, die fie durch⸗ 
ftiirzen, aber bald fo eng, wild und unwegfam werden, daß man 
fie nidjt durchreiten kann. Gelbft nod) einen von O. nad W. 
sichendert Schneeberg hat man ju uͤberſetzen, um nun erjt das 
Ufer Dis Kedrowka-Baches (zur Korowida) und dann erſt 
weiter abwaͤrts bas Thal der Kleinen, Weißen Uba gu erretz 
hen, von wo wir diefe Meiferoute ſchon tweiter oben (f. ob. S. 722) 
zur Grofen Uba und zur Uba nad Riddersk Fennen ge: 
lernt haben. Wir fehren alfo von hier wieder nordwarts uͤber 
bas Korgon= Plateau zur Muͤndung des Sentelek an den 
Tſcharyſch zuruͤck. 

Vom Sentelek an dem Suͤdufer des Tſcharyſch (linkes 
Ufer) aufwaͤrts bis zur Muͤndung bes Korgon-Fluſſes 9%) 
find an 6 Stunden (20 Werſt) Weges; kleine Seitenbaͤche die 
Grofe und Kicine Tatarka, die nach den Gebirgs-Tataren, 
welche bort jaͤhrlich auf die Sagd gu ziehen pflegten, genannt 
wurden, muͤſſen nahe am Tſcharyſch uͤberſetzt werden, der hie 
im ſchmalen Feléthal, in enger Kluft dahinrauſcht, bod nicht gu 
lief um nod Furthen gu erlauben, und nod) zur Seite mit 
Neitpfaden, um ditht an feinem Ufer dic Meifenden weiter. pais 
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au laſſen. Oft iſt dieſer Weg jedoch ſchluͤpfrig genug, und wird 
da, wo et uͤber Hoͤhen fuͤhrt, ſchon grauſiger Natur. Die That 
waͤnde find nicht mehr Schiefer, ſondern grobkoörniger Gra: 
nit, die niedern Ufer und Inſeln des Stroms tragen Fichten, 
bie bier ſogenannte Pichta (Pinus sibirica) und Laubholz, uͤber 
welches Stachelbeergeſtraͤuch die fteilen Seitenabbange em: 
por fteigt, Lardhenwald hinatf jum Gebirge. Die Landſchaft 
ift wild und romantifd, gegenuͤber ergieft fid) vom ber Nordſeite 
wieder eine Bjelaja zum Tſcharyſchz nod) ein Zubach ded 
Tſcharyſch, der Rauberbad), Worofsfaja (von Wor Raͤuber, 
nad dem Hauptmann. einer Maubbande cinem gewiffen Kornu: 
ſchof genannt), muß tbecfegt werden, und man hat lings dem 
Tſcharyſch mit feinen Bewaldeten Inſeln bald die Muͤndung des 
madtigen Korgon⸗Stromes erreicht, der ſich durch eine biet 
ſchon bedeuten de Chene von der Suͤdſeite in den Hauprftrom 
eingicft. f 3 

Der Korgon-Fluß ©) tourde mit feinen edlen Gebtege 
arten guerft von Schangin wenn nidt entdedt, bod erforſcht, 
und durch Vermeſſung in unfere Karten eingetragen. Damals 
(1786) wat nod) feine Anfiedlung in diefer Altai-Wildniß, daw 
Lande ber Varen und des Wildes, zu dem fid) nur ungluͤckliche 
Fluͤchtlinge und Ausreißer aus den Hittenrevieren gefellt hatten 
(f. oben S. 684, 588, 688, 701), die von Jagd und Raub in 
bend von hier aus, weiter bin, nebft den Berghduern, Schuͤrfera 
(f. oben S.586) und Geoddten, den An fiedlern erft zu Weg 
bahneen des Altai wurden. Heute liegt hier, anderthalb Stun⸗ 
ben von ber Minding des Rorgon aufwaͤrts, wo eine Stelle, 
das Kalmicdenfeld genannt, auf bem fic) einige Kalmuͤk⸗ 
fen follen gum Aderbau bequemt haben, in feinem Bhale das 
Dorf Korgon, 30 Wert, uͤber 4 geoge Meil. feen vom Doefe 
Sentelek, dod fdon 2245 Fuß ber dem Meere echoben, nad 
v. Ledebo urs Bardmetermeffung, wo am Morgen des 24. Full 
(1826), alfo in der Mitte des Gommers, das Thermometer 
nut + 05° Meaum. ſtand, bas Gras bereift war und die 
Gergfpigen umber mit Sd nee bedeckt. Auf jenem Mal mük⸗ 
fenfelbe fand v. Cedehour cine merkwuͤrdige Pflanze, die 
wahrſcheinlich erft feit gang kurzem hier eingebuͤrgert 
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‘twat, eine einjaͤhrige Plumbago micrantha, nur auf das enge Areal 
on 15 bis 20 Quadrat- Klafter eingeſchraͤnkt, von der fie, als 
Heerdenpflange, aber aud) faft jedes andere Gewaͤchs verdringt 
hatte. Sehr wahrſcheinlich, wie der Botaniker / zu urtheilen Ure 
ſache hatte, durch) den Gerftenbau der Kalmuͤcken dorthin 
gekommen, die mit ihrem Saatkorn, dag fie hoͤchſt wahrſcheinlich 
von den Chinefen erhielten, auc) diefes Chineſiſche Untraut mit 
dorthin auf Ruſſiſchen Boden verpflangten. Als Spaßkij bier 
einfehrte (1816), ftanden in dieſem Dorfe nur 4 Haufer vor 
Steinmegen bewohnt, die zur Sprengung und Bearbeitung der 
Steinblode von Porphyr, Jaspis und andern Prachtfteinen 
hiether Eamen, welche andertodrts und zwar auf det Kolywanſchen 
Schleiffabrik zu Schaalen, Vaſen, Siulen, Candelabern, Plat⸗ 
ten u. ſ. w. weiter verarbeitet werden, von der oben ſchon die 
Rede war (ſ. oben S. 836). Die Groͤße des Dorfes giebt v. 
Ledebour nicht naͤher an, aber am Aſten Juli traf er es faſt 
leer, wol in Folge der ungluͤcklichen Verwirrung, die auch v. 
Bunge, 4 Monat fruͤher (4. April), dort unter den Thalbewoh⸗ 
nern vorgefunden hatte. Der neuen Anſiedlung, meinte er, drohe 
dev Untergang; denn die Dorfbewohner, die im nahen Steinbrud 
dienten, Hatten, unzufrieden mit den aufgetragenen Arbeiten, dag 
Dorf verlaffen, und im nahen Gebirge eine Nauberbande gebits 
bet; nur nod) die Weiber, Kindec und Greife hatte ee im Dorfe 
vorgefunden. Am Tage vor feiner Anfunft hatten jene fogenann: 
ten Lauflinge das Kronsmagazin des Ortes gepluͤndert, und zwei 
der Wachtfoldaten gefnebelt und mishandelt. Daher fahe fid 
diefer Botaniker ebenfalls genothigt™), den Ort ſchnell gu verlafs 
fen, um in Boͤten gum Nordufer des Tſcharyſch nad) Tſche— 
tſchulich a tbersufegen, wo ihn jedoch nod) der bofe Haufe ver: 
folgtes v. Ledebour fonnte aber, unter aͤhnlichen Umſtaͤnden, 
nicht gang die Muße auf feine Erpedition in der Korgon-Schlucht 
derwwondert, wie et ¢8 gewuͤnſcht gu haben fcheint, und vor der 
Zeit zwang ihn bas Murren feiner Begleiter sur Umkehr. Defto 
ehrreicher fle die Conftruction und Gebirgstenntni§ find des 
Dberhitten:Verwalters Schangins Unterfuchungen, der an dem 
dorgon-Fluß 7 Tage verweilte und ihn in feiner ganzen Gr: 
ire€ung von der Muͤndung uͤber 14 Stunden (50 Werſt) weit, 
ufwdrts, gegen die Quelle, bis gum Hoch-Altai im die Mabe dee 





90) ». Bunge a. a. O. Th. U. p. 26. 
ditter Erdtunde U. Kee 


- 


882 Hoch fen. II. Abſchnitt. §. 44. 


benachbarten Quelle des Sentelek verfolgte. Warum v. Lede: 
bour an das Vordringen Schangins bis zur Quelle be 
Korgon im Hochgebirge gweifelt, iff uns nicht gang klarz die cins 
sige Unbeftimmtbeit in Pallas Ueberſetzung fdeint uns in dem 
Ausdrud ,Ausfprung” nad S. 50 ju liegen; aber nad det 
Unterſuchung der fdinen, Fiefelartigen Breccia Mr. 20 f. S. H, 
ift nicht daran gu zweifeln, daß er dem Urfprung ded Korgon 
ganz nabe fam. Beim Dorfe Korgon iff das Thal eine Vier: 
te(ftunde (1 Werſt) breit, es erweitert fid) aber bald um bat 
Doppelte; 2 Werft aufiwmts vom Dorfe liegt bas Keon’s:- Mes 
gazin, gum Proviant Ser Arbeiter in den. hiefigen Porphss 
und Saspis-Briden, daneben das Wadthaus. Mahe dadei 
fallt der Eleine Flug Chafinida, § Werft weiter, von der im 
S.D. gelegenen Chaſinskiſchen Koppe jum Korgon, ud 
ihm gegeniiber ein Eleiner Bad) der mehrere hundert Fuß von cinet 
Hohe herabfallt. Gleid) darauf verengt fic) das fdone, flads 
ebene Thal, und 5 Werſt vom Dorfe, alfo das boppelte, a 
3 Stunden von der Mindung, ift es faum nod) 100 Rlafte 
breit. Zwei volle Stunden (7 Werft) vom Dorfe aufwarts, & 
gießt fid) die Korgonka (d. i. der Kleine Korgon: Bad) 
von S.S.D. fommend, zwiſchen fteilen Felfen hervorteetend, in 
den Großen Korgon. Wie diefer firimt aud) die nur hal f 
breite Korgonka in lauter fhaumenden Kaskaden herab, va 
ſchroffen Felswaͤnden eingefdloffen; beim-3Bufammenflug bite 
bat fid) das Bhal gu einer engen Kluft von hoͤchſtens W 
oder 140 Fuß (20 Faden) wverengt, der uͤberall zur Seite oft fert 
rechte Felſen anftehen, die fid) von 1600 bis gu 2000 Fuß abe 
den fddumenden Wafferfpiegel erheben, ein wildromantifdet, 
furchtbarſchoͤner Anblick. Dec Strom ſtuͤrzt nur in wilden Ke 
taracten voruͤber. Aud) Schangin giebt die hoͤchſte Vreite tie 
fer Korgon-Kluft nur auf etwa 30 Faden oder uͤber 200 HF 
an, und meint, diefer Korgon fey das heftigſtroͤmendſte unte 
allen Altai-Waffern, das gwar an fteinigen, feichten Stellen (Pe 
tebori) nod) durchſetzt werden fonne, aber dod) einen feiner Gr 
fabrten, dec binein ſtuͤrzte, den Berghduer Kiſſelef, mit Sar 
tel und Pferd auf hundert Klafter Weges mit Untergang bedre 
Hend hinabriß. 

Hier if— es nun, dicht oberhalb der Einmuͤndung bt 
Kleinen Korgon jum Groen, wo der Stecinbrud # 
mal auf tothen und granen Porphye, wie auf Ja spit 
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bearbeitet war; dod) ftand er jegt menſchenleer; maͤchtige abge- 
[prengte Felsblode lagen umber. Das ganze FluGbette umragen 
bier Porphyrfelfen, oft uͤberhaͤngend, oben wild und ſchroff gezackt, 
oben oft in Jaspis-Spitzen emporgetrieben. Sn den Spal- 
ten dieſer harten Selfen iff nuc wenig Baumwuchs, der Kraus 
terwuchs iff fparlid. Cine der Koppen an der Weſtſeite des 
Stroms erftieg v. Ledebour, bei 1623 Fuß uͤber dem Spiegel 
des Korgon an ihrem Fuße, und ihre Spitze 4280 F. ab. d. M. 
Die wilde Natur ver Felsfluft wird v. Ledebour und Spaß— 
kij umſtaͤndlich gefchildert, und erfferer halt es fie gang unmoͤg— 
id, im’ Flufthale felbft bié gue Korgon-Quelle vorzudringen. 
Dann mufte Sdhangin auf Seitenwegen dahin vorgedrungen 
‘eon, Sein VGeridt fagt uns gang tbercinftimmend mit dem 
rorigen, daß etwa 12 Werft, oder nahe an 4 Stunden aufwaͤrts, 
on der Muͤndung des Korgon bis zur Kluftverengung, der 
Transport von Laften auf Maderfarren moglid) feyn wirde, dann 
iber nicht weiter; alfo nur vom Steinbruch an. Won der 10ten 
Werft an beginne das Granitgebirge; dann folgten abwech— 
elnd Schieferarten, Gaspis von verſchiedenen Farben, 
Porphyre, Breccien verfdiedener Art (kieſelige, quarzartige, 
aspiéartige, marmorartige); endlid) aud) Marmor mit blauen 
Streifen und verftcinerten Korallen, alle von den ſchoͤn— 
ten Farben. Dann folge eine Felswand grofer Bruchſtuͤcke 
Waluni), von einem fehe harten, blaugrinen Porphyr 
nit weißen Spathtliften, trefflid) gu Vaſen ꝛc., deffen oberer 
Fheil gu rothbraunem, jerflifteten Jaspis wird. Bis 
abin fei, von der Mtindung des Korgon an, nod nicht bie 
Ote Werft vollendet. Aber von nun an folgen erft bie ſchoͤnſten 
$aspis, Porphyre und Breccien vermifdt, zu den Pract: 
uͤcken fic eignend, bis gu einem ſehr ſchoͤnen, grinen Por: 
Hye (Nr. 16.). Won da geht eine Wilbbahn 4) am Ge: 
Ange des mit Steingerdlle bedecten und bewaldeten Hodgebirges 
inauf, das etwa in der Mitte feiner Hoͤhe einen ftrafendbnii: 
yen Abſatz habe. Ueber diefem Abſatz erhebt ſich cine entfegliche 
‘elfentwand, die bis an den hoͤchſten Gipfel reicht, und bis zur 
rdlfte mit einem Gefchiitte grofer Fliefen von Porphyren und 
aspisarten bedectt iff. Unterhalb der Straße macht das Ge: 
irge eben eine ſolche Felswand, gegen twelde der Strom fid 
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mit grofer Heftigkeit und Getdfe bridt. Ob bier etwa jear 
Wafferfall bes Korgon liegen modte, von bem Spaß kij ſpricht 
vb auf jence Wildbahn ſich Schan gin yur Hohe ded cber 
Flußlaufes erhob? Genug, hier ließ fic) eine neue Suited 
ſchoͤnſten Porphyre, Jaspis re. ſammeln; zwei Werſt ho 
auf, am Korgon, ſagt Schangin, liegt eine bunte Mar 
mor-Breccie, und hierauf folgt ein großer Bergruͤcken ax 
grauem Korallen-Marmor (Mr. 18.). Mahe am Urſprum 
bes Korgon folgen fdone Marmore (Mr. 19, 20.3). Endt 
findet fid) auf der Hohe de6 Schneegebirges, end 
Weſtſeite, zwiſchen den Urquellen der Bice Sentelek a 
Korgon, ein ſchoͤner Faspis (Mr. Vi.), theiks gelt m 
ſchwarzen und rothen Streifen, theils blaulidh mit ſchwatze 
oder aud) grin und ſchwaͤrzlich, moraus aud mehrencheil 
bas ubrige Gebirge beſteht. Waldung deckt das eam 
Korgon= Thalys von der Muͤndung an Fidten, hohe Larder 
Roth: und Weif-Tannen, Birbelfidten, Bircken & 
an die Gipfel. Die Schneekoppen find ohne Waldung, ok 
nahe an ihrem Fuße zeigen die vielen niedergefchlagenen Srimm 
ber Birbelfichte, die Haufigen Windfaile. Das Geftraudh im Te 
bildet ber Erbſenſtrauch, Roſenbuͤſche, Loniceres 
(Lonic. tatarica), zwei Spiraͤen-Arten, rothe Sta delbee 
ren kleiner Att, die Sibiriſche Berbetis, hoͤher auf ves 
the und ſchwarze Johannisbeeren, aber mit ſeht ſauem 
kaum genießbaten Fruͤchten. Die ſchoͤnſte Alpenfiora ames 
den Urſprung des Korgon an den Schneekoppen, wie um oe 
Urfprung des Sentelek; Primetn (nivalis, farinosa), Ane 
monen (narcissiflor.), Garifragen, Akelei wu. a.m Be 
Baͤren fahe man fid auf dem Schnee waͤlzen, und bis in tl 
Sadneeberge hinein viel Kronhicfde (Marali) und Elenw 
an den Uferfliften des Korgon Fifdhottecn in Menge, asd 
umber Marder und Zobel. An Vogeln fabe man im Shane 
gebirge nur den Nußheher und Schneehuͤhner in Mena 
an die Miindung des Korgon im tiefen Thale hatten fid Rei 
her und Kranide verirct. 

Aus jenen angefuͤhrten Beobadtungen uͤber die Aufeis: 
anderfolge jenec fo hoͤchſt merkwuͤrdigen Gruppe fine, 
- porphyrartigen Gefteine, welche in ber Kiufe bed 
Korgon aus dee Mitte des Gebirgéfyftemes, aus tiefec, em» 
ger Erbfpalte, fidtbar und unbebdedt gu Zaye ave 
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geht, und aus den folgenden Daten, bie ohne alle Hypothefe 
rein bas Reſultat ber SHhanginfhen Beobachtung find, 
fdeint uné die Bheorte L. v. Buds tiber die Cmporhebung 
der Gruppe bee Porphyre auf das evidentefte im Hod 
Altai beftatigt, und im Porphyr-Jaspis bes Korgon 
Plateau’s, mit feinen vielen Nuancirungen, Umſchmelzun⸗ 
gen, Uebergingen, Zerkluͤftungen, Breccien = Aggregaten und 
‘emporgehobenen Soralliten, Marmoren x., wie im Tyroler 
Dolomit, dem Schliffel der Deutſchen Alpen %),. fo hier dev 
SHhluffel sum Sibiriſchen Altai gefunden. gu ſeyn, aud 
jene obige Anſicht dortiger Ercuptionéformationen (f, oben 
Seite G62), felbf— uber weite noch ungemeffene Raͤume und 
big gum Darbagatai hin (f. oben S. 773), fcheint fic) Hiedurd) 
nur. gu beftdtigen. Diefelbe Art des Vorkommens diefer 
Pradhtfieine dec Porphyr- und Jaspis-Gruppe, wie 
am Korgon, zeigte fid) durch den ganzen Zug diefes Uh ens 
Stocks, oftwarts bis sum Kleinen Chairkumin, (linker 
Buflug des Kokſun gegen M.), wo fie Schangin %) beobach⸗ 
tete, fteté hervorftofend aué den tiefſten Crdfpalten. der Eng 
fhlucten des Hodgebirgs, bis hinauf zur Quelle dee Seri: 
me, auf. die Plateauhohen. Aber, ‘wohl gu merken, Faspis 
liegt nie gan; in der Diefe, nie gang in der Hohe. Die 
Porphyre liegen etwas niedriger, fie ftofen ſtets aus dec 
Viefe Hervor, und. find faft aile Beit mit Faspis bedeckt, 
ber nad oben ſehr zerkluftet gu fenn pflegt. Aber, diefer 
Saspis wird felten bis auf die Hobe der Schneege— 
birge gefunden, wol aber bie Faspis-Breccien, aud wol 
mit Ghalcedonen, Karneolen, Aquamarinftiden 
u. dgf., die faft iberall gu jenen grofiten Hohen auffteigen und 
ben Jaspis bedecken, wie dies am Urfprunge des Chairku— 
min und bed Tſcharyſch in fo ausgeseichnetem Maafe der 
Fall ift Am Urfprunge des Tſcharyſch lief Schangin 
bie ſchoͤnſte violette Breccie brehen, und fam fo auf das 
fefte Geftein des hoͤchſten Scheideruͤckens des dortigen 





92) Leop. de Buch Lettre à Mr. A. de Humboldt renfermant le 
ableau Géologique de la partie méridionale du Tyrol, Inspruck, 
Nov. 1822. in Annal. de Chimie et de Phys. Tom. XXIII. p. 
276 etc., in v. Leonh. Zeitſchrift 1824. p. 288 — 331. 
93) earl a. a. O. VI. p. 102, und deffen Nachtrag ebend. p. 
113 — 110. 
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Schneegebirgs. Hier fand er dunkeln mergelartigen Schie— 
fer mit Stiden eines fchénen, rothen und braunrothen Jaspis. 
Bet einem Schurf, in einer Tiefe von 1 Arſchin, fam man auf 
tothe Jaspis-Breccie, bie eben folhe Jaspisſtuͤcke ven 
etwas dunklerer Farbe enthielt, und 20 Ladter tiefer, an der 

‘fentrechten Felswand, fand er ben ceinen rothen Jaspis. 
Hier alfo fand bei der emporgehobnen Maffe wol die reine 
Jaspis-Schmelzung ftatt, die auf ihtem Ruͤcken mod jenen 
Schiefer mit Faspistcimmern trug, der einft die Fas: 
pis-Breccie obenauf ſchwamm. Unterhalb jenes ceinen, 
tothen Jaspis, bemerfte Schangin, an verfhiedenen Stel: 
fen, in einigen Lagern deffelben fehr fleine Feldfpath - Markel 
eingeftreut, fo fparfam, daß auf cine Quadrat-Arſchin nidt 
mehr als 2 bis 3 folder Wirefel gu finden waren. Fe niedriger 
man aber fam, bdefto merflider tourden diefe Feldſpathkoͤrner; 
alfo vdlliger Uebergang zur Porphyrbilbung Die 
Metamorphofe aus Porphyrin Jaspis zeigte fid) aber voll: 

_ vollfommen: denn nur 50 Ladter in mehr fenfrechter Tiefe tag 

der vollkommenſte, rothe Porphyr mit weifen und gelb- 

liden Feldſpath-Wuͤrfeln, darunter aud) fparfam jene Felbfpath: 

Korner fid) zeigten, wie fie in ben verfchiedenen Arten des Altat 
{hen Serpenting vorfommen. Hier hinderte maͤchtiges Stein: 

getulle die weitere Beobachtung nad) der Tiefe. Alſo, Poe: 

phye endet nad oben in Jaspis am Tſcharyſch, wie jene 

Porphyrwand am Korgon, nad v. Ledebour’s Bros: 

adtung, aud) nad oben oft in zackige Jaspisſpitzen em: 

porloderte. Dod) zuweilen dndecte fic) aud) wol diefe An: 
orbnung und Sdangin fand aud wol einmal Breccien 
niedriger alé den Jaspis, aud) wol Jaspis zwiſchen 
ben Porphyren, und Porphyre gwifhen bem Jaspis; 
aber diefe Sreegularitdtent befinden fic) nur, wie ex felbft fagt, 
weiter abwaͤrts vom Sdneegebirg, jedesmal ſchon in einiger 

Ferne ter Bjelfi, und deuten offenbar auf dabinwarts, um die 

Seiten ber Hauptietten und Plateaumaffen ftattgehabte Sto— 

tungen der grofen maffigen, rubigern Emporhebungen der 

Mitte Hin. Es bleibt demungeadtet entſchieden, daß Por: 

phyre ftets etwas niedriger liegen, und faft allegeit mit Jas: 

pis bededt find. Aber Granit, fagt Schangin, habe er bier, 
alfo nahe dem eigentliden Sahliffel des Altai: Syftemes, nie 
bee Porphyr, Marmor und Schiefergebirg gefunden; aud 
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cht Marmor auf den hoͤchſten Gebirgen; nur am Korgon liege 
dt gar weit vom Schneegebirge jener große (ſchon oben anges 
ne) Berg von Korallen-Marmor, und auch am rechten 
ee ber Katunja, beim Cinfluf des Argut, trete er auf als © 
oßes Gebirge. Wie fonnten aber Korallenriffe anders auf diefe 
ihen gelangen, als durd) Emporhebung? Den Granit fand 
hangin alfo nie oben, immer nut unten; feine ſchwere, 
vif nicht leicht emporgeblabte Maſſe, brad alfo wol, als 
tuptionsformation (f. ob. S. 662), nur zur Seite je: 
cf mafjigen Plateaubilbungen, aus den tieferliegenden 
paltenrichtungen der Suͤd- und Weftfeiten (f. oben S. 632, 
t) bervor, und fonnte nur ihre mehr niedern, nod nidt 
porgehobenen Sdhiefer- Umgebungen deen, mit jenen faft 
tizontalen Granitlagern (f. S. 677), die meiftentheils 
jen Weft etwas gefenft find (f. S. 707), indeß die daruntec 
jenden Schieferſchichten in grofter Unordnung meift auf den 
pfen ſtehen. Schangin bemerftedenGranit amAltai ſtets 
[hid tet, wie wir ihn fchon oben in der Granit:- Region 
Sinaja Sopka, und um den Kolywan-See fennen 
nten (f. oben ©. 834); nie fand er deffen Schichten auf dem 
pf ftehend; ihre Senkung, meinte er, richte fid) gegen die 
uptthaͤler; die Maͤchtigkeit ihrer Schicten fei, gegen die 
hneeberge gu weit ftdrfer, alg um Kolywan, alfo an der 
ttipherie des Altai- Syftems; aud) fei fein Korn nad dem 
ch⸗Altai gu grober, gumal die Feldfpathmaffen. groͤßer. Mach 
| Suite der von Ledebours Altai-Meife mitgebradhten Frag: 
nte fchildert v. Engelhard *) den geognoſtiſchen Chaz 
ter dee dortigen Gebirgsarten aus den Tſcharyſch- und 
kſun-Thaͤlern fo: Gn beidben Thalern iſt Grinftein © 
tidhend, deffen Gefiige wechſelt, und bald koͤrnig, bald ſchiefrig, 
d porphyrartig iſt. Porphye mit lavendelblauen oder gruͤ— 
t, braunrothen obec gebanderten und. geflammten Jaspis-Teig 
tim Grinftein auf, und bildet die hoͤhern Felsgipfel. Sehr 
idtig ift bee Porphye im Thale des Korgon. Mit Grins 
in wedfein Thonſchiefer und Chlorit-Schiefer, denen 
ebergangs-Kalkſtein eingelagert iff, Wo die Schiefer 
Ht gewunden find, fireiden fie von S.O. nad) N.W., und 


— — 


**) v. Engelhardt in v. Ledtbour Altais R. Anhang Ih. J. p. 417. 
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ſtuͤrzen ſteil gegen MO. Das Weſt-Ende bes Korgon: 
Plateau’s (von dem ber Tigheraͤk gum Tſcharyſch eile), erbebe 
fic) eben fo, wie bas Weſt-Ende der Ulbinsti-Alpen, ver: 
gebirgartig, ber das weſtlich angrenzende Land, bas aber neoft 
feinen Granithergen (Glaue Koppe, Sdlangenberg zc. ) niedriget 
iſt, als die Gegend um Riddersk. Jenſeit Kolywan verliert fis 
anſtehender Fels; die Steppe beginnt. Mit dieſer geognofti: 
ſchen Betrachtung verlaſſen wit das Korgon-Thal, und feseen 
an bie Nordfeite des Tſcharyſch nad Tſchetſchuliche 
uͤber. 


6. Tſcharyſch, Mittler Lauf, Fortfegung; von ber 

Tſchetſchulicha zur Talicza, dem Chair⸗Kumin 

und uͤber die 3 Kotel, bis zum Kan-Fluß. Baldaz 
lazki und Anuiski Bjelki. 


Dem Korgon gegenuͤber, aufwaͤrts am Tſcharyſch, in deſſen 
rechte Seite ergießt ſich ein kleiner Fluß, die Tſchetſchulicha*s), 
von N.W. der nahen Berggruppe der Tſchetſch ulichiſchen 
Alpen herabkommend, an ſich kaum zu nennen, wenn er nicht 
durch die Anlage des neuen Dorfes Tſchetſchul ich a einige 
Aufmerkſamkeit verdiente, das ſeit 1824 durch Bauern angelegt 
ward, die vom Irtyſch hierherzogen. Es liegt dicht an beden 
Fluͤſſen, und iſt bier die aͤußerſte Ruſſiſche Anſiedlung gegen 
bas Gebiet der nomadiſirenden Kalmuͤcken, 40 Werſt, alſo faſt 
6 geogr. Meilen, oſtwaͤrts vom Dorfe Sentele& Die beiden 
Botanifer, burch die wie es allein kennen lernen, ribmen die 
Gaſtfreiheit ſeiner Bewohner, bei denen v. Bunge im riten 
Fruͤhjahr, vom 8. April his Anfang Mai, v. Ledebour cine 
Wodhe im Monat Suni defjelben Jahres (1826) verweilte. 
Es iff cin freundliches Doͤrſchen, ſehr maleriſch gelegen, von ho⸗ 
hen Bergen umgeben, die Umgegend ſchon gut bebaut und die 
Bevoͤlkerung war ſeit den paar Jahren raſch vorangeruͤckkt. Gadan: 
gin beſuchte die Gegend nicht. Von Beit au Beit erbitten ſich 
die Bauern am Irtyſch die Erlaubniß zur Anlage eines neuen 
Dorfes vom Gouverneur, und waͤhlen ſich ben neuen Pag. 
Bis ing dritte Jahr ftehe es ihnen feet, die getvoffene Wase 
wieder aufgugeben, dod) geſchieht dies nicht leicht. Die Laͤndereien 


re ay peebouE Altai-Reiſe Th. 1. p. 1945. Bunge ebend. M. 
p, 21 —4i. : 
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um Dorfe werden abgeſteckt, ſo auch hier. Das uͤbrige bis jetzt 
noch wuͤſte und unangebaute Gebirgsland iſt den Kalmuͤcken 
um Durchzuge fiir ihre Heerden uͤberlaſſen; dafuͤr haben fie den, 
Jaſſak zu zahlen. Gern ſehen die Kalmuͤcken ſolche Anſied— 
ungen nicht; denn ſie betrachten ſich ſelbſt wol noch immer als 
ie eigentlichen Herren des Bodens. Aud) wuͤrde man ihnen 
zern Ddicfelben Vortheile gugeftehen, wenn fie nur anfafjig wuͤr— 
den, was bis jet hier nod) nidjt geſchahe. Bum Theil hat diefer 
virfte Landſtrich, feiner hohen Lage ungeadhtet, doc) vortrefflices 
Ackerland. Das Dorf Tſchetſchulicha liegt, nad v. Le— 
sebours Meffung, 2300 Fuß ub. d. M., nad v. Bunge 
2314’ hod. Das ganze Sebirgsland ijt uͤbrigens, nod gum 
Huͤttenreviere gehorig, Privat-Cigenthum des Kaiſer— 
‘iden Gabinets, daber die Laͤndereien nur kberlaffen, 
aber Fcinecivegs als volliges Cigenthum abgetreten werden. 

Die Tſchetſchulichiſchen Alpen, im M.D. des Dorfes, 
erraffenformig ſich echebend, find mit dichter Waldung der Bir: - 
belfidten bebdedt, die faft bis zum Gipfel binauffteigt, der 
Aufenthalt zahlreicher Baͤren; hier fand v. Bunge viele neue 
Pflangen zur Fruͤhlingszeit, waͤhrend die Korgonſchen Alpen ge- 
yentiber, die weit hoͤher find, nod) mit Schnee bedeckt waren. 
Diefe Tſchetſchulichiſchen Alpen find; Schiefergebirge, aus 
zroßen Tafeln aufgeſchichtet, die haufig in Truͤmmern herabſtuͤr— 
en und fid) .im Gonnenfdein ungemein erwarmen; daber auf 
hnen eine fo fruͤhe und reide Fruͤhlingsflor (ſ bet v, 
Bunge aa. O.). Mitte April, wenn ſchon die Mittagsfonne 
a8 Thermometer bis + 28° Reaum. hinauftrieb, ftieg die Katte 
im Morgen oft noch bis gum Gisfroft, die obern Alpengipfet 
jingen nod) tief herab, mit Schnee bedeckt, dev nod) Mitte 
Aprils von frifchem fiel, und der Unterfdied der Lufttem— 
peratur zwiſchen Morgens-5 Uhr bis 2 Ube Madmittags, 
betrug haͤufig uͤber 18 Grad Warme. Bei diefem Zuftande der 
Atmosphare rite die Vegetation nur langſam voran. Die nabe 
Ghafinstifdhe Koppe, deren fteile, felfige Gipfel erſt im 
Sunt und Juli vom Schnee befreit werden, iff am Fuß mit 
Laͤrchen, Birbelfidten und der Sibiriſchen Fidte (Pin. 
sibirica) bewadfen; als v. Bunge fie, Ende April, beftieg, 
roar fie nod) fdneebededt, und an den abgethauten Stellen war 
bee Boden nur mit den drei Pflanzen dee Altaifdyen Anemone 
(Anemone altaica), dem einbluͤthigen Veilchen (Viola uniflora), 


a 
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und dem Erythronium dens canis bewachſen; aber auch fo reid 
bamit geſchmuͤckt, daß diefe den Boden nur mit ihren Blumen, 
twie mit einem dreifarbigen Teppich, uͤberzogen. Ende Juni 
fand v. Ledebour um Tſchetſchulicha die dppigfte VBegets: 
tion, den Graswuchs ungemein didt, die Blumen meift fo 
bod), daß man Bequem vom Pferde fie pfliden fonnte, die Pe 
dicularis proboscidea ofter uͤber 4 Fuß hod), und die Halfte there 
Pyramide in voller, prachtigee Blithe. Die Waldung dict in 
einanbder verwachſen, obwol voll Felstruͤmmer und reid) an Un: 
terhol; und Moosteppiden. Aber der Schnee war aud) durd die 
eingetretene Waͤrme ſehr ſtark weggeſchmolzen, und die Fluff 
fuͤhrten haufig Pflangen und Sadmereien der hoͤhern Statio- 
nen mit gu ben Diefen, und fiedelten fie auf ihren Inſeln on 

Det Tfhetfha-Berg, nad weldem bas Dorf den Ra: 
men erhielt, liegt an 3 Meilen hoͤher auf am Tſcharyſch, ven 
Suͤden gang ſteil und unerfteigbar, im Morden dict bewaldet, 
recht gum Afyl eines Flichtlings geeignet. Bue Beit der Kal: 
muͤcken-Kriege gegen die Oberherrſchaft der Chinefen ia 
dieſen Gebirgsthalern, erjabiten die Kalmuͤcken, habe einer ihre 
Saiſans, Tſchetſcha genannt, mit feinen Verwandten fi 
Hier verborgen, bis aud) da die Chinefen ihn aufgefpirt. Lane 
wvertheidigte er fid) tapfer auf feiner feften Gebirgsburg, bis Mt 
Feind ihm den Wald in Brand ftedte, und das furdebarfte bt 
metzel begann. Wiele ber Kalmuͤcken und endlich aud da 
Saifan ſtuͤrzten fid), da jeder Ausweg zur Rettung verrentl 
war, von den Felfen hinab; von diefem Helden erhielt Som 
und Gebirge den Namen. 

Im M.O. uber das Dorf Tſchetſchulicha erheben fia, 
an 2000 Sufi hobher, die Taliczer Alpen ™), die v. Lede: 
bour bei 4252 Fuß uͤberſtieg, um gue oͤſtlichen Tal icza (techts 
zum Tſcharyſch) gu gelangen, gu bem ex erſt tief hinabſteigen 
mußte; an deſſen Oſtufer aber ſtieg er wieder big 1500 Fuh 
hohe grauenvolle Felsabſtuͤrze empor, welche der wilde Tſchatyſch 
umrauſcht, um von ibnen eine prachtvolle Ausſicht auf. jee 
Sdneegebirge in Suͤd gu gewinnen, aus denen fich. der wild 
Chair-kumin von Ghd her (links) sum Tſcharyſch herabſtuͤtzt 
Auch hice ward die Muͤhe durch eine befonders uͤppige, hohe, reiche 
Vegetation belohut, zumal aus den Gattungen Gypsophila, S- 
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lene, Onosma, Sibbaldia, Onobrychis, Astragalus, Scutellaria. 

Nad ein pane Stunden Weges ward das Ufer ded Tſcharyſch 

bei einer befannten Furth wieder erreicht. Schon am Tſche— 

tſcha-Berge hatte v. Bunge”) einige Kalmuͤcken-Jur— 

ten, es waren die erften vom Weft her, ftehen ſehen; aud) am 

Talicza-Fluß fand ec eine vereingelt vor; ihre groͤßere Zahl 

beginnt erft weiter oſtwaͤtts mit bem Ram: Flug. 

Sdhangin hatte ſchon friher die Talicza%) entdeckt und 

bis gu ihren Quellen vermeffen. Er ging von der Korgon— 

Mindung den Tſcharyſch aufwdrts, an feinem Suͤdufer 

(links) iber Den Kuma: Bad (links), bis zur Muͤndung der 

Talicza (cechts). Hier firme der Tſcharyſch uͤber viele ftei: 

nige Stellen (Perebori), aber ec iff fdon weit fleiner zwiſchen 

Bergen aus Granit und Sdiefern eingeengt, deffen lestere 
Sdhidten auf den Kipfen ftehend die feltfamften Figuren bils 
den; auf der rechten Uferfeite des Tſcharyſch, nod) dem 

Korgon gegeniiber, liegt ein hoher Faspisberg. Das linke 
Tſcharyſch-Ufer, vom Korgon zur Talicza, hat viele 
fhone Stellen zu Heufdlagen, und wuͤrde aud) wol, wenn der 
Sroft nur nidt ſchadet (meint Sdhangin), zum Aderbau 
ſehr tauglid) ſeyn. Aber die rechte Uferfeite, gu gebirgig und 
fteil, fey der Aufenthalt zahlteichen Mothwildes, der Hirfdhe, 
Elen, Mehe, die hinter den Felfen die ſchoͤnſte Weide finden. 
An den dortigen Felfen, die wabhrfdeinlid) Stellen haben, wo 
Alaunſchiefer oder ſalzige Lager hervortreten, let das Wild 
ganze Hohlungen aus, und hat fic) dahin die gefaͤhrlichſten 
Stege gebahnt, die man nidt ohne Schauder fehen fann, 

Schangins Ercurfion, vom 12ten bis 14ten Juni, entdecte 

ben Qauf der Talicza bis gu ihrem Urfprung, im Anuiſchen 
Sdneegebirge, das nur etwa 8 bié 9 Stunden (80 Werft) 
fern ſich im Norden des Tſcharyſch erhebt. Den erften Vaz 
semarcfd dabin, aufwaͤrts an dee Talicza fließt diefe zwi— 
hen fladen Gebirgen im fanften ſchmalen Thale, nicht 
iber 3 Spannen tief, auf Steingrund, Schieferfels zu beiden 
Seiten, weiterhin Granitherge, vom Fuß bis yu den Gipfeln 
nit Pannen, Larden, Birken, und gegen die Gipfel von Zirbel= 
ichten (Pin. cembra). Um 2ten Tagemarſch, ward ſchon die 





97) wv. Bunge a. a. O. Il. p. 23, 30, 38. 9%) Sdangin a. 
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Scheidehoͤhe tes Schneegebirges erftiegen, tro bie Qyurk 
hace des Anui (ber Kleine Anui gegen M.) und ber Peſt⸗ 
fdhannaja (gegen M. sum Anui), von ben Zubaͤchen des Dida: 
ryſch im ©. gefdhieden werden. Diefe Sdheidbe= Verge find zwar 
weit niebdriger alg bag Korgon-Plateaqu, und im Juli, 
meint Sdangin, fhmelie von ihnen atler Schnee 
hinweg, fie wirden demnach nidt mehr gu der cigentlidenr 
Kette der Bjelki oder der ewigen SdneesAlpen gu red: 
nen feyn, die nut auf dec Gidfeite des Tſcharoſch zuruͤckbleibt; 
dennoch fand er auf ihren Hobhen allen Granit fo fehe zertruͤm⸗ 
mett, in Platten und Blode, daß er, aufer einigen Felsfpigen 
am Urcfprung der Bjelaja und des Baſchalyk (beide weft: 
warts von ber Talicza-Quelle und rechte Bufliffe des Tſcha⸗ 
ryſch), keinen feften Grund und Boden auf dem Hochruͤcken 
antraf; daher dort aud) gar nicht gu Pferde fortzukommen twat, 
ungeachtet das Gebirge aus der Ferne ganz glatt und wegſam 
ausſahe. Dieſer Boden wae uͤbrigens, wie auf den Korgon⸗ 
ſchen Schnee-Alpen mit Moosdecken uͤberzogen und trug 
dieſelbe Alpine Flora, wie dort. 

Diefer ſchon niedrigere, nordlide Gebirgszug “tft es, ber ned 
ben Gliffen die ihm entfpringen bei den Nuffen den Namen 
ber Baſchalazkiſchen (in W.) und Anuiskiſchen Biel 
fuͤhrt, bie aber noch wenig untetfudjt ju ſeyn ſcheinen. Dod 
wird das Gebirge von den Kalmuͤcken die am Morbgebinge 

an dem Anui nomadificen, auf ihren Fagdparthien, bis 
zum Tſcharyſch uͤberſtiegen. Als v. Bunge) in Tſchet fou: 
licha war, beſuchte ihn der Kalmückiſche Saiſan Mitrei, 
ber am Schwarzen Anui feine Heerden weidete, der aber mit 
feinem Jagdgefabrten bis dabin vorgeriidt war. Bei der Ruͤck⸗ 
Fehr an die Talicza-Muͤndung jum Tſcharyſch wurde der 
projectirte Raſttag hem Wanderer ein Tag der Plage, duvch die 
peinigenden Midenfdhwarme, und die unglaubliche Menge 
der graucn und ſchwarzen Schlangen (2), deren unzaͤhlige ex: 
fdlagen werden muften, und die, dennoch, ungeadtet maw die 
Grafung um das ganze Nadtlager in Feuce und Flamme feste, 
in dee Macht fie uͤberall zwiſchen den Filzdecken der Gelagerten 
wieder einfanden. Nur ein ſchneller Aufbruch rettete und fuͤhrte 
auf die Suͤdſeite des Tſcharyſch-Stromes gue Muͤndung 
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des Chair-Kumin. Die Muͤndung diefes Chair-Kumin 
(db. bh. raſcher, junger Burfde”), cin ſehr paſſender Tas 
tariſcher Mame mehrerer wildſtuͤrzender kraͤftiger Gebirgsſtroͤme, 
ſ. unten Katunja und oben ©, 672), liegt nur zwei ſtarke Stun- 
ben (8 Werft) im Often bes neuen Coloniedorfes Tſche— 
tfdhulida, und von ba geht der Weg auf dein Suͤdufer des 
Tſcharyſch (2528 Fuß hb. d. M.), meiſt uͤber fone Wieſen— 
gruͤnde, und uͤber den kleinen, ſuͤdlichen Zufluß Kuma. Nur die 
Paſſage des reißenden Tſcharyſch iſt hier beſchwerlich, da Boͤte 
und Ruderer ſelten ſind, und die Pferde, oft auch die Menſchen, 
ihn durchſchwimmen muͤſſen; ſeine Ufer find mit lorbeer— 
blaͤttrigen Pappeln (Populus lauriſolia) bewachſen. Mod 
viel breiter iſt aber hier der Chair-Kumin, an ſeiner Ein— 
muͤndung gum Tſcharyſch, und mit Pferden nicht gu paſſiren; 
aud Sdangin fand ihn waſſerreicher und bedeutender, als den 
Tſcharyſch und Korgon. SpaFkij erzihit, die Kalmuͤcken 
warden beim Durdfegen dieſes Fluffes nicht felten eine Beute 
feiner reifenden Wellen. v. Bunge mufte cin Boot auf Raz 
Dern gu Hilfe nefmen um ihn, am 11ten Mai, bei ſehr hohem 
Waffer au paffiren. Der doppelte Ucbergang des Tſcharyſch 
und dieſes Fluſſes Foftete ihm einen ganjen Bag Beit 4). Der 
Shair-RKumin nimmt feinen Urfprung im Suͤden auf dem 
hohen KRorgon-Plateau, und durchſetzt eine gleich female, 
enge, ſteile Kluft, wie jener wilde Alpenſohn; dod) ſtuͤrzt ex tweni= 
get heftig, fein Getoͤſe vergteicht jedod) Spaßkij bem Mollen des 
Donners. Brwifdhen den Sdhiefergebdirgen, um feinen unz 
tern Qauf, hatte man, fur; vor Ledebours Durchzuge (17ten 
Suni 1826), die Leste Raubbande der Korgonskiſchen Auss 
tetBer gefangen; ex hielt es wol nicht fiir rathfam fic biee 
langer gu verweifen. Der unermidlide Schangin erforſchte 
aud) diefen Stromlauf, bis gum Urfprunge hinauf, und 
tourde bier, wie in der Rorgon-Spalte, durch die reichſte Abwechs⸗ 
lung der Pradtfteine von Porphyr, Faspis, Serpene 
tinen 2c. (f. Mr. 22—30), die exc entdedte, belohnt. Der Chairs 
Kumin flieft oberhalh aus drei Fliffen zuſammen, die Aberall 
Pracht felſen durchſchneiden: der Sabagan obec Abagan 





1000) v. Bebebour Altai-Reife Th. J. p. 262, 189; — Qs a. 
1) v. + bet a O. Th. II. p. 44. 
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der Kalmiden aus S. O. (nidt zu verwechſeln mit einem 1 
ten obern Zufluß gum Tſcharyſch), der Farga aus Sid, 
eigentlidhe Chair-Kumin aus Weft ſtroͤmend, alle aus 
ſchneereichern Koppen Hervortretend, wahrſcheinlich aud) wel t 
ren (2), als der mehr weftlide Rorgon. Mad der Hate 
vieréfarte von 1816 zu urtheilen, wurde diefer Urfprung be 
gentlichen Chair-KRumin denen des obern Koffun und 
Scammowoi Uba (f. oben ©. 723) gang benachbart li 
Der obere, zu Flippige Lauf des Stromes beberbergt Ecine Fi 
alé nur etwa die Eleinen Elrigen (Mulki); aber der untere 
mal big 6 Stunden von feiner Muͤndung, ift reid) an Aef 
(Charius), Kuskutſch und Taymen Forellen, von 
Grife, wie fie Schangin fonjt nirgends fand. Birken— 
Laͤrchen-Wald deen die untern Thaler und Vorhoͤhen, 
ter auf Tannen und Birbelfidten, die aber von Let 
fo getwaltig durdbroden werden, daß ihre ge€nidten St 
gleichſam kuͤnſtliche Verhaue in diefer Wildniß bildeten, die | 
gu durdhdringen waren. Dod meinte Sdangin, daf 50. 
bauer wahrend eines Monats hier auf Arbeit geftelle, den 
bahbnen widen, um von den Pradhtfelfen einen guten T 
portweg abwaͤrts gu bereiten. Das Geftriud dec Mofen, 
binien, Gpicden, der rothen und ſchwarzen Jof 
nisbeeren mit fehr fauern Brauben, der Stadhelbeeret 
hier uͤberall im Altai ihre recht cigentlihe wilde Heimat! 
ben, war far den Wanderer ſehr beſchwerlich; erft den Fu 
Sdneefoppen umjog ein faft undurchdringliches Dickich 
blauen Lonicere (Lonicera coerulea); die Alpenfior 
bier uͤppig entwidelt. Die Fahrten des jableeiden Hod 
bes bilben Hier die beften Wildſteige, welche die fidy 
Wegweiſer gu den bequemiten Uebergangen der Fluͤſſe 
Bache darbieten.. Sdren fahe man in Menge um die f 
Schneegipfel; bei Erblidung der Menſchen nimmt diefe gu 
thige Race gum Glu fir den Wanderer die Flucht. B 
Kalmiiden haben hier ergiebigen Marder- und Bo 
Sang; tberall fand Schangin ihre ausgefteliten Fallen. 
Voͤgeln hirte man faum einen Laut; nur auf den hdc 
Hohen das Poden einiger Spedte und bas Geſchtei der F 
heher, und in ben obern Thalern flogen hie und da rauf 
die Hafelhuhner und Auerhaͤhne auf. 

Won der Mindung des GhairsKumin feine 2 & 


} 
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den (5 Werft) oftwarts, den Tſcharyſch aufwarts, ergießt ſich 
in diefen von der Mordfeite der Eleine Tſchela-Bach, nak eis 
nem feindliden Hauptling dec Berg-Kalmuͤcken genannt, 
det hier in einem Gcharmiigel durd cin Detafchhement des Kos 
Inwanfdhen Regiments feinen Tod gefunden hatte; feine 
Verſchanzung, bie Tſchelinskiſche Feſtung *), an der Min: 
bung des Baches gelegen, ift beruͤhmter, als fie es ihrer Gerings 
fugigfeit nad) verdient. Gdangin fand nur einen ifolirt ftes 
henden, runden Berg, deſſen Gipfel an drei Seiten mit einer 
natuͤtlichen Wand grobſchichtigen Sdhiefers umgeben war, darin 
Schießſcharten angebracht ſchienen; an der vierten Seite war eine 
finftlid) aufgeridjtete Mauer mit Einfahrt angebracht. 

Um von hier (angs bem Suͤdufer des Tſcharyſch die Muͤn— 
bung bes Kan-Fluſſes (rechts gum Tſcharyſch) gu erreichen, muß 
man mehrere ſuͤdliche Zubaͤche (links zum Tſcharyſch) uͤberſetzen; 
drei derſelben heißen Kotel (Keſſel, Kotly Plur.), der untere, 
mittlere und obere Rotel, eine Benennung der Kolywan⸗ 
ſchen Fluͤchtlinge fuͤr die rund ausgearbeiteten Keſſel-Thaͤler 
mm Urſprunge dieſer und vieler andern hieſigen Gebirgsſtroͤme, 
i¢ 30 und mehre Klafter in Durchmeſſer, auf den groͤßten Al— 
oenhoͤhen von ſteilen, hohen Felswaͤnden umgeben, die Sa mm⸗ 
er der Schneewaſſer ſind, aus deren Tiefe, haͤufig mit 
Seen erfuͤllt, die ſich als Bergſtroͤme durch jene engen Kluͤfte 
ind Spalten entladen. Sie ſcheinen analog dem Kleinen und 
zroßen Teich auf dem Schleſiſchen Rieſengebirge oder 
en Karpatiſchen Trichter-Seen mit den Meer-Augen gebildet gu 
eyn; ob durch Einſtuͤrze (7), Schangin behauptet viele der— 
leichen Kotly auf den hieſigen Schneegebirgen geſehen 
u haben. Die Kalmuiden 3) nennen den untern Kotel aber 
laifin, ben mittlern, der 6 Werft fern von ihm flieft, 
toptfdugan, den obern aber, 4 Werft weiter aufwarts, 
‘turgen, und von dieſem ift nur 1 Werft gue Muͤndung des 
‘an, von diefem 7 Werft gum Fabagan 6 gum Kerlyk. 

Die Gebirge zu beiden Uferfeiten des Tſcharyſch find hier 
Rergelfdhiefer*), fhine trodne Miederung, ju Fuhr- 
erk geeignet, aber mit ſchlechtem Graswuchs, weil fie ſtets von 
a Heerden ber Berg - Kalmuͤcen abgetveidet wird. Hier traf 





7. Sdangin a. a. O. VI. p. 65. 2) rarer a. a, O. Vi. 
- 67- 4) v. Sebebour Altai⸗R. BH. l. p. 185. 
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Shangin einen ſehr ſchoͤnen gang reinen Wald von ta 
ſchoͤnſten Stimmen der Laͤrchenbaͤume, weil, wie et be 


merkt, bie Kalmuͤcken den trefflidhen Braud haben, niemals, 


gtuines Holy, aus Whgdtterei vor ben Damonen des Raldet, 
gu ihrer Feuctung niederzuhauen, fonderh fiets nur mit hm 
Windfall oder ben verdorrten Baumen fic zu bebhelfer 
Moͤchten die Ruſſiſchen Landleute, ruft er aus, ihnen dech 
darin nachahmen. Mitten durd) diefen fchonen Lardenwald 
fahe ev einen offenen 200 Faden breiten Landftcid), gleich cine 
grandioſen Waldallee, an der zu beiden Seiten, an der Walks 
gone bin, antife Grabmaler, Tſchudengräber (2), le 
gen, die mit aufgerichteten, ſchon ziemlich verwitterten Felsfticen 
von Porphyr, Serpentino antico, Jaspis re. geet 
find; die fhinften Walbblumen bilden dem Biefenteprid 
zwiſchen Ddicfer heiligen Statte. Weldyen Aboriginern my 
diefes patriardhatifhe Monument eines Jagd- und Hit 
ten-Volkes wol angehiren? Gon hier an, oftmarts, mitt 
aud) heute nod) die Gegend durch Berg-Kalm i cen beledte 

Sdhangin ftieg das Thal des Mittlern Kotel, eine be 
waldete enge Kluft, erft aus Schieffer, bann aus denſilben 
Pradhtfteinen der Porphye und Faspis, wie am Kctzes 
und Chait-Kumin aufgebaut (f. die Gebirgsarten unter Ne ¥) 
empor, bis gur Quelle, die von alpiner Flora simgeben, aus ned 
teidjeren Schneemaſſen kommt, als jene weftliden Fluͤſſe. Hott 
mertwirdig war diefe Gebirgéhihe durch ihre prachtvollen Kieſeb 
Wreccien, Serpentine, Porphyre, von den herrlichſtea 
Farben (f. die Suiten bei Schangin Mr. 27. W. Mr. X.), ie 
burd den groften Wildreichthum: grofe Heerden von Hits 
ſchen und Ebern, die Baume voll. Cidhdenec mit den (dor 
ſten Pelzen, Bobel, Fuͤchſe, Baͤrenz ein reiches Fagodres 
vier ber Kalmuͤcken. Von der Quelle des mitelern ſtich 
Schangin gu der des obern Kotel, und deffen Thale hinab, 
bis zur Muͤndung am Tſcharyſch, an deffen Nordufet nus 
aud) vom Morden hee (rechts) der Kans Flug einſtroͤmt. 


7. Tſcharyſch, obererLauf, von den Zuflaffer dee 

Kan, Fabagan, Kerlié bis gue Quelle des Tſcha— 
tyfdh am Oft- Ende des Korgon-Plateau’ & 

An ber Einmuͤndung des Kan hat dee Tſcharpſch, oe 

an ber Furth unterhalh bes weſtlichſten Rotel nod 100 saber 


J 
a 
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Breite hat, ſchon hedeutend abgenommen, und geigt nur, wenlg 
Stellen ausgenommen, nicht mehe uͤber eine halbe Arſchin ( kbes 
einen ſtatkenFuß) Waffertiefe. Die antiegenden Verge 5) find zwat 
mod). ſehr hod, aber nicht mehr fo ſtuͤcklich und zerriſſen wie vorber 


Sie find ſchon weit fanfter und zumal nad ſeiner rechten Seite, 


ber nordliden, folgt nun lauter fanfteds Ralf: Gebirge. Auf 
der linen, der fidliden Seite, febt die ſchoͤne Niede⸗ 
tung von Bergen mit grinen Cedernwaͤldern amphitheatraliſch 
umftellt, uͤber weldje nod) bie Schnecfoppen hervorragen, fort, 
hie und da zeigen ſich alte Grabftatten, deren einfache nicht aude 
gearbeitete Steinfaulen von Jaspis aber hier oft fchon, wahr⸗ 
fheinlid von wuͤhlenden Schatzgraͤbern, (f. oben S. 720, 733 ꝛe.) 
umgevorfen find. Spaftij®) bemerkt bei diefer Stelle, dag 
unter den vielen Grabfteinen des Altai fid) nur felten ſolche fine 
den, deren oberes Ende in Form eines RKopfes (f. oben S. 729) 
abgerunbdet fei, an cinigen ſeien jedod) aud) die Hande bezeichnet 
und andere Theile des menfchlichen Koͤrpers; rohe Anfange der 


Sculptur wie hberall, nur Einſchnitte der Oberflaͤche, doch gut 
genug zur Unterſcheidung der Gegenftinde, ob fo Dann obdev . 


Brau, ein Hausthier, Vogel ober Fiſch bezeichnet werde. Wom 
obetn Kotel’) ift bas Bhal gang flache Ebene, der Bog 
ben fdon falghaltig, und mit dev befannten. Galye 
pflange, Glaux maritina, die vom Deutſchen Rhein bis gum 
Altai dee fprechhendffe Meprafentant ber Salz-Oaſen ift, 
gang bedeckt; aud) Plantajo salsa, Chorispora sibirica, Lepidium 
micranthum u. a. m. fanden fid) bier. 

Hier fehlen die Heufdlage ganz, die biéherigen Thaler vers 
ben gu trodnen Ebenen, die Cngklifte horen auf; ed 
entitehen fteppenartige, fanfte Weitungen der Hodes 
thaler; mit bem Kan-Fluſſe, gegen N.O., verdindert 
fic) der bisherige, twildgeriffene Character der Altai-Thaͤler 
ganz. Auf dem rechten Tſchatyſch-Ufer, zwiſchen Kan und 
Fabagan, echebt fic gwar, wie am Kerlyk, ploͤtzlich cine Kal fe 
fteinwand, an 500 Fuß hod), deren fteile Maucen bem Flug 
zugekehrt find; aber dabinter breiten fidj nur fanfte Thaler aus, 
Diefe Kalkfteinwande -( ob Dolomite? ), voll Hdhlungen, dienen 





6) Gdangin a. a, O. VI. p . 70. 6) Spaßkij a. a. O. Th. 
XIV. p. 314 7) v. Bedeboue AltaieR, Th. L. p. 187. 
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ben zahlreichen Schwaͤrmen der Alpen⸗Schwalden gum niſten 
Nach Schangins 8) Beobachtungen, bei ſeiner Excurſion jum 
obern Kan-Fiuſſe, deſſen Urſprung gu erreichen ihn indeß 
leider das Ungeſtuͤm des Wetters (Ende Juni) abhielt, liegt an 
allen Seiten des Kan, wie des Jabagan, ſchon Kalb 
ſtein-Gebirg mit gerdumiger Hihlenbildung, date 
unftreitig bie verdnderte Thals und Gebirgsbildung, gegen de 
auf ber Giuodfeite des Tſcharyſch zuruͤckbleibende Por: 
phot s Region. Hier beginnt fdon die plateauartigt 
Bildung ber Thaler mit weiten Steppen-Ebenen, 
nod) zwiſchen Hodgebirgen, eine Form, die weiter weſt waͤttt 
ganz fremd iſt; aber in immer groͤßerer Annaͤherung 
gegen S. O., d. i. gegen die Sibiriſch-Chineſiſche Gan 
welche nun ſchon gang auf bee Hoch-Steppe, oder dec erha: 
benen Plateau:Ebene liegt, aud immer auégeseidadt 
und daracteriftifder. wird. 

Hiermit zugleich beginnt das bewohntere Momaden: 
Zand der Kalmicden, die theils nod) ben Ruſſen ergedem 
vociter oſtwaͤrts aber burd) ihre Entfernung gang frei gu nenns 
waren, wenn fie nidt Tribut, ja doppelten, an ihre beider 
Nachbarherrſcher gu zahlen hatten. Hier, am Kan und Jabs 
gan, fanden Schangin und Ledebour bie Standlage i 
Kalmiden = Saifane. ; | | 

Schangin fonnte am Kane Fug nur an 9 Stunden mt 
(30 Werft) aufwaͤrts vordcingen, weil ihn das bofe Wetter dea 
der Unterfudhung der Quellen deffetben zuruͤckhielt; bod lig k 
die beiden Unterfchidtmeifter, gue Vermeffung der. beiden Thilet 
bes Kan und Jabagan, fie ginftigere Umftinde zuruͤd. 

Das ſehr ebene Thal des Kan, zwiſchen mafigen, fanf 
tern Kalfbergen, deren ſehr zahlreiche und gerdumige Grotten und 
Felshoͤhlen, zu 3 bis 4 Ladter Hohe, . VBreite und bis an 100 
Tiefe, ein natuͤtliches Afyl fixe Menſchen und Vieh abgedends 
ferner bas grandige, nur mit Riefeln belegte Verte des fenced, 
aber glatt abfliefenden Kan⸗Fluſſes, der daher leicht gu durch 
fegen ift, die bis 3 Werft breite, fteppengleide Thal: 
ebene bed Kan, mit vielen feudjten Galgplagen, Meinen 


ſeichten, Biertelftunden langen Geen, die ganz mit Pflanjen be: 


wadfen ein anziehendes Gutter fie die Heerdem abgeben, diel 





*) Sdangin a. a. O. 26. V1. p. 71 — 76. 
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mb bie gange Lage bewog dle Nomaden, mit ihren Heerden 
otzugeweiſe Hier ihre GStandlager gu nehmen, und ihre 
Jucten aufjufdlagen. Es wurde daher diefee Ran mit fete | 
lem Nachbar, bem Fabagan, ungeadtet ihrer geringen Groͤße, 
mn ber Kan hat an feiner Miindung, die 3579 F. ob. d. M. 
gt, nad) v. Ledebour Meffung (nad v. Bunge liegt dads 
ſcharyſch-Ufer der Ran-Mindung gegeniiber, nur 3210 F. ib. 
„M.) gum Tſcharyſch nur 2} Faden Breite und 2 Fuß Tiefe, 
wt Lieblinggaufenthale Kalm uͤckiſcher Saiſane, und bes 
mtend fire die Landesgeſchichte gur Beit ber Fehden gegen die 
betgewalt von China bet, wie ihre namenséverwandten Fluͤſſe 
lan und Abagan, Fluͤſſe am Senifei, bie wol zuweilen mit 
eſen verwechſelt ſein moͤgen. Die mehr offenen Thaler find 
et zwar duͤrrer an Graſung, aud) die Berge nicht mit fo uͤppi⸗ 
rt Vegetation beſetzt, aber die Kalmuͤcken ziehen die trockene, 
ikreiche Weide far ihre Heerden vor, die ſehr fett werden von 
Idem Futter 9), und Vorrath fammein fie bie Bage dee Moth 
L der Winterzeit. Ihre Schaafe mit Fettſchwaͤnzen maͤſten ſie 
ltt, die im Herbſt gu bedeutender Groͤße anwachſen, und ihre 
bgemagerten KRamecle, die man hier zuerſt wieder im Gebirge 
attifft, erhalten auf foldjen Stationen ihre geſchwundenen Fetts 
adel wieder. Ihre Viehzucht gedeiht ba vorzuͤglich; daher fann dev 
eiſende dafelbft ftets auf friſche und gute Pferde gum weitern Forts 
mmen rechnen. Diefe Thaler werden alfo am haͤufigſten befuche, 
e benadhbarten Ucbergange der Gebirge vorzugsweiſe gewaͤhlt, 
cil fie bie bequemften Paffagen find. Da in den benachbarten 
ebirgen aud) afdgraue, ſalzige Thonſchiefer abgelagert 
ad, deren Bitterfalz, wie v. Bunge vermuthet, eben durd 
¢ Regenwaffer alé Lauge, in die Thaler geſchwemmt, jene 
halgftetlen bedingt, das Wild aber eben fo begierig diefel- 
m beleckt wie das Vieh ber Heerden: fo find dbiefe Gegenden 
igleid) fehr reich an Wild und ein trefflides Jagdrevier 
ie Salzſuͤmpfe und Seen find voll Gefliigel, Enten, Kranide, 
tiher 2c. Der Botaniker findet hier cine neue eigenthimlid: 
tnte; aber Wald und Geftrdud iff in diefer mehr offenen 
etglandſchaft fparfamer; von ben Hoͤhen ziehen freiere Ausſich 
n weit umber, und aud) diefes fidjert ihre Bewohner. Gergen 
bere Beiten mag indeß die Bahl heutigee Kalmadifder 


9) 0. Bunge Qe Qe O. Th. I. P- 43. ; 
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Jurten, die dort ftehen, fehe gering feyn, ba die einbeis 
mifde Population port kberhaupt ausgeſtorben iff, die vit 
(en eingelnen, verfchicbennamigen Gefdlechter der Bergvolter, 
famt denen ber Oſt-Kirghiſen, ſchon Mitte des XVI. abe: 
hunderts von hier verſchwanden, und den Kalmuͤdiſchen, 
Dſungariſchen, Mongoliſchen und andern Eindring— 
lingen, die jetzt dort hauſen, als den Siegern und Hertſchetn, 
bis aud) fie wieder von Chineſen und Muffen gezaͤhmt wur— 
ben, die ddben Raume uͤberlaſſen hatten. Schangin, v. Buns 
ge, v. Ledebour haben mit ben dortigen, fegigen, febr galt 
freundliden Kalmuͤcken ⸗Saiſans einige Bekanntſchaft ge 
madt, und uné daruͤber manches Lehrreiche mitgetheilt. 

Aud am Jabagan (Abagan) 2), keine zwei Stunde 
aufwodrts von dee Muͤndung beds vorigen Fluſſes, ftanden eben 
falls bie Sucten dec Kalmuͤcken-Saiſans; beide Fluͤſſe ſtimmen 
barin uͤberein, daß fie verhaͤltnißmaͤßig nue langfam flicfen und 
tribe Waſſer haben, beide burd) gleich offene fanfte, fteppenat: 
tige Thaͤler zwiſchen Salzſuͤmpfen und fleinen Seen dabin ye: 
ben. Dod) tft ber Fabagan wafferreidher, breiters feine Sev 
tenberge uͤberall flach, fo, daß man fie leicht hinaufreiten fant, 
wenig bewaldet, dod) immer nod) hod) genug: denn die (dels 
Dende Paßhoͤhe gwifchen ihm und feinem nordliden Nader: 
firom, bem Kan, fand v. Ledebour 4869 F. ib. b. Me; be 
Paßhoͤhe zwiſchen ihm und feinem ſuͤdlichen Nadbarftrome, dem 
Kerlyk aber nod hoͤher 5197 F. ab. db. M. Diefelbe Matur hat 
dieſer Kerlyk, etwas weiter den Tſcharyſch aufwaͤrts, bee dritte 
gleidhartige, oftlide Zuflußz auc fein Erdreich ijt faly 
- reid, baumlos. Solche Stellen waͤhlen die Kalmuͤcken fir 
ihre Heerden am liebften gu Winterftationen. Ucberall, wo 
in dieſen Thaͤlern frliberhin einmal Kalmuͤcken⸗Jurten geſtanden 
hatten, da waren ſolche Stellen auch ſchon aus der Ferne an 
der Vegetation gu erkennen, indem der Kraͤuterwuchs fie 
daſelbſt mannshoch bedeckte, waͤhrend der uͤbrige Theil der 
Slade nur niedrige Kraͤuter trug. Bei genauerer An fic zeig— 
ten ſich dann, an ſolchen Stellen, nur wenige Gewaͤchſe, ver⸗ 
zuͤglich 1t2) das Sisymbrium sophia, Chenopodium viride und 





10) Sdhangin a. a. O. TH. VI. p. 76. v. Ledebour AltaisR. Th 
I. p. 186, 235. v. Bunge a. a. O. Th. UL p. 53. 
32) v. Ledebour Altai s R. ° I. p · 20. 
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einige andre, ble man gefellige nennen koͤnnte, dle fogteld 
ede burd) Duͤnger genaͤhrte Stelle befaamen, gang fo wie in ben 
Savoyiſchen Alpen bie Stellen ber Chalets und ber Gennhiits 
ten, tiberall, mit einer eigenen Gruppe hoher, Frautartiger Pflans 
jen umgeben gu fein pflegen, die villig abweicht von. der naͤchſten 
upinen Flora, Es find bie erſten ſporadiſchen Cultues 
Kellen, oder bie vegetativen Uebergdnge von der Wildniß 
jum Gulturgrunde. Die Gals flora diefer Thalebenen, auf deren 
Boden bas Pferdegetcappel gewoͤhnlich ſehr bumpf, wie Aber 
johlen Gewoͤlben wwiederhallt, und bie neuen Gewddhfe dieſer 
Thaler hat v. Ledebhour 12), wie bie bes Kalkbodens, aufge- 
aͤhlt. Schangin, der am 1. Juli an des Muͤndung des Ja— 
dagan einen ftarfen Reif fallen fahe, zweifelt baran, daß Hier 
Gon uber 3500 Fuß uͤber dem Meer nod) Kornbau gedeihen 
vuͤrde; aud) iff ec bis jetzt nod nicht verſucht. 

Mod find in diefen Hintern AltaisThalerm bie antiter 
Srabmater merkwuͤrdig. Im Whale bes Kan bemerkte 
Schangin gwei ungeheure Grabhuͤgel, bie nod hoͤher find, 
‘agt er, tole ber ſehr grofe Golotar (von Solota 43), db. i. 
Sold, das man in ihm fand, f. oben ©. 733) an der Schul⸗ 
5 Hier aus madtigen Felsftiden von Serpentinen und Sas: ° 
8 gufammengetragen. Dee Bugor Solotarskoi hat, nad) Res 
lovany Angabe, am Fufe eine Peripherie von 300 Fuß, und 
ben auf der Hoͤhe von 21 Fuß einen Umfang von 35 Fug; 
t befteht ebenfallé aus weit hergeholten Steingefdieben; ihm 
tegen Weft tiegen 15 Eleinere in einer Lintes gegen Mord 5, gee 
en Sid 4. Die am Kan follen hoher fein. Aud) am Jaba— 
an und Kerlyk fabe fie v. Lebebour 14), ber fid) bad Ver: 
ienft erwarb, auf benfelben, Hier, einige Madgrabungen am 
nfen Ufer bed Tſcharyſch, ber Muͤndung bes Kerlyk gegeniiber, 
nguftellen, deren Ergebnis folgended war. Von außen erſchei⸗ 
mm dieſe Grabftatten als Steinhaufen ellyptifehee Form; ihe 
rofter Durchmeſſer betragt hier jedoch nur 14 Jus, ihe Elcinee 
0 bis 115 ihre Hohe 2 bis 3 Fuß. Didhtes Fohannisbecrs 
debufd) (Ribes philostylum) tbertoudert fie gewoͤhnlich, ſelbſt 
enn dieſer Strauch dee tibrigen Gegend fremd iff; ob ihn 


12) v. Ledebour a. a. O. Zh. l. J 179, 180. 12)ſ. Reno⸗ 
vanz Nachrichten von den Altai— ebirgen. Reval 1788. 4 p. 87. 
Note. 44) v. Ledebour Altai⸗R. BH. J. p. 2 -234. 
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Menfden oder Vogel dahln pflanzten? Auch find eimige be 
Graber mit ſenkrechten, dict neben einander in bie Erde cinges 
laffenen Gchjeferplatten eingefaft, die wenig hervorragen und mit 
einem Steinhaufen geringer Hohe bedet find. Sie liegen theils 
in offenen Gteppen, oder in den breiteren, ganz oberen Flup 
thilern, aber aud) zwiſchen Bergen verftede, bald einzeln, bald 
in Gruppen beifammen, felten aber in einer beftimmten Drv 
nung; nuc einmal am Kerlyk fabe fie v. Ledebour im 
Halbkreiſe ſtehen. 

Das erſte von ihm eroͤffnete Grab, 24 Werſt vom lin 
fen Ufer des Tſchar yſch, in engem Felsthale, zeigte ſchon nad 
Wegriumung der ecften fufhohen Steinſchicht ein Men {dens 
gerippe, das mit bem Ropf gegen S.W. lag; einen Fuf te 
fee ftief man auf ein zweites, deffen Kopf gegen M.D. leg 
bie Arbeiter verſicherten, es feien dies Kalmuͤcken-Leichen, 
nicht Tſchudiſche, die man ſtets zwiſchen Thonlagen find. 
Wir haben ſchon oben geſehen (S. 761, 649 ꝛc.), daß die Ke 
ghifen wenigſtens fic) gern folche aͤltere Grifte gu ihren eigenea 
geweihten Grabftdtten wahlen, vielleicht aud) hier die Kalmus 
fen. Weim tiefern Graben ſtieß man bald auf eine aufcedes 
ftchenbe, runde, cannelirte Gdule von grobfdmia 
weißen Marmor, eine Arſchin hod, mit unbehauenem Ret 
alé Sug, ein Drittel Acfchin hod, aus cinem Seid mit da 
Saͤule (10 Zoll im Diameter) gehauen; das Gange rob, cba 
gefdliffen oder nur geebnet gu ſeyn; in ber Umgebung mard *. 
Ledebour zwar feines weifen Marmors anfictig, dob 
fonnte er ſich dafelbjt wol vorfinden. Bon rohen Sculptuten, 
auf folden Grabftatten, find aud) anderwaͤrts merkwuͤrdige Spur 
ren, zumal im v. Frolowfden Mufeum 15) im Barnaul (f 
oben S. 850). Diche unter der Saͤule tag (wie im Tſchuden⸗ 
Grabe, bas Siewers im Vor- Altai nérdlid vom Saifan: Se 
evoffnete, f. oben S. 649), ein vollftandiges Pferdegerippr: 
nebſt Pferdegebif von Cifen, fehe vom Roſt angegriffen, 
daneben kleine Ornamente eines Pferdegeſchirts von Kupfer, in 
getriebener Arbeit auf ledernen vermoderten Niemen mit Haken 
befeftigt. Fuͤnf Arſchin tiefer folgte die Thonlage, und ia 
diefer cin Menfdhengerippe mit dem Kopf gegen N.O., wel 
von einem zwoͤlfjaͤhrigen Kinde, Nur drei Boll vom Schiͤdel 





) 16) v. Ledebour a. a, O. Th. J. p.371. Spashij Inscript. Sibiric 
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fern ftand gegen Oſt ein ſchwarzes, iedenes Gefaͤß von grober 
Maſſe und roher Arbeit, 8 Boll hoch, oben tm Durchmeſſer 
4 Boll, unten baudig, } Boll bid in Maſſe, feat mit Thon gue 
gefillt, Neben bem Sfelete einige Kieinigkeiten, wie durch 
bohrte Perlen, glasartige Mtaffen, ein Dutzend rundliche, gelbe 
lide, vertvitterte Ruͤckenwirbel⸗Knochen, eine Heine Klapper von 
Kupfer, herzfoͤrmig mit doppeltem Boden und eingefchloffenen 
Steinden, und andere RKeinigfeiten. Cin aud bem Hoke von 
Garaul (Anabasis ammodendron) geſchnitztes Antelopenhienden ; 
ein paar durchbohrte Bachkieſel, eine WhlerFlaue, ein Sdol von 
Saraul (f. oben S. 657), mebhrere glatte Brettchen baraus 
und andere Rieinigkeiten. Mur ben Schaͤdel nahm v. Lede 
bour mit, und lief, um die Kalmuͤcken zu beſchwichtigen, die 
damit unguftieden waren, daß man bie Mahe ihrer Vater ire, 
bas Grab wieder gufchitten. Cin zweites Grab, in einer flas. 
den Ebene, 13 Werft vom Tſcharyſch, ſchien ſchon einmal auf⸗ 
a gu ſeyn; oben fand fid) ein Pferdeſchaͤdel, Knochen, 
Gebiß, Steighigels tiefer gerftceute Menſchenknochen. Daſſelbe 
Refultat gaben nod) bret andere Gedber, bie am rechten Tſcha⸗ 
ryſch⸗Ufer gedffnet wurden. 

Bom Tſcharyſch ftieg v. Bunge tm Thale bes Fabas 
gan⸗Fluſſes!6) qufwarts, bas anfangs ganz fanft, aber dod) 
immer Hdher und fteiler, fid) erhob, bis gum Gebirgsfamme, dem 
bei 3502 F. ub. d. M. bie Wafer des Jabagan entfprin: 
gen. Die Kalmiden im Thale, tber beffen ſchwuͤle Viefe 
fid) fon, am 12ten Mat, Gervitter herabfticgten, lieferten ihre 
18 Pferde ohne alle Verghtung, kleine Geſchenke auggenommen, 
gum Borfpann, um tveiter gu reifen. Ihnen brauchte der Rei⸗ 
fende, toenn fie ihn ſchon auf Kalmirdenpferden anfommen fas 
hen, gar nicht einmal den Gefehl bes Gouverneurs vorzuzeigen, 
um weiter Sefdrdert gu werden; welche Verdnderung gegen thre 
bauernde Widerfpenftigfeit im XVII. Jahrhundert. Won diefet 
Quelle zur oberſten Hohe, auf deren Bergpaß, wie fo haufig 
nad) der Gitte fener Voͤlker, auf allen heiliggehaltenen Sdheides 
gebirgen, Steinhigel und Reiferhaufen nebſt allerlei Kleinig— 
keiten gum Opfer gebracht werden (f. Erdfunde TH. J. te Aufl. 
p- 79), aud bier ein Haufen duͤrrer Reifer mit Laͤppchen behangt 
(ag, war nod) 1000 Fuß hober, bis gue abfoluten Hohe von 4604 





£6) v. Bunge a. a. O, Th. Il. p. 4. 
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Fuß hb. b. Me. au fleigens dann ging es oſtwaͤrto gue ſumpfigen 
Hochebene bes FeloeBaches hina, der nun ſchon gum Strom: 
gebiete ber Katunja gehoͤtt. Alpenpflanzen wadfen an 
feiner Seite, Ranuncul. fumariafol, Betula fruticosa, einige 3 wety 
weiden bildeten das niedere Strauchwerk. Der Boden mar 
gan; von Biefelmdufen (Arctomys citillus) unterminitt, fe, 


daß die Pferde ftets zum Schrecken dec Meiter einſanken. Nake 


an ber Einmuͤndung ded eiſigen Feld gum Urſul, der link, 
alg Zufluß, gue Katunja falle, geigte bas Barometer eine ab⸗ 
folute Hoͤhe von 3571 F. 

Vom Tſcharyſch, den Kerli (Kurclul bei Sdangin) 
aufwaͤrts, gegen Oft, meinte (hon Schangin 17, Fonne man 
wegen ber Flache feineds Thales und der Sanftheit bec antiegens 
den Berge leicht gum Stromgebiete bes -NRokfun (Kokfa um 
Kokuſun bet Sdangin) hindber gehn und ſchickte dabin fern So 


- pad. Er felbft wahite abec den Weg aufwaͤrts, am obern Tſchet⸗ 


naja zur Tſcharyſchquelle. v. Ledebour uͤberſetzte vom Tſcha⸗ 
ryſch, auf dieſem Wege, am Kerlik aufwaͤrts, den Ruͤcen 
ber dortigen Kalk-Alpen; nachdem ec 4 flarke Stunden (15 BW) 
aufwaͤrts gegogen war, erreidhte ec ben Gattel der Wafers 
ſcheidehoͤhe, gwifhen Kerlik und Kokfun, bei 4748 F. ab 
bd. M., wo ein gleicher, heiliger, unantaftbarer Reiferhaufen ba 
Berg⸗ und WaffersDdmonen gum Opfer ba tag. Won dieſen 
ftieg er geqaen ©O.D. gum Tal- Flug, dec gum Gallon fli 
binab, bee nad) 2 Stunden in ben Gujafd fallt, alle von de 
Morbdfeite (links) her gum Abai-Fluß, einem linken Hauptarme 
gum Kokſun, gu deffen Stromgebiete wie fogleid uͤberſteigen 
werden, fobald wir guvor nur noc bié zur Quelle bes Tſcha⸗ 
ryſſch vorgeriict feyn werden. Dod) fiigen wir hier nod) v. Buns 
g¢$48) gang allgemeine Gemerfung hinzu; nachdem er durch 
mehrmaliges Ucherftcigen alle jene Paffagen. fennen ge 
fernt hat, und am Abad aufwdrts sum Kerlik und Tſcha— 
ry fd zuruͤckkehrt, ſagt ec: Wile Fliffe dieſer Gegend die 
Cin hohes Thal hilden, wie dee Kerlik, Ulaita, Kan, 
Sabagan, haben gleides Anſehn, tragen Lauf; nics 
drige, abgerundete, waldlofe Thonſchiefergebitge 
ſchließen fie cin; zwiſchen ihnen find weite, von nicderm 





i?) — a. a. D. Zh. VI. p. 79, 829 v. ** Altai: R, 
. Bl - p. 199. a8) v. Bunge a. a O. ag. U 120. 
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Krauterwuds bebedte Flaͤchen; die ganze Gegend 
bat einen eigenthimliden Character ber Rube, ber 
im ftirfiten Contrafte fteht mit den umberliegenden wilden Gee 
genden des Hhochften Gebirges. 

Von der Cinmindung des Kerli zu dieſem Fluſſe nimmt 
der Tſcharyſch, der bisher von O. gegen W., im Laͤngenthale, 
zog, eine mehr noͤrdliche Wendung an, denn er ſtroͤmt hier von 
ben ſuͤdlichen, hohen Bjelki, wie wir ſchon oben angaben (f. ob. 
S. 860), aus der Hohe von 7184 Fuf, nordwaͤtts, durch Quer⸗ 
ſchluchten voll toſender Wafferfalle in bas Langenthal hinab, wo 
fid) ber Kerlik, von S. O. her, als dev erfte Hauptflug fic) ihm 
von det rechten Seite zugießt. Mahe an diefem Zufammenflug 
fand v. Ledebour, von der Hohe der Bjielki herabfommend, 
das erfte ſteile Ralffteingebirge*) mit jenen Hoͤhlenbildun⸗ 
jen und ben Meftern der Alpen-Schwalben, deffen Koppen nur 
00 Fuß über dem Spiegel ber Kerlik emporfteigen, ber aber, 
det feinee Cinmiindung jum Tſcharyſch, ſchon 3838 Fuß vb. 
>». Dt. liegt; die Kalkſteinkoppen alfo 4538’ kb. b. M. n. v. es 
ebours Meffung. Mod eine Dagereife 2°) aufwaͤrts von hier 
im Tſcharyſch (15 Werft) behalt das Thal feine Weitung mit 
fanfteren Fotmen, nod bildet der Tſcharyſch nur Stromſchnel⸗ 
en, nod keine Gataracten, wie weiter oben; aber es haͤufen fic 
vieder bie Felsblde in feinem Laufe, doc) werden die Berge an 
‘eines Oftfeite ſchon fteiler. Im Thale wechſelt Wald von Tanz 
wen und Lirdhen, gemiſcht mit Birken und Weiden. Das weft: 
ithe Ufer ift nod) fanfter, reid) an Thalgewadfen, bie nun bald 
zuf bet grofern Hohe feblen. Wis hierher gehen die Tid udens 
yedber mit Johannisbeergebuͤſch bewachſen; umber ftehen Kale 
niden-Jurten, und in deren Mahe ihre Opfergeriifte (Mais 
an), auf denen fie Felle von Hafen, Sdaafen, Pferden, bunte 
Zappen 2. den Winden und Damonen preis geben. An der 
etzten Thalweitung des Tſcharyſch, wo diefe nok 4 Werſt 
vetrdgt, ſchlug v. Ledebour fein gweites Lager (von der 
Tſcharyſch-Quelle fommend) auf in einee Hohe 3623 Fus vb. d. 
M., und echielt hier wabrend dreier Mafttage die erften Befuche 
ec Kalmücken⸗Saiſane, oder Ficften, jener Berg-Kal⸗ 
niden. 


29) v. Ledebour Altai⸗Reiſe Th. I. p. 478. “* v. Ledebour 
Aitais R. ah. Lp. 1663 S oh a. a, ©. Th. VI. p. 79. 


Bon hier, aufwaͤrts, verengt ſich ſedoch der Grund te 
. Thales und wird bald zur hohen Bergſchlucht, im bee aber {chon 
ein Zagemarfh zur Quelle fuͤhtt. Schangin ftieg ihn unte 
unginftigem Wetter hinauf; v. Ledebour ftieg ihn vom Bey 
fattel der Quelle bes Grofen Kokſun fommend (5953 F. it 
d. Dt.) uͤber die Tſcharyſch-Quelle herab, und nahm feinen tts 
ften Lagerplag bei 5112 Fuß; alfo 1489 Fuß uͤber dem jrwels 
ten, und der hidfte von ihm gemeffene Felsgipfel, im RL. 
hiber der Tſcharyſch-Quelle, hob fic) nocd) 2072 Fus hober, bi 
7184 Fuß ub. d. M. An dem Fufe von deffen Kegel flandea 
Zirbelfichten (Pinus cembra) 3 dec letzte vertrodnete Samm 
berfelben auf einer Hohe von 6541 F. db. d. M., einige buntet 
Fuß Hoher nod) verkruͤppeltes Mispel- und Birken-Ge 
fttipp (Mespilus uniflora, Betula nana) bié 6741 Fuß. Am 2 
Suni waren nod fehr viele Gewadfe zuruͤck; die Mordfeite 
bes Berges war nod) gang mit Schnee bededt. Der Suͤdab⸗ 
bang voll Steintrhmmer und wilde Felgmaffen, von Hornfteie: 
Porphyr. - Die hoͤchſte alpine Flora wae dem Votanifer ſch 
‘fntereffant. Das Tſcharyſchthal, hiee enge, von taufend Fes 
hohen Felswanden eingefehloffen, hat in ber Tiefe uͤppige Vee 
tationen, von ben Seiten herab ſtuͤrzen Wafferbache herbs, de 
Strom felbft iſt auf 5 Werf— weit eine ununterbrodes 
Cascade, zwiſchen Hornſtein-Porphyr und Grinfelr 
Porphyr-Klippen, wo ec auf jeden Fuß mehr als einen he 
hen Zoll Fall hat; oder auf 5 Wert 841 Fuß Gefalle; hierduth 
wird er gang in Schaum aufgeloͤſt. Der zweite, grofe, ae 
menlofe Slug ben vb. Ledebour, bier, als gu ibm 

‘bend, beobadtete, iff wol berfelbe, ben Schangin, nebſt ta 
anbdern, bie beiden Urbdde bes Tſcharyſch nennt, Sie tte 
‘ten aus dem Schneegedirge am Oft:Ende des Korgon - Plateau 
hervor, daé hier, nad) Sdhangin2); ganz aus Faspis belt 
. bet; die ſchoͤnſten Bride feiner Felsarten wurden in feiaw 
Sammlung mit ber Nummern 42 bis 47 bezeichnet. Sadie 
fee, nur in den Sdluchten vorfommend, ſcheidet jene, um 
Granit jeigte fid hier gat nidt. Der Boden ſchien hier teed: 
net alé am weſtlichen Korgon gu ſeyn, und bie Moosftceden, wit 
fie Schangin dort gefehen hatte, fehlten gang. 





2!) Sdangin a. a, O. Th. VI. p. 80. 
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Nun gehen wir zu dem letzten großen Stromgeblete dieſes 
Altat leicht und bequem hinuͤber zu bem ber Katunja. 


§. 46. 


Erlaͤuterung 5. Die Altai” Bjelfi, Fortiesung. Das 
Stromgebiet der Katunja, mit ihren Zufliffen: Kokſun, 
Uimon, Urful und Tſchuja; Berg-Kalmiden. Der Tes 
lesfoi- See mit dem Baſchkaus und Tſchulyſchman. 


1. Ucherfidt, Quellen;s die Entdeder. 


Auf fünferlei verfhiedenen Wegen uͤberſtiegen bis— 
her die beobachtenden Reiſenden jene Waſſerſcheidehoͤhen, 
welche bas weſtliche Tſcharyſchgebiet vom oͤſtlichen Gebiete 
des Kokſun, der zur Katunja faͤllt, trennen. bahien wir 
dieſe, vom Suͤden nad) Morden, auf, fo iſt es 

a) v. Ledebours erfte Ueberfteigung 27) ‘der Rotfuns 
fden Alpen von Riddersk an der obern Uba gur Quelle 
des Kleinen und uͤber den Grofen Kokſun gue Tſcha⸗— 
rofh-Quelle (Anfang Suni 1826), wovon oben (S. 861) 
bie Mede war. 

b) Deffetben Ueberfteigung auf dem Ridwege 23) pom 
Kokſun-Thale, vom untern Abai und den Karagai aufwarts, 
gegen S. W. Uber den ſuͤdlichen Abai und den Sattelpag, 
zwiſchen ben Kokſunſchen und Turguſunskiſchen Bjelki hin, yur 
Uba nad Riddersk zuruͤck; Anfang Juli deffelben Jahres. 

c) Schangin’s %*) Ueberfteigung der Gaheidehohe, von 
den Tſcharyſch-Quellen gue Sakmara (cichtiger Karfagan) und 
bem KRoffun, wieder aufwaͤrts gu feinen Quellen, deffen erfte 
Enedetungéreife und Aufnahme (1786 im Suli). Won da zur 
Katunja, und biefe abwarté bis sur Oſſinowka (links) an ihrer 
Nordwendung bei deer Cinmindung des Argut (von der rechten 
Seite, f. oben S. 699). Won hier die Katunja wieder juried, | 
aufwaͤrts, bid gum Kleinen Chair-Kumin (ihe cechter Zufluß), 
und, dieſen aufwaͤrts uͤber die Mitte der Kolſunſchen Bjelki zum 
Großen Chair-Kumin zur Budtarma (f. oben S. 681). 

9 v. Ledebours ——— der Waſſerſcheide 25) aus 


£2) v. Ledebour Altai⸗Reiſe —* I. p. 135 — 162. 23) ebend. 
Th. 1. p. 215—224. 24) Sdangin in Pallas N. nord, 
Beitr. Bh. VI. p. 82— 106. 2) v. Ledebour Altai = Reife 


Th. I. p- 199— D5. 


908 Hoch» Mffen. IL Abſchnitt. 6. 45. 


bem Tſcharyſch⸗Thale vom Kerlyk, aufwaͤrts, Liber ben Paj 
4748 §. 4b. b. M. gum Abal und Koffun, wovon- oben (S. 904) 
bie Mede mar, abwaͤrts bis gum Verein mit bem Uimon, ot 
big suc KRatunja. 

e) v. Bunge’s Ueberſteigung dee Waſſerſcheide aus bem 
Tſcharyſch⸗Thale, Mitte Mai, am Kan und Fabagan, att: 


warts, zum Selo und Urſul (linkter Zuflug ber Ratunje), | 


und an diefem aufwaͤrts zur Katunjaz aber aud zur Tſchuja 
big gu der obern Tſchuja-Steppe an den Qtuellhohen, deca 
kuͤhner Entdecker v. Bunge genannt zu werden verdient. Loa 
ba bie Ratunja qufwarts, bis Uimon, und zum zweiten 
male jenen Uebergang in fpaterer Jahreszeit (10. Juli) wide: 
holend sur Katunja und Tſchuja zuruͤck; pon ba aber ibe 
bie Waſſerſcheide sum Baſchkaus, dee in ben Telejtoi 
Gee faillt. , 

Alle diefe Unternehmungen find muͤhſame Entdeckungsteiſea 
ber verdienſtlichſten Art zu nennen, durch welche ganz nex 
Erdgebiete fir bie Wiſſenſchaft und Erkenntniß der Natur we 
unſers Planeten insbeſondere gewonnen wurden; moͤgen fold 
Vorgaͤnger bald ihre Nachfolger finden. Erſt nad Jahtrhundet 
ten, wenn nad) Befreundung jest nod einander entgegenſtehen⸗ 
ber, politiſcher Intereſſen, auf jenen Grenzgebieten jene Wilaife 
von edel gebildetern Culturvoͤlkern bewohnt ſeyn werden, und an 
maleriſchen Telezkoi-See, wie in den fruchtbaren Katunja 
Thaͤllern gewerbetreibende, luſtige, helvetiſche ober tytoliſch 
Staͤdte entſtanden ſind, zwiſchen zahlreichen Alpendoͤrfern und 
Sennhuͤtten, wie in bem ſehr ſtark belebten Europaͤiſchen Alpen 
Syſteme, dann erſt werden die Namen dieſer friedlichen, erſten, 
wiſſenſchaftlichen Entdecker ben dort einheimiſch gewordenen Mu: 
fen freudigere Erinnerung bieten, als bie der erobernden Entdch 
fer, wie in der Neuen Welt, die eines Balboa, Cortes, Pic 
garro, die nur alé Serftorer nidt alé Wecker einer Cultut ba 
hin gogen. Ihre Namen werden einft im Altai im der Crit 
nerung aller Gebildeten bleiben, wie bes Kenagoras Mame bes 
erſten, der die Hohe ded Theſſaliſchen Olymp maF, durch einen Ple 
tard27) vor ber Bergeffenheit geſichert ift, und tvie A. v. Hum 
boldt's Mame auch in ber Geſchichte dex Cordilleren, wie Ame 
rika's unſterblich bleibt. 


26) v. Bunge a. a. O. BH. II. p. 64— 100, 100—113, 120— 151. 
1) Plutarch in Vita Poul. Aemil. 
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Die Bilbung des obern Laufed dee Katunja aus ihrem 
m, wefiliden HauptsArme, bem Koffun, und dem 
hen der Tſchuja, die in gleihem Langenthate dice 
Nordfupe des Alpen⸗Stocks ber Bjelki liegen, aber 
ihten Quellen (unter 102° und 107° O. L. v. F.) volle fuͤnf 
jengrabde, oder ber 50 geogr. Meilen, auseinander, erft ges — 
ju bedeutende Streden widerfinnig laufen miffen, hat 
8 ſehr eigenthuͤmliches; dann erft, bei ihrer Vereinis 
g, wo aud) vom Suͤden ber der kurze aber bedeutende Aes 
vom Sdneegebirge hinjutritt und feine Morddicection 
in Waffern ber Katunja ſelbſt fortfege, wird von diefer, 
angen Shuecthale bie ganze, vorliegende Breite 
tordbliden Altaiketten, burdbrodhen, bid das Thal 
Bija bei Bijskaja von bem wafferreidhften der Nord⸗ 
ſtrͤme erreicht iſt. Viele aber, uns faſt nur den Namen 
bekannte Seitenbaͤche, treten bier gu ihr, und nur den eve 
, oberften, von ber linken Seite ber, ben Urſul lernen wir, : 
v. Bunge, naber fennen. Den Namen Katunja ers 
bec Fluß erſt durch den Verein des weltliden Koffuns 
6 und eines feiner ſuͤdlichen (rechten) Bufliffe, ded Wis 
(Uiman bei Schangin). Obwol aud dieſer Uimon 28) 
bid gu feiner Quelle aufwarté, auf den Schneefdulen bev . 
nja-Alpen, mit bem Namen der KRatunja belegt wird, tvie 
ies oben (f. ©. 698) felbft nad v. Bunges Vorgange ber 
t halber gethan, fo bemerft bod) Schangin?9 ausdruͤcklich, 
ecft unter dem Bufammenfluffe von Kokſun und Wie 
, der ftarfe Strom Katunja genannt werde. Diefer Wis 
bringt einen großen Waſſerſtrom mit, und fein tribes, 
ihes Waſſer giebt erf— der Katunja ihre Farbe, bie der 
us ihr und dem Bij entſtandenen Obi gleidt. Der Name 
unja3) (von Katun Konigins Katunja-Gol, d. h. der 
zin-Fluß, wie ber Hoangho, f. oben S. 163) heift Fuͤrſtin 
im Mongolifhen und Vatarifhen Sprachen, Beg, Bei, 
aber fo viel befanntlidd al Furcft Den Mamen Ob, 
(ober „Obe“ im Ruſſiſchen f. v, a. beide; daher die Crs 





v. Bunge Keife gur Quelle dee Katunja, in einem Briefe, bei 
Ledebour Altais RM. Bh. Il. p. 519. 79) Schangin a. a. D. 
I. p. 95. 3°) Fiſcher Sibirifhe Gefdhidte Th. H. p. 550 
Rot. 4g Einleit. Th. 1. p. 7 Mot. v. Ledebour Altai⸗R. Th. I. 
» 147. Siewers Sibir. Br p- i 
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tlaͤrung, naͤmlich fuͤr beide vereinigte Fluͤſſe „Obe Reki“) hat 
man aus dem Syrjanſchen von Dante, oder aus dem Tuͤrkiſch— 
tatarifden fir Waſſer dberhaupt, von Ab, Ob, herleiten wollen, 
Die Herkunft des Mamens iſt nicht erwiefen. Ga loger hiell 
ihn (Dbdor) fie Syrjaniſch, durch den Handel in Gang gebradt; 
Leheberg3) fir Buchariſch; aber der einheimifdy Datarifde fell 
nad Sifter Umar heißen, und damit ftimmt aud Pallas *) 
iiberein, Warum Bij und Katunja die Fuͤrſtenfluͤſſe heißen, 
ift eben fo unbefannt, wie, twarum ber Telezkoi-See den 
Namen des Altyn-Nor, d. i. bes Goldnen Gees erhalten 
hatte. Da wir indef nod) nicht ausgumaden im Stande find, 
weldje als die mahre Hauptquelle des Stromes gu betrads 
ten fen, ob die am Kokſun, die am Uimon, ober an der Tſchija, 
fo folgen wir auch bier, wie beim Tſcharyſchlaufe, ber Richtung 
ber Entdedung, vom Weften gegen Oft, immer tiefer Hincin a 
bas oͤſtliche Hochgebirge. 


2 Der Kokfun mit feinen Zufliffen, bis gum 
Uimon und zur Katunja.- 


Gon Riddersk aus fiihren zwei maͤßige Tagereifen, 10 geeg 
Meilen (70 Werft), durch die obern Thaler der Utba (f. eben 
©. 711) und Uba (f. oben ©. 722) dis an ben Weftfus be 
Koftfunfdhen Sdneeberge. Hier ftrimt die Schwarje tha 
an beren Weftgehange voruͤber, deren Quellen nod) weiter im 
S. fliegen. An der Stelle, wo dee Kalmidenbad (link) 
fid) gu ihr mimbdet, liegt das Thal ſchon 4288 Fug ab. d. M 
Von hier aus iberftieg v. Ledebour die Kokſunſchen VBjelti 
yur Quelle bes Kieinen Kokfun, die dem Mordoftabbange env 
quilt. Gewiß iff es nur fdeinbar, wenn fie bier, der alge 
meinen Pormaldirection entgegen, von ©. nad N. ftreichen for 
len, alé Furzges Vermittelungsglied zwiſchen bem grofes 
Alpenftod dee Kholfun Bjelki im S.O. und des Korgon: 
Plateaus im N.W., welches etwas weiter nord waͤrts vor 
tritt, alg jene Maſſe ded Kholfun. Gie find hier Waſſer— 
ſcheide der entgegengefesten Fluͤſſe Uba gegen W., Kokſun 
gegen Oſt. Gegen Weft vergweigen fie fid) in die Ulbinski— 


33) Sdldger Allgem. Nordifde Gefdy. p. 393. Lehrberg unierfe 
chungen z. alten * Rußlands 1816 4. p. 42 Note 3. 
. M4) Pallas R. R. TH, UL p. 66. 


~ 
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in Sdneeberges gegen Sib ſchließen fie fid) ben Tur: 
unskiſchen Bjel€i an, und gegen S.D, denen bes - 
ifun. 
Alle diefe Berghdhen ſenken fid) gegen W. fanfter, gegen 
fallen fie oft ſehr fteil aby fo war aud) vom Yager am 
Imidenbache, bei 4288 §. abfoluter Hohe, das An fteis 
burd) lidjte Waldung fehe fanft, beinahe bid sum Gipfel 
Kokſun-Alpen, die hier, 1244 Fuß hoͤher, ein breites 
iteau bildben, das ſchon nad) anderthalb Stunden Weges 
Lerſt) erreicht ward. Es liegt dieſes Rokfun-Plateau 
1S uͤb. d. M.; es iſt mit Felstruͤmmern uͤberdeckt, die zum 
lſchon verwittert in Dammerde zerfielen; es bietet die 
ſtvollſte Ausſicht uͤber alle weſtlichen Altai-Zuͤge dar, die 
yden Contraſt ber uͤbereinander gethuͤrmten, erhabenen Schnee⸗ 
en gegen das friſche Gruͤn an den Abhaͤngen und die ſchwar⸗ 
Schatten in ben engen Felsthaͤlern an Großartigkeit bedeus 
gewinnen. Beim Aufſteigen bemerkte v. Ledebour, hier 
anderwaͤrts im Altai (und auch in den Schweitzer-Alpen iſt 
bekannt) 35), daß die Waldgrenze gegenwaͤrtig nies 
jer liege, als fie fruͤher war; eine ſehr wichtige Bemer⸗ 
„die fuͤr Staatswirthſchaft und Voͤlkergluͤck in jenen Gou⸗ 
ments nicht gleichguͤltig erſcheinen kann, und einſt auf eine 
lehrreiche Weiſe von dem edeln, nun entſchlafenen theuern 
nde, bem ebenfalls die erſte Ausgabe dieſer Arbeit uͤber Aſien 
dmet war, von Chel, gum Wohl ſeines zweiten Vater—⸗ 
8, dem et gang eingebuͤrgert war, ohne von ſeinem erſten 
abgewendet gu haben, an ber Spige des Schweiger = Verein 
Naturkunde, practifd) in Anregung gebradt ward. Diefe 
tion bier Dem vorangegangenen Freunde. — | 
Bei diefem Anfteigen gum Kokfun-Gebirg zeigten fic 
al, Uber den nod jet vegetirenden Baäumen, andre 
ff verdorrte Stamme, zumal von der Birbelfidte, und 
von bedeutender Starke; ciner derfelben hatte, nad) Meſ— 
, einen Fuß uber der Wurzel, einen Umfang von 11 Fuß 
MM. Am Oſt-Abhange auf einer Hohe von 5692 F. bildete 





) f. KR. Kafthofer Ueber die Verdnderungen im Klima des Berni: 
iden Hodgebirgs, eine von der Schweizeriſchen Geſellſchaft fir 
Raturtinde gekroͤnte Preisfdrift. Aarau 1822. 8.3 -vergl. Defs 
elben Bemerfungen uber die Waͤlder und Alpen des Berneriſchen 
dochgebirges. Aarau 1828. 8. —— 
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ein folder Stamm von 13 Fuß 7} Boll dle jetzige Grenge 
der Baumovegetation, ohne daß diefe durch Berkruppelung 
bes Wuchſes litte. Sicher fann diefes nicht als die natürliche 
Waldgrenze angefehen werden, da aud) his yu diefen Hebe 


hinauf nicht felten Waldbrande und BWerfohlungen grofe Bey 


fireden, durch Vernachlaͤſſigung dee Kalmuͤckenjaͤger, die bie 
Lberall burdhftreifen, verwuͤſten; da die Altai- Sturme, die Ba 
rane, grofen Windfall zumal unter der Birbelfidte (a 
Cembra)_ antichten, weil dbiefe ohne Pfablwurzel ihre Wares 
nut uͤber die Felsoberflachen fortſchlaͤgt. Die obere Grenge be 
Birke (Betula alba) beobadhtete v. Ledebour hier bei 5263 F 


fb. d. M. Das eingige Buſchwerk, das auf dbiefer Paks 


hohe, aber nur gwergartig kriechend und dicht gur Erbe gedtick 
fid) zeigte, war die Mispel (Mespilus uniflora) und ber Se— 
wenftraud (Juniperus lycia);’ die alpine Flora war geting, 
die kriechende Dryas octopetala, ein freundlicher Bekannter heloas 
ſcher Alpenhoͤhen, die aud) hier alle Feléfladen mit_ibrem emia 
Grin uͤberzieht, hatte ihre weißen, rofenartigen Bluͤthen mab 
nicht dem Gonnenftrahle aufgefdloffen, Wnhemonen (As ae 
cissifl.), Ranunkeln (Ran. isopyroides), Gentianen Ges 
altaica, septemfida), Hungerblumen (Draba hydrophila 2) 
Pedicularis versicolor; Anthericum striatum, Dracocephalun a 
taiense, Patrinia sibirica, Athamanta crinita u, a. ftanta a 
Blithe, | 
Die Turguſunskiſchen Sdhneeberge erfchienen, vow 
bier aus gefehen, unter allen, als die hoͤchſten. Der weit fei 
tere Oftabhang der Koffunfhen Schneeberge it m 

alg der weftlidje mit verfchiedenen Arten der Zwerg weidet 
und Zwergbirken (Betula nana, fruticosa) tbergogen. DR 
erfte Birkle, beim Hinabfteigen, wuds auf einer Habe vos 
5263 F. ib. d. Dt. Ueber decfelben, auf 5692 Fuß Habe, mitt 
unter einem Felsblock eine der waſſerreichen Quellen des Eee 
nen Kokſun-Fluſſes hervor; fie hatte nur -+- 1° 6 Reaum 
Vemperatur, ftand alfo faum Aber bem Cispunkte. Die Quelle“ 
bes kleinen Kokſun liegt nod) uͤber 3000 Fuß hober, als dal 
Kotfun:s Plateau, auf 9692 Fuß ub. d. M.; dies wurde 
demnach bie coloffalfte Erhebung bes ganzen bis jer 
befannten Altat, nae an 10,000 Fuß betragen. Aber died i 


34) a, Ledebour UitaiaR, Th. L Odhentafel Rr. 63. p. Ae 
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udy ber einzige, bis jetzt gemeſſene Rieſen-Gipfel dieſer Art; 
Her giebt der Text ber Reiſe ſelbſt keinen naͤhern Aufſchluß uͤber 
ie zugehoͤrige Gipfelhoͤhe (ſ. S. 146—148, 222 2c.). Bon ba 
leg man drei ftarfe Stunden (10 Werſt) uber Cumpfboden, 
ber waldige Terraſſen an Quellen und graufigen Felsabgrinden 
x Thonſchiefergebirge, und dann nod weiter am linken Ufer 
S$ Kleinen Koffun nidt ohne Gefahr abwarts, bis nad) 3} geog. 
Reif, (24 Werſt)' ber erfte Lagerplag ma Kleinen Kokfun auf 
62 F. ub. d. M. erreicht war. Vorher fam’ man bei 4225 
up abfoluter Hohe nod) an der Smaͤtanskiſchen Quelle 35) 
thei, die von einem Metallſchurfe den Namen hat, der bis gu 
ten Hohen gemadt worden ift, auf denen es hberhaupt nod 
iteswegs fo gan; an Schuͤrfen, felbf— nicht an den Aalteften 
ſchuden-Schuͤrfen des verſchwundenen bergbaufundigen Bolkes, 
Ate. Viele neue alpine Pflanzen ftanden umber, Weidene 
‘ten krochen am Boden hin, der Alpenſtrom gab Forel: 
nm (Salmo thymallus, Coregenoides Pall) u. a. Sifhe zum 
endſchmauſe, aber Wildbraten gab es nicht, obwol man Nachts 
Geſchrei der Rehe gu vernehmen glaubte. Von Kalmuͤcken 
then dieſe SHohen nicht bewohnt. Sn Pelze gebullt, und mit 
ippen von geflodtencm Pferdehaar bedeckt trogte man ber Kaͤlte 
Nacht und der Plage dee Muͤcken am Feuerlager. 

Der te Tagmarſch (11. Juni) auf der Hohe zwiſchen wei: 
m Gumpfboden, den die Klippen, Wurzeln, Geſtruͤpp und 
rehfdyneidende Wafer ſehr befdywerlid) und fur Gaumthiere 
bft gefabrlid) machten, fibrte gegen Mt. und N.O., immer am 
einen Koffun und an bdeffen fleinem Gee, Also Kawatta 
tannt 3°), hin, den diefer burchlduft, bis zu deffen Verein mit 
n Grofen Quellbache des KRokfun (link her, Moſchnaja 
kſun genannt), der von den nahen Hodhen im Weften fis 
em gugefellt. Bon da an nimmt der Kokſun nun eine mehr 
lich e Richtung, als bisher. An deffen Mordfeite war wieder 
e Paßhoͤhe au erfteigen, auf dee cin dritter, linker Quelle 
a des Kokſun fid) entfpinnt, bere Schilgan, bei dem,-an 
eng Walde von Birbelfichten 5692 F. fib. d. M., das Macht 
ex genommen ward. Die nadfte, hoͤchſte, daruͤber hervorras 
ibe Koppe, von Ledebour beftiegen, zeigte 6314 F. Meeres⸗ 





‘S) vd. — Zh. 1. p. 149. $*) 9, Ledebour Altai⸗R. 
Th. J. p. 155, 227. 
Mitcer Crdfunde II. - Timm 
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Hohe. Aud) hier ftanden bis hinauf veedorrte Baumitimm — 
Dicfer Wafferfdeider, dem, fuͤdoͤſtlich, die Waffer yum 
RKokfun, nordlid) aber ſchon sum Tſcharyſch ablaufen, mar 
Liberftiegen (bei 5953 F. ib. d. M.), und in defjen noͤtdlichen 
Bergfattel die Quelle des Tſcharyſch erreicht, von ber obea 
ſchon (f. S. 859) bie Rede war. 

Diefelbe Strede am obern Koffun, nur auf defn 
entgegengefebter Uferfeite, der rechten oder fad dfEliden die 
bend, bereifete v. Ledebourc, auf feinem Ruͤckwege, aus bm 
Katunjas und Kokſun-Thale, als er vom Abai (linker Zufluß 
aufwaͤrts fteigend gegen S.W., von feiner Ereurfion yum Uimes 
toieder nad) Riddersk zuruͤckkehrte. Cr beruͤhrte auf diefem War 
weder ben Schil gan nod den Grofen Kokfun, welche beide 


von der linken Seite bem Kleinen Kokſun zufließen, dye 


gen mufite er andere, dem. Kleinen Kokſun von Oft gegen 
gufallende Gebirgswaffer, oder cinige rechte Sufliffe deſſelden 
tiberfegen; fie heißen von der Quellhoͤhe nad) der Tiefe gest 
net: 1) ber ſuͤdliche oder obere Abai, der etwas unteheld 
ber beiben ſchon vereinigten Kokſun-Arme bem Kokſu— 
von der rechten Seite zufaͤllt; 2) der Raragai, vom Of 
rechts, gufallend; 3) der Gauffar tints; 4) der grofe e 
nordlidhe Abai mit bem Gujafd vereint, links, jum 
fun. Mahe dec Einmuͤndung des Sauffar, uͤberſetzte vt 
dDebour vom linfen Ufer den Kokſun, auf deffen rectel, a 
einem Boote, das die Sager dort verfteckt hielten. Am Sumpl 
ufer (bei ber Ueberfahrt 3695 F. ub. d. M.), fand ec nur Cat 
paifthe Wafferpflangen, bis gue nahen Einmuͤndung bes Kate 
gai, die nur eine Viertelftunde fern liegt. An diefem Full 
ftanden bie Legten Jurten dex Kalmuͤcken gegen die Kokſun— 
fhen Sdneeberge hin, Bon der Oftfeite eines der noch 
weftliden Borberge, die nod) mit bem Kholfun jue 
menbangen, fid) aber gégen Weften an bie Kokfun- Alpes 
anfdliefen, ſtroͤmt dieſe Raragai, ther 7 Stunden weit, g 
gen N.O. gum RKokfunthale hinad, von Her Weftfrite derfelber 
Borberge aber der Eleine, obere, fadlidve Abai 37), gegen® 
W. ebenfalls gum Kokfun. Ledebour, dec die Paßhoͤht ibe 
ftieg, welche die Waſſer ſcheide zwiſchen beiden Fluͤſſen BP 
einen hoͤchſt beſchwerlichen Sumpfweg, fand fi ie 4916 §. ib. 0.22 


87) v. Sedebour a. a, O. Bh. J. p. 219. 
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den Urfprung dieſes Karagai giebt die Hohentafel gu 5494 
& uͤb. d. M. an, nad v. Ledebour’s Meffung. Won diefer 
Paßhoͤhe fahe man gegen S.O. die Kholfun-Alpen an ihs 
ten Nordfeiten noc) uberall mit Schnee bedeckt, fo aud) gegen 
SM. die Turgufunsfifden, und in Weft bie Koffun: 
ſchen Bjelki. Der Weg von dieſer hohen, fumpfigen Waffere 
ſcheide, die von zahlloſen Baren, deren Fabrten man uberall 
wahrnahm, betreten wird, fenft fid) gegen S.W. gum Abai 
hinab, an bem der Lagerplag, am Abend bes 1. Suli, auf 
abfoluter Hohe von 4646 F. genommen ward. Der Abai kruͤmmt 
fid) ecft gegen S., dann aber gegen Mord. Won diefer Stelle 
ward, am Tagemarſche des 2 Bult, nad) 5 Werſt, der fdyon bes 
fannte Rleine Kokſun erreicht, an feinem See voriber, der 
nur 200 Faden tang und 100 breit ſeyn foll, und nad vier klei— 
nen Stunden (42 Werft) ward, weiter gegen S.W., die Wafs 
ferfchetdeh dhe der Rokfun-Alpen, etwas firdwarts des 
oben genannten Kokſun-Plateau's (6532 §. f. oben S. 
HL) hberftiegen; wie es ſcheint in etwas geringerer, abfoluter 
Hohe, an deren Weftabhange die Quelle ber Schwarzen Uba, 
009 F. hb. dD. M., gegen den obgenannten Kal muͤcken bach 
ind das Gro fe Uba-Thal hinabſtuͤrzt, mit dem fid) ſehr bald 
ie Weiße Uba vereinigt. 

Sdhangin) der dieQuellen des Tſcharyſch aufwaͤrts 
erfolgte, fuchte von deffen oberften Urs Baden und Ur-Quellen, 
ie nod) zwiſchen Porphyrgebdirgen lagen, fo nahe an deffen Ure 
prunge alé moglid) gum Kokſun hinuͤber gu fegen, und dene 
elben fo weit auf waͤrts gu erreidjen ale moͤglich; bod) ſcheint 
ym diefes in dem Maaße, anfinglid wenigitens, nidt geluns 
en gu ſeyn, wie dem neueren Reifenden. Seine Bagage lich er 
on Tſchaxyſch auf jenem bequemen, fanften Pafje im Thale des 
derlik (rechts gum Tſcharyſch) uͤber die Waſſerſcheide gum 
zujaſch (Sugaſch), linker Zufluß zum noͤrdlichen Abai, der ſelbſt 
on der linken in den Kokſun faͤllt, uͤberſetzen. Von da an uͤberſtieg 
das noch mehr ſuͤdliche Gebirge, und folgte von einem Urbache, 
gen S. O., wo ex noch immer das Jaspisgebirge, mit den 
iannidfaltigften Wechſeln von Breccien, allen Jaspisfarben.und 
eiterhin rothbraunen Porphye anftehend fand, dann aber einem 
veiten mit jenem gufammen fliefenden Bache, der ihn nad) 3 geog. 





39) Schangin RN. nord. Beitr. VI. p. 82—84.. 
Mmm 2 
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M. (21 W.) Weges gum Kokfunthale hinabfihete. Er floß axf 
Steingrund, fdnell, su beiden Seiten lagen ſchoͤne Wieſen, tie 
Berge bie ifn begleiteten waren flack, mafig hod, beftanden aus 
Seicfer, waren begrafet (6. Sulit). Aud) nate Felfen von gv 
nem Jaspis ragten hervor. An ihm ftand viel Lacchentwald, me 
nig Birbelfichten, Birken fehlten, bis auf die Seraudpbirke, Xa 
den verdorrten Laͤrchenbaͤumen, und in ben ſchiefrigen Felswinda 
nifteten viele Schwalben; ber Bach war voll Aeſchen und 
Kustutfhi. Als diefer Bach am folgenden Tage nad 10 
Werſt Weges zur linken Seite in ben Kokſun einfiel, erkannte 
ihn der Berghaͤuer Subof, dee hier fruͤher als Flidtling ce 
haufet hatte, fire denjenigen Buflug, dem die Kalmuͤcken den Res 
men GSafmata 2), oder rictiger, wie Sdhangin aunsdridid 
nad) Berichtigung ber Kalmirden ſelbſt erfuhr, Karſagan, % 
ben; ba aber ein folcher Mame auf den Karten feblte, fo wet 
es ſchwer gu ervathen, fagt Schangin, an welder Stelle ve 
den Kokſun (Kokujfun oder Kokſa-Fluß) eigentlich erceidt bit 
tet, Um fid) davon zu uͤberzeugen, daß an dec Einmuͤndung be 
fes Karſagan (bok ſteht Sakmara auf der Ruſſiſchen Katte 
bes Huͤttenreviers) ber Kokſun wirklich erreicht fen, ließ Scheu⸗ 
gin bei derſelben fein Gepaͤck zuruͤck, und machte trotz des Nie 
ſten Wetters nun erſt die muͤhſame Excurſion das Haupt: Del 
an 7 geogr. Meil. (60 Werſt), aufwaͤrts, wieder zuruͤkem 
ſich von dem Urſprunge des Hauptſtromes zu uͤberzeugen, oe 
nicht weniger als vier Tage Beit (vom 9. bis 12. Juli) nittia 
waren. Moͤchten Andere, die fid) in fremden Welttheilen ost 
au leicht den Ruhm der Entdeckung der Quellen geofer Haupt 
ficome der Erde anmaßten, an ber unermisdetften, gewiſſenhaften 
Erforſchung bee Waſſerlaͤufe Schhangin’s ein Muſter nchmer 
Und dod) muͤſſen, bet alledem, immer nod) manche Unfichetheitet 
in den hydrographiſchen Beſtimmungen uͤbrig bleiben, mie de 
aud) v. Ledehour) vorfand, wie unſere Kartenzeichnung ant 
hier hinſichtlich der obern Kokſun-Quellen, die ſcheinbar wike 
ſprechendſten Andeutungen gu vereinigen Hat. Sollte diefer Ker 
fagan vielleicht die Tatarka, d. h. Tatarenweib, bei v, ke⸗ 
debour feyn? 


— fand ſchon keine volle s geogt. Meil (20 B 





9 — a, a. O. p. 85, 87% 0) v. Ledebour Attair® 
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von ber Cinmindung bes Rarfagan aufwarts, den Kokſun, 
viel wafferreider als ben Tſcharyſch, durch ein Wiefenthal mit 
thonigen Uferbergen fliefen; feinen Grund grandig, feine Stroͤ⸗ 
mung weit ſchneller, alé die des Obi: Weiterhin fließt er aus 
mebretn, fleinen Baden gufammen, die Wieſengruͤnde werden ge— 
tinger; das Bett fullt fid) mit Granit und Schiefer-Geſchieben. 
Die Uferfeiten bleiben mirber Schiefer mit Graswuchs, erft ge— 
gen den Urfprung des Kokfun trite der Granit hervor. Die vie— 
len Morafte und Simpfe zur Seite fonnen feinen guten Heu— 
fchlag geben; auf trodnen Stellen fiche, Geftripp der Spiraͤen, 
Potentillen, Strauchbirke (Betula fruticans), bie pyramis 
daliſch, aber nur etwa anderthalh Klafter hod, aufwaͤchſt. Die 
Berge find ſtark bewaldet mit Lirden, Weiftannen, haben wenig 
Zirbelfidten, wenig Rothtannen. Schangin vermife, hier, alle 
Apinen Gewadfe des Korgon, und hielt diefes Gebirge uͤberhaupt 
Fae geringer, als es ſich aus v. Ledebour's Meſſungen ergiebt. 
Die Kalmiden, ſagt Schangin, beſuchten dieſes Gebirge 
orzuͤglich der Jagd willen; gu Zobeln ſchien ihm die Ge— 


end zu offen, die Waldung gu duͤnn. Fifdottercn wurden 


m Strome viel von Ruſſiſchen Liuflingen gefangen, aud viele 
chwarze Eichhoͤrner, Feuer-Wieſel (Kolonki, v. i. Mustela 
ibarica), Hermeline, geſtreifte Eichhoͤrner. Auch zeigten 
ch bier viele Sumpfvoͤgel, Krikenten in großer Menge, Si— 
elenten, Taucher, kleine wilde Gaͤnſe, und ſelbſt die 
roße Chineſiſche Gans, ſahe Schangin hier zum erſten 
rate; dec Fluß hat viel Aeſchen, Uskutſchi, ſehr grofe Tai— 
reni, Forellen in Ueberfluß. Am 10. Juli verſpuͤrte Schan⸗ 
(rz, in dieſem Gebirge, bei einem dumpfen, entferntem Donner 


nlichen Getife, cin ſtarkes Erdbeben, deffen erfte drei 


toͤße ftar€ genug waren von den Bergen hin und wieder Felfen 
td viele grofe Stellen der’ thonigten Flußufer herabzuſtuͤrzen; 
8 dabei erfolgte Krachen der Walbbiume fegte nicht wenig in 
ch recken; doc) waren die nachfolgenden Stofe der Erſchuͤtterung, 
u ber eine volle Minute dauerten, fanfter. 

Wom Karfagan jog Schangin (14 Juli) weiter am 
> Efun abwaͤrts, 5 geogr. Meilen (85 Wert), bis sur Einmuͤn⸗ 
rg des Kleinen Chair-Kumin von der rechten, oder Girds 
re, ein Slug, dee unterhalb des Whai liegt, den aber v. Le: 
b our aud Arekuͤme) nennen herte; jenee Mame, Chairs 


* EF) v. Ledebour Wat: Meife. TH. J. p. 213. 
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Kumin (d. h. junger Burfdhe), wird mehrern wildtofenden Ges 
birgsftromen beigelegt. Bis dabhin fließt ber Kokſun *) imme 
auf fiesligem Grunde, zwiſchen erdigen Ufern, in minder weitem, 
aber eben fo moraftigem Thale, erſt zwiſchen Sdhiefer, dann 
zwiſchen Kal€gebirgen. Det Sumpfboden nothigt oft an de 
Halbung dev Berge gu reiten. Hier und ba bride Gneuß und 
Trapp hervor; die Flora fand Gdangin hier tweit man 
nicfaltiger, alg nabe den Quellens das Gras bot die fconfe 
Weide, der Wald beſtand aus Laͤrchenbaͤumen, bas Geftraud 
geigte viel rothe Johannisbeeren. Zur linken (2?) Seite floffen bie 
Waffer der Krutaja und Poperefhnaja, aus didter Bab 
bung herbei, welhe Schangin am 15ten, aufwaͤrts, vermefen 
lieB; den 16ten und 17ten Juli verweilte er noc) an dec Ris: 
bung des Kleinen Chair-Kumin, wo ec Gonnenhoden 
nahm, und feine uͤbrigen Vermeffungen in feine Karten eintray. 
Hier ware alfo einer ber wenigen Beobadtungésorte, te 
ung zur Orientirung einen ziemlich gefichecten Ausgangépunc 
barbote. Daher entfteht hier gegen v. Ledebour’s Karte cin 
Eleiner Zweifel. Schangin fagt, daß ec am 17 ten Nachmittez⸗ 
ben RKoffun *) nod 12 Werft, alfo faft zwei Meilen, adwact 
marſchirte, und Halt machte beim Cinfluf ameter Bade pa 
Kokſun, davon der zur linfen ihm Sugaſch, ber gur reget 
Scharatſchamagun genannt wurde (f. die Karte des Hine 
bezitks vom J. 1816). Der Arekuͤm bei v. Ledebouc ede 
Chair-Kumin bei Schangin, liegt aber, nad v. Sedebours 
Karte, ſchon dicht unten dem Sagaſch (Gugafd) der mit ba 
Abai vereint (den aber Sdhangin nidt nennt) gum Koffua 
fallt; er fonnte alfo, wenn dies richtig ware, nicht erft zwei Mee 
len unterhalb dem Chair-Kumin, wie dies die Huͤttenteviets— 
Karte, nad Schangin gang richtig, angiebt, erreidt werden 
Auf weffen Seite der Irthum liegt, bleibt dahin geſtellt; auf jeden 
Fall ift der Sugaſch bei Schangin, mit bem Sujaſch bi 
v. Ledebour identiſch. 

Dieſen Kleinen Chair-Kumin waͤhlte Schangin, of 
ſeinem Ruͤckwege von der Katunja, das Kotogor-Ge— 
birge (oder Kotogar, ein Mame, der aber gegenmartig dott 
fdon unbekannt ſeyn foll) zur Suͤdſeite ded guofen Alper: 





4%) Sdangin a. a. O. Th. VI. p. 88. 43) Gthangin a. 0.0. 
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Stods ber Bjelkl an ben Grofen Chair-Kumin (f- ob. 
©. 681) und in dad Bucdtarma-Thal gu gelangen; wahr— 
ſcheinlich derſelbe Weg, den jene Flichtlinge aus dem Huͤttenbe— 
zirke gu ihren Selsdorfern an der Budtarma bahnten (f. oben 
S. 701). Die Aufnahme diefer hydrographiſchen Linien gehoͤrte 
jur Vollendung ded bem Schangin gu Theil gewordenen Auf: 
trags, und ihm verdanfen wit bie erfte dort beridjtigte Karten: 
zeichnung. Schangin brauchte gu diefer erften, uns befannt: 
getwordenen, aber bisher ganz unbeadhtet geblichenen und von 
Miemand befonbders erwdhnten Ueberſteigung diefes fo merk— 
wirdigen Altaiſchen Alpen-Stocks (1786) +), vom Thale 
bes Kokſun bis gu dem der Buchtarma, Gvolle Tage; es ift 
bier Der Ort biefelbe als Epifode einzuſchalten (als Gegenftird gu 
v. Bunges zweiter Ucherfteigung weiter im Oft; f. ob. S.697).. 

Erſter Tagemarſch (14ten Auguft), von der Muͤndung 
des Kleinen Chair-Kumin, 7 Werft in deffen Thale aufs 
warts, bid gu feinem linken Bubadhe Adſcho, der, wie der 
Hauptflug, hier in einem fladen Thale flieht, wo man bequem 
auf Madern fahre, Aber, bis dabhin iff aud) nod) Kalk-Ge— 
birge. Won der Muͤndung des Adſcho an aufwaͤrts aber trite 
tothes Porphyr-Gebirge auf, und auf diefem wieder Jas— 
pis, rothe Breccies bald folgt gelbadriger Faspis. Von 
ba an, bis gu den einfallenden obern Zubaͤchen Tulagan (Lik) 
und Chaitaska (rechts), und sur Quelle des Kleinen 
Shair-Kumin, deffen Lange in Werf— leider nicht angegeben 
ft, wurde der gange zweite Tag (15. Aug.) bis fpat in die 
Nacht mit Unterfuchung der Pradtfteine gugebracht, die in den 
ortigen Selfen auf allen Seiten alé Gebirgsarten anftehen 
Aufzaͤhlung dee verfchiedenen Nummern der gefammelten Guiter 
ener ſchoͤnen Jaspis, Serpentine, Breccien, Porphyre | 
ion allen Farben, f. Mr. 56 bis 62). Das Haupt-Thal ware 
iody brett genug, um auf Madern den Bransport diefer edein 
$ebirgsarten zu beforgen, aber das Thal des Tulagan ift vol: 
ig unwegſam, gleid) dem ded Korgon, eine ſchmale, wild: 
teile Kluft. Wegetation wie bisher, aber weit mehr Wild; 
Bdgel und Fiſche fparfam. Dritter Tagemarſch (16. Aug.) 
Son ber genannten Quelle, bis ‘gegen Mittag, Crftcigung des 
Hebirges auf ziemlich bequemem Wege, bet mit geringer Aus— 
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beſſerung leicht fahrbar gemacht werden koͤnnte, und 4 Werſt, nad 
Ueberſteigung des Gebirgsruͤckens, zum Urſprunge des Großen 
Chair-Kumin. Das ganze Gebirge beſteht, hier, aus fla— 
Gen, ziemlich trocknen Hoͤhen (von hohen Schneekeppen 
iſt gat nicht bie Rede), ohne jene Moosſuͤmpfe der andern Pia: 
teaubohen der ſchneereichen Bjelki. Dee Rien ſelbſt ift nic: 
driger, als hatte ihn die Natur, fagt Schangin, zut Pafs 
fage eingeridhtet. Die Gebirgsart iſt Schiefer, Breccie, wit 
am Baſta-Kymz bod geigt ſich gegen den Urfprung de Gros 
fen Chair-Kumin aud Granit (f. oben S. 677). Div 
Walbung bleibt faſt an der Nordſeite um die Quellen ds 
Kleinen Chair-Kumin zuruͤck; auf der grdfiten Hoͤhe fehlt 
fie (offenbar aus gleichen Grinden wie auf dem Li ftwigas 
. Gebirge, ſ. oben S. 687 u. f.); die Flora war laͤngſt vm 
Froſt getddtet und ſchneebedeckt (den 16. Aug.). Am vietten 
Tagemarſch (17. Aug.), ſtets bergab, langs dem Grofen 
Chair-Kumin, 17 Werft, am 6 Stunden bis gum Greb: 
nofka-Bach (rechts); der Strom ſtuͤrzt, feinem Namen ,, teil: 
ber Burfde” entlpredend, durch ſteile Kiiifte, am deren grau⸗ 
figen Bergfeiten bie Wildbahnen nur auf ſchluͤpfrigen Pfaden 
uͤber tiefe Abgriinde hinfuͤhren; unzaͤhlige gue Seite einſtuͤtzende 
Wafferbidhe erſchweren das Forttommen. Granit und Hors 
ſteinarten treten in den Gelfen hie und da hervor; das obm 
gettriimmerte Gebirge iff Mergel⸗Schiefer. Lardhen, Tam 
nen, Birbelfidten feh len hier ganz, ob aus Einwirkung 
ber bis Hierher reichenden, Dicren Steppenwinde, vor te 
nen’ der Larix-Wald uͤberall zuruͤckkweicht? Auch bas 
Unterhols ber Nordfeite des Altai war hier verſchwunden, wie bie 
bort befannten Spirden, Potentillen, Strauchbirken ꝛc.; dagegen 
traten, bier, bald Weif-Tannen mit Birken vermiſcht auf, 
bie Spiraea crenata, Prunus padus, und hoher Kraͤuterwuchs, fo 
daß man vom Pferde Herab botanifiren fonnte; aber Leine 
neue Flora. Die Pemperatur, bemerkt Schangin, sat 
voͤllig veraͤndert; bas beengte Shab hielt die Duͤnſte mehr beiſam⸗ 
men, bie Luft wurde erftidend.. Die Dichtigkeit und Menge der 
Mien fd wdarme (Moſchkti) nahm bier fo gu, daß man faum 
bie Augen nod dffnen fonnte. Morgenfroͤſte fchienen bier gat 
nidt gewefen gu feyn, die jenfeit ber Bjelki ſchon alles getodet 
batten. Hier gerinte und bluͤhete nocd die alpine Flore 
Dee Chair⸗Kumin war fehe waſſerreich, dee Schneefall ſchien 


— 
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ef, toenigftens flog ber Chalr⸗Kumin nod an dielen Stel: 
en unter Schneegewoͤlben. Offenbar halten fich diefe hier 
anger, teil die Gommerwarme und Nachtkaͤlte ihre Oberfla: 
hen mehr in eisartige Kruften und Gewolbbeu den ver: 
vandein fann, als an ben Jtordabhangen; aber bis gu Glet— 
ſchermaſſen ſcheinen fie fic) bier nidt wie am Thian- 
Shan, der wol hoher feyn muß, auszubilden (f. oben S. 330). . 
Hodwild iff hier in grofter Menge, sah mer als am Koffun, 
weil es weniger. gejagt wird; Gefligel wenig, aber das Ungesiefer 
unertrdglid. Am fuͤnften Tagemarſch (18. Aug.), kurzer 
Aufweg am Grebnofka-Bach; dann abwaͤrts, 3 geogr. Meil. 
(21 Werft), durch Schiefer und Kalkſpat-Gebirge, aus 
em aud) Saspis hervortritt, und am 6ten Tagemarſche 
19. Aug.), in grofter Cile, um nur der unertragliden Plage dee 
Midenhslle (die im Steppen-Glima die grofite Pein bis zum 
Weftfufe des Parbagatai, f. oben S. 770) gu entgehen, durch 
Schieferberge, an 2 geogr. Meilen (12 Wert) weit, gum breiten 
Chale der Buchtarma, an ber Cinmindung des Chair-Ku— 
min, wo ſogleich der dort einheimifche Character: Gaum, die 
Salfam-Pappel (Rai derewo, d. i. Paradieshaum der Muf: 
en), in ihrer ganzen Schoͤnheit ſich zeigte. 

Wir kehren nun von der Buchtarma zu dem Kokſun— 
Thale zuruͤck, wo der Unterſchichtmeiſte Schangin von dem 
berhuͤttenverwalter P. Schangin den Auftrag erhalten hatte, 
een vom Nord her fic) einmuͤndenden Gugafd*), aufwaͤrts, 
u vermeffen., Er beridtete, dag ec ihm uber 7 geogr. Meil. (60 
Werft) verfolgt habe, bis gu den drei Urbadhen, aus denen er ent: 
tebe, unb vom wo man ſehr bequem uͤber ein flaches, grag: 
eiches, matt fruchtbaree Erde bedecktes Gebirge gum Thale des 
Uidharyfd (durd den Tſchernaja) gelangen fonne, cins 
elne fable Felfen von Porphyr, roth, braun, grin und Ser: 
lentine, treten daſelbſt hervor, zur Seite erheben ſich jedoch 
avon ganze Gebirge, deren Proben eingelicfert wurden. Der 
Rindung oes Sugaſch gegeniiber (Abai-Fluß bei Ledebour) 
ermaß P. Sdhangin felbft den dort einmindenden Scharas 
fhamagun, der jedoch keine 3 Meilen (18 Werft) weit vom 
Zuͤden durch eine bewachſene Kiuft von Schiefergebirge herbeieilt. 
der Kokſun erhaͤlt durch die Einmuͤndung bes Sugaſch und 
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biefes Scharatfhamagun, gu beiden Seiten eine bis 2 Gum: 
ten breite Miederung. Diefe Chene am Sugaſch, meinte 
Sdhangin, biete treffliden Heufdlag, ber gute Wieſenwacht 
und Aderboden dafelbft fey gu einer Colonie trefflich geeignet; 
bie Gegend fey voll Wald, Unterholy und Beeren (aud) Heidel: 
beeren Vacein. Myrtillus, ſchwarze, faure Sohannisbeeren, Berbes 
rigen x.). Diefer Wink ift niche ungenuge geblieben. Als v. Le 
bebour %) jenen Weg vom Tſcharyſch am Ker lik aufrarté, 
fiber die Paßhoͤhe (4748 F. hod) gum Sujafd, deffen um 
tern Lauf ec Abai nennt, zuruͤckgelegt hatte (f. oben S. 904), 
traf ec zwei kleine Stunden (6 Werft) oberhalb feiner Einmuͤn— 
dung gum Kokſun, bet 3588 F. hb. d. M., in deffen mein 
Thale das neu angelegte Dorf Abai (1826). Es hatte jaw 
nur erſt einen eingigen Bauerhof, wahrſcheinlich find feitdem mel 
mehrere bore entitanden. Won da, 12 Werft abwarts, nabm v. 
Ledebour fein Lager am Juͤßtutt, linker Zubach gum Kokſun, 
bei 3429 J. ib. d. M. 

Sdhangin4’) zog vom Sugafd, am linken Ufer des 
Kokſun, faſt 4 geogr. Meilen (28 Werft) weit, bis zur Cinmin- 
bung des Baſta-Kym bei Kalmuͤcken, oder Krasnojarte 
bei Ruſſen, rechts, von der Suͤdſeite (Baftigina bei Saar 
gin genannt), ein betridtlid) gtofer Zufluß, dem von der linia 
Seite, gegentiber, der Heine Chold-Araſu, nach v. Ledebort, 
gum Kokſun fallt. Der fteinige Grund, die weidherdigen Ufet 
des Kokſun dauerten hier fort; an dem Steingeſchuͤtt fabe man 
hier deutlid), wie oft ex fein Bette verindert. Das Thal bieikt 
bis gum Baſta-Kym gerdumig; dann aber, und darin fim 
mien beide Reifende uͤberein, verenge fic) das Thal des Kok 
fun immer mehe und werde gu einem bloßen Felsfpalt, ju 
einer Kluft, von fehe hohen, gang fteilen Bergen eingeſchloſſen, 
an deren Selfen, eim paar hundert Fuß oft fenkrecht uber dem 
FluGfpiegel, nur ein ſchmaler Wildpfad voruͤber steht. Es find 
Milobahnen gewif feit Sahrhunderten von wilden Thieren, 
ebe nod) Ruffen und vielleicht felbft Kalmuͤcken hier eingegen, ge 
bahnt, die, in die Felfen felbft eingetreten, Fußſteigen aͤhnlich, eff 
qu den ſchroffſten Abhingen hinauffihcen, nicht felten yu fali- 
baltigen Stellen; wo aud bas Wild von mandem 


46) v. Sedebour a. a. O. Lp. 200. #7) Schangin a. a © 
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erreicht wird. “Ein Kalmuͤck fabe im Winter, an eines folden 
Stelle, ein Mehgerveih hervorragen, und als er auf bem gefrors 
nen Fluſſe hingu ging, fand er 13 Mehe an derfelben Stelle des 
Abhanges todt unter bem Schnee begraben, die unftreitig cine 
Schurre ober Lawine im Sturge hinabgefiihrt hatte, wie id) mid 
felbft ded Anblicks einiger Gemfengerippe in aͤhnlicher Lage unter 
ber Steilwand des Pas aux Ponts, am Mande der Mer de Glace 
im Chamounithale, ſehr wohl erinnere. | 

Von der Miindung des Ba fta-Kym (Baftygina dee Kals 
muden, ober Krasnojarka der Ruffen) wurde dieſer Fluß am 
22, bi8 25. Suli, von Schangin und dem Schidtmeifter | 
SHhifdhofF aufwarts recognoscict, und mit feinen Nebenbaͤchen 
an 6 geogr. M. (40 Werft) weit, bis gu feinem Urfprunge, vers 
meffen. Der Ricdtigkeit friherer Karten, wahrſcheinlich derje ni⸗ 
gen, welde durd) die Petrowſche Erpedition *) 1761, des 
ten Gegleiter aud) Kiefing war, angefertigt worden (ſ. oben 
©. 587) vertrauend, wollte Sdhangin am zweiten Tagemarſch 
diefen Fluß, aufwaͤrts, tiber die Scheidehoͤhe bes Rotogar ges 
tade gu gum Kara Kem (linker Seitenbacd des Uimon) vors 
bringen; aber, durch die Rartengeichnung irce gefuͤhrt, gerieth er, 
zwar wie es fdeint ohne grofe Anftrengung, aber bod) gu ſeinem 
Verdruß uͤber die Waſſerſcheide fudwarts hinuͤber, gu einem 
Gebirgswaffer, von dem, nad Verfolg von nahe 3 geogr. M. 
(20 Werft), er fic) uͤberzeugte, daß es zur Budtucma hinab⸗ 
lieBe (wahrſcheinlich die untere Tſchernowa), bem Dorfe 
Machina, f. oben S. 682, gegenuͤber, aber verfchieden von 
er obetn Tſchernowa, f. oben ©. 696). Mad) diefer Ver: 
trung fabe et ſich alfo gue Ruͤckkehr an die Muͤndung des. 
Baſta-Kym genéthigt, ohne feinen nabern Weg gum Uimon 
jefunden gu haben; zwei Dage Lang begleiteten ihn, in feinec 
Noth, furdtbar fid) entladende Gewitter, die iberhaupt (aud 
Dagelfdauer *) erlebte v. Ledebour am Abai, 25. Suni), 
tiet, haͤufig herabzuſtuͤrzen fdeinen. Unter dem Gebirge Ko tos 
ac fonnte nur ein nirdlider Bweig der Kholfunkette 
erftanden feyn, die Schangin hier pafficte, ohne fie gu nens 
ens jenes Rotogar-Gebirge, fagt v. Ledebour, fei jeget 
nbefannt; ber Mame des Fluͤßchens Kotogarla, als cechter Zu⸗ 


*8) Fall Sopogr. Beitrdge. Th. l. p. 307. 49) v. Ledebour 
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bad) gum Bafta Kym ſteht auf der Karte des“ Hüttenreviers, 
aud) wuͤrde es gum Karas Kem (links gum Uimon) hinikber: 
fibren. Drei andre Bade, Koto gorka %) genannt, kommen 
nod) als rechte Bubdche gue KRatunja vor, ehe der Argut, 
ihr Parallelftrom, fid) unterhalb derſelben, ebenfalls in die Ka— 
tunja einminbdet. Indeß hatten die andern Vegleiter der Erpe: 
dition den linfen Bufluf bes Kokſun, etwas weiter abwaͤrts, 
ben Ajuta (vielleidt Tiuguriuf, bei v. Ledebour?) ver: 
meſſen und aufgenommen, den aber weder Ledebours Karte, 
nod) Tagebuch aufzeichnete. Er ift auf dec Ruſſiſchen Karte des 
Hittenvereins cingetragen, tritt au’ Granitgebirg und Mer: 
gelf{fdiefee hervor, und durchtoſet eine nur fdmale wilde 
Kluft. 

Auch v. Ledebour ſagt, zwiſchen dem Baſta⸗Kym und 
dem Tiuguriuk, der vom Morden, vom Scheidegebirge des 
Urful, das hier bie Terektinskiſchen Alpen heiße, herab⸗ 
fomme, werde die Landfchaft bes Kokſun-Thales fehe wild; zer— 
siffene, Hohe Felsfchidten mit ſchwarzer Walbung bededt, aus 
ber uͤberall ſchaͤumende Cascaden hervorbreden, treten dicht gu- 
fammen. Won einjelnen, hohen Punften falle nur nocd der 
Blick des Reifenden, von den hohen Bergpfaden, hinab durch 
. bie dunkle Madelwwaldung, auf das tiefe Kokſunthal, deffen Wat: 
ferfpiegel busch viele bewaldete Snfein fic) mannidfad zettheilt; 
gine wildfdine Bandfchaft von Gewwittern durchzogen, aus. denen 
Donner= und Blitzſchlaͤgef die Groͤße verherrlidten. Bis yum 
Uimon (Uimnan bei Schangin), dee fid von der rechten 
oder Siidfeite einmindet, find 30. Werſt nad v. Ledebout,. 
27 nad Schangin. 


3. Der Uimon und bie Katunja. 
| An biefer Stelle des Vereins beider Haupt-Ouell-Anne, 
des Kokſun und Uimon, die von nun an erft Katunja +), 
ber Kinigin Fluß, heifer, iſt bas Bhal wieder, bis auf zwei 
bis drei Stunden (S Werft nad &, 10 W. nad Sch.) Breite, 
eviveitert und. erhdlt fid) in dieſer Weite wol 3 geogr, Meilen 
(20 Werft). weit. Hier iſt es, wo eine Meile (7 Werſt), unter⸗ 


—— f. — a. a, O. VI. p. 96. St) Gdangin a. a. £. 
VI. ‘p. 94. v. Ledebour a. a, O. TH. l. p.25. v. Bunge cbend. 
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halb bes Bufammenfluffes beider Alpenftréme, am rechten Ufer, 
das Dorf Uimon, 3144 Fuß hb. d. Me. liegend, nad) Lebes 
bours Meffung, feit Ende ded XVIIIten Jahrhunderts vor 
Liuflingen und Verbrechern erbaut ward, die, von Kaiferin Kas 
tharina IL, gleid) ben Kamenſchtſchiks (f. oben GS. 701), an der 
Budjtarma begnadigt und zur Zahlung eines Jaſſak verpflichtet 
tourden, fonfi abet fret find. Wom Fluß erhielt es feinen Mas 
men. Bei v. Ledebours und Bunges Beſuch, die fid) hier 
ihe Gtelldidein gegeben Hatten, um von da ans neue botanifde 
Greurfionen gu beginnen, beftand es im Saher 1826, aus 14 
Bauerhaͤuſern, in einem engen Halbkreis von Bergen eingeſchloſ— 
fen, feine Stunde im Durchmeſſer, in deffen Hintergrunde ges 
gen Sud die weißen Bjelki emporſteigen. Weigen wird Hier 
nidt mehr gedbaut, aud) Roden gerath nicht mehe in jedem 


Jahr, wie im Sahe 1825, wo er vom Froft erdruclt war, und - 


kaum fann bas hinreichende Korn fue den eigenen Bedarf ges 
wonnen werden. Auch die Bienenzucht gedeiht hice nicht 
mehr, wegen ber gu harten Winter; es fehlt den Bienen an 
Nahrung, dod ſchwaͤrmen ihre Stoke haͤufig. v. Bunge fiel 
dieſes Mifrathen dee Bienenzucht hiec um fo mehr auf, ba 
im Weft, ganz benachbart, im Kan und Tſcharyſch-Thale, 
eine fo grofe Menge verwilderter Bienen in den Waldern 


gefunden werden, daß die Cinfamtmlung ihres Honigs den Bors — 


poſten-Koſaken einen ganz eintriglichen’ Erwerbszweig abgiebt 
(f. oben ©. 665). Dod find die Bauern wohlhabend durd 
Heerden, Sagd, Pelsfang. Ihre Minder und Pferde 
madden ihnen wenig Sorge; dbiefe muͤſſen fid) im Wintec, wie 
das Vieh der Kalmuͤcken, ihre Nahrung felbft unter dem Schnee 
fuden; nur wenig Heu wird in ben Waldeen umber gemadt, 
und fiir ben Winterbedarf auf die Baume gehangt, um ed gele⸗ 
gentlid) bei Schneezeit Hherbeiguholen. Zumal die Hirſchjagd 
im Fruͤhling, fo lange das Gemeih nocd weid) und mit Balt bes 
kleidet ift, gicbt grofen Gewinn. Das weiche Geweih des erlegs 
ten Wilds laffen fie an der Luft Harten und verfaufen es ftuds 
tweife ober aud gang, ſehr thence an die Mongolen und G bis 
nefen als Argueimittel, die wol 50 bis 100 Rubel fie ein Gee 
wei diefer Act gahlen. Daher auch hier bei der fehr ginftigen 
Lage des Ortd gum Chinefifdyen Handel ſchon Chinefifde Waa⸗ 
ren nicht felten find. Die Schiffer beider Bote, bei dec Ueber: 
fabrt, auf der Katunja trugen weite Rode von Chineſiſchem⸗ 


~~ 
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halbfeidenen Beuges die Pfetde muften hindurchſchwimmen, wie 
auf dem Tſcharyſch. Die Bauern des Dorfs ſchildert v. Le⸗ 
debour, als bieder, ehrenfeft, ſehr gaftlid); und aus Laͤuflingen 
hervorgegangen, doppelt erfreulich in ſolchen Wildniſſen. Ihte 
Hauptbeſchaͤftigung iſt im Minter die Fagd. 

Schangins etwas abentheuerlid flingende Nachticht °°) 
von diefer Gegend ward, der Hauptſache nad, von Ledebour 
beſtaͤtigt. Gegen Abend bis Mitternacht, ſagt et, hoͤre man in 
dieſen Gegenden von allen Seiten ein Getoͤſe, das von weitem 
bem Knall einer Muskete gleiche; dies komme von den Steins 
widbdern (Dikye Baranye) her, beim Aneinanderftofen ifs 
ter Horners diefer Thiere gebe es aber eine ſehr grofe Menge in 
ben hieſigen fteilen Kelggegenden. Die dortigen Bauern brachten 
©, Redebour wirklich ſehr grofe Steinbodhdener %*), deren 
Entfernung an der Spige 2 Fuß 43 Par. Boll betrug, ber Lange 
nad) dec Kruͤmmung gemeffen 3 Fuß 9 Bol, jedes Horn mit 
18 Knorrens der Umfang eines jeden derfelben an der Bafis war 
9: Boll. Damit laffen fid ſchon von erzuͤrnten Biden droͤhnende 
Stoͤße gegen ſteinharte Schaͤdel vollfuͤhren. Auch ein weißes 
Steinbockfell erhielt hier v. Ledebour vom Starſchina zum Ge 
ſchenk, und man ſagte ihm, ehedem ſeien bier die Stein—⸗— 
bide haͤufig geweſen. Mehrere Steinboͤcke, welche die Jaͤger 
am Uimon vom Argut einliefecten, kamen in das Muſeum nog 
Dorpat; ſie werden vorzuͤglich von den Jaͤgern, die im Winter 
auf dem Eiſe der Katunja herabziehen, in den Gebirgen am At: 
‘gut (rechter Zufluß zur Katunja) geſchoſſen. Sie bewohnen nut 
die ganz unerſteiglichen Hoͤhen, und eben dort, weiter abwaͤrts an 
ber Katunja, war es aud) eigentlich, wo Schangin bes Nachts 
jenes Droͤhnen vernahm. Wilbe Schaafe, Argali's GArkah, 
ſagt v. Ledebour und v. Bunge, giebt es hier nicht mehr; 
wir fuͤhrten ihr Vorkommen oben im Tſchingistau (ſ. S. 757) 
an. Pallas) hatte aud) von den Tigheraͤzki Bjelki nur 
gehirt, daß dort die wilbeften Felſen von diefen Stein wid: 
dern (Mufimon) bewohnt wuͤrden, die nie in bie Mahe ber 
Menſchen kaͤmen; aber ex fahe fie nidt, und ethielt erſt weiter 
oſt waͤrts, vom Jeniſei her, ihre Schaͤdel, wo fie noch oͤftet, 
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wenn aud) keinesweges haͤufig, vorfommen. Fruͤher moͤgen fie 
wol allgemeiner verbreitet gemefen ſeyn; diefelben, welde Abul⸗ 
ghafi, der Hiftorifer, Ardar %) nennt. Sdon in der alten 
Mythe von FrganazFon (f. oben S. 438) fommen fie vor, wo 
burd fie, allein, der fteile Felsweg im das ſchoͤne Thal gebahne 
ſeyn foll, und alt find fie dort, weil ihr Abbild ein Hauptorna⸗ 
ment am alten Tſchudiſchen Metallgerath aysmacht. Abeer 
ihre Bahl nahm ab, wie der Steinbock in den Schweiger Al⸗ 
pen ganglid) ausgeftorben gu ſeyn ſcheint. Aud) vom Argali 
fand v. Bunge weiter im Oft wol die Schaͤdel des Thieres, 
fahe es aber nie felbft; dod) follte es ſich zuweilen in ganjen 
Heerden nod bliden faffen, und das hohe, faſt unguganglide Ges 
birge am Tſchuliſchman, in groferee Menge gu feinem Afyl 
gewaͤhlt haben; aber jeden Ort ftets fliehen, two fid) Menſchen blik⸗ 
Fen laffen. Cin Schaͤdel diefes Dhieres im Muſeum zu Dorpat 
twiegt mit ben Hirnern 80 Pfund, nad v. Ledebour), Aus 
Ber diefen jagt man bier nod) ben rothen Wolf (Krasnoi Wolk), 
ben v. Bunge fie Pallas Canis alpinus halt. Das Mo: 
ſchusthier, das im Gebirge an ber Thuja weiter gegen Oft 
haufiger ſeyn foll, wird dod) aud) bier in Fallen gefangen. Es 
iff aud) ſehr ſcheu und ſchnell. Gein Fell dient gu Wildſchuren, 
mie das ber Rehe; die Moſchusbeutel verfauft man an die Han: 
bel treibenden Rofaken ſehr wolfeils dieſe nehmen dafir, in der 
Stadt Bijsk, fie das Stid nur 4 bis 5 Mubel. Cin ſehr 
beliebtes Pelzwerk giebt bier bie Biefelmaus, bie man durch 
Waffereinfchitten aus ihren Lodhern vertreibt, und fie bann todt 
chlaͤgt. Außerdem werden nod Elenthiere, Mehe, Viels 
‘rafie, Bobel, Baren, wilde Kagen, Ludfe, Fudfe 
ind Wolfe in Menge erlegt, die alle bis in die Mahe des Dor⸗ 
es vordringen. 

Schangin wurde, durd bie ſchon vorgeruͤckte Jahreszeit 
ind das noch ferne Ziel ſeiner Reiſe, abgehalten, den Uimon 
der die obere Katunja, wie dieſer Fluß auch von Fykalka 
ind der Buchtarma aus genannt ward (ſ. oben S. 697), naͤher 
u unterfuden; v. Ledebour jog Erfundigungen darither ein, 
um felbft dabin vorjudringen, man fagte ihm die Entfernung 7) 





55) Abulghasi Hist. Genealog. des ie p. 723 Pallas Samml. 
ur Gefd. Mongol. Boͤlkerſch. Bh. 1. 4. p. 6. 86) v. Redes 
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der Katunja-Quellen auf dem nad ften Wege betrage 17 geog. 
Meil. (120 Werft) 5 fie trate aus zwei Quellen Haren Waſſers 
bervor; aber die eine fließe am Fuße des Berges butch einen 
See, deffern Wafer milchweiß, breiartig (wie Mahm) fen und 
Blaſen empor ſprudle. Aus dieſem Gee fließe bas Waſſer 
milchweiß heraus, und vereine ſich mit dem klaren Bache, 
beide Hatten nun die weiße Faͤrbung, wie fie nod) am Cinflug in 
Den Kokfun erſcheint, und die Bribe felbf— bem ganien uns 
tern Laufe, fogar dem Obi mittheilt. Niemand wollte inde 
bem Botanifer dahin als Wegweifer und Fahrer dienen; bie 
Suͤmpfe fenen yu weit ausgedchnt, der Felsllippen gu viele, wo 
bet man die Pferde leicht verlieren finne. Von Fyn fala aus 
fey der Weg dahin minder gefaͤhrlich. v. Ledbebour, dem bas 
fanftere Anfteigen und ‘bamit bie fumpfige Bodenbeſchaf— 
fenbheit ber Morbfeite diefee Kholfun= und Katun: 
Bjelki ſchon gu gut befannt war, dec aber aud) von dem ſtei⸗ 
lern, daher trodnern Suͤdabfalle derſelben gehort hatte, 
vetſchob feinen Plan dahin yu gehen, auf eine Excurſion von 
Fykalka aus, die aber unterblich (f. oben S. 697). Den Bee 
richt uͤber v. Bunges Enthedung der Katunja-Quellen, 
von jener Suͤdſeite aus, haben wie ſchon oben angegeben (K 
©. 697—701), two aud) bie Fabel vom weifen See widerlegt 
toard. Nach ibm foll man, von Fykalka, langs der Ka tunja 
zum Dorfe Uimon, in 6 Tagemarfdhen gelangen; aber auf di 
rectem geraden Wege im 3 Tagemaͤrſchen. Mod iff uns kein 
Bericht tber diefen Querpaß des Alpenſtocks der Aleai 
Bjelki bekannt geworden. In ber hydrographiſchen Auf: 
zaͤhlungẽs) der Zubaͤche zum Uimon, bie v. Ledebour giebt, 
werden 12 Hauptwaſſer genannt, und der Abſtand der Katunja— 
Quelle vom Uimen auf 150 Werſt, alſo auf mehr als A 
geogr. Meilen angegeben. 

Durd v. Bunge, bee vom Morden Her, vom Urful 
(finfer 3uflug zur mittlern Katunja) fidwarts, am Sritendad 
Korokol, ther ben aud hier, wie kberhaupt bem Altai eignen, 
breiten, plateauartigen Kamm der dortigen Alpen, bie 
Terektinstifden genannt, und ſuͤdwaͤrts derfelben, am 
Terekta (links) zur Katnja hinabftieg, wurde uns aud) dad 
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Gebirge am MNorbufgr der Katunja befannte. Echans 
gin 60) hatte ebenfalls diefen Paß ſchon friiher einmal uͤberſtie⸗ 
gen. Das Aufſteigen geſchahe vom Urful, an feinem ſuͤdli— 
chen Zubach Korokol, fteil auf, zur breiten Kammbohe, mit 
cingelnen, abgeftorbenen Baumen befegt, mit Gumpffladen und 
Moos bewadhfen, das die fcharfen Steine mit feinem Teppich bes 
det. Oben ſtuͤrzte ein furchtbares Gewitter nieder; alles ſchwamm 
in Suͤmpfen, Seen aus Sdneewaffer nocd) mit Eisrinden bedeckt 
(den 13ten SSuni), zwiſchen Felswanden und Felsgeroͤll; uͤber bie 
Klippen, in dieſer furchtbaren Wildniß, ſtuͤrzten die Pferde, und 
nod) gefahrvoller wurden die Schneeſchurren. Die Fufe aller 
Pferde bluteten. Erſt am folgenden Tage gings an ber Terekta 
durch graufige Felsgruͤnde hinab, die erf— nad) 10 Uhr am Suͤd⸗ 
fuß des Gebirges uͤberwunden waren, wo indeß erft der Verein 
bet beiden Terekta-Baͤche, jetzt ſehr tief und angeſchwellt, nicht 
ohne Gefahr gu tiberfegen wav. Gm Herbſt foll daſſelbe Waſſer 
oft fo gering fenn, daß es nicht einmal im Stanbde iff, das Bette 
der Katunja ju erreichen. Hier beginnt die ſchoͤne, fdon 
oben angegebene Dhalweitung, mit uͤppigem Keduterwuds 
bedeckt und vom Hochgebirge amphitheatraliſch umſchloſſen, in der 
ein Wald anfaͤnglich dem Reiſenden noch den weiten Waſſerſpie— 
gel der Katunja verdeckt. Ueber dem Walde ragten nur die 
Schneegipfel des Kholſun hervor, hinter ihm lag das Dorf 
Uimon verſteckt, auf der Suͤdſeite des Stromes, der hier an der 
Ueberfahrt ſehr breit iſt. Nur eine Viertelſtunde von ſeinem 
Shdufer liegt bas einſame Dorf, das letzte des großen In—⸗ 
ner-Altai, im tiefen Bhale, und dod faft auf dee Hohe des 
Deutſchen Brodkens. 

Die Katunja vom Uimon abwairts bis yu three Mords 
vendung vom Argut und der Tſchuja, hat nur Sdhangin, 
biol fluͤchtiger alé jenen obern Theil, bereifet; v. Ledebour 
jiebt nur, nad) Ausfage ) der Cinwohner von Uimon, auf 
iefer Strecke, die 14 bis 15 geogr. Meilen (100 Werft) betragen 
oll, vom ber rechten oder Suͤd ſeite die Mamen von 10 Bue 
liffen ar, unter denen jedod) nur der Argut und bie Tſchuja 
edeutend find, von der linken oder Mordfeite von eben fo viel 
ur Eurgen Bubichen, aber dieſe ftimmen mit Ecince dee Altern 
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Geftimmungen, die nur Sdhangin angiebt, der hier unfer cin- 
sige Augenzeuge bleibt. 

S changin) reifete die Katunja abwaͤrts, uͤber die By— 
ſtrucha, Roffypnaja und Berefowfa-Bade, bie links 
zufließen; die letztere 55 geogr. Meil. (88 Werft) fern vom Ui 
mon. Die Katunja ſtroͤmt hier auf fteinigem Grund, weit 
ſchneller als der Kokſun. Auf feinem rechten oder Suͤdufer 
fließt er dicht am Gebirge hin, laͤßt aber am linken oder Mord: 
ufer anfangs eine mehrere Stunden breite Ebene, die ſchen 
hie und da den Character einer duͤrren und ganz kahlen 
Steppe hat, aber bald verengt ſich wieder das Ufer. Die ſie be— 
gleitenden Berge beſtehen anfaͤnglich aus Granit, dann aus Mer— 
gel. Mur die Bache find bewaldet mit Laͤrchen und Birken; 
unter bem Geftraud) fiel das ſehr haͤufige Vorkommen ber Deut: 
fdhen Pamarisfe (Tamarix germanica) ayf. Die bier ent: 
lang am fteinigen Ufer bes Stromes gang diefelbe Stelle cin: 
nimmt, wie in allen aͤhnlichen Localititen der Savoyer Thaͤlet 
am Weftende der Curopdifchen Alpen. Die Heerdenpfian: 
gen, die den Character der Steppen abgeben, fangen an vor: 
herrſchend gu werden, und die andern gu verdringen; fo nebmen 
hier fdyon die Potentilla acaulis, Dryas geoides und andere, ganje 
Stellen der Steppe nur allein fie fid) in Beſchlag, und bic 
und da erhebt ſich dagwifden bee Astragalus alopecurus, oi3 
hid {te Steppenpflange fdon aus weiter Ferne gu unter: 
ſcheiden. Aud) andere Aſtragalen, Hedysarum procumbens, Sta- 
tice speciosa und andere, jeigen fic) in Menge. Sdangin 
maf den Lauf der KRatunja nod 26 Werft weit unter dem 
Einfluß dere Noffypnaja, links, bis 3 Werſt oberhalb des Zu⸗ 
flufjes dec Lugowaja, links, dec erſten Kotogorka (reche?, 
von Sid her, gegenuber) fid) gue KRatunja mindend. Des 
Katunja-Thal iſt daſelbſt wieder fehe enge, zwiſchen felſigen 
Bergen gelegen, der Fluß ſehr tief, aber wegen ſeiner Klippen 
doch unſchiffbar; das nahe Gebirge iſt Kalkſtein. Won hic 
erreichte Schangin nad 3 muͤhevollen etwas eilfertigen 
Ragemarfden (31. Sult bis 2. Aug.) ) fein Biel, die Merd: 
wenbdung der KRatunja, am Cinflug de6 Argue und der 
Tſchuja. Seine Meffung mute unter beftandigen Gewittet 
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ſtuͤrmen und Regengiffen dennoch ſehr beeilt werden, daher wol 
Hier aud) der Kartenzeichnung nod) mande Beridtigung uͤbrig 
bleibt. Der Weg des erſten Tagemarſches, am Fluß bin, 
war fo fehr fchledjt, daß viele Umwege uͤber die Bade Lugo— 
waja, uͤber cine zweite Byſtrucha (d. i. Sturzbach), uͤber die 
Große und Kleine Kotogorka (die aber rechts einfallen, nach 
der Karte des Huͤttenreviers) gemacht werden mußten, um die 
Oſſinowka (d. i. Espen-Bach) gu erreichen. Die Ufer der 
Katunja find aud) hier fteile Felswaͤnde, ihr Lauf ift reißend, 
wie der der Buchtarma, hier ohne Waſſerfaͤlle, aber in ſte— 
tem Gerdufd) und Braufen durch zahlloſe Felsftiide im Bette, 
bas Gebirg umber Kalk, ftellenweis treten Gneuß, Thon- 
fchiefer hervor, reiche Waldung von Laͤrchen, Birken, Espen, 
bedeckte die Berghoͤhen bis in das Thal hinab. Am zweiten 
Tage ſollte die Oſſinowka aufwaͤrts gemeſſen werden, die 
vom Nordweſt, im innerſten Winkel des Katunja-Knies vom 
Gebirg herabſtuͤrzt; aber ihr Thal war ſchon 3 Stunden (12W.) 
aufwaͤrts zur Kluft verengt, ſie ſelbſt zum bloßen Bach geworden. 
Die Berge an ihrem rechten Ufer waren nod) Kalk, aber an ihe 
tem linten, alfo bem Katunja-Durchbruche gendbert, ev: 
Hob fic, nur 2§ Werf von ihrer Mindung, die Selsbildung der 
ſchoͤnen, gtinen Breccia und dabhinter cin Gebirgszug von 
gtauem Porphyr, dee nad dem Schneegebirge binaufzog 3 
bas Thal, reid) bewaldet mit Birken und Espen, hat das ſchoͤnſte 
Zimmerholz. Der dritte Tagemarſch, unter beftindigem Re- 
gen, fuͤhrte nur durch duͤrre futterlofe Strecken, und zwang trog 
ber ftcilfelfigen Wege zur griften Eile, immer durch ſchoͤnes 
Marmorgebirge (eeiner weißer, oder gewellter und geſtreifter 
Marmor) und Porphyritiſche Geſteine hindurch; und doch 
konnte nach fruͤhem Aufbruch am Morgen, erſt Mittags die 
Muͤndung des Arkut (Argut bei v. Bunge und Ledeboury, 
erreicht werden, dev fid) nur 3 Werſt feen, untethalb der Offi: 
nowka, sur Katunja von der S. O. Seite einmuͤndet. Diefer 
Strom fceint nad den wenigen uns gewordenen Andeutun— 
Gen, aus dem wwildeften, felfigen Hochgebirge ded Mordabfattes 
ber hohen KatunjasSGaulen hinabzuſtuͤrzen (f. oben S. 699), 
Miemand hat bis yest feine Quellen bereiſet; Schangin glaubte 
zwar an dbem Suͤdufer det Katunja, dort, um dle Cinman: 
dung des Argut, und feines Mebenfluffes, der Großen Ko: 
togorta (diefen Namen kennen die jetzigen ara in Uimon 
Mann 


932 Hoch-⸗Aſien. UH. Abſchnitt. 6. 45. 


nicht ), nennen aber don bortigen Fluß Kutfdhucta) efnige 
Thaͤler wahrzunehmen, die ihm von dem Morbufer der Kas 
tunja aus gefehen vortrefflid) und unterſuchungswerth erſchie⸗ 
nen, aud) ſchon barum, weil aud) dicfe beiden Fluͤſſe daſſelbe 
weißliche Waffer (f. oben) wie Molen herbeifuͤhrten, zu 
denen ber Katunja, bie ec fhon oberhalb ihres Zufluſſes 
burd) ben Uimon dem Breyhahn vervleidht. Abet beſucht 
hat Sdhangin diefe ganze Seite des Ratunjalaufes nigt, 
Die zu heftige Stromung der Katunja und ihre Rlippen, hiel⸗ 
ten ihn vom Uebergange ab, und aud) andere Augenzeugen feb> 
len hier. Weiterhin, fagt Sdhangin, werden die Berge an den 
Seiten der: Katunja dermafen ftidlide und felfigt, daß mide 
mehr mit ben Pferden und felbft nicht mehe yu Fuße fortgufoms 
men iff, weshalh ex bier die fernere Befdreibung der Kas 
tunja aufgeben mufte. Wie es ſcheint, dringen Heute die 
Bauern vom Dorfe Uimon, bis in diefes Argut-Thal, 
nucim Winter auf dem Cife der KRatunja vor, um dort 
ihre Sagd auf bie Steinwidder gu halten (f. oben). Wire 
nidt fdon alles Gebicg umber mit Schnee bedeckt gewefen (ſchen 
feit dem 26. Juli), fo wirde fid Schangin hier Kahne gezim⸗ 
mert haben, um feine Cntbedungsreife in diefen Altai— 
Wild niſſen, wie fruͤher andere Reifende in den Waͤldern vad 
Klippen des Marannon und Orinoko, auf den Waſſera 
fortiufebens Zimmerholz war twenigftens reichlich vorhanden, 
und die Schifffahrt auf dee Katunja fcien ibm, wenn avd 
nod) zweifelhaft, dod) wegen kuͤnftiger Transportmittel des Ber: 
ſuches allerdings twerth. Miemand hat feitbem, bié heute, feinen 
Pian weiter verfolgt, und nur v. Bunges lehreeiche Reiferoute 
vom Norden her, die Katunja und Tſchuja aufwarts, ver 
voliftandigt einigermafien die hier fruͤher gelaffene grofe Laide 
der Beobadtung. Schangin mufte hierauf, mit einem Heinen 
Umivege, uber bad Gebirge an dec Offinowfa= Quelle, yur 
obern Katunja, auf bekanntem Wege, eiligſt, guridfebren; 
ſchon dete (3. bis 10. Aug.) Schnee dberall das Gebdiege, 
an diefer Mordfeite des Altai, und der Shdwind mar 
hier ſehr falt, indef an dee erft {pater verfolgten Gidfeite der 
Altai Bjelki, gegen bie Budtarma hin, gewaltige Hige 
plagte. “Auf diefem eiligen Ruͤckmarſche waren indeß mehrmals 


64) v. Lebebour a. a, ©. Zh. I. p. 200. 
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ifttage fie jene merkwuͤrdige Schirf-Erpedition nothwendig gee 
then, weil bie ausgehungerten Pferte, deren Hufe auf bem 
igen Gebisge gang abgeſchliffen und uͤberall wund waren, nicht 
he fortkommen konnten; bie dadurch gewonnene Muße benutzte 
Hangin zur Verzeichnung der Hydrographie der Karte 
d ber Cintragung ber geognoftifhen Daten nad feinen 
obadtungen, die aber leider nicht, wie Pallas es verſprochen 
te, Offentlid) dburd) den Stic) bekannt geworden ift. 


4, Der Urful, linfer Zufluß gur Katunja. 
Dec grofite, noͤrdliche, linke Zufluß zur Katunja, 


uns bekannter geworden, iff ber Urful, welder zugleich 


ea blelflug des Koffun genannt twerden muß, und gleich— 
nig, wie er, gegen Often fein Gefille hat Wie leenen ihn 


dy v. Bunge, genauce kennen, bem wie fdon oben in Be-⸗ 
tung feiner gatliden Kalmucken uͤber den fanfter Gattels 


§ des Fabagan (4804 §. ub. b. M.), aus dem Tſcharyſch⸗ 
ale gum Selo, den linfen Bufluf des obern Urful bis an 


Einmuͤndung gu ihm (3571 F. ub. b. Dt.) gefolge find (ſ. 


n ©. 903). Jn brei Tagemarfhen, vow ba an, das 
ſful-Thal abwaͤrts, gegen Off, ward bie KRatunja an der 
nmindung des Urfuld erreidt und gum Oftufer uͤberſetzt 


m 17. bid 19. Dat 1826)%), um von thm an ber Bfhuja | 


tee aufwaͤrts vorzubdringen. 


Erſter Tagemarſch (17. Mat 182%). Bom Zufluß des — 


td, dad UrfuleBHal abwaͤrts, welches zunaͤchſt am Flug: 
tr mit fleinem Walde von Balfampappetn (Popul. balsa- 
era) bekraͤnzt iſt, darin niedere Wetden, Blutdorn (Cra- 
gus sanguinea), Vogelkirſche (Prunus padus) und Robinia 
agana das Gebuͤſch bilden. Das Thal iſt nicht enge, wird 
en N'orden von nist hohen abgerundeterr Berghoͤhen (der 


iden Fortfegung der Baſchalazkiſchen Alpen) hegfeitet, 


h zeigen fic) aud) mitunter hier nod) hohe Schneegebirge, wel⸗ 


bas Urſul-⸗-Thal von ber noͤrdlichen Katunja ſcheiden. 
gen Weft, das Urſul-Thal aufwaͤrts, erhebt ſich an ſeinem 
ſprunge in dev Ferne eine fdone Alpe, mit breiter, iſolirter 


— 


ppe. Ueber die Seitenbaͤche Tobotoi und Kenga (links - 


n MM. her) wurden am Abend die Jurten des Kalmuͤcken Sai: J 


565) v. Bunge a. a. O. Th. UW. p. 53— 65. 
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fan Kutſchugeſch erreicht, deſſen Gemahlin in Whiwefenheit ih: 
tes Herrn den Gaft in der Surte mit Thee und Araku empfing 
und als Zeichen ihrer wohlwollenden Gefinnung haͤufig mit ibm 
bie Tabakspfeife wedfelte, Sie war indeß mit allen ihren Leu: 
ten betrunferr, und eben fo der Gaifan, dee nod fpat om 
Abend herbeiritt und taumelnd aus bem Sattel gehoben den 
Gaft in gebrochnem Ruſſiſch erft bewillfommnete, aber mit gre: 
ben Sorderungen nad Granntwein endete; dod) am folgenden 
Morgen nad) dem Rauſche ehrenvoll entlief. Als v. Bunge 


im Juli deffelben Jahres gum zweiten male diefes Thal des 


Urful vom Kan gue Katunja hinabreifte, Fam et bier an 
vielen Surten voriiber, in denen uͤberall tapfee gezecht urbe 
In diefer Jahreszeit (Suli und Auguft) ©), wo die Sata 
Mild) geben, trifft man nur wenig Nuͤchterne unter da 
bortigen Kalmiden an ; beraufdt von ihrem Mildpbranntwca 
jagen fie ftets von Surte gu Surte gum Trinkgelage. Sie be 
baupten es felbft, daB ihre Pferde den Betrunkenen vorfidtiget 
tragen alé den Nuͤchternen, und gewif ijt es, daß diefe klugen 
Thiere dann den Mangel der Vernunfe ihrer Reiter exfegen mal 
fen, die ihrem Triebe gum Umherſchweifen, vor Heerde zu 
. Heerde und Surte gu Jurte, im froͤhlichſten Rauſche, dann ef 
recht gefellig fid) hingeben. Doc ruͤhren die meiften Beinbtice 
und Verſtauchungen der Kalmicden aus diefer Jahreszeit bt 
und oft filirzen fie im Sagen am Tage und bei Nacht und bie 
ben aud) todt liegen, was eben nicht fiir die vollfommene fir 
forge ihrer Pferde fpriht. Das mildere Thal des Ucful with 
von ber KRatunja aufwarts, bis gum Fabagan und Kaa 
gum Tſcharyſch, hdufig pon Kalmuͤcken mit ihren Heerden 
betwohnt, die ſuͤdwaͤrts zum Kokſun, Uimon und ber obeta 
Katunja felten, nuc in Fagdparticen hinkberftceifen, aus Furd 
vor Chinefifhen und Mongolifden € treif-Comman: 
do's, die fie fritherhin dort jaͤhrlich uͤberfielen und auspluͤndet 
ten, Aber vom Ucful, Fabagdn und Kan, und deven gt 
babnteren Thalern, boten bie bequemeren Uebergaͤngt 
tiber die noͤrdlicheren Borketten gum Thale des Anui und det 
Peſtſchangaja (rechts vom Anui), die leicht fir ihre Heerden 
zu pafficer find, wo man mit Raͤderwerk fortfommen fonntt 
eine gute Retirade dar, wenn fie Wind vom Suͤden her v8 





6*) v. Bunge a. as ©. 2. II. P. 130. 
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der Anfunft Tatariſcher Grengpitets, oder ihrer raͤuberiſchen Streif: 
Gommanbdo’s in jene innern Altai= Thaler erhielten. Haben fick 
Diefe wieder auf ihre Chineſiſche Grenge zuruͤckgezogen, fo kehren 
aud) fie meift ju ihren Stationen am Kan und Urful juried, 
was jedod, vordem wenigftens, nicht vor dem Ende der guten 
Jahreszeit oder bem September gu geſchehen pflegte. Bis gu 
jenen nordliden Vorthdlern der Anuiskiſchen und Ba: 
ſchalazkiſchen Alpen, wagten diefe jedoch nicht vorzudrin-⸗ 
gen, wenn fie fdon nod) ju Schangins Zeit (1786) 7) bis yum 
obern Koffun an dem Gujafd (f. oben ©. 914), wie er als 
Augenzeuge erfube, vordrangen, und jedes Jahr bié an den 
Kan und Jabagan zur Ausplinderung jener dort fduslofer 
Kalmuͤckenhirten fid) wagten, denen die Ruſſen, fo lange fie 
nicht felbft in diefen Altai-Thaͤlern die Herren und Anfiedler ge- 
worden tvaren, aud) feine Stuͤtze biecten fonnten. Die Chines 
fifhe Patrouille von 35 Mann Reiterei, weldhe an Sdhan: 
gins Lager am Sujafd (12. Aug. 1786) wie Naubgefindel vor- 
uͤber jagte, in feidene Chinefifche Kleider gehillt, frien aus Gel: 
ben Gojonen gu beftehen, fie war von Chineſiſchen Grenz— 
pifets an ber obern Bfhuja auf Recognoscirung ausgeſchickt 
und febrte jetzt (12. Auguſt) dahin zuruͤck; die Rofakenbegleitung | 
Sdhangin’s fannte diefe Bugvigel, und ſchickte ihnen mit 
Schimpf den Ruf Kitaigi! Kitaigil (bd. i. Chinefen) nad. 
Ehe nod Schangin aus feinem Belte fie erreichen fonnte, twa: 
ren fie ſchon wieder verſchwunden. Seit der Anfiedlung von Ui- 
mon ift wol diefem Unweſen auf dem Grenjgebiete der Dop- 
peltzirispflichtigen ein Biel geftedt, und die Kalmuͤcken-Jurten am 
Urful mogen einen ſicherern Stand gewonnen haben 5 in feinem 
obern hale fand wenigftens v. Bunge (1826) eine fehr große 
Bahl jener Stangengerifte mit Thierfellen, Striden und 
Lappchen behangt, die alé Opfer dec Kalmuͤcken fie ihre guten 
und béfen Geifter dienen, und ein Beichen ftarker Bevoͤlkerung 
jener ©.genden find. 

Zweiter Tagemarfdh (18. Mai). Vom Konga abwarts 
im Urful=Thale, an deſſen Mordufer suc Cinmindung der Tu— 
jufta (linfs), wo v. Bunge jum erften Male die prac: 
volle Altaifdhe Alpenroſe, bas Rhododendron dauricum an 
den Steilabhangen der Berge in voller Blithe traf, welche nad 


$7) Schangin a. a. D. Th. VI. p- {00. 
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Pallas im Weſten noch nicht vorkommt und erſt mit dem Je— 
niſei-Gebiete 8) ſparſam beginnen ſollte, bis fie im Oſt-Al⸗ 
tai, bem Dauriſchen Alpenlande gang allgemeines Eharacterge— 
waͤchs dev Alpenhoͤhe wird. Won Tujukta ging es abwaͤrts, 
gum Korokol (rehter Zufluß), an welchem gegen Suͤden, berg 
auf, der Weg ther die Terekta-Alpen gum Dorf Uimes 
fuͤhrt Cf. oben ©. 928). Zwei Kalmicen hatten bier ihre Sure 
ten aufgebaut. v. Bunge lief hier, in der Gurte des Dſchu⸗ 
lenga Dſchigilek %), einen Theil ſeines Gepades zuruͤck, das 
ibm zur Weiterreife zu befdwerlid) war, und dev treue KRalmud 
bewahrte ihm redlid) das anvertraute Gut auf, bid er am Lites 
Suni gum zweiten Male, und einen Monat fpater zum dritten 
Male dahin zuruͤckkehrte. Groͤßter Abſcheu vor Diebſtahl 
zeichnet die hieſigen Kalmuͤcken, nad v. Bunge’ $s Verſi⸗ 
cherung und Erfahrung aus, vom Korokolthale, melded 
Schangin, ſchon friher, hatte vermefjen laffen, das anfanglid 
fid) alé enge Schlucht erhebt, fann man auf zweierlei Wegen, 
iber die Grofe oder Kicine Verekta, in bas Katunja-Thal bei Uis 
mon erreiden. Am Korofol fest der Meifende von dem Mord: 
auf bag Suͤdufer des Urful uber, der fid) hier in mehrere Acme 
fpaltet, der Waffecfpiegel liegt hier 2819 F. uͤb. d. M. Hier 
veraͤndert fic) die Gegend, das Gebirge wird freiler, ride 
gu beiden Seiten naber gufammen, und der nun ſchon maf 
ſerreichere Ur ſul in enger, tiefer Kluft, wicd gum braufens 
ben, tofenden Strom, der die wildromantiſche Gegend durchzicht. 
Tauſend Granitbloͤcke umrauſcht ex wild durch die Felsſpalten, 
von Robinien und Loniceren-Gebuͤſch uͤberragt. Hier ſtuüͤtzt dee 
Kleine Ulegumen ihm von der Suͤdſeite 343 in den Jurten 
dort nomabdificender Kalmiden hielt » Bunge fein Machtiager 
am Ende bes zweiten Tages. 

Dritter Tagemarſch (19. Mai). Im S. O. des Klei⸗ 
nen Ulegumen verließ der reiſende Botaniker den Urſul, der 
ſich bald, gegen N.O., an einer uns jedoch noch nicht bekannt 
gewordenen Stelle zur Katunja muͤndet; cin Bergrüͤcken ere 
hebt ſich hier, als nordoͤſtlichſter Vorſprung ber Terekta—⸗ 
Alpen, welcher die Waſſer des genannten Kleinen Ulegus 


=) Dalles Sibiriſche Flora im R. R. BW. et p- 313—~- 321. 
) bv. Bunge a. a. O. BH. II. p. 57, 105, 131. Schangin a. e. 
©. Z. Vi. p. 100. — * 
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teh im Norden von denen ded Großen Ulegumen tm 
Duben fceidet, melder etwas oberhalb von jenem fid bee: 
atunja jugieft. Diefer Waffecfdheideriden hat aus 
ce Beit der Chineſenherrſchaft, “bie bis hieher ceichte, 
et Mamen Jety-Kaman, d. 4. die 7 Vorpoſten 70 beis 
ehalten, und iff, obwol er die alpine Region keineswegs erreicht, 
od) wegen feiner Steilheit und felfigen Wege befdhwerlid gu ers 
tigen. Geine Felskluͤfte waren jest, Mitte Mai, mit den 
hoͤnſten Pflanzen bewadhfen, und gumal die dice mit Blather . 
berfaete Daurifche Alpenrofe (Rhododendron dauricum) machten 
en Weg angenehm und die Befdwerden-vergeffen. Nur zwei 
Monath fpater war diefe Flora gaͤnzlich verdorrt und verſengt; 
tt Paß liegt 4271 F. ub. d. Meere nad v. Bunge’s Bards ’ 

deter- Mefjung. Weim nod fteilern Hinabfteigen sum Großen 

llegumen,. entfdadigte bie neue, ſchoͤne Ansfide in bie Wilds - 

i§ ber Katunja-Thaͤler fire die Gefahe des Weges. Dee 
zroße Ulegumen raufdte aus der Hohe im Weften ale . 

zaͤchtiger Bergftrom hina gum. ftarfgefenften Thale, das im 
tordoft minder hohe, rundliche, ſpaͤrlich bewachſene Hoͤhen bes 
leiteten, ſuͤdwaͤrts aber von hoͤhern, felfigen, waldreichen Gergen - 
igtenzt war. Mehrere Surten waren in ihm erbaut, tiefee hin⸗ 
b war es von ſchoͤnen Pappeln befchattet, wilde Felégruppen 
om dem fdinften Geſtraͤuch der Mobinien, Crataegué, - 
oniceren gefhmidt, wo Stadelbeeren, Johannisbee⸗ 
en, Faulbaum, mebhrere Wertdenarten wuderten, und — 
ne intereffante Krduterflora fid) barbot. Auf freien Strecken 
aten Hier Felder 4) mit Gommerroggen, Weitzen und: 
Her fte, aud) mit Hanf befaets v. Bunge ſahe fie bei ſeiner 
weiten Durdhreife, Mitte Juli, swat waren nur kleine Strecken 
ind ſchwache Anfinge mit bem Spaten gegraben und muͤhſam dutd 
Sandle bewaffert, aber bod) Anfadnge eines Aderbanes in | 
defer Wildniß dec Kalmuͤcken, wenn aud nur bie Gerfte, von 
nen vorzuͤglich gebaut ward, um dad. Mehl zur beliebten The es 
ereitung gu gewinnen. 


Tiefer abwaͤrts paſſirt man dies Waſſer, um ſich auf einer 
utzen Ebene dem ſchoͤnen, großen Strome ber Katunjo zu 


70) v. Bunge a. a. a — Hy, p. 59, 135. TI) v. Bunge 
@ a. O. Th. Il. p 
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nahen, gu deren Bette man ſich bas ſteile, ſteinige Ufer-binat: 
laſſen muß, um ihn auf einer Fabre gu uͤberſetzen. 


5. Die Katunga-Ueberfahrt, und Uchergang 
gue Tſchuja. 

Eine Jurte an ber Faͤhre der Katunja beherbergte den Lat: 
miden, det. bier mit ſeinem ſehr unſichern Boote, aus dem 
Stamme eines auseinandergetriebenen Pappelbaumes, die Rei: 
fenden gum Oftufer uͤberſetzt. Die Stelle ſcheint beſonders daw 
ausgewaͤhlt gu feyn, denn der bedeutende Strom fliefit hier ſeht 
eingezwaͤngt, nadjbem er; etwas weiter aufwaͤrts, feine Mord: 
mendungim redten Winkel begonnen: hat, mit reißender 
Sdnelligfeit von S. O. nad N. W. in gerader Richtung feet 
Seine Tiefe macht ihn, eben hier, wol nur ſcheinbar ruhig; has 
oberhalb, wie unterhalb der Faͤhte, find zwei bedeutende Cate: 
tacten, und bei hohem Waſſer ſteht diefes 15 bis 2O Fuf ned 


hoͤher an den Felfen hinauf, als in diefer Jahreszeit. Dann fol 


bie Ueberfahrt unmoͤglich ſeyn. Man erzablte, auf beiden Ufea 
follten Felſen durchbort fein, zwiſchen denen die Chinefen 
ebedem cine Geil bride batten, wie fie ja in Dimnan, Tibet 
und im Himalaya fo gewohnlid find, Leider ſahe v. Bunge 
dieſe Stelle nidt mit eigenen Augen. Eben da follte, weiter ab- 
warts, cin Stein mit menfdhlidem Fußabdruck fliegen und dem 
Abdruck des Hinterge(afes. Die Maͤhrchen in diefem Land 
find fo felten, dag wir es nur bebauern fonnen, Ddiefe gewiß it: 
tereffante Localitat bes Stromes nod) nicht naber unterfudt zu 
wiſſen; follte ber eigenen Naturbildung fid) nicht vielleicht cin bi 
ſtoriſches Denkmal gugefellthaben? Daf Chinefen felbjt ia 
neuefter Beit, bis hieher, fireiften, haben wit oben gefehen, und 
Voͤlkerdenkmale in diefen Thalern fonnten fehe lehrreich wer 
den, Die Kalmuͤcken erzaͤhlten: Zwei madtige Rieſen, Vater 
und Sohn, die andere Wobhnorte ſuchten, famen zur Katunja 
die ihnen hier als Hemmung entgegentrat. Sie rwollten den 
Strom daͤmmen; aber es fehlte an Proviant, den ſollte de 
Sohn aus der Heimath von den Weibern der Rieſen holen, aber 
mit Miemand reden; fo fdarfte der Water ein, weil fonft de 
Damm nidt gelingen finne. Stumm blieb der Sohn bei den 
Weibern, nur beim Abſchied entfieten ihm ein paar Worte. Det 
Vater hatte indeß den Damm faſt vollendet, und als der Soba 
anfam, war nur nod ein grofer Fels vom Berge losgubreden, 
é 
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und in den Strom zu collen, um den Damm zu vollenden. 

Da fie diefen mit vereinter Kraft herabrollten, der Zauber aber 

geloft war: fo zertriimmerte er den Damm, ftatt ihn yu vollen- 

ben. Im Zorn uͤber den ungehorfamen Gohn ſtieß der Miefen- 

vater mit dem Fuß gegen den Fels, deffen Tritt noch haftet, und 

ber Sohn in Kummer, auf feinem benadbarten Trauerfige, 

dricéte felbft fein Geſaͤß dem harten Felfen ein. Die Uebers~ 
fahrt auf dem fdmalen, fdwankenden Boot auf dem tiefen 

Strome, durch die pfeilfdnellen Brandungen dee Klippen und 

Uferfteine hindurch, ift nicht ohne Gefahr;. cin Wagſtuͤck, das 

burd) die geting {te Verſaͤumniß rettungslos gum Strudel des un: 

tern Gataractes hinabreift. Aud) die zweite Ueber— 

fahrt dei weit Hiherm Waſſerſtande 72), zwei Monate fpater 

(12. Suli), ging glidlid) von ftatten; v. Bunge bemerkt, das 

Wafer habe fid) gang verfaͤrbt gehabt, fei tribe und weifilid) gee 
worden, da es doch bei der erften Ucherfahrt des Fluffes, im 
Mai, vollbommen far war. Auch ihm fagte man, daß das- 
gefarbte Wafer des Argue und dee Katunja diefe Farbung - 
verurfadten. Der Bodenfag des Wafers gab weifen Thon-Mie- 
derſchlag, und glaͤnzende Blattchen (Glimmer oder Talk?), und 
am Ufer bildete ſich ein gelblidhes Cement, welches, fo hoch 
bas Waffer anzuſchwellen pflegt, eine junge Breccie verkittet 
und einen Ginter oder Moͤrtel zuruͤcklaͤßt. (f. oben S. 669.) 
Die dDritte Ueberfahrt 3), am 14. Auguft, bei angefdwol- 
lenem Herbftwaffer, war ſehr gefahrlic), und tried nabe gum une 
tern Gataracte bins bas Boot (ese fid) um, Waffer drang 
tin, und man war bem Crtrinfen nabe. Aud) ſieht man auf 
eiden Uferfeiten die Dank-Opfer der Kalmuͤcken (Lappen, Ban- 
et 2c. an die Baumiafte befeftigt), fle die gluͤckliche Ueberfahrt 
ind die Errettung aus der Gefabr. 

Das fandige Oftufer der Katunja, voll wild uͤbereinander 
eftapelter Felsblide, ſetzte durd) feine uͤppigſte Vegetation in Er— 
taunen, ba der Fluffpiegel dod) 2351 Fuß ib. d. M. liegt. Die 
isher mut zwergartige Mobinie (Robinia pygmaea) bildet 
ier Hohe Geſtraͤuche, und die bisherigen Geſtraͤuche der Ro- 
inia caragana und det Mispel (Mespilus cotoneaster ), 
uchſen bier ——— empor; Vieles ſtand hier ſchon in 


72) v. Bunge a. a. O. Th. II. p. 137. 73) v. Bunge a, a, 
O. Zh. ll. p. 166. 
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geitiger Blithe, bie Beeren in Meife, und bie feltenften Pflanyn 
(Hypecoum erectum, Patrinia sibirica, Polygala sibirica, ſuh 
dissecta n. sp., Clematis glauca u. a.) jeigten fic), aud tis 
Giildenstadtia monophylla, fagt der Botanifer, die et bishee vet: 
geblich gefudt hatte, ſtand bier, aber fie hatte ſchon abgeblühet. 
Schon jest (Mitte Mai) war es hier, im dem engen Thalfpait, 
ſehr heiß, Mitte Suni (am 10ten) auf dem Ridwege *) 
ftanden bist alle Gewaͤchſe im reizendſten Sdhmud, ſelbſt dee 
Mad t war fehe warm, eime Menge Fufecten ſchwaͤrmten um 
ber, darunter aud) Heuſchrecken 5) in grofec Babi, bie im 
Fluge ein ftarkes Geraͤuſch madten. Die Beobachtungen der 
Entomologen ſcheinen nod nidt bis hieher vorgedrungen zu friz. 

An bem Oftufer, bei dieſer Ueberfahrt ber Katunja, & 
hebt fid) eine Hobe, giemlid ausgedehnte Chene, ‘ax 
welcher nod einige bliahende Gildenftddtien ſtanden, unftris 
tig, weil es auf ibe fon minder heiß gu fein pflegt. Bon da 
mute nod) zwei Werſt weit eine fteinige, flerile, ſehr bod gile 
gene Blade, am hohen Ufer der Katunja hinaufgeritter ro 
ben, die bei den Ralmiden Bom heist. Bom heist Ya 
Mongolifcen iberhaupt jeder ftsile Bergabfall gegen einen bud 
fdneidenden Strom. Es iſt ein gefaͤhrlicher Felfenweg an put 
Nordwendung des Hauptſtroms. Das Ufer ſteigt feed 
auf, und bart an deſſen Rande windet ſich ber Steg ide 
hohe Felévocfpringe in Stufen, welche die Pferde hinauf wm 
binabfpringen muͤſſen. Und doch iff es fidjrer, dieſen gemandin 
Kalmuͤckenpferden fic). anguvettrauen, als zu Fug hinübet x 
klettern; mit grifter Vorſicht und Sicherheit fegten diefe geudtes 
Klepper ihre Hintecfiife dice mit den Vorderfuͤßen jufammen, 
um auf den engen Felsflaͤchen fid) nur erhalten gu fonnen. In 
Anftrengung, gumal die der Pacdpferde, erſchoͤpft fie aber gon 
lid), und uͤberraſcht bas Dunkel der Macht, wie hier, fo if de 
Moth nicht geting. Jenſeit diefes Paffed ftanden einige Kei 
miden-Surten am hohen Ufer der Katunja, welches hier daffclds 
Anfehn hat, wie jenfeit bes Bom. Nicht weit. vom Ufer echers 
fid) dad Gebirg, das von dem Heinen dort entſpringenden Bade 


t*) v. Bunge a. a. O. Th. Tl. p. 105, 75) Fr. v. Gd 
Bemertungen tiber die Gnfecten des Altai in v. Lebedour Al.⸗ 
35. I. p. 3—228. 76) Klaproth mém. rel. & rAsiea T.l 
p. W. und deff. Magasin Asiat. T. 1. p. 153. 
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Serſchal (rechts gue Katunja), der Serfdhalifhe Berge 
riden genannt wird. Ueber diefen mufte gegenwartig ber Wee 
. Sergang genommen tverden, um in bad Thal der Tſchuja gu 
gelangen. Die Cinmindung der Tſchuja iff von diefer Stelle 
zwar nur 2 Stunden (5 Werft) fern, aber lings des Steilufers 
der Katunja gu ibe gu gelangen, war bei dem jesigen hohew 
Wafferfiande nicht moglidh, da man dann zumal bie Tſchuja 
mehrmals uberfegen mußte, was bei dem vollufcigen, ſehr tiefen 
und ſchnellreißenden Strome jest (Mitte Dai) nicht gu bewerk⸗ 
ftelligen war. Aber aud) fpdter gog man immer diefen Bergpaß 
vor, und es iff nod) bie Frage, ob man tberall jenes Steilufer 
pafficen ann; wir fennen keine Spur dariber. Die Katunja 
bidet nun hice die Grenge zwiſchen den treuergebenen 
und den doppelt zinspflichtigen Kalmücken (ſ. oben 
©. 691). Die treuergebenen Kalmuͤcken ſtehen unter 
det Botmafigtcit und dem Schutze Rußlands, und zahlen nur 
an Mufland Tribut; bie Doppelt-Binspflidtigen, Dwo— 
jedoncgi, find aud) den Chineſen unterthan, zahlen ihnen 
Tribut, und ihre Firften oder Gaiffane werden vom Chines 
fifhen Kaifer beftatigt, ziehen von ihm einen Gehalt in fils 
bernen Semba’s (4 dis 2 Pfund fdwer, f. oben GS. 797). 
Aber gugleid) fordert ihnen aud) Rußland, alé feinen Unters 
thanen, Tribut ab; ihre Angelegenheiten werden von einem 
RuffifhenKreishauptmann (Fsprawnic) gefdhlidtet, Shre 
Saiffane erhalten den Ruffifhen Erbadel, und haber Maz 
ors Mang. Gie find im Ganzen twwohthabender, als ihre Mads 
arn, unterfdeiden fid) aud in ihrer Kleidung. Selbſt ihe Aeu⸗ 
eves iff verfdieden von bem dec DBreuergebenen Kalmufs 
en; ihre Phyfiognomie nahert fic) nod) mehr der dee 
Nandfduren, ihrer nddften ſuͤdlichen Rachbaren. Ihre Gea 
ithſchaften erhalten ſie meiſt, wie Pfeifen, Feuerzeuge, Schaa⸗ 
n ic. von den ihnen nahen Chineſiſchen Poſten; fie caus 
en nur Chineſiſchen Tabad, jene haben meift Ruffifden in 
iebraudy, u. dal m. She Gebiet reicht nun die ganze Tſchuja, 
ifwaͤrts, bis zur Quelle. — 

Vor bee Crreihung dee Tſchuja mufte auf jenem obges 
imnter Umwege ber Serſchaliſche Bergrücken, an dew 
uellerr bes Serſchal und Jeilaguſch (beide nordweftwarts 
m RKRatunjasThal), gum Aigulak (rechté, von Oſt het zur 
chuja), ecft tberftiegen werden, wozu an derthalb Tage 


\ 
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gehoͤrten. Auf der Paßhoͤhe, 5914 F. hb. d. M., wo eben 
ber Schnee erft weggeſchmolzen war (21. Mat), breitete fic ein 
bidjter hunter Deppid) dev verfchiedenfarbigen, großbluͤhenden 
Viola altaica und des Dracocephalum altaiense aus; unter neucm 
Sehneefall ftieg man durch einen Zirbelfichten-, Larden: 
und Tannen-Wald, voll umgeworfener Stamme, auf das 
beſchwerlichſte bergab, gum Thal 77) bes Jeilaguſch, voll did: 
ten Laͤrchenwalds, wo einige Surten, drmlid) von Ausfehn, aber 
von gtofen Sdaafheerden umgeden, in 4000 Fuß abfolurer 
Hoͤhe erbaut sum Nachtquartier dienten. Beim ſpaͤtern Befude, 
13. Juli, waren die Jurtenbewohner von einer Jagd heimge— 
kehrt, auf der fie 18 Hirſche gefchoffen batten. Die bei weitem 
groͤßere Berghoͤhe, uͤber die Waldgrenge hinaus, mußte den 
folgenden Tag erſt uͤberſtiegen werden; v. Bunge giebt der Spite 
eines dortigen Berges, an ber Quellhoͤhe des Aigulak, 7317 
%. ib. d. Mt. nad) Barometermeffung. Die obere Waldgrenze 
geichnete fic) auch bier burd) Krippelwaldung, aber dod nob 
‘immer in ber Hohe von 15 bis 20 Fus und in Stimmen ven 
% big 1 Fuß im Diameter aus, und ber diefe grinenden 
Stamme hinaus zeigte fid) ſogar nod ein Streif direcer, abge: 
ftorbener Waldung, dabei Fein jdngeree Nachwuchs. Weber die 
Urſache diefer ſeltſamen Erfcheinung, die aud ſchon v. Lede: 
bout am Kokfun-Uebergange beobadhtet hatte (f. oben S. 911) 
und v Bunge hier, wie an fo vielen andern Alpenficften 
wahrnahm, felbft gegen Oft bis gum linfen Ufer des Bald: 
kaus hin, das gegen M.O. abfalle, ließ fic) nody keine binrei- 
chende Erklaͤrung nadweifen. Auf der Paßhoͤhe gum Aigu- 
Lak breitete fid) ein breiter Gebirg Griden aus, mit fladen, 
ſchneebedeckten Thalern und eingelnen fanft fic) erhebenden, ab- 
gerundeten Roppen, feltner ſchroffe, nadte Felfen; nirgends cia 
ifolirt Hervorragender Berg, oder ein tiefes Bhals alfo Pla— 
teaubildung. Das Ganje, fagt v. Bunge, bildete eine un- 
geheure Gebirgsmaffe, die fid) hoch uͤber die Waldregien 
erhob, und eine ausgedehnte, wellige Flade darſtellt, die 
jetzt gleidjartig weit und breit mit Schnee bededt war; ein bofer 
Weg- fie die uͤberall tief ecinfinfenden Roſſe und Reiter. Der 
Hinabmeg, am engen Aigulak, gegen das tiefe Tſchuja— 
Thal, war wildabſtuͤrzend, bas Gebirgswaſſer voll Cascaden 





£7): », Bunge a. a. O. Th. Uh p. 67, 104, 139. 
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und Faͤlle, im Zickzacklauf, ein Weg von 7 Stunden (WWerſt), 
in dem man den Strom 19 Mal hin und her uͤberſetzen mußte. 
Mit dem Wiederanfang des Waldwuchſes vermehrte ſich die Ge- 
Fabe der Wildniß, durch die uͤbereinandergeſtuͤrzten Felsmaſſen 
ind Waldbaͤume, welche aber die halbtollen Kalmuͤcken eben ſo 
vild durchjagten. Dem Reiſenden wird es dabei uͤbel zu Muth, 
umal bei einbrechender Daͤmmerung, durch das wilde Zurufen 
rec Kalmuͤcken, das Zerkrachen der Baumſtaͤmme, bas Wiehern 
er wild und ganz unruhig werdenden Pferde, die ſich im Ge- 
uͤſch-⸗Dickicht oft von einander verlieren. Hiezu fommt der 
aute Wiederhall des Thales, und das wilde Maufden des Stro⸗ 
nes, um die wildefte, unbehaglichfte Lage herbeizufuͤhren, bis der 
Wald fid) lidtet, das Thal fic) weitet und nun das Hundege- 
ell die erſten Surten des Kalmuͤckenlagers an ben Ufern der 
roßen Tſchuja verkindet, Beim erften Cintrite in das Zelt 
rat dee gaſtliche Kalmuͤck mit der Chinefifdhen Meſſing— 
feife entgegen, und bot fie mit Chinefifh@hem Taba ge— 
topft, wie der Arabiſche Beduine fein Brot und Salz, als 
Freundfdaftszeidjen dar. Als der Botanifer, im Gommer 7), 
iefelbe Hohe des Aigulak gum zweiten Male in ginftigerer 
sahresgeit (14. Suli), von Gewittern begleitet, zuruͤcklegte, fand 
c auf ihe die fconfte alpine Flora ausgebreitet, an der Muͤn⸗ 
ung des Aigulak yur Tſchuja, 3717 F. ub. d. M., waren 6 Sur: 
n von Kalmuͤcken errichtet. 


6. Die Tſchuja bis zur Chineſiſchen Grenze 
hinauf. 

Dieſer Strom zieht aus weiter Ferne aus O.S. O. herab, von 
rm hohen Tſchuja-Plateau (f. oben S. 805), auf welchem 
ine Quellen im Girden dev Meichsgrenze fliegen, uns nod un— 
ekannt, in dem Ghinefifden Greny- Gouvernement Khobdo 
Bhobdo) oder Chobdu, woruͤber die Chinefifde Reichsgeogra— 
pie Aufſchluß giebt (f. oben ©. 594). Sene Plateauhshe, 
r Quell-Land, muß fehe bedeutend ſeyn, da nad langem 
erraſſenmaͤßigen Abfalle, durch faft drei Greitengrade, 
oiſchen ben hoͤchſten Schneegebirgen hindurd, ihe Wafferfpieget 
ier, nahe der Cinmindung zur Katunja, nod mehr als 
zrockenhoͤhe, naͤmlich uber 3700 Fuß abfolute Erhebung, zeigt. 


78) v. Bunge a. a. O. Th. Ul. p. 139- 
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Nach v. Bungs’s Barometermeffungen ”) an drei verſchiede— 
nen Stellen des Bhales, im Miveau des Tſchuja-⸗Stro— 
mes, ift die Abſtufung gwar fehe allmaͤlig fir die Lange 
bes Laufesd aber. dod) fehr bedeutend, und offenbar tercraffen: 
artig. Die hid fte Plateauftufe auf Chinefifhem Bo— 

ben fonnte nicht gemeffer tverden, wir miffen fie aber ber 6000 
Fuß hod) annehmen. Denn 1) der Anfang dec hohen Tſchu— 
ja-Steppe im Obern Laufe, auf Ruffifdhem Boden, liegt 
5757 Fuß wb. d. Meere. Weiter abwaͤrts, 2) im Mittlern 
Laufe der Tſchuja, das Ende der Kuraiſchen Steppe, 
jedoch noch ziemlich hod) hber bem Tſchuja-Ufer, 5615 F.; aber 
bas Tſchuja-Thal etwas oberhalb der Einmuͤndung tes 
Kuraifluffes 4842 F.; endlid) 3) im Untern Laufe det 
Tſchuja, nae ihrer Einmuͤndung zur Katunja, am Cinfluffe des 
Aigulak, ihe Wafferfpiegel 3717 Fuß tb. d. Meere. Auf dem 
Suͤdweſtufer, oder dem linken der Tſchuj a am Tſchegan—⸗ 
Fluß (links gue Tſchuja), erhebt fid) die Tſchegan-Alpe, die 
v. Bunge beftieg, 8531 F. Hb. d. Meere, und die Gruppe 
ber unzugaͤnglichen Sdneegipfel uͤber derfelben, nach fei 
ner Schaͤtzung, nod) 1000 Fuß hoͤher; alfo 9500 bis 10000 sus 
Meereshihe. Gegeniiber ber Tſcheganmuͤndung, alfo auf 
bem redten Ufer der Tſchuja, geht die hoͤchſte Meffung auf 
dem bortigen Lagerplage, nur bié auf 6050; ſicher ſteigen 
aber aud) ba die Gipfel hober empor, geſetzt, daß aud) diefe Babe 
len der Hihenangaben inégefamt durch andere corres 
— fpondirende Beobachtungen und genauece Berednungen nod 
mande BVerinderungen erleiden midten. Offenbar finden wit 
hier, bas Tſchuja-Thal aufwarts, eine hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
bige Combination der Plateaubildung mit der Ges 
birgébilbung im coloffalen Maaßſtabe burd die Ras 
turplaſtik ausgedridt, wie wie fie aud) bie und ba, anders 
warts, um das Mandgebirge Hoch-Aſiens wol vorauss 
zufegen wagten, aber ohne fig nachweiſen gu fonnen. Die Mas 
tur diefes hohen Steppen-Thales bes Inner-Altai, 
wie es darum aud) fteté von Bunge, dem Entdecker deſſel⸗ 
ben genannt wird, lernen twit nur durch feinen Reiſebericht ©) 


naͤher fennen. 





79) v. Bunge in v. Ledebour Altais Reife Th. L.P. 412. 
80) », Bunge a, a. O. Th. IL. p. T2104, 140—152, 162—168. 
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Sm Tſchuja-Thale am Aigulak war (am 23, Mai) 
Fein Schnee gefallen, wie auf deffen Pafihdhe; hier prangte das 
Thal im ſchoͤnſten Fruͤhlingsgruͤn, und eine gang neue Flora bot 
thre Shige bem Botanifer dar (Stevenia cheirantoides, Pedicu- 
laris ¢legans, Oxytropis floribunda, Sibbaldia grandiflora u. a.), 
Es seigte fid) aud) auf dem Ruͤckwege (8. Funi)*!), das Clima 
diefes untern Thales ſehr mild und felbft ſchwuͤl, gegen die 
nittlern und obern, weit hoͤher gelegenen ſtets rauhen Tfihuja⸗— 
Steppenthdler. Die Tſchuja zeigte fid) im ſchmalen Thale ſehr 
oreit, reifend, bedeutend, gu beiden Seiten ſteigen ſteile und hohe 
Bebirge empor; niedrigere, ſalzige Thonſchieferhoͤhen dicht ans 
Afer tretend, ziehen auch bier das Vieh und das Wild zum Salz— 
eden herbei, und uͤberall ſieht man die eingefreſſenen Hoͤhlungen 
ſ. oben ©. 685 u. a. O.). Die Berge und cin paar Inſeln im 
Strome gaben eine gute botanifde Ausbeute; die Inſeln was 
en ſchon mit dem Geſtraͤuchs?) bee Myricaria davurica, mit ei— 
rer Weidenart mit ſtrohgelber Rinde bedeckt, und mit Buſch— 
verk der filbergrauen Hippophaé rhamnoides, die hier und aud 
oeiter aufwaͤrts im Tſchuja-Thale, merkwirdiger Weife, ganz un— 
ex benfelben localen Verhdltniffen aufsutreten fcheint, wie 
nan fie alé Gharactergebifd uͤberall auf ben Schutt: 
nd Gerdll-3nfetn der tiefen Arve- und Rhone-Thaͤler in 
en ſuͤdlichen Schweizer-Alpen begegnet. ls v. Bunge, Mitte 
juli, Hier gum zweiten male voruͤber jog, tar das Waſſer der 
Achuja ſehr ſtark geftiegen und zeigte diefelbe weiflide 
‘Arbung, wie frither die Ratunja. Diefe ruͤhrt demnach, 
reint der Botanifer, wol weniger vom Argut her, wie man ibm 
efagt hatte (f. oben), als von der Tſchuja, bie ec hier erft als 
on bedeutendften BuflugG von jener Fennen lernte. Dem: 
ad) erfchien ihm *3) nun die Tſchuja, als bas Hauptwaf: 
ex und ber KRoffun und Uimon, lints, nur als Zufluß. 
ud) behalte bie Tſchuja, fagt er, ihre Rormalridtung un: 
chalb als Katunja bei, gegen N.W., und eben fo bleibe fic 
dieſer Direction die ganze Thalbildung analog, aud) unter: 
ilb der Katunja-Gataracten; dagegen fen das Thal des obern 
cffun und dec mit dem Limon vereinigtnn Katunja (was 
ir oben das Langenthal nannten, im Gegenſatz des durch—⸗ 


#1). Bunge'a, a, I. — 103. 22) *v, Bunge a. a, O. 
p- 73, 79. unge Qe Ae D. p P- 140, 
Ditter Erdfunde U. Doo 


946 Hoch- Mfien, TL. Abſchnitt. §. 45. 


brechenden langen Quer⸗ oder TranéverfalsTHales ber 
Tſchuja) gaͤnzlich verfdhiedenactig von dem ber Tſchuje 
und ſeiner normalen Fortſetzung als mittler Katunjalauf. 
Gine beffere Beftatigung ber Wahrheit fir unfere oben angeges 
bene foftematifdhe Anſicht fonnten wir nicht beibringen. 

Das Tſchujaufer (24. Mai), weiter aufwarté, wird ofter 
von ungebenern Granithliden befegt, bie von den Hoͤhen hetab ⸗ 
ſtuͤrzten; das Thal felbft ift bald eng bald erweitert, bie Berge 
geigen fid) hier minder ffeil, mit frudjtharem Boden bedeckt, alle 
fieineren Bufliffe haben Elared Wafer. Das ſenkrechte felſige 
Geftein gu ben Seiten, wo es nat war, zeigte gebaͤnderte Strei⸗ 
fen und toar grau, sfegelroth (follte aud) bice nod) Jaspis und 
Porphye vorfommen? der Botaniker ging auf mineralogifde und 
geognoſtiſche Beftimmungen leider nidt ein). An VWergadhangen 
ftieg Laͤrchenwald auf, und tm Suni wand fid an dn 
Stammen der Lachenbdume die Echlingftaude Atragane al- 
pina mit ihren grofen gelblidweifen Bluͤthen das dunkle Nadel⸗ 
hols ſchmuͤckend hod) empor; am Flußufer wechſelte ber Wud! 
ber ſchoͤnſten Pappeln und Birken malerifdh ab, bas Busts 
wert beftand aus Spiraͤen, Nobinien, Rofen, Lonis 
tceten. 

Der erfte bedeutende Zufluß, rechts, ift die Sard umaz ver 
ihe erbdlidt man ploglid) den Schneegipfel des Hdaften 
Berges dieſer Gegend, ber bee Kette dee Bjelki anr finken 
Tſchuja⸗Ufer gugebirt, und aud) im Juni und Juli fic ſeinet 
Schneedecke nicht entlud, nad v. Bunges Schaͤtzung hide, 
alg die bamit im Giden gufammenhangenden, toenn ſchon nod 
vom Argut durdfdnittnen Katunja und Cholfun Bjelfi 
(f. oben S. 699, 931). Dieſes Schneegebirge ander Tſchuja 
machte einen grofartigen Cindrud und ffand in ſchoͤnſter Be 
leuchtung; alle Berfudje es gu befteigen madhten die Ralmil: 
fen bem eifrigen Botanifer gu nidte, weil nie einer ibret 
Vorfahren es beftiegen habe. Sit dieſes ſchon au det 
Gruppe jenes Gottesberges (Ijik-tu) gehorig, der den Gers 


tern allein geweiht iff und von feinem Menfden betreten men | 


ben barf? 

An den beiden benadbarten, nur um weniges fidsidern 
Parallelbichen, bem Tſchebit und Msn, wird bas Thal bee 
Tſchuja ſehr ebem, wie bas Thal bes Kan, und fie ſchleich 
nur nod itoifehen fumpfigen Ufern fort. Auch dier fanden fid 
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10d) KRalmaidenfelber) vores ber Mongoliſche Gats 
"an, dee Behertſcher dbiefes Thals, deffen Jurten uber 100 Wert 
veiter oberhalb nabe ber Chineſiſchen Grenge ftehen, der aber nie 
o weit abwaͤrts sieht, laft fie von feinen Leuten mit Ger fte 
debauen. Hier ift wol die duferfte Grenge des Feldbaues 
in ber Mordfeite des Altai, nabe um 4000 Fuß Meeres⸗ 
yohe gu ſetzen, wie an der innern Steppenfeite ber der Buds 
‘arma bei Fykalka (f. oben S. 687); aber hier macht bie 
Herfte allein den Beſchluß der Agriculturs denn hoͤher 
iuf iff bas Steppenthal ber Tſchuja, nad v. Bunges 
Gerfiderung, nidt mehr gum Anbau geeignet. Hier, bei dee 
Jurte eines Schulenga (Unterbeamter des Saifan bei den Kals 
niden), der zugleich Abys oder Kam (d. i. ein Kalmuͤcken⸗ 
Zauberer und Arzt) und fehr ſtolz auf feinen fteinernen Mis 
senfnopf war, ben er alé Zeichen feines Manges vom Chinie 
ifden Kaiſer erhalten haben wollte, wurde bas zweite Nacht⸗ 
ager genommen, Der alte Herr, durch den VBranntwein anges 
jogen, den jeder durchziehende Ruſſe mitbringt, weil dieſer hier 
ille Wege bahnt, befuchte den Botaniker mehrmals, wurde ſehr 
zeſpraͤchig, beſchenkte ihn mit einer Filzdecke, und klagte ihm wie 
r feine Baubertrommel, tweil fie feinem franfen Sohne nicht gee 
yolfen habe, famt dem Goigen mit den Meffingaugen in Trims 
ner zerſchlagen und aus der Surte geworfen hatte. Er zeigte die 
raurigen Ueberrefte bie in einiger Entfernung lagen. Dies ift 
vie gewoͤhnliche Art, fagt v. Bunge, wie ber Kalmuͤck feine 
Bogen behandelt, wenn ihm ein Ungluͤck zuſtoͤßt, deffen Verhuͤ⸗ 
ung et von ibm erwartet hatte. Zuweilen wird aber aud) die 
Strafe gemildert, und der weidlich abgepriigelte Goge nimme 
sleid) Darauf feinen Chrenplag wieder cin, und genieft wie guvor 
‘cine alten Rechte. 

Am folgenden Morgen, 25. Mai, kehrte hierher der Jspro— 
onif, oder Rreishauptmann, der gu Bijsk reſidirt, mit 
wei Kofaten von der obern Tſchuja zuruͤck, der einen von dies 
‘en dem Botanifer zur Sicherheit mitgab. Der Weg ging aufs 
varté im Bhale, bald uͤber eine hochgelegene an mebhreren Stels 
‘en bervaldete, ebene Vorhohe mit alpinen Kraͤutern bervadfen, 
. B. Primula auriculata(?), dann wieder bergad gum breiten 
Tſchuja⸗-Thale, das hier vom Zubad Kurai (cechts) den 
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Namen der Kuraifdhen Steppe erhalten hat. Die Tihuja 
fpaltet fid) in mebrere Arme und bildet die Kuraiſchen Inſeln, 
wo bas Belt zum Nachtlager aufgefhlagen ward, 4842 Fuß ob. 
bd. Mt. Diefe KRuraifhen Inſeln wurden am 26. Mai be: 
fudt; fie haben eine grofe Ausdehnung und Mannidfaltigfet 
bes Bodens, und daher ſehr verfdhiedenartige Begeta: 
tion), aud durch ben Bitterfalygehalt einzelner Strecen 
und burd die Alpenpflangen, welde durd die Giefbade von 
ben benadbarten Hoͤhen hierher zuſammengeſchwemmt wurden. 
Waffergeflogel, wilde Ganfe, Enten von vielen Fun: 
gen begleitet, aud) die ſchoͤne Anas rutila ruderte ziemlich furcht⸗ 
los voriben. Am jenfeitigen Ufer weidete eine Heerde Kamer, 
welche bie Reifenden, als fie in ihrer Mabe famen, neugierig be: 
tradtete. Dev Abend diefes Tages war falt; nad) Gonnenun: 
tergang fonnte man in Ddiefen Gegenden die Pelze nicht mebhe 
entbebcen (bei dec Rickreife am 4ten Suni war bier ftarker Gis: 
froft)™). Bu beiden Seiten ber Tſchuja dehnt fic Hier die 
Whalweite aus, welche man nad einem Gebirgsbade der vom 
Mord her hereinflieft die Kuraiſche Steppe genannt hat 
Bu beiden Seiten des Tſchuja-Fluſſes, etwa 3 Stunden (10 
Werft) vom Ufer fangt dieſe Ebene an, ſich terra ffenféie: 
mig 87) gu erheben, und fteigt dann ziemlich ſchnell zu Ge: 
birgsruͤcken empor, der am rechten oder Oſt-Ufer zwar wenige 
hod), bod) aud) jest nod an feinem Siidabbange mit viefem 
Sdnee bededt war. Links, am Weft-Ufer, der THduja ſteigt 
bas Gebirge gu weit hoͤhern Koppen auf; an ihrem Mordab— 
hange tvaren fie nod) faft bid zur halben Hohe mit Schnee 
bedeckt, der einen gleichmaͤßigen Ueberzug, nicht aber einzelne 
Schneelagen bildet. Sie find ſehr fteil und felfig, ibe Fuß i 
bewalbdet, der Fuß ber andern Vergkette, gegen das’ Tſchuja⸗ 
Bhat wenigftens, iff dies nicht. Dieſes Gebirge, oder vielmeht 
fein hoͤchſter Theil ift es, dee bei bem Uebergange uͤber den Gar: 
duma-Bach fo ploglid) und majeftitifd vor das Auge erat; 
ben man unerſteiglich nannte. Beide Vergketten begrengen 
bie Steppen in Halbfreifen, und fdliefen, indem fie an beider 
‘Enden und von beidben Seiten minder hohe Ausidufer bis nabe 
gu den Ufern ber Tſchuja vorfdieben, bas Thal cin, welded 
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an 7 bis 8 Meilen (50 Werft) lang und an den breiteften Stels 
len 3 geogr. Meilen (20 Werſt) breit iſt. Diefes Thal trage 
gang den Character niedrig gelegener Steppen, mit 
trodnem, fehr ebenem Boden, mit niederer, ſpaͤrlicher Vegetation, 
tlten fußhoch, faft ohne Baum und Strauch, das naͤchſte Ufer 
ind die Snfeln ausgenommen, Nadelholz zeigt fic erft wieder 
uf den Zereaffen, die bas Ufer begrangen. Da man dem Boz 
anifer von der Unmoglidteit fprad) dad Schneegebirge 
m S. W. der Tſchuja gu erfteigen, fo fubrte ec, am 27. Mai, 
tinen Entſchluß aus, wenigftens die Bergkette im N.O. 8W), 
im obern Kurai und deffen ſuͤdlichen Parallelbad dem Tu— 
agom zu erfteigen, welde hier die Wafferfdheidehohe zwi— 
hen Tſchuja und Baſchkaus bildet. C8 ging zuerſt queer 
iber die Steppe gu einigen Kalmiden-Surten am Gebirgsfuß, 
ann fteil, weglos, bergan uͤber fteinigten Boden; neue alpine 
zewaͤchſe belohnten die Muͤhe. Suͤmpfe und Felsgerille muften 
betftiegen werden, um Hohe Gumpfebenen gu erreichen, auf 
nen gewoͤhnliche Wlpenpflangen mit Hedysarum alpinum und 
amal Empetrum nigrum, alé Heerdenpflange, welde leg: 
ite Diefen Plateauhdhen gum Baſchkaus vorzuͤglich dae 
acteciftifd gu ſeyn ſcheint, fid) ausbreiteten. Auf dieſes erſte 
Zumpfplateau folgt wieder ein ſteiler Geroͤllabhang mit felts 
er Vegetation, der nad) muͤhſamer Ueberſteigung zur hod ften 
zebirgshoͤhe fuͤhrt, die fic) wiederum ald weite, Hohe Pla— 
rauebene mit noh fumpfigerem Boden ausbreitet, aber 
igleich mit den fchdnften Alpenpflangen bededt war (28. Mai). 
ie Dortige Fruhlingsflor, auf der Hohe von 5615 Fuß, be⸗ 
iderte bie Gammlung mit Gymnandra bicolor, Pedicularis ver- 
tolor, Viola altaica, Veronica densiflora, ‘Thalycitrwn alpiuum, 
laytonia acutifolia, Corydalis pauciflora, Drabae n. spec., Ra- 
meulus frigidus, Saxifraga glandulosa u. a. Auf dec Plaz 
aufladhe erhoben fic, hin und wieder, machtige Granitfelfen, 
e vor ben kalten Winden ſchuͤtzten; mit Sdagen reich beladen 
urbe der ſehr beſchwerliche Ruͤckweg uͤber das fteile Felsgeroͤll 
igetreten, und das Belt am Kurai gluͤcklich am Abend erreicht. 
ei der Ruͤckkeht hierher, am 15. Juli , obwol mitten im 
ommer, aber bet Regenwolken die tief in das Thal herein hin⸗ 
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gen, waren dle folgenden Lage alle Berggipfel ſchon wieder te 
neuen Sdnee gebille. 

Der Wfte Mat ward ecft fpde gue Weiterceife aber die Kus 
raiſche Steppe beftimmet, an deren Flufufern eine Wenge 
pon Kraniden umherſchritten, und kleine Schaaren von Doh⸗ 
fen eigner Art, mit weifem Halsband, die fic) bisher nod nicht 
gexeigt Hatten, Bald treten gu beiden Seiten der Tih uja die 
Berge dicht gufammen, das Thal fteigt erft al{malig, dann 
{ah empor, und bildet fogar Eleine Derraffen die ques 
von dem Gebirge gum Fluß fid erftreden. Hin und 
wieder wird es von Eleinen Fluͤßchen durchſchnitten; bei dem ers 
ften derfelben, dem Tutu goͤm (recht), — einige Jurten; 
bier Nachtquattier. 

Den 29. Mai %) wurde die Reiſe welte⸗ fortgeſetzt, vom 
Tutugoͤm aufwaͤrts, in etwas erweitertem Thale, das nod im 
mer die Kuraiſche Steppe heift, in deren hoher Ebene, 
bier, bie Tſchuja, etwa 100! tief, zwiſchen Steilufer als Seroms 
tinne fortgieht, bie tief und raſch flicfend, ungetheift und ebne 
Inſeln iff, Hier fam man an drei grofe Steine, untes 
beren einem grofe Hebebdume angebracht und eine Hoͤhle ants 
gegtaben war, Die Kalmuͤcken gaben dies fir die Graber es 
nev Chinefifhen Pringeffin, ihrer Kammerfrau und teed 
Pferdes aus alter Zeit aus, An einen Kalmuücken-Saiſen 
am Urful vermabit, aber von dem juͤngern Gemahl febledt be: 
handelt, fey fie, fo ergabiten die Kalmuͤcken, entflohen, um nag 
China zuruͤckzukehren (Ueber aͤhnliche, politifhe Vermaͤhlungen 
Chineſiſcher Infantinnen mit fernen Vaſallen, ſ. oben S. 292, 
247, 259, 4383 u. a, O.). Hier angelangt, ſoll fie von cinem 
Sdneegeftober mit den ihrigen uberfallen und erfcoren ſeyn. Ja 
dicfem Zuſtande habe fie der Gaifan, dev iby auf bem Fuie 
gefolat fey, gefunden, und feierlid) beerdigt, worauf bie ungedexe 
ten Felſen auf die Graͤber gewaljt wurden, um die mit vielen 
Schaͤtzen verfhartten Leichen yor Beraubung gu fidhern, Denmed 
Hatten die Chinefen, nad Belanntwerdung dieſer Begebendet, 
das Pringeffinnengrab durch Sthgen vom Felfer befeeit, 
und feiner Schaͤtze und der Leiche entledigt, und diefe nach Chin 
guridgebradt, Die Hebeftangen yon dauerndem, unverwüſtt 
chem Laͤrchenholz, batten den Fels bis heute uͤber ber tief aut 
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jehohiten Grube guriidgehatten. Weiter hinauf wird bie Stelle 
rreicht, wo bie Steppe, ober cichtiger bas Thal, aud am rechten 
Afer ber Tſchuja, wo eben ber Weg ging, durd bad Gebirge 
sefclofjen wird, Mur wenig hoher aufwaͤrts ergießt ſich ein bee 
leutender Slug, ber Tſchegan, links gue Tſchuja, und hier 
ngt die Ebene auf bem rechten Ufer wieder an, fid) gu erwei⸗ 
etn, indem bas Gebirge zuruͤcktritt, und daburd auf den gerin⸗ 
jern Abfall ber Ehene mehe Stromfpaltungen und zwiſchen dies 
en bie Tfdheganifden Inſeln bilden, aͤhnlich, nue eine 
Stufe Hohee gelegen, wie bie ber Kuraiſchen Steppe. Dee 
Fagerplag, ber bier auf bem gweiten Heimmege (18. Juli) 
jenommen wurde, ber Muͤndung bed Tſchegan⸗Fluſſes gee 
enuͤber, liegt nad) Meffung ſchon 6050 Fuß ob. d. Dt.3 dod 
iemlid) hod) hbee bem Spiegel der Tſchujaꝰi). Am 19ten 
Juli machte v. Bunge, von dort aus, cine Ereurfion auf die 
5.W.Seite der Tſchuja gue Alpe, von ber dee Tſchegan⸗ 
Sluf herabfommt, beren Hohe, 1000 Fuß etwa noch unter dem 
oͤhern Gipfel, 8531 Fuß uͤber d. M. liegt, und die ſeltene 
C{penp flange Biebersteinia odora, fo wie andere Schaͤtze ber 
ipinen Flora auf ihren Gerdllen trug. Die Spike des Schnee⸗ 
‘erges felbft, war wegen bes fteilen Felsgeroͤlles nicht zu erfteis 
en, und die reiche botaniſche Ausbeute mußte baldiaft in Sider: 
eit gebradht werden. Sn dieſer Jahreszeit (18. Juli) machte 
- Bunge aud, auf ber gweiten Hinreife eine Bemertung 
iber die Wafferfarbung, bie ihm bei der erften Hinreife ents 
angen war. Unterhalb bed Tſchegan hatte die Tſchuja nod 
mmer biefelbe weiße Farbe, die fruͤher bemerft worden war; 
ber, nur tweniged oberhalb dec Cinmindung bes Tſchegan 
sunderte fid) der Meifende nicht twenig, das Waſſer dee Tſchuja 
ollfommen bdunfelbraun ju finden. Gr ritt daher wieder abs 
arts, bid gur Tſcheganmuͤndung und ben Tſchegani— 
den Inſeln. Hier nun ift das Waſſer des Tſchegan voll 
ommen tweif, und bildet erft beim Bufluffe nur einen weifen 
Streif im faffeebraunen Tſchujaſtrome, bid weiter abs 
deté der mehr und mehr vereinte Strom die weiflide Farbe 
ewinnt. Gemerfenswerth, fagt v. Bunge, fey es, daß mit der 
erdnderten Farbe aud) der Fluß und feine Ufer ein ganglid) ans 
ered Anfehen gewinnen, gang vetfdicdenen Character geigen. 
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Der untere Theil mit bem weifen Waffer hat das Anfeba 
eines Bergſtromes, ift reißend, nicht fehe tief vow felfigen, 
duͤrren Ufern umgeben. Der obere mit braunem Waffer 
gleidt cinem Steppenfluffe, mit langfamer oft unmerklichet 
Stromung, ev ift tiefer, in unzaͤhligen Ktͤmmungen gerwunden, 
mit fladen fumpfigen, mit Geftrduch bewadfenen Ufern. Am 
Tſchegan aufwarts mifte man daher die Urface der weifen 
Farbe erforſchen; er entftromt dec Gruppe des Gottesberges 
Giik-tu), und hat gleide Quellhohen mit Katunja und Ar: 
Gut; daher unſtreitig die gleidartige Farbung jener drei 
Alpenſtroͤme. Etwas weiter aufwarts von ben Tſchegani— 
ſchen Snfeln, erheben fic) im ebener gewordenen Tf duja: 
Shale einige feltfam gebildete Higel, weifigelblid) von Auſchn, 
fheinbar von Vegetation entbloft, aus duͤrrem und harten Lehm 
mit Gand gemengt, bie und da mit einent Salzuͤberzuge, und 
burd) viele Badrinnen der Bergwaſſer zerriſſen und feltfam ge: 
ftaltet. Die ſchoͤne Corydalis stricta wat faft die einzige Pflange 
bie hier wuchs, einige andere Galgpflangen waren nod gurud. 
Spaͤter (19. Fuli)9) gab dieſe Gegend eine ungemein reiche, be: 
tanifhe Ausbeute, an 40 neue Arten, die v. Bunge fruber nicht 
gefunden hatte, darunter allein 8 Gentianen, die fo rect auf 
ſolchem Boden heimifd) genannt tverden fonnen. Auf dieler 
Hohe ftanden einige Surten der Kalmuͤcken. Senfeit diefer Huͤ— 
gel, denen nod) andere nicht minder feltfam geftaltete Felshigel 
mit neuen botaniſchen Schaͤtzen folgten, breitete fid) fur die Aus— 
fidt cine weite Ebene gu beiden Seiten ber Tſchuja aus. 
Diefe, anfangs nur gering, nimmt bald bié ju ciner Breite 
von 4 bis faft 6 geogr. Meilen (30 bis 40 Werft) gu, die fid 
anfangé fdnell und terraffenformig bett und dann 
voͤllig eben wird. Kein Baum erhebt fid) in diefer Fics, 
mur. gang niedere, runde, nidt einmal mannshohe, zerſtreute Ba: 
ſche gweier neuen Arten Nobinien, die fruͤher nice beobachtet 
wurden, und ſelten Weibengehufde am Tſchujaufer, zeigen 
ſich bier allin. Der Boden wird thonig-ſandig, mit ſtarkem 
Salzanfluge bedeckt, tragt nur wenige, fehr niedrige Sal zpflan— 
gen von ftraudjartigem Wyds, unter denen fid kleine Sadun: 
huͤgel bilden, gleid) den Maulwurféhaufen in Bruͤchen, nur klei⸗ 
ner, dazwiſchen keine Spur von Vegetation fid) geigt. Andere 
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atte, mit Kraͤutern bewachſene Streden. der Ebene wechſeln mit 
teinigen ab, Das Ufer der Tſchuja geigt gleiche Huͤgelbildung 
dee iff gang mit Pflanzen bedeckt. Große Streden, auf denen 
erftceute Nobiniengebufde vorfommen, erndhren einige 
Srafer, deren Halme und Blatter aber fo feft find, daß fie 
as Bieh nidt einmal anruͤhrt, und daber Sabre hindurd pez 
enniren. 

Zahlreiche Viehheerden, zumal nod) Kameelherden, 
»egegneten hier dem Reiſenden in den hohen Tſchuja-Terraſſen; 
ie muͤſſen hier ihre Weide ſuchen; ſie zertreten noch mehr als 
te benagen, und als Lieblingsfutter wablen. fie ſich die Salzpflan— 
jen aus, die fie bis auf bie Wurzel herausafen. Dieſe zwei— 
Sudliden Kameele find Bewohner der Hohen Plateaus 
Fladen Mittel-Afiens, von denen herab fie fic unftreitig 
Dierher verbreitet haben, da fie dem noͤrdlichern Sibirien und 
en wilderen Altaithalern ſelbſt fremd find, nur in ben fanf- 
tern, fladern, am Kan und Fabagan%), uberwintern einige 
Derfelben ebenfallé (f. oben S. 899). Alles dies giebt - diefer 
zroßen, hohen Steppe, welde den eigenthimliden Namen 
dee Tſchuja-Steppe, oder der Tſchuiſchen, bei den Be— 
wohnern felbft erhaiten hat, ein ecigenthimlides Anſehn, 
und mebtere Geen von bebdeutendem Umfange, deren Wafer 
trog des faljhaltigen Bodens ſuͤß ijt, aber fade ſchmeckt, tragen 
zu ihrer characteriſtiſchen Eigenthuͤmlichkeit nicht wenig bet. 

Die Tſchuja fließt hier ſehr traͤge, als wahrer Pla— 
teauſtrom, macht viele Serpentinen, kehrt oft wieder zu ſich 
ſelbſt zuruͤck, und bildet zahlloſe Halbinſeln; der Abfluß iſt zu— 
weilen gar nicht bemerkbar, er gleicht ſtehendem Waſſer, iſt aber 
dabei ſehr tief und nur an wenigen Stellen gu durchreiten; bei 
ben Jurten eines wohlhabenden Schulenga wurde Nachtquar⸗ 
tier gemacht. 

(30. Mai.) Die Salzpflanzen R) dieſer Steppe ent: 
widein ihre Blithe erſt fpat im Jahr, aus ihnen und einigen 
Actemifien befteht der grofte Theil dieſer nun ſchon aͤch— 
ten GSteppenvegetation. Das Gebirg der Oftfeite giehe ſich 
immer weiter von der Steppenflade Hier zuruͤck; erſt mußte man 
hier von der Tſchuja ſchon mehr alé 3 Stunden quer uͤber die 
———— 
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ſterile, gang ebene Steppe zuruͤcklegen, um nur bie Terraff en 
gu etreiden, welche Den Ucbergang von der Steppe gum Ges 
bitge bilben, umd wieder mehr als 14 Gtunden Breite haben 
(5 Wert). Diefe Berge waren fehe fteit und beſchwerlich ju et 
ſteigen, die Flora der uber dec Kuraiſchen Steppe gleich. Hie 
fand fid) ein ſeht grofer Schaͤdel eines Argali- Boks mit 
Hornern (Aegoceras aryali). Diefe grofe Hohe dec Steppe bes 
ries die hier am Fuß der Berge wachſende Gymnandra hicolor, 
welche fonft nur den hodften Alpen und dem Polarlande ange: 
hort; neben ibe Senecillis glauca, Sedum elongatum wu. 4. 
Abends, nad diefer Creurfion yu den Kalmuͤcken-Jurten zuruͤck 
gekehtt, war alles ſchon betcunten und muthete aud) dem Boras 
nifer gu, nod) beim Becdhen von Kumyß und Arafu Beſcheid w 
thun; erſt vor kutzem wat das Haupt einer dieſer Jurten ge 
ftorben. 

Am lester Mai (31. Mai) wurde bie Meife burd die 
Tſchuja-Steppe fortgefeses cin Heiner Laͤrchen wald ftand 
bei bem Uebergange ber Tſchuj am Strome. Auf dec lin: 
fen S. W.-Seite deffelben zeigte die Steppe gang diefelbe Bes 
fhaffenheit, wie auf der rechten. Je hoͤher man kommt und je 
mehe man fid) ſeitwaͤrts von dem Fluffe entfeent, defto Haufiger 
und ausgedehnter werden bie Higliden mit Galipflanjzea 
bededten Ehenen, die fid) bis gum Fuß der langfam anſtei—⸗ 
genden Berge erfireden. Hier fand bee Botaniker fpdter (2 
Juli) %) eine reiche Ernte fie fein Herbarium ( Ranunculus 
plantiginifolius, Polygonum hastatum, Salicornia foliata, Holo- 
lachne Songarica, Tragopyrum pungens, Artemisiae etc. ), und 
zahlreiche KRameelheerden, bie hier weideten, zeigten, durch 
ihre ſtarr-auftechtſtehenden, ſpitz zulaufenden Buckel, ein Zeichen 
ber Wohlgenaͤhrtheit, daß ſelbſt dieſe duͤrren oft auf große 
Strecken an Vegetation ſpurloſen Gegenden, den— 
nod) dieſem geſelligen, und dem hohen Steppen-Moma— 
ben unentbehrlichen Horden-Thiere, hier, auf dem 
Plateauruͤcken ihre beſte Nahrung finden, wo aud) ihre wahre 
Urheimath zu ſuchen iſt (ſ. wildes Kameel, zoologiſche Gee— 
graphie). 
Einer ber reichern Kalmuͤcken, Morto genannt, deſſes 
Jurte bier ſtand, ein Demetſcha, db. i. ein Kalmuͤckiſcher Bo 
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fehishaber, bem Gatfan untergeordnet, beſchenkte ben durch⸗ 
sichenden Meifenden, gum Zeichen ber Freundſchaft, mit einem 
Silberringe. Mad) einem Ritt von 3 ftarken geogr. Meilen 
(20—25 Werft) ward das Fluͤßchen Degagom ) erreicht, das 
von ber linken Geite langfam durch die Steppe der Tſchuja 
guflieft, und mit Weidengebifd bewachſen kleine Snfeln bilder, 
Hier ftanden die Furten des Gaifan Monghol, des Ves 
herrſchers dieſer Thalgebtete; hier wurde das Belt gum Nacht⸗ 
quartier aufgeſchla gen. 

Hier war das Biel der Reiſe; weiter geht bie Entdeckung 
nicht. Hier zieht die Grenze der Ruſſiſchen und Chine— 
ſiſchen Kaiſer-Reiche der coloſſalſten Staatengebiete, der 
maͤchtigſten Herrſcher uͤber ſo viele Millionen zweier Erdtheile 
der alten Welt, in ſtiller Einſamkeit voruͤber. Den groͤßten Theil 
des Jahres liegt dieſe Landſchaft in undurchdringlichen Schnee— 
mantel gehuͤllt, die Sommerdaͤlfte des Jahrs iſt fie ſparſam von 
friedlichen Kalmuͤcken und ihren Heerden durchzogen, die ſich um 
nichts, als um die Gegenwart kuͤmmern, und noch ihre hoͤchſten 
Genuͤſſe im Rauſche ſuchen. Nur ihre Saiſangen mit den 
Demetſchis, und Schulenga's allenfalls, das iſt die Fuͤr— 
ften mit ihren naͤchſten Unterbeamten, wenden etwa einmal ifs 
ten Bli€ nad den fernen Mefidenzen ifter Monardhen an 
ben Oft: und Weſtgeſtaden Afiens und Curopa’s hin, 
von denen aus dann jutveilen ihnen ein Glang der Ehre 
entgegen{trablt, oder ein geringes Geſchenk der Gnade der Ges 
waltigen verfidert. Beiden gu gleicher Beit twiffen diefe 
Doppeltzinepflidten ſich, auf diefem in dieſer Hinfiche 
wol einzigen Standpunkte, gu unterwerfen, ein politis 
ſches Verhaͤltniß, bas nue mit der grofen Indifferenz 
beffelben auf laͤngere Beit Beftand haben fonnte. 


7. Die Hohe Tſchuja-Steppe und bie Bergs 
Katmiden des Altai. 

Der junge Kalmückenfürſt %) war bei v. Bunge’s 
Ankunft nicht in feinen Jurten; nur ein nad) ihrem Herfoms 
men aué feinen Unterthanen erwabiter Diener vertrat feine Stelle. 
Dee junge Saiſan Monghol war gu dem Chinefifhen 
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Vorpoſten gereift, der nur 4 ftarke geogr. Meilen (30 Werſt) 
fern liegt, beffen Namen und Gerhaltniffe wir aber leider nidt 
naͤher erfubren; ber Gaifan wurde aber bald wieder gure et: 
twartet. Mit ſeiner Mutter, ber gweiten Frau des vor kurzem 
erft verftorbenen Vaters, des Gaifan Tſchebek, lebte ex now 
vereint, fie war zu Haus (aud deffen erfte Gemablin lebte nod); 
aber, man fagte, in einer nebenanftehenden Surte beim Trinken 
umogefallen ſchlafe fie Dennoch wurde fogleid) Anſtalt gemacht, 
den Reifenden mit Thee gu bewirthen, und die grofte Reinlich— 
Feit herrfdyte dabei vor, wie v. Bunge fie friher bei Kalmuͤcken 
nidt bemerkt hatte. Bald erfchien nun aud die Kalmicen: 
Surftin, uͤber 40 sabe alt, recht huͤbſch, lebbaft in Reden, Mies 
nen und Bewegungen; ihre dltefte Tochter Erko, die Schweſtet 
des jungen, nod) unverheiratheten Gaifan, hatte auffallend 
tegelmafige Geſichtszuͤge, und eine unter Kalmiden fo feitne 
Weifie der Haut, daß fie ſelbſt unter Curopderinnen ben Maz 
men einer Schonheit verdient hatte. Beide Damen waren in 
Seide gefleidet, anftandig und reid), wie bas ganze Innere der 
Surte, die gang der Behaufung einer Kalmicifthen Fuͤrſtenfa— 
milie ent{prad. Durch den Dollmetfder- begann die Fuͤrſtin 
Mutter ein Gefprad) uber den Zweck der Reife voll Verftand und 
felbft Wig; aud) ber junge Saiſan follte beides in vorzuͤglichem 
Grade befigen, und ein tuͤchtiger Hercfder fein. Ce fam bald 
auf einem trefflichen Pferde herbeigefprengt, und lud den Meifens 
~ ben in fein Belt cin; ein junger Mann von hodftens 25 Jah— 
ten, mit aͤchtem Kalmücken-Geſicht; aber einnebmend, mit 
durchdringendem Blick der ſchwarzen Augen und freundlidhem Li: 
dein des Eleinen Mundes, voll Cigenthimlidfeit, ſehr reinlid 
in Seide gefleidet. Mad den gewoͤhnlichen Becomplimentirun- 
gen, gumal dem Weehfeln dec Tabackspfeifen ꝛc., lud der Reis 
fende den Gaifan und die Mutter gu fid) gum Bhee, und mwas 
vorzuͤglich anjog, gum Branntwein eins ber Gaifan war 
ſeht mafig, aber die Mutter verlangte immer mehr des Zauber: 
tranfes und mufte endlid) weggetragen werden. Weim folgenden 
Morgenbefudhe wurden mebhrere Eleine Gefchenke gewechſelt, die 
des Gaifan beftanden in etwas Baumwollenjeug, Seidenzeug 
‘und ſchoͤnem Chineſiſchen Taback. Sn einem auf reichen Teppi— 
chen ſtehenden Kaͤſtchen, in ſeiner Jurte, lagen meſſingene in 
ſeidene Lappen gewickelte Goͤtzen, und vor dieſem ſtand eine 
Meſſingſchaale mit Fett, daneben brannte ein duͤnnes Chinefi: 
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hes Lichtchen, durch Glimmen ohne Flamme, wenig raudend 
[8 Opfer. Mur mit Beiden grofer Berehrung ließ er ſich bes 
degen, den Kajften mit bem Goͤtzen zu oͤffnen. 

Gine Ercurfion durch die Steppe yu der nddften 
Digelreihe, die gang nabe fchien, aber erſt gegen Mittag er: 
eidjt werden fonnte, jeigte ſchon durch dieſe Sinnentaͤu— 
Hung, welche fic) auf allen alpinen Hohen in ber Flaren, duͤn— 
‘ern obern Luftſchicht wiederholt, die bedeutend hohe Lage biefes 
Mateaubodens; die Hohe der Tſchuja-Steppe giebt v. Bunge, 
lady einer Meffung, ju 5757 F. ub. d. Mt. an, wie es ſcheint 
od) weiter abwaͤrts angeftellt: fo, daß bie mittlere Hohe 
es Tſchuja-Plateau's am Tegagom wol auf 6000 Fuß 
nzunehmen fein modte. 

Der Steppenboden zeigte an verſchiedenen Stellen fo 
arken Galzanflug, daß er fid) in duͤnnen Schichten abléfen 
eB; die Hitgel beftanden aus Schiefer, in den Spalten bluͤhete 
ine huͤbſche Pulsatilla, und eine Oxytropis weiß, mit fangen, 
eifen Stacheln, mit faft fleiſchigen Blatthen uw. a.m. Die 
Steppe war wafferleer, die Luft ſehr warm, deer Durſt tried 
ie Meiter gegen ein Schneefeld, das fie dem Anſchein nach 
ur 2 Werft fern glaubten, das aber wirklich) 10 Werft fern ge— 
anden ward; aud) bier tdufchte die Luftperfpective gewaltig. Um 
Schneebache belohnten fchone Pflanzen den ermiidenden Weg, 
amal Astragalus galactites, Draba lactea, Salix berberifolia? 
. a. Auf der Berghohe wehte fdneidend falter Wind, es fiel 
afelbft Sdnee (am iffen Suni); ein Klima wie in der Hohen 
Sobi. Die finfende Sonne mabhnte indeß ſchon zum Ruͤckwege; 
ran mufte eilen, um nod) vor Macht das Belt gu erreichen, das 
ran weit ab gum Glid nod) durch bas Fernrohe unterſcheiden 
mnte, fonft hatte es leicht verfebit werden fonnen, fagt v.. 
Junge, dain biefer Gegend Fein erhiheter Gegen: 
and ein Zeichen dbarbietet, nach dem man fic richten 
innte. Alſo vollfommene Hodflades; aber uͤberall un: 
rgraben durch die Hoͤhlen und Gange der Biefelmaufe, 
elche das Meiten hocdhft unfider machen. Aud) Mudel von 10 
i$ 20 Rehen burcdftreiften mit siemlicher Sicherheit die Step: 
en, da fie in diefer Jahrszeit mehr Feeibeit als ſonſt geniefen, 
il die Kalmuͤcken dann gang mit ber VBereitung und dem 
‘tinken ihres Lieblingsgenuſſes, bes KRumyfd und Araku 
us Stutenmild) beſchaͤftigt find. Ob es etwa hier aud Df dig: 
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getais gebe, wie bled v. Lebebour, ber Ausfage %) grweice 
Kalmiden von der Tſchuja nad, vermuthete, wurde nicht naͤher 
erforſcht. Bum Belte zuruͤckgekehrt fand fid) aud) der Saiſan 
Monghol von feinem Mitte daſelbſt cin, dee fae ben mrorgens 
ben Tag die Trangportpferde gue Ruͤckreiſe beordert hatte. Am 
Morgen des folgenden Tages, heim Abfchiede, enthielt er fid 
nidt, nod) vorber bem Fremden die Chinefifhe Silberminge 
Jemba (f. oben G. 7973 hier eine vertiefte Silberſchaale mit 
dem Ghinefifden Stempel, ein Pfund an Gewidt) vorzuzeigen, 
deren er jabrlid) 6 vom Chinefifden Raifer erhalt. Vocher abet, 
ehe er fie geigte, erhob er die Gabe ehrfurchtsvoll gum Kopfe und 
kuͤßte fie, gang fo, wie er es mit feinen Gigen gemacht hatte. 
Dieß ift bie eingige Muͤnze, die hier im Gange ift; aber 
aud) nur alé Schaumuͤnze. Das Ruſſiſche Kupfergeld gilt hier 
nur alg Waare, oder Ornament, und getviffe Tauſchwerthe vem 
treten nod) die Stelle der Muͤnze. Won hier begann nun de 
Ridreife, die Tſchuja abwarcts, und uͤber die Terektinski— 
fdhen Alpen nad Uimon (f. oben S. 928). Leider, fann 
man wol fagen, wurde bier, two die beffe und eingige Geto 
genbeit dazu gewefen waͤre, keine nahere Erfundigung uͤber die 
Ghinefifhe Seite des Tſchuja-Plateau's eingezogen, 
oder dod) wenigſtens nicht mitgetheilt, wo es dod) wol moͤg lich 
geweſen fein wuͤrde, die Namen dee naͤchſten Chine ſiſchen 
Grenzpoſten und die Entfernung und Richtung der Statie⸗ 
nen und Wege nad) dem Innern bee Proving Khobdo jum 
Dzabekan, oder gu dem fo wenig befannten Upfa-Gee und 
Bes, oder felbft im Morden bes Tangnu Oola gum KRems 
tſchik und nad Uliaffutai (f. oben ©. 594), und fo mande 
andre Machridt von Widhtigkit fir das Ruffifde Gouvernement 
wie fie die Wiſſenſchaft yu ecforfden. Denn hier, im Raden 
ber nun uͤberwundenen Hemmung der Altai Bjelki, ſcheint 
ber wahre Cingangsort gu jenen nod fo unbekannt ges 
bliebenen Quartieren des Hodlandes gu ſeyn, defen 
genauerer Erforſchung wit in einer baldigen Zukunft entgegen: 
ſehen. 

Bei einem zweiten Beſuche dieſer hohen Plateaugegend 
an ber Tſchuja und am Tegagom (20. Juli) %) war da 
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Saifan Monghol mit feinen Jurten hoͤher aufgeruͤckt: ers 
reut ber die Ankunft des alten Belannten nahm er ihn gafts 
id) auf, dod) mit ber Hoffnung im Hintergrunde, daß friſcher 
Branntwein mitgebradt fei. Mur auf die alpine Gommers 
‘Lota wurde diesmal, auf bec Steppe der linken Uferfeite 
ee Tſchuja Fagd gemadt, und die Vorbercitung zur Ucherfteis 
jung ded Scheidegebirgs auf dee rechten, oder oftliden 
Uferfeite ber Tſchuja getroffen, bee Cinmindung bes Degas 
som gegeniiber, an einem KRoforgo-Bade (rechter Zufluß gue 
Ufduja) hinauf, um jenfeit des dortigen, hohen Gump fs 
Plateau's am Oftlid) ablaufenden Schneewaſſer, das ebenfalls 
Roforgo beift, jum Baſchkaus gu gelangen, und von dies 
em die Reife gum Telezkoi-See zu beginnen, gu der wie 
pater uͤbergehen. Alles unniige Gepdd lich der Botaniker diess 
nal in Verwahrung des Gaifan Monghol zurück, der fid 
aur erft burd) Branntweinbewirthung zur Uebernehmung diefer 
Muͤhwaltung bereden lief. Er war eben erf— von einem Beſuche 
ei feiner Braut gurudgefehrt, nod) in vollem Staat, in fchars: 
achrothem, feibnem Kaftan, weiten ſeidnen Beinkleidern, gruͤnen 
orn in aufrodrts gektuͤmmten Schnabel auslaufende Stiefetn 
nit fehe biden Gohlen, und, was die grofte Bierde ausmadyte, 
nit dec Saiſan-Mütze auf dem Kopf. Dieſes Prachtſtuͤck 
ft eine halbfugelformige Rappe mit dunkelblauem Seidenzeug bes 
ogen und mit weißer Seide ausgendhets umber eine aufeedhts » 
tehende, fteife, ſchwarzſammtne Krempe, die vorn hoͤher nad) 
ben breiter wird. Cin grofer Metall€nopf, in Form eines 
Fichtenzapfens, ift anf bec Kappe befeftigt, und von deffen Spige 
‘allen vothfeibene Schnuͤre einer Quuafte nad) allen Seiten auf 
die Kappe herab; diefer Knopf, von dem Chineſiſchen Kaifer ers 
heilt, beftimmt den Nang bes, der ihn tragt. Bei der bald dare 
uf etfolgten Aufridtung ber Jurte, d. h. ber Hods 
eit %), follen fic) 200, nad) Ausfage anderer an 500 als 
nuͤcken verfammeft haben. v. Bunge fahe, nad feiner Mie: 
'ehr vom Telezkoi-See, dieſe fchone, neue Surte am Degas 
yom (3. Auguft) Die Prache bes Feſtes gu fchildern erzaͤhlten 
hm bie Ralmiden, daf fowol von Seiten ber Vraut als bes 
Brdutigamé eine ganze Kameelladung Branntwein in ledernen 
Sdhlauden (Turssuk) herbeigeſchafft fei, und daß nur wenige der 
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Gijte nuͤchtern geblicben waren. Das Zechen und Gebmaufen 
babe 3 Tage gedauert. In der Jurte fand vo. Bunge eine Ber: 
fammiung von Frauen, in deren Mitte in gebluͤmte Seide ge 
Eleidet die Meuvermahite fag. Maͤnner waren nidt gegenwaͤrtig, 
den Chrenplag nabm cine Matrone, die Mutter der S aifa: 
nin, ein. Der Fufboden war mit Filken und Teppichen belegt, 
Reichthum und Meinlichkcit war in allem fidtbar, und gleich bei 
dem Gintritt wurde Thee in ganz neuem, reinen Gefchice gereidt. 
Bon ba ging e6 gu dent frither befannten Jurten, wo bas zu— 
ruͤckgelaſſene Gepad aufgeboben war. Bum zweiten Mate 
tourde nun dere Midweg die Tſchuja-Steppe hinab auf be: 
fanntem Wege, durch die Kuraiſche Steppe uͤber den Aigu—⸗ 
lak und die Serſchaliſchen Bergriden genommen. Sa 
ber er ſten Auguſt-Woche Hatten fdon alle Kalmücken dieſer 
offenen Thaͤler ihre Wohnſitze veraͤndert, und Stellen in der 
Naͤhe von Waldungen gewaͤhlt, die zum Winteraufenthalt beſſer 
geeignet ſind. Die ganze Kuraiſche Steppe, fruͤher wenigſtens 
mit 50 Jurten beſetzt, war jetzt (6. Auguſt) ſchon ganz veri: 
bet, wodurch dad Reiſen in diefen Gegenden fo beſchwerlic 
wird, daß felbft bie Kalmuͤcken dann fid) nur hoͤchſt ungern zu 
Begleitern hergeben, und das Gepdc, das ihnen anvertraut wird, 
nidt felten mit ihren Pferden im Stic laffen, um nur feldz 
von diefem Gefchafe befreit gu werden. Das Reiſen in den 
hohern Regionen wird aber bann gang unmoͤglich. Unter diefen 
Nachtheilen mannichfach leidend, fonnte v. Bunge ert am 
13ten Auguft den Serſchaliſchen Bergruͤcken uͤberſteigen, 
und am 14ten die aus obigem (f. S. 938) befannte Ueberfahtt 
uͤber die KRatunja erreidjen, welche bei dee herbſtlichen Anſchwel⸗ 
lung doppelt gefahrvoll fid) zeigte. 


Anmerfung Die BergeRKalmiden im Altai. 


Wir haben oben fdon hie und da (f. S. 566, 567, 569, 574, 577, 
580, £82, 590, 592, 889, 890, 896, 899 2c.) auf mandjerlei Verhaͤltniffe bie 
heidniſchen Bewohner dieſes Altai-Gebirges 1201) im Alles 
meinen hingewieſen, woraus ſich einigermaßen dic Art ber Verdraͤngung 
ihrer Urſaſſen, dex Oſt-Kirghis 2) (ſ. ob, S. 436) und anderer, 
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aud bie Wiederbeſetzung durch Volker Mongolifhen Stams 
mes, gumal feit ber Ruͤckkehr der Tſchingis-khaniden aus China (ſ. 
oben S. 443), gu deren Verzweigungen aud) bie heutigen heidni— 
Then Nomaden bes Altai, die dortigen Berg-Kalmuͤcken ges 
hoͤren, nadweifen laͤßt. Bumal waͤhrend der Herefdaft der Oeloͤth 
(fj. S. 449) und der DfungarensGewalt (f. S. 453) trugen fie 
offenbar bad Ueber gewicht uber die friberhin dort nomabdifirenden 
Wolker davon. Sie wurden deren Gebieter und Verdranger (S. 450), 
bis aud) fie, und gwar von zwei Seiten, von der Chinefifmen und 
Muffifdhen, her, diefelbe Nemeſis ereilte, Mit dem Sturge des 
Oeldth-=Galban (f. S. 449) und ber Khung-Taidſchi der 
Dfungaren (f. S. 453), durd) bie Chineſen gang geſchwaͤcht und gers 
rittet, gewannen die dftliden Mongolengweige, im Schutze Chis 
na's, dic Oberhand uͤber die weftliden, deren Horden nun nad als 
fen Seiten vertheilt oder gerfprengt, felbft auf den fremden, noͤrd— 
lichern Gebieten der Nadbarn (f. oben S. 451) ihe Heil fus 
cen muften,’ um nur dev gdnglidjen Vernidtung (f. S. 461) gu ent⸗ 
gehen. Damals zogen unftreitig bie mehriten diefer ſchwachen, we fts 
liden Mongolengweige, die feithem, bei den mohammedanifden 
Nachbarn, mit dem verddtliden Namen Kalmuk Cf. S. 461 Chatis 
maf, Ghalmif bei Pallas a, a. O.) belegt wurden, der ihnen felbft un⸗ 
befannt iff, und von Ruſſiſchen Sibiriern ‘oft die Schwarzen Kals 
mi cden genannt wurden, in die von den Kirghis-Kaſſak allmdlig 
gerdumten Berafige am Nordweftrande des Altaiz Syftemes ein, und - 
dbrangen, in der giinftigen Beit, bis gum Obi, gum Alei und gum Fre 
ty ſch, jenfeit ded Gaifan bid gu den niedern Steppen vor, wo iberall 
igre Fehden mit den damals bedrdngten Oſt-Kirghiſen befannt wur⸗ 
den. Aus diefer fruͤhen Periode ſchon (vergl. 260, 296 2¢.) ſchreibt fidy 
unftreitig ihre ſchwache Verehrung Lamaifdher Goͤtzen her, die fie 
mit beriiber nahmen, obwol fie nidt wohthabend genug waren, um, wie 
die Kalkhas, oder wie die Khung-Taidſchis Kutudten oder aud 
nur Lama's mit in ihren Jurten umber gu fuͤhren (f. oben S. 269, 269, 
609, 743, 748 2¢.), und daber aud) immer nod) ihren einheimifden Dds 
monen-Cultus mit ifren Rams, oder Zauberern, beibebielten. Aus 
berfelben Beit, wie jene Gage von dbem Grabe der Shinefifdhen Prine 
seffin in der Ruraifden Steppe (f. oben S. 950), die ihrem Kalmuͤk⸗ 
ken⸗Gemahl entfloh, ruͤhrt aud) nody der Refpect der Kalmuͤcken gegen 
den Ghinefifden Kaifer her, wenn fie fdjon eben fo gut unter Ruſſiſchem 
Seepter fichen. Denn von der andern Seite wurden fie aud) burd die 
Wiederbelebung des Sergwerlswefens im Altaifden Ergzs 
gebirge unter ben Ruſſen, durch deren Anſiedlungen und bie alten 
und neuen Grengs und. Feftungs-Linien aus bem Weften zuruͤckge— 
fdheudt, und muften ihre nomadifden Streiftreien auf jene wenigen 
Mitcer Crdeunde N. Ppp - 
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innern Altai-Thaler beſchraͤnken, wo wir fie heute nod vore 
finden, obwol fie fid) fiir bie cigentliden Herren aud ber ven 
ben Ruſſiſchen Coloniften beſetzten Landfdaften anfeben (f. ob. S. 589). 
Hier war es nun, wo fie ber Uchermadt ber Ruffen weiden und bem 
Saffak fic unterwerfen muften, ja wo fic, naͤher gum Hodlande und 
ber Ghinefen Grenge hinauf, felbft Doppeltzinspflichtige, Dwo— 
jedonci, 34 werden fid) bequemten (ſ. S. 592). Die Specials 
gefdhidte diefer Stamme fehlt uné uͤbrigens ganglid, und was in daa 
Sibirifden Geſchichten nur cin fparfames Licht auf diefelbe werfen koͤnnie, 
find bie Handel mit dem Altyn-Khan am Upfa und obern Fenifei, 
oder die Unterjodhung ber Delenguten, von denen jedody erft ums 
fidnblicber weiter unten bic Rede feyn kann. Hier nur das wefentlide 
tber ihre gegenwdrtigen Gige und BVerhdltniffe, nah tan 
SBeridten ber genannten Beobadter. Dod) bemerken wir nod saver, 
daß fdhon im Sabre 1676, burd einen Ruſſiſchen Freibeuter, Tis 
mofei Sſerebujanik *°%), ber bis auf die Sudfeite des Teltz⸗ 
koi-Sees und gum Tſchulyſchman vordbrang, in Tomsk die 
Nachricht cinlief, daß der Ran-FluG Gum Tſcharyſch) von jenen fos 
genannten Schwarzen Kalmucden bewohnt werde. Ihr damaliger 
Taiſcha, Matur Sfamarganow, fey mit 300 Mann feiner 
Horde cinem gweiten Taiſcha gu Hilfe gezogen, um gegen cinen 
britten gu Felde gu gichen; gu feinen Leuten hatten Sfojonen, Tee 
tigen, Mungalen gehoͤrt. Diefe und andere Unciniakeiten dieſce 
Schwarzen Kalmicden Hatten lange fortgedauerts; aud) ber Flaß 
Tſchulyſchmana (Tfhulyfdman gum Telezkoi-See) war 
damals fdjon von einem ihrer Furften DPotfdheulfa bewohnt. Am 
See felbft batten bie Teleuten (Velengut der Kalmuͤcken), cin Bott 
Mongolifdhen (?) Stammes, unter ihrer Oberherrſchaft geftanden, follten 
nad) Abulghafi*) die Tuͤrkſche Sprade angenommen haben, waren aber 
von den Ruffen, damals fdon, gum Theil befiegt, gum Theil hatten 
fie fid) gegen Suüden zuruͤckgezogen mit ben Kalmuͤcken vermiſcht, 
und ihr Aſyl bei ben Sfojonen auf ber ſuͤdoͤſtlichen Seite des Attai 
geſucht. Klaproth dagegen Walt fie fir cin Turkiſches Vor!, 
bas durch feine Knedtidaft unter Kalmuͤcken auch feine Sprache mit 
Kalmuͤckiſchen Woͤrtern mifdte. Seitdem miften fid) demnach wol ang 
bie damaligen Schwarzen Kalmücken bis gum Telezgfoi- See 
auégebreitet haben. Won jenen von Sibiriern damals fogenanntm 
Sdwargen Kalmücken (ihre Untergebenen Telenguten wurden 
Weife ial ah aus welchem Grunde iſt unbefannt, gemannt) 
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werden aber die heutigen Berg⸗Kalmuͤcken als die Nadfolger anges 
feben (ſ. unten Delegtoi = See). 

Aus den mit Ruffifden Doͤrfern befegten Bheilen der Altai⸗Thaͤler 
find die Berg-Kalmücken verdrdngt, und wie gu Gmelins Beit 
tine fleine Bahl derfelben von dem obern Tſcharyſch nur gum Beſuch 
in Kolywan fid geigte (f. oben S. 582), fo geigen fie fid) aud heute 
hur nod fparfam, und dringen etwas weftwarts bis Ridderse oder 
Sidhetfhulida, von der Katunja oder vom Anui und Kan 
und Jabagan vor. Um hHdufigften wol fommen fic nod) nad Rids 
dersk 5), als dem nddften Orte, wo fie Abſatz fiir ihre Waaren fins 
ben. v. Qedebour traf hier zwei derfelben, mit langen Geficdtern, 
den cigenthamlidjen (2) Formen der Kalmücken-Phyſiognomie, 
und bem ſchmutzigen Hellbraun ber Hautfarbe, Ueber weite Beinkleider 
and einft dbunfelblaue Kamiſoͤler, von grobem chineſiſchem Baumwollens 
zeuge (Daba), trugen fie Pelge von ben Fellen junger Fallen, die Haare 
‘eite nach außen gekehrt, und von innen nad) vorn gu geflittert mit dem 
Fell von fibirifdyen Rehen; uber alles war cin Schaafspelz gezogen; fie 
varen grofe Liebbaber vom Schnupftabak. 

Den erften Kalmicen traf v. Bunge nidt fruͤher, als im 
Dorfe Tſchetſchulicha, in deffen Mahe derfelbe eine Jurte hatte 6), 
veiter weſt waͤrts fdeint feiner gu wohnen. Der alte Mann mit 
einem Sohne fam von ber Jagd; er hatte eine Flinte und war in 
Schaafspelz gekleidet, auf blofiem Leibe, ihre Sommer- wie Wintertradt, 
ind nur die reiderm tragen darunter ein Hemd von Baumwollenzeug. 
Fin Gurtel mit meffingenen Bierrathen Hielt den Pelz zuſammen; reches 
ling ein Meffer, links am langen Riemen ein Feuergeug, ein ledernes 
Zaͤckchen darin, ſtatt des Feuerſchwamms Filgbldtter von Arctium lappa, 
Crtemifien ꝛc. alé Zunder. Gein Kopf war kahl gefdoren, bis auf 
ine ftarfe vom Scheitel herabhdngende Flechte; aber mit einer Pelz⸗ 
auͤtze aus Ldmmerfell bedeckt. Im breiten Stiefel ſteckte fein lederner 
Fabacébeutel, die Pfeife war von Cifen, Mopf und Rohr aus cinem 
Stucke gefdmicdet, faum einen Fup lang, der Mopf ſehr Hein. Sie 
aaden ſich dieſe Pfeifen felbft. Aud) ſchmieden fie fid) ciferne Flintene 
ugeln ſehr glatt und paffend, die fie im Guͤrtel tragenz ihre Flinten 
ogar, Multuf ober Dura genannt, verfidert v. Bunge, feien 
ignes Machwerk; fie find gwar fehr roh und plump, follen aber ein 
che weites Biel erreidjen. Der auf hat 4 bis 5 Fuß Lange, mug beim 
ielen auf Stigen gelegt werden, und wird mit einer Lunte abgefeuert, 
ud) bas Pulver 7) follen fie ſich felbft bereiten Ednnen, und einen 





5) v. Ledebour Altai⸗R. TH. J. p. 85. S) v. Bunge a. a. ©, 
Th. IL p. 21. 7) wv, Ledebour AltaisM. BH. p. 1725. 
Spaftij a, a. O. XIV. p. 323. 
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Galpeterberg deshalb benugen, wordber aber 0. Lebebour, ven 
ihnen felbft, nidts naͤheres herausbringen fonnte. Spaßkij hatte a 
fahren, daf ihr Salpeter und cin weicher Stein (0b Schwefel ?), dare 
aus fic ifr Pulver bereiteten, an der Muͤndung des Urful zur Katump 
liege; auch batten fie ſchon bag Pulver lange vor ihrer Bekanntſchaft 
mit den Ruffen gu bereiten verftanden. Ob fie diefe Kunſt auch von da 
Ghincfen lernten, oder dieſe Erfindung von ihnen felbft gum dritten 
male gemadt worden ift? Jn den Tidudifden Monumenten und dm 
Tſchuden⸗Bergbau findet fid) wenigftens Leine Spuc von Kenntnij da 
Sprengung mit Pulver, 

Tabak war diefen Lenten das liebſte Geſchenk. Eine ihter fee 
armlichen Surten fland nur 2 Stunden entfernt vom Dorfe, an oe 
Taliczas aus Filzen auf Stangen gebdngt, mit einem Raudturds 
gange nad) oben, und einer Scitendffnung als Shir mit einem Fy be⸗ 
haͤngt. An ben Baͤumen ringsumber hingen Gerdthfdaften, usd de 
Vorrath an Fleiſch von gefallencm Vieh oder erlegtem Wildpret. Det 
Befiger der Jurte lud freundlid) cing in der Mitte auf dem Heerd fad 
ein grofer Reffel, in bem Fleiſch gefodt wurde; davor ſaß die Feet 
mit einem nadten Saͤugling auf bem Schooße und zwei aͤltere Knoda. 
Dem CGingange gegenhber, wo ber Ehrenplas, uͤber bem die Goͤtenbl⸗ 
dex haͤngen, breitete der Kalmuͤck cine Filzdecke fir ben Galt as’ 
Die Gdgen waren menfdendhnlide Figuren, aus Hols geſchnitzt, asd 
Riemenwerk, mit Meffing, Korallen ꝛc.; cin Adlerfell an dem nod die 
Kiauen herabhingen, nannte der Ralmud, auf Befragen was es ſch 
mit bem Ruffifden Namen: Bog (d. i. Gott), als feinen Giger 
Per Mund eines Heinen hoͤlzernen Gdgen war mit Spec beſttichen. 
Der Kalmide zog aué feinem Stiefel den Tabaksbeutel hervor, ſtopſt 
feine ciferne Pfeife, raudjte fie an, und dbergab fie dem Gaft, als Ge 
renzeichen; wogegen dicfer ihm die feine reichte. Er berounderte fic, ho 
fie gum Kopf, that cin paar Zuͤge daraus und gab fie nun zuruͤc. 

Die dbritte Bufammentunft war am folgenden Tage im Deri 
Tſchetſchulicha, mit bem Kalmuͤckiſchen Saifan oder Fuͤrſt Mis 
trei, der am Sdwargen Anui 29%) nomadifirte, aber der Jas 
wegen hierher fam. Wie alle Ruſſiſchen Saifans der Kalmücken ves 
Majorésrang mit Erbadel, hatte cx nod) zwei golbne Medaillen ald Be 
fohnung feiner treuen Dienfte erhalten, unterſchied fid) aber fonft in fc 
nem Aufzuge in Nidts von bem gemeinften Kalmuͤcken. Er wurde mit 
Rhee bewirthet, mit Tuͤrkiſchem Babak und Ghilan-bafd (Schlas⸗ 
gentdpfdjen , Cypraea moneta, deren 16 Stic gum eleganten Sdmat 
tiner Kalmidin gehoͤren, Ghilan d. i. Schlange und Ba fd Kopf)’) 


708) v. Bunge a. a. O. Bh, U. p. 25. %) Vergl. Erdkunde 
von Afrika Th. J. 2. Ausg. 1822 p. 1039 u. a. D. 
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beſchenkt, und nabm fie, ba er fein Gegengeſchenk au geben vermodte, 
nur gegen das Berfpreden an, ifn in feiner Surte gu beſuchen. Spas 
ter fam nad) bemfelden Dorfe, vom Kanfluffe her, an 50 Werft, 
mit feinem Sohne und Neffen, cin Kalmicifdher Demet fda, d. i. 
Befehlshaber, ex hieß Baran 10), um fiir dieſen legtern die Hilfe des 
Arates nachzufuden, von deſſen Ankunft man ibm gefagt hatte. Da ex 
etwas wenn gleich ſchlecht Ruffifd) fprad, fagt v. Bunge, fo fdloffen 
fie bald Freundfdaft, wechſelten gegenfeitig dic Pfeifen rc. Cr wae 
einer der reichften Kalmuͤcken aus der Umgegend, dod Elagte er, daß 
ihm dev letzte Minter 350 Sdaafe, 50 Kiihe und vicle Pferde geraubt 
babe. Durd) gwei Frauen ſtand er mit 2 Saiſſans in Vermandfdaft, 
und war ſehr angefebens alg Demetfda unmittelbar unter dem 
Saiffan ftehend, hatte er ben Befehl uber die ganze Gegend vom Kane 
Fluß, bis gu den nddften Nuffifden Wohnungen.. Golder Deme⸗ 
tfda’s fieben unter einem Gaiffan gewdhnlid) 3 bid 5. Shnen 
untergeordnet find dice Schulenga's, deren es aud) nur wenige gicbt, 
und bisweilem findet nod) der niedere Mang eines Arbanaka ftatt, 
b. h. der tber zehn Mann ben Befehl hat. Alle ubrigen Kalmicen 
find unter cinander gleid, und unterfdjciden fid) von einander nur burd 
bie Babl ihrer Heerden und durd) ihre Reidthimer. Die fdeinbare 
botanifhe Kenntniß diefes Kalmücken, der bei Betradtung von 
Bunges Herbarium faft jede Nflange mit Namen als befannt belegte, 
wobei ber Sohn ftets hurd) Kopfnicten feine Buftimmung gab, was den 
Doctor in nidt geringe Verwundcrung ſetzte, lofte fid) bald in Wind 
auf; denn jene Worte bedeuteten nichts als: rothe, gelbe, weife, blaue 
Blumen 2rc., und die Kalmiicen geigten ſich als gang ſchlechte Botanifer, 
ba fie nur bddftens far die gebraͤuchlichſten Holgarten und fiir eine ſehr 
geringe Zahl andcrer Pflanzen cigene Namen haben. 

Die. crfte Gruppe von Kalmücken-Jurten 2!), bie v. 
Bunge vorfand, beftand aus 5 gerjtreut ftehenden am Tſcharyſch— 
Fluſſe, nabe der Ginmiindung ded Tſchetſch az Flufidens, oberhalb 
res Dorfes Tſchetſſchulicha. Cinige darunter waren weit gierlider, 
als jene zuerſt genannte drmlides fie gcigten vom Reichthum ihrer Bes 
wobner. Der Name Jurta, deren mebrere ein Wil (oder A-ul der 
Rirghifen), d. 6. Wohnung bilden, foll Ubrigens nidt 12) Kalmük— 
if ſeyn. Diefe Surten beftanden aus einem kreisrunden, etwa mannés 
oben, ſenkrechten Gitterwerf von Holz, auf den Stangen mit convers 
irenden Spigen einen abgeftumpften Kegel bildben, ber etwa eben fo 
ocy ift alg bas Gitterwerf. Sie find durch andere Stangen im In—⸗ 
ern der Jurte geftiigt, und oben an MReifen befeftigt als Raudfang 





19) v. Bunge a. a. O. II. p. 37. 'r) v. Bunge a. a. O. I. 
p- 3. 12) v. Bunge a. a. O. il. p. 135 Mor. 
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dienend. Ales dicht mit Filzen bekleidet; cin Rahmen gegen OF als 
Thuͤr mit gierlid) buntgeftictem Filz behangt. Holgtharen find febr ſel⸗ 
ten, nur bei den Reidften, Die Cinridjtung im Innern der Surte if 
hier, wie uberall, immer diefelbe. Beim Eintritt, rechts, fies 
ein grofes, mannshohes ledernes Gefaͤß (der Turſſuk) durch cme 
Stange an der Jurte befeſtigt, viereckig oder zugerundet nach oben 
ploͤtziich um die Haͤlfte ſchmaͤler; darin eine Klafter lange Stange ges 
ſteckt iſt. Die obere Oeffnung iſt mit einem ungegerbten Thierfelle be 
deckt und eine Seitenoͤffnung mit einem Zapfen zugeſteckt. In dieſes 
Gefaͤß wird der taͤgliche Ertrag der Thiermilch aller Art gegoſſen, die 
bald darin ſaͤuert und gerinnt; Jedermann tritt gelegentlich hinzu und 
ruͤhrt den Inhalt mit der Stange, oder klopft ihn his ex es müde iſt. 
Dieſe geronnene, kaͤſige Mild bildet die Hauptnahrung der 
Kalmücken; aud) iſt fie wohlſchmeckend, nur muͤßte die Sache reinlider 
fein. Weiterhin ſtehen nod) andere Gefaͤße zur Aufbewahrung der fis 
fen Mild), und das Melkgeſchirr, meiſt aus Leder gearbeitet, zuwdeilen 
mit Reiſig umflochten, ſelten aus Eiſen. Die kleinern Turſſuk, zu⸗ 
mal die zur Aufbewahrung des Kumyß, den fie ſelbſt bereiten (ſ. od, 
©. 772, 776 u. a. O.), haben meiſt die Geftalt eines Magens. Tſche⸗ 
ganz22) heißt bet ihnen die geſaͤuerte Mild) uͤberhaupt, wird fie aud 
reiner Pferdemild bereitet, fo ift cs KRumy Ff; oder it Mildbrannts 
wein baraus auf dem Feucr bdeftillirt, fo iff dies ber Araku, der 
bas beliebtefte ebenfalls ſaͤuerliche Getraͤnk bei diefen Kalmuͤcken #. 
Weiterhin, in derfelben Jurte, ficht das Bett aus Ubercinandergeleatea 
Filzen und Teppichen beftchend; meiſt nur eins, felbft bei ſehr gobls 
reiden Familicn, Rechts von diefem, und grade bem Cingang gegen⸗ 
tiber, (iegen bie ledernen Mantel ſaͤcke, 4, 8, je nach bem Reds 
thum des Befigers, bis gu 16, die nebencinandcr in zwei Meiven aufge⸗ 
ſchichtet ihre Habfeligkciten beherbergen; meiſt bejteben dieſe in Thiers 
fellen, Kleidern, Filzen, Stiden Baumwollens und Seidengeng, dies 
gelthee u. dgl. m. Es find eigentlich Tragfade, fo cingerichtet, um je 
g wei auf cin Pferd gefdnallt, einen Tragfattel gu bilden, ber Meidern 
aus rothem Leder mit buntem Gaffian vergiert; alle mit einem Teppich 
zugedeckt. Nebſt den Heerden find fie die widhtigfte Ausſteuer. Dare 
ber hangen ihre Goͤtzenbilder, verfcichenartige Fragen, die nad 
oben meift fopfartig in Holz gefdniat find, mit cingefesten Glosauger, 
ober Korallen, oder aud) nur alg Eichhorn- oder Zieſelfell, oder cine 
gewickelte Lappen, ober Bander, oft eine AdlerFlaue u. dgl. m. Links 
von ber Thire hdngen gewdhnlid die Gerdthfdaften des Mane 
neé, bie Flinte, Sagdtafde u. dol. Binks **) ijt frets der Sig de 


338) v. Bunge a. a. O. TM. p. 465 v. Ledebour ebd. J. p. 481. 
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Manner und Gafte, es ift der Ehrenplatz. Den Weibern it 


es verbotcn dort gu ſitzen, feloft nur durchzugehen zwiſchen bem Feuer 
und ben Goͤtzenbildern. File fie ift die rechte Seite der Surte bes 
ſtimmt. Unterhalb ift jedesmal cin Strick gezogen, an den junge Laͤm⸗ 
mer und Biegen gebunden find, deren Mutter zwei oder dreimal taglid 
gemelét werden. Jn der Mitte ber Surte iff der Heerd, oft nur aus 
Seinen, darauf der Keffels nur die Reichern und ben Muffen benads 
barten, befigen cinen cifernen Dreifuß, von dem ber Keffel felten 
herabkommt. Ueber der Feucrftelle iſt cin Gerdfte angebradt, gum 
Trocknen der Sachen; zuweilen aud ein hoͤlzernes Gitter, auf bem 
Kafe gerdudert wird, ber dann auf Schnuͤre gereiht auf hohe Stans 
gen vor der Surte gum Trocnen aufgehaͤngt wird, oder gu gleidem 
Zweck auf das Dadfilz ber Surte ausgebreitet. In geringer Ferne von 
der Jurte ift ſtets die Stange oder cin Pfahl eingcrammt, an ben die 
Pferde angebunden werden. Diefe Anordnung ber Surten ift ftets 
diefelbe, und nie wird in der cinen etwa links angebradt fein, was 
in ber andern gur redten ftehbt. Sn jeder diefer fuͤnf Surten, am 
Tſchetſcha, wurde der Reiſende gaſtlich empfangen, die Pfeifen gewech⸗ 
felt, auc) die Weiber bampften. Jn bie eine trat ein huͤbſches Kalmük— 
kenmaͤdchen cin, eine Braut in cinen Laͤmmerpelz gleid) ben Madnnern 
getleibet, der nur verbrdmt und huͤbſcher war; ihr Ropf mit rother 
Pelzmuͤtze bedeckt. Ihr Hauptidmuc war darunter der Kopf pues 
gldngend pechſchwarzes Haar hing vom ſtark bewadjfenen Haupt in adt 
ftarfen Flechten auf den Ricken herab, und. jede derfelben war mit eines 
Menge von Sdlangentdpfden, grofen Glasperlen, PerlmutterEndpfen 
geziert, fo, daß fie bei jeder ftdrfern Bewegung ein Gerdufd) madten. 
Sn einer ber Surten fave v. Bunge die erfte Baubertrommel, im Irs 
nern mit dem rohen Schnitzwerk eines menſchlichen Gefichts, mit grofen 
flirrenden MeffingEndpfen an der Stelle ber Augen, und unterhalb mit 
einer Querſtange von Gifen, mit den cifernen Ringen und Elappernden 
Metallſtuͤcken, wie fie uberall aus dltern Beridten uͤber dieſe Voͤlker 
laͤngſt befannt iſt. 

Dieſe gutmuͤthigen Kalmuͤcken am Tſchetſcha **) lieferten 
dem Reiſenden, auf Verlangen ſeiner Dolmetſcher, ohne Anſtand ihre 
Pferde zur Weiterreiſe. Viere derſelben brachten ſogleich 18 Pferde 
herbei, obgleich einige von ihnen noch von einem naͤchtlichen Feſte gang 
trunken waren. Die Pferde wurden von ihnen ſtets ohne alle Verguüͤ— 
tung weder an Geld nod) Waare gegeben, kleine Gefdenfe ausgenom⸗ 
men, die aber freiwillig waren. Meiftentheils, fagt v. Bunge, braudte 
ex ben Befehl ber Gouverneurs gur Fortidaffung gar nidt vorzuzei⸗ 





15) », Bunge a. a, O. Bh. UL p. 35. 16) v. Bunge a. a. O. 
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gen3 denn, ba fie den Fremben auf NKalmictenpferden anfommen fas 
ben, fo wußten fie es ſchon, daß es ihre Pflidt war, ibm weiter qu 
ſchaffen. Sie zeigten fic) als ſehr angenehme, unterbaltende Re ifeges 
fdbrtens ſtets febr lebhaft, wenn fie gu Pferde figen, fingen febr viel, 
treiben beftdndig ihre Dhiere an, felbft die Pacpferde gum Galopp, ers 
halten diefe aber ftets in ftarfem Drabe. Aud vo. Ledbebour gicdt 
ihnen daffelbe ob 147) guter Gefellen auf Reifen, von heiterer Gemuͤthe⸗ 
art, abgehdrtet gegen alle Befchwerden, nie mirrifd; ale Reiter ges 
wandt, an den jabeften Abhaͤngen voribergaloppirend; nur bas Wafer 
reifender Stroͤme furdten fie, Ucberhaupt traten viele ihrer guten 
Cigenfdhaften!*), fagt vo. Ledebour, wiewol nidt wie Spa fs 
£ij 4%) es uͤbertreibt, die Cinfalt des Golbnen Beitalters, wenn man 
vorzuͤglich ihre Leidenſchaft fir beraufdende Getraͤnke, ihre Ab⸗ 
neigung gegen ein thatiges Leben, und ihre grofe Unfaus 
berfeit abredjnet, bei ndberem Umgange mit ibnen, immer megs 
hervor. Gie find im hohen Grade redlid, gutmüthig, gefallia, 
bienftfertig, verſoͤhnlich, bei jedem Begegnen fteigen fie ligt 
vom Pferde ab, bringen ihren Morgengrug: Mendu, Amor (fei oe 
fund, fei rubig), und madjen gern die Begleiter. Sore Gutmutdiakrit 
wird nidt felten von denen, die mit ihnen gu thun haben, misbraudt, 
und bie Regierung hat daher cin wachſames Auge auf die Uebervorthei⸗ 
tungen, die man fid) gegen fie erfaubte, gu ridjten, was aud) nad v. Sez 
debour gefdehen fol. Mit dicfer Gutmuͤthigkeit iſt keineswegs Saw 
de verbunden, und manchen beſchaͤmenden ſchoͤnen 3ug 2°) fabrt in die⸗ 
fer Hinſicht der Reifende an, der ſich ihrer redlich annahm. Mit Neus 
gier bctradten fie gwar alles ihnen Unbefannte, und durchſtoͤbern gern 
die Sachen bed Fremblings, aber felbf— der gemeinſte Kalmuͤcke taſtet 
nichts davon an. Mit dem lebhafteften Gefuͤhl der Achtung fir frem: 
des Cigenthum licen fie, felbft die Belt ftangen der Reifenden, überall 
ſtehen, obne fie abgubredjen, da fie fonft gum Feuerbrand Alles benugen. 
Auch der lepte Reft vom Nachlaß des Zeltes ſchien diefen echten Ne— 
mabden ein unantaftbareés Heiligthum gu feyn, wenn der Re& 
fende ldngft aber alle Berge davon war. Allgemein ift the Abfchew aes 
gen den Diebftahl2"), Mod find fie fir Gefdenfe febr danfbar, umd 
‘bei ihrem Empfange befdeiden 22), ja leicht beſchaͤmt, wenn fie nidts 
ober nur Geringes bagegen gu bicten haben; Zahlung nchmen fie felten 
an. Auch in bem Benehmen der Kalmuͤcken⸗Frauen liegt viel Sittſam⸗ 





117) v. Ledebour Altai-Reiſe Th. 1. p. 185. %8) ebend Sh J. 
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20) v. Ledebour Altais Reife BH. J. p, 217, 218, 173. 
ae EC 2 a. O. Xb. IL p. 58. 22) v. Ledebour Altai-R. 
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eit und Sdhidternheit; Gefdenke macten fie gewdhnlid) verlegen, dfter 
ogar aͤngſtlich. Das eigenthimlide des Kalmuͤckiſchen National 
zeſichts 25), die Eurge Stirn, die enggeſchlitzten Augen ſchließen die 
Ralmucinnen gwar von den Anfpriiden auf Schoͤnheit aus, wenigftens 
m Ginn des Europders; aber fie find durchaus nidt fo auffallend haͤß⸗ 
ich als die Kirghiſinnen. 

Die Haupt ftandlager 2) dieſer treuergebenen Kalmük— 
tnam obern Sfdharyfdh, Kan, Sabagan, Kerlif und am 
Irful, baben wir fdon oben fennen lernen (f. S. 899), es find vor⸗ 
uglid) die offenen, mehr fladen Thaler mit bem Salzboden, 
vie fid) fdjon der Steppennatur ndbern und von ber Alpenna⸗ 
‘urentfernen, welde igre gablreidjften Stamme mit der groͤßten 
Menge ber Heerden bewohnen, wo aud ihre Kameelzucht erft bes 
sinnen Bann, die in ben Alpenfdludten nicht gedciht. Gn jene Alpens 
whirge ftreifen fie nur, auf ihren Sagbdparthien hinüber auf die Suds 
‘tite bed Tſcharyſch, und kaum nod auf die Sudfeite des Rots 
un. Das fo nabe, aber wilde Rorgongebirge begichen aud) nidt eins 
nal mehr 25) voruͤbergehende Kalmuͤcken mit ihren Heerden, die nur ges 
viffe Gegenden durdftreifen, andere aber nicht, weil, wie fie fagen, 
ihre Vater diefe Gegenden aud nit befudt batten und 
cin Kalmück dahin gehe.“ Da, nad) obigem, dafelbft dod) audy 
Lidudengrdber von hohem Alter und an vielen Stellen fid) zeigen 
f.0b. S. 896, 901), fo vergafen fie entwebder die Geſchichte ihrer dortigen 
Sorvater ober, was wol viel wahrſcheinlicher, jene Grabmadler ftams 
hen von Ecinem ihrer Vorfahren, fondern von jenen gang frems 
en. Berfdollenen (den fogenannten Tſchuden) wirklidy her. Audy 
uf dem Südabhange ded gangen Alpenftods ber Bielki, jens 
cit bem hohen KRholtfun, bis gur obern Budtarma tuber Fykalka 
inaus, nomadifirt kein Ralmide **) mehr, wodurd ihr Nos 
nadentand feine enggeftedten Grengen erhaͤltz wie weit fie gegen 
mn Rorden uͤber ben Anui ziehen, ift uns nidjt genau befannt. Ueber 
ie Vija hinaus, im Kusnezkiſchen, find gwar welde von ihnen 
ur chriſtlichen Religion uͤbergegangen, und haben fid) angefiedelt, ohne 
shod) webder wahre Chriſten nod) thatige Anfiedler geworden gu feyn, 
ondern in einem, wie es fdeint, ungiinftigen Mittelguftande geblicben 
wiſchen bem, was fie vorher waren oder dem, was fie werden follten, 

Diefes weite Gebiet ber Stromthaͤler und BVergricten, bis zur Kas 
tunja, ift ben Kalmücken, welde den Jaſſak gahlen, gum Durch⸗ 
ziehen mit ihren Heerden aberlaffens; im Gommer nomabdifiren fie 
recht cigentlid) hie ober da ihre Yurten auffdlagend; im Winter fus 
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chen fie die geſchuͤßteren Waldfdludten auf. Daß fie bie Anlage oon 
Iſchetſchulicha, von Uimon und anderer AltaisDocfer ve 
Ruffifden Croberer nidt gern fehen, weil ihr Weideboden dadurch der⸗ 
engt wird, iſt natuͤrlich. Sm Anfange ward ſogar die Anfiedlung wz 
Uimon an der Katunja, nod) unter den Schutz des Saifan ta 
bortigen Ralmicen 427) geftct, Aber ihre Herrfdaft ward ihnen seg 
und nad) immer mehr entzogen, wenn fdon die Bauern der Rufftiga 
Gebirgsdirfer2*) auf gewiffe beftimmte Grengen angerwiefen find, in⸗ 
nerhalb weldjen fie nur ihre Getreidefelder anlegen, und ben Biefengrumd 
benutzen dirfen, wodurch, da die Anlagen fo raſch fortfdreiten, finite 
gen Streitigtciten vorgebeugt werden fol. Bur Anficdlung fee 
find diefe BergsKalmicden nod keineswegs geneigt; fragt mon fe 
warum nidt? und was fie gum fteten befdwerliden Umbezichen 
treibe? fo antworten fic, daf ihre Religion died Wanderleben veciaax, 
daß ben Rufjen eben, weil fie in feften Wohnfigen lebten, der Gam ht 
Heerden fehle, und weil jene die Mildgefafe reinigten, was fie siemcls 
thaten. Gegen diefen Schluß im Kreife ift Nichts einzuwenden, m 
ihre Logik iſt alfo wie die der andern Menſchenkinder. Viele Borthelt, 
die nur mit einer edjten Bekehrung gum wahren Glauben, ader nit 
mit jener unglicfeligen 3wangtaufe oder cinem fdeinbeiligen Mecham 
mué erft fallen fonnten, und bei ihrer Lebensiweife doppelt fdwer, da 
aud) boppelt fegenésreid) im Erfolg gu vertilgen feyn warden, feeden meg 
ber hoͤhern Sivilifirung diefed woblgearteten Nomadenvolks ate 
gen, daé gegenwaͤrtig nod) unter der Vormundfdaft feiner Kane m 
Abyße oder Zauberer und feiner ſich felbft cingebildeten Goͤtzen fie, 
weldje bei ihnen die Stelle philoſophiſcher Syfteme oder Theorien vol: 
fommen vertreten. 

Sobald fid die Kalmuͤcken nur anbauen wollten, wird & 
nen dieſelben Ermunterungen der Regierung gu Theil werden, weldt 
diefelbe ben andern Anfiedlern gewdhrt; allein fo lange fie dieſen gr 
fen Landftrid) wuͤſte liegen laffen, ber ungeadtet feiner boben Lage zes 
Theil vortrefflides Ackerland hat, ſteht den betriebfamen Ruſſen die Bite 
um dndercien frei, welde von der Krone gur Benugung verliehen, je 
dod) nie alg vdlliges Eigenthum (f. oben S. 851, 889) abgelaffen wer 
ben, da das ganze Gebirge Privatcigenthum des Kaiferlichen Cabinets 
ift. Nur aug der cigcnen Anfdauung von bem Gedeihen und dem fdach 
{en Wachsthum des Wohlſtandes ihrer angefiedelten Nadbarn, in 
ben Ruſſiſchen Golonieddrfern, die dann aber freilid) nicht f 
ausarten durfen, wie bie am Korgon, ift es gu erwarten, dap ee 
alimalid) ber Wunſch erwadfen koͤnnte, den Muͤhſeligktiten und dem & 
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uverlaͤſſigen thres Wanberlebens ebenfalls durch fefte Wohnorte, 
Cerbau und geregelteren Fleiß gu entgehen, gumal wenn eins 
nal Hungerénoth, Viehfeudjen oder Wildarmuth fie brdngen follte. Den 
Cnfang zum Ackerbau'haben die Gaifangen an ber Tſchuja, 
vie wir oben faben (f. S. 937, 947), ſchon gemadt. 

Nur am obern Tſcharyſch, um den Jabagan und Kan, 
indet man die treuergebenen Berg-Kalmücken in Wohlſtand, 
a find aud) bie Sige ihrer Saiſans, die aud) Heute nidt mehr, 
vie nod gu Sdangin’s Beit, dort die Streifcommando’s und Raubs 
tberfalle Chineſiſcher Borpoften gu firdten haben (f. oben GS. 935). 
Shre Bahl 29) ſcheint ſeitdem fid) aud) bedeutend vermehrt gu ha— 
»enz denn gu Schangins Beit waren ihrer eben dort am Ran- Flug 
1ur wenige. Cr nennt fie mit jenem ehedem fo gebrdudliden Ausdruck 
ſ. oben S. 281) no Berg-Tataren, und fcilbert fie von mittele 
ndfiger Statur, fie Hatten gwar platte Gefidter, aber beffer geftaltete 
Nafe und Augen als die Kalmuͤcken. Pallas, in einer Note, fuͤgt 
‘eine Meinung hinzu, daf er fie fir cin Miſchlingsvolk aus 
Ratmudifdem (d. i, Mongolifdhen) und Tatariſchem (d. i. Ofte 
Turtifdem, hier wol Kirghififdem) Blute halte, deren Gefidtsgige ftets 
ingenehbmer auszufallen pflegten. Dariiber wird es fdwer feyn etwas 
zenaueres nachzuweiſen; gegenwartig ift wenigftens dort von feiner bez 
‘ondern Miſchung die Rede. Ihr Weibervolé, meint Sdhangin, habe 
ehr angenchme Gefidjter, die alten Weiber aber feien ſcheuslich, durch 
Saufen und ſchlechtes Leben. Ihre Sitten widen nidt von denen der 
zegenwaͤrtigen Kalmuͤcken aby die Rofaten, fagt Sdhangin, behauptes 
‘en ihm gwar, daß fie guweilen ihre Podten verbrennen, er glaubte ed 
rber nidjt, aud) meint er, gewif vergriben fie diefelben Eeinesweges 
n bie Erde, wie jene alten Tſchudenz denn er habe- viele ibrer Leis 
hen in voller Kicidung mit allem Reitergefdirr in Hodhlen, auf erhdhten 
Felfen ober Stangengeriiften vorgefunten. 

Als v. Ledebour, in feinem zweiten Lager am Tſcharyſch 
(3623 F. ub. d. M., f. oben S. 905), die erften Befude von zweien 
bicfer Kalmückiſchen Saifane 2°) vom Kan erbielt, traten fie 
mit cinem Gefolge von neun Perfonen in fein Selt cin, und hodten fid, 
nad dem erften Grufe, fammtlid) mit treugweis untergefdlagencn Beis 
nen arf bem fiir fie auégebreiteten Teppid) am Boden bin. Die Sais 
fane waren in ſchwere Chineſiſche Stoffe gekleidet, von bunter Seide, 
geflittert mit Pelzwerk vom Fuds und mit Zobel befegts bas Gefolge 
trug nur wollne und grobere Stoffe. Den weiten langen Kaftan hielt 
cin Girtel gufammen mit dem Feuergeug, Sdhwamm und Stahl von 
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Ghinefifdher Arbeit, in fauberes Ledertafdhe mit Schloß, und vergiert mit 
Bronze und Silber. Jn ihren ſchwarzen Halbftiefeln ſteckte ecbenfals 
Tabaksbeutel und Pfeife. Einer diefer Kalmuͤcken fprad) etwas Rul 
ſiſch, und das Gefprdd ging auf bie Paffe uber Gebirge und Fife. 
Die Etiquette und Hoͤflichkeit bradte ein allgemeines Durdcinanderwed- 
fein ber Pfeifen in Gang, die von Mund gu Mund gingen; eben fo aing 
eg mit dem Thee und Swiebad, der ihnen fervirt werd. Die ardfu 
Aufmerkſam keit bewiefen fie alle dem dlteften Manne, cinem Groß⸗Ohrim 
eines der Gaifane, der fic) nod) gulegt eingefunden batte, und auf ha 
ſich endtid) die mehrſten Speifen, aud) der Branntwein, cumulirt:, da 
es aud nie ausfdlug, und alfo die groͤßte Quantitaͤt gu fid) nab. 
Anfangs war ifr Benehmen gebaltens aber gulest wirkte der Brannt- 
wein; fie gingen gum Zelt hinaus, und lagerten fid) um ein. angesiinde- 
tes Feuer. Bald darauf famen die Saiſane mit ibrar Geſchenken w 
bas Belt zuruͤck; ber eine bradjte ein Zobelfell, der andere einen Fades 
bala; Gegengefdenfe wie Branntwein, Tabak, Gold⸗ umd Silberfaͤden, 
Sdlangenfipfe, Blei, Flintenfteine, Naͤhnadeln und andere Kleinigkriten 
nabmen fie mit den freudigften Gebdrden an, und ließen burd den Deb 
metſcher fagen, wie beſchaͤmt fie waren, mit fo gevingen Gaben gekem⸗ 
men gu feyn flr fo foftbare Geſchenke. Mun gingen die Unterbandlus⸗ 
gen an, fie verfpraden fir ben folgenden Tag 4 Menfden und 7 Pferde 
gur Dispofition bereit gu halten. Mun wurde ihre Freude immer tase 
ters einen gangen Schlauch voll Mildbranntwein batten fie nacdbringam 
laſſen. Gie gingen ab und gu; v. Ledebour mufte die Arbeit an ih 
gem Schlauch bewundern, ber von Leder mit gepreften, mannichfaltigen 
Figuren, wahrſcheinlich Chineſiſche Fabrik, verfehen war u. f. w. Gr® 
fpdt in der Nacht braden fie auf und nabmen Abfdicd, nachdem fie 
nod) mehrmals gedantt Hatten. Go ift ihr tdglidjes Leben; der Rauſch 
fpiclt die Hauptrolle, und in gewiffen Perioden, gumal wadbrend der 
Gommergeit findet’ man nidt leicht einen wobhlhabenden Kalmuͤcken, 
der nidjt betrunfen ware, wodurch jede Fuhrung der Geſchaͤftsangelegen⸗ 
beiten ungemein erfdwert wird, und gumal das Reifen feine grofen 
Schwierigkeiten in ihren Gebieten erhdlt. Dennoch, dieſes aligemein un: 
ter ifnen verbreiteten Lafters. des Saufens ungeadstet, fand ſich die Waſ⸗ 
ferſucht unter ihnen, nad) Bunge’s!3!) Beobachtung, nur febr fetter 
cinmal, Das Verbot 77) des Branntwein-Verkaufs an dieie 
Berg-Kalmuicen ift gwar wie das Vevbot ded Schießpulververkaufs 
an fie, allgemein befannt, aber es wird dod) wot nicht felten uͤberſchrit⸗ 
tex, um Pelgwerk und Vieh deſto vortheilhafter von ihnen gu erhandeln. 
Wohlhabende Kalmuͤcken, welche die VBefiger grofer Heerden find, ver 
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Faufen an Pferden, Sdjaafen und Hornvieh, den Handelélenten oft fie 
mebr als taufend Rubel auf cinmal, und ba fie uberdem von ber Stee 
nierung ſehr gefdlgt werden, fo finden ſich viel Begiterte unter ihnen. 
Ihre Lebensart verdndern fie aber darum keineswegs, und felbft dic Arms 
eligkeit iver Hatten, in der fie ſich in Winterszeit nur durd) von aus 
gen rund um angebdufte Sdneemaffen wider die oft grimmige Kaͤlte 
yu ſchuͤtzen wiffen, ift beineswegs Folge ihrer Armuth, fondern ibrer Gee 
vdbnung. Sm Sommer 33) haben die Manner faft nichts zu thun, 
ul3 bie Gorge fie thre Heerden (Tabunen), die fie aber cigentlid) nur 
ju befehen haben; fie bringen bann die meifte Beit damit bin von einer 
Surte gur anbern gu reiten, um gu zechen und gu fdmaufen, oder gu 
cauden, wobei allerlei Neuigkeiten ergahlt werden, bie ſich dann oͤfter 
uf eine tnglaublid) ſchnelle Weife weiter verbreiten, Dies wiffen ihre 
BSaukler, die Kams ſehr gut gu benugen, ihren Prophezeihungen 
Blaubwihrdigtcit gu verfcaffen, fic) in Anſehn gu erhalten. Thre wans 
dernde Lebensart, ihe weites Herbeiholen um cinen Kranken ge 
peilen, einen Diebftaht gu entdecken r¢., begunftigt die Erwerbung diefee 
Renntniffe; denn bei jeder Surte halten fie an, und faffen jeded Wort 
ruf, daé fie benugen finnen. Im Winter find fie mit ber Sagd bee 
‘chaftigt, ihre Weiber haben indef, wie bei den Kirghifen (f. ob. S. 773), 
rile Hausarbeit. Selbſt im Winter haben fie fir ihre Heerden keine 
Sorge, da ſich diefe ihr Futter ſelbſt ſuchen muͤſſen, und fie kaum ete 
vas Heu fiir daé junge Bieh oder das tranke, an umweafamen Orten 
m Gommer auf die Bdume hangen, um es im Winter herabzuholen. 
Nur etwa das Bufamnlentreiben ihrer Heerden madt ihnen guweilen ete 
pas Muͤhe, wenn fie mit Sdlingen die verlangten’ Pferde herauszufan⸗ 
yen haben; fie pflegen dabei cine grofe Kunſt und Gewandtheit gu zei⸗ 
yen. v. Bunge 4*) ſahe cinft foldem Cinfangen aug einigen buns 
vert Pferden am Sabagan gu, und fdildert es, als cin hoͤchſt belebs 
e8, ergbglides Gemdlde. Die Pferde ahnden gleichſam was gefdehen 
oll, und verbergen oder entzieben fid) dann mit vieler Lift den ſpaͤhen⸗ 
en Kalmuͤcken. Sie drdngen fid) dict gufammen, weiden ploͤtzlich nad 
wei oder brei verſchiedenen Seiten auseinander, und rennen im geftreds 
en Galopp laut wiehernd davon. Allein, jedeémal werden fie, von den 
uvoreilenden Kalmuͤcken, guricgetricben, und das beftimmte Pferd 
ntgebt feinem Schickſal nicht. Schnell und ſicher wirft der Ralmid, 
benn er fein Pferd fdarf ing Auge gefaft, demfelben, auch im wildes 
ter Galopp, die Sdlinge um den Hals, ftirgt dann aus dem Sattel 
ind laͤßt fid) cine Beit lang auf der Erde fortfdleifen, bis das durd die 
Sdlinge bedrdngte Thier der Uebermadht weidend in immer kleinern 
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Kreifen an dem immer mehr erfdlaffenden Seile umberrennt, und mb 
lic) ermuͤdet ftehen bleibt, Freilich wird bod aud) manche Sdlinge der⸗ 
geblid) geworfen. Das wilde Rufen der Kalmiden, bas Wiehetn de 
Pferde, ihr lautes Getrappel erregt bas Edo der Berges die aaax 
Aufmerkſamkeit wird durd) dieſe Stene gefeffelt; man ift in fortmitra: 
ber Spannung, und nimmt bald die Parthei des ſchoͤnen, muthigen Ret 
fed, bas ben Verfolgungen mehrmals fo liftig entging, oder etfreut fig 
bann des trefflid) beredneten Wurfs der Sdhlinge, aus der geübten umd 
ficjern Hand eines alten Kalmuͤcken. Diefe Scenen geben nicht fetta 
bem Aufbruch der Reiſe voran, denn die eingefangenen Pferde werda 
nun gefattelt, die Pacfade aufgefdnallt und ber Bug feet fic in ax 
gang andere Art von Bewegung. 

Bei ben Befuden diefer Gaifane am Jabagan, zeigte fd 
weniger feierlidjes Geremoniel, alg bei denen in ber Mahe der Chiae 
fengrenge an ber Obcrn Tſchujaz und nur ctwa die Bevitheng 
welde dicfelben ihren Gajten mit Thee anboten, unterfdied dia Go 
pfang dafelbft von den Gebrdudjen in den gemeinften Kalmuͤcken⸗Jerte. 
Dicfer Thee aber, den fic fo aus dem befannten Bie gelthee'*) be 
reiten, mit Zuſatz von Galg und Mild ohne Bucter, aud) wol mil w& 
bérrtcr und geftofencr Gerfte, und etwas Fett, um ihn ndbeender wd 
wohlſchmeckender (bei Burdten heift er dann Saturan) gu moda, 
war fdon febr fruͤhe, in ber Mitte des XV. Jahrhunderts, bai Mew 
golifdmen Furften aus bem Haufe der Tſchingis-Chanider 
in Gebraud (1740) 4%), die ihn wol mit au’ China bradten, wi 
am ofe der Altyn-Khane ber Mongolen, am Upfa- Set 
(1640, unter.dem Namen Tſchai) 27), wo Ruffifdme Embaffe 
den damit bewirthet und feldft, wider ihren Willen, damals, 
alg mit einer Waare, die in Mufland nod nidjt brauchbar war, damit 
befdentt wurden. Die ECinfuibrung dices Theetrinkens iff ale 
ſicher nidjt erft neu gu nennen, und ber Wea, auf welden der Ti asi 
(Thee) in die Furten ber Kalmuͤcken-Saiſane mit den Chin 
ſchen Snfantinnen fam, denn aud) heute nod ferviren ibn in den Sai 
fan-Selten die Farftinnen, nicht ohne gewiſſes Geremoniel 34), bis zu 
Tſchuja, Katunja und zum Tſchary ſch ſcheint unverfennbar (. 
geographiſche Verbreitung des Thees). 

Der ſchwache Daͤmonen und Zauber-Cultus dieſer Sete 
Kalmücken, der ſich vorzuͤglich auf das Heilen der Krankes 
auf das Auffinden der geſtohlenen Sachen, weniger auf Ausfindung be 
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juber, auf Prophegeibungen um fic) widtig zu madden, und auf den 
odten-Cultus begieht, nnd von ben Kam's 99) (famgar d. 
zaubern, bdaber bas Ruffifde Wort famlat) und Abyß, die im 
lichern Sibirien Schamanen heißen, felbfe wol eingeftanden wird, 
t Nidts eigenthuͤmliches, was nidt ſchon allgemeiner unter jenen nos 
adiſchen Voͤlkerſchaften verbreitet und ſchon ldngft befannt ware. In⸗ 
§ ihre anderen Mongholifden Stammbruder Anhdnger des 
ima ober Mohammeds wurden, bebielten fie mande alte Ges 
dude und den Sdamanen- Glauben (f. oben S. 443), und eben 
foll ihre Mundart 4%) von der ihrer Nadbarn abweiden. Sie 
abrfagen nod beim Schlachten der Bhiere aus den Schulter⸗ 
lattern *21), bie fie ing Feuer werfen, wie gu Tſchingis-Khans 
it, die Baubertrommel ift ibe Haupt-Inftrument gur Vertrei⸗ 
ing ber Schaitan (d. i, Satan, ber boͤſe Damon), dem guten 
otte, ihrem Kutai (d. i. Khoda, Boda, Gott) weihen fie frei ume 
tidweifende Pferde, die mit Baͤndern gegiert nidt mehr durch Reiter 
tunreinigt werden birfen, oder wieder entrdudert werden mifjen. 
it Urt und der Ort der Todtenbeftattung hangt groftentheils von dics 
n Rams ab, und bic Ausfage bei Schangin (f. oben) beftdtigt 
if v. Bunge, daf-guweilen, aber nur febr felten die Leidjen vere 
‘annt, andre in Filz gewictelt in Walder und Felfen gelegt und den 
Lolfen preis gegeben werden; dabei werden Todtenopfer gebracht und 
viefterbetrug mancherlei Art betrieben. Der Kalmuͤcke feicrt wol 
hrlich den Todtentag des Verftorbenen daduͤrch, daß er fic) an die 
tdtte begiebt und dafelbft beraufdt. Steingrdber und Todten⸗ 
gel werfen fie aber nidjt auf, und die Tſchudengraͤber gehoͤren 
nee andern Nation an. Auch nidt ohne Bauberliedber +2) find 
ty und nidjt, wenn aud) keinesweges mufifalifd), ohne Gefang *%), 
Sie bet Den Berg⸗Tataren der Krimm befteht biefer Gefang in bem krei⸗ 
henden Ausfpreden von Worten, bald leifer bald lauter, wobei der 
tund bald mehr bald weniger gedffnet wird, faft ohne Melodie und 
tobulation; dabei dod ſehr feierlid), ernft, ſcharf articulirte Worte, 
Ud mit duferfter Kraft gefungen, bald leife gefprodjen, hoͤchſt cinfadys 
‘ec im Dunkel des Abends an den Bergen verhallend ſchwermuͤthig ers 
tifend. MNationallieder follen die Kalmuͤcken nidt haben, aber 
ren ſtets fingend improvifirens bod fdeinen fie die Anfdnge dazu 
tnigftené in Hauptgedanken gu befigen, die uber gewiffe Begebenheiten 
sgefprodjen find, und von ihnen mufifalifd feftgebalten und dfter, 
me fpecielle Unregung, wieder reproducirt werden. Dergleichen hoͤrte 
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der Reifende dfter von feinen Begleitern recitiren; wie z. B.: „Dort 
lduftein Hirſch, id will ihn ſchießen!“ worauf einige unars 
ticulirte Done und dann wieder: ,, Daift ein Baum, unb unter 
bem Baum liegt cin Mdbdhen begraben.” Gin ander Mal: 
„Ich reite munter fort meinen — Freund, folge mir, 
reite mit!” u. dgl. 

Aud) Inſtrumentalmuſik 144) haben fie, , aber freilich hoͤchſt robe. 
Als Spaßkij an der Mindung des Kanfluffes, Abends in feiner 
Surte war, traten zwei Mtufifanten herein, der eine ſpielte auf der 
Kumurga (Sdalmeie), der andre auf der Tanſchura (em 
Art Balataita). Beibe fegten fid) mit der froͤhlichen Sugend os 
Beltes um das Feucr, und fpielten abwedfelnd. Das Spiel des zweis 
ten war angiehender alg des erfteren, der gu feinem Spiele fang, ode 
vielmehr mit gedehnter Stimme fprad. Diefer Steppen Orpheus brad 
bei feinen Bubdrern bald. Furdht, bald Mitleid, HeiterEeit hervor, ve 
fidy auf ihren falten, muͤrriſchen Gefidhtern abmalten. Uns, feat 
Spaßkij, fcien aber fein Spiel gar gu einfirmig, feine Stimme wid 
und fonderbar. Er fang die Schlachten ſeiner Helden, die Macht der 
Liebe und Freundſchaft. 

Die Cebensweife ber Doppeltzinspflidtigen KRalmeit’ 
Een, auf der Oftfeite der Ratunja, und im Thale ber Tſchunja, ants 
warts, bié gegen ihre Quelle an bie Sibirifdh-Chinefifhe Grenis 
linte bot, nach v. Bunge's Beobadtungen, keine wefentlidjen Verſchie⸗ 
denheiten von jenen der Weſtſeite bar. Sie haben dort mehr Chineſi— 
fhe und Mandfdurifdhe Phyfiognomie, befigen mehr Geraͤthſchef⸗ 
ten dortiger Snduftrie, find nod) wohlhabender, ihre Gatfane anacie- 
hener und ebenfalls reiders die Rabe an Shina giebt ihnen choad 
mehr Haltung und Wirde. Ob die KRalmiden ſuͤdwaͤrts dber Be 
Chineſiſche Grenge, bis gu ihrem Geridjtéhofe und Gouvernementseriz, 
big nad) Uliaffutai bin, bdiefelben bleiben? wo wieder .Gojonca, 
Mandfdhuren, Mongolen vorherrſchender werden, wiffen wir nicht. 
Oftwarts aber bewohnen dbiefelben aud) nod die Thaler oes 
Bafdtaus und Tfdhulyfdman, bis gu deren Vereinigung, im 
Telezkoi-See, die wildeften Stellen des untern Bal hlauéss 
Durdhorudes ausgenommen, die unberwohnt bleiben*5), Bore Sahl 
ift aber hier weit geringer, als an der Tſchuja. Bm Thale des 
obern BafdhEaus, von der Paßhöhe am Koforgo (links, sum 
Baſchkaus), abwarts, werden Unterthanen cines Saiſan Schür⸗ 
meg genannt, der dort in ber Mabe nomadifirt; aber diejenigen une 
terbalb, am 3ufammenflug deffelben mittem Tſchulyſchman, fe 
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wie an deren Einfluß zum See ſelbſt, wo ſie ſogar einige Gerſten— 
und Weitzenfelder bauen, ſind insgeſammt Unterthanen deſſelben 
Saiſan Mongol, der am Tegagom reſidirt, aber demnach ſeine 
Herrſchaft ſehr weit, vom Telezkoi-See, den Baſchkaus auf— 
waͤrts, und aud die ganze Tſchuja-Steppe und die Raraifde, 
abwaͤrts, bis gur Garduma *%), wo ev wiederum Acer bebauen 
lich, ausdehnt, und vielleidjt nod) weiter uͤber den Aigulak sur Kas 
tunjaz wenigftené erfabren wir dort feinen Namen cines dritten Herr⸗ 
ſchers. Die ganze Zahl dieſer Altaiſchen Kalmüſcken *7) war im 
Jahr 1816 auf etwa 1500 Familien berechnet, davon ein Drittheit 
mehr gegen die Chineſiſche Grenge hin nomadifirt, und unter 
Ghincfifher Gerichtsbarfeit fieht, aber an beide Reide den Faffak 
zahlt. Von beiden Seiten hat man ihnen ihre Rechte gelaſſen, die 
auch bis auf Beſtrafung ſchwerer Verbrechen von ihren Saiſangen und 
Beamten ausgeuͤbt werden. Jene aber werden vor die Ruſſiſchen Gee 
ridte gebradt; von Chineſiſcher Seite ift ihr Geridtshof in Uliaſſu— 
tai (f. oben S. 594). Mod gu Anfange bes AVI ten Sabrhunderts, 
bunbdert Jahre fruͤher (um das Jahr 1720) muß ihre Macht, gegen 
Morden, nod) bedeutender gewefen fein, als heut gu Tage, denn etwa 20 
sabre vorher, ehe Gmelin *%) jene Gegender am Ob bereifete, Hats 
ten dicfe Berg-Kalmücken die damalige Grengfeftung Bijsk gang: 
lid) gerftdrt, fo daß fie. von neuem aufgebaut werden mufte, 


8. Der Velexfoi- Gee mit dem Baſchkaus 

und Tſchulyſchman. 

Mur den eingigen, Hier leider wegen der Jahrszeit ſehr fluͤch⸗ 
tigen Reifenden v. Bunge haben wir, hier, weiter vom 
Vidhuja= Plateau bis jum wildeſten Alpen: See auf feine 
Entdeckung gu begleiten: denn ein anderer Bericht eines Augen: 
geugen iff uns von ba nicht zugekommen. Wie vieles ift daber 
aud) in diefem Gebirgslande nod) unentdeckt geblicben, und 
warum wendet fid) dod) die Meugier des Tages nur zu einfeitig 
faft allein immec wieder dem Innern Afrika's gu, da der Wißbegier 
nicht weniger fiir die hoͤhern Intereſſen dee Menſchheit, sur Auf⸗ 
klaͤrung unſerer Vorgeſchichten wie der Gegenwart, und zum Ge— 
winn der Staatenwohlfahrt ſelbſt wie des geſicherten Fortſchritts 
der Civiliſation Europa's, in Mittel-Aſien zu erfotſchen 
uͤbrig blieb. 
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Am 2. Juli 1826 verließ v. Bunge 14) bas Lager bes 
Saifan Mongol, um gegen M.D. jene Paffage bes hoben 
Sumpfplateaus auf bem Scheidegebirge sum Kokorgo 
und Baſchkaus zuruͤckzulegen (ſ. oben GS. 959). Die We: 
berfteigung geſchahe auf dem bequemften, aber dod) höchſt be 
ſchwerlichen Ucbergange uͤber die fteile, hohe Scheidehöhe zwi— 
fhen Tſchuja und Baſchkaus, auf deren Ruͤcken jener ge: 
waltige Steinhaufen von Kalmuͤcken in Ermangelung des Reis 
holzes als Danfopfer (f. oben S. 903.) gufammengetragen mar, 
wo jeder Stein. den Dank fir das gluͤckliche Erſteigen des Ge 
bitges bezeichnete. Breite, fumpfige Flaͤchen, zwiſchen Felemaf: 
fen und Schnee-Seen, aus deren groͤßtem eine Inſel mit fpigem 
” Berge hervortrat, been diefe wilde Plateauhshe, deren Wal: 
ferablaufe nad) beiden entgegengefesten Seiten gu, fic) gu gre 
Baden vereinigen, die beide den Mamen Kokorgo fut- 
ten, und von den RKalmiden fir einen und denſelben 
Fluß angefehen werden; fie ift in einer Breite von 4 Stunden 
(15 Werſt) fehe befdwerlid) gu durdreiten. Der Koforgo jum 
Baſchkaus grabt fid) weiter unterhalb cin tiefes Bette, an 
deſſen Hohen Ufern der Weg einer Larchenwaldung zufuͤhrt. Die 
einen Reitwege fuͤhren Hier ofters auf tiefe Abgruͤnde, durch 
Erdftirze und Unterwaſchungen entftanden, die jeden Augendsd 
fid) gu wiederholen drohen, und fo bie Wege ftets gefabrvod 
maden. Die Gebirgéart wird nidt genannt, wahrſch einlich wel 
Sdhiefergebdirge. Mad mehrſtuͤndigem Mitt hinab ward ter 
Baſchkaus-Fluß, fider nice fehe fern von feiner fd ei: 
Ger liegenden Quelle, erreidt: denn er ift bier nod unbedeu: 
tend; er witd von abgerundeten, nidt ſehr hoben Bergen umge— 
ben, und [aft fic) leicht durchreiten. An feinem Ufer erwaͤtmte, 
nad) jener Ucberfteigung der falten Hohe, wiederum bee freunds 
lide Gonnenftrabl. Der fernece Thalweg -am rechten Ufer des 
Baſchkaus ward oft durd) raufdyende, kryſtallhelle Bache un: 
terbroden, 4. B. der bedeutende Komorulu, der Acllafa uw 
a., die ihn bald gum bedeutenden Strome anſchwellen; er ſelbſt 
zieht nun raufdend dahin, bald breitec und Schuttinſeln bit 
bend, bald von Felfen eingeengt, die er in kleinen Cataractea 
uͤberſteigt. Die Gegend erinnerte an die Natur des Urful; nur 
das linke Ufer trigt Wald, das rechte Ufer nidt, und ſchon ia 
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dieſer bod) nod) gar nicht fo vorgeruͤckten Jahreszeit, vor An: 
Fang Auguft, gewahrte dod) die gange Landfchaft fur den Bo⸗ 
aniker ſchon einen hoͤchſt troftlofen Anblick. Die wenigen Fur: 
ten am Slug find armlid), und ftehben unter den fdon oben 
jenannten Saiſan Schuͤrmeg; in einem benacdhbarten Waid: 
Hen ward ibernadhtet. | 

24. Juli. Am zweiten Tagemarſche muften ſehr viele 
zubaͤche uͤberſetzt werden, die oft in rechten Winkeln gum Baſch⸗ 
‘aué minbden, und mit dem allgemeinen Namen Kara: fu, 
. i. Schwarz Waſſer bezeichnet werden; der bedeutendſte iſt 
vie Sarataz oͤfter mußte man zur Seite uͤber die Vorhoͤhen 
lufftcigen, die mit Laͤrchen, Tannen und ſparſamen Zir— 
elfichten bewachſen find. Fichten fehlten hier gaͤnzlich; ſeit 
Tſchetſchulicha am Tſcharyſch-Fluß (f. oben S. 889) 
var dieſer Baum verſchwunden und nicht wieder vorgekommen; 
t fcdeint nur die niedrigen, ſandigen Gegenden gu lieben, und 
ezeichnet dort die Granitberge; hier iff ec nice mebr. Das 
ſbendlager wurde bei einem waͤrmenden Feuer am Kleinen 
Uaghan, der rechté gum Gafdfaus flicft, bei einigen Sure 
en genommen. | | 

25. Juli. Dritter Pagmarfdh'), her den Kleinen 
Ilaghan, wo das Thal des Baſchkaus fidh gue weiten 
theme ausdehnt; es folgt der Grofe Ulaghan, unterhalb def 
Aben aber wendet fic) ber Hauptftrom ploglid) gegen M.D. und 
urhbridjt nun bas Gebirg im felfigen, fteilen Tiefthale, 
as nicht begangen werden fann. Mur bis dahin find feine 
fee bewohnt; der wilde Felsdurchbruch, in den er nun ein: 
ite, ift volig un wegſam; wie erfahren nichts naͤheres uͤber 
m. Mur den Ulaghan aufwaͤrts, in deffen ſanft gegen Oſt, 
| faft unmerklich fid) hebendem Thale, gewinnt man zwiſchen 
baerundeten Waldhohen den bequemiten Uebergang gur Waſ⸗ 
erſcheidehoͤhe, welde ben Baſchkaus, von feinem Paral: 
1-Fluß dem Tſchulyſchman, weiter oftwartés trennt. Die 
alte des Regentages, die Gewitter, die Beſchwerden der Reife 
ielten bier von jeder Beobadtung gurud, und ehe nod bee 
Sattelpag errcicht werden fonnte, muß e Halt gemadet werden, 

27. Juli. Diefer vierte Tagemarfd fuͤhrte vom fra: 

mm Morgen an nod eine Strede allmalig, dod) ſteiler als 
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vorher, bergauf durch didte Lardhenwalbung, bis Mittaas 
bie waldlofe Hohe erreicht war, von der fid) nun bei ſchoͤnem 
Wetter eine dev herrlichſten Ausſichten 2") darbot. Hier beginat 
wieder pittoresfe Wipennatur, die man wol aud) im Dhak des 
Baſchkaus-Durchbruches finden wuͤrde, wenn man fie auf: 
fudjte. Sm tiefen Thale gegen Oft, gu den Fuͤßen ſtroͤmte, fagt 
v. Bunge, dec breite Tſchulyſchman (Tſchulyſchmana) in 
einige Arme getheilt voriiber, die mit Pappeln bewaldete Snjein 
umgeben. Senfeité derfelben didt an feinem Oſtufer erhebt fid 
eine nadte, maͤchtige Gebirgswand zu ungeheurer, Hohe, und gebt 
oben in cin welliges Alpen= Plateau uͤber, deffen hoͤhete 
Spigen mit Sdnee bedeckt waren. Rechts und links erbiice 
man in dicfer Wand zwei Schluchten, in weldhen Wa ffer- 
fille, wie ed (cheint cine Seltenheit im Altai, von ausgezeich⸗ 
neter Schinheit herabſtuͤrzen, der eine rechts, obwol nicht fo bed, 
ift ſchoͤner; denn der Strom iff breiter und der Sturz nicht un: 
terbrochen; dec andere bildet Cascaden, die aué einer Hehe von 
mehrern hundert Fuß faft in ſenkrechter Hobe herabſtuͤtzen. Wan 
fieht fie nur, hort fie aber nicht, da fie von dem gewaltigen Rau- 
{den des breiten Stroms tbertiubt werden. v. Bunge war 
entzuͤckt ber diefen Anblick, aber der nadfte Steilabhang zum 
Chale forderte die ganze Aufmerkſamkeit, und nuc die Kuͤhndeit 
der Kalmuͤcken und das Vertrauen gu ihren ſichern Pferden fics 
aud) Hier den gefahrvollen Weg in ſchmaler Zickzacklinie hinab— 
finden. Bon diefer Hohe, gu deren Aufiteigen man 15 Tase 
gebraudt hatte, ftieg ‘man in Beit von einer Stunde (gegen 
M.D.) hinah; aber nur gu FuG war dies moglich; ſelbſt alle 
Kalmücken ftiegen hier ab, Am Fup des Abſturzes muften 
Menſchen und Saumthiere erft ihre zitternden Knice ausruhen. 
Dann ging der Bug am linfen Ufer des Tſchulyſchman wei— 
ter abmwarté; bdiefer breite, pradtvolle Strom, fagt v. 
Bunge 2), durchrauſcht ein enges Thal, gu deffen beider 
Geiten ſteile, nate, ſenkrecht auffteigende Felfen fid) bis zur 
Alpenhohe, erhebens ein Felégebirg ijt auf das andere ge: 
thirmt, und in furdtbarer Hohe hangen gewaltige Felsmaffen 
sum Schrecken des erftaunten Wanderers mit der Abldfung dre: 
bend. Viele diefer herabgeſtuͤtzten Felsmaſſen liegen vor Augen 
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im Thal; theilé an ben Ufern ded Stroms mit Moos bedeckt 
und von ranfenden Gewaͤchſen (Atragene alpina) umſchlungen; 
theils in bem Strome felbft, deffen braufender, aber ohnmaͤchti— 
get Gewalt fie Trog gu bieten fcheinen. Gn wilden, weißſchaͤu— 
menden Wogen und Brandungen ftirzt ev in gewaltigen Casca— 
den vorbei und hinuͤber. Die Kalmiden wollen diefen Weg 
nut bet heiterer Witterung zuruͤcklegen, weil bei feuchter Luft und 
Gewittern (wie im Val Tremola am St. Gotthardt in 
Der Schweiz, oder in dem Schlunde dec Defellen und dem 
Vedro-Thale ber Gimplon-Paffage in Wallis) 55) oft 
grofe Maffen mit furdhtharem Krachen herabſtuͤrzen. Die Felfen 
treten auch weiter abwarts immer naͤher an bas Stromufer, und 
laffen faum nod) enge Pfade fie den Meiter brig, der oͤfter fidy 
entidlicfen muß, felbft die graufenerregendften Streden an 
Schuttmaſſen und Abgrinden zuruͤckzulegen. Chen war eine derz 
gleichen zuruͤckgelegt, als uͤberraſchend, ploglid), bei einer Wenz 
bung ein neues Schauſpiel vor die Augen trat und den ſtaunen— 
ben Blick feſſelte. Aus unermefilidher Hohe ſtuͤrzte vom Gebirge 
rin Bac herab, in kleinen, fhaumenden Cascaden, immer breiz 
ter werdend, bié zur ſenkrechten Felswand, two ec mit einem cine 
tigen Bogenftrahl in die Tiefe von mehreren hundert Fuß hinab- 
ſtuͤrzt, und, ein Altaiſcher Staubbach, fid) in den feinften Staub 
aufloft, den der Wind in Wolfen davon wirbelt. Won hier 
1us geleiten nur gefabrvolle Felspfabe weiter, gue Felswand hin— 
uf, oder um fie herum, am rechten Stromufer durd cin Fel- 
ſenthor uͤber ſenkrechte Felsabſtuͤtze. Dieſer legtere Weg, am 
vild toſenden Strome, zu dem nur Felstreppen hinabfuͤhrten, 
vurde gewaͤhlt. Die vorſichtigen Pferde ſprangen von Stufe zu 
Stufe die Felstreppe hinab, die Maͤnner krochen auf den Felſen 
aad), unten ſaßen die Reiter wieder auf, und ritten den ruhiger 
jewordenen Strom abwaͤrts, bis gur Felspforte, aus zwei 
ingebeuetn Felſen gebildet, bie auf cinem dritten unter dem 
Waffer liegenden ruben, ſich gegen einander lehnen, und auf 
riefe Weife einen dunkeln Gang zwiſchen ſich laffen, hod gez 
aug, daf ein Meiter gebuͤckt mit Muͤhe hindurdfommet, und fo 
»reit, daf ein maͤßig belaftetes Padpferd von beiden Seiten 
nit den Tragfiden die Felswande fireift. Dieſer Gang, eine 
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natuͤrliche Felsgatlerie, gleid den auf ten Helvetiſchen 
Paffen wie am Urnerlod) und anderwaͤrts durch die Runft ge: 
ferengten, aber von Waſſer durdhfloffen, macht eine Biegung, if 
im Innern faft gang finfter, obwol hidftens nur 5 bis 6 Faden 
lang; aber eine Schauder erregende Pforte, bei der alles in Ernſt 
und Grille fid) verwandelte. Jenſeit folgen wieder mebrere 
Waffecfalle, die Felfenvorfpriinge oder ihe Schuͤttgeroͤll, dran: 
gen fid) immer wilder vor, mad) oben bleibt nur ein fdmalet 
Himmeléftreif frei, gue Seite der wuͤthende Gebirgsftrom. Ader, 
nad einiger Beit erweitert fid) baé Thal, eine Chene zeigt fid; 
bie ernften Berge bededen fid) wieder mit Pflanzenwuchs, 
treten weiter zuruͤck; ber Strom wird von Strede gu Sttecke be: 
fanftigt, bekoͤmmt rubige Wafferfpiegel, und ftrahie feine pitte- 
resken Geftade wieder im Spiegel zuruͤck. Se weiter abwaͤrts, 
defto weiter werden bie Ebenen, defto ruhiger und ſchoͤner bie 
Landſchaft. Der Bag war warm und heiter gewefen; am Abend 
ftieg cin Gervitter auf, und grofie Regentropfen fielen, als eben 
twieder feit zwei Dagen die erften Jurten erreicdht wurden, 
die bier an ber Muͤndung des Jkol-Baches gum Tſchulyſch⸗ 
man erbaut waren. 

28. Fuli. Am fo'genden finften Pagemarf he's) wa: 
ten teine 3 geogr. Meilen (20 Werft) mehr, bis sur Muͤndung 
bes Tſchulyſchman in den Tetezkiſchen Gee, zurückzule⸗ 
gen. Dies geſchah ohne Befchwerde, in der ebenern Strecke, we 
aber bec Megen oͤfter zwang in die dort ziemlich dicht ftebenden 
SSurten eingufehren, deren Bewohner Unterthanen ds 
Saiſan Mongol find. Auf den erften, fandigen Inſeln, die 
dafelbft der Tſchulyſchman bildet, geigten fic die erften 
Sidten wieder, die bem Beobadter ein Beweis fir bie nun 
fhon weit niedriger gewordene Lage der Gegend gu feon 
fhien, da biefer Baum, feit Tſchetſchulicha am Tſcha— 
tyfd, aus dem Hod-Altai verſchwunden war. Hier fließen nun 
bald Bafdfaus und Tſchulyſchman jufammen, an der 
Stelle, wo erfterer aus den Engpaffen feines Querdurch— 
brudes, alé breiter, tiefer, nod immer ſehr reißender Strem 
hervortritt. Gein Uebergang war, hier, bei bem hohen Wafer: 
ſtande gefabrlid)s ber Demetſcha der Kalmuͤcken, gab cinen 
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eigenen Wegtweifer mit. Die Karawane ritt in gefdloffener Reihe 
hindurch, fo daß die beften Reiter auf den hodften Pferden ober: 
halb, gleidfam als Eisbrecher, die Pacpferde aber unter— 
halb gingen, um fo weniger dev heftigften Stroͤmung ausgeſetzt 
3u ſeyn. Der Weg fiihrte nun an beiden unter.dem Mamen 
Tſchulyſchman vereinigten Stromen, auf deffen linker 
Ufetfeite, meiſt durch fchattige Birfenwalbung am Fufe des 
jteilen, bewaldeten Gebirges fort. Die vorgelagerten Felfen, mit 
Moos uͤberwuchert, trugen Gruppen Heiner Farrenkraͤuter, 
Settpflangzen mit fleifchigen Blattern (Sedu populifolium, 
Aizoon und Ewersii n. sp.; Orchis cucullata, Circaea alpina u. 
a), An lidtern Stellen waren Eleine Felber der Kalmüͤk— 
Fem bebaut mit Gerfte, Weiben, Tabak, Produkte, die hier 
bei ihrer Abgeſchnittenheit von aller Verbindung einen nod ere 
hobteren Werth fire fie gewinnen. 

Mun war das Biel der Meife, ber Delez koi: Gee, erreidt, 
der Altyn-Kul, d. i. der Gold-Gee ber Kalmiden. An 
‘einem Suͤdufer hat er an der Stelle, die fo eben beriihrt ward, 
nicht uber 1 Werſt Breite; bie Halfte derfelben nimmt der Cine 
jup bes Tſchulyſchman ein. Jenſeit deffelben erhebt fic) ein 
Vorgebirge, an deffen Oftfeite cin Heines Fluͤßchen, Kig hi, 
id) in den See ergieft. Das weftliche Ufer ift eingeſchraͤnkt, fans 
‘ig, flac. Aber zu beiden Seiten, rechts und links der tiefen 
Seeſchlucht, erhebt fid) fteil, und unmittelbar aus ben Ufern des 
Bees ein hohes, fteiled Felsgebirge, fo, daß Fein Weg gu beiden 
Seiten des Sees weiter vorjudringen erlaubt. Hier wird alfo 
Imfebr durd die Natur geboten, wenn man nidt die Woge 
urchſchifft. Der Wafferfpiegel ift nice breit, und die von 
deiden Seiten vortretenden Felfen ſchließen in ciniger Entfer— 
1ung im Hintergrunde die Ausfidht, Cine Schifffahre wuͤrde hier, 
vie auf bem Lagd-Maggiore oder am Comer-See, neue 
Schaufpiele entfalten; aber, nod) ftehen hier am Ufer weder 
Staͤdte nod) Willen, keine Vignen, Feine Garten, feine Sennhuͤt⸗ 
en. Mod ift feine neuere Beſchiffung dieſes Alpen-Sees be— 
'annt, die gue Beit der erſten Entdeckung brachte nur blutige 
Fehden, und hatte die Entvoͤlkerung der Seegeſtade von ſeinen 
ahlreichen Urſaſſen zur Folge, von der juͤngſt verheißenen pitto⸗ 
resken Wallfahrt war oben die Mede (f. oben ©. 875). v. Bun: 
3¢°S Reife fonnte von hier niche weiter fdreiten; die Jahreszeit 
var gu weit vorgeriidt, und die Umkehr nothwendig; moͤchten 
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Andere jenej romantiſche, gaͤnzlich unbekannte Alpennatur ym 
Mittelpunct ihrer fortgeſetzten Unterſuchungen machen. 

Bei des Botanikers Anweſenheit daſelbſt hingen laͤngs der 
Felsgebirge hin, ſagt er, zwei Wolkenreihen, eine uͤber der 
andern in regelmaͤßig, wagerechter Richtung, ſo, daß zwiſchen 
beiden bie Berge ſichtbar waren, und uͤber der obern Schicht 
nod) die hoͤhern Felsſpitzen hervorragten (cine perſpectiviſche An- 
ſicht der Wolkenſchichten, die ſich in Engthaͤlern wol haufia, aber 
ſtets fuͤr den Beſchauer mit neuem Intereſſe wiederholt). Kein 
Wind truͤbte den klaren Spiegel des Waſſers, der das Bild der 
ungeheuern, duͤſtern Felsmaſſen, mit ihrem doppelten Wolfen: 
fcleier guchdwarf. Schon in geringer Entfernung vom Gee find 
die Ufer bes Tſchulyſchman unbewohnt, nirgends maren Furs 
ten gu fehen; ob etwa aus Furcht, vor Ueberfahrten vom Mor: 
ben her? Die Lage machte weite Ereurfionen unmoͤglich, das 
Gebirge, Links des Gees, war unerfteighid, und rechtt 
ſetzte der grofe Tſchulyſchman jedem Vordringen fire jest die 
Grenze; aus welder grofern Ferne dbiefer Strom kommen may 
ber gleid) bet feinem erften Auftreten fid fo madtig anfin: 
digte, ift uns unbefannt. Cine unbedeutendeAnzahl neuer, fra: 
Her nidjt vorgefommener Pflangen befriedigte an feiner MRimbung. - 
ben Gotanifer (3. B. Sagittaria alpina, Swertia corniculata u. a.). 
Der See war fifdhreidhs; zwei Kalmücken deer Begleitung 
verſicherten, fie twiften tol, daß im Waffer Fiſche feien, aber fie 
Hatten nie deraleidchen gegeffen, und wiften fie nicht gu fangen. 
Fiſchervoͤlker find alfo die continentalen Steppen bewoh— 
nenden Kalmuͤcken nidt! fie hielten es fie Betrug, daß ef 
miglid fer, mit den Angeln, die ihnen der Maturforfaer vor: 
geigte, Fiſche fangen zu fonnen. Als fie durch die That vom 
Gegentheil uͤberzeugt wurden, liefen fie vor den gefangenen Fi 
fen, twas ihnen wahrſcheinlich whe pure Bauberei vorfam, da— 
von. Mur durch Ucherredbung tourden fie dabin gebracht, vom 
gebratenen Sift) gu foften, und fie fanden den Geſchmack vor— 
trefflid. ». Bunge verfahe fie mit Fifhangeln; fie bruͤſteten 
fid) nun fdon im Boraus mit dem Wortheil, den fie burch den 
Sifhfang vor ihren Freunden und Bekannten haben wuͤrden. 
Mur ſehr allmadlig alfo ridten Agricultur und die Kunſt der 
Fiſcherei in diefes alpine Plateauland der nomadificenden Hir= 
tenftimme vor. 


Am Often Juli wurde ber Ruͤckmarſch vom Telez fois See 
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begonnen; dieſelbe, aber indeß nod) gefaͤhrlicher gewordene Furth 
des Baſchkaus mußte wieder durchſetzt, dieſelbe ſchauerlichſchoͤne 
Wildniß durchzogen werden; die ſpaͤte Jahreszeit zwang zur Eile, 
und ſchon am Sten Auguſt war bie Tſchuja wieder ereilt, ohne 
befondere neue Beobachtung gewonnen gu haben; und von dort 
wurde der Heimweg angetreten. 

Der Telezkoi-See macht hice ebenfalls den Beſchluß uns 
ferer Betrachtungen, durch welche wir, gum erffenmale, auf 
eine mehr fyftematifde und naturgemaͤße Weiſe vers 
fudt haben, die voll ftandigere Kenntniß des ganzen Ale 
tai, fo weit e6 dec hiſtoriſche Standpunct erlaubte, in 
den Kreis der ernftern Wiſſenſchaft, wie es nothwendig war, um 
ber fortfdhreitenden Erkenntniß einen wahrhaften Dienft fur alle 
Beiten gu leiſten, quellengemagG einzufuͤhren, und wir Einnen 
nun erft zur zweiten Haupt: Gruppe des Altai-Syſtemes, dee 
Mittleren dbergehen (f. oben S. 589 ꝛc.). Denn weiter, o ſt⸗ 
warts am Telezkoi-See gunddft, liegt nur Terra incognita, 
nordwaͤrts gehirt fein Ausflug durd) die Bija, der bishee 
nicht genauer erforfdt ward, ſchon der nordliden Außen— 
feite bes Altai an, die ſich zum Tieflande Sibiriens 
hinabfenft. Die Linge der vom See an **) fhiffbaren 
Bija wird nad den Altern Beridten in der Barnaulſchen 
Ca mz lei) zu faft 30 geogr. Meilen (205 Werft) Lauf bis sum 
Verein mit der Katunja angegeben, die, nach denfelben Beſtim⸗ 
mungen, uͤber 54 geogr. Meilen (380 Werft) Lange haben foll, 
aber tegen der vielen Wafferfalle und Klippen, die fie 
zu durchbrechen hat, bis heute, nod) nicht beſchifft gu ſeyn ſcheint. 
Der Telezkoi-See ſoll, nad) denſelben Angaben, von ©. nad 
MN. an 9 geogr. Meilen (60 Werft) lang, und gegen 3 geogr. M. 
(20 Merft) breit ſeyn. Gn derfelben WAngabe, bie fid) aud) auf 
aͤltern Ruſſiſchen Karten wiederholt, kommt ſtatt des Baſch— 
kaus-Fluſſes der Name Talbacha vor, und oͤfter wird der 
Strom, den wir oben Dzabgan (ſ. S. 663) genannt haben, 
durch die Hypotheſe der Landkarten-Zeichner (z. B. auf Atrowſmith 
Map of Asia 1822) faͤlſchlich mit bem Tſchulyſchman verbuns 
den, ein Srthum, den ſchon Klaproth*) geriigt hat, obwol ung 


155) Gmelin Flora sibirica Petrop. 1747 T. I. Praef. ps XXX. 
$6) J. P. Falk Beitrdge zur topogr. Kenntnip des R. R. 1785. 
ab. l. p. 337 2. §7) Klaproth Observations sur la Nouv. 
Carte de lAsie etc. im Journ. Asiat. 1826 T. VIL. p. 67- 
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bie Quelle des Tſchulyſchman ſelbſt nod von einem 
Augengeugen oder andern Berichte beftimmt ward, und da, 
wo v. Bunge 5%) zu erſt feiner anſichtig ward, etwas oberhald 
feines Zufammenfluffeé mit bem Baſchkaus, er denfelben fo be 
Deutend groß fand, daß er ihm nidt wenig imponicte, und « 
ihn den beeiten, pradtvollen Gebirgsftcom nennt. We: 
ber fommet diefer? wo nimmt ec feine Waſſer her? Mur 
Chineſiſche Daten finnen uns hier Wahrſcheinlichkeiten darbieten 
(f. unten). Mur nodhein hiftorifdher Ruͤckblick auf bie Ent— 
deckungsgeſchichte an dicfem See, aus ber Mitte bes XVIL 
Jahrhunderts, bleibt uns uͤbrig, durch die er felbft erſt geogra- 
phiſch bekannt ward, ehe wir gum Jeniſei fortidreiten. 


Anmertung. Enthedung des Altyn-Ror ober Beles loi: 
Gees und feiner Anwohner. Die Teleffen, Beleuten, 
Selengut, das befiegte, das verfhwundene Vol fé. 


Gegenwdrtig find dieſelben BergeKalmauden vom Monae 
liſchen Stamme, die wir weiter weſtwaͤrts im Altai vorfanden (f. S. 960), 
und welde in ben verſchiedenen 5%) Perioden vorzüglich des AVL 
Sabrhunderts (gumal 1621, 1637), von der Gudfeite biefes Gebdicgs 
ſyſtems, durch Kriege der Mongolen, der Ofungaren und in— 
nere Fehden auf beffen Nordfeite hinuͤbergedraͤngt, oder aud auf 
beffen Sibiriſche Seite gelodt wurden, die Anwohner bes Telez fois 
Sees. Aber dicfe haben erft bie Sige anderer einheimiſcher 
Voller, vom Oſt⸗Turkiſch-Tatariſchen Stamme, welche the 
fic) dem Sodje der Ruffifden Heere unterworfen Hatten, theils, wie dit 
Kirghis-⸗Kaſak gegen S.W. ausgewandert waren, cingenommen. 
Theils fanden fie bie Hohen, obern Shaler an ben Nordabhangen, 
gegen Senifei und Obi, nur von ſchwachen Ucherreften frühertt 
Turkiſch-Tatariſcher, oder aud Samojediſcher Stamme, be 
feat, und fonnten fic) leidjt derfelben bemeiftern, theilé fanden fie aud 
gang verlaffene Shaler vor, Die zuruͤkgebliebenen, wenis 
gen, cinheimifden Urſaſſen ſchwanden oder vermifdten fig 
mit ihnen, und die verſchiedenen Kalmuͤckenſtaͤmme felbft, welde anfana- 
lid) viclerlei fouverainen Taiſchen gebordten, kamen, feit ter 
Stiftung der Oeloͤth⸗ und Dfungaren-RMeide , und dem erften, ficareé 
den Oberhaupte aller Kalmuicden, ober Oeldth, mit dex Regie 
tung des Batur⸗Khung-Taidſchi, Vater oes Ocldth- Galdan 
(f. oben S. 449), feit dex Mitte des XVII. Jahrhunderts (1650), unter 





58) v. Bunge a. a. O. Th. n 155. $9) Miller Sibir. 
Geſch, in Samml. Ruff, Geſch. Bp, VIL. p. 281, 342. 
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ein einziges Oberhaupt (Batur ſtirbt um das Jahr 1660) 605; 
deren ſpaͤtere Schickſale lernten wir ſchon im obigen aus ihren Kaͤmpfen 
mit Mongolen und Chineſen kennen. In jener Periode war es nun, 
daf ber Telezkoi⸗See, dburd ben erften Krieg der Ruffen, 
von ben Toms kiſchen Rofaken, unter Anfuhrung bed BojarensSohns 
Peter Sfobanéli (1633) entdectt, und nad feinen Unwohnern Tez 
Cengul(TeleneKol), fpater aud) Teleczkoi oder der Peleg life 
See genannt wurde. Diefe Anwohner, damals Teleffen, oder Ves 
leuten (TSelenguten bei den Kalmücken genannt), wurden theils, bis 
1676, dafelbft befiegt, theils gdnglid) verdrangt. Won ihnen bebielt der 
Gee, ſeitdem aud feinen Namen, indeß fie felbft verfdwanden, ohne 
daß man genau angugeben wifte, wohin und wo eigentlid aud) dies 
fes Golf der Urfaffen, etwa nod in feinen Ueberreften, nachzuweiſen 
rodre, wenn es fic) nidjt mit jenen freien Berg-Kalmuͤcken laͤngs 
des Obern Baſchkaus und Tſchulyſchman etwa vermifdte, die 
wir nod nidjt genauer fennen gu lernen Gelegenbeit gehabt haben, oder 
mit den Gajanen am obern Jenifei, ihren legten Berbundeten, 
Selenguten wenigftens finden fid) aud heute nod), weit im S. W. 
und Weft, unter den Kirghifen ber Mittlern Horde, alé 
LQeibeigene und Knedte in der Kirghifen= Steppe vor, wobin fie 
unftreitig mit den auéwandernden Oft: Kirghis im XVII. Jahrhundert 
gezogen finds Dr. Meyer *') fanb fie in der RKirghifen= Steppe von 
Karz RKaraly. Die gu Acerbau und Biehgudt, in Dorfſchaf⸗ 
ten, in den ndrdlidern Gegenden am Tom, im Kusnezker und 
Tomsker Kreifen, langft angefiedelten, unterwirfigen 
Zweige der Selenguten, find freilid) befannt genug 52), und nur 
ein Irrthum, daß Arrowfmith auf feiner grofen Map of Asia ihren 
Namen nod an ven See feate ©%), Sie waren aus Furdt vor den 
Ueberfallen der Ralmicten rc. bis auf Gmelin’ Beit (1743) **) ime 
mer weiter gegen den Morden geruͤckt, wo ber Erzbiſchof Philofophei 
fie durd) Dragoner in den Vfdulym gur Taufe gufammentrich, und 
ignen Kreuze umbing. : 

Abulghafi., ©5), dex um 1660 fdreibt, rednet diefes Volk der 
Telengut gwar gu den Oeldths oder Mongolifden Stammen, auc 
ift deffen Schickſal fpaterhin mannidfad) mit dem dex Kalmuͤcken wie 





6°) Miller Samm. RK. Gefd. VIII. p. 434. St) Dr. Mever 

Reife in v. Ledebour Altais RM. BH. Ul. p. 464. 7) Fal€ Toz 

ogt. Beitr. 4. Kenntn. d. RM. Reichs. Th. Ill. p. 559. Georgi 

eſchreibung aller Nationen des Ruff. Reichs. Spetersh. 4. 1776. 

p- — 63) ſ. Klaproth Observat. Journ. Asiat. VIII. 
62) Gmelin Sibir. Reife. Th. 1. p. 264, 336. 

ost Abulghasi Hist. gen. des Tomes. ed. Leyde. F796. 8. p- 114. 
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ber Rirghifen verflodten; aber bie diteften 755) Ruffifden Se: 
ridte, die ihrer gu ciner Beit erwaͤhnen (1604), als dort der zahlrei⸗ 
che, ifnen verwandtere Turk⸗Stamm ber Oſt-Kirghis-Kaſal 
mit viclen andern, ſeitdem verſchwundenen kleinern Turk⸗Staͤmmen, aod 
alg Uboriginer ©7) im jenen Thalern haufeten (vergl. oben S. 4% 
u. f.), gablen fie ftets ben Datarifdmen Geſchlechtern, d. i. we 
nen mit Turkiſchen Spraden (f. ob. S. 281) gu, und mit Redt **), 
wenn fie fdjon gewoͤhnlich in jenen Beiten in ben Ruffifeen Cansida 
aud mit bem Namen ber Weißen Kalmücken *°) belegt werden 
Diefe Benennung, im Gegenfag der Schwarzen Kalmicen, éf, 
wie ber Ausdruct Schwarze und Weife Mongolen, und aͤhnliche Ra 
men, ſehr unbeftimmt, unb wird z. B. oft von ben freien im Gegenfat 
der tributpflidjtigen Wolter gebraudt. Dod ſahe ber Hiftorifer M al: 
ter eingelne, ihrer im Tomskiſchen und Kusnezkiſchen Gebiete anacke 
dclte Nachkoͤmmlinge, von denen er bemerft, daß ihnen Ddiefer Ram 
mit Recht zukomme, weil fie fid) durch cin befferes Anfehn, durch $é- 
here und fdlantere Leibesgeftalt, und burd) weißere Gee 
fidtéfarbe vor ben Ralmicten ausgeidneten. Wenn fie dader fri 
her awd) gang mit Kalmictenviltern verbuͤndet lebten, fo beftatiat de 
fer phyſiſche Sdlag dod) ihre verfdiedene Abftammung nod bis hawt, 
und ibre Sprade felbft entfdeidet, ba fie gleid) ber der Kirghiſen za 
der Turk⸗-Tatariſchen Gruppe, nidt gu der Mongolifden, gebdrt. 
Bum erften Male wurde, im Jahr 1604, der Name der Tee 
leuten (Delengut), mit bem ciniger andern ihrer Nacbareiet, 
und gumal in Werbindung mit Kirgis, Bfdhati, Feufdiatar 
tt, a. genannt, alg cin Fuͤrſt dieſer legtern, mit Namen Dojan, der 
am obern Tom und Ob, alfo im Norden ded Delegtois Sees ſeine wor 
mabdifden Unterthanen beherrſchte, fid) freiwillig bem Ruffifden Seep: 
ter unterwarf, um Befreiung von Sribut und Anlegung ciner Stradi 
(Zomse ward darauf 1605 angelegt) erbat, wogegen cx ſich anheiſchig 
madte, die ihn umgebenden Nadbarn, gu denen er aud) bie Deleas 
ten gablte, gue Cidesleiftung und gum Jaſſak gu bringen. Diefe Tee 
leuten, damals auf 1000 Mann ſtark, unter ihrem Farften (Mnéds) 
Obak, oder Abak 7%), angegeben, wohnten auf dem linken Ufer 
des Ob, und ba ift es, wo fie, vom Grinder der Stadt Do met, 
von Gabricl Piſſemskoi bagu aufgefordert (1605) 74), aud wel fid dé 





166) Miller Sibir. Gefd. in Samml. R. Geſch. Th. VI. p. 523.5 
Fiſcher ae Geſch. Bh. J. p. 309. $7) Kiaproth Jour. 
As‘atiq. T. IL. p. 6.5 Mém. relat. a l’Asie. T. I. p. 88, UL p 
332 — 368. 68) Klaproth Asia Polyglotta. p 30. 

69) Muller Sammi. R. Geſch. Bh. TV. p. 250. V1. p. £35. 

70) Miller a. a. O. Vi. p. 53035 Fifer a. a. O. J. p. WO 

rT) Miller a. a. O. VI. p. 535. 
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iſſiſche Oberhoheit gefallen ließen; boc) nicht ſogleich und erft nad 
igem Widerfireben, wobci bie Kirghis fie guerft, und fpdter 
beſtaͤndigen Fehden und Ueberfalle dor Kalmücken unterftigten. 
ie bei diefen, wechſelten aud) bet ihnen beftdndige Unterwerfungen und 
xfprechungen mit eben fo viclen bartndcdigen Emporungen gegen das 
faclegte Sod), und Fehden gegen bie Willkuͤhr dex Bribut= Cintreiber 
d der Kofafen-Gommando’s ab. Gewif wurden aud) viele diefer Vez 
nguten, mit ben Horden der Rirghis und Kalmicden, weit gegen 
1 Weften verfprengt: denn eingelne ihrer Furften und Horden were 
Laud am Srtyfd und Sfdhim bis Dara, und im Weft = Altai, 
verſchiedenen Seiten ſehr zerſtreut 7*) genannt, indef ein anbderer 
tiium Krasnojarsk und Tomsk gum Acerbau uͤberging. 
Aber nidt nur auf dem linken Ufer des Ob, fondern aud im 
üden von Tomsk und Kusnezk (feit 1618 erbaut)7*) und um 
Bija, am Nordausflugf oes Telezkoi-Sees, muften diefe Tes 
uten ſchon damals fic) ausbreiten, wenn diefed aud) nidt ausdrids 
| gefagt wird, Denn, als im Sabre 1609 7*) her Fuͤrſt der Ves 
uten (Zclenguten), Obak (ober Abak bei Muller, Oblak bet 
cher), fid) gum erften male gum Tribut verftand, geſchahe es aus 
rht vor den Ueberfallen des Alten: Khan, eines damalé am obern 
niſei, Kemtſchik und am Upſa-See maͤchtigen Mongolifden 
rrſchers, der bet dieſer Gelegenheit zum erſten male 75) genannt 
dz weiter unten wird von ihm die Rede ſeyn. Wor deſſen Ueber—⸗ 
len vom Sajanſchen Gebirge her fid) flrdtend, ſuchten die Peleus 
1 ben Schutz der Nuffen von Tomsk nach, und erbhielten ihn; ſeitdem 
chten fie nun aud) Pferse und Hornvich nad) Tomsk gu Marte, und 
ihnen famen aud) wol ſchon Ralmicen dabin. Dod war died 
| Eeince langen Dauer, denn die bald folgenden, innern Kriege der 
mgolen und Kalmücken zogen diefe von jedem friedliden Verkehre ab. 
fei diefer Ralmucenfirften, Binei, Sakai und Ufencei, 
ten ebenfalls in Tomsk um Schutz gebeten. ALS deffen Bufage ibs 
, von Tomsk aus, alé Gnadengeſchenk, durd ein Commando Kos 
at, die durch das Land der Telengut ihren Weg gu ihnen nahmen, 
rbracht werden follte, waren fie ſchon wieder in cine Fehde mit dem 
tynz Khan verwicelt und aus ihren Sigen abmarfdirt. So bes 
pteten wenigftené die Pelengut, und verfagten damalé den Ros 
fen den Durdmarfd durdy ihr Gebiet und die Wegweiſer 7°) (1608). 


2) Miller Sammt. Ruff. Geſch. I. 1. p. 138, IV. p. 250, vm. 
p- 370. 73) Miller a, a. O. VIL p. 5483 Rider aa. 


i. p. 317. 74) Miller a. a. O. VE. p. 5375 Fifcher a. a. 
O. I. p. 312. 76) Mullet a. a. OD. VI. p. 5363 Fifder 
a, a ©. I. p. 318. 7°) Muller a, a, O. "VL p- 539, IV, 


P- 47 33 Fiſcher a, a O. I. P- 314. 
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Seitdem ſcheint der Alayn⸗Khan, der die Kirghiſen in fan Je 
tereffe 40g, um bei dén innern Familien⸗Fehden, gegen die Katmiut- 
ten, defto fiegrcicher gu feyn, aud) die Teleuten (Selengut) mit 
auf feine Seite gegogen gu haben. Er unterfttigte dic beftandigen Raub- 
uͤberfaͤlle der Kirghiſen gegen die Ruffifden jungen Golonijationen is 
jenem Theile Sibiriens, daß fie bie neuen Anfiedler faft zur Bergweil: 
lung fabrten, und ignen faum die kuͤmmerlichſte Seclofterhaltung moͤglich 
machten. 

Dies iſt die Periode des allgemeinen Kampfes und Abfalic 
faft aller fruͤher fdjon dort befiegten oder ſcheinbar tributairen Gebitgs⸗ 
vdlter (zumal im Sabre 1614, 1621) 277), bie Periode der Ruffi« 
ſchen Geſandtſchaften an ben AltynsKhan7*) am Upfa- See 
und obern Senifed (feit 1616 bis 1659), bis aud diefer dem allgtrati⸗ 
nen Schickſale folgen mußte und ſeine Herrſchaft in der des Galdaen ber 
Deldth unterging. Es iſt dies dieſelbe Periode, im welder burg 
eine GeitensErpedition der genannte AlLpensGee enthedt mark, 
und feine Ur⸗Anwohner kaum aufgefunden aud wieder verſchwinden. 
Leider feblen. viele Urtunden in den Ardiven iber die Stadtgeſchichte 
von Kusnezt 7%), welche wol nabern Aufſchluß uber biefe Begeber⸗ 
heiten und die im Gajanfden Gebirgélande gegeben haben wit 
den, dod) find aber die Deleffen folgende Nadridten in denfelben nog 
aufbewabhrt 0). 

Frihere Verfude am Bufammenfluf von Bij und Katunje & 
nen Oftrog gu erbauen, waren durch die Teleutenadberfalle fics 
gebindert worden, als im Jahre 1633, Peter Sfobansti, mit fe 
nem Rofaten-Gommando, von Tomsk aus, gum erften male bis som 
Ausflup des Bij aus dem See vordrang, bem die Kalmücken bar 
Namen Altyn⸗Nor, d. i der Guͤldne See, beilegten. An ha 
wobhnte ein wenig zahlreiches Datarifdhes Geſchlecht (d. i, vom 
Surt-Stamme), das fic felbft Bolas (Teleß) nannte, baber die Rufiea 
fpdterbin den Gee SelestojesOfero gu nennen pfiegten (ein Rame 
ber aber aud) von Teleut abgeleitet werden fann). Shr Fuͤrſt (Knss) 
Mandrak zog gwar mit gewaffneter Hand bem Feinde entgegen, wer 


aber zur Flucht gezwungen; Weib, Sohn (dieſer hieß Aidar) om 


«4 


Sdwiegertodter wurden gefangen nad Tomek abgefubrt. Im foigm 
ben Jahre erſchien Fuͤrſt Mandrak von Teleuten begleitet, reumi 
thig in Domes, leiftete den Cid und verfprad) von jedem feimer Unter 
thanen jaͤhrlich 10 Zobel Jaſſak gu entridjten. Sn voller Freude sor 





177) Miller Gamml. Ruff. Geld. Th. VIL. p. 1635 Fifcher SB 
Gefd. Th, I. p. 319. 78) §ifder a. a. O. Lp. 267 - 84 
Ul. p. 663—719. 79) Fiſcher. a. a. OD. FE p. 334. 

8°) ifder a. a. O. II. p. 551, 616—648; Spaßkij Reife &. De 
befop Peters. Zeitſchr. Th. MY. 1824 p- 316—S2i. 
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es Verfpredjen entließen ihn bie Ruffen in Freiheit; aber diefer wieders 
geben war fein BVerfpreden bald in den Wind gefdlagen. 

Erſt 9 Sabre fpdter konnte Sfobansli mit einem Kofakenhaufen 
itten im Winter gum Ueberfall auf die Teleſſen ausziehen; aber 
der Erwarten war ber See nidjt mit Cis belegt. CEs muften alfo 
zleich Fahrzeuge an deffen Nordfeite erbaut werden, um hinüber gu 
liffen gu ihren Wohnungen. Indeß gewann aber Mandrak Beit gur 
tfdangung. Sein Unternehmen gu befdleunigen, ſchickte Sfobans ti 
n Hetmann Peter Dorofejew mit 80 Mann Ruffen und Tataren 
t Belagerung des Teleſſen Firften. Bei deffen Ausfall wurde er mit 
trluft “gefdylagen, und Man drak felbft auf der Fludt uber den See, 
Ser gu ben Sajanen (Gojon), feinen nddften, dftliden Nachbarn 
Sajanſchen Gebirge beabfidtigte, von den Koſaken gefangen genom⸗ 
m. In ver Feftung hielt fd fein Sohn tapfer; nad) 12 Tagen Gre 
wehr fam Entſatz uber ben See von feinen Huͤlfsvoͤlkern; fie griffen 
Ruſſiſchen Belagerer an. unter vollem Waffengeklirr machte Aidar 
en Ausfall, ward aber von ben Ruffen gefangen, die mehrften feiner. 
ute getddtet. Der Re ft der Teleffen floh auf Fahrzeugen über 
1 Sees aber in grofter Verwirrung ficlen die einen, von den Kofaten 
rfolgt, die mehrften wurden in den Wellen des Sees erfauft. 

Damals waren die Ruffen uber den Bufammenhang des Altyne 
or mit dbem Ob nur durch Hérenfagen befannt; Sſobanski hatte 
n Tomskiſchen Woiwoden, dem Firften Sfemen Moßalsßkij, 
t Befehl erhalten, die Umgebung des Sees felbft gu erforfden, 
Fruͤhjahr dort mit feinen 60 Ruffen und 18 Tataren abguwwarten, 
dan einer paffenden Stelle eine Feftung angulegen. Zwar ging er 
die Gegenfeite des Sees, und erbaute ſich, gur Sicherung feiner Stas 
a, cinen Heinen Oſtrog; aber, das fteinige, felfige Ufer bot keinen 
um Bar, der irgend wo grof genug gur Erbauung eines ordentliden 
trogé gewefen ware. Sein Vorſchlag, am Fluß Lebed (rechts gum 
i) einen Oftrog angulegen, ward nidt ausgefihrt. Hier lies Sſo⸗ 
néti fid) den gefangenen Mandrak vorfihren, der nun Rußlands 
erherrfdaft anerfannte und fiir feine Freiheit die Cinfammlung des 
ffa& von ben Anwohnern des ganzen Tſchulyſchman-Fluſ⸗ 
5 verfprad), der fiidwdrts gum See fallt (fo. oben S. 982). Gr 
roe befreit, und wirtlid) kehrte er nad) 12 Tagen mit 50 Stud Boe 
pelgen als Jaſſak zuruͤck; woraus man ſchließen follte, daß damals 
afalls noch Teleſſen dieſes ganze Stromthal bewohnten, ehe nody 
lmücken eingezogen ſeyn mochten; denn nur jene und keine andern 
dten wol ihrem angeſtammten Fuͤrſten fo gehorſam in ew 
g gewefen ſeyn. 

Als die Fluͤſſe vom Eiſe befteit waren, trat aud Sf obanett au 
iffer feine Racreife an, und führte feinen kriegsgefangenen Fürſten 
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und bdeffen ganze Familie mit fid)s gwar entfdlipfte diefer unterwegs, 
ftelite fic) aber boc von neuem reumithig in Tomsk cin, wo man iia 
nun als Geifiel bebielt, aber feincn Gohn Aibar und bie ubrigen Glie⸗ 
ber ſeines Hauſes frei heimkehren lief. Go lange der Vater lebte gablee 
aud) der Gohn Tribut; als jener nach 3 Babren feinen Dod fand, blich 
aud) ber Bribut des Sohnes aus. 

Im Jahre 1646 zogen baber bie Rofaken von Tomsk, unter 
Anfihrung ihres Woiwoden Sohns, Borif Subow, wiederum zu 
Felde gegen die Teleſſen, erfdlugen ihrer viele, madten cinige 32 
Gefangenen, fonnten fie in ihrem fdpwergugdngliden Gebirgs-Aſple time 
ter dem wilden Alpen-Gee aber bod) nidt unterwerfen. Die benadbar- 
ten Seleuten um den obern Ob, von denen die Teleffen am Se 
wahrſcheinlich nur cin abgefonderter Theil waren, maften fid) dageger, 
im Sabre 1652, die Tributs-Cinnahme von den fehr gefdwadten Ser 
Anwohnern an, nabmen den Fuͤrſt Aidar in ihren Gdug, und führten 
ihn mit feiner gangen Familie weg, wahrſcheinlich gu den Horden des 
Khung-Taidſchi der Oelbtht®'), dem damals ber Furft der Ie 
Yeuten Koka fic) in demfelben Jahre unterwarf, und dafir das Com 
mando uͤber 3000 Mann feiner Truppen erbielt. In demſelben Jahre 
tiberficlen die Saj anen *7) das oͤſtliche Nachbarvolk bes Beles toi-Sers 
(Gojon f. unten), cinen Kusnezkiſchen Kofakenhaufen, ver mit 
Sribut und Gaaren, aus ihren Gebirgen, am Jeniſei, beimtehra 
wollte, und mishandelten ifn. Zu diefem Radekberfall hatten fid and 
Teleffen gefellt, die alfo aud gegen den Often, nad) bem KRemtfgit 
and Senifei hin, bei den Samojedifden Voͤlkerſtaͤmmen, im wilder 
Sajanfden Gebirge, bas den Ruffen nod ungugdnglider war, 
ihr Ufyl fuchten, und fid) mit ihnen zur Fehde gegen den gemeinfamen Feind 
vereinigten ®*), Als die Rufjen im folgenden Sabre, 1653, wieder b3 
an den den Gee vordrangen, um ben Tribut eingutrciben, fanden fie 
feine ufer gang menſchenleer. Nachher wurden gwar bie widerſpen⸗ 
ftigen Teleuten felbft wieder unter Ruffifhe Botmaͤßigkeit gebracht, 
ba follen die Seleffen in ihre alten Wohnftatten zuruͤckgekehrt feoa, 
auf wie lange oder furge Beit ift unbekannt. Indeß waren die O cloth 

Dfungarifhen Herrfder madtig geworbden (Batur Khung: 
Taidſchi feit 1650), traten als Sieger uber alle dort cingeln verzweigte 
Voͤlkerſtaͤmme auf, und gwar ſcheinbar befreundet mit ihren noͤr dlichen 
Nachbarn den Ruſſiſchen Sibiriern, aber dod) eigentlich ihre gefaͤhrlich⸗ 
ſten Bedroher, wenn fie nicht ſelbſt wieder von China gezuͤgelt worden 
waͤren. Mur von den fruchtloſen Botſchaften Hin und her gu den mans 
bernden Hordenlagern jence immer maͤchtiger werdenden Mhungs 
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Taidſchis am Sti, am Imil, Borotala, Kobok⸗Sari (f. oben 
©. 450, 451, 427) und der Altyn-Khane am Upſa⸗See (f. oben 
S. 554, 428 u. a, O.), deren Bedeutung in den Fehden zwiſchen ben 
Oeldth. und Mongol gang ſchwindet, ift nod) in ben Sibirifdyen Annalen 
bie Redes von ben Teleſſen ſelbſt ſchweigt die folgende Ruſſiſche Gee 
{hidte gang. Mur in ben fpdtern Bcridten, aus den Beiten ded Gale 
ban ber Oeldth (f. oben S. 450) wird gefagt, daß er aud) bie Vee 
lengut 84) wie bie Rirghifen fid) unterworfen babe (nad) 1680); und 
feittem find nur die Berg-Kalmücken am Sidufer des Telezkoi⸗ 
Sees befannt, die bem Gaifan-s Mongol an ber obern Tſchuja, auf 
ber Chineſiſchen Grenze, gehorchen. Die Teleſſen gehdren zu ben vies 
len, dort aué der Gefdidte verſchwundenen, Volferfdaften Afiens. Die 
Babl ihrer Familien mag freilid) gulest nur nod) fehr gering gerwefen 
feon, ba fie von noch nidt Hundert Rofaten gu Paaren getrieben wure 
den. Ob, bei ciner Angahl ber Deleuten, die von ihrem Furften 
Kota abtriinnig geworden (1665) *5), fid) gur Beit einer bet ihnen eine 
getretenen Hungcrénoth als Anfiedler auf der Sibirifden Seite der 
Ruffen niedertiefen, aud vielleicht Teleſſen befindlid) waren, wird und 
nicht gefagt. Dennoch ijt fpdter’ wol in Kusnezk nod) von einem Drie 
bute von etwa dreibundert Pele ffenz Familien bie Mede, die aber fo 
drmlid) waren, daß diefer jabrlid) nur in 60 Stic Zobel beftand und 
nicht cin Funfzigſttheils“) bes fruͤhern Saffak betrug 


§. 46. 
Fünftes Kapitel. 


Beſchreibung der Sajanskiſchen Gebirgsgruppe zwiſchen 

Irtyſch und Selenga-Gebiet, am obern Jeniſei, vom 

Telezkoi-See und Kemtſchyk-Fluß bis zum Koſſo- gol⸗ 
Gee im Khan-gai und gu den Selenga-Quellen. 


Schon J. G. Gmelin, in der Vorrede zu ſeiner Sibiri— 
ſchen Flora, in dec Mitte des vorigen Jahrhunderts, die der 
grofe 2. v. Haller als ein Meiſterſtuͤck ſeiner Beit mit Rede 
befang, fchon in diefer fagte jener fcharffinnige, treue, Deutfche 
Maturforfcher, daf ec vom Baltiſchen Meere gegen den Often 





84) J. Unfowsly Neuefte Hiftorie der dftlidjen Ralmuctey 2. in 
Miller Samml. Ruff. Geſch. BH. 1. p. 126. 88) Fiſcher Sib, 
Gefdh. Th. Uf. p. 648, 86) Fiſcher a, a, O. II. p. 634. 

Nitter Erdkunde U. Ree 
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wandernd, nicht eher, alé nur erft am Strome des Jeniſei ten 
Boden von Afien wirklid) gu betreten geglaubt habe (non ego 
Asiam ingredi mihi visus sum, antequam Jeniseam flivium athn- 
gerem) 187), fo ſehr feien bié dahin alle Thiere, Gewaͤchſe und 
Gefteine nod) Eurondifcher Art gewefen. Vom Jeniſei an, ge 
gen ben Often wie gum Morden und Siiden gewinnt Alles cin 
anderes Anſehn, cine andere Kraft; die bisher nur zerſtreuten, 
oder dod) unterbrodjencn Gebirgszuͤge, treten nun als Bergmaf: 
fen in vollem Beſitz des oͤſtlichen Hod)-Landes auf, fillen es 
gang aus mit ihren Gefamtechebungen; die Europaͤiſchen Plan: 
gen und Shierformen, welche uͤberall die Oft-Abhange des Ural 
weit iberftcigen, verlieren fic) nad) und nad, und gang neue, 
cigenthimlide Formen treten mehe und mehr hervor. Wie der 
Indus, im Suͤden bes Afiatifchen Hoclandes der Strom, alé 
grofe Natur-Grenze gwifhen Hinter- und Vorder— 
Afien tritt, fo erft bere Jeniſei im Morden des Erdtheils. 
Aud) Pallas) Beobachtungen beftitigten, von da an, diefen 
grofen Wed fel und Contraft der Erſcheinungen, der mit 
ſtaͤrkerer Progreffion gegen den Often uͤber das Baikal⸗-Land 
und Daurien bid gum Off-Ocean und uͤber denfelber bine 
aus fortfdreitet. Freilich Fann indeß diefe Beobachtung nur ves 
dev AuGenfeite bes Hochlandes gelten, deſſen Inneres von jenes 
Beobachtern nocd) unbefudht legen blieb; dennoch bleibt fir jene, 
eine Seite, dieſe Thatſache immet gang richtig, und fie wird fir 
die Orientirung, in den Umgebungen jenes Hodlandes, ein 
Gegenftand wichtiger Betradtung bleiben; fie ift lehrreich, weil 
fie uns auf cine anfchaulidje Weife eine faſt unhberfebdare Man: 
nidfaltigteit von Crfdeinungen der organiſchen Belebung yur 
Plaſtik jenes Theils der Erdrinde, dee ein fo ungeheures Areal 
umfaft, in zwei grofe Haupt-Gruppen zerlegt und deren 
Totaleindreucd characterifitt, Pallas hat hienad das gan 
Reid) der Sibiriſchen Flora in große geographifdhe Abthei— 
lungen (er filhrt deren 7 verfciedene auf)™), vom Ural 8 
zum Amurftrome, gebracht; v. Ledebour und Dr. Mrever™ 
find ihm darin, in ben von ihnen genauer unterfudten ge ogra 


187) J. G. Gmelin Flora sibirica T. I. praef. fol. XLIV. 

88) Pallas R. R. Th. UI. p. 313. 89) Qallas a. a. O, M. 
p- 312—321. 9°) v. Lcdcbour uͤber dic Altai Flora Abſchn. %. 
in befjen Reife Th. 1. p. 340—3575 Dr. Meyer ebend. Th l 
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PHifchen Abtheilungen, gefolgt, und haben gu ben geographts 
ſchen aud die phyfifdhen Regionen ber Gewadsverbreitung, 
in und um ben Altai gunddft, lehreeid) hingugefiigt. Bis gum’ 
Jeniſei und Amur drang, auf diefe Weife, nod fein neuerer 
Botanifer vor, den jiingften begeifterten Beobadhter jenes fernften 
Sibirifden Oftens (Chr. Fr. Leffiwg) unfern befreundeten 
Zandémann, den glidliden Forſcher im Scandinarifden Norden 
egleiten unfere beften Wuͤnſche und dte giinftigen Aufpicien zur 
reuen Bereicherung dieſes Feldes ber Erdkunde. Auch die Fauna 
ieße ſich, wie die Flora auf dieſe Weiſe, im Fortſchritt von W. 
tad) O. lehrreich ordnen. Aber wie muͤſſen uns deutlich bewußt 
leiben, daß jene Anſicht, von Gmelin und Pallas, dod nue 
vas ben Irtyſch und Jeniſei betrifft, von deren mittlern 
Thalftufen und den Vor-Alpen der Altaiſchen wie dee 
Sajanstifden Gebirge auéging, und daf nur erſt Sie 
vers und Dr. Meyer (f. oben S. 646—653) einen fludtigen 
Blick auf das innere Gebirge Hod-Afiens, an einen cins 
‘igen Punct, nahe dem Sara⸗-Tau nordwarts bes Saifans 
Sees gu werfen im Stande waren, daf v. Ledebour nur in 
die Umgebung von Fykalka an ber obern Buchtarma (f. oben 
5. 690 x.), v. Bunge nur auf die Hohe Tſchuja-Steppe 
ſ. oben ©. 955) vordrang, Pallas und Gmelin, und mit 
hnen alle andern, blicben aber ſchon in Uſt-Kamenogorsk, 
im Irtyſch, und Gajansé und Abakansk, am Senifei, oder 
nod) weiter zuruͤck, ohne bie obern Laͤufe beider Haupts 
trome nur mit Augen gefehen gu haben. Vom Innern bes 
Hodjlandes und Hodgebirges geht jene Anſicht nide aus, und 
yortige Beobachtung wuͤrde diefelbe erſt naber zu beridjtigen im 
Stande feyn. Leider feblt uns aber eben biefe noch, worunter 
ruch bie Lofung unferee gegenwartigen Aufgabe, in dieſem Kapi⸗— 
el, leiden muf. Die Entdedung diefer Abtheilung iſt nod), im 
Wefentliden wenigftens, nicht weiter vorgefchritten, als die 
Quellen des obigen §. 39. (f. S. 589—694) nachzuweiſen fic) bes 
nuͤhten, und, wenn uné felbft mance dort einheimiſche 
Beobadtung nicht gugdnglid) geworden feyn follte, fo ſcheint wenigs 
tens ber Mangel Sibiriſcher Nadridten, von da, wenig Urs 
‘ache zur Rlage gu geftatten; denn, felbft aus dem eignen Auf: 
fase des Givilgouverneurs ded Jeniſeisker Gouvernements, uͤber 
ie ihm untergebene Landſchaft, die der Groͤße nad eis 
nem Rinigreide gleicht, und fo viel sia — und 
rt 
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ber wie fie unfern Gebrauch mit fanguinifder Hoffnung entges 
genfahen, hat uné faum fiber irgend etwas Neues ober Wichti⸗ 
ges belehrt 1%), Wie verfolgen alfo fogleid) ben Denifei, von 
feinen wenig befannten Quellen und obern Bufliffen, nur 
nod) mit Unfiderbeit, durch Chinefifden Boden, wie durd cia 
kaum eft aufddmmerre:s Momaden- Land, bis der wilde, nod 
unbefciffte Strom, bas Chineſiſch-ſibiriſche Grenzge— 
birge durchbricht, das dort erft alé bad Sajans kiſche ode 
SGajanfdhe Gebirge genannt wird, um ibn dann mit feinen 
Sibiriſchen befanntern BZufliffen, bem Abakan, links, und de 
Tuba, Syba und Mana, redjts, durch feine Vorſtufen 
und Borebenen gu begleiten, bie uns eigentlid) erſt befannter 
getvorden find durch Europaͤiſche Beobadter. Da ijt es, wo ia 
Gibirien die Orte Sajansk, Minuffinsf, Abakansk, mit 
Europaͤiſcher Anſiedlung im Momadeniande auftreten naw Kraé: 
nojarsk bina, wo zuletzt noch der Kan-Fluß (rechts gum Jo 
niſei uͤber Kansk), und einige andere, auf der Grenze bed Bei 
fal-Baffins, ihm, bemfelben Grenzgebirge, das der Haupt 
ftrom alfein nuc burdbridyt, gegen Nord abfliefend, ihe 
Gebirgs-Waſſer zufuͤhren. Jn dieſer Ausdehnung hatten wix ade 
unfere Gebirgébetradtung ſchon bis zur vorliegenden Nie— 
derung ausgedehnt; denn bes Senifei Flußſpiegel, bei Kras 
nojarsk, liegt, nut nod) 695 Fuß ub. d. Miveau des Meerc 
‘nad Dr. Y. Ermanns Barometer-Beobachtung, alfo am Gia: 
gange des Tieflandes, obwol eben bei dieſem Orte die Ufer: 
Hobe dicht uͤber dem tiefen Thaleinſchnitte des Stroms noch bie 
gegen 1600 Fuß abſol. uͤb. d. M. aufſteigt, und bis dahin die 
letzte und unterſte Stufe des Plateau-Landes vorfpringt, 
welche von ben Stromthaͤlern nun ſchon verhaͤltnißmaͤßig ſche 
tief eingetiſſen erſcheint. Leider iſt dies die einzige und letzte He 
hen-Meſſung am Jeniſei; alle anderen dieſes Stromthal auf— 
warts und in ben Sajanskiſchen Gebirgszuͤgen fehlen noch. Bir 
ftehen nun hier wiedee an der Grenge dec wiſſenſchaftlichen Be 
handlung unfers grofen Gegenftandes, too wit ftate der Cnewids 
lung der Berhaltniffe, und Gefege faft nuc mit den bloßen Se 
fdreibungen uns begnigen neers 





19t) A. Stepanow: Cin Blick auf die B 
Minuſſinsker Kreiſes, im Jeniſeisker Sere —— 


Muſen⸗Almanach 1822 ruſſiſch Orig, mitgetheilt von Dr. Erma. 
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tlduterung 41. Jeniſei oberer Lauf, innerhalb ber Chis 
nefifhen Grenze, Kem, Ta⸗Kimu. Die Linie der Grenz⸗ 
Male, das Grenz⸗-Gebirgsland. 


Der wenig befannte Tangnu-Oola, dbeffen wie ſchon oben 
Seines gweiten Hauptarmes des Altai von O. nad W. 
hend (f. oben S. 487,528) gedache haben, beftimmt die gleide 
ormalbdirection bes obern Laingenthales des Jeni— 
i, bas, nad) ber Zeichnung ber Chinefifhen Karten %) 
. oben S. 594), ein entſchiedenes Streiden von O. nad 
z, auf eine [angere Stree, beibehalt. Aud) ble Ruſſiſche 
attengeidnung %) ift diefer Anſicht niche guider, fondern 
mmt vielmehe vollfommen damit uͤberein; und die twenigen 
erichte bie wie daruͤber befigen, beftdtigen dieſe eigenthuͤmliche 
haldifbung. Nach hocfter Wahrſcheinlichkeit bee beſten Orien⸗ 
‘ung und Combination ber Chineſiſchen und Ruſſiſchen 
pecial-Karten und Daten, fließt ber obere Jeniſei 
ſt unter bem 5ſten Breitenparallel, von ſeiner Quelle im 
ft gegen Weft, direct uͤber 60 geogr. Mellen, ehe er ploͤtzlich 
tredcbten Winkel, gegen Morden (analog dee Rhone im 
Sallisthal bet Martinad, gegen Ber) fic wendet, und 
t ibm noͤrdlich vorliegende Sibiriſch-Chineſiche Grenz— 
ttein enger Felskluft durchbricht, um nun, etwa im 
leridian von 90° O.L. v. Ferr., feinen vdllig veraͤnderten 
1uf gegen Morden gu beginnen. Dieſen febte er, von da an, 
nder Ruffifd-SGibictfhen Grenze, auch ziemlich gleig: 
‘fig, iber Gajanst, Minnuffinet, Abakansk, mit 
nig abweichenden Kruͤmmungen, felbft bié Krasnojarsk und 
enifeisé fort, eine Stree bie von feiner Mordwendbungl 
Knie bes Durdhbrudes, bis Krasnojarsk, bod wenig- 
n$ 90 geogr. Meil. betragen mag, und bis Jeniſeisk nod 
| 30 geogr. M. weiter. JeniſeiskB), nad Hanfteen’s Beob. 
© 274 19” M.Br. und 109° 61 21” (1142) O.L. von Kerr. 
ragnojaréé 56° 1° 2” M.B. 110° 37’ 32” O.L. von Kerr. 
hat alfo, ehe ex das Tiefland unterhalb Krasnojarsk er: 
ht, und bie Gebirgsbilbung verlaͤßt, dburd ben Mords 


92) ſ. Tab. I. Ulijassutai, 6. i. Quell⸗Gebiet bes Kem ober obern 
Jeniſei im Say «th ing < shoei Sidn 1818 Chineſ. Origin. 

93) ſ. Posniafow General-Karte des Afiatifdjen Ruflands, herauss. 
vom Militairiſch-topographiſchen Depot 1825. *) Schumacher 
Aſtron. Nadr. Bd. VU. 1831 p. 251. 
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rand Hod-Afiens, hier fhon im obern Laͤngenthale und 
im Querthale bis Krasnojarsk, eine Stromentwid: : 
{ung von etwa 150 geogr. Meil. gewonnen, welche demnad die 
bes Irtyſch bis Semipalatinsk (von ber Quelle an etme 
100 geogr. Meil. auf) um ein Drittheil uͤbertrifft. Die Be 
beutung diefes grofen, von Sajansk an fhiffbaren Ste: 
mes, bem ſehr viele tributaire Seitenfliffe zueilen, ergiebt fid 
Hieraus von felbft, Aber fein oberes Langenthal, fest aud 
nod weiter gegen den Weften fort als fein Stromlauf; denn 
von der Weftfeite tritt ihm, direct gegen Off, gum Kuie der 
Mordwendung, fein bedeutendfter, we ftlider Buftrom, ber Kem: 
tſchyk (nod gang Chineſiſcher Strom), gum linken Ufer, ent 
gegen, und durchfließt wenigftens aud) 30 geogr. Meil. mit Sen: 
fung gegen Oſt; fo daß bas dabhinwarts wie es fcheint fanft 
auffteigende Langenthal, in feinee gangen Ausdehnung in ge 
trader Ridjtung, von der oftlidften Quelle des Jeniſei bis yur 
tweftlidften des Kemtſchyk, eine Lange von etwa 9O bis 100 
geogr. Meilen gewinnt, eine coloffale Groͤße, wenn man fie mit 
unfern groͤßten Lingenthalern des Europaͤiſchen Alpen-Syſtem⸗ 
vergleidt, bem der Rhone (30 Stunden), des Inn (60 Sam: 
ben vor feiner Quelle bis Kufftcin), oder ſelbſt des groften det 
DOrau (80 Stunden etwa). Aud das Langenthal bes obera 
Irtyſch iff nicht damit gu vergleichen, da dieſes hoͤchſtens cise 
Ausdehnung von einigen 40 geogr. Meil. haben mag, bis gum 
Saifan-Gee, von dem aus der Strom fdon feine Morden: 
bung mit bem Durdbrude nad Budtarminsé und Uſt-Ka— 
menogoréé beginnt. Gonft aber ift es eben aus dieſem gang ana 
logen nur gegen Oft hin verſtaͤrkten Verhaltniffe der Thalbildung 
des Senifei-Laufes, gegen die des Frtpfh@-Laufes, um 
verfennbar, daß fie beidbe nur einem und demfelben grofen Gr: 
birgs-Oyfteme, dem des Altai, angehoren, in defjen ines 
menten und Configurationen gleide Gefege als die vorhertſchen⸗ 
Den fic) ſchon in diefen Dicectionen fund thun. 

Die beiden begleitenden Gebirgsketten bes Lain: 
genthales, auf der Suͤd- wie auf der Nord-Seite ds 
Jeniſei, dec bier Kem oder Ta-Kimu bei den Einheimiſchen 
und den Chinefen, d. i. dec Grofe Kem, heißt, und fi 
neé linfen Zufluffes, bes Kemet fd ye! ober Kleinen Kem, be 
zeichnen wit mit den (don herkoͤmmlich gebraudliden Ramen: 
Tangnu unter 40° N. Br. auf der Suͤd-, Sfajanétifages 


Nordrand. Gajansf. Gb. Grenzmale. 999 


der Sajaniſches Gebirge auf der Nordfeite; su beiden Seiz 
en aber im O. und W. des Senifei, fihrt das nadfte Hod 
yebirge dieſes Grenzzuges bei den dortigen Koſaken-Poſten, 
rie Namen Khoin-Taban auf dem Oſt- und Sabyn-Ta— 
rant) auf dem Weft-Ufer, von den Wegen, die gu ihm bin- 
wffubren, gu den bort ftehenden Grengmalen. Senes erftere ſuͤd⸗ 
idjere, Gebirge der, Tangnu liegt gang innerhalb des Chi— 
reſiſchen Reiches, in dem Grenz- Gouvernement Khobdo- 
Aliaffutat, iff uns aber fo gut wie unbefannt (f. 0b. ©. 487). 
Diefes, das Sajanskiſche, ift ba Grenggebirge beider 
Reiche (f. oben ©. 589 2.), und nur theilweife von Sibi— 
‘tien und Ruffen uͤberſtiegen, nur durch cingelne Grengz- 
teine und Grengpoften bie und ba etwas genauer gu bez 
eichnen, nur theilweife feinen nordliden Thalern nad befudt, 
urd Grenggeodeten ober Dributeintreiber, aber nod 
on keinem einzigen wiffenfchaftlid)-gebildeten Curopder unter⸗ 
uct, und groftentheilé Terra incognita. 

Ueber diefen mehr nordliden Bug (zwiſchen 61—53° N. Br.) 
8 Sajansbifhen Gebirges sieht die Linie der in den 
Nertſchinsker Practaten zwiſchen China und Rufland 
‘eftbeftimmten Grengfdulen, deren uns von Kiadta an der 
Selenga bis gum Sdabina-Dabagan auf der Weſtſeite 
8 Senifei, im S. O. bes Telezkoi-Sees, 24 Stationen ™) 
jenannt werden; wir haben fie ſchon oben (GS. 593) im allgemeis 
ren als bie Abakanskiſche Linie der Muffen tberfidtlid 
ezeichnet. Da aber auf fie gréftentheils nur unfere p ofitiz 
‘en Daten befchrankt find, alles was ſuͤdwaͤrts derfelben 
iegt, nur mehr oder weniger auf Sage und Conjectur berubt, 
ie felbft aber, bisher, die eingigen Anbhaltpuncte fie das 
Zerhaͤltniß Ruſſiſcher Steeif- Commandos und Ruſſiſcher Aus— 
agen blieben; ſo werden wir hier ihre Reihe genauer und zwar 
uerſt, nad Anleitung des Grenztractats (ſ. oben S. 103), 
ufzaͤhlen, und an fie unſere uͤbrigen, zumal hydro⸗ und ethno— 
raphiſchen, jedoch ſehr ſparſamen Nachrichten anſchließen. Es 
t diefes die weſtliche Fortſetzung derſelben Grenzſtatio— 
cen (Majak ber Ruſſen, Olo der Mongolen, d. i. ſ. v. als 





2195) Pallas R. R. Th. Ul. p. 369. 96) De la Frantikeré 
Russe et Chinoise p. J. Klaproth in Mom. relatifs alAsie 1826 
T. Lp. 22—27. 
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Grenzſaͤule), welche fic) an bie oͤſtliche Reihe der 63 Statios 
nen (alfo in Gumma 87) anfchlieft, welche uns ſchon oben (ſ. 
S. 522) im obern Amurgebiete guc Orientirung im Khingan— 
Gebirge dienten. 

Wir gehen in dieſer Aufzaͤhlung, unferm bisherigen 
Gange gemaͤß, von Weft gegen Oft fort, obwol die Anordnung 
bes Grenitractats von Kiadta gegen Weft, von 1 bis 2 diefe 
Grensjpuncte auffuͤhrt; wir behalten aber diefelben Mummers, 
nur ruͤckwaͤrts zaͤhlend , bet, und gewinnen dadurch nur fit uns 
fere Anzeige, daß wir von den uns ſchon bekanntern Umgebungen 
bes Telezkoi⸗Sees gu den nod) unbekannteren des Weſt-Baikal⸗ 
Endes fortfdreiten, gu deſſen Gebirgslande wie endlid) gulege 
Libergeben werden. 

1, Chabina:Dabagan Mr. 24.1%) (Schawin dawag tet 
Karte, Sabyn-Taban bei Pallas, unter 52° M. Gr. und 108° 
©.2. v. Ferr.) 8) iff von Kiadta an gegen Weften die wee 
oder 24fte Grenzſaͤule; vom Teletzkoi-See an, gegen Off, abet 
die erfte, befannte, auf jenem Grenjgebicge errichtete. Cie 
fteht 18 geogr. Dt. (125 Werft) in Weft vom linken Ufer ded 
Senifet, wo dbiefes im wilden Querthale des Durchbruchs did 
unterhalb ber Nordwendung im Knie ben Namen Bom Jeni— 
fei fibrt. Im Morden diefes Majak, oder diefer Gren: 
ſaͤule, fingt bag Gebiet von Kusnezk an. Daher fannte fie 
ſchon Falk (1771), aus des Woiwoden Canzlei diefer Kecisitady 
und theilte guerft bas Abbild diefer Grenzſtaͤtte mit *). Ce fast, 
an der Kusnezkiſchen Grenze gegen die Soongarifde, oder, 
Hier, allgemein die Chinefifhhe Steppe (KitaisEoe Step) 
genannt, ſtehen zwei merkwuͤrdige Grenzzeichen, und einige AL 
tetthimer, von vorigen Bewohneen diefer Gegenden. Das Ruf: 
ſiſche Grenzzeichen in diefem Gebirge Schabina Dabagan 
ift Sig. 1., bas Chineſiſche in Fig. 2 abgebdildet. Sie fteben nabe 
bei einanbder; jedes auf einem anfebniiden Fußgeſtelle von wil: 
ben Steinbcoden, meift cothliden Sandſchieferſtücken, 
ohne Mortel aufgemauert, cin paar Faden hod), und darauf die 
hoͤlzerne Säule; bie Ruffifdhe mit dem Kreuz und dem 


197) Frontiére eg et Chinoise 6, Klaproth in Mém. relatié a 
VAsie 1826 T. I. p. 26. 98) Posniakow Generals Karte von 
Gibirien 1825 hos Carte Generale du Gouvernement du Yenissy¥ 
St. Petersb. 1825. pe 3. Be Ralf Topog. Beitr. x, 1785 
Th. L p. 347 2c. Tab. 2. Diefe Zei⸗ nung aud) bef Rlaproth a.a. 0. 
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Briechiſch-ruſſiſchen Glaubensbekenntniß, ble Chinefifde mit 
tinem Spruch in Chineſiſcher Sprache. Won ben Alterthimern 
die auferhalb diefes Grenzgebirges weiter im MN. gegen den Abaz 
fan liegen, wird tweiter unten die Mede ſeyn. 

Aud Pallas, der bis gum obern Abakan (links gum Je⸗ 
aiſei) an die dortige Grenzwacht der Koſaken, Taſchtyps— 
Pot Karaul vordrang (ſ. oben GS, 593), zog uͤber jenes ferne, 
uͤdliche Grenzgebirge, weil er es nicht ſelbſt erreichen konnte, 
dod), ſeiner gewohnten Art gemaͤß, wenigſtens die lehrreichſten 
nuͤndlichen Nadhridten2) der dort Wohnenden ein (1772). 
Man benannte ihm jenes Gebirge uͤberhaupt, dort, Sabyn⸗ 
Taban, und fagte, es fey mit ewigem Sdnee bedet, und 
enfeit deffelben fange die Chineſiſche Mongolei an, der Jeniſei 
surdhbredhe feine oftliche Fortfegung, ber Abakan aber fliefe von 
effet Nordgehaͤnge dem Senifei gegen M.D. au. Leiber wurde 
er durch bie ſpaͤte Jahreszeit (8. Sept.) und den ſchon tiefgefal- 
enen Schnee abgehalten*), diefen Theil des Hochgebirges ſelbſt 
ju befuchen, Der Taſchtyp ift ein linker Bufluf des Aha: 
Fan, ein madtiges Wafer, das im Frähling fo ſtark anfchwillt, 
ap es kaum gu durchreiten iff, er zieht zwiſchen Kalkgebirgen 
fort, die ſich hier in großer Hohe aud) am Abakan weit auf- und 
ibwaͤtts erſtrecken, mit Lardhens und Fidtenwald bedeckt; dod) 
10d) mit ſchoͤnen, offenen Thalern durchſchnitten. Won feiner 
Sinminbdung in den Abakanſtrom aufmwarts find 8 bis 9 
Stunden (30 Werft) bis gu dem Rofaken-Dorfe Taſchtyps- 
Faja Derewna, von welchem jene mit fpanifdhen Neutern um: 
jogene und fdjon an fic) durd) ihre fteile Umgebung geficherte 
Brenzwacht, Taſchtypskaja Karaul, nut nod 3 Werf, 
sober auf, entfernt liegt. Seine Bubddhe giebt Pallas den ein: 
jelnen Mamen nach an, bemerkt aber, daß ibm nod) Ecine Karte 
nit richtiger Verzeichnung derfelben vorgefommen fey, und aud) 
die Hüttenreviers-Karte vom Jahre 1816 erwedte hier nur wenig 
Bertrauen. Won diefem Dorfe, gegen S. W., erblidte Pallas, 
rin weit héher am linken Ufer de8 obern Abakan gelegenes Ge: 
dirge, das an 6 geogr. Meil. (40 Werft) entfernt liegt, und ihm 
Kanésfyn genanne wurde, dem die fludliden Bufliffe des 
Tafdtyp entipringen. Zwiſchen diefem und bem noch ſuͤdli⸗ 





200) HPallag R. R. Th. III. p. 364—B67. 2) Pallas R. MR. 
Sh. Ul. p. 371. 


1002. Hoc= Mfien, - HI. abſchnitt. §. 46. 


cern, hohen Gergriden Kyrſſaͤ hat ber Abakan feinen ſeht 
teifenden Lauf von Gud Her, aus dem hoͤchſten Gadneeges 
birge, two feine Quelle, nad) Peftererw %"), im hohen ſcht 
felfigen Berge liegt. Weide hohe VBergriden, Kansfon und 
Kycffa, batten fid) (7. Sept.) ſchon feit einigen Wochen, alfe 
feit Ende Auguft, wieder mit Schnee bedeckt, dec hier ſchon 
Mitte Auguft gefallen war, wo Meif die Thaler bedeckte. Diefe 
Angabe reicht wol hin, von ber abfolut hohen Lage dieſer 
Gegend gu urtheilen, die wenigftens feineswegs in den tiefiten 
Einſenkungen niebdriger liegen mag, als der Spiegel bes Telezkoi⸗ 
Sees, vielleiht felbft nur einige hundert Fuß Hober. 

Bon jener Grengwadt bes Kofaten:Poftens bis an die 
Kusnezkiſche Linie hinkber, alfo gegen den Beles foi: See 
und Pom, nad UW. und N.W. hin, fagt Pallas, fei durd das 
ganze wilde Gebirge nod) keine Grenge geqogen, tein 
befegter Poften vorhanden, und alles, die natirliden Gebirgt 
feften auggenommen, nod) gang offen. Aud) fceine darin ia 
neueret Zeit keine grofe Verdnderung vorgegangen gu feyn. Dort 
ift bie grofe unbefannte Gegend im O. und M.O. bes Telez⸗ 
koi-Sees, wo nod) jene Doppeltzinspflichtigen als Nomaden 
mit ihren Heerden umberzichen (f. oben S. 960) gu deren Tri— 
buteintreibung, von Kusnezk aus, aud) Peft ere w (1775) *) 
ausgefhidt ward, der einzige von dem uns ein Bericht gue 
fommen iff, der jenen Weg aud) alé Grenz-Commiſſatius 
gum Poften Novikow (f. oben S, 584) und von da durch de 
Verritorien der Tributzahlenden an beide Reide, bis gum Sha 
bina Dabaga hin bereifet hat, ohne jedod genauere Kunde voz 
biefer Route gu geben, | 

' Das Dorf Taſchtypskaja Deretwna war, ju Pallas 
Beit, der duferfte Ruffifde Wohnplag gegen den Girden dies 
ſes Grenggebirges bin, und auf des Huͤttenrevierskarte +), vom 





20%) Jegor Pesterey Remarques sur les Peuples qui habitent b 
frontiére Chinoise, s, 1. ‘Tatars tributaires de la Russie et sur ies 
Sojoutes et Mongols soumis & Ja Chine 1772—1781 in Klsprof 
Magasin asiatiq. T. I, 1825 p. 170, 9) MPefterey a. a. D. 
I. p. 123 —171, 153. *) Bollftdndige Karte Hes Kolowane⸗ 
Wookreſenskiſchen VBeragdiftrictes, zuſammengetragen aus den weve { 
ſten Specialfarten des Barnaulfden Bergwerks-Archivs in bw 
Maaßſtabe der grofen Generalfarte von Rufland, vom Stactsref> 
Pansner beim Kartendepo. St. Petersburg 1816, 9 Sections 
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Jahre 1816, finbdet fid) nod) keine juͤngere bort weiter ſuͤdwaͤrts 

rorgedrungene Anfiedlung. Pallas fagt uns, bas Dorf bes 
tehe jedod) nur aus 6 Gehifden von Krasnojarstifden 
Rofaten, die ſich Freiwillig zur Befagung dieſes Grengpoftens 
icboten, um ihren Nachkommen dadurch auf immer die Befreiung 
on ber Recruticung gu verſchaffen; es liege recht am Fuße des 
yohen Gebirges, wo ſchon die Walbungen angehen, welche nord= 
vaͤrts den ebenern Steppenfldden von Abakanse feblen, abee 
veiterhin gegen den Siden alle Berghdhen bedecken. Die Dorf: 
dewohner Hatten gute Viehzucht, Aderbau, Jagd. Zwar 
cide bas Getreide guweilen burd) bie friihgeitigen Reife, oder 
durch Heuſchreckenuͤberfaͤlle, im Durchſchnitt aber gerathe es gut. 
Der Heufdlag fey gang trefflich, aber aud) Beduͤrfniß, da bier 
et Sdnee, fhon vom Tyo-Fluß (ndedlider Parallelftrom 
des Taſchtyp, ebenfalls links gum Senifei) aufwarts, nad bem 
Gebirge gu, weit tiefer falle, als weiter nordwdrts am untern 
Abakan, und auf der Abakanskiſchen Steppe, wo man bas 
Vieh wegen des fparfamern Sdneefalles aud) den Winter hins 
burd) fein Futter fic) felbft ſuchen laffe. Auch ſtreife hier gu viel 
reifiendes Wild umber, bas die frei giehenden Heerden verderben 
wuͤrde, wie gumal Baͤren und Wolfe, Dafuͤr giebt dieſen 
Anſiedlern das nahe Gebirge reicheren Wildfang, doch waren 
die Zobel, nach Pallas Bemerkung, damals ſchon dies- und 
jenſeit des Jeniſei ziemlich ausgefangen. Fuͤr ihr Brodtkorn, 
Gruͤtze 2. konnten die Anſiedler am Taſchtyp, damals wenig⸗ 
ſtens, zu wolfeilen Preiſen, alles ihnen noͤthige Pelzwerk von ih: 
ren Tatariſchen Nachbarn eintauſchen. Pallas bemerkte, daß 
uͤberhaupt hier vom Taſchtyp hinuͤber, gegen N.W. bis auf 
bie Kusnezkiſche Linie (f, S. 873, 684), noch viele treffliche 
Coloniſten-Ortſchaften anzulegen ſeyen, und wenn dieſe 
Gegend nur mit dort wohnenden Koſaken beſetzt wuͤrde, ſo ſey 
die bis dahin ganz offene Grenze zwiſchen Jeniſei und 
Ob, wenigſtens ſchon einigermaßen geſichert vor Ueberfall vom 
Suͤden her, Von dieſer Grenzwacht Taſchtypskoi Kars 
aul 41 geogr, Meil. (32 Werſt) gegen Oſt, am Abakan, ers 
fuhr Pallas 5), liege cine RLte Grengwadt, Abakanskoi 
Karaul nidt gu verweehfein mit dee weit nordlidern Stade 
Abakansk am Irtyſchufer), etwa mit jenee in gleidem Brei⸗ 


5) Pallas R. R. Th. UL p. 366. 
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ten⸗Parallel (2 geogr. Mellen im Suͤden bes 53. Breiten> Pars 
allel), die mit einer Dritten, Sajanskoi Oſtrog (etwa 2 geog. 
Meilen im Norden bes 53. VBreitengrades), am Genifei, und 
ben am Gebirge jenfeit ded Jeniſei gelegenen Wachtpoſten, 
rine Act Linie zur Bededung ver am Jeniſei gelegenen 
Mohnplake ausmache. Es ift diefes eben die (don oben ge- 
nannte Abakanskiſche Line (f. oben ©. 593), welche am 
Anfange ber Steppe fangs des Gebirgsfufes ebenfalls von W. 
gegen O. dburd den Minuffinstifden Kreis des Gouver: 
nementé von Jeniſeisk sieht, aber uͤberall 15 bis 42 geoge. 
M. weiter nordbwarts von ber wahren Linie ber Grenz— 
fdulen abfteht, welde leptere dDucd) wildes Gebisge liuft, 
gegen weldes offenbar bie Abakanskiſche Linie now alé 
Vorhut dienen foll. 

Es iſt die Pflicht der Garniſonen in den Grenzwachten zu 
Taſchtypskoi und Abakanskoi Karaul, abwechſelnd die 
Grenzſaͤulen gu beſuchen, und die Tractatenlinie au re 
vidiren; Daher aud) dec Bericht jener Kofaken uber den Weg 
gu bem Grengmale auf dem hohen Sdneegebirge des Sa: 
byn Taban (richtiger SGhabina Dabagan). Man gebt 
ben Abakan am rechten (d. i. Hftlichen) Ufer aufwaͤrts, Sis gu 
bem bineinfallenden Bache Schebaſch (rechts, vom Suͤd yum 
Abafan), dann diefen und dem zu ihm vom hohen Gebirge aus 
bem Suͤden herabftolpernden Gebirgéfluffe Baghan-Machan 
(d. h. Weißes Fleifd) aufwarté. Obwol auf diefem Wear, 
big gum Grenzmale nur 13 geogr. Meilen (90 Werft) feien, 
‘nad einer Meffung, die erft im Jahre 1772 gemacht ward: fe 
erreiche man auf ben hoͤchſt beſchwerlichen Gebirgswegen dieſe 
Grenzſaͤule Sabyn Taban, doch erſt am dritten Tage. Die 
Pferde kommen von dieſer Tour aber gewoͤhnlich lahm juried. 

In bem Grenztraktat ſteht bei der-Mummer des Saha: 
bina Dabagan, daß ein Weg *%) aus Gibirien die Fetfen 
dieſes Gebirges durdgiehe, und daf man auf ihm in die Mon: 
golei reifen fonne; et fei vor alten Zeiten angetegt worden, und 
man fonne gu Pferde auf ihm fortfommen. Wirklich bezeichnet 
Dabagan (wie wir ſchon oben fahen (f. oben SG. 331) in dex 
Mongolifhen und Turkiſchen Spraden cinen Berg 





206) — Russe etc. in Klaproth Mém. rel. & l’'Asie. T. L 
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hber welden ein Weg fuͤhrt ), .alfo,etnen Bergpaß“; 
aber diefe Bezeichnung hier ſich oͤfter wiederholt. Auch Horte 
Pallas ausdruͤcklich erzaͤhlin, Daf man vormals 5), che nod 
riefe Grenze von Ghinefifder Seite bewacht ward, und zur Beit 
er Selbftandigteit der Mongolen-Khane, eben Hier eine Geez 
neinfdaft zwiſchen Sibirien und der Mongolei ftate ge- 
‘unden habe; man fei von jenem Fluſſe, Zaghan-Machan, 
0s Gebirge Sabyn (Sdhabina) rechter Hand (d. i. im We— 
ten) zur Seite laffend, oder an deffen Oftfeite voriber gu 
em Gebirgswaffer KRantygre (db i. Kan Tizhir bei Pez 
tered) gegangen, und uͤber hohes Gebirg jum Kemtſchyk 
“‘Kemf = tziki der Ghinefen, d. i. Kleiner Kem, links jum 
Jeniſei) gekommen, wo ſich nun gegen S. und S. O. die Ge⸗ 
jend offener anlaſſen ſolle (d. i. im oberen Laͤngenthale des 
Jeniſei). Wirklich iſt dies derſelbe Weg, den Peſterev im Fahy 
1775 vom Taſchtyp uͤber den Schabina Dabagan jum 
zenannten Fluſſe zuruͤcklegte. Bd) folgte, ſagt Peſterev 9), von 
Schabina dem alten Chineſiſchen Wege, ſetzte uͤber den 
Ran Tighir gum Tosla (rechter Zufluß gum Kan Tighir 
yom Suͤd her) bis an deffen Quelle. Auf den Gipfetn dorti- 
jer Berge findet man grofe Steinhaufen von den Einwohnern 
iufgeworfen (f. oben S. 663, 903 u. a.). Won jenen Hoͤhen 
nit den Steinbaufen an der Tosla-Quelle enthedte Peſte⸗ 
‘evo aber mebrere Eleine Bache, die fic) alle gegen den Bom 
Remt{d) nf, d. i. ben Steilabfall des Kleinen Kem ober 
Remtfdyl, bier alfo gegen Suͤden dirigiren. 

Zwar wufte Pefterev, dee als Grenz-Commiſſa— 
zius reiſete, wie ev felbft fagt, fer wol, bag eben diefer Strom 
nit den Zubaͤchen ſchon gu China gebhére, dod) verfolgte ex den⸗ 
‘elben, um die Nachbarn fennen gu lernen. Aber bald traf 
'r ſchon an den Ufern des Iykin Chinefifhe Sojoten, 
son dem Nomaden = Tribus dec Ulet, die ihn, als Grenzwaͤch— 
ev, aufbiclten, weil fie ihn nidjt weiter reifen laſſen durften. 
Anfanglid) veriveigerten felbft bie Saiſans dee Ulet, denen 
Pefterev feinen Wunſch bis gue Grenze von Kem, Kemet: 
chyk Som, vorjudcingen, au etkennen gab, fein Weitergehen. 





7) Pesterev in Magasin Asiat. I. p. 132. Not. &) oo 
R. R. Pg III. Pp: 366. 9 Pesterey a. a ©. Magasin 
Asiat. I | P- 153. , 
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Endlich, nad vielem Hin⸗ und Hetreden geſtatteten fie ihm bod 
an bet Quelle bes Toslas Fluffes als Grenzzeichen cin 
Kreuz 7°) gu erridten. Diefer Punkt iſt auf der Gouverne: 
mentéfarte bes Senifet aud) bezeichnet burch Peſterevs Grenz 
kreuz, im S. O. des Schabina Dabagan. Aber, nach dem 
naͤchſten Sommer riſſen die Sojoten es wieder um, und die 
revidirenden Koſaken brachten dieſe Nachticht. Als Peſtered 
ſpaͤterhin die Gojoten deshalb zur Rede ſtellte, beklagten fie 
ſich, daß ſeit der Errichtung des Kreuzes nicht mehr ſo viel 
Schnee wie vorher gefallen und faſt alles Vieh bei ihnen geftor: 
ben ſei; fie haͤtten alſo das Kreuz, bem fie die Schuld davon 
beimaßen, vernichtet, und baten es nicht wieder aufzuſtellen. 
Dieß wurde ihnen auch unter der Bedingung zugeſtanden, aie 
wieder auf Ruſſiſchen Boden heruͤber zu ſtreifen, wie ſie 
fruͤher gethan. Bisher war aber die Ruſſiſche Grenze in 
dieſer Gegend gar nicht bekannt geweſen; deswegen jagten 
biefe nomadiſirenden Sojoten von Udinsk und Abakansk 
eben auf das Ruſſiſche Tertitorium heruͤber, weil auf demſelben 
mehr Wild wars; vorzuͤglich Zobel, Cidhirner, Ludfe, 
Wilde Biegen, Steinwidder (Mufimon f. oben S. 926), 
Elen, Hirſche (Maralt), Rennthiere, und felbf— bie nod 
an Rußland Tributpflichtigen Soſoten, ohne Kennt: 
nif der Ausdehnung des Ruſſiſchen Territoriums, wagten fid 
nicht uͤber daffelbe hinaus, fa fie besahiten fogar nod) eine ges 
wiſſe Abgabe an jene Chineſiſchen Unterthanen, um nur auf ds 
nigen ihrer eigenen Stretken jagen gu fonnen, die dod nad den 
SGriedenstractaten gum Nuffifdhen Sibirien gehocten. Weil 
bas Chinefifde benachbarte Grenggebiet aber weder fo ges 
birgig nod fo Hodgelegen iff, als biefes Ruſſiſche Grenz⸗ 
gebiet, fo fudjten eben dieſe Sagdliebhaber es fish angueignen. 
Seit dee Ereidjtung diefes Peſterevſchen Grenzkreuzes 
wurde jedoch dieſem Unweſen der Ueberſtreichung gefteuert, und 
bie Sojoten gaben ihre Anſpruͤche an den Tosla und Kan: 
Tig hir auf, ſo, daß die ſpaͤteren Koſaken-Recognoscirungen bei 
ihren dortigen Ueberfahtten nicht weiter gehemmt wurden. 

Auf der Chineſiſchen Provinzialkarte ") ſcheint die 
fer Kan-Tighir-Fluß mit bem Namen Anu bezeichnet ga 





£10) Pesterev. a, as O. L p. 154. 3%) f. Tab. I. Ulijas- 
sutai a. a O. . ? : , 
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‘ein, ber Tos la⸗Fluß gegen ©.D. iſt ohne Mamen geblicben, 
und bie dort ſtehenden Nomaden tverden Uliang-hai genannt, 
velche identiſch mit bem Ulet bel Peftered beideds Gojoten 
ind, vom Oft = SGamojeden > Stamme (f. unten). Wom 
Tosla-Quell kehrte diesmal Peftered gum Schabina 
Dabagan gegen N.W. zuruͤck, weil ce eben von dem’ Kan: 
Tighir feinen Wegweifer fand, und der Weg dahinwaͤrts 
jang impracticabel war, et aud) gar feine Austunfe 2) 
aruͤber erhalten fonnte. Er Echrte daher gegen Morden nad) Abas 
ſ'ansk zuruͤck. Mody iſt gu bemerfen, daf dieſes Grenzmal 
on Schabina Dabagan eben ſchon in fruͤher Beit durch die 
Nertſchinsker oder darauf folgenden Tractaten feſtgeſtellt 
vard, weil damals bier bad Gebiet ber Dſungaren— 
yerefhaft begann, uͤber welches, aber weiter gegen Weſten 
jinaus, bie Chineſiſche Grenzbeſtimmung nicht geben 
fonnte; bis dahin aber reichte vom Oſten her unſtreitig der Beſitz 
xe Mongolen, welche ſich an China unter Kaiſer Kang-hi 
mterworfen Hatten, und deren Oberhoheit die Chinefen, nad) dem 
Sturge des Galdan ber Oeldth (S. 449) befeftigten, ins 
defi ihre Grengbeftimmungen vom Schabina Dabagan an, 
ft feit bem Sturge des Dſungaren-Reiches fid) firiven fonns 
ten, was aber auf feine fo officielle Weife burch Tracta— 
ten, ſondern, wie es ſcheint, nur durch Uebereinkunft und 
Herkommen durch Indifferenz geſchahe, daher eben hier, 
vom Schabina Dabagan Grenzmale an, gegen Weſten 
ie Doppelt:-Tributpflidtigen Voller auftreten (f. S. 
76), die nod) bis heute beftehen, ohne daf die Grenzen genau 
rmittelt waren. 


Unmerfung Terraincognita ber Doppeltzinspflichti— 
gen vom Kan-Tighir-Quell und dem Sdhabina Dabas 
gan bes gum Tſchuja-Plateau. Hypothefe uber die 
Quelle des Tſchulyſchmana nod Shincfifden Karten. 

Alle Ruſſiſchen Karten ſcheinen hier, wie aud) v. Ledebour und 

» Bunge fagen, die hohe Steppenfldde ale Natur- und Reidss 

Srenge angufehen. Es ift diefes cin. den Curopdern gdnglid) Terra 

neognita geblichbener Landftrid, zwiſchen Schabina Dabagan 

ind bem obern Laufe des Tfdulyfdmana cf, S. 980), bis gu den 

Quellen des Baſchkaus und os hohen Tfdhujas Plateaus, 





12) Pesterey a. a, O. LL p. 156. 
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Auf allen Europdifden Karten, ohne Ausnahme, ft ee leer von Dac 
ten, und nur in der Ghinefifhen Reids geographic, edit. Pe 
king 1818, Tab. Il. ProvingialeRKarte von Kho-pusto, «2+ 
Khobdo-Khoto, ijt dicfe Stree dburd) den Ar-tai⸗ oder Ors 
thaisGee und Fluß und den Ho-dfdin, die beide gegen ben 
Norden fid vercinigen, und dann gegen NR.W. abfließen, ausaes 
füllt. Diefe Ridtung gegen N.W. entfpridjt, oer Orientirung der 
Grimmfden Kartenzeichnung nad, welde mit Scharfſinn und 
Genauigtcit in dem bierbergehdrigen Blatte Hod = Afiens, nad den alls 
feitig beruͤckſichtigten Original-Daten gang neu conftruirt und niederacs 
’ Yegt ward, vollfommen derſelben Ridtung, aus welder, nag 
v. Bunge’s Blobadtung, ver Tfdhulyfdmana, bdeffen Quelle 
gaͤnzlich unbefannt ift, vom © O, berfommt. Diefen Flug nennt v. 
Bunge daber, an ver Stelle, wo er ihm guerft fieht, einen gregen, 
madtigen Strom, und giebt ibm an feiner Cinmindung gum Triciee 
See die Breite einer halben Werft. Er mus dbemnad aus weiter 
ober dod) wafferreider Ferne herfommen. Manche Ruſſiſche 
Karten haben ihn irrigcr Weife (aud) Arrowsmith Map of Asia, was 
Klaproth fdon rigte)2'%), wol aus diefem Grunde, mit bem D5 ab 
gan (f. S. 553) gufammengegogen, und als eine Fortfegung deffelben 
angefehen, den Urrowfmith, und nad) ibm das Heer ber Rartenfes 
britanten, alé Geitenflug eines fogenannten Talbadha(?) wol (Baſch⸗ 
faus) in ben Telezkoi-See abflichen Jdft. Arrowfmith hat tod 
bicfe Hopothefe durd eine punctirte Linie angegebens; Klaproth wb 
berfpridjt aud) dieſer Hvpothefe ſehr ridtig, durd) bas Factum, daß or 
Drabgan in den Ike-Aral-Nor fliefe, der auf ber bisherice 
Kartengcidnung, wie bei Arrowfmith, gang feblt, und ber nah a 
{en Chineſiſchen Angaben wirklid) keinen Ausfluß hat. Auch het de 
Posniafowstifdhe Generalfarte von Sibirien (4825) dicfer 
Fehler nidt wiederholt, obgleid fie nody den Srrthum begebt, ymd den 
Tes gegen Oft in den Ubfas See fiiefen lft, der bod) 42 Breitens 
grad gegen Weft in defen grofen, mddtigen Binnenfee fließt, welchen 
ber TangnusHOola im N. W. umzieht (f. oben GS. 554). Dies i# 
Beweis genug, daß aud) Posntakows Karte dort wenia pofitive 
Daten enthdlt. Wir wundern uns daber gar nidt, bab aud fie bem 
Tſchulyſchman einen fo kurzen Lauf giebt, und von jenem b rif: 
ten Gee der dortigen Gegend gar nichts weif, von dem Ar-tai 
oder Or⸗thai der Ghinéfen, den wir eben fir cinen Quct-Se 
des Tſchulyſchmana halten miffen. Wenn KRlaproth in fener Meee 
fion der Arrowfmithfdmen Karte fagt, ber Teles fois Ser (Xl: 
tynzRor) erhalte von Suͤden nur wenige unbedcutende Zuflüſſe: fe 





2™3) Klaproth Observat, etc. it Journ, Asiat. VIII. 1896 p. 67. 
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rrt er nur, weil ifm damals ber von Bunge (1826) erſt entdectte 
vafferreidje, grofe Tſchulyſchman nicht defannt ſeyn konntẽ, und bei 
einer gelehrten Einſicht in die Chineſiſche Literatur koͤnnen wir, wie bei 
o vielen Puncten fir unfere gcographifdyen Unterfudhungen auf ers 
vuͤnſchte Erforſchung diefes Verhaͤltniſſes durch ign und auf Belehrung 
offen. Der Tſchulyſchman muß, nad) der Angabe v. Bunge's 
ſ. oben), ſchon weit, ſicher aus Chineſiſchem Gebiete herbeikommen, 
im zu ſolcher Waſſerfuͤlle zu gelangen; nach der angegebenen Chine⸗ 
iſchen Provinzialkarte 1%) würde ſeine aͤußerſte Quelle noch 50 
venigſtens bis 60 geogr. Meil. weiter, als man bis jetzt annahm, im 
3.W. des Telezkoi-Sees liegen, und die unwegſame Wildniß, 
ion welder Peſterev ſpricht, daß bas Land gang impracticabel fey, 
radbe ſich bann von felbft daraus, daß dicfe Strecke in derfelben Streie 
hungé «Linie ber Gebirgs-Wildniffe von O. gegen BW. lage, die wir auf 
xv Oftfeite ded Fenifei im Ergif und Tarkok Lennen lernen, welche 
ur Jeniſei im Felsthale Bom, in 5 Cataracten dburdbridt, die im 
Beft von ba die Wildniffe des Schabina Dabagan bildet und nod 
veiter weftlid vom Tſchulyſchman durdbroden werden mufte, der 
ann an derjenigen Stelle aus diefen CEngkliften, gegen Nord, 
eraustreten moͤchte, wo v. Bunge nod die legten Cataracten zur 
Seite ber die hohen nacten Felswande fic) Herabftiirzen fahe. In— 
rerbalb diefer Wildniffe, d. h. ſüdwärts derfelben, wuͤrde aber 
ene hohe, gleidfdrmigere Plateaufteppe liegen, dic wir, aus 
. Bunge, an der obern Tſchuja fennen lernten (f. oben S. 700). 
Diefelbe Qinie der Gebirgswildniß mit den fteilen Nordabfallen 
virde aber gegen W.S.W. gum hohen Jjiktu, bem Gottesbherge 
f. S. 944, 946), und gu den Katunjadurchbrüchen fihren, und 
nolid) gum Korgon⸗Plateau. 

Der Duellfluß des Tfdulvfadman wirde, nad unferer Hvpoe 
hefe dex Sdentificirung mit dem Auéfluffe aus dem Ar⸗-tai⸗See 
ec Shinefifdhen Karte, aus’ zwei Hauptquellſtroͤmen, nave 
m Norden diefes rundlich geftalteten Sees, entftehen. Naͤmlich, aus 
em weftliden, langften Arme, dem Nar-ko ober Nar-ho, 
“ee mitten. inne gwifden bem Fluß von Khobdo (gegen Oft gum 
See diefes Namens oder Jeke-Aral-Nor des Dzabgan flitfendy, 
inb bem beiden obern Quellfliffen der Budtarma (der nbrdliche 
Biclaja, der fadlide, der Burull, Pu⸗-lu⸗dl der Ghinefen) ents 
pringts alle brei bem M.O.Abhange ded Ektag-Altai Cf. oben 
S. 696), den diefe neucre Chineſiſche Reidysgeographie nun aud) mit 
em Namen Altai oder Artai bezeichnet, und die dort ftationirten 





78) Ghincfifdje Reidhsgeographie Tab. II. Provingiatfarte von Khos 
pus to. : ‘ ' 


Ritter Erdtunde II. S ff 
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Witter die 7 Fahnen ber Ortats Uliangsbhai, 6. i. Artai⸗ 
Ulianghai (Gamojedenftdinme des Altai) nennt. Speciell wird jener 
Theil dices Eltag-Altai auf. der Shinefifd@en Karte mit tem 
Namen Teng-kor-oitur-Schan belegt. Der oben GS. 697 now 
alg „unbekannt“ angegebene Nar-ko, ware demnad die laͤngſte, 
mit vielen Sufliffen verſtaͤrkte weftlidfte Hauptquelle, deffen vereinz 
Wafjer weiter unterhalb Ho-dfaduan, und nod weiter abwaͤrts Sad cs 
tun beifens fein am wweiteften, im von Chine ſen im Norden von ber 
Meftfeite gugefiibrter Seiten ftrom, von W. nad O., heift auf der 
Ghinefifden Karte Hengkih, und der Cleine See aus bem er flrs 
wird aud) Hengkih genannt. Gr wdre es demnad, welder der 
Tfduja gegeniber, nad Often abfloͤſſe, unftreitig derfelbe, an welchem 
von dem Ghinefifden Grengpoften der junge Gaifan Mongol az 
feinem Gtandlager am Tegagom (f. oben GS. 955, 958) feine Zaae 
' gu feinem Ghinefifden Obern gu machen pflegte, an weldjem, wie an cis 
nigen andern Fluͤſſen, bequeme Wege (weil hier Plateaufldde liegt) nay 
Khobbo der Gouvernementsftadt, wie nad Kemtſchyk, der Shinek< 
ſchen Hanbelsftadt, fuͤhren follten (ſ. oben GS. 700) nad) v. Ledebours 
Grfundigung. Es find das diefelben Wege, welde dice Ramentfdits 
({f. GS. 702, 804, 807) von Sfdhingiétei nad) Khobdo gurictgulegen 
batten, 

Der zweite Hauptquellftrom dieſes obern Tſchulvſchman 
ware aber ber Ur-tai, oder Or-thai, der aus’ bem Ar: tai ober 
Altais-Gee hervortritt. Diefer See whirde demnach wirklid ben Ra 
men Altai nod bis in biefe Hodfteppe, auf ber er wok ebenfalls zu 
liegen ſcheint, verbreiten, ob er biefem Gee erft von ben Gbinefen bee 
gtlegt ward? ober dort fdjon langer cinbeimifd) war? (vergl. oben S. 
477, 807)3 0b er friber bei Dfungaren und Oeldth etwa cinm 
anbern Namen trug? Auf jeden Fall ift er, bid jest, ftets außer Ade 
gelaffen worben, und fdjeint rool felbft erft feit. ber Anfiedlung und An⸗ 
ordnung der Chineſiſchen Militair - Gouvernements in Khobdo und 
Uliaffutat von den Chineſen entbectt worden gu ſeyn. 

Die Shinefifdhe Reims = Geographie nah Nenmenns 
Ucberfegung (f. oben S. 594) feat diefen Artai, oder Altai: Ser, 
nad) N.O. von den Bannern ber Altai-Ror und Uliangehai. SF 
liegt im N.W. des grofen Upfa, der Quelle des Kemtſchok, om 
welde fid) der hoͤchſte Theil des DangnusHola herumpieht, der den 
AltaizGee und deſſen Ausfluß aud nod in R.O. begrengt und hier 
den fpeciellen Namen Orko⸗Schan auf ber Karte traͤgt. Rach dam 
Ghinefifdhen Bert entipringen bet jenen genannten 7 Banners 
der Ultais und Uliang-hai, im SW. bes Artai oder Altaiz 
Gees, der Tſchortſchai, ver Schakin, der Bald hugF und or 

Aspat, die fid) alle vereinigt gegen Nord in ben ArtaisSee ergie⸗ 
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jen. Bon Oft her fließen in denfetben See der Kih⸗kih, von W. 
yer der Paſch-ſchaili, der Iki-ſchaili und der Artar: Klug, 
Diefe Wafer fließen aus dem See als Artai-Fluß wiederum hervor, 
nit Nordweſtlicher Richtung von Tangnu und ben Ulcan— 
zhai (iene Ulet bei Pefterev) vorüber. Hier alſo erſtreckte ſich 
as Weſtende des Tangnu-Oola (ſ. oben S. 487, 554) 
rordweſtwaͤrts vom Upfas Gee, wo er am hoͤchſten und wit 
eften fein foll, bis gum Morbdoften des Ar- tai = Sees, und waͤh⸗ 
end, im Ruͤcken des Tangnu, die ſanfte Steppe mit dem 
Lrtai-See wie mit dem Upfſa liegt, bag Land der antifen. 
Turk-Voͤlker, entquillt demfelben gegen N.O., der Kemtſchyk, 
‘ex mit ſeinem gewiß ſteilern Felsthale gegen den tiefeingeſchnittenen 
Thalſpalt des Jeniſei abfallt, wie der Bafdtaus gum ticfen Thats 
urchſchnitt des Tſchulyſchmana. Nur aus dieſer Lage der Hydro⸗ 
raphie laͤßt ſich ber Ruſſiſche Geſandtſchaftsbericht (1616) 
Swan Petrows *9) von Tomsk gum Altin Khan, der damaig 
m UpfasGSee fein Hoflager hatte, verftehen. Die Ambaffade ging 
en Abakan, Bfdhastie Brook mit dftern Ucberfurthen (der Zices 
aclauf bes obengenannten Baghan Madan), ben Kan Tighir 
ntlang, gum Kemtſchyk und von da gum UpfasSee, wo ber Al⸗ 
in Khan war. Alfo, aug vem Kan Tighir Bhale in dae deg 
demtſchyk, was aber nur dann moͤglich ift, wenn man den Anu, 
er feine Quelle auf derfelben Gebirgshdpe hat, dem der Kimu⸗-tziki 
ntquillt, als identiſch mit bem Kan-⸗Tighir annimmt. Beide Fluͤſſe 
er Ar⸗tai von Oſt her und der Ho⸗dſchun oder Nar⸗ho von 
Beft her, vereinigt, fließen als Scha⸗tun-Fluß gegen N. W., nad 
er Ehineſiſchen Reichsgeographie, die aber uͤber ihren weitern Lauf 
chweigt. Wir vermuthen nun, daß er unterhalb des Gebirgsdu r ch⸗ 
ruchs, wo ihn v. Bunge als Tſchulyſchman ſahe, aus einem Lande 
ex Gataracten wie der Senifei, in die tiefere Thalftufe gum Bes 
egtois See eintritt, 


2. Kem Kemtſchyk Bom, Nr. 23. 29, ober die zweite 
Zrenzſaͤule (Mayak), die aud) Kem -Kemtſchyk-Boktfir 
eißt, liegt an der Muͤndung des Kemtſchyk, der vom Weſten 
ommt zum Jeniſei. Bom bezeichnet im Mongoliſchen uͤber—⸗ 
aupt einen ſteilen Bergabfall gegen einen durchbrechenden 
Strom (f. oben S. 940). Schon Pallas 2%) wurde beridhtet, 
af vom Sdhabina Dabagan gegen Djten, am Senifei 


*°) Bilder Sibir. Geſch. Th. 1. p.379. 2°) Frontidre Russe etc. b, 
laproth Mém. r. & l'Asie. T. I. p. 263 Pefterev a. a. 9. p 153. 

$1) Pallas R. R. Th. Ill, P. 366. 
Sff2 
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bei ber Cinmiindung des Kemtſchyk, fih cin zweites 
Greng mal vorfinde; wegen dortigee Wildnif fei aber von Rul 
fifchee Seite dabin nur mit Ausgang des Winters auf dem 
Cife des Senifet (wie auf dem Eiſe im wildeften Katunja- 
Thale oben S. 926) bis dahin vorzudringen. Daher fei jeune 
Gegend wenig befucht. Won diefer GAHlittenreife horte fon 
Dr. Meffer fd mide (1723) 727), der treffliche erſte Beobachtet 
in jenen Gegenden, deſſen Handfchriften leider nod bis heute 
ber gelehrten Welt unbekannt geblieben find, und durch die we: 
Nigen daraus durd) Pallas oder Klaproth mitgetheilten 
Brudftide die grofte Aufmerkſamkeit felbf— nad mehr als einem 
vollen Sabrhunberte des Fortſchrittes der Wiffenfchaften erregen. 
Die Schlittenfahrt, fagte man dort dem Naturforſcher, gebe cma 
zwei Zagereifen von Sajansk wol nod den Strom aufwarts 
an, dann aber twerde fie ſehr gefdbrlid), weil der Strom om 
Einfluß des Kan-Tighir ſehr viel offenes Wafer und Btin: 
fen habe, und das Cis fo beteiigerif fet, daf Muffen und Ta: 
taren nicht felten darauf ihren Untergang fanbden. Gegen die 
Muͤndung bes Kemtſchyk hin werde die Schlittenfahrt aber mie: 
ber brauchbar. Gelange dev jaͤhrlich von Kragsnojarst aus 
beorderte Greng-Commiffarius zur Revifion ber Poſten bis 
dabin, fagte man Pallas, fo geſchehe dies nur von dim jens 
feit, alfoim Often des Senifei gelegenen Grenzpoſten, dem 
Rariſſagoiskoi Karaul, bid wohin von dem Abakans— 
fot Karaul, 23 geogr. Meilen (163 Werft) vermeffen feien, 
ein Poften, der aber auf keiner Ruſſiſchen Karte verzeichnet ijt. 
Wirklich unternahbm aud) Pefterev 33), im Gabe 1776 
diefen Marſch im Whale, oder vielmehe der Felstluft des Fee 
nifet, von dem Flußhafen von Sajansk, wie er fagt, auf: 
warts fhiffend bis zu diefem Grengmale Kem-Kemtfchok— 
Bom. Aber, bis Sajansk hin ftrome der Senifei, fact et, 
von der Grenglinie nordwirts ununterbroden zwiſchen fe hoben 
und fteifen Felfen, daß man bis zur Grenze keine fin Ff Ufee: 
ftellen findet, an denen man landend zu Pferde weiter in das 
Innere ded Gebirgs eindringen fonnte. Die Grenzwegweiſet 
wabien eben folde Stellen, um daſelbſt gu uͤbernachten. Peſte— 
rev bradte ſo zwei Jahre lang mit Befidtigung diefer 
727) Aus, Dr. Mefferfdmidts Manufeript 25. San. 1723, Awszee 
von Klaproth mitgetheilt in Asia Polyglotta p. 149. 
#3) Pefterev a. a. O. p. 156, 167. 
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HSrenzgebiete gu; warum haben der Gouverneur von Toe 
OLE, Der ihn dahin auf Befehl des Grafen Bruͤhl, Gouvers 
leur von Irkuzk, in den genannten Jahren zur Karticung 
ut Reichsgrenze abfandte, und deren Nadfolger, nicht die 
‘ollftanbdigen Berichte diefer fir Geographie Afiens 
o widtigen Entdeckungsreiſen des thatigen Mannes sf: 
entlich gum Geffen der Wiſſenſchaft mitgetheilt, da gewif fein 
olitiſches Intereſſe hier irgend einen Grund der Geheimbaltung 
ntgegenftellen wird. Waͤhrend in andern Landern und bei See: 
eifen, in den fernften Meeren, auch die Eleinfte Klippe als neue 
Entdedung aftronomifd) beftimmt und im Schatz der Wiſſen— 
chaft alé ein Vermaͤchtniß fir kuͤnftige Sabrhunderte eingetragen 
oird, uͤbergeht man bier mit grofter, unruͤhmlicher Gleichguͤltig— 
eit, im Continente der Alten Welt, in Landfchaften, die 
Furopadifde Konigreihe an Grofe weit uͤbertreffen, die wich— 
igften Entdeckungen von Jahrzehend gu Jahrzehend, 
erſinkt dadurd in immer grofere Unwiffenheit ther die 
Sergangenheit, und erjeugt fteté neue vergeblide Une 
Trengungen und Srrthimec furdie3ufunfe. Wie dankens— 
serth rare es J. B. wenn die Petersburger Academie der Wiffen: 
chaften die Driginalbeobadjtungen Dr. Meſſerſchmidts aus 
einen wohlaufbewahrten Dapieren (f. oben ©. 624) herausgeben 
polite, da felbft die Cinverleibungen derfelben in andere Werke 
einesivegs geniigen, und, wie wir ſogleich bei ciner widtigen Yo- 
alitat weiter unten feben werden, feine Angaben ſo lehrreich 
ind, wenn ſchon felbft cin Pallas feine cignen Gammiungen 
nit denen feines Vorgaͤngers, wie z. B. in der Mota GS. B92 
einer R. R. BH. UL bereicherte, ohne Mefferfehmidt als den Ein— 
ammier der Daten gu nennen. Sm Gabe 1779 fam Peſte— 
ev von den Zufliffen der Oftfeite, Amul, Us und Iſchim, 
um Dftufer des Jeniſei in diefelbe enge, oberjte Kluft feiz 
1e6 Querdurchbruchs, auf dem Wege, den man feinen tmz 
rracticabeln Wafferfall nenne (la chute impraticahle) 29. 
Se wird durch zwei Felfen gebildet, die fich faſt yu beiben Seis 
en des Jeniſei beruͤhren, denn es trennt fie nue nocd eine 
Snaflucht, oder ein Defilée von tweniger als 40 Ellen Breite, 
as cine Halbe Werſt anhalt, und vom Stromwaſſer durchrauſcht 
vird, Bor Zeiten war diefer Stromlauf nod) weit mehe durd 
ort Hervovtretenden. Stromblippen (vielicicht wie im — 


— — 
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am Rhein, ober bem Strudel bet Grein an der Donau) unter 
broden, und der heftige Strom belegte fid) im Winter nur 
etwa eine Elle breit, langs dem Ufer bin, mit Eiſe. Aber im 
- Saher 1773 fprengten die Muffen diefe Klippen, dec Strom 
ward dadurch in etwas befanftigt; aber aud) gegenmartig friett 
et nie gan; gu. Die Chinefen ignoricen uͤbrigens, fagt Pe: 
fterev, ben Weehfel, den die Muffen in dem Strome verantaf 
ten. Diefe Nachricht enthale aber aud) alles, was uns von die: 
fer Gegend bekannt geworden ift, wohin ſchon Strahlen bergs 
Karte die Worte ,, hic magnae Cataractae” gefegt hatte. Mie: 
mand iff nod) in dieſes Thal des Durchbruchs gum obern Seni: 
fei vorgedrungen. 

; 3. Khonin Dabaga 5), Re 22, die Grengfaule im 
Often bes Genifei, 12 geogr. Meil. (85 Werft) von beffen Ufer 
entfernt, auf einem hohen, fteilen Fels, bem Khonin-Tag, 
b. i. ber Widderſtein. Im Morden diefes Kelfen hatte ber 
Mongolifhe Khan Loodzanz einen windenden Felepfad cin: 
hauen laffen, der aus der Mongolei nad Sibirien firhet ; vorher 
war es nicht miglid) bier durch gu pafficen, und aud) nod fo ift 
bie Paffage ſehr beſchwerlich. . 

Die 4te Grenzſaͤule am US, Mr. 2, weldhe tm. Tractat 
fcinen befondern Namen erhalten hat, aber wol bem Poften Ke: 
bej gu nddft liegen mag, von dem Pefterev ™®) fagt, dag ber 
Usfluß nabe an ihm voriberfliefe, liegt nuc 23 geogr. Meilen 
(19 Werft) im Often dieſes Khontn Dabaga, auf dem tin: 
Fen Ufer bes USfluffes, ber von D. nad W. gum Senife 
fließt. Diefe ift 8, welde Pefterev, im Jahre 1779, aufſuchte, 
und an berfelben, wie es fdeint, an der Quelle bes US, ftatt des 
alten Holzkreuzes ein neues bafelbft erridjten ließ 7). Ungeadtet 
Peftered gu zwei verfchiedenen malen diefe Grengvifitation ver 
nahm, fo erhalten wie durch ihn bod Fein Flares Bild diefer Ge: 
genden; twir lernen feine Angaben nur einigermafen burd PD al: 
tas eingefammelte Berichte verftehen, weil aud hier die Karten: 
geidnung ber Jeniſeisker Gouvernementskarte febr 
mangelbaft erfcheint. Vier cedte Zufliffe des Jeniſei find ef 
gunddft, die von O. und S.O. her, aus dem hohen Chineſiſchen 
| —— mit zahlreichen Quellarmen entſpringen, deren gas: 





#85) Frontitre Russe ete. b. Klaproth a. p- 26. 
86) Peftered a, a, O. p. 132. 27) — a. v4 D. p. 158 
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zes Quellgebiet von bem Muffifden Grenz-Commiſſar nad den 
Tractaten der Reichsgrenze in WAnfprud) genommen wird, uͤber 
welche aber das Sibiriſche Gouvernement felbft bis zur Wbfen- 
sung Peſterev's wenigſtens gaͤnzlich unwiſſend geblieben war; 
aber das Heruberſtreifen der dortigen Chineſiſchen Grenz— 
hoͤlker aud) dort manche Schwierigkeit veranlaßte, und das orien⸗ 
iren erſchwerte. Dieſe vier rechten Jeniſei-Zufluͤſſe find 
Jut, b) US, c) Di und d) Tuba, auf die es uns bier zur 
Dricntirung anfommt, von benen zwei in Suͤden von Gas 
ansk, die andern beiden aber im Morden von Sajansk 
n den Senifei einminden. 

a) Der Ut bei Pallas; auf Feiner neueon Karte verz 
eichnet, obwol ſchon auf Strablenbergs aͤlterer Karte 2s), bem 
Begleiter des Dr. Mefferfdhmidt, unter dem Mamen UGE 
‘ingetragen. Pefterevd nennt ibn Oiad, Klaproth nad 
Mandſchu-Karten Ugut. Dr. Meſſerſchmidt nennt ibn uth: 
Strom, und dride fid) am beftimmteften tibet ihn aus. Dee 
Kalmude, deffen Beridt ec (f. fein Tagebud im Mfc. vom 
13. Febr. 1723) 29) mittheilt, fam vom Us-Fluß (wo die Ste 
Brengfaule fteht, f. oben) vom Morden her, und fagte: wenn 
man dieſen paffirt habe, gelange man an bad Gebirge Khoin: 
Dawan (Chonin Dabagan), ther welches man fofort sum 
Uth-Strom fomme. Diefer Uth flicfe aus Often gum Je— 
nifei, und es modten die Oftia des US und Uth etwa 15 
Stunden von einander entfernt feyn. Es find alfo beides von 
einander getrennte, felbft{tandig sum Senifei gichende Strome. 
Alſo liegt dad Grengmal Khonin Dabagan zwiſchen diefen 
deiden Hliffen, womit aud) Pallas und Peſterevs Berichte 
ibereinftimmen. 

b) Dev US oder UP (Ous bei Pefterer und Klaproth) ex: 
zſießt fid) nordwarts des vorigen in ben Jeniſei; an ihm liegt 
bie 4te Grengfaule, wie wir oben fahen. Die Quelle des US 
liegt, nad) den Mongolifd)-Chinefifden Karten, die Klaproth 
anfubrt, auf dem Berge Kendjen Madan Dabagan *), 
pon welchem fie gegen den Weſten abfließt, indeß die des Uth 
(ougout b, Klaproth) ſuͤdwärts abflieft; ba nun Khonins 





2%) J. v. Strahlenberg Nova Descriptio geographica Tattariae Mag- 
nae etc. 1730. 29) Asia Polyglotta p. 150. 30) Klaproth 
Rote gu Peftered a. a, O. p. 124, 
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Dawan jwifhen beiden Fluͤſſen weitere im Weften fest: fe 
muß diefer Verg die weſtliche Fortfegung von jenem ſeyn. Avd 
Plat{as23") fagte man, daß die Kofaken, vom Morden her, ver 
ber Grengwadt am Kebeſch fommend, diefen Kebefdh- Cam 
Gufwarts gogen, dann uͤber hohes Gebirg zum Bad Tara: 
bann, und dieſen abmirts (alfo noͤrdlicher, redter Zuſlej 
bes U8) laͤngs ded geftredten Gebirgsruͤckens Ufun-Arga bi 
an den U8 verfolgten; an deffen Suͤdufer aber erhebe fid jent 
Khoin-Taban (Khonin Dawan) gang feeil bis in die 
Wolken. Unterwegs fehe man in dee Ferme gegen Often de 
zerriſſenen felfigen Gipfel Irgen-Targak. Fn den Gene 
tractaten tvird an dem Wefts Ende diefes Gebirges, dad daftihi 
richtiger Ergik-Targak-Taiga heißt, aud) eime Quelle Kent: 
jen:madan32) genannt, welde fid) mit dem Us vereint; es if 
unftreitig ein rechter Buflug ber ihm vom Nordoſt her yu 
Hier fleht die Ste Gren; faule (Mr. 20), ohne Namen, deus 
Entfernung von der 4ten auf Zi geogr. Meil. (18 Werf) ange 
geben witd, woraus fid) die Kleinheit des Kendjen-madan— 
Baches ergiedt. Die Reichsgrenze sieht aber o fe wares wvitet 
ber ben US weg, fo daß die ſehr hohen Gebirge um deſſen Ue 
fprung, die Langs einem nordliden Arm des Jeniſei oder Kit fais 
Kem (eects von N.O. her) fortgeben, und weiterhin dee St 
fenga ihre Quellen geben, wie Pallas erfuhr, von Sibirien ave 
gefdloffen bleiben und gue Mongolei gehoͤren. Dies beftarigen 
aud) die Mandſchu-Chineſiſchen Karten, welche das Gebitte 
vom Kendjen-madan:Dabagan an,- gegen den Ofer 
mit bem Namen Ergik Targak33), im Turk f. v. als ,ial 
figer Kamm” belegen, cin Gebirgéname (f. oben S. 59) 
ber oſtwaͤrts bis gu den Quellen des obern Jeniſei, ded Tens: 
ghis und der Oka teicht. Auf der Chineſiſchen Provinsialtarte 
Tab. J. von Ufijaffutai wird das Grenzgebirge zunaͤchſt am St 
nifei Erkik-Schan genannt, weiter oftwarts abec der gary 
Hochgebirgszug bis gu den obern Quellen des Jeniſei ſtets Tat 
fof: Gchan, beide Namen erfcheinen im Ergik-Targak vee 
nigt ju ſeyn. Ale Pefterev 3+) das erſte mal, im Fabre 177d 
vom SKofaten-Poften Kebej (DisKebefd bei Pallas am Ses 


232) Pallas RN, R. Th. TH. P. 391. 32) Frontiére Rasst & 


a. ©. bet Klaproth J. p. 25, 83) Klaproth Not. a a. & 
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beſch⸗Fluß) dieſen US beſuchte, ber, zwiſchen bem Khonin⸗ 
Dawan und dem Erghik Targak bie Grenze, nad. den 
Tractaten, durchſetzt, konnte ex die wahre Reichsgrenze daz 
ſelbſt aber nicht erkennen; er ging gum ſuͤdlichern Diad (d. i. 
Uth) iber, und diefen aufwaͤrts, wo er aud) die Chinefia 
fhen Gojoten, welche dort gu Grengwadtercn beftellt was 
ten, auf ber Sagd antraf. Bei ihnen fanden fic) am folgenden 
Tage auch: die Chineſiſchen Grenz-Inſpectoren eins ein Gane 
ghin Saiſan Monojak, Oberhaupt bes Tribus der Bai— 
gatin, gind der Gaifan Kumajei, Oberhaupt des Tribus 
ber Mattar. Er war von mehreren Dienern und einigen Grei— 
fen feiner Jurisdiction begleitet, und fragte nad) bem Zweck von 
Pefterens Meife, wobei er fic) tounderte, das ihm deffen Mame 
als Grenz = Commiffar nod) nicht angegeigt fey. Sie tounderten 
fid) indeß ſehr uͤber Pefterevs Fragen nad ben Grenjorten, 
weil bie fruͤhern Grengreviforen nie dergleidben gethan hatter. 
Natuͤrlich kannten aud) fie daher die genauere Grenzbeftimmung 
nidt, und meinten auf altem Chineſiſchen Territorium gu ſeyn. 
Dod) Hatten fie oder die Alten es wiffen miffen, daß ber US 
und alle feine Bufliffe, wie der Roiart, Garada, aud) der 
Amul und Iſchim nad den Greng-Bractaten den Muffen ges 
hoͤren. Erſtaunt uͤber diefe Forderungen, die fie fie Anmafun- 
gen bielten, da Pefterev hingegen ihnen begreiflid gu machen 
ſuchte, DaG fie nur in groͤßter Ungewifheit iber die Grenzverhaͤlt⸗ 
niffe fid) befinbden, verweigerten fie bem Ruffifhen Beamten den 
Durdhmarfd) durch ihe Gebiet gum Kem Kemtſchyk Bom, fo 
wie ifn allein am Us fortziehen gu laffen um Ddabin gu gelan— 
gen. Er fand es, bei dem Spaͤtherbſt, daher am rathfamften zu 
feinem Borpoften am Kebeſch zuruͤckzukehren, und dann nad 
Irkuzk um dort dem Gouverneur die Bcridte ber die mangel: 
bafte Grenzkenntniß und die Karten vorgulegen, und auf bie 
Nothwendigkeit von Cinfammlung neuer Daten uͤber die Reichs⸗ 
gtenge aufmerffam au madden, Erſt mehrere Sabre fpater, 
1779, gelang es Peftered an bie Quellen des Amul, 
(der gum Tuba gegen Mord flieft), und des US, gegen Weft, 
vorzudringen, wo er bas neue Grenzkreuz ervidtete. Bon 
diefer Quelle 35) abwarts, um welche ein mehr gleider Boden 
ift, dee gablreidhes Wild verfammelt, uber 10 geogr. Meilen (70 
— — — 


26) Peſterev a, a D. I. Pp 158. 
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Werſt) weit, breitet ſich nun zu beiden Seiten des Stromes bis 
zu der Einmuͤndung des Iſchim (links von Suͤden her) zu ihm, 
eine ſehr dichte Waldung aus, welche zahlreiche Felsgebirge und 
Moraͤſte bedeckt, die an mehrern Stellen ſo dicht an den Strem 
treten, daß man kaum einen Pfad an ibm finden kann. Faſt 
uͤberall, wenig Stellen ausgenommen, treten bis dahin die Küp⸗ 
pen dicht an den Fluß heran. Auf dieſen Hoͤhen 2°) lebt, nag 
Peſterevs Erfahrung, cin dex Hausziege ſehr aͤhnliches Thier 
(ſiicher der Steinbock, Taͤghe der Tataren, Takja der Mons 
golen, ber bem weſtlichen Sibitien fehlen ſoll (ſ. oben S. 927) 
aber bier, aud) nad Pallas, im wilden Schneegebirge am Us 
einheimifd tft), Die den Chinefen ergebenen Nomaden nennen 
biefed Thier dort Jimu⸗itekiz es lebt nod in grofen Heerden 
und ftelit feine 2 bis 3 Wachtpoſten aus, die Signale geben, da: 
ber es fie die Sojoten ſehr ſchwer gu ſchießen iff. Dee Haupt 
feind dieſes Steinbocks ift der Roth-Wolf, dec hier unter dem 
Wilde wie an der Katunja grofe Verheerungen anftellt; zu 4 
bid 5 gefellt treiben fie jene wilde Biegenart gu den ſteilſten Fels— 
hoͤhen, two fie auf dec Flucht im Sprung meift gum Falle fom: 
men foller und fo eine leichte Beute ihrer VWerfolger werden, 
Da, wo diefe Felsklippen om US aufhiren, beginnt cine fone, 
ebene Steppe bis gum Cinfluf ded Iſchim; Hier lagern die 
Sojoten geen im Sommer und Winter, weil fie ſeht viel 
Wild, gumal Biegen, Elen, Hirſche (Marali), ude, 
Eber u. f. tv. finden. An diefem Iſchim fand Peſteted, 
im Sabre 1779, bei feinem Beſuche der Tribus der Baigarin 
und Mattar vom SojotensStamme einen Chineftfden Ober 
beamten 37) mit einem rothen Mtigenfnopfe und Pfauenfedern. 
Am linken Ufer bes US find ſchoͤne Wiefen; fein Beet hat 
viele Heine Snfeln, wo die Gojoten viele Ludfe, Fifa ots 
tern, Vielfrafe fangen. Der Ffdhim, bee Jyut und an: 
bere Zufluͤſſe, durchziehen bie Steppe, und der US fable in den 
Senifet, nuc eine flare Dagereife fdidwarts von Gajanst 
Auf feinem S uͤdufer fteigen gwar die Gebirge gu wildern Hé: 
ben auf, alg an feinem Nordufer, und haben furdtbare und 
ſteile Thaler, dod erhebt fid) bis gegen Gajanset hin das Ufer 
des Jeniſei in ſteilen Felsabhaͤngen 3), und auch am Mord: 





38¢) HPeftereo a. a. ©. J. p. 157. 37) ebend. Lp. 159. 
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afer beS US Horen bie Wildniffe nod nidt auf. Von Sajansek, 
as Senifei-Thal aufwaͤrts, erblidt man ſehr bald nur eine breite 
Deffnung im Gebirgésuge; die tiefe Lice, weldye eben der Haupt: 
trom durchbrochen hat. Ihm gue Seite ftarren aber zwei febe 
johe und fteile mit Sdnee bededte Berge empor, im W. des 
Senifet, der Setem der KRoibalen, im DO. nod hoͤher nur 
vidt in fo lange Mien gesogen, der Buruß. Weide verlieren 
in ber Mordfeiten ihrer Koppen in den tiefen, ſchattigſten This 
etn aud) im Gommer den Schnee nie. Schon im Auguft fand 
ie Pallas mit neuem Schnee und Reif bedeckt. Der Gipfel 
bes Buruß, fagte man, fei gang mit weißem Moofe bededt, das 
vie Sdnee ausfehes er liegt eine Tagercife im Suͤden von 
Sajansk, und an feinem Suͤdgehaͤnge rauſcht der US: Flug 
»oruͤber zum Senifei. Auf den weftliden Fortfegungen ber 
Hohen des Ittem, liegt, weiter ab vom Fenifei, das hobe 
Sebirge Omai Tura) dee Tataren, mit welchem aud) da das 
Dodgebirge zur ebenern Abakanskiſchen Steppe abs 
‘intt. Auf deffen Hohe gaben die ſchoͤnſten gruͤnen Malas 
hite Hoffnung auf reichen Kupfer-Ertrag; aud fam eine 
Jeitlang die KRupfergrube Maisto: Mud nif (bei Gmes 
lin), oder bie Mainstifdhe bet Pallas, in Gang, welde die 
inzige in dieſem ſuͤdlichen Gajanfden Gebiete war und bié 20 
Pachter tief erfdyloffen, aber, wie Pallas meinte, mit Unrecht zu 
ald wieder verlaffen ward. Blos durd) einen Schreibfehler lies 
nan vom Omai bas O weg, und fie bebielt ben Mamen Mai: 
koi⸗Oſtrog bei. 

c) Der Di (Hia oder Oya bei Meſſerſchmidt) iff dee 
ritte rechte Hauptzufluß des Senifei, der ſeine Quellwaſſer den 
Rebefdh (Kebej b. Pefterev, Oftarm des Oia nad Meffers 
chmidt), den Oi oder Oia, und feinen weftliden Zufluß den 
Rona), aus ziemlich hohem Gebirge echalt, naͤmlich von bee 
Nordfeite bes oben genannten Ufun-Arga, Die Quelle des 
Kona foll, nad dec Ausfage des Kalmiden, nur 2 Vagereifen 
om Oftufer des Jeniſei fern liegen, dod) war dies ungewif, weil 
yamalé twenigftens nod fein Weg dahin befannt war. Died 
Quellgebirge, fagt man, follte ſehr muͤhſam au pafficen feyn, 


39) Gmelin Gibir. * P+ HI. p. 2923 Pallas R. R. TH. III. 
p. 881. 4°) Dr Mefice{dmibt a. a, D. in Asia Polyglotia 
P- ° 
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und weit beſchwerlicher als die Gebirge auf der Weſtſeite des Je— 
nifei am Kan Vighir u. a. Diefen Kota fuͤhrt nuc Meſſer— 
fhmidt an; Pallas Eennt nur den Oi; aber ee fubrt nod 
aufer diefem Di, etwas oberhalb deffelben, einen Bad an, 
ben Schuſch 21), der fic) hier Dem Jeniſei bei dem Dorfe 
Schuſchkaja von der rechten Seite zugießt, und die breite, 
ebene Steppe am rechten Senifei, unterhalh Sajansk, und 
bem naͤchſten Uferdorfe KRapterowa bewaffert. Die Berge bici: 
ben hier fern ab von dec Gajansfifdhen Steppe liegen, 
Gud die Waldung bleibt bis gu dem Bache Schuſch ziemlich 
entfernt vom Jeniſei-Strome abfeits fliegen. Hier ift die 
breite Steppe mit einer fehr grofien Menge von Grabhi- 
geln bebedt, die aud Erde cinft aufgeworfen, ſchon feit einem 
Jahrhunderte durchwuͤhlt und von Ruſſiſchen Schatzgraͤbern, bie 
aus der Pluͤnderung dieſer Gruͤfte ein eigenes Handwerk gemadt 
haben, uͤberall ihres Inhaltes beraubt ſind. Nur noch Kno— 
chenreſte und Waffenfragmente ſollen in dieſen Tſchu— 
dengraͤbern vorkommen. Reiche Graber find an dieſer Oſt— 
ſeite des Jeniſei ſelten wahrzunehmen, weil wie heute, ſo auch, 
wie Pallas meint, dam als, die durch Viehzucht Wohlhaben— 
deren ſich auf bie Steppenſeite, d. i. auf das Weſt ufer des 
Jeniſei und an ben Abakan hinuͤber zogen, und das waldi⸗ 
gere Berg: und Jagd-Land an dem Oftufer den Aermeten 
Uiberliefen. Won wem die Verſchanzungen herruͤhren, bie 
auf dicfer Steppe am Schuſch-Bache fliegen, und an tanfend 
Schritt weite Linien bilden, ift nice befannt; vielleiche daß die 
vielen Grabbhiigel dort umber in einiger hiftorifhen Beziehung zu 
Kimpfen der Vorzeit auf diefem Schlachtfelde am Nordfuße des 
Gebirges ftehen, wie die Tumuli in dev Trojaniſchen Ebene. Das 
Dorf Schuſchkaja hatte (1772) 26 Gehofde guter, wobtha- 
bender Aderbaucr und 5 Kofacden-Haufer. An diefem Dia (eb: 
ten, gu Dr. Meſſerſchmidts Zeit (1721)*), nod Reſte ei: 
nes Samojedifdhen Volkftammes, Zyſa oder 3nlar ge 
nannt, deren grofiter Theil aber mit den Kirghis-Kaſak ſchon fra: 
her ausgesogen war. Vom Sdufd gegen M.O. gum Di: Flug 
legte Pallas den ſehr elenden Weg uͤber eine niedrige, hodrige 
Steppe lings dem rechten Ufer des Jeniſei guriid; dee Di bei 
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ollem Waſſer hatte, nahe an ſeiner Muͤndung zum Jeniſef, 
O Klafter Breite und ſeine Ueberfahrt war nicht ohne Gefahr, 
tft weiter unterhalb hat er eine Furth, an welcher das Dorf 
Iff-Distaja Derewna liegt, von Bauern und Koſacken bee 
vohnt, bie gu Grenzwachten dienen. Hier iff es, wo am Ufer hin 
oͤthliche Gandfteinfloge *) ausgebreitet Liegen, die vont 
(bafan abwaͤrts das linfe Ufer des Jeniſei bedecken, und’ aud 
ier das rechte. Sie follen nicht weit am Di aufwirts reichen, 
ind fliegen, wie Pallas fic ausdrice, wie in einem Bufen ar 
em fadliden, hohen und von dem Mittelgebirge ume 
eben; auch find fie an dee Mordfeite wieder durd) bag Gang: 
ebirge eingefdlofjen, das zwiſchen Abakansk und Krasnos 
arsk quer tiber den Senifei fest und im Weft am Yius vom 
Sranitfels begrenst. Erze fanden fic) davin an dec Muͤndung 
#8 Di nur nefterweis. Won dieſem Dorfe, im TBhale des Di 
iufrodrté, 10 geogr. Meilen (70 Werſt gemeffen) weit, liegt an’ 
em Ginfluffe des Kebeſch (Kebej bei Peftered, rechts) zu’ 
hm, der Grenz-Poſten Oi-Kebeſchkoi Karaul*), am Anz 
‘ange ded Hodgebirges, und weftlid) vom Poften 7 bis 8 
togr. Meil. entfernt (52 Werft 350 Faden mad Meffang), an’ 
et Einmuͤndung des Nariſſa-Baches yu ihm (vom Suͤden 
ee?), der Grenz-Poſten Narſſagoiskoi. Diefer liegt atfo’ 
em Jeniſei fhon mehr gendhert, von Abakanskoi Kacaul’ 
m Weft 23 geogr. Meil. (163 Werſt gemeffen); aber nordwarts 
is Abakansk-Oſtrog hat man 27 geogr. M. (193° Ws.) 45) 
(bftand gemeffen. Bon diefen beiden Kofaken-Poften fole 
en die Mevifionen der Grengmale jahrlich wiederhole 
verden; fie liegen in einer Linie von W. nach O. mit den 
don oben genannten: 1) Taſchtypskoi Karaul, 2) Aba- 
anéfoi Karaul, 3) Sajanskoi, 4) Nariffagoistot, 
Di-Kebeſchkoi KRaraul, und an dieſen reiht fic gegen 
ft der Gte Grenjpoften Schadatskoi Kacaul am Amul. 
dee Tuba an, der uns fogleid) sum vierten, rechten Ge» 
lifeisZuftuffe ber Buba fuͤhten fol. Pefterev fihre 
luce die & Poften auf, und laͤßt bei feiner Aufzaͤhlung den. 4ten 
Raviffagoisfot aus 16). Bon ae drei aia — iia 





*3) Pallas R. N. Bh. III. p. 394. 44) Pallas R. R. so, m.— 
p. 391. 45) Pallas R. "RS Th. III. p. sia 46) Pez 
fierev a. a, D. Lp. 170. 
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wachten, beren jede mit 10 Mann Koſaken befest feon fell, wete 
fruͤher immer nod) zur Krasnojarskiſchen Grenze ger 
ten, iſt es, daß jene Grenzmale der Hochkette durch die Koja 
ken-Poſten beſucht und beſichtigt werden follen; von dem Ras 
tiffagoisfot KRaraul fowol das Grengmal an de Kem— 
tſchyk-Muündung gum Fenifei, wie das auf dem Chojiz 
Taban (ridtigee KHonin Dawaga), welches legtere 8 geegt. 
Meilen (d. i. 57 Werft) davon im Suͤden entfernt liegt, jenfet 
des US. Um von dem Oi-Kebeſchkoi Karcaul dieſes legue 
gu erteidhen, braucht man 154 geogr. Meil. (108 Werf), ade 
bas anbere am U6 gelegene gu erteichen (gegen die Quelle te 
Fluſſes hin), brauchen die Koſaken von demfelben Grenspoiiea 
an 10 geogr. Meil. (70 Werk). Aud) von Schadatskei Ke: 
raul wird diefes letztere bereifet. Diefes Gebirge iff fo wid 
und gefaͤhrlich, Daf kaum, aud in ber beften Fabresjeit, bards 
zukommen ift, und der Reiter oft abfigen und das Gaummf we 
ſich hertreiben mug. Untee den merkwuͤrdigen Gewaͤchſen, wilde 
dieſe wilden Hoͤhen, nad Ausfage der Koſaken deen, hort 
Hallas von diefen vorzuͤglich zweierlei, officinelle herausiirida 
ben Getwwenbaum (Juniperus sabina) ber ſich ungemein it 
bie Kalkberge ausbreite, und die fine Alpenrofe mit [ae 
felgelben Blithen (Rhododendron chrysanthum)*’), att 
nur, hier allein, und weiter oſtwaͤrts in Daurien, uf 
bem S heidegebirge, und auf den kahlen nur bemooften Bers 
bergen der Schneegebirge ſich findet. Unftreitig wicht be 
aud die fhine Dauriſche Alpenrofe (Bagulnik dec Rulfea, 
Rhodedendron dauricum)*), die an ihren oberften, wintergeiam 
Blaͤttern zu jeder Jahreszeit ſehr kenntlich iſt, und oftmarts 
bee Uda in allem, Wéldern und bergigen Gumpfrevieren bi 
Unter hol; durd gang Daurien bildet, aber aud {don ven 
Bunge am Urful (f. oben S. 935) gefunden tard, usd nag 
Pallas Urtheil aud) dberal dad Sajanſche Gebirge ſchmiß 
ken mag. Auf den Hochgebirgen zu beiden Seiten des Senifih 
auf bem Khonin Dabaga im Off wie auf dem S habine 
Dabaga im Weſten bedekt aber jenes Rhododendron cy: 
santhum bie Klippen und Wege uͤberall, die gu den Gremfanie 
fibren. Denn die dortigen Koibalen nennen diefe fuͤt fie of: 





247) Gallas R. Re Th. UL. p. 369 App. Descript. Plantar. p 7% 
Tabul. N. fig. 4. » 48) Pallas R. R. Th. Ul. p. 96, 303 
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Tteinelle Pflange Kaſchkora, ober Gabin-Trawa. Die Taz 
‘aren nennen fie Tſchai, d. i. Thee, weil fie die Blatter in 
jeringer Menge mit vielem Waffer gekocht als Gefuntheitstrané 
vinfen. Aber ex madt nur den Kopf wife, dagegen verurſacht 
rer ausgefdymorte Saft einen ftarfen Rauſch, dev ſchnell wieder 
rergeht, Die Koſaken bringen von ihren Grengbereifungen frets 
ron dieſem ſonſt feltenen Acgneimittel ihren Bekannten mit. 
d) Die Tuba *), die nah Pallas bie Pataren 
Opsa nennen (Utsa bet Dr. Mefferfdmidt) ift der 4te der 
ben angefiihrten rechten Bufluffe des Senifei, der aber dies 
en Namen erſt 2 geogr. Meilen (15 Werft) oberhalb des Dorfes 
furagina annimmt, two fid) Keſyr (rehts) und Amul 
links), beide von GS. Often fommend, vereinigen. Mabe un- 
erhalb ihrer Bereinigung, wo der Bad) Schadat ( Chedat bet 
Peſterev) einflieGt, ift jene Grenzwacht Schadats koi (Cha- 
jatsk bei Peſterev) ecbaut, von der oben die Rede war. Bu 
Pallas Zeit (1772) war diefes der oͤſtlichſte Poften bes Krax 
nojarsker Gebiets; nod) war damals fein Abftand bis zur erften 
Udinésfifdhen Grenzwacht nidt ermeffen, megen des gu 
vilden Gebirgs, fagt Pallas. Unterhalh Schadatskoi und 
Ruraging, bis gu feiner Muͤndung in dem Jeniſei hatten 
id) (1772) nod 6 andre Doͤrfer angefiedelt, thre Namen finds 
Poilowa, Sdhelobolina, Liffuafowa, Malzowa, Koz 
yranowa, und Tubinskoi Gorodok: die 3 erften am 
echten, die andern am linken Ufer. Der legte Ort liegt nue. 
LO Werſt von dec Cinmindung ber Tuba gum Jenifei, die. 
2 Werft nordlid der Cinmindung des Abakan gum Senifei, 
ilfo derfelben faft gegeniiber liegt. An diefem Verein der drei 
Hauptwaffer entftand, ſeitdem, bie Kreisſtadt Minus 
inst. Es iff diefe Tuba der am ſtaͤtkſten bewohnte Zuſtrom 
6 Senifei oberhalh Abakansk. Pefterev %) hat, von 
er Grenzwacht Schadatskoi aus, ſehr haufige Grengrevifionen 
egonnen, aus denen fid) ebenfallé ergiedt, wie mangelbaft bie 
Zenntnif ber dortigen Grengen war. Dee Amul ift ber ſtaͤrk⸗ 
te Arm bes Buba- Syftems, bee viele Zufluffe aus dem 
Frahit Targak Vaiga, oder dem Zackigen Grengges 
irge erhalt; ec wird weit aufwaͤtts in feine Arme hinein von 





49) Pallas R. R. Th, Il. p. 397, 391, 392 20) Peſterey a. 


a, O. P- 125, 132, fs, 108 169. 
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feinen Anwohnern, den Motoren, einem drmliden Same: 
jedenftamme, der vom Jagd lebt, auf Baumrinvenbarka te — 
fhifft 54). Dicfer Strom des Amul fey unter den verfdyicdenm 
Ouellarmen, fagt Pallas, dec merfrwurdigfte, weil er aus dem 
ſehr weitlduftigen, mit hohem waldigem Gebirg umgebenen und 
mit einigen Inſeln befegten See Madfdar (Masar bei Pe 
ſterev) entfpringe, der nicht nur ſehr fiſchreich fei und febe grok 
Fiſche Habe, fondern um den aud) in den Gebirgen und auf da 
waldigen Gnfeln des Sees, nod) gu feiner Beit, der —*— 
Zobelfang am Jeniſei fic) vorfinde. Dahin geben die Ie 
taren gu SPferde, bid an die Seen, fegen in Floffen aber, und 
ziehen det Jagd nad), bié fie auf dem Cife zuruͤckkommen fin 
nen. Nach Pefterev 52) follen die Fiſche im Amul ſeht jehl— 
reid) und Ddelicat ſeyn, und die Rofaken zuweilen in Cinem Rey 
zuge fo viel Fife fangen, um einen gangen Kahn damit jt 
fuͤllen. Auch foll es an diefen Zuflhffen des Amul wie ded US 
und det Oia viel Biber und Fifdottern geben. Der Sa 
foll teid) an Stéren, aud) an Omuli (Salmo migratorins, ſ 
oben S. 608) fein, die daber zuweilen auch in den Tubafieh 
hinabfteigen. 

Dieſer Amul, den Meefferfd mide (Mefept. 25. Ian. 
1723) 53) in feinem mittlern Laufe aud) Am al-Ufsa nem 
nen horte, von wo man gegen Sid fic) wendend ben Oeftlli— 
den Arm des Oi naͤmlich die Koya trifft, wurde aufwäaͤttt, 
bis yu feiner Quelle, aber noch von kein em Beobadhter befudts 
daher nennt felbft Pefterev jenen Madfdrac- See, als jum 
Amul gehérig, den die Mokoren beſuchen follen, keineenehes 
Dod iff unftreitig der Maſar-See und Fluß, den ex mit 
einem zweiten Fluffe, dem Tioug det, deſſen Lauf wit 
weiter nicht kennen, welder aber aus dem See Tighir Kul 
fließen ſoll, nennt identiſch mit jenem Madſchar bei Pale 
las; nur lift ibn Peſterev zum noͤrdlichen Acme des Amal 
naͤmlich zum Keſir abfließen. In demſelben ſollen, nach ihm 
bie Ta imen (Salmo hucho) und Hechte 3 bis 4 Pud ſchwet 
werden, und Gighté (Salmo lavaretus) von bee Groͤße ven 
Deeiviertel Arſchinen taal 


ST) Pefterev a. a, O. p. 132. Asia Polyglotta p. 153. 
$2) Pefterev aa D, P. 169. 52) Kila F Klaproth Asia Polyglot 
pe 149, Not. 


Nordrand. Sajansk. Gb., Amul-Fluß. 1025 


Peſterev, der im Jahr 1777 vom Often her, von Ofin et 
us; gegen den Weſt em, uͤber die Wildniffe:des rg hit. Tar⸗ 
af vordrang, :und von der Gten Grengfdule. am Toros— 
dabaga (die 64 geogy. M. oder 378 Werft, alfo febr weit im 
) fien dev. Sten: Grenzſaͤule, an dev Quelle des Ken djen ma: 
TN gum Ws, liegt) +) auf der Reichsgrenze entlang, an 
ens Quellen des Senifei voriber, die Quelle diefes Amul: 
ziuſſes auffuchen wollte, vericcte ſich au weit gegen den 
Auden, ohne fie zu findens ein Beweis der geringen Kenntniß 
rer) Gebirgswildniß. Auf unbekannten Pfaden. gehend, fagt 
Defteren 55), fuchte. er gegen Weft die Grenglinie bald auf 
Ruffifhem, bald auf Chinefifdhem Boden, fand aber 
ichts Bemerlenswerthes,.: bis ex gu einem Hluffe-fam, dem er 
he. det Amul bielt...,Ce traf einen Trupp Chine fifhher So: 
oten vom Tribus der Tojin, der auf Jagd umberzog. Bis 
abia war das Land vow der lesten Grenge im Aligemeinen. 
vbiegig and ſteinig, dod) von Beit gu Beit hatte fid) aud) gu- 
er Boden gezeigt. Dee. Flug floß gegen. Suͤden, und obwol 
Deftered wufte, daß der Amul gegen Weft ftrime,. fo ver— 
olgte ec denfelber bod), ihn fir den Wimul haltend; ee vermu— 
hete, daß ev weiter hin zwiſchen Felsgebirg fid) fchon gegen W. 
»enden werde. Aber, ſchon nach nicht vollen 2 Stunden (5 
Verſt) Wegs, traf er auf ein fo eben erſt verlaſſenes Hordenla⸗ 
er; ex vermuthete / daß ein Haufe, vom Tribus der Moto⸗ 
en etwa, hier auf Kradnojarstifhem Gebiete gehalten 
aͤtte. Aber, als ſich bei genauerer Umſicht, an der Erde der Kopf 
ines todten Mennthiers zeigte, fo ergab ſich mit Gewißheit, 
af bier keine den Ruſſen tributaire Motoren geſtanden hat— 
en, weil dieſe keine Rennthiergudet haben, und fo folgte 
enn, daß dies auch nicht der Amul fein koͤnne. Dennoch ver: 
olgte Peſterev aus Wißbegier den Lauf dieſes Fluſſes, und 
m feine Anwohner kennen gu lernen. Mad 3 Stunden (10 
Werft) ſahe ec ſchon Gurten Chinefifdyee Sojoten: Ihre 
Sewohner, die nie Ruffen gefehen Hatten, waren ſcheu, und 
onnten nur durch fleine Geſchenke und Thee gehalten. werden. 
Durch fie erfuhr Pefterev, daß der gegen den Suͤden flie- 
ende Strom eet det Amul, — der Syftogbe m, 





64) Frontiére Russe 05 ‘Kaproth a a O. L p- 25, 
65) Peſterev a. a. O. I. p. 137 — 145 
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(Seste Kem ber Mandſchu⸗Chineſen) fei. Dieſer bitte 
bier einen Hauptzufluß gum obern Jeniſei, umd liegt foes 
gang innechalb des Chinefifhen Grenggebietes oo 
Uliaffutat.. Einer der Sojoten ellte davon, um ta 
Gommandanten ded Cantons Berit vow dem Borgefal 
lenen abzuſtatten. Schon am folgenden Tage (8. Aug. 1777) 
ſchickte dec UFherida, d. i. Chineſiſcher Beamte, Gamont 
SGanghin Munks, ber Chef des Tribus dec Dojin, da? 
geogr. M. (15 Wert) feen von den Jurten der Gojotss 
wohnte, deel ber Satfangs oder Beamten ſeines Cam 
toné, [die gang mit dem Chineſiſchen Ceremoniel und Reipat 
fid) vor bem Frembling neigtes und niederknieten, und ihn # 
ihrem Gebdieter einluden. Die Abiehnung Peftereds, daft 
dazu bie Beit fehle, und fein Pferd gu ermuͤdet fel, half wide 
Die Saifangs zogen fic) zuruͤck, weil fie dber den Fremdling (4 
erſt berathen wollten, den fie nicht fie einen Greng- Commift 
hielten, fondern miftrauifd) fie. einen Spion, und nur fur da 


Borldufer eines nachridenden Ucberfalles. anfahen. Sie tam — 


gegen Mittag mit 10 Pferden fie Pef~erevs Bagage und feist 
8 Begleiter zuruͤck, und diefer hielt es, auf fremdem Ge 
biete, far gerathen, nicht jue Feindſchaft gu reizen. Am Thea? 





fangte et ſchon in dem Sige des UlHerida ©) an, ber ibn bt 


feinem Sette dus Wachsleinwand empfing, Er teat ihm as 
dem: Belte entgegen mit einem langen Kaftan angethan, de at 


‘den bunteften Fathen mit Voͤgeln wie bebluͤmt war, mit file — 


nem Girtel, darin ein Dold), deſſen ‘Griff ~ mie Edeliteines 


prangte, in filbernee Scheide ftedend. Seine duntelrothe, fadat 


Miike mit ſchwarzer aufwarteftehender Gammetfrempe war dud 
ben filbernen Knopf gegiert, auf dem ein cother Edel 
ftein prangte (f. oben S. 959), das Beichen ſeiner Warde; a 
ihrer hintern Seite in ſilberner Roͤhre ſteckte der Buſch ves 
Pfauenfedern, mit denen ec vom Chinefifden Raifer becht 
war. Ginige 30 fubaltene Officiere umgaben ihn. Dea Ge 
pfang geſchahe mit Umarmungens den uͤblichen Fragen” aber tat 
gladliden Zuftand beider Reiche folgte im Belt Bewicthung ai 
Thee und Hammelbraten. Erſt nad dem Eſſen warf der Le 
Beamte ſeinem Gafte vor, das Recht dee Grenge veri # 
haben, und diefer entſchuldigte ſich dadurch, daß ec keinen Bit 


256) Peſterer a. o. 0. l. p. 140. 
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ean ber Grenge gefunden Habe. Am folgenden Tage nahm 
t Ukherida Pefferevs Cinladung in feinem Zelte an, con: 
rſitte 6 Stunden fang mit ihm, befchentte deffen Leute mit 
nem geſchlachteten Odjfen, wollte aber nicht auf deffen Fordes 
ing eingeben, ihn bis an die Grenge gu begteiten, um dafelbft 
iderfeitig ein Grenzzeichen gu erridjten, fondern fegte, bald 
1 Scherg bald ſehr beleidigend feine Vorwuͤrfe gegen den Frem d= 
ng alé Spion oder Hanbelémann, der die Grenge uͤber⸗ 
ceife,; fort. Wenn er Miftrauen gegen ihn alé Grenz-Com⸗ 
iffar bege, ecwiederte ihm Pefterev, fo verlange er gu dem 
eneral:Gommandanten des Cantons (nad Watai oder 
liaſſutai?) gefuͤhrt zu werden. Aber der Ukherida ging nice 
rauf ein, fondern drohte mit Viſitation der Bagage, in ber ex 
tn etwas fur fid) gu finden hoffte. Indeß that er wenigftens 
, als hatte er feinen Geridt dod an den General - Comman: 
inten abgefertigt; aud) hatte ec Leute abgefdhict, die ben Weg, 
n Pefterevd gefommen war, ausfundfdaften follten. Sie 
nben nidté befonderes, als einen Strid, der uͤber cine Sand⸗ 
rede gexogen tvar (vermuthlidy eine von Pefterevs Meßſchnu⸗ 
n); fogleid) wurde insgeheim die Vifitirung der Bagage befchlof: 
n. Aber durd) Schlauheit hberliftete ber Ruſſe den Chine: 
‘nm, und bielt ihn den ganzen Abend auferhalb feines Zeltes 
ird) Einladungen und Gefprice bis tief in die Macht hin, um 
der Stille der Mitternadt alle feine, wie er glaubte etwa ver: 
idtigen, Sachen, wie MeFfdnur, Aftrolabium, das 
tui ber Bouffole, und alle beſchriebenen kberfliffis 
en Papiere’in den Svyfteghem-Strom zu werfen, an 
m uͤbrigens ſchon eine Wace von 20 Sojoten geftellt war, 
n bie Ruffen an der gu genauen Unterſuchung ſeines Laufes 
t bindern. Die Bouffole nur wurde offen, als Wegweiſer, 
die Mitte des Zeltes geftellt, und im Mantelfad bliedben nur 
itiefe und tweifies Papier. Mit dem frisheften Morgen geſchah 
irflid) die Vifitirung der Bagage. Da nichts verdadtiges fid 
irfand, wurde Peftered alé Grenz-Commiſſarius anerfannt, 
1d erbielt nach einiger Beit das Verſprechen, daß man ihn jue 
renge von Khoin Dabaga, oder an die Quelle des Iſchim 
ruͤckgeleiten wolle. Auch hielt der Ukherida Wort; aber ecft am 
3ten Tage des Monats zog er, jedod firs erfte nur etwa 5 
Serft weit den Fluß Kamſara, abwirts, ftationicte aber da: 
(bft wieder und ſchickte feine Sojotiſchen Bogenſchuͤhen auf 
Tet 2 
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bie Jagd, die ihm tuber 30 Biegen und grofe Hirſche (Marali) 
erlegten. Peftcred war geswungen fid) den Aufenthalt gefallen 
gu laffen, die Abſicht der Verzoͤgerung fchien, als wolle ber Ukhe— 
rida nur Berhaltungsbefehle von dem General: Commandanten 
abwarten. Die Macht wurde am Ufer de6 Ut jugebradt; am 
folgenden Morgen trat ber Ukherida mit einem verfiegeiter 
Briefe in Pefterevs Belt, darin von feinem Chef die Ordce 
ſtehen follte, den Reifenden an die Grenzſtelle zuruͤckzuſchit⸗ 
ken, von der er auégegangen, namlid) nad) Irkuzk mit einer 
Gscorte von 10 Mann. Zugleich figte er hingu, daß man ihn 
noͤthigen werde, ſich daruͤber auszuweiſen, wie er einen Fremden 
ſo weit habe auf den Boden des Chineſiſchen Reiches eindringen 
laſſen koͤnnen. Als Peſterev fic) bei der ſpaͤten Jahreszeit das 
Zuruͤcktransport nad) bem fo entfernten Irkuzk ernſthaft wider: 
ſetzte, drohete der Ukherida mit Gewalt. Peftered wollte nur 
zur naͤch ſten Ruſſiſchen Grenze gefuͤhrt ſeyn, und bedrohte ihn 
dagegen mit der Anklage bei feinem Ruſſiſchen Obern, und 
vetlangte licber nad) Riadta gefuͤhrt zu werden, ober gu feinem 
®eneral-Gommandanten (nad Uliaffutai) als nad Irkuzk, 
wegen des dahin gu weiten und hoͤchſt beſchwerlichen Weges. Der 
ganze Tag verging im Gezaͤnk. Am folgenden fchien dec Ukhe⸗ 
rida nadgiebiger gu feyn, und verfprad feinen Gefangenen jur 
Ruſſiſchen Grenge zuruͤckzufuͤhten. Die Wegweifer fade: 
ten ihn aud dabin ab, wo bie Chinefen diefe angaben. Sen 
einem hohen Berge geigten fie Peftecev ben Bad, an dem cat: 
lang ber Weg hingiehe, dee aus biefer Ferne zur Freude des 
fo fange Aufgehaltenen gang eben gu feyn fchien. Aud fegee 
er bald uber den Kandat, dee weiter unterhalb (links vom 
Suͤden her) fid) mit dem Amul vereinigt (ob identiſch mit 
dem auf dev Jeniſeisker Gouvernementéfarte aué Sid von dee 
Chinefengrenge gegen Mord gum Amul gegeichneten Fluſſe, dex 
dafelbft DPaigod genannt iff, bann aber auf ber General: 
farte von Gibirien von Posnjiafotw namenlos blieb?). Rie 
ſehr war aber Peſterev erftaunt, ftatt der fo bequem ſcheinen⸗ 
den Chene an diefem ſuͤdlichſten Zufluffe gum Amul auf fait 
3 geogr. Meilen (20 Werft) weit, nidts als nur niedergebrannte 
Walder ju finden, deren Stimme und jereiffene Aeſte und Kev. 
nin von hohen Krautern durdwadfen twaren. Unwegfame, mif 
Klippen beficte Moraͤſte, breiteten fid) gu beiden Uferfeitem des 
Kandat aus. Pefteren mußte ſich erf— den Weg babnen, es 
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bedurfte großer Aufmunterung ſeiner Leute, 3 Tage hatte man 
dabei mit Hungersnoth zu kaͤmpfen; denn der Ukherida Munke 
hatte nur ſehr wenig Fleiſch als Proviant mitgegeben, und der 
boͤſe Marſch ſollte offenbar eine Beſtrafung fir den Ungehor— 
fam ſeyn. Endlich, am Zten September, waren alle Beſchwer—⸗ 
den ubertounden und die Grenzwacht Schadatsk wieder gluͤck— 
ich erreicht, von wo Abakansk leicht beſucht werden konnte. 
So endete dieſe unangenehme Begebenheit einer Verirrung auf 
as Chineſiſche Grenzrevier; die dabei eingezogenen Nachrichten 
ron den dortigen Horden und dem benachbarten Gouvernements⸗ 
ĩtze, bem ſonſt wenig bekannten Ulatai, ſ. unten. Sm folgen⸗ 
en Jahre, 1778, erfuhr indeß Peſterev 257), daß der Ukhe— 
rida Munke, wegen ſeines Benehmens ſehr ſcharf von der Chi— 
aeſiſchen Behoͤrde beſtraft worden fey; er hatte ibn mit der Ordre 
don feinem Chef und dem verfiegelten Briefe belogen, une ihn 
iit aus cigner, boshafter Willkuͤhr fo impertinent dehandelt. Er 
var nachher nad) Ulatai gegangen, um dort feinem Chef die 
Sache gu berichten, und hoffte fir fein Benehmen Belohnung. 
Aber ber Gouverneur dec Proving in Ulatai machte dem So— 
oten-Chef und Ukherida harte Vorwirfe uͤber feine ſchnoͤde 
Behandlung eines Grenzbeamten, der nur in Folge der unter 
reiden Reichen abgeſchloſſenen Tractaten fein Geſchaͤft vollfuͤhrt 
jabe. Ge ſelbſt habe das Gaſtrecht verletzt, und hatte, im Fall 
r felbft feine Entſcheidung in feinem Benehmen gewuft, der 
Gerirrten nad) Ulatai fuͤhren follen, to man Ddiefen liebreich 
‘mpfangen haben wuͤrde. Zur Strafe und Lehre fir finftige 
Salle lief dex Chinefifhe Gouverneur den Munke mit ge- 
sundenen Armen und einem Holsblod an den Beinen drei Tage 
in einen Galgen haͤngen, um ihn zu lebren kuͤnftig den Ruſſi— 
hen Nachbarn liebreid) alle moͤgliche Hilfe gu leiſten. Diefe 
nerkwuͤrdige Erzaͤhlung erlaubt einen Blid auf den Zuftand je- 
vee Grengreviere und der Hecrfder gegen die Befiegten, ſelbſt de- 
‘en Fuͤrſten; fie ift lehrreich fuͤr Unternehmungen aͤhnlicher Art, 
vie die oben ebenfalls an der Chineſengrenze der Buch— 
arma bei Tſchingistei (ſ. oben S. 694) angedeutete, und 
xtwedt die Hoffnung, unter guͤnſtigern Umſtaͤnden heutzutage eher 
uͤber die naͤchſte Chineſengrenze fire wiſſenſchaftliche Zwecke 
inuͤberſtreifen gu koͤnnen. 
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Kanbat und Amul find alfo ſüdliche, obere Suflaffe 
ber Tuba; Kegye oder Keſyr (d. h. der Schnelle) 2%), aud 
ein Kegyr, nad Peftered und ber Kartengeidnung ves Senifa- 
ſchen Gouvernements nod) ein dritter, mittler, far fic) befteben: 
_ det Zufluß, von dem wie aber fonft nidté naͤher wiffen, in me: 
chen von der sedjten, von M.D. her, der Bad Chimda ecinfalt 
find die beiden nordlidjen Zufliffe dee Tuba, denen, auf da 
‘Gegenfeite des Bergridens gegen Norden und Mordoften bin, 
ber Kan, die Bicuffa und Uda entquellen, die hier aus ti: 
nem und bemfelben Gebirgsknoten hervortreten, alé die nordéft: 
lidften, großen Sufliffe bes Senifei, swifchen ihm umd der Xn: 
gata aus bem Baikal-See. Peſterev ) fam gweimal 
von dort, vom Kan: Fluff im Often, ber, uͤber die Quelle 
dec Chimda, und folgte diefer im Thate bis gums Tuba: 
Verein alee 4 Haupufliffe, bis gue Grenzwacht S dadats: 
foi. Zwiſchen der Kan: und dieſer Chimda-Quelle noma: 
bifice bas Volk ber Kamafdhen, am Kefyr das tributaire Boit 
von Kandyn. An der Quelle diefes Keſyr, erzaͤhlt Peſte— 
ten), erhebe fid) der ſehr Hobe Berg Cpia, in dex Mine 
vieler felfiger Berge; aus der Ferne geſehen fteige ex wie eine 
Saͤule empor, und trage auf feinem Scheitel nte ſchmelzenden 
Schnee. Seine Hohe muß alfo wol bedeutend fein, und aber 
6000 Fuß aufragen. Bei heiterm Werter traͤgt er feine Wolken 
kappe; breitet fie fid) aus, fo giedt e6 Regenwetter. Dies ifß at 
les, was uné iber dieſe 4 Hauptzufluͤſſe aus den ſehr vermocre: 
nen, verſchiedenartigen, in fid unjufammenbingenden Bericten, 
gu einiger Klatheit gekommen iſt, woraus ſich aber die Matur des 
Grenzgebirges ziemlich deutlich ergiebt, auf deſſen Grenz⸗ 
linie wit nun die folgenden Grenzmale fortzaͤhlen. 

5. Das Grengmal am Kendjen madan Mr, 20; nu 
25 geogr. Meil. (19 Werft) im Djt vom 4ten am Us (f. oben 
©. 1014). 

6. Das Grengmal auf dem Berge Toros Dabaga™), 
Ne. 19, 54 geogr. Meil. (378 Werft) im Ojten des vorigen (f 
oben S. 1025) 5 es liege dieſer Toros-Paß zwiſchen den Deel: 
len des Khamfara:Kem der in den Beiz- Kem fallt, und de⸗ 


ane Pallas R. R. Th. IL. p. 394. Pere, —_— a. a D. 
125, 130. $0) Hefterev aa 1. 
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sen des Bede⸗Kem, ber von dee tedten Seite fid) mit bem 
RhamfacasKem vereint. 

7. Die Grengfdule am Off: Ende bes Gebirges Er: 
it Targak Vaiga, Mr. 18; fie liegt an der Quelle des 
Eenggié, ber gegen Siden fließt und in ben Schiſchkit 
Chichkit) allt. Das Grengmal liegt 19 geogr. M. (133 Werft) 
veiter im Often bes Toros: Paffgs. 

8. Die Grengfdule auf dem Berge Nuketu⸗Da— 
aga, Mr. 17, liegt an ber Quelle bes Narinkharo, der auf 
Shinefifher Seite gum Koffogols Gee fall. Bei dbiefem 
Mayak, feine 2 geogr. Meil. (13 Werft) vom vorigen, fing ees 
em bag Perritorium von Krasnojarsk an. Auf dec Ruf: 
iſchen Gouvernementéfarte von Irkuzk, 1826, ift diefer Pos 
ten auf Sibiriſcher Seite an dem ſuͤdoͤſtlichſten Quellarme dee 
Dfa, dict an der Reichsgrenze Morin = Khoroisfot genannt. 

9. Die Grenzſaͤule Me. 16, Khanginstoi, am Nord: 
veſt-Ende der Gebirgstette Gurbi, wo die Quelle des 
Rhangfa, dex gegen Sid flieft, und fid) gum Ko ffogol-See 
f. oben ©. 495, 526, 528), alfo gum Gelengaftromfy ftem 
rgieft, nabe an 7 geogr. Meilen (46 Werft) von dem vorigen 
Rr. 17 entfernt, Vordem ftand, nidt fern von der Cinmine 
ung diefes KhangtacFluffes in bem See, der von Ruf: 
‘en erbaute Koſſogolskoi Oftrog. Bei dieſem grofen Gee 
rirgs: Gee liegt das Gurbt Gebirge ©) der Grenztrac— 
aten, bas bei Muffen friher das Tunkinskiſche Ge— 
irge genannt wird (3. B. auf Strahlenbergs Mappa Si- 
irae). Im Diſtrict Tunkinsk entipringt hier der Irkut, 
ex nad) Irkuzk oſtwaͤrts gum Baikal fließt. Er fließt uber Dun- 
inskaja Oſtrog, dem letzten gegen den Weſten von 
diachta durch den im Nertſchinsker Tractat, 1689, und die 
viederholte Grengberidjtigung 1727 (f. oben ©. 103) genauer bes 
timmten Wadhtpoften. Hier enden wir fiir jest unfere Auf⸗ 
aͤhlung der Grengmate, weil wir die Quellen des Seni: 
‘ci, an den vorhergenannten, ſchon erreicht haben. Diefer Ko f- 
ogol⸗See liegt am Khangta-Quell, dec Greny- Station, 
velde die Itkuzker Gouvernementstarte im Suͤden der 
Jrlut-Quelle mit Khanginskoi gu bezeichnen ſcheint; nach 
en Diftangangaben jener 9 Grengfiulen im Grenztractat faft 
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genau 100 geogr. Meil. (99), naͤmlich 603 Werſt im HO ften ab 
von bem Jeniſeiufer bei Sajanskoi. Bis dahin alſo reicht 
das Jeniſei-Gebiet, von ba an beginnt das ded Irkut, der Ge: 
lenga und ber Baitalgewaffer. Die Fortfesung dieſer Auf: 
zaͤhlung der Grensfaulen vom Gurbi-Gebircge, uber. das Ge: 
birge Ubdencfong gum Baikal-See, bie gue Selenga 
und Riadta, wird weiter unten folgen. Die Wachtpofien™) 
liegen aud) hier, wie naͤher am Senifei bin, nad obigem ftets 
weiter noͤrdlich alé die Grengmale felbft, und find daber nicht mit 
fhnen ju verwedfeln; im Tunkinskiſchen ſtets 2 bis 17 Mri 
fen (15—123 Werft) entfeent. 
' Mie haben hier nur nod unfern Commentar gu der nabera 
geographifchen Beftimmiing jener genannten 7ten bis Sten Grenz⸗ 
ſtelle hinzuzufuͤgen, weil an ibter Gibirifhen Geite die 
abfliefenden Gewaͤſſer, durch Pefterev, befucht werden, um 
bann yu dem Sidgehange bed Grenzzuges oder der Chineſiſchen 
Seite uͤberzugehen, wo uné die critiſche Aneinanderreihung det 
Daten uͤber die obern Bufliffe bes Jeniſei uͤbrig bleibt. 

‘Bon Often gegen Weften, von bee zulest ‘genannten ter 


Grenzſaͤule, Khanginéfoi, am obern Fr€ut: Flu ffe aus 


gehend, sieht bas Grenggebirge unter dem Mamen Gurbi, 
welches wir aud) bas Gebirge um den Koffogol-SGee nen: 
nen finnten, feine 9 geogr. Meilen weit wefiwarts, bis yum 
Anfange des weit mMadtigetnawildern Ergik-Targek— 
TaigasGebirges, das vom Berge Nuketu, womit es im 
Often beginnt, gegen Weft, bis zu feinem Abfalle am Us, 
mit dem Kendjen-madan, die bedeutende Ausdehnung ven 
75 geogr. Mteilen (524 Werft) Lange einnimmt. Won ihm bis 
gum Jenifei-Ufer bei Sajansk, auf die Fortſetzung des 


Grenzgebirges bis yum Querthale diefes Hauptitromes 


bleiben demnach nody 17 geogr. Meilen (123 Werft) von diefem 
midtigen Grenzgebirge uͤbrig. 

Die genauere Bekanntmachung mit feinen sfliden Thei— 
Ien auf der Sibiriſchen Seite, verdanten wie nur allein 
ben Berichten Pefterev’s, welcher dort die Sibirifaden 
Flüſſe vom Baikal wefttwwarts, in ihren obern Laͤufen 
befuchte, welde alle von Giiden gegen Morden ſtroͤmen, und 
mehr oder weniger untereinander Parallels Fliffe genannt werden 
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nnen, die gu dem einen grofien Stromſyſteme des Fenifel 
Hoven. Er beſuchte fie vom Irkut (gue Angara bet Fe&use) 
et die a) Oka und b) Sya (beide gue Angara links), gur 

Uda und d) Birjuffa (beide als Tſchuna vereint zur 
unguéta, links), und zum e) Kan, dec an Kansk vor: 
Der, unterhalb Krasnojarsk sum Jeniſei einmindet, ftets 
6 yu ihren Qhuellen an der Reichsgrenze, nad mandem 
rgeblich wiederholten Verſuche vordringend, und mußte fie meiſt 
ft entdecken. Auch, wie wir ſchon oben gefehen, drang er bis 
t den obern Quelfftcdmen der Tuba und des Amul vor. 

a) Offa. Im SJahre 1773 reiſete er von der oͤſtlichen gro- 

en und €leinen Da) gue b) Iya, die von der Linken bei 
m Dorfe Archangel slot gu ibe einfließt, indeß bie grofe 
ka felbft bei bem Bratskoi Oftrog (oder Buratskoi, f. ob. 
. 604) in die Angara fallt. Es fehlten damals hier uͤberall 
e erfahrnen Wegweiſer, aber aud) heute rechnet der General: 
louverneur von Gibirien ©) dfefe Umgebungen der obern Ofa 
nb Uba, wie die um den Telezkiſchen See noc gu den unbefann- 
ften Lanbdfdaften Sibiriens. ‘Georgi ™) beridtet gwar, dag 
hon in den Jahren 1764 bis 1765, unter dec Fuͤhrung des Ir— 
fer Stadt-Chirurg Wadsmann eine wiſſenſchaftliche Crpe- 
tion zur Erforfdung der wahcen Rhabarber von der An— 
ara und dem Baikal: gum Sajanskiſchen Gebirge bis 
ir Jja vorgefdritten fey, bet welder die fie begleitenden Geo- 
fiften eine gang genane Karte tiber diefe Gegend entwor— 
n Hatter, welche fid) nebſt dem Reiſe-Tagebuche in der Irkuz— 
x Gouvernements-Canzlei vorfinde; aber weder Peſterev 
heint diefe gefannt gu haben, nod iff fonft eine Spur diefer 
[teen Arbeit uns gu Geſicht gekommen, und fie mag gu den vie—⸗ 
n verborgenen Schaͤtzen gehoren, die Sibirien unnuͤtz beherbergt. 
in der Oka hatte man eine Redoute angelegt, und neben ihe 
n Kofaden-Piket zur Grenzwacht geftellt (wahrſcheinlich 
et Poften, der auf der Irkuzker Gouvernementsfarte, Petersh, 
§26, mit bem Mamen Otwodnei Okinskoi bezeichnet ft), 
rhen an diefem Poften, Ok&inése-Karaul), fuͤhrte Peſte— 





64) Pesterey Remarques a. a, D. J. p. 125. $5) Speransti 
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tev, im Jabre.1774, eim Kofaden: Commando aus dem anfie: 
genden Diftrict Tunkinsk. Er liegt untec dem hoͤchſten Ge— 
birge, und wurde erft im Jahre 1772 gu der Irkuzkiſchen Statt- 
halterſchaft geſchlagen. Auf Pallas %) Erkundigung, im J 
1772, ward ihm Ddiefer Ofinsfot Karaul won der lester 
Grenzwacht dec Kiachtiſchen Diſtanz 23 geogr. Meiien (161 
Werft) entfernt, und von der naͤchſten Grengfaule auf dem 
Gebirge Gurban (Gurbi) 19] geogr. Meil. (137 Werft), von 
bem auf bem Khoin-Taban auf 20 geogr. Meil. (139 Werk) 
angegeben; die weftlidere Udinsk⸗jGrenzwacht war nad 
Meffung 22 geogr. Mteil. (154 Werft) entfernt gefunden, Die: 
fem Poften. gegeniiber, auf dec andern Uferfeite des Fluffes Ola, 
wohnen tributpflidtige Burdten, die vom Com miffa: 
tiat von Tunginsk (am Irkut und Gaifal) abbangig find. 
Es find fehe arme Momaden mit wenig Bieh, die feinen Ada 
bauen und nur vom Verfauf ihres Viehes und Pelgrverkes leben. 
Im Winter effen fie weichen aber gedoͤrrten Kafe, Garana: 
Wurzeln (Lilium martagon ſ. oben S. 598), und Mariin: 
foren dec Ruffen (Paeonia officinalis), aud) die getrockneten 
Biattrippen dec Rhapontica. Um die obere OFa und ihre 
Bufliffe ift vie Wild: Elen, grofe Hirſche (Marali), Renn 
thiere, Steinwidder (Mufimon) wie am US, Lud fe, ſcht 
ſchoͤne Zobel-Marder, Eichhoͤrnchen. Mit diefen bea 
letztern Pelzarten zahlen bie Burtaten ihren Tribut (Gaffes), 
und twenn fie ibnen feblen in Silber. 

Gin linker Buflug vom Weft her, vom Ergit:- Targat: 
Taiga herablommend, welder dem fiddftliden Oka-Arme, 
der am Geengpoften Morin: Khoroisfoi (Marin: Eharo des Grenj: 
tractaté) gegen N.W. abflieft, entgegen kommt, und ſich mit diefem 
vereinigt, iff bee Fungula!™), Die drei gegen den Morden 
oberhalb feines Cinfluffes aufammenfliefenden Acme ber obera 
Ota werden auf den Mandſchu-Chineſiſchen Karten 
GurbansMeng-nefdhi (Gourban-Meng-nedi)™) genannt, 
und fie find e& wol aud), von denen das dortige Gebirge G urbi 
(Gurban bei Pallas) feinen Mamen erhalten haben mag. Die: 
fer Jungulak trite aus einem hohen Klippen = Gebirge. 
Auf deffen hoͤchſter Stelle oͤffnet ſich aber ein ſehr ſteiles Bhat 
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darin weber Baume nod) Gras find. Es iſt in einer Laͤngener⸗ 
ſtreckung von 2 febr ftarfen Stunden (8 Wert) ganz mit einem 
ſchwarzen Felfen bedeckt, der einem metallhaltigen Mi- 
netal gleidt, und, fagt Peftered, wie durch die Kunſt dorthin 
jeftelit erſcheint. Wollte man diefen Erdſpalt (ravin) zu Fuß 
durchwandern, ſo wuͤrde man ſicher alles Schuhwerk zerreißen, 
und ohne daſſelbe erſt das Ende erreichen, wegen der alles ger: 
ſchneidenden Steine. Die Pferde werden durch feine Splitter 
leicht hinkend (ob Lava oder glafige Sdhladen?). Dieſer ſchwarze 
Sels sieht uͤber 6 Stunden (20 Werft) weit, tangs den Ufern des 
Jungulak hin, bis gu deffen Cinmindung gue Ofa. Auf 
demfelben Klippen-Gebicge hat dec Jeniſei feine Quelle (gegen 
Suͤden abfliefend); man hort daſelbſt ftets das dumpfe Rauſchen 
dev Gewaͤſſer, die unter diefem ſchwarzen Felfen hervortreten. Ge: 
gen Sid der drei Quellarme Gurban-Menge⸗neſchi fließt 
dee Ten gghis aus feinen Quellen. Bon jener Quellgegend des 
Sungulak, bei deren Befdreibung man unwillfirlid auf die 
Borftellung einer Kraterbilbung mit einem erharteten Lava: 
fitom, wortber aber Pefterev gar keine Muthmaßung anz 
ſtellt, geführt wird, gelangte der Reifende bald und leit an das 
nidt ferne Grengmal des Toros-Dabaga, von wo ab ec 
fid) fadwarté gum Syftyghen (Sefte- Kem) wandte. Bon die— 
fer grofen Oka ſagt Peftered 4) daß fie in der Mahe des 
Poftens Okinsk nur female Steppenthilee bewaͤſſere, meift 
fteinige, bie nicht beadert werden fonnen, daber die Kofaten:Gar- 
nifon ihre Lebenémittel aus bem Oftrog Tunkinsk holen tafe 
fen muf. An den Ufern der Oka wadfen hier Birken, Lar: 
hen, Fidten, Tannen, von Objtbiumen nur Schlehen 
(? pruneliers), Ebereſche (Sorbus aucuparia), rothe und 
ſchwarze Johannisbeeren. Auf dem nahen Gebirge viele 
Zithelfidten (Pinus cembra), deren efbare Mandeln in den 
pinienartigen Zapfen aber felten reif werden; wenig Erdbee: 
ten, dagegen auf bem Moraftboden hiufig Heidelbeeren und 
febe viel anderes Strauchwerk. Die Oka hat viele Fiſche: 
Zaimen (Salmo hucho), Lenoc (S. salvelinus), Charious 
(S. thymallus), Gighié (S. Lavaretus); alfo vorzuͤglich viele Fo: 
tellen und Ladéarten, aber wenig Hedte und Barſche. Dee 
Wald beherbergt fehe viele Auerhahne, eine Tepa's (2), Haz 
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felhibner, Rebhühner. Jene Forellenarten finden ſich 
aud alle in allen weſtlichern Fluͤſſen der kleinen Oka, Soa, 
Uda, der großen und kleinen Biruſa, dem großen und 
kleinen Kan, und den obern Zufluͤſſen des Amulz eben ſo 
iſt es mit den Gewaͤchſen; die Zirbelfichten (Kedrowa, d. tb 
Ceder, Pinus eembra) finden ſich aber nod) haͤufiger um die Quel⸗ 
len det leggenannten Fluͤſſe. 

c) Uda. Bon dec Redoute und dem Poſten Ofinss 
an ber Oka, fihrte Peftered ein RKofaken-Detafdhement an 
bie Ufer der Uda 272), die nordwarts, weiter unten, an der Stadt 
Niſchne-Udinsk Cf. Lage f. ober S. 593) voruͤber flieft, und 
unter bem Namen Tſchuna zur Angara (links), wo diefe 
den Mamen obere Tunguska erhalten hat, einmuͤndet. Die 
feos Udinéf-Oftrog >) an ber grofen Poftftrafe woard 1644 er: 
baut, und diente anfanglid) nur als Wadthaus, fie ein Ge: 
baͤude, dag gum Magazin des Pelztributs fir die Krone be 
ftimmt war. Als Gmelin, im Jahre 1740, bier durdhreifete, 
hatte es nur erft 4 Wohnhdufer; umber wohnen viele Buraͤten 
(Bratskoi bet den Muffen). An die obere Uda, zunaͤchſt der 
Grenze, wollte Peftered einen Koſakenpoſten verlegen, 
naͤmlich Udinskoi-Karaul, eine Grenzwacht, bie nad 
Patlas7*) 27% geogr. Meilen (192 Werft) ſuͤdwaͤrts von de 
Stadt Udinsk an ber Uda angelegt iff, wo dee Bad Nara: 
burenn fid> einmiindet und geqeniber der Gad Kudrutſchu 
Gs liegt diefe Grenzwacht nad ihm nue 6 geogr. M2. (424 B) 
entfetnt von einem Grengmal auf dem Gebirge Itgen-Tar— 
gat, in deffen Mabe audy der Muͤſtig-Tag liegt. Weil diefe 
Grenzwacht ju Pallas Zeit, alfo vor Pefterev, nur erſt nod 
mit Berg-Tatacen (Taiſoſchnye Tatari), vom Geſchlecht 
Karakas und Kangat, die mit Rennthieren herumsiehen, be- 
fest war, fo ward fie aud) Udinéfot Taijoſhnoi Karaul genannt. 
Pefterev. lief hier, fo wie an jeder Grensftelle, -die feiner Obhut 
untergeben war, ein Haws ervidjten, groß genug um die aus der 
Umgegend herbeikommenden Gefudenden darin aufzunehmen; 
denn vorher hatte man gar Feine KRenntnif ber dort umherwoh⸗ 
nenden Voͤlker. Dies ift wol dex auf ber Irkuzker Gouvecne- 
mentstatte mit Niſchnei poumerss bezeichnete Grenzpe⸗ 
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ſten. Sm dieſe Uda faͤllt von S. W. her, vom Ergik⸗Tar⸗ 
zak herab, aus dec Mabe des Dorgos’-Paffes (Torgos Da⸗ 
baga) ein Bach, Sentſa genannt; bei ſeiner Einmuͤndung zur 
Uda am linken Ufer fand Peſterey 2Warme Quellen, 
velche vor Zeiten bie Chineſen 10 Fuß tief eingefaßt batten; 
dieſe Ginfafjung erhob fi fid) nad) aufen nur einen Fuß uber den 
Boden. Die Hike war nod ertriglid) um die Hand eine kurze 
Zeit Hineingutauden. .Die um. ben Oftrog Udinsk wohnens 
ben tributpflidtigen Guridten werden, weil fie unter deſ— 
fen Jurisdiction ftehen, aud) wol die Pod⸗O ftrojintf 175) ges 
nannt; fie theilen fid in 5 Tribus, welche 1) Kortſchun, 
2) Sdhurto, 3) Baiberi, 4) Turali, 5) Karanot beis 
fen. Mehrere von ihnen haben fid) mit Ruffinnen vecheirathet, 
treiben Ackerbau, ſchlagen Heu ein, und leben wie Ruſſiſche 
Bauern, indeß die Andern Nomaden geblieben ſi ind. Sie halten 
alle zwar Pferde, Ochſen, Schaafe, aber nur wenige, denn die 
mehrſten ſind arm; ihren Jaſſak zahlen ſie in Geld. 
Die nomadiſchen Bewohner 70) jenes ſchwarzen Klip⸗ 
pen-Gebirges im Suͤden von Oſtrog Udinsk, aus wel: 
chem auch der Ju ngulak hervortritt, ſind ſehr gering an Zahl, 
und doch theilen ſie ſich in 4 verſchiedene Tribus; ſie nennen 
ſich 1) Silpigursk, 2) Udinst, 3) Karagansk (ob Kaz 
tafafd?), 4) Kamgatse oder Kangatſes (diefe legteren find 
ein Volk mit Turkiſchem Dialecte) 7”), jene gehoren wol gu den 
Ucberreften Gamojedifdher Vilkerftdmme die um ben Urs 
(prung der Uda einheimifd find. Peftered fagt, daß fie keine 
100 Mann zaͤhlen, die den Jaſſak gahlen; feit einigen Jahren. 
find ſehr viele an Seuchen (wol die Poden, welche aud bie 
Anwohner am Kefyr und fo viele andere vernidjteten) geſtorben. 
Die beiden erften Tribus leben von Jagd und fdleppen ihre 
betweglichen Huͤtten hberall zwiſchen Uda und Iyha durch die did: 
ten Walder und auf die hohen Verge mit umber; die beiden 
legteren Dribus breiten fic) gwifhhen der Uda und dem gro: 
fen Kan aus. Heerden befigen alle 4 nidt; denn ihe Land 
naͤhrt fein Bieh, bis auf ihre Hauszucht dec Rennthiere, 
die fie feit der dlteften befannten Beit pee: Die — 





) Pesterey a. a. O. J. p. 129. 16) ———— a. OD. J. 
p- 126, 131. ¢7) Klaproth aaa eas Sprad-Atlas p. 275 
chend. p. 160. 
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bide reiten fie wie Jagdpfer de gu, bie Welbchen verfeben fie 
mit Mild. Die Reidften unter ihnen befiser wol an 100 
Stik; aber feit den ſiebziger Jahren haben fie den groͤßten Theil 
berfetben eingebuͤßt. Dieß moͤchte demnad wol die fhdw eft: 
fidfte Grenge Der Rennthierzucht in Sibirien fern (f. 
Sauna, Rennthier:Verbreitung). Dies Thier ift gue Jagd und 
Reife durd Wald und Sumpf jedem Pferde vorzuziehen; ef gebt 
durch die Morafte wie auf dem bequemften Wege; keiner wuͤrde 
fein Nennthier gegen das befte Pferd vertauſchen. Es laͤuft voile 
24 Stunden ohne Stillftand, und im Winter jagt man auf 
ihnen die grofen Hirſche (Marat), Diefe Momaden wechſeln 
ihre Wohnfige; im Winter siehen fie der groͤßten Menge det 
Zobelmarder, ber Eichhoͤrner nach; im Gommer fuchen fie die 
Gegenden auf, wo ihre Lieblingstrdurer wadfen: Garagana 
(Lil. Martagon), Marina und Rhapontif (Rheum rhaponti- 
cum), von den beiden erftern effen fie nue die Wurzeln, von dem 
legtern nur die Stiele. Außerdem effen fie nod) die Wur—⸗ 
set beé Kandyk (Erythronium dens Canis) und dte Mandeln 
der Pimuszapfen dec Zicbelfidte (Pin. cembra), Werden 
diefe Pflanzen oder bas Wild fparfam, fo ziehen fie weiter. Fhee 
Surten und Belte find mit Hiuten von Elen, Rennthieren and 
Hirſchen bedeckt, die fie mit Birkenrinde gu gerben verftehen. Sore 
Weiber find treffliche Schuͤtzen mit dem Feuergewehe. Die Fraz, 
Mutter oder Schweſter ruͤſtet den Mann mit Proviant, Putwer 
und Blei aus, gaume fein Rennthier zur Jagd, und nimme ihm 
alles ab, wenn er guriidfebrt: fo, daß er fid) bann um nides 
weiter bekuͤmmert. Obwol fie alle alé Griechiſche Chriften getanft 
find, fo batten fie doc die Faften und verbotene Epeifen nicht; 
Brodt effer fie nur felten, wenn fie einmal Mehl von Udinsk 
erhalten. Nie verbraucht eine Familie jahelid) mehe als 5 Pud 
(180 Pfund Brode). Die Aelteften tragen ihren Jaſſak nad 
Udinsk, die eine Halfte im Herbſt, die andere im Fribling; ex 
befteht in Zobelmardern und in Silber. Mehrere von ihnen traf 
Pefterev, bie nod) nie zur Stadt gegangen waren und nod aie 
einen Ruſſen gefehen Hatten. 

d) BSiruffa, Bicjuffa, weiter abwirts Ona genannt, 
fallt gu Uft-MDanaka, links in die Tſchuna, und ift heut zu 
Tage bis Bicjuffinstaja, dee Station an der grofen Poff: 
ſtraße, dec Grengfluf der Gouvernement’ Feniffeist und Jr 
kuzk, fie fcheidet deren cefpective Krasnojarsktiſchen und Niſch⸗ 


J 
J 
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refs Udinetifdyen Kreiſe. Mur auf den ſchlechteſten Wegen kann 
fan von ber Uda gu den Quellen der Biruffa %) und bes 
Kan gelangen, die hier nahe beifammen licgeh, uͤber Sellen, 
Ralber, Simpfe und Berge. In dem obern Laufe beſpuͤlt die 
Bituffa ‘einen Berg, in dem Feawert: oder Miariengtas, 
a8 von Hier an oſtwaͤrts nicht ſelten iſt, auch am Zenitfluß eine 
ſeringere Sorte; und um’ den Weſt⸗Baital⸗ See haͤufig) 79) vor⸗ 
ommt; dieſes ‘gu’ holen wird ſein Ufer zuweilen yon Reiferrdert 
ius ben unterhalb liegenden Staͤdten Sibiriens beſucht. Als 
Datla %y im J. 1772 hier voruͤber reiſete, hatte man fo eben 
eft zwiſchen Birjuffa und} Uda’ an den Baden Selina, 
Sob und Nerech;“ in fetten wiih’ quatzigen Girigen, tie er 
ſagt, jene Btuͤche bes Marienglafes neu entdedt; 8 gab. bis 3 
Spannen lange, grofe Glas tafeln. Dee Cigenthimer diefee 
Bride, der Knafey Chudun ow, ein getaufter Burite, det dabei 
wohnte, wurde deshalb von Pallas befudt, Sonſt iſt dieſe 
Gegend ſuͤdwaͤrts dee großen Poſtſtraße, welche von Krasno⸗ 
jarét über Niſchnei Udinsk nach Balagansk und Fe: 
kugk fuͤhrt, wenig beſucht. Die Anwohner dieſes Fluſſes, welche 
nach ihm bei den Ruſſen Biruſſen (Birjuſen) genannt wur⸗ 
ben, und von Oſt-Turkiſchem Stamme s1) waren, haben 
ſich indeß ſehr vermindert an Bahl, und find weiter weſtwaͤrts 
jum Abakan gezogen, wo fie unter ihren Baſchliks ( Hauptern ) 
ſtehen, toelche den Tribut fur die Ruſſiſche Krone eintreiben, inz 
def fie von der Jagd, von etwas Pferde- und Viehzucht aͤrmlich 
lebend faum Korn bauen und in 4 Aimaks gefondert find, die 
fid) Robin=, Kargin⸗, Kain= und Schaskin-Aimak 
nennen. 

e) Kan. — Dieſer Fluß enſpringt am noͤrdlichſten un⸗ 
ter allen bisher genannten noͤrdlichen Ablaͤufern des Sajans⸗ 
kiſchen Gebirges, nach der Kartenzeichnung aus einem Ge⸗ 
birgsſee fließend, den wit aber nicht naͤher kennen; aud) verzweigt 
ſich offenbar hier ebenfalls der Nordabfall der Sajanski— 
ſchen Vorberge am mehrſten nordwaͤrts; ſchon Pallas 82) 
bemerkt auf ſeiner Bereiſung der großen Quer⸗-Poſſtſtraße von 





78) Peſterev a. a. O. J. p. 125. 79) Georgi Reiſe im Ruff. 
R. 4. Bh. I. p. 144, 147 3 Larmann Brief von Irkuzk in Pallas 
MN. N. Beitrdge, Th. V. p. 305. 66) Pallas R. R. Th. I. 
p- 95. st) Asia Polyglotta. p. 229, $3) Pallas R. R. R. 
Th. Ill. p. 95. - 
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Krasnojarsk nad Irkuzk, beim Uebergange uͤber den Kan, 
bei Kanskoi Oſtrog, daß an deſſen Oftfeite ſich ſeht auf⸗ 
fallend die. ſehr moraſtige oft bergige Harzwaldung ethebs, 
bie von da ununterbrochen fortdauere bis zum Uda⸗-Strom und 
gui uͤbetſetzen fey; auch uͤberall bis zu Tungus ka und Au— 
gara anbalte, weldje wie beide Tungusken, dieſelben aud ia 
mebrern Cataracten erſt durchbrechen gle um in die 
Miederung zu treten. Kragnojarsf, im engem aber pitts: 
eBfen 83) Bhale bes Fenifei, liegt nut a9 z uͤber bem 
en nad Dr. Ermang Barometermeffung 5... Kanét ind 
Ud insk {don bebdeutend hoͤher, und die uͤber ihren 
Flußſpiegeln weit hoͤher anſteigende P fateaus und, Ger: r g⸗ Pant 
aft, uͤberall zwiſchen Krasnojarsk! bis Irkuzk, ſichet 
600 F. abſolut hod); Irkuzk an der Angara 
d. M., und der Spiegel des Baikal 300 Sug. $ 
bem Angara- Gefaͤlle, alfo 1655 F. uͤb. bem Meere. 
Verhaͤltniß des allgemeinen Terrain-Anſteigens gegen den 
Often ift es, was aud) gu dev ſehr richtigen Abtheilung Sis 
birt ené, von hier an, und von dem rechten Jeniſei-Ufer aug, 
in das bergige Oſt-Sibirien die Veranlaffung gegeden 
hat ®#), im Gegenfag des ebenen —— Sibiriens, ca 
Gontraft, der nod insbeſondre durch Dr. A. Ermans Beeb: 
aͤchtungen dafelbft ing Klare geſetzt — wird, Am Kans 
Sluffe trite diefes Anſteigen ſchon weit gegen den Morden 
por, und madt jenen Mordabfall des Sajanstifden Baa: 
landed bis Kanskoi Offrog fehe unwegfam. Jn der Mabe 
dieſes Ortes fand auch Gmelin (1740) *8) das Gebitgsanſeha 
nod) ſehr wild, viel Wald, Waſſerfaͤlle an den Fluͤſſen und wih: 
tend andere Umgegenden fdon ausgeleert erſchienen, dort nod 
ſehr reiches Wild. Die berihmteften Zobclfanger, fagt et, 
wohnten in und um Kansk, und bier fauften gu feiner, Zeit 
alle nad) China gehenden Pelzhaͤndler ihre Zobelpelye ein 
Bei dem grofen Gewinn, den hier die Tribut-Eintreiber 
(die Sborſchtſchiki) yu machen im Stanbe waren, feblte es 
uͤber diefe Gegenden nidt an | Ciferfuche und Streit zwiſchen der 









— oe * 





83) A. Martinoff Voyage pittoresque de Moscou aux frontiéres de 
la Chine. St. Petersboarg. 1819. fol. Tabl. ad p. 39. 
84) a — — ueberſicht Sibiriens bei Didekop e. a. 


O. 
45) Satin in Gibie Reiſe. Th. Ul. p. 387, 393. 
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Seniferstifdhen und Krasnojarstifmen Canzlei, ehe 
bie Grengverhaltniffe genauere Bejtimmungen erhielten. 
Derfelbe reiche Wildfang ging damalé aud) bis Udinsk, und 
bie Zobel, Eichhoͤrner, Fuͤchſe, Woͤlfe und Baͤren lies 
ferten bier das befte Pelzwerk. Diefelbe Urfache diefer Ge: 
birgs-Wild niß war ed aber auch unſtreitig, welche machte, 
daß eben diefe Gegenden die laͤngſte Beit hindurch die un ſicher— 
ten in diefem ganzen Theile Sibiriens blieben, wo die Ueber: 
‘alle bee Rirgis-Kafak und fo vieler mit ihnen verbundener, 
dort einheimifder, gumal Tatariſcher Volker (d. i. von Oſt— 
Turkiſchem Sprachſtamme) am langjten anbielten, und zuletzt 
tft dieſe Wildniffe im Suͤden unter Ruſſiſche Gewalt gebaͤn— 
vigt wurden, als der Morden, der Weften und Often Si— 
iriens fdon laͤngſt gefchmeidig geworden war. Daher ging 
er fribere Weg, aus Weft nad Oft: Sibirten, im gro: 
len Bogen um diefe Gebirgswildnif herum, von Tomsk 
der Kusnezk erft uͤber Jeniſeisk und an der Tunguska 
ind Angara nad Irkuzk und gum Baikal: See. Erſt feit 
inigen Sahren, fagt Gmelin Cim Jahr 1735), alfo erft etwa 
eit 1730, trat bier durch den Ruͤckzug der Kirghis-Kaſak in die 
talmiden: Linder vollfommene Sicherheit ein. Seitdem fanden 
ie Einwohner von Krasnojarsk erſt den giemlid geraden 
Beg vow M.W. gegen S.O., durch bie Steppen von Tomek 
ber Krasnojarsk, Kansk u. f. w. nad) Irkuzk, zumal 
equem fiir Gommerreifen, tveil es ba nie an Waffer und Fur: 
er fehlt. Waren Dorfer daſelbſt angelegt: fo wuͤrde es auch der 
efte Winterweg feyn. Mehrere hundert Werft ift dadurch der 
Beg gum Baikal abgekuͤrzt, und feitbem diefer Neue Weg in 
sang fam, hob fic) erft Krasnojarsk. Diefe Wildniffe wurden 
igdnglider, gegenwaͤrtig sieht hier die am ſtaͤrkſten befuchte und 
ewohnte Haupt-Poſtſtraße von Weſt- nad) Oſt-Sibirien hin: 
urch. Sie beruͤhrt den Nordſaum der Sajanskiſchen Vor— 
erge zunaͤchſt am Kanskoi Oſtrog, und fuͤdwaͤrts dieſer 
inie iſt es, wo aus demſelben Grunde die mehrſten Reſte 
[ter Urſaſſen, und fo verſchiedener obwol ſehr ſchwacher, 
inheimiſcher Voͤlkerſchaften in vielerlei geſonderten 
zruppen, ohne alle Kraft der militairiſch-politiſchen 
Selbfterhaltung, doc) die Periode der Sibiriſchen Eroberung 
berfebten, und mit ihren einheimiſchen Sitten tributbac an 
‘upland wurden. Mit dem Ausjuge der Kirgis-Kaſak, die 
Mitter Erdtunde II. Uuu 
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ſie grofenthells getragen und gefidert Hatten, verloren ffe thee 
Hauptftiige, und viele, die bloß durd) ihre vereinigte Stellung 
bedeutendere Kraft gum Widerftande. Jedem nun ve reinyel: 
ten gucidbleibenden, Gtamme, oder aud nur jeder ifee 
lirten Horde, deffelben, die fid) den ausmandernden Kitgie— 
Kaſak nicht freiwillig oder gezwungen (wie 3. B. die Teleuten 
u. v. andere) anfdliefen fonnte, blied nur Unterwerfung und 
Bahlung des Jaſſak an Rußland oder an Chiwa tbrig; Vers 
fimmerung an Kraft und Zahl war bievon die nothwens 
bige Folge, und ber ganze gegenwaͤrtige Zuſtand de 
Sajansfifhen Population, auf die wie weiter unten 
einige uͤberſichtliche Blide gu twerfen haben, Hangt von dem Bee: 
ein dieſer Umſtaͤnde mehr oder weniger ab. Der noͤrdlichſte 
Gebirgévorfprung am Kan-Fluß fuͤhrte natürlich zu die 
ſer Betrachtung. 


Die Anwohner um gankkoi⸗Oſtrog haben gum Theil 
frudthare Felder, zahlreiche Heerden; fie haben die Ruſſiſche Lee 
bensweife angenommen. Hober auf am Kan find fie Moma: 
ben geblieben, Hirten und Jager 2%). Bhre Jagd geht auf 
Elen, Hirſche, Rehe, Biber, Fifdhottern und Zobel, 
die laͤngſt ſchon von geringerer Gite geworden find; Einnehmet 

von Krasnojarsk holten, gu Peſterev's Beit, bei ihnen da 
Saffat. Die nadften Gebirgewaffer im Weften des o beren 
— Kan find nebft dem Kleinen Kan (links) die Chimda amd 
ber Keſyr (f. oben S. 1023), weldhe beide legtere wir fdon al’ 
obere Suftrsme bes Tuba: Fluffes jum Jeniſei fennen. 
Bom Grofen Kan fidweftwarts bis gum Chimda ſtteifen 
bie Momaden ber Kamafden (Kan-⸗maſchen), die nur 
Fahr-Rennthiere 87) haben, fonft aber gleid) ben Momarden 
pon Udinsk leben; aber ihre Bahl war ſchon gu Peftered’é 
Zeit bis auf 20 Jaffak Zablende herabgeſchmolzen; die Zobel⸗ 
marder waren bei ifnen nod febr ſchoͤn. Die von ibnen ebes 
malé fehe ſtark bewohnte Landfdaft, twelde fid) aud weſtwaͤtts 
big-an bie Ufer des Kleinen Kan (Kangus) und Mybno 
(an Rybinskaja voruͤber, nord waͤrts) ausbreitet, ward 
durch Peſtſeuchen entvoͤlkert und veroͤdet. Die uͤbriggeblicbe⸗ 





#86) Hefterev a. a. O. I. p. 131. 
87) Peftereov a. a. O. J. p. 130. 
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nen Einwohner nennt man 8) Steppen-Kamaſchen, Ka— 
maſchinzen der Ruſſen, richtige Kan-Maſchen, von den 
Fluͤſſen Kan und Mana genannt, welcher letztere etwas obers 
halb Krasnojarsk, ebenfalls von dec rechten Seite fid) gum 
Senifei, alé Nebenftrom des Rybno einmuͤndet. Sie unter: 
matfen fid) fdon ſehr frithe (1629) ben Ruſſen, und waren daz 
mals fdon fehr ſchwach, ſcheinen aber die Ueberreſte eines einft 
ſehr madtigen Gamojedifden Volks ftammes gu feyn, da 
bre Sprade der der Roibalen und Sojoten am naͤchſten 
teht. Sie find Schamaniſche Heiden geblieben, und sablten, 
u Pefferev’s Beit, ihren Jaſſak in Zobeln und Silber 
in die Beamten von Krasnojaréé, die gu ihnen geſchickt wurden, 
Sie hielten nur wenig Bieh, ein Theit lebte auf Ruſſiſche Weife, 
son Aerbau, Jagd, Pelshandet. Wahrſcheinlich, ihnen nahe 
»erwandt, iſt das tributaire Voͤlkchen, das von den obern Kan 
die nod) wilderen Sajanskiſchen Vorhoͤhen hinuͤber bis jum Kes 
pet (f. oben S. 1023) bewohnt. Diefen Gebirgésgau nennt 
Pefterev, der ihn durdhreifete, KRandyn (ob von Kan dye, 
rythronium dens canis, deren Wurtzel hier in Menge wadfen 
nag?). Diefe tributpflidtigen Anwohner am Kefyr (Ke- 
ir) ™) batten keine Haufer, aber fefijtehende Hitten; im Som: 
ner decken fie diefe Sucten mit Birkenrinde, im Minter mit Sil, 
u. Sruberhin galt ihr Land fiir den reichſten Keeis des Krag: 
rojarker Diſtrikts; aber zu Pefterev’s eit war er burd 
ie Pockenſeuche entvolfect; der Ueberreſt der Bewohner im 
lendeften Zuſtande. Zweimal alljaͤhrlich pflegten ſie auf die 
Jagd auszuziehen, indem fie die Keſyr- und Chimda—-Fluͤffe 
zufwaͤrts ziehen. Der erſte Jagdzug geſchieht in Kaͤhnen von 
Birkenrinde, und zu Fuß kehren ſie mit ihrer Beute an Zobele 
ellen beladen zuruͤck, die nur von mittler Guͤte ſind. Der 
weite Jagdzug geſchieht im Februar, wo ſie mit Schnee⸗ 
eifen uͤber die Schneefelder ſchreiten, und im Monath Mai 
iuf den Birkenkaͤhnen zuruͤckkehren, die fie an den oberen Quel: 
en beim erften Zuge guriclicfen. Dann bringen fie die Haute 
brer erlegten Elen, Hirfde, Rennthiere mit, und ibre 
Sobelmarber. Auch fangen fie in beiden Fluͤſſen eine groge 
Menge Fiſche, fo daß fie lange davon zehren fonnen, Cinige 





$8) HPeftereo a. a. O. J. p. 130. Asia Polrglotta. p. 160, ſiehe 
Sprachatlas. p. 7 — 9. Meſſerſchmidt 6. Dee. 1721. Mote, 
p. 160. 89) Peſterev a, a. O. 1 p- 131. 
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von ihnen haben fid) gum Aderbau bequemt, aber aud) bie webl⸗ 
habendften fonnen nidt uber ein Deffatin Land (ein Ackerfeld 
von 2,400 Quadrat-Toiſen) beftellen, und ihe Reichthum gedt 
nie uͤber 10 Stic Pferde und eben fo viel Stik Rindvich 
hinaus. 

An ſie grenzen von der obern Kan-Quelle gegen den Amul 
nach Schadatskoi Karaul, wie ſchon oben geſagt, bie Me: 
toren, ihnen febr nahe verwandt, welche auf gleiche Weiſe den 
Amul bis gu deſſen Quellen beſchiffen. Cie leben eben fo arm: 
felig wie jene, nod) ohne Aderbau, von Wurjein, SGarana, 
Marina, Kandykz aber fie fahlen ihren armfeligen Zuſtand 
nidjts die Cinnehmer von Krasnojarsk forderten gu Pe fle: 
rev’$ Beit (1773) ebenfalls bei ihnen den Saffaé ein. Diefe 
Motoren (Matt, Matorzi, Mtodori) %) find ebenfals 
cin Samojediſcher Volks gweig (f. unten). 


§. 47. 


Erlduterung 2 Fortfebung. Oberer Lauf bes Seni: 
fei, auf Chincfifdhem Grenzgebiete. Kem, Ta-Kimu, mit 
feinen Zufluͤſſen. Der Gebirgs- Gan des Ba» Kimu. 


Nachdem wir die noͤrdliche oder die Sibirifdhe Seite 
des Sajanskiſchen Gebirgszuges, mit ben nöoöördlich 
ablaufenden Quellgebieten verfolgt haben, gehen wir jz 
der ſuͤdlichen oder Gegenfeite deffelben uber, welche ganj 
innerhalb der Chineſiſchen Grenze liegt, die nod von 
keinem eingigen Europaͤiſchen Meifenden befudt ward, und den 
Gebirgésgau enthalt, der uns als Wiege des Obern Fez 
nifei und alter feinee obern Bufliffe bis jum Kem-tſchyk, 
wichtig genug ift, um ihn nicht, wie es bisher in allen fri: 
bern Geographien Afiens, felbft in allen Special: Beſchreibun⸗ 
gen eingelner Bheile oder Meidhe deffelben geſchahe, gang lid gu 
uübergehen, und aufer Acht gu laffen. Obwol wir aud bie 
eine, bis jetzt nur nod) fehr unvollftindige Monographie die 
fee Gebirgsgaues des Ta-Kimu, oder Obern Grofen 
Kem, d. i. Fenifet, gu liefern im Stande find: fo Hat diefe 
dod) bas Berdienft, die erſte diefer Act in dec Geographiſchen 
Beſchreibung Afiens gu fein. 


=) Klaproth Asia polyglotta. p. 153. 
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Mur zweierlei Verſuche find uns befannt geworden von 
dev nordliden Gibirifdhen Seite in diefen Gebirgs: 
}au einjudringen, der von Peſterev, oben angebene (f. S. 
1025), naimlid) feine Verirrung vom Amul ab gum Sy- 
ſteghem (Seste-kem), den wie umſtaͤndlich angefuͤhrt, weil 
x uns, wie Fein anbdrer, auf diefen bis dahin unbefannt geblie: 
denen Boden verfest, und weil bei derfelben Gelegenheit mande 
rer folgenden Machridten uͤber diefe Proving eingeſammelt 
vard 9). Dee zweite Verfud dahin iff der von Dr. Meſſer— 
“dh midt (13. Febr. 1723 feines Mfcr. Tagebuchs) 97) mitge- 
heilte Beridht des Kalmiden Swan Markulioff, der 
aͤhrlich zum Tribut-Cintreiben gu den Sojoten geſchickt wurde, 
und der auf diefe Weife am obern Laufe dea Kem oder Jeni— 
ei, bis gu dem Selenga-Strom vorjudringen pflegte. Auz 
jerdem fonnten wir hier, aud) Klaproths und Pater Hya— 
rinths bei Vim Fo ws Fis Acheiten, wiedes Prof. Meumann’s 
reucfte, mit guvorfommender Gite zur offentliden Benugung 
uné mitgetheilten handſchriftlichen Ueberſetzung cingelner 
Stellen Chineſiſche Originalwerke (f. o. ©. 594), deren vollz 
taͤndigeres Bekanntwerden gu wuͤnſchen uͤbrig bleibt, benutzen. Die 
Hauptdaten uͤber dieſes feit der Befiegung der Dfungaren 
reue Greng-Militair-Gouveenement fonnten wir gum 
eften Male mitzutheilen verfudjen, weil sugleich dabei die Man d— 
“husChinefifhen Original-Karten dec Chinefifhen 
ReidSgeographie (Tay-thing-hoei-tien), Cdition Peking 
1818, nad) Dr. W. Schott's Ucherfegung, benuge werden 
‘onnten, welche au deren Whtheilung dee Li-phan-yuen 
jehoren, d. h. gu den 27 Buͤchern , der Hof gue Regierung 
per Fremden” betitelt, welche die Befchreibung und Verwal—⸗ 
‘ung dec Provingen auferhalb des eigentliden China enthalten. 
Diefe Karten Tab. J. Uliassutai (Wu-li- ya-su-tai bei Neu— 
atann), und Tab. I. Khobdo-Khoto (Isho-pu-to), foun: 
‘em mad) der genaueften und gewiſſenhafteſten grindliden D vie nz 
‘itung des Geometer J. ©. Grimm, gegen die Ruffifden 
Original: Karten, und nad) den neueſten Ortsbeftimmungen und 
andern Beobadtungen von A. Erman, hiebei nad) derje- 
nigen neu conftcuirten Kartenzeichnung benuGt werden, 
rie fie gugleid) in den Karten und Plaͤnen sur Erdfunde von 


91) Pefterev a, a. O. Th. J. p. 145 — 154. 93) Sn Klaproth 
Asia polyglotta. Nota. p. 149 — 150. 
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Afien mitgetheilt wird, und welche bei genaueree Prifung alé fein 
getinger, auf jeden Fall alé ein fehr muͤhe voller Foctſchritt 
in ber critiſchen RKartographie Afiens erfdheinen wird. 
Wenn bemungeadhtet nod nidt alle Daten, weder miteinande 
nod mit der Matur fibereinftimmen, und ſehr Wieles gu wien: 
ſchen uͤbrig bleibt; fo beweiſet dics nur, um wie viel mehr bie 
wiſſenſchaftlichen Anftrengungen der ECuropder, auf 
Aſiatiſchen, felbft auf den naͤchſten Culturftaaten gang benads 
barten Greng-Gevieten gu vervielfaden find, um nicht 
nod ldnger den Vorwurf dauernder Gleidhgiltigtcit und Rathle⸗ 
ſigkeit uͤber diefe Erdſtriche, mit Recht, wie feit ein Paar Sabrs 
hunderten auf fid) ruben gu laffen. | 

Wir gehen von der Hydrographie bes Obern Senifei 
Gué, wie fie die Chinefifdhe Kartenzeichnung darbietet. 

1) Hydrographie nad Chinefifher Kartenzeich— 
nung. — Im Mord-Weft des KRoffogol-Eees, aus dem 
gegen ©.D. der Ekhe (f. oben S. 628) tritt, und im Morden 
ber Selenga:Quellen (f. oben S. 527), auf dem Bere: 
tiden, welder das Oſt-Ende des Tangnu-Dola (f. &. 487) 
nordwaͤrts mit dem Oft-Cnde bes Sajanskiſchen Gebirgs, 
oder des Ergik Pargak, auf den Gurbi:Bergen ( Gurs 
ban bei Pallas) als Queerjoch verbindet, entfpringen 4 gegen 
ben Weften, bie beiden duferften Oſt-Quellen bed 
obern Kem beinahe nebencinander. Die Chinefifde Karte 
nennt fie Hua-Kimu und Pei-Kimu (Bei-Kem der Ruffida 
Karten) wie der Grengtractat, und das Gebirge 23) (im Dien 
bed Tarkok-Schan), von bem fie gegen Siden herabfomme, 
To⸗-lo-ſſe-ling, d. i. Bergpaß Toloße (von Ling nicht 
Gebirg ſondern Bergſtraße), an dee Dlo-ſſe-Khiai, di 
an ber Ruſſen-Grenze (Oloße, d. i. Oros, Muffen). Der 
Hua-kimu, d. i. der fiidoftlid@e Quellarm, macht einen 
gtofen Bogen gegen Sud gum Koffogol-Gee, und nimm 
daſelbſt von der Ojtfeite, links, den Ulu-ho aué dem Mafia 
Sdhan auf, welder fic) durd einen grofen Gee, der auf det 
Karte ber Tao-to heift (TaAo-to-Pu), ihm zugießt; dann ef 
toen det er fid) von diefem in S. W. gang gegen BW. Machtem 
et hier, vom Tangnu-Schan im Sud, det ibn vom Zufluffe 
bes Upfa:Sees, dem Tos, abſcheidet, mehtere Furze Zuflüſſe 


293) Frontitve Russe et Chinvise im Klaproth Mem. J. p. 95. 
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hufgenommen hat, wendet er fich wieder etwas nord waͤrts, two 
re mit bem nordweftliden Arme bes Pei-Kimu, der nur 
tinen fleinern Bogen wie Hua-Kimu befchreibt, vereinigt in 
der Mormal-Direction des oberen Langenthales gegen Wes 
ten zieht, und in diefer Ridtung bis gum Bom-Kemtſchyk 
rerbarrt. Beide fid) vereinigende Hauptarme umfliefen beinahe 
yang einen zwiſchen ihnen eingefdloffenen trapezoidiſch augg ebreis 
‘eten Maum, faft eine Flußinſel, auf welder die Karte zweier— 
ei Stationen der Uliang-hai (Uriang-hai) angiebt, davon die 
unaͤchſt beiden Quellen, im Dft, ben Beifag hat: Uliang: 
pai unter 1V Bfoling (Bfo-ling, eine Abtheilung, ftehend 
‘toa unter bem Commando eines General» Major) ), diejenige 
weiter im W. heißt Tſchaſakhitu Khan Uliang-hail Tos 
Ling (d. h. vom Banner des Tſchaſſactu-Khan, ſ. o. S. 269). 
Dem noͤrdlichen Acme oder bem Pei-Kimu fließen, 
ber Chinefifden Karte nad, vom Subden her, nur unbedeutende, 
urge Bache gu, aber bedeutendere vom Morden her, namic 
som Gebirge Tarfof Shan (bd. i. von Ergif Targak Tai— 
3a). Es find 6 ‘rechte Bufliffe, davon die 3 oberften oder 
O ftlic) ften Qluellen, aus dreien von Mord nad Sid lang: 
gefiredten, alfo wahrſcheinlich aus Gebirgsfeen ihren 
Ablauf nehmen. Gie haben auf dee Karte folgende Ptamen: 
1) Dee Pei-Kimu (Sei Kem der Muffifhen Karten) 8), dec 
vom Tolo-ße-Ling gegen Suͤden flieft, fid) gum Gee Peluk 
(Tere Kul auf Strahlenbergs Karte %), deffen Ausflug 
bort Belim heißt) ertweitert, und unterhalh von deffen Ausflug 
fid) gegen W. wendet. 2) Der Ofas, fein weſtlicher Parallel 
ftrom, dec fid) gum Dut-fi-= Gee (Todſche Lacus auf 
Strahlenbergs Karte, Todſchi-Kul bet Meſſerſchmidt) 
ertocitert, deſſen Ausfluß im ©. zum Pet-Kimu fait. 3) Der 
Ho—-yan-ſara-mu (Kanfara auf Strablenbergs Karte, 
wahrſcheinlich der Kan-fara bei Meſſerſchmidt, der Rhames 
Sara im Grenztractat), welcher noch weiter weſtwaͤrts vom vo⸗ 
rigen, im Tir-lik Po db. i. dem See Tirlik (Boß Lacus bei 
Strahlenberg) entſpringt, und rechts in den Pei-Kimu faͤllt; 
vorher aber nimmt er noch, nahe an ſeiner Einmuͤndung, den 


94) Timkowski Voyage. T. U. p. 43. 95) Posniakow Genes 
ral⸗Karte von Gibirien 18235. 96) Strahlenberg Nova De- 
vxcript. Geographica Tattariae Magnae etc. 
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4ten Bufluf, ben Petfi Kem? (Kigi Kem auf Strabhlendergs 
Karte), feinen Parallelftcom von der rechten Seite auf. Dieser 
heißt aber, in ben 27) Grengtractaten, alé deffen rechter Zu— 
firom, Bede-Kemz; beide, diefer Bede: Kem und der Tham: 
ſara-Kem, ent{pringen, nad ben Grenztractaten, zu bes 
. ben Seiten, den weſtlichen und dftliden, des Poros Dabaga, 
auf weldem bie 6te Grengfdule (Mr. 19.) fteht, die 54 ¢. 
Meil. (378 Werft) von dee Sten am Kendſchen madan entfeent 
ift. Der Ste Zufluß ift leider auf dex Karte namenlos gebticden 
(ob Gefte Kem?), wenn dies nicht der mehr oͤſtliche Be 
Zufluß, der Of as, ware, wofuͤr die Angabe Pefterevs ſpricht, 
baB er vom Syſtyghem jum Kamfara %) gefuͤhrt ward, az 
biefem 5 Werft abwaͤrts, und dann gum Ut (Out), vow dies 
fem ober gum Kandat und Amul, was auf den Ruͤckweg 
gut Grenze gegen N. W. fuͤhrt. Dod war ja der ganze Weg 
Verirrung. Der Gte, kleiner als die vorigen, welche wafjerreid 
und bedeutend gu fein ſcheinen, ift Ipuki genannt. 

Diefen gegeniiber, von dec Suͤdſeite her, links, mindet 
fid) bee Tſua-kimu, dere Hauptarm, ein, welche nun beide 
vereinigt den Grofen Strom bilden, der, von ba an, Ta: 
fimu ber Grofe Kem heißt Cauf dec Ruſſiſchen Karte Fis 
Kem)™), Dee fUdS Elid fte Hauptarm Hua-Kimu iſt wade: 
fcheinlid) der Cho-Kem auf Strahlenbergs Karte, ode 
ber Tſchiſchkiſſch derſelben. Aus den Grengtractaten a 
giebt fid) namlid), daß am Oft-Ende des Craik Targat 
Zaiga, 19 geogr. Meil. (133 Merft) vom Toros Dabaga, ge: 
gen ©.D. die Quelle des Fluffes Teng gis liegt, keine 2 geog. 
Meil. (13 Werſt entfernt von der Sten Grengzfiule (Nr. 17) auf 
bem Berge Muketu Dabaga, an bem die Quelle des Nain: 
fharo gum RKoffogol flteft, alfo dieſem legteren Gee gang 
benadbart. Diefec Name Tenggis fommt nun zwar nicht 
auf ber Mandſchu-Chineſiſchen Karte vor; da aber 
Tenggis (Venghis) in den Turk-Dialecten fo viel alg grofer 
See heift (f. oben bei Balkhaſch S. 399), fo iff es nad dec 
Dertlichkeit wol gewif, daß biemit, im Grengtractat, derfethe 
See Tao-to auf der Karte bezeichnet iſt, deffen Quellſtrom 
dem Koffogol gundd ft liegt, und von weldem es dann daſelbſt 





797) Frontière Russe et Chinoise in Klaproth Mém. I. p. 25. 
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jang uͤbereinſtimmend heifit: ee fliefe gegen Suͤd (S. W.) und | 
cgiefe fid) in den SHifd fit (Chichkit) >»). Demnach ift dee 
HuasKimu dec Chinefen identifd mit dem Sſchiſchkit 
Tſchiſch⸗Kiſch bet Strahlenberg) der Grengtractaten, 
vas uns widhtig iff, weil badurd) aud) die Lage der Haupt: 
tabdt des Landes Ulatai nad Peftered an deſſen linken 
fee beftimmt iff. 

Ehe wir jedoch von diefer fprechen wird es am zweckmaͤßig⸗ 
ten ſeyn, bie hydrographiſche Nomenclatur dec Chinefi- 
hen Karte vorher gu beendigen. Wom Wereine beidec 
Daupt-Quellarme, oder von ba, two ber Strom Ta-Ki— 
nu, der Große Kem, oder auf Ruſſiſchen Karten Flic Kem 
Ulu-Kem bei Mefferfdmidt) heift, und gegen Weft bis zur 
ben bezeidhneten Mordwendung (f. oben S. 998) ſtroͤmt, 
1immt er, nach der Karte, links, von ©. her 5 Zufliffe, vom 
Morden her, oder rechts, nod) 4 Buflifje auf, die vom Sibi: 
riſchen Grenzgebirge herfommen. Diefe find mit den Maz 
men: 1) Tu-lan, 2) Ulan-ufu, 3) namenlog, 4 Timur: 
afu begeidhnet; jene, welche inggefamt vom Morbabhange 
8 Tang-nu-Schan fommen, aber fehr kurze Laufe haben, 
seifen, ebenfallé von OD. nad W.: 1) Muſchi-ki, 2) Paz 
(a:€i, 3) namentos, 4) Tſahan-olar, 5) namenlos (wahr⸗ 
‘heinlid) der Gligis bei Meſſerſchmidt). Cs folgt nun 
yom Weften her der fchon oben (f. S. 1005) genannte Ke mi: 
zi-ki, d. i. Kleiner Kem, Kemtſchyk bei den Muffen, der 
uch in feinem mittlern Laufe ben Mamen Tſir-ko-hu erhalt. 
Bon einer Handelsftadt Kemtſchyk, die nad v. Ledebours 
Erfundigungen hier liegen foll (f. oben S. 700, 1010), finden 
vie auf der Chinefifden Rarte keine Angabe. Unter der Cin: 
nuͤndung des Fluffes Kemtſchyk gewinnt der Ta-Kimu oder 
yer grofe Jeniſei feinen Querdurdhbrud gegen Morden, 
vo wit ihn ſchon aber die Cataracten hin verfolgt haben. 


2. Iwan Mertulioff’?, bes Kalmuͤcken, Reiſebericht. 

Solgen wir nun ber Beridterftattung des Kalmuͤk— 
fen Swan Merbulioff 4, den wir fdon oben auf dem 
cedten Ufer des Senifed bis gum Uth verfolgt haben, fo kann 





800) Frontiére Russe et Chinoise a. a. O. p. 25. 
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man ifn dod) nun wenigftens im Allgemeinen bié an fein Biel 
begleiten. Gr febte, nabe an feinee Cinmindung gum Jeniſei, 
burd) den Uth-Strom hindurch; die Gebirge jenfeit des Genie 
fei im Angeſicht behaltend. Dann behalte man, fagt et, nod 
immer ben Senifet suc Seite, ben man bier fchon den Ulus 
Kem (Ili-Kem) oder den Grofen Kem nenne. Die Reife 
mufte demnach, von bier, fangs dem Langenthale ftromazf 
gegen Often gehen; leider it der Kalmückenbericht nur ſeht 
unvoliftandig. Buerft palfirte er den Toftu-jull (aly 
bad), ber uné unbefannt ift, dann den Ky ftizKem (Pe-tfis 
€em?), den Sten Parallelftcom, und dann den Kan faras 
Kem, alle 3 nidt fern von ihren Mindungen gum Ulu: Kem. 
Bwifhen bem Ulu-Kem (db. i. hier dem Pei-Kimu) gat 
Medten, und bem Kan-fara zur Linen, profequire man, fact 
er, feinen Wea, oftwarts, bis gum Todſchi-kuͤll oder Tots 
ſchi-See (bd. i. Tuctfi-full des Ofas), den man aud, vom Oftic 
Kanfarae an gerechnet, etwa in einer Vagereife erreichte. E 
bleibe zur Linken liegen, was vollfommen mit der Kartenzeich⸗ 
nung ftimmt.” Weiter von diefem Gee, bis gum Tſchiſchkiſch— 
- Merfhina, db. i. Quelle des Tſchiſchkiſch Cer Chichkit 
der Grengtractaten), habe man fehr tibeln Weg durch gebiraige 
Mader. Gehe man nachher lings dem Tſchiſchkiſch, fo as 
xeiche man endlid) den Selenga-Strom. Es fet aber dice 
Meife ſehr beſchwerlich, indem man wabrend 10 Tagen keine Jur 
ten fande, aud) ber Dlordfte wegen nidt anders als mit leichten 
Pferden, im Winter aber nur mit Rennthieren jene Gegenden 
paffiren fonne, Dagegen fei der Weg gum Kemet fan, Flis 
gis (ſuͤdlicher Zufluß gum Ta-Kimu, an weldem Seitenfluffe 
alfo- die Paffage, aufwarté, uber das DTangnu-Gebirge 
gum Ubſa-See und Bes, f. oben S. 554, fuͤhrt) und jum 
Ktes-Strom (d. i. Tes) viel beffer, durch die Mongos 
‘ten nad dem Sankin-Dalai (Sangghin-Dalai dem 
See, f. oben ©. 495) an die Selenga-Quellen, ohne daf 
man durd ein fremdes Land fame, wo man Feine Podweden 
(Vorfpann) zu hoffen hatte. So weit dee Kalmaden beridt 
Swan Merkulioff's, der fo unvollftandig an fic, dod als 
cingiger Wegweifer in diefem Gedirgégau widtig fein muß; 
benn er beftatigt uns die allgemeine Richtigkeit der Chineſiſchen 
Kartenzeichnung, bei welder an eine Europaͤiſche Genauigkeit ia 
ber Aufnahme dee topographiſchen Details aber freilich eden fe 
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venig gu benfen iſt, wie bef faft allen Spectatfarten des einft 
uͤr feine Beit fo treffliden Nuͤrnberger Homannifden Attaffes 
om lieben Deutſchen Reiche nod in dex Mitte bes vorigen 
Jahrhunderts. 


. Peſterevs (1780) und Timkowskis (1819) Beobach⸗ 
tungen und Erkundigungen. 


Den zweiten Blick als Augenzeuge in dieſen Ges 
sirgsgau warf Peſterev, aber er blieb nur am Nordeingange 
eſſelben, am obern Syſteghem (Seſte-Kem ſ. oben S. 1025) 
tehen; indeß verſaͤumte er nicht durch Erkundigung uns zu bes 
ehren. Der Sig des Gouverneurs (Dzianghium) von Ula⸗ 
‘af (Dulatai) 2), wie dieſe Chineſiſche Grenz-Provinz ihm ges 
tannt wurde, tar Ulatai, wohin der Udherida (bd. i. ein 
Befehlshaber Kalmuͤckiſcher Teuppen, f. oben S. 419, uͤberhaupt 
‘in Befehlshaber oder Aufſeher nomadifcher Volker) 3) Munké 
‘einen Bericht abgab, two er felbft fo bart beftcaft wurde. Diefe 
Stadt WUlatai, erfuhr Pefterev, liege auf dem linken 
Ufer des Schiſchkit (d. i. der Hua-Kimu), wo aud auf. 
dec Chineſiſchen Karte Uli-ja-ſſu-tai an feiner Nordwen⸗ 
yung, vor ber Bildung des Ta-Kimu, an feinem Weftufer, 
das Beichen einer Anfiedlung gegeben ift, aber ohne Mamen. Es 
ft demnach wol die Angabe ber Lage diefer Stadt in Asia Polygl. 
p. 148 3u berictigen, fo twie die von den Wegen dahin. Wir 
halten naͤmlich die in dieſer Stelle bezeichnete Stadt fir idens 
tifd) mit ber von Peſterev angeseigten, toohin, nad) ihm, dies | 
felbe Entfernung von 350 Werft, d. i. 50 Meilen, angegeben ift, 
mie in der Asia Polyglotta, obgleid) diefe fagt, daß diefe Stadt 
an dem Uliaffutai- Fluffe liege, der weiter unten den Namen 
Jlu erhalte und mit dem Bujantu vereinigt den Dzabu⸗ 
gan bilde. Aud) nennt die Chineſiſche Reidsgeographie denfels 
ben Flug Wucli-ya-fu-tel, der von der gleidchnamigen Stadt feis 
nen Mamen erhalten habe. Bu diefer foll der Weg zwiſchen den 
Sluffen Beikem und Ves uͤber die felfigen Gdneeberge Tangnu 
geben, nad) Asia Polyglotta. Aber Pefterev fagt, der Weg dahin 
gehe zwiſchen bem Beikem und Schiſch-kit hin, wo ein ſehr fels 
ſiges Gebirge giehe, welches nicht der Tangnu feyn fann. Dee 


302) —— a. a. O. I. p. £52. 2) Klaproth Asia Polygl. 
p. 147 Not 
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Tangnu liegt erſt im Shden bes Schiſchkit und feine Paffage 
wuͤrde erft gum Ves fuͤhren, gum Dyabagan ware erft nod ein 
zweites Gebirge, der Ulangun, gu tberfteigen, der wuͤrde aus det 
Proving Uliaffutai herausfihren und ber dortige, vielleicht gleich⸗ 
namige Ort viel weiter als 50 Meilen von der Ruſſiſchen Grenje 
abliegen. 

Dieſer Schiſchkit, ſagt man, durchſtroͤme im Allgemei— 
nen nurSteppen 4), bie gang nackt ſeien (alſo wol Hoch⸗ 
ſteppe? wie der entſprechende Strich im Suͤden des ganzen 
Sajanskiſchen Grenzgebirges, bis zur Tſchuja-Steppe Hin? und 
wie, von bier an, oſtwaͤtts der Selenga-Quellen, bas ganze 
Steppen-Plateau im obern Selenga- und Amur-Sy— 
fteme?). Dod) treten aud) Bergzuͤge darin auf; denn der Weg 
babin, von Pefterevs Aufenthalt am Syfteghem (Sefte- 
Kem), follte ſehr beſchwerlich fein, weil ſich zwiſchen dem Bei- 
Kem und dem Schiſch-kit, b. i. zwiſchen den beiden Haupt: 
quell: Armen, eine grofe Felfenkette ausdehne (twol von O. nag 
W.). Diefe mufite alfo, auf diefem Wege dabhin, uͤberſtiegen wer: 
den, was mit ber Orienticung ber Kartenjeidnung gut ftimmen 
wide. Der Weg dahin wurde auf 50 geogr. Meilen (350 BW) 
von der Ruſſiſchen Grenze entfernt angegeben. Die Stadt 
fey von einem tiefen Graben umgeben, wer hinein falle koͤnne 
ohne frembde Hilfe nidjt wieder heraus. Auf jeder Seite ded 
Grabens feyen Paliffaden, und dahinter, gegen die Stadtfeite, cine 
Verſchanzung aus Fafdinen mit Steinen und Erde gefillt umd 
mit Thon iiberdedt. Dahin haben die Gojoten von den Tri: 
bus der DPojin, dex Matlar, der Bangarin und Ulek, fo 
wie die Horden alle, welde zwiſchen Kiadta von dec Selenga 
bis gum alten Verritorium ber Dfungaren (f. oben 
©. 463) nomabdifiren, ihren Tribut gu entridten. Die Stadt 
Ulatai hat die Mongolen von Karkhi, oder Karden (waht: 
ſcheinlich Ravar-Kitai, die mehrere Stadte im Lande D yun: 
ga(2). bewobhnen follen, nad) Klaproth) 5), zu Einwohnern, welde 
als ſehr graufame Leute gefcildert wurden; aud) Chinefifae 
Kaufleute, welche vorgiiglid) den Handel in Kiadta mit dea 
Muffen betreiben. Dies ift-aud) nod) gegenwarctig der Fall 
wie Timkowskis Reiſebericht bewrifer. Als dieſer Wnfubeet 
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et Ruſſiſchen Miſſion im Sahre 1819, im September, in dee 
irga (f. oben ©, 519, 529) auf dev Riachtaftrafe nad) Peking 
Halt madte, begegnete ihm eine Bucharen-Karawane mit 40 
Rameclen, die aus der Marktftadt (d. i. Maimatſchin) der Urga, 
nit Biegelthee beladen, nach der Stadt Uliaffutai (d. bh. 
Dappelhain) % zog, die im N.W. der Selenga, im Suͤden 
et Altai-Berge liege. Man fagte, dak die Kameele dieſe Ents 
ernung beider Orte, von 1712 geogr. Meilen (1200 Werſt), in 
O Tagemarfdyen, jeder alfo gu 8 bis 9 Stunden Weges, zuruͤck⸗ 
ulegen pflegte. Diefelbe Zeit bedurften die Chinefifden Rauf: 
tute, um die ganze Kobi von Khalgan (f. oben S. 127) 
is Kiachta ju durchſchneiden. Uliaffutat nannte man ihm 
nicht Uliatai, wie bei Pefterev), jene Reſidenz des Mans 
fdhu-Generalé (Tfianggiun dee Chinefen, Djangdjoun 
et Mongolen), der zugleich Chef-Commandant der Trup— 
enim Lande der Kalkhas fen, alfo der Gig ded ganzen 
Sreng-Militaic-Gouvernements gegen jenen Norden, 
ie es der Tfianggiun von Sti gegen. den Weft (f. ob. S. 406), 
er von Urum:tfi (f. ob. S. 381) in Suͤden iſt. In jenee 
Stadt Uliaſſutai folle eine ſtarke Chineſiſche Garnifon fliegen; 
aſelbſt feyen grofe Magazine von Hirſe, und dahin wuͤrden grofe 
dendungen von Silbergeld geſchickt zur Auszahlung des Soldes 
it die Truppen. So weit Tim fo ww ski. 

Peſterev erfubr fernec, daß fehr viele bee Mongolen hier 
roldaten feyen. Im Sabre 1778 hatte dicfe Stadt Ulatai 
dentiſch mit ULiaffutat) zu Gouverneurs, cinen Bakhan 
i Kleinen) und einen Ike (d. i. Grofen) Tfianghitn 
Seneral) mit Namen Namuz 7), dev bie Teuppen und die 
‘omaden:Horden commanbditte. Die Stadt, erzaͤhlte man, habe 
8 2000 Haufer, die in geradlinigten Straßen (alfoim Chineſiſchen 
tpl, wie Hami, f. o. S. 375) erbaut feyen. Timkowski, 
t (1820) auf feiner Ruͤckreiſe die befte Gelegenheit hatte, Mad): 
ten uber den gegenwdartigen Verwaltungs: und Miz 
tairzuſtand diefer Gegend®) einzuziehen, gable diefes Gou— 
rnement gu den Provingen der Mongolei, in welder bie 
uder ber RalEha-Mongolen unter ihre einheimifden vier 





) Timkowski Voy. à Peking ed. Klaproth. Paris 1827 8. T. I. 
p- 125, 7) Pefterev a. Qs O. I, p- 146. *) Timkowskt 
| Voy. aa. O. T. AI, p- 319. 
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Khane vertheilt wurden, die unter fid) unabhaͤngig find, mm 
deren inneres, von jeher getheilteds Intereſſe aud nod durd die 
Chineſiſche Politi’ unterſtuͤtzt werde, weil unter ihmen cin code 
rungsſuͤchtiger Khan ſich, aud) heute nod), bei cinigem Gade 
leidjt wieder burd) Verein der ganzen Mongolenmacht yw deeber: 
der Stellung etheben koͤnnte. Das Militaic: Gouveene: 
ment bringt die Abtheilungen der Mongolen-Horden ibderal in 


Banner (Khofdhun), Regimenter (Dzolan) und Ese — 


drons (Somun) mit, und die Nomadenhorden find verſchite 
nen Armee Corps zugeſchrieben, welche von Vang's, Biles 
Beiffes, Kung's, Taidſchi's und Tabunan’s (wie je 
ukherida Mune, Chef der Tojin, der Pefteren am Bide 
tuchzelte empfing) commanbdirt werden, denen eine Anjobl {ets 
alterner Officiere gue Seite fteht, mit eignen Titeln, melden 
wieder unter geordnetere zugewieſen find, unter denen wd 
welche ben Vitel Saifang haben, wie jene 3, welche an Hele 
rev abgeordnet wurden. Diefe Of ficiere beforgen yu guide 
Beit bie Militair- und Civil: Adminiftration. Der Boden & 
hort den Pringen, ihre Unterthanen zahlen ihnen eine mifige 2 
gabe an Vieh und liefern ihnen Knedte und Schaͤfer, bie fe Ha 
Hitung dec Heerden bediicfen. Diefe Pringen haben in sm 
Streitſachen die Furisdiction nach ven herkoͤmmlichen Re 
ten, die aud) zur Ordnung des Heeres beibehatten find. Oe 
Kaifer von China ernenné aber auferdem nod) von feinen Rats 
dſchu's General-Infpectoren (Tſianghiuͤn, Fang: bis) 
gu Chefs verſchiedener Atmee-Corps. Dieſer General: Iu: 
fpector, oder General-Gouvermeur (Tſianghiuͤn) der Lat 
khas-Truppen, reſidirt nun in Uliaſſutai, einer Start 
bie nad Timkowski's CErfundigungen an der Sibirifaer 
Grengze liegt, im Weften dec Selenga. Ihm ſind fiir jet 
der 4 Kalfhas-Abtheilungen ein Adjudant (Djandjoun, di 
Mongoliſche Ausſprache bes Tſang-kiun; ob etwa, weil tie 
fein Mandſchu, fondern nur ein Mongole iſt? da alle Morse 
(en nad) Grad und Wuͤrden niedriger ftehen als die Mantde) 
-beigegeben, die ihre Snftructionen direct vom Kaifer felt a⸗ 
halten, jeder mit einem Geheimen Nath als Beiſtand. Ale te 
gelegenbeiten der Chefs der Banner miffen dec Reidérets 
fammlung ihrer Firfterhdufer vorgelegt werden. Die oberfet 
Haͤupter der Ficftenhaufer. verfammein ſich alle drei Sabee # 
einem allgemeinen Reichs tage. Dieſer Reichstag aller Ki! 
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has-⸗Prinzen wird in Uliaffutat %) gehalten, two bie wich⸗ 
often Angelegenhetten debartict und entfdhieden werden. Neder 
Reidétag hat einen Dfhulgani-da sum Prafidenten, 
ebft feinem Nath. Der Dſchulgani-da wird aus dem Marthe 
ewaͤhlt, und bie Rhane unter den Vang, Beilé, Beife 
nd Kung, die fdon bei Jahren find, moͤgen fie im Dienft feyn 
ber nit, und nad) ihrem Mange und ihrer Anciennetit im 
Banner. Um dieſe Borredhte gu geniefen, miffen alle Prine 
en, welde als Mitglieder dem Meidstage angehdren, ſich erft in 
Detfon bei Hofe in Peking mit ihren Diplomen melden, um 
om Kaiſer ihre Beftatigung yu erhalten. Bei den Kalkha, wie 
ti den anbern Mongolen, wird alle drei Fahe eine Volks: 
aͤhlung angeftellt. Sobald bas Tribunal ber Auswiare 
tigen Angelegenheiten in Peking dazu ben Laiferlidhen 
Befehl erhalten hat, ſchickt es fogleid) bem General: Snfpectoe 
ber General-Gouverneur von Uliaffutai, wie dem Amban, 
. 1. General -Lieutnant (f. ©. 413, 594), von Khobbdo, und 
en Prafidenten der Reichsverſammlungen der 4 Khane dee 
Ralfhas, die Angeige davon. Feder Banner verfieht fic) mit 
Stempelpapieren gum Einſchreiben der Liften ber Meugebors 
ren, aud) twerden die Namen ber Verftorbenen geloͤſcht. 
Die geringften Fehler werden bet diefen ſtatiſtiſchen Liften 10) 
haf geahnidet, die an das Tribunal der Auswartigen Angelegens 
ititen nad Peking gefchidt und dort revidirt werden. Copien 
leiden in den Archiven bei ben Bannern, und nad diefer Pos 
ulationsliften, und ibter Zu- und Abnahme, werden die Vers 
heilungen in Banner, Regimenter und Escadrons gewechſelt. 
Letztere, Die EScadron (Somun), befteht 3. B. nur aus 150 
Mann ic. Die oberfte Adminiftration dee Mongolei, und alfo 
ud) dieſes Greng- Gouvernement, fteht unter dem Tribunal 
ete Auswdrtigen Angelegenheiten “) in Peking, das 
ber befannter iff unter bem Mammen Dſchurgan, db. i. Tris 
unal ber Mongolen; im Mandſchu heift es: Tulerghis 
jolo-be⸗-daſſara-Dſchurgan; im Chineſiſchen Lizphan-ynuen 
Yizfanzyuan), und aus deſſen Archiven ift die ſchon oben (ſ. 
5: 997) angeseigte Befdretbung diefes Gouverne: 
nents in der Kaiſerlichen Reichsgeographie, gu twels 





809) Timkowski Voy. a. * * T. Lp. 221. 20) ebend. T. Il. 
p. 32. 24) ebend. T. IL p. 324. 
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cher aud) die oben citirtén Karten gehoͤten. Peſter ev erbielt 
nod) folgendbe muͤndliche Machridten am Sefte= Rem mitge: 
theilt. Es fliegen aud) aufer Ulatai (Pefterev fagt nie Uliaſ— 
futai, immer Ulatai; Timkowski Uliatat, was dod bai: 
bes nidt anders als idbentifd mit Uliaffutai, oder Uliaſtai 
bei KRlaproth 32), bem Sige des GeneralGouverneucsé, 
ſeyn fann), nod andere fefte Orte in diefem Gebirgégaue des 
Ta-Kimu. So nannte man Pefterev eine Burg Tanga ) 
genannt, die zwiſchen dem Kamſara-Kem und bem Bei: 
Kem auf einer Kette hoher, felfigee Berge liege (unftceitig am 
Toros Dabaga, Grengfaule Mr. 19). Die Sreppen, welche 
biefe beidben Fluffe berwaffern, geben einen ſchoͤnen Anblick. Ueber 
500 Mongoliſche Krieger machen ftets die Garnifon dieſes 
Tanga aus, das jedod) nidt befeftigt iff. Sm Sommer cam: 
piren diefe Mongolen in Belten, im Winter in Filkjucten. 
Sm Sabre 1774 war der Kumijik Djistu Djitſchit Moier 
ihr Chef, bem der Kaiſer von China den gelben Knopf verliehen 
hatte, und den Buſch der Pfauenfedern gum Schmuck ſeinet 
Muͤtze. Die Ranglofen tragen nur Bifdel von rother Seide, 
oder Zobelſchwaͤnze, Eichhornpelz u. dgl. auf ihren Muͤtzen. 

Die Chinefen*) welche Ulatai bewohnen, fagt Pefterer, 
find faft inégefamt Raufleute, oder Kuͤnſtler und Hands 
werfer; ſehr wenig: von ihnen bekleiden bie Poften von oben 
ODfficieren (wie in Ili, f. oben GS. 410, aud) in Urum:tfi, 
in Tarbagatai 381, 420 u. a.); fie miffen dort einen Tribat 
gablen, um ihc Getwerbe au teeiben. Die meheften Militaire 
Beamten werden aus den Mongolen, die Civil-Beamten 
aus ben Dtandfdu’s erwaͤhlt. Jn jeder Stadt iff eine bedeu⸗ 
tende Babl von Soldtruppen, bie anbdern treiben ibe Gewerbe in 
iften Wohnungen und zahlen Abgaben. Sobald man fie gebraucht, 
twerden fie einberufen, auf Ordre geftellt, und dann zahlt man 
ihnen Sold. Diefe Mongolenfoldaten find mit Bogen und Pfeil, 
Gabel und einer Art Art bewaffnet; fie gehen in grofen Stic: 
feln mit Filzſohlen, find ſchlecht zu Fuß, aber gute Cava lleriften; 
beim Durdfegen der Strime ziehen fie diefe Fikkitiefein aus. Pes 
ftered fand nirgends Barken oder Fahren in dieſem Gebiete der 
Ghinefen. Wollen fie einen grofen Strom paffiren, .fo. fallen fie 


#12) Klapreth Asia Polyglotta. p. 147. 12) Qeftertv.a. a. O. 
I, P. 146. 14) Pefterev a. a ©. J. p. 147. 
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erſt eine Anzahl Biume, binden bie Stimme mit Pferdehaar: 
frien jufammen, die fie den Pferden. an den Schweif binden, 
und treiben dann bas ſchwimmende Pferd gum Gegenufer. Au 
ſolchem Floße wurde aud Peſterev uͤber den breiten. und rei 
fenden Syfteghem (Sefte- Kem) uͤbergeſchifft, fan aber mit dem 
Blof bis an. die Knie iné Wafer. Diefe rohe Methode der Flug: 
iberginge betweifet von neuem (wie am Telezkoi-See oben S. 984) 
bie große Ungerbandtheit ber continentalen Volker in Senugung 
det Wafer. 

Bon den Bewohneen defer Gegenden theilt Pefterev 15), , 
18 Augenzeuge, folgendes mit. Die Gojoten, welche lings 
ber Grenzen nomabdifiren, gahlen ihren Saffak oder Tribute an 
Zobel-, Luchs-, Wolfs-, Fuds- ober Cihhorn- Fel: 
en; aud in Garana (Lilium martagon) Marina und an: 
ern Wurgein. Feder zahlt 3 Bobelfelle, denen man aber die 
Schwaͤnze abfdneidet, flatt deren fie aud einen Luchsbalg 
dec 6 Wolfspelze, oder 12 Fudsbalge, oder 100 Cid: 
‘orn felle ecinliefern finnen, welche von gleidhem Werth erach⸗ 
et twerden. Dazu besicht der Commandant von Ulatai nod 
on jedem, flix cigene Rechnung, einen Marder, oder 2 an: 
ete Kelle und mehr u. f. tv. Der Tribut wird direct nad) Pe- 
ing gefchict; die Leute, die ihn dabin tranéporticen, bringen bar: 
uf, bin und zuruͤck nad Ulatai, ein ganged Jahr gu, und 
edienen ſich dabei der Pferde oder Kameele, die fie nidjt twedfeln. 
Der Gommandanrt von Tſchingistei, am duferften Weftende 
ct viel weftlicher gelegenen Grengproving KRhobdo, verſicherte, 
iefe Metfe in 2 Monaten zuruͤckgelegt gu haben, und Depefden 
om Hofe in 14 Tagen erhalten gu fonnen, f. oben ©. 694.) 
$ muͤſſen hier alfo wol Gefdhaftsverhaltniffe diefen Verzug ver: 
nlaſſen, da nach obigem nur 40 Tage bis Kiachta und von 
1 40 Dage bis Khatgan néthig find, alfo etwa 88 Tagereiſen 
s nad Peking, ſelbſt fir beladene Karawanen. 

Die Sojoten, von der Tribus der Tojin, die entlang am 
odat (Dfas?) am Kamfara und Syfteghem nomabdifiren, 
ehen mut wenig Odfen, Schaafe, Biegen und Pferde; felbft 
ander nicht einmal fire feinen nothwendigften Bedarf; dod 
nd fie ziemlich vei an Silber. Vormals batten diejenigen 
zojoten dieſer Tribus, welde in ben Waͤldern lebten, Haus: 





18) Peſtertv aa. OL I. p. 148 « 
Mister Erdkunde Ll. Xxx 
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Rennthieres aber eine Seuche hatte fie feit einigen Jahten 
weggerafft. Rein SGojot treibt Aderbau, fie naͤhren fid von 
Fleiſch, Wurzeln, Fidhtengapfen; wenn ihnen jenes febit, aud 
blog von Wurzeln, und nehmen dann ihre Buflucht yum Zie⸗ 
gelthee, den fie ſtark ſalzenz dem Swiebaf, den ihnen Pefte- 
rev von feinem Proviant dfter anbot, fanden fie nicht ſeht 
ſchmackhaft. 

Die Mongolen find groß gewachſen, von ſtarkem Schlagt, 
reinlichz die Sojoten?46), zumal die Grenzſtreifer, find ſeht fhm: 
tzig und roh; fie ſcheinen kaum das Waſchen gu kennen, und mut 
der Regen leiſtet ihnen zuweilen im Sommer dieſen Dienſt der 
Reinigung, aber nur ſehr unvollfommen, ba fie aud in dieſer 
Jahreszeit ihren Schaafpelz nidt ablegen. Manche untet ihnen, 
meint Pefterev, verdienen faum ben Mamen von Menſchen. 
Ginige Horden haben gar. feine Heerden, finden fie nun aud im 
Winter Feine Wurzeln mehr, fo effen fie erſt ihr Riemenwertk und 
ihre Lederfade auf (dies war Capt. Franklins und Dr. MRidord- 
fons (este Nahrung in der duferften Moth bet ihrer erſten Po- 
larreiſe 1821); gulegt fogar ihte eigenen Kinder, und reidt dad 
nidt aus, fo gebren bie Maͤnner ihre Weiber auf, oder umges 
kehrt, und die Jungen bie Alten. Dies fagt Pe freree aus— 
briidlid), fey eine alte Fabel, fondeen leider bie Wahrheit und 
trage fic) gu feiner Zeit (1781) nod gu. Wir fonnem diefes Fac: 
-tum nicht naͤher eruicen; aber die Ruſſen haben feit altern Zei⸗ 
ten die Gamojeden Moheffer, Syrojed +”), genannt; der 
Mame Samojed, von bem jene Sojot ein Stamm find, be: 

deutet im Ruffifdhen wenigftens Selbfteffers febe wahrſcheinlich 
daß dies mit diefer Erzaͤhlung nod) immer wie cin alteingewurzeltes, 
ſchwer vertilgbares Vorurtheil gufammenhangt. Die Wohlhaben⸗ 
deren 15) ihrer ftammesvermandten Horden, auf Chinek: 
ſcher Seite, haben feine Bheilnahme mit dec Noth ihret aͤrmeten 
Bruͤder, die fie gar nidt als ihreé Gleichen anfehen, und nie eine 
Spur bes Mitleids zeigen, um ihnen Beiftand gu leiften. Sheen 
Vaͤtern meffen fie allein die Schuld bei, daß fie den Gésarn 
nichts hinterlaffen haben; bee Reiche fey bem Armen vides zu 
geben ſchuldig, hoͤchſtens nimmt er deffen Kinder alg Sclaven 
an, wenn er fie brauchen fann, (aft aber ihre Eltern verhungern. 


316) Peſterev a, a, O. J. p. 149. Klaproth Asia Poly- 
glotta p. 138. 18) —* a. 2. L. p. 150. 
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Peſterev fuͤhrt ſchaudervolle Belfpiele der Harte bed menſchli— 
chen Herzens bei ihnen in Beiten dec Hungerésnoth an. Sm 
Sabre 1780 ſchien das Chineſiſche Gouvernement dem Ungluͤckli⸗ 
chen beifteben gu wollen; der Kaiſer lief jedem Sojoten ein Pferd, 
tine Kuh, ein Schaaf, eine Biege verabreihen, und die Armen 
von der Grenge weg an die Ufer des Gees Todſchi (Tubjis 
Mor oder TButfi der Mandſchu-Chineſiſchen Karten, Todſchi-Kul 
b. Meſſerſchmidt am Oſas-Fluß, f. oben S. 1027) verpflanzen. 
Von der Chinefifhen Juſtiz und Veftrafung™) der Diebs 
ſtaͤhle, wie anderer Gerbrechen, fahe dort Pefteren Beifpiele, 
bie nidt weniger als die in Khobdo (ſ. oben S. 703) guriide 
ſchreckten. 


4. Grenzprovinz Ulifaffutat, nad ber Chineſiſchen 
Reichsgeographie (1818). 

Mir ſchließen mit einigen Angaben uͤber den neueſten Zu⸗ 
ſtand dieſer Grenzprovinz (1818), nad C.F. Neumanns™) 
Wortlidyer Ueberfegung, aus dem Chinefifhen Original, welche 
nun, nebft einigen von uns beigefigten Nachweiſungen, an fid 
verftandlid) feyn twerden; auch ift deffen Schreibart beibehalten. 

a. Cintheilung. Dee Greng- Commandant hat feinen 
Sig in der Feftung Wu⸗li-⸗ya-ſu-tai (Uliaffutai); ihm ift dee 
Ofaidfan, der in der Feftung Cho-pu-to reſidirt, unterges 
ben. 3u der Commandantſchaft Wu⸗-li-ya-ſu-tai gehoren: 
iftens, 20 Banner der Kirkifen: Horde Tu-fdhat-tu-han 
(de8 Tufchetu-Khan, welder an der obern Gelenga) refidict, 
in dec Umgebung von Erdenidzao, f. oben ©. 497, 628); 
2tens, 24 Banner der Kirkifen-Horde Ganzynin-eno-yen 
(sec Sangghin Dalai, an der Selenga-Quelle, f. ob, S. 495. 
Mr. 2); Seens, 23 Bannen der Kirkiſen-Horde Kiu-tfdhins 
han; 4tené, 17 Banner der Kirkiſen-Horde Tſcha-ſa⸗ 
ki-tu-han (der Tſchaſſac-tu-Khan, dev weftlidfte von 
allen, f. oben ©. 269, refidirt 2?) im Suͤden des Tangny 
und Ulangum, f. oben S. 487, am Djabgan, f. oben S. 553) 5 
Steng, die 5 Bannen Tangnu-Uleanghat ftehen unter 3 Ges 





29) Peftered a. ae I. p. 20) Aus dem Tanc-tfings 
— Bud X. © - 58, Pe xI. 6, 2, Bud Li. S.21, von 
Prof, C. F. ‘Reumann Sandie. mitgetheilt. 2t) ‘Timkowski 
Voy. IL p. 43¢ 22) Timkowski ¢bend. 
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| — (Tfo-ling). Unmittelbar bem Dfaifan von Cho— 
puto find untergeben: iftens, 2 Banner der Sin, oder neue 
Tu-ur-pa-tih (d. i. Tirbet, f. oben S. 445); ens, 1 Banner 
Ho⸗tſchi⸗tih (d. i. wol Chofdod, ebd. S. 445); Stené, 16 Ban: 
net ber Yu-ur-pa-tih; 4tené, 7 Banner A-ur-tai-twwu-leang-hai (0. 
i. Urianghai, f. oben. S. 582, 590, oder Oft-Gamojedifae 
Stamme, die als Wliang-hal, f. oben G. 1007, am Artai, Or- 
tai oder Altai-See ftationiren); 5tens, 2 Banner A-ur-ta-nor- 
wu-leang-hai; 6tens, 1 Banner Gih-lu-tih (d. i. Oeloͤth, ſ. 
oben S. 446); 7tens, 1 Banner Ming-a-tih (d. i. Mankat, 
ein Gamojedenftamm, f. oben) und Stens, 1 Banner Tſcha— 
ſcha-ſi n. 
b. Bevoͤlkerung. 
1) In Wu⸗ßli-va-ſu-tai famt Tang-nu-Wusleang-bai 
Samilien die jahrlid) 2 Marderfelle als Tribut bringen find 595 
2 s = ¢ « 2 SOGidhbirnden Vehwmamm = = = 412 
2) Jn Choputo famt A-ur-tai-Wu-leang-hai; 
Samilien die jaͤhrlich 2 Marderfelle alg Teibut bringen 256 
sc s 3 t t 4 Rudopelje = = s cs cs 429 
3) Sn Aurstat-nour-Wu-leang-hat; 
Familien die jaͤhrlich 2 Marderfelle alé Tribut bringen 147 
5s 6s 8 & & 80 Eichhoͤrnchen Vehwamm 2 3 61 
Summe der Bevilferung . . . . SFamilien 190 
Da die Chinefen 6 Maͤuler (nich wie die Europaͤiſcen 
Statiſtiker von Geelen ſprechen), d. i. 6 Perſonen, auf eine 
Familie rechnen: fo wuͤrde dies, nach ihrer Anſicht, eine Noma— 
den-Population von 11400 Perſonen geben. 


c. Berge. 

1) Der Berg Kang-ngai (bd. i. Khan-gai, f. ob. S. 494) 
ift weftlid) von den Bannern Tu-ſchai-tu-han, und bildet die 
Grenze gegen San -yin-no- yen. 

2) Der Berg Keng-tih (d. i. Kentei, f. oben S. 503), 
ift norbéftlid) von dem ganzen redten Flligel, und von dem 
letzten Banner des linken Fluͤgels (uber rechts und links f. ob. 
S. 191) der Horde Tu⸗ſchai-tu-han; ev bildet die Grenge zwiſchen 
ber Horde Kiu⸗-tſchin-han. 

3) Dee Berg Tang-nu, ift bei ben Bannern Tang:-nu: 
Wu-leang-hais 4) der Berg Kin (Gold) heißt auf Monge— 
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life Weur-tai.(d. i. Altai), ec iff meftlid) von Chozpu-to und 
bilbet die Grenge zwiſchen Ta⸗ur-pa-ſcha-tai (Tarpafdtai, wok 
Rarbagatai? f. oben ©. 415); 5) der one ift ſuͤdlich von Ku— 
fun (2). 

d. Fluͤfſe. 

1) Der Fluß Kih-lu-lun ſ(d. i. Kerlon, ſ. ob. ©. 532), 
d. h. der Liu-kiu (Lu-Khiu der antifen Beit), entfpringt bet dem 
— — der Horde Kiu-tſchin-han— 

Fluß Gib-leng-Fi (d. i. Selenga); fein vorzuͤg⸗ 
— Arm̃ heißt Tſi⸗-la-tu (¢ f. oben S. 528), der mehrere Ne⸗ 
benfluͤſſe aufnimmt, und nachdem er den von S. herkommenden 
Scha⸗-ſuy mit ſich vereinigt hat, den Namen Selenga 4 
fließt gegen N.W. zu den Ruſſen. 

3) Det Tfha-pu-go (d. i. ber Dzabgan, ſ. ob. S. 653), 
entfpringt bei dem letzten dee rechten Banner des rechten Fligels 
der Horde San-yin-no-yen, nimmt den Wucli-ya-fu-tai (ob Burs 
gaffutai? f. a. a. O.) und andere Fliffe auf, und verliert fic 
bann in bem A-la-ki-See (d. i. Jeke-Aral-Nor, ober der groge 
Aral-Gee, f. 0b. S. 554). Der Chobdu-Fluß Cf. ob. ©. 554), 
ber bet den Bannecn A-ur-tei-Wu⸗-leang-hau entfpringt, 
unter bem Namen Su-ko-ki, flieft gen Often, nimmt den vom 
Mord herfommenden Wu⸗-li-ya-ſu-tu auf (verfchieden von 
bem Wu⸗-li-ya-ſu-tai, der von der Stadt gleides Mamens 
benannt ift, weldje jence zweite, von der Ruſſiſchen Grenze ent: 
ferntere Oct fein mifte, im Gebiete bes Dzabgan, f. oben ©. 
1053, der uné aber fonft unbefannt ift), Erſt nach diefer Auf— 
nahme feines Zufluſſes wird der Sukoki nach der Stadt, an 
der ex voruͤber flieft, Chobdo genannt. Cr ergieft fid) eben: 
in den A-la-ki-See. Mach der Chinefifthen Provingialfarte 
‘Lab. H. Khoputo, liegt die Stade Chobdo (Khobdo), auf dem 
rechten ober firdliden Ufer des Chobdo-Fluſſes, gang nabe 
an ſeiner Einmuͤndung in den Gee, 

4) Dee Uo-non (d. i. Onon, f. oben S.530). Auserdm 
werden nod) 5) der Pay-ta-liki (Baitari€, f. oben S. 554), 
6) der Ta-tſu, 7) der Guy (Dou, f. oben S. 555), 8) der 
Kih-ur-kih (Kickis) und andere Steppenfluffe, aud) der 11) 
Scha-tun (f. oben S. 1011), 12) dee Tih-ſze (do. i. Des, ſ. 
©. 554), und 13) der Kih-mo (bd. i. Kem) genannt, deſſen 
beide Quellen hie Hua-Kih-mo und Kiu- a mo genannt 
werden. 
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e. Geen. Es werden 11 verfchiedene Geen in ber Be: 
ſchreibung aufgefiihrt, von denen wir hier nur nennen: 1) det 
Gee Alaki, sfttid) von der Stadt Chobdo; bei Mongoten 
heißt ec Jdi-Alaki (Si, d. i. Grog, Alaki, See, ſ. ob. S. 553), 
2) der Wu-pu-fa (Upfa), bei ben Bannern des linken Fluͤgels 
ber Turpat (f. GS. 554). 3) O-lo-ki, bei den Momaden des 
Erdenibandi Dalai-Lama (2). 4) Der Hi⸗ſa-ur⸗pa⸗ſche (dec 
Kiſilbaſch), von dem es hier heißt, er liege bei dem Banner des 
Artai-Wu-leang-hai, d. i. alfo in SW. v hobbde, 
und den Quellen des Irtyſch gang benadbart, ib zunaͤchſt 
gegen Suͤd (f. oben S. 383, 428°. 

1) Alle Mongolen, heift es endlid) in der Meidsgeo: 
grap hies5), melhe Wu-licynasfustai und Chobdo bewoh 
nen, werden in 3 Claffen eingetheiit: 1) in bie Grengwad: 
tet, 2) in bie Militair-Colonie, 3) in die Momaden. 

Wir miffen es finftigen Bearbeitern kberlaffen, in die Ein: 
zelheiten dieſer ſehr vollſtaͤndigen Aufzaͤhlungen einzu— 
gehen, deren Reſultate gegenwaͤrtig, bei dem in Deutſchland 
noch ſehr gehemmten Studium dee original-chineſiſchen 
Literatur (weil ihre hiſtoriſche Seite noch keinesweges diejenige 
Theilnahme gefunden hat, welche fie verdient und ſelbſt fordert), 
aller angeftrengten Bemihungen ungeadtct, am Schluſſe diefes 
Abſchnittes, nod) nidt, wie wir fruͤher es gewuͤnſcht Hatten, gege: 
ben werden fonnten. Dagegen hier nod), nad einer anderen 
Stelle des Licphanzsyuen, der Reichsgeographie, die to: 
piſche Notiz uͤber zwei bisher in den Europaͤiſchen Geogta⸗ 
phien fo gut wie gaͤnzlich unbekannte Lokalitaͤten, uͤber 
bie Lage 1) ber Stadt Chobdo (ſ. oben S. 420, 428, 446, 
553, 594, 703, 1010) und 2) den Upſa-See, weldhe mir dem 
Ghinefiden Originale gemaͤß gang getreu mittheilen, um von der 
ungemeinen Trockenheit der Chinefifden Special: Geographie cin 
Beifpiel gu geben, die aber iberpnden werden muß, weil fie 
uné nod) unbefannte Thatfaden enthillt, welche mit der lobens⸗ 
wertheften Genauigkeit gegeben find, darin diefes Volk die Eure- 
paͤiſchen geographiſchen Compendien uͤbertrifft, wodurch ſich dag, 
aus Europaͤiſchem Hochmuth, fo lange gegen Chineſiſches Wis: 
fen, diefer Art wenigitené, gehegte Vorurtheil von ſelbſt wi: 
derlegt. 


$29) Bud Lil. S. 21. 
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1) Thobdu (Khobbo) liegt in M.W. ber Capitate (Pe: 
fing) und in W. von Wu⸗li-ya⸗ſu-tai (Uliaſſutai). Seine 
Excellenz ber Tfan-tfan, oder Dſchondſchon (Dfaifan, d. i. Saiz 
fan), bat bier feinen Regierungsſitz. In S.W. dee Stade 
find 2 Banner der Gin oder Meuen Turhut. Gegen S, 
erfiredt fid) bas Gebiet von Chobdu, bis su dem Fluffe 
U-long-kun(d. i. Urunghu, f. ob. S. 428). Gegen W. grense 
es an bas Mord: Departement von Gli (f. oben S. 420) und 
an die Banner der Turhut. Gegen M.W. find die Banner 
ber Sin oder Meuen Chofdit (Chofdod, f. S. 447). Sn 
YW. ber Stadt Chobdu ift der Flug Tfing-Fi-fu, auf deffen 
Oftlidber Seite die Banner der Tcha-ſcha-ſin. Chenfalls in 
W. der Stadt iff der Pur-tfien. Die Banner der Mingat 
(Mankat, db. i. Gamojeden) find in N.; ſuͤdlich ber See Alik 
(d. i. Ala-ki, d. i. Jeke-Aral-Nor) oder Arif. Im O. von dem 
Gee find 3 Banner des linken Fligels dee Turpat, und bee 
bintere Banner der Hoei⸗tih-hia (d. i. Turkſtaͤmme, f. oben 
©. 441); fammtlidh aber (dlid) von dem Upfa-SGee. Die 
3 Banner bes linfen Fligels der Turpat grenjen in S.O. an 
ben linfen Banner des linfen Fligels des Departement Tf dh az 
fattu-Han (db. i. dad weftlide Departement der Kalkas). Sm 
M. dec Turpat find die 2 Banner der Artai-Mor und | 
U-liang-hai (f. S. 1010). Die Turpat find direct im S. 
bes Artai-Sees; fie grenzen im O. an den Diftcice Wu— 
li-va-ſu-tai, wozu Tang-nu und Wu-leang-hai gehoͤ— 
ten, Im S. W. (des Artai) find XI Banner des rechten Fluͤ⸗ 
gels bee Turpat, und ber vordere Banner des Hoei-tih-hia. 
Im S. von diefem find die Banner der Nge-lu-tih (d. i. Ngo⸗ 
lo⸗te, ndmlid) Deloth, f. ob. ©. 446); im W. von dicfen 7 Ban- 
nern der Artai und Wu-leang-hai. Gegen S. lehnen 
fie fid fammtlidg an das Actai oder Altai-Gebirge, 
und noͤrdlich bilden fie bie Grenge von Mufland. 

2) Der Upfa- See. Diefer Gee liegt im M. von den 
Bannern des linken Fligels der Turpat; im W. und M. iff 
bee Tangnu und Uleanghai. Der Kelakihlih-Fluß (auf 
Tab. I. Uijaffutat, iſt der RKelakihlih ein von S.W. her fom: 
mender, gegen MO. fid) in den Upfa-Gee einmindender, Zufluß 
deffelben), und die Gewaffer des Kuſan-See's (2) entſprin⸗ 
gen fimmtlidy bei ben Bannern bes linken Fligels der Dur: 

pat, und haben einen nordliden Lauf (ubereinſtimmend alfo 
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mit der Gpeciatfarte). Der Sa-kih⸗li-ſcha⸗li-Fluß (anf ter 
Specialéarte vom W. her gum Upfa flieBend), entfpringt ebenfalls 
bei den Bannern des linken Fluͤgels bec Turpat, und hat ei— 
nen oftliden Lauf; ſaͤmmtlich ergiefen fie fic) in den Upfe- 
See; deffen Hauptyuflug von Often her ift der Pifaho (Rid: 
fie), d. i. Bes der Muffen. 


Anmerfung. Die Altyn-Khane am Kemtſchyk und upfa- 
Gees Ruffifhe Embaffaden gu ihnen im XVIL Sabre 
hundert. Die LamasTempel an den Flaffen Tes und 

am Kemtſchyk. 


Es ift bier der Ort an dicjenige Periode ber Ruſſiſch-Si— 
biriſchen Geſchichte zu erinnern, in welder die Umgebungen ded 
UpfasSGees und bes weftliden Senifei am Kemtſchok-Ze— 
fluffe, von Weft ber, gum erften male bet den Curopdijden Aut- 
ten genannt werden, gu Anfange des XVII. Jahrhunderts 5 eine Zeit, feit 
welcher tmmer nur halbdunkle Beridte ber diefetbe vertauten, of: 
gleich die Beridterftattung der Sibiriſchen Geſchichtſchreiber in ver 
Bluͤthezeit dortigee Kir g bifensStadmme und der Macht der Men: 
Golifden Altyn-Khane nidt felten bis in diefe Gegenden bindter: 
fircifen mufte, weil Sdufige Embcffaden der Ruffifdhen Grenggouver: 
neure, und felbft von Mosfau aus, in jener 3cit, dorthin zogen, um fig 
bie Gebieter jener Horden geneigt, oder felbft unterwiirfig au machen. 
Aus foldjen, meift ſehr ungenauen Veridten der Bojaren=s Sine, oder 
eingelner Koſacken-Sendlinge, uber ihre guructgelegten Wege, ftamra 
bie ditern gcographifdjon Notigen uber jene Gegenden ber, weds 
fiir Geographie bisher gang unbenust blicben und in den Sibiriden 
Gefdhidten bet dem Reidsbiftoriographen Maller und bei tem Neade 
miter Fifdber aufbewahrt find; aus derfelben Beit die burdy Dr. Me fe 
ferfdmidt und feinen Begleite Strablenberg, bie und da cm 
geln eingefammelten Angaben. Wir heben nur die hichergebbrigen geo: 
graphiſchen Daten daraus hervor, welde zur Erlaͤuterung der Ee 
fdidte von Land und Volk diencn, 

Die Mongolifdmen Khane, welden ihre ndrdliden und wet: 
lichen Nadbarn, naͤmlich die Sibirier und Mohammedaner, zumal tie 
Kirghifen, Kalmicen und die MKofaten im Anfange des XVI. Sadrbuz 
derts den Vitel der Altyn-Khane, db, i. dey Goldnen, bellcaten, 
find nit mit ‘den weit aͤltern Altyn-Khane der Turk im Ettas— 
Altai oper ber Mandfdurifden Dynaſtie der Kin, welche bei Arabé 
ſchen Autoren aud Altyn titulirt $24) wird, im Morden von Rorea ja 





994) Deguignes bei Daͤhnert Th, I. Cink. p. 267. 


MNordrand, Altyn⸗Khane qm Upſa-See. 1065 


rerwedsfeln,-von, denen: ſchon oben (ſ. S. 479) die Rede war. Die Herr⸗ 
chaft dieſer Mongoliſchen Altyn-Khane (f. oben S. 989, 993) war, 
vegen ded Aufbluͤhens der Macht der Khung-Taid ſchis der Deloͤth, 
‘eit 1650 (ſ. oben S. 986), aber nur von kurzer Dauer und von 
seringerem Umfange gwifden beiden.. Es war kein Weltreid, 
‘ondern beftand nur in bem weftlidften Theile der Mongolengedicte, 
zegen bas Ende der Selbſtſtaͤndigkeit der Mongolengeit, vor dem made 
tiger werden ber Oeldth und Dfungaren-und vor ihrer Unterwerfung 
in China. Diefe Mongolen-Khane, die wegen ihrer Reichthuͤmer bei den 
Kirghiſen den Titel ber Altyn oder Goldnen Kinige fihrten, 
legten fic) felbft den Titel Khung-Taidſchi 25) bei, wie ihre Nahe 
baren, die Khane der Oeldth, mit denen fie dadurd) in Streit geriethen, 
bis diefe nad) angen Fehden has Supremat uber alle andern Mongolen 
Khane davon trugen. Aud) ftanden die Altyn-Khane in fieter Febhde 
mit den Kirghis, dic. den Khung-Taidſchi der Oeloth (Malmué im W.) 
beiftanden, und baber in freundlideren Unterhandlungen mit ben Ruſ⸗ 
fen, bis fie namentos, im Sabre 1690, im Oeleth-Koͤnigreiche des 
Galdan (f. oben S. 449) untergingen. Die Nefideng diefer Altyne 
Khane war meiftentheils am UpfazsGee, ober am Kemtſchyk— 
Fluß, und gu diefen gingen ftets dic Embaffaden der Ruffen 
bin. Der Kemtſchyk galt fdon vor der Beit dex Shinefifden Beſitz⸗ 
nahme, dafelbft, als Grengflup.2%) zwiſchen der Ruſſiſchen und der 
Mongoliſchen Herrfdaft. 1609 ward diefer Altyn-Khan der Mongolen 
aum erften?7) male genannt; 1616. und 1619 gingen die erſten Ruf- 
ſiſchen Botſchafter gu ihm; 1620 glaubten die von den Ruffen abtrinni= 
gen, ibnen ſchon tributpflidtig gewefenen Kirghiſen, am obern Seni: 
fei und Abafan, Schutz bei diefem Altyn-Khan2*) gu finden. 1629 
fehrten dieſe Abtruͤnnigen aber nad) Krasnojarsk guricd, und 
flehten um Schutz gegen den Druck deſſelben Altyn-Khans, der fie 
nun fdon hart verfolgtes fie verfpraden dafuͤr 100 Zobel Tribut gu 
gadlen, und riethen am Fluß Kemtſchyk?), dev links gum Jeni fei, 
alé Grengfluf gwifden Ruffen und Mongolen firdme, einen Oftrog 
angulegen, weil dort der Hauptweg gum Altyn-Khan hinuͤberfuͤhre. Nur 
die damals beftehende Ciferfudt*°), gwifden den Tomsker und 
Krasnojarsfer Woiwoden, hinderte die Ausfihrung diefes nige 
lichen Vorfdjlages, der fur die Folgcgeit fur Rußland ſehr widtig haͤtte 
werden fdnnen, Diefer Vorſchlag hatte keinen Erfolg, die Unruben und 


75) Miller Sammi, R. Geſch. Th, VIII. p. Wit, 367 rc. Fiſcher 
Sibir, Geſch. Th. J. p. 143, 26) Sifder Sibir. Geſch. Fh. 1, 
p. 312, 27) Miller Sammi. Ruff, Geſch. TH, Vi. Sibir. 
Gefd. p. 537, %8) ebend. Th. Vill. p. 162, 2%) ebend, 
Th. VIL. p. 166. Filter Sibir. Geld, Th. I. p. 417. 

30) ebend. b. Muller VU. p. 17h. 
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Ucherfalle ber Rirghifen daucrten fort und fegten die jungen Sibirie 
ſchen Grenz⸗Colonien ofter in die vergrweifeltfte Rages Die Muffen fie: 
ten, feit dem Sabre 1635391), mebrere Botfchafter an den Altyn⸗ 
Khan, mit dem Auftrage die Kirghifen zur Ordnung zurückzubringten, 
weil ſich das Geruͤcht verbreitet atte 22), derfelbe wolle ſich felbit ter 
Ruffifden Oberhoheit unterwerfen, wovon er jedoch weit entfernt war. 
In dicfe Sabre 1632, 1636, 1638, 1659 fallen dic Embaffaden-Berida 
ber Ruffen, aus denen wir cimige Puncte gur Orientirung in dieſen Ge 
bieten des Hochlandes gewinnen, 

1. Des Koſacken-Hetman (Obrift) Bafili Tumenez *) 
und des Defatni’ (Behendemann) Iwan Petrow Reife zum 
Altyn-Khan, im J. 1616. — Aus bem Original im Tomster Ars 
chiv. Mit Gefdenten des Czaar Midacl Feodrowitſch ging de 
Gefandtihaft von Tomsk, am 15. Dec. 1616 aus, gum Lande ber 
Kirgbhifen, die fie beim Altyn-Khan anmelden follten. Bei thea 
famen die Leute des Altyn-Khan, Daibin-Murfa (Murfa, oder Rnd 
fez, nannten die Kofaten dic dortigen Taifden, oder einheimiſchen Fars 
ften von niederm Range), mit 30 Mann gur Escorte mit grofen Corea 
entgegen. Dieſe forgten fir Berpflequng und Geleit, bis gum Golde: 
nen Konig Kunkantſchei (ob KRung-Taidfdiz? es wer dies 
‘her Mongolifde cigentlide Name des Khans, fagt Fifaders 
Beridjt, den Kirghifen, ſeines Reichthums wegen, den Altyn⸗ 
Khan, bd. i. Goldner Konig, nannten, die Ruffen aber Solotoi⸗ 
Gar), Der Weg ging durd das Sajanskſche Gebirge, in das Land 
ber Maci(?); ihe Knds Kundugen nahm die Ruffen freudig auf, md 
begleitete fie bis gum Hoflager. Hicr erbhiclten fie Gruß, Speife, Trenk, 
Bewirthung, ein Felt neben dem Altyn-Khah, aus Verchrung gegca 
ben Weifen Czaren (d. i, Czar der Mofeoviten), und am folgenden 
Tage Audieng im Gegelte bes KRutudtu (f. oben S. 262, 268, 452 2¢.), 
wo aud) deffen Ganger und ein Gefandter des Gelben Königs Ko= 
ſchutſchin (? wahrſcheinlich aus Tibet), aud Kirghifen und andere 
Fuͤrſten verfammelt waren. Der Altyns= Khan hatte cin feidenes mit 
Gold durdwirktes Atlas- Kleid an. Der Kofatenberidt fagt, fie hatten 
bem AltynsKHan den gangen Titel des Mofcowitifden Szaren vor: 
geleſen, wobei derfelbe aus Refpect feine Muͤte etwas in die Hoͤhe ge⸗ 
hoben habe, indeß alle andern Verſammelten ihre Haͤupter entbloͤßtea. 
Darauf haͤtten ſie ihm zugeredet, ihrem Kaiſer den Eid der Treut zu 
leiſten, was er auch gethan, die Saͤnger (d. i. die Ordensgeiſtlichen, die 





221) Miller a. a. D. p. 179. ihe Gibir. : : 
— G68. 8) wilder Gr. ‘Geld. 3 —— 
vergl. Muͤller Samml. sai Geſch. Th. IV. p. —— 34) SD 
{cher Sibir. Geſch. Th. 1. p. 369 Not. 
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Belong’) Hatten dabei the Gdtenbitd in bie HdHe gehoben. “Wamit’ fed 
ie Audieng abgemadt geweſen. Sie Hatten nun ihre Geſchenke uͤberge— 
eng ein Schmaus habe das Feft beſchloſſen. Bhre bald darauf erfotgte 
Ricreife vom Altyn⸗Khan habe 10 Tagemaͤrſche gedauert. Die 
lelte, welche fie dort gefehen, waren auf Kameelen transportabel. Die 
Baffen der Voͤlker des Altyn« Khan waren Bogen und Pfeils von feie 
itm Hoflager koͤnne man in einem Monat Bcit nad) hina tommen, 
Nan reite gu Pferde immer durch ebenes Land und habe weder 
sluffe nod) Berge (7) gu paffiren, Auf dem Hinwege, fagen fie, brauch⸗ 
tn fie, aug dem Lande der Kirghiſen, bis gum Hoflager des Altyn⸗ 
Rhan gu Pferdbe 1 Monat Beit. Erſt 10 Tage uͤber fetfige Ges 
itge, wo fie alte, fteinerne Gebdude (Kamennie Medſcheti, 
» i, Tempel der Lama's, wie gu Ablaikit, f. oben S. 741, 749 2.) 
intrafen, die aber Icer ftanden. Die alten Leute fagten ibnen, dort 
itten Chine ſen und Unterthanen bes Altyns Khan gewohnt (ein 
Buddhas Kilofter?). Auf diefer Hineeife famen fie an 3 Sadnees 
ergen (f. oben S. 1001 u. f.) voruͤber; aber im Lager des Altyn⸗ 
Khan fanden fie feinen Sdnee und keinen Winter (fie verweilten darin 
om 18ten bis W6ften October), Won den Kirghiſen dabin, paffirten fre 
ie Flaffe Abakan, Tſchaſtie Brook (d. i. Baghan Madan, 
. oben S. 1011), der in einem engen, felfigen Thale flieft, das 3 Tages 
reifen aufwarts lang ift, gum Kan⸗Tighir (Kantegir) und gum 
Kemtſchyk. Won da gum UpfasSee, wo fie den Altyne Khan 
trafen; in der Nabe lag ein Salgberg der Kukei heißt. : 

2 Der Kofaten Fwan Petlin und Petunko Kifyllow 
Gefandtfdaft gum Altyn-Khan, 1619. Nad Millers Auffin⸗ 
bung des Beridjts im Tomsker StadteArdhive. Der Louſan-Kit am 
Tes 35), — Gie ward vom Tobolstifden Woiwod dem Farften J. S. 
Kuratin von Tomsk abgefdict, und erreidjte in 10 Tagen das Land ber 
Kirghifen, wo dex Furft MNomtfda feine Wohnung hatte. Wor ba in 
6 Sagen an den Flup Abakanz von diefem in 9 Dagen gum Fluß 
Kemtfdyet, und zuletzt in 3 Tagen gu cinem grofen See, darin 
burdfidtige und glangende Steine ſich finden follten (Jaspis 
und Saphire genannt). Diefen Gee befdhricben dic Kofaten, nad) ihrer 
Ricker, als habe ev 12 Tagereifen gu Pferde im Umkreiſe, 4 Fluͤſſe, 
die aus N., O., S. und W. fid) hinein ergdffen, dazu aud) der Fluß 
Keß (offendar Teß, Ti⸗ſoͤ⸗ho) gehdre, den fie 15 Tagereiſen aufs 
waͤrts gercifet feien, weil ber Altyn-Khan damals fein 
Hoflager an demfelben, gehabt habe. Dies ift faft die eins 





36) Miller Sammi. Ruff. Gefd. TH. IV. von ben erſten Meifen 
cago la p- 477—4783 Danach Fifder Sibir. Geſch. Th. |, 
Pp — 6 
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sige Nachricht ciner Entdeckungsreiſe am Tes—-Fluß aufwarts ,cbi 
uns bishen. gu. Geſicht gekommen ift, um fo widtiger, da fie unfere frü— 
bern. Angaben diefes Stromgebietes aus Chincfifden Quellen vollfom 
men beftdtiget. Die Ruſſen feldft hatten diefe Nachricht wieder bis in 
bie neycfte Zeit vergeffen (f. oben S. 554). Der See ift fein andere 
alg ber Upfa.(Fifchers Einwuͤrfe und verwirrte Anfidten darüber 
G a OD. Th. L. S, B83 Not. 49, miderlegen fid) aus allem obigen vea 
felbft),. von dem dicfelbe Nadridt fagt, daß man von ifm, in 3 bis 4 
Tagen gegen Sub, gu den Quellen des Srtofd fomme, der in den 
See.Gaifan falle. Leider hdrt die Tomskiſche Archivfdprift bier oa 
bem UpfazGee auf, weil es iby nur um Aufbewahrung des Factume 
jener glangenden Steine im Gee gu thun war, von denen wir vbrigess 
nidjté weiter erfabren. Fifder.vermuthete, es midge fic) dex ferncte 
Gefandfdaftsberidt im Moskauer Archive vorfinden; Hat man ihe 
dort wel fdon aufgefudt? Nad Muller 94%) ijt Upfa or Tatar 
ſche, d. i, der Tuͤrkiſche Name des Sees; bei Mongolen heise er Gan: 
gin Dalai (Ganfdin bei Meſſerſchmidt, ridtiger Gangin nag 
Muller, das heifie Sturmifdyes Meer nad) der Ucherfegung oes Del 
metſch), nad einem heiligen Tempel, ber in feiner Mabe liege. 
Wahrſcheinlich cin Buddhas Sempel wie bei Ablaikit. Matler *) 
vermuthet,. daf der Stifter deffelben Gangin, oder wie ihn Mefier- 
fdmidt irrig ſchreibt Ganfdin (daher aud die Ucberfegung des Dok 
met{d), geheißen habe, weil dies cin Mongolen=Name fens der Dempd 
fey dann nad ibm Sanfdins Rit, und banad) aud) der Gee benanat. 
Weil nun Dr. Mefferfdmibt nad feinen Erfundigungen **) bic, 
daß der Tes⸗Fluß im Oft aus einem Quell⸗Sce Gankin fomme 
(wahrſcheinlich derfelbe oben. S. 495 Mr. 2, dem die Bes= CQquellen ge⸗ 
gen Weft ganz benadbart liegen), und gegen Weft in cinem See San: 
gin aufodre: fo find daraus, unferer Anfidt nad) wol hddft wadt⸗ 
ſcheinlich, die Verwirrungen der Autoren über den Lauf bes 
Fluffes Bes, und ber Kartenzeichner uͤber die Soentificirung 
beider Geen, die dod) wenigftens 15 Tagereiſen weit auscinander Leger, 
hervorgegangen. Spaͤtere Radridten (wahrſcheinlich von St. Gre: 
tidhanins gweiter Embaffade 1659, ſ. unten Nr. 4) ergablen, daß aud 
an den Ufern dieſes Tes—-Fluſſes Tempel erbaut waren, von denen der 
Hiftoriograph Maller ?%) in Krasnojarsl (1735) folgendes in Er⸗ 
fahrung bradte, Man ceife vom Zufammenfluffe ber beiden 


~ 


$36) Miller a, a, O. TV. p, 478 Not. 37) G. Fr. Miiller de 
Scriptis Tanguticis etc. in Commt. Acad. Scientiar. Imp. Petrop. 
1738 7. X. 4. p, 458 — 460. 35) Danad die Zeichnung anf 
Steahlenberg ‘Tabula Nov. Descr. Tattar. Magnae. © 3%) Midler 
l. c, de Scriptis Tanguticis p. 456. | 
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Hauptarme bes Jeniſei (GBei-Kem und Ulu⸗Kem, wersen fie 
yier genannt) direct gegen den Suͤden gum Tess Fluf. An deffen 
rechten Ufer fteben 2 Sempel, faft in gleider Ferne von den beiden 
ynannten Geen, alfo in der Mitte bes Des-Laufes, auf einem ers 
abenern, felfigen Boden; aber nicht aus gebrannten Siegelfteinen ere 
saut, Den einen derfelben, aus 2 Stocwerken beftehend, beſuchten Rufe 
ifthe Reifende und fanden im untern Stocwerke Bilder an den Wane 
en, bemalte VBretter die mit Firniß ibergogen waren; im hintern Theile 
ines Bretterſchrankes flanden die Manuferipte (wie in der Tempel⸗ 
ibliothek gu “Ablaifit, f. obem S. 744), von denen aber feine Spur nad 
RrasnojargE tam. Das zweite, einftdcige Gebdude, war ohne allen 
Schmuck. Aehnliche Gebdude follten aud) auf dem Linken oder fid= 
ihen Ufer des Ves liegen, die aber Feiner der Ruffen beſuchte. Dies 
var wdbrend der Bildung des Galdan-Meides diejenige Gegend, 
veldhe burd) bauernde Kriege gwifdhen Mongolen und Kalmücken 
Oeloth) verheert ward, weil fie auf der Grenge beider Herrſchaften 
ag. Spaͤter ftanden, vor Mefferfdymidt’s und Muͤller's Beit 
1735), auf bem lin ken Ufer des Ses ftets Chinefifhe Wadt= 
often gunt Sdus der Mongolen. Am Südufer bes Up faz (Ganz 
nz) Sees bauten die Shinefen eine Verſchanzung mit Palli— 
aden gur Garnifonirung fir ein paar 1000 Mann: Grengtruppen. 
(uf Tab. I., Gpeciat€arte Ulijaffutai (1818), find von den Selenga⸗ 
Juctlen, am redten Ufer des Tes-Fluſſes entlang, bis gum 
ipfa-Gee, 11 folder Garnifonirungsé-Poften angegebens die 
im Nordufer bes Bes felbft Liegenden fihren daſelbſt die Namen: 
) Sfirte, 2) Bayanbulat, 3) Erfin, 4) Gamufol, 
) Otaki, und nahe am Oftende des Upſa-Sees 6) Erkihuz 
m defen Nordufer 7) Irho Tſit ſi Kona, und an’ defen N.W. Ende, 
jegen die Quclle des Kemtſchyk hin, 8) Hanta Kotu. Als Ere 
auer jener Sempelorte wurde ber Mongolifdhe Khan Loofan 
foufan bei Fiſcherz; Loodzang bei Pallas, f. oben GS. 1014) 
tt Sohn des Altyn= Khan genannt, welder von 1660—1680 bliihete, 
er weiter unten nod einmal vorfommen wird. Mad) diefem Erbauer 
ard ber Ort Loofan-Kit (wie AblaisKit) genannt, bei den Ruſſen 
oſanobi Palati. Durd den Galban der Oeldth ward aber 
ieſer letzte Herrſcher Loofan= Khan, vom Gefdledte ber Altyne 
Chane, aus feinem Reiche am Bes und Upfa, im Jahre 1690, ver⸗ 
agt *20), und feithem fonnte fid), wenigftené bié gum Untergange der 
jungaren = Madt, wegen der ewigen Unruben dort am Tes und upfa, 
tine Gultur entwideln. Daher aller Mangel von Nadhridten 
on dort, 





*°) Miller 1. c. de Scriptis Tanguticis p. 457. 





1070 Hoch=Mfien. IL Abſchnitt. §. 47. 


'. 3 Stepan Gretſchanins Embaffabe gum AltyaKhas 
1636 **1), — Mebrere fruͤhere Gefandtenwedfel zwiſchen ben bedea 
Fuͤrſtenhaͤuſern hatte bie Altyn⸗Khane in ihrer Habdgier md Ge 
fdenfen von bem Czar der Moskowiten nur immer dreiſer wm 
felbft in ihren Bettelcien und Forderungen von Gefdjenfen aller Ict, bw 
gur Frechheit*?2) gebracht. Gewoͤhnlich wurden ihnen, die guweikn fer 
feltfamen Forderungen ihrer Gefandten, von den Ruſſiſchen Herrigm 
gewaͤhrt. Mit einem von diefen wurde aud) der Bojarens Soha Git⸗ 
t{danin und fein Sdreiber Andrei Gamfonow abgeſchickt; ad 
an den Kutuchtu⸗Lama, welder damals nidt bei dem Altoe- 
Khan, fondern bei deffen Bruder dem Dain Nojon fig cafes 
_(Mojon, b. i. Taiſcha), als deffen Gewiffensrath, ein cigener Chren-Be 
fcafter, der BojarensGohn Bartan Kartafdew geſendet. Ci 
reifeten 1636. von Tomé ab, und rourden auf Mongoliſchen Ghee 
vom Schwager bes Altyns Khan bewillfommnet. Diesmal erradia fe 
das Hoflager, das an einem Fluffe ftand, der ihnen Kafuaste 
fai (2?) genannt ward, wo die Brider des Altyn⸗Khan die Ralfide: 
Votidafter empfingen. Nach dreimaligen Audiengen, in denen vidects 
Proteftationen von Seiten des Khans gegen die Fordecung dr Kala, 
ihrem Czar den Gib ber Treue gu leiften, gemacht warm, sender 
Gret{dhanin, batten der Lama und’ die Minifter ded Kyew, ir 
ign, die Schaale Goldbranntwein getrunten, der Khan ke ie 
Huldigungs-Eid unterfdricben und die Kir ghifen gu eee 
verfproden, aud) diefelben an Rufland gu unterwerfen, Gag we 
auf atten aber bie Betteleien wegen newer Geſchenke degonnay & 
Mutter bes Khan, Tſetſen Khatun, der Lama, ver Sthattti— 
fter, die Minifter, der Khan felbft, 2 feinee Bruͤder, te get 
Hoflager am Kemtſchyk hatten, liefen durd) eigene Sotidaita di 
fie ſchickten Gefdyenfe fordern. Die Armen muften ihre Kleidet 6 
Leibe reifen, und felbft, ihre beften Waffen hergeben. Kaum fom & 
Embaffade zuruͤck wher den Kemtſchyk, wo fie ein paar Bede awh 
gehalten wurde, und uͤber dad Gajanfde Gebirge, utr xs 
Mongolifden Geleite, durch das Land der aufgeregten Kirghile 
Gluͤcklich genug featen fie uber den Fluß Abakan und vitat (tar 
Zufluß gum untern Abakan-Fluß, im W. von Abafanél, @ 
weldjem die Rirghifen Alticgé fafen), dann uͤber den Weißen Tish 
wo damalé nod) der Hauptfig der AltifarisRirghifen wm ™ 
eben einen Streifzug madten, So fehrte Gretfdanin nog ants 
nad) Dome é zuruͤck. 


841) Fiſcher Sibir. Geſch. Th. U. p. 660676.. 2 
a. x a Zh. U. p 663—666. 44) Fifcher a, a, 0.50% 
p- 67 , 
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4% Wafilet Starfow und Stepan Newierows Gee 
fandtfdaft zum Altyn-Khan 1638 ++). — Won Toms! ans 
lamen bdiefe Rekfenden gum Uibat-Fluß, wo die Ultirifden Kir⸗ 
zhiſen ihnen den Borfpann verweigertens von da ricten fie erft nad 
4 Zagen, wie es fdeint, auf demſelben Wege wie ihre Vorgdnger, 
iber ben Schabina-Paß (ſ. oben S. 1004), an den Kemtſchyk, 
u dem Mingatifden Knds Kouſchak, wo fie den Befehl des 
Atyn-Khan vorfanden, Halt gu maden. Indeß hatte fid) ihnen 
tt Vetter des Khan, Dural Tabun, fein Geheimer Rath (d. i. Ta⸗ 
un), auf 3 Sagercifen bis an den Fluß Saa⸗-Kol (linker Zufluß 
um Kem oder Yenifei, unmittelbar oberhalb des Kemtſchyk von 
Biden gegen Nord fliefend; Dziakul bei Strahlenberg) gendbert, 
bobin ex die Gefandten gum Schmauſe in fein Selt einlud. Hier mufe 
en fie 3 Woden verweilen, bis gum 9ten Nov., der als cin, glucdlider 
tag ibnen zur Audienz beim Altyn⸗Khan angefagt ward. Aber 
ei diefer tam. ed uber die Etiquette nur gu Gezaͤnk und Grobbeiten, 
der AltynKhan wedfelte feinen Lagerplag von bem Fluf Furs 
utu (2 weiter unten Sx galtais ob Tſir-ko-tu, rechts, von S 
tr, gum Kemtſchyk auf Tab. 1. ulijaffutei?), weiter hinauf an dem 
lemtfadue in fein, Winter-Lager. Die Ruffifden Gefandten uͤber⸗ 
eß man 4 Tage lang im Gebirge der Hungersnothz erft am Sten vers 
ibe man fie mit Speife. Der RutudtusLama fam indeß aud an, 
ahm aber bie Embaffade mit ibren Geſchenken freundlid) auf, und 
ichte das ſtoͤrrifche Weſen des Khans gu vermitteln. Des Khans Brus 
wr, der fein Hoflager am Jeniſei hatte, befdhied die Geſandten 
orthin, und fdyon am folgenden Tage (alfo fonnte der Audiengplag am 
urgutu nicht ſehr fern vom Senifei feyn) war bie Uebergabe der 
eſchenke. 

Indeß Hatten aud der KRutudtu-Lama und der Dain Nojo 
r Zager an cinem anbdern Orte, gu Altyn-Kadufin, d. h. die 
uͤldne Aue, genommen, Zwei Bruͤder des Altyn⸗Khan forderten 
eichfalls Geſchenkez der erfte, Taitſchin genannt, wohnte 2 Tages 
ifen vom RKbanifden Hoflager, am Kemtſchyk abwarts, an einem 
adhe Akta, wo er in der Einſamkeit feine Fajten und Andachtsuͤbun⸗ 
nm bielt, aber doch gleid) die Gefdente annabm. Bu dem gweiten, 
ain Mojon (vermuthlidd nad dem Wedel des vorigen Lageré, wo 
id) ber Kutudtu war), mufte der Botfdafter Starkow erft den 
emtſchyk aufwarts reiſen, dann lints (alfo ſüdwaärté) gum 
ad Barla (auf keiner Karte genannt, aber fider ein fleiner, ſuͤd⸗ 
ber Zufluß gum Kemtſchyk, der nad Tab. J. Ulijaffuta’é Zeichnung, 
ber Mahe des Upſa⸗Sees entfpringen mußte, aus den Hoͤhen an defen 





44) Fiſcher Sibir, Geſch. Th. I. p. 681 — 699, 
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Nordufer), diefer wurde bis gum Urfprung verfolgt, uber cin Ge 
birge gum See Urutſchu (wok nur cin Heiner Berg: Sec) und tans 
fiber cin anbderes Gebirge (beides wol das wilbere, Hdbere 
RWeftendbe des Tangnu), gum See Alatori, d.§. Bunter-See 
(Piegoje Osero nad Starkows Ueberſetzung, wie dic Ruffen neg 
Fiſcher 24%) alle Seen nennen, darin Jnfetn liegens oder vicheidt 
hier von den Ruffen wegen der durdhfidtigen und glangendcn Steine 
fo genannt?). ®Diefer Gee, -der fein anderer alS der Upfa-See 
feyn fann, in deffen Mahe das Winterlager des Khan war, fate 
Starkow, feo fehr groß; verſchiedene Fliiffe fielen Hinein, ohre 
daß ciner herausfließe (f. oben S. 554). Auch lagen um denſelben 
ſchoͤne Wiefengriinde und Gehoͤlze, die wieder mit hohen, 
felfigen und Eablen Bergen (dem Tangnu-Oola, f. eben 
S. 487 u. a. OD.) rund umber umgeben waren. Sn dicfer Ghene om 
See, welhe Altyn-Kabufin, d. i. bie Guͤldne Awe, hieß (o- 
fotoi prifol bet Starfow, d. i. ber Guͤhldne Pfahlz vermuthid we 
Gen der Zeltpfaͤhle der Altyn⸗Khane, die hier ihre Hoftager nak 
anen), und von einem Bade, den man aud Wtyn-sKadufin nannte, 
bewaffert tourde, hatte audy der Dain Nojon feine Zelte anfaeidlaarn. 
Die -Ruffen nannten eine ſolche Gegends Saimißtſche (db. 6. cine mit 
Baͤumen befepte Chene, die auf der einen Seite von einem Strome cer 
Gee, auf der andern von einem Berge oder Huͤgel begrenzt wird), md 
der Altyns Khan, fagte man den Gefandten, babe diefe Geagent 
fix bie angemeffenfte im ganzen Lande gebalten. Der Hie: 
riker Fifder**®) meint wol, daß der Vitel des Altyn=Khan, der 
bet Kirghiſen und Ruſſen im Gebrauch war, vielleidt von dieſer Gi 
nen Aue und dem Goldbache, wo fein eigentliches Hoflager war, ia Se 
braud) gefommen fey, wie der Name der Khalkas-Khane md 
Khalkas⸗Mongolen von -jenem unbedeutenden Khalka⸗ Fluͤßchen (ſ. 
oben ©. 536). 

“Hier, bet den Audiengen auf der Galonen Aue (Aityn Ladufin), 
wurden die Rufjen, wie fie es klagten, ſehr ſchlecht bewirthet, naͤmlich 
gum erften male mit Thee, den Starkow alé cine gang unbe— 
fannte und fir den Handel unpreiswirdige Gace (f. oben S. 
974) nennt und als Geſchenk guriictwieg. Diefelben Zaͤnkertien und Greb⸗ 
heiten ber das Geremonicl, wie friber, erhoben fid) aud bier, bei der 
Abſchiedsaudienz. Der Altyn⸗Khan brad pldstid auf, um zu cine 
ditern Bruder, bem Kalantfdhin Nojon, 2 Tagereiſen weit rom 
UpfasSee, gegen Oft, dex an der Grenge von China wohnte (alfe 





$45) Fiſcher Sibir. Geſch. 2. L. p. 349 Mot. 12. Th. IL p. GS. 
46) Fiſcher a. a. O. TH. IL p. G93. .. 
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ool nahe der Quelle des Tes⸗Fluſſes?), gu giehens ex blich auf vies 
em Zuge drei volle Jahre aus. 

Aud) die Ruſſiſche Embaffade konnte nod froh feyn, auf. 
er fogleidy eiligſt angeftellten Ruͤckfahrt *?7) auf den mehrmals bez 
cetenen Wegen, bis gum Abakan, nod mit dem Leben davon gu kom⸗ 
aens denn alle dortigen Volker fphienen in Aufruhr gerathen gu feyn, 
Rongolifde Rauber plinderten fie aus, die Rirghifen ſetzten 
nen beim Durchmarſch nicht weniger gu, und am Abakan wollter 
ie an deffen Miindung wohnenden Karait, ein Gefhleht Tubini— 
her Kirghifen, ihnen den Ucbergang wehren; eben fo ging es ihs 
en am Jjuß. Go endete dieſe Gefandtidaft ohne weitern Erfolg. 
in den folgenden Jahren uͤberfielen die Altyn-Khane mehrere mat 
ie nordlichen Kirghiſen, 1642, 1652, 1657, am Jeniſei, bis gum 
‘bafan und Jjus, und riidten fogar bis gegen Krasnojarsk 
or, zweifelhaft, ob alg Freunde ober Feinde der Ruffen, wo fie jedody 
hon bie Ruͤſtungen der Rufjen, jedesmal, von weitern Unternehmun⸗ 
tn gegen fie zuruͤckſchreckten. Sn diefem legtern Jahre, 1657, war der 
Soon des Altyn-Khan, Loufan**) Loofan, f. oben S, 1044 
-a,D.)', am fiegreidften uͤber die Rirghifen gewefen, hatte aud) den 
‘eleutens §urften Koka (f. oben S. 992) auf feine Seite gebracht, 
nd bedrohte fdon die Ruffifden Staͤdte am Senifei und Som 
lit Ueberfallen, als ihn, am Ende des Jahres, die Nadridht vom Tode 
ines Vaters des Altyn-Khan ercilte und in fein Reich jenfeit oes 
ajanſchen Gebirges gum Upſa-See zuruͤckrief. Er gog es vor, gur 
jelbfterhaltung auf feinem fdjon ſchwankenden Throne, in Freunde 
haft mit den Ruffen gu bleiben; doch rettete ifm aud) dies nidjt 5 
inn nachdem er an 20 Jahre fiegreid) am Upfa, auf dem Thron ſei— 
tr Vater gcherrfdht hatte, ward er im Fabre 1690 *°) von bem Bue 
hucktu-Khan, d. i dem Galban ber Oeldth (f. oben S. 449y 
ué feinem Reide verjagt, und fudjte gleich feinen Mongoliſchen Bete 
tn (f, S. 267) den Schutz von China nad. Unter ihm, im Jahre 
759, geſchahe die legate Ruſſiſche Botſchaft an die Altyn-⸗Khane. 

5. Stepan Gretſchanins gweite Embaffade gum Ale 
yneKhan, LoofansKhan 1659 °°), — Von Tomsk ging es 
n September ab gum Abakan, wo damals nod) der Beamte, Mer⸗ 
en Dega, fur feinen Gebdicter den Altyn-Khan, bei den dortigen 
UtirgieRirghifen, den Tribut eintrieb. Bis auf deffen Ricreife 
ußte Gretfdanin am Abakan warten, weil diefer ihm das fernere 
seleit geben follte, Erſt Mitte Februar, 1660, ging die Reiſe wei- 


47) Fiſcher Sibir. Geſch. Th. II. P. 698. 9 Fiſcher a. a. ©. 
Zh. II. p. 702. +9) Miller L. c. de Scriptis Tanguticis p. 457. 

5°) Fiſcher a. a. O. Th. Il. p. 709—720. 
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ter, den Abakan aufwdrts, an cinem Fluß Adſabaß (d. i. Schebaß) 
und gum Tſchegan-macha (d. i. Baghan-Madan, f. oben S. 
1004). Won diefem gum Rarafibi (ob Kan Tighir?), wo fie em 
Berg paffiren muften, um gum Anui (wol Anu, waé obige Annatme 
S. 1014 au beſtaͤtigen ſcheint). An dicfem Anui, welder der lanake 
unter allen Mongolifden Zufluffen des Jeniſei (irrig ift wol Abakan 
gefagt) 25") genannt wird, ging man 4 Tage lang aufwdrts, und ober: 
ftieg am Sten cinen hHohen Berg, an einem Fluffe Aka, ber zwi⸗ 
fchen jenem und bem hohen Berge Koko-kotel ?) fließt. Aud dicler 
‘wurde tberftiegen aum Fluß Alaß (2), und von dicfem gum Konde⸗ 
Len (2), det als Wegweifer gum Kemtſchyk diente. An diefem Kem: 
tſchyk⸗Fluſſe fanden fie Gajanifde und Mingatifde Wos- 
nungen, darin cin Nadtlager und frifthe Pferde. Mit dieſen cing 
es gum Irgaltai-Fluß (wol Furgurtu, ver Gommerfagerplat, 
f. oben G. 1071), und von dieſem, endlid) am 11. Maͤrz, gum Laaee 
bes Khans, in dre Mahe bes Grofen Upfa-Sees, an dem Orte, 
ber KRentuin-sturu genannt ward. Hier wurde ifnen cin Selt anfe 
geſchlagen. Der Loufan Gabhin Kontaifda (bd. i. Loufan- Khan 
der Sohn des Altyn-Khan) zog aber nad) ber Audienz balb, vom Upfa— 
See, ther die Bache Amtytai und Kara-uſun, gum Bes-Flzs, 
wo er fei neues Lager (wol das Sommerlager ?), nur 2 Tagereifen fern 
vom Gite des Rutudtu, auffdhlug. Aud diefen mufte Gretſche— 
nin befuden; er empfing ibn freundlid, und fragte, ob der Czar and 
von ihm wol Gefandten annebmen wirde; in feinetr naben Umgebung 
feien die verſchiedenen Reiche der Budarei, Serfen, Kaſchker, 
Surfan, Pangut, Schinaz gu allen bin fey er bereit die Rui 
ſchen Gefandten mit Pferden und Wegrweifern gu verfehen. Wabriden- 
lid) faben damalé die Ruſſen wol jene 2 Bempelhaufer am rechten Teds 
ufer, von benen oben (f. S. 1069) dic Rede war. Der Loufans 
Khan berief fie nun in fein Hoflager zurück; da aber feine Gewmab⸗ 
lin, Matfditas2), fo eben ftarb, fo war er nad der Landesſttte ots 
ndthigt daffelbe fdynell gu wechſeln, und aud) die Ruſſiſchen Botſchafter 
muften ifm weiter aufwaͤrts, an dem Tes-Fluß, in bas newe Las 
ger folgen. Bei der Abfchiedsaudieng, die dort ertheilt ward, erflarte 
der Khan, daß er fein Unterthan bes Czar ber Moscowiten feon koͤnne; 
was fein Vater gethan habe, gehe ihn nichts an. Er wolle gu dem Roi 
fer ftehen, wie tin jlingerer Bruder gu dem altern, oder wie der Goa 
zum Vater. So endete alle Verbindung mit den Mongolen-Khanen am 
ubfasGee und Tes⸗Fluß, und damit aud jede weitere geographiſche 
Erforſchung jencé Stromgebieteds. Denn Gretfdanin kehrte nun ia 





351). Fiſcher a. a. O. Th. U. p. 710 $2) Gifder a. a. ©. 
26, if. p- 715. 
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2 Monaten nad) Toms! zuruͤck, und bie naͤchſte Embaſſade der Ruſſen 
durch jene Gegenden hindurch, war die große, mit 100 Mann Gefolge, 
bes F. Baikow (1654, ſ. oben S. 549, 748), gum erften Manz 
oſchuren-⸗Kaiſer, Chun-tſchy, nad China, welche gewiffermafen als 
das Refultat von jenen frühern Wegbahnungen angeſehen dwerden fann 5 
fie ift oben ſchon erldutert worden. 

Aus diefer Periode der Embaſſaden ftammt unftreitig aud die 
Zage von jener Felshdhle am Kemtſchyk, mit Steinfeulps 
uren und:Gadriftrollen, von denen Mefferfdmidt (1728) 
ind Muller (1735) 5%) nur unbeftimmte Nadridten einſammeln konn⸗ 
m. Mefferfdmidt (19. Febr. 1722 feines Tagebuchs) fagt: am 
fluffe Senifei, uber dem Fluß Kemtſchyk, eine halbe Tagereiſe 
nit von der Ginmindung des Fluffes Dſchakul, fey cine Hoͤhle, in 
er 8 mebrere Seltfaméeiten gebe, gumal Jdole, von weiblider und 
zaͤnnlicher Geftalt, und viele Manuferipte. Muller erfubr von 
emfelben Krasnojarsker Birger, der jene Manuferipte an Meffers 
hmidt abgegeben hatte: dieſe Grotte liege 10 Meilen uͤber der 
Rindung des Kemtſchyk-Fluſſes, der die Grenge beidber Reidhe 
ilde. Der Dſchakul (Tſchakul, Dziakul bei Strahlenberg, Saakol b, 
8. Starkow, ſ. oben S. 1071) fließe daſelbſt, von O. (vielmehr S.O.) 
am Jeniſei, 2 Meilen unterhalb, und von der Weſtſeite des Ses 
ifet 3 Meilen fern, liege die Hoͤhle in einer Gegend voll Grabe 
dttten, deren viele aud) vor ber Grotte lagen. Der Cingang gu 
t, vom Jeniſei her, fei enge und niedrig; auferhalh am Fels feien 
Sculpturen, Sdole in halbmenfthlider Grdfe, nur von fehr roher 
theit, bavon giebt Tab. VII. bet Muller wol nur ein fdledted Ab⸗ 
dh. Sn der Hoͤhle follen viele Sdhriftrollen gerftreut gewefen 
on, wie zu Ablaikit, aber grftentheils gerftdrt; aud) diente die 
dhle gu einem Kornmagazin. Den ausgehauencn Idolen follen die 
indesbewohner umber Opfer gebradt haben. Auch ift hier bie Mede 
in Ruinen 54) einer alten Stadt; Gmelin’ feltfamer Beridt 55) 
jeint aber gang fabelbaft gu feyn. 





53) Miiller 1. c. de Scriptis Tangnuticis p. 453. v 
54) Asia Polyglotta. p. 150. $5) Gmelin Sibir. R. TH, INI. 
Pp. 320, 
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§. 48. 

Erlauterung 3. Oberer Lauf des Senifei auf Ruſſiſchem 
Grenggebiete. Der Minuffinsfer Kreis. Der Abafan mit 
feinen Ifnfen Bufliffen und Steppendewohnern: DBirjufjer, 

Heltiren, Sagai, Katſchinzen. 


Nur bis gum Austritt des Jeniſei aus bem Sajans— 
fhen Gebirgslande haben wir, hier, denfelben am Nord— 
rande Hod-Afiens gu begleiten, da wir die Beſchreibungen 
ber Landfchaften von Krasnojarée und Jeniſeisk, wie vor 
AtfHinse im W. und Kansk im O. deffelben, ben ſpaͤtern 
Unterfudungen bei den mittlern Stromldufen und der Miede- 
tung Sibiriens iiberlaffen, mit denen jene Gegenden in weit né- 
herer Beziehung ftehen, alg mit dem ſuͤdlichern Gebirgstande, auf 
bas fie viel weniger alé etwa Semipalatinsk oder Barnaul 
ihren geographiſchen Verhaltniffen nach angewiefen find. Es if 
alfo vorstiglid nur der Minuffinstifdhe Kreis des Gouver: 
nements Senifeisl, welden der Senifei und der Abakan— 
Fluß durdftcomet, der hier einiger Nachweifungen bedarf, da die 
Madridten liber die andern, obern Zufluͤſſe des Senifei, 
aus dem ganjen Sajansſchen Gebirgszuge hinteichend a 
drtert find; dann tverden nod) einige uͤberſichtliche Angaben uber 
bie Bewohner jener Gebirgélandfdhaften den natuͤrlichen Be 
ſchluß dieſes Wh fd) nittes bilden. 


1. Dee Minuffinster Kreis, nad A. Stepanow 


Der Minuffinster Kreis, fagt der Civil - Gouverneut 
4. Stepanvw (1822)35°) von Fenifeist, ift einer der ſchoͤn⸗ 
ften in ganz; Sibirien, im Gaiden umgeben von den Sajané: 
fden Bergen, im W. von den Velesfifchen, im O. von den Sa: 
binéfifden, im N. von den Kemtfdhugifdhen (im Sider des 
Kemtſchug-Fluſſes ber rechts gum Tſchulym fallt). 

Der Fenifei trite durch die Sajaniſchen Berge in das 
Krasnojarſche Gebiet ein, und befphit hohe, nadte Waͤnde, dun⸗ 
felfarbigen Gchiefers, bie mit Madelwaldern und mit Hie: 
roglyphen bes Alterthums (ndmlid) der Schriftfels, Pi— 


356) f. Ein Blick auf die phyſiſche Beſchaffenheit des Minuſſiacker 
Kreifes im Senifeister Gouvernement, von A. Stepanow, Girdle 
Gouverneur, im Jeniſeisker Almanad 1822 Duod. 
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fanot Ramen”), am Senifet oberhalb aber nahe bei Kras— 
nojarsk, und der Schriftfels am Perewosnaja Gora 
am Senifei nahe bem Bidſchi, d. h. Schriftbach, bet Aba⸗ 
kanskss)) gefhmidt find. Am redhten Ufer nimme der Sez 
nifei die Duba auf, einen fanften Fluß aus den Sabinski— 
ſchen Bergen (ob von Schabina fo genannt, f. ob. S. 1000; 
ber aber im W. liegt?), die grime Mafen und Cedern (Kedrowa, 
d. i. Pinus cembra) bedecken; von der linken Geite fallt der 
Abakan aus ben Sajanfdhen (2) Bergen gum Senife. Am 
Abatan iff alles veranderlid), feine Ufer, feine Umgebungen, 
fein Grund und die Stromung feiner Gewaffer. Diefes Waſſer 
erregt Bewunderung (2) und verleiht ber Gegend eine hoͤhere Ans 
muth. Wom linken Ufer des Abakan jum Telezkiſchen 
See gegen W., und gum Tſchulym (aus dem Weiffen und 
Schwarzen Jyus entftehend) im M., erftrect fid) dte Ga- 
gaiſche Steppes eine Chene, im welder fid) Bige von roz 
then, thonigen Huͤgeln erheben; ihre Bache find durch Pikulnik 
(cine Art Schwertlilie, Iris) gegiert, die haufige Schilfwals 
bung an ihren Ufern in ihnen bilden. Hinter dem blauen Tep⸗ 
pid) ihrer Blithen verbergen fid) oft die Furten der Momasz 
ben, die man uͤberall mit Birkenrinden bedeckt erblickt; ihre gros 
fen Heerden weiden auf den Chenen, die reichlich mit Salzkraͤu⸗ 
tern. bewachſen find. 

Die Oftfeite des Jeniſei, nad bem Irkuzker Gou- 
vernement zu, hat hohe Berge (f. oben ben Ergik Darga! ꝛc.), 
und iff reich an didjten Nadelholzwaldungen; in den Bergen find 
viele, reide Cifenerze. Die Ebenen, zwiſchen diefen Bergen, 
dem Senifei und Abakan, find mit den vortrefflidften Kraͤu— 
tern geziert: duftende Lilien, rothe Padonien, Anemonen, hohe 
Delphinien, Tuͤrkenbund (Lilium martagon), Lychnis, viele Glok⸗ 
fenblumen (Campanula) u. f. w., und mit officinellen, zumal 
Genttanen und Rhabarber. Als Strauchwer€ zeichnet fid 
bie rothe Bagulnik (d. i. Rhododendron dauricum, f. oben 
G. 1022; aber aud) Ledum palustre erhalt bei doctigen Ruffen, 
nad Dr. A. Erman, diefe Benennung) aus; dann die weißen 
und gelben Gpirden, die rothe Johannisbeere, der Him— 





57) deſſen Befdhreibung bei Gmelin Gib. R. BH. J. p. 378. 
58) Hallas R. R. TH. Hl. p. 689, Th. UL. p. 398, 4055 vergl. 
MN, Nord. Beitrage, Th. V. p. 237 —245. 
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beerftraud, der Rofimarin, Madtviolen, Meliffe und 
andere wohlriechende Gewaͤchſe. Dort wadhfen in Menge wil: 
ber Hanf (Urtica cannabina, aud wilder Lein,. Linum pe- 
renne, nad Pallag)*°) und wilder, Gibirifhmer Bud: 
weitzen (Kyrlyk, der Milchbrei dee Tartaren daraus, Bothu™) 
genannt), endlid) aud) das beruͤhmte Rhododendron chrysanthum, 
bei den Bewohnern KafdEara genannt (f. ob. S. 1022), die 
ſchoͤne Alpenrofe mit fcwefelgelben Bluͤthen. Diefe ganze Flade 
ift doerfaet mit Grabhuͤgeln dec Urfaffen, durchſtroͤmt ven 
unzaͤhligen Quellen, belebt durch zahlteiche Heerden; fie rubt un: 
tec einem heitern Himmel, der felbft gegen Ende October 
(alten Styls) nod) heilbcingend wirkt, ungeadtet ber Breiten- 
parallele zwiſchen 52 bis al innerhalb welcher dieſe Erdftrede 
fid) ausbreitet. 

So weit bie leidte — gemuͤthliche Schilderung Stepa- 
nows von dieſem Landſtriche, der auch ſchon von Gmelin 
und Pallas, hinſichtlich ſeines Clima's und ſeiner Flora, 
ganz beſonders geruͤhmt ward, daher aud) Muller ©) des erite: 
ren Begleiter, uhd nad) ihm Fiſcher, beides die erften Ge 
ſchichtſchreiber Sibiriens, in bas Urtheil der Naturforſcher (ſ. ob. 
©. 993) von ihrer Seite mit einftimmen, daf bier, am Seni: 
fei, nidt nur die phyficalifde, fondern aud bie bi ffori- 
{dhe Grenge zwiſchen Weft: und Oſt-Sibirien su fuden 
fey. Und fie haben gewiffermafen Recht; denn wie das Clima 
(uber die Grinde hiervon fonnten uns erft A. v. Hum beldts 
SfothermensLinien und die neucften Beobadtungen der Phy: 
fier Belehren)®*), fo bricht und fpaltet ſich aud) bier das br- 
dbrographifde, das orographifde und das eth nogra- 
phiſche Syſtem Sibiciens, und auf diefem Grenigebiete 
des Weſtens und Oftens, am Nordrande Hod)-Afiens, treten 
eben bacum aud die merfwiedigen Trimmer und 
Reſte ganz verfdollener, oder gefchwundener, oder verdrangte 
Volker fldamme, mit den wenigen Denkmalen ihres frishe- 
ten Dafenns auf, die hier gulegt nod) unfere Aufmerkſamkeit auf 
fic) ziehen werden. 


“) Pallas MN. R. Th. III. p. 362, 60) Pallas R. R. TH, Un 
» 351. 6f, Muller Sammi. Ruff. Geſch. T. Vil. p. 183, 
Rifeyer Sibir. Geſch. Th. J. p. 423, 62) A. de Hombeldt 


Mragmens A ate Paris [831 T. Ut. Considerst. s. LL Temperature 
etc. p. 310 ete. 


‘ 


* 
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Leider haben Gmelin, Pallas und Siewers dieſe Ge— 
genden kaum geſtreift, und neuere Forſcher fehlen gaͤnzlich in die— 
ſem Gebiete, das fuͤr die Voͤlkergeſchichte Aſiens ein großes 
Intereſſe darbietet, aber leider ſeiner Monumente aller Art ſchon 
vielfach beraubt, durch ſtete Kriege verheert ward, und deſſen als 
tere Population gaͤnzlich verdraͤngt oder faſt ausgeſtorben genannt 
werden kann. 

Gmelin drang auf ſeiner Hinreiſe (1735) von Krasno— 
jarsk, fidwarts ben Senifei nur wenige Stunden aufwaͤrts 
vor, bid gu den 3 Hohlen und dem Schriftfels, Pifanoi: 
Kamen ©), der fid) am felfigen Stromufer erhebt; er ging die 
Strafe direct, oftwarts von da, nad) Kansk und Udinsk— 
Oftrog. Erſt bei ſeiner Ruͤckreiſe (1739)%) drang er, fird- 
warts von Krasnojarse, bis sur Sagaiskiſchen Steppe, 
gum 54° N. Br., bis in den Parallel von Abakansk vor, jum 
Unbat der links gum Abakan faͤllt, von wo er zu diefem Fluſſe 
Abatan, nur gum Ojtrog Sajansk und Abakanseé vor: 
tudte, von ba er auf Floßen den Jeniſei abwarts fchiffte, 
suruce bis nad) Krasnojarsk (4. Sept. bis 7. Oct. 1739). 

Pallas, auf feiner Hinreife, fam uͤber Tomsk und At— 
fhinsé gum Tſchulym oder Jyus, von wo er, von deffen 
Zufammenflug, aus feinen beiden Hauptarmen, dbem Schwar- 
zen und Weißen Jyus, firdwarts bis Abakansk am Seni: 
fet vordrang, und von dba theils gu Lande, theils gu Wafer, nad) 
Krasnojarsé zuruͤckkehrte (am 7. Sept. von beiden Fyus weg, 
big gum 11. Oct. 1771, zuruͤck nach Kras nojarsk)6). Diefe 
nur fliidgtige Dour gu vervollftandigen, verwandte Pallas auf 
feiner Ruͤckreiſe (1772) einen Theil deer beiden Monate Augu ft 
und Geptember (vom 19. Aug. bis 23. Gept.)™), gu einem 
sweiten Ausfluge von Krasnojarsk fidwirts iiber den Uy— 
bat, Tid und Tafdtyp (Cf. oben S. 1001), bem auferften 
Sidpunct feiner cigenen Beobachtung, und von ba jum Aba— 
Ean nad) Sajansk-Oſtrogz und von diefem am Jeniſei 

theilé gu Lande, theils gu Waſſer, auf ihm zuruͤck nad) Kras— 
nojarsk. 

Siewers (1792) 67) und andere gingen nod) weniger 


63) Gmelin Sibir. R. Th. J. p. 374—379. 6*) ebend. Th. III. 
p- 279—345. 65) Pallas R. R. Th. Ul. p. 677 —700. 

6) Pallas R. MR. Bh. VL. p. 324. 7) Siewers Briefe aus 
Sibirien, Petersb. 1796 8. VILL. Br. p. 9L - 104. 
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umftinbdlid) tn bie Unterſuchung jener Gegenden ein; lebereiche 
VBeobadter der neuern Beit feblen ganz. Wir fehen daher aud 
Hier ben ergaͤnzenden Beridhten der nod) vorhandenen grofen Lut: 
fen fle die Bufunfe entgegen. © 


2 Der Abakan mit feinen linfen Zufliffen, Taſch— 
typ, Sib, Iſaz die Steppe der Birjuffen. 


Der Abakan. Der Hauptyuflug des Jeniſei, der Abakan 
ift nod) von keinem Beobadhter bis gu feiner Quelle verfolst; 
benn aud) Peftered (f. oben S. 1002) giebt davon Feine ge 
nauete Kunde; Pallas befuchte ihn nuc bis Abakanskoi 
Grengwadt (f. oben S. 1003), Gein linkes Ufer war bier 
breite, mit BirEenwald und Unterhols fchon befchattete Niede— 
rung, an ben offenen Hohen zunaͤchſt feinen Ufern zeigte fid 
wieder 368) ber befannte Straud) der Altaiſchen Voralpen, Ro- 
binia frutescens (f. ob. ©. 654 u. f.), dee aué ben mehr nöoͤrd⸗ 
liden Miederungen, feit Rolywan und Barnaul, verſchwun— 
Den war, und, wie Pallas verfidert, ben Senifei gegen Of 
nicht iberfdjreitet, hier auch fdyon ein ganz verdndertes Anſcha 
gewonnen hatte. Alle Felswande tberwucherte Der Gewens 
ſt ra uch (Juniperus sabina), An der Ueberfahrt zum Dérf: 
den Boikalowa™), am rechten Flußufer gelegen, bas auf ab 
len neueren Karten fehlt, damals erft aus 3 Haͤuſern beftebend, 
Hat der Abakan-Fluß 8O Faden, alfo gegen 500 Fup Breier, 
ift ziemlich tief, ftromt, zumal bet hohem Wafer, ſchnell mie aa 
Pfeil, was fein ſtarkes Gefalle aus dem Hodlande wol bin: 
reichend betweifet, und iff deshalb nidt ohne Gefahr zu paffiren. 
Bu beiden Seiten ftehen Gebirge, die hier an ihm beginnen und 
fid, aufwarts, nun immer mehr zuſammenziehen und erbebden. 
Mur 2 geogr. Meilen (15 Wert) hoͤher aufwarts am reifenden 
Strome, von bet Ucherfahrt an, liegt die Gtenzwacht Abakans⸗ 


$68) Pallas R. R. Bh. IL. p. 371. 69) Es ftebt auf Joh 
Islenieff Vigiliarwn Pracfecti Mappa fluvii Irtisz, par- 
tem meridionalein Gubernii Sibiriensis perfluentis, cum Pristi 
Territorio stirpis Kalmukorum Soongaricae. A. 1777. Dieſe fe 
felten gewordene, widtige Karte gelangte nad) meinem cignen viels 
jabrigen vergebliden Bemühen durd die unermudete Gorge 
falt bes Hrn. Tuch, dem id) dafuͤr dffentlid, wie fur viele feiner 
Mittheilungen gu danfen mid) verpflichtet fuͤhle, gu meiner ¢cignen 
Einſicht, er ſt am Schluſſe dieſes zweiten Abſchnittes von Aſien, 
daher im fruͤhern nicht darauf zurucgewieſen shea fonnte, 


- 
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Oi Karaul ſchon gefiderter, fo daß man nicht mehr im Wa: 
ent, fondern nur nod) zu Pferde auf ihye Hohe gelangen fann’; 
let ihe ſtuͤrzt der Bad) Karadſchuͤl in den Abakan. Zwi— 
hen ihe und dem Dorfe Boikalowa, wo fid) wie gu Taſch⸗ 
ypskaja Derewna (f. oben ©. 1002), freiwillige Koſacken 
ur Grenzwacht anfiedelten, fallen nod) 2 Bache Arbaat mit 
jemeinfamer Muͤndung ein, und dann der ftarke Schebaſch 
techts aus dem. Hodgebirge, f. oben S. 1004). Die Namen der 
indern Gebirgswaffer fonnte Pallas von Niemand erfahren; 
(ud) fannte dDamalé fdjon, nad feiner Verſicherung, faum nod 
inet dev dortigen Tataren die obern Gegenden ded Ahakan; 
1uc fo viel wußte man von feinem Urfprunge, daß dieſer niche 
ebt weit von den Quellen der Mraſa (links zum Bom) ents 
‘ernt ) [iegen folle. Aber auf Isleniefs Karte ift die Quelle 
eS Abakan viel weiter gegen den Suͤden hin verlegt, an das 
S. O. Ende des Telezkoi-Sees, in die Mitte ber dortigen gang 
Anbefucht geblickenen Gebirgswildnif, nabe an der Einmuͤndung 
8 Tſchulyſchmana jum See, den Islenief ebenfalls ſchon 
WS den bei weitem ſtaͤrkſten Wafferlauf, aus weiter, ſuͤdlicher 
Serne irrig vom Dzabgan herbeileitete, und demnach fene Hys 
pothefe in die Kartenzeichnung, obwol irrig, aber auf gute Gruͤnde 
geftgt, wie wir oben (f. oben Anm. S. 1007) fdon angemerte 
haben, einfuͤhrte. 

Der wafferreide Abatan wird weiter abtodrts von 
biefer Grengwadyt, auf feinem nur kurzen Laufe bis zur Cinmins 
bung in ben Senifei, dod) noch durch mebhrere bedcutende Buz 
fluffe bereichert, die ibm alle aus IW. und M.W., aus der tafe 
ferreiden Sagaiskiſchen Steppe gufallen. Sie fommen von dens 
felben Hohen auf der Kusnezkiſch-Jeniſeiskiſchen Grenge, von des 
nen der Tom gegen W., der Jyus gegen N., und fie gegen 
Oſt zum Abakan und Jeniſei-Thale abflicfen. Es find 
vorgliglid) der Taſchtyp, ber Tid, der JS (Des b. Gmelin), 
ber Askyſch, die Syra und ber Uy bat, mit ihren Zubaͤchen. 

Der Taſchtyp, der von W. gegen Oſt etwa unter 53° 
MN. Gr. bem Abakan zufließt, macht hier die Grenge dee 
hohen Gebirge im Suͤden deſſelben; denn auf feinem 
Mordufec fehlt alles Hodachirge, nad Pallas 4); 


70) Pallas R. R. Th, UL. p. 372. 71) Pallas a. a. O. 
Th. Lil. V. 363. 
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wol aber finden fid), aud ba, noch viele befchwerlid) gu uͤberſtei⸗ 
gende, meift parallel laufende Gergriden, zwiſchen denen wieder 
Gruͤnde fid) hingiehen, und, was dort Sagaiskiſche Steppe 
beifit, darf nirgends mit dem Horigontalboden einer Niederung 
verwedfelt werden. Die Thaler um Tafdhtypstoi Karaul 
find ſehr grafig, kraͤuterr eich, bie Hohen haben diefelbe Flora, 
wie fie Pallas am Jyus und am Altai vorgefunden; ded 
buͤrgerten fid) aud) hier fchon einige Oftfibicifdhe und Dau- 
tifdhe Aſtragalen und andere Gewidfe cin. Das Buſchwerk 
im der Flußniederung ift Weißdorn, Sdneeballen (Vd. 
opulus), Cornus alba, Traubenkirſche (Prun. padus), die 
hochſtaͤmmige Mespilus cotoneaster, Robin. caragana ete., und 
an allen Ufern erhob fid) die Königskerze (Verbascum thap- 
sus) in Menge, ju auferordentlider Grofe. Epheuranken, 
Hedysarum obscurum, dec Gewenftraud (Janiper. sabina) 
uͤberwuchern die felfigen Ral€berge, und Daren 37) in groger 
Menge traben fchon auf diefen Hohen umber, und laffen uͤberall 
ihre Spuren gurud, Ihre Bahl wird hier fo grog, daß burd fir 
biefe Gegend, wie die am obern Jeniſei, zur Beit iret 
haufigen Wanderungen ſehr unfider wird; weswegen aud Pal: 
las (am 12. —— dort nicht weiter vorzudringen wagte. Die 
gewoͤhnliche Communication zwiſchen Taſchtypskei 
Karaul und Kusnezk in N.W. (denn direct weſtwärts pr 
Mraſa-Quelle oder gum Telezkoi— See. und der Bija wird 
fein Weg befannt), iſt gum Byds ‘und Aſkyſch-Fluß, jum 
obern Tom Hinkber; von dem man bei ginftigen Umſtänden, 
theilé gu Pferde, theils auf Flofen (vom Askyſch) 4 Dagercifen 
rechnet. Reitwege 73) hoͤher aufwarts fubren in 2 Tagereifen 
yom Tafdhtyp gum Mraſa-Flußz; dieſer iff mie Flofen oder 
fleinen Kabnen ſchiffbar, hinab bis Kusnezk. An dbiefem Tala: 
typ ftanden gu Pallas Beit (1772) einige jener von der Bi: 
ruffa gegen Weft verdringten Oſt-Tuckiſchen Stamme, tie 
man hier Kainziſche und Kobinziſche (ſ. oben S. 1039) 


Tataren nannte, Die erftern zaͤhſten nur nod 25 ributpflid: 


tige Kipfe, der Schorskiſche Stamm (Chorfes bet Pefterm) 
weiter abmwarts gegen die Mraſa wohnend, an 50 Ropfe. 
Pallas fand fie arm an Vieh, ohne Aderbau, von BWuryein 
und Sagd lebend, in den unbcfudteften Wildnifjen, bis dabia 


—— ie R. — Th. III. p. 367, 300. 73) Pallas a. a. O. 
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angeftort alg Heiden. Gegen den Winter ruͤcken fie mit ihe 
rem Bieh dem Ufer ded Taſchtyp naber, wo der Schneefall 
nicht fo tief wird. Der Zobelfang ift hier ſchlecht. Daher fegen 
fie auch wohl ihrer alten Heimath an der Biruſſa eingeden€ auf 
die Oftfeite des Jeniſei uber, um die dortigen Wildniffe gue 
Rofung ihres Jaſſaks gu durchſtreifen, werden aber von den gez 
jentwartig dort haufenden Gamojedenftimmen, die ihe Recht auf 
‘ene Gegenden behaupten, angefeindet, oft ihrer Stellnege und 
deS Jagdzeuges von denfelben beraubt, und mit Schaden zu— 
ruͤckgejagt. 

Von geringerer Bedeutung als der Taſchtyp, ſind weiter 
unterhalb bie linken Zufluͤſſe Pid (Tioia bei Pefterev), Fs 
(Sfa bet Peftered 4), Iſſe bei Pallas, Oes bei Gmelin), bis 
sum grofen Ustyfdh hin. Vom Tyoͤ aus erblidt man fdon 
bas ſuͤdliche, Sajanskiſche Hodgebirg; an feinem Ufer 
ziehen fid) nod) ſchmale Felsrippen vom Gebirge herunter, welche 
bie Zataren Kokoja nannten. Hier ſammelte Pallas 75) 
ſeltne Saͤmereien; die warmen Mittagsſeiten dee Felſen find 
Sommer und Winter von zahlreichen Schaaren von Rebhuͤh— 
nern belebt; ijt, Anfang September, zogen Schwaͤrme klei— 
ner Brach vögel (Charadrius morinellus) aus dem Morden kom— 
mend, auf ihrer Wanderung uͤber die Steppen weg, welche uͤber— 
all der wilde, perennirende Lein (Linum perenne) uͤber— 
wucherte, dec aber hier nod nirgend benutzt tard, 

Anmerf 1. Die Birjuffen von Oſt-Turkiſchem Stamm, 

Am Flup Tid kehrte Pallas in die Jurten Kobinziſcher 
Sataren (0. i. Turkiſcher Birjuffen) cin, und fand bei ihnen 
ſehr gaftliden Empfang. Die adlteften Oberhdupter (Knafzi) dev 
drei Stamme Kobin (Kebintfes bei Pefterev), Kargin (Karz 
ahinfes b. P.) und Rain (Koifes b. P.) waren chen beifammen. 
Der erfte dicfer Stamme befteht au’ 53 Bogen, der Karginziſche 
aus 40 Bogen, und diefe werden gemeinfcaftlid) mit den ſchon vorher 
genannten Rain (25) und Schorsk (bei Pallas, Chorſes bei Pez 
ftereo, vielleicht vom Tſchorſſu-Fluß 7°), ber gum obern Tom 
fließt, fo genannt, und wol identify mit Schask (in Asia polygl. p. 
999. ober Sd os bei Georgi 77)) 50 Bogen; alfo in allem 168 Boz 
gen (an 1000 Perfonen), unter dem Namen Birjuffi begviffen, Sie 


74) MPefterco im Mag. Asiat. a, a, O. Bh. J. p. 161. 75) Pal: 
lag R. R. BH. UL p. 362. 7%) Pallas R. PR. Sh. WI. p. 353. 

77) J. G. Georgi Befcrreivung aller Rationen des Ruff. R. St. 
, Peteese. 1776. 4. p P. 253. 
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ftanden bamals unter Kusnezk. ene Robin und KRargin ſtanden 
fruͤherhin ebenfalls im Gebirge, und lebten timmerlid) von der Jagr, 
feitbem fie fid) aber am Zid und Abatan auf Beltiriſchem Bota 
auégebreitet haben, find fie durch Vermehrung ihres Viehſtandes neben 
der Sagd etwas in Aufnabme gefommen, Friiher flanden fie auf der 
Oftfeite ded Senifei am Birjuſſa-Fluß (f. oben S. 1039). Aa 
Sprade, Bildung, Lebensart, Sitten find fie jest, von da 
Beltiren, ihren noͤrdlichen Nachbaren, nicht unterfdieden, und webaca 
wie alle am Jeniſei nomabdifirende Tatariſche Volker (bd. i. hier Os 
Surkifde f. oben S, 282) in Surten, die fie im Gommer mit 
gufammengendbeten Birfenrinden, im Winter mit Filzen und 
Sdaafwolle bekleiden. Nad Pefterev 37%), ber nur weniae Jahre 
fpdter alé Pallas jene Voͤlker befudte, find die Rargin am reids 
ften an Heerden; doc ift feiner von ibnen im Gtande, mehr als 5 Ws 
6 Odjen gu verfaufen, Wor 35 Sabren gogen fie erf— aus den Berg: 
hoͤhen, um die Quelle der Mrafa, weiter hinab, an bicfe Sufleffe des 
Abafan, und waren in dem armfeligften Buftande. Sie baben es ate 
lernt, Heu gu maden, und den Acer gu bauenz feitdem verbeffert ig 
ihr Buftand von Jahr gu Jahr. Mod laffen fie fid) nicht felten (wie 
fore fruͤhern Nadbaren, jene Kirghiſen (ſ. oben 779, mit dena 
fie manches Gemeinfame gehabt haben migen) auf dem Viebdiebſtable 
ertappen; gumal bie Rain und Schorsk. Bei aller Armuth, fost 
Pefterev, behandcln fic ihre Knechte mit Stolz und Hochmuth, umd 
geben ihnen nur Fleiſch und Winterpelge von verrectten Bhieren. Nur 
eine geringe Zahl von ihnen ift getauft. Sore Jagd geht vorzuͤglich cxf 
Bobel, Luchſe, Pifhottern, Biber, Vielfraße, Eichhörr— 
gen, auf Eber und Elen. 


8 Vom Tid gum Askyſch und Upbatz Steppe der 
Beltiren und Sagaier. 


Der Askyſch 79 (Askis; bei Islenief.) folgt im Morden 
des Js, als einer dee betraͤchtlichſten Zufliffe des Abakan; 
feine Quelle tritt gemeinfchaftlid) mit dec feines noͤrdlichen Nag: 
barfluffed, der Mena (rechts von Siden gum Unbat), aus den 
im Weften liegenden, hohen, ſchneebedeckten Bergen des Kars 
legan-Tau, an dem weſtwaͤrts dag Gebircg Tom-Baſche 
liegt, aus tweldem bie Quellen des Dom gegen M. W. herver- 
treten. Pallas nennt folgende Mebenbhade gum Aso fa, 
von feiner Mundung am Abakan bei Askyſchkoi an auf: 
warts; linfs, Gafi Kug, Sihraͤ (Syra oder Spr, ein groger 





375) Peſterev im Magas, Asia. 1. p. 164. 79 allas X. R. 
Sh. UL p. 353. — 
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ind ein kleiner; nur dieſer Syra iſt auf der Huͤttenrevierskarte 
816 eingezeichnet) ; rechts, Ba ide; dann link der Ui oder Fu 
‘Sok b. Gmelin), Nandſchik und Silatt rechts, alſo vom S. 
yer, Der Kleine Askyſch. Links, vom Me. her, fließt nod obers 
palb deffelben der Ba fiz-Bad, ausden Bafifdhen Bergen her- 
dei, die erg reich find, welde dort, ſchon ju Gmeling Beit (1739), 
bergmaͤnniſch betrieben wurden. Baſinskoi Rudnik %), oder 
bie Bafinstifdhe Grube, nur ein Stollen mit 2 Schachten 
nuf_Kupferlafuc, und einigen Huͤtten der Vergleute, mit einer 
Badfiube, aber leer ftehend, war indeß alles, was Gmelin hier 
fand. Es fceint hier die fidlidfte Gpur der neueren 
Bergbauverfude der Ruffen gewefen gu ſeyn. Aud Pale 
las, der vom Grofen Syra tiber das Bafifdhe Gebirg eS) 
gum Askyſch fubr, fand es ffeil, hod) mit ergiebigen Kupfer— 
erzen; die Walbung beftand aus Laͤrchen und Birken, Phaca 
alpina dajivifden in Menge, und alle hervorragenden Felsflippen 
waren mit. der Dryas pentapetala uͤberwachſen. Cin breiteds gum 
Baſi-Bach laufendes Thal, war vorzuͤglich auf Erz bebaut. 
worden. Nur ein Paar Stunden (8 Werft) unterhalb der Cine 
mimbung des Baſi-Baches gum Askyſch, an deffen linken 
Ufer, bemerfte Gmelin, einen ausgehohlten Fels, deffen Inne— 
res mit einem alabaſteraͤhnlichen Kalffinter uͤberzogen 
war, einer Art Tropffteingrotte, den die Tataren Kurtujak— 
afd %), d. i. den Alten Weibercftein, nannten, ein Naz 
me, den fie aud) manchen rohen Sculpturen aus dlterer eit bei— 
legen .(f. oben ©. 729, 897 2¢.), dergleichen Fall abgebildet 
mitgetheilt bat. Die bhiefigen ſcheinen nuc Stalactiten- Formen 
gu fein, wie die fabelhaften der Baumannéshohle u. a. Gme— 
lin fahe aud) ein Kind von Stein vor der Grotte, und alle 
Bilder feien gegen den Suͤden geridtets umber hangen Lappen 
an den Bufden als Opfer dex Tatarn fiir diefe ihre Goͤtzenbil— 
der, Falks Tabula 4. Fig. 2. u. 3. giebt zwei Standbilder 
Kurtajat Tafdh am Ackſcha, welche aber Sculpturen gu fein 
fheinen. Auch nennt ec dort nocd mehrere ſolche Siguren, einen 
Sin Taſch, d. i. Hirfdfels, einen At-Taſch, db. i. Pfer— 
defels, und fagt uberhaupt, daß ex von dergleichen 25 gebils 
deten oder figurirten Steinen 83) gehirt habe, die auf den 





80) Gmelin Sibir, R. Bh. UT. p. 283. 8!) Pallas R. R. 
2h. IIL p. 346. 82) Gmelin Sibir. R. BH. LL. p. 284 
83) Fall Tepogr, Beitrage. Th. J. p. 349. 
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bortigen Steppen vorhanden feien. Den Grofen AstofsH 
binauf big zur Einmuͤndung des Kleinen, und dann fangs 
diefen tiber ein hohes Gebirge Ulenny Syn, ein Opferberg, 
~ two man Meifer beim Uebergange opfert (f. oben S. GOS), gebt 
Weg jener Heiden hiniber, sum Bad Balvtfa an den Tom: 
Fluß, wo die Ruffen, die mit Vieh nah Kusnezk und den 
Altaiſchen Hittenwerken Handel treiben, ihre Flöße zu bauen 
Pflegen, um von da an den Tom hinabjufdhiffen. Denfelden 
Weg nahm der Student Kaſchkaref, den Pallas gum Irtvoſch 
abfertigte. Den Balyffa-Bad hat Isleniefs Marte ange 
geben. Kaſchkaref braudte 3 Tagefabrten mit feinem Floße 
von feiner Cinmiindung gum Tom, um Kusnezk gu erreiden. 
Diefe Berg-Paffage am Ulenny-Syn iff eS mol, welde 
Falk yu Kusnezk bei den Muffen Poklonaja Gora, Wi 
ben BiElingsberg 84) nennen hoͤrte, weil die Heiden de 
felbft, bet der Paffage, unter vielen BWerbeugungen gegen die 
Sonne, einen Zweig opferten, von denen dort fdon grofe Hau: 
fen entſtanden (f. oben ©. 904). Das fidlichere, hohere Gebdirg 
zwiſchen Altai- und Sajan- Bergen, horte et, fei gaͤnzlich unde— 
fannt und ben Momaden tberlaffen, es beftehe aus erhabe— 
nen, fteppenartigen Fladen ohne Berriittungen, fei ftel- 
lenweis betwaldet, ohne hohe Berge, ohne Schnee-Alpen ( wol 
nad jenet Terra incognita zu p. 1007). Das mehr noͤrdliche 
fei niiedriger, bas gegen ben Abakanskiſchen Kreis gelegene 
nur Bor: und theilé MittelsGebirg u. ſ. w. 

Den ASEy fd %) abmwirts fliegen am Abafan, den von 
hier an, links, breite Ebene begleitet, gu beiden Seiten nur 
Eable Berge, Feine andre Holzung, als die in ber Miederung des 
Abakans. Jn diefer ganzen Flufgegend, von feiner Cinmindung 
gum Senifei bis an das hoͤhere Gebirg, wo der Taſchtyp cin: 
fallt, foll ben ganzen Winter nur wenig Schnee haften, fo, das 
das grofe und fleine Vieh ohne Hindecnif ftets gute Weide fins 
det. An der Mindung des Asin fd gum Abakan wae yw 
Pallas Beit eben erft eine neue Kirche ) fie die getauften 
Sagaier, die in diefelbe eingepfarct find, erbaut, wol bas ſpaͤ— 
terhin fogenannte Askyſchkoi. Daſelbſt wohnte der Geiſtliche 
und der Baſchlyk (Hberhaupt) ber Gagaietr, Amfor ge: 





$94) J. P. Falé Beitr. St. Peters, 1785. 4. Th. J. p. 344 
#5)” Hallas R. R. Th. Ul. p. 354. 26) Ebend. p. 347. 
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annt, dec ſchon vorlangft bie Taufe angenommen hatte. Die 
zetauften, wie die Ungetauften, miffen sum Unterhalt des Geift: 
chen beitragens viele Hatten aud) angefangen den Ader gu 
auen, gumal auf dem Suͤdufer des Askyſch und Ahafan; 
od) meinte Pallas, daß fie bet reichem Heerdenftande nur 
Hwee zur Feftfiedlung gelangen wuͤrden. 

Zwiſchen dem Tioͤ-Fluſſe nordwarts bis gum waſſerreichen 
skyſch, breitet fid) bad Steppenfand aus, das gegenwirtig 
ie Beltiren 57) alé ihe Gebiet befigen, aud links lings 
mm Abakan hin, und felbf— auf deffen rechte Seite hin: 
ber fid) die Weideplage gern anmafens ihe Baſchlyk (Ober. 
aupt), dec gu Pallas Zeit (1772) Eptiſch hieß, und aud 
ie dortigen mehr ſuͤdlichen Birjuſſen befebligte (f. oben S. 
083), hatte nur ein pane Stunden (8 Werft), firdwarts, vom 
skyſch ſin Winterlager aufgefhlagen. Vom Nordufer 
es Askyſch, bis gum Uybat, breitet fic) aber das Gebiet 
er Sagaier 8) aus, die damals ihren Tribut an Kusnezk 
ihlten, und vom Nordufer des Uybat-Fluſſes, des noͤrd—⸗ 
chſten linken Zulaufs zum Abakan von N.W. her, beginnt bas 
reite Steppengebiet ber Kaſchtar, oder Katſchinziſchen 
Ztaͤmme, zu Krasnojarsk gehorig, das ſich bis zu dem Weis 
en und Schwarzen Jyus ausbreitet, die ſich weiter unter: 
alb, als Tſchylym, gu einem ſchiffbaren Strome vereinigen. 

Man koͤnnte daher, nach jenen Voͤlkern, welche in den an— 
egebenen geographiſchen, oder vielmehr hydrographiſchen 
zrenzen, die wir ſo genau als moͤglich anzugeben uns bemuͤht 
aben, ſagen, daß vom Suͤden gegen Norden gerechnet, a) die 
zirjuſen-Steppe zunaͤchſt am Sajanskiſchen Gebirge liege, 
ann b) die Beltiren-Steppe, dann c) die Sagaiskiſche 
Steppe, und endlid) d) die Katſchinzen-Steppe folge, 
ine Der andern, alle auf dem linfen Ufer des Abafan aneinan: 
et gereibet, und nur durd die Querlaͤufe der Fliffe von einans 
er gefondert, keineswegs feit dltefter Beit von diefen Voͤlkern, als 
lefaffen etwa, auf gleidhe Weife bewohnt. Nur von den Ga, 
aiera hat vorzugsweiſe die ganze Weftfeite des Abakan den 
tamen der Gagaistifhen Steppe bei den Ruſſen erhalten. 
Shon aus den obigen Hiftorien geht hinreidend hervor, daß 
ioc, um das Jahr 1600, bie Oſt-Kirghis, dort, gu beiden 





7) Pallas R. R. Th. III. p. 354. 2) Ebend. p, 342. 
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Seiten des Abakan und Jeniſei die herefhenden Volker 
waren, deren Urfibe auf der Suͤdſeite des Sajanskiſchen 
Grenggebirges, am Ta-Kimu, oder Kem, wie fie ſelbſt 
den Senifei oder das grofe Waſſer nannten, lagen, die in fteten 
Raubiberfallen, auf Heerfahrten, und als Eciegerifthe Gebieter 
Vieler Voͤlkerſchwaͤchlinge, weit um den Fuß ihrer Berglandſchaf— 
ten, burd) die fruchtbatern und mildern Steppenfladen bis yur 
Miederung Sibiriens hin fid) ausgebreitet batten, alé die Ruſſen 
ihnen entgegentraten. Mad) ihrem Abmarſche gegen den Weſten 
(f. oben S. 987), gewannen nun, die ibnen jum Theil nadrat: 
Fenden, feindliden oder aud fon untergebenen und tri- 
butairen, oder alg Knechte behandelten Volker, mehr Raum, 
tidten aus ihren ſchwerzugaͤnglichen Wildniffen in die milden 
Steppen, ober breiteten fid) anderweitig in dieſen mehr aus, und 
gewannen fo auf aͤlterem Kirghififden Boden eine jungere He 
math, jingere Weideftationen, Jagd- und Grenz-Gebiete. Daher 
bei ihnen fo viel Verwirrung, Vermifdung unter einan— 
ber, Ausfterben und Ueberleben einzelner Zweige und 
Stimme, Sprach- und Gitten-Gemenge, und frembe 
Monumente, auf dem von ihnen betwcideten oder bebauten Bes 
ben, von denen fie felbft feine Runde, Ecine Gage, keine Grinne: 
rung haben. | 


Anmerfung 2 Die Beltiren und bie Gagaier, 


Die Beltiren ober Beltyren find vow Turks Stamme®}, 
waren (1772) nur 150 zinsbare Manner ſtark, die gufammen 300 Ru 
bel Saffak an Rußland erlegten. Mit ihren noͤrdlichen und ſuͤdlichen 
Nadbarn ftimmen fie in Geſichtsbildung und verborbner Tuͤrkcher 
Mundart gang tibercin, Dod) fingen fie gu Pallas Beit fdon an, dea 
Acer zu bebauen, mit ibrer Abyl (Hace), oder aud) wol dem Pfluge 
Ihre Ernte fallt in ben Geptember, den fie darum Orgat=ai, 
den Grntemonat nennen. Gie faen Gommerforn (Aryf dh) und Gerfie 
(Aſch); im Herbft, wo fie in Ueberfluf von Mild leben, findct man fie 
felten nitchtern, Die Reidjen nehmen mehrere Weiber; fle blieben meiſt 
Heiden, und bebielten ihre Kamen, d. i. Zauberer, bei. Die Bel⸗ 
tiren, nebft den Teleuten von Kusnezk, und cinigen andern Ge 
birgé-Zataren, fagt Pallas, find die cingigen unter den Sibiriſchea 
Voͤlkern, dic ihre Todten nicht begraben, fondern an abgelegencn Orten 





$89) Asia Polyglotta p. 2293 Georgi Befdreibung aller Nation 
bes R. “i p. 258; Pefterev a, a O. p. 15953 Pallas RM. X. ML 
p- 55 — 57. 
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(vergl, oben S. 975) fn Sargen auf die Baume fegen. Pallas fand 
dergleichen am Fluſſe Taſchtyp; fie felbft wollten diefe Todtenbeftats 
tung nicht eingeſtehen. Peſterev, ber dies Boll etwas fpdter als Pals 
{a8 fennen Iernte, fagt, daB fie vom Abakan gegen Sud aud bis gum ° | 
Taſchtyp fircifen, und im Winter ſich auf die Snfeln des Abakan 
zichen, wo fie Heu einſammeln. Wahrſcheinlich haben fie ſich erft um 
din Plagen der Berg-Kalmüucken ausguwciden, mehr nordwaͤrts 
auf Ruffifden Boden gegogen. Als Gmelin’) am Did wat (1739), 
borte ex, daß fie nod) dfter von den Kalmuͤcken uͤberfallen wlirden, dee 
nen fie Tribut gablen muften. Sie gebhdrtert, damalé nod, gu den 
bopeltginépflidtigen Bolterffdmmen, und ber Jaſſak (meift 
Eiſen und Juchten) wurde ihnen auf die graufamfte Weiſe voh den Kale 
mien abgepreft. Nur zuweilen fonnten fie durch die Ruſſen geſchuͤtzt 
werden. Seitdem fie fidy dagu und gum Ackerbau verftanden, foll ihr 
2008 beffer geworden feyn, dod) blicben ignen Sarana-Wurzeln 
Lilium martagon) und Kandyk (Erithon. dens Canis) immer nog 
deckereien. Ihre grofte Furcht ift, wie bei allen dortigen Grenzvoͤlkern, 
ie vor der Pockenſeuche; fo bald fic) diefe geigt, uͤberlaſſen fie die 
tranfcn ibrem Schickſale und entfliehen. , 

Die Sagai ober Sajais Gagaier, d. i. Turk vom Sajasz 
lifhen Gebirge 97), follen nad Georgi aud Sdjon vom So⸗ 
dnzTau (das Gajansfifde Gebirge) heifen, wo et fie aud) von det 
Zuelle des Abakan bis gum Jeniſei hin nomadifiren lft, was aber 
ool nur auf einer Verwechslung mit den Gojot berubt, wie ote Chie 
eſen die bortigen Gamojedifdhen Vilkerftdmme ihred Gebietes 
f, oben S. 1025) benennen. Gie moͤgen, in frithern Beiten, Hdhet. 
uf im Gebirge gefeffen haben; Pallas fand fie mit ihren Heerden 
omadifirend zwiſchen Askyſch und Uybat, bis gum Bafifden 
Sebirge im W.; und eben fo Pefterev. Diefer fagt, daß fie gue 
eilen weftwdrts ihre Jagden ausdehnten bid gu den Quellen des 
fom und deffen Zufluͤſſen; daf ihr Pelzwerk aber nur mittelmaͤßig 
usfalles dagegen haben fie zahlreiche Hecrden, gumal fehe gute, ftarke 
ferde, febr grofe Ochſen, und gewoͤhnen fid), als wobhlhabende Hits 
en-Tataren, wie Pallas meint, nur fdwer an eine fefte Lebens: 
rt. Ihre Heerden treiben fie von den bergigen, kuͤhlen Sommerweiden, 
egen den Winter, in die ſchoͤnen fdneefreien Steppen gum Abas 
an binab. Shre Zahl war, gu Pallas Beit, nicht ſtaͤrker alé 150 
zogen, alfo etira an 900 bis 1000 Perfonen; der grdfere Theil, fagt 
eſterev, fey getauft, aber nod 10 Sabre froiber fand Patlas in 


2°) Gmelin Sibir, R. Yh. Ml. p. 285. | %') Asia Polygtotta 
p- 229; Georgi Befdr. a. a. O. p. 255—2573 Pefterev a. a. 
D. p- 1623 Pallas R. R, Th. Hil. p- 346 — 349, = 

Hitter Exdtunde 1. 333 
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ben Jurten ber Gagaier am Grofien Syr einen fhrer berifmtes 
Kam's, d. i. Bauberer, Utfdilai 99?) mit Namen, dem in feinen 
viclen KRampfen mit den unfidtbaren Gewalten, die Geifter ſchon einen 
Fuß unbraudbar gemadt haben follten, was ifm gum Ruhme gerctichte, 
der aber dod) nod) mit feinem Holgbcine die beften Sauberfpringe zu 
maden verftand. Der nod riftige 3auberer, Stepan, fdien nidt we 
niger gewandt, feine Pofituren gu madjen, als jener Veteran, und beide 
ſchienen alg Stimmfuͤhrer nidt ohne Einfluß unter ihrem Wolke gu feon, 
Pallas hat die Abbilbung ihrer prddtigen Zaubermuͤtze und bemalten 
Baubertrommel mitgetheilt, und die Befdreibung feines Suͤgge, ove 
Weiffagerohres, aus 46 gleiden gu beiden Seiten angebrannta 
Mohrftiden, Sie nehmen diefes, beim Feuer figend, in die linke Hand, 
murmein igre Worte, halten die Enden ing Feuer, bann unter lout 
Anrufungen in die Luͤfte, theilen fie endlid) gwifden den Fingern ber 
linfen Hand unbefehens in 3 Parthien, und zaͤhlen diefe je gu vieren ab, 
um aus den Verhdltniffen ber uͤbrigbleibenden Zahlen ihr Gud und 
Unglid gu weiffagen. Dies merbwirdige Zablenfpiel, mit bem Elt⸗ 
mentardienſt im Schamanenritus verbunden, moͤchte fir die weitere 
Affiliation mit dem Ginn anderer Gebraͤuche nicht ohne Jatertſſe 
ſeyn. Pallas fand die Geſichtsbildung dieſer Sagai durches 
nidt Kalmuͤckiſch, ſondern rein Tartariſch (d. i. Tuͤrkiſch), viel Haare 
an Leib und Bart, weit ſtaͤrkere und groͤßere Glieder, als bei ihren 
nirdliden Nadbarn den Katſchinzen; wabrideinlid, fagt Pallas, 
erhielten fie fid) in ihren wilben Gebirgéfigen unvermifdter mit 
Mongolifdhem Blute, als jene. Die reidften unter ihnen befigen 80 
bis 100 Pferde, gleidvicl Rinder und einige hundert Stud Sdaafe; be 
Armen haben nur 10 bis 20 Stud großes Vieh, was aber Sei dicia 
Steppenvilftern fdon binreidt cine Familie gu ndbren: denn fie 
find, wie ihre Stcppenthicre, inégefammt Wurgeleffer, und darin bie 
Meifter, diefen Lleinen Nagern, gumal den grauen Steppenmdufes, 
Mus socialis (Kiliim), aus ihren Erdhoͤhlen und Wintermagaginen de 
cufgefpeiderten, koͤſtlichſten Wurgelvorrdthe augguleeren, welche bie fics 
nen, forgliden Bhicre immer von neuem wieder vollfdleppen. Pals 
las °*), der vortreffliche Beobadter, hat cin lehrreiches Verzeichniß ihe 
rer zahlreichen Wurzelſpeiſen mitgetheilt: Nandy’, d. i. Hunds zahe 
(Erithron. dens Canis); die Sibiriſche Pdonie (Tschegna) 5 be 
Türkenbund, Sarana (Lil. martagon) u. v. a. 
Die Steppe vom Tid bis gum Askyſch und Uybat bin iſt s 
mun, welde nad bem Urtheile ber Academifer Maller und Gmelin, 
bie fie beide durchforſchten, wie nad Pallas, gwifden dem weſtlichen 
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Bafferfdeidegebirge oftwdrts bis gur Niederung des Abakan, mehrals 
rgend eine andere Gegend °4) am Senifei mit alten Grids 
‘ern (Zfdudengrdber) und DenEmalen, von gang auferordentlicer 
Hrdfe und Anfehn befest ift (f. oben S. 591), von welden unten, bei 
er Ucberfidt der T[dhudensMonumente, die Hauptdaten folgen 
perden. 


4. Der Upbat; bie Steppe bee Katfhingen. 


Der Unbat ift ber leste, linke Zufluß gum untern Abas 
anys denn nidt fern von feiner Cinmindung ergteft ſich aud 
ec Abakan gum Fenifet, und es fallen nuc kleinere Bache, 
pie bie Rofda, ber Tes (dicht unter Abakansk Oftrog), 
ie Jurba und andere, direct aus dec weftliden Steppenflace 
um Senifei. Diefe breitet ſich vom Uybat nordwaͤrts mit 
rielen Seen, gum Theil ſchon ſalzigen und mit Bitterfals gefuͤllt, 
ind) mit Steppenbdchen und Mordften durchzogen, bis au den 
eiden Jyus *) (Bagan-Ujus bei Gmelin oder AE-Djus 
bet Pallas, b. i. Der Weife; und Kara-Yjus, db. i. dee 
Schwarze oder nordlide Arm) aus, die von S. W. her, gegen 
en Jeniſei hin, gufammenfliefen, dann aber vereinigt alé fchiffs 
darer Tſchulym, norbs und nordweftwares gum Odi 
iblaufen. Schiffbar wich dbiefer Tſchulym unterhalb des 
Vereins feiner Reiden Quellarme, an derfelben Stelle, wo fein 
Teltfamer fauf direct gegen Oſt gum Fenifei geht, aber 
dann nur ein paar Stunden nod) von deffen Weftufer entfernt, 
pliglidy im redjten Winkel feine Nordwendung nimmt. Hier 
liegt, im Knie der Wendung, Lego ftajewa ©), der Ankerort 
fie Die Schiffe, welde von ba, jeden Fribling, mit voller Las 
bung die Eiſen-Erze vom Senifei und andere Produkte naw 
Atſchinsk und abwarts gum Obi fuͤhren. Suͤdwaͤrts deer 
beiden fiſchreichen Jyus (oder Ujus), gu denen nod bie Store, 
Sterlede und der Weißlachs (Nielma) heraufiteigen, die ſelbſt 
reid) an Forellenacten find, beginnt %) aber bie Ausbreis 
tung der ſchoͤnen und allgemein wegen ihres milden Cli: 
ma’s gerihmten Steppenflade, die fid) von da bis gum 
Sajans(hen Gebicge hinſtreckt, und in diefem noͤrdlichſten 


94) Gmelin Sibir. Reife Th. Ul. p. 311 — 3203 Pallas R. R. 
Th. Il. p. 357 —359. #6) Gmelin Sibir. Reife Bh. I. 
p- 2763 Pallas R, RM. Bh. IL p. 677. 96) Pallas R. K. 
Th. Il. p. 671. 97) a. a ©, Il, p. 678. 
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Theile vom Upbat und feinen Bubddhen reichlich bewaͤſſett wird. @ 
Sie ift reich an Viehweiden, felbft im Winter fie Sidirien fede 
gelinde, mit fo geringem Schneefall, dag das Vieh den gans 
sen Winter hindurd auf die Weide gehen fann. Dee Hed 
ift bier durd) bie ſchuͤzende Gebitggumgebung, meine Pallas, 
auferordentlidy ſchoͤn, zwat mit Nachtfroͤſten, aber dem heiterſten 
Himmel. Oft weif man, nad Pallas Berfiderung Ms zum 
Jyus hin, nod) im December nists von Froft und Sdurr, 
und bag Gis auf diefem Fluſſe foll nie recht beftandig ſera 
Aud Giewers, der Botanifer, dec 1792 dieſe Steppe durd: 
reifete 2S), ftimmt in ihe Lob ein, und nennt fie Die angenchm⸗ 
ſten Gefildbe Sibiriens, denen aud) die Mudenplage Feble. 

Bom Uybat-Fluſſe felbft haben wie nur wenig ax faz 
gen: Gmelin™) tberfegte ihn nur nahe an ſeinet Einmuͤndung 
zum Abakan, wo er cine ſehr frudthare Gegend fand, und fade 
an ſeiner Giidfeite, die er, einige 30 Werſt weit, bis gu feinem 
ſuͤdlichen Ginfluffe Mena oder Mina bereifete, eine Steppe 
voll Grabhigel, reih an Gewddfen und Kerauteca, 
bie aber in der erſten Geptemberwode fchon faft alle vx 
bluht waren. Am 3. Sept. fiel Abends im Nachtlager auf he 
Steppe, am Feuer, dod fchon eine fcharfe Malte ein, welche tam 
SheetrinEen im Freien die Obertaffen an die Untertaffen anfricem 
madte; am Morgen ded 4. Sept. hatte es gereift, Mabe am 
Mina: Flug fam Gmelin an einer Steinfculptur vorbei, die 
ec cinen Baren-Gogen nennt; ein Bair roh in Serin ge: 
hauen, auf den Hinterſchenkeln figend, 1 Elle hod, und in cine 
Felshoͤhle geftellt. Gn dee Mahe hielten Ziegenheerden, die in de: 
fen Steppen eine Geltenheit find. Hie und ba, den alterna, 
zahlreichern, Sfhudifden*’) Grubenarbeiten folgend, 
Hatten die Ruffen von neuem Schuͤrfe angelegt, denen Gme: 
lin den Gefamtnamen Sirinskoi Rudnik beilegt. Palles 
erreichte auf ſeiner erſten Hinreiſe nad) Abakansk, den Ur: 
bat nicht, weil ec ſich naͤher am Senifei hielt, und die Jurba 
bei, Jurbinskaja, und den Teß beim Dorfe Teß ) uͤberſette; 
auf der Ruͤckteiſe bei dem zweiten Ausfluge dahin, uͤberſetzte « 
aud) nur den Uypbat?), wie Gmelin, im untern Laufe, 


398) Siewers Sibir. Briefe, Br. VIM. p. 91 — 104. 59) Gre: 
lin Sibir. R. TH. Ul. p. 279—2K3. 400) Pallas R. R. 
Xb. 1H. Pp. 337. a) Patlas R. R, 2b. LL. p- 687. 
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rahe bei bem Ak-Kul, d. i. dem Weißen Steppen-See 
ree dortigen Nomaden, weil dieſer mit Salz beſchlagen iſt. 
Son dba aus erblickte Pallas aber ſchon den Berg Iſik, an— 
eſſen Gus der Upbat in den Abakan faͤllt. Iſik oder Sf; 
yk 3) heißt dieſer Berg, deſſen Fuß der Abakan beſpuͤlt, oder der 
Deife Berg, wie Peſterev fagt, wegen einer blutigen Schlacht, 
oeldhe bier die Krasnojarsker und Kusnezker Koſaken 
en RKirghifen geliefert haben follen (¢), als diefe nod) die 
Derren und Befiger beider Ufer des Jeniſei waren, Won da 
eifete Pallas durd die an Grabern fo reihe Gagaifhe 
Steppe gue Mena, wie Gmelin, und von da jum Kieinen 
Syr (Kitfhi-Syv), ther einige alte, goldhaltige Schuͤrfe dev 
{ten Bergleute, welche fie dort Tſchudaki nannten, bet denen 
ingere Ruffifhe Bergleute, Kusnezkiſche Bauern, im 
Doͤrfchen Sindwina *) ihe Gluͤck verjucht batten. Ce kam 
ann uͤber rothe Gandfreinlager voll Kupferginge und nod) 
ine Menge alter Z(pudenf chuͤrfe, die aber nocd) nidjt wieder 
iufgenommen find; “viclfade Beweiſe einer hice einſt ſehr 
tarfeen Population, einer, langft verſchollenen Zeit, von dev 
cine Geſchichte weif Er errteichte endlich den grofen Gye 
links gum Askyſch). Hier kehrte Pallas in die Jurten dee 
Sagater cin, um bie Zaubereien jenes binfenden Utfdilai 
ennen zu lernen. Er hatte hier die Nordgrenze dicfes 
Bolkes erreichtz denn, vom Jyus bis dahin, breitet ſich das 
Bolk ver Katſchinzen aus, das wir, zuletzt nod, als den An— 
vobner dec linken odec Sagaiſchen Steppe des Jeniſei 
und Abakan gu nennen haben. | 


Unmerfung 3 Die Katfdingen. 


Die Kafhtar, (aud Katfdar) oder Kaſchkalar »%), 
Katſchiüzen der Ruffen find von Turkiſchem Stamme. 
Rbren Ruffifden Namen, ber, wie fo viele andre hiefige, rein zu— 
fallig ift, erbietten fic vom Ftuß Katfda (in ihrer Sprache Iſir-ſu 
und fic) felbft danach Iſir-kitſchi, d. i. Ceute vom Katſcha— 
Fluß, nennend). Am Fuß des Sdeidegebirgs fließt diefer Kate 
fa, zwiſchen Jeniſei und’ Tſchulym, wo ev unterhalh Krasno— 


3) MPeftereo a. a. Or p. 170. 4) Pallas R. R. III. p. 343. 

5) Asia Polyglotta. p. 2275; Georgi Beſchreib. aller R. Nationen. 
}- 283 — 239. 5 Pallas R. R. Th. il. P. 678 — 6835 Th. Lil. 
p- 399-— 404.5 Pefterev a. a, O. p- 164 — 168. 
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jarét, von ber Weſtſeite gegen Nord mit raͤßender Heftigteit *°*) 
gum Senifei fallt. Aber nidjt nur an jenem fehr ndrdliden Stree 
me, fondern an der gangen Weſtſeite des Fenifei, von ba an fads 
warts bis gum Uybat, wobnten fie, und weſtwaͤrtés bis gu dea 
Quellen des Iyus. Heut gu Tage find vicle von ihnen norbwarté 
ber beiden Jyus angefiedelt, getauft, Acerleute und unter die 
Ruffen eingebirgert; aber alg Nomaden mit ihren Heerden fanden 
Gmelin (1739), wie Pallas *) (1771), bie erften (Ma ftingis 
fhe Tataren bei Gmelin) nur erft am Südufer der Bers 
cinigung beider Jyus. Bene, in dem uͤbrigen Sibirien eingebiirgers 
ten, nordwaͤrts felbft big Rrasnojarst, Tom und nod im 
Berglande des Tſchulym wohnenden Tatarn, die man daber ae 
woͤhnlich Tfdhulymfde nennt, meinte Pallas *), Hatten auger 
bem Kreuge, das fie am Halfe tragen oder in der Surte aufhineen, 
faft nichts von der Ghriftlidjen Religion angenommen, und vom den Raf: 
fifden Sitten aufer der Weibertradht und dem nothdiirftigften Aderbes 
hur wenig, Die fabwarts von Atſchinsk wobhnenden fand er nod 
in elenden Gommerjurten von Birkenſtaͤmm mit Birkenrindes 
gededt, und in Winterjurten wobhnend, aus diinnen Birkenbatten, 
fentredjt und querliegend, in Geftalt grofer Raften ubereinandergeiest, 
mit etwas fdrdgen Scitenmdnden aufgebaut, deren Borderhaus 
bleibt, indeß her hintere Theil, mit einer Thuͤr gefdloffen wd cher 
Wand burdzogen, nur cine fdlechte Gopie cince Tatariſchen Gomme: 
fiube gicbt. Ihr dortiges, noͤrdlicheres Bergland zwiſchen dem Tow 
und Tſchulym ift rauh, voll ticfen Schneefalls, voll Raubthiere. 3: 
Pallas Zeit waren fie alle unter den Kirdhfprengel des Dorfes Sée 
refd) am Tfdulym (beim Einfluß bes Schereſch, Unk, vom 
Sid her) eingepfarrts leider fehlen uns alle Nachrichten ber cine seit: 
dem etwa fortgefdrittene Chriftlide Belehrung oder Erweckung jener uns 
ter Curopdifdher Vormundſchaft ftehender Voͤlkerſchaften. 

Bon den fidlidern ihrer VBriider, die als Rafter oe 
Katfdhingen im Silden des Jyus, bis gum Abatan und unbat, 
in bem ſchoͤnſten Theile des Krasnojarsker Gebietes nomadifiren, 
find nur wenige getauft. Sie haben Turkiſches Anfehen und 
Dialect, aber in diefem viele Mongolifde Worter aufgenomma, 
die den weftliden Turkzweigen unverftdndlid find. Giewers meinte, 
ihre Gprade naͤhere fid) mehr ber Jakutiſchen %). Chen fo bes 
merkte aud) Pallas, baf fie in Geſichtszuͤgen, Rleidertreadt, 
Sitten, vieles von ihrem Nadbarftamme angenommen, weil fie eink 


406) Pallas R. RM. Th. Il. p. 324. 7) Gmelin. Sib. R 
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wol auch lange unter bem Sodje der Kalmuͤcken geftanden, und bas 
burd) wie er vermuthet, verbaftert ſeyen. Pallas Urtheile find 
hier vorzuͤglich wichtig, weil er fie nur nad) vielem Umgange und Rel 
fen unter ihnen alé Augengeuge *°) ſich felbft erwarb. 

Die Manner ſcheeren ſich den ſparſamen Bart wie Kalmuͤcken, bes 
alten nur den Zwickelbart auf dem Kinn; ihr ſchwarzes Haupthaar 
flechten fie am Qinterfopf in einen Bopf; im Winter tragen fie ihre 
Pelze auf nackter Haut, von Rehfellen, die Reicheren von Laͤmmer⸗ 
und Schaaffellen; dic Reichſten nur tragen ſeidne unter kleider. Der 
Arme hat außer dem Pelz nur weite leinene Hoſen und Stiefeln. Die 
Weibertracht gleicht der der Kalmuͤckinnen 12), mit demſelben Flecht⸗ 
werk und Kopfputz (ſ. oben S. 967). Ihre Jurten fand Pallas 
gang denen ber Rirghifen (ob. S. 774) oder der Kalmücken (ob. S. 
965) gleichz eiſerne Keſſel und Yrdge von Birkenrinde find ihr Hause 
geraͤthz aber tein Geſchirr wird gewafden, alles ift unrein, Mur von 
aufen baben diefe Surten, deren Birfenrinde im Gonnenfdein ſchon 
aus ber Ferne durd) ihre Weiße blendet, ein reizendes Ausfeben, weil 
fie auf das ſchoͤnſte mit dem griinen Schmelz der Wieſen contraftiren, 
ober vom dunkeln Hintergrunde ber Waldberge deutlidy abſtechen. Thee 
Babl. giebt Pallas nur auf 1185 Tributpflidtige im Krasnojars⸗ 
Lifden Gebicte an, die jabrlid) 2196 Rubel Jaſſak gablen, Aufey 
fhnen wobnten aber nod) 222 Koͤpfe von 4 andern Stdmmen unter the 
nen vermifct, deren Häuptlinge (Kndfeg) mit den ihcigen von 
ber Krasnojarsker Ganglet beftatigt wurden, und die man in 
6 Woaloften oder Aimak (aud uluffen) vertheilt. Alfo, jede Fambe 
lie ¢ gu 6 Perfonen gerednet, eine Population von gegen 1500 
Menfdens | 

Die Filge ihrer Winterjurten Heben fie wabrend der Gommersgeit 
in trodnen Felshdhlen aufy mit dem Fruhling gichen fie die Birtens 
Tapete als Sommerkleid uber baffelbe Zeltgeripp. Der Juli ift der 
Monath, in dem fie den Birken ihre Rinden abſchaͤlen, daber dieſer 
auch bei ihnen Toos⸗ai d. i, der Birkenmonath heißt. Durch 
Kochen verſtehen ſie der Birkenrinde alles Gummiartige zu nehmen, und 
ſie ſo zu bereiten, daß fie ſehr geſchmeidig und faſt unverw eslich wird 
(vergl. oben Birkenbaſt S. 744). Ihr groͤßter Reichthum beſteht in 
Heerden, die das ganze Jahr auf die Weide gehen; ihr Rindvieh 
ift meift ſcheckig, flarts ihre Pferde find fleine Jagdklepper, daruns 
ter aud) Rappen mit grauem Kopfe. Auf den Steppen ber Oftfeite 
zwiſchen Abakan und Jeniſei, ſagt Peſterev, habe ce ehedem eine 
ſehr große Menge wilder Pferde 12) gegeben: wahrſcheinlich dann 
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aud) - wol, bier, auf ber, Weſtſeite, wovon aber Andere nichts faaen. 
Jhre pferde haben nur geringen Preis, weil fie ſchlecht laufen; dafür 
befigen fle deren viele, Mander feine 30 bis 40 Stic. An Ochſen find 
fle jedoch reicher, und es verkauft Mander wok feine 50 bis 100 Stid 
an dic Ruffen auf einmal. Bore Schaafe haben einen kleinen Fetts 
ſchwanz. Viehzucht ift aber auch ihr einziger Crwerb, denn fie ges 
$en nur felten auf die Jagd, baucn fein Feld, odcr faͤen nur bddficas 
Sibiriſchen Budweigen und Gerfte. Ihre Knechte behandeln fie weit 
beffer als bie Beltiren, ja fo qut wie igre cigenen Leute. Den Rul 
Ten find fle befreundct, dienftbefliffen, voll Bertraucn, 
Idhre Weide gebiete haben fie unter ihre verſchiedenen Stam⸗ 
mesabtheilungen pertheilt; alle von dem ſelben Stamme falta 
fid) gegenfeitig fir leibliche Brider, und barum fann aud fence 
tine’ Toch ter deffelben Stammes Heirathen, wol aber die Schweſter 
einer Frau ober deren Mutter, Sehr fruͤhe gehen fie auf die Frei⸗ 
derberel aus, die oft mehrere, ja bis 8 Jahre dauert. Rad) der Hee 
rath barf aber bie Sdpwicgertodter nic wieder dem Schwiegervater ver 
bas Angefidt treten; begegnet ex ihr, fo mus fic fid) platt zu Beden 
werfen. Die Woͤchnerinnen werden monathlang fir unrein gebdalter. 
Die Sdeidung ift bei “den nicht getauften wenigftens ſehr leicht; Me 
Brat erhdlt nur ihre Mitgift zuruͤck, aber’ nidts von deren Bermeds 
7 daher leider das Freien nach reichen Weibern und bas haufige 
erſtoßen derſelben. Den. Neugebornen wird von dem erſten, deſten 
Ankdmmling, wie vom Vater per Name beigegeben z daher fie auch oft 
Ruſſiſche Namen haben. “Die Weiber, fast Pefkercv, herrſchen met 
iiber die Manner, pruͤgeln fie bet jedem Verſtoß, wozu freilich be 
LKrunkenheit nur gu bdufig die Veranlaſſung giebt, und ſelten widerſett 
9 dann der Mann. Zeigt ſich die Pockenſeuche, fo führen fic fore 
nder aus Refpect ber boͤſen Krankheit zu, damit dieſe fle nicht roͤdet, 
und die beſten pPferde des Kranken laſſen ſi ¢ , fo tange er darniedertzegt, 
ebenfalls ‘nicht ausgehen, ondern kochen ihnen Gruͤtze mit Butte 
ynd Del, 
‘ "Den Sdhimmetn, fagt Peftercv, ble fle Magansad mennen, 
bezeigen ſie eine befonbert Verehrung, reiten fle nicht, ſpannen ſie niche 
tin, fondern opfetn fie nur ihren Goͤttern. Bum Opferplas waͤhlen fic 
einen Berg am uUfer deb undat, verſammeln ſich daſelbſt alljaͤbrtich, 
wlckeln ein weißes Fülten in Stoffe, erſtechen es ſtehend, verbren 
nen einen Theil ſeines Fleiſches, und verzehren das uͤbrige. Mit den 
Stoffen ſchmuͤckt ſich der Darbringer des Opfers. Pallas fage, fe 
beten gum gutcn Gotte (Ulus Mhudai), bem bdfen aber weihen fic 
ain Fruolingsfefte, vas fic Tan nenntn, einen Rappen, Grau 
ſchimmel oder Buds, ftets cinen Hengft, den fie nad) der Weihe mit fare 
bigen Seiden am Schweif behaͤngen and ‘fo in Freiheit umher ſchweifen 
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laffen, erft wenn Schnee fallt darf er geritten werden, Die geweiheten 
Thiere nennen fle Iſik (ſ. oben S. 975). Dies Frühlingsfeſt, 
Tan, beginnen ſie, wenn ſie anfangen die Stuten zu melken, d. i. im 
Suni (Ulu-Schilkir-ai genannt). Dad feierliche Opfer heißt 
Chudaiga Baſcheraga. Das Pferd wird mit Mild) und Wer— 
muth gewafden, berdudert 5 dics darf nicht gefdladtet werden (vers 
gleide ob, S. 144). Bhren Todten bringen fie cin Pferd gum Todten⸗ 
opfer, bas mit Baͤndern geziert unter monotoner Klage geſchlach⸗ 
tet und verzehrt wird 5° Milchbranntwein darf dabei nicht feh— 
len; die Abgeſchiedenen begraben ſie in ihrer Kleidung, geben ihnen 
allerlei Kleinigkeiten mit, ſetzen ihnen eine Trinkſchaale hin u. ſ. w. 
Ein Hauptlaſter bei ihnen iſt bie Trunkenheit, wie bei Kalmuͤcken 
(f. ob. S. 966) 5 ihre Bereitung des Mild branntweins 32) weidt 
bon ber der Tungufen, Mongoten und Kalmücken abs; Baz 
bac ift bet Maͤnnern und Frauen taͤgliche Nahrung. Ihre Kame, 
oder Bauberer, thun es in Gaukeleien und Verrücktheiten denen der 
Kalmücken gleich.“ Wuthkrankheiten bei ben Katſchinzinen, die 
Venusſeuche, die Kinderpocken, find die zerſtoͤrenden Plagen 
dieſes Volks. Ihre Geſaͤnge find fo jammervolle Melodien, wie die 
ee Kalmücken, fo aud) ihre Tange jenen gleich. Am Jeniſei, 
rahe der Mundune hes Abakan und Uybat, wo Pallas die 
Standlager: fehrrpicterwohlhabedcr Katſchinziſchen Tataren 
dorfand, Me mit, Peux~macden auf ben bdortigen, viclen Flußinſeln 
u ihren Winterffationen befdaftigt waren, nahm er fein Nachtlager, 
abe am Bidſchi ober Schriftbache, in einer ihrer Surten, Ihr 
Befiger war Meifter auf ber Laute (Tſchétagan be Siewers), 
ind ein rechter Troubadour. Fede Strophe ſeiner Arioſtiſchen Fabeln 
ang er guerft mit dee Laute abz dann wiederholte er fie nocd einmal, 
one Muſik, in einem laͤcherlich peroritenden Tone. Die Katſchin— 
jen, ſagt Pallas; haben dic Kalmückiſche Art, bei der Laute 
m einformigen, aué der Gurgel, faft wie cine Gegenfaite, fdnare 
‘endem Sone, gu fingen, der aber in freier Quft nicht ungngenehm 
u hoͤren iff. Das junge Volk bringt dabei gange Abende mit foldem — 
dhantafiren auf der Laute gu. Sie pflegen dann snidt einmal ime 
ner Lieber, ſondern oft nur eingelne, nidts bedcutende Silber die 
neiſt auf eidö, idé, eidum, didö! hinauslaufen, mit ſolcher gezwun— 
enen und gebampften Stimme gang begeiftert hergufingen (ſ. oben S, 
75). Bene Sfdctanga **), fagt Sicwers, iſt cin fadenlangek, 
Zoll breiter Trog, auf deſſen Ruͤcken 6 pferdehaarne Saiten geſpannt 
ait den Finger gum monotonen Hirtentied gefpiclt werden, das bey 


co 


ray Pallas a. R. Sh. Ul. p. 404, 4) Slewers Sibir.’ Br, 
Pp» 400, 
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Katſchinze im brummenden Baßton abſingt; dieß Spiel begleitet theca 
Chéamus im Inſtrument, das nur auf 2 bis 3 Saiten ſelbſt cin Sin 
ber, gleich dex Bitter, in tdnende Bewegung feat. Diefe einfache Mu 
fit entzuͤckt das forglofe Bolt, baé beim Trinken und Tabacrauda 
leicht alles andere vergift, und wenigftens mit feiner gangen Welt ligt 
gufricden geſtellt iſt. Peſterev ruͤhmt gang vorzugsweiſe dieſe Kate 
ſchinzen, wie die Sagaier (aud) die Koibalen werden bier ae 
nannt, die aber nidjt gum Turkifden, oder fogenannten Tatariſchea 
Stamme, wol aber nad Pallas*+!s) und Klaproth gum Sameje⸗ 
den⸗Stamme gehoͤren) wegen ihrer vielen, guten Gigenfdaften *; 
fie find ſehr gaftfret gegen Meifende, geben ficts Pferde ohne Bezeb⸗ 
lung, beherbergen gu jeder Beit ohne Vergitung, Nur wem fie cinmel 
feind find, dem verweigern fie Ales, Pferde, Hevberge, ſelbſt gegen 
Geld. Sie find ſehr gehorfam gegen die Befehle. ber Obrigkeit; sere 
Jugend gewdhnen fie vor dem ZOften Jahre keinen Branntwein gu trim 
fen, wenigftené nicht dffentlid),. um felbft den, boͤſen Sdein und Ramm 
gu vermciden. J 
§. 49. | 

Erlauterung 4 Oberer Lauf ded Jeniſei auf Nuffifdem 
Grenzgebiete; Fortfegung. Die Steppe gwifdhen Abatan 

und Senifei, die Koibalen: Steppe. Sajansk, Dtinuffinel, 

HO, Abakansk. 
Dilie Steppe zwiſchen Abakan und Jeniſei iſt eine 
gleichattige Fortſetzung der Sagaiskiſchen in W., und unges 
sein Erduterceid) 7), aber in ihrem Umfange gegen Saden 
durch den Gttem und bas Vorgebirge bes Omai Tura ff. ob. 
S. 1049) tt SW: von Sajansé bald umgrenst. Zwiſchen Bais 
Ealowa, an der Ueberfahrt uͤber den Abatan und dem Saz 
janstoi Oftrog im Often, hat die Steppe nuc an 12 geogt. 
Meit. (80 Werft) Breite, nad einer Meffung im Fabre 1772"). 
Pallas, dee lm Herbſt (9. Sept.) am Nord: Fuf des Itt em 
bicfen Weg zuruͤckkehrte, fagt, bas Land liege gwar hod), fey aber 
dod) eben. Gegen Sid ſteigen die Verge auf; an ihren her: 
vorfdiefenden Eden fabe ec nur Granit (Graufels?), in groben 
oſtwaͤrts fireidenden und fteil gegen Sid geſtuͤtzten Lagen; ans 
ihnen traten 7 bis 8 waſſerreiche Bade hervor, die fic) nod ails 





415) Pallas R. R. TH. Ill. p. 3734 Asia Polyglotta, p. 154. 
16) MPeftereod a. a. O. p. 167. 17) Pefterev a. a D. p. 168 
18) MPallag R. R. Th. MW. p. 372. 


Rordrand. Jeniſei, Reibalens Steppe 1099 


im Abakan entladen. Um die Quellen der 8 Biche Dabaat, 
Set, Kaly, pflegten bie Sibiriſchen Bauern die Rhapontic fie 
e Apothefen gu ſammeln. An den Felsvorfpriingen: des It⸗ 
rmund Omai Tura, zeigt fic), hier fdyon, das Rhododen- 
ron dauricum. Diefe gange Steppe zwiſchen Abakan und Ses 
ifei, nehmen die Roibalen, ein SGamojedenftamm, eins 
einer ihrer Surten am Gebirgsfuß nabm. Pallas am Ende 
8 erften Tages fein Nadtquartier), um am zweiten 
age die Heinen zwei Stunden (6 Werft) sum linken Jeni: 
zi-Ufer zurückzulegen, wo et die Stelle erveidjte, welde nut 
wa 3 Stunden (10 Werft), oberhalb Sajansk Oftrog 
atfernt liegt. DaG er, vor hier, die Mainskifche Kup fers 
tube (feit 1732 entdeckt) 2”. befudhte, ift fdon oben erwaͤhnt. 
as Gebirge ftiirge gegen den. Senifet hier wild und fteil ab, 
t bewaldeten Bergen. Hier Hort ſchon alle Steppens 
bene auf; dec Kitſchi-Kara-Kulak 2), ein kleiner Bad, 
tr vom Omai Tura gegen Oſt zum Senifei flieft, kann 
lec als bec Grenzfluß der ebenen Steppe und des wits 
en Sajanskiſchen Gebirgstandes angefehen werden, 
ihm gegentiber am Oftufer des Fenifei, auf dee legten Flaͤche, 
ie jetzt Oſnatſchennoi heißt, hatte man anfaͤnglich den 
Man den Oftrog gu erbauen, der jetzt Sajanskoi heißt. Die 
Fhene ward danach benannt (Ofnatfdhennoi, d. h. Abges 
‘eter Plag). Won ba an wird ndmlid) der Uferweg am 
fenifei, thalauf wegen der Felfen und dicdten Waldberge 
oͤchſt beſchwerlich. Dod fonnte Pallas nod, mit einem klei⸗ 
en Wagen, 2 ſtarke Stunden (8 Werft) weit aufwaͤrts, fort: 
ommen, big gum Bad Sif (Sfifaja dec Nuffen). Er fand 
n allen Felfen die feltene Fettpflange Sedum populifolium ,und 
eonurus sibiricus in Menge. Die fonnigen Winkel nahm Atha- 
nanta condensata ein. Wom Sfifo fonnte Pallas nur gu 
Dferbe weiter fortfommen. Rad Feiner Stunde (24 Werft) 
urd) ben fdnelicaufdhenden Bad Dſhikſa (Golu baja dec Rufs 
rm), erreichte er bie cine Werſt hoͤher gelegene Verſchanzung, 
selde von den hieſigen Bauern Logina Ofada (Pallas vers 
nuthet Zoufangs Belagerung, f. oben ©. 1014, 1069), ge- 
annt wird. Die Tataren pflegen fie aber, wie das antliegende 


29) Hallas &. &. IIT. p. 373. 0) Pallas M. M, TIL. p. 396. 
Pallas R. R. Il. p. 388. 
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Gebiege und wie ebenfalls den Sajanskoi Oſtrog, mit dem Na— 
men Omai Tura, d. £ die Feſtung des Omai*), pute 
legen. Diefe befindet fic) fo recht im Winkel des Defiles, wo 
fit) die Berge mit ſenkrechten Felswaͤnden ganz dist an 
Den Jeniſei legen, und jeden Uferweg denfelben entlang xt: 
fpercens den Felsboben dee Larchenwald. Vom fteiien Bergab- 
ſaͤtz bis dn einen verfhlemmeten Arm bes Jeniſei, den gegen: 
wirtig nur bas hohe Waſſer durchſtroͤmt, erhebt fidy ein von Erte 
und Stehnen aufgeſchuͤttetet Watt ohne Graben, der uͤber 10 
Faden in ‘dik Quere gesogen iſt, und nur eine Spur von Dard: 
fabrt enthalt. “Die Sage erzaͤhlt, dorthin babe fid) vor ter An: 
funft der Rufſen, eine: Yon den Kirghiſen gedtangte Horde, 
mit ihren Heerden zur Win ereseit fiber den Jeniſe i gezogen, 
und den Sreont hinter ſich aufgeeiſet, um vor ihren Verfolgern 
fo lange gefichert zu ſeyn, bis fie’ ‘Mit bem Fruͤhjahr ihren Rae: 
zug tveiter auf im bas Gebirge gue Mongelei genommen. Abet 
naͤheres iff ‘pon ‘diefer Sage nidjt auggemittelt. Zur Zeit, ta die 
Schuͤrfe am Ui (links, von W. het, aué bem Omai Tura yum 
Jeniſei fallend)22) im Gange waren, hatte man hice fur Me Ir 
beiter die Jeniſei-Weberfährt eingeridhtet, weil die Muͤnden 
bes Ui dieſer Verſchanzung'faſt gegenuͤber liegt. Won dieſen = 
ferfien Suͤdpuͤnet feiner Jenifei-Reiſe, eilte Pallas, 
die Wardecungen® zahlrelcher Baͤren uͤber das Gebirge sie 
jene- Gedenden ſehr unficher machten, zuruͤk. Am Mordse- 
haͤnge “Biefer Bergwildniß suc Sreppenflace, fand der Naterfer- 
ſchet (12> Sept.’ 1772) zahlteiche Schaaren von Rebhühnern 
und Wachteln in der Gebirgsénaͤhe, welche letztere das vorlie- 
gende Hodgebirge hindert ihre Wanderung gegen ten St 
den fottzuſetzen. Es ſchneit daſſelbe ſtets ftuͤher qu, ehe der 
Herbſt · dieſen Zugvogel aus dem · flachen· Lande hierhertreĩdt; dec 
Durchzug nad dem Suͤdden, den die Wachteln im Eutepa 
nehmen, Aft ihnen Hier alfo verſpetrt; die Erfahrung bat fie nicht 
kluͤger gemacht. Pallas begann -am folgenden Tage feinen 
Ruͤckweg nach Gajanseé; ein furchtbarer Sturm aus SRW 
(ein Bikan) “begleitete ihn -(13. Sept), dee den folgenden Tag 
vod) anhielt und in der Steppe gegen N.W. herumlief; ex bradte 
heftigen | Sroft mit. Sa. bem — — hier, * oberbald 
———— 


ae Pallas R. R. I. p. 389. 73) J. Isleniev Mappa Flav 
_ fatisz ele, 1777, 
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Sajanse 9 firo. g, haben bic Ruſſiſchen Bauern bis zur Grenze 
in, an mehrern Stellen Fiſchfang 4) von Stoͤren und 


Sterled angelegt, die den Abakan wie den Jeniſei aufftei: - 


en; dicfer beherbergt aber auch nebſt feinen obern Zufluͤſſen nod) 
icle andere Fiſche. Die eingigen Akerbauer an den ebenen 
fern des Jeniſei find hier die Grenz-Koſacken von Aba— 
ans Peſterev lief fhnen Haͤuſer Bauen und Felder abſtecken, 
roB genug um fic) durd) deren Anbau ernaͤhren und nod) davon 
tfaufen gu fonnen. Die Steppe zwiſchen Abakan und 
eniſei, wo ſonſt die wilden Pferde in Menge einheimiſch 
weſen, aber von den Nomaden verdraͤngt ſeyn ſollten, ſagt Pes 
erev, ſey noch beruͤhmt, wegen ſehr großer Voͤgel, die oͤfter 15 
s 20 Pfund woͤgen (ob Trappen ); auch ſey fie voll Enten, 
chwaͤne, Stoͤrche, Falken, Geier, Schnepfen, Staare, 
roſſeln und andere Zugvoͤgel. Die in der Mahe und zumal 
iterhalb der Grenspoften am Fenifei, Tuba (f. ob, S. 1023) 
ib andern Zufluͤſſen, angeſiedelten Bauern, haben gut cultivirte 
‘fder. Pefferev a (1780) bet den dorcigen Koſacken 1 Pud 
rn der ſchoͤnſten Qualitit fir 3—7 Kopeken, und 1 Pud 
‘eigen fic 10 — 15 Kopeken. Bauern wie Kofacen, zie— 
n viel Schaafe, und verkaufen fie an die Viehhaͤndler von 
usnezk, Tomsk, Krasnojarsk und Jeniſeisk; den 
oͤnſten Ochſen zu 4—5 Rubel, bas mittelmaͤßige Pferd zu 
—8 Rubel, den Hammel ju 40 Kopeken; die Preiſe moͤgen ſich 
enwaͤrtig wol anders geſtellt haben. 
Sajansk Oſtrog gehoͤrt gu den vielen Staͤdteanlagen?5) 
biriens, die fruͤher gegriindet wurden, ehe nod) Einwohner 
ju vorhanden waren, und ehe die neuen Anfiedler umber gum 
bau fortfdreiten, oder die umffreifenden Nomaden zur Feſt— 
tung und Givilifation gebracht werden fonnten. Mod fehlten 
ere und bequeme Landmwege, und nur der Jeniſei diente bis 
jer gur Stromverbindung. Diefer Punk, außerhalb jedes gro- 
, Sibirifhhen Straßenzuges, weil der Cingang ſuͤd— 
cté bis Heute natuͤrlich wie politifd geſchloſſen blieb, wurde 
h unter Peter dem Grofen gum Standquartiere einer Eleinen 
it auserfehen, um das Land an den Ufern des Senifei 
ig won ben Streifereien ber Kirgis Kaſak gu beftreien. 


4) Peftered a. a. O. J. p. 169. 75) Speranski Allgem. Uebere 
ſicht Sibiriens 6. Dldetop Th. X. p. 284. 
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Seit 1709 wurde ber Oftrog ober bie Feftung*™) angelegt, und 
400 Mann Ruſſiſche Kofaden dorthin als Befagung beordert, 
die auch in kurzer Beit, das Land umber, weit und breit, fo gan 
von diefen Raubhorden gefdubert Hatten, daß die Garnifon auf 
bie Halfte dee Mannſchaft reducitt werden fonnte. Und cud 
biefe waren fpdter nicht mehr nothig; eine Landmiliz von 
Bauern, meinte Gmelin, bei feinem Dortſeyn (1739), wird 
sue Giderung hinreiden und dem Lande weit nuͤtzlicher fern. 
Aud flationitten nue 6 der Kofaden mit ihcem Chef wirklich im 
Ofirog, und die 45 gingen ander, nuͤtzlichern Beſchaͤftigungen 
nad. In demfelben Buftande fand Pallas einige 30 Faber 
fpdter diefen Oftrog, der fo gut wie leer ftand, ungeadytet frine 
Gebdude im guten Stande erhalten waren (1772)27). Gin Qua: 
bratbau, 60 Faden an jeder Seite, von Holzgezimmer, mit Gea: 
ben und fpanifden Reutern umgeben, mit Eckthuͤrmen und 2 
Thorens im innern mit 5 Cafernen, Provianthaus, Pulverkeller, 
6 eifernen Kanonen, aber nur 7 Mann Kofaden-Befagung. Weil 
der felfige Boden zunaͤchſt um den Hftrog keinen Ackerbau zu— 
laͤßt, fo batten aud biefe ihre Wohnungen auf den nadfien Der: 
fern (vergl. ob. S. 800), und fchidten nur von Beit gu Beit 2 
Mann Wade zur Sicerung des Pulvers und der Kanonen x. 
Die Umgebung des Oftrogs fchien Pallas gu einer Mhabarbder: 
Plantage geeignet su ſeyn, und died veranlafte Giewers’ Reiſe 
an ben Jeniſei (1792)%). Unterhalb Gajanst bis Aba: 
fanst Oftrog, liegen viele Dorfer am Ufer des Fenifei bin; 
Pallas fand ihre Bewohner durch Fifdfang und Wildjagd fede 
wobhlhabend; an den armen Roibalen haben fie Handarbeiter 
und Knedte, und biefe geftatten ihnen auf ihtem Reviere aud 
bie niedere Jagd %), db. & auf Rehe, Mofdhusehiere, 
Hermeline, Cidhirner, die hohe Fagd auf Biber, 
Ottern, Ludfe und Bobel behalten fic) aber die reichen 
allein vor. Bet Kapterowa, dem nadften diefer Doͤrfer unter: 
halb Sajansk, das gu Pallas Beit 16 Bauerngehoͤfde und 5 
Kofaden yu Einwohnern hatte, eine Tagereife abwarts am Je: 
nifei, hat diefer, bei dec Ueberfabrt, die anfehnlide Breite von 
1200 Fug, 200 Faden**). Den dortigen Ader fand Pallas 





476) Gmelin Sibir. R. Th. I. p. 295. 77) Pallas R. R. 
2b. Hi. yp 387. 78) Giewers Gibir. Br. VIII. P- 100, 
29) Hallag . RK. UL. p. 361, °°) Pallas ebend. p. 381. 
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ingemein frudtbar, nur zweierlei Hinderniffe ded gefegnes 
eren Ertrags; naͤmlich gu fruͤhe, ſchon im Auguſt, febe 
alte Reife, welche zumal den niedrigſten Aeckern großen Scha—⸗ 
en thun, und das allgemein verbreitete Unkraut, Kyr—⸗ 
yk 2u), d. i. ber Sibiriſche Buchweitzen, dee von hice an, 
bwaͤrts, zumal am rechten Jeniſei-Ufer als Heerdenpflanze 
ie andere Ausſaat erdruͤckt und uͤberwuchert, deſſen Gruͤtze jedoch 
ine Lieblingsſpeiſe der Tataren iſt. 

Weiter abwaͤrts folgen die Einmuͤndungen des Oi (f. oben 
5. 1019) und der Tuba (f. oben S. 1023), in deren furgem 
{bftanbde von einanbder, am redten Ufer ded Jeniſei, in neuern 
Seiten die KReeisftadt Minuſſinsk entftanden ift, von 
velder die ganze umliegende Gegend gegentwirtig den Namen 
ragt, die gum Jenifeisé- Gouvernement gebért. 

Minuſſinsk, die Kreis fiadt, nod gu Pallas Zeit nue 
in Dorf, das vom Minjuffa-Bade 32), der hier von dee 
Dftfeite in einen Arm bes Denifet fallt, feinen Namen erhielt, 
ob fid) dDurd) die Truͤmmer vecunglidter Bergwerks- und 
Duttenantagen, die es umgeben. Gmelin, der dieſe Ges 
enden zuerſt unterfudjt bat, fand die ganze dortige Umgegend 
et Oftfeite des Jeniſei, in den Waldungen mit allerlei Vers 
iefungen erfillt, ein Klafter iné Gevierte, die er umffdndlid) uns 
etfuchte, und alé antike Schmelzoͤfen der verlornen Nation 
Tſchuden) erfannte, in deren Mabe fehe viele Eiſen- und 
ud) Kupfer-Schlacken aufgehaͤuft liegen. Niemand hatte 
iody den Gebalt diefer ſehr alten Sdladenhalden unterſucht; 
Ue Steinmauern der Schmelzoͤfen bie in ber Erde liegen, waren 
nit den Wurzeln bee Fidtenbiume durchwadfen. Bu gleider 
seit ift bier bie gange Oft= wie die Weft-Steppe des Jeni—⸗ 
eit mit zahlloſen Grdber-Dentmalen bedect 33), deren 
et weitem grofere Bahl aber von ben Schaggrdbern (f. oben 
5. 591 2.) langft durchwuͤhlt ift; ein Beiden einftiger, febe 
tarker Population dicfer Gegenden. Die Ruffen folg: 
en den Spuren dieſes alten ſchmelzkundigen Volkes, des 
en Schicfarbeit freilid) nicht ſeht in die Tiefe ging, deren Schmelz⸗ 
invidjtungen nicht febe kunſtreich waren, dod) aber aud) Gold 





*1) Pallas . B. II. p. 383, 395, 351. >) Pallas R. Re 
Lp. 3975 Gmein Gibir R, Eh. ML p. B00. #4) Gmc 
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aus den hieſigen Ochererden gewannen. Bei einer ihrer Halden 
hatte man, fury vor Pallas Beſuch, daſelbſt, eine antife ci: 
ferne Pflugfdaac gefunden, woraus fic) ſchließen lice, daf 
fie aud) Aerbauer waren. Mahe dem fudlidhen Di-Fluß, 
am Bad) Lufafa, dev fid) in den Jeniſei einmuͤndet, wo die 
fen Flußinſeln ſchmuͤcken, die durd ben Reichthum ihres vies 
len wilbden Hopfens beribmt find, zumal auf Rameanoi 
Oftrog (d. i. dec Felginfel), und wo die Ruffen cine bequeme 
Ueberfahrt hatten, nur ein paar Stunden (9 Werft) abfeits, vom 
Senifeiufer, sur Gewinnung der dortigen vielen Shirfe, Sh meljs 
Kitten angelegt, tweldhe von dem Bade den Mamen dver Lus 
Fafifden Hitten*3*) erhielten. Gmelin fand fie in vollem 
Auffhwunge; aber ihre Dauce wae faum ein Jahrzehend (von 
1740— 1750). Die Erze der Mainskiſchen KRupfergrube 
(feit 1732 entdedt und 65 Werft fern) dee Syrinskiſchen 
Gruben (feit 1737 entbedt und 80 Werſt fern), ber 2 Bafi- 
ſchen Gruben, und die von Kljutſchefskoi, Potapo fe: 
foi, Fedorofskoi und Taſchtypskoi, die alle auf der Weft: 
fieppe des Senifei und Ahafan, 12 bis 24 geogr. Meilen 
(90 bis 170 Werft) entfernt fagen, aber meiff nur tempor: 
ren Beftand hatten, follten hier verfdmoljen werden. Wan 
legte im der fandigen Gegend, die reich mit Fidhtenwaldung be: 
det war, mit auferordentlider Eile, weithiuftige Schmelzwerke 
und Bauwerke an, denen man den Namen Lukasko i Sawod 
gab. Cine Kirche wurde erbaut, gu der alle hoͤher am Senifci 
gtlegenen Doͤrfer eingepfarrt wurden. Man ſtellte Schmelzer und 
Bergleute an, warb neue Soldaten, verpflanzte 100 Sibitiſche 
Verbannte hierher, gab dem Ort einen Artillerie-Lieutnant zum 
Commandanten; man baute ſchoͤne Wohnhaͤuſer tm Stol dee 
Kathatinenburgiſchen am Ural, eine Kanzlei, Schenke, Werkſtaͤt— 
- ten fie Handwerker. Man errichtete cin Hospital, unter der 
Aufſicht eines Feldſcheer-Lehrlings, dem aber zugleich alle 
Arzneien gu halten verboten wurden, damit er den Kranfen fei: 
nen Schaden jufiigen fonne. — Der Anbau wurde durch Spa: 
niſche Reuter ſicher geftelit; die Werwiefenen gingen aber durd, 
bie aus tweiten Fernen zur Arbeit in. den Werken commandirten 
Bauern, die fin Brot erhielten, weil Mangel an Korn dies un: 


434) xu⸗ Sibir. R. Th. UL. p. 2975- Pallas R. R. Th. UL 
p- 395. 
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noͤglich machte, mußten ſich von dem Vieh ernaͤhren, der Ort 
lieb unbewohnt. Niemand dachte an den Anbau des frucht— 
arſten Bodens. Die Erzſchuͤrfe erſchoͤpften ſich ſchnell. Als 
Dallas dieſe Trauer-Colonie beſuchte (1772), lag fie gang 
n Ruinen, und nur ein eingiger vom Gnadengehalt fubfiftirender 
(uffeber war ihr Bewohner. 

An einem rechten, untern Zubache (von N.O. her) der Tuba, 
em Irba, hatten die Ruſſen ebenfalls die Irbi'ſchen Ei— 
enhuͤtten?*), am linken Ufer des Baches erbaut, eine Schmelz⸗ 
uͤtte mit 6 kleinen Oefen, die eine Beit lang durch ihren Ertrag 
nd ben Transport ihrer Erze, auf den Jeniſeifloßen und Saif: 
m jum Zfdulym (auf dem kurzen Landwege bei Lego fta- 
etoa, f. ob. S. 1091) und in den Obi abwarts, nad) Tomsk, 
eruͤhmt war. Aber feit 1771 wurden diefe Irbi'ſchen Hiite 
mleute nad) Kolywan genommen, und die Werke verloren Abs 
16 und Bedeutung. Die Tbrighleibenden Crulanten wurden 
ad dem Dorfe Minjuffa als Ackerbauer verfegt, wo Pals 
as fie im Sabre 1772 mit der Kornernte befdaftigt fand (14. 
Sept.). Das Dorf ward neuerlich gue Keeisftadt erhoben; ihe 
tziger Buftand iff uné wenig befannt. 

Abakansk Oftrog zwar feit dalterer Beit, aus gleider Urz 
ide wie Sajansk Oſtrog erbaut, fonnte aber immer nidt au 
efondrer Aufnahme gelangen (f. oben S. 568); es gehort noch 
icht gu den Etddten mittler Groͤße Sibiciens, fondern ju 
en unbedeutendern, in einem Lanbergebiete mit fo geringer 
Yopulation, daß freilid) aud) nur die gang befonders bes 
inftigten Staͤdte dafelbft fid) in kuͤrzerer Beit gu heben im 
Stande find, und nide im Verlauf eines kurzen Jahrhunderts. 
Yas ganze Senifeistifdhhe Gouvernement hatte, nad dec 
eueſten Zaͤhlung (1820) 35), nur erft 135000 Einwohner beider 
Sefchledjters bie Dichtigkeit der Population, fir jeden dev 
igehorigen 5 Kreife, betragt nue an 20 Perfonen auf eine Quas 
ratmeile. Die Hauptſtadt Jeniſeisk hatte nur 5356 Cinwoh: 
et und tward ſchon gu der erften Claſſe der Sibiriſchen Staͤdte 
ezaͤhlt; Krasnojarsk 3141 Cinw. nur zur zweiten. Als Pale 
as (171) Abakanske») beſuchte, hatte es nur 600 maͤnnliche 


$5) Gmelin Sibir. R. Th. TI. p. 3025 Pallas RM. R. Th. UL. 
3973 Fb. JL p. 674. | 26) Speranski Ueberfidt von Si⸗ 
bicien bei Oldekop X. p. 293. 87) Pallas R. R. TH. II. 
p- 689; 2b, Ill. p. 3973 Siewers Sibir. Br. VIII. p. 101. 
Nitter Ecdfunde LI, Aaa 
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Bewohner. Es liegt 74 geogr. Meilen (52 Wert) unterhald 
der infelreiden, breiten ECinmindung des Abakan, 
von dem es ben Mamen hat, und feine volle 6 geogr. Meilen 
(40 Werft) unterhalb der Cinmindung der Tuba (cechts) 
gum Jeniſei, an deſſen Oftufer. Der Strom Hat hier, naw 
Aufnahme beider reichen Gewaͤſſer, an ber Ueberfahrt ſchon 
in feinem Sauptarme die bedeutende Breite von 1800 Fuß, 300 
Paden, gewwonnen, und ijt von nun an abwaͤrts ſchon maͤchti⸗ 
ger, fhiffoacer Strom. Der Offrog liegt gang angenehm, 
bietet aber wenig Bequemlidfeiten fiir feine Bewohner dar. Pal: 
las fand ibn ſehr elend, im Werfall, nue eine Holzkirche mit 
wenigen Mohnhaufern am Oftrog (Siewers 1792 zaͤhlte 56 Haͤu⸗ 
fer), mit den zugehoͤrigen Dirfern in allem nur von 600 Wan: 
nern betwohnt, darunter viele abgedanfte, dod) nicht gang arme 
Kofaden. Die Lage auf flachem Sandufer feet den Ort bei gros 
fier Ueberſchwemmung des Senifet in Gefahr. Die Feftung 
felbft ift febr vecfallen; der Upratwitel, odec Commandant, mit 
dem Amtsgericht hat die Gurisdiction iber die naben Nuffifchen 
Dorfer und die Katſchinzen, Koibalen and andere Tataren 
der Weft: und Oft-Steppe am Fenifel. Die Abakans— 
fer naͤhren fid) vom Aderbau, Viehzucht und Viehhandel. Der 
Feldbau bedarf wenig Gorgfalt, die Hornviehzucht iff vortrefflich 
und dec Abfag fehr reidlid) nad) Kusnezk, nad) dem Hittenres 
viere am Altai, felbft bis gum Tobol, wo bie Zucht durch die Hie: 
fige Race veredelt wird, Das Viehtreiben geſchieht nur in 
der Gommergeit, weil dann die Wege gut find. Der wilde 
Hopfen ber vielen Jeniſei-Inſeln, giedt einen guten Ausfuhr⸗ 
artifel, Der Winter ift hier gegen Krasnojarsk fehr fur; und 
geting; Pallas findet die Ucfadche im Krasnojarsker wits 
wol nicht fehr hohen Gebirge (das Kemtſchugiſche, nab 
Stepanow, f. oben ©. 1076), bas im Morden der Steppe von 
W. gegen O. voriibergieht, und in det aud) fonft fehe ge— 
ſchuͤtzten Lage des Fenifet-TDhales, dem dadurd eine gan; 
befondere Ermarmung ju Theil werde. Auch die nadten, doppelt 
leicht gu erwaͤrmenden Felswande, meint Pallas, trigen dazu 
bei, diefe Landſchaft su der waemften und mildeften vex 
gangs Sibicien zu machen), Cin hiefigee Klein: RNenée, 
ber hier (unter 54° M. Br.) Tabak und Arbuſen gu bauen anfing, 


*38) Pallas R. R. Th. U. Pp: 690. 
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oeralic) ben Hiefigen Winter mit bem Klein⸗Reußiſchen um Riev 
‘unter 1° N. Br.), und hoffte auch hier nod) Obftbdume und 
Bienen (vergl. oben S. 726, 665) fortgubringen. Die vielen 
Infeln des Fenifei find mit Eleinen Holkungen und Bufds 
verk bedeckt, reid) an Voͤgeln wie Am mer (Emberiza cia), Bad: 
telzen (Motacilla cyanurus), Meiſen (Parus scythicus), Spechte 
Picus tridactylis), Loxia sihirica, die aud) dort uͤberwintern 
ollen. Bis hierher drang, 2 Jahre vor Pallas Dortſeyn, eine 
roße Menge weißſcheckiger Baͤren, die ganz mager kraftlos 
ind hungrig waren, aus dem Grenzgebirge vor, in die Doͤrfer, 
vo man fie todt ſchlug. 

Sievers3) fciffte im 3. 1792 von Abakansk Oftrog, 
ei Hohem Waffer, auf dem Jeniſei, mit feiner gangen Bas 
\age bequem in 2 Dagen die 43 geogr. Meil. (300 Werft) den 
roßen reifenden Strom zwiſchen feinen wohlbebauten Ufern, voll 
vohlhabender Dorfſchaften und zwiſchen eingelnen Felsdurchbrü⸗ 
hen, Strudeln und aud) malerifchen Parthien hinab, bis Krass 
rojarsé& Pallas und Gmelin hatten theiltwoetfe diefe 
Fahrt ſchon fruͤher zuruͤckgelegt, die zum Niederland hinabfuͤhrt. 
luf den Wirbeln des Jeniſei hatte hier Dr. Meſſer— 
chmidt Schiffbruch gelitten. 

Wir haben nod einen Ruͤckblick auf die nomadiſirenden Bee 
vohnes der. Steppe zwiſchen Jenifer und Abakan, auf die Rois 
salen gu werfen; denn die verſchiedenartigen Volkerſchaften 
et Oftfeite des Jeniſel, haben wir gleid) bet dev Anzeige dee 
Dftzuflaffe des Jeniſei in thren jedesmaligen Wohnſitzen 
chon geographifd) nachgewieſen. 


AnmerfLung. Die Kotbhalen. 


Die KRoibalen*°) find vom Gamojedifden Volks ftamm, 
ind wie es ſcheint die eingigen dieſer Art unvermifde geblicbenen, 
ie innerbalb ded Ruſſiſchen Sibiriens auf die We ftfeite 
es Senifei hinkbergerict find, ba ire dortigen nordweftliden 
Radbarn ale von Turkiſcher Herkunft find. Die Sige ihrer 
aͤchſten Stammesverwandten auf der Oftfeite bes Jeniſei haben 





$9) Siewers Sibir. Br. VII. p. 1025 Gmelin Sibir. R. Ka i. 
Pp 326 — 3435 Hallas MR. RM. 2h. Il. P. 691 — 7605 . in. 
ß 405 — 408. #0) Asia Polyglotta p. 154—1593 Gtorgt 

eſchr. aller Ruff. Nationen S. 285; Pallad M, RM. TH. Ud. 
Pp 373— 8783 Peftercv a. a. D. p. 163. 
Aana 2 
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wir oben unter ben verſchiedenſten Namen auf Ruffifder, und is 
Grenggebirge im Stiden auf Chinefifder Geite fennen gelernt; fe 
felbft haben fer nabe Stammesverwandte auf der Oftfeite, wie die Mee 
toren (f. oben S. 1044) am Amul, und die Anwohner am Kefor 
in Kandyn (f. ob. S, 1030, 1043), die ihnen in Sprade und Sita 
gang nae ftehen, und nur local getrennt gu ſeyn ſcheinen. Auch sant 
Patlas 5 Stdmme, obwol der Bahl nad) ſehr ſchwache von Keiba— 
lifdher Abftammung auf der Oftfeite ves Jeniſei auf. Dede 
aud) an ber Oftfeite des Jeniſei gumweilen der Name Koibalen fer 
mandye. der dort fireifenden Sagdvilfer vorfommt. RMoibalen ert 
ten diefen Namen erft von einem ihrer Furften Roibals vor der Rule 
ſiſchen Herrſchaft beftanden fie aus mehreren Stammen, von denen ei⸗ 
nige mit ben Kirghiſen gegen ben Weft uͤber den Ir tvſch gang 
weggezogen find, wo fie wahrſcheinlich denfelben als Knedte dime. 
Sn friberer Beit wurden fie von den Ruſſen aud) Ky ftym oder Koſſch⸗ 
tum, d. i, Knecht, in den Sibiriſch-Turkiſchen Dialecten genanrt, 
weil fie Knedjte der Rirghifen waren. Derfelbe Sdhimpfname ward 
aber aud) an dern Voͤlkerſtaͤnmen, wie den Rotten, KRanmafgen 
2¢., beigelegt, und dic Bezeichnung Ky ftymfde Tataren bat baber 
doppelte und dreifade cthnographifde Srrthiimer ergeugt. Gin Me: 
toriſch-Koibaliſches Vocabular in Auftrag des verdienftvollen, ae 
lehrten Gthnographen Graf Joh. Potodi, bat Klaproth mitae 
theilt. Pallas und Peſterev fanden ihre Hauptfige auf dex mefopes 
tamifden Steppe, zwiſchen Aba kan und Senifei, unter Rraénes 
jarétifder Herrſchaft. Ihre Stdmme gang unter Kraésnojarét 
ſtehend, zaͤhlt Pallas auf: 1) bie Taragak 32 RKdpfes 2) die Bol⸗ 
doi Baigatol 36; 3) dic KRarnat 325 4) bie Urgen 30; zuſammen 
130 Koͤpfe. Oftwarts bes Genifei: 1) der Stamm Ardupowa 235 
2) die Syffowa 15; 3) die Affofowa Bs 4) die RolsEoi 163 5) die 
Angarowa 31. Dic Stdmme gufammen 93. Alfo an 1400 Perfonc. 
Aud Georgi, der wie Pallas nod 5 Motorifde und andere 
Staͤmme an ber Tuba hingugablt, fagt, fie theilten fid) in 15 Stdmme 
und gablten 402 ſtreit bare Koͤpfe. Pallas fand fie von jenen tise 
ber betrachteten Tatariſchen (d. i. Turk-Staͤmmen) Voͤlkern ganz vers 
ſchieden, nicht ſowol in jetziger Kleidung und Lebensart, ſondern in 
Urſprung, Sprache, Geſtaltung; denn ihre Geſichter gleichen 
ben Tunguſiſchen, find wie jene rund, platt, aber ziemlich baͤrtig. 
Pallas Scharfſinn reihete dieſes Volk, nad) dem von ibm geſammtl⸗ 
ten vergleichenden Vocabular, zuerſt bem Gamojedenftamme om 
obern Senifei an, den er fir den UrzStamm ber gegen bad 
MNovdeismeee verdrangten Gamojeden hielt. Nad) Paltas find fie 
faft alle getauft und haben die heidniſchen Gebraͤuche oͤffentlich abgtlegt, 
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dod) kommen nod) Baubercien**!) bei ihnen vor. Sie treiben Jagd, 
Ackerbau, pfluͤgen mit dem Ruſſiſchen Pfluge (Saban), ſaͤen mehr aus, 
als fie noͤthig haben, und verhandeln ihren Ueberfluß an andere Tata—⸗ 
ren. Dem Klippenbhafen (Lepus alpinus, f. ob. S. 83953 die Rois 
balen nennen ihn Kilbe) verftehen fie ſehr ſchlau feine fir den Wins 
tervorrath gufammenagetragenen Heufdhober gu entwenden, um im Wine 
ter ihe ſchwaches Vieh damit gu Erdftigen, indeß ihr ſtarkes Bieh auf 
bas Ucberwintern und Futterfuden im Freien angewiefen, iff. Daraus, 
und aué ihrem ganzen Wefen ergiebt fic) fdjon ihr biegfameres dem Vaz 
‘arifdjen entgegengefegted Naturell. Aud Pefterev ftimmet damit 
iberein, meint aber, daf der Gewinn ihrer Feldwirthfdaft nod nidt 
fehe befonders fens der Mangel an Heu habe Viehfeudyen bei ihnen ers 
jeugt, wodurd ihre ehedem weit bluͤhendere Viehzucht febr herabgekom— 
men, aud) die Pocdenfeude habe unter ihnen felbft große Verheeruns 
yen angéridtet. Georgi fagt, daß mande dod) nod) Heerden von 100 
Pferden, eben fo viel Rindern, Sdaafen (breitfdwangige) und felbft 
inige Kameele befigen, Die BWerbreitungsfphare bes Kameels 
vuͤrde hemnach hier nod) weiter noͤrdlich als auf bem Tſchuja-Plateau 
ſ. oben S. 953) reidjen, und die Grenge dcr Kameelzucht ſchließt 
id, bier, unmittelbar an bie fidweftlic fte Verbreitung ber 
Rennthierzudt (f. oben S. 1038) auf eine fehr mertwirdige Weife 
xi Samojeden-Stämmen an, welde fic beide vercinen, Im 
Derbi zerfircuen fi te fic) partheiweiſe auf Wild und Zobelfang, auf 
bie Oftfeite des Senifei, gum Urfprung des OF und der Tuba, 
and in dic wildeſten Schneegebirge (Taßkyl, oder Motoriſch 
Beigga genannt);. im Augu ft: auf Nothwild, im December auf 
Zobel, Biber, Ottirn, Luchſe; im Maͤrz wenn harter Sdynee liegt auf 
Schneeſchuhen nad) Cle, Hirſchen und anberm Rothwild. Mit Ele ne 
ind Hirfahhauten gahlen fie den Tributz die Zobcl verkaufen fie 
in die Pelzauffdufer, und zahlen den ubrigen Jaſſak in Sifber. Sie 
find geſchickte Sager. Bon alten Gebraudjen fand Pallas wenig merts 
würdiges bet ibnens nur von den Fraucn und ihrem Kopfputz wird meh⸗ 
ceres angefuͤhrt, was an Mongoliſchen Braud) erinnert. Viele von ih— 

rien haben von Hols gezimmerte Winterwohnungen, und von den 
in Surten umbergiehenden werden Hubner gehalten. Sie ſammeln, 
nehr als andere dortige Tataren, den wilden Hanf und wilden 
tein, und fledten ire Strice vavon. Ihre Erwadfenen begruben fie 
in die Erbe, die todten Rather _ Re fie nach Beltirifder — 
auf die Baͤume. 


— — — 


441) Pallas R. R. Bh. III. p. 376. 
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§. 50. 


Erlduterung 4, Die Urs und gegenwartigen Bewohner 
bes Gebirgslandes am Obern Senifei; Kirghiſen⸗ und 
Samojeden: Stamme, 


Wir ſchließen unfere Unterfucung und Betrachtung des 
Sajansfifhen Gebirgszuges mit dec genauen Hinweis 
fung auf bie fribece Beit feiner ethnographifdhen Vers 
haͤltniſſe, wo die Staͤmme der Oſt-Kirghis nod im gans 
gen Gebiete des Obern Senifet einheimifd) waren, weil wit 
von dem gegenwaͤrtigen Buffande der Kirkis im Gebirgs-Gau 
Ta⸗Kimu gar nist unterrihtet find, und mit dem Ueberblick 

_ auf die Rortigen Sojotens ober Gamojeden-Stamme det 
Gegenwart, weil die fruͤhern uns unbefannt blieben. Die Auf⸗ 
zaͤhlung der etwa am Jeniſei au beruͤckſichtigenden Denkmale with 
am zweckmaͤßigſten fpaterhin dem aligemeinen Ueberblick aber diz 
Tſchuden⸗Denkmale beigufigen ſeyn. 


I, Die Urſafſen. Die Oſt-Kirghiſen ber alten Zeit 
am Obern Senifeis bie Kian-tuen, ober das Volk 
am Kian; die Ha-ka-ſzu, ein Ehrentitel der Chis 
nefen; bie Ha⸗-kia-ſzu, oder gelbcothe Gefidter der 
Hoeihe. Die Hakas. Die Kilitiffe in Hanbhons 
ber Tſchingiskhaniden-Zeit. Die Kickis, Kirghi— 
fen, Die Khaſſak und’ Burut; die Kirghis-Kaſak 
: ber Gegenwart, 

An ber Mordfeite des Tangnu-Oola, fagten wir ſchon 
oben (f, S. 487), nad den Chinefifhen Berichten, wohn⸗ 
ten, feit alter Beit, bie Halas oder Kirghis, welche man ih 
ter Blonden Haare und blauen Augen #2) und ded gu 
gleid) ihrer Tari fhen Sprache wegen, alé ein fruͤhzeitig 
aus dem Stamme der Gndo-germanifthen U-fun mit den Tur: 
fifhen Hoeishu (ſ. oben S. 494) durch Mifdhung hervor 
gegangenes Voͤlkergeſchlecht, fo lange anfehen fonne, bis ung nis 
bere einheimiſche Austunft uͤber diefelben gu Theil wird; 
benn von aufen bes (bei Raſchid-eddin, Abul⸗Ghaſi, Sfanang: 


#42) ‘Visdelou Bibliothéque Orientale Suppl. fol. 1780. p. 78 — 80 
Avtiel, Kie - kia - ase, 


— 
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Sfetfen u. a.)*) find wol die Hypotheſen erſchoͤpft. Auf jeden 
‘all finden twit diefen dort einheimifden Oſt-Kirghiſen— 
Stamm (f. oben ©. 590), nach den alteften Chineſiſchen An: 
alen, unbezweifelt ſchon zur Beit ber Tang-Dynaftie (618 
ig 907) am Kem oder Fenifei, und von daher giebt zu erſt 
Sisdelou, ibte Embaffadenberidte an die Chineſiſchen 
baifer, und ihre Gefchidte vom Sabre 648—874*), welche aber 
cft durd) Klaproths Spradfammlungen lehrreich erlautert, und 
effen Mefultate dburd) Ab. Memufat beftatigt und erweitert 
»urden. Es war bie Beit, vorher und nadher, ba fie im 
dampfe gegen bie Hoei-hou (f. oben Uigue und Hoei-he, S. 
37 — 441) ftehend, gern die Freundſchaft der Araber im S. W., 
jie Der Chineſen im S. O. ſuchten, um durch fie ihren ſtol— 
en, fudliden Madhbarn, den Hoei-hu, die Spige zu bieten, 
enen fie groftentheilé ſchon in dltefter Beit tributpflidtig gewe— 
em gu fein fceinen, wie in den fpdtern Sabrhunderten den Dt on: 
olen und Dfungaren. 

4b. Remufat hat durd das Itinerar aus ben Beiten 
wt Bang-Dynaftie, das von Karaforum aus, gegen Weft, 
um obern Jenifei fihrt, und durch feine Erlaͤuterung deffelben 
ntſchieden gexeigt, daß diefer Strom in jener alteften Beit 
Tian hieß, welder aud) auf den heutigen Chinefifden Kar: 
en Kem, oder Kimu, heift. Won Karaforum und dem Nord- 
ifer dee Selenga, heift ed im Stinerar®), fomme man zu 
en Ghuclichan, d. i. ein Volk im S.W. des Baikal (f. ob. 
35.597). Von dieſen in 20 Tagemarfden gegen W.N. W. gu den 
Rian-€uen; da liege der Berg Lao (2 Ergik Parga’, Boros 
Dabaga, ober Gurban? f. oben), und der Fluß Kian, und an 
bm bas Volk ber Kian-Euen (Khien=fouen bei Visdelou; 
‘pater Koͤnigreich KRhien-fouen-fu mit dem Chinefifden Viz 
tel). Diefe Kian-kuen find aber diefelben, welche man fpater 
Kie-kheou und nod fpater Kili-ki-ſſe6) (bei Deqguignes 
und Bisdelou, nad) Klaproch’s Urtheil, irrig in Kie-kia-ſſe 





43) Klaproth Mém. sur les Antiquités trouvées en Siberie in Mém. 
rel. à VAsie T. I. p. 17 - 1713 Descript. de la Russie trad. du 
Chinois ebd. T. I. p. 81—115; ebd. Sur la Langue des Kazak 
et des Kirghiz avec Vocabulaire in Mém. rel. a l'Asie T. HI. 
p. 332 — 369. 44) Visdelon a. a. D. 48) Abel Remusat 
Rech. sur la Ville de Karakorum. Waris 1825 4. p. 13, 18. 

46) Visdelou a. a. D. p. 7%. | 
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wergerrt, tie aud) Ab. Remufat#’) den Mamen Kiei-Fia-ffe 
nad) dem Wen-hianthoung-fhao, K. 345 p.7, gefdhrieben Hat), d. i. 
Kirkis nannte, deren Land im N.W. dee Hoeibou, im M. 
ber Uigue liegt. Dee Annaliſt %), der als Beitgenoffe dec 
Mongolen, welde die Chinefen erſt mit Sibiriené Landſchaften 
befannter machen fonnten, am beften unterrichtet ijt, befdreibt 
bag Zand der Kirkis, bas er Ki-li-fi-ffe nennt, ziemlich 
genau. Es waren, fagt er, nad feiner Ctymologie, anfanalid 
40 Chineſiſche Madden, welche 40 Manner aus dem Tribus der 
Ou⸗ſſe (Uzen) heiratheten, daher der Mame Mic- Fis (von 
Kirk 40 im Turkiſchen, und Kiz eine Tochter). Ihr Konig: 
reich, gu 1400 Li (an 100 geogr. Mteilen) lang, ijt balb fo 
breit; es ift in 2 Theile getheilt, durd) den Fluß Kian (di 
Senifei), der gegen N.W. fließt. 

Dies iff gang dem Gebirgsgau des Ta-Kimu oder 
Grofen Kem entfpredend, welder diefen Mamen bei feinen 
Anwohnern felbft fihrte. Die Mongolen nannten ibn Kem, 
wie ihre Annalen vom Jahre 1292) beweiſen. Damalé hatte 
ber Mongolen Kaifer Khubilai-Khan eine Garnifon von Kir: 
kis nad Karaforum (f. ob. S. 559) gelegt, welche diefe Capital⸗ 
gegen bie Mebellen ſchuͤtzen follte, die vom Often famen. Diz 
Haͤupter der Kirkis erhielten kaiſerlichen Befehl dec Reſidenz zu 
Hilfe zu kommen; ber Kem, oder Jeniſei, war gefroren, arf 
feinem Cife marfchirten fie mehrece Page lang ben Strom auf: 
warts, und famen endlid) nad) Ho-lin (RarazsRorum), wo 
fie auch ſiegreich einzogen. Aud) die Pungufen nennen ben 
Fluß nod heute Kema, wie die Gamojedenftdmme Kem, 
und die Jefuiten auf iheen Chineſiſchen Karten, die D°Anville 
-Herausgab’, haben denfelben Mamen, den die Mandfdi itm 
gaben, namlid) Kem (d. 6. Fluß) beibehalten. Sie fennen den 
Namen Genifei far denfelben nidt, weil diefer erft durch 
Irrthum der Ruſſiſchen Kofaden ”) anf ihn uͤbertragen 
ward. Die Ketiſchen Kofacden wuberfegten den grofen Strom 
bei der Entbedung gum erſtenmale, in dec Gegend, wo nad: 


447) Ab. Kemusat Rech. sur les Langues Tartares. Paris 1820 4 
p- 301. #8) Sou-houng-kian-lou Liv, XLIL p.73 b. Ab. Re- 
musat a. a. ©. p. 19. 49) Sou-houng-kian-lou Liv. XX. p.3 
b. Ab. Remusat a, a, ©. P. 49. 60) Fiſcher Sibir. Geſch. 
Th. J. p. 388 Not. 52; Klaproth Notice sur POrigine de bb Ne 
tion des Mandchoux, in Mém, rél. T. I. p. 454. 
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Her Jeniſeisk erbaut ward, b. i. 10 geogr. Meil. (70 Werk) 
unterhalb bes Zufammenflaffes feined. linken (Rem) 
und redten Hauptftromes (Angara Tungusfa aus dem 
Baikal-See), wo ihm tie dort ftreifenden Tungufen den Nas 
men Joandeſi gaben. Diefen Mamen, des vereinigten 
Waſſers, uͤbertrugen die Unwiſſenden auf den Lauf des ihnen bis 
dahin nur befannten Weſtarm es, deffen Ausſprache bald in 
Enifei oder Jeniſei verftimmelt ward, und nun bei Ruſſen 
und Europaͤern, ausſchließlich, dex ganz falſche Mame fuͤr die 
Bezeichnung des wahren Kem der Kirkis geblieben iſt, der, 
eben fo irvig ) fie den groͤßten oder Hauptarm gehalten, 
bem ganjen Stromfpfteme den Namen gegeben hat, da bod 
bie Angara Tungusta, oder dee Ausguß ded Baikal-Sees bet wei— 
tem der bedeutendere ift. | 

Aus ben Annalen vor der Tang-Dynaflie ergiedt 8 
fic), daß eine noͤrdliche Landfchafts2) Ma-hing, und ihre Bee 
wohner Ping-ling genannt wurden (d. h. refpectable Alte). 
Unter dec Han-Dynaſtie wurden die Kian-kuen und diefe 
Ving-ling beide erwahnt; der Tſchen-yu, ber. Hiong-nu 
(f. oben S. 240); oder diefes antife Siegervolf, habe feine noͤrd— 
liden Nachbarn (die U-fun und U-Fie) unterjodt, und fei dann 
gegen BW. gesogen, wo et bie Kian-kuen ſchlug; im Norden 
von diefen befiegte er die Ting-ling. Alfo wohnten die Kign— 
fuen im Morden der U-fun (f. oben S. 432), im Weft der 
Utie, und die Ting-ling, wiederum noͤrdlich von ihnen, am 
nordlidften. Wenn die Kianztuen am Kem den Gebiegss 
gau Ta-Kimu beherrſchten, fo waren die Ting-ling ihre 
noͤrdlichen Nadbarn, demnad da yu fuchen, wo gegenwäaͤr⸗ 
tig jene Samojedifhen Ur-Stamme, auf Ruffifh Sajas 
nifden Gebirgégebiete, nomadificen. Aber die Ting-fing %3), 
ein (um bas Jahr 100 vor Chr. Geb.) ſehr weit verdreitetes, ſehr 
nordiſches Volk frihefter Zeit, reidhten vom Baikal cund um 
ben Norbrand Hod-Afiens bis nad Sogdianaz fie ges 
hoͤrten gu jenen 6 blonden Voͤlkerſchaften Mittel-Aſiens, mie 
blauen Mugen, welde Ktaproth dee Indo⸗-Germaniſchen Race 





61) Gmelin Sibir. R. Th. if. P. 120. , 52) Visdelou I, Cy 
Klaproth Description de la Russie‘ traduite du Chinois in Mém. 
rel. à lAsie T. J. p. 81—116. $3) Klaproth Peuples de 
Race blonde Artic. IV. Ting-ling in Tahleaux histor. de I’Asic 
p- 167. 
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vinbdiciet hats fle koͤnnen alfo nidjt gum Gamojeden-Stamme ge 
Hirt haben, woraus nothwendig folgt, daß damals nod keine 
Samojeden-Stamme die Sige unmittelbatr im Merden 
des Ta-Kimu einnahmen, wie heute. Die Einwanderung be 
S ojoten bahin muß alfo eine fpdtere feon. Diefe Ding-ling 
ohne politifdye Selbſtſtaͤndigkeit ſcheinen ſpaͤterhin ſich gang mit 
ben Kirkis verſchmolzen zu haben. 

Unter den Dang gab es dort Ha-ka-ſzu (Hakas), Ku: 

lizhan und andere Morden. Die Ha⸗-ka-ſzu und die Kian: 
tuen, welde anfinglid) getrennt, fpdter vereint vorfommen, mi: 
ten im W. von Uigur (Eyghur, f. oben ©. 377, 440 u. a), 
im N. von Dan: hi (Kharafdhar), zur Seite, d. i. im Morden 
bed Pe⸗ſchan (f. ob. S. 335 u. a.) oder des Wei Fen Ber: 
ges, d. i. des Thians-Sdhan-Syftemes. Man nannte fie 
gud Khiuswoe und Kie-kon; ihre Stamme waren mit bea 
Ting-ling gemiſcht. Wollte man bie Ting-ling wegen ‘hres 
Locales fix Samojedenftamme halten, fo koͤnnte eine fo frühe 
Vermiſchung zweier verſchiedener Racen wol auffallen, ded nice 
fo febr, da fie fid) aud, nad obigem (S. 436), mit den U-fun, 
freilid ihren Stammesbridern, vermifdten, aber bald auch mit gan; 
frembden, ba es heißt, daß aud) Chinefen (Nadfommen ms 
heroiſchen Generals Licling) fid) mit ihnen vermiſchten, mas 
fie auc. felbf— aner€annten und fire ebrenvoll hielten (wie die 
Einwohner von Hami, f. oben S. 360). Es wird zugleich in 
der Alteften Voͤlkerbeſchreibung vorzuͤglich bei inen von den Chi 
neſen bervorgehoben, daß ihre Manne ſeht untermiſcht ++) umd 
ausſchweifend aufier der Che lebten, was die Chineſen dberal im 
Auslande, wo es vorfommet, gu ruͤgen pflegen, 
Der Mame KianzEuen ward in Kie-ku, und, nad ans 
tit -ovientalifder Gitte, gumal wie mit jedem Dynaſtienwechſel bei 
Ghinefen, fo aud) dberall, wo ihre Hoffitte Eingang fand, in den 
Ehrentitel He⸗ku, Hesbu-fgu, d. i. Hekos, oder Has 
ka⸗ſzu, d. i. Halas, verwandelt, daber fie ſpaͤter unter dem 
aligemeineen, um der Etymologie willen etwas veranderten Res 
men Ha⸗kia-ſzu, d. i. ebenfalls in Hakas contrabirt, be- 
fannt werden fonnten, Diefer Mame, Ha⸗kia⸗ſzu, bezeichnue 
Nnaͤmlich in dee Sprache ihrer Befieger, der Hocihe, fo viet als 
ugelbrothe Geſichter“ (Visages jaunes-rouges 6. Visdelou). 





¢§*) Visdelou I. c, Biblioth. orient. p. 78. 


Rordrand. Die Hafas oder Ofte Kirghifen. 1115 


Diefe Halas 55) lehnten fic, heife es, im Suͤden an das 
Sebirge Thansmuan (Tan-eman bei Visdelou), d. i ber 
Tangenu (f. ob. S. 487), an; ihr Land war im Sommer voll 
Siimpfe; im Winter bedeckte es ungeheurer Schnee (Visdelou 
fagt im Minter fumpfig, im Gommer voll Sdnee). Ste waren 
alle ſehr grog von Geftalt, hatten rothe Haare, weifes Geſicht, 
gruͤne Augen (blaue bei Bisdelou). Die ſchwarzen Haare 
waren bei ihnen ein Omen, und ter fie hatte, wurde fir einen 
Nachkoͤmmling des Chinefen Li-ling gehalten (Wisdelou uͤber⸗ 
feGt dies von denen die dunkle Augen) Hatten). Feldhere 
Lizling war der Chinefifde Crilicte, 97 Jahr vor Chr. Geb., den 
bie Hiongnu auf ihren Thron erhoben, als fie ihre noͤrdlichen 
Madbarn befiegten, wo alfo leiht Vermiſchung mit dem Kir⸗-kis⸗ 
Stamme ftatt gefunden haben mag.” Aud) andern Orientalen 
ficlen bei ben weftliden Voͤlkern ſtets die blonden Haare auf; 
baber bie Blonden, Glauci, Rufi-der Alten; die Perſer nannten 
guecft bie Ruſſen rus, d. i. die Fuͤchſe, a capillis rufis u. ſ. 
v.)57), Get ihnen wurden mehe Madden geboren alé Knaben. 
Das Volk iſt fehe ſtolz und hochmuͤthig, ihre Bahl einige Hun⸗ 
berttaufend, die 80,000 Krieger ftellen. Die Manner febr.tapfer, 
tatowirten fid) Figuren auf bie Hande, die Weiber auf den 
Halé nad) ihrer Hochzeit. Das Clima ift fo falt, daß die 
Fluͤſſe bis zur halben Wiefe gefrieren, Sie fieten Korn, 
Gerft-e, Hirſe, ihre Pferde waren ſehr grof und ſtark. Ihr 
Kinig nannte fid) A-jé« oder O-jé mit feinem Familienna: 
men; er refiditte am Thſing-Schan, dv. i. nak Klaproth 
Blauer Berg; Teim-chan uͤberſetzt aber Visdelou S dwar 
ger Berg. Vom fonigliden Hoflager Mibydjita (Mis 
ticzdhistho, fagt Visdelou, heiße bei ihnen ein 3elt)5%) gu dem bee 
Hoeihe (bamalé ju Honin, d. i. Karakorum, das untec der Tang: 
Dynaſtie von ihnen guerft, um 76H, gegriindet ward, f. oben 
©. 556), rechnete man 40 Tagemaͤrſche, fur beladene Kameele. 
Alfo diefelbe Diftangy, wie heute von Maimatſchin nah 
Uliaffutai; f. oben S. 1053. Dem Thſing-Schan, oder 
Blauen Berge (Schwarze Berge bei Visdelou, den wir 





65) Klaproth Mém. rel. a I'Asie T. J. p.883 cf. Tableaux histor, 
J VAsie p. 168. $6) cf. Tableaux his‘or. de l'Asie p, 168, 
$7) Frihn Ibn Foszlan, St. Petersburg 1823 4. p. 33. 

$*) Visdetou L. c. Biblioth, orient, p. 78. 
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alfo nidt, mit Klaproth 9), fie den Kleinen Altai, oder nod 
weniger fie bie viel entfernteren Blauen Berge), Tfung: 
ling, im S. W. von Kaſchgar, halten koͤnnen), heift ef, fließe det 
Strom Kian (ganz ridtig, der Hua-Kimu, oder Schiſch-kit. 
auf deſſen linkem Ufer aud) das heutige Uliaffutai liegt); den 
felben iiberfege man in zwei gufammengebundenen Booten; « 
durchſtroͤme das Land gegen Mord, nehme viele Fluͤſſe auf and 
gebe gum Meere. . 
Dieſes Volk der Hakas am obern Jeniſei (Pa-Kimu), 
{chidte im Jahre G48, als bie geſchwaͤchten Hoei-he, ihre benad: 
darten Unterdrider, fid) den Dang in China unterworfen bat 
ten, die erfte Embaffade nad China, deren RKaifer fie wol⸗ 
wollend aufnabmen,. und das Hoflager des Konigé det Ha—⸗ 
'€a8, gueinem Gu, oder einer Gurisdiction erfter Clafje 
mit dem Titel Kian-kuen-fu erhob, um, im Ruͤcken der ihnen 
gefabrlidern Hoeizhe, an den Kir-kis, cine gute Stuͤtze zu 
‘finden, nad) ihrem befannten politiſchen Syſteme (f. ob. ©. 433). 
Dieſe Verbindungen ber Ha-kas (db. i. Kir-kis) mit China 
-Dauerten aber nur fo laige:.fie ſiegreich ©) uber ihre ſuͤdlichen 
‘ Madbarn waren, wo fie bis Yan-khi (Katafhar), am Pe: 
»S dan, ihe Hoflager cine Beit lang auffdlugen, und wo fix 
felbft oftwarts gum Orkhon amd zur Pula, bis zur Reſiden; 
Holin, dev Hoeihe (Karakorum) fic) ausbreiteten.. Nur bis jum 
Jahre 759 dauerten diefe Verbindungens alfo etwa ein Fabhrhun: 
dert lang, two die Hoeihe wieder! maͤchtiger und alé Grenzſolda⸗ 
ten den Ghinefen.-(f. oben S. 174) dienftwillig. geworden, ihre 
-nirdliden Madbarn, die Havtas, gaͤnzlich befiegten, und fur 
einige Scit wieder von. aller fernern, direeten Verbindung mit 
Ghina abfdnitten®),. Die Tang Kaiſer Hatten den Kis 
nig dee Ha-kas aufer dem Vitel aud) gum: Commandaa: 
ten dev kaiſerlichen Garden jue Linken echoben, und. die Charge 
eines Thu⸗tu, d. & eines Provinz-Gouverneuts, dbergeben, ifn 
aber untet die Obhut eines Chinefifden Genetatiffimus geftelit, 
19k 





489) ‘Tableanx histor. dé WAsié ‘p: 70 Not. 60) 46. Remusat 
Hist. de la Ville de Khotan, p. VIII, Klaproth Mém, rel. & I'Asic 
T. an po, 295, 415 ; A, vb, Humboldt aber Vulcane Inner-Afiess 


i Shy. 32 ty Klaproth Tobleaux histori. de l'Asie p. 129; 
eff. Observations’ critity. in Méin. rélat. & VAsie T. U. p. 352. 
%) Visdelou Bibl.-orieit. “K'e: p. 79; Klaproth Tableaux histor 
de l'Asie p-. 171. ee | wt \ 
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ad) Berfelben Art, wie fie fid) Nigue und alle Lander der’ 
tembden in Mittel-Afien unterwarfen. Es ift alfo wol 
egreiflid), tole aus diefer Berbindung mit Chinefen, den Haz 
as am Kem, fchon fruͤhzeitig einige Civilifation zukam, guz 
lal ba ihres Ajé Embaffade nad China an die Tang, .im 
abre 709, vom Chineſiſchen Kaiſer Tſchung-tſung, mit den 
nddigen Worten empfangen ward: „Euer Koͤnigreich und 
as Meinige haben gleihen Ucfprung;” weil fein Faz 
lilienname Li war, und der Konig der Ha-kas von dem Chi⸗— 
efifhen General Li-ling (f. oben S. 1115) abzuſtammen fid 
ihmte. Die Hoei-hu (Uigur) gaben demfelben Ajé der Haz 
ag ben Titel Bi-Kiatun-Khie-kin, vielleicht Khie-kin, 
i. Pring vom Bi und Katuna, meint Klaproth 3), da 
ire Hertſchaft aud) vom Kem bis gum Ob reichte (f. ob. diefe 
tamen ©. 909; follten aus jener Beit ſchon die Chineſiſchen 
sagen an ber KRatunja, oben S. 938, und an ber Tſchuja 
ben S. 950, berftammen 2). 

Mit der wiederholten Sdhwadung ber Uigur (f. ob. S.345), 
ad) einem 20 jabrigen Kriege, nahm der Konig ber Ha-kas, 
rit Beſtaͤtigung von China) aus, das damalé durd) die Ucbers 
ille ber Tuͤbeter (Tangut, f. oben GS. 175) ungemein bes 
toht, gern fid) tapfere Huͤlfsvoͤlker erwarb, den Vitel Khas 
han, und fie feine Gemablin KRhatuna, b. Bisdelou, an. 
r erſchlug fiegreid) ben Uiguren Konig, ſchickte deffen Chine: 
fhe Gemablin, eine faiferlihe Infantin, refpectvoll nach 
‘hina gurid, im Sabre 841 n. Chr. Geb. Doc) wurde diefe 
ieder untertoegs von UFiat, der als Khan von den uͤbrigge— 
liebenen Hoeihe gu ihrem Anfuͤhrer erwaͤhlt war, ehe fie nod) 
‘hina erreichte, aufgefangen, und ihre Hakas-Begleiter ermors 
et. Ukiai ward bald darauf ermorbdet, 846, und ihm folgte fein 
ingerer Bruder O-nie, nur auf 2@Fabhr, dee Leste der Hoeis 
esKhane, dee endlich verjagt ward und gu den Schigoei 
oh. Die Hakas befegten nun bie Uigurenftddte Mganfi (Kut⸗ 
hé) und Pe-thing}(Urumtff) am Thian-Schan-Syſteme, 
e wurden Gebicter des grofien Reichs der Hoeihu (Uigur), dee 
en letzte Glieder der Herefderfamilie bei einem Dungufens 





6%) Tableaux histor. de l’Asie p. 172. 64) Visdelou 1. c. 
Bibl. orient. fol. 80; Deguignes Geſchichte ber Hunnen 6, Daͤhnert 
Th. II. p. 27, 29. 
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volte, den Sdhysgoei™), im Norden Schutz fudchten, bad 
aber bald barauf aud von ben Ha-kas gefhlagen und befiegt 
ward (im J. 848). Dur diejenigen Horden der Hoei-hu, vie 
fid) gegen Weſten gogen, uͤberlebten die Schmach und die Vers 
nidjtung ihrer dftliden Bruͤder, durd die damals fiegreid glans 
genden Ha-kas, diefelben welche Deguignes in feiner Geſchichte 
bie Sibiriſchen Kie-kia-ſuͤ genannt hat. Gn der Folge erfuchten 
bie Aje-Khakhane der Hakas, deren Geſandtſchaften nad 
Ghina bié gum Jahre 874 verzeidhnet™) find, den Kaifer, ihnen 
claffifhe Biudee und bald dacauf aud den Chinefifden 
Kalender gu dbecfenden, deffen Annahbme in China cin Beis 
chen ber Untectverfung ift, bis Heute, daffelbe wie einft bei Kos 
faden, das Trinken der Schaale Goldbranntweing und Unters 
zeichnung bes SHuldigungéeides (f. ob. S. 1070). Diefer Qurus 
ber Schrift und Literatur bei den Hasfas, im IX. Jahthun⸗ 
bert, fcheint, ber Bekanntſchaft nad mit den Kirkis, durch die 
Ruſſen im XVI. Jahrhundert, wenig Frudt getragen gu haben. 
Dod) find biefe Unfange dec Civilifation, bet ibnen, vom 
Often her, durd) Chinefen im IX., wie dburd den Handel 
mit den Arabern vom Weften hee, im VIM. Jahrhundett, 
nidt unintereffant, und gewiß nidt gang ohne Erfolg geblicben, 
wenn aud) in den Sibiriſchen Annalen, die Ruſſiſchen Koſacken, 
fie immer nur als ihre cobeften Feinde childern (f. oben Bergs 
_ Kirghifen am Tarbagatai, ©. 776 ꝛc.). 

Die Made dec Ha-kas ſcheint aber, aud) diesmal, von 
keiner langen Dauer getvefen gu feyn; ibe Khakhan jog 
ber neuen Reſidenz am Orkhon, bald feine alte Re fideng 
am Obern Jeniſei vor, und ruͤckte gu feinem dortigen Hofias 
get, am Kem, im Sabre 970 zuruͤck. Die ihm untertworfenen 
Horden etlangten allmalich wieder ihre Freiheit, es echob ſich wies 
der, feit dem Sabre 962, eine neue, felbftflandige Reibe 
der Uiguren Konige unter Chineſiſchem Schutz (f. ob. ©. 345); 
bie Macht der Khitan), welche bald alle Linder zwiſchen China 
und Baikal befegten (ob. S. 86), ſchob die Hakas in ifte urs 
fpringlide politifhe Unbedeutenheit gucid, und die Gee 
fchidjte ſchweigt von ihnen, bis auf bie Periode bee Pf hingis: 





— Deguignes Geſch. der — oe p. 293 Tabt. histor. 
| e l'Asie p. 91. 66) Visdelou | ¢. fol ad 805 

bei Dagmar Th. HL. pe $7) Klaproth T Tabl. histor. de FAsie 
Pp. 74, ' 
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haniden, feit dem J. 1200, bei denen fie unter ben Bors 
impfern mit bem Mamen ber Kirkis auftreten. 

So entfteht die mehr als hundertjihrige Lie in ber Gee 
Hhidte ber Hakas, bie wieder in ihrem Urfige, bem Ges 
irgsgau Ta-Kimu, fpdter unter der Dynaftic der Yuen, 
. & als bie Mongolen Kaifer fhon China beherrfhten 
{280—1341), guerft mit bem Namen ber Kiliki-ſzu (d. i. 
tirfi8) von den Chinefifchen Autoren belegt twerden, wo ihr Land 
Janhona genannt wird, mit den Stidten Kian-tfdheu (une 
treitig bie Hauptftade der alten Kian-fuen mit dem Chinefifden 
Sitel eines Tſchéu, alé Mefideng des Ojée-Khakhan ber Haas), 
nit Flanst(dhéeu (d. i. Schlangenſtadt? unbekannt wo?) 
ind andern®), She Land liege von Peking im W., 10000 Li 
750 geogr. Meilen), und fei 100 geogr. Meilen (1400 Li) fang 
ind 50 (700 Zi) breit. Der Kian (Fenifei) fliefie gegen N.W. 
indutdh, im M.D. von dba fei der Du-fiu (Sous, deer weiter 
inten gum Tſchulym wird) u. f. w. Die Hauptproducte 
eien gute Pferde, weife und ſchwarze Falken. Das Wort 
Dan-hona, womit die Chineſiſch-Mongoliſchen Zeitſchriftſteller 
ened Land bes obern Jeniſei bezeichneten, habe die Bedeus 
ung eines grofen Gad’s, mit Eleiner Oeffnung, das 
et bie Form des Landes; dabher dee Mame; darin habe der 
tian feine Quelle. An feiner Grenge find 2 Defilés, durch 
velche man hinein und heraus fann. Es iff mit Bergen bedede, 
nit Waffen, Waldern und Gebuͤſch. Die Wege dafelbft find 
ehe wenig practicabel. — Cine paffendere Befchreibung jenes Ges 
‘irgégaues Ta-Kimu fann es wol nicht geben, als diefe, 
velde von Mongolen gemacht ward, denen jene Gegend als 
hre naͤchſte Nachbarſchaft im Weften genau befannnt feyn mufte. 
Die Stadt Kian-tſchéu echielt ihren Mamen vom Kian: 
‘Lup, liegt gang richtig im S. O. des Landes der Kirkis, weil 
ieſe DIS gum Ob reidhten, und im S.W. de6 Kian, im N. 
es Berges DPang-lu (od. i. Tang-nu). Ilan⸗-tſchéu, die 
Ddhlangenftadbt (von Slan, db. i. Schlange, in allen 
Eurts und Kirkis-Dialecten) heiße fo, weil vor der Griindung 
etfelben, die Einwohner im Gebirge eine Schlange gefehen 
atten, einige 10 Fuß lang, in einer Hoͤhle, Flufwaffer trinkend, 
on welder fie ber Stadt den Namen gaben. 


/ 


*%) Klaproth Mém. rel. & Asie T. 1 Pp 91. 
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Bon dieſen beiden Stdbdten erfahren wie nidts genanes 
re83 aus der Namensaͤhnlichkeit, Flan-tfdhéu, die Schlau— 
genftadt mit bem Sdhlangenberge Zmeinovorskaja 
am Weft=Altai (f. ob. S. 840) nad Klaproths BWorgange *) 
ſchon gu identificiren, fdyeint uns gu gewagt, weil eS mrehrere 
folder Schlangenftddte bet den Kirkis giebt (3. B. Dilandy ~) 
am Sfdhim, u. a.) und, teil dadurch das Land der Kirkis, zur 
Beit bere Mtongolen, fehr weit gegen den Weften in dem Aitai 
ausgedehnt wird; vorzuͤglich aber, teil wir feine andere Spat 
won einer ſolchen Rirkig- Stadt im dortigen Hittenreviere vorfia: 
ben; obwol allerdings dafelbft einft ſtarke Anſiedlung; aber 
welches Bolkes? iff nod problematifh, aus allen Den mas 
Len ungweifelhaft hervorgebt. Als die Ruffen in SGibirien 
vordrangen, Mitte des XVI. Jahrhunderts 71), war freilich der 
Hauptſitz dec dort vorgedrungenen Kirghifen weit genug gegen 
MN.W. am Ob, und die Altirzi fafen am Abafan und Vibat, die 

Altiſari waren in zahlteichen Horden bis gum Weißen Iyus vors 
geruͤckt (f. oben ©. 1070). 

Sehr merkwuͤrdig ſcheint indeß „und vielleicht jene fruͤhe 
Weſtanſiedlung unterſtuͤtzend, daß in Hulagus Feldzuge 
(1253 ſ. od. S. 429) nod) viel weiter in S.W., in derſelben 
Gegend von Ali-mali, bis wohin wir dieſen Feldherrn fruͤhet 
begleitet haben, ſuͤdwaͤrts dieſer genannten Stadt am Sli, bei 
ber nun folgenden Gebirgépaffage uber den BhiansS dan, 
nabe der Station Ma-a⸗tſchung, gefagt wird: dafelbjt brau: 
de man Palanfine von Pferden gezogen, um fortsufommen; 
aud) feien bort Menfdhen, die ſchwere Laften tragend dod 
ſehr fdnell gu gehen im Stande feien; man nenne fie Rislis 
ki-ſſe 72), d. i. Kirkis; fie taufdten, gegen Pferde, Huns 
de ein. Mehr wird hier nidt von ihnen gefagt; aber ſchon in 
biefen Worten liegt ein Beweis, dag, aud ſchon Mire ded 
XIU. Jahrhunderts, bas Volk ber Kirkis, nicht blog am obe 
ven Ta-kimu faf, fondern aud) ſchon eben bis dahin aus— 
gebreitet war (ob in Urfigen oder durd) Ausmanderung, was 
gen wit nidjt gu RRR? two fie in fpdteree Beit, bis 





469) Klaproth Mém. relat. à l'Asie. T. II. p. 163. 164. 

7°) Ph. Nazarov Voy. & Khohand in Magas. asiat. T. I. p. 13. 

1) — Sibir. Geſch. Th. IL. p. 650, 677. Journ. T. 
VIII. 72) A. Remusat Rech. s. la Ville de Karako- 
rum. w; deff. Nouv. mélanges Asiatiq. T. I. 1829. p. 175. 
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yeute, unter dem Namen dee Mittleren und Grofen Horde 
rer Kirghifen, odec der Burut (f. ob. S. 398, 401, 407, 
'72) haufen, ehe nod) die juͤngſte Auswanderung der Oſt-Kir— 
this, im Anfang des XVI. Jahthunderts gu ihnen vom Rufs 
iſch gewordenen GSibirien gefdhahe, und wie viele moͤgen ſchon 
ruͤher ftatt gefunden haben. Der bedeutenden Bahl dec heutigen 
Türkis (Burut) im Chinefifdhen Turkeſtan, um Kafds 
thar, u. a. O., wird weiter unten Erwaͤhnung gefdehen. Sols 
‘em dieſe nidjt in dltefter Beit identifd) mit jenen Chou⸗-le 
Sou⸗-le bei Deguignes und A. Memufat) oder Rhine ha 
Kaſchghar) 473), dem zweiten Wolke der Mace der Bionden ges 
vefen ſeyn? (f. ob. S. 434). Ueber die Sdentitde der rein 
Turkiſchen Sprache diefer Kirkis der Mongolenseit, oder 
yer Ha-kas bec Tang-Zeit, welche nod mit der heutigen 
Sprache der Dreierlei Kirghiſen-Horden, der der Mitt— 
‘ern, Großen und Kleinen Horde, vom Weſt-Altai und 
Saiſan-See (f. oben Gara Tau S. 651, Kurtichum - Gebirg 
S. 661), bis gur Wolga, gu den tein Turkiſchen Dias 
leeten gebort, welde dem Tuͤrkiſchen in Conftantinopel, nur 
ohne die Arabifden und Perfifden Beimiſchungen, entſpricht, iff, 
aad) Kilaproth’s 7), Jaubert's und Anderer Arbeiten, und 
aad eines Hamaker Critik 7%), wohl fein Bweifel mehr. Dig 
dem Of—-Kirghififden beigemifchten fehr wenigen Mongos 
liſchen Worter, aus der Zeit der Mongoliſchen Hertſchaft und 
hres Berkehrs mit Kalmuͤcken und Ofungaren, koͤnnen gas 
Feinen Beweis fiir die Mongoliſche Abffammung des Volkszwei— 
zes mehr geben, auf welde eher nod) ihre Phyfiognomie als ipre 
Sprache fihren fonnte. 

Abulghafi, nad Rafdhidebdbin, dem et folgt, leitet dig 
Kirkis von cinem fabelhaften Stammvater her, und nennt 
zwei Voͤlker: Kirkis und Kem-Kamdſchut 75) gemein—⸗ 
ſchaftlic. Die Kem-Kamdſchut, ſagt ec, begriffen zwei 
Nachbar-Laͤnder (oder Horden); das eine an der Selenga, 
bas andre am Uigur-muran, welches 2 grofe Stroͤme find; 





473) Chon-le in Tabl. histor. de PAsie. p. 166. A. Revusat sur 
les langues Tartares, p. 291. *+) Klaproth sur la langue des 
Kirghiz in Mém. fH. p. 336. 75) H. A. Hamaker Censurae 
in Bibliotheca critica nova, Lugd. Bat: 1825. Vol. I. p. 185 ete. 

76) Klaproth Asia Polyglotta. p. 231 — 235; Antiq. de la Sibirie 
it Mém. rel. T. L. p. 161. 
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bas Land bee Kirkis iff bei den Gliffen Obi und Gor. — 
Gine falfche Auslegung machte fruͤher ben Uigue=mutan zum 
Hoang-ho, und das Volk dev Kirkis gu Mongolen, oder 
Tata, die von dort ausgegangen fenn follten (f. oben SG. 282. 
Uber, der Uigur-muran iff der Jeniſei, deffen weſtlicher 
Zufluß nod) heute Kem-Kemtſchyk heibt, der ſelbſt der Kem 
iſt, und deſſen Anwohner die Oſt-Kirghis find, die gegen 
S. W. auegesogen find, und unter dem Mamen der Burut un: 
ter Chineſiſcher Herrſchaft im Chinefifdhen urkeffan ſtehen, im 
Gegenfag der Weſt-Kirghis in den Steppen, am Irtyſch bis 
sur Wolga. Dee Uigue-muran iff der Strom der Urge: 
ren genannt, teil diefe, lange Beit, ald Hoei-he, das dorrige 
Land beherrſchten, bis auf die Beit ber Tſchingiskhaniden; 
et flieft, nad Abulghafi, in das Adji-Denghiz 7), Wi 
bas Bittre Meer, nidt das Mordeismecr. Cs ijt der Geni- 
fei, der damals nod) in jene Sibiriſche Schlamm- und 
Moraſt-Niederung abflicfen fonnte, welche, nad ben Be: 
tidten dlterer Annalen der Chineſen, von einem Gro- 
fen Moraft-Meere, ber dem dortigen nod heute mit Gal}: 
Geen erfillten, niedern Steppenboden geftanden haben 
fol (ſ. oben Einl. ©. 17). 

Unbesweifelt, fo viel ergiebt fic) aus allem, find alfo diefe 
Kirkis, alg Kiankuen, feit jenen Zeiten, ſchon weit aber 100 
Sabre vor Chrifti Geburt, als Urfaffen im Gebirgsgau Ta— 
Kimu, von wo fie ausziehen, abec immer wieder zu ihm zuruͤck— 
fehren, der Chinefifden Annalen befannt, als eines jener 6 vor 
allen uͤbrigen Volkern Oſt-Aſiens verfchiedenen, blondhaacigen, 
blaudugigen Volker, mit weißer Gefidtsfarbe (Thfing yan tehhiſtu 
nad) den Chinefifden Autoren im Wenhian thoung khao K. 337. 
p-9). Und ſchon der ſcharfſinnige A. Remuſat hat, wie er verfichert, 
one grofe Muͤhe fie alé ein Gothifdes Volk 2) anerkannt, 
bas ſeitdem es (namlid) die U-fun von den Hiong-nu) unab= 
hangig getworden war, einen entfdiedenen Limes lmpera fur die 
Voͤlker der Turk gegen den Weft bifdete, den diefe wenn aller: 
bings erft fpat durcdybredjen muften, um gegen Weft-Aften ver: 
gudringen. Sie fafen in weiten Bogen, nord waͤrts be 





7’) Asia Polygl. p. 232; Tableaux histor. d@ YAsie. p. 175; 
Mém. rel. a l’Asie. T. J. p. 464. 78) Ab. Remusat Recher- 
ches sur les langues Tartares. Paris, 1820. 4. p. 327, 
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maͤchtigen Hiong⸗ nu, vom Baikal an, wo ihnen im Often, 
aber weit fpdter ett, die Tungufen, Dauren (Mandſchu) 
und Mongoten, deren Spraden 9 nidt nur mit Indo— 
gecmanifden Wurzeln reichlich gemiſcht find, fondern de: 
ren Bau aud mit dem Deutfden fehr uͤbereinſtimmende geam: 
matifhe Formen haben foll, in den Hiftorien auftcaten, Die 
ihnen verwandteten Uzfun fafen aber gleichgeitig im Suͤden am 
Ober Hoang-ho, am -Cingange des Paffogelandes (f. ob. S. 
193), an den Grenzen dee Tuͤbetiſchen Volker, und wurden durch 
die Htong- nu cine Zeitlang von jenen noͤrblicheren getrennt, bis 
ffe 150: Jahr ver Chr. Geb: durch ihren Auszug gegen W. zum 
SS fi(f- oben SG. 432) ſich dem großen Kranze jener Blon— 
ben Voͤlkergruppe wieder veveinten, der nun bis Sogdiana 
teidhte, welche det Gndogermanifden Voͤlkergruppe (Famille des 

nations hindo-gothiques bei 2b. Memufat) *%) durd) ihren gee 
meinſamen Spradftamm und Phyſiſchen Schlag anges 
teifet worden ijt (f. 0b. S. 434). Mody fiigen wir hier die faum 
beachtete merkwuͤrdige Stelle aus dem Pianzi-tian, K. 68, 
p- 1. 81) hinzu, welche Ub. Memufat mitgetheile hat, dap die 
Ghinefen felbft ſchon, durd ihre Cmbaffaden im Weften daz 
gu veranlaßt, diefe Gruppe dee U-ſun, dutdh dad Bactriz 
fhe Reid hindurd an dieHindus anfdliefen, indent fie fagen: 
Geht man iiber das Gebirg Bhfoung (b. i. Tfungling, dev 
weftlide KRuenlin, f: ob. ©. 46) findet man die Vun-tou 
(Hindu, eine Colonie), dene im MIB. die Ta-wan wohnen, 
im N. die U-ſun, mit denen die Dun-tou viel WebnlichEeit 
in der Kleidung haber. Diefe Yun-tou fihren abet cin nomaz 
Difthes Leber im dem Thfung-Gebirg, und find von dee Mace 
ber Sai. — Dieß ift die erfte Machriche, welche die Chinefer, 
alé fie 100 Jahr vor Che. Geb. mit den Beherefehern von Bace 
trien und Perſien Allianzen fehloffen, von den Hindu erbielten, - 
ju einer Beit, ba die U-fun fic) bis in deren Mabe ſchon bin 
Verbreitet batten. Schade, daß nicht von ihrer Sprache die Rede 
ift, in bet fie ſich gegenfeitig a fonnten; ob es Gans 
ferit geweſen ware? 


— — — 


59) Tahleaux histor. de I’Asie. p. 162. 80) Ab. Remusat im 
Journal des Savans 1822. Oct. p. 596. in Rec. v. Spasski In- 
script, Sibiricae. 82) Ab. Remasat Recherch, s. les lang. Tar- 
tares, Pp 288, Not 
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Die Chinefifden Annalen beridten nad den Cmbaffaden 
der Kiankuen, die fie im Xten Sahrhundert, gue Beit dee Hoci-fu 
(f. ob. GS. 345, 446, 556) fteté Hakas (Hakaszu) nanntex, 
daß fie dDiefelbe Spradhe*und Schrift mie dbiefe Turk— 
Hoeihu (d. i. Dft-Uigue) Hatten; alfo mufte man fie aud 
gu den Oſt-Turkiſchen Mationen zaͤhlen. Demnad fonnte 
es damals nur, nad Klaproths Spradforfdungen*?), ein Volk 
Jndogermanifhen Urfprungs feyn, bas fid) mit dem 
Turkiſchen, daffetbe beherrfchenden Tribus, vermiſcht, und 
alimalig feine Dlutterfprade mit einer Turkiſchen vertaus ade 
hatte. Auch fanden, wie ausdridlid) gefagt wird, Weehfelhsixa- 
then bei ihnen ftatt, und folde Mifdhungen find im centraien 
Afien nicht felten, wobei ber eine Volkstheil feine Mutterſprache 
werliert, Go bei den Telengut, bei den weftliden Kicghifen ™), 
deren urſpruͤngliche Turkiſche Sprade fo viele Kalmuͤckenwoͤtter 
aufgenommen hat, daß ſchon Rafchideddin und WAbulghafi fie zu 
ben Uirat (Deldth) gablten, daher aud) Adelung 8) daraus cine 
eigne Mongoliſch-Tatariſche Sprade zu machen ſuchte, mas ſchon 
Ab. Remuſat widerlegt hat. 

Ihre Stadt vannten die Hatas,. wie- wir oben faben, 
Stan, d. i. Schlangenſtadtz nad bem Worte, das in al: 
Jen Turkſprachen Sdlange bedeutet, Den Anfang des Jabs 
res, in ihrer Sprache, Meous-ai,( Mao-fe-ghai, bei Visde— 
lou), richtige DRus-ai, den Cismonat (von Mus, Gis, f 
oben GS. 330, und Ai, Monat, in allen Turkifehen Sdiomen). 
Gie hatten ſchon den bei Mongolen, Mandſchu, Japa: 
nerm nnd-Tibetern eignen Cyclus von 12 Gabren, deren 
jedes feinen Namen nach einem Thiere fubrt; das dritte Gabe 
hieß der Viger. Dieſer Cychus verdient, als eine eigne Gr: 
findung dee Hakas, vielleidht die eingige von bee die Geſchichte 
Bericht erſtattet, Aufmerkſamkeit; er hat fid) viel weiter verbreitet 
alé ihre Herrſchaft, fagt 2b. Remufat %) in feinem lehtteichen 
Werke ber die Tartariſchen Sprachen. Es ift der Cyclus der 
12 Thiere, den die Kirghifen in altefter Beit ausgedacht, der 
gegenwartig faft in gang Afien bei Hrientalen in Gebtauch 





482) Tableaux histor. de lAsie. p. 169. $3) Ph. Nazaror 
Voyage & Khokand in Nouy. Magas. asiat. Not. Kiaproth. Pa- 
ris 1825. T. J. p. 19. 84) Adelung Mithridates. Berl, 1808. 
Th. I. p. 492; Ab. Kemusat Rech, s. les lang. Tartares. p. 305. 

85) Ab. Remusat Rech, s. les lang. Tartares, p. 301. 
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if. Das Modell dazu war, unftreitig, der uralte, zehnjaͤh— 
rige Cyelus ber Chinefen; aber den nichtsbezeichnenden 
Gharafteren der Ghinefen die Bhiernamen, zumal deer 
Hausthiere, gu fubftituiren, iff, nach det ausdricliden 
Verficherung des Wen-hian-thoung-fhao, K. 348. p. 7,, 
eine Erfindung ber Ki-li-ki-ſſe (Kirtis). Darin fommen 
bie nuͤtzlichſten Bhiere, wie der OGG, Hafe, Pferd, Hams 
mel, Hubn, Hund, Sdhwein, vor, Aud) bie Matte, 
Schlange, det Tiger (bei Klaproth Tabl. hist. p. 169), von 
bem Ehrenberg gexeigt hat, daf ee auch heute nod in Sibis 
tien einheimiſch ift (Ab. Remuſat uͤberſetzt aber Leopard, - 
wergl. ob. S. 428); der Affe und der Drache vollenden das 
Dugend.. Wollte man, fagt Memufat, auc den Kirghifen 
bas Verdienſt diefer Erfindung nidt gugeftehen, wie diefes Kia pz 
roth anjudeuten fcheint, der ‘abl. hist. de l’Asie p. 169 meint, 
fie fei iberhaupt feine Erfindung eines Volkes in Central-Afien, 
fo laffe fid) doch, bis jetzt, kein paſſenderes Land fir feine Erfine 
dung angeben, 

us den uͤbrigen Nachrichten diefer Hakas, welche ſich in 
den Annalen der Dynaftie der Duen vorfinden, Heben wir nue 
nod) einige ihrer characteriftifthen Zuͤge hervor, weil diefe gue Vor— 
ftelinng ihreé Culturzuſtandes beitragen, da fie feinestveges gu den 
ganz rohen Barbarenvilfern gerecynet werden Fonnen, und viele 
leicht zur Erlaͤuterung der vielen hiſtoriſchen DenEmale, auf 
prem Boden, etwas Licht werfen modhten. 

Sm Hoflager ihred Wje%), oder Ojé, webte ftets die koͤ— 
niglide Fahne; die Glieder feiner eigenen Horde fleideten fic 
roth; die andern Horden nannten fid) nad) den Familiennamen 
ihrer Oberhaupter; die Meiden trugen gern Zobelpelze. Im 
Winter trug dec Ape oder Ojé eine Zobelmise, im Sommer 
eine von Goldfiligran zugeſpitzt. Die Mugen feiner Unter— 
thanen twaren von tweifem Fils. Sie trugen einen Gabel sur 
Seite und einen. Wesftein an ihrem Guͤrtel. (Die Gegend am 
obern Tom-Fluß iff wegen ihrer Schleifſteine beruͤhmt 87), 
aud) in der Sagaifchen Steppe am Jyus finden fie fid), wo 
ber Schleifſtein⸗See Byld-ful davon benannt iff. Das gemeine 





8%) Visdelou 1. ¢. Bibl. oricnt. fol. 78; Klaproth abl. histor. 
de l'Asie. p. 170. 37) Pallas Ruff Reiſen Th. Jl. p. 655. 
Th. Hil. P- 331. 
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Volk ging in Haute gefleidet und bachaupts: die Weiber trugen 
Kleidee von Tuc, Serge, Brocat und Seidenienge, 
welche die Hakas von den Atabiſchen Kaufleuten eimhan- 
delten, die feit bem Villten Sabrhunbderte bis. Nganfi (Kut- 
fhe und Pesthing (Urumtfi), in das Land Uigur ver: 
dbrangen, ehe nod) Vam-Yen-te, der Chinefifhe Ema 
fadeur (im J. 983 f. oben*S. 349, 352) borthin zog. Fried— 
lid) gu Markt (big Ghan-fi und Pe⸗thim, fagt Visde— 
lou), oder Friegerifd gu Felde, jogen die Hakas, au wie 
Derholten malen, fo weit gegen den Suͤden; und auf diefem 
fudlidhen Wege teaten fie unftreitig in freundſchaftliche Ver— 
haltniffe, wie died ausdruͤcklich geſagt wird, mit den Arabern, 
den Thufan (Tubetern) und den Ko-lou, oder Go-lou (ot 
bie Ghouz le, oder Kaſchghar? f. oben S. 434), welche im Wet 
der Halas wohnten. Die Arabiſchen Kaufleute, aus. 
Furcht vor den Raubercien der Hoei-hou, blieben damals fo 
lange bei diefen Go-lou (dies ware die fhon bem Prolemanus 
befannte Serenftrafe uͤber Kafchghar), bis eine Escorte ter Ha: 
kas fam, und ibnen fciigend weiter das Geleit gab. Die Ara: 
ber verfertigten, fo beift es, Damals Goldftoffe (Broce) 
yor fo grofer Schwere, taf man 20 Kameele gum Transport 
eines einzigen Stuͤckes 88) gebraudte, das darum in W 
Stuͤcke zerſchnitten werden mußte, um es nur transportiten zu 
koͤnnen. Alle 3 Sabre machten fie, mit einem Stuͤcke dieſes 
Brocats cin Geſchenk an die Hakas (wahrſcheinlich zum 
Gold-Zelte: denn fo wird das Zelt der Kum-tſchu, oder 
Chineſiſchen Infantin genannt, bei Visdelou J. c., welchts 
die Hakas in der Reſidenz des Khakhan der Hoei-hu, nad 
dem 2Wijabrigen Kriege in Brand. ſteckten. Sollte daber, ena, 
der Vitel Altyn Khan vom Goldzelte entitanden ſeyn? ſ. cb. 
©. 1065, 1066, 1072). Wie blihend mag der Handel tee 
Ataber ſchon Ende des VIIIten Jahrh. in jenen Gegenden gewe— 
fen fen, alé fie, dort, fo eben erſt untey die Turk-Staͤmme 
eindrangen, Auf dieſem Araberwege, durd die Binder der 
Hoeizhu, ther dag Thian-Schan-Gebirge, drang um 
fireitig bie Lehee Mohammeds ſchon frühzeitig bis gu 
ben Halas vor, ebe fie nod als Kirkis auftceten, eine Ledre, 


#88) Yisdelou 1 6, Bibl, Orient, Suppl, fol, 79; Klaproth Tab. 
hist, pr 172. , : 
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eren Ceremonien ſie wie ihre Nachbarn, die Hoei-hu ) ſtets 
en Vorzug gegeben haben, obwol vermiſcht mit ihrem 
deidenthume, indeß ihre fidliden und oͤſtlichen Nachbaren, 
te Hindu und Tuͤbetiſchen Staͤmme, ſich parsnarert 
em Buddathume unterworfen haben. 

Dies Factum geht uns, unbesweifelt, aus der wiewol ents 
tellten Nachricht hervor, welche der Arabiſche Geograph 
driſi, nad) der Lateiniſchen Ueberfegung der Geographia Nu- . 
iensis, im Clima V. Pars. TX. und Clima VI. Pars LX. gegeben 
at, wo, et von dem Bolfe der Torci Odhcos ™) fpricht, ein 
Rame, der wol nur in feines Arabiſchen Verftimmelung mitges 
heilt iff. Unter der Megierung des Abaſſidiſchen Kalifen Was 
if (Uategzbillah bei Deguignes), im Sabre 846—847 (S42 bei 
Deguignes; es ift 231 oder 232d. Heg. nach Fraͤhn), fagt Edrifi, 
hat Salam, dex Dolmetſch diefes Fuͤrſten, eine weite Meife 
m das Land. Chofsach (Kaptſchak?), und gu dem duferften, 
Lordliden Gebirge Gog und Magog, um von dem beriihmten 
Walle Iskenders (Aleranders) im Gebirge, feinem Gebietes 
Bericht gu erftatten. Dabin zieht er, von Besgerts Ende 
Land der Pascatiren, d. i. Baſchkiren, ein Turk- Volk im M.D. 
es Kaspiſchen Sees), in ein dunkles Land (Terra nigra), 10 Las 
ereiſen weit, und dann nod einen Monat Weges durd) Wiftes 
teien, in denen alle Ortſchaften und Denfmale von den Voͤlkern 
don Gog und Magog (die Turk) gerftort waren. Cndlid) fam 
tr zur Gebirgéfefte, deren Bewohner Arabifd und Pers 
iſch ſprachen. Deer Konig derfelben hieß Khakan Odhcos; 
vie Ginwohner Hatten Mofcheen und Sdulen. Sie freueten fich, 
‘on den Glaubigen einmal wieder etwas zu horen; denn ſchon 
iele Jahre war es, fo erzaͤhlten fie, daß cin Heiligee Mann, auf 
inem fangen Thiere, mit hoben Gliedern und einem Buckel 
was Salam fogleid fiir cin Kameel erfannte), 3u ibnen vor: 
jedrungen war, und, in einer verftandlidhen Spradye, fie das Ges 
"eh Des Koran gelehrt hatte. Von da reiſete Galam nad 
Shorafan zuruͤck. Schon der gelehrte Deguignes?!) hatte diefer 
Rhafan Odhcos (Odhkos) fur einen Khan der Hoei-hu ers 





89) A.“Remusat Recherches sur les Langues Tartares. p. 292. 

90) Edrisit Geographia Nubiensis ex Arabico a Gabr. Sionia ete. 
Parisiis 1619 4; p. 247, 267; cf. Herbelot Biblioth. orient. Artic. 
Jagiouge. 31) Deguignes Geſchichte ver, Hunnen b. — 
Th. II. p. 29. | 
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klaͤrt; Sprengel nannte ihn Adca fd *). Der gelehrte Orien⸗ 
talift Fraͤhn halt, ftate des, bei bem Geogr. Nubiens. vorfem: 
menden Namens, nad einer Emendation, Ongifd ever Das 
94%), fie bie richtige Arabiſche Schreibart, und glaubt darun- 
ter jenen Khan der Hoei-hu O⸗nie verfteben gu mijfjen, den 
Deguignes in der Genealogie dec Uiguren-Khane dieſes 
Volks, nad jenem 20 jdbrigen Kriege mit den fiegreidhen Has 
faé, alé den letzten (er regierte nue 2 Saher von 846—S848) von 
jenen nennt, dec nur flichtig war, und febr bald ganz naw 
Often fliehen mufite. Falle die Reife in dbiefen Moment, fo 
werden, bald nad) der Flucht, aud) die feſtwurzelnden Ha-kas 
in der Reſidenz dec Hoci-hu den Islam haben fennen lernen. 
Sollte aber bie Emendation des Namens nod) Zweifel übrig taf: 
fen, und dec Khan dee Ha-kas ſelbſt darunter gu veritehen 
ſeyn: fo ware vielleidt Sprengels Legare Adkaſch, naw 
Klaproths Anſicht (Adſkoſch bei Klaproth) *), am erften 
mit dem Namen der Hakas felbft gu identificicen, da die 
ſes Volk ja ſchon friiher, dburd) den Handel, den Acabern be: 
freundet war, und dann aud) diefen Abgeſandten des Khalifen 
wolwollend aufnahm, was bei den Hoei-he, die fid) raubjuebtig 
gegen fie gezeigt Hatten, wol nicht der Fall geweſen ſeyn wuͤrde. 
Folgen wir diefer Erélarung, fo begreifen wir aud, daß derſelde 
Salam, deffen Ausfage als einer der dlteften Mohamme— 
banerberidte ther jene noͤrdlichſte Crdgegend, wie Fraba™) 
ſehr lehrreich bemerkt, nod) keineswegs die gehorige Aufmertfem- 
Feit erlangt bat, die ihm gebuͤhrt, aud. ſchon gang gute Bemer- 
fungen uͤber das Gebirge Thian-Schan mittheilen fonnte, 
bas Damalé von den Hakas beherrſcht werden mufte. Dies 
vorausgefest, fo halten wie Edriſis Gocaia fir den Thian: 
Shan, over Himmels-Gebirge, jenes Schneegedicge von 
Gog und Magog fur den Gletſcherpaß von Affu (f. ob. S. 330), 
ben runden Gee fle irgend einen des dortigen Gebirges; das 
viele Feuer fix den Vulcan Pe⸗-Schan (f. ob. S.333), oder 
bie Solfataren von Urum⸗tſi (f, 06, ©, 386), den —— fis 





492) M. 2 Sir, Cprenget a ber — Entdeckungen 2. Yof, 


Halle 1792, p. 166 C. M. Frabn, Jon Fofelan’é und 
anbderer Araber Berichte Pree, bie Ruffen dlterer Beit 2. St, Pes 
tersb. 1823 4, Ginleitung p. XIX, $+) Meém. rel. à IAie 


T. I, aur |, Antiq, de la-Sibirie p. 165 Not, 88) Frahe tha 
Fosslan a a D. 
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en Altat, workber Galam, bee Meifende, mag er nun nur bis 
ju ben Choulo (RKafdghar), ober felbft bis Nganſi (Kutſché), 
oder Pesthing (Urum=tfi) vorgedrungen feyn, von den Torei 
Odhcos, oder den Hakas, manderlei erfahren fonnte, Es 
ift dies aus jenem Kirghiſen-Reiche ein Eleiner, nicht unin- 
tereffanter Beitrag gu dem was wir ſchon oben, an den genanns 
ten Orten, aus Chinefifhen Quellen, daruͤber angefuͤhrt haben. 
Edrifi fagt, von dex Feftung Giarta(?) forme man gum Berg 
Gocaia (wol identify mit Thian-Schan? von Kok, Kok, 
blau oder Himmel), im Oſt-Turkiſchen) in 7 Tagereifen, wets 
cher Gog und Magog umgebe (das dortige Gebiet der Turf 2). 
Gr ijt gang fteil, und fann nicht befticgen werden, weil fein Gis 
pfet gang mit Schnee bedect iff, der nie ſchmilzt (ob densa- 
rum nivium copiam, quae nunqum solvuntur) 87), und weil ihn 
ſtets dichter Mebel deckt, der fid) nicht zerſtreut. Senfeit des Bere 
ges liegen viele Stadte in Gog und Magog. Wem es dennod, 
mit grofer Muͤhe, gelingt den Gipfel gu erfteigen, um fic) von 
ba umzuſchauen, oder gu erfunden twas jenfeit iff, der kehrt nie 
wieder zuruͤck, weil ec von Bhieren zerriſſen wird, ober, tveil die 
Voͤlker jenfeit alle Menſchen wegfangen. Dennod) find einige 
durch Gluͤcksfall zuruͤckgekehrt, welche beridjten, daß fie Nachts in 
jenem Lande, das im Ruͤcken bes Berges liege, fehe viele 
Feuer gefeben, aber bei Page, wegen bes grofen Mebels mit 
Rauch vermiſcht, nidts, weit und breit hatten erſpaͤhen koͤnnen. 
Die dortigen Tor’ Odheos (Hakas?) genannt, follen breite 
Gefichter, grofe Kopfe, viele Haare haben und leuchtende Augen, 
eine verfdiedene und eigenthimlide Sprace haben, das Feuer, 
und alles was glangt, anbeten. Im Norden jenes Landes liege 
ein ſehr grofer Berg, der Faraan hHeift, vom Untergang 
gegen den Aufgang 18 Stationen oder Tagereifen lang (ob dev 
Altai?), in feiner Mitte eine hohe Gegend cund wie ein Sdild, 
darin ein Gee (ob Saifan, Upfa oder ein anderer?), von unbe— 
fannter Diefe, bee Wiles verfchlinge was hineinfaͤllt, dariy, fein 
Thier ſchwimmen fann u. f. w. Wir fiihren hier nur im Alle 
gemeinen an, daf bei andern Arabifdhen Geographen jez 
nes Faraan, nad derfelben Gegend gu, ein unfruchtbares Zand 
mit falpetrigem Boden und vielen Bertiefungen bes 


#6) Asia Polyglotta Sprach-Atlas Tab, XXNVI—IXL, 
27) Edrisi Geogr, Nubiens, 1, ¢, p. 247, 
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zeichnet (bei Sacuti), und, dai aud Ibn-al Wardis Erdta: 
fel*), zwiſchen jener Gegend, welche Miederung der Turk, 
12 Parafangen im Umkreis, genannt wird, und zwiſchen China, 
ein Dreieck gezeichnet ift, welthes einen verhaltnifmagfig febt 
großen Vulcan bedeuten foll (von Turfan?). 

Da offenbar Arabifde wie Chinefifhe Praditionen 
in Lehre, Sprade und Schrift, bis yu den genannten Ha— 
fas, oder Kirkis, fhon fo fribe, nebſt Handel und Ein— 
richtungen aller Art, vorgedrungen find: fo ift es um fo matt: 
wirdiger, twas juerft fchon dev grofe Sprachfotſcher DO. G. Teg: 
fen, 1786, und nad ihm Klaproth nadwiefen, daß man, nod 
heute, in Demfelben Lande, welches dieſe Voͤlker ein ft be- 
wohnt haben, den Munen Curopa’s aͤhnliche Schrift— 
zeichen *) (Tychſen *”) fagte Celtifhe und Gothiſche 
Schriftzuͤge, aus den Beiten, da die Senthen Sibicien be: 
herrſchten) auf dortigen Monumenten vorfindet, in denen 


man leicht Griechiſche, Lateiniſche, Slavonifme Cha— 


ractere erkennt, deren Entzifferung bis jetzt an gu iſolit— 
tem Proben!), und unter Nichtberuͤckſichtigung vielet 
anbderee Monumente verfudt, aud) nidt weit vorgeſchricten yw 
ſeyn ſcheint. Aber diefes merkwuͤrdige Factum, verbunten mit 
der Gewifheit, daß die Kian-Euen, die Vorfahren der Hakas, 
blaue Augen, blonde Haare und fehr helle Haut batten, machen 
es fehr wahrſcheinlich, daß die BerbindDungen, welche zwiſchen tem 
Morden Afiens und Europas einft eriftirten, vor Zeuen 
weit haufiger und inniger waren, als man fic bisher, dec Regel 
nad, vorgeftelit hatte *). Aud) hat fdhon Ab. Remuſat bats 
auf aufmerffam gemadt, dag die Turkvolker O ft-Afiens, 
feit altefter Beit, viele Bezichungen ju den Fudo-Scoycifgen 





498) Dr. ©. Johannſen Die geographiſchen Anſichten der Areber, 
nad handſchriftl. Quellen der Parifer Bibliothek, nebſt einer Erd⸗ 
tafel der Araberz in Zeitſchrift Hertha, Stuttgardt 1829 B. NIV. 
yp. 251, 255. 99) Tableaux hist. de lAsie p. 174. 

$00) O. &. Tochſen Sdreiben an Pallas 19, Febr. 1786 uber olf 
unbefannte Steinfdrift in Gibirien, in N. nord. Beitrage Th. F. 
». 237 — 245. 1) Wicderholt in Greg. Spassky de Antig. qu- 
uusdam Sculpturis et Inscriptionibns in Sibiria repertis Petropoli 
1822 Fol. edit. Krug. Tab. IV. fig. {—53; Recens. von Ab. Ke- 
musat in Journ. de Savans, Paris 1822 Oct. p. 596— 602. 

#) Die Vorhalle Europäiſcher VolEergefchichten vor Herodotus, ver 

G. Ritter Berl. 1821 8.5 F. Shr. Bauer Gymbolié und Motho⸗ 
logte, Stuttg, 1624 3 TH. 8. 
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und Gothifhen Voͤlkern, twie-er ſich ausdruͤckt, hatten, die 
nod einige Jahrhunderte nad) Chrifti Geb. in der Vartaret (eb: 
ten, Bexiehungen, welche durch alle Chinefifdhen Annalen fit) be- 
ftatigten, und den hiſtoriſchen Daten einen Conjecturalbeweis bets 
fiigen, um die Cinfihrung der Hulféverden und dee zuſammen⸗ 
geſetzten Zeiten in. den Turk-Sprachen gu erflaren 3). Doch diefe 
Unterfudung und deren weitere Begriindung bleibt nod den 
Sprachforſchern tberlaffen. Da indeß ausdruͤcklich von dem C his 
neſiſchen Annaliſten Matuanlin geſagt wird, daß die 
Sprache und Schrift der Hakas und Hoei-hou, d. i, 
Uigur, dieſelbe geweſen ſey: ſo iſt hier noch zu bemerken, daß 
die Haͤupter der Tukhiu), oder Turk der aͤlteſten Beit, 
die Nachbarn der Hakas, den Gebrauch hatten, ihre Befehle 
zu ertheilen, Einſchnitte oder Kerben in Holzer oder Stabe 
gu machen, und diefe, als Befeble, umber au ſchicken. Dadurch 
gaben fie die Verſammlung der Truppen, die Erhebung der Pferde, 
bie Vertheilung der Heerden nad Bahl und Lage fund, und 
immer die Bahl der Dbjecte, CS waren wol auf diefen Kerbs 
hoͤlzern, die fie als Beichen dev Autoritdt mit einem Pfeil 
mit goldner Spitze, und einem daran befeftigtnn Wachs— 
fiegel begleiteten, eben jene, aus lauter in Hols eingefdnitte- 
nen Seiden enthalten, die aud fhon Tychſen, auf den In—⸗ 
fctiptionen Senifeistifdher Monumente, und A. Rex 
mufat wig KRlaproth als den Nordiſchen Runen aͤhn— 
lide Schrift erfannten, wie fie denn aud nad) Grimm’s 
Tafeln?) unverfennbar find. Da nun aud Gamojeden 
und Lappen ©), bis in den hohen Norden, folche Kerbhoͤlzer, 
bié heute, in Gebraud) haben, die feit Odins Zeiten (nad 
Grimms Hypothefe eher als von Cadmus und den Phoniz 
ciern her wie Legis wahnt, und eben fo wenig, nad Ruͤhs 
Vermuthung, erft feit den Chriſtlich-ſcandinaviſchen Zeiten), aud) 
bei Germanen in Gebraud famen; fo ift es wol am nati: 
lidften, ihren cohen Urfprung hier in Central-Aſien zu ſu— 
chen, wenn aud) ihre Germaniſche Ausbildung und. das Kaz 
fender-Wefen der Runenſtaͤbe, wie died Ideler7) fo lehr— 





2) ſ. A. Remusat Rech, sur les Langues Tartares, Chap, VI. Turk 
oriental. p. 306, = *) sf. Wen-hian-thoung-khiao K. 343 p. 3 
bei Ab. Remusat ¢bend. p. 65 ete. 5) W.G. Grimm uber 
Deutſche Runen 1821 8B, *) Klaproth, Asia Polyglotta p. 166, 

7) Modeler ther das Alter der Munen« Kalender in den Abhandlun⸗ 
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reid) gezeigt Hat, nur bis gu. bem Chriftliden Kalender hinauf 
reicht. 

Bu dieſer allgemeinen Unterſuchung uͤber die, wie wie 
dafuͤr halten, nicht unintereſſante hiſtriſche Stellung der 
Ha⸗kas (Kirkis) zur Ethnographie und Menſchenge— 
ſchichte Mittel-Aſiens, fuͤgen wir noch einige Daten der 
Chineſiſchen Annalen, zur Charactetiſtik ihres heimiſchen 
Lebens und ihrer Culturſtufe vor der Mongolenzeit. Der Han: 
del mit den Arabern hatte ihre Firften und Grofen an cinen 
gerviffen Luxus gewoͤhnt, deffen Spuren man auc nod in bem 
grofen Golds und Silber-Reichthum der Graber), in 
ber Kirghiſen-Steppe, 3. B. um Ktaſsnojarsk und am 
Jeniſei, wieder aufgefunden gu haben glaubt; dod) ift die Frage 
nod nidt hinreichend erdrtert, wenn aud) viele? ob auc alle 
jene antifen Grifte und Denfmale, allein den Haas der alte: 
ren Beit angeboren, und ihren Nachfolgern, eine Frage die nur 
erft bei voͤlliger Ueberſicht des ganzen Feldes der Monumente 
gruͤndlich wird beleuchtet werden koͤnnen (ſ. unten Tſchuden-Denk⸗ 
male). Seitbem fie Mohammedaner wurden (dies geſchahe 
wol erft zur Mongolenzeit, wenn aud) friher die Spuren ded 
Islam gu ihnen vordrangen), horte wol hoͤchſt wahrſcheinlich ihre 
alte Weife deer Todtenbeftattung auf, und, eben fo, 
mochte zugleich wol ihe eignes, den Ruhnen abnlides, Hakas— 
Alphabet, durch die Arabifde, oder Mongolifde, ode 
Chineſiſche Schrift verdrangt werden, bei einem Volke, das 
fid) uͤberhaupt nod) gu feiner eigenthimliden Literatur erhobes 
hatte. Mur auf den Grabfteinen®) und wenigen Stein: 
feulpturen, Schriftfelſen u. ſ. w, dee Fenifeiz Steppe 
haben foldje antife, rohe, unbefannte Schriftzüge ci 
nige Aufmerkſamkeit auf fid) gezogen. 

Diefe Hakas ) lebten meift vom Fleiſch und der Mild 
ber Pfesde, nur ihr Konig af Geridhte mit Mehl und gefodtem 
Reif. Ihre muſicaliſchen Gnftcumente waren die Querpfrift, 





gen der Berliner Academic der Wiſſenſch. 1829. Berlin 1832 4 
p- ——OD0e 

$08) G. F, Miiller Observationes historicae in Sibiria institutae A. 
1735 in Klaproth Mém. rel. à l'Asie T. L. p. 168. 9) f. W⸗ 
bildung in Klaproth sur quelq. -Antiq: de la Sibirie in Mém. rel. 
I, p. 167 — 174 Planche U. und HL 30) Visdeloa Lc. 
Bibl. orient. Supplément fol, 79; Tabl. histor, de Asie p. 179. 
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Trommel, die Chineſiſche Orgel, die große Floͤte, Becken und Groks 
Fens fie fahen gern Dhiergefedjte und Seiltinger. Sie opferten 
en Gittern, die den Fluffen und Kedutern vorftehen, aber bez 
timmte Beiten batten fie dazu nicht; ihre Prieſter hießen in 
hrer Sprache Gan-khoun (bei Klaproth, Kanzhoen bet 
Bisdelou) Bei den Turkſtaͤmmen der Gagaier Steppe 
m Weften dee Senifei und bet den heutigen Berg-Kalmuͤk— 
fen (f. oben G. 975) heifen die heutigen Priefter oder Zauberer, 
Kam oder Kahm. Ihren rohen Cultus hat man mit dem Nas 
men Schamanismus, freilid) ganz falfchlid), belegt, da ex 
nichts von dem Dogma oder der Lehre dee Gamandec) ents 
halt, und der Glaube an Einen Obern Gott. darin ganz verdunz 
felt war, durd) den Wahn an Damone; fo, dag eben fo, wie 
im alten Glauben der Ghinefen und anderer Volker, der Mame 
des Himmels (Coelum) gleicpbedeutend war mit dem ihres blos 
bamonifden Gottes (wie Thian bei Chinefen, Tagri 
tei Mongolen, Lha bei Bubeten, Deva bei Hindu uz f. w.). 
Bon folden daͤmoniſchen Gottern nannten ſich auc die ſtammes— 
vermandten Beherrfder der Hiongnu, Pangricfutu, Soͤhne 
des Himmels; die Thukiu (Oſt-Turk) bradten diefem Tagri 
ober Tengri, als Himmelsgott, beftimmete Opfer, und eben fo dens 
Poctengri dem Crdengotte, Die Turk ded LV. Jahrhunderts 
bracten dieſen Bengris, die dem Feuer, der Luft, dem 
Waffer vorftanden, Lobgefinge u. f. w. Jn demfelben Wahne 
lebten die Ha-kas. Ihre Hochzeitge(chenke waren Pferde und 
Schaafez die Reichen gaben fie zu Hunderten. Waͤhrend des 
Begrdbniffes-pecfegten fie fid) das Gefidht nicht; fie liefen nur 
dreimal Heulend um die Leiche, und. verbrannten fie bann; die 
Gebcine hob man ein ganzes Jahr auf, ehe man fie begrub. Von 
Zeit gu Beit beweinte man den Verftorbenen an feinem Grabe, 
Dies ftimme ſehr gut mit vielen dec antifen Graber dec Fee 
niſei-Steppe. Ihre Wohnungen bededten die Ha-kas mit 
Birkenrinde (hei Visdelou; im Winter bedecken fie ihre 
Wohnungen mit Baumeinde bei Klaproth). Cinige bauen 
Panicum, Weigen, Gerfte; im en Monat faeten fie 
aus, im Oten ernteten fie. Sie hatten Handmuͤhlen und mad 


zt) Ab. Remusat Observations sor la Doctrine Samanéenne ct la 
Triade Supréme. Paris 1831 8. deſſelb. Rech. sur les Lang. 
Tartares p. 206. 
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ten aus bem Korn Brodt und Wein (Bier? wie auch alle 
indo⸗germaniſchen Voͤlker ftets den Acker baueten, nie bios Ne— 
maden waren). She grofter Neichthum beſteht in Pferden, 
pon ſehr grofem Schlage; aud) KRameele batten fie, Schaafe 
mit diden Schwaͤnzen und Och ſenz aud wilbe Pferde find bei 
ihnen, aud) Khou-thou (2), gelbe Biegen ura, Fife, Mao, 
7 bis S Fug lang ohne Knoden, mit dem Maule unter dem 
Kinn (ob Store2); ſehr viele Vogel, Birfen, Tannen, hod 
wadfend wie ein Pfeilſchuß. Sie haben Cifen, Gold, Zinn; 
zur Regenzeit ſchwemmen ihre Wafer eine Art Cifen, das fie 
Kia-cha nennen, fort, daraué fie Waffen 22) famieten, 
bie durch bie Haut des Rhinoceros hindurd) gehen, mit diefen zab— 
fen fie ihren DBeibut an die Thu-kiu. Diefe letzte Nachticht, 
welche Bisdelou giebt, macht e6 wol ſehr wahrſcheinlich, das 
diejenige Art der fogenannten Tſchuden-Graͤber der Sent: 
feifhen Steppen, weldhe Cifenwaffen, Schwetter und 
Pflug enthalt, wol ridtigee Hafas-Geaber heißen miffen, 
und wit haben darin cin unterſcheidendes Merkmal von den 
Tilhuden-Grabern, die nad) aller Beobachter einftimmiger 
Verſicherung durchaus ohne alles Cifen'3) find und nur 
Kupfer-Waffen und Kupfer: oder Bronge-Ornamente 
enithalten, die abcr beide ofter ſehr rei an Golbfahmud find, 
Sdon die Scythen “) verehrten bas eiſerne Schwert als 
eine Gottheit, bei den heidniſchen Muffen 1) ſcheint das da: 
mascirte Schwert Feine geringere Verehrung genoffen gu ba: 
ben, nad des Arabers Fon Foszlan Betidt. Der Gabel: 
handel aus dem Moslemiſchen Afien-gu den Chazaren, 
Bulgharen, Fugrieen ift beruͤhmt, und fpielt eine wichtige 
Molle ian den Volkergefchichten der alteften eit. Mehrere Worker 
zahlten damit Tribut. Am Tom und Jeniſei if— Cifen: 
ſchmiedekunſt bis in die neuern Jahrhunderte einheimiſch ae: 
blieben, bei ben Tatarenvoͤlkern, welche die Ruffen gleich 
anfangé Kusnezi 160), d. i. die Schmiede, nannten. Die 
Stadt Kusnezk erhielt bei der Erbauung (1617) von Tatari: 





$12) Visdelon l. c. p. 78 7%) Pallas R. R. Th. Hl. p. 416. 

3*) Herodot IV. 62. 15) Ibn Fosztan 6, Frihn L c p. ete. 
f. deſſelb. Noten; Lehrberg Abhandlung uͤber das Quarifehe Sand 
p. 38 «x. in ſ. Unterſuchungen zur Erlaͤuterung und dliciten Ge- 
ſchichte Rußlands. St. Petersb. 4. 1816.. 16) Fifeher Sidi⸗ 
riſche Geſchichte Th. J. p. 315. 
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fden Votkern (3, B. Abingen), den Cifenfdmieden (vom Turk. 
ftamme), ibren Mamen, welche die erſte Population der Stade 
bildeten. 

Gmelin, Fall, Pallas haben ihre Arbeiten kennen ler— 
nen 17). Nicht nur dieſe fernen Gebiete der Hakas gegen N.W., 
ſondern auch die dem Hochgebirge ganz nahen, die Uferſeiten des 
Jeniſei ſelbſt find ungemein reid) an Eiſenerzen; nicht nur 
fand Pallas, eben hier, dew fo beruhme gewordenen groper 
Blok der geſchmeidigen, atmofpharifdhen gediegenen, 
weifien, fhonen Cifenmaffe '), dec an dem redten Ufer 
bes Senifet, auf einem hohen Vergrucen in M.D. von Aba— 
kansk, zwiſchen den Fluͤſſen Ubei und Siſim (rechts gum 
Jeniſei) entdeckt ward, deſſen Bruchſtuͤcke in allen Mineralien— 
Cabinetten bekannt ſind, ſondern, ſchon nach den Berichten der 
Orientalen, find dort, in den Landern der Turk ſehr viele 
folder Cifenmaffen 1%) aus dev Luft herabgefallen (3. B. 
bei Raswini u. a.), die wol nicht alle, wie jener, als cin vom 
Himmel gefommenes Palladium fir bie Nachwelt aufbehalten bliez 
ben, fondeen gu den beffen Waffen verarbeitet feyn mogen, Aber 
felbft die Thatſache, welche der Chineſiſche Annaliſt vor 
vielleidyt mehr als 1000 Jahren aufgeidnete, beftatigte Pallas 
Beobachtung, dem jene unbefannt blied. Un dem linken, hohen 
Ufer ded Senifei, waͤſcht 2%) bee Jeniſei (zumal bei Kube— 
fora), fayt Pallas, eine Menge grofer und Eleinec in 
Sifenftein verwandelter Stude von Holsftimmen, 
oft einige Pud fdwer, meiſt armsdid hervor, aus welden die 
Schmiede ſeht gutes Cifen ſchmieden, eine Kunft, die alfo, mit 
diefem Kia-cha dee Ha-fas, in altefter, wie aud in neue— 
fier Beit 24) fur dad Gebiet dev Kirghifen als etwas fehe eigens 
thuͤmliches genannt zu twerden verdient, zumal da man allgemein 
behaupret, daß die fogenannten Sfduden-Monumente gang 
ohne die Kenntnip des Cifens ohne die Kunft des Eiſen— 
ſchmiedens entjtanden ſeyn follen, 

Won dem Konige der Ha-kas 2*) wird nod) ferner bemerkt, 
daB fein Hoflager mit Pallifaden umſchanzt war, daß feine Bette 
17) Falk Topogr. Beitr. Th. 1. p. 346.5 Gmelin Sibir. R. Th. 1. 
p. 295. 18) Pallas R, a, Sh. I. p. 441 — 416, 
19h" Beitrag zur Gefchidjte der Luftftcine aus Oricntalen von J. v. 

Hammer in Fundgruben des Orients. VI. Band. p. 107. 


20) Pallas R. R. TH. UL. p. 410. 21) Ghend. p. 308, 2. 
22) Yisdelou 1. c. p. 78., Tableaux historiq. p. 170. | 
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von Filz an Groͤße, die ſeiner Unterthanen uͤbertrafen; ſeine 
Kriegsobriſten waren in 6 Claſſen vertheilt, deren Grade mit Chis 
neſiſchen Titeln bezeichnet werden. Wenn er feine Druppen 
verfammelte, brachten ihm aud) alle Unterthanen die Abgaben, 
welde in Fellen von Mardern, Zobeln und Eichhorn— 
gtau beftandens fein Zand war ſehr weitlaͤuftig. Die Lan: 
desgeſetze waren febhr ftreng; wer in ber Schlacht wankt, als 
Geſandter feine Botſchaft verfehit, ohne Verftand von Politik 
fpridht, einen Diebſtahl begeht, oder dergl., fagen die Chineſiſchen 
Annalen, dem wird dort augenblidlid) der Hals abgefdnitten. 
Gegen den Often wohnten nod Turk in 3 Horden getheilt, 
bie man Doubo, Milifo, Odji (Roupo, Mie-li-khe, 
Ghozthi bei Visdelou) nannte, deren Oberhaupter K hice 
ghin (Kie-kin bei Visdelou) hiefen. Sie dedten ihre Hat 
ten mit Birfenrinde, Sie hatten viele trefflide Pferde und 
gingen tiber das Cis mit Sdlitten 622). Auf diefen ſtießen 
fie fid) mit frummen Kriden von Baumzweigen mit folder Gee 
walt fort, daß fie wol 100 Schritt fortglitſchen, und mit dieſen 
Sdlitten, fehr grofe Streden in ungeheurer Sdhnelligkeit zutuͤd⸗ 
legten. Sie madten bes Nachts haufig Maububerfalle, und de 
Hakas wurden von ihnen geplindert und ju Sclaven gemadt. 
(Wer diefe Volker waren? ob Tungufenftamme.) 

Bon den Anwohnern Hanzsho-na’s am Kem wird on 
einer andern Stelle, in der Gefchidte Der Duen **) gefagt, dag 
fie arm feien, obne fefte Wohnfige in Hitten von Birken— 
rinde wohnten. Cie braudten weife Hirfdhe yu ihren 
Schlitten (bd. i. Mennthiere), naͤhrten fi von deren Mila, 
von Fidtengapfen, von Lilienwurzeln (Lilimm marta- 
gon, Marana). Wit vermuthen aber, daß diefes nide die Turk, 
fonder die Samojedenftamme am Kem bezeichnen fol (7. ums 
ten Ulianghai). 

Geit der Mongolengett, wie der Hertſchaft der Oeloth 
und Dfungar, treten’ die nun unter dem Chineſiſchen Namen 
Ki-li-ki-ſſe bekannter gewordenen Kirkis, wie wir i frirbee 
ſchon vielfad) bemerft haben, vom Suͤden gedringt, in Fedde 
mit ihren norbdweftliden Madbarn, bis fie, von den Ruſſen, 





623) Nach Klaproth Tabl. histor. de lAsie. p.170. bei Visdelou gu 
beridjtigen. p. 79. 24) Klaproth Déscription de la Russie tra- 
duite du Chinois in Mém. rel. à Asie. T. I. p. 113. 
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feit bem Anfange des XVIIten Jahrhunderts, hart gedringt, Ans 
fang bes XVIIIten Jahrhunderts das Ruſſiſche Sibirien gaͤnz— 
lich verlaffen, und fid) gu den ftammesverwandten Burut im 
Chinefifthen Zurkeftan, und in die Steppen in S. W. deg 
Irtyſch ziehen. Jene in der Getyfeh- Steppe haufenden, die. 
fic) aud) gum Theil ben Chinefen untetthinig geigen, werden 
bet Ghinefen und Mongolen Khaffak 2%) genannt, oder Kase 
zak; ein Mame, den fie fic) felbft geben, daber auc) wir dem 
Gebrauche folgend fie im fruͤhern Kirghis-Khaſſak nannten, 
dagegen fie felbft die Benennung Kirghiz veracten. Von ihe 
nen ift oben ſchon beim Altai und Parbagatai, am Gli, 
und anbderiwarts die Rede gevefens aus dem Si-yu-wen⸗ 
fian-lou, und itber thre fegte Embaffade nad Jehol (1819), 
als Seiden ihrer Ergebung an China, hat Timkowski 26) 
einiges mitgetheilt, was den frithern Angaben entfpridt. Neue 
wichtige Beobadhtungen tiber ihre nod weftlichern Horden, von 
denen erſt weiter unten die Rede feyn Fann, hat Dr. Meyer in 
der Kirghifenfteppe von Kar-Karaly 27) gemacht Wor 
den fogenannten Kirghis-Khafſak, welche die Steppe in dee 
Mahe der Muffifdhen Grenzlinie bewohnen, ift die Ans 
zahl nicht genau befannt, auch koͤnnen fie nicht mit zur Bevsls 
ferung Sibiriens geredpnet werden. Sa felbft die Verhaͤltniſſe 
beret, welche innerhalb der Ruffifden Linien vorkom— 
men, find einem beffindigen Weehfel unterworfen 2s), Die Suz 
rut, oder wahren Rara-Kirghiz, mit denen fid) die Sibiri—⸗ 
ſchen Kirghiſen vom Jeniſei vereinigt haben, lernen wir erſt 
im Chineſiſchen Turkeſtan genauer kennen. Von den im 
Gebirgsgau Ta-Kimu noch heute in der Chineſiſchen Grenz⸗ 
proving Ulijaſſutai poſtirten vier verſchiedenen Kirkis— 
Horden, die nach obigem (ſ. S. 1069), in 84 Banner, unter 
vier Khanen vertheilt find, haben wir weiter keine naͤheren 


Nachrichten. 


25) Klaproth sur la langue des Kazak et des Kirghiz in Mém. re- 
lat. & l'Asie avec Vocabulaire. T. III. p. 332 —369; bderf. Nota 
in Comte J. Potocki Voyage dans les Steps d’Astrakhan. Paris 
1829. Not. VoL I. p. 43— 46. 265) Timkowski Voy, ed. Pa- 
ris. 1827. T. 1. p. 215 —220. 27) Dr. Meret Bistattun 
gen liber die Kirghiſen in v. Ledehour atta ⸗Reiſe. Th. II. 

— 47 ha 28) v. Speranski Ueberſicht Sibiriens bei Stbetop. 
ah. X. p. 282. . 
Ritter Erotande ) . Cece 
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HT. Die Gamojeden s Stamme bes Sajanskifden 
Gebirgs; vie ſüdliche Gruppe; Chinefifde Un: 
terthanen: Uleanghat dec Chinefen, Ureanghai 
der Mongolens Sojoten. 


Aufer ben Bannern der Kickis finden wir, im Gebirgs- 
gau Ta-Kimu, in ber Chineſiſchen Beſchreibung der Greeny: 
proving Ulijaffutai Cf. oben ©. 1059, 1063), nod die 
Angabe einer gweiten Population, namlid die Uleangs 
hai (Ureang-hai), welde dafelbft in 14 Banner vertheile 
find, die nebjt ben 7 Bannern in der zugehoͤrigen, weftliden 
Grengproving Khobdo,. zufammen 214 Banner bilder 
Sie werden nad) den beiden Gebirgésigen unterfdhieden, in 
Tang⸗nu und Al-tai (Aur-tai oder Or-tai), in welchen 
ihre Banner, gegenwartig, fo vertheilt find, daß 5 im 
Zangnu, aber 16 im Altai (Ektag Altai) genanne wer: 
den, die benn wahrfdeinlid) aud) die gablreidften feon moͤ— 
gen. Die re Gaels find in ber Proving Khobdo fa: 
tionirt, im nocdliden Rien des Ektag Altai, zwiſchen die 
Quellen des Obern Irtyſch (f. S. 488), des Khobdo- 
Sluffes (f.S.1009) und bes Mackho, oder ſuͤdlichſten Quell⸗ 
Armes des Tſchulyſchman (ſ. S. 1008). Am Baſchkaus, bis 
wohin fic, nad) dem feitheren Angaben 5°), ſich ausdehnen foul: 
ten, fand fie Dr. v. Bunge nicht; wahrſcheinlich find fie durch 
die Kalmuͤcken erſt von. dort zuruͤckgedraͤngt. Hiemit iſt igre 
Weſtgrenze genau bezeichnet, uͤber welche fie wol niemals bin: 
auggegangen zu ſeyn ſcheinen; wenigftens ijt uns nie darüber 
eine Moti; vorgefommen, daß fie jenes hohe Steppen: und Ge: 
birgsland, weſt waͤrts bin, gleich ihren Nachbaren, ber Kirkis, 
hinabgeſtiegen waͤren, und ihre Naturgtenze dahinwaͤrts aber 
ſchritten haͤtten, wie dies doch einſt gegen den Norden der Fall 
gewefen ſeyn muf. Dee officielle Mame, Uleang-hai, den 
fie gegentwartig bei den Chinefen fiheen, ift dunfel, und 
fdywerlid) ihe cignet, fondern cin von DO ft gegen We ft hin durch 
Mongoten, Mandfdu und Chinefen dbertragenee 
Er fheint guweilen mit Tungufen= oder Mandſchuſtaͤmmen vet: 
wechſelt ju ſeyn. Der aͤhnlich Flingende Name bee Urijaͤng— 
Han, cines Volksſtammes, der in Tſchingis-Khans Geſchichte 


529) Klaproth Asia Polyglotta. p. 146. 
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ein cingiges Mal 3%) genannt wird, und fpater ald Hiter 
feines Nachlaſſes (ſ. oben S. 505) vorfommt, iff wol ſchwerlich 
jenen anjureiben. Unter den dltern Nachrichten ther das Voͤl⸗ 
fergemifd) der Ta-tſche (f. oben GS. 277), fommt aud die 
Moti; vor, deren Lande, gegen Weft, liege Gamarfand (Gaz 
malfan); gegen Oft aber, Woliang-ha 34), Mit diefer febe 
unbeftimmten Bezeichnung, die im Mandſchu-Text, nad 
Ab. Remufat, Duriyang-khai au lefen iff, wird der 
nordlidfte Theil der oͤſtlichen Tartarei im Weſten des 
Landes der Miu-tdi (Ju-tſchi f. ob, ©. 98), bis gum Japa— 
nifden und dem Nordmeere, alfo das Land der Dungufen, 
bezeichnet. Das Wort fceint, nad Ab. Memufats Inter— 
pretation, fo viel alé Rennthier-Jaͤger gu heifen. Iſt die- 
Fes dee Fall, fo begreift man leicht, wie natirlid) e6 war, daß 
die Gamojedenftamme und die Tunguſenſtaͤmme, jenes 
nordéftliden Afiens, welche beide von Rennthier-Jagd und 
Rennthier-Zucht leben, durch ſolche Bezeichnung fruͤherhin 
ſo haͤufig mit einander verwechſelt werden mußten. Dieß hat 
auch Klaproth in der Beſchreibung von Rußland, durch Chi— 
neſiſche Autoren, ſchon geruͤgt, wo die Hiftorie der Yuen 
jene Bewohner Han-ho-nas mit weißen Hirſchen (d. i. 
Rennthieren) namhaft macht, die Tannenzapfen, Lilienknollen 
u. ſ. w. eſſen (ſ. oben S. 598), und welche wit fir Gama: 
jeden-Stamme am Kem halten miffen, die jener Anna: 
Lift aber mit den gegentvdrtigen Tungus 32) dec Chinefen ver- 
wechſelt, weldje, twie ev fagt, aud) nod) gu ſeiner Zeit im 
Often der Muffen fafen, und welche der Annalift das arme Volk 
Kamni-khan nennt. Die Verwedfelung gefthieht aber nue, 
weil beide Stamme Nennthiere halten. Die Tungufen 3), 
welche aud) vom Jeniſei an, oftwarts bis gum Oftareere, 
fid) ausbreiteten, find aber cin von den GQamojeden tim: 
men, die fie Dfdhandal nennen, durd) Sprache und Gitte 
gang verfdiedenes Volk; ſchon dadurch, daG ihre veefdies 





ge raat Sjetfen Monget. Geſch. b. Schmit. Se. Petersb. 

- 1829, p. 7t. $1) f, Kouang-ju-ki (Kionan XXIV. p. 13. 

“i Ab. — Recherches sur les langues Tartares. p. 4. etc. 

3?) Klaproth Descript. de la Russie in Mém. rel. à VAsie. T. l. 

p- 413. 33) Ab. Reinusat Rech. sur les lang. Tartar. p. 21. 

- Asia Polyglotta. p. 286 — 300. Klaproth origine de Ja Nation 
Mandchoux. Mém. vel. T. J. p. 441 — 454. 
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denen Staͤmme, als hiſtoriſch wichtige Perſonen, als Eroberer, 
Staatenſtifter, mit eigner Cultur und Literatur (die Mo-he, 
Schy-goei, Jutſchy Khitan, und Mandſchu, als Hert: 
ſcher in China) auftreten, indef von den Gamojedenftam: 
men, die nur fparfam in ihren Urcfigen zuruͤckblieben, aber 
weit in der Ferne gegen Nt, und N.W. zerſprengt wurden, die 
Geſchichte keine Thaten gu erzaͤhlen weif, ibe Herfommen 
unbefannt, ihre Befchreibung nur der legten Gegenwart 
angehért, und ihr Vorfommen, den Theilen nad, nur zer⸗ 
ſtreut, fporadifd, verfiimmert, ihre innere Entwidelung 
aber, ber Bedrangnif von aufen gemaͤß, gering, faft ohne Fort: 
ſchritt ſich geigt, 

Die Umſtaͤnde, unter denen dieſer Samojediſche Stamm, 
bem man bdiefen Namen (er foll im Nuffifhen Selbfteffer (ſ. ob, 
S. 1058), oder nach Lehrberg fo viel alé Lachseffer bedeuten) 5+) 
erſt gang willkuͤrlich und fpdt, nad dem XVI. Jahrhundert, von 
Europa aus, ohne allen hinreichenden Grund beigelegt bat, in 
feinem Urſitze lebte, find uns ganjlid) unbekannt geblieben. 
Wie fennen ihn nur in feinen ſuͤdlichen und nördlichen, 
weit auseinander gefprengten Gliedern. Diefe find in zwei 
Gruppen vertheilt: 1) die nordlide, am Nordeismeer, vea 
der Muͤndung des Jeniſei und ſeiner oͤſtlichen Kuͤſtenfluͤſſe, 
weſtwaͤrts uͤber die Dbimuͤndung und das Nordural-Ende 
jenſeit de Waigatſtraße hinaus, bis zum Weißen Meere, 
nur im Polargebiet, und 2) die zweite, fadlidhe Gruppe, 
welche burch das Gebiet dec Senifeier, von Turuchansk 
an, tiber Senifeisé bis Abakansk, und fidwarts der Tun: 
gusta von jenem gefchieden iff. Die Cinerleibeic des 
Sprahftammes beider Gruppen beweifet die Gamoje- 
diſche Spradtafel) nad dreierlei Stammen, den bei— 
ben nordliden litoralen in 13 Dialecten und dem fd: 
licen gang continentalen in 4 Dialecten, vergleicend 
geordnet, Ihre Sprache ift bet allen fehr fur; in Ausdruck, ihe 
Periodenbau twenig zuſammenhaͤngend; die Worte werden ſchnel 
und hart, groftentheils durch die Keble geſprochen; im den Wur— 
zeln zeigt fid) bedeutende Aehnlichkeit mit andern Aſiatiſchen und 


534) Lehrberg Unterfudjungen aur dltern Geſchichte Rußlands, here 
ausgegeben von Krug, St. Petersburg 1816 4. p. 63 rx. 

35) Klaproth Asia Polyglotta V. Samojedes p. 138—166; Sprach⸗ 
Atlas Tab, a VII, IX, X, XI, 
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aud) entfernteren Sprachen, die fie aber bod) an Central: AUfien 
gu fniipfen fcheint. Aud) dev phyfifhe Schlag beftatiyt, tro der 
großen Auseinanderriidung, ihre gegenfeitige Verwandtſchaft (ſ. 
oben Roibalen). 

Mur von diefer ſuͤdlichen Gruppe, gu beiden Seiten des 
SGajanstifdhen Hodgebirges iff hier die Rede, davon wie— 
befum die fidliden, auf Chineſiſchem Grenzgebiete, 
ben officiellen Namen Uleanhai bei Chinefen fihren; die 
um das Nordgehange, auf Gibirifdem Boden haufenden 
find aber unter den verſchiedenen oben angefihrten Namen bes 
fannt, deren 4 Spracdialecte unter den Rubriken: KRamafden, 
Koibalen, Taigi, Motoren in der Spradtabelle 3%) geges 
‘ben find; von den Chinefiden Uleanghai feblt nod) gue Zeit 
bas Vocabular, 

Diefe Uleanghai bilden aber aud) keinen nad Stamm: 
Sprach- oder fonftigen ethnographifdhden Verhalte 
niffen, alfo organifd, fondern nur politifdh, zufallig 
von den ubtigen noͤrdlichen Zweigen derfelben Nation geſon— 
dDerten Theil. Gn dem Ruffifd-Chinefifden Grenz— 
tractat37) war ed Princip, die Unterthanen beider Reiche, die 
man neben einander wohnend fand, von einander gu 
trennen, um die Vermifdung dee Greng- Tribus unter fic gu 
verhindern. Die Gamojedenftdmme Uleanghai bei den 
Chinefen, Uriangkhai bei Mandfahu und Mongolen 
genannt, follten demjenigen beider Herrſcher verbleiben,’ dem fic 
bisher jabrliden Tribute von 5 Bobelmardern gezahlt Hatten. 
Dies traf vorjiglid) dieGojoten, oder Soyet, einen Stamm, 
ber fid) nad) einem feiner tapfern Fuͤrſten Goit den Namen 
beilegt, welder ihn, als ihre Grider an dec Tuba (f. S. 1023) 
fid), im Sabre 1618, den Muffen ergaben, gu den Dſungar 
in das Hodgebirge fihete, wo ec feitbem nad ihm genannt tward. 
Diefer Stamm wobhnte feitbem im Hodgebirge am obern Fes 
nifei und um den KRoffogol-Gee. Fruͤherhin hatten fie je: 
ber Kopf 5 Bobelmardee Tribut an die Mongolen gezahlt, die 
fid) den Chineſen ſchon feit Anfang bes XVII. Jahrhunderts un: 
terworfen batten, und nad altem Gebrauch ſchickten fie aud), jes 





36) f, aud) Adelung Mithridates Th. I, p. 552—559. 
37) Klaproth de la Frontiére Russe et Chinoise in Mém, relat, @ 
l'Asie T. L p. 11, 
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der Kopf, einen Zobel an bie Ruſſiſchen Cancelleien ven 
Krasnojarsk und Udinsk; fie waren alfo aud) Doppelt— 
zinspflidtige gewefen. Mun wurden aber faft alle diefe 
Sojet (Sojot) gang Chinefifhe Unterthanen. Das 
Loos dev ubrigen Uriangkhai, welde nur, jeder Kopf, einen 
Bobelpelsy an beibe Meiche gezahlt hatte, wurde durd die 
neue Grenjlinie entihieden. Diejenigen der Gojoten, die 
an den Quellen der Sftlidften Fliffe Dzida Gue SGelenga) 
und Uri Gum Irkut), im Often des Roffogol-Gees fa: 
fen, tourden aud) getrennt, und nur ein Theil von ihnen blied 
Sibirien unterthan, unter bem Tunkinsk-Oſtrog. Diefe bil: 
ben die Sftlid ffen Glieder diefer ſuͤdlichen Gamojedifden 
Voͤlker-Gruppez fie find aber feitbem fo verkuͤmmert, daß 
nur eingelne Familien von ihnen ihe Schickſal uͤberlebt Haben. 

Die Uleanghi dagegen, im Tangnu und Aitai, maf: 
fen fic) vermebrt haben. Ehemals waren fie den Dfungaren 
unterthan; mir dec Vernichtung des Dſungaren-Reiches rourden 
fie Unterthanen des Kaiſers Khienlon (1757, f. oben SG. 453). 
Ihr Fucft im Altai hieß, damals, Tſchadak ), und ber im 
Tangnu-Gebirge, Tubfdhin; fie hatten gufammen 10000 Un- 
terthanen. Tſcha dak wurde vom Kaifer jum Dorgi Amban 
(Grande im Snnern vom erften Mang mit einer Pfauenfeder 
auf der Mige, und bem Oberbefehl ber die Truppen) ernannt; 
feine Leute in 7 Banner und 25 Compagnien vertheilt.. Tubſchin 
erhielt den Ditel Gulas-Amban (d. i. Grande zweiter Claſſe), 
feine Unterthanen tourden in 4 Banner und 16 Compagnien ver: 
theilt. Gegenwaͤrtig aber machen fie nidjt 11, fondern 21 Ban: 
net aus. Sn ihrem Gebiete wurden alle nothigen Ukherida's 
(f. oben G. 1026) eingefegt, erhielten die ihnen zukommenden 
Giegel und Patente, und das Gouvernement der Uleang: 
bai mit dbem Hauptort Uliaffutat wurde ganz auf Mandfdu- 
Chineſiſchem Fuße ecingeridtet, wie wie ſchon oben daruͤber berich⸗ 
tet haben. 

Die Chineſiſchen Sojeten ober Sojoten beſtehen aus 4 
Hauptſtaͤmmen, den Bagari oder Baigarin; den Mats 
tac ober Mattar, die der Sibiriſchen Geenge nahe um den 
Kem-Kemtſchyk-Bom wohnen; die Tojin, die am Kam: 





$85) Asia Polyglotta p. 146 eto. 
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fara und Sefte:Kem umber ziehen, und, bie Ulek, Ulet ) 
bei Pefterev, am Kemtſchyk und deffen Zubaͤchen (ſ. oben 
S. 1005). Dicfe tegteren find bie woh{habendften von allen; fie 
haben fehr sablreidje Heerden von Pferden, Kameelen, Rin⸗— 
Dern, haben viel Silber, verfdhaffen ſich Steinſalz in gro- 
fen Stiiden aus bem Gebirge, trinfen Thee und gablen ihren 
ribut nad Ulatai, von wo aus man ihnen ihe Oberhaupt 
einfebt. , . | 

Sowol von den Chinefifmen und Tojin Gojot Cf. 
S. 1017, 1018, 1025, 1029, 1057 u. a. ©.), alé von den Mu fz 
ſiſch-Samojediſchen Stammen ber Mordfeite, ben Kan: 
mafden am Kan (©. 1030, 1043), ben Karakas und Ka: 
pat, den Silpiguréé, Udinsk, Karagansk, an ber Uda 
(S. 1036, 1037), den Motoren oder Mati am Amul (©. 
1044), denen am Keſyr (S. 1030, 1043), und den Roibalen 
am Abatan (SG. 1107 zc.) iff ſchon oben bie Rede geweſen. Sie 
find alle ohne Cultur umbergichende Sager und Nomadenvditer, 
won ſehr geringer Zahl. 


39) Pefterev a. a. O. p. 155. 
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